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An unsere Leser! 



Auch im neufii Jührf wird dif !?;itihi1tte, ihrer alten Tondcnz (jctreu, eintretfü tilr gesunden 
Fortschritt im Lugen leben, di'iin nur aus diesem erlioll't sie eine Erstarkun^' unserer gesamten 
deutschen Maurer ei. Sie hat sich bisher mit Absicht von der SteUungnahine zu den einzelnen 
Reformvorst^hiageu, welche von den versichieden.iten Seiten gemacht wurden, lern gehalten, weil sie 
glaubt, das« in erster Linie uns allen Buhe, grössere Ruhe not thut, damü sich das Logenleben 
mehr und kräftiger entiricUe» ab es bidier hat geschehen k0nnen. Denn es ist nicht zu leagnen» 
daas in den letzten Jahren nnter dem Drucke immer neuer Oesetsesyorschlige» tax welche die 
einseinen BanhQttai kaum die zwingende Not anerirennen konnten, eine fortscbrntende Beunruhigung 
Uber jede Werkaifttte gekommen ist» so daas an Stelle des froheren Yertranens allmlüilich Misstiaaen, 
wenn nicht Schlimmeres, aller Henen ergrilfen hat. Dieses Miaetranen allmählich su heben, wird 
unser Blatt auch in diesem Jahre versuchen, um so die Gesamtintereesen des Bundes zu vertreten, 
wo und wie es mOglich ist. 

Wir bedorfen aber, um unser Zkü zu err^chen, dw Unterstatzung aller Brader. Dient'. 
UnterstQtzung erbitten wir uns in zwiefacher Weise auch fOr das neue Jahr: durch Mitarbeit 
und durch Terbrettnag unseres Blattes. Unseren bisherigen Itlitarbeitem danken wir lienüichat fOr 
ihr mutipes Eintreten für die erkannte Wahrheit und hoffen, dass sie auch im neuen Jahre als 
eheii so trtnii' Freunde für die gute Sache sich wer<len tindeii lassen. Wenn sich auch in Zukunft 
jeder l>e>itrebt, sein Schertlem zur Klarung l)eizutragen, dann muss ja die Zeit kommen, wo deutsche 
Maurer nicht mehr unüliersteigliare ilauern trennen, sondern wo eine wahre Finigung stattgefunden 
bat. Diese Zeit herautiüiireu zu helten, Ist auch unser BemQbeD. Drum frisch aus Werk. Da;» 
Ziel ist wohl der Arbeit der Edelsten und Besten wert! 
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Die Dieusch liehe Sprache. 

Ton Br Dr. EiiiI «u Ohr, Mitglied dar Lag« >m Eiiii|k«it« 
(Fmnkfut a. M.) 

Der Mi'iiscli ist die Kvone <ler Sclinjifuiif» und dt-r 
panzfii Niitur. Das hIht, was ik'U iMcnschen zum Men- 
schen nuu'.iit, Ist die Sitruclie; denn wie der englische 
Philosoph Hobbea ngt, homo uiinal rationale qni» 
oratjünale. Waa iitx-r 'Iii- Spriirln-'- ivt sie ge- 

worden V Wer hat sie gei^chutren V Diva »luA Fragen, auf 
die sehon tu früher Zeit die bedentendaten Denker eme 
Antwort zu iintlen versuchten, inui Inreits im Altertuni 
war die Sprache ein ebenso anziehender wie rätselhafter 
Qegeustand des Nachdenkena und der Forschung. 

Die eigeiitiit-lieii .Schöpfer einer philosophischen Be- 
trar:-)itung der S|ira< lit' sind die Gricrlicn. I'cr IMiilc^nph 
l'luto (447 bis 'iil V. l.'hr.> entwickelt uns lu seinem 
Dialog Kratyk» die beiden Ansiehten, die sieh seit dem 
l!e>;inn der ffriecliisflien Philosoiihie in fortwüliretideiu 
Kaoipie durch das ganze Altertum gegenüberstanden, 
nebst den Beweisgrnnden, die ftlr dieselben geltend ge- 
muclit weiden kuimtin. Nach lier <-iiiiii Ansicht, be- 
gründet von lieraklit von Ephesus, ist die S{>raclie rpfoft 
entstanden, d. h. sie ist ein Werk der Natur und Not- 
wendigkeit, also dem Menschen anerschaffen; nach der 
andern, zuerst siiis<;cspr<>rlien von Demokrit von Altdora, 
»t die bpruihe ^ioti geworden, d. h. «ie ist ein i'rodukt i 
der menschliehen Willkür und der freien Satzung; dafi | 
t'in Wort fini' l»< ^1 iiriruti> lanl k. itu- .ii.iit're Bedeutung 
hat, ist eine Folge inenüchlicUer Lbereiukuntt. Die An- i 
aicbt, welche Plato einmal ftufiert, dafi die Sprache dem ( 
Menschen durch göttliche Offenbarung zu Teil geworden 
sei. fand im Altertum keine Anhänger. In späteren Jalir- 
hunderteu jedoch gewann die Vorstellung, dati die erste 
Sprache ihren ürspnmg niclit vimi Menschen, sondern ' 
vom Schrnifer erhalt, ii l.iiljc, iinnier mehr au Umliii und 
erhielt sich trotz mancher Uekänipfuug bis in li&n vorige 
Jahrhundert in fi»t nnumschrinkter Hemchaft. Da i 
machte die Akademie der Wissenschaften zu Ilerlin. vrraii- 
laUt durch eine im Jahre 176ü erschienene Schritt von i 
StfBmikb, in welcher dieser von neuem den göttlichen | 
Ursprung der Sprache zu beweisen suchte, die Trage zum 
Gegenstand einer l'reisaut'ijabe, und Herder erhielt im 
Jahn 1770 mit seiner Abhandlung »Über den Ursprung 
der Sprache«, in welcher er zeigte, wie der Mensch als 
Mensch aus eigenen Kräften zu einer Si>rache gelangen 
kSnne und mü.sge, den Preis. Hiermit war aber die . 
Frage nicht endgflltigentnchiedaii; ja Herder telbst sprach | 
sich spiiffr in sniinT Sihrift »Ideen zur Pliilosnpliic d<'r 
Geschichte der Meuächheit« wieder für den göttlichen . 
Ursprung der Sprache aas. Dage^jren bezeichnen die bo- | 
deutendsteii Spracliphilo.sophen, wie Leibniz, Ile\ -i., (li igcr 
und andere den ükicnscheu als den Schöpfer der iSpmche. 
Auch die Kbel spricht sich in diesem Sinne aus ; denn , 
im I. Buch Ifose Kapitel 2 Vers l:U'. heiüt e.<t: »Als (tutt 
der Herr peraacht hatte von d- r Erde aileri'-i Tii>re auf 
dem Felde und allerlei \ ögel unter dem Himmel, bi-achte 
•r nie sa dem Henacben, dafi er «ehe, wie er aie nenaete; 
denn wie der Henacb allerlei lebendige Tiei« nennen 



würde, so sollten me heifien. Und der Hensch gab ebem 

jeglichen \'ieh und Vogel unter dem Himmel und Tier 
auf dem Felde .seinen Namen. Unser Alt-Mstr Goethe 
Euürrt sich über den Ursprung der Spruche mit folgenden 
Worten: »die Fnga eoheint mir einigennafien mflfiig; 

, denn wenn Outt den Menschen ersrluifV- ii liiitte, so Wtt 

ihm ja bo gut die Sprache als der aufrechte üang auer- 
schaffen; ao gut er gleich merken mnfite, dafi er gehen 

und greifen könne, so gut mulite er au« h gewahr werden, 
i dati er mit der Kehle zu »iogen und dieae Töne dui-ch 
I Zunge, Oaimen und Lip)icn noch auf ri^rschiedene Weise 
I SU modifisieraa TmiDflge. War der Mensch göttlichen 
Ursprungs, so war es ja auch die Sjirache sel'.>st. und 
wer den Mensch im Uiu kreis der Nutur betrachtet, ein 
natürliches Wesen, ao war die Sprache gleichfalls natürlich.« 

Betrachten wir nun die Sprache als eine .Schöpfung 
dc<i Menschen, so ist sie gewiij nicht plötzlich und fertig 
entstanden, sondern sie ist ein Ergebnis allmihlicher 
Entwicklung und Bildung. .leile Si>ruche läßt sich aber 
auf einfache JiUemente, die sogenannten Wurzeln zurück- 
führen. Diese lassen sich nicht weiter «erlegen und stellen 
den reinen Begriff der Wörter dar. Sir bilden die (trund- 
lage der Sprache, und aus ihnen hüben sich nach und 
nach die einzelnen Namen der Dinge, ihre Thätigkeiten 
und Eigenschaften entwickelt. Auf welche Weise »ind 
aber die Wurzeln entstanden? Hterfilier sind drei Theorieen 
aufgestellt worden. 1. Die Theorie der Schaliuachahmung. 
Man nimmt an, dafi der Mensch, als er noch ksine Sprache 
hatte, die Stimmen der Tiere, das Rollen des Donners, 
das Sausen des Sturmes, das Brausen des Meeres und 
andere Katuriante nachzuahmen enchte und sieh dadurch 
Benennungen für diese und ähnliche Dinge schuf. Hier- 
nach ist die Spruche eine Nachbildung von Lauten und 
Tönen in der Natur, wie z. Ii. das Wort »Kuckuck«, Sans- 
krit (altindL«ch) »kokila«, griechisch »mSxKs^c, lateinisch 
»cuculus«, französisch >couctiii', eitg!isi:h »cuckoo« . nieder- 
liuidiäch »koekoek* als Nachahmung des eigentümlichen 
Geschreia des Vogels; ferner das Wort »Donnere als 
Narhbilil mg d'-s dr."ihiicn'l''n, rollenden (ietTp^cs dieser 
Naturersscheinuag ; sodann die Wörter »rollen,* »rasseln* 
»schwirren« tind ähnliche. 2. Die intarjektianale Theorie. 
Diese versucht die Wurzeln auf Ausrufe oder Interjektionen, 
die durch irgend eine Empfindung hei dem Menschen 
hervorgerufen werden, zurfickzufilhren. Schon der grie- 
chische Philosoph Epikur (341 27'i v. Chr.) lehrte, dafi 
die Wort e ursjirütiglich nicht nach Willkür, sondern natur- 
gemiili der Kmptitkdungeu gebildet worden siud, uud dati 
der Mensob, dnndi die Empfindung aager^ spreche, 
wie der Hund belli' S.> h itet n)aii ans der Interjektion 
stl, durch die Stille geboten wird, die Wurzel »sta< von 
»sthac im Sanskrit, dem griechisdien »ItmiMM (<rrj|wit),« 
dein lateinischen »stare« dem altbnlgarischen »stati«, 
dem althochdeutschen »stän« (st«n) und unsenn stehen 
ab. 3. Die Theorie der willkürlichen Erfindung. Sie 
wurde zuerst von den Engländern Locke und A. Smith 
aufgestellt. Diese sagen, dafi der Mensch im frühesten 
Zustand stumm gewesen sei und sich zur Verständigung 
nur dar Bewegung aeinea KOrpera wd der Mimien eeinaa 
Oecichtea bediente. Ale aber aUmlhfich die Zahl der 
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Bcgrifib m groi tmd uuuitiigfaUig wnrde, um sie dnrdi 
OMten und Mienensiiicl -/.ti bc/.eicluieii, liulie man nach 
gemeinsamer Übereinkunft könsUiche Bezeichnungen für 
die GegeiiNtiinde und Ideen ersonnen und aufgestellt. 
Doch mflssen nir fragen, wie konnten die Menschen im 
Zii'-tand der Stuiimilu'it sii Ii iilier di<! Brauchborkiftit eines 
jeden zu bildenden Wort*») verstündigen ? 

Es nt nun gewiß nieht xn leugnen, dsfi besonders 
die Seil i'Ii. liuhmun^i hr[ ihn- Bildung der Sprache in 
einzelnen 1 iiilen mitgewirkt hat ; der eigentliche Ursprung 
der meoiebUchen Sprache aber kann hienins allein nicht 
erkürt werden. Dazu kommt» dafi viele Wörter, die ihre 
Entstehung der Schallnaclialuninig zu verdanken scheinen, 
wenn man ihre Etymologie v» r<Vilgt, auf Wurzeln füliren, 
die an einen Schall im ht orinnern. Nehmen wir Z, B. 
da-s Worf inll.'iK : dies i>t inu Fremdwort, i't:t-:tiiiHleii 
aus dem Iran/.üäischen »ruuier't und diesei» buk dem la- 
tnnJscben »ratolare«, in welchem das zum Sdiein der 
Schallnachahmung sohr licitragcnde 1 nur einer gsnz all- 
gemeinen Ableitungssilbe angehört, als Stamm aber nur 
»rotoc, Rad zurückbleibt, welches doch wohl nicht mehr 
Tom Schall TenSt, als »H i t mul ? Uai<en< oder »Bose , 
und waldies zeigt, daß der Laut de.s Rollens gor nicht 
mimtttelbir in dem Worte bezeichnet ist, sondern dicKes 
Vielmelir da.s Unidrehen nach Art eines Ifude.'i. dus 
Heren bedeutet (Vgl. Geiger, d'-r l'rsjM uni; der Sprm lie, 
Stuttgart 18ti9 S. 27). Das Wort *Dunner« hat den- 
selben Namen wie dm lateinische »tonitms« (Donner) und 

d;i< irripidii<;rhe »rriro..- (Tnii 'l und k.iiiiirit vmd .-iner 
U urzel *ten«, die >apanueu( oder »strecken* l>edeiitet. 
*Die Ononutopoiec, sagt Steintbal (Abrifi der Si>rech- 
«issenschaft, Herlin 1881 S. 370) ist eine gewisse Ähn- 
lichkeit, die zwischen dem Laute und der von ihm be- 
deuteten Anschanung besteht ; nur muß man den Gedanken 
fuhren la.ssen. al--» wäre sie eine absichtliciie Lautmalerei. — 
.\uch die Interjektionen können niclit als einzige (iriind- 
h»ge der Sprache ungcfvhen werden; wenn dicbe auch 
die anterele Stufe der sprachlichen Thktigkeit wann, so 

bildeten sie d<H Ii nur den .\nfang. und ans ihnen konnte 
eine eigentliche Sprache sich nicht entwickeln. Denn 
wie Herder sagt, »man bilde und Terfeinere und organi» 
siere dies Geschrei, wie man wolle; wenn kein Veratand 
dazu kommt, diesen Ton mit Absicht zu brauchen, so 
sehe ich nicht, wie je eine menschliche, willkfirliche 

Spruelie WiTdeif. 

Betrachten wir die urspriinglii lien lii d.-utungcu <ler 
Wurzeln des indogermauischeu Sprachbt^immc^s zu dem 
die meisten europSiachen Sprachen gehören und der an» 
rück bLs nach Hocha-sieu und geradewegs auf Sauskrit. 
das Zend und das i'ersische reicht, so finden wir, daß 
dieadben ein Erseugnis des denkenden menschlichen 
Geistes .sind. >Dcr leliondigo Kern und Grundstock de.s 
gesamten indogermantschen Sprachbaues besteht aus Ele- 
menten, deren Erzeugung die Vondellung eines testen, 
vollen, mit bewußtem Denken v()l]z.i<r,incn Begriffes her- 
vorruft«. (Vgl. Titk, vergleiciieude, Wörterbuch der 
indogeroiamsclien Spraciien. Göltingeu 1874, IV, 3, 9). 
Die Noniiiui hatten ursprünglich eine pridikatiTe Ba* 
deatang, die in da Wurzel seibat Uegjk, d« h. ans den 



I Terschiedenen Attribnten, die ein Ding besitzt, sei es 

eine Kigenschatt oder eine Tlüttigkeit, wurde eines zur 

Bezeichnung des.selben gewühlt. So bedeutet z.B. »deus-, 
I Gott, der 5glänzende<; »fluvius«, Fluß, der »fließendes; 

»stellac, Stern, der »(Lieht) strenende< ; »Monde der» (Zeit) 
I .Mi'-^ser ; Schmerz« d.i^ J^nngende« : Ilerzi das »pochendet; 

»iiimuiel« der »deckende«; »Maus« das > stehlende ; 

»%hn« das »schreiende« ; »Pferd« das »schnelle«; »Roß« 

I il.'is ' wi.dirrndi- : »Menstdl (Mannt der ' ili/nkeuile« ; 

•im Sanskrit heißt Mensch »mitrta« der »vergängluhe 
(sterbliche)«, dasselbe bedeutet das griechische >,^i)oT'i<< 

und »uo^ö,« und «las lateini.s lie iiuor(«Iisc (im Ge^reri- 
»latz zu den sierldichen Menschen werden die (iötter 
>äu(iiior<iti die »l'n.sterblichen« genannt); das lateiniAcho 
»bomo«, franzö>istli >rhomme hat dieselbe Wurzel wia 
' das lateinische »liiniii.- Krdl'.iden : es bedeutet alsw der 
»Erdgeborene«. Interessant ist die Entstehung der Wörter 
»Vater« (Sanskrit »pitar«, griecbiseh >w«mfp«, latmniseh 
-]i:iti'r-, rii'_'li-.eh »f'atlier«, nielerliunli^cli vad'T i und 
»Mutterc (Sauskrit »mütar«, griechisch »(tij-rijjic, latei- 
nisch »mater«, englisch »mcther«, aiederlandisch »moeder«). 

Diestdben sind wahrst lieinlich (l^l. Petersburger Sanskrit» 
Wörterhiicli ) u'leiehen .Stammes wie »l'apa i und »Mama«. 
Beide Furnien gehen zurück auf die Wurzeln »pa* und 
»mu< In allen Sprachen aber sind die .\usdrüeke für 
Vutrr lind Mutier gebildet aus einem \'okal in Verbindung 
I entweder mit einem Lippeu-oder Zuugenhiut, wie auch 
unser »Papa* und »Hama« nur eine Verdoppelung von 
' »pu« und nia» ist. F)]-:- liat siiiü'n Grund dirii;. daß 
I bei dem Kinde durch die Ernährungsthütigkeit die Lippen- 
t und Zungenmuskeln zuerst gekr&ftigt werden und die 
ersten bestimmten Laute, die es hervorbringt, die Lippen- 
und Zungenlaute sind. Die Eltern bezogen diese ersten 
an sich sinnlosen Lalllaute des Kinde«), gewissermaßen 
seine erste .Anrede an Vater und Muttor, auf sich und 
erbielten diison ihren Namen. (\'gl. Schultz«, dieSpracha 
des Kindes, Leipzig 188U S. 24 u. a. St). 
I Nicht selten finden sich fBr einen Gegenstand in 

einer .Sprache mehreri- Be/eii Iniuiigen T>ii"-- erkliut >i( h 
daraus, dali jedes Ding versuhiedeue Eigenschalten besitzt, 
von denen bald die aiaa bald die andere zor Benennung 

desselben gewählt wurde. So nannten die Griechen die 
Schlange xVpaxo^« von den scharfblickenden Augen des 

I Tieres, ebenso -»ufm c, außerdem »t^jt?«, die »Würgerin«. 
DiU-'selbe bedeutet das lateinische »anguis«. Während die 
weitere lateiiiiM Heze-rlmimtr " serpens«, frnnzösis< h 
»serpent« die »kriechende« heißt. — So hat das Sanskrit 

I für »KSnige« 54 Beseiehnungeo; die Araber haben fttr 
den Lriwf'u 'i'K für den Hnnig SO, für die Sclilange 200 

1 und tiir das Scliwert mehr als lOOü Wörter (vgl. Herder 
der Ursprung der Spradie I, 3, 2). 

Von der ursprünglichen Bedeutung der Wurzeln 
wurden bald wieder neue Bedeutungen abgeleitet, indem 
man sie auf andere Dinge u!>ertrug, die mit den zuerst 
bezeichneten eine gewi.sse Ähnlichkeit haben. Dabei ging 
der Men.sch von der sinnlichen .Vnschauung aus und führte 

I die Wörter von ihrer sinnlichen Grundbedeutung zur 
geistigen, indem er ans dem üinUdiett Gehali dea Wortes 
bei seiner Anwendung aittlidie und gwslaga Beallga oder 
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Tontellung«n •bleiivt«. So liegt der geistigen Bedentung 
mnes Wortt-s Mels «-itur sinnlich« so Grunde. 

Ahvr niclit nur die lii>deiitiini( der Wurzeln, sondern 
kOCh ilire Form ändert«? sieb. Man fügte zur Bezeichnung ! 
der ^nxelne n Fülle Endungen. Vor- und Nacfasilbt^n hinzu, 
daran M-Iilnl.i sirli dunn liänti^ der Lber^'aii^' oiDfs LiiuU'S 
in einen uudern, e^ tickwundi.-u einzelne Vukulc oder Kon- 
MmMten, voUtBnende Endmigen BcbUflSan aich dlnilUidi 
ab, m düLi die iir-^prüii.rlii bc Form 'iiid B^nlfutung oft 
nur noch uchwer zu erkenueu ist. DurcU alle diese Uni- 
gestaltimgen, welche sich im Laafe der Zeit volhogen, 
hüben \\ örtiT fraiiz viTMrhiedencn Ursprungs nicht selten 
allniiihlicb lautlich dieselbe Form erhalten. So lutben 
z.B. die WQrf«r »Voruiund« and >Leuuiund« mit >Mund' 
nichts zu iiiiin. »Vormund« sowie »Mündel« kommen 
vom aitbiithili-iitsflii'n »munt«, welches »Schutz« bedeutet: 
von »Leumund X heiüt der erste Teil »hören« (vgl. guthi^h 
>hliuma< GehSr), iet «weite Teil »mmid« iat blofie Ab- 
l< itiin;,'-.silb.-. l>er >Maulwurf« hat seinen Namen nicht 
daher, weil er mit dem Maul die Järde aufwirt't, sondern 
weil er die »Moide« (altbochdeotach »molfai«, mittelhoeh» 
il'-ui-cli »molte«), d. Ii. die lose Erde Hufwirft ; die alt- 
lioclidtiutsche Form i«t »Multwurf«. Der ^Feldstuhl*. ist 
nicht Ton »Feld« abzuleiten, ttondem i&t gleich >Falt.«tnhlc 
(aUfaochdeutsch »valtstuoK), also ein Stuhl der zusanimen- 
^'i'fitltet werden kann. >Hüfthoni« ist nicht i\ns Horn, 
das uiau au der üüft« trägt, suudem das zum »Htefen« 
(alUiochdeulach »hiofan«) d. b. zum Bofisii dient. > Fried- 
hnt bi iljt nicht ein Hof, wo Friede herrscht, .«ondern 
»eingefriedigter Ort« von mittelhochdeutsch »vride, Ein- 
friedigung«. 

Die» alle» xeigt uns, welchen Heichtum von W öriern 
und Formen der menachUcbe Geist aus den rrite-stund- 
teilen der SpraelM gesdaftn hat Durch die ven<chieden- 
«rtigHten KeulMiuiiäon«ii benennen wir alle Gegen^ttände 
rings um nns mit Tansenden von Namen, alle ihre Zu- 
stände, Bewegungen und \ eränderuugeu schildern wir, 
und logar, wna in ans aelhab verborgen adilnmmert, wa« 
wir denken und ftihlm, kiiimeii wir eimiiider mitteilen 
und sind dabei gewili, nienuil.t ganz unverstanden zu i 
bleiben (rgl. Geiger, Ursprung der Spruche S. If.). Die I 
Sprache steht ininn%Bter Beziehong mit unserem ganzen | 
geistigen Leben und ist für nämtliche Operationen de» 
niemtehlichen Geistes von der größten Bedeutung. »Sie 
is(<t, s.i^ft \V. von Humboldt, »das bildende Organ des 
Gedankens ; die intellektuelle Tliätigkeit. dnrrhans geistig, 
durchaus innerlich, wird durch den Laut in der Rede 
äußerlich and wahmebrnbar ftr die Sinne. Sie and die 
Sprache »in d daher Kins und tmzcrtreimlich von einander«. ' 
Und da nun die S^irache der lauteste Spiegel des menach- 
lieheu Geistes ist, welche Gewalt besitzt sie ! Wie grofien 
Nutzen, welch nnermeülichen Segen kann .sie liei ^^utcni 
und edlem Gebrauche Ntiflen ! Der Men.sch, der nicht | 
für sich allein geschaffen, sondern dessen Bestimmung i 
«s ist, sich mit seinen Mitmenschen SU Verbinden, ver- 
einigt sich bald zu kleineren, bald zu größeren Geaieiti- 
ecbaften ; doch alle Vereinigungen von der kleinsten Fa- 
milie bis Htm grtfiben Staate wflrdeu nicht bestellen hfonen, 
frean nicht die etnwiDen durch die Sprache HittA bitten, ] 



einandn' ihre Gedanken mid Bedfirfbiaae auf leichte Weise 

mitzuteilen. Öde und freudenlos und in der grOfiten Un> 
wissenheit wfirden wir ohne Sprache unser Dasein hin- 
bringen. Denn in jeder Lage des Lebens, im GlQck wie 
im Unglück Lst sie ein kostbarer Schatz : sie gewährt uns in 
Leiden und Trübsal Tröstunj^ und Erleichterung. Durch 
Worte der Teilnahme und des Tro«bes wird die Bitterkeit des 
Sdunenea gebrochen ; da» Gemüt, das in der Einsamkeit und 
Verlassenheit verzuueii und verHchmochten würde, richtet 
sich innerlich wieder auf, Geduld und liotfuung oder 
Ergebung ziehen in das Hers ein and maeken das 
Leiden erträglich. In wie ludiem Grade vermag die 
Sprache den Sinn fQr alles Edle und tiroüe, t&t die 
Teilnahme an allem rein Menschlichen zu fördern! Wie 
vermag sie Rerade uns, die wir uns sehnen, über die 
gewohnliche Alli.'ij^lielikeit ije^ L"1>.mis nt weihevoller 
Weise uns zu erheben, über alle «SchrHuketi hinweg mit 
guten Menschen sn inniger Henenigemeinsebaft suiam- 

men/.uselilieüen und der Verwirkllelninix der Iilcale nioif- 
liclist nahe zu briugen, zu weiterem Kingen zu kräftigen, 
dafi wir wirken zum Wohle der Memehheit und die 
Keime der Sei Inst veredliinjt und des inneren Friedens aus- 
streuen, auf welchen alle wahre GlQckseligkeit beruht. 
Und so mochte ich mit RUckert ausrufen: . 

»StOrmc, rnu^che, lispl' umi s.i.i»le ! 
Zinmre, gUtte, hau' and mci&le, 
Sduffe fsrt mit SebapCwigeistl 
Dir Itit gern der i^toff sirh swisfea, 
l'nil Hir tnn( der Bau (telinf^eo, 
I.ii-ti ktin /eitv!rv>in niiMlvrreißt. — 
Mach uns stark an Oi-iäUtliSadea, 
Dai wir sie zum Kei litea wndsoi, 
Elnsugreifeo io die Ueihnl 
Viel Oeulten «lud geseitet, 
Keiner »inl i,'i-rifii: gi'scbitzet, 
Und wer kann, soll .Meister seio. 



Zur Nnchahmiingt 

Die symb. Chfoftloge von Ungarn hat in ihrer Sitzung 
vtiui 7. November 1>^!';! I)eschlii8.sen, durch Errichtung 
einer 'Ueusa acadeiuica«, d. h. einer Anstalt, in welcher 
arme üniversilUehOier billigen aber guten Hittagattach 
erlangen, der Wissenachaft mdhrekt einen Dienst su er> 
weisen. 

Wire das nicht auch b« ans zn erteiohen? Die 

Universitat>istädte in Deubcchland haben, soweit uns be- 
kannt, fiisi alle blühende Logen. Wenn sich nun je eine 
solche zunächst dazu gewinnen lieiie — »le mülilu nai- 
tlltliek durch andere Logen aus den Stidten, die keine 
l'niversitäten haben, unterstützt werden, um wirklich 
Gutea und Billiges leisteu zu können, — zuerst tUr Söhne 
von BrOdem einen sdciben Tiaoh sn ertflhen, aber so- 
gleich auch eine Centrale zu schuflen, WO die sonst norb 
unerfahrene akademische «lugend läch Bates erholen könnte, 
würde eine sohsbe Anstalt nicht in der That ein Weibe> 
bureau, natürlich ohne Worte und Zwaag, auch für dem 
(Jelehrten-stande spater angehörende junge Männer seiB? 
Wenn hierin der Norden dem Süden, der Süden dem 
NotdeB hlllfireiebe Hand leistete, dann wire wieder ein 
Binigangspankt gesehaAm, der ganz sicher seine guten 
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FrBdiie tragen mafile. Man bedauert so oft^ daS der 
QeleluteDstand sich mehr und mehr fi rn hüll vuii der 
fVouaurerei, liegt nicht ein tirund dazu wühl uucli darin, 
dafi dieselbe TerbKltiusiDl&ig so wenig für die Wisneu- 
schaft thut? WoU haben ebielne Bauhfltten Stipendien, 
die an S«thne von Brfideni virliflicri werden, und es stdl 
gewili niclit geieugutit werden, daÜ diei«e Unterstützungen 
OMst gnte V«rweiMluog finden, aber «ae sicherere Kontrolle 
wäre möglich, wenn diese Stipendien z. B. teilweise als 
Freistellen bei einer sulchen »meosa acadeniica« Ver- 
wendung finden, wie s. B. einselne Familien soldie »Frei- 
tiaebe« in einem s. g. Konvikt gesohaß'eri hüben. Man 
kAnato gewi£ Mittel und Wege linden, das »Be^chümende 
cni«B aoklien Freitiee]ies< tu nehmen, aber jedenfalls wäre 
daait Tiel geleistet — und tim Endre«ult<it wäre doch, 
daß es der AUgemeiulioit, dem Volke zu gute kommt. 

Wir erinnern uns eines» Falles, wo eine Luge einen 
jungen Mann, der ibr benrnden empfehlen war, aaf diese 
Wt'i^e niiterstiUzie. Der HetreflVnde. lieiite eiiio Zii-rile 
<i(r VVuweuächaft au einer Hochtichule, wurde auf diet^e 
Weise der K. K. xngefSbrt und dfirfte ab herrorragender 
Maurer in weiten Krei-^ n heute bekannt sein. 

Mau künute nur tragen, ob auf diese Weilte das 
gelehrte Proleteriat niebt noch venuehrt wOrde. Bekannt- 
lich gehen viele tttchtige Kitft« zu Grund, weil sie auf 
der l'niversität mit den bittersten Nalinmgssorgen zu 
kämpfen hahen, sie bilden später das mit Uecht so ver- 
schrieene geldirle Proletariat. Wären sie ntcbt zu retten, 
der Wis.seiis(liaft /II tiraticlilnirer; l'ii'nr'rii zu erziehen 
gewesen, wenn ihnen die Nuhruiigssurgen titvius geuuwuieo 
worden wiren? Und wenn aach die Probe, die wir nach 
dem Muster der ungarischen Grobloge gern dnual an- 
gestellt sähen, bei vielen kein erwQngchtes Resnltat lieferte, 
ein Gewinn von einigen tüchtigen Kräften für die hoge 
ist schon ein großer Gewinn in einer Zeit, in der man 
w oft der P'reiinaurerei vorwirft, ^ie wen!-' mehr und 
mehr der Tummelplatz für die >lieb« Miltelmaüigkeit«. 

Diese Zrilen sollen nichts weiter besweden, als dafi 
da und dort diese Frage, vielleiclit in Di«^k:i--iiin'i!ihenden, 
einmal xur Behandlung kotnoit: erweist sie sich für uns 
«k pniktiaoh durohlQbibar, so werden bedeutende Brüder 
sidier den reehten Weg heraus finden. 

Ansprache zum Jahresschlustt. 
Gehalten um 27. Desember 1898 in der Loge 
»nur Binigkeii« in Frankfurt a. If. 

Meine lieben Brüder! 

Was läge an der GrenzNelieide eitu"; Jiihres dem vom 
lümst des Lebens ergrüfenen Menschen näher, als ein Bück 
nach innen, «in Kiek nach oben? 

Schauen wir in unser Innere.s was konnten wir uns 
da für ein köstlicheres Gewhenk wQnachen, aU von Tag 
Sa Tag reicher m werden an Erkenntnis und Er- 
fahrung, die uns überall (Ins il st« m finden lehrt? 
Denn ohne beides treibt un.w Lebetis-iohifflein richtnng«i- 
k» in der Irre umher. Heute wollen wir die«, morgen 
«in anderea ; was wir mit brennender Sehnsucht eNlwbea, 
wird bald mit ftostigem Widerwillen nurOdcgewieeen, das 



I mit Eifer begonnene 'Werk setst die Lauheit fort, oder 
giebt die Unlust ent«iliieden auf. .I.-t/.t eilen wir vidi 
ongednldiger Hast dahin, jetzt schleichen wir mit ver* 
droBsener Scheu umher, bald handeln wir tOrieht an nn- 

' rechter Zeit, bald wird der rechte Augenblick versäumt, 
bald führt der l liermiit uns in Gefahren, bald läfit 
feiges Verzagen uiis vor Furcht erheben. 

Oder ist es vielleidit nicht nof Wir stdien vor einem 
bedenklichen W.niieji.inlct, wis wir Ihnn werrlen, ist für 
uns von gröliter ^Vlchugkelt — ach, wie äinneu und 
xtigern wir — bis wir am Ende doch fehl greifen, uns 
zum bitteren S<luijcrz und Sehaden. 

Ja Erkenntnis und Erfahrung thut uns not, denn 
Geist und Hen erwachen oft erst, wenn tu tu s|^ ist. 
Grude von den wichtigsten Ereigni-s.>(en unsere.s Lebens 
lüLit .sich mit Ueeht liehanpten, <laü üire Bedeutung, 
die sie für uns haben konnten uud s«dlten, erst zu spät 
Ton ans begriffen wird. 

Ftn Getriebe der Gegenwart, wo die Fiiden luiiit und 
wirr durcheinauderscfaieiien, wo eine Menge von Er- 
scheinungen den Geist belagern, gebricht es oft an der 
nötigen Hube und Besonnenheit: die Wallung iles 
Uerzens giebt oft den Ausschlag — uud das Herz kann 
doch irren und betrogen werden! 

Was frommt dann di.- riihti^'e Urkenntnl" ? Ein 
Sjirichwort .sagt: Zeit bringt Hosen, al)er sie bringt auch 
Früchte, nur .iciiade, dah diese oft zu herbe sind. 
Wenn die Gegenwart zur Veigangenheit geworden 

ist. erhält sie ein irnnz !inder<-s .\n<ehen, vieles Erlebt« 
wird uns dann erst klar und wir können uns nicht 
genug darüber Terwundem, wie wahnbefangen wir damals 
gewesen sind. 

Wie viele Gelegenheiten zum Outen haben wir so 
TersSamt — und jetct in dieser Stunde treten sie alle 
wieder vor unser gei.stiges .Vuge. 

Meitie lieben Brii<ler, es i.st ein gebiihreri'ler Sehritt 
au der ächweüc des neuen Jahres, den augestumniten 
Hochmut unter dae dmntttige BdenntniB so beugon, dafi 
wir mit aller Weisheit und AVissenscbiift doch nichts ver- 
mö^jen, dab all unser Wi.säcu und Können doch nur 
Stückwerk Ueiht. 

So bleibt eine Lücke zwis<cheu Wollen und Können 
und nur eins kann sie einigermatien ausfüllen: die Liebe, 
und 80 bleibt uns denn an der Jahreswende der Wunsdi 
nicht erspart, dali wir reicher würden an <-chter Bmder- 
jft M eM-^thfiiliebe. () wie lierrliil; wäre es, wenn im 
neuen Juhre aus uiisrer Liebe zum Beichtum, jenem 
GStaeit der Zeit, dem wir nachjagen, ob{0eieh er uns 

mifihandelt, ein Beiilitum der Liehe würde! 

Aber wie?, höre ich äis fragen, hat denn unsere 
Zeit nicht geradezu grofiartige Zeugen ftlr jene Liebe 
aufzuweisen ? Alle diese Wohlthätigkeitsvereine, alle jene 
Zusammenkünfte, um Uber Wohl und Wehe unserer Mit- 
meoBchen zu beraten, — deuten sie denn nicht auf daa 
Erwachen eines besseren Geiste«? 

\V'nhl gel)e ich es mit Freuden zu, aber tragen bie 
sich nur selbst, was auch iuuiter UroÜes gescliieht, ge- 
schieht ea denn eiacig und allmn nur unter den Sternen- 
bannorderselbatlosen, hingebnngsTollen Liebe? 
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Nur wu in dicMr Liebe geteliieht, bringt Nntaen 

und J^<'<_'< ii. H ti ni !i II i t ii t i <i 1 dus- T,i'Sii)i<:-w(>rt unsri-r 
Zeit — o dai^ wir alle reich würden au der wahren, 
liebevollen Snnftnitit, die in Oemnt dient nnd eich eelbit 
Terlengnet! 

Ja. f-ich sAhfit Verleugnen, sein Ich unter d'w streng;»' 
Zucht der K. K. stellen, daran mahnt die Zeit in er- 
aebfiHemden Lehren. Wohin d«a maßlone Streben f&bren 
bann, dtts hulti'n in dcui letzten Jiihre li'i(i<T wIimIit 
TauMende und aber l'auseude auf das oachdrücklichüte 
empfinden mflmen. Aber encfa abj^esehin yon diesen 
Lehren der Zeit, welch einen furchtbaren Emst hat doch 
auch ^'T.-i (ins Jahr noch gezeif^t I 

Nelieu gruti(?ii äegnungeii, für die wir nicht dankbar 
genng sein können, hat es uns doch noch schwere Yer- 

l)iinpu)!ise nebnithf in der Niihe niu! Ferne, und das 
warum will sich uns uirgeiidä zeigen. Wer da, wo 
sabHoae Augen die bittersten Thrinen wdnen, nichts 
weiteres weiß, als nur vo>n Strafgericht de» :i. B. 
a. W. SU reden, der wag vieles in sich tragen, aber 
Liebe, Menschenliebe kennt Min Herz nicht. Aber 
aneh der so <>tt vinifebniehte GeiueiiHiiruch, snkh un- 
erg r ü ri <1 1 i < Ii e Miljge schick aolle xur Besserung 
dienen, hat uicht.s Buruhigeudei«. 

Damm "wollen wir nicht hofraeiBtemd an die Un- 
glQcklichen herantreten, sondern mit stinften Friedens» 
Worten durchbaucht mit sOfiem Trust, denn wer weiß, 
wie bald er selbst des Friedenswortes bedarf! 

Aber lassen Sie uns aus dem vergangenen Jahre 
eins lernen: weise hiuxlelt, wer bereits in g u t e n Tagen 
auf die Schlimmen bedacht, in der Zeit rüstigen bchafiens 
und nnheengten Wirkens Saaten der Lieb« n»t Kommen 

il:iiiii l«"ise Tage, duiiu bleibt TOB die II o t't'tl Ii ii g , dafi 
die L ; > 1) e der l5riiiiiT un« nielit fehlen werde. 

lluä'niing, du IlimnieUtüchtur, ziehe mit unn in das 
dunkle, unfaekanute Jahr! 

Meine lieben Brniler. .ledf!» scheidende Jahr soll den 
Maurer an das Jabr seines bcbeidens erinnern, denn es 
kann ja mner letztes sein, oder weuigstons unser Olflck- 
stem erbleichen. Es ist ja ein eigen Ding um GiUck, 
wenn es von .luten nicht gestört wird, nutzt es sich von 
selUst ab, es gleicht einer Fackel, die sich um su schneller 
venehrt, je beller sie aullodert, es gleicht einem breiten 
Strome, di r zuletzt s|nirlos im Sande verrinnt. — 

Was ist unser tilQck, was iat ttberbaupt irdisches 
Bestehen und seine Herrliohkeitt 

Aiu-h in ilieser Besiebong i>t die»-^ .lulir reich an 
beugende» Ki' ;ix:i'--eii gewesen. W ie niiuuli''^ ki'^tbare 
Leben ist ein Kuub des Tudes geworden, wie viele i'umiUcn 
feiern den Jahresseblaß mit Srinnemngen voll Kammer 
ikkI W'i liniiit 1 .\'if <lem Friedhof weilen ihre Gedanken; 
ja wie friedlich ruht es sich da, weit davon braust der 
Strom des stnrmbewegten Lebens, hier kfa^;t kein Seufzer 
mehr, hier wütet kein K.itii|.f' iler Leidenschatten, hier 
ist keine Angst, kein Uaii mehr, selige Ruhe, seliges 
Genügen. Wahrlich, nicht die Dahingeschiedenen sind 
ta beklagen, sie sind huanqgerlickt Uber den Bereich 
der ThiSnen. 



I 0, wenn uns im Leben nur die Hoffnnng bleibt, 

denn w.is isf ,.ir> I.eben uhiie Honiiiiiig! nicht einmal dem 
Traume wäre es zu vergleichen, denn da ist wenigstens 
Bewegung, Spannkraft, Abwecbslong, Entschlufi nnd 
Gefühl; ohne Hoffnung, was auf der Welt hätt« noch R«iz? 
So bleibe uns denn im neuen Jahre die Hoffiiung auf 
die alte Liebe, die Bruderliebe, ungesi-hwächt. 

Diese Hriulerli<d)o war auch in diesem Jahre wieder 
' groLf und ruiirciid in der alti'H Einigkeit, diese l!neii-r- 
licbe hat sich mit den t roiilicheu gefreut, mit den Trau- 
rigen hat sie geweint nnd getragen, diese Bruderliebe 
— nirht zum « ctiigsten liübe aiu li ich sie von Ihnen 
erfahren dürfen bei allen Gelegenheiten, wo sie helfen 
und fSrdem konnte. Drum rufe ich Dinen, mnne ehr» 
würdigen Krüder Beamten, Ihnen allen, meine lieben 
Hrflder. am Schlüsse zu: bleibe es w in alter Treue, in 
ulter Liebe, auch im neuen Jahre, möge der, den Sie im 
neuen .lahre an die S|iitze Iltrer Loge ätelleu, sich gleichen 
^ freunilliclieii Kntgi-genk.immens .itlrr erfreuen ; möge ein» 
I nie weichen ans unsrer lieben Buiihütte: die Einigkeit, 
dann mag das Jahr bringen, was es will, dann findet es 

eiiif t'''-f!,'t'-«lilr.-.>i-ii.^ Ki'tte, bereit zur .\bwrhr des 
Schhuimen, bereit auch zur Aufnahme des Guteu. Mügeu 
wir nur Gelegenheit zu diesem haben! 
Das helfe der a. B. a. W. 



Logenberlchte und YermlschteB. 

nie tiroLie K rei iiia iire r-Loge von Preulien, 
I genannt »Kaiser Friedrich zur Bundestreue und ihr« 
Stellung zu den deULsclien tirolilogeti biiiieien d' n (i. jeii- 
stand der Besprechung des ersten die.sjiihrigell I)l;sku.,s;,,ii — 

abends der Loge >aam goldenen .\pfeU zu DrMden. Wir 
entnehmen dem Dresdener Lo;;enldatt darfiber folgendes: 

) I)er \'or.sil/.elide giebt zuiliichst eillell lllstorisciien 
UOckblick Uber die Kutwickliing des i<e((egastscheu 
Unternehmens und scbliefit hieran die Besprechung des- 
selben auf dem diesjährigen Gruülugentug und des Zu- 
standekommens der (bekannten) »Erkläning T ! 

Hieniiich entwickeh sieb eine eingebende Debatte, 
{ an der .seitens der Apfelloge die Brr Beck, Rabn, 
! Klöpel, Schulze lll^ Richter V. und der Vor- 
sit/ende. s,Mti-)ii^ der Besuchenden die firr Keuen und 
I O h m teilnubiiien. 

Im Verhiiif dieser Debatte wird anerkannt, diilj ilie 
formelle Rechtsfrage in dieser Sache zwar gegen Br 
Settegast zu entscheiden sei, d a 6 a b er d e r s e 1 be v i el - 
fach er _v m [i a t h i e ii sich in den Kreisen der 
B r ii d e r b ii in a n i s t i s c h e r S y s t e m e e r fr e u e nnd 
ilati die IIau|itsache immer iileifie die niu- 
terielle Seite der Sache. In dieser Hinsicht aber 
'■ habe Br Settegast mitseinein V'orgihen ja nichts anderes 
erstrebt, ab was wir in iSacbseu schon seit I&ngerer 
Zeit beißen, nämlich eine einfoche, allen verständnehe, 
j auf >\ii- al'i'ii eni^lisrlieti G ruiid lagen ziirHt kgeführtf 
■ Freimaureri-i. .\ ii s iiieseni Grunde wird auch die 
llotl'nung ausgesprochen, «lat; wenn Br Settegast 
I die Anerkennung seiner Großloge beim Qrofi- 
I logentatre nachsttchen werde, unsere Orofiloge 
' ihre Sr,i nie in beifälliger Fintschlieüung ab- 
gebe, li.iher sei es auch wiinsclienswert, wenn die 
sächsische («roliloge für diesen Fall V(»rbereitet sei. 
Es werden deshalb die der siiclisischen Grotiloge an- 
gehörenden anwesenden Brüder .seitens der Versammlung 
ersucht, \m dieser dahin zu wirken, daß sie die An» 
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yelegenbeit ihren Bundcslo^en zur Aussprache und zur 
./vcntufllen Instruktion der betreHV-nden \'ertreter l)ei der ' 
Uroüloge noch in diesem Maurembre unterbreiten möge 1 
and daü bis zur gewtxUch komnen Abgab« der Stimme | 
der Grolien Landesloge Ton Sachsen in dieser Angelegen- 
lit'it weitere »Erklärungen« des Orotilogenbunde^i 
v.-ruiieden werden möchten, die doch eine recht- 
liche Verpfliclitunsj der einzelnen zu diesem 
Bunde gehörenden (troUlogea nnd deren Bundea- 
iogen nicht haben könnten. 

Die Luge »Libanon zu den drei Gedern« im Or Erlangen 
fnerte am 2Ü. Oktober 1. J. ihr 136. iStiltuiigsteHt. Zn 
der Feeturbeit, mit welcher die Kewption eine« Suchenden 

Terknfipfl war, hatten sich DoputntiDnen aus den N»clibar- 
Tereinen und die auswärtigen Brilder der Loge in groüer 
Ziihi eingeJundrii. Nadi Erött'nuiif,' der Arheit durch ilen 
vhr Ehrwürdi>^eu Mttr v. St. Ur (''ilh liiek <ler I. Aiit'- 
"'■her der Luge Ür. l)r. Will .-miTi \'i)rtn»ij über das 
Tbema: Vor Vd6 Jahren. Beduer achildert zunächst 
die damaligen Zeitumstände und die Erlanger Verhült- 
ni'ise in grotien Zflsjen uml giih il ir i ;iu Ilan J rli-r n'jch 
viiriiandenen Dokuuieute einen ( iiciiilu k i'iber die Yor- 
gt'->chichte und die (iründung der altehrwürdij^en BaubQtte 
«elbst. Die Schilderung «iues Abends in der Loge, wie 
er unter Uerficksicbttgung Ton Eoetflm u. s. w. gedacht 
wcrflfu k^nn, schhiü den Vortrug unter g!eicli/ii;i:.'i'r 
V. iv-mni^,' der noch vorliandenen iilte''ten iJeklt id iii^^'s- 
1,'- Lf'Ti^tüude ( Liigeti/.eiclien und iSchiii /i n |. Im »vi ilrren 
Vt-rlaut der Arheit fand dann die Überreich iUL.' li-r Kliren- 
liplome au die, der Loge »zur Verbriid. ruu^i an der 
Itegnitz« im Or. Bambeig angehSrigen, Brüder, den Sehr j 
EhrwÜrd^en Mstr v. St. genannter Loge Br Dr. Blum ! 
lind den reremoniennieisler I3r St.' iw'I ^^att li- i.ir linider 
i.a't)en sich hohe Verdienste um die Au^breilung unserer 
K. K. inniitten einer fanatisch ultramontunen Bevijlkerung 
«rworfaen und Tümtanden das Banner der Freimanrerei 
«och unter sehwierigen Verhiltnissen hochsuhalten. Da- 

fWlf stattete Br Lehmann einen eini;eliendi'ii Heridit 
über die Eiiiweilunigsleier der im Or. Berhn ueuge- 
grüüdet. :i Kkl.-k) li. ii iJundi-,!. ii;.- -Friedrich zur Ge- 
r^-clitigkeit« ab. An*|)rüciien der Brr Dr. W alt er »Vor- 
Mlzi-nder den inaurerischen Kränzchens« Briidertreue am 
IjoKobadi in Sukbach, Dr. Blum und Heyl gaben der 
Feier einen wflrdiaen Abschluß, die fiberdies durch 
iie Mu»ikvortrige der muaikalisehen firttder TerreMlnt 

w urden War. 

Nach der Festarbeit fand im Bankett«aale der Luge, 
unter der Leitung dea I. Aufwhen Br Dr. Will TatV I- ' 
logt atKtt, wekbe in heiterster nnd würdigster Stimmung 
den übUehen VeHauf nahm. Von den Ansprächet: v. r- 
dient ganz besonders die zündende Hede dej< Br Steigl 
hfivor^i linl.eii zu w.Tcirn. welcher den Dank der be- l 
»ucheuden Brüder zum Ausdruck brachte nnd gleichzeitig j 
--■ine hochidealen An.schanimgen «ber die Freimanrerm | 
Oberhaupt entwickelte. 

Ab. nds vereinigte euie gesellige Unterhaltung im 
Baiik- ttsaale de> Logenhause.s die Brüder nochmals unter 
Ijeizieliuiig der Schwestern und des zu fir Junge in j 
niiliem verwandtschaftlichem Verhältni« stehenden Suchen- 
den. Chefredakteurs Arnold. BrWill hielt zunächst Seinen 
angekündigten Vortrag: »Reiseerlebnisse in .Nordwest- 
Üiiniei.. Kui fürstludies Ho( b/.eirstV.;t und der Aufenthalt bei 
(itn Kopfjiigem iDejak^j«. Im weiteren \'erlaufe des Abends ! 
Tliat »ich Herr Arnold die E^luubni^<, einige MitteUnngen I 
Ober das Hsberfeldtrnben und den Urrarung dieser ur- ! 
alten Sitte machen ni dflrfen. Diese Mitteilungen ge- 
stalteten sich zu einem zweiten liijc]iintere>^'>iUiten Vortrag, 
Munkvorträge der musikalischen Brüder, kleinere Dekla- 
natimMD, und einig« Liedar, in hanigater Weise geaangvn 



Von der Tu> hter des Br (Jolb, muchten, neben liem wahr- 
haft herzliciien brüderlichen Verkehr der Brüder unt«r 
sich, den Abend zu einem hochgenuiireichen, nnd viele 
der auswärtigen Brüder verschoben die anfl&nglich frflher 
geplante Heimfahrt bis in die Morgenstunde des nächsten 
Tages. Den Teilnehmern wird das erhobende Fest noch 
lange in lieber Erinnerung ijlejbcn, und ■i'-:n 1 l'-^trrb.'n, 
mit den Nacbbarorieuteu einen innig herzlichen, brüder- 
lichen Verkehr zu pflegen ward ein neuer schöner Bau- 
stein eingefügt. W. 

Ukn, Mit lebhafter Behri«diguug spricht «ich der 
Jahresbericht 1R92,I03 der Loge »Carl zu den drei 

Ulmen« über den giiirti iiiiiur. ii--i heu 'ii i>t in der Luge 
aus. Die Arbeiten besLiinb u m \ ersiiunnluugen im ersten. 
2 im aweitNI und 1 im dritten Grade, wobei >> Suchende 
an%enaiDnian, sowie 4 Brüder Lehrlinge zu Geaellen und 
4 Brüder Qesellen au Meistern befOnlert wurden. Das 
geistige Leben der Loge ward durrli •■i:ic Ifrili'- ii:ti ir~- 
santer und vielseitiger Voitriigf /.um .Vuhinuk grljj-.i< ht. 

.Auli' i' iji M 1.1 ':;. |iarlK'iten fanden regehniitiige wücäu-iit- 
liche Versununlungi-n der IJrüder Mitglieder statt, in 
weh lien maureri.sclie Angelegenheiten besprochen wurden. 

Auch an einer anöfien Bnhe von S«nntag«ab«nden 
vereinigten sich die Brflder mit den Schwestern zu an- 
r.-L.'' ihb ni Beisammensein. Wie sdion seit inibezu 4<» .laliren 
v\ iirdrn w ii'drr am VV'eihnachtsb'ste So Kinder in die 
I.'iv:* ■■jtiKel.iil- II und beschenkt; auüerdem erhielten 244 
arme Leute kleine tiaben. An den Vorbereitungen be- 
teiligten sich bünahe alle BrBder. — Die LogenrEume 
sind im vergangenen Jahre in wflrdigst- r W.-is.- renoviert 
worden. — IVoi. d. Gr. I.. v, II, L'di, 

Das I. Kreisschreibcn lsi<;{ '.)L Dresden 27. November 
1893. entiiäh iL.~ l'rolok'dl über die Sitzung der Viktoria- 
Stiftung vom 7. Mai IS&Ki, dtw Venseichnis der fUr 18^2/93 
bewilligten Unterstatziingen und einen Auszug aus dem 

Rechniingsali^ltl;]!.! vom 1. ()kbd)er 1*502. 

Wir eMtiK-iiiiieii deni l'rotiik<d!, dali Br (ieriuirdt 
/um Viii-s.il /.enden, Br ('arus zum Siellverlreler wieder- 
gewUblt wurden. Die Stiftung luilte am I. Okti.ber ltJ92 
einen Bestand: E) für den Scliwesienduinsronda von 
M. 151,761.60 gegen den Be.>«tund des Vorjalires von 
M. 1'11,7!>7.0(), es ergii'ht sich somit ein Mohr von H. 
'.lill) I C.n : \)1 für den Ui.t.-rstiit/. iiigslonds von .M. tl4.7;>2.85 
gegen den Bestund des \ orjabres nuu .M. l)4,',*21.S0 
folglich weniger .M. 12S.ii,"). Das iWenigei': kuninit da- 
her, daß die Beiträge der fünf unabbäugigen Logen erst 
nach dem Ahsehlnfi der Reehntrag elngegang^^n mnd, 
rechnet man diese Beiträge hinzu, so mIiüi I i der Unter- 
stiitzungsfonds mit einem Mehr voi. M. l:.."».'!.') ab, was 
immerhin ein recht erfreuliches Besultai ist, wenn es auch 
nicht in Vergleich gezogen werden kann uiit dem, was 
z. B. die e i D e Stadt London im Bruderkreise für Unter- 
stfitsungen jedeü Jahr aufbringt. 

Die .lahreseinkfln}>* des Unterstritv.nngsfond8 in den 
0 Jahren von IHS»; bis IS'JJ stellen sich auf .\L .i.'i.T 14.2'.». 
Kür das laufende Jjibr standen etwa M. ."i20(> zur Ver- 
fügung, um daher die Verwilligungen auf der Höhe des 
VorjahreH zu erhalten, mußte ein Teil der Keserte lier- 
angezogen werden. Bei dem Schwanken der j&briichen 
Beitrage wird es für dringend wfinsi lienswert eracliti'l, 
die Reserve wenigstens auf müUiger Höbe zu erhallen. 
Der Verein deutscher Freimaurer bat di-r Stittnng 
M. 15,000 zugewendet unter dem Vorbehalt, jäbrbcb die 
Wittwe eines muders cur BarlieksK^lignDg TiMmnachlagen. 

Eingelaufen waren 83 Unterstützung^ianträge, nach 
deren PrHfung öl mit einem Gesamtbeträge von M. 5300 
zur Berürksicliiiguiig \ orgesclil.igen wurden. Volle Be^ 
rUcksicbtiguug Nuileu die beiden Autrüge der fünf un- 
nbblngigeDLi^eB and der Aotng der Orofiloge cnrEintrachi 
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in Daniis'iidt HihIhh : itnberncksifhtijrt bK'iJien: 3 Anträtfe 
der üroßlojip zur Scmi*', 1 Antrag der Großen Miittfr- 
loge des EklektiiKhen Bundeii, 1 Antrug der Groüeri 
Landesloge von Sachsen, 2 Anträge v<»i Koyul York. 
7 Antiiga der Grotien Landedoge von Deutschland, 18 
AntrSge der Oroüloge >za den drei Weltkugeln«. Von 
Ilanihtiiif war ein Antrag auf üntentfitninK m<dit ge- 
stellt worden. 

Das Protokoll beklagt wieder mit Recht, dafi die 
Prüfungsarbeit dttich nninlliiglidie BegrQndung «ehr er- 
•ckwert wurde. 

Über dus zu erbaupiide ScliwestL'rnbiius haben wir 
unseren Lesern biTt'ils trüluT bcriclitet. neu ist nur aus 
dem I'rotoki-ll. 'lal.; -1 Hin;iu'slii^;cn, /niri groben 

Teil sehr eingehend begründete, ^'u^l)Chläge eingegangen 
sind; daß der von Dahme aber der geeignetste enebien, 
vi»en untere Leaer bereite. 

Der Auszug nus dem AbecMuß der TiktoriMtiftang 
am 1. Oktoiier erjfielif eine Gesamtvenuehmng 

Segen das Vorjahr von M. l<8:i.">. (>.'). Wir bejfrfßen dieses 
iKRUltat, welelies gi-wili nicht /.um wetti^rsten der iitn- 
eichtigeu und hingebungsvollen Leitung des äcbatzmstrs, 
sowie des GesantaasKhnMes xa verdanken ist, wir 
möchten aber hierbei den Wiins<"h nicht unterdrücken, 
doch auf Mittel und Wege zu sinnen, wie sich diese 
M'iri'iisri'iclie Stiftung rascher als luslnr und kräftiger 
entw!<kein könne. V^on Unterstützungen flössen '1 den , 
5 unabhängigen Logen zu, l der Orotiloge zur Eintracht, 
3 der GroiUoge snr Sonne, 4 der Grofien Landealoge von 
Stebsen, 4 der Grofiloge des Eklektischen Bundes, 7 der 
GroGIoge Royal York. 1" der Großen Landc-xti i^re von j 
DeutschlHlid, "jn der (iriil.ilogp zu den drei W fltkii'.'L'ln. 

Bn neoer Freimaurer|wiait in Londoo. Im Mittelpunkt« 
Londons ist ein großartiges- Oebftnde, bauptsichlKh fOr 

LogcnzwF'cke. erriclitet worden, welclies den Namen >Ne\v- 
Frascatp: tülirt. Dasselbe befindet sich in (b-r Oxford- 
StraLie und nulit iii diT Ticti' bis zur Ilanvvay-Stral;«-. 
hu Vordergrunde beiluden sicli ein Uestaurant, die Damen- 
zinimer, dn großer FesUial und ein Ualiraum für etwa 
150 Personen; Ismer ein freimaureiiacher Tempel, Auf- 
nahme' und GeAcbSftMziniBier, sowie ein Bitlardzimraer 
mit fünf ftiKlisi-ln'Ti iiiiil Irci fraiiziisi-i'h(-n l$illard>. Drr 
Mittelbau entiiält eiueii \\ inlergarteu mit Orchester und 
ein Lesezimmer. Der AVintergurten, in welchem jeden 
Abend Konzert ist, wird durch ca. lOUO elektrische 
Lampen erhellt. Außerdem befindet sich daselbrt ein 
Cafi' und ein Speisesalon. Djis ganze Gebäude hat elek- 
trische Beleuchtung und sind dtt%u cu. 2'>0(l Flammen 
notwendig. Mehrere Logen haben bereitB ihr Ib'iui darin 
aufgeschlagen. (Bundestdau). 



Litterarische Besprechnnsjeii. 

Ilautscbaix der Orofien Loge »ICtii^er Friedrich zur 
Baadettrese« in Berlin. 

Fin niedliches BOchlein io trelTlicber AuMslattiitii;, das vor 
nnt 'iimt. Iiir K«rn eottpricbt der Srhile. lan llausacbalx 
von < Halen, surjifAUiK «.'«'»Ählt aus «Ifiu Si hrif'tium ailiT /«'iteu 



md VAlkir: de iKKCgaen «fr aksa tteWa Fn 

frrl»cbiscb«r Urzeit, vi« ans UMwUrssts« SchcUlbui, lad IHcd» 
lieh bautt der Schate der KvaanHea nebni dea des Eorao 

und deh Talmud, Ein Bock M recht, um Qedanicen zn werken.. 
Reine Sammlung *eniairimi wir dem unernDdlichen Br Prof. 
Gastav Schauer, tuneordnetem Gr.-Mttr, und aiuiig hat 
er die Slsaspniche unter i Rubrikea fSImelit: 

Scliau in dich! 

Srhau um dich! 

Schau aber dich '. 

Und deia Leben «ei die That! 
Wir kftBueo daa treffliche Buch nicht besser empfehlen» 
ab dsn^ die einleitenden Worte des Ilerausgeliers: 

Der Ilausscliatz der Freiiuuurrr, das i&t ein Schate, 
der iauner gröber wird, je mehr sich darin teilen. I HU 
deren irind vidp. I^afit Anteil haben Weili iind Kiml uaii 
Freunde, ihr Uriulcr; (tebl mit vollen Hümlcn. Ki ist das 
Brot und der Wein de« Lebens: alle», waa froh, frooiia 
Bltd frei macht, bietet dieitcr Schutz. 

Bald «oll diesem Ilauttitchatz ein >Ti'iiipcUfhatz« folgen. 
GlQckauf! Wenn die >.IniiKen< der drofjlo;;«' so arbeiten, wie 
die SechziRpr und Siebziifer, dir Hrr Sch iuer und Setti-irnst, 
wenn sie sfilclie Werk? nii iit nur tTir ^i.h .>t-ll)Sl. »midfru auch 
filr die Maurer (Imii. so l.cilnrl'Mi n'w ilcr «ijftizic)len« .Viier- 
kenuuof; k.iutu, ilu die <ii[^"'iiii iui' ibrieu .sichi r ikI. 1>i<! Itnider 
aber mui;en nich m der Anachatfung des treftiicbeu liitug- 
■cbatM« beeilen, ehe vielleielit ein etwa in I 'bereiiuiig l*egriffenes 
»maureriMbei Frefigesctz« auch den Ueau£ der Utterariachen 
Pradukte der ««mbortsa Qieiliiiis vsrblelM 
BtsUt 



Anzeigen. 



Osa die Stsdt Frankfurt a. IL 
■nirfcMs ieb asia MiMe der Sudt fciag snet »IMel snm Aata* 
targer Hef ■ £s wird brtderliche Anfnabme zugesichert. [I2aj 

Br H. Dietrich. 

EiQbau(iciück(;ii zur „Baiäiutte" 

Jabrgiiiig 181(3 
in der liisheriKen Auistattung 
tiod cum Preiae rou Iii. 1.30 la bestellen durcli des 

V«ritg von Mahlau « WMmMA, 

Frankfurt a. V. 

In uiisereifl Verlügi' ( tm lieint in neuer ft 1 .\uflage: 

Maurerische Blätter 

von German Leuchter. 

3 FarbsndniditafMa, »Wandersprüci » tjfsniMfinlMMn and 

Beförderungen«, 

eea dan in den ewigen Osten abi;crufciien BrO. Leochter Rozeidiaet. 

dieselben !>ind eluzoln wie auch zu».iimmen in Mappe tu 
haben und eignen »ich benondora, in Ralini'Jii, als Wandschmuck. 
Die [>f>en des Verstorbenaa haben die BiAtter nach den ncdt vor- 
biiuik'ii>-ii Uriginabteisen hanlsllsa Issiea, nad MIbb vir am reeht 

zalilrmlie AiiUrUte. 

n.T rr.'l> für Ja'! einzelne Blatt itt IL UOb fUr 3 Blltlsr 
M. 6.60, dieselben in Mappe M. 7.— 

Frankfurt a. M. 4!a*/«r ä WaUtetmUt. 

Am U. .f.i:!i:;ir 1 -.94, Nuclimiltafrs 2 Ubr, wird die grosse 
Freiniaurnri'>i;r tod Treussen genannt „KaisST Frittfricll lur Bundes- 
tt-eua" io unseren neuen Logenrinmen Brsslsu, Weidenttmue 30, 1. 
die feier liebe Einaettumi nowrer Lose bewirken md die Licbtp 
cfaibfiaiiiag usssrsia Tsamsl Tsrnswiss 

Ilk fteissi Fast* «Muae AttfbahnssrMt TsTbaadaa vtrdsa. 
Aaf diese folgt eine Tafelloge. Krflder aller Sy^temi? sind uns 
willkommen. 

Wir bittaa am AniseMang der etwaiges Thnilaeliaer bis 
to la Jaaasr UM aa aiasa dsr DalscsslBhastsB. 

FrdaUHUWtoge „Hermann zar BMtiMDgkeit^< 

In Breeiaa. 

Blohard IjangbefB, Oakar Poppe. 

Meister t. St., SUg. Meister i. St u. »tellr. Sehr., 

(prot SnMinciae tteol Bei htwiowkH u. KcL Kotar 

M«ae TaM'h«n»lr. t:M). Jankfmfir. I), ll^J 



('ttr die RedaJctioo TeraDtworilidi: Frof. Dt. C. üottbold. — Verlag der Aktien- UcteJUcbaft ai^**>bttlta^. — 
Dnck fsa Mahlau * Waldash^ldt (Br B. Mahlas), siMlieb ia Wsaktait a. M. 
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FraBkfnrt a. Mh den 13. Januar 1894. 



37. Jahrgang. 



iBknltl CbW JlHllialnillSMcliutva. Varlnv de* Br Heh MnaniKi-r. (ihe rlrhrvr, ir<'liali<rn am iK. NuM intin im Siuib' iIt Knitmauri-rlntci- <ii iKTpiihni-h «. M. - 
FnklUeii« KaaMainFuivB dna niaitr. KanniluliKtitri ltucheii vufi nt> Von llr l(. KclU r (U iililstuli). ruru«U<uiK. — Uie (iruAlUK* von Maua- 
chiLPtt«. - I.iiin'tlbiTlolH" uuil Vcriiiim lii.-^ l'-u ikr irl *. M Kriclrii-li Altii-rl Liiti«!-. ZuLaaMas EallMVIllMr. U*™ «I» KMiBMUlMT. 
Caliriinilrn. CiiKirMlii. Crii't hrnUmt. Ilrofiorii m > m I r.mkr. ii Ii. K. ntiirri'il/.H'hrll'Kili Ii Ii l|U n In II fllÜlirtnim WalML WVHk&Wttb taf ttm» 
(i<'«rliirhl<' drr Kn-imnurrri'i. Wjfii. Ziicheii .1. r Ztii - l.ittiriiri»i In- l!cii<|in-i'btinK«u. — AniFiseu. 



Über HaushaltDiigtiSchulen.*) 

▼aitrac d« Br BUh Wt tohur » Obgriahrtr, gtkaltia tm tt. No- 
vember im 8aale der Freimaurerloge tu Offenbmk m, H. 

Die Schiidfti unfl Ni)tstiiii<)f, wi-lt-lic mit (Icm in iIit 
Xeuzeit erfolgten groUartigeii UuiiH:hwung uustrer ge- 
werblidien und Verkehn-YerhBltoiaM «mter der inner«» 
Volksklaji-si! natneiif ücli in uröt'icren Stii(|t»-n um! j^ewerb- 
leichen Bezirken uniieres Vaterlandes zu Tage getreten 
aind, haben io allen einaichtsroUen nnd wiAIaeinenden 
Kri'jM ;i l. s <leutachen Volkes das lt>bli»fl>'ste Mitgefühl er- 
weckt und ein rühriges Suchen ntid Forschen nach Mitti-ln 
nod WegCD wachgerufen, die geeignet efMclieincu, den 
cnMandenan NoWftnden entgegenzuarbeiten oder doch 
wenigstens ihrem weiteren rnisi(lit»Teifen einen Dainni 
entgegenzusetzen. Neben den bekannten neuen Ueicbs- 
feaetaHOr «aldw dieaen Zweek verfeigen, wirken abi- 
reiche Vereine, die !i iki. Ii den rerschiedensten Rich- 
tungen bin eine Be)u>eruug der Lage der notleidenden 
HeBsehbeit tat Aufgabe gemaobt baben. Ich erinnere 
nur an die Htilfsvereine zur Unterstützung der Annen 
and Notleidenden, an die Vereine zur Beschaffung ge- 
sunder und billiger Arbeiterwohnungen, Vereine zur Be- 
kämpfung der Trunksucht, für Erziehung sittlich ver- 
»iihrloster Kinder, für .Fiif.v>Tiil(!<irt<'. für Kranki-niific^fc 
u. ». w., Vereine, die wir j» last alle auch in unserer 
Stadt vertreten finden. 

Es handelt sich bei den Bestrebimpcn dieser Vereine 
nicht nur um die Linderung der bereits vorhandenen Not, 
•ondem vor allem auch mn AleBeaeitigung der üraacben, 
um die Verstopfung der Quellen, aus welchen die Not 
und das £lend entaphqgen. Und diese letztere Thätig- 
kttt, die darauf gericibtet iat, der Verarmung und sitt- 
lichen VerkoauneDheit, wie sie namentlich in grO&eren 
Kiibrik.stiidten uns so liüufiif entf^egentri'ten, n;it wirk- 
i>ttn)en Mitteln vorzubeugen, verdient in erster Linie die 
Aufaierfaaakeit md thaftrlftigie UntefaMtmng aOer 
Menschenfreunde, '1<>nn wenn diese .\uf^nb(' mich nur an- 
näiiernd geläst werden könnte, .<io wdrde dadurch die 

*) An »DiallortearOte« des 20. Jahrb., Offeobacb, 16. Jahr- 
How 1». 



Thätigkeit derjenigen, die sich die Linderung der l)ereitfl 
eingetretenen Armut und Xut zum Ziel gesetzt haben 
und denen zur Zeit immer noch der achwentte und mQhe- 
vnllste Teil der Arbeit zuflUlt, wesentUcb beschriokt und 
erleichtert werden. 

Gehen wir aber den Uiaaeheu der tranrigen Ver- 
häldiisM- Tiiu li, unter welchen ein firol.'nT Teil iler iinteren 
Volk»khu»»e leidet, so werden wir finden, daü dieselben 
■ehr hSii% in einem nngeordneten, verlotterten Haoih 
halt, in einem zerrfltteton nnd verkommenen Familien- 
leben wurzeln. Hier wäre also vor allem der Hebel an- 
Äusetzeu, Wenn es gilt, eine Besserung unserer socialen 
Verhältnisse herbeizuführen und wenigstens einen betricht« 
liehen Teil des Elends nnd der Not der Smieien Volkv- 
klasse aus der Welt zu itchaüeu. 

Das Familienlebaa dieaer Tolkaaobiehten mnfi 

gehoben, gebessert, veredelt werden, denn nur auf dieser 
Grundlage können sich gesunde und geordnete Zustände 
im 6emeinde-,Tolk»- und Staatslaben «ntwiebeln. 

Es wird zugegeben, daß ein Teil der Armut und 
Not der lohnarbeitenden Klu.'<.<<« aus ungünstigen .Arbeits- 
und LohimiliBitniBBen entspringt, aber eben so richtig ist 
e9< auch, daA wir vielen Arbeiterfamilien begegnen, die 
hei verliriHiiismüläig gutem Verdienst sich doch nicht aus 
den gedrückte» Verbültuis.sen und au.s der ewigen Ver- 
legenheit, in welcher ai» stets leben, beranmuarbeiten ver- 
mögen, wie PM auf der aurii r ' it Seite auch Familien gieht, 
die es verstehen, selbst bei knappem Einkommen einen 
geordneten Haiabalt nnd ein im ganzen gldcklidies nnd 
zufriedenes Familienleben zu ftihren. Und diese letztere 
Erscheinung darf uns tur Aufmunterung und zur Er- 
mutigung dienen, an üt An%abe heranzutreten, welche 
ich iu meinem gegeawirHgun Vortrage etwaa lAber be- 
leuchten niöchle. 

Es i.st keine Frage, iiaü der Schwerpunkt eines 
(^Odrliciken ood gedmhKcben FamOienlebeuB vornehmlich 
im Wp^pti üuI Wirken der Hausfrau liegt. Sie allein 
vermag eine Uäuslichkeit zu schallen, in der Glflck und 
ZnfKodanheit eine SKtte finden. Dnfi aber daa UbuUobe 
Glflck alle andern Freuden dea Lebens, ao angeDehm die- 
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■elbeo auch sein mOgvn, bei weitem Qberwiegt und durch 
keine Zerstreuungen und Verj^niigungen außorhall) des 
Hause» ersetzt werden kann, dos seigt ans die Erfahrung 
tausend* und millionenfach. 

»Nur III I i Ilävislic'likeit geiurti'ncui KricdoD 
Ist un« di'> Li'iii'ds wiilireH Glück besihit-den«. 

Das gilt für uUe ätiinde! Und der ist in Wahrheit 
«in ftrmer Mann, (and weon er Ifillionea beaafie), der 
dieses Glück onfhiliren muß. 

Das liam ist die Barg, in die wir \ius zurückziehen, 
in der wir Ton den Stnrmen des Lebena, von dem Kampfe 
ums Dasein niisniln ii, \m> wir im Sclioüe unserer Fiiiuilie, 
im Kreise unserer Lieben uns des Lebens wahrhaft freuen. 
Wie jener Riese der grieehiBcben Sage im Kampfe immer 
wieder neue Kriil'te gewann, sobald sein Kfirper die Erde 
berülirte, nii h<j1[ und muß »ins i)as Haus, der li-iuslii lie 
Friede und das liiiuxliche Glück, immer wieder mit neuer 
Kraft erliillen. täglich uns aub neue wappnen, den 
Kampf mit ileui IViiidljclieu Lel>en« «iegreicli zu liestelien, 
Das lluuä kann unü aber nur dann das ersehnte Ulück 
gowihren, nur dann um ein Port der Rufae und des 

Friedens sein, wenn ii: iIeiiiM'!lii-n eine Hausfrau waltet, 
die einigenuaiten Ueuj herrhcheu iiilde entspricht, das 
ttoaer Schiller in seiner Glocke ▼on der »zOohtigen Hanap 
fran, der Mutter der Kindar« zeichnet. 

Diesem Hilde vermag eine Hausfrau aber nur dann 
zu entsi)i-ecli. n. wenn sie geschickt und befähigt ist, alle 
die zahlreieh.-ii gn.üen und kleinen THichten, welche ihr 
Hausi'rauetiberut vi.n ilir fordert, voll und ganz zu erfüllen. 

Der Wert der 1- rau als Gattin, Uausfrau und Mutter 
ist in unserer %eit noch lange oieht genug erkannt nnd 
gewürdigt. Den Händi n der Frauen i-t die Verwaltung 
eines groben, ja des grüUten Teils des V^olksyermügens 
saiTmiiani. Wer die Arbeiterwirtsehaften kennt, der weiß, 
daß liier gerade die Frau meist die Kasse yenvaltet, daü 
sie den Hauptteil des Lohnes, oft den ganzen Lohn em- 
]ifringt, und daQ es ganz wesentlich von ihrer Kunst, sich 
cin/uricliten, einzuteilen und /u sparen abhingt, ob die 
Familie ihr Auskommen iiat oder nicht. 

Der bekannte Abgeordnete itickcrt berechnet in 
einem Vortrag Ober Yolkswohl das Kapital, das in jedam 

Jahre durch die Hiiiide der iiauslVauen der ininderbe- 
gUtert^n Volksklasse geht, unter welcher Klasse nicht 
allein die Arbeiter, aondem auch die knapp besoldeten 
niederen Heatnti n zu verstehen sind, auf Ü Milliarden 
Mark, das heiüt auf den grübten Teil des flOasigeu Volks- 
Termögeus, — 

Die \V'ic!itiL,'keit der Berufs der Hausfrau wird aber 
TOr allem noch dadurch erhölit. daü ihr auch als Mutter 
die Pflege und Erziehung der Kinder obliegt. Der Vater 
ist meist den ganzen Tag abwesend, er sieht aeine Kinder 
oft nur einmal des Tages und vermag sicli daher ihrer 
Erziehung nur in sehr geringem Urade zu widmen; das 
Ernehttngsgesehift flllt also fiwt ganz der Mutter zu. 
Die Eindrücke der Kindheit aber, die von der Mutler in 
das zarte Kiodesherz gepflanzteu Keime, sind mehr oder 
weniger Mitadundend für das ganze Leben des Erwachsenen. 
Die Mutter ist die Hüterin der moralischen und ideellen 
Eigenschaften und Tugenden der Familie, und von don 



Einflösse der Matter auf di« Charakterbildung ihrer Söhne 
und Töchter hängt lum aberwi«geadeD Teil« die Zukunft 

eines Volkes ab. 

Je mehr uns aber bei .solchen Erwägungen der hohe 
Wert einer tflchtigen Hausfrau und der erhabene Beruf 
der Mutter Z':tn Hewnßtvi-in kommt, je klarer uns der 
entscheidende Eintiuli der Frau auf das häusliche Glück 
und die innere Zufriedenheit ihrer Hauagenosnen vor Augen 

tritt, desto mein" mfi-Ni-n wir es beklagen, dali so viele 
Frauen niclit in der Lage sind, ihrem hohen Berufe als 
Hausfirau, Gattin und Mutter gerecht zu werden. 

Wer mit der Armenpflege zu thun hat, oder wem 
etwa als Antt, Seelsorger, liehrer, oder in sonst welcher 
Eigenschaft Gelegenheit geboten ist, tiefere Blicke in die 
Häuslichkeit der hier in Betracht kommenden Kreise zu 
ui rfen, die Wohnrnunie, Hetti-n, Kleider, Möbel, dann 
die Ernühruugsweise, die Kiudererziehung anzusehen, kurz 
I das ganze Haosweaen kennen zu lernen, der wird bekennen 

mi"->.'n, (lall ein großer Prozentsatz vnti Haii>lialt inigeii 
bei weitem nicht den Anforderungen genügt, welche die 
betreffenden Angehörigen im VerhUtnis zu dem Wochen- 
einkommen an dieselben zu stellen berechtigt wären. 

Ein grober Teil der den unbemittelten Ständen an- 
gehdrigen Leute ist ungenügend genShrt und gekleidet, 
und auf ihre Wohnung und Schlafstelle wird bei weitem 

i nicht die Sorgfalt verwendet^ die iu gesundheitlicher Hin- 
sicht notwendig wäre und die sich oline Erhöbung der 
üaushaltongskosten sehr wohl darauf verwenden liebe. 
Es ist eitle nicht zu leugnende That.sjiche, ilaü viele Ar- 
beiter sich mit ihrem wöchentlichen Verdienste ein weit 
behaglicheres Daaem venchaffen konnten, dafi die Woh- 

j nuu'^ und die Kleider .-..mlierer uiid besser im ."stund ge- 
halten, die jiöbel und tierütc besser geschont, die Speisen 

I nahrhafter und schmackhafter hergestellt und die Kinder 

; leiblich und geistig besser gepflegt werden könnten, wenn 
eben die Hausfrau es richtig verständet mit dem Ver^ 
dienste des Mannes hauszuhalten, wenn sie eine bessere 
hauswirtschaftliche Ausbildung in die Ehe mitgebracht 
hätte, mit einem Wort, wenn sie dius Geschick und die 
Befähigung besäbe, ihr Haus zu einer Stätte der Behage 
Uchkeit, su einem Tempel des Glflckea zu gaslaHen. 

Hier, vcrelirte Aiiui'MTide, liegt ein wesentlicher Teil 
der socialen Frage begraben; denn könnten wir heute 
durch ein Zaubermittel alle Hausfrauen der gering be- 
mittelten VolkaUaas» beiuhigen, in ihrem Hause Ordnung, 
I Sauberkeit und Sparsamkeit walten zu lassen, ihren 
I Männern und Kindern ein freundliclies Heim, eine wenn 
I auch uuch .so einfache, doch gesunde, nahr- und schmack- 
hafte Kost zu bereiten : gewiß der f'hor der rn/,utriedenen, 

Idie Zahl der Trinker, der Verschuldeten würde bedeutend 
zusammensehnuupfen. Die sociale Frage wOide damit 
wohl nicht aus der Welt geschaffl, aber ihrer drohenden 
l Entartung und ihrer durch häusliches Elend verschärften 
I Gewalt nnd GehSsaigkeit würde doeh der Boden ent* 
zogen Werden. 

Leider besitzen wir ein solches Zaubermittel nicht, 
aber was wir nicht mit einem Schlage zu vollbringen 
vermögen, das wollen und mUs-sen wir durch unverdro-^isene 
I Arbeit, durch Opferwilligkeit und Hingabe allniähUch au 
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erreichen streben. — Wenn wir uns I ragen : Dürfen und 
kSnneii wir die Arbeitevfirau immer daihr ▼enuitwortlieh 

nechen, wenn es nicht vtrstclit, so zu wirtscliaftcn 
und zu walten, wie es ihre Verliültuistie gebieterisch er- 
heiBehenP ao mfiaten wir, wenn wir billig und gerecht 
urteilen wollen, dU-sc Fragt? mit nein beantworten. 

Die Schuld, doli viele Frauen in ihren Haushaltungen 
im nidtt dad, wae aie aein aoUien, liegt vielfach m den 
Verhältnissen, wie sich dieselben in den letzten Jahr- 
sebnten herausgebildet haben, und die total ander» ge- 
wvden sind, als sie vordem bestanden hüben. 

FrQher gub es tiir die Mädchen der irmeren Volks- 
klasse iiutier weiblichen Handarbeiten ffist nur eine Haiipt- 
gelegenheit, uuf ehrliche Weise Verdienst und Brot zu 
anehein und da* war da« Dienen in fremden Hatuera. 

Cnd wenn mit der Diensllioterihinfbahn auch nicht immer 
eine dem späteren Verhältnis «tis Hausfrau des Arbeiters 
oder niederen Bedienaleten genügend entsprechende Vor» 
bereitung verbunden war, so wurden docli die meisten 
Uidchen dabei wenigsten« an Fleiti, Ordnung, Reinlich- 
keit and beaaeren Ton gewObnt. Sie brachten al»o immer- 
bin schon eine Reihe Her hervorragendsten Eigenschaften 
üiner tflchtigen Hausfrau mit in den Ehestund und es wurde 
ihnen leichter, sich in die neuen Verhältnisse, die aller- 1 
dings wesenüieh udera liegen, zu finden und einzuleben, 

Wie ist, es aber beute y 

äehen wir uns einmal um m unserer ÜUkdl und deren i 
ilehater Umgebung, wie viel MBdcben der unbemittelten 

Klasse nach ihrem .\ustritt au.s der Schule noch darnach ! 
streben, ein Unterkooimea als Dienstboten zu tinden! 

Die Zahl derselben iat Tersehwindend gering gtgtn- 
llber der groüen Menge derer, die .\rbeit und Verdienst j 
ia den t'ubriken, oder ab Ladnerinnen, Näherinnen u. dgi. 
suchen und finden. ; 

Blicken wir nur hin auf die Scharen von jungen I 
Mädchen, die nach SchluK der <iesrhiit>s- unil Arbeits- 
stunden Uber unsere StraJien strömen, oder nach allen 
Kiebtangen der Windroae nach den oraliegendeo Ort> 
s:hiiften eilen, und wir kr»nnen uns ein Bild machen Ton j 
der gro&eu ^ihl der Mädchen, welche heutigen Tagea j 
eiBe ganz andere Laufbabu nebmen, als dies noeh vor 
«nigen Jahrzehnten der Fall war. .\lle diese Mädchen 
gedenken doch einmal zu heiraten und einem Hau.<«halte 
Tonnstehen, und die meisten kommen auch dazu, viele 
leider aJlxn frllbel 

Wo und wann sollen solrlie Miidrhen nitn alle die 
Tugenden, die Kenntnisse und Fertigkeiten sich ange- 
eignet haben, die aar guten Fahrung eines Haushalte« 
unerliitälich sind? Zur Fflhrung eines Haushalts mit be- ' 
schränkten Mitteln, wobei ein noch höherer Grad von 
ISnncht, ümiaebt und praktisdMr Tflchtigkait nOtig ist , 
als da, wo mit den Mitteln nkshk ao IngatUtth genau ge- 
rechnet XU werden braucht? 

Die Volksacbule kann den Mädchen nur in stdir be- 
tebiinktem Mabe hierzu förderlicli sein, obgleich vielleicht 
zugegeben werden darf. dnlj der l.elir[dan unserer Miidchen- 
volksschuien nach dieser Richtung hin noch einiger Bes- 
lenrag fthig wBre. Die elterliche Hmafaaltnng bietet ia 
den meiaten Eülen den beninwadisenden M&dcben »neb 



kein nachahmenswertes Muster dar. Nach dem Austritt 
aus der Schule beginnt abdmid der Lohnerwerb, der die 

Miidrhen W(xli« för Wixdie, .Inlir für Jahr volNHindig 
in Anspruch niount. Der einzige, arbeitsfreie Tag, der 
Sonntag, wird erfisbrnngflgenilfi meist dem Vergnügen 
gewidmet; Ersparnisse werden selten gemacht. 

Das Bewußtsein von der Unzulänglichkeit aller Vor- 
bedingungen, insbesondere von der Mangelhaftigkeit ihrer 
Vorbereitung zur selbständigen Führung einer Hau«» 
Imltimf;. M breckt üiißeint selten ein solches Mädchen vom 
Heiraten ab. Ks wird geheiratet! Aber »mit dem 
CMrtelt mit dem Schleier reifit der aeiiSne Wahn «ntswci« I 
Bald steht tlie junge Frau den vieN.-if 'tri n Pflicliten. die 
gebieterisch an sie herantreten, ratlos gegenüber. Und 
kann es denn anders sein ? Sie soll einem Beruf vontehea, 
den si»> iiii lit jf. j.-rnt hat, zu dem sie in keiner Weise 
vorgebildet worden ist. Auch beim besten Willen ist sie 
ihrer Aufgabe nicht gewachsen, kann ihr nicht gewachsen 
aein. Sie giebt sich Hflhe, aber das Essen, das sie be- 
reitet, will dem Manne nicht schmecken: werden die 
Kleider .schadhaft, so versteht sie nicht, die-selben recht- 
zeitig und gcschmackvol) anszubessern ; sie bringt kein« 
rechte Ordnung in ihr Thun und wird daher nie recht- 
zeitig fertig. Bald fangt sie auch an, sich, wie mau zu 
sagen pflegt, hängen sn hssen. Noch am die Mittaga- 
stunde ist ihr Ilanr nicht geordnet, auch in ihrer Klei !.iri;j' 
ist sie nachlässig gewurden, kurz, sie selbst ist ein Büd 
ihrer ganzen Hauahaltnng. 

Kommt dann ein Häufchen Kinder hinzu, so steigeii 
sich die Unordnung unil die Miüwirtschaft bis ins Cner- 
trügliclie. Der Mann wird unzufrieden und milimutig, 
wenn er sieht, wie bei der unordentlichen Wirtschaft .sein 
sancr erworlyener Verdienst der Vv.ni unter den Händen 
verschwindet und es dabei doch am nötigsten mangelt. 
Seine Kinder werden TemaehllaMgt, aie aeben aehmutiig 
nnd verwahrlost ans, die Wohnung ist unsauber, die 
Wäsche trüb und vergrundet. Von der Schule kommen 
Klagen über Mangel an Pflnktliebkeit, Reinlichkeit und 
Ordnung; auch Strafanforderungen wegen unerlaubter 
Scbulversänronisse treffen öfter ein. Das verinttert den 
Mann; es kommt in Vorwarfen, cn Streitigkeiten, zu 
Scenen traurigster Art. Zuletzt sucht der Mann Zerstreuung 
auQer dem Hanse, er gewöhnt sich ans Wirtshaus, die 
Zahl der Unzufriedenen ist wieder um einen gewachsen. 

Mit Bieaenaehritten geht es nun mit seiner Familie 
abwärts bis zur völligen Verarmung und gänzlichen Hülf- 
losigkeit, und dann hat die Armenpflege wieder einen 
»neuen Fall« bekommen. 

Was in einem solchen nan.shalt aus den Kindern 
werden kann und werden muß, das ist nicht schwer zu 
»^gen. Die OberfUlten Brziehnngaanatalten für aittlich 
verwahrloste Kinder, sowie d;e zahbreiohen gerichtlidien 
.Strafurteile gegen noch schulpflichtige oder kaum aus 
der Schule entlns.sene Knaben und Mädchen geben uns 
auf die«e Frage eine swar deutlich«, ab«r a«hr tnnrig« 
und eindringliche .Vntuort. 

In derselben Stralie, wo die soeben geschilderte 
Famifi« wohati findea wir eine andere Aibciterfanili«. 
Di« Zahl der Familiengtt«d«r iat noeh nm «in« grOfier, 
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der Verdieiist de* Hannes so si«inlich der gl«ieli«. Aber j 

wjp ganz anders lebt diesi-. Ihre? Wuluiunff ist niclit 
grö&er, als dit; der vorgedachten Familie, trotzdem 
kommt me uns geräumiger vor, du niaclit, die HObel 
aind zweckmätii^er (rcstellt. und alles lictindct «ich an 
sfineni beHtiniiuten V\nt/.. Der Fufjboden ist rein, die 
Möbel frei vuu iSiaub und Sclimiitx, die FenHt«räclieibeu 
sind blank und hell, dim Fenster mit sauberen Oufdioen 
ht>lmn!,'en und auf dem Blumenbrett i^ti-lit eine Reihe 
Mtrgfultig ge|tiiegter, ilp|>ig und friüch aussehender 
BlomenstScke. Man sieht es an der Kleidung der Mutter 
und der Kinder, ilali es sehr kna[ip lH-ri,'i'ht in der Haus- 
haltung, aber nia mlien doch alle nett und sauber au». 
Die Knaben haben heute ihr 8chulxengni« erhalten und 
brennen vor ^^erlungen, es dem Vater zu zeigen, der 
«ich gewi& du-über freuen wird. Jetzt kommt der Vat«r 
von der Arbeit nach Hause, den bescheidenen Wuchen- 
lohn in der Tasciu-. Er war nicht sn überreden, mit 
eini'^en seiner Nelii'unrheiter unterwet:«! einzukehren unti 
»ich am Öchhiüse der Arbeitswoche ein iiiiui zu gönnen 
Es xoft ihn heim in sem trautes, genfltliebes Slfihdien, 
zu Meinem br:ivfii A\ i'ilir. zi; -.rini-n p-cjiclifcii Kindern. 
Wie herzlich i.-tt der Km[>fang! Jubelud umringen ihn 
die Kinder, auch das kleinste auf dem Arme der Matter 
streckt ihm die Armdien entgegen! Die Zeugnisse der 
Kinder erfreuen den Vater, und Freude und QlOck strablt 
ttm alten Oeäehtem. Auf mnber gedecktem Tisch steht 
ein einfaches, wlir einfa« 1 > s \ I i'iidessen. aber es schmeckt 
allen vortrefflicii. Nach diiu Kssen siebt iler \'ater nacli 
den Ulumen auf der Fen^tterbank, und »eine Kinder Missen 
t^bou, welche Haadreiehnng sie ihm dabei m tbnu haben. 
Sie freuen sich mit Vater und Mutter, wenn wieder eine 
friacbe Kuus|>e sich entfaltet, ein neu< .s Lilatt sich gebildet 
hat. — Und wer als unsicbtlNurer Gast ein SUtndehen in 
diesem L'l'iik liehen Familienkreis verweilen und /cn'.'e 
des herzlichen und liebevollen Tones sein könnte, der 
swiadien Mann und FnV| swischen Eitern und Kindarn 
hemcbt, dem mflfite das Hen au%eheu. (SoUut folgt.) 

PraktiHche Konsequenzen den iiiaur. Kon- 
stitutiouen-ltuchcs von I7'i2, 

▼•D Br H. Keller (WoldsUtt). 
(Forttcuung.) 

2) Die Politik innerhalb iiit«eros Rundes. 

»Der Maurer ist ein friedfertiger Unterthan der 
bOigerüclien Gewalten, wo er auch wohnen oder arbeiten 
mag, und soll sich nienial.'« in .Mk-ntiTi-i mler Veischw;;- 
rtingen gegen den Frieden und die Wohlfahrt des Volkes 
verwickeln lajwen, noch sich pflichtwidrig gegen die 
Obrigkeit betragen. Er tioll .sich gern jeder gesetx- 
niiiüii;eii Behörd" fnirtTi, \h>'i jeder (Jehigriiheit dtis ,ill- 
geuioine Bebte aulrefht erhalten und mit Kifer da-'^ 
Wohl seines Vatnrhmdcs befördern.« — So sagt das 
Konstitutionenbuch. 

Wenn wir diese Urundbextimniuug der Maurerei 
lesen, so kommt uns nnmittellmr jene hundertmal wieder- 
holte Anklage ultramonUner Leidenschaft ins Gedächtnis, 
die Freimaurerei bilde seit Jahrhunderten die geheime 



Quelle aller Reridutionen und in ihr aei ein permanenter 

Ver.scliwörungsherd zu suchen. Hat doch neulich wieder 
ein fransiwischer Geistlicher in offizieller Itede die Mau- 
rerei als ürheberin eines der grofiten und blut^^eten 

Kriege bezeichnet und noch ein jeder Tes.sinerputM3h 
wurde, .selbst wenn die Ultramontanen ihn selbst arran- 
gierten, den Maurern in die Schuhe geschoben. 

In Suchen der Politik soll also dem Logenmitgliede 
die Widdfahrt des N'atcrhmHes, dii- lf",ti' des Volkes 
und der Friede im allgemeinen matjgebend i^in. innev^ 
halb dieser Geleise arbeitet er ah BQrger und kann 
demnach auf dii'-ciii nmlcn di^r (lesetzmiiliigkeit und 
der Ordnung verschiedenen politi^hen Parteien ange- 
hören, wenn diese überhaupt nur die WoM&hrt und den 
Frieden als su Recht liestehende Grundsätze anezkeDlMB. 
Jenem Angriffe und Vorwurfe viui rechts her, wir seien 
Umstürzler und Verschwörer, gesellt sich noch ein 
weiterer von der ent^regen^esetaten Seite zu. Auf 
iler ä il'i'rst<'n Linki'n rei linct umii die Freimaurer 
zu den konservativen, zu den iMa&t bürgern, den ver- 
I hafiten Bourgeois, sum diebbeben Kapitalismna snd 
schwürt ihm in •jnrinni^reiu Hasse Hache nnd blutigen 
I Untergang. Welcher spricht die Wahrheit, der Itöuiling 
oder der Anarehist? Keiner von beiden. Dw Freimaurer 
hat es auf tirund der bestehenden Verhältnis«! im Staate 

«nur auf das \'idk»>wobl abgesehen; er will und soll ein 
friedlicher Rnrger .«ein und auch in der Fremde die dort 
besti-henden staatlichen niid gcsietzlicben Einrichtungen 
anerkenm-n. Er unterscheidet sich hier wesentlich von 
< dem laulen, unruhigen ^Schreier, der, selbst das Gastrecht 
genieläend, den Wirt beschmipH. und besuddt. Der Frei- 
] m a u r e r a n e r k e II n t j e ' 1 !• St a a t s f o r tu als reo Ii t, .s o 
I lauge diese nur das Wühl uud den Frieden der 
Bürger im Auge hat. 

.Ans di r Kulturgeschichte lernen wir aber auch da« 
dem Menschengeschlechte innewohnende Gesetz erfasaeo, 
dafi ein Volk oder ein Staat dann «einem Untergänge mit 
maiheinatiscber Sicherheit entgegcng<dit, wenn jene sittliche 
I Weltordnung von der Majorität der Bürger nicht mehr 
geachtet und gehalten wird und an deren Stelle der Egoismus 
oder Oberhaupt die Iiunioral Plats greift, oder WO der 
Untergrund des gei<amten (Jemeinweseiis, d:ts jiriniäre Ge- 
filge, die Familie nämlich, zerstört und an deren Stelle 
eine in geaohleehtlieher und «rsieheriaoKer Hinndit wild 
duixheinrinder lebende Ti' rkolonie tre'^'t/t werden wilL 
Solchen Bestrebungen gegenüber, die es überhaupt anf 
den gewaltsamen Umsturz des Staates abgesehen haben, 
erklärt deshalb un>er Bund: Die Freimaurer gehören 
zu den staatserhaltenden Gliedern der mensch- 
lichen Gesellschaft. Wo darum in irgend einer 
Loge eines Landes Elemente sich geltend machen, die es 
anf politisclir .Vkliiui' H. s>'i --s « jf gewalt.«anie Revolution 
oder gleichartige Kontrurevolutionen abgesehen haben, 
I SO ist der Grundgedanke dar Haurerei dinrt ▼erloreo ge- 
gangen und da> wahre Licht erloschen, auch wenn ihr 
Arbeitstempel noch ho glanzvoll erleuchtet ist. 

Aber wir haben nna nicht blofi gegen rechts sn 
wehren, wir haben auch nach links eine bestimmte Po- 
sition einzunehmen. Wenn dem Maurer das Gebot auf- 
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rrligt witd, fttr da« »aUgemeine Bette einznfltflhen nnd 

1- mit Eifer aufrecht zu erhalten«, so hat er klarerweise 
Dicht *Min «ig«ne« Bestes« sn verfolgen, sondern eben 
du OanmnwoU über den PrivatDntxen nt «teilen. Das 
:>t ein Grundsatz, der nicht oft md nidlt stark genug 
l><"icinders in citnT I.f)ge ausgesprochen werden kann. 
Wenn wir uns nicht uuHUlüiLsig dmm:» Haiiptvrfürdernisses 
ciiiuefB, wenn wir nidii klar and deutUch auf dieabe- 
/'i'^lichc Fehler sclioii iiiit^^los autnit-rk'ain tfcniiirlit wcnleii, 
verdienen wir uu«eru turnen nicht und sind keine Nach- 
Mffet derer, die, an der aehBiuten Lebenskunst arbeitend, 
li'-m Meiisclieiigesrhlei'htf das Beste gehrarlit hahen. Wie 
»n hat mau vuu itUeo Seiten der Loge, bald dieser, bald 
jener, bald allen, den bitteren, nber oft nur zu gerecht- 
fertigten Vorwurf gemacht, sie bilde nur eine G< sclisclmft 
Von Streliern unri '>-1lt-'^n(litig>'n Imlividuett, di«' iinfer 
der Alaske der HuuiuniUit schuüden Selbstgewina suchen! 
Wan der All^aeinheit, dem Volk», der Henachheit firomnit, 
il I- lial)en wir an/.UMtreV>eii. Da stehen wir auf einmal 
auf dem Boden derer, welche dm Elend und die Un- 
ireKchtigkeit ganz weiter OeedlscbsftaUamen bekämpfen 
tir.d an deren Stelle ein Volk schaffen möchten, das 
durch Bildung weiser, durch den geniigeuihn Gewinn 
■»■ aeiner Arbeit sufiriedener, durch eine gleichmi'iLtigere 
Verteilung iler Laoten gerechter und froher, durch wahre 
I reilieit >tärker geworden i<<t Was ist da* andere«, als ilati 
die Freiataiirer den binu und das Verständnis 
fOr die aociale Frage nach Krftften fordern 

wolle n I! II <\ tu i t ;i r Ii e i t e n , j <• d es El e n d z u h e h e n? 

So ist die Luge nicht der Ort, wo weder Gedanken 
an «ine Yereinbeitliehang nnd SchabhmiBierung relifnÖBer 
1 l'-iii L;,'|il!ec.'t . noch hesteheniic fmlitisrhe (iifii/iitülile 
uutgeri^ien werden, aber sie ist eWn!!4)wenig der Ort, 
wo ihnen ein konaervatives Hindernis gelegt wird. Sie 

will in diesen Dingen ein neutraler linden sein, eine 
Schale, wo der Men»ch den Menschen schützen lernt. 
Damm hat, wie keine andere Loge der W'At, die 
.schweizerische Großloge die Aufgabe, auf dem 

aeutruleii Buden kot lhf/>,r par eXcellence, (Ii- Ml rli- 
wacht echter Freimaurerei zu sein, den ätandpunkt 
der BoDdesbrttder ao aehr erbShend, daS ihr Horizont fBr 
Menschen recht und MeMs<lien«'i ihl iiw.itirt winl 

Aber wie die Maurerei nicht den äieg einer Ueli- 
gion, einer StaatsTerfiiaanng und Ptolitik erstrebt, ao 
«^endet sie aich auch ab, wo eine nationale Gleichmacherei 
die Liehe zur Heimat und zur heimatlichen Art oder 
die göttliche Vielgestaltigkeit in der Well abschw&chen 
uuil vii wixhen will. Die Maurer -treben wohl 
riac Ii 1! r ii il e r 1 ic h ke i t a u f d i' ni B od e ii der Wcl t - 
ord u un g , aber .««i e e r k e nn en u nd i$c liätze n e b en 
•0 sehr in der Vaterlandsliebe eine reiche 
'Juelle V on T u g e n d e n , d ie zum idealen Streben 
eine» Volke:« das Wertvollste beitragen. Nur 
ein treuer Sohn des Vaterlandes wird zur Stlhlnng der 

Ki tf.', welche freie Maurer verbindet, beitragen ; der 
Vateriandalose lockert sie, er mag sich noch so viel mit 
aUgemeinen WeltbcgMckungsplioeD oder mit WeltbOrger- 
tom brOaien. (SehlaA folgt) 



I Die Orosslo^e von Massachusetts. 

I Die Jahreasitzung der Uro&loge fand am 27. Oe- 
j zember, auBerdem fanden yierteljihrtiche Sitzungen am 

9. März, 8. Juni, 1-1. -September und 14. Dezemlx v 
in Hoftton statt. An&erdem fanden statt eine Anzahl 
I h>pecial-Sitznngen für bestimmte Zwecke, und zwar l. am 
I 29. Januar m Cohasset zur Einweihung der dortigen 
Manrerhalle ; 2. am ö. Mai in .\thi>l zu demselben 
Zwecke; 3, am 11. Mai in Marlboro zu demscdben Zwecke; 
4. am 30. Mai in Bnikion zur OrundstMuIegnng de* 
: neuen Hafhauses: T». am 24. Juni in Kast Boston zur 
j Einweiliung der dortigen Maurerlialle; Ii. am 3U. Juni 
I in Toeunton zur Omndsteinlegnng des neuen Oeriehta- 
Gebiludes; 7. am 9. Juli in Ludlnw zur Einsetzung einer 
neuen Loge (Brigham Loge); 8. am 18. September in 
Boston zum Bef^rtbnis des Br Rev. W. H. Munroe; 
9. am 31. Oktober zur L'-u'uni; des Grundsteines der 
dortigen Maurerhalle; lü. am \>. Dezember in llinghuin 
zum hundertjährigen Jubilüuui der Old Culuny Loge. 
Trotzdem alle diese Specialsitzungen auch fDr weitere 
Kreise recht intere>saiit -w.A, so müssen wir dncli bez. 
I des näheren darüber auf die Verliundluiigen selbst ver- 
; weisen nnd im feigenden uns besonders auf die viertel- 
jährigen und die .lahressit/iHii; li.-sihränken, die TOD 
Br Sereno N. Nickerson, dem Uroü-SekretÜr von Mnosa 
chusetts, durch zahlreiche historische Abhandlungen aufier- 
ordetidit ii atiziehend gemacht werden. Wir wollen vor- 
ati-'schickcn, dalä der Staat in 2S luaureritiche Distrikte ein- 
, geteilt ist. Zum ersten Distrikt gehört die im Jahre 
I 1854 gegründete deut.sche Loge »(iernianiH^. die einzige 
deutsche Loge unter der Jurisdikii'Hi \<ni .Ma-surhiisetts. 
Wir möchten femer bemerken, daLi die Logeu in Maiisa- 
dinsetts keine Nummern haben. 

AuQerhalb des Staat. -s liesitzt die GroLiloge noch 
5 Logen, nämlich 4 in Chili und 1 in China. Die- 
selben sind: 

Bethesda in Valparaiso . . gegrllndet 18r>.S. 
Aconcagua in Valparaiso, . > 1669. 
Hnelen in Santiago, ... > 1876. 

I Saint Johu's in Conception, > 1884. 

Atit ient Landmark in Shiingliai, 18*'>t. 
Die Germania-Luge in Boston hat ihre Beamtenwahl 
im Nov«mber. Die regelm&Sigen Versammlungen der 

Logen finden jeden vierten Montag statt, wie überhaupt 
I alle Logen dieser Jurisdiktion nur monatliche Sitzungen 
I haben. 

Ferner hat die.se Qroliloge noch einige besondere Bi- 
; genheiten. So w< ri!' ii auLtiT di>ti auch bei un« ernannten 
j Beamten ernannt; Der Deputierte Ur.-Mstr und ein 
konuapoBdierender SekretSr. finriUitt werden ; Or.-Matr, 
die beiflen Gr. -Aufseher. Schatz-Msir nnd prntokollie- 
I render äekretür, ein Direktorenrat, ein Finanz-Komitee 
I Ton 8, ein weiteres Görnitz zoo 9 Mitgliedern für man- 
I rerische Erziehung und »CSinrity Tmst«. Qr.-Mstr ist 
I Br Kichard Briggs von Boston. 

I Die erste Tiertel^lhrhche Sitzung am 9. Mirz 1802 

[ war gut besmlit. Nach Erledigung der Routine-Oe- 
I Schäfte, unter welchen ein Nekrolog für den verstorbenen 
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On-Msfar Wm. Pnkmaii, dcMen Portrait die Yerlund- 

lungen ziert, godaclite Gr.-i^<'kri.'f;lr XiekiTsun ilt-r humlerl- 
jährigen Vereinigung der Logen von Hoasacbusetts unter 
einer Qrofiloge. Redner ftthrte 

zial-Gro£I<>ge in dicKem Lande am 30. Juli 173^ von Henry 
Price in der >Hunch of Grapea Tavern« in King Str., 
Boston cinge8«tzt wurde, unter einem von Viacount 
Montkgne als Or.-Hstr der freien und angenonunenen 
Maurer von England unterzeichneten Charter, und am 
31. Augiut 1733 setzte derselbe die erste Loge in 
Amerika ein ab »First Lodge«, die noch hente vnter 
dt-m Namen ?t Jo!iti's \,o\jf> floriert. Da nun aber iiiirh 
die GroUloge den Namen St. John annahm, bo wurden in 
den enten 50 Jahren der Existenz dtraelben beide aufs 
bunteste durcheinundergeniischt, und wir erhalten über 
maureriiiche Vorgänge ott von der Loge besseren Bescheid 
als von der Oroßloge. Am 15. Februar 1749 installierte 
(ir.-M>ti- Oxuard die zweite Loge, die .«ich mit der ersten 
LiitTL. am 7. Februar 17;<3 konsolidierte. Der liiMliifr 
beivveilelt die von uiaurexischeu (ie8chicht<ischreibcrn 
erwibnts Angabe, dafi wm 27. Jannar 1775 bis xnm 
17. Februar 1787 die GriiGloi^'n keine Sitzungen hielt, 
und fährt für seine Ausicht überzeugende Urtlnde an, 
obwohl er zngiebt, daft zur Zeit, als Boston im Besitie 
der Engländer war, der Abluiltunj; von Lt)gen und 
Qrofilogen grofie Schwierigkeiten im W^e standen. Die 
Ptotoikolle der swnten Loge, in deren HSnden die Grofi- 
loge lüg, sind für diesen Zeitraum nicht mehr vorhanden, 
wie auch die i'rrjtokolle der ersten Loge aus den Jahren 
1754 bis 1783 fehlen. 

Einige Jahre nach der Einsetzung der Provinzial- 
Grofiloge durch Price, spaltete sich in England die 
Maurerei in die sogenantiteu »alten Maurer« und die 
»neuen Hanrer« rnid zwar wurden mit letzterem Namen 
di<_' ur>.|irilii^.'li<Micn MiuiriT und mit dem crstfren die 
abtrfinuigen bezeichnet. Price und seine Logen gehörten 
zn den «Neuen«. Die erste Loge der »Alten« in Boston 
wunlL' am 'U). Xiiviiiiljcr 17.'j6 unter der GroGloge von 
Schottland gegründet, die. obwohl unabhängig, sich den 
>Alten< zuneigte. Fast ö'» Jahre lang arbeiteten beide 
Logen nebeneinander und alle oft wiederholten Vor- 
einigungsversnche scheilerteu. Am 27. De/f'tnbcr 17»50 
wurde von der Cirofiloge von Suhuttlaikd durcii Joseph 
Warren die als Masnehosetts oder alte OroSIoge be- 
knnnto ProvinziaI-<!r<iC.li'jc gegründet. Von dieser Groti- 
loge fehlen die Protokolle vom 3. Mürx 1775 bis 
27. Hexember 1776, wihrend weldier Zeit, des Be> 
freinng.skrieges wogen, keine Logenversaniminngen statt- 
fanden. Am 8. März 1777 erwählte sie Warren zu 
ihrem Oroßmeistor nnd hatte sich hierdurch als erste 
uiiubhiingige Groüloge etabliert. Anfang.s erregte dieser 
L'uistamt Streitigkeiten, die jedoch, da die \><>V.- 

tiücheu Wirren aufhörten, auch bald nachlieüen.^denn 
man sehnte sieh auch auf diesem Gebiete nach Ruhe 
und Fried, n, Haid waren bi>; auf Sl, .\ndrpws Loge, 
die bei Schottland bleiben wollte, alle Logen einig 
geworden. Die Orofiloge der »Alten« hielt rsgelmifiige 
Sitzungen, und die Neuen« uur je eine in 17!tO und 
1791. Am b. Mürs 1792 nun vereinigten «ich beide 



I Orofilogen unter dem Namen »Orand Lodge of Qt» nraat 

I ancient and honoralde .«ociety of tlie free and accepted 
masons of the Commonwealth of Ha«achu8«tte« und 
enriOilten gemeinsam ihre Beamten: John Cutka', Gr.> 
Mstr; Josiah Barileit. 1. Gr.-Aufs. ; Munko Makaj, 2. 
Gr.-Aiifs. : Samuel Parkman, Gr.-Schatz-Mstr und Thomas 

I Farrington, Gr.-Sekr. Am 19. März 1792 wurden diese 

: Grotibeamten installiert, nachdem inzwischen 'die beiden 
älteren Orotilogen sich auf^fli'ist hatten. Die St. Andrews 
L(^e wurde nun aufgefordert, der neuen Qroüloge bei- 
sutreten; aber «ist im Jahre 1809 hcnmte die Grofiloge 
dazu bewogen werden, der Loge hierzu ihre Erlaubnis 
zu geben. Die Vereiniguug der beiden Grolilogen in 

. England wurde erst 21 Jahre später, nftalich am 27. De- 
zember 1813, bewerkstelligt. Mat. 

Logen berichte und Vermischtes. 

Frankhirt a. M. Am dem in voriger Nummer der 
Bauhütte erlassenen .\ufrnfe de.^ Hr Bender im Or. 
Deventer an die Jobaanialoseu DeutschJanda m&ren manche 
I BrQder in Dentnchland mü Beftemden von der Einrichtung 

hdlläiidisclier 1,1. ^'cn Kenntnis genommen haljen, daü man 
. dort /.nii\ Freimaurer aufgenommen worden kann, t>hric 
I Mitglied einer Loge zu werden, während es umgekehrt 
in Deutschland itclbstverständlich i»t, dai der Bruder der- 
jenigen Loge als Mitglied angehdrt, welche ihn in den 
Freitnaurerbund aufnimmt, und dss fUr den deutschen 
Freimaiirerbund gidtende Gesetz betreffs besuchender und 
jiermanriit l>ei-in ln-ndrr Brüder tordert tfir liiese die Zu- 
gebiirigkeit, als wirkiiche.s Mitglied, zu einer anerkannten 
j Johann inloge. 

, Ist diese Bestimmung fibertieten worden, dann kann 
• es wohl nur in einem ▼ereinxelten Falle geschehen sein, 

I der nicht entschuld iiff werden -«oll nnd welchen die be- 
I treffende Loge gewiLi uid/iukliiren keinen An.stand nehmen 
wird, l'ie li<dlän<lischen Logen könnten aber selbst dazu 
beitragen, !>ich vor ähnlichen Vorkommnissen zu schützen, 
weoii sie bei der Aufnahme von ausländischen Suchenden 
etwas zurückhaltender und vorsichtiger verfahren würden. 
Es ist vorgekommen, da& Suchende, welche in deutschen 
LiiiTi ii a'oi,r,.wie.'en wurden, oder nicht Anssielir zu lialien 

Klaubten, Aufnalime zu finden, diese lu liulläiuli.M.<beu 
ogen bewerkstelligen konnten. 
' Wenn ea nieh in solchen Fällen um Juden bandelt« 
welche tn Tielen Logen Deutschlands nicht aufgenommen 
werden, v,) ist die /idil derjenigen deutschen Logen, 
well hl- hei iler Autuaiim»! die Konfession auLier Rücksicht 
liNseu. i'it.e so gntüe, <laü jedem Suthenden von gutem 
Hufe im Inlande Genüge geschehen kann. Dnü deutsche 
Logen über deutsche Suchende sich leiclüer imd besser 
unterrichten kOnaen, als eine ansländiacbe, springt wohl 
in die Augen, und wenn von dem Suchenden als Ortind 
seiner .Viiweisung, i^b-r ih-r nuterlassrnen Anmeldung 
I konfessionelle Abneigung aiii;e;;i'lit'n wird, (-o ist nicht 
ansgeschlosÄcn, dati doch nc Ii andere Gründe mitgewirkt 
haben mögen, welche auch deutsche Humanitätalogen Stt 
berflcksichtigen nicht entraten kSnnen. E. R. 

In dem Naclilnli Friedrich Albert Langes haben sieh 
wissenschaftliche .\ufsiitze fllier Erziehung und Kr/ieln.tij^s- 

Seschicht« vorgefunden, die beweisen, wie eingehend sich 
er bertthrate Philosoph auch mit diesen Gegenständen 
beschäftigt hat. Titr «r^te bezügliihe Aufsatz ist vor 
kurzem in den M n n a r s h e f t e n der ("omcnius- 
Gescllschaft Bd. 2, Heft lo ( Kommissions- Verlag von 
. B. Voigtländer in Leipzig) veröfientlicbt worden; 
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««itere BeitrSg« werden folfren. Im MiEnheft des kom- I 

nifntlrii .jaljifiaiigs (>. A. Elli-ti u, ilcr B!nt,'r:i|ili 

Langes, xuiii Teil ^'■•■-rul/t uilf die ueufH ßcittage, ilie 
Ked»'utung de« Versturljuiicti für die Erzichuiigslelire ilar- 
legeu, die büher nicht genügend beaclitet worUvu ist. 
I)erVonitieadedOTCoineoiuä-6esellschan, Ludwig Keller, 
gdiOrt eellMl su den SchBleni ond Frenaden . Langes. 

Zur Vi)ru'fsrliii!ite i'.rr von <]>'t i^Tnljcti LBudeslifj^e 
Voll f>nchsfii den Tiieliteiioi^eii /.UT El üi'terti!!^' vorf»eli't;t-eu 
Frage, ob ein ehrenvoll entlassener Bruder iu Zukunft 
uoch irgend eine Loge besiulien und an deren Festlich- 
keiten teilnehmen könne, erfuhrt das .Sthles. Logenblutt, 
da6 dies« Frage infolge einer Meinungsdilierenz in seiner 
Loge von Br Keisaig, dem zag. Mstr v. St. der Loge 
jLessiug zü il.'ii ilrt'i IIiii<ri'U<. in Greiz, 'i'iii<T'<'lt-i ilcr 
grolien Lnndeslo^e von Sui lisen zur Entscheidung vorgelegt 
Vörden sei, und dali diese gemeint habe, soweit hierzu 
nicht S ti des Groülogenbundeügeüetsces mafigebend sei, 
Ton der Fassung einer bestimaiten Resolutioa zonlcbst 
absehen, die Frage aber den Bundodogeu XUr Dislcuaibn 
empfehlen zu niiissen. 

Na( hdi/iii nun sowohl eiiiif.'e ISuiMleslogeii, als mich 
einzelne auüerdeutsche (iroljlugeu (z. B. die Grotiloge 
der Schweiz »Alpina«) in ihrem Kreise diese Fragen be- 
q^rochen hatten, hielt iler vorsitseade Mstr es für an der 
Zeit, daß auch die Axifelloge sich beantwortend iufiere. 

Nach länirerer Ausspnche einigt niiin «ich auf fol- 
gende Antwort : 

1. Die Loge erkennt aU ehrenvoll eiitla.<s-ieii nur 
solche Brüder an, die ihren Austritt aus der euthiKendeD 
Loge sum Zwecke der Affiliation in eine aodtre L(»ge 
g<>noinnien haben. {Bei mehr als 60 anwesenden Brfidern 

gegen 1 Stimme). 

2. l'ic l.Dge erki-iiiit iii< lit ,111, d.il.'i i-ii. (rir!ifi-.-r 
Bruder, der die Luge aus irj^'eiid cini in (irunde gedeckt 
bat uiul /.ur Zeit außerhalii ■ iii'--' L'i<;>/ii Verbandes steht» 
iu Sinne des .Oesetses noch als Bruder Freimnnrer xu 
betrachten ist. 

Hierbei wird erklärt, dalj als isidierte Briiilrr im 
Sinne des § (i des (iroUlogenbiiudesgesetzes betr. die Zu- 
lassung besuchender Brüder nicht Brflder, die gedeckt 
haben, sondern UrQder, »deren Logen zur Zeit ruhen«, 
Ton der Versammlung aufgefafit wwden. 

3. Brflder, welche - l, nkt haben, sind, m lauge 
ihre Deckung nicht rackga,ngig gemacht wurde, von jeder 
LogenTenammlnng anssnaehiiehen. 

Burns als Freimaurer. Der s' lioltiÄ-he Dichter Robert 
Burns wurde aiu 4. .luli 1771 iu St. Jaiues Loge, Tar- 
boltun, Ayrshire eiugefObrt. Bald darauf ftiugierte er in 
drei Sitnmggn ab oduretSr und wurde dann zum dep. 
Meister ernannt, und etwas Npater erhielt er die Grnde 
Mark-Mstr und Royal Arcli. 17^7 wurde er von ■h-r 
ürobloge von Schottland ui« »(Juledouia:« Btirde<i |>ro- 
Uamiert und Ton der Edinburger Cannongate Loge KU- 
winning zum poeta laureatu<i ernannt. Or. 

CiMomlMi. Das Heim, welches Califomien ffir seine 
MamwWitwem nnd Wanen bant, durfte, nach Besehreibnng 

in der Mosonia, das größte, bis jetzt besteh^^iule, <lerarfii^e 
Institut sein, denn es wird eine Länge von ungefähr 
50 m, eine Breite von 20 ni, und eine Höhe von eben- 
falls 2ü m, haben. Iiis li^ 16 Meilen tou St. Francisco 
«otfinrnt und beeitrt an Grnnd nnd Boden 286 Aerea. 

Mwwto. Wie wir der Masonia entnehmen, , soll der 
fifar.-Mstr Ton Colorado entschieden haben, dafi ein* Bruder, 
welcher Aktien einer Brauerei besitzt, auch wenn er selbst 
ganz unbeteiligt an der Leitung dies<'s Unternehmens ist, 
nicht in deu Buud auigenommen werden könne. 



GriMhenland. Über die Stimmung, welch* sowohl 

im prie>'liis<;hen Kultusministerium, als auch in der grie- 
chi-vclieii urlliodoxen Geistlichkeit gegen die dortigen 
Freimaurer herrscht, gi>'bt folgender, der >AkrojH)li«< 
entnommener Artikel sehr niteressaiite .\ntsihl(is.se. Iler 
Artikel lautet: 

E r z b i stum Chalkis. Verleumdung des U. Depasta. 
Dhs gegen die Haurerei geschriebene Libeil nnd die heilige 
Synode .\u-, Anlafi der Be.stiumnnig des Archiiuandriten 
Eug. l)c))asta für den erzliiM ludhchen Sitz zu Ctialkis 
wurde gegen ihn in der Pre.sse und in der Gesellschaft der 
Vorwurf erhoben, dali er als £rzbischof der Maurerei an- 
gehöre. Das Oerflcht kam auch zu den Ohren des Herrn 
.Minister.-* des Kultus und der heili^'en Synode, vor welche 
der Metropolit von Larissa die Frage gebracht hat Infolge 
des in Umlauf gesetzten (Jerfichts machte der Mhii^Lm" 
dem ehrwürdigHU Metro|iolit bekannt, dali er die bis.i^te 
Ernennung nicht vollziehen könne, solange die ge^'en 
den Archimandrit erhobene AnkLage nicht als Idgenhail 
enriesen wäre. Demnach gsben der Metropolit nnd die 
hcilitt'' Svr; mIp in (jeiniiüheit <ler in der Kirfiu' '^'oii.-nden 
Kanones dem H. Depa.stu auf, ein gegen die .Mmirerei 
gerichtetes Libeil zu unterschreiben nnd zu veröttent- 
Üchen, was dieoer auch gerne thut. Eine Abschrift der 
TOD der heiligen Synode anbefohlenen, von dem Archiman- 
driien Depasta unterzeichneten Erklärung abergab der 
Metropolit dem Herrn Minister, worauf dieser den Priester 
ziiiii ErzSii.s( iiut' vnii ('halk)s ernannte, indem zugleich das 
köiiigl. Enienniingsdekret in einer Nummer des Hegiernn^'s- 
Anzeigers Teröffentlicht worden i«t, Daa Libeil lautet: 

An die heilige Synode von UelUs. Nachdem wir 
in Erfahrung gebracht haben, daß gegen uns flbelgesinnte 
oder durch ihr Interose getriei)ene L-nite die .\nklage 
erhoben haben, dat wir, die wir V(dl.- aclit/ehn Jahre 
dii' Lehren der orthodoxen Im Uciii^i le-n Km lie |j;elehrt 
haben, dem Bunde der Freimanrer an«, li.ir.'ii 'ollen, 
Tendehem wir, unter .\iirufung des Nani':i-' di- -.\\[- 
wissenden Gottes, der heiligen Synode, dafi diese Behauptung 
eine abscheuliche Verlenmdung ist. nnd dafi -wir der 
raaurerisclieu Sekte \M der an<reln"irrii iuk !] jemals angehört 
haben, und daü wir von üir n ir soviel kennen, als jeder 

! andere aus Hörensagen oder Schriften erfahren mochte. 

i Solches der heiligen Synode zu eröffnen erachteten wir 
als unsere Pflicht, um jeden Zweifel in den Gewissen su 
beseitigen, und erklären, dalj wir ein echte« und treUM 
Kind der orthodoxen anatwlischen Kirche sind. Wir ver- 
bleiben eto. ges. Bogenios Depasta, Archimandrit. Or. 

Im firoMOfiMt von Frankreich sind am 14. September 
d. J. die Wahlen der Mitglieder des ürdensrates vollzogen 
worden. Zum PriUidcnten wurde Br Dr. med. Henri,IlidMS, 

Ritter der Ehrenle^'i.m nml frilln i cr riä-id'-nt des Mlinisi- 
palrates von Paris, zu Mitgliedern wurden die Hrr Adrien 
Durand, erster Direktor des Petit Lyonnais ; Pculli'. Prä- 
sident des Appellationsgehchts in Poitiers; Fermui<l 
Manrice.Schriftrtellen AmiaWe.Geriehtsratin Aix; Merch ier. 
Gymnasiallehrer in Ciilais; Merignargnes, Abteilnngschef 
der Prätektiir von Nimes; Luripia. Stadtrath TOn Paris; 
Corbiire«, Unter-PriitVl<t m B. ru'-ri. 1 id i;;. Unter- 
nehmer gewählt. l>en dieäjiibrig. n Vei liHudliingeu des 
Groft-Orients wird mit Spannung entgeg.-ngesehen, da, 
wie berichtet wird, die Frage, wie sich der Bund g^en- 
über dem Sozialismus au Tcriinlten habe, eingehend er- 
«itert werden soll. (Bundesbl»»,) 

Konkurrcnzschriften des belgischen Grossorients. Das 

Ergebnis der Prüfung der Konkurrenzschrifleti, die bei 
dem Wettbewerb um die üblichen Preise für das .Talir 

1890 1891 eingesandt worden waren, stellt imch aus. 

i Pflr das folgende Jahr beschloß der Großori-nt tMlgendc 
i Angaben sn atellen: 1. Die Abfiiasung eines lateinischen 
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Eleruentarbucliff, diis ^focij^mt wäre, liie in den Staats- 
scliulen eingeführte Schrift «Epitooie historiae sacrae« zu 
verdriiiigen ; 2. DarstelluDf; der Mittel und Wege, dawh 
welche die Lo^jen in den Besitz würdiger Tempel gelangen 
können; 3. Abfussunp eine« Haudlnirli^ tilM-r Monil, zum 
Gi'ln Ii Ii- lieiin Unterricht in den KL i.n tjtarM lnilcn. mit 
luvsoiniiTiT Lierücksichtigung der Kifcbte und l'Jlichtcn der 
Staalshürger; 4. Schilderung der Mittel, durcii welche der 
Einfluß des Freimaurertiiiiu anfierhaib der BanbUtten 
TergrQfiert werden kSniite. 

Walw. In Swansea (Wales) hat sieb eiiw Loge unter 

der Konhiitulion des Gr. Or. voti Frankreich gebildet. 

Die neue ],<»ge führt ili'li Namen ■■Tawc«: 

W«ttbe«r«rb auf eine Geschichte der Freimaurftrei. Die 
Marianer Loge (Insel Domingo) »Verdai 4 Lue« hat einen 

Preis von 2500 Pesetas ausgeschrieben auf ein Werk, 
dessen aussrhließlicher Gegenstand die Getichichte der 
l-'n inunircrfi >fu\ sull. r)er Konkur« ist /war inten-.utiniial, 
do<:h .•iiiid die Bedingungen derartige, daü ein Ausländer 
kaum teilnehmen dürfte. So ist z. Ii. bedungen, dati die 
Konkurrenten 'J> Werkes der Geschichte der ^paniacheu 
Freimaurerei und Besebreibung dessen weihen, 

wie sich die Fniniauierei in den Antillen verbreitete. 
Kino zweite schwere Bedingung ist. dati die Preisarbeiten 
in spanischer Sprache zu verfassen sind; es ist zwar er- 
laubt, dasselbe in einer anderen zivilisierten Sprache ZU 
BchreibcD, jedoch müssen die Autoren in dieson Falle 
Soige 'tragen, daü ihre Werke ins Spanische fib^rsetzt 
werden. Wir wollen nur noi h bemerken, da£i der Wett- 
bewerb am 81. Deieuiber abttuft (Ör.) 

Wien. In erfreulicher Weise gedeiht ein von Br Auister, 
dem Uerauigeber des »SUrkel«, ins Leben gerufsHier Verein 
»zur Bekleidung armer Kinder in Wien.« En liegt uns 

der Uericht des XI. V-Tciiisjulires vi<r. ans wi ldieui er- 
sichtlich ist. daCi im letzten .liUiie wii der li.") arme Kinder 
mit ki>ni|)leter Bekleidung ver^ilien werden konnten. 
Wahrhch, weun ein Verein, trotz der allenthalben fOhi- 
baren nngllnstigen Verhiltnisse, in der Lage ist, in sdeher 
Weise .seine .\ufgabe zu erfüllen, dann mnü die Leitung 
eine mu.sterhafte sein. Und nicht zum geringsten Teile 
iliirlti' lins wiilil dein trelflichen Br Aunti r /u l inkrii 
»ein, der als Olitnniin des Vereines es verstanden hat, 
die weitesten Rrri^,' dafür zu interessieren. Hflge sich 
der Verein noch lange Zeit der Leitung seines jetzigen 
Obmannes erfreuen! 

Zeichen der Zelt Ton den SÖ4 Deputierten der 

Italien i.>>< hen Kammer sind IM" Freimaurer, während in der 
frauziMiHchen Kammer 2UÜ sitzen. Der wohlthuende Eintluli 
der Freimaurerei fängt wieder an, sich in allen Teilen 
der Welt fühlbar zn machen, und die libenlen-und hu- 
manen Prinzipien gelangen bei Begieningen nnd bei 
Völkern wieder in den Vordergrund. Sie gehen offen- 
bar im bitteren Kampte gegen Fanatismus, Ignoranz nnd 
Glaubenshaß ihrem endgültigen Siege entgegen. Mu. 



litCerwlBdie Besprechungen. 

Jobann Cbrlttopb Frlsdrieli Gerlaoh ITM— IMO| sin 
100 Jftbrieps Jubiliaai. Znr Sriansrany an dsa 
Prsiberger liuchdraeksr aa4 Baebhiadler. Prelberg 
snat n. Oktober 1881. 

Es tat eu vaidiges Denknalf «elcbes der Enkel, der 
rohiige Mttr t. Sc d«r Lon >sa deo 3 Bergea«, Br Heinr. 
Oarlaeh, de» OrOader der Firma Gerlaeh in Fri-iberR setzt, 
und ftr ans Maurer um so interessanter, »Is (iteser (imr.iii-r 
der Tcrtraut«; Kmind Fefilera k*-'*'^"'" i^'' 



Am 26. Oktober WM rerehelichte »ich dor KAn>liii;it iler 
Tbeologie Johann Chrisniph hVifJr. Gerlacli mit Jit Buch- 
druckereibi'^iizfrin l!,»irlel, iiiul nahm die Druckerei fortku 
die Firm« Uerlach aa, UerUcli wur geboren am 1.^. Nnvemtver 
1756 als Soha einM Hiftsn. Die Mutter war eine tochtig« 
Frau, die h sogar ia der Schiwibkunat «i einiger Fertigktit 
gebracht hatu, bis ihr Tster, ein ebisaaicr Wagnennaisler, 
sie am der Sclrale nahm, da es ihm nicht palle, »daft die 
Msdeln «nrh schreiben lernten. < In der Jugend hOtete der 
iiiAin die .Schafe, «ol>ei Mricken und Lektüre der Hibel seins 
HaupttK-schiifligung bildete. Im .lahrr 1767 wurde der Knabe 
auf da« Freibcrger Gjmnatium . < lu In, wo er mit wahren 
Bienentlelfi »ich redlich benniiui', alle LOckcn in «einem 
Wissen auiizufnllen. l'nter mancherlei Kntbehrungen Titllpiidetfi 
der JOngliiiK spine fiviLriiisialzi'it und bezoc lll'.t die Univer- 
aitit Leipzit," H;i : iTwrjt'Ui' »ich ■•ein lillik iliirch Umgang 
mit bedeutendrn Lcuti n, amh l' ri-nn.iur*>r Ifri.le der junge 
Mann hier zuerst kennen. Sfit IT-; .iN Iliinsk'hrer in Trei- 
ber^ tli&tig, wunle er 17i*l »Kurator in allen Vor- und auiter- 
fKwbtiiches Aageisgeahritss« fbr die Drackerawitwe Barthel. 
Durch Bsise Heirat abcrsahm er die Oro^herei, und *oa jeut 
ab machte «ich Gmrlsch durch Herausgabe Iwdsvtender WcflM 
immer mehr einen Nanen. 

Im Jahre 1800 wurde Oerlach Freimaurer und trat 1802 
zu Keßler in nahe Bc/ichungen, die auch für die Freimaurerei 
in »ofem wichtig wurden, al» er die IlrraDigab« TcriGbiedener 
Schriften übernabm. Wir künneu Verf. nictit io alle EinxcI- 
heilen folgen, fiber schon der kurze .Auszug SCigt, dsA die 
LeVien^L^fNi hirhtc des Stniniinaters der l'ittiiilie GSrlaCb SVCk 

für weitere Krei«e to» grobem Interesse iau 



Für die T 

gingen iV-rner ein : 

Deitr«;- der L<ii: 
nach M. .3*».— . Um 



Anzeigen. 

Qlu ittung. 

In ■■] 



. nie ver. Freunde 
reitcrc (iabin littet; 



$S|iMiies) 
II) der Nshe« in Krsos- 
Die Bednktioa. 



I'i-i il i Stielt Frankfurt a. .M. I'Pmk hendeii Hriiiiern 
empfebi« ich meio Mitte der Stadt gelegeiie? .,Hötel zum 

■«!". Es wird hrtdsrilche Aafnahme zugi Hichert. [122] 

Jir II. Dietrich. 



Geschenke 



_>lt manrny. Bmblemen Jisftrt 
Br. Elm in (ThttringsnlL 

Bierseidel u. StsfalkrOfS siit gemalten EmbI Lo^ngläser m. ein- 
geschlifrsnen EmbL EHlMbsin- Manschettenknopfe u. Schtipsnadeln 
m. geschnitttM EmbLo^ Nonogr. Photogr.-Aibuns, Cigarnmtascben 
u. Spilnn, Asehsnbeoher etc. etc. m. jed. boilab. U>g«n««ppM> 

Die «ehr bdiciite .'^tatsplt/ e mit Kmbl. oder Monogr. nur 1 Marie, 
w Auswahlsendtinpen werden gern gemacht, -es [139] 

Eiubaudtlccken zur „Bauhiitte" 

.lahrgiing 1803 
in der biKherigcn Aui)'>l attnng 
sisd sum Proise voa H. 1.30 lu belieben durcb dea 

Virtag von HaMu « WiMMhmidt, 

Prankftirt a, M. 
In unserem Verlapu i rsi hiint in neuer | l 1 .Vuäage: 

Maurerische Blätter 

von riermnn Leuchter. 



»Wanioi-spruche bei 
Beförderungen«, 

Toa dem in den ewigen O^ten abgerufenen Br 0, Lcacbter geieiobnst. 

Dieselben .sind einzeln wie auch intanimen in Mappe «a 
haben nnd eignen sich liesonder«, in Rahmen, als Wiiiiils. iiiniirk. 
Dia Krben de« Vernorbeasa babea die BUtter nach den noch *or> 
handenen OriRinalstcinSS bintellU IsSMn, «ad MtlSB Wif nm «SCbt 
rabireichf ,\iittrüKr. 

Dor Tm i^ fiir dag einzelne Blatt ist M. 2J0, tbt 8 BtMMr 

M. G..'.M, > iliiTi ■:t; Mapi^r. M. 7.— 

Ii Mahlau £ Waldschmidt. 



Wr die Be<Ukti n r.mtwi,i!liili: Prof. Dr. C. (iotthold. - Verlag der Aktien- (ii-H-Lift ,linuhatte». — 
Druck von Mablau A Waldicbii^idt (Br K. Mahlaa), siimtlich ia Frankfurt a. M. 
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Organ ftlr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WucheuUich eine Nuuuuer. 

VtttM dM Jahrgan«« I* H. 

Uirvkt anler StrfifbHixL 
InUnil II M. 50 Pf. 
AlUlamI it U. «> n. 



Hebt. Lieb«. 



Uerautigegeijeii 
Ton der aus Brr Fninmumn gvliildeten Aktien-GcBdladiaft 

„Bauhütte**, 

lUdaktflur: Br PvoC Dr. C»ottiholcl. 



Kx|>e<lilion to Ir'nuiltfyirl •■ U. 
gr. GallMMniM S. 




W«lahalt. Btärlia, 



M -5. 



rranl-.flirt ;i, M., (!pti 2'). TutiTi:ir l^'M. 



.'?T. Jiilirirang. 



Die iliMlWche KreliiKlilrrrci. Uitu^ttuck. ir<'h»Jl<'ii in ili-r l-iiicf tu U.i.t.rln. Vi.n Hr Itr. i^hniiiinl :u I ri-jiijr Sjuliti n, — i >i>-r lriii>luilli::i.- Ii il<-n. 
Vurtr*^ tlM Ilr lieh M«^i6ih^i'r, (Ktcrli'hrwr, ((«'lialtni niii f^. N<»vfuiU<-i im S»jJe ilcr Fruiniauf'-rlc /u ' HV'üilnn-li »- >l. <ScJiliili.;i /itr \' (l il'Hnjc 
d«f ProMkton der he«. Fr«Liiuiur«ri»K*u, du Urotherisc* Knut Ludwic von llriMO and d«r PniiwueiB Viitaria MoUta von (Murbucu Culjtirg snd 
OariHb IMUhk Von üMtBaan KnUji«!. - Lovanbarielil* VeralMbta«: üerltai — latohAtMxmt. — AnalctD. 



Die devtBohe Frelmanrorei. 

BaustQck, gehalten in der Loge /.u Dobbeln. 
Von Br LtelmuMl, in Leiraig (äacbMo). 



Ke gf'tri'nwärtifrc Zi'itströniutig mit ihri'ti auf- mnl 
iuedei]gebeii<l«u Wogen, mit, ilirvii GegcimUeu und Widi-r- 
sprücheD, mit ihren Sonderbarkeiten und ihren Kämitt'en 
auf allen Gebieten unseres i iI u Lebens eignet sich 
so recht fttr den Freimaurer, Umschau zu halten, ob auch 
das edle Institut der Freimaurerei von den Schäden und 
Oebrechen uoaerer Zeit erfaüt i.st. |{>>i dieser Pnifung 
»urht er «ufs neue den Geist Jor Miiurerei, den /«.■ck. das 
U esen und die Ziele des groüen Freiiuaurerbundcü zu 
et ft senil , anfii neue sieb su vertaelien in das Ghrundlraeh 

desselben, in die >Alton PHichten.« 

Wir wis!>eu ja, duü die Maurerei bestrebt iüt, ulle 
guten Menschen einem Weltreiche einzuordnen, in wdeheni 
die Hiirnanität als Herrscherin thront, einen idealen 
Tempelbau autzurichten, von dem aus sich Sittlichkeit, 
Gottes- and Menschenliebe ttber alle Lande yerbreitet, 
eine ethische Oemeiude Mdndiger, eine ethische 
Vereinigung Gleichgesinnter und (ileichgestinnuter zu 
bilden, deren Thaten bestehen in der PHege de» IdealisniUH, 
in der Verbreitung des Ideals als derjenigen geistigen 
treilienden Kraft, die unter allen wirkeudeu Kräften die 
einzig luid wahrhaft schöpferische ist und die grotien 
ÜMtsehrittliehen Ermpgensobaften der Hensdiheit er^ 
sielt hat. 

Mit der Treue der Ubenceugung, mit echtem Mannes- 
mnte, unter der FUine der aittlidien Freiheit, traten 

die Grfinder des Kreiuianrerblindes suerst «af eogliischein 
Boden im Jahre 1717 hervor, um den Schlden jener Zeit 
zu begegnen, die religiOssen Wirreu zu heben, den ver- 
derbUchen Einfluli einer intoleranten und sittenlosen 
Priesters( hilft zu brechen, die allgemeinen Mensi lu nri'i lil>- 
zu sanktionieren, die Weseusgleicbheit zu verbreiten, 
wahre Tolerans m Qben, in einem Sinne, in einem 
Geist« zu arbeiten, international, ja kii-it ;;| nHfisrl) zu sdn 
d. h. die Trennungen von Ländern, \ ülkeru uud iias»en 
zn aberbriickea; 



Bei seiner (iründung stand der Freimaurerbund auf 
'If'f lläli," di's Ziitlii wußt^eins; aber «ie jcil»' aiulere 
meu.'khlichc Institution in der Zeiten Laufe ihre ur$>prUug' 
liehe Reinheit nie sn bewahren Termag, so ist auch der 
FrcitiiHuri-rbtind d-'ii \Vanilluni,''-ii il< r Zi'it unterworfen 
gewesen, der früher reine uud khtre ideeahimuiel trübte 
sich bedenklich durch Tftusrhungen, Irrtflmer, Eitelkeit, 
Engherzigkeit. Das buntfarbigste Kleid hat er sich um- 
gelegt. Ein System entstand nach dem anderen. Eine 
Vcrirrung Jatrie die andere. Von der reinen, echten 
und wall Uli Li'hrr ciitttruti; tniiii sich immer mehr. 
Unsere lieutiifi- prnkti.sch-reale Zcit]iLlituii<r rerlmet 

mit anderen Faktoren. »Wir wissen heute, duü dem Kos- 
mopolitumos des vorigen Jahrhunderts, dem Br Lessing, 
Br Herder, Br n n tl;-- huldigten, sich in iiiiM rem ,Iahr^ 
hundert die heilige Idee des Vaterlandes, des eigenen 
Volkstums ehrfiirehtgebietend gegenflbevgeatellt hat.« 
Die groQe Aufgabe unserer Zeit i.st es: auf die Kräftigung 
des Volkswohls in sittlicher und materieller Beziehung 
hinzuarbeiten. Die Maarerei erßUlt ihre Aufgabe eben- 
falls, wenn sie zur Erhebung der MitbOrger ein< s Staates 
auf dem Boden des wahren Menschentums arbeitet. Deshalb 
»eben wir auch, daß die Freimaurerei der politisch ab- 
gegrenzten Länder fast immer eüie geaehlosaene Ver^ 
einigung für sich bildet. D^irt hinvet;* si,- ]; ,,•[♦ ihrem 
W^irken und Arbeiten mei.st innerhalb der |i(>liiischen 
Schranken. So war es im Laufe dieeee Jahrhunderts nnd 
ist e< muli heute in der deutschen Maurerei trotx der 
VenM:hiedenartigkeit ihrer Öjstetue. 

Der Freimaurerbnnd, weldter alle Menschen in eine 
Gesinnuugsgesellschaft zu bringen sich zur Aufgabe macht, 
sollte den »Alten Pflichten« gemäß mit seinem rer- 
söhuenden Prinzip die Trennungen und Unterschiede der 
Auüenwelt überbrücken, die der Hafi der V<>lk< r und 
Nationen, die rier Klas^i'n- ni'd Ha---ei>li!ii"i. die der Hader 
der Religionen und der Ptditik ge.scliaüeii bui. .Jedoch 
die Gebreehen unserer Znt, besonders der Mai^^l der 

liuiii;ni:r:iri'n iiK'l 'luidsamen Gesiunung der Vitlker, der 
btaaten, der Kirche, der Gesellschaft, der Familie, der 
Mangel no Idealismus, der mit Bsibiement allseitig 
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geführte Kampf ums DaMin, der Mant^el aa. aUgemeiner 
Mtnselieidkl)« und der Liebe mm NKefaiteii bieten ein 

Ilinderniti dafür, duß die Freimaurerei ihre Bedeutung 
bexfiglich der Aoabreitung ton Kultur und Civilisation, 
besllgllch der Yerbreitang Ton Humanität und Toleranz 
und Sittlichkeit sowohl im Völkerleli- n, uls auch inner- 
halb einer jeden Nation mit ihrer Organisatioii mit üuen 
Kla2»«n und i'arteien erfüllt. 

Die Freimaarerei ist s. B. heutratitge niebt mebr 
im stände, eine Überbrückung der Kluft herbcizufTihren, 
die der Nationalhaä zwischen Frankreich und Deutscb- 
hmi gesdibgeo hat. Dieser NationaUMfi acheint uicb 
die Brfifler Freimaurer di.'.MT liHiJcn Nationen erfHÜt ru 
JiabeD. Einxelue £piaodeu in frauzüsiecben Logea liefern 
d«n Beweis d«fBr. 

Mit Traurigkeit erfüllt um deufsrlie Freimaurer 
auch die Sorge, daß der Freimaurerbund in Deijtsfhland 
seinen versöhnenden Charakter eingebUüt habe, daü er 
•intu Ansgleich der politischen und religiSsen Wirmiase 
und Gegensätze im sorialeu Leben nicht herbi-ifflhren kann, 
selbst nicht in den engst gezogenen Grenzen, 
in der eigenen Spidr», tu dem dentaebeo Log«nTerbande, 
wie die Vorhängt» seit Jahrzehnten und botjouders des 
letstvergangeueu Jahres den Beweis liefern. Die Geschichte 
der FreinuHirerei seigt ans, dafi acbon in den 40er Jahren 
dieses Jalirhundert« der Ruf nach Einheit und Einigkeit 
in der deutschen Matur«rei entcholl. dali angedeutet wurde, 
»Einheit bei der reichsten Mannigfaltigkeit, Harmonie 
bei tausendfarli verschiedenen Tonen, «ei, wie die Aufgabe 
der unendlichen Natur, so auch de« Maurcrtim«« liüthste 
Aufgabe. € Die traurigen politischen Verhultjiij>se jedoch 
des Jahres 1848 und die Fotgenii begraben dieae Idee 
wieder. Die Ärl^nit in einem Geiste fehlte der deutschen 
Maurerei. »Seit der Einigung des deutschen Reiches jedoch 
weht em Msdier and achartor Havdi dmdi die dentadien 
Bauhütten. Kr int nunmehr zur breunenden Lebens- 
frage des Bundes geworden in Bezug «uf die Einigung 
der denisefaen liOgen, auf die einheitliche Znaanimen- 
AlgQQg der Verschiedcnartigkeit und Zersplittanug der 
freimaurerischen Systeme in DeutMlilatLil.';*! 

Diesem Mangel au Einheit, die.ser Krankheit, an der 
die deutsche Maurat« lit^ und noeb leidet, hat man n 
allen Zeiten begegnen wollen, pyrnfliilireif lie Freimaurer 
und Freimaurer, mit hohem edlen Geibt« ausget»tattet, 
haben in den lalaten Jahrsebnten in ihrem eebten manre- 
rischr ii Streben den Pi lilag der deutschen Maurerei 
zu beleben und die abgeirrte Maurerei in die rechten 
Bahnen ta lenhen Tersaeht. Daa Teraohnende Prinzip 
der Mfturerpi wurde zum Leitstern, in dessen Glanz tii" 
deutschen Freimaurer boSnungsvoil in die Zukunfl blicken 
dnriteD. Brilder Freimaurer auf dem Thron und an 
Thronesfctufen, deuliche Fürsten, die sich der Maurerei 
inzählten und noih zuzählen, Männer der Wis-seuschaft 

*) Von einer >Zer«piittenuigc der freinaareriackea SjfsUai« ia 
DeutacbUod kooote doch eigeBtllcb anr ia der sweitsa HilAe des 
vorigen JahrhuidsiU die Kedc »io, w» naa Obw dsas Sadi« 
aach aeaea Fonsoi den Drsprung der reinen Mtnreret, wie sie 
aas »OB England Obcrkomoj- n, ganz vergcr'^r-, tiatte. li\o gPRcn- 
vlrtig io I>euucbl«od arbeitendeo Groilogin t«ilto sich in zwei 
Otvppaa je aacb dorn Piiaslis das ibasn an Oraade Ikft Bad. 
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j und Geistesbelden hatten üich iu ihrem idealen Sinne die 
I Angabe gaatellt, aidit nur die InAera Fonn, niebt nnr 

die Unterschiede der ileut.schen maurerischen Systeme 
j aufzubeben, sondern auch die geistige Richtung aller 
I in eine Bahn au lenken. Auch in der Neuaeit wieder, 
I wie bekannt, bat die deutsche Freimaurerei mit ihren 8 
I Großlugen und den o unabhängigen Logen sich aufeu- 
raffen versucht, >den Zweck und die Aufgabe zu erfüllen, 
die Einigkeit und das freimaurerisdwZnsammenwirfcen der 
Logen in Deutscbland zu wahren und zu fordern und den 

iautierdeutschen Gruälügen gegenüber eine gemeinsame 
maorertaehe SteUung an nehmen.c »Um diesen Zweck in 
erfüllen, wird ein.' T";iiL'eNtaltun^ des deutschen Großlogen- 
tages verlangt.« >Kin neuer Entwurf«, so sagt Mr. 5 
der Banhiltte 1898, »liegt der Fremianrerei bereite Tor.« 
Die Verwirkliebnng dieses neuen Entwurfes scheitert«, 
denn die Verhandlungen des Gro&bgentages zu Pfingsten 
dieses Jahres in Dresden haben diese Hoffnung zu Grabe 
getragen oder zum mindesten abgewdiwiicbt. Denn tröbe 
^^'<>!ken jagen sich wieder am Himmel der deutschsD 

I Freimaurerei.*) 
Es ist aieherUdi ein gana bereebtigtea ünteribngen, 

, auf Grund der angedeuteten Vorkommnisse in der deutschen 
Maurerei ein Bild von der deutschen l'reimaurerei zu 
entwerfen, ihre Gestaltung d. i. Organisation und ihre 
Arbeit zu beleuchten, ein Untorncliinen, was würdigere 
Maurer bereits in gewissem individuellen Sinne aum 
Ausdruck gebracht haben. Ich eiinnere an die geistvolle 
Arbeit des iri >IU- i iain eri-iche Acht« erklärten Br Set te- 

I ga'-t in Berlin ^die deiils<;he Freimaurerei« etc Der Inhalt 

I dieser tichrift dient mir als Unterlage. 
»Dankbar blickt der dantadie Freimaurer anf die 
große Zuhl der Meister zurück, welrbe seit den Tagen der 
Gründung der Freimaurerei als Meister derselben an ihrer 
Veibreituig hervorragenden Antnl genommen nnd duFch 
Übcr/eugung und Arbeit gefTjrJert haben. Unter ihnen 
stehen die Fürsten aus dem Hause der Uobenzollem 
obenan.« Allen deutachen Freimaurern ist dieee geachichi* 
liehe Thatsache fest in dankbaren Herzen niedergeschrieben. 

Br Friedrich IL, 173S heimlich d. h. ohne 
Wissen seines köuiglicbeu \ aters in Braunschweig in deu 

•) Der »neoe Entwarf«, Ton dem hier der VerfMuer iprirlit, 
ist ilfT Bogpn. »Berlin-Eisennchpr« Entwurf, lier Naditrfte mm 
BuodcssUtut, welcher von der Ilälfte drr Terbündcten deutschen 
Gro&logcn abg«l«bnt wurde. Es aal immer wieder betont werden, 
daA dssssB Auaabne keineswega dk arasknla Slakelt gebracht 
bitte; hn OsgeMsil; aoeh stärker als >!■ Buadststat von 1681 
wird d;<j Verseh iedc nh (> it in lAtire. Rit;:jil und Verfassung durch 
den »ih'Ulu Ei.tnurf- ffstgeligt. Auch licjjtu die Gründe, welche 
i'.iv 1 ablehiiendeu Grijülcf^en zu ihrem verneinenden Votum führten, 
nicht in dem Uangel an Liobeitsgcldbl ; darüber kann sich jeder 
Bruder bsIslniB, weaa er die TariiaBdlaagen der deuiMbsn OroA- 
logaa ysaft. Bolaaga Jena ifia^piiiUaa nBHansUsde bsstabsa, 
kann von einer «trktläien Slnbslt die Beds nicht sein. Die 
»Eiti.>'!.Ltii'. i.i il d.i- fieui äu:<Ti-riif /u'-ammenwirkc» der L<i|jeii« 
Sowohl als die >genieiii8«uie t^icilung gegenüber den «uGerdeut«cbeü 
Logen«, dieser •ugpesprocbeDO Zweck des deutschen Urofilogen- 
band«*, kann recht gut ohae die wirkliche Einheit ersielt 
werden. Zun sntersa bedarf es aar des gatsa Willeas and der 
Vrfiderlichen VerttAtidigung, ond um das letitere zu erreichen, 
1 haben all« Terbündcicn Urofilogen bereitwiilif einen Teil ihrer 
i SdlMUadigkstt gseptet. Red. 
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Bund aufn^enommeri, hrnrhtp in Deritschland die F''rt'itriaurf rei 
zur Geltung, iu dem er tu Cbarlotteuburg 1740 die erste 
preafiHche Framftnrer-LoKe grtndete. fln dem Freistaat 

HiinilKir^ arbeitete bereits die englische Grotiloge.) 

Bekannt ist «ein geschichtlich gewordener (in der 
Newceit jedoch angezwcifi lter) Aussjiruch: »Jeder kann 
in meinen Stauten nach seiner Ka<;on selig werden.« 
Dninit gilt er «Is Ilcrolii der Gi/istes- unil Gewissens- 
freiheit. Dadurch wurde er ihr Träger und Verbreiter, 
Didaieli verfiah w der m der Freinuarerei waltenden, 

mit der Idee der l!uni:ur!t;i* verwachsenen religiflscn 
Duldsamkeit uacbhaltigen Ausdruck. Bekannt iot jedem 
dentschen Preinwurer enne Obeneugung von der hohea 

B«" 1-i t i.n 'liT K, K. l)is an sein Lolii'ii'fndf. 



br ii,öuig Friedricli Wilhelm Iii. trat eben&lls 
ab wahrer Freimaurer »dvreh eine Kabinetsordre vom 

12. Januar 1798«, durch welche daü berüchtigte WuUnerxche 
Religionsedikt aufgehoben wurde, hervor und welciic laiifft: 
»Ich selbst ehre die Heligion, folge gerne ihren be- 
glCckenden Vorstellungen und mOchte um viele« nicht 
Qber ein Volk herrsiben. das keine R('li).;iiJii Iiiitle. .Aber 
ich weiä auch, daii sie -Suche des Herzens, des Gefühls 
mid der «igeBen Übersengan;; »ein und bleiben 
inu& und nicht durch methodi-M lir u X^MlIlg zu einem 
gedankenlosen l'lapperwerk heruntergewUrdigt werden 
darf, wemi rie Tugend und Reehteehaffenheit befördern 
•oU. ' Vernunft und Philosophif luiiss.n ihn' 
üBierfareDnlicheu Begleiter sein, dann wird sie durch sich 
•ribst bestehen, ohne der Autorität derer zu bedürfen, 
die sich nnmaüen wollen, künftigen J ahrhunderten 
aufzudrängen und den X a c h k o ni ni e n vor- 
zuschreiben, was sie zu jeder Zeit denken 



wo]leD.c Dan man* Uabea Brüder, «ind erhabenie 
Worte echtor religUtoer Daldaamlmt. Dm gind echte 

Freixuaurerwort« ! 

Dieae eehten Freimaorcffworto heben wohl an aieh 

den in der deutschen Maurerwelt zum Au^idruck gebrachten 
Zweifel, dafi König Friedrich Wilhelm III. Freimaurer 
gewesen ist Weitere Urkunden bestätigen die Thatsache 
der Zugehörigkeit zum Bunde. Der best*> GewiihrNtnanD 
aber für die Thatsache, dali derselbe dem Bunde an- 
gehörte, ist sein Sohn, der nachmalige Kaiser Br Wilhelm I,, 
wddier im Jahre 1S4I dorn Staatsrat Hippel auf eeilie 
Frau'e. Prinz Wilhidni dif Sage kenne, daß »eine 
Mujestttt, der hochselige König Friedrich Wilhelm III. 
ÜMier geweaeo sei, aar Antwort gab: »Ja, ich habe 
Gribide an dia Wahrheit als l'hatsache zu glauben.« 

(Fortsetxung Mgl.) 



Über Hauslialtmigsscliulen.*) 

Tortra« des Br Uch. llaiNiS|Sr, ObcrJebrer, gebalicB am 28. Me- 
▼•■ber im Siale dar RrebMiarerlege an Olliutaeh a. X. 

(SchluB.) 

Meine verehrten Anwesenden ! Wns ich Ihnen da 
geschildert habe, das traurige und dü.stere, wie das au- 
mntige mi heitere FamiKenbild, ist kein leere« Erzeug» 

ab meiner Einbildungskraft, ijondern es ist Zug für Zug 

*) Aas >J>k UoraeartM« des 20. Jahrb., Oisabsch, 1«. Jaki^ 
gaag Ve. 20. 



der Wirklichkeit etitn'i:iiit:en, ist aus eigener Frf:i1irnng 
und Anachauung dargestellt. Und noch ein anderes Bei- 
spiel. Es kommt mir hiuf^ Tor, daft arme Knaben 
durch meine Vermittelung von der städtischen Armen» 
pflege oder aus Privatmitteln nen gekleidet werden. Da 
ist der Eine, dem schlottern schon nach kurzer Zeit die 
Knöpfe lose an der Jiuls>' ii> nun, über ^ie werden nicht 
fesr<:en,'i!if : fitier nach dem andern fallt ab, bis auch dvr 
leliW dahin ist. Dann wird die Jacke mit Bindfaden 
sugabnnden, oder efai HSbchen vertritt die Stell« de« 

Knopfes. Gewaschen werden die KNider nirlit \y"nn 
nicht allenfalls seitens der Schule cnerguich dazu aufge- 
fordert wird; ebeneowentg ist Toa reditaeitigem Flicken 
die Rede. Wird endlich einmal zur Nadel gegriffen, so 
wird die schadhafte stelle nicht sorgfältig ausgeschnitten 
und der Plieklappen regelrecht eingesetzt, soodeni er 
wird wie ein Heftpflaster oben darauf placiert, so dafi da« 
ganze Kleidungsstück dadurch verunstaltet wird. 

Und wieder andere Knaben tragen dieselben Kleider 
ans gleichem Stoff. Sie sehen immer nett und sauber 
darin aus und Iiaben doppelt so lange daran, als ihn 
verwahrlosten und vernachlässigten Kameraden. 

Wird man in sdehen Flllen foUgreifeo, wenn man 
aus den geschilderten Erscheinungen einen Srhliiß zieht 
auf die betreffenden Mütter und deren Haushaltungen? 

Aber ich komme wieder darauf rarOck: Wenn wir 
'olchen zerfahrenen Verhältnissen, solchen verlotterten 
llnushaituQgen begegnen, so sind wir nicht immer be- 
rechtigt, auf die betreifend« Haasfrau einen Stein zu 
werfen, vielmehr werden wir in den meisten Fitten anf 
mildernde T'nistii:ide plädieren tnilssen. 

Die Frau ist vielleicht in ihrem elterlichen Hause 
in einer g^McIien MiSwirtaehaft angewachsen; der Sinn 

für Reinlichkeit nnd Ordnuni,', für FleiS und .^^imrsamkeit 
ist in ihr nie geweckt worden; zur Erlernung der not- 
wendigstoii teehnisehen Fert%keiten, namentlich de« 
Kochens, Flickens, Stoj)feus, Waschens und dergl., ist ihr 
nie Gelegenheit gegeben worden. Was sie von weiblichen 
Handarbeiten in der Schule gelernt hat, ntttzt ihr in der 
Praxis nicht viel, oder sie hat es in ilirer Schnllauf- 
bahn nicht über die Mittelklassen hinausgebracht, und 
das Wenige, was sie da an Hundarbeitsfertigkeit gewonnen 
hat, ist ihr wieder verloren gegangen, weil es ihr an der 
nötifren yirakti'irlien Übung gemangelt bat. 

Und so liegt der Urund für ihre Unfähigkeit und 
üntOehtigkeit als Hansfirau wen^er an ihr, an ihrem 
Wollen, al> vielmehr in dem Mangel am Können, 
und dieser Maugel ist eine natürliche Folge der Verhält- 
nisse, wie sich dieselben mit dem Urasebwung unseres 
Gewerl>ewesens in den lelli«B Jahrzehnten herausgebildet 
haben. — Die Führung einer Hauswirt.schafl ist eben 
eine Aufgabe, die ebenso «!r lernt sein niu&, wie jedes 
andere Ge.->chäft erlernt .sein will, «ine Au%abe, mit deren 
Hnn]itsr-liwif'rin:keiten dir Miidi'hen vertraut sein mflssen. 

' bevor sie in den Ehestand treten. 

I Bs ist eine durchaus falsche Auffassung, aber sie ist 
leider sehr verbreitet, daß nämlich die Thätigkeit der 
Hausfrauen der unteren Stände gegenüber der Wirksam- 

I keit der Mftnneir ron nur untergeordneter Bedeutung 
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Mi. Freilich ist der Mann daxu beruten, die zur Erhaltung 
der FamSie erforderlichen Mittel vu erwerbeo, d«* Fnn 

aber tPiIH ilfc Auftjiilir zu. i!i Miltfl rirhtij,' und zwtrk- 
aiäfiig i-inzuteileu und /.u verwt-nden, und diese Äu^abe 
erfordert eine aa aafierordentlich mannigfaltige Th&tigkeit, 
>nvii l rnisii lit, Fli-iU nnd Gewandtheit, t\nü demgegenüber 
die Wirksamkeit des Mannet» nidit selten eiue einseitige l 
genannt werden darf. Wftbrend wfar alle es nun aber für 
selbstvprxtändlicli hidfen. daü der Heruf des Mannes 
regelrecht erlernt wird, dali man den Knaben, wenn 
er aus der Volksschule entlas-sen ist, drei Juhre in die 
Lehre giebt und ihn nebenbei eben 40 iBXtg» bocb die Fori- 
bilr]init.'^>;( liuli' b('si!c!u'!i !,'it.";t. rinlj er sirli dann nach voll- [ 
brachter Lehrzeit als (ieselle oder üehülte in »einem llerufe i 
noeli weiter vervoUkominnet nnd fortbildet- nnd sieh so 
zu befiiliit:*'!; 'itcf. 'K'i' inst f(Sr sieh und die Seinen 
den Leben!«uuterhalt zu erwerben, während wir daa alles i 
ganz natOrlidi nnd in der Ordnung finden, int es uns 
bislicr fast gar nicht Hufgefullen, duli f ür die Vorbereitimg 
der Mädchen auf ihren dereinstigen gleich wichtigen, 
ja ftSr die Wohlfart der Familie fast noch bedeiituugs- 
Vollt reii licbensberuf in vielen, vielen Fällen »u&ersi 
wenig, jft oft rein gar niclii:^ gtschieht. Das ist eine 
grotäe, eine verhitngnisvolle Lücke in der Erziehung 
onaerer MBdehen «ua dem Arbeiteratande, nnd die Frage, 
was hat zu geschehen, daß ditv-e Lritke aiisgefillU. daß 
anch den heranwachneuden Mädchen der unbemittelten 
Volkakreiae die Mflgliehkeit gewihileistek werde, rieb für 
ihren dereinstigen Beruf entsprechend vorzubilden, diese 
Frage ist in neuerer Zeit mit Kecht zu einer brennenden 
geworden, die aOe diejenigen Kreifle unserer GeMelliichaft, 
denen es um die Bevtening unserer socialen Zustände ehrlich 
und aiifrirlilig /n liiiin ist, auis lebhafteste beschiifligt. 
Den Haupt-Anstob zu der jetzt immer allgemeiner wer- 
deodeo Bewegung auf diesem Gebiete gab ein tob Dr. Kamp 
in Frankfurt a. M. in der dortigen Allg. Lehrerversnmmlung 
vom 27. Aug. 1887 gehaltener Vortrag Ober das Thema: 
>Fortbildung88chnl«t fttr Bfldchen«, weldier in der For- 
derung gi|ifelt, dalj auch ffir die aus der Volksschule 
entlassenen Mädchen Fortbildungsschulen zu errichten 
seien, worin vor {allem die baoswirtscbaftlteh« Auabildnng 
der Schülerinnen nach ihrer theoreÜNchen und praktiadien 
Seite hin als Hauptaufgabe dienen mflsse. 

Dieser Vortrag war in den »Rhein. Bl.« abgedruckt 
worden nnd der Kaiaerio Augoat« in die HSad« gekommen. 
Die Austfibrtiiigcn de« Verfassers hatten den ungi'tcilten 
beifall der edlen l'Urstin gefunden und dieselbe lieü bald 
daranf durch ihren Kabinettarat v. d. Knesebeek na den 
damaligen Vorsitzenden des flber panz Deuts.lilaml ver- 
zweigten Vereins für Armenptlege und Wohlthätigkeit, den 
Landtagsabg. Scjffardt-Mogdeburg, ein Schreiben richten, 
worin sie demselben nahe legte, wie die.se Frage so recht 
eigentlich in dii-sOebiet der Anin tipflcge fülle, du ja gerade 
die vorbeugende Armeiiptiige einen wesentlichen Teil 
der Aufgabe bilde, welclie der genannte Verein sich ge- 
.«-f.'Ilt habe. Die Folge dieser AnregnnL' vi>n hnch.ster 
blelle war, dali die Fn^e der hauswirtschattlichen 
Ambildung der Mideben dea 7oUiea anf der im Herbat 
18B8 tn Karhrolie stattgtbiibteD Oeneralveraammliing dea 



Vereins für Armenpflege und Wuhllhätigkeit eingebend ver- 
handelt wurde. Berichteratatterwur der in allen die Volks- 

wühlfahrt betrefFmdeu Angdegdieiten rahrig thätige, jetzt 
leider verstorbene Oberb&igermeister Ohtj su Darmatadt. 
Das »gebnia der Verhandlungen war der einatimmig 

gcfaüte BcHchlufi, dafi die bereit« erwähnte, verhängni»- 

volle Lücke in unserem öfl'eutlichen Erziebungswesen 
durch Errichtung von hnuswirtschaftlichen Fortbildinig.s- 
SChnlen ftlr unbemittelte Müdclien ansgefUllt werden mHivse: 
daß ziiiiärli'it die freiwillige l'rivat- unJ Verein-^fli itifrkeit 
zur Abhalte des bestehenden Cbelstandes anzuregen, dann 
aber auf die gesetdidie Enfnhrang von Fortbildunga- 

scliiilcn für aus der Volkssrbule entla-^sene Mädchen in 
allen deutschen Staaten hinzuwirken sei. Kiu älinlicher 
Beaeblufi wurde in einer unter dem peraanliehen Voraitst 
der Kaiserin Augusta nm dieselVH" Zeit stattgehabten Sitzung 
des Votatandes des Vaterländischen Frauenverein* gefaßt. 
Anch veraebiedene andere namhafte Vereine, wie der 
Verein ftir Verbreitung von Volk-sbildung, nahmen sich 
der guten Sache an, und heute nach etwa 5 bis 6 Jahren, 
seitdem die Bewegung im Gange ist, finden wir schon 
in fast allen größeren Städten unseres Vaterlandes ITaas- 
halfung^srhulen eiiigerichtet. vtm deren Wirken man sich 
den segensreichsten Erfolg versprechen darf. 

Fast flberall aind diese Analalten' durch. Privat» 
Wolildiäligkeitsvenine ins Leben gerufen worden, die 
entweder schon vorher ähnliche Ziele verfolgten, oder 
rieb ledigUeh an beaagtem Zwecke bildeten. 

Auch eine ansehnliche Zahl von Fahrikhau.shaltung»- 
schulen, von menschenfreundlichen Uro&induatheUen ge- 
gründet, entwickelt bereits eine erfolgreiche Wirlcaamkeit. 
Einige dieser Schulen sind wahre Musteninstdten und legen 
von lier Einsicht und der OpferwiU^keit ihrer Gründer 
em rühiulichea Zeugnis ab. 

kh vennehte ungern daranf, diese Anatalten, «eldw 
mir aus den bptretTenden Berichten bekannt geworden sind, 
hier näher zu schildern, aber die Zeit gestattet es nicht. 
Nur einige Pinnen, die sich um die haaawirtaehaftUehe 
Ausbildung ihrer jugendlichen Arbeiterinneu in besonders 
hervorragender Weise verdient gemacht haben, vrill ich 
hier namhaft machen. Ea rind die Firmen: Gebr. Hejl 
in Charlottenburg, Krupp in Essen, die Mechanische 
' Weberei in Linden bei Hannover, ,loh. Wülfing & Sohn 
in Lennep, Cornelius Ueyl in Worms, Dr. Peters & Co. 
zu Neviges bei Elberfeld u. a. 
' In Bezug auf die Erriclitting von Haushaltnn gs - 
, schulen in «Städten ist die Stadt Pforzheim m Baden 
I bahnbrechend vorgegangen Ea ist daa Verdienst de« 
Janialigen Oberbürgermeisters Kraut? in Pforzheim, daß 
dort bereits im Jahre 1887 eins Uausbaltungaachnle ins 
Leben trat, die fttr viele nachfolgende Anatalten vor- 
bildlich gewirkt und den ÜbeigUg von der Theorie in 
die Praxis in trefflicher Weise veranschaulicht hat. 

Baden Lst inzwischen, dank der Uberaus rührigen und 
unermfidlichen Thätigkeit der Grofiherzogin Louise, in 
Bezug auf das Haylialiur;^'- ■ Imlwesen ein Muster für 
alle übrigen deuU>chen Stauten geworden und hat bis jetzt 
im KOnigreieb Saehaen, durch <U« vardienstvons Wirbanm» 
keit der KOnipn Kaiob, die tifrigate Nsebfolge gofiindon. 
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Im GroßliPiT.offtiini Hoss<<n i-it Darinstiult den Si lnvcstcr- ' 
»iitdten in rUbnilicbster W'eue voraugcgangeu. Ks besitzt 
rine ArbeitMintdt flir noch sehiilpflichtige Midch«n, etne 
' HW Zveigvereiii d«8 ov. Bundos t rrii Iilctf HanduHwits- i 
KhiUe, eine FortlHldungaschule für Miidclien aus d«r un- 
bcmittelteu VolkddaM» and die so^rftiunnte Scliir»biche 
Kocbschule, abgesehen von der w rl iu hekanntt-n Aliee* 
ichulf, die nhiT wfiti'r^chcnde Zwi/ckr vcrtoli;!. ' 

Auch VS orms besitzt neben der i-'orueiuis ilcylschen ; 
uoeb eine HaudialtmigMchule, die voa dem dortigen 1 
Znc ist verein f(lr innere Mission ins Leben ^Hnifen wurde ' 
und jonge Mädciien ohne Ansehung ihres Ueligiott»be- 
keaatDisaee •afbiaunt. Ww die Tai^enseit «nbelaiigt, in 

welcher der Haushaltungsiinterriclit erteilt wird, so richtet j 
(ich dieselbe meist nach den firUicben Verhältnissen. Wir 
Ilaben in nandien StEdten Ganztagaaehdeo, ia «Dd«rfB 
Halbtags- uml wieder in andena StDodenacbnlen. Letxten 
bilden die Mehrzahl. 

In Städten, wo vorwiegend F»l>rik betrieb berR>cht , 
wild aich die Stundenschule am leichtesten einftlbren laaaen, 
weil sie ihren Unterricht in die arbeitsfreien Abendstniiden 
\aitgen kann und somit die ScbUlehnneu in ihrem Lohu- 
erwerb nieht beeinMeht%t. 

In iin-ierer Niirhburstadt Frankfurt hat sich diese ' 
Einrichtung sehr gut bewiUirt Dort fiUJt der Unterricht 1 
in die Alrnndatunden von 7—0 ühr nnd findet an allen I 
Wochentagen ot«tt. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Kochen, weib- 
liche Handarbeiten, Reinniachen und Bügeln, i 
und zwar wird in allen diesen Fächern stets nur auf die | 
BedürfnisBe einer einfachen kleinbürgerlii bin Hinislialhiiifj 
Rficksicht genommen und dabei die praktische \ erwert- i 
barkeit der m vennittelDden Kenntniaae nnd Fertigkeiten j 
in; Auge belinlten.*} Der nandiirbeit.suntcrricht schlieüt 
sich au den in der Volksschule erteilten an und berück- 
riditigt in erster Linie das praktiselie Bedflrihis einer 
.Arbeiterfamilie. Demgemäß wird auf Flicken, Stojifen. 
Einstricken roo Fersen, Herstelleu haltbarer Knopflöcher, 
Zuschneiden nnd Nähen von Hemden und Hauskleidern 
hauptsächlich gehalten. Eh dflrfim aber nur solche Sachen 
zur Anfertigung oder Ausbesserung mitgclirxcbt werden, i 
welche zur eigenen Bekleidung der SchUleriuncn oder deren 
AngebSrigeo geboren. Entgegen dem Haaaen» oder KlaaKn* 
linterriebt, wie derselbe beim H;indiirbeitMinh>rriclit in der 
\'ulks>*chule notwendiger und zweckuiüliiger Weise gepflegt 
wird, bemeht hier mehr die Ebicdarbeit nnd die Einxel- 
beltliruiig vor. Den Höhepunkt der handarbeitlichen 
Leistungen bildet die Toliständige Anfertigung eioee ein- 
fitthen, nach Mafi tu machenden Kleides, wie es nach 
.^toff und Schnitt den Verhältnissen der Mädchen entspricht. 
Xatrirlich bringen i'-- liier/u in einem Kursus nnr di*' luvst- 
beanlagten Schüierinuen. Was das Waschen unWtrifll, 
S.J iT.ufi sich diese Arbeit auf die Scbalwiache, also anf 
H.iii'lt'irl,. r, Sehtlr/en u. w beschrankfM, <]-a es /um 
\V iischeu in größerem Maßstäbe an dem nötigen iiaume, 1 
«ner gedgnstu WaadikOelie, fehli In anderen Hai»- 
haltmigasehaieB, wie x, B. in Naambarg, wo der berula I 

*) Dr. Kaaipt Ple AUnftaaahaltaafaichalB an FraaiHirt a. M. 
Bwlb 1890 . 



genannte frühere ( )lH'ilinrf,'<"nvi.>i-ler von Pforzheini. Herr 
ikraatz, jetzt in gleicher Eigenschaft wirkt, wird aueh 
dieser wicht^ Zwe^ hanswirtschaftlicher Tbitigkeit be- 
trieben. Dort ist mit der Haushultungs-ichuie eine 
Wascbaustalt verbunden, die auch trenide Wüsclie besorgt 
nnd durch den hierbei erzielten Wä.schelobn einen Teil 
der Scbulkoaten de«kt. 

Dsigegen werden in Frankfurt die Scliiileriiiiien im 
Bügeln unterwiesen. Auüer der SohulMiische werden 
WliaehqKegenatände von den Mfidehen aua ihren elterfichen 
Haushaltungen niitiretiriuhf inul iitifer der Anleitung und 
Aufsicht der Lehrerin gel>ügelt. Die mitgebrachten Sachen 
m (lasen grfindlieh und sBuberlidi gewaschen aein, «nd ea 
wird auf diese Weise über die HauswiLscbe eine beilsiiuie 
Kontrolle auageQbt, wie auch beachtenswerte Winke Uber 
die sweckm&Sige Behandlung der WSticbe gegeben werden. 
Der Bttgelunterricbt erstreckt sich auf Li-iliwii.siln', ein- 
scblielilich der StürkewiLsche, als Herrenhemden, Kragen, 
Unterröcke u. s. w. Das Bügeln geschieht mit riütteiseu, 
die am Bdgelofen heiü gemacht werden. 

Der Kochunterricht bat sich die Aufgabe gesttdit. 
die Mädchen mit der Herstellung einer einfachen schmack- 
haften Kost vertraut tu machen, wie sie in einem be- 

M lirid.-neii Arl)eitcrliai;-!i;ilt mit verhältni>niäLiig knajipra 
Geldmitteln zu bieten ist. Bai Aulstelluug des Küchen* 
Mttela werden die Sehiiierinnen mit dem NMiigehalt der 
zu verwendenden Stoffe bekannt u^etuaclit und aufgeeqpiete 
.\bwechslunp in den verschiedenen Speiisen hingewiesen. 

In der Küche »t«ben 4 kleine Kochherde, und jedem 
derselben sind 2 — 3 S< lilllerinnen zugeteilt. Sämtliche 
Arbeiten, das \'iirricbten der S|ieisi stnffr. da< Anstecken 
und Unterhalten des Feuern, das Kochen und Zubereiten 
d«r Speisen, werden unter Anleitung der Koehlebrerin 

von den Schülerinnen be,.irvrt r*al;i'i wird auf tliun- 
licbste Sparsamkeit bei der Feuerung sowie auch, unbe- 
schadet der Gtite und SchnwekbafHgkeit der Speisen, bei 
Verwendung der Zuthaten gencbtet In der Küche herracht 
die musterhalteste Reinlichkeit und Orduung. 

Die fertigen Speisen werden am Schlüsse dsa Untere 
richt.s- Abend» von den Scbfilerinnen selbst verzehrt, wofür 
jede der Mite^senden pru Abend 10 Pfg. zu entrichten hat. 

Die Portionen sind zur völligen Sättigung ausreichend 
und der Hentellongspreis berechnet sich durchschnittlich 
auf IS Pfg. für 1 Porfinii An einem Abende in der 
W'ocbe, gewöhnlich Mittwochs, werden die von den 
Scbfllerionen sslhat erprobten Koehresepte in ein Heft ein- 
getragen, und dieses Heft kann den Mädchen s4)wohl ftir ihre 
elterliche, als auch einmal später für ihre eigene Haushaltung 
als ein wertvoller praktischer Wegweiser dienlich werden. 

Um Ihnen zu ze _ 1 1 ^as ttir den Preis von 18 Pfen- 
nigen g.Kot.ii werden kann, will ich einen beliebigen 
VVochenkücheu/.ettel aus einer der Frankfurter Haashal- 
tungmchulen hersoagreifen und vorlesen. 

1. Reis.suppe, Kindtleiscb mit Kart<trrelsalat ; 

2. Sappe, Hackbraten, Rotkraut und Kartoflelstücke; 

5. Erb8ensup|)e nnd DSnrfleiach; 

4. Griessuppe. Kind fleisch mit SaUCe Und KarloIhlD; 

6. Suppci Nudeln und Obst; 
6. BottoÄrot, KiM und Bier. 
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Suutagt ^ird, wie Sie gehört haben, kalte Kflche ' 
verabfolgt, oder Thee bezw. Kaffee mit Butterbrot gegeben. 
Das geschieht aber nicht etwa der grOfieren BilUgkeit 
wegen, sondern weil die Zubereitung dioer Spellen nicht 
viel Zeit in Aiiisjiriicli niniiiit. Die .«o gewonnene Zeit 
wird zum Scheufrn und Putzen sämtlicher Kiiume, Vor- 
plttie, StiagsD, wie aSkr Hftii»> und Kflclien|{«ii(e benutzt, 
an welcher Arbeit sämtliche Sdlfllerioneil der Koch- 
abteilang teilnehmen mUssen. 

Die HamliflltoiigaBebule iat fiftr 80 SdiBlerinnen be- 
rechnet. Diese 30 Sclifileriiineii /.erfalleii in 2 Abteilungen: 
15 find eine Woche hindurch in der Handarbeitawluile, 
dw «ndeni 15 in der Koch» nnd Bflgelschule beacfalftigt. 
Von der Kochabteilung werden je 5 Mädchen ftir 2 Abende 
•n den Bügeltisch gestellt, so dab jede ScbOlerin an 4 Abenden 
kocht und an 2 Abenden bügelt. 

Es wird dabei in der Reihenfolge abgeweciiselt , 
damit die Mädchen nicht immer an den n&mlichen 
Wochentagen vom Kochen abgehalten weiden. In der 
feigenden Woche wechseln die AbtennngeD. Die 

Kochabti tliiriLT Ij'innist in die Tlaiidarbeitustube, und die 
Uandarbcitsabteiluug iu KCiche und Bügebsimnier. 

Der Kllehenxettel bleibt für 2 Wodien der gleiche, 
damit die folgende Abteilung dieselben Speisen zuzubereiten 
hat, wie die vorhergehende, wodurch zugleich unter den 
beiden Abteilungen ein edler Wetteifer entsteht. 

Das Schulgeld beträgt für jeden Monat 1 Mark und 
ist monatlifli vnraimzubezuhlen. Ein Unterrichiskursus 
dauert Ö Monate, von welcher Zeit 14 Tage Ferien ab- 
gdien. Der grSBte Teil der Sdiderinneii nmeht 2 Earee 
dtirch. F(lr jeden rnterrichtsgegensland ist eine Lehrerin 
vorhanden, also eine Uandarbeita-, eine Bügel- und eine 
Koehlehrerin. Die lottere wobnt in der Aoatih und 
▼erwaltet das Hun';, resp. die gemieteten Räume. 

Die er^te HausbaltungMchiüe zu Frankfurt a. M. 
wurde im Krühjahr 1889 erSfftaei, und ^vtt th Abend- 
schule mit wüchentlicii l ütemchtsabenden 2 Standen. 
Jetzt best<jhen bereits 2 derarti«re .\nstalten und jede hat 
dem Abendkursus noch einen Morgenkursu.s zugefügt, 
der aber die gleiche Einrichtung hat. Vov kunem habe 
ich ji^eleMen. daß nun auch mit jeder der beiden Ilaiis- 
haltungsschulen noch eine Nachmittags-Flickschul« ver- 
bonden worden ist, eo daft jede nun 3 parallell knfende 
Kune in sich vereinigt. 

An dent im Morgenkursus bereiteten Mittagessen 
können iraf Verlangen auch Abendaehalerinnen gegen 
Zahlung von 20 Pfg. teilnehmen, TOU welcher Brianboi* 
vielfach Gebrauch gemacht wird. 

Nach Abzug des Schul- und £lägcldes blieb im 
1. Jahre ein Kostenbetrag Toa ca. M. 30OO, der durch 
freiwillige Beiträge der Bürgerschaft gedeckt wurde. 
Aus dem letzten Voramtchlag ist zu ersehen, dalä die 
Stadt Fiukfurt jlbrUeh M. 2000, die Pkdjteehmadie 
Gesellsfhaft M. 2000 und der iin uRiMrlie Staat M. 1000 
Beitrag leisteten. Der ganze Voranschlag stellt sich auf 
H. 13,600, woran ca. H. 3500 ab Einnahmen mm dem 
Schulboirieb abgehen. Das Fehlende wird durch frei- 
willige Beiträge gedeckt. In Frankfurt hat sich, wie 
wir gnAen haben, dae Haushaltungsschulweften bereits 



vollständig eingebürgert, und es ist keine Frage, daß es 
sich nach so TieWersprechenden Anfängen immer weiter 
anadehn«! nnd forteatwiekdu wird, y^be man aber am 
Anfang aeilent der wenigen Damen und Herren, welche 
die Frage zuerst anregten, vor den thatsiichlich großen 
Schwierigkeiten, die sich der Ausführung der Sache ent- 
gegenitdHen, mrOckgewiehen, to würde nichts zu Stande 
gekommen i:rid nutn l:ei:te noch TOB der Dnaasl&farbatkeii 
des Uuteruehmeus Uberzeugt sein. 

Meine Damen und Herren! Ich habe Ihnen, sdbst 
auf die Gefahr hin, Sie zu ermüden, die Frankfurter 
Haushaltungawbule deswegen so ausführlich geschildert, 
einmal, weil ich Ihnen einen khrea Begriff von einer 
solchen Anstalt peben wollte, dann aber ancb. weil ich 
die Einrichtung der Frankfurter Anstalten als muster- 
gültig für eine hier zu errichtende ansehe. Und damit 
wäre ich am Schlüsse meines Vortrages aug<<koinnir n. 
Ich wollte mit demselben die Anregung dazu gebei: ti.l: 
auch unsere Stadt iu der Würdigung einer so überaus 
wichtigen nnd bedeQtnBgsvoUen vdkewirtaehaftlicben Frage, 
wie die Errichtung von rT;ii:s}t;i!tung?:.'<eluilpn für lohn- 
arheitende Mädchen es ist, gegen andere Städte nicht 
länger mehr xnrOckaitehen mflge, snmal die VerUEltutiae 
wie aie hier unter der Arbeiterbevölkerung bestehen, uns 
in ganz besonders eindrinf^cher Weise mahnen für eine 
Gelegenheit zu sorgen, die es den zahlreichen jugend- 
lichen Arbeiterinnen unserer Stadt ermöglicht, sich in 
entsprechender Wei^e auf ihren dereinstigen eigentlichen 
Lebensberuf vorzubereiten. 

Nachdem aOe bedeutenden Veretnigangen fon lOnnem 
lind Frauen unseres Vaterlandes, die sich die Hebunp 
der Volkswohlfahrt zur Aufgabe gemacht haben, darüber 
einig rind, dai die Schaiding von Anstalten zur hana- 
wirt-scliafllichen Ausbildung der Miidchen der unbemit- 
telten Volksklasse eine gebieterische Notwendigkeit ge- 
worden ist, und nachdem in der Inunen Zeit von etwa 
6 Jahren, seitden» diese Frage in Fluß gekommen ist, 
in Deut-srliiand schcm i,'e;,"-'n 150 derartige Anstalten ent- 
standen sind und rings um uns herum stet-s neue ent- 
stellen, dttrfte wohl 11b«r die BerechtH|n>nR ^'^^ vorliegenden 
Frage ein besonderer Beweis nicht mehr erforderlich sein. 

Sind wir aber einmal von der großen Tragweite der 
Sache und von dem segensMichen fiiuflofi, den eine 

bessere hauswirtsi baftlit he Erziehung der ärmeren Mädchen 
auf die Gestaltung unserer socialen Zustände ausüben 
mufi, flberzeugt, dann wird es uns auch gelingen, die 
Mittel und Wtge zu ünden, die uns zum Ziele, 1 Ii 
[ zur Errichtung einer Ilaushaltungsschule führen. Ich 
verhehle mir keineswegs die Schwierigkeiten, die zu über- 
winden sein werden, ehe wir da.s Sohifflein zum Segeln 
bringen, aber di>- iiiir'iitührharkeit der Sache .steht auch 
für unsere Stadt auijer allem Zweifel, und das ermutigende 
Beispiel anderer Stidte muA uns allen ein reger Antrieb 

y.nr Nacheiforung sein. Denken wir nur immer dann, 
daß durch jede weitere gut erzogene und praktisch Tor> 
gebildete Familienmatter in deren Sühnen unserer Stadt 
I brave Bürger und in ihren Töchtern derein-^t tfuhtige 
Hausfrauen geschenkt werden, so muß uns dieser Gedanke 
allein schon mn mächtiger Sporn sein, aBe Sdnrietig» 
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keiten aus deiu Wege zu räumen, die sich dem Unter- i 
nehmen etw» «ntgagemtellen kOnnen. | 

Ich betrachtp dip Gründung einer HauHhHltunp-^-r hi;!^' 
in dem besprochenen Rahmen aber nur als eine Grund- 
lage, raf der neh apäter aUadhlieh weiterbMiMi UAi 
Kanientlich hoffe ich darauf, daü ddl mUK BBOriudtOBgB- 
adiule fUr unbemittelte Mädchen, wie ich iiie in nmnem 
Vortrag geschildert habe, später auch eine Fortbildunga- 
echule fflr Mädchen au« dein mittleren B ü r^<T slmnle 
jinsi hlicGi-ii Werde, ciiif Anstalt, die woitiTj^i-iu iuieii An- 
sprüchen zu genügen vermöchte, die ibreu Unterricht i 
in den Tagentanden «rieilen und ttieh ein entsprechend 

höheres S<'1iii!l"-M ' rhi tiL'n kriniite.. Die Krone all diei^cr 
Kinrichtuugen zum Besten der weiblichen Jugend wäre | 
aber endlieb die Erriehtung eines MSdcbenheime ftlr | 
alleinstehende jugendliche Arbeiterinnen, in welnlieni den- 
•elben Kost und Schjafatelle geboten werden, und die 
lEUiehia so tot sitidkhen Gsfidiren, denen sie unter den 

gegsnwSrtigen YsrllUtniraen ▼ielfHcii ausgesetzt sind und 
dtMion so manches Madchen unterliegt, geschützt werden 
liünnten. Diese Mädchen würden dann für daiiselbe Geld, 
dss sie jetst fQr die nwiat ungenügenden Scblafiräume 
und armseüu'f'ii Betten und tVir eine mungelhufte und 
whlechte Kust autigeben müssen, ein anständige!» Kacht- 
quuriier, Anleitung lu nOtdicber Thltiglceit an d«n 
Wtntembsnden, und sine nahrhafte und krftftige 
Kost «halten. 

Doch hMten Sfe lidi, verehrte Anwesende^ durch 
disaa FuapektiTS nicht absclirccken und denken Sie nicht, | 
wer «amal A gesagt habe, der müsse auch B sagen. 
Die Verwiriclichung dieser schönen Pläne liängt von Be- 
dingungen und Vdrhlltoissen a)>, deren Entwicklung wir 
mich abwarten nflaeSB, aber ieh denlte, Iconimt Zeit, 
kommt iiat. 

Bei Beediaftittg der Mittel nur Errichtung unaerer 

naushaltung^Krhtilc niU.ssen wir fn>ilirh /'miirli ) :tuf den 
l>«währteu Wohlthätigkeitsainu muerer wuhlbabenden 
If itbfirger rechnen ; idi glanbe aber mit Sicherheit hoffni 
n\ dürfen, daß, wenn wir eiiinial die AnsfaU auf ilit» 
Beine gebracht haben und einigermuben günslige Ergeb- 
nisse anfnrsisttn kSnnen, nna die ünteretfitzong ans OSent- 
liehen Kassen nicht versagt werden wird. 

Bei der praktischen Ausführung des Unternehmens j 
küuueu wir aber auch der Frauenhü Ife nicht entbehren, | 
da es keinem Zweifel unterliegt, daß tüchtige und ge- ' 
bildete Hansfnmen, vennöge ihrer Erfalirung, wie auch 
ihre« Taktes und sicheren Blickes wegen, in erster Linie 
beGUügt und berufen sind, bei der Leitung der hauswirt- 

-chaftlichen An*l)ildiing und Krzieluing der Mädclu'ti, wie 
auch bei der ersten iilinrichtmig der Anstalt, ein ent- 
«ehddendes Wort nütamsprechen. I 

Fast (iberall, wo bis jetzt Hausbaltungsschnlen in 
Städten errichtet worden sind, haben Frau enver eine 
in h e rvorragender Weise mm Gelingen der Sadie beige- 
tragen, und wir gflien gewiti nicht fehl, wenn trir UDS 
der Hoffnung hingeben, daO die vorelirten Damen unserer 
Stadt bei einem so viel äcgen versprechenden Unternehmen 
hinter ihren Schwestern in andern Städten nicht zturfick- 
bleiben wsrden. 



Sollte dann auch der Erfolg nicht alsbald der auf- 
gewandten MOhe und den dargebraehten Opfern snL 

sprechen, so mll und darf uns das nicht sofort entmutigen 
Beharrlichkeit führt lam Ziel, uud hier ist das Ziel aller 
Muhe und aDer Opfer reichlich weri 

Gehen wir also frisch ans Werk ! Lassen Sie uns 
mit vereinter Kraft darauf hinwirken, daä die deutsche 
Frau und die deutsche Hntter in jedem Stande, auch im 
Arbeitoratande, eine Zierde unseres \'<dkes ',ei, damit 
unser deutsches Volk immer mehr befliliigt und tiUhtig 
gemacht werde, die Ixdie Kulturaufgabe, die ihm der 
Lenker der Welten zugeteilt und anvertraut hat, in immer 
vollki>n(tM>'!u'reTn Grade zu erfüllen und auch hinsichtlich 
der Erziehung und Bildung seiner Frauen bis in die 
anteisten Volkaschichten herab andern Tslkera ab ein 
leuchtendes Vorbild au dienen ! *) 

Zur Verlobung 
des Protektors der hess. Prelmaarorlogoii, 

des G ri) K Ii e r /»(JT H Ernst Ludwig von Ilesaen 
und der Prinzessin V ictoria Mel ita von Sachsen- 
Coburg und Gotha. 
?ea Hhwm Kslspei 

Zu feiern in p'-liundeupr Sprache 

Das freiiilig.' Lrei^uis heut". 

Das allen Hessen, die V(jn eeiitem Sflhlsgfti 

GewiLi die tVoliNte Hoüuung beut. 

Zu leiern iliesi'ti Hi-rzensbund auch hier, 

Im Bruderbund, gestattet mir. 

Möcht' doch der Segen, den eräeh'n 
Von Gott herab wir auf das junge Paar, 

In reichstem Maße ihm ersleh'n, 
Möcht' ihm die Sonne leuchten immerdar! 
Miiclit alles, was die Zeiten nueli verhüllen. 
Gestalten sich zu seinem reinsten (ilück. 
Und möchten all' die WünM he sich erfüllen. 
Die es erhoöl vom gütigen Geschick ! 

Und so begleite unsern FUnten uud die junge Brani 
Auf ihren fernsten Lebenswegen, 

Wir rufen es von Herzen laut, 
»Heil, Heil, dreifacher Segen« ! 

Ja, Heil und Si i;,.,, „iit j^m ganasu hflui^sdien Aas, 

Wir rufen wiederholt es aus; 

Wie es der Well-enmeister .schirmte hier und dort, 
So sei er auch des jungen Paares Hort. 
In Ordnung, Brfider, und in Reih, 
Bekräft'gen wir den Wunsch durch 3X3« 
Ein Hoch auf das erlauchte Paar, 
Stimm' freudig ein, o BrOderachar. 

•10. Januar 1894. 



*) Pen verehrten Lesern, welche gicli i>!>r>r ilie HauRhaltOB^ 
schnlfrage (fcnsuer und eiugeliruüer uiiicrrt> !.>n wullea, ssiss 
folgcodc *M:lirift( n. die bei AuB«rl>eituug des » «irbieiietnlen Vortrag« 
7.um Teil Ijenulzt wurden, bestenn rmpfohlen: 
Frits Kalle uud Dr Otto Kamp: Die hsiuwirtuhafilidia 

UntervcisunK armer Mädclien. L Tsit 1880, IL Teil 1891. 

Wiesbaden, .1. Bergmann. 

Dr. Otto Kani)): KortbildaafliBchnlsB tb MidcfcsBi Berlin, 

Sieinenroth & Worms. 
Dr. Otto K amp: Die AbesdliasslisItnBiwehalesal'Vaaklbrta.ll. 

Bsriia, O. Livbmaaa. 
Paul an £a4s, OtaerbfliiBsratiitar: Hie Errithung voo Bao»- 

ksltaiiedislsa. Sudslitadt HitslaC 
Kraats, vberli«ig«fnMister: Erster nadsweiter Bericht der Bans* 

kaltaagMelnde n Naamburf a. S. Msnnlmt M H. Btellag. 

Dar Tsrt 
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Logen berichte und Yeriiiischtes. 

Berlin. Zuden 3goldenenächlUtiselii. Nach dem 
Willen di's a. B. a. W. ist nnser geliebter Br C. Schvilze 
(Heiiükt»' ir lies W. Anzt'igfi-sl nach t-im-ni urlu-ilsvolleu 
Leben uml niicli reichi-in niaurcriitchen Wirken am 27. 
Xtesember, nachniittagH 3 Uhr, xuin hOhereii Lichte einge- 
nuigeo. SeiD Kuue wird mit denjcaigvn, welch« unmrer 
Loge in treuer, thStiger Arbeit und Lieoe ergeben waren, in 
den Herzen aller lirülli r in treuem Andenken bewalirt bleiben. 

Carl Juli HS Lini w i^^ Seh uize wurde am 1. Oktober 
l^Lii» /.u ilu^ideburg geboren, besuchte in lieii Jiihren 
1h;{0 — .'{S (bis dortige Dr ii.t'vniiiiisiiini, :uil' welchem er 
sich unter l'ührung BttSg< / In i ter Lehrer eine vortreff- 
liche Schul biidunji; erwarb. Familien verhiUtntMe zwangen 
ihn, da.s Gymnasium tu T«r1a«sen und sich den Lehrer- 
beriife /n «idiiirn. Kr lieMichte in den .luhren — 41 
dji-s diirtige Kiinitfl. Si tuiiiar, war dünn eine Zeitlang; als 
Lehrer in A^cherslel)en tiiiitig und wurde endlich im Jahre 
1854 durch den als Schulniaiui rflhmUcbst bekannten Direk- 
tor Kreeb an die damals neu aufblfibende sogenannte 
»Friedriirh ^Vilhelmstiidt. höhere Lehranstalt« berufen. 
Als im .1,-ilire IHli) eine Teilung dieser .Anstalt in ein 
Gjmnasiiitii und in eine Hcalsci>u[e erfulirte, Si. hui 

vor, eine Steile m der Kriedrichs-Kealsthule zu iiberuehiuen. 
Iiier war er uU Lehrer bi» zuDi Jahre 1882 thitig, als 
plötzlich ein Augenleiden ihn awiOg, seine Pensionining 
nachznsnchen. Dem regen Geiste Schnlzea gemixte 
die tä>;Iiilii' ErfeilniiLT eitiiixcr Uiilerricht?-( undeti niclit; 
er benu!/le beine Mulii ^t unden /.u wissenwIiattlicbciiStuiiirii. 
Es lassen sich iii seinem Leiten drei verscim ib ne Pi rin- 
deu erkennen, in denen er auf drei von einander ganz 
▼enchiedenen Gebieten »einen winenschnttliclien Nei- 
gungen folgte. Durch die Anregung seines hochverdienten 
Lehrers, desi Prof. Wigbert auf dem Dum^'ymnai-ium, 
wiirdt! Si biil/e veranlatät, sich dem Studium der mittel- 
liochdeiibsilien S|iracheund Litterutur mit Eiter hinzuiieben. 
Früchte seines Fleiües finden sich in Haupts /.eit.sclirift 
für deutach«« Altertum, besonders aber in dem Wester- 
mannschen ArehiT für neuere Sprachen, in welchem er 
viele sjpradiw i I 'I rhuftliche Arbeiten verflffenUichte, auf 
Grund der- n il hi das Mit^fliedsdiidou» de.s »Vereins fflr 
IM iieie S]iiii( i.eii -; t-rteili wurde. Seine Studien konzen- 
trierten Nu h endlich in der .\ut'j;ube, ein Werk zu schreiben 
unter liiiu Titel: »Das deutsche .Sprichwort von UIKIas 
bis Luther«, aus den Qiudlen geschöpft und chronologisch 
geordnet. Welchen Flcifi er anf die AusfOhrnng meaes 

Gediitikeus v.i Wfiidi'te, bey.eupt da.s im Nnchla-vse Schul/e> 
betindJulie vinitaiigrciclie Manuskript und eine aus einiKi n 
l<iM Schritten be>tehende Sj)richwörter5iiiiiniluii<f. Im Jahre 
1861 rerüffentlicht« er im Verlage der Göltinger L'niversität.s- 
Buetihandlung eineikhrift unter dem Titel ' Die biblischen 
Sprichwörter der deutschen Sprache«, ein Buch, welches 
von Wander in der Einleitung zu seinem grolien Sprich- 
wörterlexikfili aK geradezu b :i Ii n 1» r ec Ii e ii d Iie/<-H li i.ct 
wird. Eine zweite Periode dir l'i --tigeu Tbüti^ikeit Sciiulzes 
beginnt in dcM Jahren Ih^"''! um! 18r>7. In diehcr Zeit 
hatte er die Bekanntacbafl mehrerer Tonkanstler gemacht, 
war scfalieUich Hitglied des Berliner TonkflnsHer-Vereins 
geworden und hatte in demselben 10 Jahre lanp das Amt 
eines Sekretärs >;rtiiliit. In dieser Sfellung wurde der 
musikliebende und musikverständiu'e Sclmize -liir bald 
verauliiüt , tnusikwiasenschattliche Studien /i; miichen, 
welche er in der Bockschen Musikzeitunif und ;ii deiu 
Ormn dea lonkflnatler^Vereimi, der i^eitachrift »Echo« 
ni^erlegte. Anlierdem erecbieii von thin in der »Neuen 
Leijiziger mutukalischen Zeitung« die Uberseiziiuiu; einer 
Lateinischen Handschrift aus der Qlftiiicb btullbergischen 



Bibliothek zu Wernigerode aus dem Jttlure 1514, enthaltend 
eine Elementar-tiesanglehre. 

ilit dem Jahre 18Ü9, in welchem sieh Schulze in 
den Freunanrerbund aufnehmen lieB, beginnt die 9. Periode 

seines geistigen Lebens. Mit dem größten Eifer besuclite 
er die Logen, fand in ihnen Erbauung und geistigen Genuti, 
(ibernulnu «las Amt eines Redners und wunie zuletzt durch 
die \ ortiiigr di s hochverdienten Hrs Widmann in seiner 
Loge Zur l!-stiiiiiiigkeit« zu wissenschaltlichen Studien 
auf dem Gebiete der Freimaurerei gefOhrt. Frtlchte dieser 
seiner Studien finden sich in der Zirkelkorrespondenx 
und in den Heften ftir die Amlreasgradtv Er schrieb 
.\i»iiandlungeu über Mystik, Kabbala, .^Ichemie und .■.uditc 
deren Eintliiij auf unser freimaurerische!* Gebrauchtuin 
nachicuweisen. Hierbei kam cg ihm sehr zur statten, dal* 
er als Gr.- Bibliothekar der Großen Landesloge mit der 
freimaureriscben Litteratur rOlUg vertraut war. Außerdem 
schrieb er Ober den Kupferstich »Friedrich der GroGe als 
Freimaurer« und »Zur Ge^ichichte des Ordcnsluiuses der 
Groüeu Landesloge« Für die Feier des Andreaafeste« 
dichtete er eine von Br Theoder Kranae vortrefflich 
komponierte Kantate. 

Neben seiner Thütigkeit als Redakteur des »WSehent- 
lichen Anzeii^i r . lie rlurcb Briefwechsel vielfach in An- 
spruch i;eiioinn;< u u urde, « er als Biblii i| liekar der Grol.>-n 
Landr-luge aul.'Tordentlich tliatig. Kr verfaßte im Jahr.- 
I.'-SJ einen II i iptkatalog und im Jahre 1893 einen .Nach- 
trag' liiT.: I. iKam unternahm er es, die grofie Hcndorf- 
ache äicgelsammlung zu ordnen und «in genauen Ver- 
zeichnis derselben anzulegen, was ihn vier Jahre lang 
becliättigte. Ebenso ordnete er die von Br. Fn'Vsiiig 
geschenkte freiniaurerische Mtlnz- und Medaillen-Sammlung 
und suqjite sie durch neue Erwerbm^en zu vergrößern. 
Er begrtindet« ein kleines freinMurenachea Museum, für 
welches er eine Sammhmg von Logen-Hitgliedszeichen 
(Bijoiix), Ehrendiplonie. f'-rfifikate und dergl. anlegte. 
Die Summa seiner treiniaurerischen Erfahrung schrieb 
Hr Si'liiil/. I' an seineui 70. (jeburtstage alt Antogiaph 
für einen Bruder mit den Worten nieiler: 

Die Walirlu'it «acht ich. doch ich habt' sie nicht gans fshodca. 

Dm Schone liplif ii h. rlnrh ps war ein (ilnQer TraUB. 

Das <iute wollt' ich. do^ li i-s gab aii< )i si hwtche StBBdSB: 

Trotz alifdeni winl lu iri mit li s( (iell"ii kaum. 

l'nd ^tiiliii' tiiir Htn-l. ihi- Sili;';ki,tl tiefe Wunden. 

Ich freu' des Lel>eu« tiuuli Iii uii lia Leben« Saara. W. A. 
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Hr H. Dietrich. 
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Zvr sogenannten »Jodenfrage^. 

Di» »Preitnaurer-Zeitii nj,'< fflhlt von Zeit zu 
Zeit du BedOrfnis, <\iv Fra^rc iU-h christlii-lii ii Prinzips anf 
ilirt' Wi'isc /.II <'rörti'rii. lu «leu bfidun (!r>t<-ii Nummern 
d«a eben begiimvuden Jttbrgiuigs bringt sie (wühl ai» 
NenjahregroA) dnen Aaftiiiai »Zur Juden frage« au» 
der Ft'diT von Hr Dr. Franz K ir L: 1 i n;/ . T<ci|i/ig, 
und da die Uedaktiun »ich jeder Aumerkung entbillt, so 
iflt wohl anxanefam«!, dafi rie mit dem Inhalte einver» 
i<tandfn ist. Nun kann cä yi-wiLi iiiHit iiieine Ab^Idit 
•eüi, tuidi Uurcli dun in i{ud« at«h«ud«ii Autaats zu einer 
Erörterung derjenigen Fnigen bestimmen ta laaeen, die 
Hr Kießling kun und beiiuem in der Bezeichnung 
>Judenfnige< snaamroenraßt; uIh eklektischer Freimaurer 
habe idi keinen Anlaß, olfene Tliüri'ii ein/.uM<iljeu, 
indem ich den ganz selbstverständlii'lR-n und gentlgend 
bekannten Standpunkt des eklektii>cben Hundes und 
dieser Hiütt«r uuclituals durlegH , und als Freimaurer 
jQdiseber Konfeerion fehlt es mir an Neigung au dem 

^'fwif; nirlit ft'if,"'iH'liiiien Go.-^liä'tf . ai;f ili'- anti-i'iuitisch 
gefärbten riuttheiteu des Artikels näher einzugehen. Da 
dieser Artikel indeaeeo in einem manrerieoben Blatte 
erschienen iM, da« in TieN i 1 . u, i, m u wird, so läßt 
ea «ich nicht gut vermeiden, duvun Notiz zn nehmen, 
sei es auch nur, weil die Aunführungen des Br KieUhng 
fypiscli sind för die in gewistten Kreisen herrschende 
AiittasHiinj,' il(>< IIuruanitiitsprinztp< ; dnnn mif ilciii H<nlen 
dienen l'riuzi|is erklikrt der Veriasier zu stehen, und den 
endliehen Sieg deaselben stellt er in Atuniebt. Da kit 

eine kleine Hlfttenlese aus soinem Anf.-at/i" doji|i>'lt in- 
tereü^ut; äie zeigt deutUcher als alles, was Br Kiei^ling 
unter der »Tomehmbeit der Gesinnong«, den »Idealen 
des Friedens<, der »alhimfksscnden Einigung« versteht, 
für die nein Artikel einzutreten beansprucht. Einige 
Stellen werden genflgen: 

1. I>ie alileliiiende Haltung vieler Brflder gegen 
hierauf (den Ausbau des GroQlo>(enbun<lcs) bezüp- 
liche Vorschläge hat wohl zu einem nicht geringen 
Teile darin ihren Grund, daß man doreb rie die 



Berliner Grofilo^en < liri>tlichen Prinzips glaubt« 
zwingen zu können, dav^lbe aufzugeben«. — (Es 
wäre doch interessant zu erfuhren, wer dem Br 
Dr. Kiebling diese merkwtirdiK>- Mitteilung gemacht 
liiit. I)if OroGlo^te vim Ruelisen hat ja auch den 
»Nachtrag« abgelehnt. Sollten etwa auch in dieser 
OroSk)ge derartige Motive ausschlaggebend ge- 
wesen sein ?) 

2. »Aber der Bestrebung möchten wir noch Erwähnung 
thnn, die auf Abindernng unseres allgemeinen 
A '1 f'nab me^f eset /.es ftericlitet ist;. (Wer du« dem 
Br Dr. Kietiling nor wieder vemten haben mag?!) 
»Sie (die jfidischen Brfider) «ckeineii fink der Hetnang 
zu sein, als müsse jeder Suchendai der ihrem (ilau- 
ben angc-hört, autj^enonunen werden, und leyen 
wohl gar der Abweisung desselljen unlautere Motive 
SU Gfunde«. — »Es wttrde aus dem heberen Pro- 
zent.satz der jfidisphen Abgewiesenen nur liervnr- 
gcheu, dala die jüdiacben Bewohner unseres V'ater- 
landes (S«t wann »bewohnt« man ein Vaterland?) 

bisher nicht in gleichem MaL'ie das Vertrauen pe- 
uosseu haben, zum ISinthtt in unseren Bund be- 
fKhigt zu sein wie die christlich germanischen ; und 
(Li^ würde begreiflich sein. r>ie Juden hiil»en Jahr- 
hunderte lang in Abgeschlossenheit im (ibetto und 
dabei unter üchraählichem Drucke gelebt (wirklieb!), 
«aa verderblich auf Uiren Chatakter einwirlMii 
mußte«. I Kommentar (Ibertliiissig.) 

3. »Noch ein weiterer Vorwurf kann einzelnen jü- 
diaeben Brüdern niobt erspart bleiben, nftmlidi der, 
daft ifaaen die Tiileriin/. nh<;i-lit. ili>' dodi vor 
allen Dingen, den Freimaurer zieren soll (wem 
kommt hierbei mcbt die bekannte Fabel von dem 
Wolfe und dem Schafe in den Sinn?), daß sie 
radezu Fanatiker des Ulaubens sind, insofern sie 
den Kampf gegen das ehr istlicba Prlniip 
zugleich als einen Kampf gegen das 
Christentum auftkssen«. (Diese unerhörte Be- 
hauptung bedürile denn doch des Beweiaes, wenn 
(rie niobt als eine Yerdiehtigung imOekgewiaaen 
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werden BoU! Ich xnm wenigsten bin in meiner | 

freimaureriscben Tliätigkeit nocli keinem Bruder I 
jOdischer Koufeaeion begegnet, dernicht dem Chrioten- 
tnm die gleiche Achtnng entgegen gebracht hätte, 
die er für die eigene Religion beansprucht.) 

4. »Freilich wlicint es uns, »Is ob der Grumi für 
dieses VerhaU4.-it bei einzüliien jüdischeu Britdern 
darin zu mehen aei, dafi sie Oberhaupt den Glauben, 
wenn es atjcli rli-r Glaube ihrer Väter ist. nl)er 
Bord geworfen hubeu, und leider mit ihm zugleich j 
allen Idealisniua, dessen Priealer doch jeder Bmder | 
KreiniHurer xein soll«. (Br KieCtlin<r >cheiiit liaupt- 
Sttchlicb iu jüdischen Krehien zu verlcehreni da er 
diem Erfahrung nur bei jOdiBchen Brüdern 
ffi'uiacht hut.l 

5. »Alle die j^cscliilderteu Malirialinton %'ii'!er Vt-r- 
tecliter d«» Hunittnilätspriiuijts lauten wohl aut 
den Versnch hinana, die deutsche Hau- | 
r e r \v e 1 1 zu Gunsten des .) u d e n t ti in s zu 
terrorisieren«. ^Die!»e öt«llc i.st wohl aus' 
irgend einer antiaeniitiachen Reiebatagsrede auf das I 

niaiH'eri.selie (iobiet ObertrH^en.) 

6. »Aua echt semitischem Wesen, aus jQdiscIier , 
Weltanschannng httte ate (die Fieitnau- | 
rerei) gar nicht rr^boren Werden können.« 
(Was weiU Br Kieliling von jfldiacher Weltan- j 
ncfauuuti^? Er scheint sein Wissen aus der anti- 
setnitiM heil Presse ZU schöiifen). 

7. >.]n, iiiAii daraus aucli wi-itcr hervor, daß wenn 
jüdische Bnider versuchen, die deutsche Maurerei 
SU Qnnaten des Jndentums su (enorisieren, dies 
auf f i ti !■ r LT "i ti / 1 i r h >' n ^' e r k f ii nunc d e s \' c r - 
hältnis-se» der jüdischen BrUder zur 
Freimanrerai, die in Bezng auf Ur> 
8 p r u n ^ und Entwicklung, Wesen und 
Ziel eine rein christliche Institution 
ist, beruht«. (Siebe ad 5.) 

8. »Wichlijrer isi i - ilut dii- jfidisflien Brüder sich 
benQhcn, mich doui (le^'m i- i,'cr<-i Iit zu werden, 
WOZU Tor allen Dingen nötig ist, daü sie sich frei- 
idse1i«n TOD allen Yorurtailen, and dafi 
.sich alle deut..sfhen Juden in Beznir atif Leln'n<- 
an.schauung und Lebensführung dem deutschen 
Volke asBiiniHeraQ«. (Es isb belustigend, 
den Vert'a>ser von den »VornrtMUiic — Anderer 
sprechen zu b&ren.) 

lob kfinnte noeb ebe ganze Reihe ebaraicteristtseber 

Stellen anführen, doch genug, übergoiuig! .Man kann 
in den wichtigsten freiniaurerischen Fragen — .seil»! in 
dem, was hier die »Judeafrage* genannt wird — ver- 
schiedener Ansieht sein, und icli ehre und achte jede 
Anschauung, wenn sie ehrlicher rUer/firrnn;; eiif«|irin}jrt 
und mit dem Geiste echter Bruderliebe lu Eiuklang zu 
bringen ist. Auf diesem Boden ist eine Diskassion in 

brilderlicliei) l'i.riui'ti möglich; auf das Niveau aber, auf 
das Br Kiebling sich herabbegeben hat, ist mir zu folgen 
nnmSglicfc. Der »reine« AntiseDiitiBnius in seinen ver- 
schiedenen S|iielarteii ist mir gewiß niclit syni]>athiseh, aber 
wenn ich die Walil habe zwischen ihm und dem mit 



firdnianrerisehett Phrasen Terbrimten Antiaemitisnina, so 

gebe ich dem erstereii Im ! «citi ni d. u Vorzug. Er hüllt 
sich wenigstens nicht in den Mantel der »brüder- 
UdiMi Idube«. 

Frankfiirt a. M., 17. Jaanar 1894. 

Fritz Auerbach. 

Die dentsche Freiiiianrerei. 

Bauatflok, gehalten in der Loge zu Doebeln. 
Voa Br Dr. LailMMWi^ ia LeUnig (Sachsen). 
(FartaettsnK.) 

Was ferner die Zusiehörifjjkeit Friedrich Wilhelm III. 
zur Loge betrifft, so scheint dieselbe aus den darauf 
bezOgliehen Fapiersn dee Oberpiisidenten von 8eh9o« 
die 1875 in vier Banden veröffentlich sind, oflienkuDdig 

erwie-ien. 

Auch Br Settegii.st iu Berlin stellte diu Zugehörigkeit 
ESnig Friedrich Wilhelm III. zum Bunde au&er Zweifel. 
Dieser Bruder berichtet iu seiner ISthriti 'die ilcut.M'he 
Freimaurerei«, da& durch Urkunden lutcligewic.'H.-u sei: 
»Br K6nig Friedrich Wilhelm III. ist 1814 in einev 
Feldl'ige zu Paris unter dem Heistuiide Kaiser Ali-xandcrs. 
Blüchers und Uneisenaus zum Freimaurer gemaclit worden 
und hat bis zu seinem Ableben der Freimaurerei ungehSrt« 

Die .\nwi -. iili. it hestiniuit genannter Personen jedoch 
bei der .\utiKilii:i>' A. H. die Blüchers gilt als zweifelhaft. 
(Vrgl. Ilaiuiliiuli iiir I leimaurer.) 

Br Settegast bringt auch den AusN|irucli dieses könig- 
lielicTi Briulers ; rdie Freimaurer sind meine bestt ii l iitcr- 
thaneus womit er deu Freimaurern das höchste Lob 
spendet. »Diese Worte mll Br Friedrich Wilhelm ID. 
18<H) auf dem Wirner Koiigri Li ge-.]»rochen haben, als 
Metternich die Auflösung sämtlicher geheimen üesell- 
Rchaften forderte«. 

Bekannt ist von ihm am h, dag er den 3 preuflncheo 
Grofilqgen gewisse Protektorien erteilte. 

Was unser erhabener Br Kaiser WilhelmL und 
.sein erlauchter .Sohn Br Kaiser Friedrich III., die 
Protek((iren der deutschen Frfiniaiirerei. in freimanre- 
rischem tiinne geleistet und wie sie die Sache der Frei- 
maarerei besondet* in Dentschland gefordert haben, das 

hier zn herifhten, i^t wdlil i":lu>rf1i"i<>ig. Es muC< Ihnen, 
meine lieben Brüder, auch bekannt .sein. Beider ünt«i-i*€hied 
liegt in der Auffassung der Hanptriehtung, der geistigen 
Richtung der Maurerei : Wiilirend nämlich Br W'ilhelm I. 
das rein christliche Prinzip in der Freimaurerei 
betonte und daaaelbe fBr die Preimanrerei ftlr gans unent- 
behrlich hinstellte, lehrte Br Friedrich III. mehr eine 
freisinnige und fortschrittlii Ije Autlassung drr .Munrerei, 
Zwei tirundsiitze sollten nach ihm hauptsächfich uiiaer 
I freioiaarerisehe« HtreWn bec«chnen: »Qewiaaen«- 
freilieit- niid >r)uldung.' Er erklärte ferner da.« 
' starre i-'e»thaiten an dem Herkömmlichen, überlebten. 
I nicht mehr Zeitgemäßen, an liebgewordenen Gkwohn- 

heiten der Maurerei nicht zulrilglicli. Seine maureris4;be 
Gesinnung gipfelte in dem markigen Ausspruch: »Nicht 
Stillatand, sondern Fortseh ritt«. 

Wir Freimaurer alle knii|>teu in |ii>-tiit voller ErinnerUttK 
an diesen grßfiten und einfluüreiclisten deutschen Fnnmaurer 
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den Wunsch, 4afi «eine Srbschaft Uer deut»cben Frei- 
manrerei nnverloren bleibe nnd a«m Gei«t in ihr fortleb«! — 
Und nicht wenige Sprosbt-n dfutacher Fttittenge- 

jcbli.'« lit'-r huKoii es diinen gleicli^i'than. 

Diinkijur gedenkt, auch der deutsche Freimaurer der 
Heroen der Maarerei, auf welche xn^Ieich das f^Dxe 
deutsche Vulk mit Stolz und Vt-rtruiifii Mickl : iiuf fiiicii 
Fetaler, Schröder, üluiitschli, Marbach, ä<;hiÜiuauu, ilittcrs- 
braa, Henne «m Rhyn ete. Gleich ihnen «ind dem Bunde zn- 
jfeffihrt wordeH MätiiuT uns allen Staiidi-ii luid Kitisseii, 
aus der AdeUpartei und der Aristokratie, b«ä. aber aus 
dem liberalen Bfirgertum, trotz der scheel drein 
blickenden Griipiie der kutliolisihHii und (irthodoxen 
protestantischen Gei-^tlichkeit, trotz des AnutlitniH i-ines 
nnfehlbareu Pup^ites. Iniuierhin ^rul^ nmü bei unserer 
Zeitrichtung die Zuhl di r freien Münner von gutem Rufe 
in der ili"üt-.rlirn Mauici'. i hezoiciinet wer<leri : denn in 
Deutschland be&tehen gegeu 4UU Logen mit etwas Uber 
40000 llitgliedem. Aber nicht die Zahl entscheidet, 
sondern ilir Mut. ihr ff^S r W ille, ihr tapferes Aii-liurren 
iii freiutaurerischem Wirke» und Arbeiten. Die deutsche 
Frctmanieni «eicbnet sich durch den Ernst ihrer Arbeiten 
US. Die deutsche Auffi^^sun^ der Freimaurerei bekundet 
gcist^Ie8 Leben nnd Streben, während z. B. in Enghind 
und Nordamerika das Haurertum verlcnöchert uiid %a 
reinem Formenwesen berubgesnnk- ii i-!.*) 

l'n«! ihw li Riliit jeder deiils, l,r M;iii|-er, diiLi im \'er- 
gieah zu den Irüheren Zeiten im Mitgliederbestand der 
heutigen deuteidieD Freimaurerei eine empfindliehe LOcke 
bedauerlicher Wei-e sieb Ivenu rkbar luaclit. E?i f-diien 
uns heute die geistigen Kräfte: »Man verniitit 
beut« in der Freimaurerei jene henromgenden Geister 
und \ •■i ti et'-r «1er Wi--isen.vli:ifi, welelie nun den Anreiz 
tu hühereui Fluge, den Impuls zu |irakti.s( hem Handeln 
zn geben vermögen, wie uns aus vergim^'ener Zeit be- 
richtet wird, wo die Gelehrten aus den Logen Werkstätten 
des Geistes gentaelit Imlien. und der Bi1rfjer>tand in den- 
ttelbea die Aufklärung fjuid, nach der er begierig war. 
Mit unserem qualitatiren Rtickgungo haben wir auf Er^ 
haltuii^r des Einflusses der Maurevei auf das öffentliche 
Leben verzichtet, verzichtet die Absicht unserer Stifter zu 
erfüllen, »ans dem Hanrerbunde einen mSchtigen Hebel der 
Kultur, der Sittlichkeit der Mei)sehenlii-l>e zu t>iri( li> ii. '*) 
Wir haben heut« in der deutschen Freimaurerei auch 
noch fUilbnren Mangel «n Minnern mit echtem Mnnne«- 

*) Dal das Waarerliin uBserer tnitliieheB «od oerdsDic- 

rikanisclii-t) Brillier ilucli nirlil v> \; ui7. v, rkniichert ist, licueisen 
die großartigen Werk- ucid WohI'.i<jiu,i;litäit8lM ttrebungpn, mit denen 
sich die unsrigd) sieht measea küiincn. etvA& wtaigiT Pluln»o|>bie 
uul etwas SMlir praktisch« Mauierai konatca den dsutschea 
Bfflden sieht schaden. (▼icterfastiftuaglD Red. 

•* Tlicr und in den foIf;endcD Ausrührunern jjeht iler Ver- 
fe«s»r otTt titiiir zu weit. Wunn es in dcrTliat so wäre, so kiiniiten 
wir nichts V<-riiiiriftii!ercs tbun al* unsvre Logen «rhlir-ficn und 
ooMre Zeit, unsere Kraft uod aiuer Geld auf wirklich nQt«liohera 
kbA aotweodigere Ding« rerweadm. tfss dsa «h«nw» «mtschen 
als crhabenea Zwecken aacksastrclMS, weldw die Stifter des 
Btsorrrbosdei an« Torgrceichnel haben, mul oielit gerade Jedi-r 
Bru.ltr ein ■rM.i^tfbheiuf« Sfin. Mihi LOrt m oft duniber klagni, 
dsfi die »Intelligen« aus den Logeu immer mehr Tergchwind«, 
asa preist die fribciva Zasttade oad halt die Manierei heate 



uiut, uu sellistluüen und Torurteilüfreien Mäuuem, an 
»frei« angelegten nnd rflcksichtslosen Charakteren, an 

hochgestellten und einflulireichen Persönlichkeiten. Die 
Aristokratie des Geiste» und die der (ieburt mangelt 
heute der deutschen Freimaurerei. Ihre Grundlage bleibt 
I ja nnzentSrbar; denn ihre Grundgeaelae wnr/.eln In der 
Mi-üSL hlu'it, im waliir II MetisrlientiirM ; aber die Ent- 
I fultung ihrer GruniUätze, ihre Einwirkung auf die Auben- 
I weit ist, wenn auch nicht Idim gelegt, so doch in Ver> 
gleich /.u den frnherni Zelt. :!, wo linln- fürsUiche Per- 
sönlichkeiten, Kaiser und Könige auf dem Thron, der 
dentscheii Freimaurerei Schutz und Schirm gewihrten, 
eine sichtiicli verringerte. .Viif die eigene Kraft ist die 
deutsche Hrüder.s( hatl gestellt, da me einer hohen 
Protektion entbehrt und eines» kräftig .schützenden Arme« 
nicht gewärtig ist. Die Widersacher eines idealen und 
gesunden Fortschrittes, die Sriilepjienträger der Reaktion, 
die das Itad der Weltgeschuiite in dun Mittelalter zu- 
rOckrolIen mfichten, die verderblicbe Richtung unserer 
Zeit, /iitiiiil mit ilir.-iii Strebertum, mit ihren; Man^'e] 
an Meuli.siuu.t; mit ihren Uegensützen und ihrer ho aus- 
ge|i rügten Unduldsamkeit, vermindert den Zuzug nnd 
hält gedieifeif Cliaraktere fern von der Stätte, wo das 
Wahre Men:«chentum gepHegt werden sollte. Dazu 
kommen noch der verloren gegtiiigene »Myuticismus«, 
mit dem <lie Freiinanrerei von der .Außenwelt unihangen 
uinl. das Hekanntgebeii d''s sog. fi eimaurerischeii (ie- 
beiuinis.seH und das im socialen Leben verallgemeitiert« 
I Wirken des Freimanrerbundes. Dazu kommt d«« so oft 
•/.um .\uMlruck v''"br:K !ite iinbrfiilerliclie Verhalten der Frei- 
maurer unter einander im ütlentlicheu Leben. Dom obente 
Sittengesets wird nicht von allen als Riehtsebnur des 
Lebens liingestellt. Die Leidenscbiifteii werden s.-Ilist 
unter Brüdern nicht bekämpft: Tücke, Verrat, Hinter- 
llxt, Intrigue, Kgoisrnns, Obervorteiinng, Ehrabschneidung, 
Verleumdung und SchiidiguDir an iimietiellent (Jut «greifen 
auch unter Brüdern Fiat/.. Leiiler sind vielfarli Brnder- 
lieW und Brüderlichkeit nur lheore(is4-lie Begritfe, die 
eine Obersetzung im prakti«rhe Leben ni< lil erfahren. 
Die Gesinnung, nicht der Schurz, uiaeht den M.uirerl 
j Und wie viele giebt es nicht, die als I»genbrüdi r das 
I edl« Institut der Freimaurerei nur als angenehme Untere 

Iialtiing ]>reisen. wobei ja atieh gegessen und getrunken 
wird, oder zu egointiMihen Zwecken benutzen, die in der 
Loge wohl den »Bruder iieben<, ihre »brüderlichen« 

f«lr nicht mehr lehon^fÄhij;. .Mlerdings steht der Freimanrerbund 
in 1.1.^1 tn Zeilen iiirlii rie'hr t i^i allein :iiit M'iiien huinanituren 
Zielen ; un/;»hlige Insliiute, von edlen .Menselienfreunden ge- 
gründet, wetteifern mit ihm in der VerwirWlichnng gemeinnutiigw 
Ideen, ia der Teriireitang tob allgemeiaer UUdung und Aofkl&runf. 
Diese idealen Gflier, danals nur von den beronniKten Klssien 
d«r (jescilscli.i't gepflegt, stri'l heut'' (ienirin.'ut lireitfp'r Vnlks- 
stiiirht'-n ^jcwoi Jen. Deswegen ist ahtr Uei Fieimaui^rlninil noch 
lange [iii Lt iitierHUssi;; ^{eworden ; denn Kerade uuser keutif^es Oc- 
iell»cb«ft»leben mit «einem rulielo««a Jagen nach Krwerb und 
OtavS, oit leiiicn imner n»«iir »cb «teigcvadea Aniocdsrasgen 
an geistiger Kraft lenkt leicht die Tüchtigen ab vom idaalen 
Streben, es wird Terachlunjcen von der ThatiKkcit, die nsmittrt- 
liaren ]ir.ilitiscli'a Krfol^j; vers|ir:>:ljt. Iiier tritt die Manrerei 

iTcrsObueod «in. In ihren milleu lUlien finden vir un« «elbst 
wieder, Red. 
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Hände in die des »Brudnr.s« zur Kette li-tjcn tinrl )i|ii-a8«n- | 
liaft von >Liebe< und >Iir(idL'rUclikeit< n-deii, aber im i 
Aufienleben den »Kruderc nicht kennen, ilin Terlei^en, 
ihn nielit vor Schulen bewaliren, ihn nus selh^tsiichtigen 
Zwecken Terfotgen, oder die Verlulguug durch andere j 
etOlaehweigend soknen, alles andere üben, nur nicht 
die Hetli!itigiiii>i; ei'litiT Hruderliebe. *) Solclu- Unhriider- 
ücbkeit wird im öifeotjicbvu Lebe» bekannt. Daher 
kommt es, daß das Urteil der Affentlicben Meinung fib(>r j 
die Becientsiinikeit der Freininiirerci heutzutaf^e ein sehr 
Bfharles ist. iJie ötreiitlidie Presse (und uncli die 
deutsehe rreimiuirerischc Fttehlitteriitur iäUl es nicht 
daran fehlen) drückt geuo^suiu aus, daß der Hund ver- i 
(«[lütt»'!! winl, iluü er su Ii itUiTlel-t h;it, dali er nirlit 
tuelir zcitgeamü ist. l>ie«ti und ähnliche VurwUrl'e ^ 
werden nns nieht nur von unaeren Gegnern in der | 
Auf.'ietnvelt enf^eiri.njrr I l 'i I ilrrt, sondern um Ii von he- 
ruteuer Seit«, von Uundusuiitgliedero selbst. — Unsere | 
deotaehe PreioMinvrei iafc krank. Und es darf una nicht | 
Wunder nehmen, wenn uii>. re fri-iinaureri;« lien Grund- ^ 
Sätze, die nur noch echt in i\vu »Alten Piiichten« nieder- ; 
gelegt sind, als der heutigen praktiwh-realen Zeitrichtung 
seuwiderlaiifend hingestellt werden, wenn ein IVsthHlt^'n 
an deii-ielhon als vernlteter Standpunkt gedeutet wird, 
wenn man verluutburt^u hört, duü die praktische Sitten- 
lehre der altra Pflichten schon längst dareb die stetig | 
fortschreitende, immer neue Uinwni]dlnn|.'en vollziehende 
Zeit Überholt worden ist. Außerdem tiillt schon die i 
Äufienwelt daa vernichtende Urteil, dafi die Freimanrerei 
angekränkelt ist vnii ili n (lebreehen, Auswüchsen und 
Sonderbarkeiten unserer verderblichen ao stark materia- 
liatiacben Zeitrichtung, daß Klassen- und Raaaenhaft nnd 
Unduldsamkeit in der Freiiuuurerei genau in demselben 
Grade zu tinden sei. wie dniiilien im Leben, dali auch 
die deutsche Freimaurerei den Boden der Ethik ver- 
laasen habe und sich in Uneinigkeit, in Trennungen und 1 
in Ver^cliii'ilenartigkeit ihrer Li'hriirteri ■^'•fiele ii. s. w. 
Und diese A uüla4{»ungeu eiithultcn viel, sehr viel Wulir- 
hdt! Nicht mindw dürfte eine Unterhaltung, die ich 
vor kurzem mit einem freideiiki ii<l>-ii I'reiniiuiriT ohne 
Schurz (ich war enituunt über »eine suchlicbe Kenntnis 
von der Fretmaorer-Wissenschaft) gehabt habe, nnd die 
ich uls Beleg für Obiges anzn führen mir ge>ti»tte, liies 
beleuchten. Der Inhalt dieser Unterredung giptelte in | 
der Uauplsache darin, »daß die Freimaurerei ihre Be- | 
deutung und ThutkratI eingebüßt hat, weil sie nicht 
mehr im stinnle M-i. ili-- Mllgemetnen Men'^rhci'.reciite 
sellist in ihiüu cigcuun Kreisen uutrecht zu erliailen, dali , 
Unduldnmkeit und der Hader der Parteien, dafi der 

*) Diese ▼erwOvh encbcisea ans, aa In 4er ANgendnhsit 
aosgesproctirn, deck sn sdwf nsd su waitgehend. Win es aicht 

(«oaer, dürelvicben ScbBdea, wo sie Torhanden iind. olTea aof»!- 
decken, die Lopeti, in welchen ilcr(!l>itlitii njiiM uir. ri^' In» un l 
liaruin RtfiL-l«vridrif.'(' Vnrl<niiin)ni>.sc sich !i»:i|5t:u, äs; lii.'i l'tliil.t jti 
ci'innt-rnV l'ie 'ii"L. l^' i li:i'.rn ja dafür zu 5orc<'n, ilaD (ii .-irz 
und Ordnung aulrnbi frlialt.jn »frrden. Wenn eie dirs nicht 
tkaa« so kaan der Grund nur darin lii-i!;«n, dafi ihni^-n toa «olcben 
AmschrsitaagSB aicbt« bekannt iit. Die»« fortwfthreaden Klagaa 
Ober das »kreoka Lsgeawsseac icbMIgen das Aaieben des 
Baadia aash isaea nad aafin. Serie dock Jsdsr Dir ssiasa IM^ 
daß SS bssssr werde, dsaa vM es beisscl Bed. 



Haß der Religionen. I>ntfni.'nsätzf und Ausschi ietÜMirkwt 
nicht chriatiicher Eleiueute i'latx gegriÖ'en hätten«. 

Auch unter den dentschen Preimaurtfn selbst wer-- 
den ähnliclie Stimmen laut: »Edle Känijil. i t ;■ I t« 
Volkswohl ohne Hintergedanken sind in der deutsdien 
Freimaurerei selten geworden. Wie viele Taugende von 
Freimaurern sind ergriflen von Kuechtssiun, Sklaverei, 
Byzantinismus, von Hab- und Geldgier, und von Haü 
gegen Andersgliiubige«, mo whrieh vor kurzem ein 
echter Freimaurer jfldiaeher Religion an mich. 
Und er Hilirl t'irt : »Die Loge ist für mich nicht mehr 
der Sammelpunkt geistiger, ideeller, humanitärer Be- 
strebungen. &e ist heute fast tiberall der Sammelpunkt 
vi.n klein. n Geistern, die si(h. ohne zu denken, in den 
WuUt von Phrasen und Worten hineinleben und wer 
weiß was schon geleistet m haben glauben, wenn sie 
sich in Redensarten begeisternd, e?vs«n und trinken. 
Draußen im profanen Lel»en verwirklichen sie nichts 
von dem, was ihnen al« Ken» doch unter dem vielen 
Wortgeklingel erscheinen sollte. Selbet uaureriadw 
Autoritüti-n sirjd m'clit mehr standhaft, der sogeniitinte 
Zeitgeist bethürt auch sie. Dieäe heutige Luge ist daa 
Produkt ihrer Zrit. FrOher schritt sie voran ab lenehtende 

Fackel im trüben Da^nin I)u- Zeit selbst Ist traurig, 
verwirrt, betlu'irt, ideenlos. Der auständig denkende, 
frei angelegte, gebildete Jude, was kann er dafür, dafi 
ihm xufSUig bei der Geburt seine lieligion auf den 
Lebensweg mitgegeben worden ist? Was ist denn der 
piwitive Glauben? Ich fühle mich frei von jedem posi- 
tiven Bekenntnis. Der Zufall der Geburt hat mich 

zum Juden gemacht Wie gern legten wir die lliiud«; 
zusammen in eine allgemeine VVeltreligion, die nur das 
Gute als gut, daa Sdilechte ab sehledit betrachtet. Die 
unbrOderliclu- \'rrfii|ginig meiner Itelipion wegen ver- 
achte ich; aber ich ziehe mich äutierlich von dem 
maureriseheu Arheitsfelde surflek, wo der Mensch nur 
als MetiM-h gelten, soll ohne Ansehung seines 

religiösen Q laubensbekenntniB8eB.€ — Und auf dem 
Eiaenaeher Kongreß »ftlr die ethiacke Bewegung« 
im Monat August d. .1. hat «in bedeutsamer deutacher 
Freimaurer. Br Gustav Maier, d:is Tlsenia: »Die Frei- 
maurerei uud die Ethik« behandeii, worin er den 
gewichtigen und inhaltssdiweren Auwpmcb that: »dafi 
die Freimatirerei mit I'irg urui fiicbt die -■♦hisclie Wirk- 
samkeit abtreten solle au den ethiächeu Bund der 
Außenwelt.« 

Dai« giebtgewifidem deutschen Freimaurer zu denken :') 
Es dürfte nunmehr am Plntzi- srin. einen Blirk auf 
die Organisation des deutschen Frcimaurerbundea zu 
werfen: 

*) Wir hsHen die Freinsareret setbtt fbr efau «lliische b- 

slitution; sie würde in nichts 7,i>rfiil]vii, wenn sie ihre rthische 
Wirk-amkeit .ahtrel.'U« aollu- an den tlhi'scht'O Hund der Äufien- 
welt. Hl . istt t,> kiiiiNi.' III. in verlangen, der K r e i in au r er b u n d 
solle dt* (.•ihts<:heu Linter in gröfierrni Maba {iliogen all bisher, 
l'nd da!« wird pr auch thun, wenn man endlich aufhArt, die Kraft 
und die Zeit der Bnidendiaft for (rmdlota, den Keim der /«ie- 
traeht aad dss ZerwOrlUnes ia rieh trage ad« »Ocsetzmacherei« 
in Aaspcadi aa aebaisn and sis sn iubj|Sr« frisdücber nnd eta- 
tHAUfsr OsiitcssrMt anleitet Bed. 
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fDrr frnlK>rt>n Kleinstaaterei und poIitiMli i; 7i r- 
ruMMibeit iu DeutdcliUnd enUprechend, besteht auch 
lievte noch In der viiterlilndiaeben Freinianrerei : ein« 
ihren Aiifscliwunp hoinmende, ihre Thatknift lahnilt-j^f n<le 
VielgflstalfeuDg.c Eine Übereimütumuag dea Arbeits- 
plucs der getarnten deutachen Haarerei wird bis jetzt 
scbnerxJicb 11:11:^ : Diwc ii<H:h iniiuer iilciile Über- 
ein.4iraur.inK dt AriK its|iluiiL« aller maurerischen Systeme 
iu D«utichlaud wur auch, die Br Wilhelm I. stet« vur- 
sdnuriMe und die ' Br Kaiser Friedrieh fort nnd fort 
lM»<chIiftigtc. »Trotz so munnigt'ii, !irr Tiiiischunjjtt'n iu 
Miueo BeniUbuDgen wurde dieser küui^iiclie Dulder nicht 
mild« in der Anbahnunp^ einer Bin ig« Hg der deutaeben 
FreinianriTei iIiiT' Ii Si 'uiiTniii; ■■h\>-s fi'st und gleich 
organisierten deutschten Freiuiaurerbuudes.« > Diese lieform- 
pttne knfipften an einen Tielgliederiften Hechaninniw an, 
in wdeheiu der Gedanke der /usaiuniengeliürigkeit lind 
de» |B;««int«n Wirkens für das Uanze der K. K. nur noch 
aia »chwiu^hcr Funke unter der Asche eiferssfu htig ge- 
hüteter Sonderateliungen fortgliuiiute.« Wir wissen, daii 
die in Lehre und .Arbeit ViTscIiinli nen Gruülogen in 
Deutochluud, duU die uatcr «ich dittenerenden »tum e 
den wig. Qrofilogenband bilden. Zweck und Anf- 
g<ihe 2) dieses Bundes ist. die Einigkeit i;iid da.s 
maureriscbe Zusammenwirken der Lugen in DeutMihland 
stt wahrea bdA zu fitrdem nnd den anierdeutseben 
GrofilogeD gfi^enllber ein« gemeioaanie maareriache Stel- 
lung einzanehmen. 

Dieser Gro&k>genbund anerkennt die in Deutsch- 
land bestehenden >^ Groülogen und die 5 unabhängigen 
Logen (§ 4). Er li.it ui allen von den <ir.-Mstrn. 
und Gruülo^en uii ihn gelangenden \'orhigen eine 

MnUnä» (nicht eatselicIdMide) Stimme (% 8); «■!• 

scheidend i^^ dl.- Stimnic nur in \'ijil;ifj;ei:, die auf 
neue Verbindungen mit auüerdeutächeu UroU- 
logen abaielen oder angeknfipfte wieder auf- 
zulösen (§6). Bei Streitigkeiten, welche »wischen ein- 
leben deutschen 6rotUogen entstanden sind, bildet der 
Grofilogenbnnd die sehiedsriditeilidie Instanz (§ 7). 
IMs Organ des Ofofilogenbnndes ist der GrOMl«g6il- 
tag 12t. 

Dieser deutsche G ru Ul og e n b u ud i»t der 
deutsche oiaurerische Gerichtshof oder Areopag. Zu 
dif>"U) gehören alle in Deutschland anerkannten 
tiroülügen. Acht GruUlugen uud die 5 uaabhüngigeu 
Legen sind anerkannt; aber nnr die 8 Großlogen 
Iml>et) für sich das Hecht in An»|iruch genommen, nach 
maurerischem Statut den Grolilogenbnnd xu bilden (das 
Ansuchen der 5 unabhängigen Litten, in den Grofilogen- 
Vnnd au^nommen sn werden, i»t abschlägig beechieden 
worden). Diesten Hi'cht geaietit die neiie von Br Settt-irast 
m Berlin gegrüudete Groüloge nicht, äie ntvht auüer- 
bilb dieser maoreriachen detttacben Grafioiacbt, wetehe 

d-.frsfr neuen färfindutig nach nuiurerischeu) Gesetz nnd 
lUcht die Anerkennung hat vertagen zu mCissen ge- 
gfanbt, trotadeni die neue 6ro§loge die An- 
erkennung nicht nachgesucht hat. 

(FortMtxuog folfU) 



Pa1iiisoiintiii;-Stiftiing zu Frankfurt n. M. 

Bericht des V'erwaltungsrats Ober Aufgabe 
und Thätigkeit der Stiftung 1890-~93 erstattet 
in Öffentlicher Sitsnng am 13. Januar 1894. 

Im März 1890 bat der Verwaltungsrut der Stiftung 
einen ersten Kericht Uber deren Verhitltni.v>tc biH /.u Ende 
1880 verött'i-ntlicht und den öffentlichen Blättern in 
Souderubdrückeu £ur Verbreitung zugestellt, äeitdeut 
änd drei Jahre weiter verstrichen und es wird an der 

Zeit sein, dem Willen des Stifter« gemätii, filier den 
Fortgang der Stiftung weiter üöentlich zu berichten. 

Es sei uns hierbei gestattet wiederum danulqfen, 
was die Absichten des Stifters gewesen, und wie er sie 
erfüllt sehen wollte, um dann zu zeigen, wrie seinen letzten 
Wfinaehen bisher nachgekomnien werden konnte. 

Der im .Jahre 1785 geborene, im Jahre 18t)9 ver- 
storbene W i I Ii e i ui A 1 b r e c h t . G utsliesit/.er /.u Herters- 
hufen bei Ilutenburg ob der Tauber und Bürger zu 
Wiesbaden, hatte, wie er .seilest in seinem letzten Willen 
wi'^t, untiT harten Mühen sicli iMue LelienssielliinL' er- 
kämpfen uiü.-sHcn, bis er seineu Hauptberuf als Ucrzogl, 
Nassauiseher Regierungarat nnd Direktor der Landwirt' 
schaltliolien Anstalt Geisberg bei Wiesbaden cmicfate 
und darin segensreich wirken konnte. 

Schon seit dem Jahre 1828 hatte er begonnen und 
seitdem mit eiserner Ausdauer den Wunsch und Willen 
verfol)if, einen Weg zu suchen, um, wie er sagt, »armen 
verhiüsciiou Knaben und Jüuglingen zur Entwicklung und 
weiteren Ausbildung der vielb icht in reichem Hafie in 
üiii'li !tf'^''iidt't! aiiL'i'^mrenen Neigungen, Aidiüjeii und 
be-souderen Talente tür irgend eine Leben.-vsleUung, Ge- 
werbe, Kunst oder Wisaenaehaft die Mittel zu vemchaffen 

und sie dadurch zugleich vor Irrwegen zu lii'u-ahron. an!' 
welche sie, ohne StOtae und sorgende Autsicht geluoseu, 
gerade ihr lebhafter Oeiat, ihr vorwärts strebender fester 

Wille, ihr Jugendlicher unbestimmter ThiUigkeitstrieb und 
frUherwuchender Ergeia nnr alinleicht iabreu kannc. 
Im obigen .Jahre hatte er einen Aufruf und Plan 

! zur Gründung eines allgenien eu F.r/.iehuugshauses in 
vielen otfentlichen Bliilteru verl)reitet, uud indem er seit 

I seinem 22. Lebensjahre sein Brut reicliiich zu verdienen 
wn&te, hat er die Renten seines uUiUg ererbten Vermögens 

tnr seine Verwandleu und einstigen Erben zurückgelegt 
j uud die allmählich ermügiichteu Erspamisi'e zu ver- 
mehren versucht durch den An- und Verkauf von Frucht- 
renten, Grundstücken undSütatspapiereu. Kr uiutstesich, w ie 
er sagt, wegen seiner Sparsamkeit auslachen, wegen seines 
angeblichen Geizen veihOhnen und später beneiden bnsen ; 
er ertrug dies allea mit Qalassettheit und durchwuchte 
in erii-teii Krwii(,'nngeu manche sorgenvolle Nacht. Er 
j wuUte ja, — wie er ausspruch, — tür wen er sorgte und 
aparte und für wen er eich verhöhnen lassen mußte und 
ilankte (i.itt, als es ilini am Ifaiide li.'s (irabes vergönnt 
war, den ersparten Luhn für sech/.igjäbrige Arbeit in 
die Hände derer niederlegen so dOrfsn, die ihn am 
nötigitteu brauchten, in diejenigen der PflegesÖbne 
der Palmsonntag-Stiftung. 

Für diene Stiftung hat WUhalm Alb recht in 
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dem als Nachtrag ni »einom letzten Willen vom 2'^. April 
1868 am Abend vor Paliusunutag des Jahr«« 18(t8 zu W'if»- 
Ittden festgestellten Stift ungsbriefe Qulden 40,000 Nenn- i 
wert in 6"/« «nifrik. !S< hi)l<lsclu'ini'ii »als erste Liebesgabe 
und ersten Uruiidstock des bleibenden Unterstützungs- i 
foaia* bestuDint und dem Dr. SenekenbergiwhMi Stille m 
Frankfurt». M. ziigewieHen. bc/ifliungsweise falls die.><es Stift ' 
die Verwertung und Verwendung zu fraglichem Zwecke ! 

— WM wiridieh der FiU war ~- ablehnen wQrde, dner I 
besonderen Yetmiltaajt fibertragen. bei deren Zusumuien- ' 
eetznag der Magi.strat. die Administration der Sencken- 
bergiscben Stiftung, dicjetuge des Stüdelnchen Kiinstin- 
stitutcs, der Vorstand des freien DL'Utxi'iieii Ilociistitlts und 
die MaurerlofXf ziir Einigkeit in IVankfurt u.M. mitwirket) 
sollten. Die Stittuugsgruudiuge vun fl. 40,UU0 sollte i 
Qoangelaalel; liegen Udben, bis aie durch Anfspaning | 
aller Zin."!'!; nriil 7iiis»'s-/,in';i'n und durch dir v.u hoffciidi'n 
Beiträge, Geschenke und VeruiäclttaiNüe anderer woblhaben- 
den Freunde besomdera gewtig begabter armer Kinder sich 

verdoppelt haben würde. Dicsf Bettinimuiig ist voll- 
zogen worden, und die «orgsamsto V^erwaltung bat 
enuögliclit, dafi das ihr am 12. Juni 1872, nach der am 
12 Frla uiir 1B72 erfolgten landesherrlichen Qpnehmigung 
fibergebfuc Kiipitul innerhalb 15 Jahre auf M. 1H0,(»00 ver- 
doppelt worden i.st; die Wirksamkeit der Stiftung konnte 
im Jahre 1885, hundert Jahre nach der Geburt 

de.-« Stifters, mit Vergeluing der ersten Cnter- 
stUtzungen begonnen werden, obwohl die Voruusi^etxiing 
des Stifters, MflgUcbkeit emer Wiederanlage in 6*/» 
amerik. W^i-rleii, nicht rrffiin ir tr,.;v, ..,,.], 

Die Aufgabe der Stittuug i-^t, arme Knaben und j 
Jttnglinge (von, 14 — 16 Jahren) anter Umstanden j 
auch jnngere oder ültere, welche fflr ii'g)-u<I ein Ge- 
werb.-, Lebensstellung, Kunst oder Wissen- j 
«cliatt en tsch i e d ene Ne i g u ng u n d a n g el) II r eiies | 
hervorragendes Talent oder G*s<lii(k liiilten. 
auf so l;lnL,'^■ nach Maligiib»» des gewühlten Ijclieiislierutes 
zu unter .s t u tzen, bis sie sich mit Anstrengung aller 
Kräfte seibat weiter fbrtnihdfen vermfigen. Die Unter- | 
etfitzungeii werden — geflissentlich wie der Stifter s;ij,'i 

— nicht als Almosen, nicht als Uescheuk gegeben, son- 
dem ab uuTerainelichee Darlehen, als Ehrenaehald | 
betrachtet, welche zwar dem ungraatenen aus der Stif- 
tung y.u enthuaenden ZOgling erla.¥<en. von <Ieiii w(dd- 
geratenen Schöler aber aus de.s.ien Erlibrigiingeu :in 
«einem .'■piitereii Verdi. nsle in von ihm .M-lbst zu be- 
stiiiiTr.eiiiien kleiui'ii Ab-^<-)i!ri<;sziih!iinu'<*n dunkb.ir zurück- 
geuuuimcn wird. Geburtsort, kirchliches liekenutuis, bürger- 
liche Verblltniaae der Eltern haben anf die Aufitahmen 

keinen Einflut'. vielniehr sind alle in irgend einem 
deutschen l..andu — auch der deutschen Schweiz 

— in oder aufier der Ehe geborene talentvolle arme 

Knaben und J ungling e jeglidien Glaubensbeki-nnt- 
niBseB nir Auftuilune gleich berechtigt, Gesuche um solche 
sind mit wahrheil sgetrcuem Zeugnisse flha die näheren 
Verhältnisse und das Benehmen de« AQ&QBehiiienden 

an <\t n Verwultungsrat der l'alni->"iin* «'j-Stiftung, w.-lf lier 
im Uuetbeiiause am Ilirschgruben ui i ruuklurt a. M. seineu 1 

Site hat) aar PrQfung und Entscheidong einsureichen. | 



r)iT Stifter rechnete bei seinem \'orhaben auf die 
Muiiüile reicher Genoissen-schafteu und Familien, deutscher 
Fttnuten und Regierungen, und hauptsächlich anf die 
Teilnnliiiio der ^^itgliede^ des hohen M u u r o rb u n d e s 
und des Freien deutschen üochstifts (im Goethe- 
haitie cn Frankfbrt a. M.), welch letatere ab Pfleger 
sich der Auf-i.(Iiung und der rbcrwuchiuig. der Aus- 
bildung der Zöglinge annehmen möchten, sowie auf den 
Zutritt von Stit^sgenomen nnd Privaten, welehe ein- 
uialige oder jährliche Zuvcln.s.'^e leisten und bei Ell^ 
schuü von Thlr. lUOO oder M. 8000 oder mehr, eine 
beratende Stimme erhalten können. 

Den Nmuen ' l'u 1 mson n t a g s t i f t ii n g « recht- 
fertigt der Stitb r dadurcit, duü »im diesem Tage die .so 
»bescheidene und doch weltlieherrsclteiide Keligion Jesu, 
»die alle ihre AngehSrigen zu gegenaeitiger HllUb- 

If'i'-tniia', Htiiderliebe und freudiger Auf<^femng aller 
>.selb.stsiichtigen Pläne rerptlichtet, siq^eefinoih in die 
»Hauptstadt des Landee einzog, von dem Volke mit 
»Jubel empfangen und von allen Denkenden als die 
»allein wahre, allein beseligende Lehre anerkannt 
»wurde; dafi auch um diese Zeit die armen verlassenen 
»Kinder aus der Schule , ihrer bisherigen gei.stigeu 
»Heimat entlassen werden, um ohne Leitung, ohne 
»Uat und liebende Aufsicht iu die ihnen so fremde, 
»kalte, vielbeschäftigte, eelbetsflchtige und — doch io 
»schOne — Welt einzutreten : und emllicli auch ^veil aiD 
»Vorabend die-ses» schönen bedeutungsvollen Festes der 
»erste Grundstein tum Aufbau einer nach allen Rieh- 

»tungen hin wirksamen, aber äuQerlich nicht sichl baren 
»geistigen Heimat talentvoller armer Knaben und JUug- 
»liiige gelegt wurde«. (Stiftimgsbrief-Eintcitung.) 

Di.-se ideale .\ tilf;tssiing v.iu Zwcck Und Wirk-mn- 
keit der Stiftung, weh he dahin führen sollte, »daü Jedes 
»reiclibegabte arme Kind zu der Uoflfnnng bereobt^ 
»werde, entd.rkt, iu liebende Pflege genommen und 

»bidebrt uuil dadurch gege«i kiiiif(ii;e Not gt.'schlltst, 
»vor kUui'tigeii Verbrechen bewahrt zu sein« 10 des 
Stiftungsbriefs), war eine so um&asende, aachlieh und 
räumlich s.i weilL'-dictide, diiG '■<■■■ zur Verwirklichung 
im vollen Sinne einer kaum berechenbareu Teilnahrae 
im deutschen Vaterland bedurft hätte, aber letztere 
hätte wieder nur eintreten können, wenn nicht die not- 
wendig durdi das heben bedingten vielfachen anderweiten 
liichluugeu der Wolilthätigkeit und Barmherzigkeit und 
der (ienieinnlit/.igkeit so ziililreiihc wären, daß ftir den 
einen Zw.-, ke der .lutfendlnldung nicht die gowfinschte 
aiuischlicüliche Widmung je zu erwarten war. Der Auf- 
gabe mOglichBt in der vom Stifter angegebenen Weiae 

nai li/.iiki iiiimeii. war der V.TwnH luiu'^r.it eifrigst bestrebt. 
In den geleseusten deutschen Ulättern wiurde alljährlich 
seit 1885 ein Aufruf erlassen zur Anmeldung berechtigter 
Z<">glinge, zugleich uiiler Hialenkung der Autnierksamkett 
des Publikums auf die Stiftung und ihren Zweck. 

Infolge dessen konnten, nach sorgfaltiger Prütung, 
bedacht w. nl. n : 

im Jahn- fss.", Stipendiaten 14 mit M. 
» » I8«t> » 20 » » 41)2."».— 

» » 1887 » 28 » » 5175.— 
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im Jahre 1888 Stipendiaten 24 mit M. 5G5Ü.— 
» » 1880 » 26 » » 51S0.— 
» > 1890 > SO > » 50110 — 
» » 1891 > 82 > > 5250.— 
> » 1892 » 85 > > 5250.-- 
» » 1808 > 34 > » 5250.— 

Dem Beruf nacti wart'ii von Ictzti^rfii : LdirtT 10, 
KQnsÜer 2, Techniker 4, Musiker 2, Alciliziner 3, Theo- 
l«g«D 1, PbiloloKeii 2, Juristen 2, HOherea Postfach 1 , HShen 
Si liiiU'ti (>. Lainlwirt 1, uml st.uiunten uns IVfuGcii 25, 
Uewea 3, Bayera 1, Braunacbweig 2, Österreich 1. 

Niefa dm Berieliten der Herrn Pfleger, meist dem 
M<itir''rl>un(Ie angehöri^, und nach den ▼ondenLeliranstaltfn 
ond Lehrern ausgestellten Zeupniwen waren <li. Erfüllte 
erspriefilich ; oh wurde weniger auf Aushiliinng für ge- 
ir-lirte Fächer, als auf eine solche für andere, minder 
ilunli rdfentliche .StipfiKÜi'?] hedaclite Beriifs\vei>en die 
ikihülte gerichtet; die Höhe der Beitrüge bewegte sich 
iwischen H. SOG Im M . 50. — Zwei ZBj^ioge leisteten 
Itückzjililung der ihnen gewährten Beihfilfe, der eine 
gHm uiit M. 175. — , der andere mit einem ersten 
Betrage ▼od M. 10 — . Von den andern liefi aicih meist 
Erftvnliches aus dem splitereui Beriifslehen «rläliren. 
Das Kapital der Stiftung betrug Ende 

18»3 ao 4V Hypolhoken M. ^«.SOO.— 

aa deutschen 4'';o bez. :t'/i<^ Seichs- 

mtd Stadtsi'lnilil-ilii'iiicn 17.800. — 

einstweilige Anlage bei der Sparkasse » 1,171.81 

Kaasenaaldo » 1,994.56 

Zii.-iannncu M. 1 r.i,:{rtO.:J7 
Die itcchuunKsablni^e ist alljälirlich von Kgl. Kegie- 
mng in Wiesbaden, welcher die Inspektion der Stiftung 
nsti lii, gejirtift und genehmigt worden. 

Mit ih n i'lirn gi'«el)ilderten MiMi^hi mifcr .\iiwi»iidiin'^ 
von grülit«r Sparaauikeit in dem \ erwaltungsaufwand 
konnte die Stiftanif den flberwiegenden Teil der an sie 

infolge de.s jalirlirli crla.s.seiieti Aufrtif's i_'.!iini^t.'n r!i-- 
Mihe berücksichtigen und zu der Au^thildting der /ög- 
lioge befanlflich sein, ao weit ihre Krifte reichen. AUe 
.uif^tiMic heti . weUhe etwa in Gesamtdeutschland noch 
eines Beistands bedurft hSttent wOnle niemals zu erreichen 
sein. Die jährlichen Aafrufe wurden den veriireitetsten 
deutschen Blättern mitgeteilt. 

.\n< h dieser unser Bericht .kiiII, wie derjenige von l*-'!tO. 
dvn geleaeusten deutiichcu Blättern zugestellt, und in he- 
wodem Abdrücken in den Kreisen des deutschen Maurer* 
I niiilfs verlireifel werden. M'iir'' er lü-itrutri'n "/iir Lrriit':i'ri'n 
Verwirklichung der menscheufreuudlicheu, erhebenden 
iu^be, welche sich der Stifter in seinem edlen tief* 
relik.'io'^en Sinne gt >ti Ilt liatte. 

Uiermit glaubt der Verwaltuugsrat seine Bericht- 
»rittattung ftlr dieses .führ nnd ungleich die heutige Offent- 

I Iii' Sitzung mit ili iii W unsche srhlietien zu dHrfen, 
duli recht viele Freunde für die Stiftung thätig] SU sein, 
sich mochten angelegen »ein lassen. 

Der Verwaltnngsrat: 

S-i;jtr,i I»r. TOiiOfen, Vnrsitzpiiili r I'; ' |ir dillhul«!, ^l l.rififütircr. 
(iulsi Hack, Kassierer, lir. jur. Beiikard, Prot. Oxkar ^uner, 
Dr. med. B. Mahl, lleclar B. 



Losenberichte und Vermisctiteü. 

Berlin. Mit der am 6. .Januar 1R04 er>ichienenen No. 
beging der »Wüehentliche Anzeiger der .\rbeiten in den 
.li>li,t!inis|i>L;cu zu Berlin und dc>..ven nüch.tter UlDgebuDigc 
da» Jubiläum seines 25jtUirigen Bestehens. 

Die Groutoge »Kaiser Friedrich zur Bundeslreue< hat 

au die Symbolische Groüloge von Ungarn folgendes 
Sefareibm gerichtet: 

Or. Berlin, 'JS. Nr.vember !«!):{. 

Ehrwürdigster Br Cir.-Mstr! Elirwiirdig.'<le und ge- 
liebte Brüder I Wir 1 i . t i .' Khre, Ihnen den Eingang 
Ihrer getalligcn brüderlichen Schreiben vom 12. und 21. 
d. M. anzuzeigen. Wir sagen Ihnen ftlr dieselben unaem 
wärmsten hrnderlichen Dank und kßnnen nur versidieni, 
dati uns ihr Inhalt außerordentlich beglückt hat. 

Die AinTkiiiiunig liii^ircr innl.'iloge sciten.>i des 
Bundesrats der Svnil" li« tj (uotiloge von Ungarn hat 
unter den Brüdern im : r l >bi,iinislogen eine tiefgehende 
Bewegung der Freude und Dankbarkeit benrorgerufen, 
denn es macht uns unendlich stolz, nun mit den BrOdem 
eines niiichtigen, viele ^liUi'Uu n ziililtMiden Nachbarlandes 
verlninden zu sein. Itiese \'._Tbiiidung ist aber ni<lit 
nur eine iiiiLii-rliche, .sondern beruht auf der .Anerkennung 
des wahrhatt freimaur^rischeti (t.'dankens. iler brüderlich 
alle guten Menschen auf der weiten Eni*- umschlingt. 
W'euu dieser Oedunke noch nicht von allen Seiten in 
seiner Vertiefung, sondern mit Einsehriinkungen aufgefaßt 
wird, die seinem \^ o'-n fern liegen, « ri;i! « s imhi s K.iiiijircs 
bedurfte, und noch Iti-darf, inu liiniM'lljca (iiltung zu 
verscball'en, so dürfen wir uns (ilüek da/u wfinsehen, von 
liwieu, Ehrwürdigster Br Qr.-iiitr und Ubrwardige Brader, 
in demselben nnterstfitzt und durch Ihre Anerkennnng 
ermuntert /.u werdi>n. di iiM-llicn fortzuführen. 

Wir li.Tben aui h iii-- ciw.is minderes von Ihrer ritter- 
lichen NaliMii er« iirt''t, al> ilat. <lji'~f|lit' »clirn'll bereit 
sein würde, Itir maurerische» Kecht einzutieteii uinl ihren 
wichtigen Eintluß in die Wagschale zu unseren (iunston 
zu werfen. Mit an tapferen und bewährten Bundeue- 
noKsen zur Seite, dOrfen wir getrost und mutig der Zu- 
kunft etif 'j->ir'iisehen. 

\\ ir bolleu datj das l)rnderl'che Vi'rhiiltnis, da> zwisi In n 
UMS aiigi'bahnt ist, im slniiib' si in uuige, Sit- so zu I>h- 
glückeu, wie wir durch dasselbe bt^lückt sind und daü 
solches ewige Zeiten und zum Heile der K. K. andauern 
nnd nie getrübt werden möge. 

Wir ilauken Ihnen ferner für «lie in dem sehr ge- 
fiilligell liri'ubTlii hi n .S, br'-ilicn vom l! 1 . d. M. ciitli:i]f<Tien 
Vorschlüge der Ehrwürdigsten Hrr jM arcell N»' iiscbiosz, 
iJr. EiidwigTolnai und Dr. Moritz T«'ith für un-^ere 
Vertretung biei der ehrwiUrdigsten Symbolischen ürofiloge 
von Ungarn. Wir werden nicht unterlsstipn, dieselbe in 
Erwägung /II /iibfii nnd Ihnen nnsern Entschluli, sowie 
die diesseiligeu Wirsthläge für die X'ertietung bei Ihrer 
ehrwürdigsten (Jrotiloge deinnriclist zu ül)ermitteln. 

Mit heridichm Brudergruli i. d. u. h. Z. zeichnet 
die (iroßloge von Pnufien, genannt »Kaiser Friedrich 
zur Bundes! ronc; 

S e 1 1 e g a s t , Gustav Schauer, 

Gr.-M»tr I. sag. Or.-Msir 

Hugo Alex. Katz, Hugo Liaaauer, 

U. sag. (If.-Msir Grolichrififsbrcr. 



Am G. Jonuar 1894 fand die feierliche 

Einsetzung der Loge >'zum goMrinTi Kreuz«, welche unter 
der (iroOeii Landeüluge von PreuLten arbeitet, »italt. Br 
/t'illner, der Landei^r.-Mstr, TOllzog selbst den feier- 
lichen Akt. 
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Jubiläums-Stiftuny der Loge ^Carl zur gekrOnten Säule« 
in Brauntchweig. Um auch in wohlthätigeni Sinne ein 
bleibfudfä EriniierungHzeicheu uu die am 11. Februar 
1894 stattfindende Feier des 150. Stiftnngarfvstes sa 
scbaffen, hat die Loge »Carl ziur gekrOnten Sftule« be- 
schlossen, Hellen ihren Vfpichiedenen Stiftnniren Herzog- 
Li'ijpolil-Stiltiiii^; I Kii;ilii-t;l)i>rt Srlnvi'sti.Tiihiltr ( /.ur UntiT- 
stütziing von Maure rUii li(erij), Herzog Fenliuiiiiii-Stirtuiig 
(zur Unterstützung notleidender Mitglieder), eine neue 
Stiftung Kur Unteratatxuag verwitweter Schwestern zum 
12. Pebmar ins Leben treten zu lasaeii und derselben 
den Niiuien >.1iil)ilünniH-.Siiftiiiig< beizult^en. Bi aind 
bereits reichliche Beitrüge dul'Ur gespendet. 

Die Satsungen dieser JubifiluiiMatiftaDg aind die 

tolgeixlen : 

§ 1. Die zur Erinnerung an das 1 'lOjäiirige Bestehen 
der Loge »Carl cor gekrünten Sftule« erricbtete JulnUUtDW- 
atiftung bezweckt die UntetutllbRUig von Sehwestam rer- 

storbener Brfider, weh !i>' ilen hieaigeii Logen ala wirUicbe 
Mitglieder angehört hiiheii, 

S "2. Als Htirtungslaj^ <.'ilt ,l,.r 12, l'. liruar und 
mit diesem Tage übereiu lüut't diu liechnuogäjahr. 

S 8. Da« StiftungavermSgen. besw. die Zinaeii des- 
selben ilnrfen /.u keinem andern, als dem im S 1 ange- 
führten Zwecke verwendet werden. 

4. '/u iii ririiti rst(lt/ii!if.'< ii k.iinirii, ^oi)nM das Kiitiilal 
M. l'>'>0 betnigt, die gefuiniten /.insiMi verwendet werden. 

§ 5. Als laufende und dem Vermögen stündig hin- 
üutretende £iuuahmen gelten die Tafelsammlungen bei 
dem füljihrücben Stiftungsfeste, femer ^brliclM Beitrüge 
von den Schwestern im Betrage Ton H. 2, Bowie sonstige 

Zuwendungen. 

An die Stelle von jährlichen iJeitrügen können auch 
einmalige Zahlungen von mindestens M. 5U treten, s. g. 
StiftungageUer, welche in jeder Jabretreehnnng auQ^e« 
fuhrt werden. 

§ 0. Die Verwaltung der Stiftung liegt in den 
II<>M'l''n Voll (Irii SclnM'^I.T-.'^iluiHnrr;i!iii'n iiinl ilrei von 
der Meibterloge zu er« iiiiliinleii Hriider .Meishfrn unter 
der Leitung des Br I. .Aufsehers 

§ 7. Die Schwester-ächaffnerinnen werden auf drei 
Jahre aus der ZhIiI der bei der Wahl anwesenden dtinini- 

t"iihigi'ii Si liui ^icni (I i':ittirinen ud-T Witwcu niit jähr- 
lichen oder eiiiiiiHli^i'ii iieitrug>/iililiingen I ttiittel»t Stiiuni- 
Settel und mit relativer Meiirlieit gev\rililt. 

AlUäbrlich tritt die älteste der Scbaä'nerinnen anrück; 
für die ersten drei Jahre entscheidet das Lm. 

Ein Gleiches gilt rfirk-irlitli( h fler drri Brüder Meister. 

§ 8. Zu der Wall! v.\'.n Kiitj-Tun^iniahrne di's .laiires- 
berichts versammeln sifh di^' >tnuuitiilr.<ii'M .-^idnv« sfern 
auf Kinladung des Hr 1. .\uf>ehers jiilirlich in der 
ersten Weiche des Febriuir ini Logengeltiiude. nachdem 
vorher die Heehnungsabmihnie stattgefunden hat. 

i; y Die älteste der drei Scliwester-Schati'iienniien 
wird in d( i- 1m ^'<1 ilas Amt als .Schatzraeisterin verwalten. 
Die>e iinmul auch die Zin.sseheine und Talons in \ er- 
wahruug, während die Obligationen in den Händen des 
mit der Verwaltung der milden Stiftun^n l>etrauien 
SchafamteiBtem. welcher Itei den Kapitallielegungen 

Xnznzieheii i>t. v- rbUilien. 



§ lO. Du- Ki>|iital-,\nlanen uiiib.seu mit jjuinllari.sther 
Sicherheit gi's< lu ih n : Logenanteile 
Zeit SU verwerten, auogescbltwsea. 



: Logenanteile sind, weil nicht jeder 



9 II. Die UnlerotHtsungen eollen vorwiegend als 

Weihiunlifsgalje gegel)en wenlen : Zwecks der Gewührung 
treten die Si hwesier-S» imllneriiinen, die drei UrUder Meister 
und lirr Hr 1. Aufseher, sowie der Br2. Schaffner Mitte 

Uezeinber in Heratung. 



§ 12. Die Loge erhält am Stiftung.sfe.ste Bericht über 
den finanziellen Stand der Stiftung, über das Ergebnis der 
RecbnungsabUge und Uber die gezahlten UnterstOtzungen. 

{ 13. Antrüge und AMnderungen dieser Satzungen 

sind zunächst dem Beamten-Kollegium zur IVilfung, ht-tw. 
Genehmigung zu unterbreiten ; (Iber die A»>nahnie ent- 
scheidet eine j Mehrheit der in der Februar-Versaam- 
lung anw.'scnden stimmberechtigten Schwestern. 

Frankreich. In der Generalversummlung des Gr.-Or. 
von FranJcreich vom 11. September 189:i kam der merk- 
würdige Fall vor, daß der Vertreter der Loge >La Nouvelle 
Volubilis« von Tanger nicht xageiaasen wurde, weil dia 

Loge ihre Beiträge zur GroQloge noch nicht berichtigt 
hatte, br Bourgueil, der Vertreter, sagte zwar gut rar 
die Loge, alhiii liie«' .Art der Garantie wurde nicht an- 
genommen, in ähnlicher Luge war der \'ertrcter der 
Loge >rAujour de la Verite*, nur dati er sich endlich 
zur Zahlung fttr die ihm gänzlich unbekannten Brttder 
entachloi. Er hatte »einen Antrag auf einstweilige Stun- 
dung damit lirirrrindi t, dali ein Brief von Wellington (Xen- 
Seeland) volle :! Miniute brituche. .Auch hier wurde wie<ler 
an dem Gesetze festgehiilten, duü eine Loge nur vertreten 
werden könne, wenn sie die (ndiüliren berichtigt habe. 

Logen-Ar l>eiteii. 

iDI« AaAwhme k<i«t«l nnr H. !^ Kr im» guime Jahr und i'inpfeUtn wfr dt* 

Bpnuiinnc im liiiiT»ik»n noMrvr rW»<pni1eii ItrOilrr 



1. o K e 






.Xilipit GeKcniitand. 


Frietirirli zur 
Oerechti):kpit 
Berlin. 


Sonuab., ü7.Jan. 

im. 


Abdt 
7ülr 


TI 


Gt'burti«t)i(r>feier S. 
M. d. Kiiitert-, (te- 
meinaam mit des 
S BcrI. OraMegea. 



Litterariticlio lieüprcchuiigen. 



1 bnrichsB 



Besrea'i Abreil-Kaleader for das Jahr IMl, 
durch LsadkaaMasnat Baaraad, Jana, U. 1. 

FOr Brftder Fralnaarar bat Br Bearrad elaaa Abrain 
Kaieader bergesiellt, denen etnielne Blittcr mit Daten aua 
dar Oeaebicbte der Freiroanr«rpi, intbeMudpre aus der PeiSOnal» 
gaKhichtr, angefolU sind. I>;i<' l'nt« rn>'limen dürfie den Brftdera 
wHIkoDimen seio, vor all<Mi 'Iimi I.oircnnieittem, die dadetvb 
Rar maiiclit' wirlitijie Noliz i-rlmlteii, die sif> lifi itiren .\rbriten 
gut vi'rwrrti n können. der Preis — M 1 - nelir billii; Rc- 
sielll, und der Ueinvrtraß für imldUiatige Zwecke bestimmt ist, 
«0 empfehleo wir da» Untvniehincn Kern auch weitereu Kreisea. 



Anzeigen. 



Quittung- 
Für die ^ ernnglttelitm In 

gingen f< riicr l in : 

Vnn ib r 1. -jr Lili rm-i /u .ii_Mi :; ( i ilcii 

Von der Loge 'Zur Gruderkcit«« in llamliurg M. M. 

nt BartaWilnn. 



(Spaaiea) 

in KrlanRon SC. 44k 



Den die Stadt Fraakfurt a. IL besneksadeo Brüdera 
empfehla ich nMda lütte dar BUdi (elcceaes »HMel um Ann« 
kartar Hei**. Es wird britdarliebe AufaaliaM suftpsichcrt. [Izt] 

Br Ii. DietHeh, 

n rxr.^^V.r.'nU/v "»It m^Ut^T, Brnblemen liefert 
IjöSOJIOIlKp Br.raui. l.i)BKBin JenatTliariDgeii) 
Logenhanmiar Mark 3.— bis Mark 75.—. Bianaidal u. Steinkrüge mH 
gemalten Embl. Logengläser m. eingeschliffenen Cmbl. Elfenbein- 
Bantchettenknöpfe u. Schlipsnadeln m. geschnitzten Embl. o. Monogr. 
PhotDsr.4lbnffls, dcarrantuchen u. Spiüeni, Aschenbecher etc. atc 
ai. ied. belieb. Loffsawippm. 
fc-» ..Viisn.-ilils.'iidnn^'en werdiMi gern gemiichl. fiH9] 

Itcillliardl. oll. Brief ub ilie Kiele d. Frmrel, .>0 Pf. 
HO Kx'iiipl. 2 M.) Kt'iiilinrill. Judenfrage u. Frmrbund, 
:o I I. du Kxemiil. 3'/i M.) oftehrt Karlar't Verlag, ü 1 m. 1.14«) 



Fttr die Redaktion rcraniworilich: l'rof. Dr. C. (iotthold. - Verlag der Aktien. äesellaehafk «Baahfltte*. — 
Dnek «en Mahlau Waldaehnidt (Br R. Hahlaafc sdimKdi in FraakAirt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 




WScbMlIleh «im Xwmm. 

Pttb du Jahrsaan 10 M. 
Dlnkt UMr MreUliMd: 
lidMil lllL MK, 
AMiMrf tt M. M Pf. 
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FrauUfurt u. M., den i. Februar 1894. 



37. Jahrgang. 



I Dm W«r inm rriadea. Von nr tlditiniiwlprraic, MiljcUed der Lag« .Vrlcdriek «ar crMWii ArbriV 1» — Vnkliidw ttaoi 

aiaar. ICun>iliiiil<>ni-n-Uuf}tr< vob im. Vun Rr iL Kdlrr, WaldatalL <RchtuB ) - DI« dpni<>*lie rMnaaianl. BMiUck, lalMlIm la 
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Anjtfiicrn- 



Der Wea; zum Frieden. 

Ton Br ScMiMUlpItaifl, Mitglied der Loge »Friedrich cur erns(«D 
Arbeit« iD Jcfl«. 



Der ia der deatschen Freimaurergeiut^iusctiaft Skua- 
gebruchene Sfatait für und wid«r dia Orflndnngen des 
Hrs 8 e 1 1 4> !»• a s t ist durch deren AnerkennuDff seitfns 
der (irolilügfii von Uugora und Holland in ein neues 
Stedinm getreteo. Zweifelim «rMheint es, dafi jene An- 
crkennunu'cn weitere Niiclifolge finden werden. Wie sollte 
es auch anders kommen, wenn man sich unbefangen in 
die Lage der anfierdentschen, dem Kampfe fernstehenden 
6ro§Icigen versetzt, in ihre Beurteilnn^ des traurigen 
Bniderstreites. Die Abwehr humanistischer Grflndun)ii'ii 
in Berlin durch die dortigen drei Groülugen unter lie- 
anfing aof ein bemigeBdei, vwaltetes mid gesetadidi be« 
seitigtes Privileg, das ihnen in Preußen einst Sprengdi- 
recbt gewührleiatete, während st« selbst im filirigen 
Deutsehland sieb schrankenloa aasmbrciten Termochten. 
Ihre bekannte, bis zu den schon genügend gekennzeicli- 
Deien politischen Hinweisen und Untenteliungen herab- 
steigende Denkschrift an das PoÜMi-PrfRdiiin], behufs 
Auf^hterlialtung dieses nnliebsMUen riivi]. u"<, mußte 
ihnen die Sympathien aller für ungehindt-rti- Kiitriiltmiur 
des Mensch heitubundes eiutretenden und geneigten (iroti- 
logen entzieheo, dagegen Ü» Sehritte des Bn Settogaii 
mit b.'bliafter Teilnalime begleiten in seinem, wenn auch 
wohl manchmal Qb^r das notwendige liirfordernis — 
peoeatnr intr» mvros et extra — hinauagdiettden Kampf, 
der hüiuanistiseberi Freimaurerei in Preußen Boden zu 
acbafi'en gegenüber den in Konfessionalismus und Uoch- 
graden befiingenen Tjehrarlen. — Und wenn nnn immer 
weitere Znsliinnnnigen und Anerkenntnisse für die Qroß- 
ioge »Friedrich zur Bundestreuec zu Tage treten, wird 
der deutsche Grußlogenbund, etwa nach dem Uesepte des 
Brs Willem Smitt, in KoMeqnMu der BrUlrung, 
daU den Brüdern der Logenverkehr mit den Si 'ti tra^t -c In n 
nicht erlaubt sein soll, nunmehr auch den Verkehr mit 
jenen GroilogiBn abbredictt und den ü«gang mit dem 
MitgUedcni Tsrbieten w«ll«n — jener Krfclinug des 



Bundestages, die doch noch erst durch Zustimmung der 
einsdnen deutaehen Bnndesglieder Geltnng erlangt? Wie 
aber, wenn diese Zuntimmung nicht einmütig erfolgt — 
dieser Fall wird allem Anschein mich eintreten — in 
welche grünlichen Wirrnisse geraten wir dann? Vernichtung 
der Eintracht mit auüerdeutschen Verbänden; Spaltung 
im deutschen Bunde selbst : Zerwürfnisse unter den Brüdern ; 
unmsurerische Abweisung von Beüucheuden; Verstimmung, 
Krlnkungen, Liebloeigkeit, Hader auf allen Seiten! — 
Docli es giebt einen Weg, der aus all diesen Vi-r- 
irrungen und Verwirrungen aum holden Frieden führt 
— mt^e er baldigst betreten werden! 

Silin M'^ -rtntt sich darauf, daA dttich den deutsdien 
GrnLilii!r,.iibunil deut.sches Freimaurer rec h t gescbafl'eu 
sei. Es mag hier uuerürtert bleiben, ob die Satzungen 
eines ao Inae susammengeftlgten Vereins, ans dem jeder 
Großloi^e — unbeschndet aller ihrer sonstigen Gerecht- 
same — der Austritt jederzeit freii>(eht, als gemeinsam 
bradendea deuteehea Recht gelton kann; die grofie Mehr- 
heit will nun einuuil jenes Statut als Kechtsbusis für die 
deutsche Freimaurerei anerkannt wissen: es geschehe 
also. Dann mdieiBt kdiglich der g 4 der Satzungen 
als das HaupthmdenUS, die QroßhiK'' >Fri>'driili /.nr 
Buniles(rfue< anzuerkennen. Dies ist aus den Verhund- 
luHgen des Uroülogentages zu Dre-sden deutlich «•rkcnnbar 
nnd dort wurde auch von Tenehiedener Seite darauf hin- 
gewiesen, daß eine Abrinderiing nach Maßgabe des Statuts 
möglich sei. Freilich ist dieser Weg weit und voller 
HindemiMe, aber am Bndnd blinkt und winkt Versöhnung 
und Frieden ; mit Energie und Geduld i.«t alles zu er- 
reichen. Zu dieeem Zwecke richte ich an die gesamte 
BrOderschaft die Bitte, dahm in alten Bauhatten mit 
Eifer wirken zu wollen, daß überall auf die Tagesftrdnung 
der nächsten Großlogfu-Ver-ianmilungen die Änderung 
des fraglichen g 4 des Statut« gesetzt und demselben 
«tw» fallende Faanmg gegeben worde: 

»Der Großlogenbund besteht zur Zeil aus den im 
§ 1 angefahrten Großlogen, sowie deren Tochterlogen 
lind den 5 unabUi^iigen Logen. Der Bund wird die 
Qtfladvag neuer Gratlogen und BanhOtten, sobald nnd 
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insofern diese im Sinn und Geist der Frei- 
maurerei arbeiten. CibcruII in IX-utschland gern fordern 
und untersttttzen, wbon 8olcherge»^talt erfolgte Grflndungen 
anerk' iiru'n und es mit Freuden bcgriiüen, wenn dicsielben 
ilircn AncKshlttß an den deutschen GroiUagenbnnd bean- 
tragen« . 

Daa, meine Brflder« iat — wie die Saehe heate "Ktgt 

— der einzige gangbare Weg zur lipseitiiriing des Z<>r- 
würfniss«» mit den i»ettcg>b>(»cli>;ii und anea drohenden 
Emllikteii mit anfierdeutscben Loipen; ibn zu betreten, 
unterstützen noch folgi'ndi» Betraclituiigen. I)er Bestand 
der Grottloge »Friedrich zur Bimdcatreue« ist uuangpreif- 
ban Ttwtsa^e; ihre Ausbreitnng in Prenßen zu ver- 
hindern liegt auGerhalli il er Macht des Groülogenltundex; 
in den angefeindet.-n liitihfitti'n wird gute echte Man- ' 
rerei (Schrödcrschea System) getrieben ; sie werden sicher- I 
HA fortbestehen, wenn Br Settefput nnd «eine OeDoasen 
iSnu"-"^ in ih-n r. (•., wn wir alle uns ja (ibir kiiiv. nib-r 
lang versttuiuielu uiüsseii, eingegangen sind. Darl man 1 
hoffen oder gar wflnaehen, den Kampf Aber das Grab 
hinaUK Iiis in alle Ewigkeit fortsetaan za können, oder ' 
iat es nicht brüderlicher und liebli' h^ r. wenn die Leben- 
den rieh versöhnen, da sie d(»ri, i^i u-.im «iaaen, dafi die 
endliche VerMÖlinung bei nnsern Nachfolgern trotz alle- 
dem und alledem einmal zu Stande kommen muGv Ich ' 
hege auch nicht den geringsten Zweifel, doij von der : 
•ndem Seite die iiebevoll und brOderlieh dargebotene 
Hand, anstatt si« kalt und lieblos zurückzuweisen, gern 
angenommen werden wird. Vor allem aber nur jetat 
kein enghent^ AbwSgen, wer in dieser Sadie «Iwa 
den ersten entgegenkommenden Schritt SV thnn habe, 
•ondem rasch zur guten That! — ' 
Neben der Friedenaeinicitung hat aulierdem noch i 
die TorgeaeUagene AbSnderung des obigen § 4 eine der 
ganzen Freimaurerei ztmi Vorteil gerciclicnde Wirkung. [ 
Der Menschheit»buud darf keine ausschüeäende, keine 
auf hemmende Satzangen pochende Yerbindnng sein, die 
den Wetteifer von GleicligeMinnt^n, von treuen Anhängern 
und Arbeitern am guten Werke lahm legen möchte; er 
itdlt eine Oemeinaehaft dar mit idealer Richtung, muß 
deshalb das lebhatlc^te V.-rliingen tragen, .sicli sdirank'-n- 
loB auszubreiten. Jemehr Banstätlen, Jemehr Brüder | 
Freimaurer, desto besser für die grolie Sache; iu edeln i 
Beatrebungen kann e.s doch aicberlicfa nicht gani|g WetN 

bewerb geben. Und weiter, d.-r t in schränkende Inhalt 
de« alten g 4 des Statut« iat doch eigentUdi nichts als 
der Auadnidc des fitktischen Zustaades snr Zeit seiner 
j\bfa.s.simg, eine leJi^'lich formale Aufzählung der '*<t»nB ja 
zufällig vorhandenen Verbfindeten, die auf eine innere 
ideale Bexiehnng aum Wesen der Freimaurerei in der 
That ganz und gar keinen Anspruch machen kann, und 
es darf dicKi' äufji*re, gleichgültige Schale nicht \\< i tv't!!<T 
erscheinen als der lebennvolle gesunde Kern des Hunde«. 
Durch Annahme des AUbidemngs-Antraga wird die über» 
flösnige, ja sogar M !i;l!l!li l:r Fiirni zf-rhrochen imd in eine 
andere paarende umgeschaUcn, die nicht allein jetzt den 
gcatarten Frieden wieder horatent, aandem auch ftlr alle 
Zukunft ähnliche nncnjuicklichc Verhältni.sse unmSgüch 
macht, zugleich auch der erwünschten Ausbreitang unseres 



erhabrneii reiner. Bundeti, insoweit der ZuwaoHs 
auf dem Boden deralten echten Freim anr erei 
steht, Raum schafft und ihm die Wege bereitet. 



Praktische Kouseqiienzen des luuur. Kon- 
sUtotionen-Uuclies von ITiZ, 

VoD Br K Keller (WaldsUU). 
(SchluB.) 

3. Der Freimaurerbruder. 

Nicht umsonst wiiiiii--u 'lie Alten Pflichten« den 
Eigenschaften eine« Bunde&l>ruil< r> fast die Hälfte der 
Darstellung. Mit der Befähigung desselben steht und 
fallt ja das ganze (ieliäude und wir haben es daher rein 
in unserer flatnl, '1. lier Triu|iclljan rüstig vorwärts schreite, 
oder ob die zuerst gelegten Pfeiler und Bugen, so herr- 
lich und schSn angerichtet, schon wieder dem Zerfai^ke- 
Iull;/^|lrl./,l•■»-^e anh-'iuit'alleu. 

Wenn doch nur ein jeder Maurer sich dessen recht 
bewufit wOrde, daß auch von ihm das Oedeiben der Loge 
und der Muurerei im aliuem. inen abhängt. Wo sittliche 
Gebrechen einzelner oiien und klar zu Tage treteu, wo 
Streit und Hader durch die Bruderreiheii ziehen, wo das 
\ ertr8Uen nicht mehr felsenfest steht und die Glieder 
selbst vor Profaiieu da-, lli'iii^'tum brü<lerlichen Schutzes 
ö^eu, wo kleinliche Bekrittelung des einen und anderen 
herrscht, da mufi man sieh gar nicht wundem, wenn der 
BruderkrcLs keine Frücht^' Z' itiij'- '•'.emi die Arbeit nicht 
mehr vom Flecke rfickt, die Zahl der Brüder und die 
Qualititt derselben nicht ▼orwSrts, sondern eher rflekwErts 
geht und das Ansehen einer Loge schwindet. Der ganze 
Niedergang ist ebenso sehr der legitime Sohn der Bruder- 
kette, wie umgekehrt Ansehen und innere Kraft lud 
Liebe unzweideutige Zeichen rechten Maurergeistes mA, 
den die Brüder nach innen iif.ii miljen walten lassen. 
Jeder moraliäsche Defekt eines Maurer», der sichtbar wird, 
wirkt wie ein Donneneblag auf den ganzen Tempelbau, ist 
ein klaffender Riß an der Maurerei, duixh den schmähend, 
hohnlachend, spottend die prolane Welt mit ihrem Schmutz 
nnd Kot eindringt. Da mSgen die wackem und treu- 
ge.sinnteu Bri"nl< r Jire Kraft auiNsetnIeii. ilire Tugend 
veruiai,' ilie >elniijil' j-e ßliiüe, die sich gezeigt, nicht zu 
verdecken und sie haben in ihrem Fleiüe eine lange Ar- 
beit, Ins die aebltidliehe Lticke wieder verkittet ist, den 
.Ameisen vergleirMiar. denen lose Buben den i!i>il'.>nm 
aufjgerichteteu üau zerstört haben. Wie viel Arbeitskraft, 
die nOtalichen, wohlthltigeii Diagen bitte sugewendet 
werden können, wird lahm gelegt ; ei inriilrt sinken die 
Arme selbst der Wackersten nieder und Mutlosigkeit 
herrscht in den Reihen selbst der Tapfem. Wie tisI 
hat doch jeder Maurer auf dem Gewissen, wenn durch 
iliti ileni Bruderbünde eine Wunde geschlagen worden ist. 
Kr hat das Beste und Schönste im Menschenleben unter- 
graben und gehindert; er hat gefrevelt an den Heilig- 
tnmern, so gut als der Kixcbeoschiader, der das Hohe 
beraubt. 

Das iat uns in der Konstitntions-Akte msk Jahre 1722 

dargel^, schlicht, in wenigen Sätzen, aber eindringlich 
und wahr. »Der einzige Vorzug der Maurer gründet sich 
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auf wirklich ioneren Wert«, nicht etwa auf Zutailigkeiteu 
Gebart, d« Glfiekes, de» Vennflgeiui; denoRenili mufi 

auch die Gesinnunj^. liw g;egfnsMitij_'i> ReliHn'llung, muß 
die gause Denk- und Uandlung«wetse beechafien sein, 
>dainit eich die Brüder nicht achSmeo mllawD und die 

K. K. nicht in Vfi-arhtunfj f'allec, sagen die Akten. Kein 
Bruder soll Aiilal; linben. sicli des andern zu schrmn^n, 
keiner den audt-rn zu vcrleugueii und zu übersehen ür- 
■ache haben. I>tiiin haben wir ent eine Maurerei, di» 

Bch vor der Welt -^chcii lassen darf und 'Iii' iiirlif in V»>r- 
achtung fällt bei ihr. Wie nahe oder um weit wir vuii 
dieser VollkommeBheit sind, wdfi ein jeder, er brancht 
nicht einiual fremile L<i}j;en ge^^eUen zu haben. Mehr 
Bescbeidenheit auf der einen Seit« und mehr Wärme und 
ArbeitsrifiBr anf der andern, bei beid«n aber Solidaiititta- 
und Ffliclit^i'fiilil, diis brin^'t sie zuaammen, dafi wirUidi 
kfinf'r fiih des andern zu .schämen brauclif. 

Darum aageu wir : Oberste Pflicht einer jedeu 
Loge und apeeiell ihrer Organe iat die Vor- 
sorge, nartaaglichp Elemenf'« in den Bnndauf- 
zunehmeo, der Moral im allgemeinen mehr 
Anf merkaamkeit snsuweaden und allea sn ver- 
bfiten, was dem Ansehen einer Bauhütte Eintrag tliun 
kjBunte. Wir denken an so manches Gemunkel^ daa 
lange tot einem wirklichen Scbadenfetier wie stinkender 
Rauch mc)i breit nmclitf. \lti ^'ilt es, im Hause Umschau 
zu halten, nicht verletzend, aber brüderlich wohlwollpnd, 
deu Betreffenden auf <las Wühl der Loge und der Mau- 
rerei binleitend. Aber es ist Terfiriilt, ans finkcher Bfldt« 
sieht zu srhweigen und zuzuwarten, l i^ (i^r Hratid nicht 
mehr zu löschen ist. Warum ist unsere wütendste 
G egaeiae h aft, der Jesuitismns, obaefaon ihm keine edlen 
Motive, wie diT MnunT''!, y.n Grunde liegen, doch .so 
stark und mächtig; warum kann er «ich trotz allem 
Forfachritt der Zeiten immer noch hslttn vod lieht die 
ganze katholisch)' Kirclie hinter sich her? Wdl in seinen 
Reihen unbedingt^;, strenge Zuclit und Disciplin herrscht 
und jeder Jesuit in den Interessen seines Ordens ganz 
anseht. Wir woUen daa Edle und Oute und MUten da- 
zu nicht einmal m> viel Kraft aod Sttrice haben, wie 
jene für unreine Ziele? 

Die Loge ist^ wie achon die alten Pflichten andenten, 
eitu- Schule der Sittlichkeit. Damit ist schon gesagt, daß 
wir bei Aurimhuicn keine Engel zu erwarten haben und 
dafianch d^r Jalin lange Etnfltt§ der Manrerei keine solche 
erzeugen wird; allein je«ler HrudiT imifj bfileuken. dali 
er sich selbst hier zu schulen hat und man daher schlieü- 
lich duch diese Schule an ihm fühlen sollte, da im Hause, 
der Familie, dort im Oeeohiftarefkehr, hier den Bradem 
iin>l <1rirf f!i >i Arbeiten! griTpnfibpr. Yorkommnissi'. auf 
weiche die profane Welt luit Fingern deutet, so sie ein 
Recht dazu hat, eoUten bei einem Fretmanier überhaupt 
nicht vorkommen. 

Noch vieles bliebe zn erOrteru übrig, wenn wir die 
Eigenaehaften einee Xamers an den Yorscbriflen von 1722 
meesen wollten. Wir fiberlassen es einem jeden, mit 
geringer Mnhe die gi^stellten Anforderungen an brüder- 
liche Liebe und Friedfertigkeit zu durchgehen. Möchte 
doch diese Akte keinem ein totes Buch, aondem jedem 



i lebendiges Gesetz sein. Eines besonders gro^n Mabes 
von Weisheit bedarf es wmhilidi nicht, tim einitnehen, 

wa> unserem Bunde forderlich ist und was ihn Miiigi- 
kehrt zum Sinken bringt; und stark sind wir nur dann, 
wenn die Idee der Sittlichkeit in jedem xnm Ansdmcke 
gelangt. So brauchen wir auch nicht lange nach der 
Schön]] I' i t zu fragen, ^e lebt :ik Wohlgeftthl und be- 
glückende Weltanschauung in uns. 

Duaea ganae Ziel, diesea Bestreben, das dem Bnnie 
I innewnhtit, ist al>pr kein leichtes Spiel; tnit Tändelei und 
üchüueu Worten wird e^ uimmermehr erreicht; das bielie 
dem Manne, der mit auftiditigem Eifer sich ons naht, 
ein Trugbild vor Augen stellen. Der Freimaurer hat 
sich ungeheuer davor zu hüten, statt in die Tiefe echter 
Lebentkotut zu steigen, einem Scheinweaen zn huldigen, 
das ihm vor.sclimeicheln rnöclite, es liige schon in bloßer 
schi!nrt'd]ieri.-.clier Auslegung der Symbide oder in farben- 
reicher Ausmalung von Idealbildern ciue Leistung. 

Znm Ziele der Manrerd bringt man ca nicht, wenn 

man aw^ Afr I^oLre -n eine .Art vnniehmeri'ri 'b -i'l!s"'i;if?s- 
bauae:», eines uristukratischeu Kutüuus machen will. Wir 
wollen ne ebensowenig dem benlidien, frohen Verkehr 
und den Gentl-ssen heiterer Geselligkeit verschlieljen. Aber 
eine« maJ& zu unserer Au%abe Qber allem anderen stehen: 
der Freimaurer iat und bleibt ein Arbeiter, 
und die ganze Banhtitte iat nicht dem leichten 
Sinn, -Sondern ernster, strenger .\rbeit ge- 
weiht, wie es sich geziemt, wo klar sehende, ruhig er- 
wägende, ivdlieh denkende Ifinner eich verain^ten. 

Die Ziele .Icr >f;, lirerei können anf keinem anderen 
Wege errungen werden, als allein durch Arbeit und 
MOhe b dem Geiste, den Goethe kennadchnet: 

Wer iiiiinrr alri:')>eriil sich bsaMkt, 
Den köuocu wir erlöMn. 



Die deutsehe Frolmanrerei. 

Baustück, gehalten in der Loge zu Doebeln. 
VoB Bf Dr. L a ifcana i, ia Lettnig (Sachsta). 
(FortsetsuBif.) 

In Deutschland nun bestanden bis Ende 1892 
folguidc Chraikigen und Logenvereinigangen: 

1 . Die Große National - Mutter-Loge zu den 
3 Weltkugeln in Berlin mit 120 Johannis- und 
64 Sehottenh^en mit 18,555 Brttdern; 

2. die Grofie La n de s I o g e der Freimaurer von 
Deutschland in Berhn — mit 7 Kapiteln, 
3 Provinziallogen, 23 Audreaa- und 93 Johaunis- 
Logen — mit 10,726 Brfldem ; 

3. die Groülogc Royal York zur Freund- 
schaft in Berlin mit 1 Provinzialloge, Ö3 Johannis- 
logen nnd 10 inneren Orienteu — mit 6864 Brfldem; 

4. die Grofie Mutterloge des Eklektischen 
Bundes in Frankfurt a.M. mit 15 Jobannialogen 
und 2553 Brfldem; 

5. die Grofiloge von Hamburg in Hambuig 
mit 31 Jühanf.isli'<.'eii nnd :<0;!2 Brüdern; 

6. die Grohe Landes) oge von Sachsen in 
Dveaden mit 20 Johminidagen nnd 8801 Brfldem; 
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7. die GroBlojir« tar Sonn« in Bayreuth mit 

25 Johuntiislo^eti umi 24*)>< Blüdeni; und 

8. ilif GroÜL' F r 0 i m a u r e r I o e zur Eintnirlit 
III Duriiiütudt luit 8 Johaunislogen und 730 Briiilern. 

Dien 8 GroKlogen bilden, wie echon gesa^, den 
deuti^chon Grolilogi-nhiiml. 

Ni'lji't) i!i('>i'ii ■■iiu'rkunnttni 8 Grulilo^rcii stehen, eben- 
i'uli.'« uiit-rktttiiit, iiui:li 5 mj^. u ti u b Ii ü i ge Lugen, 
welche weder mit einer Grofiloge noch nnter einander 
Olgaiibcl) verbunden sind, nämlich 2 in Lei|(zijj; (Minerva 
ond liulduin), je eine in Gera (Arcliimedes z. e. 
BundeX in Altenbnrg (Archimedea z. d. 3 Reifi- 
bre ttern] und in Hildbnighauaen (Ksrl lum Rauten- 
Icraiis), 

Die denr R(>f;inient jeder dieser 8 Qroßlogen iinter- 
worfi'iieii 4t>') Tochtcrlogcn sind insofern von den be- 
tri'llVnden Groljlogen abhängig, als ihnen die Ver|iflicli- 
tung obliegt, in ihren maureriächen Einrichtungen und 
Arbeiten atren^ an dem System ihrer Hutterlof^ featxu- 
liiiHi T; d. h. iVii' ViiT'ii'hrif'ti'n derselben be/figlich der 
Lebiart und des tiebrauchtuius d. i. der »Uoctriu« und 
de« »Riknala« so foif^em. 

Ah 9^ Groß löge in Deutschland besteht die seit 
Not. 1802 r^i'^rfindtic J o h an n is- 6 r o ßlog c : Die 
Grefte Freimaurer-Loge von Freuäen genannt 
Kaiser Friedrieh zur Bvndeatrene, gegrBndetTon 

hr Si'ttegast in Berlin. DicstT Grofilogt! ist, wie be- 
reits erwähnt, vom deutschen Groälogenbunde die A n - 
erlrennnng vorsagt worden — gans entgegen aller 
uiaurerischon Gepüogcuhvi;. da ein Antrag eines der 
Gr.-Mstr nicht legal voriiig und ein Antrag aul" 
Anerkennung von Seiten der neuen Groüiogen nicht 
geetdtt war. 

(BHljanritlich waren frtiher nur in Preußen, in Koburg- 
Gutha und in UeMen die Logen »geschützte und 
in den Qbrigen dentsdien Stuten nur »(ifednldet«. 
Seitdem jedoch jede Loge Jariltisehe i'ersünlichkeit wer« 
den kann, stehen dieae Logen Mcb unter dem Schntse 
der Landesgeaetze.) 

Die Bntstehmig, Ansbreiinng und Fortbildung eine« 
jeden der deutschen freimaurerLschen Sj'steme entsjiracli, 
wie schon ausgedrückt, der Kleinataaterci und poli- 
tischen Sottderstdlung. Wihrend in. England 1723 
die Logen sich zimmmenschlossen. ging in Deutschland 
jede GrotUoge ihren eigenen Weg,*) darauf bedacht) 
ihre SelbstSndigkeit und Unabhängigkeit peinlichst m 
wahren. Von einem einheitlichen groLien B«aphui, Ton 
einem einlieitlichen System war keine Rede, wenn auch 
die Mehrzahl der Qroblogen in Deutschland >eiDig 
waren in der Abwehr und dem Auasehlttfi der phan- 

tastisrhen Schwärmerei und des trüben My^ticismus«, 
einig in derPti^c des Ideahotnus. Allmählich jedoch ge- 
langte die tTberzeugung znm Durohbrudi, daB ein fester 
geordneter Zusammenacbluü aller dsniadien Syüt4>me -/um 
Zwecke wirksamerer Entfaltung manrerischer Arbeit 
nötig sei. Dazu war natürlich ausschlaggebend eine 

*} Du thua die Grofilogea la Schotüaad, Irland, im eag- 
liMhtn XeidaaMrlka uad lai esgilidisa Anstralicn aadil Red. 



«inheitfiche Übeicinattmmttng in den Orundaihcen der 

Maurerei, wie sie die > Alten PHichteii« ieiiren. »Mit 
dieser Anforderung aber traten die (irtindgeaet/.e der 
alteu preuiilscheu Gixtiilogeu zu Uerlin in Widerspruch.« 
»Und so ist es gekommen«, sagt Br Sett^gast, »daft die 

unübe r b r fi (■ k b a r e II Gegen«üf/e VI rr/.i!i;.s\vei>ic auf 
der Verschiedetiheii des frenaaureruscheu Gradwesens 
und der Ansprache an das nUfUtO BekWBtols dar 
Mitglieder beruhen, daü sich also dl» Gcgensitze drehen 
um die Angemessenheit von KookgnUl«!! und uui die 
ajnitollftag«« einerseits und dm Festhalten an Prlvt. 
Iflgtem oder an Soudemdlteil andererseits. 

Die alte englische freinmtirerisclie Lelirart gipt'elt 
I bekanntlich in den Juhauuisgruden. la ihueu liegt 
der ganse Erkenntaissebats der K. K. Die Johannis» 

I Maurerei hält unverbrOchlicli lest daran, daü e.s kein frei- 
I maurerisches Wissen giebt, welches über die Erkenntnis 
I des Meistergrades hinausgeht. Alle bSheren Grade 
be/.eicbnet die Johannis-Maurerei ul^ Ausutk-hse der ein- 
fachen und erhabenen Idee der Maurerei, üicht so die ü alten 
' preußischen Großlogen. Diese sind mit solcher Einfaeh- 
lieii zufrieden. Sie verlangen in den Hoeli^Tüdea 

' nocii mehr rLicht.t Erst in den Uüchgradeu gliiulten 
sie volle freimaurehsche \\ ahrheit und Klarheit zu ütiden. 
Auf der Hfflie dea mit dem sog. schwedischen 8|jrsteM 

verquickten, mit angetilielieti l 'lerliefertingen des Tempel- 
herrnurüeiis durchsetzt«ii UociigmdweAM.'iis steht die Grolie 
Landesloge von Deutschland in Berlin. Sie nennt 
sieh bürden« und zählt mit seinen Johannis-, Hoch- und 
Ritler-Graden S Abstufungen, in deren letzter erat 
»die eigenste Kundschaft, das große Geheimnis der Br> 

' lauchtesten, anderen bterbliclien verborgen«, oflVnbart wird. 

I Die Grolie N a ti o n a 1 -Ä! u tt er 1 oge zu den 3 
Weltkugeln in lierlin tritt uus mit 7 Graden enb> 
gegen: den 3 Johannia»Gnideii folgt der Aadraas- oder 
Sebottengrad und die weiteren Stufen der Erkenntnis. 

Die 3^ Berliner Groüloge Hojal York zur 
Freundschaft hat nur 5 Grade. Sie setst auf 
die 8 Johannis-Grade uls besondere Erkenntnisstut'eii den 
»Inneren« und den »Innersten Orient«, dessen 
Mitglieder sich vollkommene schottische Baumeister nennen. 

Diese Auswüchse der .)uhannii.-Maurerei gegenüber 
sind den 3 geimiiüt'-n Berliner (Jroülogen garantiert durch 
die (»tatuten des Gruiilogenbundes, welcher ausdrücklich 
»die Autonomie der einsdnea Großlogen und ihrer Systeme« 
anerkennt (§ 8). 

Das bedeutet keiue Einheit in der deutschen 
Freimanrerei: Unterschiede und Trennungen bleiben 
bestehen. Und doch »will und soll der Kreimaurerbund 
sein ein Bund mit der Menschheit und für die Men.tch- 
heit »Dies ist aber,« wie Br Findel in »Geist und Form« 
der Prnmaurerei sagt, »nicht wahrhatl und nicht im 
▼ollen Sinne, solange seine Einheit, wie luslter. nnr eine 
durch den gemeiuüuuien Geist der Brüderlichkeit und das 
Band einiger gemeinsamer Knltosformen erxeugte ideale 

I ist, -SO lange diese Einheit nicht auch äuücrlich einen 
entsprechenden Ausdruck und eine formelle Darstellung 

1 erhukiiB hkt dmreli Ein gemeinsames Bnndea- 

I gesetx und gemeinsame Binriebtungen.« 



üiyiiizcü by CjOO^lC 



3T 



Die '.\ alten {<reuGisclien nroßlo^eii nun, Huf ihre 
Macht sich stfitzend, betonen, dati nicht die ftuliere Form, 
niebt die Pririlegien der einzelnen Grofilogen ein Hindernis 
zur E i n i )j II ii g dir pesamten deutschen Maurerei 
'darböte, sondern daü der einheitlich wirkende 
Öcist diese zu sichern iui »tande würe. ])»» klingt 
fewift sehr BcbSn und Mbeint den deataehen Freimaurer 
ir.ii •■iniq-.T Hdffniiiit; zu erföllcii. Aber, meine Heben Brüder, 
«etu die deut-'^che 1 reiiuaurevei ein offenes Buch ist, wer 
da die VerhÜtniMe aacUieh und objektir beurteilt, 
da, iiuf deni Buden der »Alten Pflichten« stellend, daa 
Messer der Kritik führt, der niuü auch hemusiiadenf 
daß eine Venicbiedenheit in Lehre und Gebrauchtem, 
besonders aber eine Verschiedenheit der peiatigen 
}{ii-litunp, wie sie die verscliiedeneit GroÜii'fjen /.eilten, 
herrscht, dab vurunmanRhiereud die 3 ulten Berliner Uruü- 
lof^en beaiiglieh dea itnmaoierisehen Hochgradwesens und 
der Handiuibini'^' di-- relijjiösen Bekennt uisse-. der Mit- 
j|(li<.><ler die ursprüu^jiiche Üeinheit und Einfachheit des 
maureriachen Geistes, wie ihn die »Alten Pflichten« Tor- 
M liieiben. vei l-iren liabcn. — In dem g e e n w ii r t i j;cn 
Widerstreit« der Mviauiigeo dUrite Br Auerbacli mit 
Miner aenecten Ansicht, daB »«in fHedliehes Verblltnis« 
zwiacbea beiden geistigen Uichtnngen in der deutschen 
Fri'inmurerci, ein'»i>,eit.s der liumanistisrhen, anderer- 
seits der c h r i ä 1 1 1 c Ii e u (die^e letztere ist in Deut-tchhtud 
onr Tertreten dureh die Grofie National-Mutterlofi^e und 
<lie Grote Lunili."-!'):^e» »^clion an yicli eiti K'irt.sehritt 
für die deutMihü Muurerei wäre uud auf innere Ein- 
heit abnelte,c wobl wenig Anblnger finden.*) Sowie 
gej/eii wärtig eine unüberbrückbare Kluft zwischen »Glauben« 
und »Wissen« besteht, so »tehen auch in der deutschen 
Freimaurerei humanistisches und christlichen 
Prinzip in diametralem Geirensatz uud hts-sen weder 
nuü. rlirh noch iunerlicb gegenwärtig eine Eini- 
gung zu. — 

Anfier den 3 alten Berliner Qrofilogen giebt ce in 
Dcutrchhind ntir nnch wt-uit,''- Bunilfslntri'n, weirlie utiCer 
den a JuhauDiü-tiraden nuch den Andrea»- oder 
Schotten-Grad eingef&brt haben. Die anderen Groli- 
lotfen »llo sögen nur die 3 Johannis -Gr ade. Sie 
haben es Teratanden. in dieser Beziehung den wahren 
Odat derManrerei zum Ausdruck zu bringen, den »Alten 
Pflichten« getreulicli g-redil zu werden, indem sie er- 
klären, diil.! dti- Huchgrude dem wahren Geist der 
Maurerei fremd uud >ein ellt^tvUender Zusatz aus der 
Zeit Biaureriaeher Verirrungen aind.« 

IJr t'iii'l.'l liiit Lregt'iiiilter 'leii T Berliner Großlogen 
in der Maunn i il* s fibriui n Di'nt.-ichlands >ref.'eii das 

*) Br L. stbeiiit iJr A. iiulit ganz riclitig veflHnden /n 
lalirn. Der Veifafser polrntisicrt pfucn Äufi«runprii, Jie in dem 
Aitiki'i (!<■• l)r Aiierbarh »Allerlei Gloj'Sfo« — uod dieier ist jedea- 
hlls geoieittt — olerhaujit nicbt entlislten sind. Die An* 
tUrun^acckbcfl sind »Ito durchaus sieht aa Platafc In dem 
erwilnten Artikel iicilt n ledlitlicb: »Tiellciclit md hefffinilich 
wfril der Bmand huaianistiicher Lni;en m Berlin and deren freund- 
licliPsTerlklltaisn dca altprnifit^^rhen Sohwcatern (■inen Foritchritt 
iIiT il-'iit.srhcn SlmrCTSl in di-r iniirrcn Kinlieic lipwirkrn und 
<l^ilnr<li mehr »nrh zu di-rcii iiißi-rer Eintirit beitragen, als es 
durch alle auf \nili r .Ii-r gegntwitttgen OrfaBiSStiOO gSrichtelen 

Jii'»trel>uDgrn möglich ist. Red. 



Hiichi^rrulweM ii «4>in Leben lang einen gewi§ eifolgnidlieB 
Kampf gekäniptt. 

Die Aitalin diaehen Grofilogen gefallen sieh nodi 

heilte in den AuswOch^cn dea HochgradweHena: z. B. in 
Friiiiki-eii h *) zeij^t der Suprt'me cnnseil (Schotti.M-her 
UroUrat) ein veraltetes Ilochgradsystem von 33 Graden, 
das achwedisdie System 0—12—13 Grude (die QroAe 

Laiideslnjre von Deiitscblarid arbeitet im schwedischen 
Svsteni^ und als nllenieueste Ausgeburten des Aberwitzes, 
wie der Ritus Tum Memphis und Misraim, gar 90 
Ina W* Grade. 

»Die höheren Grade», hagt Br Kindel mit Recht, 
»GlxMi auf die alte, reine, ivm 3 Graden bestehende echte 
Muiirerei, wie früher, so auch jetzt noch, einen aehld- 
licben lOinflnß ans, und werden ihn so Ianj;;e ausüben, 
bi^ dab ihre Nichtigkeit erkannt und sie sämtlich ver- 
worfen sein werden.« 

Der deutsche Freimaurer knüjift auch heute daran 
den \\ unsch, daß dies bald geschehen niüge; denn ein 
wichtiger Faktor des Hinderniasea mner Einigung wire 
dann beseitigtl — — 

I Der Grundsatz der alten, ccliten. wuhren Jnli.-ifnis- 

j Maurerei, daü sie veruiöge ihrer Toleranz den Be- 
' kennem «Her Rel^ionen gleiche Rechte einriinmt, 
j einen Unterschied der Konfessionen nicht kennen, viel- 
mehr die religiösen Trennungen im Sinne der Stifter des 
Freimaurer-Bundes durch die Liebe ffberbrücken soll, 
wird von 2 Berliner (iruDlr^en, nämlich der National- 
Mntterloge und der (iroüen liiili dt ;-l 'i^'e . i;icbt 
geüiit, wenn auch sonst das maurerische Ziel ein gleiciiea 
ist. Der Frage gsgenfiber nndi dem religiOaen Be- 
kenntnis und der damit aufs engste zusnmnienluinijenden 
J udenfrnge nimmt die Johannis-Maurerei eine 
feste Stellung ein; »Jeder freie Hann fon gutem Rufe« 
wen Glaubens oder Bekenntnivtes er auch aei, kann als 
»Suchender« in den Tempeln der Johumia'Maurerei Auf- 
nähme finden, also «udi der wirdige larselit. 

Die beiden oben eitierten Berliner Grobbgen jedoch 

vertieten d is christliche Prinzip d Ii. -lo b;l!^en nur 
Christen für würdig, in ihre Logen uufgeuoinmeu zu 
werden. Die Juden «Iso werden nusgeaehloaaenf 
»um sie ijoi der Aufnahme nidit auf die Bibel m 

verpflit Ilten.* 

Ich gehe wolil nicht fehl, wenn ich ausspreche, 
dsft diese Grofilogen auf den Inhalt der Bibd Ter- 

pflieliti'n, wlilirend die Bibel ftlr die .Tohanni.s-Maurerei nur 
j ein ui hol iät. >L)ie Bibel gilt nicht als die Frömmig- 
keit selbst, sondern deutet sie nur aymboliseh an.« Diese 
Giol':logcn aber wollen den Juden TOr einem Zwiespalt 
bewuliren, »den Juden nicht zu etwas verpflichten durch 
feierliches Gelübde, was er nicht zu halten im stände 
sei.« Damm ist diesen GroQlogen die Bibel und die 
Lehre TOn den Evangelien, unbeengt jedoch durch 
Dogmen, das Fundament. Sie halten die christliche 
Onindlag» für ihim »Ovden« Ar gnni nnentbdiriieh 
und doeb nnd sie lo tolerant, jüdischen besnchen- 

*) In Frankreich nickt «lleiD, sesdcm bat la allen Linden 
I (GagUnd eiogficblosaen), Red. 
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den Brüdern die ITorten nicht za Terschlieüen, sondern 
«w der TeibmluDe m ihren Arbeiten m wardigen ! 

In der echten Maurcrei ^itt jedoch das Gebot, dati 
man von ihren Mitgliedern kein bestimmtes do|i;rii!itischi's 
Glaubensbekenntnis fordert. Und wenn aich auch diese 
beiden Bertiner QroElogen Doch ao raergiaeh gegen den 
YfMiv irf a n t i se m it i sc h c r ftesinnunj;; in iliren Logen 
Verwahret^ und wenn auch dua Bundeablatt, ihr Preü- 
orgnn, herrorbebt: »Wir und keine Antiaemiten nnd 
haben nichts genu'in mit denen, die dfn M<iisclien im 
Juden Teracbten, eben weil *t Jude ist,« üo i^t doch die 
Tbutuebe nieht wegzuleugnen, dofi »diese Logen ihre { 
Beziehungen zu den ethischen LebfnttkreiKt'ii und 
Kultiirhi-' --.'lniiit^'fn in den ßrfldern nicht zum klaren 
BewuüLsfjii bringen«, den Grundsätzen der echten l 
Mnum-ci eebnuninwln snwiderhandeb, nach den »Alten j 

Pflichten« sirli nicht als Miiurer bewähren, kurz keii'.e — 
wahren Freimaurer sind; denn der »Freiniaurerbund steht • 
aowobl nach seiner Oeechiehte als nach seiner ethischen | 
Entwickelung auf dem Boden der Uunianitüt. Da auf 
diesem Boden Männer aller Bekenntnisse stehen können, | 
so ist der Ausschhifi de« jCdischen Bekenntnisses aus 
dem Freimaarerbund eüie Verirrnng« (Br. von Reinhnrdt- 
Stnttgart). 

Dazu kommt uuch, daü die^ beiden (jroüicigea mit 
ihrem sog. christliehen Prinxip nidit im ToUen Em- 
Idanjlf mit den Grundsüt/eii i]>.s Cli ristentnms stehen, 
dessen weieer Stifter die Liebe predigte, ja Mgnr die 
Feindeüliebe! 

»Wae nun die 8. Beriiner Orofiloge Royal York 

betrifft«, berichtet Br .Settegast in : >die deutsche Frei- 
maurerei«, >(»> nimmt sie wie im Punkte des Uochgrad- 
wesena, so auch in der Juden frage eine nicht ge- > 
nOgende lV>tL' Sti llung ein ; denn sie hält nicht fest an | 
dem in ihrem Grundgesetze aufgesprorbeiien IVin/ip: j 
»Die Aufnahme der einzelnen Brüder nicht ulthäugig 
SO maehen von einem tdigüteen Bekenntniaa.« Die 
Art der AVistimnuiufT nim'.H' li über die Aufnahme neuer 
llitig^eder ermi^licht den autitteuiitidch gesinnten Brüdern 
die Abweisung jedes Juden. Die ErTahrang lehrt ja, 
daß seit liingerer Zeit jeder jQdiache Bewerber 
um die Aufnahme abgewiesen worden ist, obgleich 
Ober »eine 'WOrdigkeit kein Zweifel bestand. Dadurch 
bat man audi erreicht (!?;, daß nun mehr VorM^hläge 1 
zur Aufnahme v<in 'Suchenden« jüdischer Religion } 
unterbleiben. Abhülfe hiervon zu achafl'en wäre wohl 
dieser Grofiloge eine Leichtigkeit gewesen, wenn die 
Forderung bestinde, jede ul<^<'i;<'1>ene schw. K. SU recht- 
fertigen; aber dies nnterlieüe man.« | 

Diesem Bericht des Br Settegast, des früheren Grofi- 
meisters der 6ro6k^ Royal York, steht gegenüber die 
mir vor kurzem zugegangene, von mußgebender >iiut.)ri- 
tativer« Seit«, aus der Gro&ioge iloyal York, herrührende | 
Znadifift, die geebnet ist, von dieser Seite auf- | 
kürend zu wirken. j 
Diese Zuschrift berirlitet tiadilich: ' 
»Die üroljlüge itoyal York hat die auf dem Grob- , 
logent^ 1870 aafgeetellten »Allgemeinen manrerischen | 



Grundsätze« (z. B. wie die Groliloge von Sachsen) an- 
genommen und in ihr Gewtsbnch eingefügt« 

> In Beziehung auf die Vonchlige und Abstimmungen 
über die Aufnahme neuer Mitglieder gilt das von den 
deutschen Groljlugeu angenommene Aufnahmegeaelz; da- 
nseh findet eine BaUoti^ statt tiber jeden Suchenden; 
derselbe ist zurückgewiesen, wedii nielir als ein Drittel 
ungünstiger Stimmen abgegeben werden. Tritt ein 
solcher, selten Torgekommener Fall bei einen jüdischen 
Suclienden ein, mo erheben .-iich stets Stinmien, die be- 
hau|iten: »»die ungünstigen Stimmen sind nur darum 
abgegel>en worden, weil es sieh um einen Juden handelt.«« 
Tritt bei einem christlichen Suchenden der Füll ein, so 
wird nicht angezweifelt, du!.! wielitii.'e (Siünde die Stim- 
menden geleitet haben, wenn sie sich gegen die Auf- 
nahme in unseren vertrautent eng Terbundenen Kreia 

ausgesprochen hat)en.« 

»Die Behauptung ( — d. i. Br Settegast«), >»die 
Erfahrung lehrt ja, daB seit lingwer Zeit jeder jQdisehs 
Bcw. rber abgewiesen worden ist««, — vt anrieh tig. 
Vorschläge, die in iler let/t.-n Zeit eingegangen sind — 
sie bezogen sicli auf Attiliution und Anuahme »U slüudig 
Besuchende — sind ohne Beanstandung angenomman 

worilem. 

Die Zuschrift berichtet ferner: »Wenn in den 
Setlegastsehen Schriften ahnliche Behauptungen ausge- 
sprochen wurden, so ist von seilen unserer Groüloge 
dagegen nicht aufgetreten worden, nicht weil sie die 
Beschuldigungen zugeben muiite, sondern weil sie in den 
gehiasigen, beinahe SffenÜieh geführten Streit nicht ein« 
treten wollte.« (Schlaft folgt.) 



Logen berichte und Ycrmisehtes. 

Franfcsnthal (PfaU). Wohl ein seltenes Fest feierte 
am 14. d. M. die Loge »wr FreimDtigkeit am Rhein« 

dahier. Es war dies das 2r)ji;brige Maurerjubiläum der 
Brr Bürmnnn, Institutsvorsteber in Dürkheim a. H. — 
Hrpi-Lisentnnt dfr (irnliloge, — Gund. Kaufmann in 
Manniieim. Kuöckel, Kommerzienrat in Neustadt a H. 
Kl u n k, Kaufmann in .Augsburg und Puder, Mülileiibe- 
üitzer in Bissersheim. Zu dieaem Feste hatten sich autier 
einer bedeutenden Anzahl Brflder der hieeigen Loga nodt 
v.'i'sr !iir<lene Brüder der Nnehbflologen Uaonhdm, Karia- 
ruhe und Worms eingefunden. 

Um 10 Uhr vormittags begann die Feier, die in 
jeder Bezii l 'iML' als eine einzigartige, aU eine in jeder 
Hinsicht urlüiiueiie bezeichnet werden mufi. Unser Sehr 
Ebrwürdiger -Mstr v. St. Br Carl Steiner von Munn- 
heim hatte in Gemcinsciuift mit dem liebenswürdigen Br 
Julius Wolff BUS Muuulieim alles aufs trefflichste ar- 
rangiert. Nach Eroffiittug der L(^e wurden die Jubilars 
von denen 4 gefrenwirtig sein konnten, cum Aliare ge- 
führt, wo sir Ifr .lulius Wolff mit einem stimnning-ivolli'n 
Proiiii: Ki'irnilile. Unmittelbar nach Beendigung desselben, 
iflenli-viiiii Iiis Fortklang der Stituniiing, di<' sich der 
Uerzen der Anwesenden bemächtigt hatte, spielte ein iu 
der VoihaHe aufgestelltes Homquartett das herrliche Lied: 
»Da.* ist di r Tai,' de.* Herrn«. Nun überreichte nach einer 
berzlieheu Aiis]irache und nach Verlesung einen Glöck- 
wunsch>chreibens der (iilI-Im^'c >zur S.inni- ; in Bayreuth 
der J^str t. St. den Jubilareu das silberne Band. Dem 
Repräsentanten der Qrofiloge, Br BlnDann wurde für 
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■dae natlon TbS%keit fQr un»et« Loge und f&r die 

Munrei im allsifTni'iniTi eitie hesniiiliMf Elirutiir zu 
Tefl. Er wurdf zum EhreiiineisttT ilcr lii»*sit,'i'n Loffo 
ernannt; zujfleich wurde ihm i'ti di<'>l<<'ziiLr!i> ll^ s ]>raLlit- 
voUes Ehrendiplom überreicht. Der 'Selir EhrwCirditre 
Mntr V. St. der Lo^e >Carl xnr EiafaBcht« in Mannheim, 
Br HurtmaoB, nchtet« nun mm empfandeoe Worte 
an die Jubilare nnd tfberreielite BrBEnnann ein Diplom, 
worin dieser zum Ehrenmit^'^ü' ii der ^[annlleinler Lo>;e er- 
nannt ist. Nach der herrhclien K< stzeiehnun^ de'* |{edners, 
BrUering, und Verlesung der (liutiiliit'.onen M-itens vieler 
lUU befreundeter Logen, scliloü die erhebende Feier. 

Zum frohen Mahle vereinten »ich dann die Brii ler, 
bei Welchem noch treli'liciie Anspracheii unil Tnii-ic kU- 
wecbaelten. — Wir aber wünschen unseren liehen Ju- 
biUren ongetrabte Geaundheit, damit aie noch recht lange 
weiter arMtten kSoiiM tarn Segen nnseier Loge,^ mm 
Hmle der Maaonei! Br Peter, Dfirkheim. 

Amerika. Die achte .lahn'-versamniluug des »■General 
Maaonic Board of Heliet« tand in llostun am Montag, 1. Jan. 
unter grofiar lieteilifning Ton Seiten dar DeU^iten Htatt. Der 
Präsident Br J. R. Robertson wie« in seiner Ansprache 
auf die That.sanlie hin, daß die Zalil der P'reunde nnd Hel'iir- 
worter des X'ereins seit dessen Orjj;iini.<ierung in Baltinxire 
im Jahre 1SS,'> st>;tig sugenomnien IuiIm'. Im Jaiire xt-i 
durch Heitritt der urofil<^en ?uu Ohio, North Dakota und 
Oregun ein Zuwachs von 618 Logen erzielt worden, welcher 
jed(H.h durch den nnerwarteleii iiml tiirli' Ix-^ründeten 
Austritt der (imliloge von Wisconsin mit --'2 Loiren auf 
89G zusammenschrumpfe. Hierauf befürwortete er Ue- 
dnktiun in den Ausgaben und schlug als geeignetes Mittel 
hierzu vor, die Poeten dee Sekretärs und Sdiatsuieisteta 
in einer Person zu vereinigen, das Hauptbureau permanent 
nach der Stadt New- York zu verlegen und ferner, anstatt 
alljülirliclj, nur ;ille zwei .lalire N'ersammlun^o ii ,ili/,iihalten. 
Ais Bureauku^tcn wurden dem äckrctiir, dessen Gehalt 
TOD non ab in Wegfall kitmmt. f 300 per Jahr ange- 
wiesen. Zoni^ Präsidenten t'ttr den neuen Termin wurde 
Br L. G. Willinmson Ton Washington, znm SekretSr 
Br John It. i'upc, zum Si Imt/.inii^ter Hr Wni. Dela- 
niater, beide von New-Vctrk, erwiihlt. Die eiii/eluen 
isitzungeu verliefen rt^ht hariiioni.scii. und die Hostoncr 
BrQder bemüliten sich redlich, ihren Güsten den Aul'ent- 
halt angenehm zn machen. Wie bisher, so whrd auch 
in Zukimft der Hauptzweck djesi s Bonrds dürin bestehen, 
lieii unwürdigen und i^ewerlisiniiljieen Bettlern, welche 
in den meisten Fällen meruals ricm Bunde Hn^,'eli'")rt liulM'n, 
das Handwerk zn legen und darauf zu sL-tien, duii die 
von den Lokal- Vereinigungen fOr wuhlthiiiige Zwecke 
Temugabten Qelder nur wfirdigsD und wirkluih bedfirf- 
tigen Biflidfin mul Schwestem inkoinmeB. 

MeW'Torker Staat«-Ztf. 
(ScklM. Lo^enbL) 

England. In der letzten Quartalversamuilnng der Groü- 
loge von England im September wurde zunächst einefilück- 
wnnechadresse an den Ur.-M«trt den PiiaMn von Wales, 
beschlossen, anläfilich der Ycrheiratung seines Sohnes, 
de» Prinzen Geo r mit der Priu/i ssia Murv von Teck. 
Ferner wurde den Cbe^^chwenlIut^»ll in Brisiwne, Queens- 
land, die Summ<- von Mttu Guineeii l>ewilligt. Ferner 
wurde der Beriebt der Wohltbätigkeitsaostalt genehmigt, 
und die Liste d«ir für BibUoDiek uod Museum eingelsufenen 
Geschenke mitgeteilt. Die Frage, ob Di.-^trikt-GroülDeen, 
die sich auflösen, um alsdann .selbständige Grolilogen zu 
bilden, ift-haiteii sein sollten, iiire sämtlichen Dokumente. 
Protokolle et<:. an die GroMoge Ton £neland abzuliefern, 
&od zunächst lebhaft Widaspruch nnd Konnts noch nkht 
entschieden werden. 



Fraiikrsieh. Unter der Bpitmarke »Bei den BrOdem« 

finden wir im Pariser >Le Matin« — so schreibt das 
BBIatt — vom 17. Oktober d. J. ein«» benchton*werte 
Mitteilung; üKer die Unterredung, weit Ii.- di-r l'nTi<-ht- 
erstutti r mit einem hervorragenden Freimaurer betre& 
dt!s französisch-nunsdien Bandnisses gehabt hat, ver- 
öffentlicht. 

Br A 1 1) e r t P e t r o t , ehemaliger Präsident des 
Ordensrati»s. iiuLierte sich etwa f.ilgeiideniuiüeu : » Die tran- 
ziisischen Logen stellen der Ide«- eines französisch-russi- 
sclxen BQudnisaes durcliaus sympathisch f-e^enülu'r; und 
wenn sie auch nichts dazu beigetragen haben, die Be- 
ziehuntren zwischen beiden Ländern inniger zu gentalten, 
so freuen sie sich doch .r,i'ric!iti<i über die den ru.ssibchen 
Seelenten zu Teil nowordeueu Ehrenbezeigungen. Man 
könnte hier vieil.'iclit einwerfen, daß die meisten unserer 
Logen sieb tu Gunsten einer allgemeinen Verbindung 
der Völker, der Qrflndnng einer universellen Itepublik 
ausgesprof lu ll Imhi-n und daü deiiiuuch ihre Sympathie 
ffir Rutlaiid als Iukonsei|uenz erscheint. Mit die-er Ein- 
wendung würde man sich jedoch im Irrtnin b-timi.ii, 
denn die Logen sind durchaus patriotisch gesinnt und 
huldigen etnem ganz anderen lut«rnationalismu:i, als dem 
von den extremen politischen Parteien vertretenen. Und 
warum snilten wir mit einer {loliti-ichen Thatsache rechten, 
welche sich als eine fernere (i.iiantir des Friedens und 
der Erhaltutig der Integrität <l. s \ iit. r]im<les darstellt? 
Der Zar ist uns als Staat."ioberliaup, >elir sympathisch, 
und das russische Volk, einfach uod groä, scheint uns 
muneho CkistesTerwandtsehaft mit unserer eigenen edel« 
mutigen Nation zu halitn. Die '/fil Vtr^t lange hinter 
uns, in welcher die fraii/.ö^,;stln'a Lo^'lu sich darauf be- 
sdirünkten. ihre Sympathie lür die politischen FlQchthnge 
«Hl Ku&land kund xu geben. Die gleiche Sympathie 
widmen wir, dem ritterliehen und liberalen (ieisie unseres 
Volk. s eutsiiTei bend, auch den politischen Flüchtliiii.'. n 
aus allen iiiub-reii Liiiidern, aber diese natürliche Neiniuig 
zum Mitleid und Eileliuut vertrii^'i sich s.lir wohl mit 
einer sympathischen Haltung jener Bewegung gegenüber, 
welche uns der russischen Hegieruttg entgegentreibi. 
Wir haben es hierin logischer Weise mit zwei ganz ver- 
schiedenen Strömungen SU thnn«. Sehl. Logenbl. 

über dis Thitigkait der Grossloge von SUd-Australien 
fttr da» am 19. April 1893 beendete Maurerjahr, berichtet 
deren Vertreter bei der GroLieu Mutterloge des Eklek- 
tischen Bundes, Br Durlacher. 

Die (in:.Lilo;.,'e von S:id-.\ustralien in Adoliiide i^t 
im Jahre 1884 ernciitet worden. Sie umfaüt .PJ Tochter- 
logen mit -SMS Mitu'liedern. Ihre Leitunu untersteht 
einem Gr.-Mstr, dem £arl »f Kindore, einem Mit-Gr.-Matr 
8. J, Way und einem deputierten Gr.-Mstr, A. M. 
Si tu ]> soll. Alle weit'-r'-ii .\mter siod doppelt bes. vier- 
fach besetzt mit Ausnüliuic: 

1. Des GrofikaplanSb der nach Eröffnung jeder Ver- 
sammlung und vor dem Schlüsse derselben ein Ge- 
bet spricht. 

2. I)e^ (iriiLis(liat/ui.isters, der das VerniÖL'cii der 
Üroüloge, welciies jff 6U'J. 12. ü beträgt, den unan- 
greifbaren Wohlthätigkeit-sfonds von jff l<»Sii. Dk9 
und den flüssigeu Wohlthätigkeitsfonds von jß 628. 
17 zu verwsUiM hat. 

8. Des Grofiinspektors, der die Aufgabe hat. alle 
Tochterlotfen in periodischen Abschnitten zu besuchen, 
deren Arbeit«wei,sf und Einrichtungen sow w h u in 
ihnen herrschenden Geist zu Überwachen, Mängel 
und Vernachlässigungen aiiztudellen und aiysbrlich 
der Grufdoge Bericht darüber SU erstatten; 

4. Des Grolischriftführers, der nieht nur dift Ftatokdb 
der Oiofiioge und aller Kommissionen, sondern sod» 



Digitized by Google 



40 



don ganzen Sdirif* weclisel mit 84 verbundenen 
HroBlogen und mit 39 Tochterlogcn zu führen hat. 
Es iht wolil erwähnenswert, daß er fflr die^^e enorme 
Arbeit einen festen jährlichen Gebait von £ 450 
(H. 9000) bezieht. 

Der WoliUliiitif/keitsfond hat im abgelanfenen Jahre 
an 7(.i l). (iürtti>i<> Hrdder und Witwen £ 355. 4. 3 zur 
Verteilung gelirucht. 

Die Uniüloge bat einen geachäftsffibrenden Auaschuß 
(Bdiiird of General Pnrposes) von 21 Mitgliedern, dem 
jilli' K::i'^'äii^-i', Aiitrü^i' und sonstig»! Vorkommnisse /ur 
l'riiti.nu: In/«, iirgtiljirhtiing ühiTwiesen werden. 

AuLit r (Irr (.iroLtiogi' von Sü<l-.\ustralien bestellt m ch 
eine zweite tiruliloge: the United (iraud Lodjje of Kew 
SoQth Wale«, veictie im Jahre 1888 gegründet wurde. 
In dieser letzteren Großloge ist die Fntge angeregt worden, 
welcher der beiden Grotilogen das höhere Ansehen und 
der \'iirz\i<j gebülire? L'imI l'.s wurde ein ihre Vgvne 
Siiperiurität fe!<t»telleuder Be&chluß gefaßt. 

Die Gro&loge von 8fld-Australien, die davon Kennt- 
nis erhielt, remonstrierte gegen diese Überhebung und 
machte den Vorschlag, diese Streitfrage dem beiiifrseiti^en 
holicii rrotfktiir, dein 1 b'iclistcbrwi'irdiLji-M tiiiil Köiiivrlit li- ii 
Bruder tlie l'riiite ol W ales zur fcrhiedsriehteriiciieu Ent- 
scheidung zu unterwerfen. Diesen vermittelnden Vor- 
schlag lehnte die Grofiloge von Keu-Sttdwaies ab und 
fafite in ihrer Sitzung vom 8. Jnli 1888 die folgende 
RMoIution. 

»Die Großlf^e von New South Wales lehnt den 
Vorschlag der Großloge von fSouth Au»tralia üb; 
«ie halt es fflr tiberfiUang, den Vorrang der Qroßlnge 
Ton Sonih Anstralia anzuerkennen, da ein Streit 
über den Vurriiii^ zwischen zwei »ouveriinen Grnß- 
logen nicht auttaucheu und dies nur eine Frage der 
Etikette sein kenntet. 

Hierauf beschloß die Oroßloge Ton Sod-Amtralien 
unterm lU. Oktober I8()2: 

»Die Frage des Vorrangs ist von der Großloge von 
Kew South Wales zuerst angercfft worden. Die 
Großloge von Sonth Awtralia beännert, dafi jene 
Großloge den Schiedsrichlersprnch abgelehnt habe. 
I>a sie selbst 1S84, die Großloge von South Wales 
al.er erst 1S!SS entstünden sei, wird sie bei allen Ver- 
aiilii-^siingen, wo und wann immer diese Frage ent- 
stehen mag, auf ihrem Heciit bestehen als die Senior 
Grand Lodge of Australia betrachtet zu werden.« 

Eine wichtige Thiitigkeit entfaltete die Großloge in 
Abfassung eines neuen Konstitutionsbuelies. Das im Jahr 
1884 entstandene wurde geändert und verbessert, doch 
sind die meisten Änderungen, soweit es sich ohne Ver- 
glöch mit der ursprünglichen Verfassung feststellen läßt, 
redaktioneller, ergänzender und organisatorischer Natur. 
Eine größere Diskussion knüpfte sich an den Antrag des 
geschäftsflUbrendcn Ausschusses: >Dic im alten Verfassunga- 
Onch als Nachtrag angeführten 25 Landuarken dein 
ntnen Constitutiousbuche nicht wieder einauverleibeoc. 
Es wurde hervorgehoben und mit eingeiiender Erudition 
nacligewiesen, dati diese 2' sogenannten Lundmarkon dem 
Lexicon of Freemiu'.unry vun Machay in Carleston (South 
Carolina) entnommen sind — , daß sie weder in der 
Encjklopadie der Freimaurerei von Lennig 
(Lnps^ 1824) noch im Dictionaire ma^onniqne (Baris 1825) 
erwähnt sind, daß sie der Phantasie oben genannter Ver- 
fasser entsprungen, und daniui keim- antoritative Kraft 
besitzen, — dal-i sie weder in den englisclien noch in den 
acltottischen Verfassungen sich vorfinden — daß sie zum 
weiUns grSfiten Teil nnaeitgemäfi und mit der Verfusung 



der Großloge vi'U Hn^'laiid in Wider.-.|irutb stehen und 
daß der kleine schiUzenswei te ethische Teil denselben, der 
din Pflidltieo gegen Gott, gegen seinen NebenmensL'lien 
und gigftt lieh selbst enthiüt, schon in den Abschnitten 
der neuen Yerfiissung vnrgeseheD sri, — und «s wurde 
beschlossen diese 2.') Lanrlmarken in der nenen AuflagO* 
nicht wieder ziiiu Abdruck zu bringen. 

Durch eine RitualkommiKsion wurden neue Riti;ale 
au.sgearbeitet, für Aufnahmen und BefTirdcrungen, für 
Stulihnoister-Installationen, für Logeneinweihungen und 
für Beerdigungen, diese durch den geacbaftsfohrenden 
Ausschnß der Großloge zur Annahme empfohlen und 
demgeniüü l)est blnsseu. Kh wurde den Tochterlngeii dji* 
Pflicht auti;r]egt, du sß neuen Rituale strenge ein/.ulmlten, 
um so eine glea hiiiiißige Arbcitsweisa luvbeizut'üliren. 

Aus allen vorliegenden Mitteilungen tßier das Wirken 
und Schafften dieser Ehrwürdigsten OroHoge, lifit sieh 

mit Sicherheit der Schluß ziehen, daß in derselben ein 
iiußerurdentlich reger und strebsamer Geist herrschet, 
und daß sie zur Ht tliiitigung und Auabreitling mnore* 
riscber Gesinnung kräUlig mitwirkt. 



Logen-Arbelten. 



I.Ute AafAftbn« koilet nur M. fBr da* 

BcnutinitK im IiiIrnM« aiuCfir 



Jakr WMljHl^elileii wir 



Loge 


Tag 


Stunde 


Arbeit 


Oegenstand. 


Fried rieb sar 
Gwechtigkeil 
BsfUa. 


Mittw., U. Febr. 
18H. 


7 Uhr 


TU 


B^'fOrderting, Krnder- 
malil unter Betcili- 
i'iins iL Brr Lebr> 
linge. 



Alizeigeu. 



Den die Stadt Frankfurt a. H. temcheaden Bradem 
empfehle ieh nein Slitte der Stadt gelegenes ^dtel snn laffs> 
karger Hof** Es wird brfldsrilebe Aufualimo üugvsicbcrt. \\ ti\ 

Br U. Dietrich. 

Ein put vQipfulilcn«'« juuRcs SUdd« vo« 9t Jahrca, Waise und 
Scbwcster eines Tir., riniire Zelt In Entland als Bease tliAtig 
gewBssB lad der esgliscben Coaveisatioa aiicbtig, sncbt «kderafl» 
Siellnsf all solebe. Qefi. Offarlaa antsr D. F. aa die BapsditioB 
der »BavbOtte« erbeten. [148] 

J u b i i ü u m M - F e M t e Sans; 

tat 

Fr«lnMurer-Logeii. 

Gediehtet von Vrttn AuntMudi. 
In Musik gesetst fib- SoU, Männerchor und 



PiaBofiurte 



Ton Guatav Xrantmaon. 



Faititar K. MO. 



k 25 Hk- 

Die« bei Oelpcenheit der ISOjibrigsn Jubelfeier der Loge 
rar Einigkeit vorgetmgene Cantste ist mit grassera Beifall aufge» 
amama «ardan and eignet deh, safblgs ihrss aUgnasia gabaltsaaa 
TsKles Ur jede Falerlicfalieit. 

Vortai von Mahlau und Waldschnridtp 

Frankfurt a. M. 



In Commiision bei Mslitsu & Waldseiimidt, Frsnkfort a. M.: 

Das Priucip des Christentlmms 

uMl du BmAtMatt. 
Ton Br Oairlnik» in Jana. 
8» S. 8'. M. 1.- 
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Ansprache 
an einen neu aafgenouimcnen Bruder. 

Yep Br GirMai Vtlr r. St. itr hngß «Ftlcdtldi tat tnitt«n 
AtMU ÜL Jim, 



Hein Hruiler! Sie ;^iii<l nun fin Freimaurer, «i. Ii. 
eingereiht in die (^rolät- Kett«- <1cm liundt-s, dt-r den Krd- 
kreis uninpannt. In dieser Xut^eliörigkeit lie^t zunSdut 
nur etwii- \ il crliches; Sie kennen die Ztiichen, haben 
zu jeder Loge Zutritt, können die Hrüiiche und Arljeiton 
niitiuuchen u. s. w. Wesentlicher i»t die innere Frei- 
maureraehaft. Wir kennen Sie noch «renig; aber doch 
schon [rennt;, um zu Ihnen dos Vertrauen hepen zu dfirfon, 
duii Sie ein gut Teil der inneren FreinuurerKhatt be- 
reit» in die Loffe mithringen, d. h., daß Ihr Denken, 
Fühlen und Strelien in der lUchtung des freiniaure- 
riachen Qruudgedankeiu liegt. Täuschen wir uns darin 
nicht, ao worden Sie rieh auch wohl und hefinedi(ft in 
dar Loge fUdea; und l • wein Wunach. ÜBirtwohl 
wahr, daß man nucli »bue Schurs ein Freimaurer aein 
kann ; damit wird aber keineswegs die Mitgliedschaft im 
Bunde entwertet. Ea «otopriebt ja der Natur, dut< (ileiches 
sich mit (»leieheni enger zusiiinmensi hlicLU, lic^imdcr« \vn 
es tiicli um Erreichung von Zielen handelt, und daLi das 
Sioaelne dadurch gehoben wird und entarkt Sind Sie 



Ihre Stirn kühlen. Das ist der ideale Ge!>ichtä)iuiikt, aus 
dem die Notwendigkeit einea aolchen Bnsdea oiiricnebtet; 

und diw ist es, was wir in da« Symbol der Bruder- 
kette hineinlegen: Hier Bruder, meine Hand! schlag 
ein! Du mein, ich Dein! Die Kette, — so sagt ein Ritaal 
— >wird zur Übung jegli« her Tugend gei^rhiungen«, zur 
Übung von Holfsbereitachal't und Treue, Freundschaft 
und Bruderliebe. — 

■ Sie sind in Ihrem profanen Beruf Lelirer und Kr- 
zielier. Dieser Beruf fordert ideale Zielpunkte und eine 
klare Weltanwhauung. Da Sie nun aus freier Neigung 
und Chenseugnng Freimaurer geworden sind, so ▼eranehen 
Sie es eitmiiil. nuch für Iliren Hentf dif froinianrerisohen 
Ideen nnd Ziele nutzbar zu machen. — Der Uinindge- 
danke der FreimanTerei ist der Hnmanitätsgedaake, 
und di-'ser zielt dahin, den Menj»ihen auf der einfachen 
(irandiage seiner weaenhaflen Natur zur Menachen- 
wflrde zu erheben, nnd diese Wflrde in allem, was 
Menschenantlitz trügt, anzuerkennen nnd zur Gillung zu 
bringen. Dieser Gedanke wur/.elt in dem Glauben, daß 
diia Gute in keines Kinzelnen, in keiner KunfeKsion und 
lleligion, keiner Nationalitüt und Hasse Erbpacht gegeben, 
■iondern allgemein menschliches Besitztum sei. In Kruff 
dmimii Glaubens gönnt er jeder Individualität die Freiheit 
der Entwicklung, and sacht sie nnr sanft nnd TenSiidig 



uns nicht blüG iniüerlicli , sniidi rn audi in Geist und zu Iriten zu haruKuiisohem Zusammenklang mit allen 



Gesinnung verbunden, ao tiuden Sie llir Ihr Streben 
und Wirken in der festgesddoasensu Braderkette einen 
Rückhalt, eine Stütze, eine Förderung, die nicht zu 
unterschitsen ist. Unitis viribus! ist auch fCir uns ein 
gutes Wort. Wo Sie auch stdwn, wiassn Sie hinfort 
hinter sich eine Schar gleichgOttDOter, gloicltttrebender 
Freunde. .Sie sfilhii mit uns znsaMiiiieii Jir^^rtcn, und 
wir wiäücn in ihnen einen Geuo^n, einen Mu.-iireiter in 
dam Kfanpfai nnaerer Zeit filr dieselben idealen Gtiter. 

Ihre Ehre ist unsere Ehre, und unsere Ehre «(dloii Sie 
teilen; Ihre ehrlidien Kampfc-^wunden wollen wir zu 
hoQon suehco, nnd unsere Niederlagen sollen Sie uns mit 
überstehen helfen; Ihre guten Waffen .«ollen Sie nossrer 
Werkstatt entnehmen, und unaere Lorbeeren sollen auch 



andern im Wahren, Guten und Schönen, diesem ewigen 
Dreiklang des Menaehenideals. Dieser Dreiklang wird 

una symboli.sch in den drei Säulen der Weisheit, Stärke 
und Schönheit vorgestellt, welche dort unsere ArbeitsUfel 
unigeben. Man hat diesem Humanitätagedanken ofl den 
Vorwurf gemacht, dafi er su vage und unbestimmt f^ei — 
»uferlos und leer« nannte ihn einst ein preuüi-clu.'r Minister 
— als dali er Leitstern für die Menschenerziehung »ein 
kfione. Man will ihn dedialb dunsh das positiv ebrntliche 

Prinzip und dns exklusive Xationalität.sprinzi]! ersetzen. 
Glauben Sie nicht an die Unzulänglichkeit des humaiii- 
stisehen Prinzips flir die praktiiehe Thltiglrait des Er« 
ziehers; da».selbe schließt den ganzen individuellen Reich- 
tum alles Reinmanachlichen in sich; es verwandelt nicht 
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die MenaeUwit in einen untencbiedsloaen, Terscbwommenen 
Urbrd, eondeirn entfesi^elt nur den geistigen Kingkatnpf 
aller weeenhaften Kräfte in Frieden und Freiheit fQr die 
H5liaibildung des Geschlechts; es löscht die kräftige 
Sigenart nicht am, ordnet sie nur harmoDisch ein in den 
srrnfien Mensc■hUl■it•^llav^ der Zukunft. DifHor Bim ist es, 
lieu wir Freimaurer symbolisch UDter dem Tempel Ter- 
■teben, an dem wir Arbeiter «nn woUeo. Jeoe Ifioner 
scliifdien ihrem christlichen Prinzip unversehens das koii- 
tehhiuneil dogoiatische unter, und das NationHlitiit^prinzip 
Terierren ne in KnechUeeligkeit gegen die Machthaber 
als solche, und in geringschiit/.ige Überhehiing gegen 
andere Völker ; uud beides wiederstrebt dei Freimaurerei. 1 
Olsmben Sie jenen Ulnnern niebt; aie mtichten mn nur | 
das freie Denken, die freie Rede and den freien Munnes- 
nnit rerkflmmern. Einen keim- und fruchtreichcren, | 
eiiit-ii individuell inhHiUvulleren Gedanken giebt e» nicht, | 
als den Gedanken der allgemeinen Humanitit; in ihm 
ist a!lt"< hpschloasen. Als pure Abstraktion ohne hrt'ite, 
konkrete Unterlagen ist er allerdingi« ungenttgend; in der • 
verwirrenden Mannigfaltigkeit int er aber die bindende I 
Kiiilnit. \'( rsiichen Sit- es mit ihm; iih wcniirstt'ns hin ' 
noch immer, auch in der Praxis, mit ihm ausgereicht 
>Hono mim ef nihil bnmani m me alienum pntoc. 

Humiini.stiMdif Ziele .sind weMutlidi -'tliiH<.Ii./ Ziele; 
auf der Versittlichung ruht der Hauptucceiit ; wir 
kSnnen nicht alle hochintelligent sein, aber gut können 
wir alle sein. Versittlichung fangt bei uns selbst jin, 
und da« liezeichnen die Freimaurer mit der .Arbeit itiii 
»rauhen .Steine, welcher das spezitisiche Symbol de» Frei- \ 
maorerlehrlingB i«t. j 

In diT (Jewöhnung z i Nr^i-tzücliki il, Selbstlx l^i rr- 
schuDg, Überwindung besteht die Arbeit dieser Selbstzucht, ^ 
Wir haben keine aparte fretmaarerische Sittliehkeit; was 
una eigen in praktiscli. sittlicher Hichtiing ist, daM ist ein- 
mal die Einkleidung unserer Lehren in Symbole und 
Biänche, nnd dann unser Verkehr unter einander. In 
betreff des letzteren ffelten uns als leitende Grundsätze 
Ott'eiihcit und Herzlichkeit; und das bexeichnen wir dorcli 
den Brudernamen. 

Id uaaaram Brauchtnu herrscht müj^MMte Bittfteh- 
lieif der Formen, durchdrungen von sinnvollem Gehalt. 
Wo äie ein finiilose» Überwuchern uud VerkUnsteln der 
Formen finden, da dflrfen Sie auf Entartung motraafien. j 
Unter unsern Symbolen — welche uun der alten Werk- 
inaurerei beratammen, denen aber bei Begründung der . 
modernen Humanittts-Manrerei eine Tergeistigte Eledeatnng ) 
untergelegt wurde — finden Sie als das bedeutsamste ^ 
hier auf dem Altar B. \V. und Z. Sie lieitien die drei | 
UroÜieu Lichter der Freimaurerei, »ohne welche — so ! 
heifit es in einem Ritual — niemand zum Freimaurer 
(.■•«■inaiht werden kann« ; sie find in ••'dfr l.nffe zu hrnlen, 
wiilireud «tü in der übrigen Symbolik auch mancherlei 
kleine Abweicbnngen giebt; sie g«hen »neh dureh alle | 
Grade. \U Sie vorhin, mit der Binde vor den Au)^en, 
lüerher geführt wurden, da wurde Ihre Hand, behufs 
Able^riing Ihrer Verjiflichtung, anf diese Symbole ^elej^'t, j 
es wurde Ibaen, norh unseheml, das ganzi' Geheimnis | 
der Freimaurerei in Ihre Uand gegeben. Auf Symbole | 



rerpflichlet? auf ein Buch nnd swei Handwerkszeuge 

verpflichtet? werden Sie fragen. Nicht auf Symbole an 
aidi, sondern anf deren Bedeutung. Untere Symbole 
haben keine antorinarte, ailein^'Ultitre Bedentung, sie ]a«sen 
indinduelle Daatnng m; !> r In st sicli dn.s heraus, was 
er hineinzuleben vernuij^. -leile ^fef^eliene Deutung ist 
nur eiue Anregung zu selbsteigencr Krachlietiuug des 
Sbnes; und so wlanben Sie mir, Ihnen in aller KOim 
zti sM[jeii, wie ich sie mir deute. 

Sie haben tiicb nicht verpflichtet auf die B. nach 
deren materiellem oder gar dogmatiadien Glaubens und 
Lehrinhalt; Sie haben nicht versprochen, die B., sofern 
sie Quelle eines bestimmten, einzelnen Ueligionsbekennt- 
nisses ist, pare und buchsttblidi an glaaben, ihre Oe- 
s<-|iicht>- und Wiiiidererziihlungm BUbsaehen und Wort 
für Wort für wahr annehmen zu wollen. Es ist zn 
betonen, duü die B. uns ja nur ein Symbol iüt; sie 
ist uns das Symbol der Wahrheit, der letzten 
inid hticlisten Waliilieiten , Diese letzte Wahrheit ist 
nacli uuseni Begritleii aber keine gegebene, geoffenbarte, 
sondern eine aelbsterk&mpfte. WsJirbeit kann von Men- 
schen nur ;.'L-sui:ht und herans^'earlH'iti't \vr-r<leii durch 
eigene inuere Kruft, mit der Leuchte der Vernunft — 
sie ist eben das VermOgen der Ideen — in der Hand« 
dem einzigen lachte, das für den Wahrheit.strieb dea 
Menschen Wert bat. Gegebene Wahrheit ist eben 
keine Wahrheit, and auch nur die Oottesidee hat Wert 
uud überzeugende Kraft für den Menschen, welche «r 
sich .selbst ernmiren liut. Sie erinnern sich des Le-ssimf-ächen 
Wortes: »\\ enn Gott in seiner Kechteu alle Wahrheit 

U. B. W.« 

Das W., mit se nen beiden Armen Heclit nnd Pflicht 
symbolisierend, ist uns das Sinnbild der Gerechtig- 
keit. Der Freimaurer erachtet ne ftlr die Kardinal* 
tugend, den Grund- und Eckstein alles meuscblichon 
Oemeinlebeus, uud darum finden Sie das W. fiberall 
hier in der Loge, sei es unmittelbar oder in der Gestalt 
des rechten Winkels, in allen Formen uud Bräuchen. 
W'ir preisen aber nicht eine Idoiä äuüere. formelle, juri- 
stische Gerechtigkeit, sondern suchen deren Wert mehr 
im Innern des Menschen, in deo Motivea seiiiar 

Ilandlimi^en, in der Uiiinteressierthait, das Gute HUT llin 
de« Guten »elbst willen zu tbun. 

Der Z. ist -uns ein Sinnbild der allgemeinen, aUa 

ums|iaiiMenden Mens( In tilitd^e, der Liebe, welche, hülfreich 
und gut, alles in ihren heiligen Kreis ein.schlietjt^ was 
am Leid des Lebens trägt, welche die Befreiung von den 
Banden der engher/-ifj;eu 5elbst.sucht ist, und die auch nicht 
fragt: was wird mir daiart' der Liebe, 4lie sich nicht 
in einem weichen SchOnthun mit s« bönen Gefühlen, :>oudern 
nur in einem festen Thun und Handeln genügt. Und 
dein Lieben, und dein Leben .sei die ThatI sprechen wir. 

Mein Bruder! Noch nicht jeder Logenbruder ist 
wirklich ein Freimaurer. Es ist bei uns wie flberall — 

ii li innü es Ihnen verraten — es triebt in den L«igen 
zwei ijurt*^n von Maurer: Wortmaurer uud Thatmaurer. 
Daß Sie xu der letateren Kategune gebSren uOgenl daa 
ist mein Wnnacb an Sie, mit dem ich aehlieie. 
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Wandelungeil den LebeiiKideals. 

▼m Br Dr. JL WMk MitglM 4«r hotß »Cwl am tofiahcwleTi 
Udrt« (Fnuddhrt*. M). 

En» Eneheuiaiig m erUinn, nraft man «uf Uir«ii 

•■iTifurhstf'ii Ausdruck ziirOrkpt'ht-n. Don frflhsten, iirsiirdng- 
iichstca Ausdruck ffir da» Lebonaideal zu finden, kann 
nun Ewet Tenebiedane Atuf^angspiuikte «lhl«n, die Jugend 
eines einzelnen Menschen oder die einen ganzen VolkeH. 
Umi venetM «ich in eine Sihule. Der eine will da der 
«nte arni bei der Tenetzung, ihn vertanf^ darnach, die 
meisten Kenntnisse in lior Kliwse zu haben: ein andrer 
tru'Si'rt TiHch dem Knhni, der stärkste, der (jf-wundtesti» 
und tlinkäte unter seineu Qenpielen zu heiüen, er begehrt 
aadi Hadik; du dritter iat ledigKdi nm «ein leiblich 
Wohlergehen Hesnrf^. ihn freut nur der Genuli, alles 
andere lä&t ihn kalt Man versetze sich in ein Neger- 
darf. Da nad dt« Zaubenr und BeadiwSrer, sie aaeben 
durch ihre Kenntnisse vom Wetter, von Krniikhfitcn, 
von guten und fiblen Vorbedeutungen Einfluü in dem 
GvBtlBWMHi sn gewinnen ; da iat der H&upth'ng, seine 

Fnnda iat Jagd und Krie^, rerniot^e seint-r AI<Ntnniniung 
oder seiner Starke oder seiner HerrseherfTiihen, denen sich 
alle unterordnen, behauptet er den ersten lUng, »ein ist die 
Macht; da ist andlicb der gewShnlicha Schwarze, dessen 
Ehrgeiz nicht weiter reicht, al«? bif» zur L'''wr.liri liebsten 
Befriedigung seiner Wünsche, seiner materiellen BedQrf- 
liaae, ihm iai allea der OenoK. Bildung, Uaebfe und 

Qenufi, das sind di.- drei Grundpfeiler, auf denen sich 
die Luftschlösser menschlichen Dichtens und Trachtens 
•vfbanen, auf denen rieh die Hochburgen de« Ideab er- 
heben. Alli iu di r Stil jener Bauten, er wechselt, das 
Banmaterial, es ist sehr verschieden, bald soll es ein be- 
hagliches Wohnhaus fQr den einzelnen, bald ein weiter 
Tempel fQr alle sein: die Geschichte jener StQwandelungen, 
ea ist die Geschichte des LotM/nsiilral.-». 

Der Wilde sorgt nur für sich allein; wenn er nur 
Ntt wird, wenn er nnr m Macht, an Beaiti gelangt: die 
anderen mfipi'n d.inn vn-ehen, wie sie ffTtfir wrrden, 
imd wenn es seine nächsten Angehlirigen wären. Bei 
fi>ftaehreitender Entwicklong achKefit nan aieh rar Sippe 
znsiimnit r!, die Wohlfahrt, der Forixbritt der Sippe, ihr 
Glans, ihr Reichtum, wird dHs gemeiaaame Ziel, Blut- 
radie rethifipft Angehörige der Sippe DOCb Aber den Tod 
hinaus, gemeinsames Wehigald achfltzt sie im Leben. Aus 
den Sippen wird ein Stamm, au» den Stämmen ein Volk, 
zuletzt ein Reich, in dem der Familienverband zurtick- 
tritL Ea entatehea die anteo groiao Knlioran am Lanf 
der mächtigen Flösse, es entsteht das Königtum. In seinem 
Wesen liegt der Drang nach Ausbreitung, nach £r- 
(AeniDg. Vom Hfiaagfao and Jntodiaiig rücken £e 

rhineoen erobernd bis zum Ka-spisee vor, die Gupta von • 
Magadha bemächtigen sich halb Indiena, Assyrien und 
Ägypten atraiten über den Beaitit von Vorderaaien. Mit 
ihren Waffen verbreiten die Oroßkönig* d«a Qatena ibi« 
CMtter, ihre Sprache und ihre Waren, es bilden sich ' 
Weltreiche, Weltreligionen und Ansätze zu einem Welt- 
handel. War aber iai der TMger jener Staafan? Der 
Küoig md er dUeiB, der KSd%, dar dordi den Glanben 



I des Volhea TerUErt und geweiht ist, der »Abglanz dea 

Himmels, der Sohn der Sonne, das Aug«- des Baal«- 
Was küniuiert es dagegen den zertretenen und miü- 
j hnndeiteii Syrer, ob er Ägypten oder Assyrien dient? 

Dia Kriegalaaten, die Stenern sind dieadbea, die Bebend- 
I liHig 1-t auf bniden Seiten gleich si-hlecht. l-:rit: i i)i;.>res 
i Band des Glaubens, der Verwandtschaft, des \ uterlandes 
I knflpft ihn an den gottgleiehen Herradier. Der Einzelne 
I tritt völlig '/uriuk ucvr»'" <l''n König, gegen den .Staat, 
den dieser vertritt. In gro&en Maasen bewegt sich in 
den iltesten J^eiten die Geaebichto rorwlrta, wir wissen nnr 
von Hliicr as.syrisrlien, einer ägyptischen, hebrlischen oder 
hctlti'chen Kunst, aber nur im »llgemeineii, nicht von 
einzelnen geistvollen Männern, die ^Iche hervorgebracht. 
War in der Urzeit, als es noch keine Geaebichto gab, 

als die Mfiisrlien dumpf und befangen vom Tage zum 
Tage hiulebteu, der Einzelne alles, so verschwindet in 
der Epoche der Weltreiche daa Indiridnnm nnd die AII- 

gi'infiiilieif wird /uui Tra^tT ib'r Kultur. So .sind für 
immer die Schranken gegeben, innerhalb deren das Ideal 
aieb laftem kOnne, bald von dem individualistiarhen, bald 

von dem 8ocialistiscli<'i I ii i|f aii^jf/ogen, vollendet der 
Mensch seine Buhn, i;leuliwie, durch rt'ntrifugiil- und 
Centripetalkruft bewegt, die Erde um die leuchtende 
Sonne kreist. 

Wie ein .Arcord . der wiejerhult wird, jedca h in 
höheren Uktaven, so wiederholen »ich die Zustände des 
Lebena, jedoch geateigert und verfeinert Der erdrflckendeo 
Ma'.M'nlierrj^lmft der Weltreiche folgte wieiler eine Pe- 
riode des Individualismus, folgte die glänzende Wieder- 
anfcratehung der SSoselperaSnlichbeit. Eis kamen die 
Griechen, daa Salz der Erde, freie Geister, die .sich auf- 
lehnten gegen den Unsinn der Masse und den Zwang 
despotischer Gesetz«. Ihnen war die Ausbildung des ein- 
zelnen da-s Htkhste auf Erden, den »edel-schönenc Menschen 
den an Leib und Gei.st gleich Vtirtreffliohen erhi)ben sie 
zu ihrem Ideal. »Wenn die Itoae selbst sich schmUckt, 
acbmllektaie aneb den Garten«. FOr wen war jene eorg- 
fiiltigc, möglichst allseitige Au.sbildung? sie kam in letzter 
Linie dem Staat zu gute, diente atu Ende dem Heil und 
dem Glanx dea VateitMi^ Man kennt ja die berQhmto 
Zwiesyirache, die cinat Solon der Athener mit dem lydi- 
Bchen König KrOana ftthrte, sie beleuchtet aufs klarste 
die ungeheure Kluft zwischen den Idealen des Occidenta 
und denen des Orients. KrOsus will Macht und Retch- 
tum, er liesitzt sie beide und wähnt sich gKkklich, der 
Athener hingegen preist den Kleitos, der geachtet war 
QDter seinen MitbOrgem, dem ein frenndlieb Weib uid 
frnlie Kinder blühten und dem es vi r^j iunt ^var, ftlr sein 
Vaterland den Heldentod zu sterben. Ähnlich rühmt es 
Theognia, der äKe Sprochduditer, ala eehünatea GUek: 

>ScIig, den Kinder umschwärmen, dem springen ein- 
huüge Rosse. Der einen Freund sich weiö, und an der 
Jagd sich erfreut«. Da kamen wieder andere Zeiten. 
Die ROmer trugen ihre siegreichen Adler fiber die be- 
wohnte Welt, sie traten das Erbe nlierreichen Kulturbe- 
sitzes an, das die Jahrhunderte tUr tue autgehftuft. Es 
eibMbie d«r Welthnadd, dan kam «ha WeHredU nad 
MneWdtlittentnr. Nna aoUto auch die WettieligioD dem 
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Wcat^ komineii. Im Osten wmt der Honotbeirawa dnrcb | 

Kdiifiuiris lind Itiiddhn verktliidif woriloti, im A)>eii(]luiid 
stritten ügj'ptisiche, icoruastriacbe und eleusiuiacbe Geheim- i 
lehren, die eben&lls anf ein oberstes Wesen sielten, am 1 
die Herrschalt, .letzt emtaod Cbrithis iiit Meiischlieit. 
Auf die Zeit der freien, der ins luiendlicbe gesteigerten 
EiBxelpenRnTiobk«t folgte Triederum ein Vorwalten der 
Allftenicinheit. Die erhabene Lt-lirc lies Christentuoies 
rereinet freilich l)eides. das b.->i,ud>.Te iiinl das neniein- 
saiue, sie will, daü iu jedem ein lebendiger Quell eines i 
neuen Leben«, einer neaen Wdtnnwbnnnng, eines neuen I 
GottcsbewuljtM^ins sich aufthue. daEi tlliernll die Sonne 
sich spiegele, aber überall verschieden, auututig und lieb- 
lich im Taatropfen. erhaben und aberwiltigend im Meere: 
allan in di r Tliat hat in dem ganr.en Mittelalter das 
KMtalisttscbe Element bei weitem das individnalistiwbe 
flber6flg«lt, wie solches am besten der bflchste Ansdrusk 
mittelalterlicher Frömmigkeit, das den einzelnen opfinudc 
und vernichtende Klo.sterieben beweiset. Der NaHorifr) 
wurde nicht geachtet, denn es gab nur eine Kirche und ■ 
ein heilige» rürni»;)ie!4 Reich, von Am die anderen Länder I 
abhingen, und d.'> Kinzelgewissens ward nicht geachtet, 
denn die rechtgläubige Lehre und die von der Kirche j 
«neikannte sehoUwtisdie Wiasenaehaft war allea gemem* I 
sam. waltete über allen mit gleicher, uncrhittH. Ii. : Stn-nge, 
und des einzelnen Verdienstes in Staat und Krieg und . 
Handweric ward nicht geachtet, d«BD der Binadna war 
gebunden durch die Innung, durch dm Lehatfeirfaand, j 
durch das Herkommen. 

Da erhoben eich im Sfiden die Araber. Sie drangen 
bis ins Her/, von Spanien und ihre Blüte ü bei strahl t« ; 
die des .Mieiidliuides. Der ttfliweifende Sohn der Wüste, 
der tudverucbtende, beldeukühne Araber, er bringt die 
PtrsOoiicbkeit wieder nun Anaelin, seine einfiMhen Krieger 

gründen groGe Reiche, Dirliter besingen Liebe und Frctind- 
schaft, Künstler tarnieu rügende Moscheen. Aui Hofe der 
Kalilen su ftigdad, zu Alezandria, sii Cordora wetteifert 
Glanz und Sthönheit um die Herrschaft, die Schwester , 
Harun Airaachids. sammelt um sich einen Kreis begabter 
.Künstler, denen öe ihre Lieder xnr Barfe singt, über- j 
all tritt der Bildung^-, der Freiheitsdrang des Menschen ^ 
wieder in «ein Recht. Der Grund dieser unabhängigeren 
Entwicklung liegt zum Teil darin, duti der Islam nicht, 
wie da.« abendländische Christentuni, durch die AUntadit | 
eineN Faji.stes behindert und beengt war, dann aber anrh 
durch die vielen und ausgedehnten Reiseu, die jedem 
Hoelimen erae Lust lugleieh und eine religiöse Pfliebt 
sind; einen Reisenden, d'-r Landstrcckcn vnn m> ge- 
waltiger Ausdehnung gesehen, wie Ibn Batuta, hat Europa 
'bis heute noch aiebt hervorgebrochi. Reisen aber scUeiffc 
di« Yoruiidle afi» ea lehrt den Meu-schen sich auf ndi 
selbst zu atfitaen und anf sich selbst zu verisman, ea 
macht frei. 

Die geschlossene Gebundenheit des .\)>endlandes ward 
endlich abgelöst zunächst durch die KrrMi//.iig(', dann abi'r 
mächtiger und wirksamer durch die Entdeckungen neuer 
Welten auf Brden, im Himmel and im Geiste der Mmi- 
.schen. Der Hninanisnius erhob von nouem den Indivi- 
dualismus auf den Thron, ankDQpleud an die b«|{ei8tern- 



den ifehriflen der Alten und freudig angeregt von der 

g'übreiidi-n Zeit, (ii-vwill- und l lu riii'-nx Ih-h erscbieneu, 
ein Giovanni Battista Alberti, ein Michel Angeio, ein 
Lionardo da Vinci. Lionardo war angleieh Baumeister, 
\N'aääerbau- und Fustnngs-Ingeoianr, Maler, Bildhauer, 
Dichter, Musiker und Staatsmann, seine Zfige wird auch 
die lernste Nachwelt nur ahnend erfassen können. Im 
Norden trat Luther auf und lehrt«', da& jeder einzeÜM 
der Riditcr seines (Te»is.-,ei)s ninl der Thätor seiner 
Thaten, und er lehrte die Gewalt und das Urteil der 
yttlt veraehteo. So entsprang ein starker Doppelatrom 
des verjüngten Individualisiuns, ein gemütlich religiöser 
im Norden und ein kOnstleriacb genieliender im iSüden. 
Jetzt kam aueh die Frau, die wShrend des Mittelalters 
keine Öffentliche Rolle gespielt, wieder zu höherer Geltung. 
Lichtgestaiten ersclieinen, wie Catluurina Coroaro, wie die 
unglQckliehe Hippoivta ^iforvu wie die fVeundiu Michel 
Angelos, die edle Dicliterin Vittoria Colonna. Aller Orten 
regt f^ich die Wisnensc haft, stürmt der P'reiheitsdrang der 
lange geknechteten Gewissen, feiert ihre Triumphe die 
Kunst, bricht sieb der Einzelgenius Bahn. 

Für den Maurer '^'rziftnt «s «ich wnbl, die edle 
Kunst, namentlich die baiikunst, hier besonders ins Auge 
ZU nehmen und die Lebreu zu beherzigen, die ilire edlen 
Linien ilu piedigan. (ScUal UtfM 

Die deutsche Freimaurerei. 
Banatttck, gehalten in der Loge zu Doebelo. ' 
▼ea Br Dr. Laalimund, in Ldsaig <Stehica}. * 

rSclihiD.) 

»Ebenso wie in Kerlin sind a n r Ii in den 
Tochter logen j&disclie Brüder aulgunuuimen wor- 
den, da in den Mitgliedanrendcfanisaen ebenso wie in 
den Vorschlägen zur Aufbahme das leligiOae Bekenntnis 
nicht erwähnt wird.« 

Zum Sdünß »bedauert« die Zuschrift, dafi in 
maurerischen Blättern so manche Berichte und Ansichten 
Auinahme finden, die nicht ganz wahr sind und dann 
Aufregung und Anfoindongen berrorbringen, anatattda^, 
was uns einigt, hervorzuheben und zu pflegen.« 

Wenn auch diese Zuschrift die Settegast sche Be- 
hauptung in etwas entkräftet, so niü^iseu aber die schon 
froher (ich erinnere mich noch ganz deutlich jener anlieb« 
Samen Vorgänge in dieser Hrol^luge, die sich schon v(tr 
10 Jahren biusicbtlich der Judenfruge abspielten mid 
die darin gipfelten, »daß seit «inigrn Jahren A afii a hmei i 
überhaupt nicht atatt&nden«) anagesprodienen Benofats 
ein Wort mitreden. 

In allen anderen deutschen Grofilogen kcnqmen diese 
Aaawflcbaa nicht vor. Hier kennt man keinen K u- 
fessionalismus, keine Ausschlieübarkeit nicht christ- 
licher Elemente. So bestimmen dies wenigstens 
die Großlugengesetze. Ob aber diesen Gesetzen strikte 
^'.•fulgt wird, steht dahin. Die gegenwärtig durch den 
Klassen- und Uassenbali augekränkelte Zeitrichtung iäl^ 
wdil auch hie und da in einer Loge eüien uaureriachoi 
Übergriff thun. Die Strömung reifet unaufhnltsam die 
irregeleiteten Brüder mit fort. Und zu beklagen ist es 
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wi wiift «in greÜM Stntffieht «uf dMi 0«ist der' 
devtaelMO Frmnauri>rei, wenn neuerdbgB ein hervor- 

ra^«»ndfr niaurcrischer SchriftatcIIcr. «•.•nn ein»- rülim- 
lichst bekannte maurehsche Autuntkr den wuhiverdienten 
BqIim HIB di« gesamte Mrarerei daduveh vetdimlielt, 

daß dipspr Bruder >fllr die Dauer d »» r a ii t i s e Di i- 
tischen Bewegungc denAusschlu& d«r Juden 
empfiehlt. Abo Mnf Zeit« edlen die mBorertHlieD 
Grundsütae au&er Kraft geaetzt werden ! 

Alflo »auf Zeit* aolien unmaareruchs üandlungcn 
«riaabt eein! 

Von rein jfldischen Freimaurerlogen weili ich 
nkbt za berichten. Jedoch haben sich Mitglieder des 
Jndentanu, ohne Freimaurer zu sein oder zu heitien, z. B. 
in Dresden zui«nimen gethan und eine Vereinigung rein 
jüdischer Eleniento gel>ildet. weiche »ich Loge zur 
Fraiernitas nennt, von einem jQdiacben Uechteanwalt 
geleitet «riid and nnter einer Berliner DiatriktB» 
Orolilog« arbeitet. Die»« Loge gehört, wie ich aus 
sicherer Qodle erfahre, zu dem Ordeu B'ne B'rtih, 
welcher mit aeinen Logen ein aperifisdi jlldiacher 
Hund i.st, und Logen in Deutachland und Aineiikn hat, 
außerdem skh hmipttiuchlich der Wohithättgkeit wiilinet. 
»Dieee Logen nehmen, wie es acheint, zugleich Front ^'< i;t-n 
ilvu Antieemitismue: Von Freimaurt-ii'i aber ist dabei kenn- 
Kede und e» ist wohl diese Vereiiiimuiff nicht gerade als 
eine Nachäfferei der Freimaurerei zu i>ezeichnen.( 

Laaeen wobl, eo kSnnen wir fiigen, die eben ge> 
aehilderten Auswüchse der 3 Berliner Großlogen das Kocht 
der iieformbedttrftigkeit der deutscheu Frei- 
manrerei an? Ba ddrfte wobl kaum einen Bruder Frw> 
maurer geben, der darauf ein »Nein* bereit hätte! 

Der Johaunis-Maurer muQ Mut., feiten Willen, gedul- 
digee Anaharren im Wirken zeigen, um den wahren Kern 
der Freimaurerei zu hüten. 8o nur kann dem Nieder- 
gang der deutschen Freimanrerei vorgebeugt werden. 
Dieser Niedergang wird ausbleiben, tto lange der deutsche 
Freimaurer der kaiaerliehen Worte eingedenk bleibt: 
>N i <■ Ii t Stillstand, sondern Fortschritt!*, 
so lange die Arlieit der deutüciien Freimaurer von dem 
Gedanken dnrchgeisl^t iat, dafi auch die Fkfdnunrerei 

dem Gefi*-tze der Entwicklung unterworfen ist. Kntzieht 
tiie sich dieueui Gesetze, welchea die ganze Welt mit 
alten ihren Erachnnungen beherracht, Terf&Ut aie eitlem 
8elbe^[efllhl, eigenKinnigem Fe.sthalten an ilein Überlebten, 
nicht mehr Zeitgemälien, zeigt aie Furcht vor graunden 
Heformen, vor dem Einleben in neue Hahnen, dann wird 
^ie ihr eigener Totengräber. FaBt aber der deutsche 
Kn-imaurer die Freimaurerei nicht als ein Fertiges. 
geschloaaenes, aondern als ein Uebilde.auf, das der Ent- 
wicklung nicht entmten kann, dann wird er andi an- 
geregt und ermutigt sich fühlen, für seinen Teil redlich 
mitzuwirken, daü durch zeitgemiUten Fortschritt der 
Oefahr ihrer Yerflaehnng oder .gar ihrer Venrompfung 
vorgebeugt werde. Aber jeder Schritt ist mit Besonnenheit 
zu erwBgen; denn Neuerungen werden sich nur dann 
als Yerbeaaerangen erweiaen, wenn ihnen tiefe Oberzeugung 
von ihrer Notw^Ddigkeit zu Gruude liegt. Daa Richtige 
in dieeer Beuehung nt treffen* iat aehr whww, ebenäo 



I die Wege anfenfinden, die tnm Ziele fBhren hSnnen. 

Vor thörichter Überstürzung muß gewarnt werden. Ich 
will iiidil auf die kleineren Übel, die die deutsche Frei- 
I maurerei im allgemeinen angekränkelt haben, näher ein- 
gehen, hemtheben mSehte ich nnr, da§ von einer aog. 
I Propaganda der That, d. h. von einem maurerischen Vor- 
I gehen mit Werken der Lieb« and Barmherzigkeit in die 
Uihntliehkeit, von einem Verbot, in den Logen die Eoi- 
scheiilung (5ber die bcdeutung.-VHllen Frfigen der (tegen- 
wart herbeizuführen, Politik zu treiben, über religiöse 
j Fragen den Kampf der Oeitler hernn rn nferdem. von 
I einer bloßen \N'arnung vor uanreriecbem Indifferentismus, 
vor Verflachung den Lf^engeistea, von dem Verhandeln 
fiber Freigabe des sog. maureriichen Geheimnimes u. a. w. 
nicht nachhaltige Heilung zu erwarten steht. Das bleibt 
dem individuellen be/.. praktischen EniiessHn der einzelnen 
.. Logenverkörperungen und den einzelnen Brüdern Uber- 
laiaen. ünd doch iat die Abateilmv 4m Sdiadhaftan 

edles Bemühen. fJej^'i'ti die tieferen Seh&den jedoch, 
die an dem Mark der deutschen Maarem zehren, die 
nch nach dem Cleediilderten in dem peinlichat behflteten 
Ilochgradwesen der 3 Berliner Großlogen, in der 
Frage nach dem religiSaen Bekenntnia, in dem 
starren Festhalten an veralteten anmameritdien Foraien 
sich kundthun, gegen diese tieferen Schäden lielbewufit, 
aber doch n it weiser Mäßigung und Überlegung und 
Vorsicht vor/ugelieu, ist heroische Maurerarbeit. Dazu 
bedarf ea dea Auftaffinw aller der bcaten und edelatcn 

munrerischen Kräfte. 

I Die It e ( o r nt b e d Q r f t i g k e 1 1 des deutscheu Logen- 
weeens leuchtet ein. Die Sehnsncht nach Verwirklicliung 
des deutschen freimaureristhen K i n h e i t s g e d a n k e na 

I tritt immer mehr hervor. Aber »die N'enwhiedeDaiiigketb 

I der 8 alten prenfitaehen Orofilogfn unter aieh«, sagt 
Br 8ettegnst, »sowie den anderen deutachen Grußlogen 
bez. unabhängigen Logen gegenüber wird und muß den 
Zweifel darüber beaeitigen, daß der zwischen ihnen 
herrschende Zwieapiiit die Möglichkeit auszuschließen 
«cheint, eine deutsche Xational-Grosslogc im e ir et- 
lichen Sjnne des Wortes zu begründen; denn dazu gehört 
vor aHem eine Obweinitinunung deijenigen Gmndaltze, 
welche für die Auffa.-v-sung und das Wirken der ?Vei- 
maureret den Auaachhig geben. Solange wir uns nicht 
^DM 4MtiehMi fraimiUTwlMbmi Systmu erfreuen, 
das seine Gleicharti^^keit auch mit Bezug auf das Iloch- 
gradwesen und das religiöse Bekenntnis der BundesbrUder 
außer Frage setzt, ist auch die GrQndung einer dentKfaien 

I National-Grofiloge unmöglich.« Der freimaureriache £in> 
hcitsgedaiik'" könnte somit in unserem deutschen Vater- 

1 lande nicht zu seinem Hechte gelangen. Es ist aber keines- 
wegs augeaebloMen, >dai tüi VerträgaverbRitnie 

I 7Avisc1ien den in ibnu Grundsätzen anamnandergehenden 

I Groiklogen zu Stande lannait.€ 

Ea kann nch fireilich nur daram handeln, vcin 
brüderlicher Höflichkeit und gegenseitiger Achtung Zeug- 
nis abzulegen, und wenn es hochkommt, aich Uber die 
äußeren Verwaltungitangelegeiiheit«n, soweit sie die IQjBtenie 
als sfdchc nicht benilueii, zu verständigen. Diesem 
Wunsche verdankte der dentsche Grofimeistartag 
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1868 «ein« Entst«tiunx, dem dann 1872 der denteehe 

G r o ü 1 o ^ )• n b II n d folgte.— Wer aber im Lauf der 
3 letzten Jahrzehnte »große Hoifhungen auf den Aus- 
gleich der iu der deutacben Freimaurerei herrschenden 
Gegepaitse baute« mn§le arg« TtowrhBngen erbhien.« 

Wie die 0«?!«rhichte der letzten Jahre der doiitsohen 
Freimaurerei lehrt, lag dun Projekt de8 £inheita- 
gedankene stete vor; ni allen Zeiten war es aos- 
giclit.-lns und diunit mich jode Ui^fnrni wclfhc der dcuixchen 
Freimaurer«) ein thatkräftiges Wirken ermöglicht hätte. 
•Jkr alte Schlendrian, die Öemfllidnselei and das Schein« 
leWiK iBliHitsi hü) ließ gesunde Reformen nietuiil» zu. 
Und dnrh ist interessant, auf die Geschichtt: der 
Entstehunf^ des Einheitsgedankens in der 
deutschen Freinianrfrei niiher einiiigehen. Die nach- 
fiil>^eridiMi A uf/.i'iclinunjfen darüber verdniiki- •< Ii dem in 
der Ue--<<cluchUforschung de» Dresdener Lu^eiiweseiu und 
der Ifaurerei fiberhaupl hodiverdienten Br Peackerfc, I. 
dpj>. Mstr V. ^^t. d<T Loge in dan S 8ebw. n. Asfar. z. 
gr. H, i. 0. Dresden: 

»Im Jahre 1865 begann die maorerisehe Presse bes. 
Br Kindel ihr Vor(;f lieii zur Centralisatid n di r deiit- 
sclion Maurerei. *) Br Leykam ((.iroliloge von Darmstudt) 
war nutnentlich hierbei beteiligt. Allein letzterer starb 
nnd di r Krieg 1866 kam. In Jahre 1867 trat der Verein 

deutscher Freimaurer ztifaninien, welclier cbcnlHlIs r]-i' 
Centrali^iatinn, die Schaffung einer deutschen Natioiinl- 

*J I>iaicr Abiehnltt bedarf ainJfar Beriebtigosf. I>er Verein 
deatadmr Ftrehaantsr salstaad IMl, aaf seiner VsMsbnalesf in 

Worms 1^67 ttclUe er ein »naurerisekei Onmdfesetx« aufi 
weli-hr» drn 0«i)*nk<>n einer KlniifUDg der denttcbeo Logen zum 
Autdrnclc brachte, l><iVS !.->('..■ Hi- Mfr/dorf ili n liiMit'-i hrn Gr-ü 
logen 3 Punkte vor, «Dm dem großrn Hrnilftrliuade in IituUcblacd 
mehr Ansehen zuxuweudeo und unter ilen Uro&logen das Kand 
der £iDi|k«it fnler an knilpftn«. Im Jahre 1865 trai Br Ijaikam 
mit Mint« YerscUigen nr Bildung eiser naareriaelieii 
Centralbehdrde lierror, am 15 April ]8C6 rorsaMtS seine 
Oroßloga >zur Einiracht« die KinUdung au eioem Keagreft 
deutscher Grofilogcn auf den Mb Aagnsl IBM. Der Krieg 
Terbiaderte dteaa Verasainftlaog. 

Br LejkeiB starb vm SO. Fabnar 1M8. Der verdieaatfolle 
6r.-M*tr der Großen Landesloge von Sacbsrn, Br Pr. Wirnati, griff 
den Qedtnken Leykam« anf, wie er scllist sagte, »nach Überlegung 
eine» ganzen Jähret« und hul ?k < »sci in i868 die deutschen Or.-Mslr 
oad depatisrte Or.-Mitr an eioei Veraamialvng aini dieaallie fiuid aon 
•LMsi UM ia»er Ha st>ll(en*seflffalBSislsriart »•rwnrtoi.a 
die nage erMert: *0b ae naisUeb nnd ma^UA swdtslae den all- 
gsawlsen marerisehea Prtasi^en elnea bsstfsimlea, Ar alle Sjitaaie 
gültigen Amdruck {z. B, dornh Aonakme der Altii-r. Pflichten) zu 
geben? Man bebiilt vcb Bcblie&lich Tor, dieie Frage in »ptterer 
Zeit wieder zur Bespreehoag zo bringen, waa auf dem 2 Ciroft- 
awiiterieg (27. Juni 186S in Dreades) gasabahi e» verde bsacUasicii, 
den Vsrssdk sa Hsebsa, eine ZnssamnslillBg dsr Itr die der- 
nalige Zeit noch passenden Hauptgrundatze aoB den alten Pflii hten 
zu entwerfen, welche dann Ton allen deutacben Grnßl.ijjen und 
Bruder! v(?r[i ula v. u r für die drei Joharinisi;riiiJi:- gijltfn'.l angpnoramen 

«erdcQ konuteo«. Br Karl Paol-Fraakfart a. M. warda mit dieser 
Arbeit beauftcagt Anf dSB 8. OrotaelBtsrlag sai f. Jani 1870 
in Hsaburg wufde bssaUeassB» >dis Alisa Htailsa noTer&gdsrt 
als hisleriseiiss Deekaial befastbslMltBB nnd daaselbeD nur einaelac, 
durch die beutige Berataag sa iurtsisisisade •■ÜgeBieHW Oiuad- 
Bitze« «Toranzostellen«. 

Dieee lauteren aind die 7 aalsr Isr Bseslebnuag »Allga- 
BMiae naarariade QrandaMaa* aagsasnsnsa. Bed. 



I Chrofiloge erelreibte. Die Idee wurde von allen deutaehsn 

I Gro&logen abgelehnt 1868 (eine Kommiseion war nicht 

j thätig), aber das i^dOrfnie nach einer grfl Seren Einig ang 
blieb vorbanden and entotand 1668 imh Br Wamab* 
Dresden der Versuch, zuniehafc nur die deuteelian Or.- 
Hstr zu einer Versammlung cn Tereinigen. 

Dies wurde die Orftndung des deutschen 
Oroftlogenbnndee. 1869 (in Dteeden) beaonden aaf- 
geftellt, 1^70 (in Hamburg) von Br Paul-Frankfirt ein- 
gehend beleuchtet, worden sieben allgemeine maure- 
liadw Graodsitse festgcateHt auf den > Alten Pffiehtan« 
Ton 1723 fnfiend, und von aUen ChoQogen augenonuneat 

' — um eine Übereinstimmung im wesentlichen herbein- 

I iUhren, um ein in Liebe gescbloaeenee Oanze der deet* 
sehen Maarerei hersastellen. 

Mit der firRndung des Großlogenhundes mit scincni 
Organ, dem Großmeiatertag, war acbon viel gescbebea 
nnd Kei die Holhnng su, daB bei saeblidi brtidertidwr 
Erörterung der E i n i g u ngs f rage ein einheitlicher 
Zusammenschluß aller eo rerschiedenen Systeme der 
deutschen Maurerai das Besaitet sein würde. iKne Kon> 
mission, so berichtet Br Settegast, zu welcher u. a. 

' auch der hochverdiente, geist- nnd maßvolle Staatsrecht<- 
lehrer und Politiker Bluntscbli gehörte, war eiugetetzt 

I worden; aber der anagearbeitete Entwurf zu einer m- 
riniirtpn deutschen Nutiunni-Ornfj^'p''» wurde abgelehnt. 
'Wie konnte das anden> kommen«, sagt Br Settega'i^ 

I »da die Komuiarion eelbstveretftndlich getwnngen «sr, 
Hand an das Hochgradwesen und an die .ludenfnice 

[ zu i^en, wovon die Berliner Grolilogen nichts wianea 

I wollten.«*) 

Das Projekt wur also schon 187'J anss^ichtelos utiJ 
jede Reform verdrängt. Und während der nunmehr 
20jährigen Thätigkeit des Großlogenbundes gel>en die 
Leitungen desselben ein wenig befriedigendes KesulUt: 
• Die Ki riipnnkte des von der Zeit und der aiifL'eklär^fn 
Jliaurerwelt vernehmlich genug geforderten iiliniguugswerka 
bat man unberiüirt gelassen und an der Vereinbiiniif 
ühiT \'erwaltungsttngclr'penh(iten ohne sonderlichen Be- 
lang ein QenOge gefunden. Die Lehrart darfj<^ 
naeh den Statuten des Bundes niehl Gegen* 
stand der Verhandlung aein. Dan heifit doch wohl, 
einer Reform, die etwas bedeutet und von der deutacben 
Preimaurerwelt verlangt wird, sorgfältig aus dem ^^ef^e 
gehen«. Eine Überbriiikung der Kluft iwischen huma- 
niAiiüchem und christlichem Prinzip, um diese he lieii 
I Kardinalpunkte bandelt es sich zumeist, erscheint ^ur 
I Zeit gana unmSglieh. Bbeosowenig dttrfle sich, so scbr 
' Br Findel hierfür sich begeistert und seiner HoffniTi; 

Worte verleiht, die neuerdings auftauchte Idee eine^ 
i deutschen Logenverbsndes TerwitUicfaen. 

Die Trennung der deutschen freimaurerischen Systeeie 
besteht in Geist nnd Form. Der »alte SchlendrisB«. 
die »Gemfitaduselei«, das »Scheinleben« erhielten eines 
I Wedomf durch eine schneidige naurerisebe Kraft nnd 
wtirrif d;i> ^nnrc d(".it»rhe Maurcrwelt so recht der Trennonif 
sich erst bewulit, als Br Settegast mit seiner Schrift; »ilw 

I •) DIss gtsahab erst 1878, nicht 1878. 
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(ieubK;he Freimaurerei« im Jahre 18!*2 gegen die Ver- 
rolgniigen tot HttMi der drei alten Berliner Orofikf^n 

I 'iiT von ilini ins Wfrk gesetzten Griindtintr <-iner 
: Groiiloge zu Berlin Stellung nahm uud die Auswüchae, 
l>eiiilichst gelrilteten, Sonderrechte vnd Protektorien 
1.' unmaurerisch und nicht mehr zeitgeniüß rQckhalUos 
geiüelt«. Die Trennung hatte sich zugespitzt zur nnmau- 
reriwhen Feindseligkeit. Mau »prach in Berlin mforl 
Dach Erscheinen (li«*ir Set tegast "sehen Schrift, di»- vun 
«hteni freiniiinrens« lit'ui MiiiHU'<<nnitt>, von freimiiureri.'clifr 
>achkenutnui und huhew htümaureriächem Geist diktiert 
tot. TOD »Dmetori«, welcher die gerne Mmmrei in 

«hvere Hcdrim^nis zu brin;.'tMi im stuudo st>i. 

Dieeer sogenannte »L uisturz« vollzog sich that- 
«äcUieh in einem Ereignie, irdcbea die ganze dentache 
i> üdenehnft in dem letzten Jahre auf dnü U'bhafleste 
tM^hftfligte: Br Sektegast gründete am 2. November 
1x92 eine 4*^ GriAloge in Preofien mit dem Sitne in 
Berlin, die Grolif Fniniaurerlogc von Preußen, 
genannt »Ksiisrr Frirdrich zur U u nd t- s t r »• ue « . 

Uns Hecht dieser Gründung wurde erstritten 
— durch die Landeagesetee. 

Auch der diesjährij^e G rnülojientag hat sich 
iiut. dieser Gründung beschäftigt uud der Beschluß des- 
M-Iben maehte die Trennung*) noch grSfier dadmieb, dafi 

li-kanntlich diese neue Gruülu;^!- uuch mnurerischem 
Hecht und Gesetz nicht auerkauat wurde. 

Dieeeo sogenannten ümaturx mit «einen mlSgllehen 

Konsequenzen zu beleuchteu, sei mir demnächst ge»«tattet. 

Loggen berichte und Vermischtes. 

Aus dem »Deutscheu Heitiib- und Küni^^h Preiiü. 
SteAtaanKeiger« Xo. 28 entnehmen wir folgendes: 

Seine Maj eetii der Kaiser hat auf dieOlQck- 
wsnsclie, dieihm dteOrofieFreimBurerloge>fCBiser 

I'nedrich zur Hundestreue< zum Gehurtst njj.- u"'- 
>.indt hatte, an den Gr.-Mstr, Geheimen Uegie- 
run^'^-Kath l)r. 8ettegast nachfolgendes Dank- 
'■t;hreib«n ergehen lassen: 

Herlin, den 2!'. Junuiu 1^1'4. 
Seine Majestät der Kaiser und Kiitug liHl>en 
AllerhCcbatsicb gefreut, cu Allerbücbstihrew Ge- 
bartstag auch die Glflckwflnsche der Großen Loge 
i'.n l'reuLien entgegennehuien uii kiinnrn, und 
.^•■■«en lür diesen Aufdruck treuer Ii esi n n ii ng 
»»••stenB danken. Aul Allerliiichsteri Bet'elil setze 
uh die Grobe Loge hiervon ergebenst in Keuntni«. 

Der Geheim« Kabinets-Ratb, 
Wirkliehe Geheime Bath Ton Lueanas. 

Amerika. >l)iis S)verei)in (.'«»lletje ot' Allied Mommhi 
.iiui ('liri.-^tuin De>?rees« der Vereinigten Staaten hat in 
>einer Sitzung in HicluuiiiKi im NDveinber \^\>:> uiaure- 
risch akademische Warden geacbaffen. Jiüne kleine Zahl 
hfiTorragender Brflder wurden ni »DoktOM« der allge- 
II inen Muurerei«, einer zum >Doktor der maureriacfaen 
ifetbte« ernannt. (!!| 

Argentinien. Die Freimuurerlugen Argentiniens leideu 
unter der das Land Torheerenden RerolntMn gaos Inieht- 

•) Der (imSlognitag fnß'c keinen Üesriiliiß in der Si'tte- 
^'asiscben SacLe, er gtti mit 6 gv^'en 3 HiromeD «ine Krkikrung ab 

Bei. 



bar. An.statt die l'arteistreitigkeiten und die l'ulitik 
drauüen zu lassen, werden die'^elben in die einzelneu Bau- 
hfltten hereingetragen, sodaK auch die sonst so friedlichen 
Tempel feindlieheu Lagern gleiehen. Die Anhänger der 

be.slelienden Ordnung und <lie [{evolutionären befehden 
sich aneli innerhalb iler Logen aut's heftigste. Intolge- 
de-.-eri liaheii r i ljr I.Dgen ihre Tliätigkeit ganz einstellen, 
andere »elir beschränken niüs.sen. Musseiihul't treten die 
Brillier, deren politische Ansicht nicht die Majoritüt in 
ihren BauhUtten bat, aus denselben aus und grUaden 

; neue Logen. So ist ein Zustand der Beunruhigung aber 
die Hrüiinr gi'kommen, der auf die I)a(ier ni« ht mehr zu 

i eitiageii Ist uud der guten Sache nur ischüdlich sein kann. 
HtdI'en wir, daC sich unser schönes Land bald wieder 
der Buhe erfreuen darf uud dab das Vertrauen zur Frei« 
niaurerei, die schon so vieles SegeDsreiche hier gewirkt 
bat, bald wieder einkehrt! 

Frankreich. In Frankreidi zahlt man im Minimum 
fr. b() Eiiitritlsjjcbiihreii für den 1. Grad. '2'> fiir rien 
2. (irml, 'in liir ■leii o. (iraii. .\u^ .Xtihiü di r l)iskns.sion 
darüber, ob man diese Gebühren nicht üir ;;H\vis.*e Fülle 
auf die Hälfte des Minimum reduzieren volle, erklärte 
ein Abgeordneter in der Generalvenammlung des Gr.-Or. 
am 12. September 1893, es sei ihm ein Fall bekannt, 
wo eine Loge, lii-ren Mlftrüe l. r/.ili! zuletzt auf 2.') ge- 
■ .^linken sei. dl.' Kuitriitsgeliiiliri'ii lierabg<-si-tzt hnbe. laid 
der Krfidg sei t;rv\ .-si-n, duti sich ihre Mitglied<!rz.(li] i -rt 
auf mehr als das doppelte gehoben habe. Jet/t iial>e 
rie in ihrer Gemeinde das Heft in der Hand, die letzte 
Gemeindemtswahl habe dies glauend bewietien. Ein anderer 
Fall sei ihm bekannt, da6 eine Loge in der Krei.sluiii|)t- 
stiidt. iii.r Hill licrjeiiigen in der Hu'ijit^tailt di'- 1 > ii.,-'!'- 
ment Kunkurrenz zu luaeben. ihre .Autnahiue zu ji'iU'iu 
Preise Tollnehe, ja dali man dasei Itst schun ZU tr. -j zum 
Maurer gemacht werde!! Bei dieser Gelegenheit machte 
ein Abgeordneter die Bemerkung, daß ihm eine Luge in 
l'iins liekannl sei, welche als Kinlritt^^'i-bfUir tr 250 
li/nii re. Freilich biete sie ihren .Mitgliedern uui Ii iie- 
tieni. iiile jtekuniUre Vorteile. .Us (iriindsatz gilt in ci/ 
Fraiikreicli, dat'i der Lehr- und W'ehrstund zu erniiiljigter 
Taxe .\ufiialinie tiiidet. Üie ganze Frage, oli uian die 
Eintriltt.>.gebühren erniälugen solle, um auch den Arbeitern 
Gelegenheit und Möglichkeit zu geben, den Logen bdzn« 
treten, wurde endlich durch .Miijoritätsbescliliili nochmals 
zur Begutaclitnng den einzelnen Logen Uberwiesen. 

LIUerarifiche BeBprechnngen. 

FreiUnd. Ein BOeUUs Zukunftsbild tob Tbeoder 
Ilertzka. Seektte dmkgeiebene Auttage. Dreedts o. Lcipaigi 
K. Pieisoo \BIHt. (841 Seiten, Preis 2 Mark). 

Dr. Hsrttk» scbildert in dem vorliegenden StaaUromane, 
tler vor vier Jahren in «mtpr Anflate erifcldenen int und niia 
bcrt'ilt in secbner Torbegt. eine surule Unlnunit, welche nicht, 
wie die gefrenwürtigc, diu Auül-euliin;! di.n M- n-.' Iil-ii iliirrh d*n 
licnüibcn l>PKUn«ti|;t, sondern jedem Ari-titPiulL-ii den (iiiiuss 
des vnller. Kitr.i.i.'i-s dff cifiPnrn Arl>fit .«iiiuTt, ilaln-i .-»li.r auf 
dm. (..un ^s^iue lii-r al^soUiten indi»idueUeii In-ilieu iir.il Si lli^t- 
ll<•^tlIllrmMll; uud des uiigchinderlen Wettltewetl»* luiuhi .^1» 
«In- Ti iclifeiier de« wirlscliiftllctipn tland^lnt in s'iner '/.a- 
i(unlt>);rü(!il«cliRft. der in Afrika durch Kolonisation cutslsudeneD 
grot«u Produktiv Gcnoii^eiiackafi »FrtUaad«, giebt der Verfatsar 
Hiebt 'CieineiMinn oder allgcnaina MasachanUebe, aeadera mos 
«awttalkhan nad aisifleo ItigaaBMB« an. In dieaar Chsallaehaft 
keaat ium wader Orandrtate nach Vaternahmergewinn M«k 
XapitaMns, da »dar freie Tergetelhebaftete Arlieiier spin eixfner 
Kainialiit ao gut wie seia eigener Arl>eitgelM>r un l Giunttherr« 
ist. l>a« Krgebnis dlatar •todalliberkliRtisrben« Ocaelhcliafts- 
ordnung mit Ciemeiueigentum ao («rund und Modrn und an den 

I rrodukticnimerkzeu^en ist eine lieinni Ilft-*o Holiereniwii k' limu' 
in «irl?<chattliclier. liyttienisclicr. iiit.lleklueller un>i tili In r 

' llintii-lit, welche diT '\ crtu-sor in anii.'licDiler ■\\>i'^i> eingfheiid 
•ctiildert »Justiz, l'uli/i-i, .MiHt.tr um! Kiiianzvci»a1tung, die in 

' anderen Lindern reicklich neun Zetintiile des üanamtbudget« 

I TarachUagea, koaiea ia Fraiiaad aiehu«. 
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Dr. H«rtik* tt\hit tagt: »Die von mir gt-ftmdeoc Lösuog 
dtt socialen Problrnis hkftt mttr finem (sie) die toii der 
W isf cri!<h»ft dfr Nalidra'i'lrironiir- sfil ihrfr frsten Kiiutphong 
bis zum beutigCD Tage inabiäMlg gpsucbte Lfifuiig des wirt- 
Ecbafllirbrn Problfics«. 'Weitfr sagt er über st io AVcrk : »Nicht 
die w('»en)o«e ScbOpfuDg eir-er aatKbweifeadeu Pb«Dtas»e iüt 
Um» Bvcb, Mwiicni 4w Srnlwit cmlci, nOcbMnco Mach- 
drakeni, ;rüii41ic1i«r wltttiiseliafllldifr Foncliiiiig. Allet, ww 
icb als tbBt!!lcb1ieh getrbeheu erziblc, es könnte gescbcbpr, 
weoD stib Mfptrhen finden, die, erfüllt gleich mir «on drr L'n- 
halltaikt-it der bestf hf i tlrn ZuftSnde, sich tu dtm F.iisd liiste 
aufrafTlfO. zo barde'ii. statt i'ii kiancii. (;ed^ir.kci,lo>L>^k( it und 
Trüfbiit >lrd in Wiibrlcit ai ricb die eirz pir Slul/t n dir 
besieh u den wirlsrbaftlicben und socialen Ordmirp. Wu« einst 
noiweadifE und detbalb unTerineidlich gewesen, es ist schädlich 
«ad ttbeiflastif |ewanlw$ nicbiE zwingt uoa fnrdcrbiii, das 
Elend fintr OberiebltB WcHordrun^ rn rttrageit, nichl« hindert 
«KS, jenes Glflrk nid jMWn t'beitluß zu gmiefirr, in drrcn 
bereitiiDK uns die nun TOrbanderien Kiilini millel befühi^in 
vUrden, nicht;, als ancere eif^rne Tborbeit«. Der Veifn&'er 
itt also der ÜberrcugUDg, »dafi wir ao der Schwelle eines neuen, 
ehicklicberen Zeit«lt«ri iteben, und dafi es nur voa unrerer 
Kinsicht nnd aMcmnWincii «bbligl, ^alb« Mbrt tu «bar- 
ffbreiten« 

Auf die Kracp, «ariim die früheren Vi i-iirle, Oercchtlg- 
keit und Freiheit zur Grundlage der nifitw blieb) n Wiittcbaft 
sn niacbtD, erf6l|{lM blieben, antwortet der Verfasser: >r>ie 
virlitliaftlitbe GleicbberechtiguoK konnte in fruberen Kultur- 
(ff eben au» den Giunde nicbt vMirirkHelit «ardan, weil nenscb- 
liche Arbeit in jenen Epoeben nicht UnraieliCBd ergiebig war, 
wnRelehtnn flir alle zu eimSglichen, die Oteicbheit alM Armut 
flbr all« bedeutet bitte, diese aber gleichbedeutend mit Bar- 
barei gewesen würe,- sie küim nicht nur. sie muß jelat Sur 
Wabiheit werden, «eil djnk iler trl;i i rtcn l'uJtr.rmittei nn- 
er&chfififlicber Pi iehtum für alle ]in (](i7H'i i ur « an.', die that- 
sächli<he Preduktlcm dif'es den Kiillmfoii!.« liiilten entsprechen- 
den Heicbtunm aber znileni an (iic lieilinKiifn freknUpft ist, daQ 
jedermann is<iiifüe, »as dss »gebni« seines l lciSrs ist-- 

Dr. Ilcruka hegt nun den Cilauben, dafi »ich mich dem 
Plane, den ac ia aeiaaa Staalanataa« entworfen hat, wirblich 
•In OeBietnwenn grflndeo laaie; nnd aeit etwa xwei Jahren 
find von ihm und seinen .Anhängern vorbereitende Schritte zur j 
Realisiernng seiner Ideen getban worden. Alter warum hinten, 
weit in Afrilia ui d nicbt im eigenen Lande ge>iind« Zustande 
sc lniiri ti ' I ti-t r Autur nntwortet -, »Sollen wirtwliaftliche Frei- 
licil iniii ()> 1 f (lili^'kr it ibrfii F-iiizup in ii?r meii-cblii-heu de- 
sili^i l iilt Laitan, jii niussi n sie mvc r Lrn-t! j h pewollt wer- 
den, und e* will nur scheinen, daü es leiililer gelingen maß, 
einige Tauend in tokbem Wollen zu vereinigen, al« zahllose 
Hilliooen, von denen die meitten an das Neue — und sei es \ 
aaeh an aiiilawlMai4 and aalliairaraitadlich — «n( dann tu 
glaaban pifRaa, vnnn «a benita Tfeattaaha fawwdan iiu. 

Ich hege attht MMunaK dkl dlo Metel« FVaat in 
Afrika gelOat werdaa wird, aaT fllrdite, dal die TtelMsd- 
Koloniaationsvcnuebe keinen sonderlichen Erfolg haben werden. 
Aber ich begrQlie das vorliegende Werk als einen der Faktoren, 
die darauf hinwirken, dafi die ZiHtlltidc bei uns besser werden. 
Meisterhaft ist an vielen Stellen seine Kritik der bestehenden 
socialen Unordnung mit dem Elend und der Verworfenheit, die 
MC zur notwendigen Folge haken. Von den triftiichen Ktuzi l- 
partieen d«a Werket mochte icb die Ober den Kampf ums l)a- 
«ad niatige Arbeit, Ober die MAgiich- 
Wd Wa Kigentumarecbt in der Ocgen- 



Ak der adtwlebat« Paakt dca Werke« erscheint mir die 
Behandlong der Franaafracn. Wena tchoa te Bellamya Roman 
^ an dessen dichteridHie and etUKbe Kraft der rorllegend« frei- 
lich nicht heranreicht — die Stellung der Fran allzusehr an 
die, welche lie in der Bourgeoitie eiiwimmt, gemahnt, m> gilt 
die« von Herlzka^ »Freilaad« in noch ungleich höherem Maße. 
Hier haben » A rheitsnafiblge und F'raucn das KccIl^ aus- 
köiiimlichen UnterbaU von (ieaellacharuweRen». r)a*.Wejb soll 
»«einer physischen und psychischen Bescliatirnln ii nach nicht 
an produktiTer ThAtigkeit, «ondern eineracita zu i:'ort|»ilansuog^ 
•ndreneita an TataeUlaanng and TaiadiaiM; daa aianadiUebcu 
nueint beitiinait« wla. »Dan Vefb darf tob Rad im Getriebe 
de» Hrolerworbes, es muß ein Jnwel am Herzen der Mensch- 
heit sein«, »Losgelöst von jeglicher materieller Sorge nnd Arbeit, 
ist es sein alleiniger Beruf, sieb 71s ti rwiclr, »ein Verständnis 
flir «ll('ä (iute und Erhabene zu i linif ii«, Der Verfasser preist 
seine b reiiauda-Frauen glücklich, weil sie si<-li »der enrwiirdiffen- 
den Notwendigkeit entliohen srhen, im .^I.^nlle einen Mrnilljri'r 
au suchen« ; aber wenn dies« Frauen auch nicht auf die Ver- 
aocgnng durch einielne Mtaaar aagawieaen aiad aad •da- 



durch in ein materielles .Abhängigkeitsverhältnis zu diesem ce- 
bracbt werden«, so stehen sif doch zu allen Mkonern in einem 
solchen Vtrhiiltnis. Ich meinerstiis glaube nicht, daß die Frauen 
der Zukunft es ihrer Würde »ntaprecbeod finden werden, »icb 
den Arbeiunnfftbigeo an die Saita alellca aad dnrcb die 
Minncr erhalten ta laseen. 0. t. GiayekL 

(Ana JMiMw <«!«■*. WeoiaataMfk av TefbH 
— — «, I. Jaton »w 4aj 



Logen-Arbeiten. 



IDI« 



II! ko,lr'. Tiiir M flir illl« KlUirr Nill "inprehle 

BciiuLr.untf ini InliTi-»*^» ututun-r rt-i-- ruteii itrildt'r.l 



Loge 


Tag 


Stunde 


.\rbeit 


(j c K c n 8 1 and. 


Friedrich zur 
Gerechtigkeit 
Berlin. 


.Mittw., 14. Febr. 

im. 


Abda 
9 Uhr 


T 11 


Beldrderung, bmder- 
mahl unter BetcUi- 
«ung d. Brr Lehr- 
liage. 



Anzeigen. 



Quittung. 

FAr die Vernnginokten in NniiU»m4«r (Spanien) 

sind ferner eingegangen : 

Von Br F. W. 8I. in Scbaceberf M. i. 

da Bedskticn. 

I>en die stjJt Frankfurt a. M. besuchend hnideni 
empfeUa ieh mein üilte der Stadt gelreenen ^Hötel zmu Anga« 
bargar HaiP. Bs wird brtdecliche Auin.ihime zuj<esichert. [i22l 

Br II, I>ietrtch. 



Geschenke Br. EMIL. Ll'DHi: in Jeiis(Tbnringen) 

Logenhammer Mark 3.— bis Mark 75. - . Bierseidel u. SteinkrUge mit 

Semalten Embl. Logengläser m. eingeschilffenen EmbI, Elfentwm 
anachettanknüpfe u. Schlipsnadeln m geschnitzten Embl. O- Moaogr. 
PllOtagr,FAIbuin, Cigarrentaschen u. Spitzen, AschanIwelMr «tO. WC 
m. jed. baMab. Logenwappen. 

Isar AMwalilwluiugM «erden igen gemickk riai»i 




In unterzeitbnctem Verlane erschienen: 

Maurerische Cliorf^esärige. 

K«. 1. Oaatota anm Btiftun^afest. 
»2. • » JohannitfoBt. 

> 8. > » &chwe«tenife«t. 

Text von Ur. L. Gerlaeh, Mnsik von W. A. Xoxart, für 

Tenor- und Bariton-Soln und H >'.iraniiKin Chor unter Be- 
gleitung von Harmnnitim, Vinline und ( elln (ad libitnm) be- 
uriifiu't vun Br. otto Urbaa. 
P»rtitur zu No 1 M. 8.B0. 

> > 2 u. 3 Ja M. 4.— 
Btlnunen k bO Ptge. 



VorzO«!. Kcceuaionen darBber: Bunde^blait 7. Jahrg. 
Heft U, Hauhutte M. Jahn. No. Latoaua, 16. Jahrg. 
No. l.'>; MecktrnbaigbdMa bogaaWnttlSniiuu 8; Bandrn- 
blatt Iditö Hell S. 

= HwuMun Omicrwtts = 

Hef-Hmikalinn- aad Hof-BttehbaDdlnng 

psasjb.'o; [149] 



Aus Anlaä unserer Licbleinbringiiiig am 14. .lanuar cur. sind 
uns von Brüdern der ver»chiedcn«tcn Systeim- v.in Nah und Fe.rii 
so Tiele br. Glückwünsche lujricangen, li.ifi wir bitten mO!t<ien, 
br. I>ank auf diesen» Wege cntge^iii in ncljnieri, 

Freinaarerlog« nUermaua »ar BeaUadlgkelt^ 



Kelasharclt. off. Brief üb. die Ziele d, Prtnr«! , .0 1' 
(10 Kaempl. 2 M.). KelMta«r<ll< JudenA-age xx. iVmrbiuid, 
n Vt (10 BieiBpl. SV*M.) »iBiirt Keriw'« Variag, Uln. [IM] 



Fftr die Bedaktian mantirartlieli: ProC Dr. C Oatthald. - TailBg dar 
Draek w Kakiaa dt «aldaehaldt (Br R MaklaiiX 



•Baakaua«. 
Ia FfaakAirt a. M. 
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Jahrgang. 


■■M»! IMe McbieiBiiriii«n( in die Uagt .Hennans tnr BMlIoittakett« im Or. BrcilM Hl M. Jmmt MM. 

Lon .Victoria* j« Mm««. - WaMrlilBcra Lalwuid«aEL Vaa Br Dt. A. WMk, Mll^lad 4er Uom» 
igäm^'- pBkMr BcM Vmm IM WtttelmOaMMtUliia — L«c«aMri«lit« ita4 V«iMlMlit«a!ll 

Brl«rMrM-hMl. — Aaacigaii. 


V«a Br Oaai« flaalMka 


1 (UOrliu), MliKli«4 aar 
Ucbtf. I^nnliliut a.lf. 
T — Lax«B-AiMM» - 



Die Llcliteinbrini?inis: in die Loge 
^Hermann zur UesUindigkeit^ 

im Or. fireilan am M.Januar 1894. 

▼«a Br «Mii amwM (OOrtite), lUtgliiil in Lugt »Vktaria« 

in Berlin. 

Her Wahrbau will ttkennan, 
Darf ihr df« luK-hnti! Glorio niftit rntxiitb'n, 
IMm ftakm daa lluiat, den dl« Wahrliall (iebl. 

Salskaw. 

Kein Tnft wur ^ccipTnctiT, nich de* Sifj'i"'. diMi <\ic 
Freimaurerei in Preutieu im letzten Jahre errungen, zu 
freuen, al« der Tng der Lielit«inbrin)rung in die Lope 
»Hermann zur Bt-f.lämli);keit« im Or. Ilrcslaii, welche unter 
Konstitution der Groben Freimaurerloge von l'reuüen, 
genannt »Kaiser Friedrich zur Bandentrene«, und «war 
als emti' Tdi litt rlngc anüerhalb Berlins. arb^itL-t, keine 
Feier mehr dazu beriit'on, der KrtVdye, welclie Bekenner 
der unrertalnchten niaureriscben Wahrheit, Freunde dun 
reinen niaureriacben Idcbtaa ermnf^en, zu gedenken, als 
die Feier nn jt-ner Stiittc, die zur Klire des A. B« a. W. 
aiu.H. Januar ibrc Weihe erhalten bat. 

Diese Weihe darf als ein bedeutaanie« Eretgni« in 
der I ■'••Ni hiolitc der Freimaurerei lii zfi< liiu't werdf-ii, cicnn 
ea spiegelt sich in ihr ciiiH Unüninuie redlichen und rsst- 
kwn SdiBlB>ns, an^'es(rcngte>iter Tbütigkeit, anendlicher 
Mühen und Sorten wieder, eiuüg uod allein darauf hin- 
zielend, der Hunianitütsidee zum Siepe zn verheilen, das 
luaurerischc Lirht hinauszutragen, uiaureriiKhe Weisheit 
und Wahrheit zu verbcnten und die Begeistenmg fiir 
unseren, die \V«'it umÜBmndeii Band lebendig sa erhalten 
und zu erneuern. 

Die yorkommnime eeit dem Taire, da von bernfeneter 
Seite der Üuf crsclioli, für i!;e uiiiurerisclifn Re('<iriiiiiieeii 
Kaiser Friedrichi, die HxfU zu verwirklichen versagt, waren, 
einzutreten, sich m em^rroen fOr ein neues — nnd doch 
so alte» iiiaureri>iches System, haben zur Genüpe gezeigt, 
dati eine gute Suche, die aut" iderdeni Hoden ruht, keine 
Macht der Erde /.u .stiiren vermag, haben vun neuem da>« 
Wort des Dichters bestätigt: »Die Wahrheit braoeht keinen 
anderen Sofauti, als sich selbst, und sie hat keinen anderen«. 



Ei ist hoch erfreulieb, diiä gerade Breslau, eine von 
Alters her,.sehon dem Lichte des Fottacbritts nnd der 

Toleranz freundliche Stadt, es gewe.nen ist, wo die (iroG- 
l^ge »Kaiser Friedrich aur Bundestreue« einen Tempel 
wrichten durfte, ja es ist dies ein güni^tiges Zeichen ftlr 
die weitere gedeihliche Fortentwicklung des begonnenen 
Werkes, noneit Schlesien zuvörderst in Betmcht kommt, 
de» N\ erke», dem der A. B. a. W. Mcbun in au reichem 
Hafie seinen Segen gsspendet. 

Wie iiufrichtig und warm aber die Synipatliien eines 
grotien Teiles der Maurerwelt für doü luaureriiiclie Uei'orm- 
werk unseres geliebten Sehr ehrwflrdigen On-Hstrs 

Br SettegasI >iiii!, bewies die Feier der LichteinbriDgUng 
in die Luge »üermaun aur Beständigkeit«. 

Das herrliche Fest fand in den {iriiclitipen, f&r die 
Zwecke der Loge hergerichteten Käiimen des Hauses 
Weidenstratie Iii), den früheren Lokalitäten der Neiüe- 
Brieger Füratentums-Lands« liuft, statt uml begann nach- 
mittags 2*|t Uhr. 

Die (trobloge »Kaiser Friedrich zur BondeKtreuet 
war vertreten durch den Sehr ehrwürdigen dep. UruU- 
meiBter. Altmeister der Loge »Victoria«, Br Alexander 

K;it/, <leii Sehr elirwrinlipeii zugeord. Meister der !i<»g(' 
»Victoria« Br Moeller, den äebr ehrwürdigen zugcord. 
Meister der Loge »Geimania rar Emigkeit«, stelKertre- 
teiiih n II. Grol.ianfseiier Br Leyde, den ehrwürdigen L Groli- 
aufaeher Br London, den ehrwürdigen .'»teilvertretenden 
tirutiordner, Ordner der Luge »Lettsing zu den Ü Hingen« 
Br MosMMohn nnd den ehrwürdigen Orofisehriftfllhrsra 
Ordner ler Lnee -(termania« Hr Lis-sauer. 

En sind terucr anwesend folgende vun der Symboli- 
schen Grofiioge von Ungarn abgesandte Vertreter: der 

elirwüi dii^e deji. (Jroümei.ster der N\ iiiliulischen (iroliloge 
von Ungarn, lieprftaoutaut der UrotUuge »Kaiser Friedrieb 
znr Bandestreue« Br Marcel Neusehlofi, der Sehr ehr- 
würdige II. (Jroliauf:4eher, Mstr v. St- der Loge »Hnni- 
b<j|dt«i in W'ien Br Bene<lict Mertey, der ehrwürdige Br 
JoNef Mering von der Johann iifloge »Kcform« in Buda* 
peat, der Mstr v. St der Loge »Hermann zur Be- 
siftndigkeit« Br Langbein, der sageord. Hstr t. St. 



Digiiizeü by LiOOgle 



50 



denelben Loge Br Pbpp«, aowie viele BrOder hu» Logen 
anderer I.plirart»'n. 

In feierliclu-m Zuge, weldier oröüuet wurde durch 
den dirwftrdigen Gr.-Mstr Br Alexander Katx, dem 

dii' Selir ehrwürfli^fn 'unf.iMnt'-ilM'r Br LmikIhh n:u\ 
Leyde, in deren llüiideit »ich die drei breiiuttiiduti Altar- 
Itchter befinden, der ehrwürdige steUTerlietende Orofi> 
onlmr l\r Morllm* mit der Bibel, der ehrwürdij,' (imü- 
achriftfabrer Br Liasauer mit Zirkel und Winkeliuuli und 
der ehrwürdige Grrißali»K>somer Br Salinger mit der 
Arn:ftiliiii:li>c f'olulcii. ln'wi'ijte sich die Bröderschait 
luirli dein Tüinpel An diT l'forti' desselben erwartoio 
den Zug der .Sehr ehrwürdige älslr v. St. Br Langbein. 

Der 6r.-H«tr Br Alennder Kntz riditele kiertuf 
an den Br L:ii>gbi'in die Frage : Sind ili.- Hämiie, in 
denen von nun an Brr Freimaurer arbeiten sollen, zur 
Arbeit bereit?c Und die Antwort laotete: »Die Räume 
kind bereit nnd Imrreii der Kitibringiing den Lichtes«. 

Auf Befehl den tiroläiueiKterit wurden die Tempel» 
{•flirten gmlffnet und der Zug )H>trat die im Halbdunkel 
liegetide .Stiitle. lliu den (iroünieister, welcher sich nach 
(b'iii Osti ii ln-'^alp. ^'irippierteii -ich die Deputierten der 
byuiliolischeu üroüloge von Ungarn, sowie die anwesen- 
den Meister von Stnbl, wllhrend vor dem Altar der stell» 

v.-itv'.-ti'Hiii' ' Jnif'^nnltuT Rr Mn.-!li'r mit .1. r Milirl uml 
der Ciroljis«.:hriftfUlirer tir Lis^uuer mit Zirkel und Wtukel- 
maK AuMellnng genommen hatten. 

Nachdem der Oroümeister und die Brr Groüaufseber 
die brennenden Kerzen auf den Altar gestellt und ak- 
dann ihre Flüt/e eingeiiomm«»n hatten, erfolgte die Weihe 
lii'fi Altars, indem der -tcMvrTtretende Hr Grut.iordner die 
iLiit iliiiM'Hifii lind der ebrwiiriliiii' ( iroL-rliritttülirer 
Zirkel und U inkelinab auf da» heilige Hucii legte. In 
dieaem Augrablidt entnhlte das elektriache Licht, welches 
durchp'ingig in den I,fi<rfnriitinu"ii verwendet i<t. 

£ineu tiefen nachhaltigen £indruck rief die von 
Br Poppe gedichtete von der prachtvollen Stimme des 
Br Rieve vorgetiugene Feslhvinne liervor. narh der der 
HammerscUag des Groitueistcrs das Zeichen gab. Die 
Festloge wurde nach einem fOr die Einweihung besonders 
verfafiten Ritual < i. iTn 't, uini liie Kiinstitutionsurkunde 
der neuen T<ichteri>ige durch den GrDÜschriftfi'ilirer ver- 
lesvn- Hiernikli.st wandte sich der Urubnieister an die 
Beamten der neuen Loge, die ev an den Altar berief umA 
nach kurzer Anspracli'- iritfrl^f Iliindsclilafjs verpflichtete. 
Ihm erwiderte der btuhiiueister Br Langbein etwa in 
folgenden Worten : Das Amt des Hstr v. St. ist ein schweres, 
wichtiges und verantwortung.svolles; holte Aul'gaben und 
heilige Pflichten bat er, von dem das Wohl und Wehe 
einer Loge abhSngt, zu «rfüllen. Dar Matr t. St. mU der 
Binderaohaft «in edles Vorbild, er soll die Seele der Loge 
sein, ganz dazu geeignet, (he Tler/^en der Brüder zu er- 
wärmen, er mil die Ordnung erhalteu, Zwistigkeiten im 
Entateben xo ODterdrflcken suchen. Wohl ist die Arbeit, 
die auf den Schultern di-s« Msfi-> v. St lastet, eine yeliwere, 
aber sie wird zu einer hUü«u La»t, wenn die Brüder ihm 
helfend ttvrr Seite stehen nnd ihm Verfarauen entgegen 
bringen. Und nun zuvörderst ein Dsnkeawort an die geliebte 
Mutler unserer Loge, die es uns ennBgUchte das maure- 



riische l.ii lit hi> r einzubringen. Oberbringen Sii-. ehr- 
w'ir lt'..'--'i i 'Jroüniei^ti'r. unseren tiet'ijefillillesten Ilaiik 
der teiintii und geliebten Groliloge > Kaiser Friedricli zur 
Bandestreue« mit der Versicherung der Etg^miheit und 

Treue. Sehinerzlirh em])fin(Jeii wir es. dalä der geliebte 
und ehrwürdig tir.-^ütr Br Settegust uumerer Feier 
nicht beiwohnen kann, aber wir gedenken seiner in 
diesem Augenblick in lierzinniger Liebe. Wir worden 
das Banner des Bundes, das er uns entfaltet, hoch halten. 
Bekräftigen Sie dies, lieb« Brfider, durch 3 X (Bs 
geseliieht I. In seinen weiteren Ausführungen wendete 
.sieii Hr l.angl>ein an die /"in Fesite ersehieiienen Brüder 
mit VVurten herzlicher Begrüüuiig, um dann fortzufahren: 
Der Qäat de« Ifenscbentoma durchdringe uns, Eintracht 
soll in diesen Hiiiiiuen wohni'ti. nur eine Sprache herrsche, 
die der Liebe. Dank, herzlicher Dank allen Brüdern, die 
ihre Unterstfttning geweiht: Möge die Loge »Hennann 
zur Beständigkeit^ eine Stätte sein für die lletriibten, ein 
Ort tnr alle.s Gute und für alle redlich Suchenden, eine 
Stätte zur Pflege der humanitSren Freimaurerei! 

Hierauf l>. u'n;L!t.- il, r (in )i iMsler, nachdem deraelbe 
micii ><'in,.r>.'if-i 'l'-ii ln'-uchenilen IJr.nii'ni fi!r iiir Krschi'inen 
gedankt hatte, namentlich der .•»^inbolistlien tiroüluge von 
Ungarn dankend (Qr den Beweis ikrer Awundlichen 

(ie-iIlnI:nL^ in>li iu sie die lir N'eiisclilo»««, Mertey und 
Mering zu die!>er Feier dejiuticrte nnd diese durch die be- 
schwerliche Reise in einer Winternaeht sich nicht vom Er- 
s( heinen haben ablialten lassen. In tjleicher Weise feierte er 
den OroLien O^ten der Niederlande, de!M»en an unsere Qroii- 
li'jr,. gerichtetes GlOckwunachschreiben verlesen wurde. 

I)ie .sich liii>ran anschlieüende, markige Aiisjimcbe 
des Gr.-Mstr«. Br Neuscblos-i .^.n in fulgeniieui wieder- 
gegeben: im Nuiuen der s^mboliächen Gruüluge von 
Ungarn, im Namen aller gerechten and vollkommenen 

Lnifen rlerseltH'ti eriiri-it"e ich das Wort, nin Ihnen die 
Sympathien au>zudrücken, die uun mit Ihnen verbinden. 
Wir haben mit Begeisterung und hersinniger Zuneigung von 
Ihren Erfolgen Notiz genonimen und sind Ihnen in Ihrem 
maureriscben Streben aul Schritt und Tritt gefolgt. Heute 
sagen wir Ihnen, daß wir Ihr Wirken und Schaffen mit 
Freude und Genugthuung begrflßen und daü wir stets, 
was auch immer koniuien mag. /n Ihnen halten werden. 
Wir haben in un^ereiu Vaterlaiuie keine berühmten Namen, 
die wir, wie Sie hier, an die W&nde der Loga aebr«ib«n 

krniiieii, da« ist Itmen verfrönnt, dem Lande, welches be- 
rufen war, einen huheu Kulturzuütand zu zeitigen. Unsere 
Vorfiüiren haben kimpfen mtissen gegen Mongolen und 
Ttirken, um »ich zn behaupten, es luit lange gedauert, 
bis das Kön^^reich Ungarn eingetret«n ist in die Ueihe 
der selbständigen Mächte: daher blieb keine Zeit flbrig 
fBr Förderung und FHege vim Kunst und Wissenschafi, 
unser V'ulk kann uu>- diesem (Jrunde. trotz seiner glor- 
reichen Vergangenheit, nur auf eine kurze Spanne von 
Zeit der Entwiddnng seiner gnstigen und materiellen 
Kräfte blicken. Wir haben Ihnen also bisher nichts zu 
bringen, sondern nur zu holen gehabt, in einer Beziehung 
aber dulden wir nicht, dafi man uns luvorkomme, sobald 
es gilt die Freiheit zu schützen, und za kimpfen ftlr 
Aufklärung und (Zivilisation, in der Obung der Tolerans, 
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nnd dies ist auch der (irund gewe.-^n, wesbalb die GroLs- 
loge TOD Ungwa, ohne Zflgern für die gute Stehe der 
Orofilogid »Ktieer Frie<)riili zur Bunilcstn-iie« eingetret4>n 
und Deputierte su der keutigeu Feier entsendet, ihre 
SvmpHthien vor oller Welt treu ond ehrlieli zu bekonden. 

An diese von Henseii kommenden Worte schloQ sich 
die Überreichung des Diploms als KepräsentaDt der nym- 
boli.Hchen Groüloge von Ungarn an den Gr.-Mstr Br 
Alezander Kats. E> sei diese Ernennung, wie Br Neu- 
schinß V)etonte, erfolgt, um ein iiinigis Bsind der Ver- 
brüderung zwischen der ungarischen üruUluge und der 
GioSloge »Kueer Friedrieh cur Bundeetrene« su ettftei). 

Br Neuschloß nahm hicrnuf (Jflfgt'iihcif Ii ti St-ft- r ih-r 
letxtgeoanDten Gro&loge, den ehrwürdigsten Br bettegust 
durch 8X9 begrOAeB. Der Gr.-Hatr Br Alenudcr 
Katz »prarh seinen Dank für die stattgehithte Ernennung 
BUS und pablizierte Hlddann die Mauen der xa Kbreo- 
luitgliedem der Großloge »Kaiser Friedrieh war Bundaa- 
treue« ernannten Mitglieder der uii|{arisdien GroUoKe. 
Ea wind ernannt wnrili i : 

Dep. Gr.-Mstr Br i<jinerich v. Ivunka, 
Ehren- u. dep. Gr.-llatr Br Anton Berees, 
Gr.-Sekretär Br Moriz Gelleri, 
Mstr y. der Loge »linmbtddt« Br Mertejr, 
Be Ednard Horn, Vertreter der Qroßinge Hambnrif, 
sämtlich zu Budiipejtt. 

Die Brr des äysteuM der Grobloge Kaiser Friedrich 
begrOfiten hienraf die nenen Ehrenmilglicder durch 3X3. 

Im Auftrage der Loge Victoria' in Berlin teilt der 
stellv. Mstr V. S(., (»rnL'in'iint'r Hr Mn-'ller, mit die Ernen- 
nung der Brr Bunzl, Neud» und Zül'erer iu Wien zu 
EbrnmitgUedmi dieser Loge. Br Moeller Tertiest de» 
weiteren einen Fe«<grult dos Ehrwt!rdiir>*ten Gr.-Mstrs 1 
Br SetlCKast. Wir geben das herzliche Schreiben im Aus- ) 
sage wiedw: 

Räumlich von der liPtitigeii Feier getrennt, sei er ' 
im Geiste bei den Bradern und er aei beglückt, zu wissen, j 
daft audi dieae ihrerseits von dem Geiste erfttOt seien, 
den sein Streben ihnen eingeflBfit Ii übe. DteMe« Streben 
habe sich jetzt zur Gründung einer Tochterloge in Breslau 
erweitert, jene Stadt, die seit Friedricha des Groben Zeiten 
»tets in allen Bestrebungen für Edles und Gutes, fOr 
Königstrene und Vaterlandslielx? vorangegangen. Er selbst 
habe 3 Jahrzehnte in der Provinz Schlesien gelebt und 
kenne die tflehtifan bawikrten Mianar, die heute eine 

neue Pflanzstätte für Humanität und Licht geweiht haben I 
und sei weiteren tOchtigen Strebena derselben sicher. 

Dundi Br Poppe wurden demoldisl die Namen der 
gMdwuaaBhspendenden Logen mitge4«UL Soviel zu er- 
sehen war, gratulierten, ihre Groülogen voran, wohl sämt- 
liche Logen Ungarn!) und MaurerTereiinginigen Österreichs, 
sowie dia niederländischen, auch einige amerikanische 
Logen, endlich eine Obergrnüe Aii/ahl einzelner Brüder, 
darunter betiouders herzlich Br Gustav Maier-Ermatingen, 
der sein AuAIeibea mit semw Thttigfcett im I n t eres a e 
der Gesellw.liiift tur ctliisilie Kultur ent.schuldigte. Der 
Grobmeister iil>erbrachte jetzt den Uamiuer deiu Br Lang- 
bein mit folgenden Worten: Das Licht iat etngabracbti 
sMtena der Grofiloge ist alles geschehen, an Ihnen liegt 



es nun, du- K. K. hier zur Blüte zu bringen. Ich Ober- 
j gebe Ihnen, geUebter Bmder, den Hammer. Führen Sie 
Ilm r.i'-it Kmft und mit Weisheit. Br Langbein flbenirthni 
I die Arbeit, die Beamten der neuen Loge traten an Stolle 
' der Grofibeamten und ee fluid die erst» Anfnahme einea 
I Suchenden (RechtsanwaH S* hfu k-IJiv>laiO statt. Gehoben 
I von der wttrdigen em»ten Feier iu dem stattlichen, harr« 
I lieh gezierten Tempel verliafieD die Brüder die geweihte 
j Stätte, an der l^itae, Arm in Arm, die beiden Groß- 
meister. 

Gegen 4'/« Uhr, nahm die Fej»ttafelloge, geleitet vom 
Gr.-Sistr Br Alaiaader Katz, ihren Anfang. Wir he- 
riefaten Aber dieselbe in der nlehaten Nummer. 



Wandelangen des Lebenddeftls. 

Ten Br Dr. A Whlli, Mitglied der Loge >Csrl sua aa%sb«adea 

Liebt«, Frankfurt a. M. 
(Sclihii.) 

Formlos, aber giguntiscli ragend, c)ft ins fürchter- 
liche, ins unbegreitliche ver/errt, düster Oberwältigend 
sind die Tyramiden. die Labyrinthe, die Felsentenipel 
des alten Orients; war auch die ungeheure Macht des 
Kiinigs, im Hiuimel endigend. gi'/ nit-M h /rTiiialiiu'iid 
gegenüber dem einzelnen, oft furchtbar durch grausame 
Regierung und dflsteren Aberglauben. Unversehrbar, un- 
ernchütterlich fest sind die im härtesten Stein, in Diorit, 
gegrabenen Gesichtszüge ägyptischer Könige, so mutet 
uns die ganze Art des Orientes an und so steht noch 
jetzt vor unseren Augen di. ImM versunkene S|diinx von 
Giseh, rätselhaft, die Jahrtausende tlüclitiger Menschen- 
kinder überdauernd, regungslos, uiiermeblicb. Welch' ein 
Gegensatz zu den heiteren, lebensfreudigen Gebilden der 
Griechen! Die lastende Schwere östlicher Säulen löst sich 
bei hellenischen Tempeln in Anmut auf, der starre, koii- 
vemtaoaelle BUck der Mumien wwdit dem belebten, ana- 

drucksvoilen Auge olympistilier Sieger um) gefeierter 
Weisen, statt der Fratzen indischer und ai»syri)>cher Tier- 
gStter erheben sich die lenehtwiden Hochgestalten dea 
Zeus, <ler Aphrodite von der Heialarkand einea Phidias. 
So wird das starre, formlos massige Ideal des Ostens 
durch das individuell erregte, das geistig verklärte der 
Hellenen fiberwunden. Mit dem Christentum beginnt von 
neueni Konvenienz. Kirdieti und Bn-iliken wenlen 
alle nach demselben Stile erbaut, Arabesken und Orna- 
mente bewahren stets die einmal anerkannte Form, ja 
die Porträts verlieren --n^jar das erste und notwendig-te, 
sie verlieren das Bestreben ähnlich zu sein, alle Könige 
und Heilige gleichen einander wie ein Ei dem anderen. 
Es geht die Schablone hierin so weit, daß zu Zeiti-n, in 
denen es für anständig galt, einen Kart zu tragen, idle 
männlichen Porträts einen Bart zeigen, wenn auch gleich 
das G^enteil ausdrücklich überliefert ist, und eljenso 
unigekehrf, Ai:lierdetii spricht sich das Leln-'f^iiliH! des 
Südens verschieden vou dem dea Nordens au.s. Griechen 
und Romanen lieben den Kuppelbau, Me finden Behagen 
am leicht gefälligen, am üngeneliiu abgerundeten, sonnige 
Heiterkeit ist es, was sie beglückt. Audent die uordischen 
Volker. Sie wollen in der Kirche aich abechliefien von 
der Welt, wie im Abenddimmem, wenn daa laute Qe- 
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rBmch dm Thi;« eniflicbt, oder im dflateren Wintetnebel, 

wi im il' r M r-ir !i ^icli süininclt : so fltirhtet er sich gern 
ia die ahnungsvollu DänimeruDg des Doiut» und encbliefiet 
da dem Baratnenter aller Wdten, fem von Drang und 
Lämi, im stillen Bein Herz, er t'rfrpnt sich an dem 
mjgüschea ächein der Lichter, der GLksgemälde uod dem 
nuberhaften Sdiinunem farbenpilditiger Kldeir. Ja, mt- 
gtLT innerhalb «Im |,ff)(hischf n Sliltw wallet die ^rij&tc 
Yeiachiedeoheit. Sehet den Külner Mdnater in seiner 
at r engen Erhabenheit, in Miner herben GrBfie; er Ober- 

wältigt euch, er M-Ucint luiiiahliiir sich im Hiiiiiiii'I zu 
Terlieren, aui'wärts führen euch seioe i'leiler, seine mäch- 
tigm TOrme, er xmiog^ euch der Erde ab und bleibt 
df>ch ewijj; auf ihr ^{ehaniii duri:h seine f'i sli ii, s.-iili> un- 
erbittlichen AUlie, seine starre Uegelmäüigkeit. Nun 
aebaut auf zum Heisterwerle Erwins, zum herrlichen 
Miinster v<in Hlrulihiirf;. Ein sehger Tieist scheint zur 
»de XU wallen, scheint über euch zu schweben, sich euch 
mitteilen zu wollen, dafi ihr anch seiner Seligkeit, seines 
wonnigen Schwehens teilhatlig werdet; leicht, anmutig 
apricht euch m11<»« an, die FoUe des reichsten Geistes ist 
hier im Spiele ausgegonen; keine Hfihe, keine irdische 
S< liwere iiat'tet dem wunderbaren Bini an. durch lien der 
iluumel giitaert und leuchtet, der die Schwere euch ab- 
atreift nnd wie im Traum, wie im Keenmtrehen der Erde 
euch entrQckt. So nnd auch verM-hieden der strenge, 
pilichtbewu&te, zur Vollkommenheit tiich inttkaam durch- 
ringende Geist des Norddeutschen und der lebensfr<»he, 
aonnige, in Thaten anvollkonimene Geist dv^i Südens in 
unserem Vaterlande, sind verschieden Kant und Schelling, 
Terschieden Br Goethe und Br Lessing. 

Auf das s]>riihende Zeitalter des Huuiani.smus, auf das 
Wiedererwachen der Ein/.elpersünliclikeit fi)lgt der Hück- 
whlng des AbsTdutisnius, un Stelle der edels<-höiien Kenais- 
sunct? tritt dius eigensinnig verschnörkelte Hnkokd. Allein 
di-r Flirt-'H'hritt des Indivi(iuuni> i~l nicht mehr auf die 
l)iiuer aufzuhalten, eine neue prüchtige Zeit bricht tür 
es herein, die Zeit von Weimar, die Zeit der Stürmer 
und Driinger. Faust kann aus den gfwr>liiilirli<'n Mitteln 
keinen Ulückstrank sich lirauen, er versnclit nach einander 
die Würzen von Bildung. Genuß und Macht, und was ist 
für ihn der Weisheit letzter .SchltiliV Nur der verdient 
»ich Freiheit und da» Lel>en, der täglich sie eruberu aiuLi. 

Br Lessings Welfamsehannng iqiridit sieh dagegen 
am scliärfNten und eindringlichsten in seiner -Erziehung 
dea Mensclieugerchlechteü« aua, tvu er mit markigen 
Zfigen ein festes, wenn auch etwas einseitiges Bild tob 
den unauflialtsiiuieii Fdti -i liritfe der Meli-clilu it it1 wirft; 
sein strengt'^ Gefühl fui Ueclttlichkeit und »tarre I'llicht- 
erUnllung kommt hier am klarsten aom Ausdmek. Br 

Lt ,sMig war das sellistgetrei:'-. dnrr h eigene Kraft gruß- 
gewordeiie Talent, inde« der hiicliste ;>chwung, die Leich- 
tigkeit «ner gottbegnadeten Natur war ihm rersagt, wie 
er -i'lhi r si.lrli<'> nur deutlich <iii|iland und e^ inil 

rührender Bescheidenheit, auf da» htkihsle verzichtend, 
▼on seinen Dramen abo ausspriebt: Sie seien nur wie 
durch PuMi|ien und lli'lielii aus seinem Inneren hervor- 
gebracht und aus Litlit helyidert. üuetiie »cbritt iudes 
auf seiner Sonnenbabn, auf seiner Suche nach dem Lebeut- 



I ideal xa immer neuer Erkenntnis Ibrt. In Wilhelm 

Meister, in jinioni llnrh- und I-Ienllrl i maincrischer 
Tbätigkeit, hat er iür die Maurer aller kouinieudeii Zeiten 
daa aebönate und reifble Vennlchtnis hinterlassen. Er 
wird nicht ninde darauf hin/in'. ei^- r: dnG nur die That 
den Menschen suümacbt, während Betrachtung allein er- 
seUallb. Er will, zur echten Lehre des Christentnins 
I zunickkclirend, daü jeder gleich dem Hiichsteti, aber jeder 

ITolieudet in sich sei. Treflender, wahrer und packender 
kann die Summe aller Lebensweisheit nicht gefiüK werden, 
in diesem Satze ist iler Widerspruch zwischen <|eni ein- 
! zeliien und der Allgemeinheit versühnt, ist der Ausgangs- 
[ punkt aller nenieitiichen Entwicklung gegeben. Aber 
auch die .Mahnung zur That ist nicht minder wichtig, iu- 
I Sonderheit iQr den Br Maurer. Ja, mächtiger als Gedanken 
I nnd Glaube, stirker ab Liebe und HaS, gewaltiger als 
Glück und Unglück ist die That. Das ist geru'le das 
beste im Wesen unserer Kunst, da& sie nicht bloü zu 
mBfitger Betrachtung, zu erhabenen Thetvieo, zn ein- 
gehender Würdigung menschlicher Dinge leitet, sondern 
dai sie Tor allem dem Gedanken Leben einzuhauchen, 
dafi sie die Idee in WiHdiehkeit, daa Wort in That nm« 

zusetzen lehrt. 

I Etwas anderes noch war durch die Weimarer Zeit 
; gewonnen : die Fran trat wieder in den Vtwdergrund nnd 

verlieh den atOrmenden (ieistern reiche Anregung nnd 
dem Leben neuen GUuuu Von je hat ein unheilbarer 
Zwiespalt die Frauen verbindert, so voll und kräftig in 

das Leben einzugreifen, st) inii« btig auf die Ausgestaltung 
des Lebensideales einzuwirken, ak eine gesunde Eutwick- 
lang erheischte. Die Frauen waren entweder allzu häus- 
lich gewesen, sis führten ein Dasein wie eine wohl be- 
hütete und gewartete Pflanze, im S<-hatten der (leujächer, 
mit kleinen .Absichten erfüllt, nur auf d:i.s nächste, auf 
das Gebot de.i Tages gewandt; oder aber sie suchten 
Kinfluli auf leitende Miinner, EinHulj auf die Ott'entlich- 
keit zu gewinnen, sie traten als l)ichtennnen, als Kiinstle- 

I rinnen aul^ sie rissen mit ihrer Si iiönheit einen Pcrikles, 
einen Antonius, einen Linhvig XI\'. hin; sie wurden die 

j Bewunderung und das Enizüiken ihrer Zeit, allein sie 
hielten sich nicht in den Schranken der Sitte: liie Schwester 
Haruns, Lukreziu Borgia, die berühmte Ninon de Lenclos 
waren nicht nur die ttchunsten und geleierUten, sie waren 

{ auch die sittenlosesten Weiber ihrer Zeit. Einigen wenigen 
nur ist es gelmigen, wie Vittoria Colonna. Lielirei/ und 

I Tugend zu vereinigen, aber die Aulgabe im groljeu zu 

I liSaen, sie endgültig zu lOsen, wird erst dar Zukunft vor» 
behalti'ii Sl iii In \Veir\iar war man <leni Ziel sehr nahe, 

' uline es Jedoch auf dem Gebiete der Sitte zu erreichen; 

I jetzt entfernt man sieh wieder davon nach beiden Seiten, 
am weiti'-ten jed' nl.ill- i -t Von dem Ideale jene ver- 
stiUidesniUbige, herb abstoU-nde Art einer schrotleu W eib- 

j tiehkeit, die es ganz vergtlit, wodurch nach Schiller den 
iiiiinnlichslen Mann -tets lieM, _'t rli,, « li-t-- \\ e-b. 

I Man hätte denken solle«, mit Goc-thes ullvcrsöbueu- 

I der und doch zu reger, nie ermattender That anspornen« 

rler Leli. iis» rislieii li.'ltte ilie Entwicklung ib » Iii- ales 
I ihren Abtchliiti erreicht, allein der uieu.sidiliclie Geist ist 
I unermttdiich, immer anft neue w&lzt er frische Probleme, 
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wertet er die aU«n Werte Itm» immer wieder seUt sich 
dem Atter die Jugand «nt^gegeo, bestrmtet das neue Oe- 

jy^Hlfcht Has Il'-rkninruen und die Pl>pr!ii»l"(>niTi'_' d'-r Ver- 
gHogeaheit, bia denn aus dem fruchtbaren Widerstreit 
der Krifle, »nt der •chSpfariMhen Wechwlwirkniig der 
Parteien neue Bildungen hervorgehen. Gwthe war Welt- 
bfirger, wie auch UDser weltweiter Bund dies zu sein 
«ieh bemflht; in dem denul^jen troetloMi Zustande untme 
Vaterlandes war es natürlich, daß der beengt«? Oewt nach 
erfreulichnron Zfitfii utid Volkorn. niu>h di-i- Fi-riu- flüch- 
tete und ein politisch Lied für ein garstig Lied erklärte. 
Indeeaea die Deuteeheii bqpuineii eieb »i ftegen, wohin 
ihr Kosmopolili^äimts sip denn führe, sie wurden gewahr, 
da& während sie der Aligemeinbeit sich widmeten, eine 
WeHUttemlar sehufSra, den Bestrebongeii der anderen 
Volker mit Llflic un<l Sorgfalt nachgingen, kurz während 
»ie das Weltall zu bewohnen gedachten, sich die abrigen 
ihren teten nnd guten Fiats aof der Erde gesichert 
hatten. Sie mutiten ferner erleben, dati nach der üIht- 
whätimenden Begeisterung der Freiheitskriege, nadidem 
der korsische Eroberer verdrängt war. die Früchte der 
Siege auablieben. Es entstand die nationale Bewegung, 
die sich alluuili!'< !i über den ganzen Osten Knrfipn« fort- 
pflanzte. Die nationale Strömung, die zur Einigkeit 
Deulachlands, Italiens, »ir UnabbSngiglceit Ungarns, Ru- 

ni."iniens, Griechenlands "und Biilararieiis geführt hat, sie 
ist der BUckacblag g^eu den Kownupolitianiua des vurigen 
Jahrhunderts: statt der frfiheien swei OegeniAtse 
Sonderwesen und Allgemeinheit sind es ihrer drei geworden, 
nationaler Staat, \yeltbfirgertum und Individualität. 

Nienial» rielleiebt war die Welt von derartigen un- 
emefiliehen Gegenslltxen bewegt wie (gerade jetzt und es 
i.>>t gut, (ii'<reitMiitze Hie Eiitwii klung im liu'inige 

erhalten, die son-it in einer furchtbaren Einseitigkeit sich 
verrannt hfttte. Man stelle sich vor, wie heute derVer» 
kehr und die \ . i k' lir->freiheit ins ungeheure g(^\va< Ix'ii 
iat, wie Mundarten vor den Schriftaprachen zurtickweichen, 
wie die bunten, nalerisehen Trachten des Landes flherall 
villi der unina!eri.sr[ieti Stadtniode verdlftngt werden, wie 
tiewobnheiten, Sitten und Leben-shedfirfiiias« aller Kutttir- 
Tßlker bereit'« ähnlich geworden, «0 weit der Erdball, 
^ M iilcilineii iiml Fernsprecher und elektrixelies Licht and 
Metrie Ii (jeinsi'Ihen Stile, überall iiueh die Formen 
des otieiitliclien Leben» annähernd dieselben, dergestalt, 
d8& sogar ein Staat des fSnnsten Ostens, dafi Japan be- 
reits <'iu F'arlanieiil l)i-sit/.t. Hie immer .allgini. jiu r h . r liMKle 
Kultur bringt den Nachteil mit sich, duü der Einzelne 
(dch zwar frei bewegen kann, allein dafi ein jeder dem 
uiidereii gleielit. ihtü ein öde- F:n rlei zur Ilerrsi liatt 
gelAU^. Der Mensch weiß nicht, wohin zo llQchten, ob 
in die Itepnblik der nirellierenden Gleichheitsnincher oder 
in den strengen, erdrückenden nationalen Staut. 

Ii(T Staat i>t cfiitripet il, er zieht die ins weite sich 
<^erstreuen>ien krutte wieder ins engere zurück und aaui- 
uelt sie in einem Brennpunkt: er sperrt sich ab nach 

a'.iL'a'ii durch Srliutzzi"i|li-, vi-rcinii.'t si'itjc Biin/er /n oin<MU 
stiuü' gesclilossenen Ueereaverband, er türdert eine eiii- 
heitlicbe Staatssprache und bekimpft fremde Idiome, wie 
denn als berechtigter AusAufi der nationalen StrSmung 



das Trachten nach Sprachreiuheit anzusehen ist. Um aDe 
VechlltniBas bekOmmert sieh der nensaiHiehe l^aat; fBr 
das allgemeine Wohl sorgend, um alle sich abmdhend, 
aberall mitredend, miteingreifend, erzielt er einen festen 
Zttianmenhalt, eine gkichmiiige leibliebe and geistige 
Ausbildung des ^'olkes, allein er verhindert aucli seiner- 
seits das Aufkommen einer starken Einzelnatur. Der Auf- 
schrei der gedrOckien, liberalt baJdbnpften IndiridnaUtiii, 
das sind die Werke Friedrich Nistesehe«. der. der Masse 
gegenüber, den staatlichen Gesetzen zum Trotz den Herren- 
menschen, den Übermenschen fordert, und im ärgsten Extrem 
die Theten der Anarchisten, die aich gegen Staat und Ge- 
sell.scliafl empören, der Anarchisten, die ihrerseits dem 
socialistiacben Gedanken den Krieg erklären. Nur so 
litt ee sieh begreifen, daft wissensehaftlieh so hoeb> 

stehende Männer wie Reclus /.u liegeisterten Führern de^? 
Anarchismus werden, .sie verteidigen die zu Tode gehetzte 
nnd doch mit nnTergänglichem Recht ausgestattete Indi- 
vidualität 

So stehen sich ein Einzel-ich, ein Volks-ich und ein 
Mensch hei ts-ich gegenüber, widerstreiten das menschliche, 
das nationale und das kosmopolitische Bewulitsein. Eine 
Hichtnng nllein und einseitig verfolgt, führt zum Ver- 
derben, gleichwie zu Ung ron der Sonne beschienene 
Linder zu Wütten verdorren ; gemischt und richtig ver> 

einigt iiiarlu-n sie das Lelien r-'icli und fruchtbar, wie 
Sonne und liegen in richtiger Folge dem Land zum 
Segen werden. 

Die Gegenwart i-st ein Suininelbecken aller früheren 
Beätrebungeti und Menle, sie ist ein Weltmeer, in das 
Ton allen lliuiiucL-.richtungen breitflutende Striirac ein- 
mtlnden. In der Baukunst werden gegenwärtig alle Stile 
verwandt, am \Vii'ner Hing stehen irrieihisilie S.iulen- 
hiiilen des Farlamentgebäudes neben den Spitztürmeu 
des Rathauses, der Renaissaneebau dea Buigtbeaters ist 
unfern dm <rutlii>c!ien Bogen der fonUTOUendeten Votiv 
kircbe, ähnüches zeigen die meisten (Ibrigeu Städte. 
Die Zimmer aber im Wohnbanse sind bidd nach Lud- 
wig XIV., bald altdeutsch eingerichtet, dieses prangt in 
Barock-, jenes in Empire-Stil. Nicht minder in der Malerei. 
Noch bltlht die antikisierende Richtung, das sentimental 
weichliche findet no< h Bewunderer, auf der anderen Seite 
regt sieh immer stärker ilie iiatnralistisclie Schule. Wahr- 
heit wird das Feldgesciuei, Wahrheit um jeden Preis, 
und ein Bfleksehlag wiederum und Gegensat/, hierzu 

die nivsti>elie Sc hule, lii. ti il- in t'romtiier Be-i liantii li- 
keit, teils iu übersiunlichcr, iibei menschlicher Schönheit 
schwelgt. Durchaus parallel diesen Richtungen laufen 
ijif v. iM Uie<lenen Arten der modernen Litteratur. Weich- 
lich zarte Mailitt-Komaue, hausbacken altdeutsche Baabe- 
Erzählungen, realistisch stflrmende Dramen Sudermanns 
und wiederiiin mystisch roniantisehe Eigenart Stifters und 
PieitT- l,..ti>. ,So in der K'eiigion. Fiet istist he Strömungen 
haben ihre Stärke nocli nicht verloren, orthodoxer Starr- 
sinn ncht mit zäher Ausdauer sich zu behaupten, freie 

Wis-riiscliaft ini'l <'".]:• StnHiltit"-tnnL' gelirlirderi -•fh ull- 

uiächtig, übeischwänghche Tlieosophie und Spiritismus 
feiern Triumphe. So im Frauenleben. Das lEfilich Mittel- 
fflafiige ist unausrottbar, selbstgerechte Tugend hält feat 
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an ihrer Btarren Herracbaft, dagegen blamt rieh aaf ein 

heißer Drang nach LcbcnMVolIglOck, nach irdischer Ltmt, 
das TnichUn nach Selbatibidiglteit kommt durch herbe 
Unweibliebkeit io Verruf. 

FiiKson wir zusammen: Alle erdenklichen Stile in 
<liT Kunst, f'iii rjftiiisili r Viirsfellungen 

in der Itcliffion, alle l'urlficn m ili-r Littt-ratiir, wider- 
streitende WfinHche der Frauenwelt, daau der Kampf am 
die Eigenart dis Riitrrliien peffendber dem Slaa^ dca 
Staates )fegenGber der UleichheiUnmcherei auf dergwinil 
Erde: daa »od die Elemente, anf denen die beutige Eni- 
wickhing bcndit. Eririocrn wir uns nun flar.iii, tiafi ein 
schtiues Bild au8 vielen Tönen besteht, und daü, um die 
riehtigen TSne henoMtellen, viele eimtebie Farben vn- 
niischt. werden müssen, iäo werden wir dies aiicli hri di'tii 
Idealbild onserer Lebensführung anzuwenden haben und 
von jeder Farbe em Teikhea nebmeu — nur anf die 
richtige Hiaebung könnt m sn. 

Offener Brief. 

l' I Ml . rjon 3. Februar 1894. 
Geliebter Bruder! 
In der vorletzten Nummer der 'Bauhütte* lese ich 
von Ihrer Band eine Raadbemerkun^. mit der ich mich 

nicht pnnz einverstanden weili. Weil dem aber mo ist, -jo 
fühle ich in mir die Verpflichtung, niclit /.u schweigen, 
sondern Ihnen anch meine Ansicht mit/.utetlen, denn nur 
dadurch lernen wir ja miteinander und voneinander, üunz 
mit einverstanden bin ich für etwas mehr ol'äxielle Be- 
teiligung aa maurerischer Werktbitif^nit, allein, Keber 
Bruder, wenn Sie dipse AiitVirdentntr itellen, -n •iv rflon 
Sie sofort zu hören bekommen, dab der Kin/elne sich da 
und dort beteiligt, und dafi der Baupttweek des H aur^ra 
doch nicht eifr^titlich » WorklhBligkeit« sei. Wenn Sie je 
darüber im Zweifel sein sollten, and ich wOnache ihnen 
ab Hatr. v. 8L dieaen Zweifd. eo darf ieh «enq^Btea* aas 
nii'iiicr mniifprisrhen Erfahrung sagen, dnti mir monat- 
liche Lügenalmt^n immer erbärmlicli mager er- 
aehien. Mir kam ea oft lo vor, ala ob einaelne mit 
ganzen 50 Pf. pro Monut all ihrer niaiin-risi hi-n AV. rk- 
tb&tigkeit für die Loge sich mehr denn überhoben 
glanbten, ja ieb habe mehr denn eine Stimme gehOrt, 
die -sidi iiher die Köster., ü.- die Luge vcrur.'^iu'he. be- 
schwert haben. Wie viele bleiben vom Besuch der Loge 
mehr deam die Hllfte der Abende weg: damit amd sie 
augleich auch des Almosens enthoben. Und nun /.u der 
Frage: Warum bleiben die»« Briider ferne? Die Antwort 
habe ich auf ^em Frage oft genug gehOrt, rie bieS ateta: 
Weil ihnen zu wi iiig geboten werde, und darauf lüßt 
aiofa leider iu den meisten Fullen kaum ein rechter 
Widerpart halten. Nnn haben Sie die Randbemericung 

gemacht, 4'twas «eiiitier Pliilosophie wäre besser, iitid der 
Bemerkung gestatten tiie mir die entgegengesetste ent- 
gegenaoaleUen, und dieae ist: Uaiere Zeit ist gedanbien- 
arm, .«ie krankt gerade daran, dafi sie glaubt, .nie bedürfe 
der Philosophie nicht mehr, unsere Zeit will bloß dem 
positiven naturwiasenaehaftlicben Wiesen Anerikeonung 



sollen, und hat damit die Segel aufgespannt, dia dar 
Wind des Atheismus aufblihi. Wo aber ernstlidi Philo* 
Sophie getrieben wird, da iRSt man dieaen Wni4 woU 
anch «nmal m die Segel fahren, wird dieselben aber bald 

beilegen, weil man ;:ur Erkenntnis kommt, daü man 
mit diesem Wind nicht in den Hafen kommt, der die aiti- 
j liehe BcfUedignng, innere Ruhe veitpricht. Mir ist immer, 
ala ob in unseren Logen viel, viel sn wenig l'hilcmuphie 
getrieben wfirde, denn ich halte ria ffii die Seife, die 
uns Menschen am gründlichsten von dem Anerzogenen, 
wie von dem alltäglichen Schtuut/. reinigt. Freilich muß 
diese Wititienschatt nicht oberflächlich- sondern grfindlich 
gepHegt werden, und du werden Sie sofort allerort ver- 
nehmen. Ja \yfr <li>- Xiit und das Zeug dazu hätte! Die 
Zeit soll und rauü aber der rechte Freimaurer für die 
»höchste Angelegenheit des Lebensc haben, und da.s Zeug 
liegt in jedem Menschen, es muü zu dem Zeug nur der 
rechte Gährstotl' und die rechte Hefe kommen. Diese den 
Einzelnen Iteizubringen, ist Aufgabe der tüchtigsten Meister 
der Logen, wenn diis nicht geschieht, ist die .Maurerei 
eitel »Firlefiiiiz : . Es ist zwar ein bitteres, aber ein gewiß 
um HO wahreres Wort Der Mensch, der es mit 
der Philoaopbia ernat meint, der muß es mit 
sich selbst ernst meinen, denn er selbst ist ja 
der Mittelpunkt all seines philosophischen Denkens; nur 
pbilosophisehea Denken driüigt 'cur Arbeit am rauhen 
Stein, ohne es nenne ich die.sen Ausdnirk eine leere, in- 
haltslose Floekel, philosophischca Deukeu allein bringt den 
Mcnsehen soletst snn Bewußtsein, dafi aaina Lsbenaan%aba 
darin besteht, Gemüt und Verstand in Harmonie zu bringen, 
damit ist er auf dem Weg, Menscli xum Mvuscheu zu 
werden, und all den gesdkehaftlichen Wust und SeUanm 
zulii7.t von sich abzuschütteln. Die hc-ten der Men- 
schen waren samt und sonders l'hilosophen. — 
Ich habe meine gegenteilige Meinung begrlndet, beigrOn« 
det nn-i >'i(.'fii>fer ernst.-r !,• in-tisiTCilinir-Lr. und ich weiü, 
(lab äie diese Begründung mit ebenso groüer Liebe, wie 
Achtung entgegen nehmen weiden. Wollen Sie von dieser 
Kundgebung offenen Gebrauch machen, so steht raeiner- 
seito niclits im Wege. In der Hoffnung, dafi Sie des 
Brüden oAenes Wort so enlg^ennebmeB, wia «a gegeben, 
grUfit Sie henlich 

Ihr treu verbundener Br 

Wilhelm llnseld. 



Logen berichte und Vermischte«. 

Hamburg. In einer Lehrlingsarheit der L<jk'' I i- 
dinuiid zum Felsen« äulierte nach dem Ilanilnn>.''-r 

Logenbiatt No. 262, der Ehrwürdigste Or.-Mstr Br Wie iie 
etwa in folgeuder Weise: 

>fir wolle anknfipfen an das in dem Keferato des 
Br Beeker betreffs der Setfa^^astschen Loge Geasgte. 
Die Lehrlingsh'ge sei z«nr iiitht der geeiguotc Ort für 
ausführliche buriegiuig «Iicmt Sadn-, da viele Brüder 
anwesend, denen die Dtfails nicht oiier nur ungenügend 
bekannt seien, er glaube aber doch, daß ein Wort der 
Orientierung und zur Autklärung auch hin angebracht 
sei, da, wenn man aioh nicht bemühe um eine Klarstel- 
lung, irrige Anschanungien der Brfider ja unauablmblioh 
seien. Die GroGJoge von Hamburg habe in einar ihrer 
Sitzungen vor etwa 8 Monaten beschlossen, an der Satto- 
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(fust-Frage vorliiiilig keine Stellung M IMibuieii; di«*8 sei ' 
durchatii korrekt gewesen, da man sich dadurch aus allem 
Streit lerngehalten lUklw und er danke dem Ehrwürdig- 
•ten Br ZiBkeM«a gm» boModtm iOx den korrekten 
SUndpimtt. Seiner Anaicht nneh habe die Orofiloge von ' 

H:iiiiliLiri; ilinluri 1) aiu li issiTmulieii eitie \viililw<illen[le 
ll.tllini)j ilrr S.'it<'}^u-^L-Iifvvfgiiii^ j^etfeiiulx-r hektiiiden ' 
wo^l. ii, welche auch er vollkotiiiueti tril.-. du iV\f Grfmde 
datür in den in inuncher Weise ziemlich aliiilicheii An- 
ediauiIOgen zu finden Heien. Die Settei^tln^en hekenneti 
«ch SU dem idt-euglitwlien Konstttotions-budi, zu den 
iilt«>n Pflicbten und in Besag nuf die Aufnahmeföliigkeit ' 
zu den im allgenieinen von um vertretenen Prinzipien. 
Aticii »ei es zweifelmhne dem Br Sl•tte■;a^t zu (litukeii, 
ihiU unserer Lehrart nunnielir die Halm in p»nz lti ut~( li- 
lanil erütfnet sei, Setteffii.st hiil)e den dHniuJi>;i'i» Knntiskt 
mit den preuLiin lien On>ül<i;ieti nicht ge.M.lieut, den 
brüderliche I!i"ick,>u'liten uns zu vermeiden guboton. Aber 
in der weiteren Kntwiekelnng diener Angelegenheit xeige 
sich wieder, dnä wenn zwei dasselbe tbun, e» doih ni< ht 
da<>!ie1be sei. — Rr würde, um die in den Sett>Mr!i'<tlii<ren 
i iirliHiidenen Knifte der At!),''')ii''iiili'it zu Nutzen /.u 
iii.i hell und diefielbeii dem (iiiiizen einzureihen. 

AiU !.''-rii zu i inem Ausffleirh die Hand )ielM)ti-ii liiil)en, 
über diese wiilihueiiiend<'n .\iisiclileii «eieii uiuiii^l'lhrbar 
ia Folge der inrt^eM-tzt aldehuenden Haltung der Sette- 
gnatUilKen, die noch dieser Tag« in ibreni amtlichen Organ, 
den »Bknsteinen«, unumwunden ihren «bweiehendeB Stund- 
punkt dargelegt und deutürh nu^ire.-iprochttn hatte, diiQ 
sie .\nlehniing an die deutxlie Kreimmirerei und Aner- 
k'iiiniii^ t'il' nicht suclitfii. W.'ilireiid aUo di'- llaiu- 
liur^ji-r tirnUio^e auf lieui ünden der '^'i't;el>eiieii und all- 
seili)f anerkuiiiiteii Verhälltii-ise der dHutiM-lien .Maurerei 
stehe, suche die Settej{a<tl(i^'e. auili nach der gel'ulleiien 
KntM.-heidnng, niMih Zank und :Streit, und da-s entcheine 
ihm bedenkUcfa; unser Bund aei eta Friedensbund, der 
di» Menseben vereinigen und nicbt trennen solle, fort* 
dar..rnilc K:iriijif^f--niiiii; i-r^rluM ih' ihm uiiriciifi;; und 
V»-nliTl)il( ll. K- -< lii'ine aiu li, daLi in rien Settei;H'<tliitren 
tiii'-^<- InrtdauiTiJili-ri iiiiiiiitzen Kiini|it'e luicli iiulicii iliir 
iJiick Wirkung iiut die innere Knt« it keluiigdcrselben üiiliern, 
wenigsten;! wi'Nse er aus .sicherer Quelle, daii einer der 
leitenden Brflder der äettegasUi^en bereits aeiuen Aus- 
tritt erklitrt und Affiliation o« einer ger. und vollk. Loge 
Dachgesucht habe; ebenfalls hCre er von anderer guter 
Seite, daß in H<-zu<i auf Aufnahmen und zu schnelle Be- 

irW di-rilllv; Ullilii li.'- Hl ricii S-'tlfLr.i'-lhi;.'i'ii lieM-lleiie, Wits 

nach unseren Ahm luiii>iiijri-u leilit liedenklicli sei; ein ge- 
iiaiie* und sicheres Bild hierüber zn erhalten, S'-i nach 
Lage der Sarlie allerdings schwierig, ntich nei es keincü- 
wi^s seine Ahsielit. mit dieaen Ausfnhrungen einen Stein 
ftnf die Settegastloge werfen m wollen, aber «r eracbte 
es auB den ang«>gclienen Grflnden fflr ricbtig, sich von 
iiiik'.iren (leföhlsregumfen unil .'^viu|iallnrln wi.lMii Cirii 
zu imlteii, lür eine Sache, die. wenn auch lu iliren 
tVm^fen uns .sympathisch und neislesverwundt, doch in 
ihrer weiteren Kutwickeliing und iu ihrem derzeitigen 
Stande wesentliche und prinzipielle Unterschiede in der 
allgemeinen Tendenz deutlich erkennen lu!ue<. 

Tins irf von den angedeuteten inneren Vurgiiiiifen 
in denSet'' um-^; I 'u'cn im lits lu kannt. wir können aUn nicht 
w issen, iji «le w< it >ie etwa, die Kichtigkeit einmal VDriiiis- 
gesetzt, symptomatisch sind, kIht dann j^i'heu wir dem 
Ehrwürdigen Br Wiehe recht, das fortwährende >in der 
l'arude liegenc dOrfle der Saebe nicht sehr förderlich 
seiu. M<>ge die oflane, nnnmwandene Auaqnacbe des 
Tonirteilsfreien Bra Wiebe auf allen Seiten die Beachtung 
finden, die Fiie verdieat. 

Wir erhalten aoeban folgende Zuscbrift mit der 
Bitte OB VerSflbntliebnDg: 



l ! < r:>n, 7. Februar 1894. 
Geehrter Br Uedakteurl 
Br Wiehe, Or.-Mstr der Hamburger (Jn>Li!«tite, 
hat in einer in läir I'i'liruarnuinnier des Hutiilmr^'er 
Logciiblattes veriitfent liebten Ansprache, allerdings mit 
dem Vorbehalte, daß es nicht möglich sei. ein genaues 
und sicheres Bild zu erhalten, über V^orgünge in unseren 
Logen sieb abaprechend geäuüert. Dm er inzwischen 
aieh flbersengt aehen mufi, daß er getiuscbt worden ist, 
ao nehme icn an. dnü er sich im nSrhsten Hamburger 

Logentil.il si'llist luTichtiL,'!'!! wird. 

lir \N it'ln- liat bei »einer .\uliuruug wühl auch nicht 
bedacht, dali wenn wir klmpfen, wir darum DOcb nicbt 
die \ II ijreifer sind. 

Die von den altj)reiii,i^ in iir L i -.'-n. ^'egeu una 
veröflfentlicbten Beauchsverbot« sind, abgesehen von 
ihrer Verwerflichkeit nua jedem maureriacben Oesichta- 
punkte, eine fortdauernde, tägliche, per.iönliehe 
Beleidigung der l'erson jedes einzelnen Mitgliedes, guuz 
bes<indera derer, die ala Maurer zur Stiftung zusammen- 
traten. 

•Solange <liese Verbote bestelu-n. wjllte ein .iliji kriv 

denkender Bruder, wenn er Frieden stitteu will, »ich 
nieht an una, aondarn an die Schuldigen wenden. 

Saai, Sonntag, 18. Fehruur wird der maurerische 
i Verein »Kettet in Saaz aein 10.jibrige8 Stiftungsfest be- 
gehen. Die Feier — in Form eines Bmdennahles mit 

S<hwestern — lui/iiinf Dir nachmittags. Wenn man 
I bedenkt, mit wetcln ii .^i lnM-n iirkeiten die Bruder in Suax. 
/.u kämpfen hatti n uml « iLl ain Ii n(M-h halieii, der K. K. 
zu dienen, ho wird man ihnen auch .schon um deswillen, 
zu ihrer eignen Stärkung, einen recht frölilicheii \ erlauf 
I des Festes wUnscIien. Mflgen die tapferen Käni]>ter nicht 
ermOden, unentwegt die Fahne der Freimaurerei hoch 
zu halten, möge recht zahlreicher Besuch von oiii und 
■ fem ihrem Feste beaehieden sein! 

Was nun? Im »Orient« lesen wir tölgeudes: 

»Unter diesem Scbl.i^'u orl |.iilili/iiTt ■■ dir Uiinlnitte in 
ihrer Nr. die Tafel der ."^ymboli-i h. r: Uroliioge von 
j Ungarn, in welcher der OroUlo^e \ m rreuüen, genannt 
»Kaiser Friedrich zur Bundeatreue«, die Anerkenuunc der- 
' aelben mitgeteilt wurde und knQpfte daran folgende Frage : 
»WoH nun? Wird auch in Zukunft den deutadien HrOdem 
jeder Uniiiaiijj mit >Settegju(t-Brfldem« verboten werden 
können si'^tens ihrer (irolilotfer, Diiraul' 'i' anii Br 
Willem Sinitt in Nr. ,^2 cler Kreiuiauri-r-Z'-it utiL; tol^rende 
»deutsche» •) Antwort: ^»Wenn eine tVeiudi' (ni.tdojfe. die 
mit dem deutschen (Jr(il.iloj;enluinde freundiiclie Bezie- 
bnngen pflegt, über den Kopf dersell<en eine »ogenanute 
maureriaohe KOrpenchaft, die von letzterem als »anfwr- 
halb des maureriacben Rechtes stehend« auf dem die»» 
iiihri;i,'' ii OroL'ild^i ntage erklärt worden ist. sans Iü; ir: 
aiii'rki iuil, so wäre von deutsclieni .Standpunkte die eii., ij,' 
ri( iilii/'- Alit«'(iri die, vve^i-n emi'- -uK lnui, vo;i mis iiii lil 
näher zu iM Zciclnieudeii \ etiialteiis alle umtllcbeli 1^'- 
I zieliiui'^in init s«dchem aulierdeiitMcben Oriente vorläiiti^' 
I abzubrechen«. Wir können nur bedauern, da& nicht auf 
\ die nlbere Bezeichnung den Vorgehens unserer Grofiloge 
eingegangen worden ist, weil wir dann wohl eher in der 
Lage wären, die r igenllif hen Beweggründe dieser brttder^ 
liehen l'roposition kennen zu lernen und nach ihrem 
wahren Werte zu beurteilen. Da dies nicht geschehen, 
bleibt UUH wohl nicht« anderes übrig, als mit scbuldijfem 
Uespekt für unsere geehrte Kollegin, die dieser Erklärung 
ihre Spalten geiitrnet hat, unseren eigenen Standpunkt 
in «ean aoch höflicher, doch nicbt minder deutlicher 
Webe n kMHneiidinen. Voraaqgeaehkkt, dafi die Sjmb. 

I *) Ipsisriaa «arba. Uas fVahaiali. 18M, Seile 414. 1>. Sed. 
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Gro&Ioge wohl mit sämtlichen, dem di ut.-icLcii GroüI<ij;< ii- 
bunde angehöriKen Groläbehörden ein/.t;lii lieunii.Hchaftlich 
brflderliche Bezicliuiixen unterhält, mit diesem selbst über 
in keinerlei Verbindung steht, sei kUBäch<t bemerkt, du& 
nnaere GroQIoge sich bei dar Fzage der Anerkaniinng 
«mländncbcf OrafibehSidtti «w w d i Kefi lidb von twei Ge- 
richtapunkten Imtmi llSt; nivSrdertt von dem der frei- 
BiiitireriM-hen Verläülichkeil und Voll« erüj^'kci) di r tu uen 
Gründung und wudann von dem der bL--ti'h<-nilfn uikI an- 
erkannten Territr iniilrcclite. I)ie !rt/.ti'r<ii -iiid dunli die 
neue Grotäloge nicht verletzt würdn«. weil durch dit» oher- 
gericlitiii'lie Erkenntnis, dtk.s diesseit» wohlweiislich abge- 
wartet wurde, die durch die drei Berliner Giolilogen an- 
geruienen Privfl^en, all aeit langer Zeit erioaraen be- 
zeichnet worden sind, somit alle jene Gn'inde. weiche 
anlBGHch der Verhandlungen de£ Grülilogentuges gegen 
die Anerkennung inti Trrafbn geftibrt wurden, hintiillig 

fcworden sind, l'ud wa« die zweite, weilau.-* wiihtigere 
rage betriö't, so ist ja von keiner Seite audi nur der 
Versucb gemacbt worden, nach dieser i(iclituu){ irgend 
etwas gegen die neue Groüloge einzuwenden. Und mit 
fiecbt! Bedeutet ja dar Mama Satta^aat in dar Gc- 
flcbtcbte eben der deubiehen Freimanrerm ein vollkommenem, 
klares Projj;ramin, luiißto j:i difsi-r L'ine N\ime, ilen nut 
Ehrturr'hl aus/.iis]irft Imu «ich wohl ki'tii ili-nl--<hiT Frei- 
maurer — weU liem STsteme imuji r ■ j tucli aiigi-in'lrt — 
wird enlüchlagen können, um Uewühr bieten Ual'fir, 
die neue Grolilogc eine gerechte und vollkommen« aein 
wOrde. Mbon ihrer GrUnder wegen. Und «o gaas »ans 
fa^on« hat die Aneritennang wohl nicht atatlgeftmden. 
In der Bande»rats-itzung vom 10. April a. p. wurde das 
Gesuch um Anerkennung' vorgelegt und in der Bunde»- 

riitsit ''lu 7. Nov.!iii>er referiert und l>Hsi;hlossen. 

\\ Uiirend dieser 7 Munal« sind vertrauliche liifurmationen 
eingeholt worden, sind die Vorgänge in der neuen Groli- 
loge fortwährend beobachtet, ist jedes Wort, daa im 
Streite ]iro uud contra geiallen, gehört und gelesen, ~ 
ist allen und jede«, «aa «ich auf die Groülqoe bezog, 
strenger, objektiTer Kritik nntenogen worden. Das ganze 
Material ist dem Rundesriitc vtirijciffjen, nirlif i'in einziger 
benierkeiisworter Umstand i-t aiiürr Aiiit gcla-.-^eii wurden, 
und erst iMnhdem kttnstjitiert wonirn war, daü s.'ilist die 
von den ausgesprochenen Gegnern der neuen Groüloge 
Torgebrachtcn Argumente anMchlie&licb vom Standpunkte 
der Opportunität und Utilitut in Betracht kamen, 
dafi aber gegen die maureriache Qualifikation der 
Begründer der neuen Grofiloge auch nicht ein Wort vor- 
gebracht worden war, erst dann kam die Frage der An- 
erkennung zur Abstiuinimi<i und w urde — allerdings ein- 
stimmig — bejaht. So gan« *sans fni;oM« ist unsere 
Grofiloge also di tm doch nicht T01ge;/an^"'!i. 

Wenn von den bei uns sonst in solchen Diagen ge- 
hrihicbKdieB Modalittten irgend abgegangen wurde, ao 

ist's vielleicht das eine. d»iß wir die neue Orofiloge »chon 
ein Jahr nach ihrer Begründung anerkannten, wiihrend 
wir siii:st vielieK iit liinuer in /ii wiirti-nder. iH'<il»aclitr'lider 
Haltung verliurren. Lud auch datiir wollen wir eine uul- 
liehtige Erklärung geben. 

Wir halten dafür, daü jede maureris^che Vr re{ni:.ning 
— L<tge oder Grofiloge — am besten thut, wenn sie ihr 
eigene« Hauswesen in Ordnung hält, sich die Fortbildung 
and Enüehung ihrer eigenen Mitglieder angelegen sein 
lät'it und mit den (ihrigen freiniaiuerischen Körperschaften, 
vv<'nn sie sich nur halbwegs als si.li he bewähren, Frieden 
hiilt — s,ie übrigens narli unseres j^rrivt.ien Br Friedrichs 
VVeitie, nach ihrer eigenen Fa^n aelig werden ItUit. So 
hnhea wir es stets gehalten and uns um gewisse, nach 
tlDSerer Überzeugung unfreim«ureri.'«die Tendeir/en in ge- 



wiv.!'ii 1 1 n i.Iogen, \ii'I]eii'ht sogar zu wenig gek iumi' it . 
Das hindert aber durchaus nicht, dati das von diesen 
Tendenzen abweichende, ja denselben direkt entgegen- 
tretende Programm der neuen Groljloge nm ganz be- 
sondere Sympathien fOr dieselbe eintlötitc und es nn« 
förmlich aar Piicht machte, unsere «oUe Obereinstimmniqp 
mit den durch sie propagierten Ideen der wahren Frei- 
maurerei dunli die .Anerkennung feiHrlicli zu (l 'kutiieM- 
tieren. Wir glaiilieii nicht, dilti ir/i iid eine der deutsi hen 
GroLilogen in liii'^'-iii Schritte etwas anii4'r''S sehen werrle, 
al» die berechtigte, durdi kein Gesetz beiicbrankte .Äuße- 
rung imserer freien tberzeugung; wir hotlen vielmehr 
im Interasao des Bundes und namentlich im Interease 
unserer deutaehen BrQder, daB man sieh bald da«u ent- 
«chlietieu werde, unserem Beispiele zu folgen! SoUti-n 
wir UHU iHUschen. sollte das Anathenni, mit dem uns Rr 
Suiitt hedrolit. wirklich gegen uns Hii-i;i'r.prn<. iim w.-rden, 
so wird uns tür alle Eventualttäten d»» H>*WiiL.se, i gc- 
ntigen mdssen, unsere l'fliclit erfüllt zn halien*. 



Lofen-Arbeiten. 



(Uic AuflicliBi« k<i4l*t aar M. y— flir <Im gtntr Jahr 1114 

B«nai>aiii; im lairiTMe unMrer rvitrailen BrOilir.) 



Let« t Tai S«aMle,Arlw[t ' Gegenstand. 



I Aufnahme, Ta/elloga. 



/, TrU K.il.i V,,, : I i I I I. | .^IkIs t III Mtistererbebuni:. 

FraiiK;' n M. Dm iiprsi. ü,i . j7 Uhr ilo. do. unl 

Inütruktinn. 

Frixlricb xur Miuw., 2t$. > > , 
aertehtigkeitl im. I ' i 
Berlin. \ ' ' | 

Briefwechsel. 

r \V. Si»hn. in ItiiUitnore BfSten f^mfc f<lr nlnT»ai)>lte 
Alioniieiiierits-llt'lnipi'. Wir hattrn bis ji t/t ni.-liti erlialteii und 
iifit dw tn-iwillige iiiKkialiluiig Scli'n allerlei Vcriiiutuiix lu. .Vucb 
TOD ilrn librigen BiOilerii Jnrt felill Zuliliing teil i)2 iiiul hatt-^u 
wir äie ja schon gebetfn, bei deosellie» <l»ii InkAsto giUig^t be- 
ll Waltos. 



Anzeigen. 



1 ]i ..i.» St<»dt Frankfiiri a. M. licsurtienden Urildern 
empfehle ich mein MiU« der Sutlt tjeleiictii s .Mülel zum .Vuirs- 
" Es wird Iwtdcitlchs Aufiiiiiiin<' /'Ii;'''. ijji 

Br II. Dietrich. 
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OffsHcft an Me Sxpedltka erbelca. [151 J 
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Ein Terkmnnter.*) 

T« Br «. R. 

So »ehr auch die (leM-liichto der Freimaureroi des 
aflitzeliiifpii Jalirliunderts ilureli die uiOlievolieii und (ifl 
reclit umiankbitren Forschungen unbel'angener und unter- 
richteter )Iiluner erhellt wonlea ist, so finden sich doch 
noch iiniiior der Stellen genup, die einer w ii ;!i'rliolli'n 
Prüfung bedtirilig sind, sowie andere, die man als ubge- 
than an batnwhten nch gewSfant und die daher nicht 
mehr beachtet worden sind. 

Unter den Fulj^en der letzteren Ahm huuungNweisc 
hafc n. a. anch ein Name geßtten, den man nnr an nennen 
braucht, um lici inunclii'ti ein SrliniidrTn hervor/ubringen; 
ein ]i<iaiue, auf den man alle Vurwürfe gehäuft hat, die 
Iwaser der krankbaflen Sucht seines Adoptirraterlandea 
na< Ii Titi lu iitiil F.bri'i! -/.HL;rM'lirii'li>'ri worili-u «iin-n: ein 
Name kurzum, der e» büLieu luuUte, dati sein Trüger den 
Ansehanungen reiner Umgebung Worte geliehen, wenn 
aiidi Wdite, die auf (ieiiiüt und Hen tie^ Bindmck 
zu machen nicht verfehlt haben. 

fileeer fast verfehmte Name ist — ' Uiehael An- 
drea* Ramsay. Dieser itchottische Edelmann hatte als 
Anhänger der vertriebenen KönigsfamOie sein V'aterland 
verlassen mflssen und in Frankreich, wie so viele seiner 
unglficklichen Landsleute, i>einen Aufentiiait gendamen. 
Wie seine j<chrinätelleri!«chen Leistungen darthun, war er 
•in Mann von uiigewöluilicbeiii Wiss^-n, namentlich in den 
a]t<-ii S|irachen, und beiiiikbtigte sich des tV:iir/<'nisclien 
so selir, dati er mit M'iiiein Werk: ^les V i\ lir-i^ de 
Cjrus«, Welches Hr Klo Ii unter den Ordeiisruiuaueii auf- 
fBbrt, nicht gewfihnlichea Anziehen erragte, ao dafi ea in 
nifhrere Sprachen iibersetzt wurde. 

Trotx seine« herrorrageudcu Talentes scheint es ihm 
in Fraokreidi nieht gKnzend ergangen ra sein; lebte 



doch 



U]l 



sitlen- 



loHeii Hüfes TOn Versaiiles. Und dazu kamen für die 
pntteateatiaohen Sshotten noch die nnanfbililidi«a fie- 

*) Ans >der Zirkel« XXIII. Jakrg Ne. 18. 



keliriinffsversui Iii'. iJi-nen so viele iiiiti'rl.i'^en. iiiitiT ilim n 
auch lianisay. Et heb sich 1709 von dem milden, edelu 
ErzbiBohof F€n^IoB, dem er anch als SehriftMteller nahe 
stand, in den Scboü der katludisclien Kirche überführen 
— ein Ueberthtt, der grolies Aufsehen erregte, — be- 
hielt aber trolnleni so sehr seine proteitantischen An- 
schauungen bei, dab er ia .seiner >l(eialii)ii a|iostolo^ii|iie ; 
eine gxoSe Zahl vom BibeUtellen citiert, die sich nidtt 
ia kathofinchem Sinne deuten hnen. 

Alis '•eiiieiu Lehi'n i.*t fi-nni' inirli :ils sicher liekaunt 
geworden, dal.i es ilitu nach wiederholten Bemühungen 
im Jahre 17:t<i irehiiiir, dif> lürlanbniB zn einem kunsen 
Autentlialt in England zu erlinlten, um liei der Unirorsitat 
Oxford den juristischen Doktorgrad itu erwerben, und da6 
er schon am 6. Mai 1713 zu St. Oermain en Lnye starb. 
Eine kurze Zeit soll er als Krzieher de.-» noirh sehr jungen 
Sohnes de«; l'rätendenten (^arl Eduard Stuart. Enkels des 
Königs Jakob iL, in lioni gelebt und für letsteren auch 
seine »Reisen des Cjrus« ge.schriel)en haben. 

In den Freitnaitrerbtind ist Hanisaj mit höchster 
Wuhrscheinhchkeit erst lange nacii 1 7 ;iO getreten ; dafßr 
spricht, dafi unter den Mitgliedern der ersten, von Eng- 
lUridern seit 172') in l'aris crricliteten Logen, die «-hr 
im geheimen arbeiten muhten, deren Namen aber doch 
bekannt geworden afaid, sein doch ao bdcaanter Nume .lich 
nicht findet, r>er Inhalt seiner im Jahre ITHS /.u DiibHn 
erschienenen begeisterten Lobrode auf die Freimaurerei 
aeigt gans den poetischen Abf^s einer fDr das Gute 
und Schöne begeisterten ^^e^■le. die nur das Edelste und 
Beste in dem tindet, dem m sich mit Hingebung und 
Lieb« geweiht und die alles vergeistigt, mit den si« in 
Berlihmng kDiumt. 

Die Aufmerksamkeit des gelehrten, vorurteilsfreien 
Hannes wnrde wahneheinlieh eist dann auf diese Ver> 
bindung gelenkt, als eine gröGere Zalil «h r .■ingi-vehensfen 
und hochstehendsten Männer sich ihr angeHclilosseu hatten, 
und da bemfihts er sieh dann, Aber Unprung, Zweck und 
Ziel sich zu unterrichten, über welchen ersiteren nur vage 
Qertichte verbreitet waren, die sich jeder nach seiner An- 
•diaanng auslegte, wibrend man letatere klar auBgeqnPodiea 
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za mlien glaubte. Z« Mmem ünterridit wendete noh 

K.irnMiy allem Anscheine nach an die reclile Quelle: an 
du» KonstitntioDeobuch; aber auch er fand, wie nach 
ihm nocli so riel« andere, in denen mirehenhafler 6e- 
sililrlit.' kiiiirii klaren und riclidffen AufsrliliiLi, und da 
in Frankreich der Verbraderiing da» eigentliche Fund«- 
iDent: daa malte Genoaaenseluiflawcaen der Weifananiar, 
^nilich fehlt*, so war ''^ M'hr .-»ntsrliuMliar, wenn injge 
Aufläaaungen der Geschichte mit unterliefen. 

Pranillaiaclie Qnellen, denen es darum ta thun war, 
von ihrem Vaterlamle den Ur«prui>p; bedeutender Ab- 
schweife von dem wahren Zwecke der Maurerei abzu- 
lenken, wie die Schriftatelier Thory, B^sacbet und 
Begu e- C Ih V el , lieniitzien eine pelegentlicbe Äußerung 
von Ramsajr in «einer Rede, die weiter anten näher er- 
wlhnt wird, nm ein ganz nnbegrflndetca Uirchen an er- 
finden, dem die Geschichte der Maurerei jede ßegriindiiii^' 
abschneidet. Darnach habe Kamtay, der geachtete Flttcbt- 
Ung, schon 1728 in London Tetenelit, den Qrand zu einer 

von üini lii'ubsichtigten Reform der Freimaurerei zu legen. 
£r habe aich deshalb mit den Mit^hedern der Groblogo 
beredet, nnd ilinen TorgeHch lagen, anstatt der seither be- 
arbeiteten Grade, den Schotten, den Novizen und den 
Tempelritter i\x bearbeiten, welche letztere er als die 
allein alten nnd wahrhaften Grade bezeichnet habe, deren 
\ rv, iltungsbehörde seit undenklichen Zeiten die St. An- 
drea^lüge zu Edinburg nei. In England abgewiesen, habe 
er seine Neuerungen noch Pari.H gebracht, wo sie .Mshr 
großes Glück gemacht hlttten, und auf diese Weise wären 
di>! Hochprade mit der gewöhnlichen Mmirorei verbunden 
worden und sei dieä die VeraulasHuug gcweacn, dali wati 
die seither bearbeiteten irlftadiachen Orade verlassen habe. 

Es «C'i hier nur daran erinnert, daß imi 172'^ 
Uberhaupt die drei Maurergrade sich erst au.'^gebildet 
haben, dafi irUtodiadi« Qnäa in Frankreich aohon dämm 
nicht bearbeitet werden konnten, weil die vorliündenen 
wenigen Maurer nur aus England ilire Nachrichten ge- 
■ehOpft haben konnten nnd die in Irland 1790 «niehtote 
er.^tc Großloge ganz die englische Einrichtung hatte, und 
da& die scbottiscbe Groliloge erst 1736 ins Leben trat, 
von einer St. Andreas-Direktiomdage in Bdinbnrir aber 
die Geschichte nicht du» geringste w. iLi. .la, mit diesen 
Nachrichten geradezu im Widerspruch tritt lianuaj in 
•einen Schriften «ntaebieden gegen die Templer auf. 

Allein einer muß doch die IIiuh^Tade. die.sc Stüren- 
ftiede der Maurerei, erfunden haben; einer muß die Ver- 
anlaaiong gegeben haben, aie mit der einfteben Freiraan- 
rerei zu verljiudeti - und daß sie von Friiiikn'ich in die 
anderen Länder importiert worden sind, bleibt klar, wie 
•ehr man aich aneh an einer Zeit, in der aolche ein aehr 
Wertvoller und gesuchter Artikel geworden, bemüht hat, 
den Uiaprung einzelner nach Schottlaud nnd England zu 
T«rle|^. 

Da fand .sich Ramsay, der in einer 1740 zu Paris 
gehaltenen Rede, zu deren Abfamung er Bch bekannt 
h«t^ mitteilt, >da rar Zriidw Eram^ nach Paliatina 
vida Pflwte B« Uamn nai BOqper iidi mainjgt und 

*) Ba«cli!ng, Beitrage nr Lebwmmdidrta daakwflrdlfer 
Paaoaen, 11, SiS; lU, 880. 



daa Oelübde abgelegt bitten, die Kirchen der Christen 

im heiligen Lande wieder anf/urii lid n md sich dafür 
zu bernttben, daü ihre Bauart wieder auf ihre frfiheste 
Eünriebtnng znrOekgeftbrt werde. Sie bitten steh Vber 
den n,. brauch verschiedener alter Zeichen und synit>i)IiM-lu>r 
Worte veriftändigt, um aich daran unter den Ungläubigen 
zu erkennen. Diese Zeiehen aeien nur denen mitgeteilt 
worden, welche tei.'rlicli ver-prai Iumi, sie niemals zu ver- 
raten. Diesea heilige Veruprecheii «et nicht, wie man 
vorgebe, eb vermchter fiidsehwnr geweeen, aondem ein 
achtungswertes Bund, um die f'hristeu aller Nationen in 
derselben Brüderschaft zu vereinen. Einige Zeit nachher 
habe sich der Orden anf daa innigste mit den St Johannia- 
rittern von Jerusalem verbunden, von welcher Zeit an 
alle Logen den Namen St. Jofaannislogen geführt hätten. 
Man dflrfe darum unaeren Orden nicht ah eine Emene» 
runij; der Bacchanalien ansehen, sondern als einen seit 
den älteaten Zeiten gegründeten moralischen Orden, der 
von unaeren Vorfthren im heilten Lande emenert wnrde, 
um sich der erhebendsten Wahrlieiten inmitten der un- 
si-huldigen Ergötzungen der Oeaeliachaft tu erinnern. 
Könige, Först^n und Herren bitten nach ihrer SOekkehr 
aus Fatüstina in ihren Staaten verschiedene Logen er- 
richtet, und so hätten zur Zeit der letzten Kreuzzüge 
ventchiedeue Logen in Deutschland, Italien, Spanien, Frank- 
reich und von da aux eingebürgert in Schottland be^ttanden, 
weil letzteres Land mit Frankreich immer eng verbunden 
gewesen. Jacob, Lord .Steward von Schottland, sei 
Or.-Hibitr einer hof^e gewesen, die zu Kilwinnen im west- 
lichen S<^hottland im .Jahre 12S6 errichtet worden sei. 
Nach und niM-h .Hcien die Logen und deren Feste an den 
meisten Orten in Verge!<Menboit geraten, und daher kkme 
e<, daß die Geschiclits^^ctireibi'r Großbritanniens die einzigen 
aeien, welche vom Orden sprächen. Nichtadestoweniger 
habe «r rieb bei denjenigen Schotten in awnem Glänze 
erhalten, denen seit mehreren Jahrhunderten die Kiiuige 
von Frankreich die Bewachung ihrer l'eraun anvertraut 
bitten. Naoh dem Untngange dar chiiatUeban Heere 
habe der große Prinz Eduard, Sohn Ki^nig Heinriche III. 
von England, die Kolonie von Brüdern aus dem gelobten 
Lande zurflel^efBbrt, nnd diene bitten aieh in Engfamd 
iiiederiieia^'^eii, wo er ilinen neue \'orrechte erwirkt, und 
damaU hätten die Mitglieder der BrUderscbatt den Namen 
»Freimaurer« angenommen. Seit dieaer Z«t aei Orofi- 
britiuiiiieu iler .^it/ des ()rdr:-n>. die Krhültenu vnn .b'.<,scn 
Gesetzen und Bewahrerin von dessen Geheimnissen. Die 
bedanerlichen Religiooiatrettigkeiten im 16. Jahrhundert 
hätti-u den Orden lieuiiruliigt uud /.crrüttet und dadurch 
dessen V'erikll verursacht. Man habe venichiedeue Cere- 
monien und GebiCnehe vertndert, verboigea nnd nntar- 
drtickt, welche mit den Vorurteilen der Zeit nicht in 
Einklang gestanden hätten. Daher aei es gekommen, 
dafi manidie MitbrUder gleieh den alten Juden den Gdat 
der Gesetze vergessen und nichts davon behalten bitten, 
als den Bucbsl«ben und die äußere Schale«. 

Die Hypothese, dafi der uralte Manrerorden ün hei- 
ligen Laad« anenerl; worden sei. eracbeint nicht mehr 
so kühn, wenn man erwiigt, daß Anderson in Konstitu- 
tionenbuche die Freimaurer« von Anbeginn der Welt 
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eutfiüiuJen sfin liiiit und sagt, cliUi sie älter &ei, ala alle 
nocli Ro geachteten religiösen Orden, dis ihre Ceremoiiieu 
lind Gebräuflic tiMlsvci;«' dm Maurern entlehnt hiitten. 
Die Anführung aber, data sich die KrennntirertM aulier in 
ChrofibRUonieii auch unter der schottischen Leibwache der 
K?5ni^e von Frankreich erhalten haln', liifit liii' N'cniuitunf; 
wageu, da& sich unter dieser zur Zeit, wo die Freiiuau- 
NKi «w BnglaBd nach nnalnreieh neb verbreitete, 
Mianer befanden, die, wie wir ja amltT'' H'-ispiHie aus 
dem 17. Jahrhundert haben, in Scliuttluml in die Ge- 
Iniioche der WerkmMirer eingeweiht wurden und eich 
•hri r erinnerten, als die Maiircri'! sich unter den Hüch- 
steheuden rerbreitete. Dies würde die Erwähnung von 
KOwiDBffi wtf du nitfirliehete erldiren; denn dort Im- 
stand seit frtlhfn .luhrluunif-rttn ein VersammlnngNort 
der Bauleute, die iu Nehr früher Zeit aJü Arbeiterkolonie 
rar Erlmnong von KMtetem dabin gefQbrt worden aein 
Holli')!. nnri rlie Gn>ül<>g<- von Schottland bat dieao Loge 
sla dit! älteate des Landes anerkannt. 

wir aber das auch nicht an, glaaben wir 
einfach, Ranisay habe von seinen Laiidsleuten nur 
rüchtweise Temommen, dab in Schottland alte Muurer- 
logen lieatloden, lo irt die eine seiner Annahmen erhlirt, 
die andere aber findet ihre Entschiililitjuiif,' ilniiiit, dali 
das Ceremoniell nur von Muod zu Mund oder durch ver- 
literisehe Schriften mitgeteilt wurde, dämm von Anlang 
an nicht gleichinufiig war und Namen und Dinge hinein- 
getragen wurden, die jeden solchen Irrtum begttnstigten. 

So «itachuldbar diese von ihm gesprocbencD Worte 
«raebeiami, traurige Folgen hatten sie für die reine 
UnnreieL Man kann sagen, daü sein« fied« wie «in 
Lnafliener durch die ganze tfanrerwelt des Kontinents 
gagangem. Wir finden sie in Origirml nml rii>'rst>t7.tirig 
in den veisdiiedenaten Auagaben wieder abgedruckt und 
niemand acheint daran Anstoß genommen zu haben. Die 
bolieil Herren aber in Frankreich, welche den Logen an- 
gehSrteo, samt dem darin befindlichen bQrgerlicben Ele- 
ment, viffbereitet schon durch Quldmacher und Gankler, 
ergriflen begierig die Gelegenheit, ilem OnU-n wIhiLt zu 
neuem Glänze zu verhelfen, und versahen ihn im iiund- 
uuidreheu mit für einen Hitteroiden paaaenden Groden 
und Attributen, deren Herat«Unag ab«r Ramsay adbitt 

nicht erlebt hat. 

Für diese Ausartungen nun hat man Hauisay ver- 
antwortlich gemacht; Br Kluü selbst, unser ausgezeich- 
net. •<t<r Forscher im Gebiete der Geschichte, luit sich in 
»einem Eiter gegen die Hochgrade verleiten lassen, von 
Rainaay anannehraen, er habe an den Umtrieben der 
Gorraogonen in England Anteil gehabt und durch die 
in seiner liede geschehene Einfahrung dm Hochgrad- 
w«aene poUtiaclw üweebe verMgl) alnfidi di« Gemtter 

zur Unterstfitznng des beabsirbtigten Einfnll.'! des Präten- 
denten in Schottland vorzubereiten und Anhänger für 
denselb«! zu gewinnen gaaudit. 

\Vi T kann s<-hon bei unbefangener Prflfung der oIk ;i 
angeführten »chiicbten Worte lUmsays ihm solche Zwecke 
ttoterlegenP Aber gans uadenUbar «neheini «ine aokhe 
Annahme, wenn \v\- f^fide Schriften Bamanja, die Apo- 
logie und die iiede durchgehen. 



Seine »Relation apologique et historique de la 

societ^! des F. M.< ist ein« QDifass.wuIt' und grfindlicbe 
Verteidigung der Freimaurerei und wurde von üßiten 
der katliolischen Kirche für so gefährlich gehalten, daß 
man sie 17:t!t in Honi durch Ilenkershnnd verbrennen 
üct, Willi liercn Verfasser bei dem beschränkten und bi- 
gotten i'riitiinleiiten wohl nicht besonders empfohlen 
haben dtlrfle. Sein »Discouni, prononce jiar le Orand- 
Mnltre lies F. M. ii<- France Jans ia G. L. asscmblee 
^oleunelleuient ä, Fans«, aus welchem wir die so »ehr 
angegriiTene Stelle mitteilten, iat ebenfhlls «in« Lohrad« 
anf die Freimaurerei I)ie ersten^ fr'5elit''n nu-; \'eran- 
la&ftung einer in Paris 17U7 durch die Polizei veri>tf«nt- 
liehten Schrift von den Gebrluohen der Preimanrer, der 
die Prichardsilie »zergliederte Freimaurerei*, eine in 
England erschienene verräteriM;bu Schrift, zu Grunde 
lag. IKese Schrift beabsichtigte nicht nur, die Freimau- 



rerei liiiherlich zu maclien. " v 



niiinche andere ihrer 



Zeit, aoudem sie auch als getUhriich für deo Staat und 
die Religion hinxnstellen, und itamsav» Abrieht geht da» 
rauf liinuus, diese Verdächtigungen abznwcliren. Er sagt 
daher, dati die Freimaurerei schon seit langem bestehe, 
daß ihr KSnige und Pürsten angehSrt bitten und nie- 
mand von ilinen ein genieiti^rliä^iliclu-s Geheimnis in ihr 
gefonden habe; es hätten vielmehr Könige ihre Prinzen, 
KOn^niiii*» ^''^ vornehmsten Vertnnten in dieselbe ein- 
schreiben und, da sie nichts als alles Tugendhafte und 
En^riefiliche in Erfahrung gebracht, den Maurern Qe- 
reehtigkeit widerfahren haaen, ihnen Zutritt au ihnmi 
Thron gewährt und sie ihrer Hoohachtung und ihres 
Schutzes versichert. (BeUnl ftlgt,) 

Die Lichteinbi'iugung in die Loge 
„Hemumn snr Hmtindlgkeif 

im ür. Breiilau am 14. Januar 1894. 

Ten Br «aar« «sslMbal (QorUU), MUglM der Lsg« »TiMatk« 
in Birlla. 
(ScUai.) 



Der wflrde- und eindrucksvollen IVmpdubeit folgte 

eine Festtafelloge. Die ritualmut^ige ErOCnnng derselben 
erfolgte durch den Gr.-Matr Br Alexander Katz, weicher 
in markigen Worten den Toast auf den Kniaer aosbraehte: 
LnT^'ii.':! I..i[:ileHberrn, dem Kli«V und König 
W ilhelm IL, galt das erste Pener, seinem Herzogtum 
Schlesien das aweite und dem deutschen Vaterlande das 
dritte Feuer. 

In seinen ferneren Ausfdhruugen wandte sich der 
Gr.-Mstr an die neue Johaunisloge »Hermann zur Be- 
•Hadigkeitc, um in begeisterter Weise auf di« idealen 
Aufgaben hinzuweisen, welche sie -M'.d ihre Mitglieder 
nunmehr zu erfüllen hätten und ganz besondere ta 
betonen, daß die nene Log» in Dienste der HumaniiiC 

stände, also jeder «cb dem allgemeinen luimanifär. n 
Interesae zu widmen habe. Nicht soll die maureruche 
Thlt4(keit des enuelnen darauf afadelea, WOrdeo und 

Amter zu erstreben, riücli sveim er sich da/u Iterufen 
fühlen sollte; der rechte. Manu würde schon auf den 
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Pbtz ;{t'stfllt werck-ii, auf doli tr ^'«-Iiiiit, Kioilriiiglicli 
erniulmt«' I'i lijtr die Briider, ihre Lo<;t' vor Vcrfliielmnj; 
zu bewahren, niidit in (iboruiäljigL- GeMflliukeit aus/uurloii 
nad immer Tor Au^'«-n m halj«n, dafi eine Lo^rf höhere | 

JUd« TOrfolge md krinr H«-^M.-irc.' »im, l.Kift' 
»Hemuinn nur Be»laudiL;ki-it< dürltj mo verj;essen, daU die i 
Augen d«r anderen L<>(;en flli«r ihr und dm widitra und 
ji d.-. die kleinste Schwache un'crt'rsi'ils. der Kritik ' 

uutcriäg)-. Jeder von uus niüüse duher voller Pflichttreue 1 
i]iin«rlMlb und anfierhftlb der Loge «> kandeln, dnfi man | 
ihn als ('(Ilten und rei liti'K Hrndi-r Fr'-imamer erkennt. 
Ler KniiJ])!' !>ei uns autgedrun^ren, er könne und dürfe i 
•ho nicht Selbstsweok Min. Das eintifte Ziel «ei viel- | 
mehr. uniiiiu'eliKliteii und in Frieden niil lillen r!rfi<iern. 
denau^lüiidi^x heu und iiiiäudiscben. rechte imd brave Ürüder | 
Freinwnrer xu sein, wie deren Pflichten dnrch die nli- | 
englische Kiinstitntion ein für nll. Mul t'e>1i;oH)i'lIt seien: 
allerdings künnen wir uns au Erreichung liieacs Zieles | 
aneh dnrch Niiwanden hindern lassen, nachdem wir die | 
>'.i;itlirli.- Hiiechtiyiinjf nii<erer Existenz hewiesen und j 
der Maurerwelt den bi.s d»bin verschiosHencn Eingang | 
in Prenflen verschafft haben. »loh schließe mit dem | 
AViiTi-che, dafj die L'itje vUennann zur nesfjindiLrVeiS 
blQhe, wachtse und gedeihe, darauf das erste Feuer, datj i 
sie werde ein Mittelpunkt für Schlesien, darauf das zweite 
Fetier unil daü dii'rier Mittelpunkt in .luhr und T»n sich 
erweitere zur t'rovinzial-Urotiluge, darauf diis dritte Feuer.« 

Die hieranf f(d(.'end)> Dankusgiing d<-ti Sehr Ehr- 
wfirdigen Mstrs v. St, lir Langbein, welcher die Ver- 
sicherung abgab, die L<oge »tiennann zur Be.stündigkeit« 
im Geiüte der »Großen Freimaurerloge von Preuben« 
leiten zu wollen, tönte aus in Worten der Lttbe und 
Verehrong für dieselbe. 

Br Mftller begrüßte namens der Großloge die 
crMhienenen Oiste, speciell die Deputierten der .svniho- 
litwhen Grotilo^e von Ungarn, und gedachte noch des 
Fembleibens der HresLiner Schwestcrlogen. 

Einen erliel>eiiden Kindruck luachle der Vurtrag der 
Mozart^clien Freiuiaurer-Kantiite durch Br l{iel)e, weldier 
Von Hr l'ulveruiacher auf dem i'ianofort^i begleitet wurde, i 

Begeisternd wie die KlSiq^ des HoButsehen Ton- | 
Werkes waren die Worte de.t (IriiCisfhriftfiihrers, des Ehr- 
wQrdigeD Br Lissauer: Er miint,*f von den l'tiichteu . 
der Liebe nnsere Gefühle d>lenkett nnd uns hinweisen 

auf 'liTi Lri"l*e;i iiriil heiljij.-n !\aiii|if. iieii «;r im-7-iit'-'i tit.'n 
haben, kein Wort churakteriüiere die bisherige .Stellung 
und Esnstens unserer Loge besser, als das Wort Alt- 
mmaters n<iethe: 

Kur der verdient sich Frvibeii, wie das Leben, 

Der täglich sie erebcva aal. 

Im Weiteren ^'. ilai liti' Hr Lissauer unsere.s vielge- 
liebten Or.-Idstrs lir äetiegast, auf weichen der Ausspruch 
FViedridi Rflckerts anzuwenden sei: 

Vor ji ,Ir i:i 1. ' ■ in Bild Jp*s', was er wenicn 'oll. 
So lang et Aaa niiht iat, ist nicht sein l''ri«*le roll. 

Der Qlaoz eines Gr.-Mstn der Qrofiloge Boynl 

York zur Freinid.srliaft konnte einem Br Settegast nicht 
genügen, eiueoi heileren Lichte, dem der ewigen Wahrheit, 1 
den Lldite reinster Hnnmiittt, jrdehea keinen Untersdued | 



der Kasse nnd Konfe^sioti kwme, strebte er zu, diese* 
Lii lit ^lullte er 711 vcfhreif. ii. »Wenn wir das können, 
wird niun uns auch kennen,« ittt Heiu Prinzip und die:««» 
Prinzip vrt es auch gewesen, welches die Aofinerksamkeü 
der synil>nlis< Iit-n tlruLihiire von Ungarn auf uns ge- 
lenkt, uns deren .S,Yi"l'"th'*'n gewonnen und das Glück 
vendwflt bat, dab uns jene am Gebortstage Kainar 
Friedrichs, unsere-« gei-ti(fen Crcitektors, trendtg und wiU- 
kouuuen als BundesgenusM-u uufgenouiuien. Uu.s Gleiche 
hatten einige Zdt vorher jene bodigerinnten Freimaurer 

all'- riiMM \'ar.'rlande Spinozas gethan. AVas sind wir, 
wenn wir uus nicht vereinen, ein Hund von lirQder» zu 
sein?! Wenn 90,000 eine Smidersteliung einnehmen gegen 
4(K),00O Freimaurer Kiiritjias. .si> beweist da-- iiii»er gutes 
Kecht. Die drei Feuer des Br Lissauer wurden uus> 
gebracht auf die sjrmholische Grofiloge von Dnganii daft 
ihr au<ler>' l.nrri-n in L^eicheni Tliiin nachfolgen mOgen, 
und die drei Vertreter au« Ungarn. 

Nachdem ein stimmungsvolles und beifällig aufge- 
nommenes P'estlietl des l$r Lissauer gesungen worden 
war, folgt« der Trinlupruch de.« öehr Ehrwürdigen zuge- 
ordneten Gr.-lfstrs der syinWIischen Großloge von 
T'ML'arn, Br Marcdl Neuschlocz: Mit il<r Oleichhcit in 
der Freinninnmi sei es doch recht schlecht bestellt, 
denn w&hrend die Brtlder Vorredner sieh auf allei tot» 
UiTeiten konnten, ahnten die Mrüder uris I iigam nicht» 
was ihnen iH-vorstehe. Mit Bezugnahme auf seine neue 
Ehrenmitgliedschaft und unter Hinweis auf das Bijou 
der Loge 'Kaiser Friedri<h zur Bundestrene«, mit dem 
er vorhin geseliiii('n kl wordi-ii sei. kiiniie er citieren : 

»Irh l))!t. irh mufs jt'-tfhin. Sire, snpleich rieht vorltereitet, 

■ :>ii uK Iii uTi ■!;.■,. r Welt gcdsckt, 10 Worte 

>lbre» CDtertliaiii, zu kleiden! 

und: 

-Wie m.ders wirkt <Iie« Zfichon auf mich ein!« 

Wir Ijewundern ihren Kampf und wir verkennen 
nicht Ihre Friedensliebe. Wir Uugura kämpfen nicht 
gegi'U Freiiiianrer. gegen iifTend «in freimai.rerisrhes 
Syslein, aber wir kämpfen gegen iilles-, was schwarz ist; 
deshalh tudelii wir, dilti die 'A preul.ii-clien tiri>l.;]i)gen 
sich gegen gereebtennd Vollkoiiiinene Freimaurer gewendet 
haben. Wir Ungarn werden il< r Kaiser Frieiitich Loge 
in treuer bundesguno.ssen.M.diutt zur Seite stellen. Die 
drd Feuer galten: der Orofien Freimaurer-Log« von 
Preußen, genannt Kaiser Frieilrieli risr Miirnles'reiie, allen 
deutschen Freiiuaurera, der Zukuuit der Freimaurerei 
im Sinne der ^mbdisehen Qrofiloge von Ungarn nnd 
unserer (jroliloge. 

Eine ergreifende Wirkung efxielte der tulgende 
Redner, zweiter Vertreter der symboliseben Grofiloge 
von Ungarn, 'irr Sehr Kiirwlirdige IJr Benedikt Mertey 
mit seinem iubaltsvolleu und luruivalleiideten Triuk- 
sprueh: Laasen Sie mich Ihnen, meine fKeliebten Brflder, 

begann Br .Af'it<\. ein Märtlien .T/älilrii, ihm wegen 
seiner Moral btimerkeuswert ei'.scheint: Einüt lebte ein 
großer KOnig, welcher zwei SShne namens Kurt und 

Kuno sein eigen nannte. Heide liebte er sehr, denu sie 
waren beide gleich gut und treu. Miüguust und Neid 
war den KOaigasShnett fremd nnd sie gSnnten einnnder 
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Toa Henen deremafc die Krone. Der Kflnig berief die | 

Großen sfint-s Kficln's »iml teilte ihticn u-:'\t. .!aü r-nini' 
b«i<len Söhne auf 7 Jahre in die weite Welt ziehen 
w(lrden,ira>Mchheri«nathun»odBrMira]igenrasBmineln; | 
muh ihrer Rnckkclir 5<illt<'ii die KrtV^L.'*- il' ii Kroncrben 
bestimmeD. Kuno und Kurt, ohne Miliguiibt »i« bisher, • 
blieben aaeh «uf ilirer Wandemng beüwinmen. Sie kamen | 
nach Pudiiu zu einem iH rüliiiitiii, wci^in Lehrer: durt 
lernten sie das Wesen und dte L'r»uci)en aller Diii(;e er- 
feraofaeD, und der fr*lehrte Meistpr fesselte die beiden 
lernbegierig" !! .liiji^'linjfe ülicr die Mul'eii. Du kam eine 
bwe, verderbenbringende E{iideiuie und warf die beiden i 
KönigaaShne «uf daa Krankenlanr^r. AUes floh, aucb die I 
feigen Diener wajjten nicht, sieh den Kranken yn ua'n ii; 
nur der alte, weise Gelehrte pflegte die beiden Brüder 
«■orgHam, bia aie geannd waren. Und tnebe da, jetzt ergriff 
den preisen Lehrer die venlerhlii lie Krankheit. Dank- 
baren Hencena beachloli Kuno, nicht von dem Kranken- 
biger dea greisen Mannes zu ireieheB, aondem sn dessen 
Pflege znrfickzubleiben. Knrt über »i^ hinaus in die 
ireite Welt, um sein Wifwen zu erweitem und ilubm 
und Ehren tn erwerben. Sieben Jahre waren Tcrflomen, da 
kriirtrii (iie Hriider heim in ihis Vaterh iii-. >Heil« rief 
die Menge Kurt« dem VVissenHbeiden, entjfegeu. Kuno i 
erzählt« nun, wie er es fOr seine Pflidit gelinlten, seinem 
treuen Lehrer and Pfleger xur Seite zu l>leilie;i. .1, 
Nellifit krank, kaum sjenewn. verfoljjt uinl viThnimdet 
worden sei; er hübe seineu Lehrer lie'/h'iten. ))eMelini7.pn | 
und zu »einem Ui'< hte verhelfen mü»eii. könne also nicht 1 
)ileielies Wi-isen wie der Mru ier heinil)rin^'en. I )er Ktinij; 
und die Söline des Lande* alnfr landen, daLi Iwide gUfich ^ 
gute SShne seien und beide dereiii»t über da^ V^'olk | 
hcrrM-hen s(dlfen, damit Weisheit und Treue die 
Menschen regiere. Die tirulilo;;«- t' Kaiser Friedrich zur 
Bundestreuec habe einen Gr.-M.Htr 8«itegastt den nuui 
den Martin Lnther der Freiniunrerei renne, einen 
<ir.-M-str Schauer, der mit liedit für die tüiieniic Liliitke 
itr Fieimattrerei gelte, einen 6r.-Hstr Alexander Kats, 

der ab Priester der Theniis. mit ei-t»rner Kraft djis Kecht 
«rkSuopfe. Darum auf den beiir Klir» iirdigen Gr.-Mslr 1 
Br Sett^ask, das erste Feuer, auf seine beiden Mit- | 

arlieiter, sowie alle Heamten der (ir<il h'Lre ■ Kai.'Jer 
Friedrich« das zweite Feuer und auf den Gedanken im 
eben gccoogenen Liede: 

Mac kommen denn, was kSUDWa ■M^( 

K.4 mufi ja (liM-li niif Krden 
Eininal der ticllc, lictite Tag 
Der MeDKbeBliebe vcrdeo 

da» dritte Feuer. 

Der EhrwArdige erst« Großaufmber Br Linidon er» 
griff hierauf im Auftrage des abwesenden ElirwfirdigNten 
Or.-Mstrs Br Schauer daa Wort, um der Versicheruog 1 
Atndruek zu geben, daß dieser fBr das SchSne und Edle { 
begi i te Mann im Geiste bei un.s wi und immer für 
uns arbeite. Br London weist «uf den von Br Schauer 
zusammengestellten Hauasehatx der Großloge »Kaiser 
Friedrich inr Bnndestreuet, eine Perle der maurerischen 
Litteratur, sowie auf da» soeben erschienene erste Heft 
de« >Teuipelachatzesc , für den Ijehrlingsgrud, hin nad teilt , 



mit, daK demnSebrt aehon das «weite Heft für d«i Gb- 

sell.-ii'.'rufl tViif,"'" werde. Br London verlie^^t hierauf einen 
Aiitsut^ aus diei>eiu zweiten Hefte, »die Kette*, und fordert 
dann die BrBder auf, an trinken auf die Freimaurerei der 

ganzen Krde, auf die befreundeten (n""!?;!' j^ren Uud tof 
die Tochterlage »Hermann zur ikjstündigkeit*. 

Nach Mitteilung einer großen Ansabl vor 01aek> 
will >i li-'!'elegraiuuien , welelie nach lie-n ieter T. ui|if!- 
arbeit eingelaufen waren, erbittet sich der dritte Vertreter 
der Kjrmboliaehen Grofiloge rmx Ungarn, Br Josef Merenyi, 
da.f Wort; r)en s|iliteren He.lnern ni.ieht es gi wülmlicli 
Weit melu" Schwierigkeiten zu sprechen, ala denjenigen, 
die den Vorzug hüben, zuerst sprechen zu dfirfen: alle 
hliilieiiden Kosen ans dem groüen liarten sind bereits 
geptlückt, und, wie ich auch Umschau halte, ich vermag 
keinen bldtentragenden Strauch zu finden. Barum bin 
ich gezwungen, den früheren Rednern Hliimen aus der 
Hand zu nehmen, d. h. zu wiederholen. Ich stehe vor 
Dmeu tÜM Vertreter der Großlogo von Dngam, außer- 
dem als Vertreter meiner Loge »Kefnrni«. Nicht um 
einen einmaligen Erfolg handelt es «ich bei unserer gs- 
meiiisutmen Saclic: wir haben dauernd tat der Hut m 
sein, denn i^^t let li-r, Inder ein trauriger, recht be- 
schämender Kam|il', den wir zu fahren gezwungen sind« 
ein Kani|>r. der mehr nach außen, als nach innen ge- 
rii-luet ist. I)ie neue L'ige >Herniann zur Beständigkeit« 
hiii l. n aiiiri liufenen Kampf mit/jifiihren, »ehattend und 
bil'ieii«! zu wirken, aber »ie wird der treuen Hülfe der 
ungarischen Brüder und der Freimaurer di-r Welt sieher 
.sein. leb trinke im er-'ten Feuer aul den Kiirwiinligen 
M.str V. St Langbein, ini zweiten auf die Loge »Hermann 

zur Bestllndigkeit« und im dritten auf treue Bruderschaft 

<]er )iei<len (iroL'ilogen. 

Darauf bringen die niu.sikalischen Urr H-elie und 
Pttlvemwcher das Lied »Reich uns, Bruder, deine Hand« 
/!Hii Vortrag. Es fcdgen ferner die lieden an und für 
den Neuunfgenorainenen, der Trinksprucb des Br Lejde 
«uf den Hstr t. St. der Loge »Hermann aur Beständig- 
keit . Hr Latiirbein, und der Si l;we-iernt-i>^tst. 

Nicht unerwähnt aber bleibe der ht-rzinnige Trink- 
sprnch des Br Hoeller, der nochmals au folgenden Ans- 
liilirungeu .h.s Wort nimmt: Uns allen, die wir hier 
versiminelt «ind, ist der Sehr Ehrwürdige Gr.-Mstr Br 
Setiegast lieb und wert; mir aber ganz besondets ab 
mein tr.-uer Freund und Vater. Die Macht, die dei^ ge- 
liebten Br beitegast erföUe, sei die unwandelbare über- 
zeugungstreue, sie sei es auch gewesen, die ihn ana seinem 
Amte in der Groliloge ' Hoyal Yi>rkt habe scheiden lassen, 
und heute kennt der Sehr Kbrwärdige Gr.-Mstr nur eine 
Leidenschaft, das ist »Arbeit ftr die Prnmaurerei«. 
^flierzeugung und .\rbeit«, diese seine Hauptkriiite, ge- 
nOgten fttr sein Wagnis, eine neue Grotiloge zu gründen. 
Lasset uns dessen eingedenk sein. Es gelte: der Ober- 
zeugungstrcue, der .\rbeit8freude, der Zuversicht. 

Der Gr.-Mstr Br Alexander Katz nimmt nochmals 
das Wort, um einen kunen Rflckblick auf die Zeit w 
etwa l*/'J .lahren zu geben und die reforinutorisrhen Ab- 
sichti'n des Ehrwnr.lig*tcn 6r.-Mst» Br Settegaat als 
Gr.-Mstr der Loge Royal York zu beleuchten. 
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Naobden Br GcioUblMl in poetMchra Worten »uf 
die Armeiuainnilung hingewiesen, and di« mnaükiliaelwn 
Brfider eb Lied zum Vortrag gebracht, wnrd« dw Fwt- 
taftlloga ritonlmMiii genklotMii. 

Ich bin am Eiirle nptnc; Rcrirbti's. ^fö^(• das herr- 
liche Fest der Licht^inbringung, das wir zur Ehre des 
A. B. a. W., zu Nutz nnd Prammra, xnin Bnhm ond 
/>ir VfrliiTrliohunf; dur K. K. ^'feiert, eine gute Vor- 
bedeutung fiir das fernere BiQbeu und (jedeihen der 
OroUage »Kaiser Friedrieh nir Bnndeatrene« sain; auf 
daß Mull <Ii-'ti heiüi'n Tagen dt-s Kurnjifi'.H lirglückpnde 
Ruhe und besuligeuder Friede in alier Ilerzeu einziehe, 
auf daß Vonirtei) nnd EnfflitniflfkBit am den Tempeln 
aller ßittihiitten schwiiHl. ii iiiil <\m Hanrartum .Bebe 
heilige Mission voll und ganz erl'ülle. 

Hag kooraMB dcsn, was fanamca mgi 

Ea muG ja doch luf ErJrn 
Eiomsl der hrlie, licht« Tsg 
Oer McBSdsaUsbs wanlsn. 

VaforlaiKlslIebe inul Patriotismus. 

Von Br Nillnhi UassM, JUüslied dir Loge «Friedrich tat crasttn 
Arbeite in Jena). 

In der heutigen Zeit allgemeiner Qährung und Aul- 
regung, in der heutigen Zeit, in der das Wort Fatooti»- 
niuK in alI<T Mund gang und ^'ül»> i'^l. in licr Zeiti, die 
aber jedem sehen Wollenden so recht zeigt^ wie ein 
Wort miübrancht, und zum niederaehmettemden Schlag- 
wort zuletzt verwendet wird, wahrlich da i«t es Pflicht, 
weniger dem Wort, als der Sache, näher zu treten, und 
dieselbe so unbefangen, ab die« Ifitlelenden eben mfiglich { 
iat, XU betrachten. 

Km jt^I) ciniiiiil citu' Zi'if, und ^'nr viele der nf>cli ^ 
lebenden Hnider haben Mie mit- und durcherlcbt, in welcher 
die Männer, weiche die Nation als Patrioten heseidinete, 
zngleich auch auf den» Pitdfstjtl der hrtelisten Ehre 
stundeu; es wur die Zeit, wo jeder unter dem so bezeichneten I 
einen Hann eifannte, der in ToUtler üneigennataigkeit | 

sein Mr'-iles atif dem Altar de-« Viiterl»nde> nieili'r/.iili-^,'en ' 
bestrebt war und dort niederlegte. Die Bezeichnung 
eines Patrioten ward nur den Besten des Volks zu teil 
uinl mit I!f'< lit, denn gerade sie warm es uurli. ili nen die 
heiUge Luhe echtester Vaterlandttliebe ihr ganzes Ich 
erfüllte. In jenen Zeiten war es schwer und oftmals 
sehr gefährlich für einen Patrioten zii ^'ellei!, wt-H tf'-fiUir- 
Ucher, als wenn heute in Zweifel geMtgen wird, ob einer 
zu den Patrioten gesKlilt werden könne oder nicht. 

Es war die Sturm- nnd Drungj»eriüdH, in der sich 
der echte deutsche Geist aus den Fesiseln höfischer Knecht- 
schaft., wie aus den Fausten roher Demagogen rustlos 
rütteln und befreien mubte, und nur in «ohher Zeit 
konnten dem deutschen Volk Münner wie Fichte, wie 
Ubland und so manch andere >l:klel:ileu der Nation« 
oitehen. 

Die Zeit^ni liefen weif hinter der heutigen Generation 
und nicht mehr zu viele äiod e«, die deren Geist zu er- 
ftaen Termflgen. Wir mochten diese Zeiten niidit mehr I 



zurück rufen, aber mit ÜeCtr Wehmut erfttllt es uns, da& 
auch der hohe Qeiat, die gewaltige vaterllndiacbe Be- 
geintcrnng, die tiefe nttüche liebe tarn Volk, dafi dieee 

mit dieser Zeit zum gi fl fi t en Ttäi» fiit^p/.oi^eri sind; mit 
Wehmut erfüllt es uns, zu sehen, wie vielfach nur Doch 
unter der Asche des in einzelnen Zeitabeohnjitin wieder« 
holt aufflackernden Strobftttcn, eiaielne tOcbtig Ruhende 

Kohlen zu iinJen sind. 

Die Logen »ollen die Pflegeetätten des Outen, de« 
Schönen Mein. Also Hollen sie vor allem auch die i 't' - 
Stätten ideller Vaterlandsliebe !>ein, aus ihnen sollen 
Patrioten hervorgehen, die gleich denen entschwundener 
Zeiten den rechten Geist in unserem Viilke hegen, pflegen 
und weiter verhrei* -ii Diese Forderung hat mit deni 
Hineintragen von IVfiiiik in die Logen absolut nichts 
gemein, sie hat schon deshalb mit ihr nichts gemein, weil 
der, dem sein Vaterland ond des^-n Wohl, dem das 
Wohl i^eiuei« Volkes TOll nnd ganz am Herzen liegt, zwar 
für diese Idee ganz an%eht, aber aicher nicht fftr die 
Idee einer Partei, so daß er in dem Wahne verrannt 
ist, nur bei der jeweiligen Partei-Anschauung sei Glück 
und HeiL Die Gcaehiebte der letzten fünfzig Jahre kk eine 
zu ffiite Lehniieisterin, als dnl.'i derjenige, der sich ihrer als 
Führerin bedient, auf solche Abwege kommen könnte. DaiÄ 
dieae Abwege tanaendfach, Belbet von reeht wackeren 
ntid M luil -'i i'! I begangen worden aind und noch heute 
begangen werden, das ist zuzugeben, dafi aber die Hoffnung 
des Volkes darauf zielt, daß dieaelben endlieh rerhnaan 
werdi-n iii"nlitpis. ilas ist elieiisu sii her. Der Patriotismua 
von beute ist leider (Jeuieingut und Sclüagwort der einzelnen 
Parteien geworden, das ist der Unterschied der Zeiten 

von einst imil {■■t/f. I'rr 1 Vit rn itisnms utier ist leider 
dadurch vielfach zum Chauvinismus geworden, zu der ver- 
achtungswflrdigcn Abart des Fatriotiamns, die von eigent^ 
lieber Vaterlandsliebe, von echter «armer Liebe zum Volk 
nichts mehr weili, die nur straf- und fluchwürdigem Kuhme 
nachjagt, gleichgültig um die grifijiehen Folgen fttr die 
Nebenmenschen, gleichgültig für die daraus ent.springende 
Kot und das £lend, die das eigene Volk darnieder drUcken. 
Das ist kein Patriotismua, das ist keine Vateriandstieh« 
und Bokham Treiben nüt ganzer sittlicher Kruft ent- 
gegentreten, daa nenne ich ,eine der Aufgal>en der Logen. 

Wer a^n Vaterland zn lieben hahauptet, der muft 
vor allem sein Volk lieben, der mnfi im Nebeiimenschen 
seinen Nächsten zu erkennen im Stande sein, ohne daa 
wirft er mit leeren Worten um «ich und beechmutzt 
sich und andere. 

Ich klage niemanden an. Aber ich habe gewagt, den 
Schleier von einem Bild weg/.ureiüen, der jedem, der nicht 
gehlendet ist, zwei Perspektiven zeigt. Die eine ist eine 
hohe sittliche VaterlandslielK-, die sich ziilef/.t darin am 
schönsten betbäiigt, daü sie dem Menschen die Anschauung 
zur eigensten Übeneugui^ macht, auch in den Menadien 
anderer Nationen seinen Xebentnenschen ZU erkennen. 
Die andere zeigt einen glühenden Patriutismus, der SUerst 
sein« Nation ala die Beste und von Oott gelkbteate 
ansieht, nnd liei weitester Konsequenz dahin kommt, sein 
Ich als da«) Erste zu betrachten, deren Endziel niederster 
Tcmchtnngswllxdiger Egoismna «her ist 



Digitized by Google 



Hier gehen Vaterlandsliebe und Patriofi^jnius ent- 
gegeiiK^wtzte Wege, schürf hat ditsfllu- iin>ierc Zeit nus- 
frosft'ckf ; wi^lelic der Frfiiiiauri'r zu ^'. heii hat, darfiber 
dürft« kein Wort v^eiter verlurt'ii «inieii. 

Iiein Vaterlaud« sclilicfi dich aa, 
Dock fern bleib blKbem Rubne, 
Erhnin m», wu Eeht, «u Waka, 
Xinpf fcgea Lug und Trag MM« aa, 
StMi fDhN dich dia Llck^ 
Sie hega, plagr, tttat 

Ulm, itn Januar 1894. 



Logenberichte und Vermlsclttea. 

Berlin, Die hiesigen jnDj^'oii L'ij^'eii >lluiumonia zur 
Treae« (Hamburg) und »Friedrich <ur äerechtigkeit< 
entwickalii aich vObBt der thttigen und umaiditigan Lmtung 
ihrer Vorsitzenden Meister, der Brr Dr. Welz und 
Siilomon. und ihrer Beamten in kräftiger Weise und 
sind im i't-freulichsten Wachstiiui hegrirt'.'ri. uu<l wenn der 
Zuwachs wie bisher weiter andauert, so .lürlte bald die 
(iründuQg einer neuen Loge erfolgen. Den hier wohnenden 
brtidern, welche auswärtigen Logen de« Uumanitäts- 
priiizips angehören, bieten die uheugeaaniiteii swei Logen 
«in«D willkcunmaneii Saminalpunkt, waa am besten der 
inAemt sahlreiche Bemch beweint, 

Anlüülich der Feier des IBOjährigen Bestehens dar 
Log« >Kvl zur gekrönten Säule« in Braunschweig, welche 
Sonntag den 11. Februar stattfand, haben die drai alt- 
preußbehen GroBlogen BerKns, die Orol^loge von Hamburg, 

zu der die Brauilächweiger Loge geiiört, die fCinf Tfkrhter- 
logen Hamburgs, die Großluge zur Eintrailit in L)arinst4idt. 
die GruLldu'i'ti de- Ekli ktisc lien H i; d- - III l"r;inkfiirt a. M. 
und der Sonne in B^iyreutli tciU duri li ihre Vertreter, 
tollst auf schriftlichem Wege der Jubilarin ilire (llriek- 
wünsche abeniiittelt. Etwa 30 Logen Deutachlanda hatten 
Abgeordnete gesendet; ein Abgeordneter der Qfoiüfn 
Landeakme von Oentichland in Berlin flbcrbrachtc ein 
eigwhlodigea 6ilIckirunKch«chreiben doa Protekttirs der 
preußiiKken Logen, des Prinzen Frledriili Lenjiolii. Die 
Oddfellow-L(^c in Brainisehweig überreichte eine sehr 
geschmackvolle Adresse, während von einer grolien Anzahl 
rieutftcher Logen sinnreiche Ehrengeschenke gespendet 
worden waren. Von zehn Logen wurde dem Matrr. St. 
Br UoltscbBtidl di4! Elirennitgli«liGhaftgewidiBei. Wihrend 
der um 2 Uhr begonnenen Peatloge wnrde eine von dem 
zugeordneten Mstr v. St. Hr Dahl v.rfafd.- F.sf-chritt 
zur l.'iOjiklirigen .Jubelfeier der liiesigea Loge, iiii.- 
(ieschiclit<- diTsid[)eii ciithiilti'iid, .*owie eine sauber vom 
Graveur <). IV-tersin hergestellte, in .Silber und Bronze 
geprägte I Denkmünze überreicht. Dieselbe trügt, die niau- 
itriachen Abaeichea und den Wahiapruch der Loge 
•Adbne ttatt.— Der gegen 6 Uhr beendeten Pestloge 
aehloJs sich ein gllnzendes Festmahl im Willi elmsgarten 
an, an dem sich etwa 400 Personen bet<"iligten. Der 
groiie Saal war mit inaurerisc ln-n Eixii)lciiicii reu li aus- 
gestatt-et: hervorgehoben zu werden venlieiit namentlich 
die «ufge9t<>llte gekrönte .Säule rait den Büsten der Kaiser 
Wilhelm L und Friedrich. Da» Festmahl rerlief in an- 
regendster Welte. In den zahlreich zu Geh9r gebrachten 
TrinkaprOehan kam dar Wunach und daa Streben nach 
Einigkeit nnd Bfaheit der dentaehen Freimanrerei wieder- 
boU lebhaft zum Aasdruck. Erwillmt .sei, diiti drr aniäälieh 
der Feier gegründeten Jubiläum.s.stiftiiiig zur Unter.Htfltznng 
von Witwen verstnrbener I/<igeiniiiiglieder von einem 
Mitglied« M. lÜOU und run einem Nichtmitgliede dieaelbe 
SiiinnM tberwieaen wonlaD. 



Aus dem *Bunde.sblatt« ersehen wir, daü die drei 
Breslauer Freimaurerlogen (Vereinigte Loge, Friedrich zum 
goldenen .Scepter und Horus) bei Gelegenheit der Grilndung 
der Breslauer Setlegast,s<-lien Loge durch HuiKlMlireibeu 
an ihre Mitglieder auadrOcklich vor dem Besuche dieser 
Log« gewarnt haben. Nachdem in den Zeitungen mehr- 
fach berichtet worden war, dafi Logen mitgUeder aller 
Systeme an der Einweihung»feier t^dlgenommen bitten, 
aind die Itri--Iaiii'r Totbterlogen seitens der zuständigen 
Qroßlogeii autgrtordert worden, sieh hierüber zu iiuüern. 
Die vorsitzeiiden Meister der Vereinigten Loge und der 
Loge Friedriili zum goldenen Seepter huben darauf er- 
klärt, duti kein einziges .Mitglied ihrer Hjiiihiitten der 
»Settqpiatschen Zuaamnienkunft« (wie daa H. ül. chank» 
teristiaeherweiae achrribt) beigewiAnt hat, womit dw Un- 
richtigkeit jfncr 7.eitungsnotiz alliier Frage ge,<tellt wird. 
(Wie ist (■> mit der Loge »Horus«? Das Btitidi'-iblntt er- 
wähnt sie iiirht. ."'i.l.l.'!: \|i\lei(dit .Mitg!ii-I.-r r I.i'i^e 

das Verbrechen begangen hüben, »ich an der »Settegsäbichen 

ZiMMuneaktmik« n beteiligen P) 

Br Fritz Auerbach («chreibt uns: Anf die verdiente 
-\bfertigiing, die ich den in der > Freimaurer-Zeitung« 
er»uliienenen Aufsätzen des Br Kieliliug >znr Juden- 
fragec habe zu Teil werden la-ssen, antwortet der Ver- 
ÜMser mit plumpen — antisemitisch gefärbten — An- 
ipiffien gegen mich. Das fiberraadit mich in keiner Wei.se; 
Utk Buifite auf derart^* BrwidernngieD oebfit aain, ala 
ich die KieElingschen AüslaManngen mit Namenmnter^ 

scbrin gelirihr. üd kennzeieluiete. ^chlielilich ist das It.'clit 
sitli zu ürgern keinem .Men><lien zu bestreiten, und es 
ist nur durcbau-s natürh<li. daLi Br Ki''fjiiiig iilier sfitn ii 
Arger in der seiner Gesinnung ent-sprechenden Weise 
quittiert. Für mich ist die Angelegenheit erledigt, und 
ich badnnare nnr, dafi ich den Lesern der »Bauhütte« 
xomttten mufile. die Attafllhrungen dea Br Kiefiling — 
wenn auch nur im kurzen Auszuge — fiberateh eigehen 
zu lausen. Das war aber leider nicht zu vermeiden, da 
es sich um die Kennzeichnung gewisser Strömungen 
handelte, die der aufmerksame Beobachter des maurerischea 
Lebens nicht ganz unbeachtet loRsen darf. 

Frankfurt a. M., 18. Februar WM. 

Fritz Auerbach, 

Wie wir einer Publikation des Direktoriums der 
»Grossen Natlonal«Mutteriage zu den drei Weltkugeln< im 
I »Bundeablatt« entnehmen, haben die drei altpreuäischen 
! Grofilogen auf Beschluß des Or.-Mstrvereine Seine 

Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold von Preofien 
litu Obernahinr des Protektorats ersucht. Prinz Friedrich 
Leoiiold iiut sii'h mit Silireiben v(mi - F. ii i. ir a. c. 
bereit erkliirt, das i'rotektorat Uber die drei ultpreuliiächen 
Groül<^eu zu üliernehmeii, nHehdeni Seine Hujcsttt der 
Kaiser und König mittelst Allerhöchster Ordre vom 31. 
V. M. die AllnhUchate Oenehnigung hierm erteilt haben. 

Das betr. Schreiben lautet: 

Auf die luir in Ihrem vom 23. v. Mta, ausgesprochene 
Bitte erwidere ich Ihnen, dafi ich gern bereit hin, das 

Protektorat über die ilrei .■\ltiireuGis<-hen GroCilogen zu 
abemchmen, nachdem Seine Miy^^^ Kaiser und 
KSnig mittelst AUerhBohster Ordre vom 31. t. Uta. die 

Allerhöchste Genehmigung hierzu ertheilt haben. 

.lagdsrliloß (Jlieiiei ke, den 2. Februar 1894. 
gez. Friedrich Leopold, Prinz von Preußen. 

An die Gr.-Mair der drei AKpreufiiaeheB OraUogeo, 

z. II. des Ehrw. Gr.-Mstr, Br Hetnrieh Pkinwn m 
Schoenaich-Carolath Berlin. 
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Hfenui mMoB rieh folgende Zumhiifl: 

Im Ansi'!ilii*se an mein Scliri'ififn vnm liculij^cn 
Tage, in welchem ich mich zur Übernahme des Piotek- 
tonitB, ab«r die drei AUpreaBuclieii ChroLlun;*'!! bereit er* 
Idlre, gpreclie i<-h den Or.-M.'.trn derstdbfii mi'iiu'ii Dunk 
aus ftlr das mir diin h ilfii Antraf; auf Lbernnhiue dieses 
Protektorates eiitj^inonfiebrachle Vertrauen. E» wird mir 
eine Fn-udc sein, dem Beispiele nn innr Vorfahren zu 
folgen iiikI iiii< h di r freimaureriechen Suche zu weihen, 
»uch /.II ihn III Schul zu (him. was ich kann. Ich habe 
erkannt, daß die Zwecke, Tu.- -\r \.-rtulKt, rd.-!.- >iiid und 
Keliffi'iri und rjotti'üfiin lit, At'litiiii^; vor ( )tiriii:ki'it und 
Gt'iietis den Kern und testen (irniid bil(l<'n, aut' dcsieti die 
Freimaurerei ruhet; diese (»esinmint; zu pflegen und in 
die Anr;.';i\vi'll /u trapeii. ist ilire AuffTiibe. Mit der 
Ver-Hiclieriiiig lueiuei, wnruien Interefse.s liir die idealen 
Ziele «ineerer K. K. und dem aufriehti^en Wunedie fBr 
das fernere sefiensreidie <iedeilien der drei Altprentiischen 
Qrofilogeu und ihrer Lehre grütde icli Sie i. d. u. b. Z. 
ges. Friedrich Leopold, Prinz von Prenfien. 
Jagdsi lilfli (7Iieiie< kr, 2 F, hriiiir ]8!»t. 

An die Gr.-Mtttr der drei Aitpreuliisclien Orolilogen, 
s. H. det Ehrw. Gr.-Hair» Br Heinrich Frinien zu 
Scboenaich-Garolsfli Berlin. 

Hamburg. Die Groülo^e von IlMinburK hat ein- 
stimmig beschlossen, auf dem niich^^ten (iroLilogentag ^in 
Hamburg) zu beantragen, dulj der auf dem lirüßlogen- 
tago in Dannatadt 18U1 gefa&te fieachluß, belraffend 
direkten Au<itAu<ich der Mitgliederlitten dereinMlnea 
TiK'hterlM^'.'fi inter th-n verliQndeten deutaehen Groß' 

Itigen, wieder iiuti.;('lu)lieii werde. 

Von den HiiudetiK>),'f n der (iroDliij»e smi Hamburg 
sind zu Al>ge<ii<lni'len iiir ilrn (.iroLiloircntiiK newälilt 
worden: Ur Meitiner ^iieiibrunii) und \N ernekke 
(W . iniar); zu .Stellvertretern Br Sartori (Lobcck) and 
Uoi t !»c Ii ni i d t ( FSrainiM Ii« ei^'). 

Constantinopel. Eme .\n7ald liie«iger Krüder hat 
die Genehmigung erhalten, unti r der EhrwArdi^sten UroLi- 
loge Ton Hamburg eine Twliterlgge zu gründen. Matr 
T,. 8t. der neuen Werkstitte ist Br Ke]ipeu, seither 
Mitglied der Bu]w. r-lx»Ipe in Constantinopel. Tr. 



Ihnen auf die brflderlichste Weise nnsere Olfickwilnache 

zur Stil'tuiig durzubringen mit der Versicherung, dati wir 
uns des Wacli'.tuniK und des Fnrtscliritt.s der Loge sehr 
t'reiii'ti \\rnl.-!i Mit !')• vi lli.' iijtr unserer brfiderlichsten 
Uüchucbtun^ und Zuneigung nennen wir uns i. d. u. b. 2^. 
Ihre Ihnen Heil «ftarnrhenden BrBder 
gez. G. Vas Visser, ges. K. P. Vaillant, 
Ur.-Mstr. Gr.-.Sekrctär. 

Turfl'Saverbl (Knmanien). Die Loge »Hyram« dabier,. 

■welche seit dein .lalire l^ilif» unter dem (ir.Or. TiUsitaiiien 
im <)r. von Lissabon be.-iteht, hat die .\iiyzeichnung 
erhalten, den Heisitz zu ffihn-n: »La meritante«. .AuLier- 
deni erhielten zwei ihrer Mitglieder die Medaille >Merite 
niai;oni(iii.-,c wegen ttuemfldlfeher Bethit^ng fireinanre- 
rischen Üüfers. Tr. 



Der 5. Jahresbericht der >HoviiI Mas. Instit. 
for QMac kmatakiert, da& an Beiträgen M. 280.000 «in- 
gingen, Yon denen London allein ca. M. 120,000 Üeferte. 

Der Grossorient der Niederlande hat uui.IL'ilii h <!>t 
Lirliteinhriiiguug in Bretdau an die ürotilüge >Kaiuer 
Fii>ilriili< ein Gliu kwnnschschreiben gerichtet« da* in 
Lbersetzung lautet: 

Sehr Ehrwürdige, sehr Achtbare Hrüiler! 

Wir erhielten dureh Ihre Zeichnung vom '1. I i i. ir 
IN'.U die Mitteilung von der Lithteinliringiing in die Luge 
»Hermann zur Beständigkeit"^ in Breslioi, am H.Januar, 
mit der brüderlichen Einladung, dieser Feier beixnwohnen. 

Eine solche Einladung war uns anch schon durch die 
Loge zugekommen, aber wir hüben uii.s ver|dli< litet gefühlt, 
uns zu eiit.seliuliligen, hau]itsiu hlich deshalb, weil die jet/iife 
Jahreszeit tür ein.- m ■ um 'Li- Ifm^i' uns /.u sehr be.-cliu i-i Hcli is' , 
b:il'rii wir nnt Lrroüer Kreiide die ^ititlung 
• i iic:,'riiüt und iiiin li< ii uns fias Vergntigen. 



Lt^en-Arbeiteii. 



iDIc AufkAkme kMlet Hiir M. für du f*at» Jalir nni rnipr«lilri» wir lU« 
~ ; im liiiereM» BBNfMr ntwndan ttittt^ 



LoRS 



Tag 



Siuiuie .\rbeit Gecen^tand. 



Friedrich zun Mitt« , 2><. Fe)>r. AM* T III { Auriialimr.Tafello««. 
GerechÜgkdti 7 Uhr 

BerUe. | . 14.Min| > 



de. I Bel&nittjrmi(. 



Anzeigen. 

Qtuittung. 



Für il'Hi VoriiiiBlUoktt'ii lu MMntnndt^r Hititl 
unter br Uelbillf« den MLnlM^rlirli l>«*iiliiclieu 
KoMUla» II« d»rlos U«^^ in s»ii<iiiiiler, aar 



Auanalilng gelwagt M. 



Die Ui dakttoH. 



Ilen die Stadt Kra ii k fr, r t ,i. M, li*siic|M'ii(i.-u JtniiltTB 
en»pf«hl« ich meia Mitte der Stadt geli'i:en>'s .(Intel zum Aiir»- 
fewser Hef* Ks wM broderlicltc Autnahint! jAi(i, ~i,':u-\\ 

Jlr II. Jiii trMi. 

P ncnlinnlra ™ ' ni a u r o r. Emblemen ii.i.it 
VJtiötjILoLlKtJ llr. KMII. I.fl>Ki: in JeiiaiThurit.;.. »). 
LfiKi>nr;]mm«T Mark 3.— bis Mark 75. Bierseidel u. Steinkrilge mit 
i^L-rnalten Einüi Lui;fn^l.i^er ni, emgesoliii'f'T.Hn E-nl)'. E'fp-'ilit- 
Manschettenknöpfe u Schlipsnadeln ni geschnitzten tmül. o. Monogr. 
PholOgr.WUbBnHt CiKarrentaschen u. Spitzen, AscheidMCtier «te. e(& 
m.jed. belieb. Logeowappes. 
m: AmmttalBeiuiwww «wden gern gemadik -sa fi3»] 



F>chgdiulcn^B..w«<it i HS Sg 




%ii kau reu genueMz 

1. Oer l'reiiaaarer. Illtiislrirte Monatstelirift fbr die füeummte 

Fnarai; (Itsd.: Herrn. Beiuelj Wien 1876 Xo. t, 12, IS77 
Ke. 1—12, eveatl. beide JahrgArp«- compkt. 

2. SlfnaMera« Berllu. Cbriktian tiottfried Schöne. 12 Band 

1817. IS. Band 14. B»nd \>*20. 16. Baad lt$2l. 

3. AlmmDarh für Frciniauror, »om Verfasser des Ta^^rheiibadei 

für M:iiir>'r ( W. Cnlin.iDn auf das Jahr 1H03 04 und 
1*0.> oij 2 ItiMule, Hirlin, Schone l^O;! und 1-0«. 

4. AatriajTaM lii'nhiK-h für Krt iraaurer. Sondcrsh.in'ieu. (TUlltelOS^ 

5. Frelmaarer.Zeltang i— 5 Stuck. Berlin 17eX 

0. Fana nrateraUalls. Kl oft M»! mi 8M2. Tanke 858. 

7. Rerllner Honataichrlft t77$-I79S. Ktal «1. 

8. Clerlsloien des 10. Jahrhandertt. tlnlin ISOl Kloft fi&l. 

9. WereiiertJ. U. .M:iiiieriirhe(i.'<liohte,II,»niioviT, ItQmplertSSL 

10. Kr. Enill Kirliard l'fatr .lin rwiisea Ojte" « Dresden. 

11. Berselbe. 'Die Kunst, uchrtn und freudig m slerhen.« 
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IQ jrn«. - Utt W«( warn MtdM. 

— Antt'H;.-!!. 



€ber das Ziel und das Wesen der Loge. 

Too Br Raimwd Mtutatr, Mitglied der Loge »UamaDitaa« (Wien). 

Wenn auch dm kleinst« Teilchen die chemischen 
Etgenschftften dea gamni KOrpen bentzt, dm e« ent- 

noinnifii wurde, fehlt dem Atom doch die Kraft oder die 
Bedeutung des Körpers. Teilt man das tilaa Wasser in 
•eine Tropfen, werden diese wohl Wawer Udben, ohne 
aber mehr die Fähi^kt it zu hesit/en im Dorst zu stillen. 

Der einzelne Bruder kann die Freunnorerei noch ao 
•ebr Beben, Temuig ihr aber doch nor schwachen Aub- 
dtnek tu gehen, erst weno mehrere Brüder /usmiiui'-n- 
fcuaneen und eine Loge bilden, ist der K. K. ein Tempel 
•niditet, in dem der Geist der Maurerei Nahrung und 
Stirkung findi-t, daü er von da am kfibtl eeinen Flug 
üi die weite Welt nehmen kann. 

Mit diesen einleitenden Worten ist der Wert der 
Loge als Körper im allgemeinen markiert. 

l>ie L<^c ist eine Vercinifjung ron Freimaurern zum 
Zwecke ^'eistiger Erhebung, zur Belebung niaurerincher 
Ideell unter den vereinigten Brüdern. 

Von dem Intellekte dieser vereinigten Brüder hängt 
da» Mali des erreicliten Zweeke.s iib. Je mehr freimaure- 
rerischer Sinn sich da eint, desto tiefer dringt das Verständ- 
nis für die eillc Aiirgube und de-sto hfiher ateigt die 
Begeisteruiig tur die heilige Sache. 

Alka was nur geeignet, diesem Zwecke m dienen, 
gehört unter die Agenden der lA>ge. 

Die Erläuterung des Begriffes einer g. u. t. Loge 
maff aelfaetTeratändlich enefaeinMi« und doeh iat anf diese 
Erklärung Nrt( !iilruok zu legen, zumal diese Auffu.*,s>ing 
von der Loge nicht oil. genug und nicht stark geuug ' 
betont werden kann, nm die Logen davor cn warnen, | 

die Lngenarbeit als Selbutzweck /ii bi tracbten. während 
6ie nur dasi Mittel zu Erreichung ihres Berufes »ein m(u«e, i 
aoll die Loge niefat in kMnUehcoi Knltusdionet verdorren 
und verknüchem. 

Die Arbeiten der Loge können schlediterdings nicht 
Uoft in AbfaaKioig von VortiigeB beatehen, weno diese 
Mfih der geebnete Behelf säitd, den fireimanieriidien CMat 



anzufachen, weil die Sinne und Jüinptindungeu durcli zu 
hiufige Inanspruchnahme leicbt abqfHUtnen, ao gut wie, 
der (iuumen .sich dnicb SU SflereD Gcnnfi selbst der beateit 
Speise Qberreizt. 

Es mtffiten alao sichtbare Theten der Hnmanittt als 
Verkiir|ierung des edlen Wullens mithelfen, die hohen 
Begriffe von der Maurerei in uns zu fe»tigen, und eben 
dadurch, dafi neb^n den schflnen Worten gleiehnitifp 
auch s( ininn HainllmiLirn |i;irallel initeinherlanfen, empfängt 
daa Wort sc-ine rechte Deutung, und die That ihre 
ToHe Würdigung. 

In welelier Art immer über diejie Haiidlungeu der 
Uunianitüt geübt »erden, ob sie phy.sische Erleichteiung 
der Dürftigen, oder geistige Erfrischung des Armen im 
Gei.»-te zum Zwecke haben, darf dir Li>^e in ihnen selbst 
das Endziel ihrer Arbeit nicht erblicken, vielmehr mn^i 
sie stets darauf bedacht sein, durch sie den Geist der 
Maurerei anter den Brüdern zu stählen, weil diea eben 
ihre Kardinuluufgabe i^tt und bleil>t. 

Nicht selten treffen wir aber Logen un, die ihre 
.\ufgabe von einem niedr^feien Standpunkte aus Hufasüen 
und sii li damit begnügen, gute an sich sehr lobeUNWerte 
Handlungen zu inaceuiereii ; weil sie ulier damit ihre 
Aufgabe für erschöpft halten, vertiefen sich solche Lugen 
denirt in d'Teu IiurcbfüliruniT. daß die&e llundlunj_'i ii in 
emen Kultus ausarten, der einen weiter gehenden Ausblick 
anf daa grofie Gebiet der Maurerei verhüllt. 

Wenn eine Loge eine noch humane L'nterntdnnung 
im W^erk setzt, darf sie in derselben nicht aufgeben, 
sondern aie nu§ sie ab eine ftvinaurerieehe wwhthu%e 

l*bung betnicliten, die tfceignet ist. den Sinn für die 
Maurerei unter ihreu Mitgliedern zu härten ; deshalb niuü 
anch die Art des humanen Unternehmen« eine Attsachlag 
gebende Wirkung auf den Griul der A(ifmerk-,jiiukeit haben, 
welche die Luge dieser UnterueLuiuug zu widmen hat. 

Biner nach Anten hin geriebleten Wirksamkeit soll 
deuuiacb die Loge viel mehr Sortifult zuwenden, als jener, 
die der Bruderschaft selbst, oder gar nur den eigenen 
Miti^eden ra Qole kommt, moel in der Beachtung 
allgemcioer Interesaen der leidenden Henaehheit der finei- 
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III H II n Tische Sinn weit mdir Bffriedifrun;? Jindet, als in der 
Aiisnbiirifj wenn avicli wohlthätiper Handlungen, die den 
riffenen Brüdern zu nützen bestimmt sind. 

Man muß auch dit> ArL, wie in manclicn Bauhütten 
die Scbiiflunj; iiud Erlialluii^ vnii Uriidcrlic))..' liotriebeii 
wird, entüchicdeu unübiiiigk-u. Em Eiter wird oft eiit- 
wiekeH, eine Oeldmacherei gebutdliabt und mit Stolz 
werden von Zfit xii Z^it die Siitiiiitcn «(enannt, die mau 
»chon autgcbraclit und daa alle« um — — — nun um 
füch damit, wenn« n9t%; bt, adbat tu uflfMii. Solch 

Th ui iiiuli in der Lo^fi; den frcnimiiriTiscIien Sinn begralien, 
weil er dahin führt, das Augenmerk der UrUder auf den 
eigenen Vorteil so lenken nnd die Log« «n( einen mit 
Utilitätjigrrinden ^gepflasterten Weg drängt. 

Die Loge darf nicht zum Tummelplätze eigener In- 
teresaen werden, eie eoll vielmehr die StStte »ein, anf der 

um d;is A\ nbl di r Mi'itHchJieit beraten werden soll. ^^'t•nIl 
man die guiis« Woche, Tag für Tag vom frilheu Morgen 
bb zum epilten Abend sein eifrij^stefl Bemtihen im eigenen 
l>ii:nste hat verwen<li't, ■Ii.- Shin.li'. die in ih'v ].l>^r,• die 
iirUder beisammen siud, »ei nicht uns, sei allen Menschen 
gleich gewidmet, diene Stunde atehe im Dienste der R. K. 

I>ie kl:iri' Ijrkiimfuis liii-vir L'jgenaufgabe Lsl eine 
unerläldliche Bedingung einer richtigen Logenleituttg. Von 
der Weisheit des hammerfOhrraden Heiaten nnd »eines 
ihn uingebendea Hati-s hängt es ab, dali diese Erkenntnis 
in den Logeuarbeiten auch zum prägnanten Auadruck« 
gelangt. Terhandlnngen driliaatoriacher und wirklich 
luimaner Tendenz müßten im Tomiiid die erste Leyer 
spielen, während Angelegenheiten, welche wohl die Loge, 
aber doch nur in geringerem Maß« die Fnimsurettt als 
»oh hf iM'tri'ir-':]. irir im uiiteigeordnetem Onde berQck- 
Mcktigt zu uenieti verdienen. 

JHe Korporation, selbst eine «oldiet di« fachliche 
tiiii I it:i neu Vorteil abzielende Zweck« verfolgt» fithrt 
die einzelnen Mitglieder näher zu einander, weil gemein- 
same Bestrebungen einander verwandt machen, um wie 
viel wobltbueiider und erhebender drückt sieh die iludiche 
Wirkung in der Loge aus. 

Männer gleicher Gesinnung, gleich lieseelt von dem 
Wunsche, der UenacUieit zu dienen, vereinigen sich in 
der Loge zu gcnieinsainer Arbeit. Das hohe selbstlos-' 
Ziel Verleiht dieser GeineinHanikeit die höhere Weihe und 
fs sprielit HU-s diesem von reiner .Menschenliebe getrilnkten 
Bo<len die liebli( Ir-h' der Uliutn ii — die MjinnerfVi'inin-.i l'iift. 

So bestrickend der Wohlgenieh dieser Uluuie uucli 
ist, «0 erhebend ihr lieblicher Zauber, so traaücfa sie uns 
auch an sidi fcssidt. gnnz darf sie uns nicht behulten. 

Nicht zum Genus&e, ssondern zur ernsten Pflichter- 
lollnng ruft uns die Ifnurerei. Jen« Blume sei uns nur 
als KrfVi-vl' iiiiL; luif di-n schweren Weg mitgegeben. — Wenn 
auch die Uige die l'Uege der Freundschaft unter den 
BrQdern nidit «u« dem Auge variieren darf, weil sie «a 
ist, die uu.s hebt und sliiikt. darf doch dieser Freund- 
schaft kein gröhores AuMiiali an Aufmerksamkeit zuge> 
wendat irerd«ii, ab unbedingt nStig iat, aonat artet die 
Krciiiidscttafl zu einem kultu.sartigen Dienst aus, der der 
lAjge iiireu universellen Charakter benimmt und sie zu 
«incm allerdings vornehmen 6e«elUgkeitsklab henbdrOekt 



Nicht Helten ist in Logen ein gewiswr Corpügeiak 
anzutreffen, der allerding« im erst.en Moniente der Befangen- 
heit ob seiner besonderen Vertraulichkeit anmutet, sich 
I schließlich aber doch nur al» die Frucht einer eeparap 
ttRtiMben Auffasäung des Logenberufes darstellt, welche 
, die iiliumfaswende Idee der Freimaurerei in die eigene Loge 
I gebannt wisisen will. 

Solche und ähnliche Erscheinungen weisen deutlidl 
I darauf hin, daü die Logen häutig des Guten zu viel thun, 
I aieli nach einer oder d«raad«ren Richtung xoaelirvonieigeB 
J lind dadurch aus dem Scbwrrptutkte gerückt werden, auf 
dem die ger. u. vollk. Loge ruhen muü, wenn ade auf 
don richtigen Pfaitse bleiben, und ihre fireimanreriaeh« 
Bedeutung sich erhalten will. Dieser Schwerpunkt liegt 
einzig und allein in der l'flege des wahren freimaure- 
ri8ch«n 8inn«a. 

' Wenn man alle Vorträge zusammen nimmt, all« 

I ächrit^en und dickleibigen Bände durchliest, die ab«r 
Freimaurerei bandeln, wird man auch dann wohl niefat 
im St.iiidi^ sein eine t;(ii.iiii' .Antwort daniuf geben zu 
küuueu, was unter freiniaurerischem Sinn zu verstehen sei. 
Wer vermSebte auch all das Hohe, Oute, und Edle in 
ciupr knapiii u Aut«urt zu fassen, das in dem Begriffe: 
> Freimaurerei« liegt. Wer besäbe die Kunst der itede 
in so hohem Hafie, mn den boehfliegenden Sinn der 
K. K. in Worte /u bringen. .Sie, die unser Seelenleben 
beherrscht, all unser Fühlen durchdringt nnd unser Denken 
durchgeistigt, sie, di« erh«b«n«, allnmfini«nd« Idee, wer 
künnte sie in Woite kleiden, ohne su befHiehten, ai« 
SU profanieren I 

Dem Bedrängten beiznstdien, den Gelnedilicben zn 
stützen. <len Menschen in jedem lieben, der nur das Ant- 

j litz eines Menschen trügt, iat von Freimaurerei schon 
viel, doch es ist nicht alles. 

Daf Hei'iit iinil <lie Wahrheit lieben und sie stets 
strenge üben, dati sie zur Gottheit werden, die wir dann 
lebend in uns fühlen — ist schon viel mehr, allein die« 
beseligende Empfinden auch dem Nächsten beizablingea, 
ist d:is luichste, das die K. K. als Ziel una Torge- 

i schrieben hat. 

I Hohl sind alle Worte und olinmicht^ den fireimau- 
rcrisehen Sinn zn dpfinieren, er ist zu tief in die Seele 

I eingeschriebeu, um durch Worte erklärt zu werden, die 
Frrimauterei will empfunden «ein. Die Summe alle« 
dessen, was wir mm nls Freimaurerei in uns fBblen, iat 

Idas stehende durch nichts verrückbare Programm einer 
ger. und voUk. Loge, ihr« einzige Birektiv«. 
Jede T.ogi' als4i, die dt'-scs IVogramui bediwditet und 
j unentwegt befolgt, erfüllt ihren Beruf. 

W«U die Beatrebtmgen der Loge nieht im Interean 
ihrer Mitglieder, '^onllerIl durch ür, fflr die ganze 
Menschheit geschehen, erwirbt ihr Beruf den universellen 
Charakter, gegen den jede Loge sieh sehon versfindigt, 
die separatistischen Tendenzen huldigt, odiT uik Ii nur 
den Anstrich einer Eigenartigkeit sich zu geben l>emüht, 
weO aie daduroh von ihrem Berufe nch entfernt. 

Tlir i'rliabciifr. selljsdosi'r Hcriil' an si{ Ii lu'iligt ihren 
I Bestand, drückt ihr den Stempel der Vornehmheit auf, 
1 dafi jedea Schillern mit beaonderen Qnalitllen aieh wie 
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lippiaelMr Flitter ansniinint, «Ii ob eio leiKhtender 

KrIfUtein. in twvh su iViti limiilifTHiics Dhis ^etal.it, IicHit 
oii«r leuchtend«!' uunleu küiiiit«, und il<Kii giebt e.s Logeu, 
dk c»en beasadere» Anatridi m Iwbea nidi Mflhe geben. 

\\ eich IT Lo^'c iler (i('i!:uik<> rl<>r Gi'iiieiii.suuikeit aller 
Ueuscheu als finer grulk'U Faiuiüf uiclit vorM:liwi>bt, in 
d«r fcwn d«r freinwureriBdie Sien die BrQdtr nicht dntefa- 
dringen und sie nie für dir- hohe Idee bpfjci^f.'rn, dif 
Triftalität der GewobiiheUen, die Macht der protanen Ver- 
hiltniaM blngeo neb wie Blejgewichte an ihre Dbide, ao 
oft neb dieM n einer Treiniauremchen That «-rludH^n wullnn. 

Nachdem der freimaureriache Üiaa allaberali und 
immer deraelbe iat, und der Beruf der Loge aaf der 
ganzen Erde nur der gleiche Kein knnn, niüsNen die Logen 
«ll«rort«B sich diircbau« gleichen, und auf diese Weine 
dat amTenelle Gepiige ihm Bemfes an ncfa tragen. 

Jede Loge hat ihre Mitglieder in dem Gedanken zu 
erzieheo, dafi aie nicht ihnen zugehört, sondern allen, die 
aieb bmifen fühlen an dem Meiwdiheittdiettste Teil lu 
nehmen. Leisten die einen zur Krhultung der Bauhütte 
hier dos Erforderliche, thuu das Gleiche anderwärts die 
■ndeien. Wo immer aber der Bruder eeine Pfifie Aber 
die Schwelle eines MaurertempeU sct/.t, <> ; er auch zu 
Unna«. Zwiach«n den drei Säulen iat die gemeinsame 
Heimat aller Freimaurer. 

In welcher Lr>ge nun diese .Auff'u.'iäuug den BrQdern 
in f ieiach und iUut Obergeht, dort kuitn es keine sepa- 
latjatiachen Tendenaen geben, im Uegenteil dort werden 
Rolcbe ab L'ngebübrlichkeit verurteilt. 

Wenn hier iieichtum an die .Anfnalinisfahigkeit ge- 
knüpft wird, dort ein äbermähiger Urad Ton Bildung, 
und aaderwirta wieder die Aufnahme deshalb beschränkt 
wird, weil man, wie in einem lustigen Kegelklub, den 
Freundeftkrei« zu erweitern befürchtet, so sind das Au.s- 
wOeh.se mangelhaft entwickelten freiniaureriwhon Geistes, 
die iin-L'»'jiitet werden sollten, iliiniit die Kraft im l'itkraut 
sich Hiebt verliere, welch«) zum tiedciheu der edlen Frucht 
■o nUtig ist. 

• 

Der auUurgijwühuliche Beruf der Loge, der sich iiu 
einaelnaii, wie im ganzen Qn»fien ao weaentlieh von dem 

jeder anderen Korporation uiitersi licidi-t. erl'tinlert auch 
eine ebenso auhcrordentliche Forui zu seiner Durchführung, 
und in der Tbat bildet nuwre Freimauteni, das firei- 
niuurerische Gebnmi fitiini. eine vornehme Speciolität, die 
auch in der protanen W elt uierkUch«» Interesse erweckt, 
wo ea aUenüng« wegen aeiner Beaonderbeii von der Fnd- 
manrerei oft unklare Begriffe erzeugt. 

£h hi^t iu der Art des Menschen, jeder Empfindung, 
ob ate nun pbjnöaeher oder ethischer Natur iat, eme Form 

•/I! g».ben, durch weli he ilii so f]uiplindung zu tieferem 
Bewulitäein im Meuacheu gelaugt. Ea ist also nur ua- 
tOrlieh, daS aneh dw GefttUe, die wir Haurerei nennen, 
sich in Formen hüllen wollen, allein durchgeistigt muß 
die Form sein, soll sie wfirdig das Juwel verschlieiien. 

Die Loge mn& ea abo aJa ihre Aufgabe betrachten, 
diese durch Tradition von Geschlecht auf Geschlecht ge- 
heiligte Symbolik den Brüdern gehiufig zu machen. £a 
gefallen aicb xuweilen Brüder darin, aa onaerem Qebnmch* 



I tum hernrntttkrittehi and indem aie nur die Form an 

zer-chlnifen glauben, trilft manch' rauher Splitter auch 
den teueren Inhalt. £s ist vielmehr geboten, uuüere 6ym- 
! hole und Qebrlncbe abmeicb auamgeatalten, die Fom 
also wr.niii^r auaznalatten, in di« ein ao edler Kern ge- 
borgen wird. 

I Wenn eine Loge aich damit begnOgt, dasGebraneh- 

tnm den Hn'i lrrri beiziihringen, ohn»' alie'r diese Instruk- 
I liou iu einer \V «üse darzustellen, daU die hohe Bedeutung 
I jedem klar zum Bewußtsein kommt, ao kann man aller- 
dings (lahiti geliiiigcii, dali die Tbung dfr (ichriluche zu 
I einer mechanischen und deshalb lücherlicheu Farce herab- 
I ainkt, und ein blofier sinnloaer Kultua wird, der ai«h in 
der Loge wie eine \Vuclier[>Öiiii/.e verhri itet und den 
: klaren Ausblick Ober die eigentliche Maurerei maskiert. 
E« iat demzufolge von hoher Wichtigkeit, den In- 
struktionen eine geistige L'nl> rla^'e ZU Verleihen, dali die 
I Formen lebendigen Sinn gewinnen. 
' Und ann noch einige Worte aber das Logenleben! 

Nichts vertrügt der Mensch schwerer, als eine Heihe 
j schwer Tage, ao erzeugt auch das Zusammenleben gleich- 
I gesinnter Männer seine WiderwRrtigkeiten, allein jeder 
Bruder nn'lge die unaiigi in hincii ?]isclieinungen des Lugen- 
lebens mit philosophischer Hub« beurteilen und sich durch 
dieselben nicht irre machen lassen. 

Der deinokratisclie Geist, der die Loge durchzieht, 
überschäumt zuweilen, treibt Blasen auf^ die gerade als 
Symptome seiner Regsamkeit aufzufaaaen aind. 

Es dürfte wohl wenige Logen geben, die solel.e 

Giihrnngsprozesse nicht .schon durchgemacht hätten, und 
wenn auch manche dabei die Kxi-stenz schon verloren 
haben, in den allermeisten Füllen überwindet die Kraft 
des maurerist hen Sinnes selbst die härtesten Proben. 

Wenn der Meister in .solchen Füllen das edle Feuer 

j der Maurerei unter den Brüdern anzufucbeu weili, dafi 
die zarten Fäden th"^ MiLibL-hugens in seiner Glut ver- 
sengen, setzt »ich dnuu der Bruder, dem die Maurerei 

I in ihrv ganzen Hoheit zum Bewußtsein kommt, Icieht 
Uber kleinliche Widerwärtigkeiten hinweg. 

Alle Vorsicht, alle Strenge iu der Beurteilung der 
Snohendett aebülmn nicht vor Irrtum, weil nichts, was 
von Mensihen vollhrii<-lit wird, vollkomuien ist und selbst 
die Natur, die göttliche und weise, bringt nicht auch sie 

I mitunter nnvoUkommene GasebSpfe hervor, Mit nicht 

; bald dem einen das Auge, dem anderen d:us OlirV! 

Niemand soll deshalb Anstoß daran uehiiieu, in der 
Loge mitunter, zum Glück doch nur sehr selten, anch 
Brüder zu treffen, deren .\ufiialiine eines Irrtums Werk 
gewesen, und so wie die Natur gerade jeueu, die sie in 
ebem Sinne atiefintitterlich bedacht hat, in einem anderen 

sucht dunli gröTi.-re Vollctuhing Ersatz zu bieten, so diiQ 
der Blinde gewöhnlich umso hesser hürt, der Taube da- 
gegen ein nngewShnlich gntee Auge hat, ao sollen auch 

wir die Brüder, Jem ii diese oder jene Tii^'end fehlt, nieht 
lieblos von uns weisen, im Gegenteil durdi mn su gröbere 
Anfinerknunkeit uns nur noch inn^ifer an sie achHefien, 
sie zu uns empor heben, imi mif diese Art den M.iiij^'el /a 
beaeitigen. Sie haben gleich uus die Weihe eiupfuiigen, 
aie sollen unaora Brüder aeia und bleiben — wo wSre 
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die Fknilie, in d«r ea vkhi euch Glieder gibe, die den 

naderpn niclif tjanz gleichen?! 

£ine allgemeine, bekannte Erscheinung ist der eben»o 
allipmein gebafite Peiaonenlraltne in der Lage. So aOfilfeb 
diese Frucht 'Ii - I. rriMilcliens, so bitt*r ist ihr Xucli- 
gescbmack, docli me wkchtit am Baum der Maurerei, wie 
manch Unlmnit unter Waisen blfibt 

So jcniRrrl einen Edelstein von hoher K<i^t1nirkcit 
Bein Eigen nennt, so fafit er ihn in goldenen K«if und 
tilgt ihn ala Zierde an der ei|i^en ^nd. 

Die Ehre ist auch ein solcli ko>t)iftrer Edelst^^in und 
wer ihn beutst trügt ihn al» Juwel von unscbtttzbareni 
Werte in aeiner Bmat, fflr manchen bedeutet dieser Edel- 
stein sein giiuyy- Hil. Cut Wie man nun di;n 
Diamant in seinem Hinge zuweilen gegen die Sonne liält 
und flieh erfreut, wenn sich die Strahlen so herrlich an 
ihm brechi'H. nn soinpni Feuer sicli ergötzt, so wandelt 
den Maua gar manches Mal die Lust gewaltig an, den 
Edelstein, den er in seiner Bmat verwahrt, herionukAren, 
daß er hell und rein entnhle, damit nein Besitier aidi 
an ilim erfreuen kann. 

We6 Stein nn Fingerring falach ist, der hUt Dm 
nicht ans Licht, weil er es gar nicht wanscht, daft auch 
jenMnd aaderea die weitloee Imitation erkenne. 

Weil aber jedes Braden Bmat efnen echten Edelstein 
benlat, darf cm hih nicht Wunder nehmen, daü im li r Loge 
ndi gende so stark der Wunsch ftufiert, diesen ÜÄielatein 
atnhlend herumraizeiiten and flo ist eben hier der rechte 
Boden, auf dem der PersonenkultuH üppig gedeihen mvJL 

Weil wir daa »her wissen und weil wir ferner wissen, 
daß diener Kultus der Entwicklung des maureri^rhen Geistes 
schiidlicli i-it. S4i darf nichts unterlassen bleiben, diesem 
Übel wirksam zu begegnen, wir »ollen alles ans den 
Wege ruumen, woran er eine Stütze findet. 

Es i.st ein eigen Ding, waa wir die LogO nennen, 
ich weit es in Worten nicht zu sagen, was den rechten 
Bruder so an die Loge fesselt. Sei's ihres Berufes hoher 
Emst, daa Ideal ihres Zieles, aeis die wahre Fneund.fchuft, 
die Bruder ho an Bruder bindet, sei's, was es andi 
die Gi'Hetl!«chaft hier /.ieht un» mit unsichtbarer Maciit, 
und wer draußen im profanen Leben noeh so angenehm 
die Zeit rerbringt, in der Loge findet er es doch so ganz 
anders, so vieles besser und wenn Brüder die Loge auch 
▼erlaasen, wie hluBg kommeD me doeh wieder, am eine 
liebe Stunde z\i genießen in der Brfider Mitte. 

Hau« Uaoe in der WUsic wilden Jagens nach Erwerb 
ist die Loge dem Brader, eb Ruhepnnkt, an dem er 
»eines Menschtums sich erst rwlit bewuüt wird, und das 
mag es sein, was uns die L<^e teuer macht, so lieb. 



Efai Terkannter. 

Von Br W. K. 

(Scbhiii.) 

Banuny fuhrt dauu fort: 
»Wenn dieae Betraehtungen nieht hinreißend aind, 

die Besorgnis ängstlicher Gemüter s,'itnzliili /u !ii l»:*n, so 
mdgen sie sich der (iesellschafteu eriuuern, die vor mehr 
ab 1800 Jahna in OrieebenlaBd and Italien gestiftet 



I worden. Sie dUrfan nur dw herOhmtesten griecbiaeben 

utiil n'iini-chea Schriftsteller wegen di<"5i'r Sache zu Rate 

ziehen, und ich bin venncbert, daü sie vor allen denen, 
I von wddien dort geaprodieB wird*), der Oeselhehaft der 

Fr^iniaurenM den Vorv.ug einiünmen werden, 
I >Von der englischen Nation, bei welcher »e nach 
I dem Beispiel der Oriechen nod RSmer ihren ürapfung 

gi-imninien. i^t sie zu verschiedenen anderen gebracht 
I worden. lUm, Venedig, Cadix, Lissabon, Amsterdam 
I Paria und andere grofie Südte in Europa aind die vor- 
I nehnisteri Ortf, k i sin aiiLicr der geliHlitcn Insel Eingang 

I gefunden hat. Was auch die Unwissenheit und dat* Vor- 
urteil für Mittel m ihrer ünterdrflckong gebrandit haben, 
, scheint sie din-li tii;»'Iic!i v: 's (■ hsen. Je ginlj>'ri? Mühe 
man sich gab, sie zu vernichten, um so mehr liat sie 
I sich Tentirkt. Je achwBrsor man «ie malte, in am ao 
I lifiliereui (ihm/.e strahlte sie. Sie glänzt bi-stütulig aus 
der Finsternis hervor, in welche man sie verhüllt, und 
gleicht dem Sonnenlicht, daa ans den dnnkeln und iinstem 
Wolken, die aus den schwarzen Dünsten sumpfiger Mo- 
räste au&teigen, nur immer gläniender und schOner her- 
vortritt Die Natnr h«8ttt%t sie, die Vemanft witai^ 
sttttxt sie, und die Tugend und die Gesetze finden da 
ihre Anhinger und weiaeo Beschfitzer. Vetgebena he- 
uflhen sieh die Schlangenxungen, die ihre Gafle Qber 
alles ausschotten, was rein und gut ist, die Gebräuche 
und Grundgesetze dieser ebenso nlUilichen als beliebten 
GcMllaehaft zu vergiften. Mi'igen sie aber immerhin 
Lflgen unter der Miutke der Wahrheit auwtreuen und 
sich mit der Hoffnung schmeicheln, ihren l'iili*>!n und 
Hirngespinsten, die sich in tollen Vermutungen ergehen, 
Eingang zu verschalTen; es ist alles vergeblich, und die 
Freimaurer hal>en von ihren Stichen nichts zu fürchten. 

»Haltet ein, ihr LSstermBoler, die ihr in leichtsinniger 
Weise die abgeschmacktesten Dinge wiederkänet, die man 
I euch mit noch grötaerer Leichtigkeit aiifliuinl ; und ihr, 
I in den schwarzen Acheron getauchten ledern, die ihr den 
öffentlichen Blättern solche aus einem kabbalistischtin 
Zauberbuche abgeschrif-beno Nachrichten mitteilt und eine 
■ Gesellschaft zu verleumden sucht, deren Lobaprflche in 
Erz gi^raben und auf die Machwalt forlgapflaut tu 
I werden verdienen. 

>Wie glücklicli würde das Publikum sein, wenn man 
es mit wichtigeren und gründlicheren Sadien an unter» 
halten wütite, die tla/u tieitriigen, den Verstand zu schärfen, 
1 damit er die \\ under der Natur erkenne, die zu «r- 
grilnden Qottea Will«, and daa H«rs sn aoleben Tugeoden 
zu intflamnMD, waUhe OS der UnaterbUdikeit wflrdig 
machen«. 

Bamaay giebt nun einen Abiift der Geaehichte der 

Freimaurerei und beginnt dnniit, nacliziiweisen, daß die 
Maurer die erste Geseilschatl gcstittet und dabei die 
Abaieht gehabt hatten, mit einander an der Erric hUm g 

der (Ii-s.'U-ilKift t';r analere M'-iisilii-t; -.'i: arluntm, ■■Sie 
treiben eine Kunst, welche als die älteste, vernünitigate 
nad natiKchate aa betraehtan iatc. Man habe an dem 
Worte »Maurer« das Beiwort »Frei': gesetzt, damit man 

*r>U0BMr. lliad. I, 604; Virgil, üclog. iH, 6»; Pacav. in 
CIc. Üb. I de BOSh div. tmp. fü (?}«. 
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die Verbindupg, welch« diesen Kamen ftihrt, von der ' 

Innung der »chlichlen Wcrkinaiirer untersclieiden küiiiie. 
Die HandwerlniMUFer «rbeiteteo fflr die Be(|uetnlichkcit 
and den Nntzen der MaaBidien, die FniBiBarei){<;i*ell«:kaft 
aber lei gestiftet woideB, um den Gent tn erbeben, lir 
flhrt dann fort: ) 
»Alle Din^e in der Welt machen nur ein einziges 1 
aue und dieses einzige heHndet sich ^anz in allen Dingen. 
Da.'^jenig«, das wir alles in alletu heilkn, ist Gotl, ein 
ewiges, unemieühches und höchst weises Wesen, In ! 
diesem allen leben, weben und sind wir. Durch dieaee 1 
All ist jedes Ding hervorgebracht und in dasselbe ni(is<en 
alle Dinge wieder zurflckkehren. Es ist eudlicli der 
Grund und der Zweck aller Dinge. Auf dieaem festen 
Grundsatz w<>rden alle ihre jichlüsse und rrtcile gebaut. 
Indem die UrUder alles kleinliche und Htürriüche Wesen 
Terbannen, untersuchen sie mit Bescheidenheit, ohne fim« 
bildunjf und ^ nnirh'il. die Orimdur-'iirlien der Diinji:'. um [ 
ihre V'ernunttjicblüsüe durch richtige und Uberzeugende 
Erfohrangen zu bestärken und ihr GemOt offen m erhalten, 
ohne von Wollust trunken, von Rhrenbezeugungen zu 
sehr erhohen, von Verdnetilichketten zu sehr berührt 
odw Ton tiaor^n EriUrnnff*» niedeigiefleUaffen lo 
Werden. Sie sind alle gleich und nennen sich Brüder. 
Genoeaen und Freunde. Zänkerei, Eigensinn, Neid und | 
Scheelaadit nnd ihren Tenftmniluim«n fem, in wdeheo { 

nichts herrscht, nis wisseusi-haftliclu»; SfrcHcti, GclHlirigkfit, ' 
höiliehea und aufrichtiges \\ esen, welches ich die wahre j 
ehrätliche Lieb« nennen will, von welcher sie dentlidie | 

Prnhen abi^Ti'l'-irt hatieu. Weil sie von Vriiiirtfilcii für 
Lebende und Tote frei sind, schwören sie nicht blind aul j 
die Worte einiger Metr. Die Wahrheit ist ihr Zweek. | 
die Vernunft ihr Wegweiser, wekhcin sie bei ihren eif* j 
rigen Forschungen folgen. 

»Das GlQdc der Pretmaurer beruht nicht anf zu- 
fälhgen UniständfU. noch auf gewi.ssfn Dingen, welche 

sie außer sich selb«t suchen mUbteo. Sie linden dasselbe ' 

I 

in Oirem ägvaea Henra nnd ihre Vemmmlungen dienen I 
nur dazu, einander in dieser Wahrnehmung zu Imtärken. 
Mau lernt in ihrer Gesellschaft, wie man .sich der Ge- 
it<liö(>fe bedienen soll, um nicht aliein tugendhaft und 

Weise zu sein, sondern auch glücklich und vergnügt zu 
leben. Sie werden ron Glanz, Reichtum und >iiiii!icben 
Losten nicht gerflhrt. sondern finden als edle Kpikurtt r 
da.<t Glrick des Lebens in dem Vergnügen des Geistes. 
Sie laufen nicht Gefahr, mit dem großen Haufen der Un- 
TerstSndigen ins Verderben zu geraten, welche die ge- 
wöhnliche Mraüe geben, aber sich von dein Zwecke en^ 
fernen, dem jorier nachlrachteti .sollte. Sie reden zwar 
wie der gemeine Mann, denken aber immer wie die Weisen. 
Diese wahrhaften Brüder halten gar nichts geheim vor | 
einander, sondern erinnern die geringsten ihrer Jlitge- 
noasen an folgenden Austtpruch t'iceros, welcher ihrem ; 
Verbidten snr Ricbtaehnnr dient: >Dte Wcisbeit oder | 
die wahre Philosophie erkennt nur «ehr wenig Richter. 
Sie verbirgt sich mit Fleili vor der Menge. Wer sie be* 
•iM, wird «ich sdbat verdKchtig, und twar nicht ohne 
Umaehe : denn wenn sie sieb xeigt, wird nie vom Yolb« 
gelästert und vernichtet«. 



»Die Freinunirair nefauen in ihre Gesellschaft all« 
und jeden ohne Unterschied auf, Ton was für Volk odsr 
Heligion sie immer sein mögen. Weil sie niemand von 
der natürlichen, bürgerlichen und sittlichen GlOckneligkeit 
ausschlielien wollen, so richten sie eine Gemein.schaft des 
Verstandes mit allerhand llenschen auf, gleichwie sonst 
allerhand Menschen ein gemeinschaftliches Unternehmen 
mit einander machen. Die Ungleichheit der Religionen 
hindert nichts. Sie halten dafür, daß, wenn man davon 
keine Rechenschaft geben darf, es besser sei, .stillschweigend 
SU glauben und ehrbar zu leben, als unehrbar zu leben 
und trefflich dafür zu sprechen. Die Heuchler iflauben 
berechtigt zu »ein, den Mcuächen zu schaden, wenn sie 
nur gut von Gott m sprechen wissen 

»All', rill-'in L'i'l't hervor, daü alles ordentlich zufrelit 
und eine solche üerM^lhicliaft weit mehr dazu beitrügt, die 
Wohlfahrt de« Staates zn beArdem nnd sn «rbnlt«n, ab 
die Verfassung desselben ■/•: /f-rniften. Hier findet man 
die Schule der Wissenschaften, künst« und guten Sitten, 
eine gelehrte Akademie, deren Mitglieder die Tendnedensten 
Gaben br->itzeii und welche in ihrer Vereinigung ohne 
Widerspruch die gelehrteste Uesellscliaft der Welt bilden. 

»Man glaube jedoch nicht, ab trüge ihr Gebahren 
und ihr ganzes Auftreten etwas Rauh(^s oder Unfreundliches 
an sich; niohts weniger, als das. £s ist dort alles auf- 
geweckt, frenndlich nnd angenehm, jedoch zugleich mit 

Sittsanikeit und höflichem We^n dergestalt gewürzt, daü 
man mehr mit vollem Henen, al« mit vollem Bauch 
herausgeht. Die Grazien werden dort geliebt, die Mnaen 
wertgetfchützt. die .Si lin ftateller in Ehren gehalten, die 
Gottheit verehrt, die Religion geachtet, die Gesetze ge- 
billigt und der König geliebt, ohne daß man sich je vor 
ihm fiirelite». 

Tritt uns niclit ri.is dio«en Rnuhstflcken ein Bild der 
Freimaurerei entgegen, von dem zu wünschen wiire. es 
entsprich« flberall der Wirklichkeit! Zeigt uns der Maler 
demselben etwa« anderes, als ein offenes, alles Gute und 
Edle hochschiitzendeä Uerz und eine Unbefangenheit in 
Sacheo d«r Keligioa, die bei «in«B Konvertiten sich ge- 
wiS nnr «elten indeti Ist Heine Herleitung des Namens 
»Prehnaurer« eine irrige, so mufi man berücksichtigen, 
wie wenig Gelegenheit er hatte, aidi biasar m untar» 
richten, da die Quellen der Geschichte damals sehr dürftig 
Hussen: die Idee des Bundes aber hat Rauisaj gewiü 
in einer Weise ansgesprodiea, wie scfaSner nnd begeisterter 

nur wenige nach ihm 

Und diesen Mann hat mau noch in neuester Zeit 
sicher ohne sein« Sebriften mQier sn kennen, mit den 
unbrOderlichen Beiirort »berüchtigt« bezeichnet,*) 

Doch gehen wir n der Anrede aber, von der wir 
oben die angegriffinie Stelle nitlelHen; vfelleidit finden 

wir da Gelegenheit, ihn als Den zu erkennen, der er 

nun einmal sein soll. Ramsaj spricht hier: 

»Der edle Eifer, welchen Sie, meine Herren, zeigen, 
in den sehr edlen and sehr berühmten ()rden der Frei- 
maurerei pinziitreten. i.st i'iii sicherer Beweis dafür, dati 
Sie bereits alle diejeiiij;en Hi);en*4 luitten besitzen, welclie 

*) Findel, Geschichte der Freimaurerai I, 
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adlig ainil, am Mitglieder deMeHi«ii su werden, daa heifti: 

Menschenlipbe, reine Sitten, nnverb rüchliche 
Yerscb wiegeuheit und üesckmac k au den schönen 
'Wiseenaehaften. Ljknrg, Solon, Knm» und 
alle staatsklugen Gesetzgeber hüben ihren Staat-Hcinricb- 
tangen keine Dauer TerschafiVn können: eo weise ihre 
OeaeiM waren, no Tennochten aie diemibe« doob nicht 
in alle Luniler und durch alle Zeiten nuszubicitcu. 
aie nichts ini Auge batt«tt, al» Siege und EruberuiiKen. 
Hilitirgewalt nnd die Erhebung eine« Tolkee Aber ein 
anderes, so konntiM) sit- nicht allgemein werden, du sie 
nicht im Jiiinkiang standen mit dem Ueachmack, dem 
Geilt und den Interüwwn nUer VBlker: aie halten dk 

Menschenliebe nicht zur Grundhige. Cbel angebrachte 
liebe zum Vaierlande, welche bis zum £xcefi ging, aer- 
atflrte in den kriegeriechen Ke|iubliken oft die Liebe und 
Menschen l'reundlichkeit im allgemeinen. Die Mcuiichen 
werden in Wirklichkeit nicht nnierachiedeii durch die Ver- 
■dtiadenheit der Sprachen, wdcbe sie sprechen, die Klei- 
dungen, welche sie tragen, die Länder, welche sie 1«- 
wohnen, noch die Ehreuatellen, welche sie begleiten. Diu 
gftnxe Welt ist nicbls als eine grulje K«publik, von wekher 
jedes Volk eine Fannlu utiil jeder Einu-Ine ein Kind bildet. 

>Um diese dem Wesen des Menschen sngepafiten 
Grnndrätie wieder aafleben zu machen und zu Terbreiten, 
wurde unsere GeselUiliutt ^estiflet. Wir erstreben die 
Wiedervereinigung aller Menschen von crieucliletein Geiste, 
angenehmen Sitten und freundlicher Genifit.sart niclit allein 
durch die Lielie zu den schönen Kütist<;n, sondern noch 
mehr durch die erhabenen Grnndsrit/.e der Tugend, der 
Wissenschaft nnd der Keligion, in welchen das Interesse 
der Braderscbaft. mit dem des ganzen menschlichen Ge- 
schlechts sich liegegnet, woraus alle Nationen gründliche 
Kenntnis»« zu schöpfen vermögen und aus welcliea die 
ünterthanen aller KSnignieh« knen kSanen, sieh gegen- 
seitig zu liehi'ii. (ihne auf ihr Vaterliuid verzichten zu 
niQssen. Unsere Vorfuhren, die Kreuzfalirer, welche sich 
•OS allen ebristliehen Ländern im heOigen Lande zusam- 
mengefumlen hatten, wollten in gleicher Weise die sich 
fem Stehenden aus allen Völkern in eine einzige Briider- 
aehaft vereinten. Wie sehr ist man diesen ausgezeich- 
neten Mi't:-'l.'ti vi'r]illii'l)ti't, welche, ohne flnf-'i ein per- 
sönliches interes-Mi sie veranlaiite oder der natürliche 
Trieb zur Herrsehsueht sie leitete, rine Einrichtang er- 
!<annen, (iiien riiizi);er Zwcuk ilii' N'creinigung der Ge- 
müter und lleneu ist, um aus ihnen im Lauf« der Zeit 
eiue dnrcbaus geisl^ NatioQ zu bilden, ans welcher, ohne 
diiD ilcn Pflichteti .\bbruch gethan wird, welche die ver- 
schiedenen bestehenden Staaten tbrdem, ein neues Volk 
hermgeben wird, welches, ans Mitgliedern Tenebiedener 
Völker bestehend, sie alle vereinigen wird dttfCh das 
Band der Tugend und der Wissenschaft. c 

»Die gesunde Sittlichkeit ist daa zweite Er- 
fonleriiis in unserer Gesellschaft. Die rdigifisen Orden 
wurden gestillet, um die Christenwelt vollkommener zu 
machen, die nnlitBrischen Orden zur Hebung der Liebe 
zum wahren Rtihni, und der Orden der rreitnaurer, um 
Mensehen zu bilden, liebenswerte Menschen, gute Borger, 
gute Vnlerthanen, ttnendillttsTlMh in ihren Venprediangen, 



treue Terehrer des Oottes der Freundaehaft, die »«lir 

auf Tugend als auf Helohnungen sehen * 

>Die Pflichten, welche der Orden uns auferlegt, 
sind: die MitbrOder zo untevsMItsen durch onaer iinaehan, 

sie zu erleuchten durch ini'iere KenntlUWe> zu erbauen 
durch unsere Tugenden, zu iintt-rstDtzen in ihren Be- 
darfnisaen, jeden fwrsünliehen Widerwillen anbugebcn, 
uihl u!lc< heTvirzii-inclii'n. wa-s zum Frieden und Wir Ein- 
tracht der Uesellscbafi beitragen kann«. 

Ist das hier Mitgeteilte nur im entfcmtoalen geeignet 
zur Erregung di-s Vcnladitis. als sei Harosay ein Mann, 
der die Freinuiurerei mibbraucheii wollte far politische 
Bestrebungen? Schade, daB die HitteQung der ganzen 
Anrede uns zu weit gefülirt hätte; denn auch au« dem 
Qbrigen hätten wir nichts entnommen, als Begeisterung 
flir die edlen OrundsRtse der Maarerei, die er uns als 
US drei Graden bestehend schildert. Daß er sie ffir 
einen Orden hielt, den Irrtum teilt er mit noch sehr 
Tielen Mauram der Gegenwart; dafi er sie 'von den 
Kreuzfahrern ableitete, lag iu dem damals noch gms 
dunklen ürsprunge derselben, vielUicbt »oeb in tiaer 
noch ntiieren Veranlassung, die uns nnbdcaant ial. Diese 
Annahme aber erweckte seiner Zeit so wenig Verdacht, 
daß, wie erwiütnt, man allenthalben auf dem Kontinent 
sowohl die A|tol«gie als die Anrede abdruckte. 

Mi'fge das Mitgeteilte dazu beitragen, aufs neue die 
Autuierksimkeit auf diesen begabten und eifrigen Maurer 
hinzulenken. Mit B«racksichtigung seiner Zeit und seiner 
Uuigebung wird man ihn aus seinen eigenen Worten 
gerechtfertigt da-stehen sehen von dem schweren Verdacht 
de.s Miübnuichs der Freimaurerei für ihr fremde Zwecke, 
wenn er auch die unschuldige Veranlassung gab cur 
I Bildung von Uochgraden, die verderblich wirkten. 

Über die Vorstellung. 

Tob Br WIHMln UnMÜ, MHsticd der Loge »frisdridi sur arssteo 
j Arbak« is 3mm. 

Marc Aurel «;iirt int fiinft+'n Buch seiner Selbst- 
gespräche, Absatz ICi: >Nach der Beschadienheit der 
Oegenstttnde, welche Dn Dir am Öftesten vorstallat, wird 
sich auch Deine Gesinnung richten; denn von den Vor» 
Stellungen uiuimt die Seele ihre Färbung an«. 

Wer sieh ernstlich mit ai«^ salbet beaehäftigl, wer 
offenen Auge:-» (|ie ihn nnirjebcinlc WA' 'irtriv litet. der 
kann diesem Ausspruch nur zustitumen. Die Mehrsahl 
nnserer Tugenden wie unserer Laster entspringen nicht* 
1 anderem, als der Vorstelliiii^r, die wir uns von den un* 

I umgebenden Gegenständen machen. Oder wie vermöchten 
wir uns die furchtbare Unzufriedenheit, die heutzntl^re 
Arm wie Reich erfalit hat, anders zu erklären; .sind die 

i Mehrzahl der Menschen denn nicht von völlig üslscben 
Wahnvorstellnngen erftUH? Nicht daa Streben nach 
innerster Zufriedenheit, nicht die Erkenntnis des winiigeil 
I am (üreozwort des Nicbfai angekommenen W«tes vaamtm 
eigenen Ichs, gegenttber dem AH «füllt heute die Menschen; 
ihre Vor.Ktellung erfiifat die anfier ihnen liegenden Gegen- 
stände als die begehren.iwcrtesten, und wo sie dieselben 
I nicht erlangen können, erhitzt sich die Vorstellung Ober 
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dm Bants diamr Gcffmatlnde knnkbaft, und die Seele | 

M'lbst crlei^lct firii' Triilmnir. (Im'ii Frx lii-inini),' im Un- 
mut und in der Unxufriedeiiheit mit Hieb und den Neben- i 
menadien deli infiert. Wenn mät diese Eracheinung | 
Ulis Iifutf iilliT Orten Hufilrüngt, so ({'''''t ''"'^ uns Vrr- 
Aolamung aucb auf andern Gebieten Umüchau zu halten. 
Dm Auftreten der Ekrsadit und des Streberbnn«, die 
unsere Zeit ebenfalls in riesigem Matie erfüllt, kann anch 
«uf nichts ander«», als auf den Einfluii JcurOckgefOhrt 
trerden, welehe die Vor«(e)lnn|r herrorruft, die wir nns 
von dum uns Umgehenden raachen. Der Trüger einea 
Titels wird, so sagen wir, geehrt. Wir «agen es nicht 
nur, nein wir sind bereits so stumpf geworden, dafi wir 
<s aui ii ^'!iiul>en. Würden wir uns nur -tl■l^ auch die 
MfiLü nehmen und naher zusehen, wer ehrt, und worin 
diese Ehre bealitht. Jn wQrden wir uns der HOh* unter- | 
aehen, den Geehrten •irthtdiicher zu beobachten, unsere | 
Vor<<teIIung von der £lirung wttrde eine ganz andere | 
Färbung annehmen, unsere Seele wflrde nicht getrübt, 
lind gjir munche unhintere Gefühkr^gung käme in uns 
nicht /.um KntKtelien. 

Wie furcht bur verderblich wirkt die VorstoHung der 
uns umjfel)enden Gegenntiinde im gefn-hlechtlicbi-ti Lel»en, 
liier iiulier der Aiilnlinnii,' «iMfcrc Worte verheren, hielie 
nichtü — denn Eulen nach Atheiä traf;en. Warum ist die i 
[Veondschatl sa oft nur ein h-ere;^ Wort ohne KJangP | 
Ut r.iclü buiiib'rtnial die \'or>telliintr, dii' wir uns von ' 
dem macheu, den wir mit der Freuniisrhall beilenken i 
woUen aebnid daran, ja sind wir selhüt nicht gerarle ver- 
iiiö^e unserer Heobaclif iintj und N'ru^t.-llinii,' -l■l^-^t nbfr- 
tlächlich, ist nicht unst-re Seele dadurch getrübt uud 
ulatt inner, edler Empfindung, begnfigen wir uns mit 

nebelhaften Ke}run)jren ? 

Unsere Stellung zur Keligion wird »te nicht gar zu i 
oft von den Toratellangen der uns nngebenden Gegen- | 
•"inib' nlterierfr Wa.s hat di ti lieutifTen l'nfrlaulien, die 
Negation groÜ gezogen? iJiu oberflächliche Beobachtung, > 
die falschen Vorstellungen, sie sind als Grundursachen | 

be/.eicli neu. --i.- sind i s, die heute Tankenden iii-d Ali'T- 
tauseuden ihre Beelen getrübt, die ihnen die edeUteu Ue- i 
nhle, die des Mensehen Brust durchstrSmen, geraubt haben. 

Sicher, alb'roriiii, wciliin wir lu'ii. b-M .b.i<-lit*-n wir 
den EiiiAuti der uqh umgebenden Gegenstände auf unsere 
Seele. Möchten doch Marc Aurels edle Worte unf die- 
Mihi: einwirken: >Gieb Deiner Seil.- ilii> FärbunK durch 
eine lleihe von Vorstellungen der Art, wie: Wu man 
|i>hen mnfi, da kum man auch glficklidi leben. Femer: 
I- iTund, warom jedes Din^' Kebiidet war, i.st auch der 
Zweck, wozu es gebildet ward, und darauf wird es hin- I 
getrieben ; in dem aber, worauf es hingefaiaben wird, liegt 
auch fein hr'i'liste.s Ziel. Wo über das IiOchate Ziel, da I 
ist auch das Wohl und Out eines Jeglichen. Nun ist I 
das höchate Gut dnes vemflnftigen Wesens die Gesellig- 
keit, denn dali wir zur Ge>»elligkeit gelK>ren bind, das 
ist längst schon erwieeen. Oder liegt es nicht auf der 
Iland, daii die niederen Wesen nro der höheren, die 
liolit-ren aber eines um des andern willen da sind? Höher 
aber als die unbe^eelten sind die he.seelten, und unter 
den beseelten stehen die vernllnftigen oben an*. 



Ridite Dieh «ho ai> ein, dafi Du Dir die Gegen- 

üiiindo am öfWten vorstellst, die Dei:ie Gesinnung ver- 
edeln ; das ist die einzig richtige Arbeit am rauhen Stein, 
damit gewinnt Deine Seele «n SehSnhett, an Weiali«il 
und Stärke, und die Gejienstände. die den gewöhnlichen 
Menschen alterieren, die seinen seelischen Zustand nur 
ni trflben TermOgen, me wirst Du ab nichtig und eitd 
bnlächelii, und wirst eine:« (iKlcke« damit teilhaftig, du-s dem 
Philosophen, das dem Freimauer m eigm «ani aoU und a 
eigen irird, sobald er cc nur mit anner Aifaeit ernst mmiat 



Der Weg; zum Frieden. 

Y»n lir Sehlmnalpfenaii. 

Br AYillem Sniitt leitet (No, 7 der Freimaurer- 
Zeitung) die Bekiini|ifung meines Vorschlag» in No. 5 
der Uaubiitte' mit einem wunderlichen Sats em, in 

welclier Absicht??? ! 

Im ültri^'en liei;t es klar zu T^e: Br Saiitt giebt 
dem Stiilut des (JroLilDjfeiibtiudes eine andere Aiisle>^\ing 
als ich. Ituü. man in diesem Punkte verschiedener Mei- 
nung sein kann, crhärtid eine mir eben zu Getirlit ge- 
kommene Hroschdre von llr Kuli mann »Zur Lai»e« 
(Verhi>i von Br F. (i 1 1 i r t ri r Ii -W . >',aden ISH4), in 
»elcher die .streitige Frage ><ruiidhi h und duR'hütdilHgend 
behandelt wird. Ich erlaube luir dieite Broaehflre den 
Br Sniitt, seimnt Anh;iii<.'i'rn tit.d allen Br&dem zum cnistea 
Studumk dringend zu empfehlen. 

Hein Vorschlag, den $ 4 dea Statuta abauSndem, ist, 

das .s<dlte mati r)(>i li fi'iu'lirb nu< meinem »Wej,' zinii Frii-detK 
in ^>o. 5 der *UauhQtte< er<H.diuu, — eine Art von Kuiu- 
promifi, um die weit wiseiumdergehenden Asaiehten su 

vereinen und ib^i Sfreit über das deut^be FreiTnaiirer- 
recht friedlich beizulegen; daneben bezweckt er freilich 
auch, die Versöhnung mit der Großloge >iCaiMr Friedrieh 
zur Hniidi'streuet an/ubalinen, die dridienden Zerwürtnivse 
mit Hutierdeutäcben Verbänden (UoUand, Ungarn) zu be- 
seitigen und die unbehinderte Ausbreitung des Freimanrer- 
)i;mi>i zu fördern. 

üo »naiv* (Ausdruck de» Br äiuitl) biu ich iu der 
That nicht anzunehmen, daß mein Vorsehbq^ sofort alt- 

seilijfe Zustimmung linden wird: »dir W f)i ist weit — 
führte ich aus — und voller Hindernisse;« aber 
ao »naiT« bin ich allerdings zu glauben, alle ftiedliebenden 
Brnder auf meiner .Seite zu sehen, wenn sie sich ver- 
gegenwärtigen, dati durch die Annahme meines Vor- 
schlages die guten Pranaainrer der ganzen Erde in allen 
Baustätten mit (dienen Armen und Herzen brfiderlichen 
Empfang finden, während bei Befolgung des Itates — 
ich sage nicht mehr Rezept, ich bessere mich — dea Bn 
Sniitl unter Erregun.: von Miümut, Verbitterung, Streit 
und iiUen bSaeo Leideuschaften von den Thflren unserer 
Tempel znrOckgewieeen Wi>rden mBaaen, hier die Brflder 
aus Holland, dort die aus Ungarn, fenier Mitglieder von 
Groüliigen, die noch später die Grohloge »Kaiser Fried- 
rich« anerkennen werden, die Settegaatw;hen natflrlicb 
erat recht, und, &lls man kunoequent vertUlirt. twigur die 
Mitglieder der Großen Landesloge von I)euts<hland. weil 
diese ebenfalls Ober den Kopf dea Grulilogeubundes weg. 
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Mgir luii Hifiad^uag dei SonaenbimdeB, die GraGioge 

von Norwegen neuerdintr*; anerkannt hat. loli sollte 
memeu, die dargestellte uttHUDbleibliche Wirkung seine.« 
B*tw mOite den Dr Smüt aelbat doch «nigemuifiai rar 
NacbgiebigkMi yenolmtn. Neb? — 

IiogeiilN»4dite und TenDlschtes. 

Die Lojie »Joliaii (l> r Ev.iii ^rel ist zur Ein- 
tracht« Or. Darm ladt beschlots, iolblge des Aufruf» in 
Ko. 41 o. 42 der BanbOtt« vom 14. u. 21. Oktober 1803, 

einstimmig: 

1. .leJe» ihrer Mitglieilor zahlt pro ISftl und die 
foliffnilen Jahre bi.s inkl. \7it liii- Hciiiiiitkuldiiie 
»Friedrich Wilhelnisiiori» (Bruder < roneniHyersCnter- 
aehmen) einen Jahre>beitrag von >iünfund2uauzi|( Pfen- 
Bige« vad imur im Monat April jeden Jahres. 

2. «B die ehrwIiTdig« »Grofie FMnanrerloge tur 
Eintracht« den Antrag xu etellent die «hrwflidige Giofiloge 
wolle beschließen: 

a) daü die Bundes- Brüder der ht'üü. EintruthtN- 
Logen für dieselbe Periode — gleichwie Darm- 
stadt — je 2<> Pf. Jim .lahr Beitrag an die 
Ueimntkolonie Friediicb-WiUiclmadorf zu üblen 
haben und 

bi für den Fall der Annahme dieses Antrages den 
übrigun deutschen (»rulihtgin /.u fnipfehlen, 
M>weit solche nicht srln.n al.dcrw^■iti^; in dii'^er 
Sache Beschluß gufuUt halien, ühnhcben I34«tichiuli 
berbeiznfnhren, wie i^hher von der Qnßloge 
nur Eintncht gefafil wurde; um so dem ver- 
dienstTallen UntenwbaieB des Kr Craneineyer 
die Gesamt-Untentfitaiung der deotoehea Frei- 
maurerei zu Teil werden zu lassen. E. 



Ungarn. Aus der Sitztmg des Bundesrates der sym- 
bolischen Gruliloge vom Januar 1894 erfahren wir 
durch den >Ürient< daü die Loge »Aufi-ichtige Kreund- 
schaft« sieh dvidl die fortgeKet/ten Angriffe der prutknen 
Ftaaae femnlnfit geeehen hmt, dem »Gedanken der £in- 
■cblKfemug« nSber zu treten. »Infolge der aneifemden 
und ermahnenden Briefe des Br Anton von Berct z hcHchloß 
jedoch die Lo^f. die ArUei(«-!i auch fttrner, und zwar 
unter fn H.tniuel fortzusetzen«. 8o bmiti die 
Beamtenwafal voUzogi n wurden. 

Femer «tfrbren wir, da& zum Vertreter dur Groi- 
lega TOD Dagatn bei der Orofiktge »Kaiser Friedrieb aur 
BnadeslnM« der IL dep.Qr.-llstr, Br Dr. Alexander Kafat, 
ernannt worden ist. 

Der Bundesrat pflichtet dem Antr^e einet« Bruder» 
in iii-'rftf der lleransnahe eines nach Beschäftigungs- 
zweigen der Brüder zusammengestellten Numeu.srer- 
laicbnisssB nieht bei. 

Aus der Sitzung vom -3. Januar 1894 entnehmen 
wir, nach derselben Quelle, dem >Onentc, doli der dep. 
Grofimeiiter bei seinem Bericht aber die iBitallation der 
Loge »Hennann znr Bcetlndigkeit« sieb sebr befriedigend 
über die Feier ausgesj'!"! 1.' ii habe, mall küniie -iicli nur 
der Ausbreitung des iiurides in dieser Kicbtung 
aufrichtig freuen. I>ie Versammlung sahm dieien 
Bericht mit Freuden zur Kenntnis.. 

Ferner werden die »Statuten des Gericbtsverfafarens«, 
anigearbeitet von Br Dr. Neuda, vorgelegt und einer 
KomniBsion «nr Beratung übergeben. ISn Antrag auf 
Ke^'elimg des Hrtchgradwesens wird zunächst noch zurück- 
gestellt, da die Antragsteileriu, di« Loge »Reform* noch 
ndmra ftkUrnngwi nbnigaben wlasoL 



Ferner beschließt der Bundesrat, Br Settegnst bei 
der Oeneialvenaouilnng »in Anerkennung seiner um die 
Manrerei erworbenen Vwdienste« znm Ehrenmitglied der 

Großloge vnr/.usclilBgen. 

Der .\ntrag. in den von verschiedenen Natiünalitiiten 
bewohnten Ge^'eii<ier. Unirarns Freimaurerlogen y.u trründen, 
um auf diese Weise jene Scheidewand niedenureilien, 
welche in Ungarn ho oft m»ch den MeMdm VOD dem 
MeUKchen trennt, fand lebhafte ZuatimBinng« 

Ungarn rflsiet sich, das Millennium im Jalue 189<$ 
auch maurertsch zu begeben. ZunKchst soll bis dahin 
das (.fändige Logenhau.s vollständig zur Einweihung fertig 
ge.'-iellr wer'leii. Zu dieser Einweihung sollen die sümt- 
liclieii Groübehörden der ganzen Welt eingeladen werden. 
Ferner soll eine Geüthichte der uuu'arisehen Freimaurerei 
herauegegeben werden, der erste Baad soll das vi.ri<re 
JHhrhondertnufojssen, der zweite Baad banafadldilich den 
Zeitraum vm 1869~9&. Ein Anmug ana diesaB Werke 
soll als Tolksauaffnbe in vielen Exerapburen entweder 
unisniii^t oder /'i l)il!ig-teni Preise verteilt werden. Für 
die ganze I'auer der -Ausstellung s<ill im AusstGÜuiig.s- 
gebiete ein L'ikul zu uenieinsaiuer /u-an:nienkunft be- 
zeichnet werden, damit auHläudiHche und ungarische BrClder 
sieb, mindestens sweimal in der Woehe, treffim ktenen. 
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1. Der Frelnaarer. Illu»trirte MoDalfichriri fDr die gesammte 

Krmrei; (ItpiJ : Herrn. Heiuell Wipn 1876 So. 6—12, 1877 
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nw ABttsemlUBniiis, eiiie Yolkskrankhelt.') 

Tattnc «OB Br tat «iMlMi«, Batew im Lag* s. Br.^Tr. 4 E. 



Meine Brflder! In unHinm I.>'lirling»>Katecliiraiua 
Tird auf di« Fnge: »Wie aoU sich eio Alaurer von ein«ni 
NklltliRaiinrantenebeid«n<? die Antwort orUMlt: >Dnrch 
MBtO tmatriitliclun Lebenswaiul«'!, durdi oiiic tVfif und 
nngetWOI^ne Denkunj^itart und durch aiifnciitigf Treue 
und FrrandKhaft nofien »eine BrQder«. Diene Antwort 
hat wenig Rffrieili^^ciides. Der letzte» Teil deis.-lUti, die 
Treue und Kreundschai't fje^.'n <lie Brüder, Ue/.ieht sich 
doch nur auf unser Verhalten von RnidtT %ii Bruder und 
ttÜ aich al« ünterwhnduagemerfcnial ^»avu Nichtniüurer 
nicht aufrecht erhalten. Aber auch, duü wir dun Ii einnri 
unstrüflichen Lebenswandel etwa« vor Profanen voruus 
haben mUes, wheint einerseit« eine Überhebung. andcrer- 
aeits ein recht kleinlicher Standpunkt zu sein. Vielleicht 
wOrde die Antwort richtiger so zu leiten sein: Es unter- 
scheidet sich der Freimaurer Ton d«n Nichtinuiirer durdi 
denjenigen iir: ^trii'1ic|i,.n Lclion-iwandi'l. der das Ergebnis 
ist einer trcKii auJ siug ezw ungenen Uenkung-s- 
srt. [>ie fVi'ie und ungezwungene Denknngmrt! Wenn 
Tins die Fri.'iiimuriTfi zu ilic-^ r zu cr/iehen im stände ixt. 
dann ist sie die hü<:hste üller Moruiwissenschatlen, denn 
ne imcht uns /.u höheren Menschen, dem Ontaeiit in 
1 ■«■h trnnz nndi reii Dinfren liegt, als bir.ß in der T'nifriif- 
litiikeit des Lebenswandels. Sie allein erlöst uns von 
deni Banne der VoraiteiU, m flibrt ons mr nehti|^n 
Beurteilung der Nil'i'tiriiennchen, r.nr freudigen Anerken- 
nung wahrer Verdienste, nir nachsichtigen Beurteilung 
von Fdilem; aie iat ein Leitatera sn vernflnftjgen reli- 
giSaen Anschauungen und Kundgi'l->ii;ii,'i Ti. mir sie enillich 
fSbrt uns auf den richtigen Standpunkt in Bezug auf 
uwre äeleOigiing m aUea affntfiebea Angelegenlieiten. 

In oberflächlicher Kenntnis nn'^erer Zielo stellen 
überkluge Menschen oft die Behauptung auf, die Frei- 
nmnrerei habe aieli ttberlebt and sei in uneo-ea in allen 
Werken der Tlnnuuiititt so rHstig s( liiiffemleu Tatren un- 
aStig genurden. Lad dueli hat es -telten eine Zeit ge- 

*i Am »die Bruaerkelle« 18. Jahi^. No. 3». 



geben, in der eine Sehnle der freien and nngeswungeneo 

Deiikungsurt so i)4>t«veiidig gewesen ist, wu- ilie uri-<rig>'. 
Denn kein Unbe&ngeuer wird ea leugnen, dab am Aus- 
gange uneeret Jnhrhnnderti, da« eo hoffhnngareich be- 
Ronnen hatte, das so wunderbar enijiorgeblrilit war. ein 
beklagenswerter Kückachritt in der freien Deukungsart 
und zugleich in der Geättnng eingetreten ist. 

Meine Brüder, wer hätte noch vor wenig .Jahren 
gedacht, dafi die Bewegung d^ Antisenutistnus, die aller 
remthiflägen Überlegung entbehrt, die oowr Zeitatter 
v hiiudet und es vor der Nachwelt lächerlich und Ter- 
iiicbtlick meoht» aokbe Anndaluiaag, lolcben Kingsiig ia 
alle Schiebten der BeWAkamng nehmen kSnnte? Sltse^ 
hiitte Erscheinung! In einer Zeit, die alle Ursache hat, 
auf ihre Fortachritte in allen Gebieten geistiger Erkenntnia 
NtolK zu sein, in einer Zeit, wo die hoch empor gewachsene 
Erkenntnis der Naturwissensrhalten mit unerbittlicher 
HüciisicbtKlosigkeit Aberglauben und Vorurteil und un- 
fruchtbare Schwärmerei von dem Schauplut/. ihres Wirkens 
verscheucht hat, gelingt es Mciixtlieii von niedrigster 
moralischer Beschatfetiheit, Tuusende und Tausende des 
Volkes und unter diesen iiudigebildet« und Hochgelehrte 
m ihre ( it^loi^^chaft M lieben! Giebt es eine Brkllraiiff 
für dii s,- Erscheinung? 

Meine Brüder I Die GeMilnchte der Vergangenheit 
ist die beste Lehrmeisterin der Gegenwart; ia der de* 
schichte der Vergangenlu'it erliiiilni wir Autklürunff Ober 
so manche rütttelhafte und unbegreitiiche Vorgänge im 
Leben unaerer Zeitgenoaaaa. Bs ^eidi» niaüieh die 
ganzen Völkerschaften den einzelnen Individuen, die in 
ihrer aufwilrta- und abwärtwiieigenden Entwicklung ihre 
Kraaltbeitea sa beetdMii aad ibt» Krisea dorebsniaacheii 
haben. Gnn/c Völkerschaften wurden mehrfach von geis- 
tigen Störungen erfaßt, und Wahnideen führten die zu 
HaadluageB, aber die die rnbig» Vevaunft der gaenad 

Gebliebenen sich st haudernd entsnt/.te, Solche Vcrirningen, 
wie aie uns z. B. entgegentreten in deu Zeiten der Kreus- 
xBge/detn Plagellaatiamns, der Tamtwot, den Rexeaver- 

folgungen, greifen plötzlich uui sicli. wie unlieilkire F.pi- 
denien, und vor ihnen schOtst nicht frühere Cbuug des 
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bei«>ci-4 im vernuiiltuiülii^en Denken und nicht (jeleiir- . 
nrnkeit, denn bei ihnen hSrt der gesunde Henachenver> < 
atunti auf luitzinvirk-'n. 

Über sulche pfaysiM:!)« ErkrunkuageD H|>ricbt X. B. 
Dr. A. T9lk«l in einer Abhandlnng in der Zeitacbrid I 
► Gaea< vom Jahre 187i">. I's dfirft« ■ . heiüt es dort, 
>k«iani einem Zweifel unterliegen, duü, wie der iiUnzelne, 
80 eine VBlkentclisft, eine Nation, wenn sie l&ngere Zeit I 
unter der Herrschaft krutikiiiai liemhT Eititlfisse gestanden, 
geisteskrank werden kann. £ine GeiNteskranktieit wird | 
ao im eifcentlichen Sinne epidemiach, eine {ihy^ische Seuche, f 
Selhstverstiindlich ixt dabei nicht das gesamte Volk er- 
krankt, wie ja auch Tjphua, Blattern u. dgl. £pidemieQ 
nicbt alle angreifen; aber es wird ein ao grolwr Brueh- 
teii der Natinti en^rifTiMi, dafa diu Tbuv ttud Treiben eineti 
aolchen Vulke» im groben and guiinn den Charakter < 
de» geistig Abnormen erhilt«. VOlkd weist weiter auf | 
die )i<'kaiiiit<' Htfahrnng hin, daß ein Wahn vidi durch ' 
pajrchiwhe Austeckung von einer Person auf die andere 
flbertngen kann, wofAr Irrenanstalten der Beispiele genug 
liefern, (Wärter u. dgl. werden nicht selten durch den 
beitiändigen Verkehr mit Irrsinnigen von deren Wahn- 
ideen infiziert »ind selbst irrsinnig). Daraus ergielit sich 
von telbst <l;<- M'i^'lichkeit, daü die Einw<dinerschaft 
eines ganzen bandst rii lies, ja ein g,iii/rs Vnlk Generationen j 
hindurch die .Syin|itonie gei.stiger Störung darbieten kann. 
Besouderti verbreifen sicli NVahnidcen in politischen und 
religiösen Dingen leiclit <iurch Angterkimg, ntTenbar des- | 
halb, weil über solche GegeUbtünde nu allgemeinen sehr 
viel und sehr anhaltend gesprochen wird. »Politiecher 
uikI religiöser Fanntisnm«, wie er in der Ge.H-hichte uns 
hiiuKg mit sfitien traurigen Ftdgen entgegentritt, 
ist nichts als der Auedruck einer perreiBen Gnstefver» I 
fussung<. Eine «olche p.sychisthe Seuche ist R. be- 
kannt unter dem Namen des Flageliautisnius. Sie kam i 
in der Mitte des IS. Jahrhunderts zum Autbruche in I 
Italii-n und Vf-rbreitete sich von da aus- über Frankreich 
und Deutschland und erreichte ihren Ilöhepuukt etwa 1 
100 Jahre apKter, ab die unter dem Namen »der schwane 
Ti<H' bekannte Pest einzelne Gegenden nfutsehlands bei- 
nalie entvölkerte. Zu Tausenden und Tausenden zogen i 
die Memnhen duroh die DArfer und die Stidte, und Uber^ | 
all vergrößerte sieb ihre .\n/,alil. Sie zogen einher, 
Männer und Frauen, Greiwe und Kinder, Geistliche und 
Laien, Qdehrte und Ungebildete, alle bis an den CMrtel | 
entkleidet, wnlnisiimig s]>riijgeu'l und tanzend und sich 
unter Absingung vuu Ilulipsalweu bis auts Blut geibelnd. i 

Eiue andere gwslige I»pidemie, die grauenTolbbe von 
allen, die je unter dem armen Menschengeschlechte ge- 
wütet hat, waren die Uexenverfolgungen. In diesen zeigt 
sich ao recht, bis zu welcher Verkehrtheit und Cnin* 
rechnungsfiibigkeit der uieiischliche Geist in einer Hin- 
sicht sinken kann, während er sich zugleich auf dem 
Gebiets der WisseBsebaflen hober Portaefarilis rtbmen 
kann. OaoB die RIntezeit der Ilexenprozesse fällt nicht 
in das ab finster und abergläubisch venchrieene Mittel- 
alter, sondern vielmehr in die Kpoebe de» Übergang-s zur 
Neuzeit, in da« vielgepriesene Zettalter des Humanismus, 
des Wiedercrwacheas des menschlichen Geistes, der Be- i 



grUnduiig der neuen Kirche. Es war, als ob ein uuheiiii- 
licbss Gift eingedrunp^ wire in die Phantasie der 

Mriisi ln-n lind in He/ug auf dir.-,. II cinrii Funkt ftlr ilie 
Dauer vun uahezu 600 Jaliren Vernuutl und ruhiges 
Urteil zenitArt bitte. Ja, war dies nicht eine pajcbiseh« 
Erkrankung der Menschheit? Wir können doch nicht »U- 
uehmen, daü alle die Tausende von Richtern der Uezen- 
prozease unwissende TrSpfe und elende Betrüger waren. 
Der allgemeine Wahnsinn hatte auch sie ergriffen ! 

Wie in dem heutigen AntiKeinitismus, mit dem ich 
jenen Hexenwnhn Tergleichen will, haben wir es da mit 
einem Kdckschritte zu thun. Im Jahre 1310, also etwa 
200 Jahre vor dem Auidtruche jener Geistespeat, be- 
schäftigte sich das Konzil zu Trier mit dem Hexen- 
glauben und bezet' btii ti' ihn als uncbrlstlich, absurd und 
unheilvoll und bedrohte diejenigen mit Strafen, die ihm 
anhingen. Es war im letzten Viert«! des 15. Jahr- 
hundert.«, all zwei Menschen — nein, zwei Tiger in 
Menschengestalt — die beiden Dominikaner Heinrich 
Krämer und Jakob Sprenger in Deutschland die Aufgabe 
hatten, gegen das Ketzertum zu w irken. Da diese Elenden 
bald einsahen, daQ .oie es mit der KetzenrerfolgOBg 
nicht weit brachten, so suchten sie sich ein weiteres Gebiet 
ihrer Thutigk i" üu i fanden es in ihreiu Fiiiiscbreitcii 
gegen die Hexen. Uni »ich Autorität zu vi-rschatlen, 
wandten sie sich an den l'abst Innocenz VUl.*) Dieser, 
der ein liebevoller Familienvater und ein treuer Seelen- 
hirt der Cluistenheit war, der aus Liebe zu .seinen 
seclijaehn unehelichen Kindern, die er diK-li anständig 
ernähren mußte, einen flotten .\blal.ilmndel trieb, fühlte 
sieb in seineiü edb-n Herzen betrübt dardber. dati so viele 
»durch Verz«ul)erungcn und Ikwliwörungen bewirken. duU 
die Geburten der Weiber, die .lungen der Tiere, die 
Frucht de.s Feldes, die Trauben di r Wriü^jtrM kf zu runde 
gehen«. Daher ermüchiigt er diese seine beiden j-geliebteii 
Sabne«, nlle solche Psraotiea einzukerkern und zu be- 
strafen, ;!iid er bedroht diejenigen mit ExkominunikHti<in, 
die diese Gotte^raünner in ihrem heiligen Werke stören 
worden. Diese Dominikaner schrieben nno den »Malleus 
ni.il.'tii irurnf , den Hexeiihamn!''r, ein Buch, das Scherr 
uennt >das scheuülichste Denkmal menschlicher Gemein- 
heit und Niedertcichtigkeit, geschrieben mit dem Geifer 
eines vor 0 ianbi nsw ut, Halisncht, Wollust und Henkers- 
lu6t wahnsinnig gewurdeueii Mönches«. Ist es zu be- 
greifen, wie dieses Buch sieb seine onbeilvolle Gettunir 
errungen hat bei Geistlichen und lürl ti rn, bei Katlioliken 
und bei Protestanten ? Es ist im schlechtesten Latein ge- 
schrieben, strotzt auf jeder Seite von den gHlbsten 
Uiiwisseuheitcn, die doi b in jener Zeit der Gelehrsamkeit 
auffikllen mubten, es beschreibt mit aller Umständlichkeit 
die Macht der Hexen, durch den Schornstein iittf Besen- 
stielen zu fahren und Unweit i-r berbei/uführen und .Snatcti 
zu verhsgeln, Kröten statt Menschenkinder zu gebären, 
tt. s. w. Bs versteigt sieh in dem Kapitel, wo es raa 
dem Umgänge des Teufels mit den Hexen und über das 
Verfahren beim Aufsuchen der sog. Hexenwale am Körpw 
der angeklagten Frauen spricht, ZU skandnUseu Ewsel- 

*j Anin. d. Ited. Hs4— 9S. Xr bbl «agsa aehisn «bleu 
Kiadsia »Vater des Vatsriaades«. 



Digitized by Google 



75 



sfhildeniiiftf 1 "n<l /ii Ob** rmiliiffii, daß pineiii filier solclie 
Gemeinheiten die Haare zu Btfrj;«» stehen. Dieses Riuii 
fordert, daß man »uf jedes blnße Gerticlit hin K''J4<i' 
Pimiwii den l'rozess einleite. Es leint Kiiifll- und Ver- 
stellunjfen, die die Hicliter anwenden sollen, um (ie^tünd- 
nisMe zu entlocken. Und M'lilieL'ilieli ^ielit Shs Ruch auch 
im gniusanutn Cyuiannis eine uust'ührliehe Anweisaa||( 
Ober Kolternnpen und deren Vi-rschürfun^en, dal.'! mnn 
beim Lesen über die Vt-rriichtlieit de« uien.sclilK-iiet) 
Fanatiainus schaudert. 

Reit (lirsi'-s f'iin liti'riu lu- Biu'li küin niisclics Kim ht er- 
langt hutte, wiir den llexenvertoigungea übenill Thür 
und Thor KeölTriet. Man denke .sich die Aogrt dler 
Fnwien und Miidchen jener Zeit! Nicht einen Augenblick 
waren sie sicher. Ein unbedachtes Wort, eine zufnllitfe 
Bflgtgnmii;, die DcniuBaiäm tiiiM Flaiiide«. «!■«• mmgc- 
acholtenen Dienstboten reiebten btti, cm sie in den här- 
testen Kerker, auf die Fulterl>uiik, aut den ächeiterbaut'eu 
ZU führen. Und nun war «• natflrltdi, daft Hai. Bodieit, 

Milijxtnist und Kdnkurren/ticid rif;<| all." b<K<:i N'i itriniffen 
der iklenschen sich dieser bequctucu ilundhabe bedienten, 
am Dnadmldige und Listige donsh Annige der Hexerei 
zu verderlien. \\'ar'>n die anm-ri Fnnim einnml in den 
Münden der Richter, a4> gub eä kein Entrinnen mehr. 
Uater den muSgliehaten Qualen der Folter, in welchen 

ihr Kfirper zernlartl•r^, ihre Glieiler zerbrochen »"ur<leti, 
waren itie willenlos gemacht oder zu dem verzweifelten 
Bntacbluaee gebradit worden, Heber einen qualvollen 
Tod herbciziifr.liren, als j;lie<hvei.so rri-s. ii nmi verstinu- 
melt zu werden. Ka gab 22 sicJi .Hteigernde Grade der 
Folterung. — In Quedlinburg wurden 1589 an einem 

Tage !.■>;! Hexen v.ilniirint. im Fürstentum Neilie in 
i> Jahren Uber lüUU, darunter ivinder von 2 — 4 Jahren. 
Der Hexenriebter Balter Vofi in Fulda rShmte sich, 
er Iiabe allein bereits tiber 700 Hexen verbr» luun liu— ceij 
und er hoflt su Gott, dab er es noch auf luuo bringen 
wird. — Man hat die SSahl der im ganzen in Peuticbland 
vse^eii Hexerei verbrannten Frauen Und Bfädchen auf 
mehr ab 2 Millionen berechnet. 

Meine Brüder! Ich habe Sie bei diesen dllaterea 
Bildern etwtis lange festgehalten, über du kh dir Tlier- 
zeugung ausgesprochen habe, dafi auch jetzt wieder im 
Volke ein« piPfcbischc Epidemie ant^gebrocben, die daa 
Gebiet ihrer Ansteckung in unerwarteter Weise fast tüg- 
licb erweitert, so mulite ich, um als Warner an f treten 
zn kSnnen, an einer anderen ahuKohen ItiBcheinung zeigen, 
bis zu welchem Grude der GeraeingefäbrliLlik. it .-ine .s<i|i lie 
Krankheit sich entwickeln kann. Denn der heutige An- 
ÜNuiUuinis hat eine geradezu erschreckende Ähnlichkeit 
mit jenen Hexenproxessen. 

Wie die Hexenrerfolgimgen zu Anfang von (b-tn 
Klerus zunächst nur als Mittel vorgeschoben wurden, utn 
durch sie daa Ketzcrtum zu treffen, so hatte man in 
nmerer Zeit bei der Erneuerung der Antiseihilenl'r:i;.'e 
weniger die Juden im Auge, uLs daü man unter diesem 
Deckmantel den Liberalismus und das Freidenkertum tot 
zu machen wünschte. Wie die Hexenveifnlgungen eineti 
liüciüM^hritt in der freien und ungezwungenen Uenkungs- 
weise der M enacbheit beseiebnet — denn die filtere cbrisl- 



! liebe Kirche kiiMiiti- ind wollte sie nicht — s« ist der 
neu aufgetauchte Judeuhafi eine um so grüfiere Schmach 
unserer Zeit, als er Aber uns hereingebrochen ist. nach- 
dem die I. Iii : lielchrt durcli Lessiiig und eine 
grolie lieilie <ler erleuchtetsten Männer, sich liereits voll- 

, standig daran gewöhnt hatte, jeden Menschen nach seinem 

i moralischen Wert xu beurteilen und nicht durch alberne 
Vorurteile voreingenomnien zu sein. Wie man dereinst, 
durch Waliuideen gelnii>;i ii gehalten, den vornieiiitlicheu 

I Hexen alles mögliche und alles uutnoglit be R^'ise zutraute, 
so ist auch heute ein grolier und iTunier wuclisenib r 'rei! 
der Uevölkerung in geistiger Menonimenbeit zu einer 

I Kritiklosigkeit gelau>;l, duLi man von dei; Hundvoll .Juden 
f'üri litei, sie k(">nnten das \'. ilk>l' lirn des kriit'ligsten der 
germuniM-ljen Stiiniuie vergilsm uml ilini seine Leben&uder 

I unterbinden. Man höre nur die Heden der bekannten 
.\ntiseniiteiitiilirer I Da giebf es iiiilit- Siltliniiiies und 
nichts Ungeheuerliches, au dem nicht die Juden schuld 
sein sollen. Dort der blOde VwwHif der Abachlachtnng 
von Kindern zu Hexen/.wi c ki-n, hier die wnlmwitzige An- 
schuldigung des lüluuiniordes. Dort, bei lien Uexen- 
proceaaen, nachte FrSmn^keit ebenso verdichtig, wie 

GIeiili;:ii]tit;keit p'-^en Religion, war durch FleiLi und 
Ordentlichkeit erworbener Wohlstand ein ebenso unwider- 
leglicber Beweis ftir die Gemeinsamkeit mit dem Teufel, 
I wie Liederlichkeit und ätiCiere VerkoiiiMienleit l'm! Iiii t-y 
I Zieht eine arme Judenfamilie, die eine barbarische t>e- 
I aefaigebtini; »os Haus und Hof getrieben, heimatlos, ge- 
äng-->tigt und hin- und h''i!,n >t(it'eii. duri b die .Straüen, 
. so weüi der sUtie Pübel im feinen Gewände und im 
Arbeiterkleide fttr seinen Spott keine Grenzen, und er 

wei'-t mit Fingern darauf bin, »vie der .lade seine Kinder 
I in ächuiutz und Unwissenheit verkommen lasse. Sucht 
j der Jude aber die Gesellschaft seiner deutseben Mitbfirger 
auf. setzt er alles danui. daf.'i seine Kiiuler e(wa.s Tüchtiges 
lernen und hohe Üchuleu besuchen, so ist auch dies 
ein Beweis für seine Niederträchtigkeit und seine Sucht, 
sich liervorzud rängen und si-lilieOlicb alle Ämter und alle 
hohen Stellungen an sich zu reiljeii. 

Gegen Hexen genfigte dos Zeugnis jedes ersten Besten. 
Der Hexenbaninier betiehlt, auch unehrliche Knechte und 
bestraft« Verbrecher als Zeugen susulassen. Ein tüchtiger 
Hezenspion, und mochte er «in BOCk M niedriger Lump 
sein, war eine :ini.'esrbene und eine viel gefUrchtete 
Persr>nlichkeit. Und haben wir nicht die ähnliche Er- 
scheinung heute? 

Im Antisemitismus limlet s< lilieljlicb Jeder einen Plati, 
dem man sonst den Zutritt zu öffentlichen Gemeinsam« 
keiten verweigert hätte. Ja, wenn der .\utisemit.isnins noch 
— verzeihen Sie den frcmdlruidischeu Aus<lruck — bei 
solchen mauTais suJets bhcbe! Aber er li.it ja auch 
Menschen Ton offenbar bessereu moralischen Anlagen er- 
griff'eei! Mit Schmerz müssen wir ja sehen, wie hohe 
Heamte, Männer der Hecht-swissenschaft und des hrdieren 
Schulfaclies, Arzte und Geistliche ollen auf die Lebren 
des Antiseiuitisinua schwören. Hierin,so| war neulich in einer 
Zeitschrift zu lesi n, liegt ja offenbar ein Hcweis tfir die 
. Uichtigkeit, ja für die Notwendigkeit dieser Strömung 
im Volke. Nein! Daa ist kein Beweia dafflr! Ebenst»- 
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wenig wie es eiu Bemis fSr die Kiclitif^keit und Not- 
wendigkeit der Uexenprozesse war, ilnli die Miinntr ullor 
Stünde und jeden Bildungagradeti sich d«r A'vrfol^inifj; 
licr uniit'ti Weiber hingaban. Ea ist uur ein Buwein 
dafür, diiü Ii ei immer inplir Menschen das 
Ternünftige Denken gesförl ist, und daß vor 
der verderbli c hen Macht der psychischen Seuche 
keine Ü e Ich rsuiii k eil ^rliiit/ 1. Dits ist ja eben 
da-s KenoKeiclien <li'.-i psychischen Leidens, dafi der Er- 
krankte sich für gesund hält und daß er nidit merkt, 
daii '•<-in (ifist Ml. Ii III Wahni'li'i'ii lii-\v<»^t. 

Meine Brüder! Wenn in einer iStadt eine verhaereode 
Senche zum Aoabmch kommt, so iKfit man niebt nur dt« 
Änte ihrca Amtes wult^^n ; bettonnene und liel>HV(»]le 
Minuer aller Stünde thuu neb Kusamuien, um das Volk 
XU belefarea, et in der Anwendnn^ von VornchtBoiaft- 
reffoln r.n nnt^Tsttit/en und hüllnbereit (iberall mitzuwirken, 
dab die Epidemie sich nicht weiter aiudeJiM. Eine an- 
ateckende Krankbeit, deren Polgen noch nidit abEuaahen 
sind, herrscht im deutschen \'<ilkf! Kin li KreinmunT rulf 
ich als UCilfaiuanuiKbKfi auf! Ihr sollt Euch unterscheiden 
Ton Nichtnianren durch ft«ie und nngezwungene Deolrangs- 
art. Thut Kure Pflicht! Ob die l'rujrei als solche kiini[ifend 
berTortreten solle, dies will ich jetzt nicht erörtern. Aber 
bflt« stell jeder, daE er in die allgemeine Krankheit nicht 
verfalle, aehQtie jeder von Euch seine Kinder 
und aeine Freunde! Denket frei und ungezwungen! 
LafitEuch nicht erttillen von Aberglauben und Vorurteil! 
Glanbet Eurer eigenen Vemuufl; und nicht eitlen und 
nnlauteren Henachen, die nur Skandal suchen und die 
durch ihren Wahnainn ansteckend wirken. 

0 mllehten wir ea noch erieben, daß, ehe daa Jahr- 
hundert von uns sdieidet, auch di.^M- Scliiiuich von il;m 
genommen sei, datt man MeHM;]teuwert und Meubchen- 
«flrde rflekbalUoB anerkenne, ohne sieb durch krankhafte 
Voreingennnunonlieit das Vrteil trnhrn zy lassen. iVr 
Menaeh uur als Mensch gelte, da& kein Verfolgungswahn 
mdur beateiie and flbarall ftiadliehea VocwIriaBtnhen 
begQnrtigt werde! 

Deutschtum und deutsche Manrerei iu den 
Yereinigten Staaten. 

Von Br Dr. MHk 

Seit 1830 sind an ü Mill. Deutsche nach Nordamerika 
»uagewaadert. I>er Einfluii einer so gewaltigen MuKse 
auf Sitten, r<i'»"ohnheiten, Lebensun.schannng und 7,uletzt 
auch auf die titaatskunst der Vereinigten Staaten ist wihr 
groU ; in frtiheren Zeiteu wirkte er unter der OberBiche, 
in di-n letzten Jahren alvr ist er ganz offen /u Tage 
getrett'U. Wie überall im Au«lundc, so wurde auch in 
Amerika da» deutliche Element durch die Aufiriehtung 

de.« deutschen Reiches wesentlich gekrättint. der ZiisutnmeTl- 
haiig mit der Heimat ward wieder inniger, bislang ge- 
ring geaehitiBt und verachtet, konnten numnehr nnaera 
üHer-ei-isclien Lundslcute ihres Vatorlandi^s sich rtlliiiien, 
durften ^ch tühleu in ihrer Eigenart und uiucliteu daran 
denlcen, «ieh nunmehr zuaanmienzuacbUefien und womflg- 



lich ihre Eigenart gegenfiber den Yankees und andern 
fremden Elementen zu behaupten. Der oöenbare, allen 
in die Augeu fallende Sieg jener Bestrebungen hat sich 
I bei (irr Wtihl Clev e I u n d s gezeigt; die Demokraten ge- 
' stunden den deut.schen Unterricht in der heimiischen 
I Sprache zu und gewannen sich so wertvolle Verbündete, 
I die Cleveland den Präsidenteustuhl ver»chafften. Daza 
kam noch der Triumph de utscher Wissenschaft niul deut- 

i sehen Gewerbes iu Ohicugo. ,Jul/t hört man in den 
Vereinigten Staaten wenig mehr von den »damned 
Diiti hmsins« und fanatischen Di-nfsr l . nlu tzfn , wie sie 
• Küruber ger in seinem >Ameril<amUdeD< mit so in» 
I grimmiger OiOße geieiebnet bat. Jetat podum nnaera 
Lundsleufe auf eitfcne Kraft und trotzen den klugen, im 
Gescliäft m überlegeueu Yankees, jetxt giebt es Leute, 
wie den Bayer Behwnrs<Bb*ch, der sa GenaaBin 

in Pensylvimien weite Strecken Lniidcj fflr deutsche An- 
I Siedlung ernrai'b und sie nar an derartige Siedler ver- 
ftnßaie, die eich verpfliebteton, ganz die dentsehen Sitten, 

Gewolinhi'ili'U iinil S]inii'lie lu'izulifbalfcii. 
I Gesinnung, Keligiun und g«^llschaftliche Bildung 
I der Bingewanderten waren aufierordentiieb ▼ersdiicden. In 

vuri^'t'i) .lalnhundiiTt waren bez. des religiösen ( 'hnraktfr^ l)ei 
den deutscheu Siedlungen vorherrschend : Uerrenhuter und 
Ueformierte, apiter Anblngw von Rapp, die in Amerika die 
freieste Ausübung ihre.-« Gottesdienstes zu finden glaubten. 
In letzter Zeit haben deutsche Katholiken, namentlieh 
auch OrdenabrOder, wie die Benediktiner in Indiana, ffsat- 
ges<;hl<is.si'ne, religiös bedingte Xiederla.ssungen gegründet. 
I In der ersten HiUfte unseres Jahrhunderts kamen meist 
{ kleine Leute, Bauern und Handwerker nach der ünion, 

die keine führende Stellung einnahmen und die herrschende 
6eiste«richtung wenig beeinflussen konnten ; wie gedrückt 
danuda die VeridUtniase der Dentaefaen waren, kann man 
am besteu aus dem genannten > Amerikamüden« lernen, 
deaten Held der unstete Dichter Lenan ist. Das ward 
in der zweften Hllfte des Mirbunderta weaenflicb andere. 
Die Hevolution TOQ 1848 und ihre Rückwirkungen 
schleuderten ^nanidt von politisch Veriblgten und Miß- 
vergnügten naeh Amerika; dieselben wurden von den 

I alteingeHessencn Landslcut«-» lormlich in die .\< lit erkliit; 

I da sie aber zumeist an Bildung weit höher standen ala jene, 

' erlaugten sie bald eine beträchtliche Macht und begannen, 

I das gesammte Oeiateawaaen der Union nach ihrem Sinne 
und ihren Idealen umzugestalten. Ein amerikanischer 

I Stiuitsmaun, Senator Se w ard, behaupt4>tc geradezu: »Die 
48er .sind jetzt die Ffihrer des geiatigeu und politischen 
LcliciiH in den Vereinigten Staatenc. Das ist übertrieben, 
allein schon 185'.* schrieb eine amerikaniMihe Zeitung in 

I Sbnlicbem Sinne: 

»Die^ie 48er dind Biirsrli.- voll Musik, Ethik, l'<ditik. 

j Philosophie und Kritik, nur daü ihrem Charakter das 
weaentliehe, dm religifiae Element fehlt. Ob diese Herren 
gut oder srlili'clit sind, darfibiT svcrdi'ii Kirche und St.iat 

I sehr verschiedener Meinung sein. In ihren Bezieliungen 

I «Htt Staat aind sie ordnungsliebende BOrger. . . . Die 
■IRer sind es. die die Lii'd.Ttnft'ln. die dentsehen Theater 
und die religiösen Kouzi-iie eiiigelührt haben, die Zeitungen 

I redigieren, bebanrlidi und i^akematiBch Proaelyten für 
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ihr^n poHütchen Qlauben werb«>n, d«n Ocattfatokreii des | 

Volkes üImt die Künste und Wisteiiscluifleil su erweitern 
•ucben, im stillen aber ganz beschiiftifdi siod, den Pan- 
theismus unter unserem Volke auszubreiten.« 

Der Einfluß der Deutschen in den Vereinigten Staaten 
grtlndet sich nun aber zu einem guten Teil auf die Frei- 
maurerei, durch die sie ihres geistigen Zusaninieuhalte8 
at«ta bcwnfit bleiben und durch die sie unautliürlich neue 
Anhänger gewinnen. Der EintlnB der Logen auf das 
Geistesleben der Union ist sehr bedeutend, er wirkt 
wesentlich gegen die Kirche und wird oft BQ radikal, ist 
aber sN lnTeclifiirli - (ifgeugewiclit geijcrt die fibermäljige 
Frömmelei der "4 uiakee^i !»ehr wohl zu begreifen. Alles 
Üb«rnw6 en«ugk eben auch im Blldm^lng Übennafi. 
So i^t viurch dti« unverniinftiire Trinken der angeklichsi- 
schen Kasse, die thatslichhch blott trinkt, um zu trinken, 
nicht abw wie der Deuteche. der GeatlKgkeit wegen, die 
abgeschmackte und lieschämeade TeBDpercn/bewprrting ge- 
xeitigt worden, richtet «ich gegen Ungerechtigkeiten 
der Gcaelbcheft daa v«rderbliehe Eitrem der Sncialderao- 
kiiitcii. In i;,it!7 flf'iii'-i'lbpn Sinne ist es über uucli auf- 
zunehmen, wenn häutig darüber geklagt wird, data die 
amerikaniiehe IfaDrerei antireKgiBa, ja naterialhtieeh und 

atheistisch wi. Die T'iiidii wird von gewaltigi'n (tfgen- 
aätzen bewegt. Der harte Kampf ums Dasein, der über- 
wiegende GeaebiftarinD, das thät^ augenblieltliehe Zu- 
greifen bei allen wichtigen Anjielr^'enliiMfen ljiil>en jene 
trockene, idealoitfiPBOidete materialistische iSiDuesart er- 
seugt, die ftr den Nordamerikaner typiich ist. Hier- 
gegen hat sicli ritic dojiiirhr It FUikwirkung rr(.'i-b(ii, 
eine geniQtUche, mit Humor, der mit »nuveräner Willkür 
dm praktieehe Leben auf den Kopf alellt, — die ameri* 

kaninchen Schriftsteller liefern mit die ersten liurnoristen 
der Gegenwart — und eine religiöse, die bis zu einem 
hochgeateigerton Mjaticiemna nnd Spiritisrniia geführt hat. 
Xnnlamerika ist du« Land der Sekten nnd /.war der 
tollsten und unglaublichsten Sekten. Solchen Vcrirruugen 
gegenSber war es denn dnrehaas angeteigt, dafi deutadier 
(lenius und deutsche Maurerei z,u einer klaren, einfachen 
VVeltanaebannng surtIckriefen und dem Geisteitant aufge- 
regter myattaeher Sjrsteme und OebiSnehe beaondere 
Hegeln des Verstandes entgegenstellten. Während die 
Maurer romanischer Länder, die erbittertsten Feind«- 
der hstholiaehen Kirche, deren Wirkungen sie jn aus 
nächster Nähe am bieten beurtefl«! konnten, mit einer 
wahren Freude am Niederreilieu — man denke auch an 
Cbrdania Grufi an den Satan — die Klippe der Frivolitüt 
nicht immer glficklich vermieden, haben ger.ide die dentp 
sehen Maurer sich stets bemtiht, Hir das Niedergerissene 
etwas Neue,i einzusetzen, für zertrümmerte Götzen eine 
sichere Wahrheit zu bringen, deutsche Gedanken uüd 
deutsche Maurerei haben so mit Rcelit d>'ii grßüten 
Kintluü in Amerika gewonnen und solchen auch auf 
die angelsUchsisi-hen Logen aMgefibt. Von dieser Jiün- 
wirkung, die mehr einen inneren, geistigen riurii'ili<'h 
geselligen Charakter trägt — Engländer und Schotten 
halten ja ao zäh und andauernd an altheii^ebrachten 
Satsungen, Gewohnheiten und < 'eremoniellen fest — gelten 
die Worte Tain es, dea grolieu, jüngst verstorbenen Kul- 



lurhistorikers, vielleicht des bedeutendsten Gesrhicht- 
sohreiber». den Pirnnkroich gesehen. Taine erklärt, daß 
alle Ideen des gegenwärtigen Zeitalters von Dent-chbind 
ausgegangen sind, — ein ungeheueres Zugeständnis flir 
einen Franzosen — und fuhrt alle diese Ideen in leUer 
Linie nuf eine einzige, dii» der EiiUviiklnng, /urtiok. 
»Hierdurch, fährt er fort, haben die I>cut.<v<-lien den Geist 
von Zeitaltern, Civilisatinnen nnd Kasisen erfaßt und haben 
das, was nnr ein Haufe von Tbatsachen war. in ein 
System geschichtlicher Gesetze verwandelt, haben den 
Sinn der Dogmen erneuert, haben Gott mit der Welt, 
den Mnosrlieii mit der Natur, den (ifis* mir der Materie 
vereinigt und die zeitliche Verkettung und Notwendigkeit 
der Pannen «ntdeekt, deren Oeeamtlieit daa Weltall iiU. 

Auf d-'n englischen Empirismus, wie ihn Hume, den 
französischen Uationaliamua, wie ihn Voltaire und die 
EncyklopSdisten Tcrtreten, ist der dentaehe Gedanke dee 
Organismus gefidgt. Wenn die Maurer sich dieses Ge- 
dankens gegen die Kirche bedienen, ao sind sie lediglich 
im Binkhuig mit dem Qmndton ihrer Zeit, verstehen sie 
die Hauptströmung der Gegenwart. 

Aufl'ulleiid ist. diit'i gegen die Ma ii iT. die in Amerika 
an 8000 Logen zäiilen, auch l'rotestauten vorgehen. Es 
besteht eine National-Christian-Assoeiation mit dem Haupt- 
^.t/ in Chicago, die es sich zur Aufgabe madit, die 
.Muiiit'ii'i zu bekämpfen; die Getsellsthuft hält zahlroiL'he 
Versammlungen, rerteilt sablloie Truktütcheu und giebt 
ein WochiMiblatt mit dem ansprecliemlen Titel »The 
Christian Cynusure« heraus. Von deutscher Seite wird 
dagegen den Msukib niobta in den Weg gelegt, die ÜI- 
tramontanen stets ausgenommen, vielmehr tragen die 
ttt>erall verbreiteten Turnvereiue, in denen ganz gleich- 
art%e geiat^ Gnm&Btse geplagt werden, eher noch 
zum Gedeihen der Logen bei. PVeilieh ist anrli iiri iliuan 
ein Zuviel materialistischer Anschauung bcmerkiiar. 

Wie ich als Maarer über den Tod deokef 

Tob Br Miitti A. U* (FnMut a. H.> 

Ich konnte mit einem Satze dnnnf «nworten ; >Nieht 

anders als früher zu jener Zeit, da ich den Weg zu 
unserem Tempel noch nicht gefunden hatte«, d. h. mit 
anderen Worten : In so vielen Beziehungen nnaere K. K. 

meine .Ans* Inuiuiigen geklärt, gehoben, gelQirdert hat, 
so hat sie doch bisher wenigatens mir keine Venwlaasnng 
gegeben, weiter nachrasinnen Uber jene dunkle Pforte, 

die wir alle dur<'lis<breiteii mliiwen, und aus welcher es 
keine Bttckkehr giebt. E» rührt dies vielleicht daher, 
dafi, ala ich kaum zum Denken erwacht war, das Ritael 
, des Todes meine Gedanken nuf das Lebhafteste fesselte. 
Kann es die blühende .lugend ju am wenigsten verstehen, 
liatj einst der Tag kommen muß. wo das Feuer der 
{ Augen erlischt, die Huid schlalT diu'nieder sitikt uml 
kein frischer Atemzug melir die Brust schwellt. Auch 
mir ging es ho. Ich bruiiche Ihnen nicht zu sagen, daiä 
dies Sinnen ein vergebliche» war. Der Glaube, zu dem 
' irh niit h bekenne, hat keine Dogmen : er lehrt mich 
I wohl, mich als Kind des Welteuschöpfers zu betrachten 
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und alle Menaebeii lüa meine BrBder ni lieben. Aber 

«o geimu t-r mir ilit? Pflitlitfii vorscliroibt, welcho ich auf 
dietier Erde zu vollbringen habe, so vOUig schweigt er 
aber dM, WM folgen wird, wenn der Staub mm Staube 
aiirQckki'ln t Wt-iin ii-li mich vdii der Religion xur 
Wiwenschatt wandte, ao war auch hier das ßeaultat ein 
negadves. Der platte MaterialiainaB identifiziert Kraft 
und Stoff : fUr ihn ist der menschliche Organismus nichts 
weiter» ala eine etwas komplisiert «uanimengeeetstte 
Masdüne, die, wenn die Räder abgenutzt sind und das 
Ö! eintrackni>t, xiisuninieiihriclil. Die KliiFf. die das 
ABOigaoiscIie vom Organischen, das Empfindende vom 
EmpfindunfipsloHpn, das Bewnfite vom Vnbewnfiten unttber» 
lirfickbar srtlieiilet, i<;iiuriert der Materialismus^ einfach. 
Er gleicht dem Kinde, wenn er die Angen fest Hchliel^t 
und dann triumpbierpnd behauptet : »das Lebvnsrütsel 
ist nicht vorlmiidcM, dinu u h si hf » s i;irlil ;, l)ie uiiÜL-r- 
mutKriuIiniische IMiiiosopliif giel.it das Vorluiiideiiwin jenes 
Rätsels wohl zu, aber eine LSsang weiß auch nie nicht. 
So konnte kh mit dem Diehter sagen: 

»Magst Pripster oder Weise fragen 
»Und ihre Antwort Mbeliil eia Spott 
»Ober den Fragv n wm; 

Ich <{ab diis Freien uuf, aber di,. Gewißheit l<li^■)l 
mir, daij der Tod kein Kiide i»ein könne. Voll empfand 
ich und empfinde ich beute noch das schöne Wort Goethes: 
»Die l'ber/.eiij;iiiii( uiisrer Fortdauer entspringt mir 
«aus dem Begriff der Thätigkeit, denn wenn ich 
*\m m mein £nde rastlos wirke, so ist die Natur 
»verpflichtet, mir i'ine andere Form des Daseins 
»atUEUweisen, wenn die jetzige meinem Geiste nicht 
»iemer auaxohalten vermag 
Je weniger wir aber wissen kSnnen, wie diese Port- 
sef/uiit; mi-<eres Ihuscitis sich einst gestalten wir.i, nm -n 
nötiger »clieint e.s mir. ganz unserer Autgube zu lelx-n, 
w» lange wir uns des Lichtes der Sonne freuen. Ober 
flie Art dieser AutV.ilie liilüti es ^'|i';rklii-h.>rwr-'t><e keine 
eruiiten Zweifel geben. W ir haben sie da zu beginnen, 
wo die Natur uns duroh die Geburt hinstellte. In der 
FBWorge für die Fiiriiilie s<dlei) wir dmut l)ej;innen. ^^^ 
der Selbstsucht zu entäu&ern, dein Wohle anderer zu 
leben. Vom Bngeren tarn Weileren schreitend, richten 
wir il.iiiii unseren Sniii ( ••■ni>'ini|e i.iu'l Vulk, um n[a 
letztes Ziel das Wohl der ganzen Menschheit ins Auge 
sa feseen. 

So tinib-n wir Arbeitsst<ill' genug, um ein kurzes 
Menschenleben würdig uu^zutüHen und unseren Krdent.ig 
entlang zu wandeln bu der gr. Ii. a. W uns vun der 
Arbeit abruft. 

Ii! diesem Sintie können wir, um ■iiisereu großen 
iir (loetlie nuch einmal zu citicren, hugeu: 

■N'ach drolwn in die Anwidit aas verraant; 

»Thor, ver ilonhin die Augen Minzrnd richtet, 
•Sich UlitT Wnllten SeinesKlficlipii ilii hi»'» ! 
•Er stehe ftsr uiiil clie liier suli um, 
»Dem Ittcbiigeu Iii dieiQ nicht atumu ! 



I Logenlieiiclite und Temitsetates. 

IDeni liundesblatt entnehmen wir dns folgende nierk- 
wOrdige Schriftstfitk : 
1 Berlin den 2'.. .lannar I.Sil4. 

An die Ehrwürdigste ürotie Laiidesioge 
von Sachsen 

zn Dresden. 

Elir würdigste, Sehr gee Ii rte nnd geliebte Brüderl 

Mit verbindliebstcm Danke würden wir «a 
erkennen, wenn Sie die GAI« hidea, bei dem 

zu Pfingsten in Hamburg stattfindenden Orofi- 

1 i)i;e II t iiue uti-e I er-te i ts nach Matigabe des S ^* 
der Ciesc hütlsorduung für den (i rolilogentag des 
deutschen Grofilogenbnndea in Antrag an 
stellen: 

Der OroBlogentag wolle besehlieften: 

Die Verbindung mit den Groß logen der 
I Niederlande nnil von Ungarn w i rd a u fg e I ö st, 
weil dies e mit ei 11 ,• r v i» u; ( i r '» ii l o g e n b u n d e 
nicht anerkuunten Uroßluge in Deutschland 
in offisielleamaurerisehen Verkehr getreten 
sind. 

Mit Hochachtung und heraliehstem Brudergrai 

d. d. ni. iL 

Die Großmeister 
dar drei altpreniischen OroElogen. 
gez. 0 er ha r dt. gez. Zo ellner. 

gea. Heinrich Prins au Schfinaich-Caroiath. 

In. W A. lesen wir fnlLreude Sehiiileruiig einer be- 
inerk.!i-.vveiteii Feier, bemerkenswert durch die Ver- 
anlass u n g . aber auch bemerkaiMwert durch di« dabei 
i gehaltenen Ueden. 

Berito. FHMMdi «flllwlm zir MorgenrUt». Am 13. Febr. 

1 fi'ii fte die Logo ein Fe^t. in der fieMliichte der 

I .Ii .liuiiinsloge iFriedriüi W illieiai /ur .Morgenröte«, der 
ilrei Al'prenliisthen Grulilogen und der denfsciien Frei- 
maurerei stet- iinverges-seil bleiben wird, ivs war die 
Feier des fiint jährigen .lahrest iges der .\ufnahuie Sr. Kgl. 
Hoheit de« Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
in den Frdmanreiorden und der,|enigc Tag, an welchem 
der Durchlauchtigste Bruder zum ensten Male als Pro- 
tektor dor drei Altpreußischen tiruLilogen an i>iner Ar» 
beit iliiuiini Nachdem gi'geii ;{7li Hriider vi.n nali 
und lern piiiiktlith um ü L'hr im Tempel vcrsaninielt 
waren, l>etrat Se. Kgl. Hoheit in i'eierlicliem Zuge unter 
Orgeikluiig den geweihten Raum und schritt unti-r dem 
.stählernen Dach bis zum Tempel, woselbst er durch die 
Gr.-Mstr der drei Altpittufiiachen Groülogen bejgrflßt 
wurde, in deren Namen der Or.-Mslr der «ur Zeit ge- 

schäl'uführeiidei. ( Ind.liL;'- Von »■Royal York«, lleinrieli 
l'rinz zn ."^cinjnau Ii ( arolath. das \Voii zn folgender An- 
sprache ergritf: A\s \ur wenigen Tagen die drei Ali- 
preußischen ürotilogen die Bitte an So. Kgl. Hoheit ge- 
richtet hätt4>n, das Protektorat zu flbemehmen, m-uhi sie 
von dem Wunsch ert'ttUt gewesen, Sr. KgL. Hoheit den 
Dank auszudrücken für das warme Interesse, welche» 
Hochder-ielbe ilen Bestrebungen der Freimaurerei entgegen 
gebracht iialie. Sie seien ferner von dem Wunsche ge- 
i leitet worden. il;i- tt;.ilH|ii|.e|]e N'erliiiH iii^. » i'lclles /.wisclieu 

I den drei (iroUiogen und dem Hause der llolienzollern 
I von jeher hestanden habe, wieder neu belebt und gei<tärkt 
I zu sehen wie es au Zeiten Friedrichs des Großen, Frii-d- 
1 rieh W ilhelm Ut., Kaiser Wilhelm I. imd Kaiser Fried- 
: rieh Iii. der Fall gewesen sei. Sie hätten sich aber nicht 
I nur von diesem Wunsche leiten hunen, soadem sie hoffkem. 
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dsfi in Frotektiirut sffjonsreich wirken werde für <Hi' 
iptnw deutsche FreiiiiaiirtTfi. sie iSe. Kßl. llohfit 

9UI1U eiMten Mal» ala Protektor zu beprütien die Freude 
batteOi M Kelle dieeer Dank auch Sr. Majestät dem 
Kaispr und Kflnij;, welcher Allerhöchst Seine ZustioiBini^t 
zur Ülternahnie ae» Protektorats ffpjjehon habu. — Welch' 
sihüni'S ArbfitsfelJ i'i'irttü- s:i Ii iiu iit Sr. Kul. Ilnli.-it. 
tli« Brüder der drei (jruUlum'ti iniiin'r Itsler ain-iiiaiiiUT 
y.u ketten, sie zu Werken der Lielie und zu idealem 
Streb<-u anzuregen, zu diMien Se. Majeslüt jeden Seiner 
Votertbanen berufen habe. Sie wüLiteii, daJj das Protek- 
torat in den Händen Sr. Kgl. Hoheit am betten »u^^ 
hoben sei. 8e. Kgi. Hoheit «erden bei demselben fortfi:«- 

setzten Intl;re^^^e für die K . K . Sich die ll!lij»i ^i-iiile LieUe der 
Brüder Freinifairer erwerben. Mö<re iIit Tii<,', iin welchem 
N'. Kgl. Hoheit zum ersStn M.iK' :il> l'iiitrkli-r ln|.'riiüt 
«erde, ein gesegneter sein. Als iiuijeri's Zeiilien il.-» 
J'rutektorat». wolle Sc. Kgl. Hoheit deu Meisters^^hniiH k 
< Winkelhaken) gnädigst entgegennehmen. Uierauf be- 
giUfite die ganze Veraamminng den HiAen Protektor 
dnicb SX8- 8k, Kgl. Hoheit dankte sodann f&r die 
eben gehörten Worte. Wenn Er das Protektorat (Sber- 
nomuieu habe, .so habe Er es von ganz' iii Hi r/^u ^,'efliiiii. 
und Kr werde bemüht sein, gleich Seinen \ ui tuhrcii und 
unter diesen numeutlich Kaiser Friedrich Iii. die Be- 
tflrebungen der Freimaurerei tu lordern und zu mhützen. 
l'en Ihm dargebrachten Grufi erwidere Er auf Maurerart 
durch ü'^'d. Nachdem nunmehr die Loge rituahnäßu 
eröffnet worden war, begrUüte der Toniteende Mstr H. 
Br V. (?(isel Se. Kgl. H'iheit, indem er ddi \\'nnM'h 
ausspracl], d.iU HiKbderselbe der Loge >Frit ilri( Ii Wil- 
helm zur MuiL'eni'it" lin' Hohe Ehre enveiseii iihm lifp, 
in den Listen der Loge auch fernerhin als Mitglied 
vettergeHihrt zu wenlen. Auf diesen Wunach erwiderte 
«er Dufchlanchtigste Bruder, dafi ea ilim zur gaos Im- I 
sonderen Ehre nnd Freude gmiche, der Loge »Friediidi I 
VVilhefan nur Morgenröten auch fernerbin als Mitglied 
nnsugnhBnn. Sodann erf<dgte die ritnalniätjige .Aufnahme 
den fr. 8. Uerrn Fritz 1! h r l.r ■ k , (n-nnal-Direktor 
des »Geres«, Ueutwhe Versu )iernngs-(ieseilscliufl gegen 
Hagelischaden A -ü. hierfielbst. Nachdem die Aufnahme 
vollzogen und der neue Bruder »ufK herzlicb.-ile be- 

Srfifit WOfden war, hielt der Hedner der Loge Ii Br ; 
anninan «inen Vortrag über »die Lehre todi Menschen j 
im ersten Grade«. Nach dem rihialmifiiftra Schlnfi der ' 
Loge vcrNiiimiii ltc sich die gesamte Brüderst haft an 
den niiiclitigcu Tafeln des Speisesaals. Nachdem der 
Hohe l'rotektor auf seinen l'latz uilii'.tl wurden, er- j 
tttihoil vom stark lieseizteu Süngerclior da.» Kair<erlied 
»Auf Brüder! den rnk.il zur Hand«, worauf der Tritik- 
spruch auf Se. Maj«si«t von dem Vorsitzenden Matr U 
Br T. Coeel in hegviatertett Worten «uagebradtt wurde. 
Im Anschluß hieran ertönte sogleich der Chor<;esnng 
>Oott grfiÜe Dich«, worauf der zweite ahgeordnete l.c.^'en- 
nieister II Br voij KiiMkc in st liwunuvulb-r l!e<li' den 
Hohen l'rot< kt(ir li n rtc. L iiverpiinglicbe Zeiten .-«.•jen e.s 
gewesen, aU llirc .Ma|i <täteti König Friedrich 11., Kaiser 
Wilhelm I. und Friedrich III. ihre »chtitzende Hand über | 
<len diel Altpreuliischeu Ciro&logen gehalten hätten. Die 
Freimaunrai bedfirfe afanr auch eines ao hohen Schuttes, ! 
wenn aie das Ziel erreichen wolle, da« sie sich gesteckt | 
habe. Sie trete nicht hinaus in da.«; ntl'fMlIirlie Lehen. , 
."^le Wolle in «tiller ZuriM k^e/.ugt'tiheit nach deui Mensch- 
liHit.sideal streben und könne (iesluill) niclit auf die viel- 
fachen Anfeindungen von aiiüen antworten. Daher sei ^ 
ein starker Schutz Bedürtnii^ f<ir sie. Das Licht, das , 
«ratreht werde, sei der Menacbheit erschienen in der ge- 
heiligtcB Penon des Hstn von Nuanth, aber seine Lehre 
an mit dem >Kreuzige ihn« zurtickgewiesen worden. 
Erat durch Christi Optertod habe die Menschheit dessen 
Ootteakindaehaft erkannt. Di« chnatUebe Kirehe habe 



liie W i'U erol>f rt. nli.-r >ie sei in den Formen erstarrt. 
Iti zwei ge\vii!ti^'en K|»<''li>'n li:ilie die das Licht erstrebende 
Menschheit versucht, die Fesseln an losen, durch die 
KrenuHge und da« Zeitalter der fiefbmation. Aua dieser 
Zeit .sei die Kreitnaurcrei erwachsen und habe das Fundar 
luent zu gewinnen gebucht, auf dem die Menschheit ihrem 
Ideal enlL'''_f''n^efiilirf werden könne; aber nuih sei sie 
von deuisejoen weit eiitii rnt. I •u se ernste .Vrb- it künue 
nur im stillen Frieden fort/etdlirt werden. Deshalb be- 
durften wir des Schutzes. Durum erschalle aus unseren 
Herzen der Segensruf : (iott segne, Gott schütze und (iott 
erhalle unsem Durcbhuichtigaten Protektor. Sofort er- 
griff Se. Kgl. Hoheit das Wort zn folgender Erwiderung. 
Zum erstell Male habe Er die Ehre und Freude als Pro- 
tektor unter den BrK'b rii /m erscheinen, und er danke 
lür den schönen ftriiii, der Ibm iu dem Lied.- >(iiitt 
t;rü|je Dich ; entgegengeltradit worden sei. Mögen (iotte.s- 
lurcht, Fnteroidiinng unter Obrigkeit und Gesetz und 
JiLdnigstreue. die hier getrieben wUrden, auch nach aulien 
hin bethitigt winden. Wenn es jetzt Vereinigungen glbe, 
die sich Logen nennen nnd die sich im Gegeuaats an 
denen hefiiiiden. die an ihrer Lehre unerachfltterlich fest- 
liielten, unbekümiuerl um die AngritVe, denen sie in 
neuerer Zeit von jenen Si'iten her ausgesetzt seien, so 
wtrrde Er Sr. Majestät davon Mitteilung machen. Der 
Hohe Protektor schloh mit dem Wunsche, daLi die drei 
AltpreuQiscben Grofikgen fest zu einander halten möchten 
und forderte die gesamt« firaderscbaft, auf, mit allen 
Ehrenbezeigungen der K. K. die Gllser au leeren anf 
das Wi.lil der drei Altpreulii.schen Orolihigeu. Nunmehr 
beL,Mnn das eigentliche Festmahl, das noch einmal unter- 
lirncheii vMirib'dunh den Gesani; iles Lie.irs sN'inzartiT 
Lieb' der Lorljeer spricht« und den v(mi Kediier H 
Br Naumann ausgebrachten Trinkspruch auf die Schwestern. 
Kach dem Ketteniiede wurde die Lewe um 8'it Ubr ri- 
tnalmftßig geschlossen und nachdem Se. Kgl. Hoheit sich 
I i. I I darauf zurückifezogen hatte, dieselbe m «in Bruder- 
iiiani verwandelt. Bei diesem wurden noch Ton drei her^ 
vorrani iideii Brüdern .\nspruchen gehalten und zwar von 
Br Bergoman n (l{ost<ick) mit einem Trinkspruch auf 
die Jf)hamiisloge >Friedricli Wilhelm zur Morgenröte«, 
Br Wagner (Royal York) und Br Bayer lein, fir.- 
lÄitr der Grofiloge »zur Sonne« in Bayreuth, der über 
die freimaurariache Liehtertailnng sprach, wie er aie anf- 
fas^c und mit seinen AasfÜhrnngen antterordentliehen 
Beifall erwe«kte. Um '/«lO Uhr fand auch das Bruder- 
luabl sein Ende. Möge dieser bedeutungsvolle Festtag 
der gesamten Freimaurerei zum reichen S^en gereichen . 

Im Anschluli an die früher verölfentlichten Schreiben 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preut^en an die drei Alt- 
preußi.s< hen Grolilogeniit an dieselben folgendes Schreiben 
gerichtet worden : 

Den Gr.-Mstrn der drei .A It p r en ü i sc Ii e ii 
Groülogen teile ich hierdurch mit, dali ich 
nach Rücksprache mit seiner Majestät dem 
Kaiser und Könige und nach eingetrotfener 
schriftlicher Allerhöchster Genehmigung 
als Protektor des r e i m » u r er- O r d e n s ein 
Kreuz in ro t e r E m a i 1 1 e u n d i n For m des K reti- 
z e s d e r R e c h t s r i 1 1 e r ri e s .1 o h a n n i 1 1 e r - O r d e ii s , 
jedoch .statt des Adlers in deu Ecken da« 
Hexagramm mit dem Auge Gotte.s, am roten 
Bande um den Hals tragen, auch auherbalb 
der Loge anlegen werde. 

Jagdschhtli Glienecke, dm 'J. Februar 

gel. Friedrich Leupold Prinz von Preuüen. 

An die Qr.-Ifatr der Altpranfiachcn Qrofilggcn 
in Berlin. 
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Nürnberg. I)<'r ht i iivi idirli' mal in weitesten Kreisen 
beliebte Br Dr. Uarthelmeü, M«tr v. St der Loge 
*Jowpb zur Einigkeit«, war in der leteten ZeiA nwEt 
uub^deuklich erkrankt. Zu unserer grofi^n Freude er- 
fuhren wir, daß er «ich jetzt wieder auf dem Wege der 
lir-.vrtuii^ tjcfiiKlet, und daü die TOUige OeBCWBg iu 

kürz' -ti i Zf.jt /II erwiirU'ii ist. 

Frankreich. I)fr fJr.-()r. von Frankrciili iiat ent- 
!>< liK-ai'H, iliil.i «riti uii> f.ueT Lnye >-iitlii>-riiiT IJniilcr xi 
lange nuht mehr das lieilit hat, umiere Li>(ien zu be- 
Buchen, bis er wieder in ein .Mit^'licdaverhultnis -lu irgend 
einer Lage aetreien iet. Die ijekretäre «oUen verpflichtet 
■ein, den Macfabariogen rafort von der SnttaMutig Mit- 
teilung 7-u machen. DeniUHc-h scheint es in Frankreich 
nicht Gebrauch za sein, diü die ünitlicbe Bekleidung 
bei der EntlaaauQg siirOekgelordert wird. 

Italien. Noch iiuuier kann sich die klerikale Pre.>vse 
darüber nicht Iteruliigen, dali die (irotdoge von Italien 
and ihre Tochterlo^e m iioui den Valuizo Btirglu-ü« be- 
wgen bat, ja, dab sie ihn belogen hat axu 20, September, 
dem 23. ,lahrc«ta{|r der Kinnahme Roms. Wie der Stan- 
dard eifiihrt, «lil der I'ap.st eine Beschncrdest lirift nn 
die Mächte gerichtet haben, worin er protestiert ^{egen die 
Be8chiiii|<liii'.^'. die daa l^tpattam dureh dieke Ent- 
weih u n g ertalire. 

In dem Quartal-Iieridit v<an <1. Dezember 189:( der 
United Grand Lodge tn London mihI ili>' tiehiilti' ver/.eiclinet, 
welche Hiesr Grotiloj^e den Brr Ueaniten ihres Sekretahuta 
bcKahlt. l>e%ieht 

der Bureau Vorsteher . 420.-— . pr. Jahr 
» KaMier . . . . » 320. — . > > 

die flbripen .Angestellten > 270 bi« IGO > » 
SuHinien, die hei einer Hinnahme von rund jtf 25,000. — 
im Jiilire iniil liei .-mer grotien Arbeitsbc«ültigung 
(im geiiuiiutvu .liihre wurden bei^pielüweLKe 10,242 ('er- 
titikute ausgei-teliti wohl gerechtfertigt erscheinen. Diese 
tirobioge bat im ü. Quartal nliein aa notleidende BrOder 
nnd an Witwen beinaba 21S0— ab UntersMIittng 
geiaUt. 

LoigeD-Arbeiten. 

(M* AMi-olMi» kMtel aar M. Ar dM gtmt» Jahr and aiapftUMi wir dl« 
Hmaunaa lai ln<*r*iiM aniwrvr nbciulcn Br4dar.} 
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Aafiiahaie, TeMlosc. 



Litt«rarlsclie BwpreelMiiigeii. 

Behulte, B., Meiae Weltanielianaas, Vraakfart a. H, 
Mablaa k Waldiebaidt, 1B9«. Preii M. 9M 

tksr Tcr&wer, deami Sekrifkeliea nnprtariich nair Ar 
den cant» Bradarkreb Miaer Loge »Carl nr Ehtraekt« in 
MMBlie$Üninit war, bat dem Drängen arinFr Brttderaach- 
and Obergitbt der Öffentlichkeit, wa« urspraniclicb 
nidit fdr dieseltie beitimmt »«r. I>ai!ar(h kf'iintp der Kritik 
eine |ie»is»e IUmtv« aufeil<'f(t »« rilnj. wenn < - m ti>; »aie, 
aVir 7I1I1I 'üi'ick nicht mihi:, I'it VitIh^^'-it 1' iI nher 

«Ii' -I" i-"Mi Kr)t_'' n iW> Sriti^ iitii] in.l it.:» licn» 

nui tificUiii lit ui>J »i' ii IU einer .Sclb.>vUiJili8Wt-ii lii.irhgi'iin uten, 
dnb man, miiü auch der principiellp ätaodpvnkt ein anderer 



.sein, die Anerkennung ihm nicht vprsugen wird. <l»£i sein« 
Weltanscbauune eine durchweg edle und noble in, weil nie 
Him ala obente« Gi>«etz die Ptlicht r.viK'- \V<-äf«-n Ijebenswei»- 
heil ao *nm tilQck, mr innerlichen Zufricdeuheit führt, der 
hat einen Schau, um den ibo *i«le banaidaa wardea. Wir 
bedauern, dafi der Verfasser «eine Aaiicht aiebt Innh 41a 
niaiirerische Tremse vriteiten Kreisen aufiofllieh femaebt hat; 
die Scheu «einer Freunde vor der Polemik acheiuc nni dur^- 
aiis iinli> i"iiiidi'l r>i r Kfinertniif ^»11 tn Gnniiten de« .\rineii- 
^tuik*"* vi-r wi-tlitt WT-liteii; hu tiii':t',-lile:i wir denn auch BchOQ 
an-, aif.-.i m Ufuudc das ku.i| p lunl klar Be.>, lirieli<'ni- WerVchen 
dm brndcrki'ei<en und sind ne*:li, man wir l ili iii Verfa-ser 
auch da fllr die ofteue Auaaprachc dankbar s-.iu, wo uum 
ikb aiebt an aaiaar WeluUMChaaani bebaaaaa kaaa. 



MoaatahaftadarCoaiealua-Oaaellaebaft ILBd. Leipaif» 
▼eiftlladera Verlag UM. 

Der IL Baad iat mit den D mwh a fb eft abKv«cblo«eeD, 
und io noch boberam Maie, ala in dem I. b'and, xeigt «icb, 
welche .Menpe hervorrjsendcr Krifle der (»Seilschaft ihr 
NV)8M.'n und ihre Feder iiir Veifflizung »teilen. Hatte man aa« 
faiiKii di-ii Publikationen der (icM-lUchaft gegcDOber das Be- 
denken, ) 9 müsse auf die Dauer an Stoff itelirechen, oder fallt 
dies nu'lit sei, es »erde daa e*\fe Kiiierlei .itif die Dauer 
ermüdend wirken, und ist dies lledvnkon svhon üunli den 
1. Uand hinreichend wnlerlegl worileo, so hat dej- iJ. Kand 
aufs gllnxendste gezeigt, »eiche Fülle ungrhobeoeo Stoffes noch 
IU Trnubeitru i»t und wi« viele intereuante Fragen Mch aUain 
aa dea eiaca Maaten CaaMaiua kBAalca, ISa Iouib Ar haale 
nnvere Anf^be nkbi Min, die Abnandlnofra der anaelnea 
Hefte einer B«aprechuiig in unterziehen, aber das aiaehtea 
wir als unsere PHicht, wieder und wieder auf die Ciaaaaiiia» 
Gesellschaft und ihre Zwecke und ZiKle aiiimcrksam T.a machen. 
In keitier I.l>^•<■Mliidiothek soUtid die )lon«t'<hi'fle uno Mit- 
trlllincen leiilen. da <=-h> Kunilsiul'pn .illcf et-sti n K.'\nu«ü sind, 
r.iclit ctwal.loi Inr ■Ilmi t'iiiJii;.'(>;eri, »nnder'i filrjril- i; 1 1 tl i l, ten. 
Aber wir eraciiten ea auch für eine Kbrcoplliclit jeder ein- 
leinen Loge, eine Oeaallacliafi, die M aiMgnprochen ia ibcaia 
Sinne «irkt, tu fArdern, «o und «ie es nur aagebk 



Anzeigen. 



r>en die Stadt trankliiri a. M. le^uilundeii itniderii 
em)ifelili- ii b mein Mitte der Stadt geleftenc« „Ilötel xniii Au^> 
barxer üor*. It^t wird bredarlicbe Aafnahm» xugeticbert. IViH 

Bf Mm 



|mecnnlkHBi|-"25!IL«*„ — 



Ulf. 1U4M>' 




O AciAltnwalvA mit mauror. Emblemen liefert 
lj680u6IlK6 Br. KM II. LI UKK m JviiMiThitringenl. 

Ugrenhammer Mark 3, bis Mark 75, Bierseirlp' u Stt-inkr i;;? mit 

gemalten EmbI Logengläser m. einKesnniifrenin tr u L •■.•Tje:n- 
anschattaoknOofp u Schiipsnatiein m (reschnitztün Cmbl. o. Monogr. 
niala8rj4lbuni&, Cigarrcnta^jchen u S|jit^an. Aschenbacher atc. MB. 
m. jed, belieb. Lagenwappen. 

■ar AusWablseiiduDßea werdt<u y^m\ genmclii. -a-a fu») . 

Brief &b. die Uele d. Vkmcat, W Pf. 
Rriübuardt, Judfluftac« «. nmuAmDd, 

V!t M I ofTerirt KarlM-'s Verlag, U 1 m fl46| 



B«l«iu»r<ltf «ir. 
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Ztü-Ttfir fllr irii Import und Export Roniaieiis 

Dabcnetiane <ui>i1. AiuMlilatir. 6*t«ti «»m^Zü Juni . 7 lull IBB1 mrxUflt'irl 'Inr, h 
ettcta «am Oacamkar ia93. - bilif i«m (20 D, rmbor laaj) I liaaar 1804 

•owie lie* D«alirh-rai»liili»k<'a aad Ont*rrilrl>-iiii(»rlwli-raaiiaiacaiB 
H AI(DBIL.8 - VBRTRAOnS 
im Srlbrtvprlnj:!- > Imil aniutMiaa. BnlcBr»»! - Pr»1« »In*» Kipwplar«« Fr» «.— 
h.iii in titi- riit'htlh-luT Ui.'!iTiiiitini"-h>T Wci-ic xujMmntt<ii)re^("Utr9 W<»rk 
iu dauUlchor Spr&clie. ni'li :i> j m krir:tTii ll.iu!»« fflilcu ftiilliv, mcIcIi*', 
aeacUrUlelK VerbindanK aiil Kuiiwiiinn uulnrkili. — BeaieJIaagvB anier Uei- 
manaa «aa Mark «.N Ar daa Tatil nad » M lir rtataaahtiahaaa« Paga 
alod «B fiAMa aa Br.'. KMtt ■AWWBTO. aabawat PWj 

Za btatehan durch Xahlau k Waldaehntldt, Krankfart a.11.. 

ZEH HNUKGEN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
atia der Seblnfiloge 1B74 and der ErBShnngdoga 1875. 

2':, Bgn. Icl. 8*. Preis elcg. broch. Mk. 1, -. [U] 



Für die Badaktion fanatwertlidu Fnf. Dr. C. Uetthold. - Varia« der Akiiaa^OaeeUaebaft .Bauhatta'. - 
Srock *ea Haklaa WaUachaitdt (Br & ]f aklaal^ akatlieh ia Fraakfurt a. M. 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



Uir«kl ualer 8miniai»l; 
InUnd II M. jO I>f. 
Aii.Un l 1.' M ^1 IT. 



Uoht, Lieb», I<eb«D. 



Hera u 8g L- geben 
von der «üb Bit Freimanrara gebildeten Aktien-GeBellsehaft 

„Bau hottet 

Kedakteur: Br Prof. Dr. <jrotth<>ld. 



gr. <iRl)iiK«lr««*r 3» 



.III l'f 
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Frankfurt a. M.. den 17. März 18^4. 



37. Jahrgang:. 



y.ut Luici-, — y,M hfirrt-l hu dt'r Vf^nr *->tii fr»-i<-r Maiiii, tl^r nach Sr-lbtlVfredluD^ir triu-btrt. brtnirhtuii|[eit uikI KrwiücunR»'n- Von Itr A. Linker 
Kr.«:ikr'urt a H . .l^>-r unLi^hiin^ii£>' ilr<l«ri Ifiiai llrilli." - LHf I-Iinweihunf^ <ltMi nrui-n Ko|[i*iigi'Mii<li>« rii Hri^inrrhAvrii ntn IK Kelimar tfrM. 
Vitii ür l>r- It^-iU. Zur KlJu-»;ti'ilui.K mi4 B«Tichtiji:un^. Viin Hr Hoili^^h i.I^rMdt'B, - I.ogoulji>richt« ms-l Vermischte»: H^jidy uo<) Kr»fi- 
maur«n>L KOnlphiitte u. H, Aiutnlieii. CAnatlfc Eis iwiac« iUnrrrlMiak Frmakrvkh. IM. LÖoU. Uafank WMnuiic. — L«g«D-ArWiten. — 



Zur Lige. 

Der fflr den ninhsten GroQlogentag gestellte Antrug 
der drei Berliner Gmfilogeij auf Abbruch dw Be/ieliunjj^en 
IQ den Grolilogen von Holland mid ünfinrn wird nicht 
▼erfehlen, in allen Muiirerkreisen, innerhalb und auüer- 
luklb dos Vaterlandes, das größte Anfeehen m erregen. 

Die deutschf Manrcrwelt konnt*^ sich zwar nachge-. 
rade mit dem Gedanken vertraut machen, duii ihr ein 
jedes Pfingstfeat, das Fest ier Freude, irgend welch« 
1 berrasc-hun^r besclicrcii wcnic. die Freude, die ihr t'ür 
da^i diebjihriKf l'ringstiest zugedaclit ist, wird sie inde^wen 
doch einigermaiien befremden. Am giOfiten aber wird 
wohl ilii' I hcrraschnti!? für die GroQlogen von Sach.sen 
und vun Darlustadt sein, die, als ihre Vertreter auf dem 
letiten Grofilogmiage ftir dt» Aditarkllnng dar Satte» 
gastschen Logen »tintmten, schwerlich nr; dii' !'i !;,'< n 
dachten, die dieae Abütioimung nach sich ziehen würde. 

Dm Berliiur GvoMogwi neimien dw Gute, wo aie 

«i finden. Sie haben die Anrei»;injj finps sächsischen 
Bruders autgegriffen und m dem Antrage verdichtet, 
der Pfingsten den QrofilogeBteg beadäftigen boII. & 
hieße ihn 'H' rliiicr Mnldern zu nahe tr<fti-ii, ui-nii nuiti 
•nnehmeu wollte, daü dieser Antrag nicht die Frucht 
reiffieber Überlegung eei, oder dafi aie «ich nkbt dvllbto 
klar wiiriM, welche l-"olj,'en ihr Vi)rgehen für den Groß- 
logenbund und die Gestaltung der deutscheu uiaurerischon 
VerbUtaun llberbanpt haben kSime. Es deutet hn Gegen- 
teil viidcs diiruiif hin. und nianchi- Vorgiitigc der letzten 
Zeit la«>i«n darauf schlieiien, daü es sich in Berlin um ein 
woUbedaebtee {danmifiiges Vorgehen baaddt, und dafi 
der jetzt gestellte Antrag nur ein Glied in einer Kette iat| 
deren Anfang man kennt, deren Ende man ni kennen 
glaubt. Nun kann fraiich ein aoleher Glaube mcli ab 
trügerisch erweisen, immerhin aber wäre es wohl ein vergeb- 
licbea Beginnen, wenn man die Berliner Groäiogen be- 
atimnien wollte, auf di« Ansflibroqg ihrw Abnebten zu 
verzichten. Eine Aktion von der Bedeutung der gegen- 
wirtigen bt^giant man nicht) wenn man nicht entacbloMen 
kt, aie ao oder ao an Ende m flilireB. 



Die deutsche Haurerwelt wird sich aUo wohl oilur 
Übel mit der Situation abzutindeu haben, wie sie durch 
das Berliner Vorgehen geschaffen ist. Die fünf deutschen 
Oroßlogen, die dem Berliner Großineistcrverein, dem Bund 
im Hunde, nicht angehören, werden mit Kuhe und Be- 
sonneulieit erwägen müssen, wie sie die deutsche Maurerei 
vor den durch diesen Bngbund heran fbei^chworenen Ge- 
fahren zu «chUtzen vermögen. Wenn i's ihui-ü h-iilcr nicht 
mißlich gewesteu ist, die Störung des mucrcn Friedeus 

an Terhindemt ao werden sie umaomehr bedacht sein 

mÜMsen, /.um wenigsten den Frieden nuch anüen ZU er» 
halten. Sie stehen fe-st zum Urotikfgenbunde, den aie 
erhalten wissen wollen ab einen Bund des Friedens, niehik 
ntn'r uls eine <,"iir-!l'_- der Zwietracht und des Streites. 
Von diesen Ge^iclitspuukten ausgehend, werden sie den 
Berliner Antrag benrtMlen und — wir glauben es schon 

jetzt sagen zu können — verwerfen. Daß die drei Grofi- 
logen, die im letzten Jahre gegen die Achtung der 
Settegaataehen Logen geatimnit haben, Dir den neuen An» 
trug gcwunnfn werden könnten, ist wohl nu'<g>"«chloaasn. 
Aber auch die Groblogen von Sachsen und Dormatadt, 
in deren Kreisen daa Totjührige Votum ihrer Vertreter 
durchaus nicht allgemein. n Bfifall fand, werden schwer- 
lich tilr die Verachiurfung der Kamptpolitik zu haben sein. 

Die Frage der Settegnsbehen Groffloge tritt in den 
llindergrutid, nachdem die Dinge sich so zugcs] i*/' haben, 
daü das Ansehen der deutschen Maurerei aut dem Spiele 
steht. Schwer mQflte daaselbe gcacfald^ werden, wenn 
ihre berufene Vertretung kein besseres ninureri.tche.i Werk 
SU vollbringen wfläte, als von Jahr zu Jahr neue Ver- 
bannnngaurteile ansmspreehen. Um diesen Tempelbwi 
wird uns die pnifHiie .Viißeuwelt nicht beneiden. 

Haben wir noch ein; Becht, sie profan zu nennen? 
Die Haureiei kann nur aehwer ihre Stellung aU einllnfi- 
reichen Faktor [im Koltur leben behaupten. Andere Or- 
ganisationen sind entstanden oder im Eotateben be- 
griffen, die ihr den Rang streitig zu machen snchen. 
Wir werden beschuldigt, hinter der Zeit zurückgeblieben 
zu sein, die zu fordern unsere Au^be ist Wollen wir 
diese Beschuldigung rechtfertigen dnith Engherzigkeit 
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mti bOrenkntiadND Kkimiim? Wollen wir naa aelbst 

hu! /<«it lal erust, uiiige :<ie die Mänuer tiiideu, die 

ihren Gefnhrm xu begegnen wiaMn. Noch iat et Zeit! 
Tidmt coundn! 



Es harrtt «■ Aer Pfi>rte du Mer Mann, 
der nacli SellMtreredliiits tmhtet. 

Betrnchtnagen und Erwägangen. 
Ton Br A. Linker l Frankfurt a. M.). 

Utiti^r dem vielen Sinnigen, wu unser Gebntuclitum 
anfiretat, hat nieb der Sftts, d«r den Ankömmling vor 

der Pforte de« Triiipels nis > ini ii tVt'ien, der Selbstvcr- 
edlung beflissenen Mann kennzeichnet, iuuuer besonders 
angezogen; denn er wfe ein Tollgflltigee Zengnia daMr, 
dtit (lif R.'nrüiirler unserer Lclir«<'i>f cirifm gesunden 
Idealismus zugethan waren. In den folgenden Zeilen 
mOehte ich etwaa «ng«bender nachweiaen, wen der 
Freimaurer einen freien Mann nennen uiuü, und damit 
zugleich beweisten, daü das Strebfio eines solchen nur 
getragen aein kann von aner idealen Weltanachannng. 
Zeit und Umstünde gestatten mir iHiricr nicht, diesen Er- 
örterungen die Geechloaaenheit und Abruudung zu geben, 
die der Ckigenstand wohl veidieDte, nnd ao bitte ich nach 
dieser Seite um freundliche Nachricht. 

Wer kann ein freier Mann ganaottt werden? — Viel 
nnd oft nnialritten iat der Snn de« Wortea frei Frei- 
heit iüt eins der Schlagworte, das an der Schwelle nniiere« 
Jahrhundecta in Fiankreieh in aller Hunde war, und das 
dort lientsutage nicht Uo6 die Winde der fiffentlichen 
QebEude, ssondern auch <iie Pforten der Schulen und 
Kirchen ziert. Und in der That, ist nie nicht ein hohes 
hehres Gut. die Freiheit, die als bflrgerliche, als {jolitische 
Kr' ilii'il lien .Angehürigen jedes Staates mehr oder minder 
zu teil wird ? Haben nicht Schweizer, Nordamerikaner 
und Franzosen recht, wenn sie — Bürger der freien 
Staaten — aof una — die Unterthanen des Königs und 
Kaisers — mit einer gewissen Geringschätzung lu rubs. In'ti, 
da wir in ihren Augen jene:^ hohen Gutes nicht in dem 
Maiie teilhaftig sind wie sie? Es wäre aehr interessant, 
dieser IVaije naher zu treten ; aus bekstfiitHTi Gründen 
verzichte ich jedoch darauf. Nur das eine muchte ich 
XU bedenken geben, daü auch Ton diesen Freiheiten dea 
Dichters Wort i,'rtlteii muli: »Wo viel Freili''!* vir-l 
Irrtum«, ä»ü die scheinbaren Vorteile jedentaU»i ent- 
«preehende Nachteile in aieh bedingen. — 

Wer an die Pforte unstTi'« Temj)pls klojift, besitzt, 
das ist ja in der Torauagegangenen I'rüfungszeit festgestellt 
worden, jene Fr«heiten; aber die Loge erwnrtat mehr 
von itai Neuaufzunehmenrlen iiinl i'r>t redit nielir v<iri 
■denen, die dem liuude schon tuehr oder weniger luug 
aagehBren. 

In welch anderer Hinsicht sulI ein Br iManrer ein 
freier Hann sein 'i Diese l<'rage läJit sich wohl aiu sicher- 
Bten beantworten, wenn man bedenkt, daft frei in aeinem 
Wortsinne den Zustand ib-s T'nabhiingigseins oder Nicht- 
gehindertseins bedeutet. .So redet der Physiker vom 
freien Fall nnd meint damit den Fall einea XOrpcr», 



I der durch nichts an seiner OrtnveiSnderung gehindert 
wird : daher er denn auch den unter gewöhnürlien Um- 
ständen unvermeidlichen Widerstand der Luft entweder 
acboo bei aeinem Veraoeh, oder doch bat aeinen Berech« 

nnngi'n fi-rt*rlinft't. 

In ü be r t rage uem Sinn findet sich das Wort un- 
gteieh bftofiger. Jedoch wird aueb dn obeifliohliohate 
Betrachtung zii^'i>l»'n im'Ss.sen, duD bei solchem Gebraneb 
Tun völliger U u abhüu gigk e it keine Uede sein kann. 
Ein freier Mann kann kein in jedem Sinn unabhingiger 
Mann -ieiti. Wiite <)»- ni"ifili(b, so Imtten jene hirnver- 
brannten .Anuri liiüten recht, die unter Freiheit die schranken- 
lose üngebundenheit dea Binaelnen Tcratehen. POr jeden 
ruhig Denkenden wäre ein derartiger Zustand nii hts 
weiter als ein Kri^ aller gegen alle. Wehe, wenn je 
ein Land, wenn je eme Stadt mit aolcber Freiheit be- 
glückt wfirde! 

£a bleibt alao bei dem achönen Wort unaerea Clao- 
dina: IGdit dar iai fMt der da will ihm kSnoen, waa 
I er will, aomdeiD der iat IM, der da wollaa kann, waa 
er so 1 1. 

Mit dem zweiten Teil dieses klaasischen Satze» ist 
zugleich der Weg tür weitere Betrachtungen gegeben. 
Denn »ich soll — lueint Fr. ütukert — ist diis Gesetz, 
von Gott in» Herz geschrieben-, — Wer diesem 
Geeetz zu folgen vermag, der besitzt die höchste, die 
\ sittliche Freiheit. Dicee tat nicht schrankenloa, 
im Gegenteil; 

UsQZ leise .ipriclit ein Uott in absrer Brust 
Gaai leisa, dpek Tsraafasslish — ssigt aaa aa. 
Was so ersreMta ist aad waa la flieli'a. 

G«l«Ui« tpbiK. 

Mithin iat der Menacb nur inaofem frei, als er 
wihlen kamt awiacton dem »waa ra ergrdfon iat nnd 

was zu fliehen«. 

Fürwahr nur eine Freiheit in der Gebundenheit, 

und doch jubelt Schiller: 

>I)er Meo&cb Ut frei gesrIiaffeD, i«t IM, 

IJfii] wilr' er in Kelten geboren-. 

Deiuniicli tritt der Meu&ch mit der Anlage, zwisi-lien 
I Gutem und BSaem wSblen zu können ins Leben, allein 
sie schlummert anfangs noch. Das Kind denkt mit 
Taaso: >Erlaubt ist, waä getiiUt<. Erst Erziehung und 
SaUwUrildmig weekon die Stinune dea Qewiaaena. Dabei 
ereignet es sich immer. dnQ dtirch stnrke Triebe, Lustge- 
, fohle und Angewöhnungen die Ötimnio des Guten Ul^ertUubt, 
I die Begierde oieht unterdrOckl wird, ao daft trotz beaaerer 
Einsicht da.s Bnse dennnch 7nr .^usffihrnng kommt. Auch 
nach erlangter sittlicher Iteife sind derartige Schwankungen 
i nicht selten. Wie groß iat doch aneh bei den Mand^gen 
die Mat bt der Gewohnheit und der Triigheit, .lean Paid 
erzäliU hierzu: >£a ist in der Gelubrtengeachichte etwas 
I aehr Gewflbnliehee nnd Btbännlidiea, daft treffliehe Hlmiar 
sieh mehrere Jahrzehnte hindurch vorsetzten, morgens 
j früher aufzustehen, ohne dab — wenn sie es nicht etwa 
■ am jQttgttten Tage durchtreiben — 'viel dnrana geworden 
wäre'. Wer hätte niel.t \liiili<)ies um und in sieb er- 

IlebtV Wie oft iat dieser Kampf des »doppelten Geeetzesc, 
der aelbat einem Paulua achwen Standen bereitete, Ton 
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Dichtern geschildert wordenl'' Und wie viel mal put^t aut 
jeden erwaehwiMB MeiudMO dm Wort d«r Medea bei OfSd: 

Heas aliuii tuaüet: vidco mrlior« prol>oqiit>: 



Anders bc;/t'lirt' irli — rLis (ii'wissi'n in:ihiit zu im- 
dvrem: Ich svlia und billige dat» Btüssere — Ich t'ulgf 
aber dem Schleehterenl 

Freilich ist damit ilf-r iiinero Kampf r\in-}i r.irlit be- 
endet ; »ein böa Öewii«sen spricht und würeu alle Sprachen 
•viRiMfairlMn«. Wean rieh die Gedanken nnter einander 
»v<>rkliii,'i'ii ur.tl i'iiLsohuldiKHn«, stellt sich da-s Ideal des 
Guten in uui «u grüüervm Glänze dar, je mehr der Mensch 
rieh Ton ihn entStrat hatte. So tnchtet ein Ibnn naeh 
Selbstveredlung, so wird er sittlich frei 

Torwtru utibe Dieb «leu d«T waekere Wlle dti Oalaa ; 
8iad aoeb die Tritte aidit fteieb, aei aar die RSohtuf fcrad '. 

lCoiiz.1 

Wer iu dieser Weise sein Thun und LaiMcn nach 
sittlichen Grundsätzen iregdt, der wird allmlUieh frei 
von der BottimliiglcHit «'üfpnbticklichfr Stimmungeu, Be- 
gierden, Leidenachaiti^u ; frei auch von den nagenden 
Ranegedanken, die der Sprachgebrauch so beaeiehnend Qt' 
wissfiisbisse nennt. Bei ihm dwkcn sich Wort und That, 
er bietet das Bild einer gesichlosscneu, in sich gefestigten 
PeraSnlidikeit. FQrwabr, die K. K. bedaif hentsutage 
mehr iIhiiii je solcher Jömjrr. riirl sie tnrdert vnn ans 
ernste Selbstzucht, damit wir als wahrhaft freie Männer 
■m Tempel der Meoachheit nitaibeiten kAnnen« 



«Oer HDabhilngise Orden Bnal Brlth.^ 

Ist der Artikel, den unter dieser Übei-^chrifi die 
>Freinaurer-Zeitung< in ihrer No. 9 bringt, ein ver- 
apiteter EamevaliKiherz? Üder war er für eines der riich- 
sischen Antisemiten -Organe bet^timmt und ist nur uns 
Irrtum in »in fninjaurerischfiii BiHtf gerutcn? Oder hat 
der nianuakriptheischenile Setzerjunge den Br Redakteur 
veranlaßt, ihn einem dieser Antiüeniiten-Orguui; tu ent- 
nehmen? Icli verniiifT die Kiihil' niclil zu biuntworten. 

Der Orden Uriiu Brith Lut die tipruiLiurenwiie I'rej»« 
schon mehrfach be^tchiiftigt, ho hat die >Latoinia< Qber 
ihn einen iiußor.st iiislriiktiven Aufstatz gebracht. Auch 
der GrotUugentag, al» er ihn, mit Recht oder Unrecht, 
für eine geheime GeseUaehaft eikllileh halte, ehenao 

wie die einzelnen Gniftlotren, (telogenheit, sich mit den 
Satzungen und Bestrebungen des Ordens zu befassen, und 
in den ProtdniUen dea Qnilqgentages, wie «neh in ein%en 
Kreissch reiben und in Protokollen einzelner GroGlogen 
iat verschiedenes hierüber zu Anden. Es ist femer be- 
fcamiit, daß ea gerade Freintaurer jfldiaeber Koofterion 
waren, die dem Bcschliissie des nroGlogentu^'s Beifall 
spendeten, weil sie als Gegner jeder koufesaioueUen 
Hsorarei aoeb die konfeariooeUe Naehahninng derselben 

befcSni()fen iiiTiütiTi. 

Von allen diesen Dingen ist dem Verfasser des Artikels 
in der »Fnimauraneitnng«, der eieb — t aeiebnet, nichta 

bekannt. Er befindi t mi Ii in dein Zustand vollkommener 
Unschuld der Materie gegenüber, Uber die er schreibt; 



I durch keinerlei Wi^üen belastet, hat er sich die unverdor- 
j henste analphahelaBehe Unbefangenheit bewahrt, und man 

I weit in di r That iiiclit, wa« nmn mehr bewundern sdll, die 
naive Kühnheit, mit der er .seine Behauptungen vorbringt, 

i oder die — Sanftmnt der Redaktion, die derartige Naivi- 
täten in die Drurkeri'i befiirdert, und 7\v;ir <dine An- 
merkung, anstatt iu den l'apierkorb. Immer vorausgesetzt^ 
daß es sich nicht am einen Fastaaditseeherx handelt. 

Per Orden Bniii Hritli ist rine k uili ^siifuelle Wohl- 
1 thätigkeitsgeseilschatl, die außerdem, ühnlieh wie die Frei- 
I manrerei, ihre Hitglieder geistig and sittlich m lieben 
liestrcd^t ist. Er \v\^\t , lir <'rs|irielilich, und seine VVohl- 
tbaten sind den Bediirttigeii aller Konfessionen schon in 
reichem IfaGe ao teil geworden. Vom Standpunkte all- 
gemeiner Xiitzlii likeit :ms Ixl al.so gewifi nicht» gegen 
seine Wirksamkeit einzuwenden, vom freimaureriscben 
Standpunkte aus mni man beklagen, dafi er da* Logen- 
wesen nacdiaJimt. wührmd er — ebensu wie zwei der 
altpreufiiscbea Grotilogcn — die Mitgliedschaft auf eine 
bestimmte Konüwsion beschiSnkl Naeh dem Verfasser 
des hier besprochenen Artik«!^ i.sl der Orden eine Art 
von geheimer Verschwörung mit dem Zwecke, daa Juden- 
tum zur Rerrsebaft an bringen. HSren wir seine Beweise! 

'Es ist eine immerhin beachtenswerte Erscheinung, so 
beginnt er, data die jttdisdie Verbindung, welche in Ame- 
rika gegnlndet, jetzt über 30,000 Hitglteder, davon in 
Deutschland gegen :!Üiiii zahlt, (Iber 40 -lidire lang be- 
stehen konnte, ohne das Geheimms seiner \}) Existenz zu 
verraten. Grst seit etwa einem Jahrzehnt ist von ihm (!) 
in der < Ulentlichki it die liede«. In der That sehr 
merkwürdig! Der Orden besteht allerdings schon vierzig, 
ja sogar schon 5(* Jahre — aber in Amerika, wo seine 
Existenz durchaus kein Geheimnis wur. In Europa aber 
ist die erste Bnai Brith Loge erst im Jahre 18S2 gegründet 
worden, nnd frflhcr konnte man ohne eine gewisne Kennt- 
nis der amerikauiMchen Verhältnisse (mit der der Ver- 
fu.sser wohl auch niclit beiludet ist) Tou der Esistenx 
solcher Logen nichts wiNsj.ji. 

»Man wird kaum tebl><;i-iien wenn man annimmt, 
dali auch die Gesellschaft der Fremde, welche kiir/licli 
in Leipzig da* Fei-t ihre» tiUjäijngen Behtehcus ieierte, 
eine Abzweigung, eine Loge dieses Ordens ist.« Efaie 
seit 50 .Tiihrcu besti lieiidr ÜeMdlM imil i<< die Abzweigung 
eines Ordens, der vor U bis 12 Jaliren .seine erst« Loge 
in Europa grBndete! Heilige Unschuld ! Übrigens baateht 
in Leipzig aticli heute nofdi keine Hiini Brith Logo, nnd 
die Gesellschalt der Freunde hat nichtd mit dem Orden 
ZU tbon. 

Ferner führt der Verfasser ausj, der Bnai Brith 
Orden suche die Idee zu realisieren »Unter dem Bauner 
Israels aoU der Morgen der VsIkenrerbrUderang anbrechen« 
(In der mir zu Gesiilit gekommenen Vert'iis--ung des 
Ordens ist natürlich kein Wort hiervon zu linden^, uud 
bemfl aicfa auf eine mir unbekannte in Stuttgart er- 
schienene Schrifl »Da* Heich .liidiin iui .luhre (iOUO^, aus 
der er nach einer autiaemitischeii Itecensiou Mitteilungen 
macht. MQglieh daft in dieser Schrift wirklieh der in 
dieser Recen^ion reproduzierte Itlöiisinu >tidit. aber was 
bat der Orden Bnai Brith damit zu Ihun? Übrigens hat 
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dieaer Sdirift nutz gmm duaelb« Rächt, | 

iw die Zügel achicüen zu Ihmb» WW tw 



der VerfiuMT 

seiner Phiintasie 
Mitarlwiter der »FraiauKirer-SiaiUiog«. 1 
Weiter wird belHraptet, «cbon «ns dem Sjmbol des | 

Ordens, der Fackel der Erleuchtung, lieQe sich imf Jin 
waUgeeteckten Ziele deeielben ichliefien. Nun kennt 
aber der OrdeB, irie mir bestimnit mitgeteOt wird, gar 

kein soldiM Symbol. Übrigens würe die Fackel der £r- 
leuchtunji em lo ables Symbol gerade nicht» und ihre 
Strahlen fcOnnten für den Mitarbeiter der »FreinMirer- 

xdtung« sehr von Nutzen sein. 

Doch weiter im Unaino! >\\'enn man die Bührif(- 
keit der Juden und die Tertiigung tber nngehenere 
Geldmittel, stjwie die vorherrschende Vertretung in der 
Preme in Betracht zieht, (!) kann man sich leicht vor- 
stellen, wdchen Einfluß dieser Orden bereits ausfibt und 
welche Madit er mit -/.unt'hntcnder Ausdelinung nutwendig 
erlangen niuü. In welcher Richtung die Fackel der 
Erleuchtung geschwungen wird, liegt von selbst nahe, 
wird alu r um leichler erkennbar, wenn umii erwägt, 
dali die .Juilens<hHft aller Länder sich in dem Orden 
gesunimelt hat fau&er in Deutschland bestehen nur in 
zwei europäischen Staaten einige wenige Logen!) und 

wrih i hiii tirganisiert Nur auf Grund t iu< r ^nld-on 

Orgaiu.s.it njii sind die weitreichenden Erfolge iTklarbtir, 
welche die Juden seit 30 Jahren errangen (die erst« 
eiiropäiwrlie P. H I.itu'i' im Jahre 1882 iri'^nlndft !), Er- 
folge, welche den Traum der Völkerverbrüderung unter 
dem »Banner leraeb« keineswege mehr sie lUiiaioD er> 

scheinen bissen.« 

äolchcü birnTcrbraiinte Zeug entblödet sich ein frei- 
mnnteriaehea BUtt nicht, seinen gebildeten Leaem aaf» 

SUtiscbeii! 

Und nun der bcblub! »Die Thätigkeit des Ordens 
Bnni Britb wirft auch auf die mit denelben in erkeoo- 

liarer l'dhluni^ ■itelieridc Settfi^Jistscbe Logengrtindiing 
ein neues Licht, unter de^>sen (>charter Beleuchtung man 
SO mancherlei Vor^nf;« der nsneren Zeit betnebten 
muÜ, wenn man ein volle- Vi r-tiindnis erliingeii will.« 

Das also ist des Pudels Kern. Uinc illae lacrymae! 
Dafi das Organ der Settegnetnchen Orofiloge sieb gegen 
den Buiii Mritl) Ordmi nu<t;es]iriichen liat, ist dem Ver- 
fasser natürlich auch nicht bekannt. •Settvgast und der 
Brni Britb Orden! — Den EinflUtigen tat das Himmel- 
reich. Es giebt aber auch Leute, die sich einfältig stellen, 
am des Uimuielreichs teilhail zu werden. F. A. 



Me Etnwtiliiiiig des neaen Lag^ngebSiNles 

m Bremerhaven 

am 18. Februar 1894. 
▼•a Br Dt. Teste 

Zn einem ebenso gttnsenden wie weiherollen Akte, 

durchweht und gt-tragen von wbteui Brudergeist*!, ge- 
staltet« sich die Einweihungsfeier des neuen Heims, das 
endlich, nadidem Kingw denn 6 Monate der Hammer ge- 
ruht hatte, zu {nadunr Arbeit ^eine Fforteii ^'eilfrii' t hatie. 
Von nah und fem waren die Gäste herbeigeeilt, um /.enge 
Ehrentages xu «ein, und kaum wird je eine so 



ebrwfirdige nnd zugteieb zablrnobe Yeraammlnng In 

unserem Orient j,'eweilt haben, als bei dieaer festlichen 
Ctelegeoheit. Die 6ro£ibeamten waren fast vollzählig er- 
schienen : die EhrwtirdigBten Gr.-Msir Brr Wiehe, Retz- 

niiinn, l^Io rue ns t erii , die Gr.-.^ufwjher Brr l'nbe- 
hagen und Brandt, der Ebren-tir.-Mstr Br Zinckeisen. 
Vom Or. Bremen waren die Ebrwtirdigen Mstr t. St. 
Dr. Martens (Loge »zum Ölzweig«) und Dr. .'^cholz, 
(Loge »Friedrich Wilhelm zur Eintracht«) und Br Kippen- 
berg (Loge »ZOT Hansa« — in Vertretniq; des Hstra St. 
Dr. De gen er) delegiert; aus allen drei Nachbarlogen 
hatte sich aufierdem eine «tattlicbe Ansabl geliebter Brüder 
ihren Mmtem angescUoeeen. Die Loge ta Oldenburg 
war vertreten durch ihren Mstr v. St. Br Stall ing, 
die Berliner Schweaterloge »Uanimoniac durch ihren Ae- 
präscntanten Br Erich, die Li>ge »Ferdnumde Carolitie« 
von Hamburg durch ihren Mstr v. St. Br Dr. Piza u. S.w. 
Die grolieii Hüume de.s vollsiändig umgebauten Logen- 
gebäudes — drei übereinander liegende, durch ein breites 
und bequemes l^ppenhans mit einander verbundene 
Säle von ca. 150 ^m. — gestatteten «ine unbeengte 
Entwicklung aller der ein/.eliu-n Festakte, die der uner- 
müdliche M*tr v. St Dr. Lämmerhirt im Verein mit 
dem Beiiinteii-KDlle^niiii] entworfen hatte. Na<-hdem sich 
die Brüder im unteren Suale versammelt, formierte sich 
unter Anleitung der beiden Brr Schaffner /uniichst der 
Zug zur Tenipel))torfe: Voran der erste Scimffner mit 
der Kerze aus dem alten Temjiel, der Ehrwürdigste Gr.- 
Hstr, der Mstr t. St., der zngeord. und abgeg. Or.» 

Mstr, die Ehrenmei-iter. die auswiirtinen Mstr v. St. — 
auber den bereits genannten noch die Ebrwürdigüten Brr 
Weaaela nnd Schwan ek, — hinter ihnen die Beamten 
mit den In-iiirnien ihres .Hintes, zwei vorher. Brüder mit 
I den drei grolien Lichtern auf einem Kissen bzw. dem 
I Ritual, de» tnatmktionen mid dem KonstitntiMisbaclm, 
drei Brr Gesellen mit den drei kleinen Lichtern und zwei 
Brr Lehrhnge mit dem aufgerollten Teppich; ihnen 
i •cbloasen eich ala zweites Glied des Zuges di« Deputationen 
der fremden T.<ii;eii, die aiiswärli^'eii und pernianent be- 
suchenden Brüder, sowie endlich die Mitglieder unserer 
Loge an: in Summa vidleidit 200 geliebte Brüder. 
Olieii - im dritten St<x-kwerk — vor der verschli'.sseiu-n 
Pforte des Tempels angelangt, klopfte der Ehrwürdige 
Mstr T. St ab Lehrling an die Thür, worauf die Bau- 
Kommission, vertreten durch den Br Dr. Vogel, unter 
entüprecheuden Worten die SchiOssel Ubergab, die Pforten 
Qffteete und den Zug eintreten ließ. Unter Harmonium- 
Begleitung begab sich derselbe — im ersten Aiif.'enlilick 
noch die Augen der Brüder geblendet von der Gröäe 
des Ranma und der stimmungsvollen, weil nicht <lber> 
Isdeneu Pracht seiner Ausstattung — bis vor den Altar, 
worauf zunächst in pausendem Rituale die Anweisung der 
PiStae an die Bnraten nnd die Hinterlegung der Symbol» 
an ihren Ort atsttfiinl. L>er Ehrwürdigste Ür.-Mstr Br 
Wiehe übernahm nunmehr den ersten Hammer, um unter 
Assistenz der beiden Qr.-Aufsehn- die Einweihung tu 
vollziehen. Die weihevidlen, tiefempfundenen Worte, die 
von jetzt ab vom Altar aus an die Ohren der Anwesenden 
drangen, öffneten die Herzen zu williger Eiiipiiingnts in 
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Lahm der K. K. md lOrkten und beCwUgtea in jeder 1 

Brust den lieilid^en V^rKu^•/. irmner tiHfcr und inniger 
in das-mrahre .Wesen echter Freimaurerei einzudringen. 
Den ScMaft der eigeatUeben Weihe bildete der Oenog 
vnn 1. V Hr< th'>ven>j ^tituniiingsToller Komposition *T)U' 
Uiiuoiei rttbmen u. a. w.«, durch ein DoppelquHriett unter 
HamrainonbcfirleitnB^ ToigetrageB. Kechdeiii der Ehr- 
würdigste Gr.-Matr dann n'«:li namens di?r Groüloge 
eine Bibel ttberreicbt und dem Alt- und Ehren-Matr 
Dr. Falle die EhrenmitgUedachaft der Grolloge verKeben, 
Qbernahm der Mstr v. St. Br Dr. Lümmerhirt wicdiT (inti 
erateo Uammer, um 2uniich«t dem Dank der feiernden 
Loge ftr die fielen Beweise der Liebe, mit denen die 
Grubloge ihre Tochter beglückt und ausgezeichnet, be- 
redten Aoadrucsk zu verleihen. Uieran achloii eich die 
Verleihong der EhrenmitgUedschaft nnserw Lage >n dm 
drei Ankern« an die Ebrwflrdigslen Gr.-Mstr Br Widifl, 
B^unann, Morgenatern ; alle drei dankten In «innen 
Worten fBr die empfangene Ehre; die Rede dee bereiti 
frQher zum Ehrenmitgliede unserer Loge erhobenen Ehr- 
wflrdigaten Br Zinckeüen aber entfaltete sich zu einer tief- 
sinnigen Betrachtm^ Uber die drei Anker de* Lebens, i 
den des (ilaubeUB, der Li>'' ' ' n 1 II i lutm^x. '>ie, dnnh- I 
weht von edler Toleranz, aus dem Munde des überzcugang.««- 
treuen Nestors sich tief in die Herzen der Zuhörer eiti- 
|irii},'i<- ! lii^'leichen wurden die drei Bremer MsJr v. St. Br | 
Dr. MiirteuH, Dr. Scholz, Dr. Degener als aufrichtige Kürderer 
uuserea Breuierhavener Logenhfben.") mit der Ebrenmit- ' 
^iedsehait au.sgezeichnet. An die Diinkesbezeugiingcn 
di-r neuen Ehrenniitt;lif'ib'r — für den ElirwürditfiMi Br ' 
Dr. Degener sprach lir hippenberg — reihten sich die 
GlflckwUnüchi' anderer Schwesterlflgen : Der Ebrwflrdil^ | 
Br Dr. l'iza nahm dabei zugleich Gelegenlieit, namens i 
seiner Loge, der lM>ge > Ferdinande Guroline< von llamburg 
dem Metr t. St. Br Dr. Lämmerbirt da« Diplom der 
Khrenmititliedschaft der Srliwesterloge tu (iln'rri'irlii'ii. I 
In herzlichen Worten dankte der Geleierte für die ihm 1 
gewordene Ehre, eowie ftlr alle die Ollick- und Segene- 
wiinsche, die <h'r Lo^f 'zti den drei .\iik''r!i« di»rgel>racht 
waren ; der Dank und zugleich der erMe Teil der Fest- l 
«rb«t wnrde abgeecbioaaen dureh das erbebende Dneti 
Mozarts »Zur Einweihung einer neuen Lnjrp«. 

Nach kurzer Erhoiungapauae hielt der Br Uedner, Dr. l 
Yogel, aeinen Festvortrag, in welchen er an der Hand 

diT gfscliii litlii:b«'n und kuUnrelb'n Entn ickliing der 
Menschheit den Kachweis führte, dab die oft unterdrückte i 
Wahrheit eich immer wieder darcbgernngen und ihre 
iicbön>ti' \ i'rkiirpening in der K. K, crbuitrii liiibc. Nach 
diesem in Form und Inhalt gleich vollendeten Vortrage j 
Terlaa der Ebrwitrdige zugeord. Ifeiater Dr. Hildenhagm ' 
die von auswärtigen Logen eingelaufenen brieHicben und 
telegraphiiiGhen tilÜckwOuacbe (Logen zu Oherstein, »zur i 
gekrönten Sinle« zn Braunechwe^, Wolfenbflttel. Wil- 
helmshaven, Bückeburg, Rostock, Xeubnindenl>urg, Stntl- 
gart, Verden, Stade u. a. w. u, a. w.) ingleicfaen die Segena- 
wünedw einsehwr Brflder (u. a. zweier Brllder aua Port 
Bald, des Ehrwürdigen Br Dr. Welz-Berlin u. s. w.). ; 
Mnehdoni der EUirwBrdige Mstr v. Si. noch Gelegenheit j 
genommen, ftbr die Tiden nnd aehüaen Gaben undSttf- | 



taugen zo danken, wdehe aebon ▼erher snm Logenban 

dargebracht waren, trat noch einmal dai Dopptdijuartctt 
zusammen, um mit Mozarts »Brüder reicht die iland 
znm Bmide n. s. w.c rar Bildumf der Bndeikette nnf- 
/.iifordcrn. Al'i die wcihovolliMi Töne verklungen und 
die Kette auf« neue gefestigt war, wurde die Featloge 
naeh drefrtflndiger Arbeit um 4 ühr geaehloaaen. 

In der sich anschließenden Tafelloge brachte den 
ersten Toast der Leiter dennelben, der Ehrwftrdige zugeord. 
Mstr Br Dr. HildenhageD, auf Kaieer und Vaterland ans; 

Klirfiinieister Dr. Falk sprach unter Bezug auf die ihm 
gewordene Jiihrenmitgliedschaft auf die Ehrwürdige tiroä- 
loge von Hamburg; ihm erwiderte unter Hinweis auf 
das achünc Verhältnis zwischen Mutter und Tochter der 
zugeord. Or.-Mstr Br Morgenstern ; der Mftr v. St. brachte 
den Toa»t aof die alten und neuen Ehrenmitjrlieder, 
denjenigen auf diu besuchenden Brüder Dr. Jv-iz in 
gebundener Hede, auf die Schwestern Brltingk in iiutaerst 
humoristischer Weise und nnter grölitem Beifall aller 
Brflder: dir Verdienste der Bau-Kommission endliuh 
tiincicn durch Br Dr. Teetz gerechte Würdigung. Fast 
allen Toasten wurde s<'itens der Gefeierten eine Erwi- 
denug zu teil, durchgehends in m packenden und zum 
Teil ergri'ifeiidiMi Worten, tlati der Widerhall derselben 
noch lange in den Herzen der Zuhörer nachklingen wird. 
Aber aehon diingte die Zeit, da die mci.<«ten answärtigen 
geliebten Brflder um 9 Uhr wi«'di'r der ILninat zueilen 
wollten: gar manchem von uns Zurück lileibeuden wurde 
der Abschied schwer, da die Bande inniger Freundschaft 
sich Mnv»'r!;idiens um die Herzen geschlungen hatti-n, und 
lange noch wird in alier Gedächtnis der herrliche und 
in jedem aeiner Ttile «nb beste gelongene Festtag, ein 
W"i'nde[iunkt in unserem Logenleben, forflebi-n. znr Khre 
deü groben B. a. W., uns selbst zu harmonischer Entfaltung 
der in anserer Seele achliminieniden Keime dee Edlen» 
Outen nnd ScbltaMBi 



Wir erhalten beifolgende Erkllrung mit 

der Bitte um Veröffentlichung: 

Zar Mlarrtfellon g bb ü fieriehUsang. 

In Ni>. 2. iFrl>rnar) d.'r Huu^tcinr-i finib-t »irh iint<-r 
der Uubrik »Au« uiaureriächun Zeitschriften« folgende 
Hitteilnng: 

>Xü. 1 di r > Biiuhiitti' cntliiiU cini' Mltti-ilmi^r über 
einen Diakussionsabend der Loge >zuiu goldenen ApfeU 
in Dreaden, nach welchem bescfaloasen wurde, die sieh* 
sisc'lif firoLilii^'.- /u crfiiK lii'ii, üli'-r di'- .\ n^'i-lc^'..iilicit 
der Groüloge Kaiser Friedrich zur Bimdeatreue, von 
ihren Bmideslogen Instruktionen für den nMisten Orofi- 
lo);ent4ig einzufordern, da di<' Stimmabgabe seitens des 
Vertreters der siichsi«:hen Groüloge gegen die Aner> 
kennung der Orofiloge Friedrieh etc. den Principien der 
a&chsisphen Logen weder entspricht, noch das bezQgliche 
Vorgehen die Billigung der Bundealogen gefunden hat, 
vielmehr entschiedene Sympathien f flr die Settegastsch« 
Sache vorhanden sind«. 

Sowohl deshalb, weil in dieser Noti2 Unrichtigkeiten 
enthalten aind, ab nncb deshalb, weil durah dieeelbe Mtfi- 
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mnUbidiMMe harro r gwfufen worden rind, findet «ich der 

ünttTi-cicVinete Tenuilaßt, t Iir-mU^ FrVIäritiii; uhzupeben: 

1. U«r Boieht fiber den am 13. Oktober in der 
Loge mm goldnen ApM abi^hBltonen Duknsrionnbeod, 
der in th'v Oktolx^rnumnicr »Drf^i'Jufr Li.i,'cnlilHtl.>« 

— dne bekanntlich keinerlei polemischen Charakter 
htt, KMidero lediglicb eis Handeebrift dafQr dient, die 
Biiiilev der beteilif:ttii T.<il'i'ii, ihv 'Itri "Sitzungen und 
VersauimluQf^en ihrer Bauhütten der rerschiedousten Be- 
luDdemogen balber nicht bawohnen kflnnen, Aber die 
Vorjiänge in ihren Ixigcii auf «Intn Laufenden zu halten. 

— abgedmokt war, iat ohne mein VorwisMu und gegen 
meinen Willen von einem Br meiner Loge, der dem 
Lessin^bund«' nahe steht, auf dem Wege seiner litterariscben 
Verbindungen verbreitet ond so an die Bauhütte weiter- 
gegeben worden. 

2. T)iT tragliche Diskus^ionsitbend iriirde nicht vimi 
Ifitr T. St. der Apfelloge, der ui dieeem Abende ab- 
weeend war, mdeim von Untenteiciinetem gditttet und 
habe ich «innch alle Verantwortung für die dioabciflg- 
lieben Aussprachen allein za flbemefamen. 

3. Im mrhrgenannten Diskussionsabende worde aller- 
dings von einer Anzahl von etwa 40 anweisenden Ajifol- 
brOdem und c«. 10 besncbenden BrCdera anerkannt, dal), 
»obwohl die formelle Rechtafirage in Bezug auf die 
Grfindung der Settegastachen Grotjloge gegen Br 
Settegastzn entscheiden sei, sich wegen des matcri eilen 
luhalteis meiner Grohluge, nämlich einer einfat'hen, allen 
▼entftndlichen, auf die alten englischen Gniodlsgen m- 
rfickgeführten Freimaurerei, Br. .Settegust vielfacher 
Sympathien in den Kreisen der Brüder hunianintifvcher 
ST>teme erfreue, weil sich dieselben mit ihm auf dem 
Boden derselben Lehrart lietinden. imd da6 man de?iha!b 
den Wunsch habe, dat, wenn Br Settegasl die An- 
erkennung aeiner Großloge beim Großlogenbunde 
nachsuchen werde, die sHchsi^che Qro&loge ihre 
Stimme in beitäiliger Eut^chiiehnng abgebe.« 

Diew Sympathien erfahren aber «tnen nigoi Slofi 
durch (Iiis Vorgehen des Organs der Settegnsfsclien 
Grol^loge, der »Bausteine«. Denn wenn dieselben in ihrer 
No. 1 (Januar 1894) unter der Avftehrift »Der Groß- 

logenhund« satren: >ln Heziehmic auf den vnn unserer 
Seite — früher od<-r apät«r — gewünschten Eintritt 
anaerer OroHoge in den Orofilofenbnnd kSnnen wir 

leider die Darlegiing unseres atiwcK heiiden Standjinnkt«» 
nicht zarttckhalteu« — und weiter: >ln Wahrheit ist 
anefa für den Zmammenhalt der dentaehen Hanrrrei 
thatsiichlifh nichts geschaffen worden, lau.'' der Groß- 
Itigenbund besteht Der Beweis hierfür liegt Jm »chritUich 
vor. Inhaltdoaerea als die Protokolle de« On^logentages 

findet niHn selletit so muß man hieraus zweierlei 

entnehmen, nämlich erstens, dati den äettegastbrQdem 
am Ansdilnfi an die dnrch den 6roUo|;enband vertretene 
deutsche Gesamtniaurerei gar nichtx liegt und /.weitens. 
daü sie aich nicht scheuen, diesen Gruälogenbund durch 
ibr Oiitan herabzneetsen und in der Memmg ifaraa 
Leserkrebtes zu verkleinern. Ein .wlches Verfahren wild 
aber jeder Bruder einer Bondealoge ah eine peraSnlidie 
Vmletsung empfind«! und wird daahalb, ao lang« ein 



I aolehe» Vorgehen nicht Widerraf findet, nicht 

mehr einseitig zu Einiunnir rufi-n können. 
I 4. Zu dem Pasfaus der Nutiz der »Bausteine«: Miali 
I die Stimmabgabe seitens des Tertreteia der «iehaist'ben 
nroülnge geg'ii die Aii'-rkenniiug g'-nanf;ter Groülcige 
den Frincipien der «ächsitichen Logen nicht entspricht«, 
I habe ich an benwfkea, dafi allerdinge ia dem R^erat 

über den fraglichen Diskussionsahend g. ApfUa, dat 
; aus meiner Feder floli, die Stelle sich tindet: 
t »Es sei wünschenswert, dafi die sichaische Grofilofire 
für Weitere AnrrÄge .iiif den» GrofilogentHge in der .'^ette- 
. gastschen Angelegenheit vorbereitet sei. Deshalb werden 
I die anwesenden Brfider, inaoweit »e der «Sehaiwhen Gv<i6- 
loge angehören, seitens der Verpanimlnng ersucht. I>ei 
i dieser dahin zu wirken, daä sie die Angelegenheit ihren 
Bnndeslogm znr Ausaprache ond avr aventaellen In- 
struktion der betreffenden Vertreter bei der Qrolilogt; 
noch in diesem Uaurerjahr uaterbreiteu nfige und daü 
bis znr geeetzlieh komkten Abgabe der Stimme der 

I Groten Landesloge TOn Sachsen in ilie-.-r Angeli').'enlieit 
. weitere »Erklimngen« dra GiDülogeubundes vermieden 
' werden mOehten, die doch eine rechtliche Vcrpfliehtang 

der einzelnen zu dieheni Bunde ^el ru.-uden OrofilogaD uad 
j deren BundeMlogen nidit haben kunnteu.« 
I In Verfolg dieser Aussprache hat anch der Unter- 
zeichnete persSnIicb eine Eingabe an den siichsiaoliea 
Landes-(;r.-M8tr gerichtet, worin er bat, die süchsiachen 
j Buüdeskigen über ihre Willensmeinung hinsichtlich einer 
I eventuellen Anerkennung der SettegiistM:ben Orofiloge 
I zu befragen, datnif die sächsische (initalogenKtimnie als 
Hesuitante der Majorität der Bnuileslogenstimmen am 
Grofilogentage abgegeben würde. In einer Unterredung 
I mit dem Ehrwfivdigsten Landes-tir.-Mstr von Sach-sen 
erfolgte aber eine Autuprache dahin, daii erxtens £ingabeu 
einzelner Brflder in solchen Angelegenheiten der GroUoge 
nicht genügenden Gnind zur Erwägnng der Frage nach 
der angegebenen Kichtung boten, sondern daä es hierzu 
I des officidkn Antragea «in«r finndaalog» bedUrfe, der von 
unserer Seite allerdings in dieser Form nicht erfolgt war, 
' und daü zweitens die Grobloge von »ich aus erst 
I dann ihre Bnndealogea um ihre WilleDaueinnng 

gesetzH ch zn h efragen habe, wenn der Antrag auf 
I Anerkennung seiner Urottloge von Br Settegast 
baim Orofilogenbnnde eingebracht aai 

Infolge ilirsiT .Auseinandersetzungen unseres Ebr- 
I würdigsten L»ndes-Gr.-Mstrs, Br Erdmann, stehe ich 
I nidit an, die Erkttmng abangeben, dafi die Anffiuanng 
der im l>iskussiniisal"-iide versiiinnielten Brflder und die 
I meine über die »gesetzlich korrekte Abgabe« der Stimme 
I der liehaiseben Ghrofiloge eine nicht zutreffende war. 

.'). Es ist unrichtig, dati in dem betreffenden 
. Diakussionsabeude der Loge zum goldnen Apfel anage- 
I aprochen worden arin aoU, dafi die Abalimmnng der 
sai L.-^ischen Groüloge h.-i der Erklärung de» Dresdner 
Groblogentage« vom Jahre 1893 »die Billigung der Bun- 
daalogeu nicht gefunden hat,« — da weder mir, noch 
anderen Brüdern der Loge zum goldnen Apfel bekannt 
geworden ist, dafi «icb andere Bundealogen in oificieUer 
WeiM mit der gaaiem Frage belafik haben. 
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1u Summa: Die Meinung der itu Jiiiiiiilijjteii l>i-t- 
kujtsion«4al>«iide ven<jiinmelteu Brüder fpng in echt luau- 
rerischem Sinne dnruuf aus, dem Frieden in der gesamten 
deutschen Maurerei da.s Wort zu reden. Wird nun auch 
▼On der Seite, die des Friedens nath juiM'r'T Meinung 
▼or allem bedurfte, derselbe — wi.> i-s ileii An- t.-'in hat 
— eo gering geschätzt, so haben wir unsere Pflicht 
ircthan. Es ist doch in alle Wege der verpflichtet, den 
ersten Srlsritt di-r \".T.sr.hiiung iu thun, ib-r den crstfii 
zur Knt/weiuug that, und man <M)llte im Settegastschen 
Lager nicht vwlMnOM, daß kuf unserer Seite genug 
geschehen ist. wenn wir einer freundlichen .Aufnahme des 
vun dort zusprechenden ersten Worte» den Weg 
haben benitcn wcJUn. 

Ore«d«n. d. 25. Febr. 1894. 

Br Roitzsch, 
dzt. I. dep. Mttr v. St d. Loj^e i. eoIJn. Apfel. 



Logenberiohte und Vennf §clitM. 

Egidy und Freimaurerei. In der letzten No. der Quar- 
t;<lr!ichrift »Einiges Chri.'itontum« findet sich ein Aufitatz: 
Kgidy, Ethik und Freimaurerei* Ton einem Freimaurer, 
der doch einige JSririderung verdient. Wie wir im 
gmfien nnd ganzen m E^djs Bestrebungen stehen, ist 
• itte Sache für sich, una aoU heute nur der «nriUmte 

.Aiifsatz bewlrnttigen. 

Der Verfasser will »Einiges Christentum« ':ii<l Frei- 
nuturerei verschmelzen zwar, dnü die Freimaurerei die 
F'<rm, das »Einige Christeiituui< dagegen den Infadt 
biete. Wir dürfen uns ecbon fOr diese uns so «^adncfate 
Rolle etwas bedanken, hat die Freimaurerei niehle weiter 
SU bieten, als nur da.s Wesenlnse, die Form, dann kann 
sie nberhaupt kein genügender Hundesgenosse sein, dann 
sind politische Vereino mif stratter Discipliu entsihieden 
Vorzuziehen. .\ber nun meint der Verfasser — ist er 
Hl der Tliat Freimaurer?, — die Freimaurerei mtkiseMif- 
hriren. fortan hinter verschlossenen ThOren »gleich einer 
."Sekte ihr Proseljtentum« in »Selbstaberhebung« und 
»Selbetfibenchltsnag« äiren »gdMunnisrollen Hummen- 
schnnz« weiter zu tr«ben. Aach hier begegnen wir wieder 
<l«-m _Si liliii;u , rt. die Freimaurerei müs!«e hinaustreten an 
liie Otfentlichkeit. Tbaten sehen lass^tn, die ihr bisher 
UKingelten. Gewili kann man zum Teil mit der letzten 
Torderung einverstanden sein, aber w;is iihuiiI der Ver- 
fusscr freimaureri.sche Thaten? Er will treimaurerische 
Uotteadienste, Tau&n, KonfiruMtionen, TnuuDflen etc. 
einffefUbrt «eben, nm w des bisher Übliche, das Ktaelle, 
»■ntbehrlich erscheinen zu las^ieri Auf iliiw,. Weise wird 
H^ rrii von Egidy umi lier Frennatirer>-i f^'elinjfeu sein. 
Wir wollen die Friiifi' liiiT nidit iTiirt'T!), n-:is iI.t \'i'r- 
favser von l-^fidvs Bestrebungen verstellt und was er unter 
denselben versteht, aber TO« Wesen fler Freinmorend 
iml er entsdiieden einen ganz verkehrten Betriff, jn er 
kennt nicht einmal die »Alten« PffiehteUt denn aonst 
kAnote er einen solchen Votschlag, der denielben diane- 
tral entgegensteht, nicht machen Die Erfahrungen, 
welche der Verfasser, mit der K. K i/muaclit liuf, luils.sen 
-•'hr traurige sein, denn er hält iiu lit viel von ihr. Er 
luilt iib.-r .nu ll iiicii! viel vom Lugenwe*eu. dem er Ober- 
ttik'htichkeit und Verfluchung vorwirrt. Zu verwundern 
i-it. (Iu& er daMselbe trotzdem noch zum Biindesgeni)s.sen 
•ler Egidjaehen Sache wOnschk. Durch solche Publikationen 
«chetnt uns weder die Absieht des Herrn Ton Egid.r ge- 
fTSrdert werden zu können, noch am Ii .Iflrfte Jer ViTtii.vser, 
.so will uns bedOnken, einen llunde?igeno».sen aus seiner 
Kette, wenn er a)>erhM|>t iqptiulwo in einer aoldie» «tebt, 
gewinnen kOnnen. ^ 



K»n1|shUtte 0. S. Seit 16 Jahren besteht hierurt« 
ein Freimaurerverein, der (vom ()herkiia]ipschBftjiarzt 
Sanität.'^rat Dr. Wagner gegriitiilet und geleitet) gegen- 
wärtig 1^0 und einige Mitglieder, gröütenteils den Nach- 
barlogen zu Kattowitz, Tarnowitz und Gleiwitz angehörend, 
zülilt. Alle 14 Tage versammeln sich die Brüder, uin 
ohne maurerische^i Oebmuchtum in Vortrigea, Berichten 
aus der Fachpre^ n. s. w. ihr maarerisches Tnterease 
nach der Seite zu pflegen, für welche in den Logenar- 
lii'iieii selbst bei den häufigen Aufnahmen und Erle.ligung 

iri-sclliittliclier AiJgeiegenlieiten ott tiiiiit die V.ri- lil-'ilit. 
Aulierdeiu finden jährlich zwei Vergnügungen, cm Garten- 
fest und die Weihna<-ht»feier, statt, woran auch die Fa- 
milienangehOngen und Michtniaurer als geladene Gäste 
Unlndunen. £ne beaondere Weibe erhielt dieimial dae 
am 30. Dexember abgehaltene Winterfest durch Aofflihmng 
de» raaurerischen Fe.st.spiels: »Masonta ron Br Dr. 
Ma niilie 1 nu-r ' . KimIult d<-r Lul,'-' /um FrHi.kt' irt.T .\dler ; 
und stüruiiscber Beilall luluite .-»mvobl d4-m Uiiiiter, als 
den Hiunutigeii Darstellerinnen, neun hiesigen Mu'-.rer- 
tüchtern, welche in der Gestalt von Feen, ücnien und 
der Maurerkrmigin die maurerische Lehn — gleich 
güldenen Frttchten in ailbenwr Schak — von begeiitterten 
Lippen boten. Da uns nichts bekannt ist, was sieb zar 
Aull'nhrung, insbesondere hei S Invotrrloiri'n, wie iiucli 
bei Maurerfcsleu iibcrhauj>l. in gieiciieiii Malie eignete, 
so sei diese jüngste Mu.sengabe — zudem die 1 Anstellung 
keine Schwierigkeiten bietet und die Kuitüme von 
unaern Tflchtem lekbt m beecbaffsn nnd — > allen Bruder» 
kreisen warm empfohlen. X. 

AustrftUan. Die Loge >Concurdia No. 2 Sc ist die 
dnage im ganzen australischen Gebiete, in welcher das 
Bttoal deutsch gesprochen wird; in allen anderen Lugen 
ist die eni^isdie Sprac he die gäwrt ilidi». 

ClMii. Vor kursem ist eine Oesdtiohte der Frei« 

maurerci in 'Quebec erschienen. Das Werk, dessen Ver- 
fas.ser Mr lluiuiltun Oraphani, Kichnmnd ist. behan- 
delt aut (il.'i S.-ileii die (ieM-liichte der Freimaurerei der 
Provinz Quebec; der Verfasser setzt deren Anfang auf 
das Jahr l«08(!). ^ 

Ein neues Maurerheim. Am 0. Dezember 180;i wurde 
der Grundstein des neuen Maurerheinis für Virginia in 
Richraond gelegt. Das Gebäude soll ^ .i.'i.ÜiH» kosten, 
wovon 15,000 bereits durch einen Damenbazar aufgebracht 
sind. / 15,000 hat der Prä.sident der Gesellschaft, Br 
Baboook, su aahlan sieb erboten, damit der Bau unge> 
ainnit «ater gefnhrt werden kann . 

hwkraMl. In der Qenendreraammlung des Gr. Or. 
von Fmnkmch vom 13. September wurde folgender Antrag 
eingebracht. Kein Freimaurer kann Mitglied des Ordens- 
rates werden, welcher filr sich oder seine minderjährigen 
Kinder kirchliche Handlungen m Ans|irur li nimmt 

Ferner beantragten einige Brüder. die|eiiii;ri: aus 
dem Bunde zu entfernen, welche ihre Kinder m Klöstern 
eitieben lassen ! 

Im ganzen sind alle diese Anträge, welche, an Stelle 
der oft gerahmten Tolerans. die hfichste Unduldsamkeit 
predigen, nur die weitere Folgerung des Be^whlusses, den 
der Ordensrat im Septeml)er 18'.»2 gefabt luit. sich bei 
keiner Feii-r mehr /u beteiligen, welche mit einer Idrchp 
lieben Hiitüüiust,' verlmnden ist. 

St, Louis I.Senegal). In St. Jyouis ist eine Loge 
unter der Konstitution des Ur. Dr. von Frankreich ge- 
gründet worden. Die neue Loge ftthrt den Namen 
»L'avenir d« Sdadgal«. 

Ungarn. Aus dem l'rotokoU de> BundeMates der 
Symbolischen Uroiiloge von Ungarn vom Ii. Februar ent- 
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nehmen w, dafi die GroftloRe »Kaiaer Pricdridi nr 

BitTKlfstreui'« zu Ehrenmitglioilcrn ernannt habe: die Brr 
Ivuuka. r. Berecz, Marcel Neuachlosx, Benedict 
Mt-rtt^j, Eduard Horn und den ChofiMkretlr Moriz 
GeUeri. 

Ferner erfahren wir daraus, da£ die Bayreuther Groli- 
loga »nur Sonne« Klage erhöhten liabe gt'gen eine im Or. 
PreAbai^ arbeitende Lope > wegen eines ungewohnten 
fipeimaorerischen Voigebens. . Die Gro&loffe h«bnauto Bt 
MMey mit der ITntCTMichuiig dieser Ängel^enbeit. Der 
Antriif; Ii -- 'hl^i i' L Gr.-Mstrs, daß die I nMit-rulvfrsuunni- 
lunt; in Zukuult i. ir Ann Budget tTir 'isw luut'ende, nicht 
mehr alu r tiir li i- k n inendH Juhr hcstimiiu', lindct An- 
nahme und Soll liitiirwortend der Generuiversannuluiifr 
im Min ontcrbreitet werilen. 

Fcroer aoil in Zukunft der Gro&bramtenrat durch 
eiBen Oroßbibliothekar ergSnat werden. Die auch in 
uiisi-rcin Rlattc wiederholt zur Sprache gebrachte Frage, 
ob diejenitrt'n Hrüder. welche gedeckt Imben, nocl» xu 
Logermrbcitcn . .j,' I ^fn-r.. sdH di-mniichst f&r Ontar- 
reich-Ungarn ihre gei>et/.licliH l!et;rlinig finden. 

Der Antri^ eines Bradcr» io ('hiciigo, welcher mit 
6 anderen Brfidem dort eine unter der Konatitation der 
Großloge von Ungarn arbeitende Loge gründen will, 
wird ägelehnt, £t daa Tenitorialteefat zu respektieren 
oei. ganz abgesehen von frarnelJen Gründen, welche gegen 
das Gesuch sprechen. 

Aus dein l^rotoktdl vom 13. Februar cninehmen wir, 
daß Br Kleffei, der Vertreter beider »Groüen Landes- 
Kige von Deutschltttiil't, sein Mandat niedergelegt hat, 
>weil die Groüloge von Ungarn die Berliner Grotiloge 
»Kaiaer Friedrich zur Bundeakreue«, ohne Befragen dea 
dsntachen Grofilogenbundea anericannt bat«. 

Aus dem Protokoll vom 20. Februar dOrflo unsere 
Leser interes-sicren, dal'i <ier Ehrwürdige Gr.-Mstr der 
Großlc^e »/.n den <lrei Weltkugeln-, l$r Kurl Gerhanit, 
die Insignien seiner Efarenniitgliedscbaft bei der Groüloge 
TOB Ungani nrOckgaaaiidt hU. 

Warnung. Wir machen die Logen auf da-s Treiben 
einer Bande roa Anabeutem aufinerlcMni. Dieaelbe bo- 
aMifc ana 2 IfBnnem und 2 Franen, welebe «ich bald zu 
SWeien, bald einzeln unter vcrscliledenen, im allgemeinen 
mssischen oder portugic>isi heii Namen ((iriitin l'adlewska, 
Carlos Laguna und K r L,H i orslellcn. Diene Abenteurer 
sind, die ^MiLnner wie die Frauen, mit maurerischen Do- 
kumenten von spanischen Logen (Barcelona, Cuenca, 
Liaeabon) anueatatiat: aie betteln unter jedem nifi[|lichen 
Vorwand, und ihre Imagination iat in dieaer Beziehung 
unerschöpflich. Sic haben in ergiebiger Weise die Brüder 
und L<.>gen der romanischen Schweiz aiuigebeutet, und 
da sie sich von W(<jtten imAi O^teii wetji|._i). werden die 
maureriacben Zeitachriftea gut tliun, dies« Mitteilung zu 
TarOffnitliehaii. ZUmL 
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LitteniriMlia JBespreelmogen. 

Kullminn, G. Ziir Lag«. WIetbadm, DittriOt, 1894 Preis K. O/H». 

Im An«ihlufi»n «eine frliUcren, in der Haubtttte erachienenen, 
Putilikutionen ngcb diesrr Kichtung and in weiterer Ausführung 
dcrsfll'i-ti itulif ri sirh der bekannte Mitarbeiti r un^cf« Blitltes, 
ür G. Ksillniann. in seiner bereits bekminl' i et iniilivbcn 
und hiarsrbarfen Weise. Da giebl e» nur ein entweder — oder; 
eniwt der man su-lli sich auf seiaen priosipielleB Staa^anllti — 
und er &cbeiiii on« der allein ricbtige so seis, oder man er- 
kannt diäten sieht aai dann «ird man freilieh mit dem Schrift- 
cbeo von Aafang hia an Ende nicht einverstanden sein liönueo. 
Br Knllmann betont vor allem den rechtlichen Standpunkt, 
welcher ihm aU Juristen wohl am nichsten liegt, zieht die 
Konsriiuü'nrvn de^tii')b>-n uiiii kommt auf disa s Waisa dasa, daA 
iTii'-ü-n T-i'i'ia 'Mi.-t ii'.-Missen ndsit weldia aa diaM Kb» 

uemiiTizi-n nii'ht peilacht liaben. 

Darin bnt er ganz gowifi recht, daü die EcUllWig dw 
Grofilogen 

Mit StaaL^ 

war, and dtfi dadordi £e GcgeoAtae 

worden sind Hoffen wir, dafi in Ilambnrg dietfi Jahr wieder 

gut fen^ai'bt wird, was in Dresden verfehlt worden ist. Oh 
es aber dazu kommen wird? Ob Oberhaupt die ganze Frage 
wieder in Anregung gebracht wird'.- — wer das wissen könnte ! 

Jedenfalls Ht das >>chr!ft< l.eD vnn Br Kuümaiin eine aus- 
gezeichnete ' )rif nliiTuni; uiiil > rn v rtn-ffliche Hibtkaninu'r . 
e» sei hiermit dringend jedem Brudrr, welchen Staudpuokt er 
aach lertritt, tmpS' ' 



Tin bnt er ganz gowm recni, aau «e EiniBrnai oaa 
leniages zu Dresden formeil und materiai^ aber anch 
aadpünkt dar 2waelntliglMit heUaahlM ein FeUer 
id ufi dadordi £e GcgeoMtae aar wieder vereehlrifc 



Awagen. 



Den die Stadt Fraalifurt a. M. besuchenden Brüdera 
enpfeUe ich auin Sütte der Stadt gelegenes .H6t«l tum Anga* 
harger Hef*. Ba wird hradarliehe Aufnahme zugesichert. [1:281 

hr H. Uietrieh, 

yfr Mo e b • n • r «c k i e a e u ! 

Iill-Tarir nr %m Inptrt md Eqitrt RniiltM 

ralmialiaiis Hill 1 lniiililuni 6M«tt«sm(75 JunliT. tull IBSI inoiliAclrt itarck 
tlmli «am Vt.!3\. tkcwnS«« I893. — GiHI( i«m >;20. D<c«n<b«r I893| 1 Januar I8ae 
•owio den Diitirh-raaiiilu'liMi *wi4 OMUrrilch.mgarlxli-ntmiaiM'haa 
UANDBLS -VBKTBAOBS 

im Si lli-tv. rl.i^^ 1 Kmll Maairfililii, lliikarrrt. - Prrl» ein«» \.\emf\*tf Fr». 4. — 

l-.m in Iii ..r>,i';i!l.cl,.-r IndiiMiinn;. li. r W. ... ii.ki.nini.'iJiti-<l' Uli-« Wrrk 
in deutscbor Spruc'ba, «..l.li.-i n Ki .n'ii, il:iui.- j. Uhn •..II;«-, wrloh.-« 
ettiuinikch« VcfkiiBiluaic mit Kuiuünivu oulprliAlt. — B«M«Uiiugi-ii UBIvr IM- 



SMutnikrli« 
■UV »0« 1 

•iwl la ridiMa 



uK mit KuiuiiiiK-u outt'riiaa. — I 

ttr «cnTatlt at K. IBr . „ 

Br.-. BMIi mUtttBan«. »Bhar«t (198] 



Ein Br. SchuldiriiieDt in Fraiiktiirl a. M., bf.sti>i>s f iu|ifrilil,.ii, 
nimmt 1—2 junge Leute in seiner Familie auf. !>chuler erhalten 
gewiaeHhafta llaehUlib. - AMiraaft dareh die Badalttiaa. [l&ij 



Die in No. 10 der »BanbttU« heepna cb ana BraebOra des Br 
Dr. Schatze ist ra beziehen dareb Br B. T. Keciaewr, 
Mannheim L. U No. I i m TT (mj 

Verlag von Mahlau ti Waldachmidt, J-VAnkrurt a> M. 

Der erweiterte Grosslogentag. 

REFERAT, 

aa Maina an 88. Okteber 18M 



«niattat la dar 



Br Gh. Kl 
licliiaamiaii an Landcerlelit sa Wlesfealaa. 
2'.. Bg. a*. 60 Pfiiaaig. 
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JAHRBUCH 

de« 

Lessingbundes deutscher Freimaurer. 

Heft 1 (18H4), 2 S (1B87>, 4 (1888), 5 (1889). G flW>0\ 7 (1!?91> 

Preis eine« einzelnen Heftes (JahrL-nun i r.u !'■ 
Bei Bexug von drei oder mehr verschiedenen .l:»tir(.'i»i!;^t'ii tritt eine 
Krm&ssigung von 15*/* ein. 
Durch alle BucbbaadlaBgea aa beziehen sowie von der 

wn HiAba k Waliichaiit» 

rnmkfkurt tm Main. 



Tür die Bedaktion verantwortlich: Prof. Ür r: i;..[t]L.. 

Druck von Mahlau & Waldscbmidt (Ur 



>! Verlag der Aktien- Oe»ellichaft .BaubAUe*. — 
R. .Mahlau), sämtlich io Frankfurt a. H. 
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Organ für die Gesamt-Iiiteressen der FreimaurereL 



ne Hannwr. 

Prtii dr> JahriruMr« 10 M. 

Direkt untf r fttr«ir*iaQii: 
InUnd UM. M rr 
AatUn I 12 M. IUI l'l. 
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H cruuMgegelitiii 
von der M» Brr FreiuvMtii gebiMeten Aktien-Oeadlaelwft 

„Bauhatte**. 

Ri-.)akt.-iir: Br Px*ot. l)v. GrOtthoId. 



Rspadhion In TMakllm B. IL 

gr. Oallnuiraue 1, 
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Walabalt. StArke. SotiäahetC 



.Ii 12. 



Fraokfart a. M., den 2i. Mftrz 1894. 



37. Jahrgang. 



I Dar ZcItceUl and dii- l(«i]rbaii|r«n irr rrdmuiiri'rrl luin Zpitrt'lpt KMIi«lchnttD|c lox l'eirr dp< tf^Jährinci 8(iftaii|r«rrHt» dv« miiuMriTklak* 
IB Vritnlg um 19. Pi-lirncr IWM Von Hr l>r. I^cliiniiml, MiiirllH <t«r I.<>k« .tu d. j gchw. n. A<Cr. i. rr R." Im Or. Urr«>lrn, — Uie Xtyfner Mf 
Im« Kia B«ilr<K tat AtiwcUr. Vau Br Arauld, llilclied d«r Lg« .Ulianaii n den drei (lodern'* (KrIauiraB). — 

■ tWr 4lM IMt Zeidkaug wa Br S> BaciMkild. — tf»|«Bk«f1«Sl« nad VarmUch««*: lidtaaif. aetoaltaaaB 



_ tai ba}«riat'b(u L«adi 
Wla takm «a als Vninaanr 
^ti Oi aiii ft rti n i t t ir n aiilli 



Der Zeitgeist and die BeBiehimgeB der 

FreiniAarerei zum Zeitgeist 

Featieiehaang sar Feier dee 25jährigen Stif- 
taogefeaiet 4«* Preimanrerklnba in Leisnig am 

19. Februar 1894. 
Von Br Or. Lukmund, Mitglied der Log« *aa d. 8 8dnr. «, Aslr. 

I. gr. R.« im Or. Orradro. 
Dater Benteaga Dar Zcitielat ii DavtuUand ana aaioa 
vtluadHiBlIclM OaalaltnnK iai Jtahn 9m. 
Taa PfolMvr V. Sabal taa ia Dftadaa. 



Wir leben in oiner •rhiirigen, betörten, verwirrt<>ii 
DDd ideeuloaeu Zeit! Wir leben in einer Zeit, deren Zeit- 
gast gipfelt in der aagmaanten naterisliaüseben and 
peswimistischen Lei r ii^nD-diuuung, in eirier Zeit, dif einen 
rSduncbtalosen Kauipt um materielle Erfolge aufweiat, 
vai walcbar derStempel derünnifUedenheit au^jedrflekt lat. 

Waa kanr-. in milil LTbclieufliT und /utfirich würdigur 
■du Ar den Freimaurer, aU wenn er aus den Mfibaelig» 
keifen. Sorgen and NMen, weleb« der Kampf nma Daaein 
mit tikh lirin|;(. ziiwinlm dm Rtirk emporhebt auf ji'nc 
lichten Hullen, wo das echt«?, wahre Menschentum gepflegt 
wird, wo die K. K ihre actbattoraii JSnger Teraamnielt, 
die Idee der Freimaurerei zu verwirklirhen, an der Ver- 
beaserung mid VervoUkonimnung der Menachbeit zu 
«rbeften! 

Auch wir, meiaa lieben Brader, sind heut« aus dem 
.\lltagKlebim mit aeiaaa TielCachen Verpflichtungen und 
Gepflogeobeitni beranagetreten und baben unü tu einem 
Fcate versammelt, das eine kleine Freimaurer-Gesellschaft 
aut Freude und Stolx feiert: das 25jährige Beateben 
des Preimanrer-Klnba in Leisnig. 

An einem solchen Festtajitc kommt es un.s zum Be- 
wul^ts«in, dab wir Freimaurer /.u etwHs Höherem da sind, 
als für die materielle Verbesserung unserer üutieren Leben.«- 
lage '/.u sorgen und tu arbeiten, dali wir aucli geistig 
weiter streben und uns sf'jieiisi'itii; crbiiuen und unter- 
richten, iliiÜ wir eiiidntigeu iwtllen in iUia VVesieu, in den 
Zaaannnenhung der Dinge am uns, dali wir den Boden 
untersuchen .villen. dem unier Wirken und Arlifitnn 
An dem heutigen Festtage kommt es unn zum Uewuüt- 



«ain, daft jadar Ftaiaiaarar die Pfliebt bat, aa dem grofiea 

\Verke dt« Menschheitsbundei) für seine Perron Anteil 
zu baben, mag dieser Anteil auch uuch su gering sein, 
mag deradbe aneb geartet ada, wie er will, konint ca 
zum Bewußtsein, dafi der Freimaurer die Bahnen wandelt, 
die zum Ziele fuhren, und die üindemiase und Qefohren 
abweadel, die der Henachbeit, die dem Boade droben. 

Die Frt'tn::iuri'rfi ivl ein Kind ilir<-v Zrit. Di-r Zeit- 
geiat bat sie ins Leben gerufen. Der Zeitgeist hat sie 
atela in ihrer Wirkmaikeit beeinflnOt. Unter dem Zeit- 
geist st«ht sie aurh heutn, Vn;i rimi (j^'isfipi'n Tnlialt 
der Zeit ist die Freimaurerei stets durchdrungen gewesen. 
Ooter den Tieka meaaehliehea Vereiaigaageai die der 
ZeitgcM geschalTen Imt. ist. die F'reimaurerei zu allen 
Zeiten eine Stätte wahrer Bildung geweaen, die Stätte, 
wo derMenaeb «n aeiner wahren Beatimnnag and Wflrde 

gelangt, durch da.s Streben nach geistigem Fortschritt, 
nach hSberen Zielen, nach sittlicher Freiheit. Dieaea 
ideale Streben der Fretmanrerei su aUeo Zäten ihrea 

Bi'sfchens bildet eitlen diT siliönsten und troatreichaten 
Lichtpunkte; denn zu allen Zeiten bat sie tbatkrifUgst 
zu dem berracbenden Zeitgeiste Stellung gennnaien, dem 
idealen Fortschritt, der einzig treil)enden imd .«ichöpferi- 
acben Kraft, gehuldigt. Und ich hege die Uoffiiung, 
d«B die Freimaurerei, wie in fraberen Zeiten, auch beute 
in unserer so wenig erfreulichen Gegenwart und auch in 
der Zukunft, ihre bumanitire Wirkaamkeit kraftvoll ent- 
faltet, dati sie, wie frOfaer, beute und in der Zukunft er> 
folgreich in dus Räderwerk der rastlos dahiaroUeaden Zeit 
eingreift und die StOrroe besänftigt, die gegenwirtig auf 
allen Gebieten des socialen Lebens tosen, und die aber die 
zukflnftige Knlturentwicklung herein zu brechen drohen, 
daß die Freimaurerei, wie ehedem, heute und später ein 
Licht))und, ein Hort des Friedens, die Stätte bleibe, von 
welcher aus aicb Segen ülier die Menschheit erfpefitl 

Und heute, meine lii'Hcn Brüder, heute an unserm 
26jiihrigeu .Stiftung^fe'ste mag es mir vergönnt sein, tU>er 
den »ZeitgeiHt und dl« Bezlehnngen der Freimaa« 
rerel zum Zeitgelnt m sprerben. Miii Bild, welchea 
ich Ihnen zu entrollen geileuke, ist zeitgemiUi. Der Gu- 
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j{cii>tiiiiil ist „Ti ll l.. !( iH lit- r ]>'■■ \\ irkuiip ist fitie 
zwcitolhnfH'I Itii IiuIk' lüiiii Uli Uiiiblitk auf die Ent- 
wicklung der verschiedenen Zeitffeitter der Yefgwilgeiiheit 
mitten in rlcn Kampf di/r ricyt'nwarf pe^ellt und die 
Zukunft nicht ganz unbiTück»ichtigt gelassen. Haben 
Sie brOderUdi« Naclwicbt, verni uene Dustdlung den 
hf uli^'cn F> nicht entapfoclieii mllte. Der gnie Wille 
war vorhanden. — 

Unter dem Begriffe »Zeitgeist* ist suwdil »Zeit« 
als« aufli »(ti'ist ' in i'iiK'iii lii-initflrToii Sinne jjefaüt. 
Der Xettgei.st LM.'^icht sicli aut den Gci»t der Menschen, 
-die in einer Zeit leben, oder, der Zeitgeist bedeutet den 
0<-ist der Mehrzahl der Mei!'<il]cn in ••iner liestlninitdi 
Zeit. Mit anderen Worten: »der Zeitgeii^t ist die •Summe 
herTBchender Ideen, die nadi Inhalt und Form einer Zeit 
i i<.;( iitriiiili( h aii;;<'l,rirrii uiid ilir < 'hiirakteristiwhe* bilden«. 
Der Zeilgeist iat der AuMlruck dc8 Ueiateaiubinis in einer 
bestimmten Zeitepoche. Er beeinflußt tind lenitt die 
Meinungen und Gnunlsiil/.e, dits T)enken und IlanJ'dn 
der Menschheit. Wie die Zeiten sich wandeln und ab- 
finden!, wie die Oesets des Werdens nnd Vergehens in 
der Natur, in dem Lehen der MeriMcheii, in dem Diisein 
der Völker aich geltend uischt, au gilt die» Naturgesetz 
auch fHr den Zeitgeist. Der Zeitgent unterliegt genau 
so dem Weih!>el. wie der menstliliche Körjier und üeist, 
und schlügt uft in das Qi^enteil um. So wie »ich der 
Geist des Einzelnen wübrend des Entwicklnng!<gangets 
der Lebensalter ändert, so ämli-rt »ii li iiucli der Gei.tt 
eines Volkes und der gcantnten Menschiieit im Entwick- 
lungsgänge der Zeitntter. Jedes Zeitalter, jede Zeiteiioche 
hat ihren besonderen Zeitgeist. Man giebt dti(iiii<-li zu 
erkennen, daß jeder dieser »Zeitgeister« einen TerNehiedenen 
Inhalt halM-. Wie man sich aber auch r.um Zeitgeist 
gti-Uen nuit;, "h feinillicli cider rn niiillir)i . iMit/ieli- n kann 
sitli ihm keiner. Auf jeden Älens^rhen wirkt er, bewulit 
(xler unbewuDt, und greift in das Leben und S^hickaal 
aller bestimmend ein. Wer /. B kunt» sich heut/utage 
der Wirkung des s<Kuildem<ikrulisehen Geistes entzielien y 
Als Freund oder Feind muti jeder Stellung zu ihm nehmen: 
denn der Zeitgeist zeigt sich in allen Krscheinnn;;en 
seiner Zeit, im hätislichen, wirtv* Imlllii licn, ixilitisclien 
und be^mders im religlüseii Leben, in Litteratur, KuunI 
und PhiloHOphie. 

Her Zeit<^i-i>t zeigt sieli ^omit iiU ei]ie gewaltige 
Mueht. Von >einer Herrschaft berichtet die Weltgeschichte. 
In allen Zeitepoehen drflckt der Zeitgeist den Stand de« 
G>-isteslcl).'tis der Meusoliln it iui--. Sowie Geistesleb.'U 
der Menschheit aus dem Natur/UHtundc oder dem der 
Rohheit nnd Barbarei heraus nur gans aUndblieh auf die 
beutige UTihe gebr» lit werden konnte, so hat auch der 
Zt'itgciüt .seinen Weg gcnomuieu. Von seiner Macht und 
Herrschaft, von s«nem Einflüsse konnte man nur reden, 

wenn der (ieist der Meniyehheit in bf^cmliTen Zeiten 
giofie £rfulge aulzuweiseu hatte, oder, wenn groUe Ideen, 
den KSpfen Emnlner entsprangen, immer weitere Kreise 
erfassend, ganzen Nationen un<l Völkern sich uiiMeilten tind 
das Alte und Uiizeitgemube wegfegend, das ganze Denken 
nnd Handeln der Mdinahl der Menschen beeinflufiten. 
Die innere Kraft und Nadihaltigfeeit, mit welcher die 



I Welt unii;e»talt. t und ail>gi>drbeltet ivardetl ist. g:.'l)t so 

recht Zeugnis von der Gewalt der herrsciienden Ideen, 
von dem Einfluß des Zeitgeistes auf die Menschheit an 

allen Zeiten. So nifiN^rn wir reden v i i: : it t iii /-'t'^eiste 
des ZeitaUer» eine» i'erikleg, von dem der rüuiMcheu 

Kaiseneit, de* Christentums, des Muhamedanisnraa» den 

klassischen Altertums, ferner von dem der Munianitilt, 
des Mittelalters, der Hefurmation. der Aufklärung und 
der neuesten Zeit. Jeder dieser Zeilgeister hat einen be- 
sdnderen Inhalt, eine rliarakti-ri-lisi he Triiu'w i'itc, wie 
die WeltgeiKhichle berichtet. Dies hier darzulegen, wUrde 
zu weit fuhren. Von ganz besonderem Interesse jedoch 

mulj die ( i.-talt iihl; ib-> /,iM)i;i'i<t.-» durch die He- 
ligioueu hervorgehüben werden. Die kultureutwick- 
Inng der Menschheit ist stets mit der Religion Tsrfcnlpil 
gewe.s<'n. An d<T Hidigioii ■ iiirv X'olkes kann man ilen 
Markstein seiner Bildung aufstellen. Dan Geistesleben der 
Menschheit hat zu allen Zeiten den Oang durch alle großen 
Ueligioiieii der Welt gemacht. S<i kam e> am Ii. iali vom 
Fetiscbdienat, der rohen Nnturreligion, herauf bis zur 
höchsten Ausbildung der Oottesidee, wie wir sie im Bndd- 
hismiis, Islam und < "liristeuttnn kennen, der jeweilige 

I Zeitgeist durch dos religiöse Empfinden zum Aus- 
druck gebracht wurde, venefaieden je nach der Knltur- 

' stufe und 1 /■•;tverhiiltniisM-n. Jedoch mit Traurigkeit 
und Wehimit iiuili der Zeitgeist jener furchtbaren reli- 
gi>">sen Kämpfe jeden sittlich Vemflnftigen berühren, 
wenn er liest, dab jede Iteligioii in d.-r Ili'rrschsucht 

j gipfelte. Man stritt und kämpfte mit Feuer und Schwert 

' um den wahren Oott, den eine jede Religion zu besitzen 
glaubte. Dies führte zur rmluldsanikeit. /um l'aiiatisnms, 
zur Verfolgungiwucht. Mit (iewalt wurde der wahre Gott 

I aufgedrängt. ^) entstanden die ^^rol^ten Schand- nnd 
Schrnutztlei ken aller Zeitgeister der Weltgettchichte: die 
blutigen Erobernngs-, Ueligions- und Itekehrungskriege 
der Muhamedaner, Juden und (Christen. Zur größeren 
EhreQuttes wurden 7 Millionen Men.ichen hingeschlachtet! 
Die l'riesterreligionen dnlckteii den frfiheren Zeiten den 

I Stempel der liohheit, Uarbarei, des Fanatismus und der 
Sitten- und Charakterlosigkeit auf. Eine herrMchsQchtige 
Priest erschatt war es auch, welelie den Cliristeii die un- 

j heilvollen Kreuzziige predigte, welcbe die Kämpfe in der 
Reformationmseit reranlaßte. welche den nach der Refor- 
mation herrs<.liend»'n idi'tilisliseli.-n und jdiibisnjibinrhen 

• Zeitgeist durch die jesuitiächc Gegenrefunuatiou im 17. 
Jahrhundert zurflckwarf : nämlkb jener furchtbare Krieg 

Villi :((' .Talireti liatte iJeutsrliland iiiatenell. i^ei-tiir und 
sittlich zur \Viii>te gemaciit, aus welcher der lolgende 
I geixtigrege Zeitgeist mit großer Mflhe hernusleitete. 

l'nd do< h blieb iter Segen iilli r dl'M T i ' Iiiriii-i'n 
Wirrnisä« und Kämpfe nicht aus. Duixli die Berührung 
der V5lker mit einander trat ein Anstausefa der Kultur 

ein, Kunst und \\'s-eiisrhat"teii wurden ge|)flegt iinri !-iiie 
immer neue und wertvollere Gestjiltung dc^ Zeitgeistes 
herrorgebracht. Im Laufe der rielen Jahrhunderte, die 
hinter uns üeirpn, ändert sich der Zeit^;eisl j;enaii in dem 
N'erliältni^, als das Alte dem Neuen Phttz machte; in 
jeder Epoche anderes Fühlen nnd Denken, andere Grund- 
I fltttce, andere Lebensanschauungen. Von einer wel^e- 
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whirhtlichcn I'fri'i.l,' aut anrliTcn '■i iintt ilic Mt'nschlii'it. 
Vor jedem groUen W endepunkte, bei jeder »ugenannten 
Obeigwigafiimi venenkte nich «ier Geist d«r HMiochheit 
IBUnw Biehr in «xh s.'!l)>jf. >frmn»'r. Nütinncn, VrilkiT 
traten in die lilrücliciuuug, die mit gleicLem CieiHte, mit 
glmebeui Streben erflllB, dem neoen Leben 'die Bifan 
brechen, die Bef^ründer i'infr iioMi n LiOunii- tiinl Weltun- 
ncliauuug werden, dem Zeitgvmt« t^ine andtre (iestalt, 
einen nnderen Inhalt geben. Die Meneehfaeit «itrebte 
weiter UM. h ^'.'istigeni Fort5obritt;, nui h liülu i.-n Zidi-n. 
Sie wurde in dic.-em ihrem Stieben des öfteren uut'ge- 
batten, unterdrBckt, behindert, surllekgeworfen, aber un- 
erniüdft m-Ih-ii wir sie fortselireiten anf der liilin. dif 
kur Verwirklichung genti-clcter ideale (ttbrt. 'Durch 
Nncbt suni Licht« ! »t daa Lowinirswort der Welt|;e8chiehte. 
>l'urch Xai lit /um Licht« -tri lit>- <iie McnsLlilieit mit. 
mutigem FlägeUchiage. >Die FaUerscbwiugeu dea menwh- 
Uchen Geistes iBsten sich nach und nach, no daß Kunüt und 
Wis.-ieiiH lialt ihren Entwickliinifsgaiig nehmen konnten.« 
Die Früciite reiften immer mehr, die das Erkenutnisdeniten 
gesdtigt hatte: bei allen groBen KnihirrOlkem t. B. den 
Griechen, Römern. Arabern, .Juden, (^-iiiiiiiieti /.ff/if sich 
der äegen auf allen tiebieten (ie> six uilen Lebens, be- 
aooden auf dem Gebiete der Heh){Ktii. Die Vernunft 
erwachte, und das Selbstbewnfitsein wuclix. r>er Menr<ch 
nachte sieh unabhängig vom Äutoritita);hiubeu, fußte 
auf sein Inneres, die Vernunft, auf die Natur und ihre 
GesetzmäOigkeit, die sich in der ( 'uusulitüt mit zwingender 
Notwendigkeit ohne jed« Willkür vcdlzu-hl. I)ie .Auf- 
klärung brach sich Bahn durcli die I'Hej.''' der Wis-en- 
achaflen, durch die freie Fur^chung umi dnnli die un- 
geahnten Ueaultate der Maturwi^senüchuften trot/ ulier 
entgegenstehenden riesengrolten lliuderuisse, die die Hie- 
niri hie aiirgetiirmt hatte. — Nun macht d ie Hu Ii t n ng 
des Zeitgeiste.H eine e h w e n ku n g: Wührend 
dea Menachen Sinnen und Eniptiuden religiüü- und pliilu- i 
aopiliach-idealiHtiMjh auf daa Jenseits gerichtet war, be- 
^'iiitif mit iler W'cdtl'schen f'hilii>ii)[>hie und liesomlers mit 
dem Kittionalisuins, jener bekannten Denkweise, die in | 
CHanbensaachen der Vernunft allein das Uedit des Urteils j 
zuerkennt, «chlechthtn de« ViTnnnfl^^Iaiihens, eine Lus- ' 
läauug vom Übemalürbchcu, und der Zeitgeist jeuer Zeit | 
saigt in wiaen Inhalt schon eine freiere Wdtanaehanung 

Ober Gtitt und Natur. Der englis<-hc Dt iMnns, jene rein.'*te 
Naturreiigion, in welcher der .Men«ch Wahrheit und 
Tugend nicht aus der Olfenbarung, aondam aus der ei> 
genen meUMchliclien Vernunft zieht, erwfiti rt.' diTi Ideen- 
fcrei» de» Uationaliamua und faJate ijald le»te Wurzeln, 
auf dem Kontinent besonders in Frankreich und Deutsch- 
land. Die Grund^;i'il;irikeii des Deismus herrM-hten in den 
Köpfen der Aufgeklarten, und uo iaua es auch, dati der 
Deismus der SdiSpfer des Freimanrerbunde« wurde. | 

Mit Fni: iiiiil I'irlit können wir Freimaurer rnieri von 
einem Zeitgeiate der deistischen ßichlung, von 
einem Zeilgeiste des Lichtbundea der Freimaurerei I 
speciell. In diesen für uns FVcimaurur tw> wichtigeo Zeit- 
punkt fällt der Zeitgeist der neuen ZeiL < 
An einem manreriaehen Pesttage, wie dem heutigen, ! 
gedenken wir pietttvoU der GrOnder dea Hundes, der im | 



•Jahre 1717 als vrrtjei><ti^,'le MannTei in die WeltgejM-hichte 
eintrat und der mit «einen Orundsätzen, die im wahren 
llensehentnm tief womln, im Lanfii der ftat 18 Jahr« 
zi linti- -l itiPM Bestehen«, alle StQrme, die ihn uiubrauhten, 
kruttvuli Ulterdauert hat. Wie ein Fels im Meer hat er 
allen feindlichen MSchten widerstanden, wShrend so viele 
anilere nienü« hliche N'i'n iniiiiniijen um rui !-. ir/i -' I)a^ein 
gezeigt haben, hau s|*ricl)t wühl beredt für die Solida- 
ritSt nnseres Bandes. 

Mit Slnl/ niul'i r> tini^ Freimaurer an un-er- ni l!">jähli- 
geu .Stiltungxfeüt uiiüereK Klubs erfüllen, wenn wir uns iu 
Erinnerung bringen, dafi die Gründer de* Weltbundes, 

anl' der Ili'ihe des ilnnialiuen ZeitliHwut;t.s<>ins flehend, 

Iden Ueist der Hefonnation iu sich aufnahmen, dali aie 
die Prodnktp der religiCaen OShmng nach der Reforma» 
tion, diiü sie die Frflehte des llutinn.ilisntus verwi'rleten 
1 und die Seliosuckt nach Freiheit iui Denken und Glauben 
I feathidten. Die Begrfinder des Preimaurerbundes waren 
PS. welche den Zeitgeist jener Zeit verbesserten, indem 
. sie in der Uumanitit den gemeinsamen Kern aller 
Keligionen erkannten und dieselbe als Richtschnur fUr 
alle« menschliche Haiidelu und Denken aufstellten. Die 
Freimaurer im Anfange des 18. Jahrhundert« waren es, 
welche in ihren BanhUtten die al^meinen, unveiSnfier» 
' liehen, unwaudelbiitei; und lieiligeu Men-thiMiii-Llitr sank- 
tionierten, besonder» die Hecht« der Freiheit der I'erütm, 
die Qlaubena- and Gewiaiiensfreihcit und die Duldsamkeit 
für alle vencbiedenen ReligioDsformen proklamierten. 
Mit berechtigtem i>tolze mOssen wir heute die erfrenlidie 
That«acbe erwähnen, dai die von unseren Vurfuhren 
aul'^eHtellten Grundüiitz« bei den vielfachen Wundlungen 
des (ieist<s <ler Zeiten bis auf den heutigen Tag auch 
die jetzige Freimaurerei wirksam arbeiten las.ien. Wie 
damals zur Zeit der (irflnduug kann auch heut« die Frei- 
maurerei mit Beeilt he/eii hnet werden al» der Buinl der 
Freidenker; deuu die Freiheit des (iedaukeiii. i<>t in der 
Freimaurerei noch beute sanktioniert und bildet noch 
heute ein Btdiweik gejT'-n lu-rari Ii:>< hf AM"i lireittini;eii 
und gegen die sich breit machende Keaktutn. Vuu der 
Begrflndung des Preiniaurerbundes an bis in daa 19. Jahr- 
hundert Iiinein Sfheii wir die Brüder Freimaiir. r in erster 
Linie für die Idee dcM Fortschritte» der Meuachheit 
und an der Verbesserung der hertachenden Zmfilnde 
arbeiten. Entweder selbständig uder in Verbiii'Iui;;; mit 
Itittern von freimaurerisohem tieiste ohne Sdiur/. bethä- 
tigen iiesich nn der Arbeit, die der Zeitgeist vorsehreibt. 

.Seitdem ^fi iiiel'.t die Freiiniiur-Tei <\a- unbestrittene Ver- 
dienst, dali sie bei der zielbewuüieii idealen Arbeit in 
Wahrheit ein kultureller und eivilisatorischer Paktor ni 

der (icsrlii, lifc i;i'iiaiiMl werdi-ii hiujj. 

Der GeiNl jeuer Zeit bekundete sich in der freien 
religiösen Bewegung und nahm seinen Weg durch 
den Idealismus und das ,\ u t" k I ii r n n g »z e i t a I f e r. 
Ueiateaheroen und darunter nicht wenige Mitglieder de« 
Freimaurerbundea gaben Jenen Zeiten das Geprflge einer 
geistigen Kevolulion. .So .sehen wir in DeutM-lilitud einen 
Ullrich von üutten. Spinoza, Wolf, Leibnitz, 
Br Friedrich II., Br Leasing, Br Herder, Br 
Pichte, Schiller, Br Goethe, Kant, Hegel, 
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8ehl«iermacher , u, 8. w., m) »eben wir auf fran- 
tEsiaehaB Boden «n« Pisrre Bsyle, Br Voltaire, 

Rot)tiH<>au, »Iii» Encvfloimilisti'ii ; so m ]icii wir in 
flngland einen Bacon von Verulam mit seiner 
Induktion, wonach alle« »of die Erfahrung rieh fnündet 
und woi]ur(h Jrr Kni|iirisimi-i iiin Leben trat; ferner dio 
Dei»ten, und aehea wir in Italien einen Uiordano 
Bruno «bKeistif^e Streiter in dem Vordergrunde. Unter 
den ersten ihrer Zeit beteiliiftcn Meli die Brüder Freimaurer 
unablässig ao dem Werke, den Menschen wahrhaft sitt- 
lieb firei ni etellen, na dem Werke, wo ee gilt, eine 
Bailtigang der Glaubenslehre vom L'nn»t(irlii'hen und 
Widematarlichen Mxubahnen. Sie halfen jene gewaltigen 
Geisteskuuipte mitbestehen, die eine LoslSeung vom »Jen- 
seits«, aber eine jfrötjerc Ktmzentration des niensrliliclien 
Ichs auf das >Dieaseit8< bezweckten, die den Kern aller 
Religionen and KonfeaDonen in der Hnmanitit henns- 
aebilten. So halfen die Kremmurer den Zeitgciat der 
Humanität gestalten, welchen (ieist <tie Freimaurerei 
noch heute pflegt : denn noch heute gilt dem Freimaurer 
die Humanität als die wahre lieli^iositfit. Die Humanität 
.«clilielit in sich, einem Ideal der Froiniüurerei xufoige, 
die Uehgion der Zukunft, jetie allgemeine befriedigende 
Religion, die in der K. K. verborgen liegt. In dietiem 
Sinne imlilizicrt Br (ioethe im Anfange dieses .Tahrhundert» 
seinen raiillii-i.sniu.s fdiLs ist die Vomlellang, dali Gott 
und das ganze Weltall Eins »ei). Ein Feiierbach und 
Sinmlä verbreitern den Boden des Pantheismus nnil hüben 
im Gefolge Philosophen, Geochichts- und Naturforscher, 
FrMdenher, «eiche alle der neuen xeitgetrtigen Bewegung 
einen neuen re|i<rif'>seu InlmU verleihen, l'nd wenn die 
Freimaurer in dieser geistigen Bewegung an Kche i ueud 
nnUiBt^r aidi hewieaeB haben, «o findet die« eine Wtde^ 

le^riinfj in der erfreulidüD Thatsache. dati m jener Zeit 
Hchon die freimaureriiahan Ideeu, das freimaurerisdie 
Wirken, die OmndiaBtae der Fninaarerai bereite Allg»> 



■••wiirden wiiren. 



Dies iriH 



für f]ie Fri.'i- 



uiaurerei in der Mitte dieses Jahrhunderts, wo das Geistes- 
leben ao einen bedeutaamen Wendepunkt angelangt iet. 
Der Zeitjieigt in der Mitte do* 19. Jahrhunderts charak- 
terisiert »ich durch eine realistische Wendung. Man 
kehrt den Idealiemua den Rtleken, anericennt nur die 
Wirklichkeit und Wahrheit deH I/ebcns and vemeiat alle 
Übematfirlichkeit. t» bildet sich der NatttraUtmaa, der 
aqgenaanta Natnig^anbe, die QAafaaningalengnang hanna. 
(FerMling MfL) 



IMe Angriffe auf die Lose im InjeriMheii 
Lndta; 1894. 



Voo Br 



Freimaurer, welche in ihrer bodenlosen und zugleich un- 
sinnigen Verlogenheit, in ihren Reiefatnm an graneatem 

Al)eri(!;iuben und Teufelswabii, in fanatischem Has.si' und 
blinder Verfolgungswut wohl in die dUsteren Zeiten der 
Eetaerrafolgungen, der »hetligen« InqnimtioQ nnd der 
Auto du fe g<-|müt hiitt. ri. in ilirer grenzenlofen .... 
sagen wir »Einfalt« .... aber von Erwählten des Voikea 
nnd Ende des neunxehnten Jahrhundvta geradem un* 
glanblich sind. Der Herr Abgeordnete Hahn hat sich 
der MOhe unterzogen, diese Angriffe zurückzuweisen, wir 
bringen hier in konem Annnge seine Rede; 

Fr sei gewiß als Freund der Einigkeit und Friedens- 
liebe bekannt, aber mit grofiem Bedauern und mit Staunen 
habe rr in den Sitxnngen des hohen Hauna an fw- 
gnn^'enen Freitag nnd SamsUi«; die .AuKlalle der Herren 
Abgeordneten Uaus und Dr. l'icbler gegen die Frrinannr 
»n^ehßrt. denn von den Verbrechen, die denselben von 
den [leiilen Herren zun Voirwurf gema<bt wurden, sei 
der deutschen Freimaurerei — und er glaube, daü M 
doch auf diese abge.sehen war — nichts bekannt. <M>- 
wohl sein Freund .\bgeord neter Dr. Aub die Grnndlosi|^ 
keit der .\iiklu}{en in der Sitznng am i; Montag Mchon 
hiulän^li<'b beleuchtet hübe, so sehe er sich doch, da er 
das Wort noch erlangt habe, bei dem achweren Vorwurf, 
welcher der Freimaurerei ^remaeht wurde, veninlalit, die 
Unwahrheit jener \'erda( ht)gungen nachzuweisen. Herr 
Abgeordneter Dr. Pichler habe behauptet, die Freimaure- 
rei sei eine fiesellx Iiüft. welche die Belipion verfnltje und 
den Gottesglanben aus den Her/.en der Meu.suhen zu 
reifien strebe: er erblicke eine grOfiere (iefahr in dem 
geheimen Truib>-n der Freimaurer ats in der Socialdemo- 
kratie nicht nur für die Keligiou sondern auch tiir Thrun 
mid Staat. Da« sei «in achwarar Vorworlt dar acdiwenla' 

den man einem Vereine siffüclier. pflirhterffillter Männer 
machen könne; er beruhe abvr, der deutschen Freimau- 
rerai gegeBOba*, auf einer grenaenlosen Unwahrheit. Dem 
Blinde der deutsdien Freimaurur hätten zu allen Zeiten 
edle Männer, die /.u den besten unserer Nation zählen, 
aagehflrt; er wolle nor den frommen Haydn, Moaatt, 
Wieland, Goethe. Lej^sing. Ffirst Plfii I —r. ilm edlen 
Kaiser Wilhelm 1., Kaiser Friedrich, verschiedene nord> 
dentsehe bibeltrene «faageliaebe GeistHehe etc. 



Ein Beitrag zur A b w e h r. 

Uikflttd der Loge »Ubaoon so des drei O&kü* 
(BrlaageaV 



Es geschehen Zeichen und Wander! Im Jahre 1894 
erheben in der Kaamer der At^eordneten cirei Mtoner 
Ton hoher w ins e n ac haft licher Bildung, die H«mn Abge- 
ordneten Haua nnd Dr. Fichler, Anklagen g^gen die 



nd dii.s Hi)Ilen Odf (esleiigner, s<jl!en ^ erfolger dof 
Religion, geiahrlicher für Thron und Staat als die Social- 
demokraten sehi! Das glauben sicher die Herren Abge- 
ordneten Haus und Dr. Piebler selber niclit. Redner 
bemerkt nun, aber keinen Verein seien so riele Lfigen 
nnd so vide Mllrehen in die Weit geaetst worden wie 
Ober Freimaurerei; wer dies besorgt habe, dürfte zu er- 
raten sein. Es giebt nichts, worflber «olcbe Märchen 
Terbieitat worden. 80 kenne Redner Pamphlet, in 
welchem gesagt wird, jedem Freimaurer sei der Name 
Jesus aof die Fufisohlen aafjsebrannt, damit er bei jedem 
Sdiritt und Tritt auf diesen Haman traten mnfi! Wenn 
er diesem gewissenlosen Verleumder ein Buch der Frei- 
maurer in die Hände gäbe, worin die Geaänge stehen, 
u. a. ein Lied, da« Christum als Weltheiland verherrUcht, 
so mGßte ^ich derselbe schämen. Vor noch nicht langer 
Zeit enchien bei einem Freimaurer in Bajcenth ein an- 
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ständig gekleideter Mann und firagke, nKhdem er g^06t | 
hatte: Sie mni derObent der FVainanrerf Auf die Be- I 

niprkung, wie er /.u der Fnige komme, Ragte der Mann: 
Ja, ich bin in Verlegenheit^ ich habe nooh nichts Qutea 
auf der Wdt gehabt, idi habe mieb mit meiner Pran 
besprachen, ich brauche nur 4000 ICark, ich nnterschreib' 
whoD ; wie's auf mein' Tod geht, ist mir einerlei ! (Heiter- ^ 
kett.) Wenn unter dem Volk solche Ansichten verbreitet 
sind, da hdrt oich doch [alles anf. Daft die Freimaurer 
sie nicht verbreiten, ist klar; me werden von anderer 
Seile verbreitet. Nur da« Wenige. Das Blatt ist mir 
an schmutzig, ioh mag mich nicht lange damit b«»chäf- 
tigon. Die Freiiuaiirerei i.it keine g<»h«'im<' Oesellsrliafl, 
sie fiillt einfach utitrr «las Vcreinsgt-setz, es ist nicht» 
geheim als tl,ia Brkeniiungtüeichen. Die prufane Welt 
\rird vielleicht manches bt'«|iölteln. wie nniiichc* andt-re 
Stliüne und Erhabene auch ; es geht ja auch mit der 
Religion m. Die Freimanrerei ist auch k«n religifieer 
odiT poIifiM.lirT ViTfiri ; <*« bat ilnrf jcdiT recht-schaffen«' 
Mauti l'latz, der einen guten Ruf iint-er «einen Mitbürgern 
geniefit, Katboliken, Protestanten und Israeliten gehSren 
ihr an. (IttHlnf-r vorlii'st nun di<- all|?''ni<'inini iinnirf- 
riseben (irundgesetzc nach den lk'KclilU.H»en der deutst^^hen 
OrofilogiD, wobei er von Dr. Piebler uehrfscdi durrh 

gehässige Zwiscbenrufi' iititi-rlirficben wird, was diT Präsi- 
dent rQgt.) Nach diehen (irundgesetzen (von denen 
Dr. Anb gestern sebon den Hanptaats verleaen) stehe | 
!'i>st, daß Lngfn, wp|rh*" (ür K\isr>iiz Odftis Kpstrciten 
oder verleugnen wollten, nicht als vollkunimene Logen 
•Bsuseben sind. In den 60er Jahren hat die framflsisehe 
Großloge ans iln ii S;i*/,unj?<"n den Glauben nn 'I' tt l'- ■ 
strichen; die engli.schen und Bchvredischen anerkannten 
sie daninffatn nicht mehr. Die Freimaurerei hat sieh ein I 
Vinli.'iist I i irli- ii Hin den Glauben an Gott. .\nch 
der Kirche »ei tue nicht getahrlich. Die deutsche Krei- 
maureret seittticbls andere« ab das reine ursprangliche 
Chrintentuni. (Oho! Lachen rechts.) Hednor «chlielit: | 
Wenn ich die Urundsätaie der Freimaurerei türs Leben i 
der MenacUieH einimpfen kSnnte, dann wOrde ea kMne ! 

St>ciiildemokrat«n, keine neligionskriege und Kulturkiiiupfe 
mehr geben ^und die Wucheigesetze wQrden aberflQsMig j 
sein; die Menschhat iribt vidi faemer als jetst. (Beifall 
links.) — ] 

Die Verfolgung der FfCUHMireKi ist so alt, ab Frei- ' 
maurerlogea eiisliweB. Das ist klar and begreiflich, denn | 
bei und gerade durch Hochhaltung der wahren religifleen { 
Grundsätze, der sorgfältigsten Pflege edelster, uneigen- i 
nUtzigater Menschenliebe ist die Loge stets gezwungen i 
gewcaett, gegen die frevlen Übergriff» der Hierarchie, 
gegen unchn.stliche Verfolgungswtit, demgemäti natflrlich 
auch gegen die >8oldaten der streitenden Kirche«, die 
Jesuiten, Front zu iiinclntn. Dieses »Verbrechen« trug j 
der Loge von jeher die IcidctischatHiche Verfolgung 
prot4-8tanti^'her, katholiNcber und auch jQdischer Fanatiker , 
nnd Finsterlinge ein, wihrend zu allen Zeiten, am meisten ! 
wnbl in der Gegenwart, der wahrhafl ( (llc und nicn^^rhen- 
freundliche Teil der Geistlichkeit aller Religionen und 
Konfession« in der Loge vertreten iA, 

1a B«70ni war doidi di« Verfblgmig dar Jodtn, 



welchen ja keine VerdJichtiguug, keine LOge gemein geaugl 
war, weaa sie aar half, unter der Regierung des Kur» 
forsten Karl ThetMlor (1777— 17!l0i die Grfindiing einer 
Freimaarerloge nnmfiglich, 1807 wurde durch ein Generale 
den Freimaurvm die »Shafe der yermfigenskonfiskatum 
und der ewigen Kelegntion« angedroht, von den Staate' 
dienern wurde ein f&rmlicher Eid dahin verUngt: »in 
keine geheime Gesellschaft ta treten, noch mit einer 
solchen zu kofte^ndiereii.« 

So «fnnd die S;jidi»' im KurfTirftteiitiini Bayern. Als 
nun im Jahre ISÜti das Fürstentum Eichstätt, die Mark- 
grafrchaft Ansbach und die fteie Reiohastadt Nflnibergetc.,' 
und im Jahre l^l'i die Markfrnifschaft Rayrmith, niul die 
freie UeichuMtAdt UegeuNburg dem Königreicli Ikiyern 
eioTerieibt wurden, befanden sich in denuelbea pIStidich 
die in den Städten Ansbach, R.ivri'uM., Krluntxi'n, Filrtb, 
Hof, Marktstest, Nürnberg, Pappeuheim und Uegensburg 
konalituieiteo FramaareriogBa. 

Mit dem Datum München. 2H April 1807 erschien. 
ciue an den üeneral-Lundeskommisaär in Franken ge« 
; richtete Entachlieüniig König Maximilian Josephs, in 
Welcher die Wiederen'iB'nung der Logen gestattet wurde, 
doch blieb Staat.sdieiK'rn der Eintritt untersagt, eine 
di&sbezngliche Bitte der Logen wurde unterm 20. Februar 
1808 abwhiägig beschieden. Au« dieser Bntsdilie&Dllg 
von ISdS will beutigen Tages noch immer nnd immer 
wieder Kapital g«^en die Zulassung der Beamten gf^ 
ccUageo werden. 

.XbiT am l.'i. Mär/ 18.1(1 erschien mit Hflcksichl auf 
das (ie^U vom 2ti. Februar 18öO folgende kgl. Ent> 
sohUeAungt 

»Max II. flc. etc. 

Wir finden Uns bewtfjwn, mit ROcksicht auf das 
publizierte Gesetz vom 26. Februar d. J. bezfiglich der 
Versammlungen nnd Vereine den Eid, welchen jeder 
für den Staats- oder öflentlicheu Dien»t verpflichtet 
werdende Diener nach den Verordnungen vom 4. Februar 
17;)9, 5. Min 1804 and 1:t. Mär?. 1814 wegen Nicht- 
teilnahme an geheimen Gesellschaften in leisten hat« 
dahin abzuändern: , 
»daS der Sdbwfcwide keinem Vereine, dessen 
Bildung il r ni Sr afttf nicht angoziMcf ist, an- 
gehöre, Docb je angehören werde, daun, duü derselbe 
in keinem Terbnode mit einem Vereme bleiben 

werde, des-sen Schließung; von diT / i-tiit lit,ri'ii 
Polizeistelle oder Behörde verfügt worden ist, odur 
an welchem Ana die TeiinaluDe in Oanlfibcit der 
jeweils Vii stebaadea DtMiplinarrorsebriftaa untersagt 

sein wird.« 

Nach dieser Formel «villen die Neiieintretenden 
verpflichtet werden, und aiu h diejenigen sich richten, 
welche bisher nach der Formel vom 1:1. Februar 1814 
beeidigt worden mnd und <ladiirch grüliere ihnen jetzt 
erlMMBe Verpflichtungen nbemommen haben. 

Unsere Staat?niiniiti'r dps Hansen und de« Auliem, 
der Justiz, des Innern, tür Kirchen- und A-bulangHlegen- 
liaitea« dar Finanzen, des Handels und der ötfentlicben 
Arbeiten nid, jeder hinsicbtlich der seinem Ministerium 
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ünteigebenen, nut dem Vollzage dieser Verordnung be- 
auftngt, welch* im Rsgianii^pibhttB vod in AateUstt« 

der Pfalz bekannt gemacht werden aoU. 

Manchen, den 15. März 1850. 

Max. 

▼.LPfordten. T.K)«iiisehrodl. I>r.T.A«c1i«nbrenner 

•Dr. T. Rinf^elmunn v. Zwchl. 
Auf Königi. Allerki>cb«t«u Bei'cbl. 
Dcv Oeneral^^kretir: Hiniatemini Epplein.« 

Es besteht also aneh in Bnjern keinerlei Entachliefinng 

cidi r Disi iplinarsorsclirin niclir. wi'lchr ilcn Rviinitcti iitk] ' 
öflentlicüeu Dienörii den li^intritt in die Freiumurerlogen 1 
Terbietei. Und warum mllte auch der Eintritt in einen j 
Blind vor--;iL;t wi-ril'-n. <li -^m Statuti-ti nffcn vtirliogen, 
der — an^eiiielilet und dem VKreiii«tgeMety.e unterliegend i 
wi* jeder Verein, — bestrebt ist. «eine Mitglieder »ur 
liiul I n v^iiiir iiionstliliclier Vollkommenheit zu erziehen, 1 
Erkennung des eigenen Ichs und allgemeine Menacben- 
Hebe fordert, dessen Ziele am besten nm alt« aber 
iniiii'-r iM'di L;<'lt<-nde frfiniaureriache Oeaetiestafel 
selbst kfim/ciihnet wie folgt: 

>Bi'le (Ifii itrol'icn BHumeister des Weltalls iin. : 
Lii'tif lU'inc.i N4( listen. Thne kein B'ii<'-'>. Tiuie (i-.ite*. 
Lass" die Mensche» reden. Die «leni j^oGen Baumeister 
des Weltalls angenehmste Verehrung Itesteht in den 
guten .Sitten und in der AnsObnng aller Tugenden. 
Thue also da» Gute aus I.i'-Iie 7'iit) Guten Bewahre 
deine Seele stets in Reinheit, aut dub du würdig er- j 
seheinen kannst vor dem groben Baimieiater» wddier 
(icilt i.it. T.ielip die Guten, beklage die Schwaclien, fliehe 
die U<jsen, aber hasse niemand. Sei treu den Gesetzen 
des Staalaa, in dan 4« kbeai. Spridl vaaSSg mit den 
Großen, klug mit. deines Gleichen, nnfrichticr mit deinen 
Freunden, sanft mit den iücinen, liebevoll mit den 
Armaa. Behmdehle nidit deinem Bmder, die« ist ein 
Verrat. Wenn ilein Br>ulor dir sehnieirhilt. fiinhte. (!:iri 
er dich betttecbe. Hüre »tets auf die Stimme deines ! 
Gewissens. Sei ein Vater der Armen. Achte den | 
fremden '^^^u il.^rer, hilf )hm: >i-in*- I*iT*(iit sei lieilig fi'jr 
dich. Vermeide die Zwiste, verhüte die Beschimpfungen, i 
bandle stets so, dafi das Recht anf deiner Seite bleibt. 
Arhti' i]]'' Friu.eii . iiuGlirniiche tiieiniils ihre Schwäche 
und stirb lieber, ahi sie m entehren. Wenn der groüe 
Baummster des Weltalls dir einen Sohn schenki^ so 
danke ihm, aber Wache üIh t <Ih~ Hut. das er dir an- 
vertraut hat; sei fQr deinen Sohn Abbild der Gottheit; 
aofge. dafi er bis zum lehnten Jahre dich fHrchte. bis 
zum 7.wanzi<,'sti:-ii .luhredicli liehe, bis zum Tode dich ehre. 
Bis zu zehn Juhren sei sein Herr, bis zu zwanzig Jahren 
sein Vater, bn zum Tod sein Freand. Bestrebe dich ihm 
gute GrutidBätüe eher, als .-«(thöne Manieren zu geben; er 
verdaniie dir eine aufgeklärte Biederkeit und nicht eine 
eitla ZierKcbkeit; mache ihn lieber zum reehtsehafliniett 
als aum ge-rhickten Mann. Wenn du über deiri. n Stand 
«rrittest, i»t dies ätola; bedenke, da£ nicht dein Gewerbe 
dich elut oder entwflrdigt, sondern di« Art und Weise, 
wie du et ausübst. Lies luul benQtzc, sieh' und ahme 
nach; flberlege und arbeite; thu« alles zum Nntzen der 



Menschheit; dies heiüt t'Or sieh salber arbeiten. Krgötz« 
dich as der Qereeht^lreit: enflm« dieh gfgm die Un- 

bilUgkeit; leidi' cilme /.n klugen.'! Beurteile nicht leicht- 
fartig die liandlungen der Menschen: dein grt>tiea Bau- 
meister, weloher die Herzen erfbneht, steht «• allsin m, 
thr Werk an wflrdigvn. -^ 

Wie denken Sie als Freiiuaurer über 
den Tod? 

2ai^aan( von Br Z. IMmMM. 

riiser S.-lir Kl; rw firiliger Mstr v S;, hiit den Brr 
Gesellen die Frage vorgelegt: >VVie denkeu Sie als Frei- 
manrsr tiber den Tod<f und wohl mancher meiner Bnr 
Kollegen hatte, bei Erhalt der .^ufTordeniug, sich über 
diese Frage zu äuitern, gleich mir das Geftthl, dafi gerada 
Ober den Tod man nicht gerne zu oft und zu viel -nach- 
denken möchte. — Und doch giebt es wold keinen Ge- 
danken, welcher jeden Menschen von dem Augenblicke 
an, wo sieh daa Denkvermögen bei ihm einstellt, tug- 
tiiglich mehr hamdiifi^ und je n.n h seiner individucUeik 
Anschauung gewissermafien mehr beunruhigt, als der an 
den Tod, den natarlicheo und unvenneidfichen Abschluß 
eines vollendeten Erden-Daseins! 

Der Tod ist fQr uns ein grotks Geheimnis, ein 
Bät^l. dessen LOsuug von jedem -Sterblichen nach seiner 
eigenen Weis« und I ber/eugung versucht wird, der aber 
doch immer ein gmOes My.sterium bleibt, iinfaübar, aber 
so ewig fortdauernd, wie die Ewigkeit .•Cellist. 

I)ie Vorstellungen von der Unsterblichkeit, von dem, 
was da sein wird, wenn wir dits irdische Dasein beschlcsston 
haben werdet», von dem Fortleben unseres gei.stigcn >Ichs€, 
sie umfassen eine .so unendliche Materie, sie haben scbon 
eine so gewaltigi' ViT^clneilenheit der Meinungen in den 
Jahrtausenden, welche bmter uns hegen, gezeitigt, daü 
ich wohl ^Tim absehen darf, mich Ober all* die rar* 
schiedonen .Vnselmuungen in dem engen Rahmen einer 
Zeichnung uJUier auszulassen. Ffir uns Freimaurer ge- 
staltet sieh die Frage des »Todesc weniger als «ne 
qinileiide oder als eine Furcht vor den Schrecknissen de< 
irdischen Ablebens, aondem sie ist und avt uns nur ein 
Absehlofi miaerea weltlichen Wirhena, eine Abfindni^ 

mit dem ewigen Xntnrgt'^etz vom Werden und Vergehen, 
ein Verlassen des Arbeitsbodens, auf welchem wir uns 
bisher bewegt haben. Wir gelwn uns keinen Betrachtungen 

darillx-r hin, wie das Lrelieiinnisvolle JenseiN sich iui> 
gestallen wird, wir beschäiligen uns vielmehr mit «nisten 
Rflckblicken auf die ThMagkeit, welche die diesseitige 
Welt uns geboten hat, und ncndi ernster mit der Trjige, 
ob und wie wir diese Thätigkeit zum Wohle unserer 
Niebsten und unserer Mitmenschen anstuliben verstanden 
und unsere Beiitimmung auf Erden erffillt haben. 

Bei diesen Betrachtungen drängt sich uns in erster 
Reihe die Frage anf. ob wir den rauhen Stein, unser 
eigenes Geniiil, in .rli) iiüiiirerischem Sinne bearbeitet, 
ob wir mit Kratt und läber Ausdauer die Fitgen und 
Kanten mueres Henens beseitigt nnd so das wiolitigriB 

*) Daher Ksiaer ViMtkM oaitsriilldis Worts: »Las 
leiden ohne n Msfea.« 
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Drforderni.s zum l'ortsolireiten auf der Bahn zur Glück- 
seligkeit gefördert haben. 

Diese Einkehr in unser tnnerat««, in BedQrfnis 
« incr Svllist-Krkrnntnis und dip AufsU'lliing einer Biluns 
Ober UDser Thun und Lwwen, »oUen auanchlieiilich unsere 
Gedanken in Ansprach nehmen; wir haben nns Rechen* 
-•rhafl darüber zu geben, ob unsere Arbeit eiui- woblj^t- 
thane war, unrnr Bestreben ein redliches, gutes und ge* 
rechtes nnd nnser Wirken mit gleichgesimiten Hinnen 
darauf gerichtet, di« sUlliehe Bestimninng der Msnsehheü 
zu fördern. 

ITnd weoD diese Selbi>tprQfung, weiche wir nm nach 
<ltM) Keiieln der K. K. auferlegen, uns dm Bewußtsein 
beizubringea vermag, da& wir in allem und jedem unsere 
Pfliditen naeb Kriftcn erfüllt haben, dann können wir 
gwboBl auch dem Oi'dunken Kaum geben, daß die Vur- 
aehung unserer irdiachen Laufbahn ein Ziel f^esetzt Imt, 
und wenn dann der Augenblick beruiigekuuuuen, in 
welchem wir unsere \N ainii rM huff bcM-bließen mihsen, 
dann denken wir an den Tod als eine AI)Iöstii!i; \i>u an- 
haltender, unausgesetzter Arbeit, deren Friiilit«: unseren 
Nachkommen VUa Segen gereichen werden. Wir lullten 
dann gerne unseren Kiii/ii;,' in den e. 0., in das Beicb 
de4s Liclite> und der \S uLiLi it. 

Loj!;cn berichte iiiitl Vernii8elite& 

Leisniy. Nucii dem Erlab des liegulativs flir iVei- 
maurerische Klubs durch die große Landeslogu in Sachsen, 
datier! Yom 18. Juli 1808, grOndete ^iclt am 23 Februar 
1869 der hiesige H. El. unter iVotekt Kin der Lci^e 
»Albert zur Killtracht« im Or. Griiunui iiml ki'iin;«* il'-iu- 
naeb in diesi rii .I:ilire dns Fest vcineK jöjälirivr' " H'-l^ lieus 
tViirii. /a lii.-r-iii., (IUI Ii». Februar :iri hiesigen 

B«linhorsbotel in eiututhstor Weise abgehalttuen i''e«te 
hatte er das grotU* Vergnügen, viele besuchende BrOder 
aus seiner Scbutachige und aus der Loge »sur Wahrhaftig- 
keit und Bruderliebe« im Or. DOMn bei sieh zn sieben. 
Dasselbe bestand ihh Ablialiung einer Kluliversauiniluii^', 
welche von dem Mstr v. .St. der Loi;,. ^.Albert zur F.iii- 
trai iit -, (l. in vereiirUMi Hr Me y. erölhiet wunie ; <lii-ser 
beglüi kwliiisi li<4' zuniicbst den Klub und (iberbrmlitc, als 
Anerkennung fiir ibii, dem venlieuteii Hr Luchnnind. 
die iührentuitglieditcbatt der äcliutzloge. Nach diesem 
hocherfreulichen Ereignis knm durrh den denseitigen Br 
Toraitxenden des Klubs nach der Hewillkomiiiiiiiiic und 
Begrüßung der «um Pest anwesenden Krüder ein Hericbt 
über die Kiil«! . Ii i; ii'^' uml Ki.t Wicklung des Klu'ns iti den 
Terflovtenen Ii.'» Jabreii zum VHrlriig. aus dem nur er- 
»iihnt sei, dati im ■»einer He^rüiidiing 18 HrQder beteilig;! 
w,ar. ri. Vdti denen nur drei inu li am Leben sind, dali 
bk Ii :i ii is Brildera im Laute der Zeit weitere 23 
Bruder au«chlosi«en, von welchen durah den Eingang in 
den e. O., Wegzug, Anstritt und Deckung 2.'» Brfider 
abgingen, m) dati sich deiiinacli die jel/iiri- ZuliI ii< r Hr 
Mitglieder auf 1«; bidiinl! du nu III. ti im 11. (ii.i<ie), die 
den Or. (inniiuri. |)re>,irii, l.eipziif. Hof, AHenimrg. 
\\ eilienfel.f, Itiiiielii und W ur/en angehören, Auf die>icu 
Bericht folgte eiii \'ortrag von Br JUcbmuiid über das 
Thema »Der Zeitgeijft und die Freimauierei«, welcher alle 
ZohSrar f e a s e tte und in dieser Nummer zum Abdruck 



DSbeln Br Otto mit lierzlicli»-!' Hr;^'lüi kwIiiiM Luiig de* 
Klubft seileiiR Heiner Li<;.;i- an, »elcliea durch oUizielle und 
/iililr-'K-lie iiMl..r<dlizielle 'Irink^prCube — am-h lu ge- 
buiideuer Ucdeweise — sowie durth Gusaug belebt und 
verschönt, in gelum/enster Weise verlief. — 

Uflgen die dem hiesigen Klub alkeitig entg«g«Bge> 
brachten guten Wttntehe in ErfBUung gehen! 

Von den Triak^rtehen feige hier der «nf die 

Schwestern: 



Drei XiiinrMi ;iuf unsretn Erdenrund 
Sie giiiii/.i u Hii- die ewigen Sterne, 
Sie sind dem grotien Menschbeitsbund 
In seinem Bestreben nicht ferne: 

— Wer keinen von diesen .N a in n ^^'eknant, 
f>l citisani ifi' Wesen im Erden lainll 

Die Mutter, die uns in das Leben geführt, 

Sie nenn' ich in erster Reihe, 

Sie hat das Uen daa juiwe gerfihrt, 

Sie gab ihm des Lebens Weine. 

— Und wilr' sie geschieden ein Imlbhiindert Jahr, 
Wir verge»«;n »ie nimmer, die Mutter uns war! 

Und die Gattin zum Zweiten — ein lieblichss Bild 

Vidi Hollen, voll I.ielie, voll Seij. n 

Sie wandelt mit uns uut<i|iferiid uml mild 

.\uf all"!i irdi-i lie:i \\i'i;eil. 

— Bis am Abend des Lebi-ihi diu Suuue uu» sinkt. 
Bis der ewige Osten dem Maurer winkil 

Und dii -'- lieiilen sind mnii.' screin! 
In den lu rrlii In-n Sr Ii w ^ t e r ii a me n . 
Wo irgend MusdüUi tesUirli cr-eheint. 

Wir der tkhweatern zu gedenken nicht erlahmen. 

— Drum bitt' ich euch ttent', sbimmt alle mit ein, 
Den Schwestern ein fieundliofa Gedenken zu weib'n. 

lir Krutsscb. 



gdangt 
Dan 



smit war der offizielle Teil der Sliflmig?ifestft ii r 
gescblo.ssen. Nach kurzi-r l'anse -diloLi sich ihm eiü 
Brudermahl — «>röffuet durch den verehrten Mstr r. St. 
der Loge »cur Wahrhaftigkeit und Bnideriiebe« im Or. 



Den »Bansteinen« eotnshmea wir folgendes SckftlNa 
an die Grossen FraimirM'4tgM DeutechMid* umttMb 

Altpreussens: 

Or. Berlin, den 1. Mftrt 1894. 

E Ii r w fi rd i gst e GroGloge. 

Ebrw iirdigsle, Eli rw ilrdige u nd ijeli e b t e H nid er! 

Da.s lebendige Interesse, das die Gruüloge tiir die 
Vorgänge auf dem umfassenden Gebiete treimaiirerischen 
Lebens und Streben.s unausgesetzt bekundet hat, bflrgt 
dafür, daß diese bochaMcsefaene, in der Uaurerweit 
Muster erleuehteter Auffassong der K. K. dastehende 
IVeiiuaurerische (l^ n n i hatl. ■><iii ib-r neuen (iroQloge 
Von Preiifien. nei ..niil Ix.iist r 1' riedrn Ii zur Hundi-streue, 
Ki'iintnis genommen haben wird. 

Wir md>en uns der llotfming hin, es <)iirtte die Ehr- 
wflrdigste tiroliloge inzwi.-Mlien auch die I berzeugung 
gewonnen haben, daß nicht treimanrerische MachtgelAste, 
nicht eitler Drang nach Unabhängigkeit die Beweggrflnde 
unseres Handelns waren, als wir uns zur Neugrflndiing 
einer OroBloge ent.srlilos,sen. Es irescdiab erst, nachdem wir 
uns fiberzeugt batlrii. <\ai:. y^it- IJoffnung, aut i-iiiein 
andern Wege unser Ziel zu erreichen, auf^rp^ridien wiTiien 
mOsfie. Unsere Aufgabe war in erster Keile-, iji-r liuiim- 
nistischen Freimaurerei in Allpreuben den ihr bisher 
verweigerten Eingang zu aohalFea. Nachdem dies erreicht 
ist, gilt es jetzt, auf der gewonnenen OnmdlMS in Huldi- 
gung der liberalen Grund<üitze, welche der Brwtirdigsteii 
Groüluge und den gesamt<ii HauLritfen dcrstllien (üeist 
niid Form verliehen haben, oiiiic Kast und llaxt zu iirlH-iten. 

.^rhori bei Geli'geiilii-it <i.'r Lotfeii weihe am -~ . No- 
vember 1892 haben wir uusdrQcklich betont, doli die 
neu gegrfindetete Orofthige in VeieinMlung »selbst hsi 
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der gOSUm ArMtehui and Knft ihiw li^glieder nur 
«Feni^ flh* den maelitfollen ^ui der Geiunt-fTeinwirerei 

zu leisten vrrniiit;. Erst durch die Verbindung mit den 
Brüderstlmtlcii aiiilt-rcr Liiifcn jjewinut unsoru bescheidene 
ThUtiffkeit du- ii'chte und vulli.' Hedeutung. Als dieneodoit 
Glied uns dem Giui/^ n licr K K. und deu in ihr thätigen 
Logen anzuschließen, wn<l linher einen Teil unserer Ar- 
.bei( der Zukunft ftuwuin«cheu hubea. Keiner ](jOge wollen 
und werden wir one uHohmeidMAii, aber jeder Ton HerBen 
dankbar aeio, die unserem jnn^^ Bund mitjfreimaurerischeni 
Kdel^finn und Hochherzigkeit die Bruderhnnd reicht. <*) 

[n-".\ i-.i lüMi ist ('S uns "gelungen, i'inc iVstc, Dauer 
verheiüeiulf Konstitution zu gewinnen und nach erlolgter 
Stiftung einer Anulll von T<K!ht<>rl<>gen auch mit njehrcren 
Mifierdeutschen Groülogen ein auf (JegenHeitigkeit be- 
TubendeH Vertretungs -Verhiilliiiti zur Befe:iiigung ftei- 
arareriacher Besdehnngen swiacben ibnen nod mserer 
OmUoge berxuatellen. 

Um so bcdfiitungsvi liier muü v.» uns nunmehr er- 
»cheinen, auch von dfn ilfutsiheri Großlogen durch ent- 
spruchfudc BcwciM' lk•^ ViTtruiu-ns geehrt. . j .m rdeii 
und eine VemiitteJung brüderlichen Verkehrs zwischen 
den beiderseitigen Johunni^Loigeir angehahnt zu .sehen. 
Zu diesem Zweck gestatteo wir «m den brttderiicb er- 
gcbenaten Antnw, ee wolle der Bhrwlhrdqietea OrofiloRe 

Sifallen, unser Werk dadurch zu fördern, daü sie die 
roßloge von Preußen, genannt Kaiser Friedrich zur 
Huiiilf streun, im Sinne der l'reiranurerei ale fluie *f{eraebte, 
und Tollkommcne l^jgc« unerkennt. 

Dürften wir uns einer beitiiUigen Aufnahme dieser 
unserer brOderlich ewebenaten Bitte zu erfreuen haben, 
ao sollte una daa zur besonderen Gnragtihaung und leib» 
haften Freude gereichen. 

Wir begrfißen Sie mit warmer, tief euijit'undeuer 
Bruderliebe i. d. u. h: Z: 

Die gvosM Xaoge ▼on Pxensaen, ceoMUit Xaisor IWedzioli 



. . Liasauer, 
Oroft-Scbriftlahrcr. 



Logen-AriMlton. 



S (' t t e ji s l , 
Uro6oiei&ter. 



die Oralloga foa Haaibarg in Hamborg. 

die Grofie Landculoge vun i.^rn in Draadea. 
die Grofiloge lur Sonoc in liu^reutb. 
41a Grofie Miilterloite de« EUaktiacha 

Frank fort a. M. 
die OmS« Fi»iaia«i«rioga aar BÜatrai^t ii 

Frankreich. In der Generalversammlung <les Gr. Or. 
▼on Frankreich wurde folgender Antrag eingebracht: Keiner 
kann Ehrenmitglied einer Loge werden, der nicht tnindesten-H 
15 Jahre Maurer ist. Keine Loge darf einen Üruder 
nun Bhrenaitglied emeunen, der nicht miadeatene von 
seiner voi!gcBdmebeDen Z«k 2 Jahre dieser Log« angehüri 

Ungarn. Über den GroüIi)(;i'nImusbuu in Budapest 
berichtet ein Schreiben lier Groüloge von Ungarn. Am 
2. Mai 18!'2 langten die er8t<>n fl. 30 zu diesem Zwecke 
an, und heute .sind bereits (1. 50^,000 geaanunelt! Bereits 
iM der Ba 'grnnd erworben und mSB hofft bei der 
Feier des MiUeoniunis den Neubau einweihen zu können. 
Qewifi ein Beweis großer Opierwilligkeit, wie »ie von 
jeher die Brflder toq Ungarn an^geieieluwt hat. 

*) Xbi^ & 21, i8 der SeWfti Me Qnla FMaiaurerlAe;«- 
van ftesiia, geaaant »lafaar Frieilericli ssr BonAiatraue«. Von 
Vnt. Ur. H. Settrfsii, Oek. BegiemagflUt. Berllo, MM. Verlac 
«an Kani GoMaehaiidt. 



{Dl« Autaalmc kaitol nw U, lu— fSr 4m gain Jihr mt «BpfaUMi wir 41« 

Ernntiaiiiir Im lutercm UHMrar r»li»n4«n Brililer.l 



Loge 


•laß 


StundejArbcit 


Gegenttand. 


Friedrich tur 


MiUw., ZU. Hin 


Abdil Tl 


Aaftabaw, TafMIog«. 


Gerechtigkeit 




7Ukr 


Berlin. 









litterariseh« BespreehimgeB. 



Text voa Br L. 
Oerlacb, fDr gemiaebten Chor (aeeh Sltinaicea 

Mannerchor) und Bopran — (Tenor) — Solo, Slii 
gleitung Ton Harmonium (Pianof.), Violine oadOello 
fad ]ih) hearhcitet von lir Otto (Trhan Dessau tiBil 
1. f i I' i !?, (Istervritz l'urtitiir M. 1 (! h o rs t i i;i m e n fUr 
MuDiicrchur .M. U,50, f li r gemiachten Chor M. 0,60, 
Violiii ' und Coilo ■ Stimnea IL 0^ Soloatiamo 
M. 0^, Texte ä .M. 0,05. 

P to a al ba s Vantei, wakhe fie froheren PnUifcatioaea dar 
Brüder Gerlaeb and Urban anfwienen, bietet andi die vor- 
liegende Kantate. PietttToIl ist die Maiik de* grolea Mouft 
brbandeh, (tberall itt, fast tBg«tlicb genau, die Klaagwirkuog 
beibehalten, nur voller und kriftiger tat sie geworden und da- 
durch offf obart sich erst recht die volle Scbfinbeit der Komp«, 
sition. Br Urban verdient fllr sein williges l'nteionlnen allfn 
Dank und alle AnfTkecr-utip lUr S;itz i-l rij;!i[ .m; schwiT. 
so Hilfi lieh drr Anslühruiig nirgend* Hindernisse in den Weg 
stellen Jiirften Der Text relgtüen echten liepi intprten Maurer 
und wirkt durch sein« erhabene Einfachheit tebr ansprccbend. 
Aaeb disse KaataU dOrAs skh bald in ansaran Ufca aia- 
bernra oad wird «ine warttwUe Beveidicmai Aar T 
WMm. Dar TarlafibaadlaBa ftbahrt Ar dia föte i 
dtarallMa' ' 



Den die 
empfeUa lob 
barger lef*. 



Anzeigen. 

Stadt Frankfurt a. H, 

Hüte dsr Stadt giricteai 
Bs wird hrilderlieh« Aafiah 

Br 



IT. nietrich. 



Geschenke 



mit m aar er. Emblemen lieftTt. 
Br. EMIL Lt;UKE in JeiiHI Thnrin^em. 
Logenhammer Mark 3.— bis Mark 75.— . Biersei'fel «. Stpink-üge mit 

SemaitK'i Embl. Logengläser m. eingesnülifTenm rmtiL tifunUHin- 
anscbettenknOpfe u. Schlipsnadeln m. geschnitzten Embl. o. Monog 
FhOtOfTwiAlbaiM^ Cigarrontaschen iL Spitzen, Aschsobeoiie 
m.jed. belieb. Logenwappsn. 
Aoswahlsendun^en werden gern gemacht -» (1391 



X 



Relnhiardt, off. 

(10 KK'nipl. 2 M.). 
TO Pf. (10 Kxfmpl 



Brief 6b. die Ziole d. Frmrei. 50 Pf 
Reinhardt, JudenfVaffe u. Frmrbund. 

n-., M ) offprirt Kerler't Verlag, ü 1 m 



Loge ifBr udertreue am Main*' 



Bei dar 



Or. flehwelalM, d. W. tttra 18M. 

keoiigen Vrr'n'^r.inir i:!iHriT Aatiuilaeiheiaa wnnira 

M>wr LücafM'.vea Br iCslbaiHi. Vavlagt UalriaKWleslMMln. [liij 

In unserem Vrrlugp erschien in neuer H ) .Vnriage: 

Maurerische Blätter 

von lierninn Leuchter. 
3 FarbandnidlaMn, >Wandersprüch« bei 



Be'ördciranfren' 

von dem in den rwiu"'ii i».trn .ili^'i-rnicnon Br G. Leuchter geieicbnrt. 

DipRcllien bind tjuzflu wie auch zuaanimen in Mappe lu 
bnben und eignen sich beüonderii, in Kähmen, a\s Wandschmuck. 
IMe Krben dra Verstorbenen haben die BlAttcr nach den noch Tor- 
bandaaan OrigiaaliMoea liacslelieB laasaa, und biuea wir aas rächt 
sablrtlAe Aultriia 

Dar Pnia ftr das «laaalae nett llt X. SJOi tto * «Itter 
M. (.W, dWaeibim ia Mappe K. 7.— 

Krankfurt a M. Kahfau i WaldschmÜl. [tlj 



Für die Kedaktion »«rautwortlicb: Prof. ür. C. Uotthold. — Verlag der Aktien -Uetellscbaft «Bauhütte». — 
Dradt wm Maltlaa Waldaakaidt (Br & MaklaaV ttaitlieh Ia naakllirt e. U. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



W()«1i«Bllldl elBe Nnimnrr 

fntt if JthrruifK lo M. 
IMtekl uitii-r HireinjMd: 
Inlud 11 it. M If. 
AMIM« tt M. M K ' 
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CleiulkeD elim SnolieMleii. 

Ton Br P. ttefcnr {WanwX 



gwebflttrii und wM 



1. P»r«grftpb«a. 

Ich snl! pir.mal wierlpr etwiis liher die Freimaurerei 
■ohreiben, sagte, bezw. schrieb mir neulich ein Bruder. — ^ Maurerparlament neues Leben gewinneo, oder bliebe ein 
Jm whinb«!! kt locht, «eim ' 



Ht 0<er hrt «e nnr dOrra 1 
selber w'.i-Afr dahinsiechen? 

Und dnrau reihen sich der Fragen viele: Ist der 
OnfilogaiibaiMl em klMnikrtfkigier Oiguumn, oder oi«e 

beengent^c F^-ssel? — Kann dip Freimaurerei durrh ein 



ofewoB auf dam Bönen ' siddioe andi nar ein lüMal, um don wintoilMfaan Eilfteii 



hat, worüber man sich mit anderen auN^inandersetKen ] 
mSchte. . Aber wenn dos ntdit der Fall ist, wenn man i 
^liaiNfai tnclieB naft? — Wenn vom beg^otot, «d«r 

kampflustig. oi\i-T lfhr=am n^estiiiuiit ist, da strömen ja die 
Themata tod selber äo. Wenn jnaa jibor irr« m mch, 
im OD Tialan, mm mm faiahor fiir wert gehaMeo bat, | 
geworden ist, wenn man zweifelt uijil ^rrtihelt und üucht: 
da schließt man sich lieber in seines eigenen Herxens ' 
KSmmerlein ein, and lUt aiefate tob den verlsnien, was ' 

inn»'rl:ih 'n ihrt und giihrt ) stfirnit. Iinruer wifiier 
ein Suchender, nie ein Fertiger, der auf festem Grunde 
weiter baut; «ha ist getade Icetn Gelllbl des Bebagens, { 
lumal wenn mau nicht, wie in jungen Tagen, das Suchen 
mit der frOhlkbeD Unbefangenheit, mit dem lebendigen 
Überanit t&am aeinea Zieleo Gewiieen, eondoni nnter dem 
Drucke des viden firfUmiagen «atipiungeaea ZweUbls 
bcginnL 

Soll ich «ho dennoch sdimben, dennoeh m^e Ge- 
danken mitteilen, so können w* nur Gedanken eines 
SncbendOB sein, Gedanken, die da nad dort hinf&hren, 
wie die Herz und die Phaalaiie fareibt. Der Probleme, 
Aber die man reden kann, die mea beschiftigen. sind ja 
•ach auf maureriecbem Gebiet nicht wenige. Da liegt 
gleicb an der Strafie die Polemik Setiegast- Dreibund. Soll 
ich darein eingreifen? Vielleicht ein andermal — heute 
nicht. Wenn ich daran denke, so kommt mir eine Polemik aus 
früheren Tagen in den Sinn, die Polemik Uber den Le^sitig- 
bund. Und ich muß mich fragen: War die eigentlich 
ein Sturm, der den Frühling mit Braimen vi'rkündete 
oder ein üerbststurm, in dem das Leben »ich noch ein- 
nui dam Wiirtencblaf au widersetsen suchte? So kann 
man auch heute fragen: Ist die Loge Sotteji^i ''i"'' 



erwt recht zum Si* zm hnlfrn'r' — Ist fli»' FriniuBurerei 
durch die Gesetzmacberei der letzten Jahrzehnte gefestigt, 
oder laetea aie im Ardiiv «b eiae LmI, die nma miA> 
mutig dann anf dem Herzen empfindet, wi Tin ninn nii- 
herfonuholan gezwui)gen iat? ' — Sind sie eigentlich da- 
aa da, aenoe Leben qadlaa m maeheni oder dieaea ei» 
dftKu juristische F'allen und Fuchseisen zu bilden i''.\r den 
K^Ung, der, die Seele fireimaureriecher Begeisterung toU, 
von ibnea fir aieble ahnt, and muio Begeisterung — ach 
nur zu ).i<rh, -- darin vi-rblutpr:' — Wpr ijtt eigentlich 
die Hauptsache in der Freimaurerei? Der Groblogenbund? 
Die «roibge? Die EjaseUoge? Der eiaMlae Fratnunrar? 
In welchem voo diaaen raiit dar Behwaipankt dar Frei- 
maurerei:' 

Ach, ja! Die IMnaatarci! Die bitte iah ja beiaalie 
aber all den Fragen vergewea! Uad bebe lie doeb em 
paarmal erw&bnt! 

So ging mira aneb einmal als Knabe, hh hotte im 
Katediiamus so und m oft die Frage gelernt: Bist Du 
ein.GlunBt? Und die Antwort: Ja; Herr. — Aber ala 
ana ainoHl main YabBr die Frage ia der E<nifimiaaden> 
stunde an nidl riebtefce, da kam mir dieselbe so gun/.. 
ganz anders vor wie sonst: und tagelang ging der Gedanke 
mit mir um: Was heißt das eigentlich: ein Chriet aeinV 
Nun bin ich ja heute freilich kein so reeht eigent» 
lieber Christ mehr. Wenigstens hat mir das aoffAt ein 
Freund — nicht etwa ein sogenannter »guter« Freund, 
•uindern ein Freund im echten Sinne des Worte.s — be- 
stritten. Allein wa-s ich damals empfand, aln etwa« Große« 
und Hehres, dunkel und unverstanden empfand — das 
empfinde ich vielleicht manchmal noch. Und das empfand 
ich neulich »o recht lehhfifl in Beziehung auf das Frei- 
Frdhlingslage, eine Loge, durch die das Em gebriKhen j maurertnm. Way heitit da» eigentlich ein Freimaurer sein? 
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Wir fuhren auf d«r Eiwubabn miteinander, mehrere | 
Brnler, in wHrmem Qeapräch. E» war gerade von S«tte- { 
fptst und den Machinationen seiner Gegner die Rede. | 
Der mit mir sprach, war ein feuriger Verehrer Sett«gasU, i 
und mahnte mich, ich mflaae die Akten, die geaetilicben 
Bi'Htimiuuiippn ««tc. ponauer studieren, sonst könne ni:in ' 
>denen dort« )fur nicht lifikiiuinicn. Denn die drehten 1 
und wendeten an ;ih(>ii Pur»^rM|ihL>ii, .•^Oinitten sie sich 
jmsscnd zumht. ninl auf jede sachhchn Einwendung würen 
sie ikifurt mit S w) und no viel hei der Hand ; so 
dafi — . Ganz recht! !<a^te ich, nml ich nuliu mir paiu 
ernsllich vor, auch einmal ein halb Jahr Pkragvapheu 
zu »tddieren. i 

Wir trennten um mit fireundliebem Hindedruck, und 
don Uruih-T biidi" icli we^jen wiiier tri« hfn, l>etri.i,,t,.rfen 
Art wirklich ins Herz gesich Jossen. .Aber da «ar ich i 
wieder allein. Die alte Kinderfraffe: Kat Dn ein ChriatV I 
kam mir wieder in den Sinn. Um! ii h iniir:te nn ("liri-it-is 
und die A|j<>.>iWl denken, wenn denen Nutliunuel gei^ugt 
bitte: »Studiert genau die Faragrapbcn, damit ihr : 
dem holten Synedrium bei Oel^jenheit Rede nnd Antwort | 
stehen könnt!«? ! 

NeinI Idi will die Pangrapben doch nicht etndieren! 
sajjte irh mir. Da kann ich Verniinttiperes thmi. und 
wenn in weiter nicht« beatiUide, als daü ich irgend 
einen fhulen Schulbuben, der »SToir« nnd «^tre« ve i g wwt n ; 
liut. zu mir kommen lasse nii>! du? mit üim ti ;ii tl , 
Ist denn die Freimaurerei wirklich ein Paragra^jheii- 
eehlaebtfeld? | 

Stiiili'-re ich die Paruf»raj)lu'ti. so kiitui l;- Ii i Ii nur 
ZU dem Zweck dienen, da£t ich in den Paragrapheukaupt 
eintrete. Der Pan^raphenkampf iat aber durehaua niehts 
was mit der Freimaurerei auch nur, entfernt /us.miraen- | 
hängt. Was hat die lierufung auf ein liklikt vom 
Jahre 1798 mit der Freimanrerei zn aehaflen? 

Ach ja, wir haben viel, viel, viel Para>(raphen, soviid, • 
dab man eigentlich zu den Gbrigen Logenämtern noch 
einen Logenjnrieten erwSblen mllte, der die OeaetzbOcher 
anawoidig weifi und eofort ein.^pringt, wenn etwas contra 
jnt aich ta eieigneo im Begriff steht. Son^t steht der 
babylonische Tnrm doch nicht fest, und ca ereignen sich 

gelei,o i.lliih Beschlüsse, die zwar dem Bewußi.sein der 
betretienden Brüder, die doch auch dazupreh&ren, vielleicht 
sogar der äugen blicklieben Notwendigkeit, aber nidit dem 
Grundgesetz entsprechen. — Da thäte dann der .luribt 
bedeutend Gesetzbuch und Mund auf: g so und «o! 
Geht ninht! Abi — Und die Brader beugten sich. — 
Jn es maSt doch Ordnung »ein! .sagte der Teufel, als er 
einem Ketzer den Hals umdrehte. — Ja, ja! Fs muß 
»Ordnung« sein! auch im fteien Bunde der Geister. 

Em Koljol<l rnunt mir eben leise an: Und das um- 
aomehr, als die Übereinütimmung des Geistes, au« liem 
die wahre Ordnung horvorgehl, verschwindet, und nur ^ 
eiDe Übereinstimmung der Ordnung verbleibt! — Solitc I 
der Kobold recht haben? Kein! Nein!! Nein!'! sagt da ' 
ein echter Freimaurer — bitte um Entschuldigung — 
«in Logenbruder. 

Tiiii nun muü ich selber, s«it — ich weiß nicht wie 
lauge — an der Kette dieiicr Paragraphen, ein Galeeren- 



sklave — radern. Nun sind sie beim Druckfer — und 
wenn ich nicht muü, sehe ich .lie gewiß nicht wieder an. 
Ein neues Hausgesetz vi'ifiwsen, da das alte durch das 
GrundgüMcti unmöglich geworden war, — Das vergleichen 
mit dem Grundgesetz, — dabei doch trotz wochenlanger 
.Arbeit einiges nber-selien. — Dann KomuiiüMiou.ssitzungen, 
dann ik'iiniti'nrats-Sit/ungeu — dann Qeuehiuigung in der 
Luge. — W leviel Sitzungen? Oleidivid! — SittmigiMI, 
die einer iii s>ereii .Sm he wert gewesen wären. 

Es ist notwendig, einmal die Grundgedanken der Frei- 
uiatirerei zu erflrtem ! — Ja, wir mdsaen ent Sitzung Ober 

d;n H:iiisg''-ct/ lialti-n. — Ks i>t nötig, eine Beförderung 
anzuberaumen! — Ja, aber in der Woche sind schon 
zwei Sitxnngen — die w^en des Hansgesetnea, nnd der 
Beamtenrat, licr doch auch .-«clion au(gi'schob4-n ward. — 
Wir niUääen eine Instruktionsloge halten! — Ehe das 
HauHgesetz fertig ist, kann an derartiges gar nicht ge- 
dii( lit werden. — 

Das ist nur ein Miniaturbild. Aber mehr denn 
einem Jahrzehnt wälzen sich die Paragraphenfluten be- 
reits durch die ganxe deut.sche Maurerei. Und als man 
deichte, da .sei man glücklich fertig — da kamen die 
Paragraphen von Maurerparlamenteii. Und wenn die ab- 
gethan sind? • — dann — dann — fitreiten wir uns üljer 
die Beientiing der Paragraphen. Dan ist auch Frei- 
maurerarbeit. 

Haben wir denn wirklich sonst nichts zn thun? Ee 

war eine Zi'it, eine Zeit, in der i< ii iils Bruder nmli jung 
war — da war in unserer Qruliluge »Zur Eintradit* auch ao 
ein Empfinden, dafi die Grofiloge kein Juristentag sei. Da 
wiireii einige Themata von der Urftüloge angeregl, die ieil- 
gemäti waren, oder doili dattlr gehalten wurden — gleich- 
viel: wir wurden angeregt. leb weifi en nodt daher» 
weil ich eines, das Uber die Friedemfiagei in einem Vor- 
trag zu behandeln hatte. 

Da ward's auf einmal, wie in Andersens Märchen, 
wo die Haide itt bl5hen Ijeginnt, und die Bienen zn 
h<iiilgtn anfingf-n, und es kommt ein GeMritter, und 
da.s Wetter tälirt über die Haide, und alles ist tot und 
dflrr. Es hieß, das sei ein politisch Tliemul mt Utrte ich 
einmal ; und da.' dürften wir nicht behandeln. 

Als ob heute etwas gäbe, was das tiefere Interesse 
fesseln kann, wm Blebta nii Politik nnd Beligion lo 
thun hätte! — Ach >I Wae heifit en dgenttiefa, Fro- 
niaurer sein? — 

Dennoch möchte ich suchen, ob ich auch weifi, dnft 
ich es nicht finden werde. Soviel ist mir nur klar ge» 
worden, dali Freimaurerei nicht gedeihen kann bei den 
Gesetze-^paragraphen, nicht bei blasser Symbolik, die keineo 
lebendig quellenden Inhalt mehr hat. Die lebendig* 
EiHptiiidutit.', lüi^ mir einst als Knalie kam bei der Frage: 
HiMt Du eiu CiiTist'f diese lebendige, unsagbare Em- 
pfindung, dieaeaSebnen nach Höherem, Reimrem, KlareTen^ 
üe'<serem, sie ist die Grundlage der Freimaurerei. Ohne 
sie kann man, iOrchte ich, nie ein Freimaurer sein : mit 
ihr vieOeiebt «n acdehcr werden, aber immer nur werden, 
nie (>» sein. Der Freimaurer ist .woU ilBBier Lebrlinf 
und Geselle, niemals ein MeUt«r. , , . 
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Und da kommt mir ein Gedkiike ti» Antirort mf 

die Fraffe. wiw* denn Hie Flaup<>iK'he in dem Freimaurer- 
band sei, die Grofiloge oder die Jiiiiiselloge oder der 
einwlne Bruder? leh meine: Die Großloft« ds xolche 
ist gar nicht« fQr die Freimaurerei — , die Kin/dloge als 
solche ist gar nkhh — , dor i'in/.elne Bruder ist f;ar 
nichts — wofern nichi die einzelnen Brflder, und infolge 
dessen die Lo^'eii n 1 'irDtilojjen, nnd von hier aiin 
•wieder die Logen und die einzelnen Brüder erfüllt werden 
vuHJ Geiste des Sucliens nm-h Wahrheit und Licht; — 
wofern nicht Kine.s du- Amlt re geiaiig Mungt tind hebt 
und erfüllt mit Liel)c um] Wärme; — • wnfeni niclit die I 
Purafjraphen ziiHiininieiiMnken wie dürres l^aub iiu Sturtii, 
wie truckne!4 lieii iii der Flamme, fnlla sie anders ndeu 
als der lebendige (ii sf. 

Aber das ist ja auch ein Dogma! W^enn Da, lieber 
Bruder, meinst, dafi Du dsa glaulMn sollst: dann 
ist es ein Dogma tmd krin Tauben, keine Freimaurerei. 
Aber das sollst Du ja gar nicht. Das ist nur ein tiedanke, 
den ich habe nnd ausspreche, und von dem ieb meine, 
fr entspreche der Kreimaorerei. Geht es Dir vielleicht 
ebenso, dann sind wir ja einig ohne Zwang, also ohne 
Dogma; geht es Dir aber anders, dann bringe etwas, was 
Dir Leben nnd kein D(>(;nin ist, und wir wollen sehn. 

(Schlot folgt) 



Der Zeitiselil und die fieslehongeii der , 
Frelmmrerel mm Zeitgeist 

Festzeiehnung zur Feier des 2.') jähr igen Stif- | 
tnngsfestes des Freiuiaurerklubs in Leisnig am 

19. Febrnar 1894. 
Ten Br Or. U wls—i ; MÜglisd dar Logs >m d. » Sckw. a Astr. 

1. gr. R.« Im Or. Dretdrn. 
UntMT BesstlOBirt Der y> u-' i-t in I>>><ilschland und sein« I 
wahrschainiiche Uestaltung iu 'J«bre 2000. 
Ten Pmfieisar F. 8chaltse in Draidsa. 
(ScUai.) 

Im Jahre 18.")9 nämlich s. lu'n wir nnf di r Bühne 
des Zeitgeistes einen neuen Heiden hervortreten, der 
ralchtig «regte, «um heftigsten IViderspruche reizte, 
eine gewiilti^'- Umwälzung der Anschauungen und der 
Denkweise hervorrief und sich mit jedem Jahrzehnt 
größere AnerkennnngenEwang. Ich meine Charles Darwin 
mit -trir.er in allen geltildeten Kreiden bekannten Ent- 
wicklungstheorie, welche unsicher mi Uttdentlich I 
schon im AHertam nnd in der Nenseit von Kant. Herder, I 
Goethe und Ltmarck gelehrt wurde. Die Lelire Darwins 
muß als neutral gelten. Sie TertrSgt sich noch mit 
dem Ootte^Ianben. Aber unter der Hand eines BOchner, | 
Haeckel u. H. w. wiird'' sie zum materialialinchen 
Darwinienua (das ist das KraU- nnd StoffsyNtem, Kraft | 
nnd Stoff imd Eins). Die letzten Konseqnensen dieser I 
materiulistischiii Aiiscliinmng gipfeln darin, daü da.«» 
Menachengeschlecht in absehbarer Zeit untergehen wird, 
ohne «ne Aussicht auf eine geistige Kurtdauer, da ja die 
Unsterblichkeit der Seele vom Materialismus geleugnet 
wird. So fuhrt die materialistische Entwicklungslehre 
aar Vergeblichkeit und Zwecklosigkeit alles menschlichen , 



Strebens. Und weil der moderne Zeitgeist eine gierig 

ergriffene Kouzentnition auf das >I)ieNseit8« ergiebt, «O 
gilt als letzte und höchste notwendige Folgerung die 
ToUsttndige Zweeklosigkeit de« menschliehen Daseins. 

»Alle Ideale sind nur noch Illusionen«. Die 
Folge davon i.st der rücksichtsloseste Kampf utnM Da.sein 
und der auf den iutenaivesten Lebensgenuli gerichtete 
KgoismuM. 

Der materialistische Qeist unserer Zeit wird noch 
verstärkt dunh den Pessimismus, welcher unsere Welt 
für die denkbar .schlechteste hält, ebeufaiis wie der Ma- 
terialismus da.« Leben für zweeklos und ilii-* Nii hts<Mn für 
wünschenswerter als lias .'^ein erklärt. So vereinigen sich 
in unseren Tagen der Matenaiisni u» und der Peaai- 
misnins zur Kr/eii'^'UNtr der Troeilosigkeifc unseres 
ZeitgeisteH ohne ideal«. 

Der Pessimismus ist keine moderne Erscheinung. 
Überall in der Ge.schirlite wird er »Twü^rir /.. U. bei den 
Völkern, die im Niedergang begntieii waren. 

Der Peapimismua unserer Keit liegt in den socialen 

Verhältnissen, in der vrdligen rriij;i shil!itMir, vvcldii- alle 
unsere Produktions- Verkehrs- und Lebensverhältnu>!>i> in 
den letatoi 60 Jahren erlitten haben. Die Schuld daran 
tragen N at u r w i -i em ch a f t und Terjmik: Dampf- 
maschinen und Klektruitüt haben Uauui und Zeit TerkBnt 
nnd YSlker und Linder in einer vorher ungeahnten Weise 
näher gcrfi« kt. Dadurtli ist ein ungeheurer Wettkampf 
der Nationen und Individuen entstanden. Alles sucht 
smne Existenz nur mit höchster Anepannnng aller Ktifte 
zu Iw-wahren. t*boranstrenguni: or/.ciijit Er'chöjifung des 
Körpent und Geiste«. Die hvrrscheude Zeitkrankheit 
heiftt NervositKt, Nerrenschwldie. Der NerrÖse wird 
v«rs}iniiiit. Di'sliiiüi ist unser nervöses Zi itiiHi r mich daa 
Zeitalter der Unlust oder das pessinii.stisvhe, 

Wenn auch der Zeitgeist unserer Zeit mit Nachdruck 
der der ,Arbeit.sauik''il. d'-r Arbeit, wie sie unüberfr. ilT'i iier, 
heroischer, groüarttger in keinem der vorhergehenden 
Zeitgeister gefunden wird, genannt werden mai, so ist 
doch die Arbeit nicht mehr die ruhige und gemessene, 
welche die Gesnndbeit erhält. Unsere heutige Arbeit, 
«elehe wie nie savor so groüartige Werke ersengt hat. 
ist hastig, fieberhaft, nervös. Hie reibt <len Meuselien 
auf, ersohfipß ihn, macht ihn unlustig, weil er in ihr 
kdnen Oenufi mehr findet. Er sucht abnlicha GenBase 
auf und zwar so viele, wie nur niöglit b in kürzester Zeit, 
Der mafikae tienuü erschöpft aber ebenso wie die mafi- 
lose Arbeit. Der Organismus wird zerstdrt. Die Hensch- 
heil degeneriert körperlich und auch geistig. 

Die Unzufriedenheit und Mitnergiiflgtheit eneugt 
da.s Hauptmerkmal unseres Zeitgeistes — die Charakter- 
losigkeit. Die Verbitterung lätit das Lehen zwecklos 
erscheinen und erjieugt mehr Böses als Gutes. Roheit, 
(ieineinheit und gesteigerte Ünsittlichkeit machen sich 
breit. Das Urteil über die Erbärmlichkeil di-s WeltgameB 
ist fertig. Die müden Miinner und w^hlaffen Frauen 
schwören zum Pes-simismus als der einzig möglichen und 
wahren Weltanschauung. Der Pessimismus wird zu ihrer 
lieli;.'ii>n, die ilir Denken mid Handeln grundsätzlicl; be- 
stimmt mit dem Lk^uia, dali die uieuschlicben Zustände 
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uaSrnfftoM hoflbimgakt tmliellbar Mim. Dieser dltaliera I 
Glaube läüt sie verzweifeln an jeder Besserung. ' 

Von dem Idealismus der klusiaolien Zeit bat luaa ; 
neb sehon lingst abgewendet, schoii aeit den 30er JabRn l 

(]it>HH.s .TahrhiuidertK. Das praktische Streben trat an die 
Stalle. Wir stehen nun vor dem praktiacken Mate- , 
rialiamoa, vor der vortugaweiae naterinliatiaeheH ' 

Praxis, die unsere Zeit beherrscht Daa Iteben hat i 
keinen lataten und ktlobaten 2veck, weder einen ge isti gen | 
d«a ftkannena, noefa «men aittlichen de« Handelns., i 
aaeh einen religiOaan des Glaubens. Ideale sind Diu- I 
aiomil. Sie gehören auf das Qebiet des höheren Unsinns. ' 
Daa nnnUehe, materielle Diesseits gilt. Die AVeit der 
geistigen Ideale ist zertrfimmert. Das Tier im Menschen 
erhebt sich. Die tierisch-sinnlichen Triebe herr.sclien. 
Liwt nnd Genuß ist die Losung. Aller Lust und Genuü- ^ 
mitte! höchstes ist das 0 e 1 d. Geld ist daher das höchste 
Ideal unserer heutigen materialistischen Zeit. Gold um 
jeden Preis! heißt das Feldgeschrei: Reichwerden! der 
kategorische Imperativ. Aber nur die Arbeit macht reich. 
Da nnn aber die redliche r.nJ gediegene Arbeit Zeit kostet 
und nur langsam zum /lelt- fuhrt, so kommt es nur 
darauf an, rasch reich zu werden. Die Mittel dazu heiüen : j 
Schwinrifl (itid H t> k ! n tn »> Hnuptaufgabe ist es j 

daher, durch Lut und Schlauheit seinen dümmeren Neben- 
meoidien in rflcksichtBloaeater KaakwreBt fibart Okr an 
hauen. Alles Ansehen hängt von dem Erfolge dieser 
Arbeit ab. Der Reichtum erschließt den Himmel auf 1 
Erdan. Ich animars aa daa firflndarivm and daa mit* | 

Miitor «rliattil'isc Troil)cn d«t K a p i t a I ! srn <i Die 
Gruben schwindeln. Die Kleinen wollen es nachmachen, l 

Xfui darin liagt die iüilicb« gwaOackafllieh vnl ■taatUab 

verwQstende Gewalt des Kapitals. Daher auch die Unter- ' 
drückung und Ausbeutung des Proletariats durch das 1 
Kajiital. Dakar andi dar Kampf daa Pn^atariats gegen | 
dia bavorzugtcn Klasi^on, der Kampf der Rositz-Io^cn f<fgeu 
dit Baiehan oder der Antikapitalismus. An der Spitae j 
dar Klnpfer geg«n daa Kapital steht hekaimdieb dar 1 

Antiaamitismns: Er sollte richtiger Aiitikapitali.smiis : 
haifian. Da es aber vorzugsweise Juden sind, die mit i 
ibnm Kapttal hameheB, ao hat sieh die Oaldfrage flntol 
lur Bassen- and Stamm es frage /ugespitzt, während es 
doch genug Christen giebt, die in kapitalistischem Sinne 
Jnden heifien sollten. 

DiwtT ethische Materi alismu.s verfälscht unser 
wirtschuf tliches Leben, schleicht sich als serfreesendar An- j 
ateekungsstofT in Hat» 'and Fanilie em nnd zischt ans ! 
als grellfarbige Oiftsehlange aus dem stinkenden Sumpfe 
unserer jttngsten Schandlitteratur und auch der Kunst 1 
entgegen. Ich erinnere an Ibsen, Zola, Mantegana. Es < 
ist keine Frage, dali wir bis über die Oliren in dem 
Pfuhl unserer materialiatiachen Zeitrichtung stecken. Das ' 
GefBH, dafi es nicht so blähen kann, wenn wir nicht j 
untergehen wulit-n^ beängstigt alle, w^lchf nicht in den ! 
Tag hineinleben, beiuigatigt ullf ideal Regeist«rte, muß 
>i1icb dia Frainanrerei beängKtigi'ii in ihrem anentugenen : 
Idoliaaina. Beängstigt und besurgt titinimen uuch wir 
Freimaurer in die auch in der Anfieuwelt von besser, | 
adal nnd ideal Gksinuten aiugeslofiene Frage ein: »über 



wie soll es besser werdanc? dann dafi wir in einar 

Zeit tiefgehender Gährung und drohander Umwälsung 
leben, beweisen die sog. »Rattere die flidi als aoldie mit 
Ungestflm anbieten. Es sind havptritehluh iwai, <fia 
ilirf Ziele mit großer EntwcUiedenheil verfolgen: nämlich 
die Soeinldemokrsti« mit ihxam Piioaip der Verwand- 
lung des Staates io enoe WirtsehaftsganoaMnaiAaftt oder, 

der Ausarbeitung von Planen des »og. Zukunftsstaates^ 

und die kathoUacke Kirche mit ihrer haat^^en jesuitiiBk* 
ultramontanan Form. 

Die Socialdemokratie verlegt ihre Ziele in die Ge- 
staltung des zukünftigen Zeitgeiatea, in die 
Herrschaft des Zukunftstaates, wenn auch ihre 
Apostel und Lahier aebon jetzt mit ihren Utopien Fiasko 
machen (es sei nur aa die freie Liebe, die Bhaloaigfcaü 
erinnert). 

Die kaiholiM^^he Kirche dagegen entnimmt ihre allge- 
meinen leitenden politischen Grundsätze ans dem Mittel- 
alter mit dem Grund-satz, daß der höchste Staatazwctk 
die Seligkeit der Bürger sei, daß die Kirche über dem 
Staate stehe und dem Papste die Weltherr^iliun mt'filire. 

Die Socialdemokratie also baut aut eine Neugestal- 
tung ihre Ideen und Aufgaben in der Zukunft, während 
die katlioli.iclie Kirche an die Stelle der Neuzeit das 
Mittelalter, an die Stolle des neuen Geistes den 
mittelalterlichen setzen will. Also: Hie vaarwariBdier 
Fortschritt! Hie frevelhafte Reaktion! Das ist die 
Signatur unseres Zeitgeistes! Daher iiat sich 
•neh dar Ultramontanismas die Au^ba gestsllt, den 
Wimder- und Aberglauben im \'Mlkf' wieder zu erwecken. 
ÜbematOrUche Heilungen, Erscheinungen, Teufeisaustrei- 
bnBgen aiad ja wieder aa der Ti^ceordaungf Daher 
schürt er hent/utuL^e mit Eifer den konfessionellen Hader. 

Der Ultramuntanismus ist ungleich gefährlicher als 
die Soeialdeaiohniitie; dann wann dw Fordanmgea der 
Socialdomokratio, welche in inaürh'-r Beziehnng Vernunft 
und Menschlichkeit gewiß anerkennen mÜMen, erfüllt sind, 
wird die Soeialdaeaelnatie in sieh selbst auaaannenbrseheal 
Mit dem Siege jf'diM h des jesuitischen Ultramonlani.sniu» 
bräche die Finsternis absoluter Geistestjraonei wieder 
an, die Freiheit des Oedaakena nnd dea Gewissens win 
aufgehoben, und die Selbständigkeit der Cliiiniktere und 
die Individualität dea Einzelnen in Beziehung auf prak- 
taaohea Wollen nnd Handeln, anf reügiBses Olaubea und 
wissenschaftlichem Denken . das Nationalgefühl, der Pa- 
triotismus, wie der vor Jahresfrist aus dam Jesoitenordeo 
auqgetrelea« Oiaf Hoenabroeeb sagt, würden nnterdrOdt, 
ja vamiditat werden ! Die Triebfedern ab^rr der neueren 
seitgeistigm Oeistasantwicklung beißen : Natar, Vernaafk 
nnd Frelkaltt 

Unser Zeitgeist gipfelt, wie wir gesehen habeOt in 
einer Verbindung des Materialismus mit dem PesaimiBmas. 
Beide Oeistearichtangen tragen bei zur Brzengung der 
TroeUosigkoit unseres Zeitgeistes ohne Ideale. 
Dieser Zeitgeist stellt uns rot einen Abgrund. Und es 
wird der £in(iet/.ung aller dar besten und edelsten KrSfte 
bedtirfen. um nii lit hinein an stQrzen. Die Freimaurer 
als solche und die Kitter von f re i m a u r e r i sc h e in 
Geiste milsM-u die Kotter sräi. Die Freimaurerei mit 



. j . . . y Google 



iOi 



ibrem Humanitäteprinzip mub der berufenste Streiter 
im Kampfe jenar Geiitearicbtungeii ma, die die beutige 
Zeit bewegen. Die Fretmanrerei, wdcbe j* lebendig vad 

thatkräftig zu nlleii Zeiten in die Entwicklung der Meoacb- 
heit zu höherer VoUkommenheit, ra b$heren Zielen ein- 
gegriffen hat, mni eieb nach in die hentige Zeitri^tung 
voll und ganz stellen und ihr« Qiwds&tze bethutigen. 
Das Streben der heutigen Mnurerei muß dahin sich be- 
merUtar machen, dafi sie sich an die neue Zeit 
nnkla ni ni e rt , dafi sie den gegenwärtigen Zeitgeist auf 
SMoen Wert oder Unwert prQtt und sich vermittelnd, 
venShnend in den Zwiespalt der heutigen Geistesrich- 
taugen wirft, die gflnstigeu Faktoren für die Zukunft 
Terwertet und den verderbheben die Macht beniuiiut. Bei 
der gegenwärtigen Gährung mui sie sich die i-'rage 
vorlegen: >Was soll das werden?« Die Antwort 
liegt in der Zukunft. Sic- kann aber heut« schon ant- 
worten, wenn sie sidi auf die Erfahrung, auf die oatur- 
geneixliche Entwicklung der Menw^hheit fttatzt. Sie kann 
ja aus der Beurteilung der Zeit^eistor der Vergangenheit 
nnd G^enwart berechtigte Schlassc auf die Zukunft 



Dnser Jahrhundert nämliih, d. i. die Zeit von 
1781, dem Jahre, in weUheni das Erscheinen von Kants 
»Kiilifc der reincB Vemnaft« vnd Sobillen »IttnberB« 
den Anbruch der neuen 7fit vnrkflii'Jptor. , bis a-if den 
beutigen Tag, bietet verschiedene Eutwu:kluugM|jhasen 
4m ZeftgaMes; imd iwnr tod 1781 bis cum Tode Goetbes 

1 hat Geltung die i d c a 1 i .s t i s r h p P <■ r i o il -> des 
Zeitgeistes, von da bis heute zeigt tuuh der Zeitgeist mehr 
im rnnllstisehen SiniM, oder; nach der freirnygiSsen 
Bewepunp < 1mrakterif<iert sich der Itealismiis als Ifalui^ 
alisoiUB, ethischer Matenalismns und Pessimismus. 

D«if«b daa gane vorige nad jebdge JabrboBdert 
zieht "ficli wie ein roter Faden durch alle Wanillimgen 
des Zeitgeistes hindurch das Strebeu nach vernunft- 
«nd DntargemlSer OeeUltang aller menaoUichen 
Verhältnisse. Die Gesetze der Vernunft, die Gesetze der 
Natur treten in diesen Zeitrfiumen in die Erscheinung 
und «war die Oeaetse der Vernunft in der Gestalt des 
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fiealiamus. Heute regiert der lt««ii8nu. In der 
Periode de* ideaüstiseben Zeitgeisles schwebte die Mebr- 

zahl im Atlier des Idealismua: Man iial.ir. tt regsti'n 
Anteil an philosophischer Gedankenarbeit und dichte- 
rischen EfsengnissaB. Beute sind nmr einzelne IfenadMo 
noch idealistisch angelegt. Di- MuLtv iIi] i.t realistisch, 
praktisch-real gsannt. Fast alle verfolgen heute mit 
grofor Aaflnarksn&keit die Fortschritte naturwinnen- 
■dmttinhtt Forschungen und lit la-^scn sic h mit der Er- 
örterung socialer Fragen und politischer Zustände : aber 
nach dem unabänderlichen Naturgesetze : »Alles ist dem 
Wechsel unterworfen«, »In der Natur giebt es keinen 
Stillstand«, »Werden und Vergehen ist das ewige Walten 
der Natnr«, muß es auch der Freimaurerei bekannt Mein, 
da& die heutigen Zustände darauf hinlenken, daü die 
Ifanschheit auf alli r. fteltleten de.s sociak-n Lebens in 
ein Stadium der Gubruug gerückt ist, deren Produkt« 
sweifelsohne eine Umwandlung, einen Obergnng be- 



dingen. Wir sehen heute deutlich, dnfi Qbenll di* 
Zeichen einer neuen Weltanschauung herrortreten. 

Kennt der Fteimanrer seine Pflicht, vergißt er nie 
die unverwüstlichen Grundsätze der Freimaurerei, richtet 
er sein ganzes Denken nnd Handeln ein nach den fim« 
manrerisehen Orundaltzen, und tberiilickt er Idareo 
Auges sein Arbeitsfeld, das nicht nur sein Ich, sondern 
auch sein Verhältnis zur Allgenmnbeit betrifll, so wird 
er auch seine ganze Kraft einsetzen, wenn es gilt, das 
Wohl der Mitnierischen besser zu gextalten, www. es 
gilt, seine Mebenmenscben vor Schaden zu bewahren. In 
dieser Arbeit mofi der Maurer seinen wahrhaft grö&ten 
Genuß finden. Diese ideale Arbeit bringt ihn Be- 
friedigung. Der verderblichen Richtung unserer pessi- 
mistisch-naaterialistiücheu Zeit trete er entgegen — mit 
seiner besten und edelsten Waft, dem von der Haureni 
>;»pflfgten Ideallsmns. 

Mit den Idealen niste er sich zuui Kampfe; denn 
die Ideale waren in der Weltgeschichte die treibende 
Kraft. Die Ideale hul>en allen walirliaft jjesunden Fort- 
schritt erzielt, die Ideale haben die Welt erobert. Den 
Hufenplatz unter den geistigen Idealen nehmen die sitt- 
lichen ein. die der Freimaurer besonders zu pflegen sich 
bestrebt; denn wir wiaseu aus der Geschichte der Frei- 
mnunreif daß die Jflnger der K. K. stets «fie Verbin^ 
duDg des Ethischen mit dem Ästhetischen, den Sitt- 
lichen mit dem Kfinstlerischen als den wertvollen 
Weaenskem der fMmimreriaciiett OrandsUM «ritrnnt 
und betont haben. T'nd heute auch wird die Freimaurerei 
an ihrem Platze sein, wenn sie die neuen Ideale, die 
•idi aus der gegenwSrtigen «Mtgeistigen OUinng heraus- 

bi^^ap, enchaiit. <:ich 7.u eitlen macht, pflegt und fiberail 
bin Türmtet. Wenn auch unser heutiger Zeitgeist ein 
fidt trostloser genannt werden muß, so darf die Frei- 
maurerei trotzdem die HofTt-iin^ auf eine lie^sere Zukunft, 
auf eine idealere Zeit nicht aufgeben; denn was die 
Hentekbeit mit heifier Sehnsucht erwartet 
und e r wü n sch t , da» g e h t ?> i c Ii e r i n E r f ii 1 1 n ti t;! 

Gegen die AuswOchse der Hocialdemokratie rUst« 
sieb der Haarer ndt echtem nationalen Geiste, mit 
wahrem opf.Tfreudigem P a t r i o t i s ni i ^ Gfgen die 
reaktionären Bestrebungen des jesuitiaetaen Ultnunon- 
tnolaai» hat die fVeimaurerei die Religion der 

Humanität, die Religion der S i f f 1 1 c Ii k e i t , 
unbaenigt durch Dogmen, zu stellen; deon die Dog- 
matik der mittdalteriicfaen Papetkirche maS fBr une 
Freimaurer beute, wie friiher be: luiseren Vorfahren, 
ein Stein des Anstofiee «ein, ebenso für alle, welche mit 
dem kritischen Bewufitsela des modernen Henaehen 
(Iber den Inhalt der christlichen Religion nachdenken. 
Die Deumen der Kirchenreligionen widersprechen sowohl 
den auf die Erfahrung, die Empirie, gegrtindetett Nntvr- 
gcsetzen, als auch den logischen Denkgi und auch 

den Forderungen der Vernunft. Die Dogmen der Kirchs 
stehen im vollen Widerspruche mit dem, was wir beute 
für wahr halten mfl.'^üen. Unsere Vorfahren 
standen, wie Sie wissen, meine Prüder, auf dem Boden 
der dcistischcn Aufkiärurg, Durch Aufstellung dar 
11 ensehcuTBcbte schufien aie die Qlaubens* uad Qcv 
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freihrit uiul h'iteU-n /.II (]i>r Religion Inn. uj dt-v uMv 
piiten MfiiwluTi (ibprcinstiminen, W(>s filuubiuis oder 
Hnkenntnisscs sie aucli sind. Wie un-nTc Vortahrcn, 
stt'lien auch wir Freimanrer heut« auf" dcrn f<e.'«chicht- 
licbpii Hi"li'n ■icr fortp'pwhrittfnen Auf'klnniiit,'. auf dem 
Boden der j^ctidiit Utliclu-n Wahrheit. Aiicii wir Fn-i- 
maitrer wisncn es aus dor GeacUicliti', duli diu Dogmen 
Nf»'ii=.r1ipnivr'rl<, t'iii Kr/ciiijnis diT K'inxilit-ii sind. Dif 
Itogineii können als« htnitf t'iir alln unsere Aufgieklärtea 
kfline Bedeatuug raehr haben. Der Aiitoritits-, der 
I)oKnii'ni;I;uilii' hnt Ivi di'n f'ri>!il<"nk"'!id<'ii Frciit .iiiriTn 
niemals uint> Beachtung getundeu. Dieser (ilaiibe fuhrt 
Dteh Rom nm unfehllnreQ Papate. Der BmtMtnht 
ilifsc^ T^itV'lillrin'ii hat uns ^jctroffen, iAir.f zu verletzen. 
Wir Freimaurer zeigen keine Lust, reumütig in den 
SeboA der allein •elignaebenden Kirche xnrOckmltdiren. 
UnsiTf Lfisiing ist vielmehr: ^Los von If im'^ ^- WeitiT. 
iinuier weiter auf der Bahn der Auf klärung, weiter, 
immer weiter auf der Bahn der |;esleekten sittliehen 

Tdi'iili', inmiri' widT :iilf' (b'iil Wege der fn-iL-l! ffeistitfen 

Entwicklung der Menschheit!« Der niodcruu Zeitgeist 
madit nne Wendung lu einer neuen Reformation. 

Vorläufer davon mathen »ich j;et(eiiwärtig schon be- 
merkbar: in DeuiscIiUud 2. B. von Kgtdy mit aeineui 
»Einigen Christentum'«, femer in England und Amerika. 
Wir Freimaurer müssen eng angesehlossen un die ideal 
gesinnten Genossen der Außenwelt, gegen die idei-niose 
Richtung des Haterialismns und PipserimiamuH, gegen di«? 
Socialdemokratie und gegen die Heaktion mit der Macht 
der Freilieit dea tieiates, mit der Gewalt der sittlichen 
Ideole anldlmpfen. Dann wird der xukflnftifre Zeitgeist 
auf eine menüchenwiinligere, eine höiirn- .'^luti' gefQhlt 
werden. Mit ihrem versöhnenden, ausglciuheuden Prinzip, 
mit ihren menschbeitsbeglOckenden OrundsStasen ranfi 
•ich die Freimaurerei in dem heftigen Kampfe <ier sit li 
gegenwilrtig widerstreitenden Faktoren noaeres ZeitgeiHies 
mit d6r Idee rertrant machen, dafi nor vorinderte Zu- 
stände, dal; tmr allein eii.f nein- Ri toniiaiion die Gesell- 
.M'haft retten kann, die darin besteht, duli die in den 
Begriffen Natur, Vemunfl. Freiheit, Gerechtigkeit und 
MensrI;, Iii .-iiL. cirl^ilteiii-i) und Mtt ihnen folgenden 
Strebeziele oder Ideiile Toll umi ganz verwirklicht werden. 
Wir mflaaen dann den praktitachen Reulismns unseren 
Zeitgeistos mit dem Ideaiismns verbinden und die Ver- 
bindung beider Richtungen wird für uns Freinianrer zum 
BwlidealifimuH, der von der neuen Keformation ge- 
boren wei'tien wird: denn wir Freimaurer von heule 
sind moderne Menschen. Wir Fi'-imnurer von beute 
leben in einer modernen Welt, deren Ausbau, wie bereits 
geaagti vor/ugsweise auf Natnrwisseniidiaft und Tedinik 
beruht, welche wir niclit entbehren kiinneii imd wollen. 
Utiser maurerischer Healidculisuius muß sich in 
dem Streben zeigen, nur das yerdorbliche, was 
Katurwi^>Hi:>rb;ii; innl !'( clinik. wiis imsere pessimi.stisch- 
malerialistixche Zeitnclitung geschaffen hat und noch 
schaffen kann, tu beseitigen. Dia Ziele der Attfienwelt, 

welche die neue Reffirniation erstrsben wird, niiissen flir 
uns Freimaurer die gleichen sein. Auch der frciiuaureruiche 
Bealidealiamua schaffn — nane Litteratnr und neue 



Kun.st, und vor allem eine neue Erziehung, 

welche unsere Jugend mit neuen Idealen erfüllt, 
eine neue die Menschheit lieglückende ideale Welt- 
anschauung! Der Realideulisraus dOrfte also 
das wertvolle Produkt der gegen wiirfiL'fn /eitgcistiiren 
Gährung sein! Der U ea 1 i d e u 1 i .s in u s dürft« der 
sichere und zuverlütisige Führer sein au.s der rerderb« 
liehen pessimi-itiscb - iimtiTtalistlscIien Zeitrichtung nicht 
nur ffir die .AuLieiiweit, sondern auch für die Frei- 
maurerei! Dann wird die Freimaurerei der Vorwurf nieht 
tretrt-ii, rl.il.i sie sich nlierlebt, dfitf sje ihre Bedeutsam- 
keit im Meuschheitsleben cingebül^t habe, da& sie übei^ 
flOasig amt Ihre OmadaBtm wnradn in der Veosehhoit 

Mit diesen wird sie wirksuni bleiben in der Neiige^tal- 
i tuug des Zeitgeistes, wie sie wirki>am in den vergangenen 
I ZeHgeiittem gewesen ist! 

' l'hnntasievolle (teister der neuesten Zeit (ich er- 
innere au Bellum}' in Amerika, an Dr. Hertzka in 
Oateneidi) haben aoeüde Zukonftshilder entwidteHi, die 
daa Ergebnis ernsten, niiehleriii n XaclKlenken», grflnd- 
liclier wimenochaftiicher Forschung äind und bereits von 
seilen Sachkundiger der Anerkennung nicht entbehren. 

Ich .-rimi-Te ferner an Profew.ir Scliiilt/.e in Dres- 
den, welcher au der Uand der Ge-H-hicbtsforschung, auf 
Orund der naturgesetzlichen nnd knlturetlen Entwick- 
lung dir M(us( lili.il il. r w a h r c h e in 1 i c h e n und 
, mutmaülichen Gestaltung des Zeitgeistes in 
femer Zukunft um das Jahr 20iD0 nach Christta Aus- 
druck gegeben hat und zwar für Deutschland. Danach 
werden die kQnftigen Generationen furchtbare innere 
Kimpfe, allgemeine Völkerkriege, wie rie Untiger die 
Weltge.schiclit<» nicht aufweisen kann, zu erwarten haben. 
Socialdemokratie und jesuitischer Ultra- 
montanismua reiben sich gegen.seitig auf nnd der 
geläuterte ProtestantismuH wird das beglückende, 
' alles vereinigende Schirmdach aein. unter dem die 
I kampfesmflde imd abgeheizte Menschheit Knhe und 
Frieden linden wird (!!??). 

Wir Freimaurer sind nicht mi stände, .'«olchein 
Schwange der Phantasie bezüglicb der zukünftigen Ge- 
staltung der Frei tu a 1 r e r e i in I (M) .1 a h r e n zu folgen 
oder nur ein wahrscheinliches Hild von ilersi^hen zu 
entwerfen, die wahrscheinlicbe Stellung anzudeuten, die 
un.ser Bund bei -<> gestalteter Zukunft einnehmen dflrfte. 
Der jedesmalige .\usdruck der Zeit, der jedesmalige 
Stand des Zeltgeistes wird das Handeln, Denken und 
Kiiiptinilen der Freimaurerbrüdenwhaft vorschreiben, den 
Weg erkennen lassen, iler zum Ziele fllhrt. Gegenwärtig 
I aber wollen auch wir Freimaurer uns für die Zukunft 
I rflsten. Wir wollen gegenwSrtig unsere Ziele, unaere 
' Ideale Wurzeln sililagen la«>en — in dem mit Natur, 
j Vernunft, Gewissen und Gefühl gleichmütig 
I in Übereinstimmung stehenden iMlldMlIsnaB, 
auf du 1.1 die Menschheit der Zukunft ihre V.r- 
I liisung vom Lbel, vom gei.itigen, sittlichen 
I nnd wirthschaftliehen, finden, und derarhnbene 
Traum vom ewigen Frieden d»a Fett «einer 
Erfüllung feiern müge! 
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Lolfen berichte und Vermischtes. ] 

Niuhiieui im Or. Hersleld tVw uiiti-r dtr iliT/.i'itisrfn [ 
ftroülojje von H>"->- ii iirltcLttii'ii' LM./e »Zum e>lli ii |irii-l>'r- 
Terein« im Jahre 1SJ4 t,'l>'i( h ilireti hmsiscliL-ii S( liwi-.ti>rn, 
zufolge Verbots der l^r -iiniiuren-i in Kurhessen, zu hesteheri i 
aafgekört b»ne, wunle dueUtvt im Jahns 1892 ein onter 
d«r Loge >zar Eintracht mi Staodliaftigkeit« im Or. I 
Ca-ssfl arbeitendes Kreinianrer-Kriin/.ehen ins lyt>beii jje- | 
rufen, (las sich w .silmell und )|iliisti[( i-ntwici^elte, duü 
die Mil^liL'iiir desselben schon im De/.euiln'r 1S:»;{ dif 
Ehrwürdigste üroülojiii von Frculit-u, genannt »Ifoyal 
York sur pNundschalU in Berlin bitt«n konnten, duü 
Kränzchen in eine St. Johunialoge umzuwandeln. Dieser 
Kite wurde entsprochen, nnd erfi>lgt<> atn 1 1 . .Mäne 1894 
^ feierlidie Ltch^Einbringuttg und Weihe des neuen 
Tempeli durch den Ehrwnrditr>ten I. zn^oordneten Gr.- 
Mslr l$r Flohr, den Klu « i.rdiu'-lvii I. (ii mI;.;! i!~i li, r Hr 
Ilertrnnd und den Khrtviirdi^^uii 11. GiiiU.iiit.-M'hi i- l!r 
Raveiie in Uegenwart einer gniLien Anxalil von iJriidern 
versebieiiener Oriente. — Au die Arbeit schlol« »ich eine 
Tafetloge im llotet btem. — Die joi^ge Loge fahrt gleich 
dem Kriinzchen, aus dem sie bervoraegnuKen, den Namen 
»LinnW rar Bnidertreue« in dankoiirer Erinnerung an 
ji-n<'n badisxhen Oberstlieiiletniut Lingi, welcher — ob 
Kri'ituaurer mit oder ohne .Schurz — in werkthätiger | 
Isach>tenlieln' dii' Smat ll.-i->t.-lil mn Lin, Februar lSi.l7 
vor der Vernicbtuni; <iurch iirftudlegung und l'iiitideruiig 1 
bewahrte, wi l( lie N.i|>oleon Ober sie verhängt hatte. — 
Die KÄUQie der iiOge befinden sich in einem eiaselstehenden 
tnur dem Johannistbor belegenen Hause der frfiber Rn* 
doIpbaclMD« jetit Itoth^-Iien Gärtnerei. 

Vivat, (TestHt, tloreut! M. 

Dein Bundesblatt entnehmen wir fo!;,'i ii.iis: 
Schreiben de* Ehrwürdigsten National-Gr.-Mrstrs. Brs 6er- 
Iwriit, an 0» Ehrwlrdigste Symbolische 6roMio|e VM Uiigirn | 

uml deren Antwurt 

Wir sind emtächtigt. das nuehstehende Schreiben des 
£hrwürdigKt<-ii Na? ioiml-( i r.-.Mstr.'i der Gr.-Nulional-Mutter- 
logp zu den drei W e|t kugfln, Hrn tit-rhardt, »n die Khr- ' 
wUr<ligst«- .Synibulisi'he (irol log*- von riigarn, SOWie das 
Antnrortacbreiben der letzteren uiitzuteileu : 

An die EhrwOrdig-il'- Syniholl.'M'he Oroßloge von Un- 
garn Uli Hr. Kud.ijie.st. 

Uerlin, U. Februar 
W., Potwlanieiatr. 71IL 

EbrwQrdigste und geliebte Brüder! 
8ie haben die hier von dem tiebeimen Keig^iemnga- 
itA Settfgaat nnler der Braeiehnnng »Qiofie Freimaurer« 

kg» von Preuben. genannt Fri^-drich nur Bondestreiiec 
begrOndete Vereiniginijj ids i,fi'>i>fzliche Orofitoge aner- 
kannt. Wie ich anneliiiii II iiiiili, inilti'ii Sie Volle Kennini»! 
nicht nur von <l- ii ^'- hii-sigHn Angritf'en die^s vonn-iligen i 
flr.-M'iirs lit-r »(in Liliii;,' von l'reulien, genannt Kcjnl 
York zur Freuiids<lialt€ gegen die drei AltpreufiischeD 
Orutjldgen, insbesondere auch geilen die »GfoBe NttiolMl- 
Mutteritige in den Prenfiiachen Staaten, genannt ni den 
drei Weltkugeln«, an deren 8 itze ich ta stehen die Ehre 
habe, sondei II auch von den Gr".i wi/lche in I)>'iitM li- 
iaud hallen dahin führen nir^^cn. ilu nfu«" I.olto als >'irie 
Winkrlliigf zu lieliarideln. 

Die ij'r'-iüntea Deutacheu Qrublogen hat>en sich in 
4tm Statut iiir.'? (iioikigwibniidw in dar FeatMteung 
Vatmnigt, dab aie 

in Deotaehland nur die TerbOndeten adit QroEkigen 
and deren Tcxhierlogen, aowie die bahaanteD ftnf 
unabhängigen Logen [ 



anetkennen. Danach faabeo die drei AU|iri'uüi.-ti,')i< ji (i.-oLi- 
logen ihren -I/ogeD QBd BrUdem sogleich den Verkehr 
mit den Mitgliedern der Stett^aattelwn Loge untersagt, 

und der Denl.sebe Giiißlogent^ hat am 21. Hai 

auf ineinen .Antrag erklärt: 

Der Deutsche G r o Ii 1 o g e n b u n il anerkennt 
in Deutschland nach 9 ^ seines Statuta 
nur die acht Deutschen Orofilogen nnd 
deren Tochterlogen, aowie die bekana- 
ten ftluf unabhängigen Logen. Die Mit- 
gliiMl.-r diT s. igt-nannten . (ir^iliiTi Fr.-iin;»iiriTloge 
von IVeuLirn, genannt Friedrieh zur Buii li ntreue« 
in Berlin und deren Tocliterlogeii stehen diiher 
aoläerlmlb des Deutlichen maurensi hen Kfchtes. Die- 
selben dOrfen, da sie nicht .Mitgli4'der einer aner- 
kaonteu Jnhanaisloge sind, bei keiner Deutucben 
Bundesloge als Besuchende zu den Arbnten nnd 
\'cr-animlungen zugi'l:i>-i'n werilen, wie auch den 
Brüdern der Deutschen Buiidesh)geu der Besuch der 
Vi'rsaiumlungen janer nicht aoerlmnnten Logen nicht 
geittuttet ist. 

Dieser § 4 des Statuts des l>eiitM-h>-n (imlilogen- 
bundoä von 1872 deckt «icb in seinem Inhalt mit dem 

$i 2 d<-s Karteilvertrage« der beiden üngarisrben Oro6- 
iogcn Voll ISTI.hikIi \v,!i li.'iu dirsi-lbeii sieh vi'r|ifliilit,i'tiTi : 
zu L.'i iii> iii.siimein fciin«chreiten l)ei ausländ i.-i< beii Fiei- 
ui.iiu>'r-ilrufiaiiehten, damit dieselben in Ungarn 
weder Log an errichten, noch aber solche 
Logen anerkeaaen, die nicht unter den 
Schutze einer der beiden üngarischen 
G r o Ii ni iich t e stehen. 

Wenn darnach in Ihrem Laiwlr lin .mgi-scliener 
Bruder Ihrer Ehrwürdigsten Groüloge, der sich zu einer 
führenden Stellung in der Freimaurerei iierufen glaubt, 
aber in Ihrem Bunde den erwarteten Einliuä nicht ge> 
Winnen kann, aus seiner Loge ausschiede und nun mit 
einigen ver-'^treuten BHldern, die ihm su folgen sieh fnb> 
.schb<«lii-n, aus sieh her.aus. aus dem jedem Frei- 
maiiriT anui-liluh iiuirrli. ir< iiiT. Hechte, eine lU'U" Loge 
giiiijriitc, — • Wenn diiser lirudcr dann den .Mantfi-l an 
.AiilLingern im eigenen Lamle dadurch zu •■rsetz-'ii iclite, 
dals er »ich um die .Anerkennung seiner Logen.vhojifung 
seitens ausländischer (»rotilogen bemQhte, auch solcher, 
mit denen sie selbst in freundsdiafUichem Verkehr 
stehen, nnd solche nun wirklich zur Anerkennung sieh 
ents«-bliiljen, olir.c bei Ihnen, Hhrwüriligsle Brüder, vor- 
her uiirh nur ciaiuiil Uber die N'frhältnisM" vertraulieh 
anziilraLfii, — vm-> wiinlcii Sie thuii ' leb di-nkc-, die 
Antwort kann iiiilit zwfifeliiuft sein! ihr al!<>niH:h reiten* 
gegen die ausländische Groüloge, welche der VOn Ibnan 
als Winkelloge behandelten neuen Log* in üagarn 
Ober Ihre KOpfe hmweg die Anerkennung gavahrla, 
konnte d<K'h nur darin bestehen, daß Sie den smtliclUHl 
Verkehr mit der ausländischen Grolil.ige abblühen. 

Nun ganz da.s'-ilbi' wird, wie ich nicht zweifle, 
seitens der Deutschen UroüJogeii Ihnen gegenüber ge- 
schehen. Hätten .sich die Deutschen tiroblogen nicht in 
dieser Beziehung ihrer Autonomie tiegeben, insofern nach 
6 6 a. a. 0. ea 

lediglich Saeha des firolUogenbundes ist, darttber 
an bestlrameB, ob seitens der Deutseben Grofilageii 
mit uuli4!rdeut.sclii'n 'rri! ! jgi-n nngeknttpfla Vw^ 
bindungen wieder auty.uK/s.'u sind — 
so würden die drei .■MtjircLiLiiscbeu Grotilogen die volle 
Konsequenz aus Ihrem Vorgehen schou ge/ugeu haben; 
so aber haben sie sich darauf beschränken mOssen, den 
entsprechenden Antrag fiOr den nicbsten Dentsoben 
Oroblogentag einzubringen, waa sin freilich nidlt hiaden 
darf, ihrerseits schon jetzt thataiehlieh dieiBB V«r> 
kehr ruhen xu lassen. 
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leb enthalte tnkli hier jedes VrUSk ftber dw Sette» 

g»8tschi> Ynrj.'rlirn vfjti iiiaurfrischfni (usichtspunkte 
*U9, oLue di.iijit iiiLMnrr;=i!_-iti demsi-lbeii etwa unbe- 
wVirünkte AruTkrnnutJt; Ml ziilliiij — ic'li muß aber 
darauf Wert legen, dali der maurerische Uechtszostand, 
wie er sich einmal im Laafe von mehr alM anderthalb 
Jahrhunderten henu^gebildet hat nnd Tordem auch tod 
Settegast und »einen Getrenen« als «e noch Brüder 
Deutscher Logen waren, seihet merkannt worden ist, 
nicht im Hinblick anf daa als » »ideal« tfcrühmte Sette- 
j^tschc Vurgelien verdunkelt wird. (Iii die l'eiitM-lien ' 
6rotjlogen «ich enlschlielien nun liti ii. ilif S< Uegu.sij<tdi*' < 
Großlogenschöpfiirg trotz allem, was VDrj.'» gangen, an- ' 
nerkenneu, oder ob St'ttei;a>l nnt .-.i nii n SchOpi'uugen 
den Aoaehlnfi an eine der DeuLsthen UruLilugen suchen 
adtte, TOB denn ^6er Mebnahl ihn in der auutra- 
rnchen Auflmnnff nuMs trennt, als etwa der Entsehlufi, 
mit nmiireristlien .Ansthfimingen und Resfreliungeii 

auf den offenen Markt de.i Lebens lunau-zutreten, kouiiut 
hier nicht m Hetrarlit. 

So lauge die neue Scliöptung nicht im eigeuen 
l.ande von den hier kestebendMI g S B B tia n&fiigen 
Groilogen anerkannt ist, darf dna aosliindisch« 
Qrofitege dieselbe nichl aueriMBneii, wenn sie den 
Verkehr mit den anderen von ihr aDerkannlen 
Groülogen aufrecht erhalten will. 
Die Zeiten der inaureriacheo AlUnhie eiod anch in 
Deutschland längst vurül>er ! 

Bei diesen Anschauungen, welche mit den von Ihrem 
Bundesrat in dem Anerkenanngebeschlttfi bekundeten 
nnvwerahar sind, Bi8ehta es mir nicht wohl anstehen, 
das von Ihnen vor Jahren mir verliehene Ehrenmit- 
gliedszeichen ferner zu tragen. Ich bitte daher, mir 
dessen Hnckgabe frer.r.dlitb^t ^i'-tntti.'n wollen und 

begrüfie Sie unter der Veraicherung meiner Hochachtung 
und treosn IM» L d. n. h. Z. 

ab 

Ihr trewverbnndener Binder 

gez. Gerhardt, 
Geheimer Begierungsrat. 

Or.Budapest S8. 22. a IM. 

An den Ehrwürdigsten Rr Carl Gerhardt, 

iNational-Gr.-Matr im Gr. Berlin. 
EhiwOvdigster nnd gdlebler Bndar! 

Der Ehrw. Rnndesrut der Symbolischen Qnikne 
von Ungarn hat, Ihre s<hiit/.barf» Tafel vom 14. d. M. 
in üeim i um 2n. d. M. al u'i l'üHenen Sitzung in Ver- 
handlung gezogen und infolge derselben Iture Streichung 
ans der liistn der Ehrenmitglieder angMMrdnet. 

Mit fir. Gr. • 
i. d. n. h. Z. 
Die Syiii iKili^': !ie Grofiloge von Ungarn. 
Der Den. tir.-Mstr. Der Gr.-äekretär. 

Marcel Nenschloß. OelldrL 

Wenigenjena bei .lena. (Bibli<itlii'k.) I>ie gmlien 
BOthersHnmilungen des verstorbenen bammerfiihrendeu 
Mstrs der Luge »Teutonim zu Fotudam, Br Puhlmann, 
nnd des Lagni - Mstra des »Tempels der Tugend« zu 
Sdiwedt a. O., Br OOrliti, sind dank der Opferwillig- 
keit der Brüder der vor drei Jahren hierselbst ins Leben 
gerufenen Loge >zur Akazie am Saalestrande« im Herbst 
li^'.iA in deren Besitz fibergegangen. Naeli Versrlimelzung 
mit deu bereit/* angeHaiunielten Bextäuden tMt die Samm- 
lung über 2'iiMi freimaurerische Drurk»*chriften, darunter 
in &et sfanllichen Spedalgebieten Seltenheiten, teilweise 
flbedmnpt riebt mehr hesehaffbare Werke. AuSsr- 



den besHit £e »Aksisiec, zum Teil von obengenannten 

Brüdern übernommen, nieisten.s aber gestiftet von dem 
Mitbegründer derselben. Br beerend, eine wohlgeordnete 
Kollektion \"u iiieli-eren hundert Autographen hervor- 
ragender Freimaurer, L'ertitikate älteren Datums au» den 
verschiedea^ten Qrolilogen und Logen, gegen 150 Bijoux, 
über 100 wertvolle Ltüensiegel, interessante G<^ens(ände 
der mannigfaltigsten Art not dem Ritual alter Legen, 
der Boeenkreuzer n. s. w , sowie viele Abechriften vna 
wichtigen Dokumenten aus der Geschichte der Freimau» 
rerei. — Auf eine sachgemäße und möglichst praktische 
Katalogisierung und Aufstellung der Sammlungen wt 
viel Sorgfalt verwendet worden. Der streng fiysteniatisch 
geordneten Bibliothek .sind die bibliographutchen Werke 
von Kloß (1844) und Taute (1876) zu Grunde gelegt 
müden. Anderer!ieit.s sind sSnlKche Nonunem duidi 
einen Zettelkatalog auch alphabetisch fixiert, so dsA die 
bequeme Benutzbarkeit iler Bnrher.saniralung und auch 
der übrigen Gegenstände wohl kauui etwas z« wünschen 
(Ihrig liiüt, Ir -I)' -londere sei noch erwähnt, da& da» Ma- 
terial zur freiuiaureriiichen Fersonalgeflchichte nnd zur 
Geschichte der einzelnen Grolilogen und länaeOogen derart 
an^giesteUt worden ist, daß Hinzukommendes auch ven 
gsnngstem ümfimge leicht sieher nnd schnell auffindbar 
eingeschaltet werden kann. Pttr gefl. Überlassong frei- 
maureriicher Publikationen und anderer Dinge, auch für 
daN scheinbar Unbf'ilei.ti ii Iste, wird die Loge »Akazie« 
stets sehr dankbar s^ein. Ebeuno richtet sie an alle Logen 
und einzelne Brr Freimaurer die hiTzliche Bitte, ihr 
Donbletten-VerzeichniB behnb Umtausch gefl. zukommen 
SU «dien. Adresse des BiUiotihelEan; Lnndlnni» 
Beerend in Jena. Mkfc Lfc. 

Logen-Arbeiten, 

(IM« AaftkhB« koit« nnr M i.— Kr du ciuno Jute oiid nafMUm wir Sh 
BeDnuana Im liiMreiM unMrsr roliriMlaii BriUer.) 
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Oegenitaai. 


Z. Frkf. Adler 


SaiBSt-, 3L Mini Abda 


T l 


AofDabme u. Brndvr- 


Fraokr. a. M. 


f 7'yt ü. 




mahl. 


do. 


7. April| da. 


do. 


Dowwlinlhakms nsA 
^dsmehL 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt .1 M. betuchendeo Bradero 
empfetilft ich mein Mitte der Sta lt t.'<'1< i;ene« nHAtel ism An^- 
birger HMT. £■ wird broderlicb« AafaalMM cagtticberL 



j )i i r ImldiriKeDt in Frankfurt a. M., beitrni rmpfohlra, 
iii:nirit i 2 jui ge Lt'ut« in »einer Parailie anf Scholer erhaltet 
gewisgenliafte >iacbhilfe. — Auskunft durch die Redaktion. (IttJ 

Vmb CoBSiiMioMfwIag ron HakUD * WaldsoteMt ist gagsa 
' dci Beträfe* zu beliehen : 

GESCHICHTJä 

der 

Log« „Carl zum aufgehenden Liebt** 

im Orient Frankfurt a. M. 1816—1891. 

■fais Tettcab« flv seine BrOdev von Dr. SHIXt wjkbis. 

In Umicblag geheftet M. ].T.'>. 

Feier den 75jllhrigen Jubelfestes 

der Loge „Carl zum aufgehenden Lioht" 
im Urient Frankfurt a. M. am 27. December 1891. 
In UsMchl ac ytefts t M. IM. 

Balis Bcbriftm ihsbmbm IL tM. 



Ftr die Bsdlktiun Tprtiit»«rllich l'rrjf. Dr i' Ooitho 
Druck T«B Mahlan & Waldscbmidt (Br 



il. — Verlag der .\ktian-(ie9ellschail't .ISaukattS*. — 
R. .Mahlan), Mmtlicb in Frankfurt a. M. 
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Organ fttr ilie Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




i\ oehMtikk aliie Nimnw. 



W N. 

OMil raur Mnlltawi: 
Iirin4 UILMK 
«■du« la M. « n 



Uebt, I.lnh« 



UerauHgt-gebeo 
ir BUS Brr FraimMinni gebUdeton Aktien-G«aUMlukil 

,,Bau Hütte**. 

Uedaktour: Br Pi-of. Dr. CvotthoUI. 



K«|i«itiu<iii in t'iiiukfuri L U. 



nr die tttfiun» 
M Pf. 

WaUbelt, SUrka, 



M 14. 



Prnnkfart a. M., den 7. April 1894. 



37. Jahrgang. 



III Moctimalii «ur Limr. — Kl« BuiMl In 

itoii Toii? Von Ariioii rr<|inKh. - KrkllnBI^ V<N Br flL I 
tJWrarUciie UraimekaiiKMi. 



Vm Br r. «Mrilagw (»«rau). - Wte 
, — b«c*ab«rkht« mm* Tamiltcbtait 



Noehnmls xnr Lnf a. ^ 

Ostern, das Fest der Aufentalmng, M ds, aber «• | 

will in der d<>nt.sch<'n Maiircrwi'U kfinc n-chtn Aiifer- 
Ht«huDg»t'reude aufkouiuieii. Nicht i»t ihr, als ob sie 
dem hoben Gntteafnla Mrtgegei(ginge, rnndcrn «u«m 
Tage des Sterbens. Trnb irt die Zukonft, nfld ongewifi 
die Ho&ung auf lüinigung. 

Soml, wetm mui toÄ mnm Pfinfptfat rftolete und 



damit lu d«»r Versamniliinp, auf der die Aupfcn der Frei- 
maurer von ganz Deutaciiland ruhten, vun der sie end- 
lüli dtt eriflwBde Wort, daa des Binn bradien aollte, 
«rwartf'tru, war es Hoffnung, die Hio Hf>r/.en crf^riff; end- 
lich uiultte ja doch einmal der Weg gefunden werden, 
■af dem alle Haorer gleieh fireudig and gloeh begei.stert 
gehen konnten, jebtt si. l t mrin mit Banken dem Groti- 
logentoge entgegen. Denn jeder Sieg wird ftlr die deut- 
sche FronuHarevet etne achiiw« Niaderiage bringea. Siegt 
die Meinung der drei AltpreiiKischen Großldj^en, geht 
ihr Antrag durcli, au isoliert sich die deutsche JUaurerei 
niflliT und m«hr, dann nnd wir nngeben von Qrofilogen- 
Verbümlen, mit denen wir nicht mehr stehen, Hfehen 
dOrfen, dann ist der Sats: »Wie Jene Arme und Hände 
Twadtlongen aind, ao aind andt die Berxen d«r Frei- 
maurer innig verbunden« und jene VersicheroBg : »Alle, 
die auf Erden achlagen, aind nun auch Ihnen geOfihet«, 
mindeatona Uberlrieben, nm nicht einen eehlifeien Aua- 
druck tu wählen, dann mÜMsen wir in Zukunft wenigstens 
die Eioachränkuqg nachen »soweit Deutschland reicht«, 
denn dann stehen wir niaht mehr mit Holland, nicht 
mehr mit Osterreich-Ungani, ganz abgesehen von Frank- 
raieh, von deaaen Maurerei uns derzeit mehr und mehr 
die innere Entwicicliing scheidet. Siegt der Antrag der 
drei Berliner Qroßlogen, dann dürfen wir auch keine 
Irftge der Sehweis, ja selbst Italiens ntelir liesiichen. denn 
wir kflonten aberall Brüder treffen, mit denen wir nicht 
in der Kette stehen dürfen, wenn wir den Be«ch!uiä 
daa Gioltlogentageii strikt .Jurtbiiihren wnüni Denn, — 
tver kann die Kousetiuenzen alle durchdenken, die sich 
daima «iRebenl 



Sie'^rf dir Antrug nicht, was dann? Ware es nicht 
bexser, die drei .•Vltpreuhischen Qrolilogeu, die so oft ihre 
Friedenalieb« betont haben, die »o oft bet^mt haben, dafi 
sie im Interesse der Rriigiiiiir und Einigkeit jedes Opfer 
£11 bringen bereit seien, lietieu es gar nicht bis zu dem 
»««• danne? koamen? Koch tat ea Znt, nocih' wird 

jeder deutsche Matirer liie Friedensliebe Hiierkeruien, lUh- 
mend anerkennen, wenn der Autrag zurackgezugeu wird; 
aber wenn ea nieht geaehiehi, <• alehen wir vor einer 
Krisi«, wie sie bis dahin die deutsche MHnrerei noch nicht 
zu beateheu gehabt hat. Wollen die Antragsteller wirk- 
lioh die Venatwortnng ahemehmen, iKeae KfUs haimnf- 
beschworen zuhafn-n'-' Siill ms ilerenis! in der neschichte 
der deutachen Freimaurerei heiben dürfen: >So bestand 
der Friede viele Jahre lang, — wenn aueh hn bnem 

i':h('r I'rinzipien und über Mitte) und Wep-.', zur utrnniincn 
Einheit zu kommen, oft und viel gestritten wurde, in 
bradeilicher Offenheit geatritlen wurde, — dodi naeh 
aulien, und die deiifsrhe Manrerei erfreute sich alleut- 
balbeu wohlberechtigten Ansehens: da — «V Wir mögen 
den Satz gar nidit an ftide acbreibeB, da wir 
nicht denken kOunen. dali man et in dieaei 
Falle kommen haaan wird. 

Wir aind gewifi, alle dentachen Orofilogen amd bereit, 
im Interesse du« Friedens jedes Opfer, sobald es nicht an 
die eigene Selbetindigkeit geht, zu bringen, aber ins 
Opfer können nnd dflrfen aie nicht bringen. Wir aind anch 
gewifi, alle deutschen maurerischen Grotibehörden halten 
treu und fest an dem Grofilogenbunde, aber waa hei&t 
dann noch Grolilogenbund, wenn er nm Süi dea Chanyf'» 
niamua gemacht wird! Wir reden von dott OiauviiiisiiniM 
unserer Nuchbaren, der Franzosen, als von einer Krankheit, 
von der wir bi.sher noch nicht angesteckt sind, »oU er nun 
auch bei uns einkehren? Sollen einw-lne Heißsporne, die 
vielleicht jetzt schon vcm die-i-r K'rtniklieit befallen sind, 
den Sieg über Tausende ruhiger und vemUindiger Maurer 
davontragen? Chauvinismus ist nicht Vaterlandslie)>e, ist 
nuch nirht diw Streben, des Vaterlands Ehre über rilles 
zu stellen und alles aufzubieten, data dies« £hre rein uud 
nahefeekt erhalten hlmbe; wenn ea akh dämm haadella, 
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<dMin wfirden wir den Antrag auf« freudigate begrOfien 
nnd ihn nach jeder Rkbtun^ m fSrdem aiushen; aber es 

hnndelt sich in der Thai iiiclii duriim, soudern darum 
handeli es aidi, ob wir mitjgehen wollen, oder küiinen, 
wenn man 4ie den tacke Freiraaurerai daxu bringen 
will, daß sie die allgepifliDaii Ziele aiu> dem Auge verliert 
und zur Vertreterin Ton Sonderintcressen wird. Wird 
Humburg, werden Bayreuth. Danustadt und Franklurt dies 
angeben können, ohne nIcIi .setbat ni gefährden? Werden 
die oben angefflhrten Grolilogen zu^^eben können, daü 
«e an Eifer für die Ehre der deutschen Freimaurerei 
von den drei BitUiut Großlugen übertroffen werden? 
lind wäre e.« nicht fiii solches Zugeständnis, da der be- 
wußte Antrag nicht a teDi])o vuu allen deutschen Großlogen, 
aondem nur von den drei Berliner Großbehörden ausginf;, 
während dh- (lltr;^'>n (Jrofjlogen gar nicht daran darlitonV 
Dhn hieiie Kugubeu, duLs die drei Altpreußischen Cirotilogen 
r.n Wächtern fSr die deutsche Maurerei bestellt sind. 
Darin hat es bisher keine deut.tche Oroßlurre an Eifer 
l'tihlQn lassen. Daß die anderen nicht auf den Gedanken 
kaoMn, dei teanifiten Antrag zn stellen, iat das aidli 
der npwe:H, daß wir damit auf der Bahn IIUB ■ OhlUTi- 
niüiuus wären, falb er Annahme fände? 

Sa banddt lieb kierbei hafa w wegi um die Settegsal- 

Krnfre. die tritt, wie schrm iieiilifh angeföhrt, ziniru liKt in 
den Uinteigrund, aber es handelt sich um allgeuieiue 
OMMireriedM iBtereaaen, die bei der Aamline kein« F9f- 

derung, sondern Siliiiditniii'/ Hinden. Ist es poHH'<<h. ist 
«M klug, wenn wir mit Großlugen den Verkehr abbrechen, 
•nf die wir sonst in vielen Banehnngen lungewiesen watAf 

Ist es Vdii Vurli'll. uns Jef/.! zu i-^iliereii. wo die Miiiirerei 
eben erst wieder iiire große Aufgabe für G<^enwart und 
Znknnft begreift! Aber vor alleoi, nt «a manreriaeh, ceht 
brflderlich, mit Hrriderti. die einen Fehler gemacht haben, 
— wir laasen die Frage, ob e« ein solcher aei, oder nicht, 
Uer ganz anfier acht und wollen una nur einmal auf 
den StandjKinkt der Antragsteller Tcraateen an breeben? 
Darum videanl consolea! 

ElB Band Im Bunde. 

Der Berliner Qroftneisler-Verera wird zu einer Oefabr 

ftr den deul.schen Großlogenbund! Während seine Thiltig- 
keit sich früher auf interne Angelt^enbeiten der drei 
altprenUflchen Orofilogeii heschrlnkte, tritt er in den 
letzton .Jahren als ein T i l uidi^'-'r Faktor Ül den Verhaad'- 
lungen des Grofilugeutag» hervor. Am TCrb&ngnisTolJsten 
neigt sieb das in den Antrag der 3 Grofilogen anf Ab- 
bruch der Beziehungen zu Ungarn und Holland. Die 
Bedeutung dieses Antrags ist an anderer Stelle gewürdigt 
worden, hier soll nur darauf hingewiesen werden, wie 
wenig sich ein Vorgehen, wie das ron den Berliner Brfldem 
gewählte, mit dem Charakter des Großlogcnbundeü ver- 
tlBgt. Bei einem Bunde, der aus 8 gleiclibereclitigten 
GUedem baatebt, kann es auf die Dauer nicht zum 
Guten fuhren, wenn 3 derselben, also fast die Hälfte, 
unter mch Vereinbarungen treffen und mit genieiusamen 
AntrSgen berrortreten. Bai der bierdnrdi bedingien Vor- 
eingenoniDienhait kann von einer unbe&nganen Bear> 



teilung der in Betracht kommenden Fragen doek wohl 
nttht gut mehr die Bede «ein. Was würde man in 
Berlin aagen , wenn andere Großlogen in ähnlicher 
Weiae verfahren wollten? Der Qrofiloganbund ist nur 
dann lebenafUiig, wenn er seinen ftdenlivai Charakter 
streng bewahrt. In dem Augenblicke, in welchem sich 
in ihm eine »Yormacht« bildet, ist seine gedeihliche 
Thatigkeit in hohem Grade gefährdet. Es werden da- 
durch Konflikte heraufbeschwotWl, ja u)iv>'r]ii'>; Ilich ge- 
macht, deren friedliche Lösung Ton Jahr zu Jahr schwie- 
riger wird. Gerade diejenigen Großlogen, die beständig 
betonen, daß sie für die Einigung der deotadnB Haiirerci 
kämpfen, sollten solche Konflikte streng zu vermeiden 
suchen, nicht aber durch beständige Vorstöße die Gegen- 
sStse immer mehr verschärfen. Die Vorbedingung jeder 
maurerischen Thätigkeit ist der Frieden inrierhatb 
der Maurerei. Das möge man auch in Berlin bedenken, 
wenn man niebl nnbaUbu« Znatfnde acbaiett will! 

tiodankeu eines Suchenden. 

Tob Br F. tMh|ar (Wenns). 



2. Einheit in der Qeainnung. 
Alle Freinianrer bilden einen Bmderband, der Ober 

die ganze Erde geht. 

Alle Freimaurer? Alle, die Freimaurer sein wollen, 
es niebt bloA aain uSebten, aondera in ibren Garten 

wirklich da< immer, immer, immer wieder aufkeimende 
unfreimaureriüche Unkraut wegzujäteu auchen, ehe es zur 
Bltlte kommt und Samen trigt. Denn gar viel Unknui- 
sauien fliegt ülier die Gaitennwner, oder kommt anf 
anderem Wege herein. 

Und zwar gar nicht immer anf bflsem Wege. In 
lueitieiu (Hirten sproßte eine» .lahres ein Wegerich; mein 
zweiter Junge behauptet als Botaniker, es sei Plautago 
media gewesen. Mein Ältester hatte Vogdfblter f&r einen 
kriinkeii S|i;i)z liereingetrageTi : da ward e^ weggeworfen, 
und am vorderen Beet stand der Wegerich im nächsten 
FHlhjahr dkht wie Salat, ünd Ins er weg war, dauerte ea 
ein-» secliK .Tttlire. So lange hält sit li der Ilnkrautsanien — 
und war doch eigentlich kein böser Wille, der ihn herein- 
brachte. 

Die fromme Dummheit hat oft aebon mehr Unheil 
gestiftet, als die öchlecbtigkrit — 

Aber — habe ich deabalb mehr .Sympathie mit der 
Schlechtigkeit, die mir hilft, meinen Garten von Unkraut 
frei zu halten ; damit aie — nun vielleicht : mehr Pacbt- 
zius von mir fordern kann? Oder habe ich doch mehr 
Sympathie mit der wohlmeinenden, frommen Thorheit. die 
dem armen äp»ir. helfen will, leider hIxt nichts von dem 
entsetzlichen Unkrautsamen weiß, den sie säet? 

Nun sind wir alle doch Menschenpflanzen, und wenn 
wir nicht ausg<'rt)ttet werden, so werden wir auch geistige 
Saaten reifen und ausstreuen , wenig oder viel, gute oder 
.schlechte, in weitem oder in engem Umkreis. Und nun 
glauben wir, — wenn wir nänilieh Suchende, Suchende 
nach dem wahren Freimuurertuiu muil, jedenfalls, daß 
unser Samen gut aei. Er BMg ja auch oft recht gut 
sein i&r einen Spaln, oder einen Diatelfink — aber er 
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tonnt, obne daE wir w woUra, ina Sklatbett. Da iat 

er (ienri nun freilich nicht gut. Aber sind wir ilarmii 
•chlecht« Pflanzen, weil eiae täppische Uaud, eigeutt uder 
framdc oder da Znbll — Hur Twateht dodi, waa ich 
unter Zufall mui« — das Saatkam an dw nAxkrle 
Stalle bringt? 

Nun Ssde ich zaweOm — ob kb mich irre, weiß 
ich nicht, daü man den M*'iim.1u'i:. (Iiti Freimaurer da- 
nach beurteilt, ob «eine Thaten den richtigen Ort, ihre 
Anwendung den rechten Erfolg gehabt haben. Wir leben 
ja, h l)" ich mir sagen lassen, in einem Zeitalter, in dem 
der Erfolg die auaachlaggebende Instans iat. Ich nSchta 
dica nun aDerdings baatrdton — nicht ao ailerdiiigi, dat 
ich leugnete, es sei beute der Fall; aber doch in dem 
Sinne, dafi ich lengnen mnß, es aei henta mehr der Fall 
als sonst. »Das war immer so nnd wird immer ao anil«. 

Man verzeihe, dufj ich hier einen Oi>nieinplals an- 
wende, der gewöhnlicii dazu angewendet wird um r.n 
beweisen, unsere sittlichen Mafintihe und socialen Zustünde 
aeien immer dieselben gewesen. Letzteres ist durchaus 
&lgrh. eine durthaii:* unliistorische 'Behauptung. Aber, 
dafi der Erfolg »icts au>»clilai;gebend war, ntel» die 
Chnndlage zu folgtiniir Hntwlcklung bildete; das ist 
wahr, lind ich habe nicht den Mut zn sapfn »leider« ! 
ob ich gleich »chon in diesem oder jenem Kall lH>daiieni 
mfitte, dafi der Brfblg gerade no ist. wie er iat. 

Paß nmn dagegen den Mensclien, die rjesinnung des 
Menschen, nach dem Erfolge messen soll, da» ist etwas 
gaat, gunz Anderes. Dafi dies gemeiniglich geschieht, 
iat mich »uhr. Und da darf ich wohl sagen: »leider«! 
Freimaurer thun das gewifi nicht. Und äucheudu suchen 
sich davor zu hotea, nach aolehen MaBitab d«a Wert 
des Menschen zu niesseo, und hUta «v aoch Reidw g«- 
stOrzt und g^randet. 

IIa Mensch ist mir gar mancher, der gar nidit 
meiner Meinung war, lieber gewesen, nl.^ viele solche, 
die meiner Ansicht waren, ich zähle solche unier meinen 
besten Prannden. Wir betprecbm ans antereioandOT 
wohl /liiveilen, ob die Prüchle des einen oder die Früchte 
des anderen die gesundere Nahrung aiiid und wir einigen 
uns gewOhnlieh nicht.c 

Aber ist si) ein eigentr.n.ln Ii Ding. Wenn ich 
mit dem Kuieu gestritten habe, Uber irgend ein -— sei 
ea Te%ilSaes, oder pditisdiea, oder sodalea Thema: da 
»Mh,iil.:i wir kri!il uder erhitzt von einander, und nach 
der Trennung denke ich: »Was iat das für ein Disputax, 
dar aar rseht behalten wiO, dem aber aa sonst aidits 
li^gt. Möglich, daü er da^nselbe über mich denkt. 

Wenn ich micb dag^en mit einem Anderen, etaem 
wörUidieB Freoade, Uber die tieftten Fragaa ist H ensehen- 
.•teele auseinandersetze, so kommt ea SB keinem .Streit, 
trotzdem die Anschauungen sehr entgegengesetzt sind. 
Jeder arSitert dem Aadenti ma er enpflndet und denkt, 
und jeder versteht durch die entgegengesetzten Gedanken 
hindurch nur das StrAmen gleichen Empfindens, gleicher 
fiknnnuug. 

Das enabUpft wh aadi aieht Jedesmal, wenn wir 
niadar aimaiiiinaBt ummen, und sei auch ein langer Zeitrunm 
danrisehea, ialS| als ob wir vorhin erat abgebrochen hätten, 



I nad wir winani ohne an anohen, wieder nene Dinge nna 

an sagen, dia uns anregen und t'inl. m. 
, loh habe mir immer gedacht, daa aei die freiuiau- 
I reriache Art des Yerkehrs — die Preinanrerei sei ein 

i Streben ^Irii li^'. ainnter Herzen, durch alle Gegensätze des 
Meinens hiudurch die Einheit eines allgemeinen uiemich- 

I lieben Orundempfindens m finden. 

Aus diesem f}ed;ir>ken heraus war es, daü ieh vor 

i Jahren auch die Behandlung politischer und socialer Qe- 
genatinde fSr rMlig anbedenklich, ja fBr notwendig war 
Förderung de» niaurerischen Lebens erklärte. 

DiiK setzt allerdings eines vorans: Dafi maii unbe- 
fiingen giebt, was naa anf dam Banan hat, es giebt, 
ohne Herabwürdigung des Gegnera, aua gutem Herzen. 
Es setzt absr auch auf der aaderea Saito f orans, dafi daa 
Dargeboten« an%anonnDen md beantwortet wird sna 
gleicher Gesinnung, kurz dafi die Einheit brnderlichen 

[ Verständnisses auch bei dar gififiten Verschisdenheit der 
Memungen vorhaadeu sei- 

Nun sind ahar die Meinungen und Oheraeognngatt 
der Menschen von zweierlei Art. 

Ein Teil unserer Oberzengungen, bei den uieixten 
Menschen der wesentlich-nte Teil, ist nidit bewuüt aua 

j dem prüfenden Überlegen, der V'ergleichung ver»«:hiedeiier 
.Ansichten hervor gegangen, sondern sie ist aufgewachsen 
und geworden mit uns und bedingt durch die Lebeaalage, 
in der wir uns befinden, durch die Personen, die uns 

I umgeben, die Interessen, in die das praktische Leben 
uns bereinaidit, vad swar gnas vorwiegend durch letstere. 
Ein anderer, meist der geringere Teil, ist erworben durch 
entsagende Arbeit, Wegthun jedes Gedankena an Uber- 
homnana Anachanaagan, an paraBalidia bieraaaen, aa 
die Meinung der uns umgebenden Gesellschaft. 

Ganz leicht ist diese Art, eine Überzeugung zu 
«rwerben wohl aieht; vidleieht sogar aidit jeden 
möglich; denn es RchOrt Zeit dn/n , Naehdenken. nn- 

. befangenes Machdenken über Anschauungen, die uuM.-ren 

I flberfconneaen nad gewohatea Oedaakenfcrdaea oft wider- 
streben, lind leielit vnn ihnen zurückgestoßen werden. 

IEs gilt, unaer Emptinden, unser Wfinschen und Hoffen 
nicht mehr an unsere j efari g e n Meinungen Usmniem an 
I las-sen; nielit mehr Aiic'^t luiben vor »icli selbst und vor 

iden Leuten, wenn man heut etwas anders ansehen ntufi 
als gesteni; nicht sidi Alrditen wa nge«, dsfi man ea 
anders ansieht. Aber immer nur — was man ftir wahr 

Ibält, wahr ohne jedes Schielen auf Vorteil oder liacbteil. 
Ihr kennt dodt, liebe Brüder, die Oesdriehte vom 
j zweiten Gedanken? Den zweiten Gedanken, di-n man 
selber nicht kennt, oder nicht recht kennt, oder auch 
gar nicht kennen will? Er steckt gerade ao hinter dem 
ersten, dem klar bewuüteu Gedanken, wie der Wille 
hinter der Uandbewegung. Da willst, und die Hand 
fährt dahin oder dorthin — das riebst Dn genau. — 
Den Willen selbst siehst Du nicht. So siehst Du auch 
den zweiten Gedanken nicht, der Dich doch gans wesMltlich 
bestimmt ; Du wirst ihn gar nicht gewahr, wenn Dn aidit 
nahsam, ein ewig Suchender, immer wieder das Augen- 
merk darauf richtest. Aber Du wirat ihn kennen lernen, 
wenn Du prüfen willst, ob er kUr und sauber sei: garad« 
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iTO «MwoHBi die Besonderheit s«in«r Allg«n 
kennen muß, wenn er riclitig beubachten will. 

Der zweite Gedanke — er macht oft tolle Streiche, 
0lni6 daft HUttU merkt. Er hindert« Cremonini. ins Feru- 
frla« 7.11 «ehen, damit dieser nicht doch die Jupiti-rmontle, 
deren Dasein er geleugnet hatte, entdecke. Er brachte 
Ladwig XVI. mi» Schafibt, wtä dieser nicht merkte, daß 
er Ittels wieder den Einfltistenin(?en der Hofgesellschaft, ia 
der er auf^ewaelmen war, die äiimnie lieh gegen das, 
WM notwendig war, und ww «r Mieh arkränk kaben 
könnte, nhni^ jpTU' zweit« Stimme. 

Aber wir br>tucben gw okht ao weit zu gehen. 
Waran iai der Krafmun X. «igentlidi FVaUbMUer, md 
Kaufmann G. Selnifz/fillnt'r? Frn^t nur nach ihrer Kiind- 
■chaft, ihren Verkehrsbedingungen; sie selber werdet ihr 
TPig«b«n firogm; TOrauagoaotat dafi aia «hrlich und nickt 

b.-wnüt tM-recIinm'! mh ! ivissen sie es nicht. Und warum 
wt der Herr Uraf v. 0. kein Sociaidemokrat, und der Ar- 
beiter in d*r Spinnerei kein Mitglied des Banenbandea? 

Wtiririi -hv] ilircr mi ijar, ffnT wenipe. die riitt;i'>;cii ihrem 
Intere^scnkrei^i«, «utgegea der Meinung ihrer Umgebung 
eine überaeiiRnnf; erwerben oder gar featkalten kOnnen? 

Wenige huln'n rn gelernt, und von denen, die es 
gelernt haben, benutzen viele, aehr viele wieder ihre 
KeDntnv», ma »praktiaeh« an arai. 

Diese zweite Stimme im Inneren kennen, um sie 
beberritchen zu können, daa, habe ich seiner Zeit geglaubt, 
aei die erste An%pibe in der Loge. Der junge Bruder 
wird da vor den rauhen Stein gestellt und ihm geboten, 
ihn zu bearbeiten. — »Selbaterkenntaiac so heibt, glaube 
ich, daa Ltjaungawoct. Nnn wftfite ich nicht, daB Selbti- 
erkenntnia etwaa ander» In^deuten könnte, nis Erkenntnis 
^r gebeiuien Seelenregungen, die una oft beherrschen, 
ohne dafi wir ea merken; damit wir nna durch dieae 
Erkenntnis die Hflglichkeit erSffiwn diea» aeilMt au 
beherrachen. 

Wie kann anders daa Unkraut nm dem Garten kommen? 
Wo bleibt siHiüi die Möglichkeit. . ■ i l'imheit der Gesin- 
nung zu finden, die trotz aller Verschiedenheit der Über- 
zeugung besteht : jene Gesinnung, die auch dann, wenn nmn 
glaubt, der Gegner säe plantago iiiediu i - ^iiUUieet, ihm 
persiinlich doch iiiclit zfirnen kann, sondern tromm und 
still ehrt, wa» er wollt-e, indem nie verzeiht, was er thut? 



Wte denkt der Freiina inor über den Tod? 

Tofl iknts* Urspruch. 

Das tlöttliche naht sich dem Menschen in des Lebens 
bedeutungsvollsten Augenblicken. Nicht vermag dann 
menaehlioheT Verataad und menaehlidMa Wort aolehe 
Angeiiblirke zu fassen und zu deuten, i^rid hinweg von 
dem willkürlich erfa<«i^ude» Venitaude wieder zu dem 
anwiüknrlkb eigretfenden Oeftthle flttektet eich der Menaek, 

um durch dieses seinem (ieCöhlsHewiiBtsein dasjenige zu 
hiigeu zu geben, dessen scui Ver8taudesbewubt«ein nim- 
mer Herr werden Ironnte. Doch iat ea Menaehennatnr, 
immer tin<l immer wieder sinnend /un'U k/iikehren zu dem, 
was einmal den Geist luücbtig erregt hatte, immer wieder 
dartlher ta deoken und au grfibeln, gewiuaeruiaflan in 



neuen . •iell)>1geschRiienen Ilät.seln seinen Geist darQber 
hinwegzutäuschen, daU diesem, daa erat«, grobe Bitoal 
zu lösen, nicht vergönnt »ei. 

Kennt dii.s Menschenleben bedeutungsvollere Augen* 
blicke, ab seinen Anfang und sein Ende? Gcheimni''reicherp 
und wichtigere, als jenen, da es aus dem MiiiterM:hoi<A 
zum Lichte erwacht, als diesen, du der schwarze FQrst 
der Schatten in da« dunkle Thal des Todes ruft? 

In der Tfaat — ob «ich gleich jede Vernunft sagen 
nufi, dafi niamala ein ereehaSener Geiat den Sdileiar an 
Ififten vermögen wird, der liber jene geheimnisvollsten, 
aus dem Inuersten der schuHeuden Natur erstehenden 
Momento gebreitet tat — ao hnge Menaeheu denken 

können und glauben, denken zu müssen, frug bei He- 
trachtung von Geburt und Tod roeuscfaliche Neu- und 
Wifihegierde: Woher nnd Wohin?, nenachUche Fureht 
und Hoffnung: Wofür? und menschlicl:es I'flirhtbewnljt- 
sein: Warum'e' Über Geburt und Tod, ein Ende und eineu 
Anfimg jenes aweifhehen langen Schlaf», der nnaeR 
kurze Erdenwache ' ir -. l-Iii l.'it, l-al^Ti m sinnvidlen Mythen 
alle Völker, alle ihre W eisen iu bedeutuugsreichen Worten 
80 vielftttift geaproehen, ab Anlage dea Q0aMa oder die 

Stinmning der tiesainflieit, wie des Einzelnen, duzii uii- 
regeu mochte; l'reud- und hoffitungareich, oder achmerf 
lieh nnd troalioa. Jenem einen grofian Dichter der 
alten Welt entlockte die Men-ichengeburt das schmerzens- 
reichste aller Worte, das je von menacblichen Lippen 
geikMnen: »Nie geboren zu werden, bleibt ateta daa 
Höchste« — und wiederum dieses andere Volk des 
Morgenlandea schuf zum Preise der Geburt des Menschen- 
aohnea die HeUichata und entiliekendate aller Sagen, da 
Hirten und Könige, vom Stern geleitet, kommeu, das 
neogeborene Kind anaubeten, dessen Heraenaunaefaold die 
Welt zn erttlsen bestimmt ist. Und gar tot der, raenach- 
liclietii Aii;;e iinliegreitlieli dünkenden , anscheinenden 
Willkür, mit welcher der Tod heute in daa blfihenda 
Leben, morgen in daa greisenhafte Alter, hente nach 
dem lockigen Scheitel der Unsehuld, morgen nach dern 
kahlen Schädel des Schuldigen greit>. flüchtete sich jedes 
Volk, und — ach, wie genie! — fast jeder Einzelne in 
Religi<tnsvorstellungen, deren Dogmen von dem Tode den 
Mensclien in einer metaphysischen, übersinulichen Welt 
für dasjenige trösten s<jllfen, was er in der physischen, 
sinnlichen Welt entbehrte oder nicht begritt. 

Krage ich mieh nun al - 1' r e i ma u rer *über den 
Tod«, bekenne ich damtl, Jali ich, vom freimaure- 
riaeben Olaubeusbewuütiiein aus, unterschieden von 
jedem anderen QlauhenabewuAtaein, dieaa Frage ina 
Auge fiwse? 

Ja. 

Die Hetnichtimpf eine", von walirliat't froimiiurerischcm 
Lichte erleuchteten und erwiiruiteu Leben« wird mir auch 
den Tod, den Abaekluft diesen Lebena, iu beeondenn 
Lichte zejiren l'nd wie muß ein Leiien neartet sein. 
Welche» das freimaurerische > volle Lichta erhielt und, 
▼on ihm befriiehtet. reife PrOchte seitigt? 

Einer der gröüten Freimaurer, zugleich ein<'r il'-r 
klarsten Köpfe, die je auf Erden gewandelt, — Lessing — 
hat nna die Leuchte dafClr angexflndet. 
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Wir rerdaiiken jtmi'ni großen Manne d is Srl.nrisie, wjw 
Ober den Freimaurerbund geschrieben wurde; doch nicht 
allein jme »Gespriche*, welche den direkten Hinweis auf 
den Orden ab THai führen, nind des Dichters »Freinmu- 
reriichrifl«. — die meisten seint-r Werke «piegcln jene 
Weisheit wieder, die der Dii:liti;r im Tenipfl gesucht, und 
wenn aoch nicht gua dort zu seiner Zeit gefunden, doch 
nüt Dichterprophetengnbe klar anschauenti |.'>-iiliiit hattr. 

Vor ulk-n ist e» ein Werk, in welchtiu dem Meister i 
«in Wort auf den Lippen schwebt — ho deutlich, daß | 
wir es ihr; i n f;ist iiblfrsni kiiniicn — w»>lchpN der Vroi- 
niaurerei Kethiiligung der hüchtiten Lebensweisheit zur 
HinioD an geben «duint. In der »Erziehung des Menaeben» 
gCfleUecht!« ist jeiie^ \N'i>rt dif> letzte SchIußfo]f»crun;r. 

Wenn wir jene» hikliDte We^eu, welches dus Meoschen- 
geeehleebl gMchiffm, «• nllifti «rUtt, der Tottendnng 

v.ureifen laßt, diesex GeschlcchfcH sitilifli«' Hililiing untor- 
nebiuen sehen, erblicken wir der Men»cliheit erste sitt- 
lich« Eniehnng an jenem Volke and in jener Zeit, die 
wir 'di'ti üHcii Hiind« iiennon. Walirlidi (hirllr sicli ein 
»olcheii Volk mit Stolz ein »auserwäbltes« nennen, das 
6olt Tor allen anderen VAllrem wllfdigte, die erate Etappe 
iu jt'ni'iu ),'n>lji'M Kr/.iHtjuiJi^'^WHrk«" iK-r Sitth'cliki'it, der 
Ausübung des (iutfu. der Vermeidung des Bösen, xu sein. 
ORMlich-offenhartea Gesetz lehrte jene« Yollc daa Oute 
iili''n, das Hi'isc fliclini um <ii'> I.otitios (mIit der Strafe 
willen, welche auf Krden dem Guten oder Bösen gött- 
liche Gercehtöfkeit zneiteilen wird. Oleich Hiob aflndigte l 
und litt der Mensch di-s alten Bundes, bereut«? er und 
ward erquickt, Qbte er VVoblthat und ward glQckaelig, 
und, lebenmatt, ward ihm der Tod daa Fallen der Über- 
reifen Frucht vom Baume des Lebens. Höchste gött- 
liche Weisheit «pracb in diesem Kindeaalter der älensch- 
heit nur too xeitliehem Lohn und irdischer Strafe 
und Terachwieg ihm, das »FOr«, aber auch — wie weise! 
— daa »Wider« der Ewigkeit. 

Die Terlrflndigung dieser Ewigkeit, des ewigen 

Lohnes ftlr das auf Erden geübte Gute, der ewigen 
Strafe und Verdammnis fflr das im Zeitlichen verübte 
Böee, war daa mächtige Wort den >neuen Bundex«, in 
welchem an Stelle des einen »ansenrählten« Volkes die 
»avserwähiten Völker aller Berufenen« truteii, der zweiten 
Stufe menschlichen sittlichen Wnchstums. Nun lernte 
der Mensel) die ^Vechselfälk• de<( LelH'tix mit ihren augen- 
liilligcn Wideraprtichen und ITtigerecbfigkeiten gerinf^ 
-Mhätzen; er war gut. weil ihn ein I'aradies. — nicht 
böse, weil ihn eine Hölle erwartete und der nun vom 
Kind zum Manne ^jereiile StreHi r uiif diT Walilstntte 
de» Lebens erblickte in dem Tod die ersehnte » Pforte 
dea ewigen Lebens«. 

Nun !«li!iefjt sich mit der dritten der »heiligen 
Zablen< jene Stufenleiter der sittlichen Vollendung, welche 
Gott daa Wesen, daa er sich sum Bilde geschaffen, bin- 
aofOhrt. Auf ihr !inirelrin;rf , wird der Mensrh da<) Giitn 
thnn, nur um des Guten willen, das Böse tiieheu, weil 
es eben bOse ist, ohne HinhHek anf aeitliehe oder 
ewige VergeHuiip, und der Tod ist ihm der stille. Ober 
jeder Menscbeuboffonug etbabene, Eingang zur Wohn- 
stitt« im Wunderbau des B. a. W., sein UinadiwiBden 



in die Gelilde jene:^ ewigen Ostens, aus welchem die welt- 
verklüreude und fruchtbringende Sonne der guten That 

stets von neuem aufgeht. 

Die VerkGndigung solcher .Sittlichkeitsgesetze and 

solclicr i,ebenslehre ist. nach 4|i'i4 Mi-isters Andeutung, 
und liuili unserer Atitfassung eine Minsion des Freiiuau- 
rertunis, 

l)as \Veisbelt.serbe der .Minen zu la'wabren 'und zu 
mehren ist der Enkel heilige Pflicht. So sei auch jenes 
inhallasdiwere, tnetesreiclute, die trflbsten Stunden dea 
Lebens inild-verklärende. ja wiederKehen-vcrheihende Wort 
des Evangeliums : von dem »Tod als Pforte des ewigen 
Leben«« von ans ab tenarea Vemlebtnis gewahrt und 

nur nach seinem einzi;; rechten Sinn gedeutet, erst re<'ht 
unser Eigen, wenn wir es verstanden und nicht 
nur ia ihm getcinmt haben. 

Überirdische* kann, wenn flberhanjit, der Mensch 
nur in Bildern verstehen, welche aus der uns umgeben- 
den ainttliehen Welt genommen werden. 80 IconntMi 

aiR-Ii w.-Mr; S-iftrr Verkfindiger de.H »neuen 

Bundes« ein Paradie.« nur in Wonnen schildern, welche 

B 

dem gesteigerten irdischen Leben entgangen ; eine BMle 

und eine Liiuterungsstätte. itereii t'rai.ienerregende BÜn- 
selheiten eine kühne PhunUsie aus irdischen Wirklieh* 
keiten zuaramentrug nnd ins Ungeheuere hftnfte. Dna 
güiubijie, kindlich lauschende Volk ahnt^ wohl nicht, 
daü ihm der Lehrer nur von der Hölle im eigenen Busen 
sprach, wo gen an d i eae Qualen flir «lies e Sünde haufiten, 
die gerade diesen ßustm beherrstbt hatte: daQ das 
Fegteuer mit seiner LäuterungasQbne im eigenen Her- 
zen dea Renigen glühe, die Paradienesaeligkeit iu Bewußt- 
sein der guti^n That in der eigenen Seele (nicht vor- 
empfindeud, sondern empfindend) schon gekostet wird. 

Wie ist nun jener BegrilF vom ewigen Leben, daa 
hehre Wort vom Wiedersehen mit unseren Lieben zu fassen? 

Nicht aber Sternen suche die Ueiilde der Seligen, 
so wenig wie «iiM HSHs kl Bosen der Erde, wohin doch 
nur irdische BegiüFe uad «Ute andere Art der Fortdauer 
i irdischen Dsaeina von unn getragen werden könnten. 
I Grdenwbwere würde auob daa idealste Bild, das wir 
I icluH'en. zu Boden ziehen. Bietet nicht die Kntwicklong 
und Vervollkommnnng unseres e^nen Menschenge- 
schlechtes die einzige Möglichkeit, in der wir, geniäü der 
Vernunft und unserer menschlichen Geistesseh kraft, das 
ewiiie r«eben erblicken können? l'nserc gute That, unser, im 
! L)ienste des Guten gelebtes Leben lebe weiter in untrer 
I Mit- und Nachwelt — und wenn andl «inst jene (iene- 
, ration auf Erden wandelt, die weder unserer Iiielie. noch 
j deren Neigung wir mehr erreichbar sind — wir haben 
gdldfen, daS dieses GemhUcht so gut und so edel ward, 
wie es dann ist; wir haben bauen helfen nn dem Teinjtel 
des a. B. a. W. Unser Leben ist als ein Baustein m ihn 
\ «ngefügt, mitstütaeod und erhüheud, snoh wenn es ulme 
jeden äiiGeren Rnhm war, still und ruhig, wie die .Steine 
in jenem salomonischen Tempel, von welchem der Frei- 
' maurerliund so gerne seine Symbole nimmt. 

l'nd da das Haus msef/t «iirl, waren die Steine 
zuvor ganz zugerichtet, duii muu keinen Hammer, noch 
I BeiL noch irgoid «io Eiseineug im Bauen liOrte«. 
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Dort anid wir vereint'mit allen, die mit uDb gelebt, 
g WtieM , gelitten «md geliebt haben — und ist nicht 
Wiederve rein ig u u g mehr denn Wiedersehen? 

Traneraden, nnd nur — »eun Icbfusajüdc — be- 
friedigten Herzens ging der Mensch dt« alten Bundes in 
den T»d, weil er sterben muli, nachdem er !<ein Leben 
gekostet. 

Mit iiiiiigt'i- 'r<Kif>sibnsnfht un<) ^rcwisser lloifnung 
voll, ticltriit der Menscli des neuen Bundes durch die 
geheinini-svolie T4Hli'S)itort«, mfl er iterben will, nm 

in .'•ein Paradies i'iiix.uuili»ri. 

Mit jener verkliiiteii Hube, die lui bewuiitsein der 
erfUlten Menschenpflicht Ouen F^endeaquell hik, blickt 
dem Tod drr KrHitnHurt'r ins Ange. weil er iterbm darf, 
denn »ein Tagewerk wur vollbracht. 

Erklärung. 

VoD Ur 6. Killmana. 

Aul Seite Ih der iSclkrift von J. G. Findel »der frei- 
■Mureriaebe Eeupf flir die Jnden und die Settegaelnhe ' 

OloHoge« findet nich folgende .\usla8sung: 

Auch die ernstliche Mitarbeit leibet dürfte nicht 
•0 gm« ndalieh nnd zweiMaoboe fe etgeeidlt win. 
Ein kfirzlich vorgeknuiniener Fall lüüt mindestens 
einige Bedenken su. Su z. B. haben die geliebten 
»Binder« der Settegastachen Orofiloge dem Ver- 
leger eine* eeit 24 Jahren erscheiiMBd«ii Werket 
mit clmni Konkunens-UDtemehiDeii drahea Immb, 
fillt ihren AnsprOehen nicht genflgt wird. Die ^ 
Drohung ist direkt auf das »finanzielle Interesse« 
■n dem Untemelunen gegründet, d. h. mit anderen 
Worten, wenn du nie Terleger nicht unsera Willen 
lliaat, werden wir diel) geschäftlich zu ruinieren 
venndieD. Gewiü «ehr loyal, aebr brfiderlioh und 
hnnuHi. Wae die Welt tch Mildieii FreiBUuem 
SU gew&rtigen hat, ist Miebt an ernten. 
Nachdem jetzt außer Zweifel gestellt ist. daß diese 

«ngefaeuerliche Beacbuldigung aus einem den Freimaurer- . 

Valfmdiff betreilmden Sebrciben vaa mir gefolgert wüd, 

•dkttre ich hiermit öSientlirli: 

»lie igt eine Unwahrheit, dab die genannte Uro6- i 
löge oder aonat jemand dureb midi jemtle tine 
solche Dnibiiiig aiiHgeü|)r<Hlicn, lunli auch nur et- 
was dem ähnliches mir augeeuunen hätte nnd zwar 
weder direkt noch indirekt, weder sehrifUieh noch 
mflndlich. Weder in der einen, noch in der an- 
deren Weise iet mir gcgenftber von Brfidero jener 
Gro&loge oder von einem uuleren flhr ri» der Ftai- 
mamrerkalender auch nur erwähnt worden. Die , 
geeamte Benphnldigimg besteht lediglich in der ; 
I^aatMie d«e Verlbaen dar JadenkampfsbrotdittMc. . 

Damit iat ditMr »Fall«, aoweit dabei die Gnffioge 

Ton Preußen. t,'fnaiint »Kaiser Friedrieh zur Bundestreiie« ' 
in Betracht konunl, erledigt, mit dem Verfasser der Bro- i 
aehllra aber habe ich pcnAolicb mich noch mia a niMide^ 

/inclzfr. Ich bedauere e.s dabei tief, Dinge hpran?iph'*n 
zu müssen, die ich ungern berühre; dafi sie zur Aul- . 
Ulmiig wad ErUlniog nOtig aind, iat nicht meine Sdrald. | 



Ich habe, seit ich vor mehreren Jahren mit dem. 
Verfissaer der Broechttre in Verkehr trat, bis zu seinem 
letzten Tom 9. d. Mts. datierten Schreiben korrespondiert. 
Diese Korrespondenz betraf lange Zeit fast ausschliefilieh 
dessen finanzielle Verhältui.ssf und Interessen- 
Ich bin beniflht gewesen, hier zu helfen, soweit es in 
meinen Kräften stand, und nenn es mir nicht gelungen 
ist, eint> dauernd ^e^icliertc Urundlage zu schaffen, so hat 
dies an meuieiü \Vollt- n i^iwili nicht gelegen. Da& dies 
auch anerkannt wurde, beweisen die Danksagungen in 
zablrt'ifbt'ti Bricft'n. - Bi'i der Orilnuiii; der finanziellen 
Verhältnisse spielte neben anderen Posten auch das Ver- 
lagaredit dea Freimanrerkilenden eine RoDe. Der Vet^ 
fasser der Broschüre holRc eint' Zeit lanif anf den Verkauf 
desselben. Am 14. Mai schrieb er dagegen in 

einen Brief, »tia deio die grSfile Bea^pantion «id Hoff- 
BOBgalosigkeit herausklingt. 

>Ich bin ... . um eine andere Härfiihruiig reicher 
geworden. Bt beateht die Mllglidikeit, daB ein paar 

' Brflder hier meinem Kalender K.itrkurrcTT/ iir.-irlnjn 
und mir so das letzte Objekt der guten Jahre von 
58 und 78 ranben. Kan ja, nnaer ganzes firwerbe* 
leben ist auf den gestellt, uiii-h das brnili'rliche, 

Uochmals innigen Dank und herzlichen Grulkc 
An dicae Kbge mnfite ieh unwinicOrBeh aolbrt denken, 
als ich BUS einer Unh rlmllmg v(in Rrtidern zufällig ver- 
aahm, dafi die Urotiloge »Kait^er Fnedricb<, weil sie im 
Kalender übergangen sei, einen eigenen Herausgeber woDe. 
Vermutlich hig dem eine Verwechslung mit dem von 
Brüdern der genannten Qrpfiloge vertriebenen nieder- 
ländiadien Fkeimsorerhalender (Bansteina s. 8. 23) zn 
Grunde. Zu Haus angekoninien, schrieb ich sofort an 
den Verfaaier der Broachüre, teilte ihm das Gehörte mit, 
und bot ihm mono Dfamrts so, fhlla er noch stn aiiub* 
liebes, finanzielles Interesae an dem FreimauredHlamdsr 
habe. Der Brief war krm, in aller Eile nach einer an* 
strengenden Reise bhif^eworfen, nnd, wie der Empfänger 
wissen niulite, durchaus vertraulicher Natur. Daa 
Unternehmen der Brüder in Berlin schien mir durchaus 
berechtigt, die Übergehung der Großloge in dem Kalender, 
der ein deutncher Freimaurer- und kein deutscher 6rofi> 
logenbundeskalender ist, unbegründet , eine Vereinigung 
der Interessen jener mit den finanziellen Interessen Findels, 
die mir in erster Linie am Herzen lagen, aber Isieht 
mOglidi. Es mag sein, daü ich dabei überschätzte. wa.<i 
ich den Berliner Brüdern gegenüber für Findel leisten 
zu k(3nnen vermeinte, doch gUnbte ich wenigstens, mit 
einigem Erfolg für ihn thätig »ein zu krhinen, ohne ihn 
jenen gegenüber durch zu starke Betonung der finan- 
ziellen Interaassn su diakrsditieraiL, 

Die Antwort enthielt neben dem .Ausdruck »wärmsten 
Dankest für mich Ausdrücke eines so elementaren Juden- 
haaaea, dafi ich von siaer EHndsnmg sbsali, innal 
neben dem .'Vundruck des Dimkes der Vorwurf schon an- 
gedeutet war, der breit ausgeführt in obiger Stelle der 
Bfoachttva sntlmltsn iat. 

Obgleich icli hiernach beim Lesen der Broschüre so- 
fort Verdacht schöpf le, konnte ich mich doch nicht en^ 
aeUScien, «n einen solcben Mifibnodi eiaea TutomUfiban 
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Sdinilienii in glniben und Rcbrieb dMhalb sofort an dk 

EhrwQrdifrsten Bit Settega-st und Alexander Kati nit 
der UiUe, Aafklftrong von Find«! xa Terlaogan. 

Eis Brief im entoran krencle ridi mit dm iiiei> 

er erwihnte bereit» die Broocliflr^-. 
>1Vm <■ mit der DenandAtion auf S. 15 aoll, 
wm hier {{mneint ist, bleibt mir und all«ti die ich 
giaproclien habe, ein Rät8el. Nicmami weiQ etwaa 
▼OD solchem Fall, so dafi die Meinung allgemein ist, 
die Sache Terhalte aich so, wie mit u. a. w.« 
Br Alexander Katz antwortete nmgaband: 

»Die Findelache BroschOre war mir noch nicbt 
ra Gesicht gekommen und sie ist unsern Brfldem 
wohl lueht erheblich genug erachieneu, sie mir vor- 
lul^en. Erat auf Ihr freundliches .Scliroihen von 
gestern habe ich telephonisch den Funkt erfahren, 
TOn den Sie sprechen. Ich lasse mir die KoMthtire 
kommen and Klirc'l »- Itmon dann nochc. 
Ana dem mir aWauu aWbrtftlicU mitgeteilten 
des Verftaam der BroHchOrp an ßr Settegant 
eraehe irb, rl:iß rlcm ersterfn zur Erfindung des Falles 
ond zur ötientlicbea Erhebung der Be«chaldigung die 
fe wl l g m i g ganllgi hat, ea aai aweifalloa, daf ich den 
Brief auf Aurejrunp f»p8cbriebpn IiuIk- 

Ich habe t;s fUr meine Ptlicht geliaiten, da, «O in 
dem -hennflMadnroNnes Kampfe die wirtoehaMiehen Kb- 
fcrcwfT; eint»? mir nahestehenden I'r'iilcri bedroht er» 
achieueu, eiazutreten, um, waa in meinen Kräften atand, 
■n ▼erhiBdem, dal diaaetbrn annSt^enreiae varietzt 

wtirdrii Dir Dank daflKr ist nirbt aiiK^ri-hlieben. — 
Während schon die Broiehfln^ die mich den Brüdern in 
der Tom Verfäaeer geaebaffenni Belmehtanf; ungea eollte, 
in die Welt pcscliickt wiirdo, -i Inii-Vi dlr iT nnrh an mich, 
er ^ube nichU gesagt oder geachheben zu haben, waa 
fbrnerhin gnt» nnd brflderiiebe Benehungieii twieehen 

uns stören odtr bitult'ni künnr — Ich bin dun'iber 
anderer Ansicht und quittiere hiermit öffentlich über 
dieaalbe. 

Doch^ daa iafc nebenaleUicii. Wkbüger iife elwas 
anderes. 

Wihrend die frohere Bnachiire »Die Joden ab Frei- 
maurer« nf>ch auf dem Standpunkt den Teiwhämten Anti- 
aemitismua steht, hat die neueste nanreriscbe Tbat den 
olfeDen Rdgvn dee wiMen, vor niebta tnrticlmchreehenden 

eingeleitet. Genan wie draußen im Leben. Ein harm- 
loeer Vorgang wird durch eine senaationatflateme Phantasie 
n einem SchanemMnan ansgediefateti anfiiteigende Bedenken 
mit der billigen Erwägung »ea wird «oliI Hcin< oder 
»es ist zweifeilc«, daß es so ist« niedergedrückt und die 
Anklage dem verhaßten Gegner öffentlich keck ins Gesicht 
geschleudert. »Ich behaupte es, nun recbtfirtige Dich« 
Was liegt daran, daß daa Vertrauen zerbrochen, alle 
Freundschaftsbande in Scherben geschlagen werden, wenn 
nur der Kitzel befriedigt, der ulinunfrsiose Ucgner ge- 
trolTed wird. Das ist der tiber alles hinaushebende, ersehnte 
Moment, in dem der gesättigte Hafi seine Orgien feiert. 
Die Besonnenheit ist scheu eutwicheo, ond die Bünden 
nicht, weaaan Oandiäfte sie ÜlhfeB. 



Lu^euberichte und VermischtcH. 

Arne ika. I)t'tii •( t irl-Frllnw ' i-ntncbmeM wir. aus 
eiiiKU) iiit.>ri'S.>aiiten Iii mlil iiin-r *i:.is t)rilfn--wf»<t'n in 
Nordamerika», toltrend'' Sl;iti^t-.k, Wir srhicken noch 
vorauü, daß nach dem < 'cii»us von 1892 Amerika f)3 Mil- 
lionen Einwohner hat, von welclien gegen 17 Millionen 
das 21. iiebeoqabr, das draben geltende Aufnahmealter, 
erreicht haben. Zielit man davon 2 Millionen FuUgo 
ab, so bleiben 1$ HilUonea, Ton welchen nabextt 4 Vi 
Millionen irgend einem »Ofden« angehOren. 

Es sind nur Orden bertckriditigt, wdche flher 10,000 
Mitglieder haben. 



Name des Ordens 


it 

|.i 


Groß- 
logen 


i- es 
|l 


Mit- 
fMeiei- 
lalü 


64-leittete 
nnlergtatziingaa, 
Krankengelder, 
St«rbe|[eld«r etc. 


i. 

ladependrnt Ordar al 
(Odd-Fsnew-^cdsa.) 




1 Soor. 
0. L. 
HDgr 






la Jahn MI 

aa 89,008 Brtllar 

9 Mill., nn ,i«RS 
Witwen n Waiieii 

— (UM firtll Mk 
fürWaisenprzieh- 

uog 9ä,(H)U M., 
Rtr SterbeEsUer 
2'/, Mill. 


2. FrsemaMorr 
(IMaaBieraMSB.) 




57 




096,403 


Uber ljnt(?rstala* 

nngeu etc. 
t«l nichts ytf 
AlTrntlicht. 


KnigkU of Pftbias 
CBtner der Fyifcias.) 




— 




.«7,924 




4. 

Inii^iK-iiiifiit (triipr 
of (iooti IVinplari 
(ITnabhkninger Orden d. 
guien Tampclherreo.) 





100 


— 


410,996 


iRedinganf fflr 
dit'Aufnalimeilt: 
Verpfiicbluogbe- 
raasdwade Öe> 
traalM ooJaf «i 
8c>M*Ma, bbri- 
ciereo,kaof«a«4. 
Terkmfen noch 
3nii«t J«mand zu 
'Crniilasaen die* 
XU thiin.l 


Order of tlic Son« 
of Ti'inpi-rRiuf 
(Orden <li r Si'ilm« der 

MariiRlipit.) 


1842 







67,603 


(Verpflichtung, 
duti» jedcü Mit- 
Kliediiiihallerbe- 
r«u»chender Ge- 
tränke enthilt). 


6. Aiicieiit Order 
of United Workmto. 

(Aller Onten der 
«aNii^ian ArbeHcr.) 


1R«8 


29 


4&00 


298,175 


seit BegrQnduBg 
gea. UnterslAla- 
■afmillli.ll. 


7. MijiiBiial Order 
ef Reeteliftei 

(Unatihingie''r Orden 
drr H»'r tut l'i (fH ) 


\M2 




75 


171,000 




ä. United Ancient 
Order of Druidt 
(Dmideo Ordea.; 


1839 


15 


810 


145,000 


UntentQtxuag 
seit 1849 
18 MUl. M. 


9. Knigto of 

Hmunr 
(Ritter der Ehr«.) 


1873 


36 


269* 


186,296 


164 ma. M. 


10. Improted^Order 

of IU>d Men 
(VsriisiserteT Orden der 
Boten Miaacr.) 


1771 




31 




1442 


159.127 


49 Mill. M. 


11. Tke B«»al 
(DatkBBia).0«hiiiiBia.) 


1877 


_ 

1 0 L 


1461 


182,284 


Far«017Tedai- 
nUe mahlt 


12. 

Junior Order of United 
American Mecfaanics 
(Jüngerer Ord«n Ter- 

•isigter aoterikaBiscker 
BaadwifhorO 


1858 


1 


1822 


107,491 
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Nam« des Ordens 


Ii 

n 


Groß- 
logen 




Mit- 
glieder- 
lahl 


Gel'-iBti'te 
UnlerstnixunRen, 
Krankengelder, 
Sterbeneliler etc. 


13. Ao<:irnl Order ot 
llibrroiin« of Amerika 
lAltrr l)nlf>n ilf>r 

IrUnJer von AfnfrikA.^ 


— 


l 


im 


100,000 


1891 UntentOt- 
cung geuhlt 

2,800,000 M. 


U. Arcifnt Onler of 

Pnri*ii(i*r« nf Aflntf*rii*ji 

(Alter Orden «Irr 
Wftldler von Anrrim.) 




1 


949 


98,606 


1 


15. Ki<ight* uf tbe 
(Kitlor d»r MimliiPM 


IC^l 






96,888 


H Mill M 


Ift. KDigbt» mad Udis» 

of Honcir 
(Ritltr Bod Datoen ier 
Hhte ) 


1877 


16 


ISOO 




20 Mill. M. 


17. Krntpmitjrof Modem 
Wootlmen of Arorrif» 

1 Brudersflinft «iei 
Modernoit Wftldlcr tun 
Amrrika.) 


\m 


\ 

I 


1805 


67,667 


9'/« Mill. M. 


18. Amrnrnn l<ei;i<>a 

of Honor 
Amrrikaniiirhe Khren- 
Icption.) 




19 


1092 


61,3M( 


9« Mill. M. 


1». Onlrr of ünilrd 

Ameritan Merlianic* 
(Ordrii der rereininten 
ADirrikanischcn Hand 
»erker ) 




1 G L 


613 


50,464 




20. Kquiultle Aid 
liniou 
(BilliRe ililfg-Uiiion.) 
Ü21. NatiotiAl ünioD 
(National Union.) 


1879 




7 


895 


46,100 1 22 Mill. M. 

! 


1881 




30 


616 


41,265 


12 MUl. M. 


22. Koral IVmplar of 
Tem|>er«Bce 

(Köniftlicbo Tf roplcr der 
Mlfiickeit.) 


1H77 


9 


464J 


89,829 


14 Mill. M. 


-33. Order of Cfaoun 
Frierida 
(Orden aiiserwfthlter 

Kreunde.) 


1879 




744 


88,652 


2» MilL M. 


24. Catholic llotnal 
Renefit A8so<-iat!on, 
(Kalliol. vogcriteitigo 
IjnterstQtituiigv 
Othellsrhaft.) 


1876 


5 


700 


38,000 


1« Mill. M. 


26. lienevolent and 
Proteriivc Order 
of Hk--: 
fSchutZ' und Triitzonlen 
der KIclie.) 


1868 


1 


250 


85,000 


2 MiU. M. 


2«. < alhollc Benelit 
l.eiiion 
Allgemeine katbni. 
\Vobllbittipk.-l.>e|tion.) 


1881 




887 


1 

S0.l.'>7 l8Vi» Mill. M. 


27. Ancient'Ordcr 
of Kore>icr» 
f AlL Orden d. Wlldler.; 


18S2| ^ 


396 


28,436 


102 Mlll. M. 
(Fond» Uber 
285 Mill. M.) 


2H.lndepi'od*iitOrder of 
(linai Britb Orden.) 


1848 


9 


notJ 
voo 


M,000 


49 Mill. M. 


29. Catholic Knifthta 

of Ami rira 
(Kfttbotiaehe Killer von 
Amerika ) 


1877 


1 


540 


28,000 


21 Mill. M. 


JW. Brotherhood of ^ 

Raitroad Traiiiroen 
< Brnilerfrbafl der Ki8«n 
babnbeamirn). 


1888 




518 


25,000 


7 Mill. M. 


31. Order of United 

Knends 
(Orden der vereinigten 
Krcunde). 


IKSl 


6 


389 1 

1 


21,521 


13 Mill. M. 



Nanie de» Urdeiu 



Fe 

c- 



(.roft- 
logen 



£ I Mit- 
w glieder- 

t3- 



Ullll 



GeleiMete 
UDtmtQtxungen, 
Krankengelder. 
Sterbegelder etc. 



1876 10 800 



18791 



1142 



19,569 



15,690 



11 MilL M. 



6Vi Mill. M. 



32. United Order of 
the Golden Cros§ 

(Vereinigter Orden des 
üoldn> n Kreiize«. I 

33. üniied Order of 
PilgriiD Kalben, 

(V'ereiniitter Orden der 
rilgerviter ) 

34. Kajtl Society 
of goa<l KeliovK 

(Kftnigl. OeselUcbaflen 
guter Kameraden.) 

Bemerkuiieen. Wo nirht anders vermerkt, sind die Cnter- 
«tutaunxen seil U«KiUndung des Orden« gezablt. -- In dem cor 
Verfagung stehenden Material fehlen einige Angaben und muktcn 
deshalb verschiedene Rubriken unausgefallt bleiben. 

Loy;t'ii-Arl)eltt'ii. 
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Lltterftrlschc HeHprcchiiiigen. 

Bejrdemaller, Chr. I.osi' BUtler auH meinem Tagebache, 
herausgegeben zum Heuten de» Stoltzc - Ocnknal s 
und allen Freunden der lyr. Poesie gewidmet Frank- 
furt a. .M , Schirnier und M»hlan, IbVi Preis M. 1.50. 

tiu fumigewandter, geniüiroller Diihier bietet hier sei» 
Bestes zu einem die Vaieriitadt ehrenden Zwecke dar. Die 
I<iebe zur Valersladt zeigt sirh in jeder /eile, echter, 
warmer lirrzton macht das liQchlein auch fUr solche, die 
ni>ht Landsleute des Dichters sind, zu einer recht en(uick<'nden 
Gabe. Kinigc meiner Gedichte sind recht sangbar und dürften 
bald den gecigneicu Komponielen linden, in andren welS der 
Verf. rliirklith den Ballndenlon zu irefTen, wieder in andren 
neckt der harmliüesie Humor, kurz das Werkchcn verdieM 
mit Itechi weiteste Verbreitung. 

Mim ^ 

Anzdu:üii. 

Den die Madt Krank fiirt n. M. Iiesucheodeo Binder» 
empfehle Ich uiein Milte der .^tadt gelegenes «Hotel mm AagV- 
karger HaP*. Ks wird brüderliche Aufnahme iug>-sicliert. [12SI 

Br H. DU- triet t. 

P noz-ihriT^lro maurer. Emblemen lielert 

Vjt3S(jIlt3IlKt} Br. KMII. I.C UKI-: in Jenw(ThQringen). 
Logenhammer Mark 3. bis Mark 75.—. Bierseidel u. SteinkrOge mit 
gemalten EmbI Logeng läser m eingeschliffenen Embl. Elfenbein- 
Manschettenknopfe u Schiipsnadeln m. geschnlUten Embl. o. Monogr. 
Photogr.-Albums, C'igarrentaschen u. Spitzen, Aschenbecher etc. etc. 
m. jed. belieb. Logenwappen, 
»is- Auswiililsciidunpii HcrUfii Kern gemacht. -sa fi^) 

I{«*ilihi*r<l(. off. Brief üb. die Ziele d. Frmrel, .'>0 Pf 
(10 K.ieinpl. 2 Wx Uriiibnrdt, Judenfrago u. rrnurband. 
70 Pf. (10 Kxempl it'i» M I offerirt Korler 'a Verbig, U 1 m. [ 146| 

In uriiterem Verlage emchien in neuer (4.) Auflage: 

Maurerische Blätter 

vuM (iernian Leuchter. 

3 Farbendrucktafeln, >WandersprUche bei Logenaufnahmen und 
Beförderungen«, 

von dem in den ewigen Oktcn abgerutenen Br 0. Leuchter geaeichnet. 

Dieselben sind einzeln wie auch zusammen in Mappe zu 
haben umt eignen sich besondert, in Kähmen, als Wnndschmnck. 
I»ic Krben de» Vcrstorhenco haben die BUller noch den noch vor- 
handenen OrigiiiaiHteiiien herttcllen lassen, und bitton wir um rcclil 
zahlreiche Aul traue. 

Der PreiK für das einzelne Blatt ist M 2.50, fOr 3 BUuer 
M. 6.50, dieselben in Mappe M. 7.— 

Krank fürt a M. Mahlttu tt Waldschmidt. Iii] 



Kör ilic Uril.iklion verantwortlich: Prof. Dr l'. (jouhold. — Verb« d«!r Aklieii-GeseUschali , It « u h n t t 
Druck von Mahlau & Waldscbmidt (Br R. MahUu), stmilieb in Frankfurt a M. 
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Zar Lage. 

Iblr V. 8t dfr Lofi n Woras. 



>Idt seile Schwan, sehr schwarz in die Zukuoftt 
Wir tiefliuleii «» in einer pristidien Lege, mi wie wj^ 

da ohne Srhfi'lpn narh (Jer einen oder nach der mdisA 
Seite herauskouinien »oUen, gehe ich nicht ab.« 

So ngrfihr aagta mir Tor ein paar TegeiB ein g» 

wiegtor älterer Bruder. So ist, wie (^s 'irbeint. in der 
That die ätimmung in nicht wenigen deutschen Bruder- 



Ur.d nun wollen wir einmal lustip darüber streiten, 
wer Schuld an dut ^tainiir)«»!! l^ige isL. Bc Satb^faMtl I 
f I Weil er troteig nieht «bUeS, Min Ziel sa verfelgen, ab f 

/ allp ihn v. rlass.-n }mlt«-n ; weil er der huraftnistiächen fVei- 
^ ' maurerei Bahn brach in Altpreufien, ohne von einer be- 
stehenden GroUoge daia antöririert ta ena. Der Fredi- 
ling, der nicht vc-rNttli.; ji w.illt.-. daD mir diis historisch 
Gewordene ein Recht hat, und nur das auf ganz iegitimeni 
Wege Gewordene! Wo lolHe ee fainkoomien, wenn jeder 
Brudf r, der seine Ansichten in einer Loge nicht ver- 
wirklicht findet, eine neue Grofiloge gründen dUrfte? 
Dm wKre ja die nwe Anarebie! — Ako BetlagMil ist 
dat Karnickel! Port mit ihm! 

Wie aber, wenn Ilambuig, deaeen Interease doch in 
Frage stand, Br Se tt ^gwb Sadie in der Hand behalten 
— «Dd aaf dem gleichen Wege durchgesetzt hätte, den 
dMMr nachher so erfolgreich allein beschritt? Da wäre 
alke bflbeeh glutt, der g 4 des GroQIogcnstatuts bliebe 
unangetastet, und die drei AltpreuQiiichen I/Ogen mflfiten 
•ich der geschafl'enen Sachlagi' ftigen. Also bloß defihnlb, 
weil es Hamburg an der nötigen Energie uuuigelte, ütehen 
wir beute in der ZwickmOhle. Hamburg ist der SlDdenbock. 

Und trnt7dem hPitte alles glatt gehen können ; nSm- 
lich dann, wenn die Altpreufien gegenfiber Br k>ettegaätfi 
BemAbungen um staatliche Anerkoinung dieselbe Nen- 
tralitrt( benbachtet hätten, die sie Hamburg' i^'egcntiher 
hätten beobachten mttsseu. Als dieses bei ihnen anfrug, 
erfcttrten sie, daß sie niAti wider die GMndnng einer 
B m a a n i ti t aloge in Beriiii bttten, wenn die 



SS erUnbten. £b handelte sich dabei um die nämliche 
Loge deaaelben Br Se l tegaet a , gegen die sie nacbber mit 

solchem Eifer kämpften, als er smüc Sache allein dürrh- 
setzte. Warum thaten sie das? Da sie ja doch gegen- 
fiber Br 9Mef( u/ k, ab er nnter Hembmfg sfamd, bereit 

waren, auf ihre alten Pririleijien 7:11 verTiebfen: konnte 
es ihnen doch fUglich einerlei sein, ob Settegast mit 
Hanburg oder Settegaet aOeio dieaelben dnrdibraeh; denn 
^ie mu&t'^n sich sagen, da& dann, wenn sip cinuial durch- 
brochen waren, jede Grofiloge kommen und Tochterlogen 
in Altpreu&en grilnden durfte. Wannn abo Br Settegaefe 
gegenüber so hartnürkij;? Etwa weil dadurch eine Groß- 
iafft mähe aufkam.? Das iet doch wahr lieh gleichgültig, 
«ib wir adit oder nenn oder hundert ChroHogen babeo, 
wenn nur alle in maurerischetn Geist arbeiten und in 
dieeem Geiste einig sind. Oder wegen des berOhmtea 
8 4? Nnn der wird doeb kane solche Sinle der deot- 
schen Freimaureeei sein, daß man ihn nicht ändern kann. 
— Also EigensiDn? Die Berliner Qrofilogen sind die 
eigentlicben StMitUÜiDe! FoIgUeh keiBe ROebacht nnf sie! 

Wollen wir wirklich solch einen lieblichen Zank über 

die genannten Gesichtspunkte beginnen? Ach nein! nein! 
Bitte, kein Wort mehr darüber. Dabei käme doch wirk- 
lich gnr niehto beraiw. Oder doch? — O, Jn! ea kirne 

allerdi^ip; etwa.s dabei heraus, nänilich TeiInttefVig! nad 
an der haben wir wahrlich genug. 

— 2. - 

Stellen wir nas statt d ess en efaimal (M anf den 

Boden der Thatsachen, und suchen wir diese, die doch 
klar genug vor ons liegen, nicht durch unfruchtbare 
Nörgeleien in TsrduhdbL 

Die Thatsacba bsatsbt aber, daft dia Großloge »Fried- 
rich zur Bundestreue* da ist. ganz iweifeüos da ist, 
und so da ist, wie sie es ist. Dieser Thatsacbc gegen- 
über Unlenadi nodi mit htran Wfinschen kommen, 
sie tnöchte nicht da sein, sie mHcbte ander« du "^ein. als 
sie da ist, sie möchte nachträglich iuch auflösen und ihre 
Logen ran andesen dealsslM 
•U das Ulli nas nkht vom Fleck. 
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Ich l>eki'niie, daLi icli aiuli fuiiiiul vdii <Iimii (te- 
Akiikea angekrünkelt war, net uüuschunüwert und 
mliglidi, du geborene Kind lAse Bich wieder in seine 
Atiitni' auf, um von fiinT Ictotinien Mutter neu {geboren 
zu wertleu. Allein ich uiuü j^fi-stehen, ich achäuiu mich 
heute dieser ZnmiitBiig eio wenig. 

In der That, die nei;e firrililojjf dürfte dem, der ihr 
2iukh ein Auaiuuen bl^jllte, ruhig entgegnen: »Aua Eurer 
Zumnlniig gdit js hervor, daß Dur im Grunde Enree 

lli'r/.cn- meine Ldgen für fferwhte und volR-nnunene 
Freimaurerlogen hiütet«. Warum wollt Ihr also ihren 
Verbend, wie er erannl anter dem Drang der ümatBode 
lii.storisili ^invordcii ist, iiirlit imrrkciiin'n ? Hat nur das- 
jenige ein Recht auf Exititeuz, wai» grau von Alter ist, ob es 
gleich tneht uiders gesehnffiro worden ist, «1a des Nene? 
— Wegen des Jä 4. tiieiiif Ilir. i^inne die Anerkemiuiit,' 
nichU* Also habt Ihr in der That weniger Achtung vor 
einer lebendig^en Organisation ab vor einem papierenen 
Caraprapheii : Ilir verlangt uns, wir sullen unsere 

infiheToU, unter Kampf und Arbeit geschaffene Organi- 
«aÜOB femiditen, damit Ihr der Uetnen Ifiibe entiioben 
wid, ein paar Worte au einer Satzung zu indem? Das 
ist wirkUeh eine «tsrke, eine ungeheuerliche Zunutnng. 
Nein, das tbun wir nicht! PMft una, beobachtet uns, 
und wenn Ihr uns dann für schlechtere Freimaurer halten 
dQxfk, als Ihr selber seid, dann verwerft uns ! Aber wenn 
Ihr uns für Trdmanrer haltet, wie Ihr ja thut, indeni 
Ihr un!< den Anschluß an andere GroGlogen wmclüagt: 
dann ist es auch Eure Pflicht uns als Freimaurer anzu- 
erkennen, anznerkennen in derjenigen Organisation, in 
der wir geworden sind. Wollt Dir diea niditF wu Uofier 
ParagTaphenan<{.st? Nun ilurm^ — 

So dürfte die neue (Iroüloge sprechen, und so würde 
sie Termutüdi qirechen. Wir aber wfirden, wenn wir 
so handelten, unserer freimaurerisrlien tteainnnng, ftichte 
ich, kein günstiges Zeugnis ausstcUeu. 

Die Gnmdfirnge, die wir an« stellen nOseen, ist die: 

Ist die GroGlogc -I'riedrich zur Biinili 5.treiie« eine GroGlnpe 
von Freimaurern V Stellen wir die Frage so, dann werden 
wir sagen mflaaen, daft sie ihrer Pom nnd ihrem Sitnal 
aadl die freimaurerisdien äuijeren Erfordernisse erfüllt, 
und ihrem tieiste nach, soweit wir aus ihren bisherigen 
Ättfiemngen achliefien dflrfen, auf dem Boden der be- 
stehenden Huuiutiitütslogeu sieh bewegt. Sie ist somit 
thatsücblich eine Freimaurerloge. Und wenn sie das 
ist, tat es nns gana unmSglieh so erklären, 
sie .'^ei iiii ht, was sie in der That ist. 
Darin liegt die ganxe Frage bescbloaaoi. 

hu btutut des Deutschen Urolilogeubuudes .steht ein ; 
Panm^rapli, in dem heifit es: »Der Deutsche Oroli- I 

lopenbund wird jede Tj«jje oder GroC- 

loge anerkennen, sobald s>olche Uber ihre Ver- 
fassang ttad Ornndaitsa dta nStigen Auf- 
schlüsse und in Bezug auf ihre miuirerische i 
Wirksamkeit die geeignet en moralischen tinran- 
tioB bietet (| 6).« | 

Der Paragraph benebt sieb allerdings anf aniei» i 



l4 

I deutsche Logen. Kr Ix'Wei.st aber zuniklist in Ue/ug anf 
diese, dab der Deutsche üroblogenbund sich nicitt die 
Verpfliditnng auferlegt hat, fremde, bereits beetehende 
Logen wi'geu Anerkennung einer netient.stiimlenen Luije 

iuni GeUKliuiigung /.u er.sucheu, sondern blol^ den maure- 
riadien Nachweis von dieser letacteren fBr erforderlich 
' erklärt. DamiiR folgt, dsiB wir unmii^'üch von fremden 
L GroUlogen verlangen künnen, was wir uns selbst ihnen 
I gegenllber n»ht anfariegaii. Daraos fo^(t aber wnler, 
daO wir. selbst wenn wir die rasche Anerkennung der 
UroÜloge »Friedrich zur Bundestreuec seitens der Grofi- 
orieate von HoDaod nnd Ungarn meht bOUgteOt doch 
keineswegs bereehfigt wären, den maurariadien Yotkehr 
deshalb mit ihnen abzubrechen. 

Wae hat § 6 aber mit der Anerkennung Ton Orofi- 

litgen in I'eiitsrliUiüii zu scliiitti ii ' Ich glaube doch ein 
wenig. Denn wenn ich dem Bewohner eines fremden 
Hauses keine schwereren Bedingungen beim Eintritt in 
i mein Flaus auferlege, ist es <Ioeli nicht ganz billig, wenn 
ich «inen Hausbewohner, der diese Bedingungen erfüllt, 
rorückweieo. Wohl haben andere Orolilogen, z. B. die 
ungarische, wie aus dem Schreiben Br Gerhards hervor- 
geht, die Bestimmung getroffen, dafi sie keine Tochter- 
logen anderer GrotUogen als der heimischen anerkennen 
j wollen. Wem solche Groülogen etwa aus Herrschafts- 
' und Monopolgelflsten etwas thun, was dem freimaure- 
; rischen Grundgedanken schwerlieh gemifi ist, so können 
wir das nicht ändern, weil wir keine Jurisdiktion über 
I diese Großlogen haben. Allein deshalb dürfen wir do<:h 
keineswegs selber thun, was wir au jenen verwerÜich 
finden. 

Also — wie man die Sache aucli ansehen mag: 
Wir können, wenn wir nicht die Form Uber den Geist, 
den Pangrapben Über das Leben, das Interesse Ober 

die Liebe stellen wollen, der OroDlnge »Friedrirh zur 
i Bundestreue« nicht die Anerkennung ak einer Freimaurer- 
I log» versagen. 

— 4. — 

Bleiben die Mittel zu Oberlegen, durch die man 
zum Ziele kommt, ohne den Frieden in den bestehenden 
Grofilogen zu stfiren. 

Die neue (iroDIoge hat um .Anerkennung bei den 
{finf aul«erpreuliuicheu Urolilogen nachgesucht,*} und zwar, 
wie ans dar letxten Nummer der Banatsina bwvotgabt, 
in der Hofl'nung, driü eine derselben auf deni GroGlogen- 
tag den Antrag .'«teilt., die neue Uroüloge anzuerkennen. 
An« der vorlettten Nummer der Banstrine sdüen 

hervorzugehen, dali jene Groliloge glaubt, es sei eine 
direkte Anerkennung seitens der einzelnen Grofilogen 
ttbo- den g 4 hinweg thnnlieh. Ob das der Fall ist, 
formell der Fall i^t, darüber werden wir uns, denkeich, 
nicht streiten. Denn auch dann, wenn eine Auslegung 
möglich ist, die uns das gestattet, dfirfen wir ao nicht 
vorgehen. Denn dann wäre der Bruch mit den Alt* 
preufiiachen Großlogen nicht nnr unTermeidlich — nein, 
wir bitten ihn provoziert Und mit ^schi würde dam 

*) AaiB. d. Bed. Dem TemsbaNB aseli kat Br SstiitaN 
nai Aoerhsnunng bsi den OrssalSffSBtaBt ascUaMiebl. 
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cme grotie M«i^ von BrOderc, «lie der neuen Groiiloge 
gtt nicht feindlicb gesinnt niod, sngen: »Da tbun wir 
nicht mit. wir wollen die Schuld nicht auf uns laden, 
du& der Bruch ert'olRon luuß. Soviel Rücksiiht sind 
wir uiisern Hrüdurn in B«rliu d<)ch auch dann schuldig, 
wenn wir ihr Verfabran gegenQber der neuen GfoEioge 
sieht billigen kOnnen.c 

— *». 

Ea wSre darum ein anderer Weg unge/eij^t. Wir 
müßten beim Grofilogentag «if Aaerkennnng der Grob- 
loge Friedrirh zur Rundestreue und rnijieich aiit ent- 
f<prech«ude Änderung des § 4 Autrag st«lleu, 

Dicaer Weg witra fortBell kacrekt, aber er führt 
nicht zuni Ziel. Der § 0 des Grotl!oj;enstatuts Siigt : 
»Abäiiderungeu des genieinsumeu Kevht.s bedürfen der 
ZiMÜrnnang niler verbilndeten GraAlogen.c Die Zu- 
stimmung der drei Altpreuliisi'hi'ti Itrotiinfri^n zu dem 
Antrage, der tiroülogenbund mügc die neue Urottloge 
aaerkemen, ist aber aiebt m erreiclieD. 

Da-H können wir brdani'rr.. aber es steht nii ht in 
unterer Macht ea zu ändern. Der Streit zwischen den 
AltpreaGmeben Grofilogen and der neuen Grofiloge iat tu 
heftig gewesen, die .Stimmung i-t /u ^'.-rrl/t, ilii' (u- 
miiter durch manche Streiche bin und her verwundet, 
und die Wunden sind noch tn frisch und achmnzbaft, 
aU dali ein sdlclier Antrag anders uls mit bitterer Zu- 
rfickweiauDg beantwortet werden könnte. Wir wollen 
indee derenflialben keine freimanreriacben Moralpredigten 
an die drei Altpreuliischen OriiüK>gen Imlten. Die 
worden nicht nur uichta nützen, aondern nur noch mehr 
verhitliem. Wir dttrfen nur die Thataaohe fSeatstellen, 
daß eine ablehnende Haltung genannter Groülogen zwar 
bekUgenawert, aber menschlich begreiflich, und bei der 
heutigen Lage der Ding« nnTermeidlkb «8m. 

HittoB trir dann auf den Ghofikgentage dieM- 
aicher in anmrtende Zurückweisung «mpfiingen: so 
«Inn «hr geradeeoweit, wie auch heute. Wb bSHen 
•nf der einen Seite du GefDbl der Ver|ifliclituug, die 
neue GroDloge anzuerkennen, auf der anderen Seite 
einen mit einem neuen Nagel befestigten Paragraphen, 
der mia das verbSte. Wollten wir also unm'rer Pflicht 
genOgen: >«(> nidCten dennoch wir diejenigen sein, die 
einen Bruch herbeiführten. Dann thälen wir dies in der 
That baaaar ^eieh heute. 

— *>. - 

Xein, auch mit diesem Wege ist es nichts. Wir 
können, menschlich gesprucl^eu, heute nicht von den Alt- 
preuliischen Gnfikgen JSnrdeni« daß aie die Loge »Friedrich 
zur Bundestrene* anerkennen. Da muß erst die all- 
heilende Zeit die Wunden gCMchlossen haben, die der 
Straft geseUngen bat; es muß neUaiaht sogar erst ein 
neues Ge«ehlptht in den hefr. Logen at»s Huder koounen, 
das von dem Streite der Athden nichts weib. 

Darnm dürfen die Brüder der Altpreufiisdien Groti- 

logen von una verlangen, dnti wir .sie zu einer Anerkennung 
dar Grofiloge »Friedrich zur BundeHtreue« nicht zwingen 
«olleo; aiMii de ra rtigen Varanch «erden aie umao enfe- 
miflelnreiaen, ab diese Grafiloge bei ihnen 



gar nicht um Anerkennung iiuchge^uchl hat.*) Duü sie 
das nicht gethan hat, wird ihr ja melirfiich verübelt.. 
Darüber kann man ver-schieiieufr .Ansicht sein. Ich kann 
dies ßir mein Teil nicht thiin. Ich fände es vielmehr 
provokatorLM'h, wenn die neue Gruüloge bei jenen, die .«ie 
ao heftig befehdet haben, direkt lu i di>'^im um Anerkennung 
nachsuchte. In einem Streif. «Kr keuicti direkten Aus- 
gleich mehr zulüüt, sucht mun tüglicli um die Vermittlung 
TOn Dritten nach; und in diesem Sinne, glaube icb,. 
nifiüfen wir \'i'rt'ahren der Gn>61oge >Friedrieh mr 
Bundestreue' auttjuvsen. 

Indesaen solche VennitllungsTenuehe nnd, «je ge- 
s^igl, heute aussichtslos: riiil zwingen können uinl wuüi n 
wir die Altpreubischen Lugen nicht, «lab tiie die neue 
Grofiloge anerkenBen. Allein diese dürfen nni> 
ebenfalls nicht zwingen wollen, daß wir die 
Anerkennung, die wir für maureriache Pfliebi 
halten, Tersagen. Soweit darf ihr Groll nicht gehen, 
dafi sie uns vor die ,\Ueniative stt ücn. entweder mit 
ihnen zu brechen, oder unsere Überzeugung zu ver* 
leugnen. 

Ist dem .-i>, dann bleibt nur ein Ausweg, um die 
Sache formell unanfechtbar xn erledigen. Wir mOaeeit 
eine FaNsimg des § 4 beantragen, welche auch eincelni* 
Grofilogen in die Lage bringt, bei .\nerkennung von 
ütgen nnd Groülogen sell)';trini!i'j; vorzugehen.**) 

Da« iät nichUi no Unerhörtes. Wie ich höre, beüteheu 
ja bereit« aeitena einaelner GroBlogen besondere Ver- 
bindungen mit uuswlirf itri'H Lngen; die Große Lande-Iotfr 
bat, wenn ich reclu bcnchtet bin, stigar nach Gründung 
de« Grofikgenbundes mit der Groiiloge von Korwegen 
eine Verbindung Rlr sich allein aagekni1i>ff . iiuil iili Mn 
ftuJier Stand, aie zu tadeln, daü aie mit Brüdern, die 
ihren beaonderen, aber niAt nnseren gemehuebaftlieheii 
Interes.M!n honi<»gen waren, anch eine beaondere Be- 
ziehung eingegangen ij>t. 

Allein «aa dem Einen recht »4, ist den Andern 
billig. Unmöglich dürfen die Briider der Berliner Groli- 
lugen uns ein Zugeständnis weigern, das ihnen keinwiei 
Zwang anferlq^ nna aber Ton einem schweren Gewissen»- 
zwange befreit. Ein kleiner Zusiatz /n ^ 4 getiiigle. 
Etwa au: »Die einxelnen Grgßlogen werden durch V«r- 
atdiendes in ihrer Freiheit, aelbetändtge Beriehungen an- 
xnknn|)ten. nicht behindert.- 

Ich bin fiber/.eugt, (Ihü die Brüder der Altpreul.';i- 
schen Logen solchem Antrage gegenüber keinen »ticli- 
haltigen I'Iinwand machen nnd keinerlei Uimdie haben 
künntt'ii, «ich ««ler uns vor eine .'Mternative zu stellen, 
die einen Bruch zur Folge haben miibte. Kummen wir 
ihnen darum so weit, als es unaere PfltBht erimbt, immd- 
lirh und hrOderlicb entgegen: sie werden uns dann diea 
Zuge.>»tiindni.« nicht weigern. 

*) ]«t'oaclitrilglieti doch gcAchebea, uad zwar dorcb eiui'n 
generellen Antrag aa den Grofilogeoband. Ohtga Oailagaag wird 
In aUem Obrigea dadoreb aiebt berOhit. 

**) OUilcr TaiscUsg «ufd« aaA laagar ftaignag elaar 
Tenasimluaff «ea Brtdan aas dem Bjal mbt i h aade n» 
ffam lUnasr Bradsrs fwasht aad wM halmilleh la 
6roUege aar AaaahBW , 
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Thäten sie du danoocb« ginge ihr Groll so weit, 
dafi tt« mu flmnwb «nfla Zwtog «uftilegen und um 

nicht gestatten wollten zu thun, «ta wir thun mCiinen: 
dann wirm wir von jeder Sohuld an eiaem Bruche frei. 
Wir konnten Uar uaA rria vor die dentwlie Maurerwelt 
treten nni mit gatam Gtwissen sagen: >\\'jr iiubcn iiUe« 
gethan, was wir durften nnd konnten: Richtet über uii.s!< 
Sieherlieh wSrden dann unsere Worte aelbftt bis tief in 
die Reihen der AltprenfiiMdiaB Logaa bjaein einen kii^ 
t%eitt Widerhall finden. 



LIctat und Wime. 

Tea Br f, WiiiMliMr (inntog). 

Wie unter einem Leichentiiche ruht achneebedeckt 
im Winter die Natur, überall Erstarrung und scheinbarer 
Todt Der Chor ranntsrer, beliederter Srngn- ist Ter» 
sturiittit, lind nach fremden, \v;Lritieren Länden» gezogen, 
des munteren Baches mormelnder Wellentaux ist in eisige 
Ketten gelegt, gespenstig kahl ragt Baum and Straneh 

zum grauen Ilimrael eiuj>or. So mag es um das arme 
Menachenherz bestellt sein, wenn es, von dem bleischweren 
Dmek des UnglOdks beladen, gleiehaam «rstant, wann 
seina innigsten, reinsten Töne ▼erstummen, sein Solllag 
nichts bedeutet, als ein Vegetieren, und es onitar dar 
sekwaMO BBrde seine Fnaktioaen etnnwtrilmi ^phl. 
Aber 

Weaa gebarat in Wintert Ufin 
ttsgssm WaM nal Faid inlsiTt, 
Weaa du Herz, fsll I«sH nnd Bigea, 
Mass feiU'Ken Lenats haut, 

Lodert unter EiseahOlla 
Hatt'ges Fsasr dsr Mstar, 
Briagt der Eide nidM nilc. 

Herten neuen GlQckc« Spar. 

So ist in der Natur die i>ntarrung des Winters nur 
ein scheinbarer Tod, unter der schützenden Schnee- und 

Eisdecke ruhen sicher geborgen die zarten Keime, die 
feinen Triebe, welche auf ErlOsnng harren. Mit dem 
AofhSren des Frostes und dem allmählichen Eintritt 
wärmerer Temperatur rüttelt die Natur an den Fesseln, 
in welche ein ewiges, unrergangliches Naturgesetz sie 
zeitweise gelegt hat lu obumüchtigem Kampfe dagegen 
verwandelt sich das gleifiende, prahlende W^eifi von j 
Schnee und Eis in grati-tropfV-nfie Thniner,, rtif Erst.arninf; | 
schwindet, die Natur erwacht. In den t' rühiiugsÄtüruieu, 
die diese Zeit des Jahres zu kennzeiehnan pflegen, adieint 
uns die Natur anzudeuten, daß nichts, was wert geheißen 
werden kann, zu sein, ohne Kampf erreicht wird. Kur 
schflchtem wagen sich die «aten Triebe kamr, in Fsrba 
und Form gleich unscheinbar, erscheinen sie als eine Hanfte 
Anfrage au die ehernen Naturgesetse, ob ihr Kommen 
erwOnadik, ob ibia Danar uBgKek sei; aber bald schon, 
unter dem belebenrlen Einfluß zunehmenden Lichts und 
intensiTerer Warme, erstarken die zarten Pflänzchen und 
arlialten «ne tiafsia Flrbnag. Sa acheiaan an wissen, 
daß für sie jetzt die Zeit gedeihlicher Eiii'.sicVlnnjr ge- 
kommen ist, immer kUliner wird ihr Vorwärtsdräogen, 
Baam nnd Stnndi bsMwn adi av6 naoa, dia wannan ' 
Sonnanatrablaa varwaadah dia Mottar Erda in ab ftodit» 



bares Treibhaus. Wohin das Auge blickt, frisches Leben, 
ein hehres Wunder, alt wie die Welt, und doch ewig 
neu! Mit feinem unerklärlichem Instinkt sind die 6e- 
sangskünsUer zurückgekehrt, oft noch elie der Menseh 
an einen solch raschen Wechsel iu der Natur iiotfen zu 
dflrfen glaubt«, im klaren Buch treibt der muntere Fisch 
sein Spiel, und Feld und Uain, Wicae und Wald sdwtnt 
neu erschaffen. 

Inuner kil l ti ger wirken di* kei%ea Fhnmiett der 
Sonne, aus ihrer Venniihliing mit der Erde wird das 
blendende Weifi der Blüten geboren, ähnlich der Farbe 
des Winten, aber wia vnihalidi in der Wirknag anf 
das Menschenherz : eine entztickende Hoffnung auf Blume 
und Frucht, auf Duft und Oenu£, auf Ernte und 
Sättigung! 

So mag nach bangen und trüben Stunden auch dem 
gequälten Meoschenherzea die Hoffnung diameni, dafi. 
auch das aehwaists Leid mit ftatam WiBan ond tnebt%sflt 
KSnnen flberwnndsn werden kann durch Licht ondWibBMi 
durch dar Liebe erquickende und belebende Stiahian: 

Heil'ges Keoer, dem i«ia DtMin 
Alles Werdende Tcrdankt, 
' Das BchoB durch leia bloles Naluein 

Fache, Liebe, Deine Flammen 

Auch in un«'rpm Bufen an: 
W»h uns führte hier /u'^ammen, 

Ist dann sicher woblgatiiaa. 

BIsr, wo Deine lA^mmtm» 

Hers dem }Ii>rz0n froh erechlieftt. 
Und, «niferot vom Weligallnse, 
BntelMe kalBt sai aprleM, 

HXiN Dsias FIbbumb sprthes, 

Schmeltcnd Ober Eil und Scfcmers, 

Leuchtend "i il iTwärMn-n i gliihaa 
AUfortan in Kopf und H«nl 

Wir alle wissen wohl so ziemlich, was gut nnd bSse 

ist, was wir zu thun und zu lassen und wie wir es an- 
zufangen haben, gerade und nhrlich durch die Welt su 
gehen, sind also in diesem Punkte Philosophen, denn 
diese W^issenschaft soll uns doch nur ganz einfach lehren, 
wie wir leben, denkeu, handeln und fühlen sollen. Ja, 
iclk möchte behaupten, dali in jedem einfachen und so- 
gar ungabildeten Menschen ein Stückchen Philosoph stockt, 
insofern er nämlich ein anatündiger Mensch ist und sein 
Gewissen die Rulle spielen liiiat, welche demselben die 
Natur zugewiesen hat, nimlieh an jader Hinnte ond in 
jeder Lebcn-ilage ihm zu sngen, wils er thun, was meiden 
soU. Woher mag es also kommen, daß bei leider so 
Tielen Existenzen der ganas Qaag durchs Ikseia als ein 
irriger und verfehlter, nnzwerkniäßiger und oft schlechter 
beseichuet werden mulii:' Ich glaube daher, da6 es nicht 
genfligt, die Tlworia deassn an kannan, ja segar diitoa 

dnrchdriingen y.u snin, wie wir leben sollen, sondern, 
dafi es noch weit wichtiger ist, un« mit der Kunst zu 
befireondan» wja wir es ansoatellen haben, ein riehtigaB 
Leben an Itihren, daß al-^ri die weitaus schwierigere Auf- 
gabe filr den Menschen darin liegt, niclit, was er thun 
soll, sondem wia ar eatiinn soll Bs maganf d«a a r sta n 
Bück bafrandliek «raehaiMn, daft dias so idiwar astn 



Digitized by Google 



117 



toU, «lletB, «MiB wir bedeakm, welclieD KÜppen md 
SradUakmi, SUbnnen ond ünUlden aUcr Art dar 8m- 
Umr iOigesetzt ist, so mäasen wir zu der Überzeugung 
gelangen, dafi nur der sielbewußte, aber tüchtige und 
mutige Steuermann »ein Lebenaachiffcbea sicher und gut 
in den Haftn einet woblTerbnehten DiMina einzufahren 
im «tonde lein wird. Unzihlbar und unnennbar sind 
die Ck&hcen, die das einzelne Indiriduum bedrohen, aus 
dem tiguun Ich, aus dem eigenen Kopf und Herzen er- 
wachsen uns bei 5?(;hritt und Tritt Gefahren, sind wir 
umlauert von Schwächen, bedroht ?on Leidenschaften, 
die in uns selbst ihre Entstehung bergen; gar nicht zu 
pedenkiTi dt»r Verwicklungen und Verwirrmi^'i'n, denen 
uns das Leben iti seinen tauaendfuchen \ erzweiguugen 
atfindlich ausaetit. Denn M hmiddt aieik hier nicht allein 
darum, einfach das Rechte zu thun und das Unrechte zu 
lassen; ein schönes und wohlgeordnetes Leben Terlangt 
TOD jedan, dafi wieh all« ia der riettt^rea Fonn, ieh 

möchte sagen, mit der notigen Grazie [;r>sr!n'cli» Wie 
manche That hat nicht nnr ihren eigentlichen Zweck 
THftblfc, md«ni kt gwdw n in das OagentoQ iinga- 
gchlagfn. ^as sin bi'zwrT.kcn joIHi', einfach weil der 
Wille zwar gut, die Auslobung aber mangelhaft war. 

ba RWMMB «od g iofiaa «ad wir ans wobl dnUbsir 
einig, was wir hier in diesen Räunifn *'.ii!n a und er- 
streben ; wir sind alle Lehrlinge, welche die Lcbenskunat 
erienmi ond tibsn nndoiw in ihr TSTfollkommnea woOen, 
aber üht'T das iWiec wird doch wuhrscheinlich eine Ver- 
schiedenheit der Meinungen bestehen. Schon darüber 
kann und wird man TsnolriedeBer Ansielit a«n, ob dis 
Ixtgen der einzij^e Ort sind, wo mau lernen kann und 
ich fOr meinen Teil mOcht« behaupten, dafi «s noch einen 
•aden Ort giebt, an dam wir noeh m«hr kmen können 
— das Leben; wo immer wir es packen oiögen, im Kreise 
dar FamiUe, in der Anaflbnng des Bernfeat auf Markt 
oder Strafi», auf Beisen oder in der fidra Katar, i«t ea 
inten '^Nll!Jt und lehrreich. Aber die Loge bat den unrer- 
gleichlichen Votugi dafi wir in ihr gesammelt and ge- 
ordnet, mit oftne t » Henen und ftvndigem Sinn, auf ge- 
meinfi<^iiLLftiichem Boden mit un.s ^vohll)ekti[l^t>'^J Männern 
verkehren, die Ton den gleichen Idealen beseelt sind, 
wie wir, und die uns Liebe entgegenbringen, jenes heilige 
Gefühl, dessen häufiges Abhandenkommen in dem heutigen 
Interessenkampf des Daseins ich für eine der lieklagens- 
wertesten, ja vielleicht für die beklagenswerteste Erscheinung 
hallt*. Aber welchen besseren Lehrmeister in aUon Dingen 
kiiniitün wir uns wohl wählen, als die Natur, deren Tor- 
nehmsten und zugleich absclieulichsten Bestandteil wir 
selbst bilden, deren uuabanderlidie Gesetse es uns so 
recht anschaulich machen, daLi es unsere erste und be- 
deuuamate Pflicht ist, unser Leben — gleich dem ewigen 
Walten in der Nator — in ftsU Baka«D sn Imten «ad 
'iaiifrnd in ihnen zu erhalten! Wms kiinnten wir nach- 
ahmen, wonach uns richten, was wir nicht in der Natur 
flberhaupt tot uns sehen P Wohin wir aoeh Uioken in 
der Welt, allfiberall tritt ans als schaffendes und erhal- 
tendes, oberstes Prinzip Licht und Wärme entgegen, deren 
ood Produkt die Liebe ist. Licht and Wirme 
■Uei anf dieser &ds, diesen beiden Faktoran 



Teidaoken wir nnsere Existens und unser Gedeihen, ohne 
ne würden wir aufhören missen, zu sein, ohne sie keine 
Liebe, kein Lebenl 

Allerdings kann es dem aufmerküauieii Bcdhuehter 
nicht entgehen, dafi in der Natur auch viele Fälle von 
sAdobaren Grausamkeiten n bemerken sind; so drmkt 
es uns eine Grausamkeit, wenn das stärkere Tier das 
schwächere verzehrt, die lebenskrätligere i'flan/.e die 
schwächere Überwuchert, die Geburt des Kindes der 
Mutter da« Leben raubt. Aber wie kitnnte die Welt 
nach uniscreiu Begriffsvermögen existieren ohne diesen 
heilsamen Prozeß der Eliminienng und wie bald wflvde 
sie ersticken in einer fortfjesetzten Er/enijiin<^ ohne ent- 
sprechende Vernichtung des Abgebrauchten oder Über» 
I fldsaigen! Der Trieb der Selbsterhaltung ist ebea waA 
' ein Teil jener Liebe, die den ganzen £rdball erfüllt, und 
dessen miübräuchiiche Anwendung so viel Schädliches 
faervwMbriafsn Tenaa^, Walw den HensdieB, der 
die-^en Trieb in Molchem Maße Herr über sich werden 
\i&t, dah er zum Tier herabsinkt, und in diesem Falle 
die GesamUieit sieb gmmeagm siebfc, ibo ab soldies «n 

behandeln und unsrhiidlich zu machen. — Die angeführten, 
noch dazu scheinbaren Ausnahmen, bestätigen also nur 
die Bega], abd wie ein jeder Heoaeh «in Mgeboroias 
Recht auf Glück hat '^o bringt er aoch die Pfiidit mar 
Liebe mit auf die Welt. — 

B» ist ein galwimnisvolleB, miehtagae OefllhL diese 
Liebe, und ich bin iiii lit veriii. .i,s,':i i,reim(jr, sie erklären 
M wollen; sie ist so recht eigentlich das Innere der 
Natur, in dsa kern eisobaflbner Oeist dringt. Unerklir* 
lieh ist die Sympathie, die wir mit einem Menschen 
fahlen, obwohl er uns vielieicht nicht Freund ist oder 
xna gar geschadet bat, und ebenso nnerkBrlidi die Anti- 
pathie, die wir gegen einen andern fühlen, der sich viel- 
leicht um unsere Zuneigung bewirbt und uns sogar schon 
viel Outes getlian hat. Abn gerade in diesem Ponkt 
sollten wir uns zu bekämpfen suchen, sollten 
dafi bassenswert nur das Laater und di« 
liebenswert aber imd aueb liebebedflrft% alles ist, was 
da kreucht uud fleucht. Wenn wir uns alio andl die 
Liebe, ihr Entstehen und Wesen nicht zu enträtseln ver- 
mögen, so haben wir doch aus der Natnr gelernt, dafi 
sie aus Licht und Wärme hervorgeht ; diese beiden Fak- 

' Unen also müssen mit zwingender Notwendigkeit diejenigen 
sein, denen wir besondere Aufmerksamkeit zu schenken 

I haben, hauptaächlich hu r, wir uns an einem Orte tie- 
finden, der die Stätte ist und sein soll, die so gut dazu 
geeignet ist, uns Uber unser Denken, FUUen und Handeln, 
aaser SoUen, KAnneo und Wetten» ntt eiaem Werte, 
Ober unser Leben -nt bi^lehren. 

Liclit also rauU es werdeu in naaeiMn Kopf, warm 
mnfi ea sein in nassrsm Hanna; ni^ nnsonst verlangt 
also der Preimaurerhund schon auf der ersten Stufe von 
jedem einzelnen Selbsterkenntnis. Denn wer überhaupt 
heU aeben wOI, der darf doeb naidiat das ihui am 
nilchcten Befindliche, sich selbst, keinesfalls im Dunkeln 
lassen. Zwar bleibt es unbestreitbar uud unbestritten, dafi 
aneb die eürjgatea ^BemObnngen in dieser Biebtnng uns 
niehti ToUkoamienes Isiriea baaen. Aber aaf 
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liebiet erreicht der Monacli Überhaupt Vollkuniuieaes, uod 
ist gerade diese Aufgabe iiidit die acbwerste von allen, 
wie üif auch Hio grundle>rcnfie ztim Aiifbau eines nütz- 
lichen Ltlteus i>t? Je schwerer es hält, sitih selbst den 
Spiegel vor/ulialtcn, in die ifcheinuten Tiefsn tu leres 
(■iircui'ii llii/i'iis Ivriti-sche Sondp zu führen, j<" mehr 
N«-igiitigen und He^tat^en, Schwtkiit^u und Leideuachatleu, 
sowie die mannigfachen Venweigaogen des t^iflidi«D 
1,1'Kt'ns iw die Hrt'i'UInnjj dieser Aufgabe cr-rlnvorrii, um 
SU mehr uiQ«scu tvir von ihrer Wiciitigkeit durchdrungen 
Man, nm so liher mOMen wir an ihrar Durebflihniiig 
l'e»t?.ulialti'n siiclun. Nur auf rlic-Hiii \\'i'fj<- ist eine diT 
tivlilimmsten •SclinjurotzerptiaDzen ideulea Meuscht utuui«, 
«1er Egeimms, ninBaroUen, deaaim Bekam^aog nm ao 
Nchwit'riper i4. al«> seine Wur/.i-In anf deiB Boden des 
idealen S»'lb>ti'rlmltuiig.striebeN stehen. 
•Wühl Da Dich M-lbi r »rkennra, so sieb, vi« üb mndem W tttilwB, 
WiUat Du die andern Tprslehn. hlicU' in Dein eigcni-« IIrr'> 

Hit Recht lüihrt unser idealster deutscher liiihter 
uiM bier auf dm Oedanken' der Weehaelwirktnig der 
B('<d)uclitunf; iiii>.4Tt'r sidbst und unsere- Niii hsten. Bald 
achon erregen i'uukte, an denen wir selbst luterewe haben, 
unsere Last xa wiaaen, wie andere darOber denken und 
fühlen, und diesi-s Hi'.-ilr«>bfn des Weiterfxrüthens versenkt 
uns in freiudea QeiiabU- und Qeiatesleben und bringt 
nn« den nmcbStsilMren Vorteil, manchea m Teratehen, 
Wils uns vnrht'r unbekannt war, manch .Scliüne» im Ver- 
borgenen zu entdecken und uns die höbe Weialieit zu lehren, 
dafi wir If enaclien sind nnd nichts Menseliltehes nna fremd 
■ein darf, Unner Blick, unser llon/nii' i r.vi'itert «ich, 
unser Urteil wird wilder, befremdet begreifen wir kaum, 
wie wir noch vor kunem an manch SchSnem katt to- 
rflbeigehen konnten rnU-r ^'»iTdillos eine edle Menw^hen- 
9mS9 beiaeite liegen lieben, ohne Änachlub an aie zu 
aodien und m finden. 

Unwillkürlich geraten wir vom Studium der Menschen 
auf das der Dinge : will es unn auch schier dasi Hen 
verbrennen, daü doa Feld «o unermeßlich grob ist, so 
fbbrt iwa doch Neigung und Beruf bdd auf dieses und 
jenes, was -/unitch.«( un.ser Interesse, später unser V'tr- 
stjindnis diifür erweckt. Wir lernen begreifen, wie zwei 
gute und achtungswerto Menschen tibn Wien und den- 
selben Oegenstand diauH'tnil entj^egengeset/ter Meinung 
iein können, und daraus eiit-springt Achtung vor den 
Anächten anderer Über wichtige und nnwiahtigiB Dinge, 
wenn sie aurh von den unsri;{en verseliiedeii sind. 

Wer veruiikhte nun, k» /.ii isagen, in welchem Augen- 
bUek daa Lieht beginnt, aeine Wirkung in der Fam von 
Würm«' 7.« aiiüern':' Ich trln-iiie, diitt ji'rics Licht aiifli so- 
fort in seine Umgebung VN ärme auHslrahlt; freihuh ge- 
h6it dazu, am ea f^eich an empfind«!, ein feines OeflU. 
Aber uiil der ffirtsfCMct/.teu, undauernden Wirkung der 
Lichtütrahlen wikhüt auch die Wärme, und wir können 
«oU niemanden fDr ao unenpfindlieh halten, dafi er 
-elbst auf dir Dauer dissem Einfluli wid r^ti I m k;uia. 
ikid itchoa veruiügen wir nicht mehr zu untemciieiden, 
wh es unser Kopf oder anaer Hers iat, was nm zu jemand 
hinsieht und je eher dieser Mument eintritt, de>1<( li.sNcr 
fltr uns; Kopf uml lient getrennt, können um leichter 



tauchen, während Ijeide vereint m ihrer Wirkung schon 
bedeutend sicherer sind. Je wtrmar es uns gelhaft uma 
Her/, wird, desto nud-r ^\ rn ine kduncu wir auch iiu an- 
dere al)gel>en; je uiui^jer \sit um an einzelne an<(clilietk?n, 
dento mehr werden sie sich wieder zu «na hingesogen 
fühlen. Da.s Herz ist ein feiner Themiometer, und mit 
einem solch feinen Instrument mufi man vorsichtig um- 
gehen, ^eiefayiel ob es aas oder anderen gebOrt. Bier- 
her gehört vor allem die Feinffllilijrkeif. andere iiiclif 
ZU verletzen, uns in ihre Lage, ihre Uedankeu, ihre (iv- 
fthle versetsen an kdnnen; wie mandies knehthin ge- 

s])rochene Wort hat schon häiiti(r eine fUr den Sprechenden 
I unerwartete, ja unerwQuschte Wirkung gehabt. Freilich 
darf bier nicht der Fehler b^gpuigea werden, der Wahr- 

I heit zu nahe zu (ret4n, luid «o es gar die Pflicht er- 
I fordert, mub oft das Herz schweigen. Sind wir aber 
i erat einmal ao weit, dafi nnser Hen aHen Henaehett 
warm enfjjegenschlügf , dann haben wir das nber-t.' 
j Lebensprincip, die Liebe, erfabt und in ihr linden wir 
f wohl in jedo- Lage des Lebens einen Anker, an dem 
j wir getrost unser Dax in festketten kOnnen. 
■ Was von allem Ge-safften tTir das Leben gilt, niuli 
I eine noch gesteigerte Auwendung in Bezug auf die Loge 
Huden, welche der ganzen Kigeuart ihrer Bssfiebangeo 
nach doppelt jenes Kittes bedarf, den nnr gegenseitiges 
Vertniuen uikI Lieb« der Brüder untereinander herzu- 
stellen vermag. Heutzutage, wo Spaltungen und Span- 
'. nungen im Logenleltou nicht zu den Seltenheiten J^l•h■iren, 
. iat die Einzelloge uielir wie je, wenn sie Gedeihlichei« 
' leisten will, darauf angewie.sen, ihieo Schwerpunkt in 
trieb selbst, d. h. in Ihn n Rniif'TU zu suchen und zu 
finden. Dan Unwesen der Uocligrade und inneren Oriente, 
dio hSdmt mibodaatendflo Leistungen des QrafilogsntegM. 
die sich immer breiter machenden Bestrebungen naeb 
einer Zusammenfassung und Schabion iaieruug der deo^ 
sdien Frdmsnrerei, die, w«im aie to Stande Urne, nach 

meiner Aiisiclit 'lif '_'riii":i' G'^ftlir ri:vr Verflachuug mit 
sich brächte, der Auäachlub der üekcuuer einer einzelnen 
i Konfesnon «na ganzen Orappen von LogenrwhSndeo, 

i\:t< iilK -■ sind Dint,'!'. t\\r eitern Nfimi^rl in T.irlii' verrairn 
I und die einzelnen Logen nur noch mehr darin bestärken 
I kOnnen, daranf m achten, dafi ihre Brflder in den Logen 
jenes oberste und wichtigste Eli iu. rif auf das eii'rii,'>t-> 
' üben und pflegen. Nur von innen heraus, aus dem Kupf 
I und Herzen jedes einzelnen Bruders, vermögen Bestre- 
bungen und Erfolge zu erwachsen, die es der .Mauretfi 
1 ermöglichen, ihren hohen Zielen näher zu kommen und 
das zu werden, worin wir wohl alle fibereinstimniea, daB 
I sie es werden soll, nämlich : ein Hort idealen Meii.schea- 
i tums, aufgebaut auf dem erquicklichen, wahrhaftigen 
nnd liebevollen Verkefar der BrOder unter einander. 
' Unser Logeniebon soll dem Sommer gleichen: durch 
fleütige Arbeit in den dem Sommer vorangehenden Jahcee- 
seHeo «&k herriidie Ante Tsrhaifiend, ja einem «wigen 
Sommer, der uns akmudt heHtehten läbt, aneill nnr 
vorübergehend in aiaen «ntainadea WintersdiU zu 
TerfiüIsQ. 
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Der Antrag anf Abbruch der Beziehungen 
za den OroHsIogen von Holland ond üni^arn 

iat tut Vt-rhaiidlung des Groülogentags Keit«»» der drei 
Berliner tiroiilo^eti Kf»<tt>llt. Er i«t duniit l>cgTnndet.. dafi 
diese Großlogen die Gruliluj?«' Kaiser Friedrich zur Hundes- 
treue in Berlin anerkannt haben, ehe die deutsclien (iroli- 
lijgeo dieoes tbaten. Von den fSnf uiiabhäjtgigen Lu^^en 
iat ttbeiliavpi itbn betne Bede. 

Die Verliaiidlung des firoQliiKentHjfs wiril < iclcL,'i't;- 
heit geben, den Antrag eingehender za behandeln. Hier 
aei nur «in Genefatspankt herroigc h ohen, der bei der 
StellunKnalniio di>r finzelnen Groliio^eti, wiweit dieselbe 
mir bis jetzt bekannt geworden i«t, gäniilich unbeachtet 
ffeUaaen iat 

Unser ChroBtogenstutut H|iri('ht aidl gtuau Ober die 
Urundaät7.e ans. wel< )ie (>ei Anerkennung neuer GroUogen 
aeiteu» des Urotilugenbiindes zu befolgen .sind. 

Der b«tr. 9 lantel im Abanfas 2: 

■der Deutsche Großlogenbuml erklärt die Ver- 
»cbiedenbeit der Hautfarbe und liuia^e für kein Hin- 
demi* der AneflceanuDg einer QroBloge oder Loge 
und wird jede Orofiloge inler Lü'.'e uner- 
kenuen, aubald sulohe Ober ihre Verfaasung 
und Grnndafttse die nStigen Aufaehldase 
und ii' !>i'/ii^' Ii u f ihre ^'irle j )i ! i<- Ii e iiKiiire- 
riacbe Wirksamkeit die geeigneten niura- 
liecben Oarftatiea bietet.« 

Nicht muügttbend fllr den Groiilogenbund ist .Minacli, 
ob die Stifter der neuen GroGlDge in persiinlicbe oder 
aacblicbe Differenzen mit den Brüdern einer im Lande 
der Nengrtindimg schon (»estehenden liOge «der Gro&loge 
L'eraten sind iKlcr nicht, ob ein Bedrirl'nis he-^teht oder 
nicht, ob die alte (iroüloge des Landen die neue Oroüloge 
■ocrlDenOt oder nicht. Nach den klaren Worten un.seres 
Statnta dnrf eine solche Ditferenz nicht einuiul einen 
Gniad zur Verweigerung der neuen Grobluge abgeben. 

Was dem einen recM ist, ist für den radem billig ! 

(i :iu;i ila.sselbe. « ii> wir d.'h Ii UllM'ren Statuten /u tlinti 

ver|itlii.:litHt sind, haben die Groülogen von Holland und 
Ungarn getbati, genwi oo, wie wir ibnen gegentlber nach 
dem Statut des Groülogenbundes biitlen handeln müssen, 
hallen sie uns gegenüber gehandelt. Sie haben lediglich 
geprüft, ob die Verbaeung und die GrandaitRS nuHire- 
rische, und ob fQr derwB Anfrechterhaltung und Beiblgung 
die nötigen mortlieehen Garantien geboten seien und 
hieniash die Anetkrannug aui^gespradben. 

Schlagen wir nicht una selbst ins Geaicht, wenn wir 
andere anklagen, weil diese nnch unseren eigenen Grund- 
sätzen handeln? Wax beiüt aber heutzutage Grundsätze. 
Korpsgetat,*) da» ist daa richtige beatmlafe! Dem Aun- 
lande schneidig entgegentrefen, das ist die TTuuptsache! 
Korpsgeist und Schneidigkeit da« giud die ucucäteu Errun- 
genaebaflen in d«r detilaehen Hnnrerei. 

Wiesbaden, den 8. April 1894. 

Br G. K ullmann. 
*) So BraunKhweigsr Lofea-CorrespiMMlens Mr. 10. 



LoipeDberldite und Termlaelite«. 

.L. Wie unx von gut unterrichteter .Seite mitgeteilt 
wird, hat der On^Mstr tit Settegaat den Antrag ai^ An- 
«rkennnng der GroÜoge «Kaiaer Fiiediieh lur Aiade^ 
treue« nunmehr auch an den ZU Pfiqgalen tagmden 

Deutschen Grolilogeubund eingebracht. 

Daniii tiilleii alle Het rarlit mif;eii inid Meileiiken, ilii» 
uu du-s freiwiliige Beiseitestehen der ueueu Berliner Grrdi- 
loge geknfipA wurden. 

Br Settegast hat den ersten Siliritt zur Verwihnung 
Ketliiiii. der \Veg znni Frieden, auf den Br Schimmel- 
pfenn^ hingewiesen, kann jetzt betraten, der eineiigendi> 
S 4 dee Bnndesstatats abgeändert und der drohende, bi» 
ins Ausland <\ih iiiisltreilende Br>iil« r>treit hei nur eini- 
gernialien vorli.iieiencr WiHtUliriu'Reit endlich l)eigelegt 
werden. 

Ks wäre in der Tliat ein tiir die deut.-che Freimaurerei 
verhängnisvoller Fehler, wollten die verbündeten Grub- 
Jogen au» Kechthaberei, Groll oder welcher Teisteckter 
DnbrflderlidMf Gennnang immer, die mit VeraBbcliebkeit 
dargebotene Hand de« Br Settegaat jetit kalt snrfiek- 
stoUen. 

Der GesanitToriitauü der Comenius-Getellschalt hat in 
aeiner letzten Sitzung« die an 18.^ ilärz zu Berlin statt- 
gefunden 'bat, denPtinzen Hein rieb von SehOnaicli- 
Carolatb zum Stellverireier des Vuraitzenden nod die 
Herren Geh. Rat Professor Dr. V. Boe liniert (Dresden), 
Obersllieuretiant a. D. Dr. M .I.imi - iHerlini. Freiherr 
Haii-s si>ii Wolzogeu (B.iyreuliii uui l'u-stor Dr. Th. 
Ar mit (Uerliii) durch Zu wähl zu Mitgtietlerii ernannt. — 
In derselben Sitzung wurde der erfreuliche Fortgang der 
wissenschatllicben und gemeinnützigen Unternelimuugen 
der QeaeUschaft festgestellt. Dia letzten Lieferangen der 
»Monatshefte der Cbmenias-Geeellsehaftc enthielten längere 
Aufsilt/e Miii D. Beruh. B. i ker (Uber Schleiermucher), 
Fr. .\lbert Lange tül>er den Zu.sitiuiuenhang der lirziebungs- 
sy^tteuie mit den lierr^chendeu Weltanschauungen). I'.iiil 
Natorp (über Gondon ets Ideen zur Xiitionalerziehuug), 
Fr. Hummel (Ober Thomus ('urlyles geistigen EinUufi in 
England) n. a. w. Seit der letzten Sitzung des tiesamt- 
vorstandas, die am 23. Oktober 1893 so Lissa atatt&nd, 
sind Ertliche Organisationen der Cutnenius-Ge»ell.ichaft 
zu Czernowitz, Hagen (Westf.). Koschmin (Posen) uud 
RemBcheid in^ I.eln'ii i^etreteti; i|ie.se Oonieniu.'i-Krjinzcheii 
haben gemülj den Satzungen der (Jonienius-tiesellschafl 
<len Zweck, auf die Veranstaltung planraäüiger Vor- 
trags-Folgen zur Fortbildung der erwm ii«eiu'u Jugend 
hn Sinn der unter dem Namen der Uiil is i , Etteuion 
gegeawSitig in andern Lftndern rorhandeaen Bewa|pnig 

hinZOWirkea. AmMlAnnym «inmit Amm H—lrli»«» MniaM—r 

a Co. Berlin C. 2, BoqgstcajBte, emgqjen. 

Die Grossloge lur Eintracht- faDt<' unterm ft. .\pril 
tl. .J. in ilirer Sif/.niig iu Offenbach einstimmig iiach*telu iideii 
BeächluD: K'ilire Vertret^?r aiizuweis<Ti, In'ini demnächstigen 
Groblogentage iu Hamburg dafür zu stimmen, dalj der 
Qrofilogenbund beschließen möge, 

1) »Den Antrag der Qrofiloge von Preußen genannt : 
»Kaiaar Friedrich zur Buudeativue« in Erwignng 
ZU ziehen und zur Prüfung und demnächstiger Be- 
richterstattung durch die geschrifbsfnhrende Gro6- 
ji I rie Kommission von '■'> Bröilerii zu ernennen und 
2i liaü diese Kommis.sion auch mit der Frage der 
Änderung der t und ti d<>s deutschen GroUogen- 
Statuts beschäftigt werrlen möge! — 
Den Antng der drei Altpreuüischeu GroUhigen über 
daa Veriudten gageaQber den Gcofikt^ en von Ungarn und 
der NifldeiluHW ghubie omii am en&ekaten gleichfUk 
dieser Kommiaaion Oberweiaen zu soDen. — 
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Dem Hamburger L. -Blatt entnehtuen wir üolgnidca: 
Grottloge von Hamburg. 

Hamburg, 6m 17. Hin 18114. 
An iwGrafilage von Freuen, genannt > Kaüer Friedrieh 

zur Riindestreue«, fi«rlia. 

Geliebt« Brüder! 
Nach nunmehr erfolgter RQckkelir unserea Ehr- 
wOrdintea Qr.-Mstra und BtattgahabUr Sitzang des 
Chr. • wamten-Rata bekcnnes wir tun nn Empfange 
Ihres vom 1. März datierten Schreibens mit dem Antrage: 
»E« wolle der EhrwOrdigHten Groliloge von Hambiirp ge- 
ftllen, Ihr Werk dad\ircli zu fördern, duß sie die (in Lil. v'f 
TOn Preußen, genannt »Kaiser Friedrich »ur Riindpstreue*, 
im Sinne der Freimaurerei aU eine »gerechte und voli- 
kommene Loge< anerkennt.« Das Schreiben wird un- 
aerar Großloge vorgel^ werden, doch will der Gr.- 
Beamten-Rat nicht unterlaflsen, Ihnen schon beute mitsn- 
teilen, daß nach seiner einstimmigen Ansicht der Antrag, 
weil nur an 5 der deutschen Großlogen gerichtet, keiner- 
lei Aussicht auf Annahme haben kann. Al>gespheii von 
anderen schwerwiegenden Gründen würde die .\nnahu>e 
des Antrags in dieser Form geeignet erscheinen dass he- 
rtehende gute Hinvornehmen und Zusammenwirken der 
warn Gtofilogen-Bond vcreinigteii 8 deutiehen Grafil(«en 
ensHich ta getthrden und wfar kOnneii nii^ amma, 
Ihnen iiiT^prRedauemaiiMzudrflcken diirnber, daliSie in voller 
Kenntnis liicver Suclihige, doeli den von Ihnen gewählten 
Weg i i;iL,'f s. nlfipfii haben. Wir erachten das brüderliche 
Zusaniinenwirkeii und Zuzamnierihulten der 8 deutschen 
Oroülogen für einen sehr wesentlichen Faktor, um da? 

Anaeben, das Blflben und Gedeihen der geaamtep deut- 
■dMB Maarerei n flirdani, and haben wnemneili d«^ 
Mit keine Veranlaaaung und auch keine Neigang, he- 
■tehende frenndschaflHcnc V'erbiltni^ abznbrechen. 

Einern Ihrerseit.s bei dem deutschen GroGilogen-Bunde 
etwa gf. stellten Antrage auf Anerkennung würden wir 
unsere (filterst iitzung /u gewähren niclit abgeneigt sein, 
wiihrend wir es für uns als eine einfache Pflicht der Lojalitit 
und der Brüderlichkeit betrachten, Ihren Antrage in 
aeiner jetTtrrcn Vorm »»ntfretrenzntretpn. 

Wir begrütieu Siu mit Hochachtung ergnbenst 

Der €lr.>BeBniten>Bai. 
Paul Ad. ünbehagen, 

Or. SchriftfQbrer. 

Durch die Konfereni der Logen -Mstr von Ham- 
barg-AltODn-Waodabeek iet der Er Scharia« zum Ter> 
«alter der Centralstelle erwihlt worden. Von hier aus 
werden kflnftig ancb die Arbeitszottel und Konvo- 

kationen der einzehien Logen und Logenverbände der 
drei genannten Orte unter den Logen-Älntm durch Ver- 
nittelung der J^eiu ji- 1 ilirer ausgetauscht werden. 

Von jeder Entla-s.Hung eines Mitgliedes (wenn solche 
ohne DiniLssoriale erfolgt) soll miiglich.st mit Angabe des 
Qmndea die Anzeige an die Centnhtrlle gamacht »erden, 
nnd aoU von dieaer jedceml aUen L^fwioHaln eine 
Teftraolicfae Mittdlang mgdien. Br E. 



Belgrad. Bei dem Jahresfeste der Loge »Probratim« 
in Belgrad fahrte der llinister des Innern Br Nikolajevita 
den entcn Hammer, ala Redner fiingierte Br Oeoi^gyevits, 
Jttstiaminister von Serbien. Mit der Feier war die Auf- 
nahme eiaea peae. Oberatlieutenanta verbunden, d<ir damit 
den lebten Wnnaeh eeinea eterhenden Velen erflDte. 



LogeiHArbeiten. 

(Die ABhataM kotlM aar tt. Ar 4m gimt Hkr «ad empfehlen «tr A* 
Benntniir tai tiitarean vntenr nttmAaa BriMer.) 



Loge 


Tag 


Stunde .Arbeit 


Oegenttaad 


Carli.a.Licbi 


Freitag, 13. April 


Abdi 


T in 


BefSrdtnm^ 


Frankf. a. M. 


S Ubr 




de. 


Dlaaat„M. » 


do. 


4o. 


de. 



Utterariicii e Bes prechungen. 

Sehaefer, Theod. Wat i»l PrelnaareretT Eiae Dar« 

IcKung des Inbaltt der Freimiurerri ood deren Be> 
ili^utuDg für die Gegeuwsrt für Ni o h t- Maurer, k. 
durcbgesebea« Auflage Berlin, 1894, Mittler Sofa». 
Preis M. 1.50. 

Wrnn eine apologeliicbe Srbrifl, wie die aopezeigte, in 
verbtltoitmitig kurier Zeit dir :V Auflaite erlebt hat, so be- 
darf sie eijreiillifh keinf-r weiteren Kroplfhlnnir, dann bat »i* 
di* lietif Knijif.hlurg in dt-r (iiin-t ,-1.5 I'ujilikuni». WeoB 
wir lio>zd«B) mit einigen Worten aut das iiücbelcbea binweUen, 
so ges^biebt es, weil der Verf. niebr leistet, ab er rermricht 
Er will und kaon natOrlich nicht die Oehräaelie des Manrer 
luis aller Wdt Uarlagea, aber er will Micea, welch kfaA> 
volles Leben in das ÄiMle pulsiert, wie die irren, wekfes 
glaul>cn, die Maefvel habe siu oberleU. Der Tert acintflit 
vom SiaDdpuglite der Qr. • Landetioge ans, also in eogersa 
Orenien Iwwi-irt licb »«ioe Bewrisfohrune. als wir, 4if wir 
der hunisnintijchen Manrerei huli:ii.'i-n. t'm suctien. das hu 
aber der Wircne seines Tone» kfinru KiniruK gedmn. Jedcn- 
fill» itt »eine Arlirit cio« In ftliili«' Apologie (jege iiOIht den 
Tielrn Anfeindungen, denen die Maurerei »lu den TersehiedencD 
oribodosen Lagen aatgesetat ist. Seine OiSpeahiaB ist eis« 
untetwungeDe und dennaeh Batnrgemiae, aeiae Arnftütrongeo 
verraten ein fttr die groAe Sacbe der Freimaurerei warm be> 
gristrrt»B llert, dem man nur immer sorufcn mOcbte: gebt 
■0^ ^sn Schritt weiter Ms snr eiaea, wabrkaft an- 
maaea Fntaaauierei 

ürietVecbNel. 



Br F. A. ia FMnUtaft a. H. Auf dsa Sie patttfalkh te- 
leidlaaBdsa Artikrl der VntedJMg. irgendwie in reagieren, kaaaa 
wir lliiteB UB so wealger anianlei, al« «ir Ibre MotauluBg be- 
zflglirh der Pt rson de« Verihsseit teilea. Wir haJtaa Obenaovl 
dir Sache hiermit für abgefban nad «ai4ea aar •faalitha Arlihsl 
nicht mehr einfehsa. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. IL leaadheMien BrOders 
rmpfebl« ich mein Miue der Stadt gelegenes rßtUl snm Aagt- 
barger Bsf**» Sa wird briUesUeha Aufnahm« lugeticbert. [int) 

Br U. metrieh. 



BITTE! 
Gielit CS deaa kriin n lir . der einem iliereo Br. vnn börbii- 
ebreowrrthen Chameter, zur Krlaagung einer b««chel4enPH 
SiellaBfi ia PaMk, Barcau oder soaslw« behilllieh sein will» 
Snehender ist lasserst rtMiir, rvprta«Btatiaaaftkic, ia BesHt 
feinster Referenzen, Obtrall Tervendhar n. kaaa Gäatiaa stellen 
Gniige Anrr1>i>-<en werden onter der AttMirifl »RflMulg 8S.{< 
durch ili»> Ks^'-d '1 Ü'-^tt'- . rl rn-n (l.'.") 

CenmiaaiuDaf «I l«g vuii MahUu Hald»ehmidl, Kraukfart lH.: 

W(ätliche Freimaurerei 

Ii in Beitrag 
humanistischen Bewegung innerhalb des deutschen MaarerthufflS. 



Gesammelte Arbeiten 

V 11(1 

lir Gustav Maier. 

324 Seiten H" broschirt. M. 4 50, 
in eleeanii-ro Ganileinenband mit RfUluchnitt 5L 6.60. [SJ 



Für die Itedaktion TerantworiJii'b : frof. I>r II. Oottbold. — Verlag <i«r Aktien-Ge*ella«baft .Uaublltta*. — 
IHack *ea Maklaa * WaldsehBidt (Br X. Hahlaa), Statut ia FmaUort a. M. 
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> ZOM AniflMC 4«r UeritttPr 1. Dvtr W^ir «um Krl<*^l««ta. Vom Br ricUliMDlWplViinisr. It. V4ir -ler Kiiist'h«'i<liintr- Vuii IXr. U'itli-liM l'ttM'lil. 

MltjrlM .iler Lt^ire «FHt^lrK-li zur erii>ta'it \rl«ot(^ tu JriM. — (lt»i«iiki'ii t-iniNi Hii-'lt4'iiiii*ii. Von Ur. y. Mi«uiiiu((rr (W«>rtii]i). — t bi-r ^mh U^ln- 
Meii^f'liliclK-. — l«uirft]b*'richli* und V v r idi ^clitrit : Üiiniutjidt. lirlaii^pui. il«nbur<r. Au« «tvui IM- Kr^Urichrttiben* VüfMMMJluig der 



l.ujueiiArlwiU'ii. 



Aiiii>i«-t*ii, 



Ziiiu Antrag der llerliiier Grosslogeii 

eriialten wir di« folffenden Xufi^runKen, di« wir hiertuit 

veröHi-iitliclu-ii. olnii- sie ii)il>>--irii uns vnlliiiliiiltlitli an- 
zuvigiieu. liuiwrvn äUttdpuukt haben wir bereits hin- 
■uchend priicbiert. 

I. Der Weg mm Friedea, 

wie ich ihn — der Sache der Preinuurerei hold, der ge- 

hii»i>;<'n H>'i-hthiil»'rci al>li(i|il — vor^^i'/.oRiiin't, winl von 
den Berliner alten UruUloggn nicht eingeschlagen, »i« 
haben nach dem Rat« dea Rr Willem Smitt, ohne die 

Ansicht und \\ üK-iiMiiiMimtiir ihn-r Tim HIitIo^'i'h v<irhi'i" 
ZU hören, folgenden Antrag eingebracht: »die Verbindung 
mit den Grolilugen der Niederlande nnd von Ungarn 
wird aut'geli'wt, «eil liit-SL- mit einer vom Großlogfnl.iiiiilL- 
nicht anerkannten Uroüioge von Deutschland in offiziellen 
mvnrlaelMii Verkehr getreten sind«. 

UoSentlicli erhalten die Vertreter der Übrigen Groß- 
]og(>ii, wcli-lic nach <!iTcii (;riit>(l^'''>^ct/ iitcht Antokniti-n 
■ein dürfen, .sundurn duu Willen der Mujontüt ilirer Lugun 
nun Anadruek m Iningen die Pflicht haben, die erforder- 
licfii' \\'ci3ung auf den Weg zur Huniii sver^üninihing mit, 
dcu (.ibigen Autrag abzulehucu und an dem traurigen 
Braderknex uater keben Onwianden teilsunehmen. Mag 
dünn dt-r Berliner l)reil)und allein auf KriegH|ifiiil"n 
marachieren. Ob er dabei die freudige Zuatiuimung 
■einer in dieaer Sache nicht befragten Toehterlogen and 
4«ren friedliebenden Mitglieder wirklich fliideu •MiUtc-' 

Manueswflrde und Achtung vor den aelbat- 
gegebenen Ottsetzen sind der Schild« hinter dea sich 
der Dreiband im vorliegenden FiUle Temchunzt. Hand 
«ttfi Heti, M dicner Schild auch noch nie diurchlAchert 
«orduP Wir wollen nuehen. 

Dom Bnadeedirektorittra der »drd Weltkngebi« mufi 

in dieser Beziehung /.uvnnh-Mt in Erinnerung gebracht 
werde», mit welcher Achtung, mit welchem Keclitsgefühl 
e« dne aelbetgegebene Oeeets (HMrer-Beohtapflefve), von 

dem i's mit grolier Eiuphiise schrieb: »es habe JiirCUn'r 
za wachen, dalj die« (ie«etz iu den Logen sur vulien 



DurchfUhrang gelangec je nach den Umeländen anwandte 

ötler «irkuilgslo« und unhi-aclltef hei S.-ite srhoU. 

Die Uroliloge iluval York bei^clilieUt unterm 
20. April 1S93: »Ein nnbedingtes Verbot, fninzOmwhe 
Hl iiih r liuis L'igenverltiindeu, mit di'uen der niiiuri ri<<-hi' 
\ erkehr abgebrucben ist) von den tuaureriacheu Arbeiten 
dieneita anszuacbliefien, erRcheint nicht anKenieMsen, viel- 
mehr bleibl es den 'einzelnen .Ioh)iniii~lii;_'.!i "Ii.tI.i-m'h 
zu entadieiden, ob einem franzUuschen liruder Teiliinbiue 
an den Arbeiten zu i^ewilhren ist!c 

Nach Verlauf von noch nicht .lahresfrist untiT/fichnek 
iimr der Gr.-Mstr den obigen Antrag. Gedenkt nun 
wohl die Qrofiloge »Rojal Yoik«, in Konseqnenz dea 
vorstehenden Beschlus-ses, die Entscheidung, cd» Urüder 
uu:i UoUand und Ungarn zu den Arbeiten zuzulassen sind 
ihren Toditerlogen anhennzngeben? ? f Die Grofie 
Landealoge von Deutschland vertiet^ sich in den 
oberen Gradw in die Persönlichkeit des Stiften des 
Christentums, in sein Leben, Wirken, seine Lehren. Wenn 
zwei oder drei in seinem Namen heisaiumen sind, so ist 
Jesus Christus unter £tich, sprecht Ihr. Nun wahrlich, 
kannte der Weise von Nazareth, den ich wegen seiner 
Menschenfreundlichkeit, Tugend, Milde ms i nu vi'r-*ii L;. udi n 
Versöhnlichkeit überaus hoch verehre, heute unter Euch 
treten, er wdrde Euch zurufen: Ihr nennt Ench meine 
.Jünger und Nachfolger, woiilun, so handelt naeh meinen 
Lehren ; halte ich Euch nicht gerfiigt : »Liebet Eure Feinde, 
segnet, die Euch tinchen, thut wohl denen, die Ench hassen, 
bittet für die, so Euch beleidigen und verfolgen iMutth. 
"). 44.) Sehet, jene Hrnder aus Hnliand und Ungarn sind 
nicht Eure Feinde, sie fluchen, hassen, beleidigen und ver- 
folgen Ench nicht, und Ihr wollt sie doch von Euren ThOren 
fortweisen? Kt luiht wohl meine {ielmti' auf den Lippen, 
aber im Herzen habt ihr sie nicht! Und wie ver.^tänd- 
nisvoU (1) fiifit der Verbvter der Großen Landesluge die 
Episode (.Tohaiini* X, :i flg.) auf, wo der grof.'ie Mei.-fer an» 
Nazareth voll Mitleid und Milde fOr die äUudenn zu deu 
Rlohem des verleteteo Gesetzes spricht: »Wer unter 

Euch ohneSrinde ist, der werfe d en ersten Stein 
auf sie«. Die Pharisäer und tichriftgelehrten gingen still 
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bearhlmt Ton dsiinen, «Icr Gr.-Mstr uIht, »oklier iloch 

M'Iir -ienau wulite. dilti fli«- (irnUe LaiMicsln'^'c \rin ] ),.iit^i li- 
luud über den Kopl des Hiiiidfs weg die (iroLildjrH voii 
Korwfgoi iMücidiiif;! anerlninnt, also genau des!<elb«n 
ViTHi'lu'nw »iili K('lm1ili'„' gemacht liiit, <lp^wn die I,>igen- 
verbäiide vuii Hotluiid utid rngarii bezüchtigt wenlen, 
bebt robiff d«u er«t«o Stein auf! Sovid vorläufifr 
zur Kcniizei<liiiiii!<r ilf> K'-rliricr ltii iliiii^f1f^>. il>r ihucli 
ueiiU'U Antrag den Bruderkrieg im Iii- umi Au>luiid 
liaraafbeschwOli. Br Schimmelpfonnig. 

II, Yor der BntMheidaBg. 

Vm Br VNIiIb UimH, Hitg)ie>l ir r l. - p ' Kricdrieh lor «rnaioi 

Arbiit« iji .lenu. 

Mit lietrübnis (wheii wir, wie in der Frage der Selte- 
gastechra Logen sieb die Anachauung der Brüder in zwei 
iiu/lir und melir s< liuif !i)tj{e^rreiizle Idlger Scheiden. Der 
Zweck dieser Zeilen i»t, die Frage ni8glicbat ubjektiv, 
aber mit warmem Berxen au beleuchten, guter Wille und 
emtltea ^Vollen, verbunden mit di'iii, wiin uii> alle be- 
seelen soll, ulit echter üruderlieb«, verui4ig hier alle^^ 
Termag iDsbcaondere die gefiihrdrohende SfNiltnng an ver- 
meiden. Die Gefiilir ilrolit dunli 'Ins IN iHzip' . Der 
3leu8ch i«oll Prinzip haben, aber du» Priuup darf keiu , 
Stci-kenpferd werden, auf dem er sieh suletst wund reitet. | 

Si heu wir nun eiimn»! zu, wo IJeclit ist, wo Unrecht, i 
und !>ehen wir zu, ob eine ÜberbrQckung dieser zwei 
liegensiitKe möglich ist. Der Reditsstandpnnkt der preufii» 
siht ii (<i< l logen ÜA zweiielhKi vorhanden, er beruht aber ! 
nicht auf dem tflgoiannten christlichen Prinzip, sondern I 
er beruht darin, dnft ohne vorherige Kenntnisgabe an den ,| 

deutsclien GrolilogenboAd, eine neiir (^iinl loge ^ei^rütidet 
wurde. Die Frage ist offenbar die, darl in Deutachland 
ein« neue Großlog«, ohne vorherige Inkenntnissetzung 
des Untschen Gro&logenbnnde» uegriindi t wi rdeii. und 
wenn nicht . wie verhält f-ieh iler OroLiloj^cutug bei 
Gründung einer neuen Groliloge dieser fieKeniiljer ? ] 
Die dieslH /ügüeben Paragraphen milK-i-n dir> klar und t 
deutlic'li besagen , dann ist auch für das \'erbulten 
der bestellenden (irolilugen wie deren T<»cliteili>gen 
kein Zweifel. Fehlt aber der Fassung die Klarheit, ru I 

ist mit dem (jegelieiien ZU retliiien und s<if'i>it dadir 
Sjorge zu tragen, duU )je>timinte und le>te Stelhing 
ZU dieser wichtigen Frage genommen wird. Die drei | 
|ireutiisc)i>'n liroüli.^'fn liüh-ii fftr Ii ilir^«' Fraye 
liejaht, und bejahen sie trutz luiidet<geru'iiliicher klnl- 
scbeidung noch. Vielleicht daß «e mdir im Rechte I 
wären, wenn Br Settegast i'inc (irotlnfjr mit rein rhrisU J 
liebem Prinzip gegründet liutle, ich balu- aber da» Ueeht | 
der drei Orofiiogen flir zweifelhaft, da es sieh um OrOn- 
dung riinT luniuiuitiirfn (irnlilr.rr,. Imndi'lt. Nur Ati^ rine ' 
iDÜbt« die^e Gründung als niclitanerkeniiuugi>mi>glich er- ! 
scheinen hiasen, wenn klar iigendwo aosgesproeben wäre, | 

die Grtnduiifi irnnrui « rlclior m-iii ii 'iniLiln^.^ Iiniurf 'Icr 
Oanelnniguug des deut«cheu Gruüiugentages, ohne die.se 
Genehmigung wird diese, sowie alle ihr anhBngenden ' 
Tii< Jit<'r|ii^ri'n, al.s Winkelloge lietraclitct : VÄrr V\r^\ iVu 
iilntiicheidung, i!»t dem ho, ilanii hatt« Br äettegoüt un- 
leefat, eine neue Groliloge gegründet zu haben. Der ' 



nächste (ir(iL:lugentug wird darüber vBUige Kbirlieit </eben, 
liiift'en wir, dali die Brüder vom rechten Itriiderlielieii 
(ieiat, mehr iiotli al.s viuii JitriiitiNch düftelndeii Iteii^elt 
sind. Die Settegusi-schc Groliloge besteht, der sie leitende 
(li isf ist ein solcher, daü jeder Bruder, der iiii lit nur 
.starr am 'l'rinzip«^ t'esthält., sich über die Tbütigkeit der 
' GroUoge freni und freuen muß. Wenn nun dem so ist. 

-jillte wjrl<li( Ii ki'iit.r Brück'- f;>--i'tiliii;eii wenli'f. ki'iinii-r;. 
.sollte ledighch um de.s IVinaupes wilh'u Streit und liader 
I zwiwhen die deutschen Orofiiogen getragen werden, soll 
' dlis \\ In-iteii auf dem 8te< km jitcril eintrctfii I>iis 
{ müge der u. U. a. W. verhütcu! Ja mir will last Mjheiiieu, 
' als ob hei gutem Willen und warmen Herzen gende die 

'inuidung <]i'r S' tti'^iaslx l.i'ii firofiloge dazu iH-riifen .sein 
I könnte-, dua was bisher den engeren Aniichluti der rein- 
1 christlichen mit den hnmanitftren Logen verhindert, ans 

dem Wege zu rruimi ii. lili begriiUe mit TaUNi'ii'ii ii \'in 
Brüdern di« jetzige Möglichkeit der Gründung liinuani» 
i&nr Toehterlogen in Preußen, denn nur durch gegen- 
seitigen l'nigang. diMi.il in-rM">nIiches Srhanen und Be- 
obachten ist C8 möglich, daii herbe Kanten uud Spitzen 
»ligerundet und zuletzt ganz betM>itigt werden, so daß 
ein te:st>'s ^usammenscbliefien der großen Quadern noch 
mügiich tat. 

Wie sollte sich denn das gestalten, wenn der GroB- 

logentag die Anerkennung niiiit auss|)rir)il . nHchdeiii 
dieselbe von Holhuid und Ungarn beraits gescheiien V 
Wie, wenn einzelne deutsche Großlogen die Anerkennung 
au8i|nldisn und nur durch f lier>itiminuiig die .\ner- 
kennnng verbindert wOrdc? Soll gerade im deutschen 
Frdmnurertun der bTise Gewt des Zwipsimlte'< und Eigen- 
sinnes, der dem Valerlunde schon soviel Unglück geliraclit 
hat, seine Heiin^tJitte anfM'blagen. .soll die Bruderhand 
nicht sich versöhnend darliieten können? üs wäre ein 
schnienclicher Vorgang, der .sidi vollziehen wflrde, ein 
Vorgang, der schwere l'olgen na< h sieh ziehen würde, für 
welche aber nur die verantwortlich gemacht worden 
könnten, die ihren von iiinen eingenommenen Becbts- 
.standpunkt prin/.ipiell niilil verlassen wollten, 

Wenn irgend niöglicli: Anerkennung der Settegaal- 
ticheii Omiiloge, und V orkehrung zur Verhinderung der 
(tn'indnng irgend welilier anderen Groliloge oliiie Zu- 
stimmung der übrigen deiit.schen (irotilogen, dati möge 
die Brüder leiten, die berufen sind bei dem nächsten 

(irolilogentasj y.w 1 i,t> ri. rier Dank von Tausenden von 

Brüdern ist ihnen •iaiin .siciu r. Da» gebe der a. B. a. W. 
Geliebte BMIdrr, läsar ist und kann kein Untersebicd 
zwischen christlich und hnmanitb' sein) 

Gedanken eines Sneliettden. 

Voa Br P. tiauAiflir (Wornw). 

S. Ein freier Mann von gutem Kuf. 

Kill Hüter Ruf ist ein gemaltes Sdiild lnim LiMelo-n- 
zugel — sagt Fallstafi'. »Seht, dort trägt niua ihn 
hinaus«! Nicht den Kalfartaff meine ich, sondern den 
Mami Voll uulem l!uf. D<irt trell'eii sich zwei «einer 
Freunde, um »ick dem Zuge unzuschlielicu. Sie drücken 
sich die Hand. »Schad* um ihn, sagt der eine! Er bitte 
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iiotli fin jiiiar Julir«? leben können I Aber ein braver 
Mann war es : thnt mir wirklich k-itl ! Und seine Ver- 
Iiiiltnissi' sind doch in OnlniinvrV — .tu. jii! ein ^nlidrr 
Mann - wird uuh niaiu.hinul i'i>hteii in der liurmotiie. 
NotilM'ne':' Wird die Fra« das Geaeh&ft wdterfllhmi?« — 
riiil um (li.'si'n j^iitHH Ruf soll inan «iili im L«>b»>n 
iibquiUun y deshalb sorglich darauf achluu, daü man ni« 
ilen Fiaeh mit dnn Meaaer ifit, mi uieht vergifit, seine 
Xo-ijiilinikurti'n rr'rhi/citii; alii'n>.i'ndi>n, und duti niim 
nicht ain iinbiijuonieu Orte l'rei seinti Meinung sagt, daü 
man stete denkt, oder doeh »i denken scbeint, was di« 
';;uti' (ii'>:''II«Lhiift«. die Leute vun {(uteni Itulci für .m- 
»tiiiidig halten)' Acli nein, der alte, lustige, liederliciie 
LOgeniUblalf hatte doeh recht, wenn er aaf den ipiten 

Ruf 90 gar wenig ir-ili, und rin fVfi.'!- ^1 ,ni. 1ilir>)). 

Oder war er der denn doch nicht stt eigentlich? In 
[baena Roameraholm sagt MortenaKaid einmal: »fcli weiA 
nicht, weshalb ein freigewordciier Miuiii utitfrlHs^f n sollte, 
■las Lebüsn ao voll zu geniebeu, wie möglich«. Das Wort 
hat mich belroflim, sehr betroffen gemacht, ab idi ea 
/Herst las. Das wiire ja der reine Anarchismus! dachte 
ich. Aber nein! »Anarchismus« will ich lieber nicht aagen! 
denn daa ist em Schlagwort, ein poKttaehea Schlagwort 
»<>gar. Und Schlagwdrte sind Blendlaternen, keine Leuchten. 
Ich will lieber sagen: JHein erster Gedanke war, dati 
dami niebta mehr bleibe, waa dem Menachen gut, groü. 
edel, erstrebenswert encheinen könne, wu.s das Leben 
lebenawert mache ; und daß, wenn alle m denken wollten. . . 

Halt! da hätte ich beinahe wieder Hichels alte lange 
Schlaf- und Zipfelmnt/.e aufgesetzt, die, wenn >ntu- [iwU- 
kneht, ängstlich empor taumelt, während dw Aücbel 
•ich halb angstroH, halb schltfrig fragt: »Aber nma 
Himmels willen! Wie wiln- <■< ilonn nun, wenn alle Dielen 
gekracht hätten!« Nun glUcklicherweitie pflegen nicht 
alle Dielen «n krachen : und wenn doch einmal — da 
giebt es im Oderiwubl ein lustiges Sprichwort, das heilit : 
»Wenn der Himmel einfällt, sind alle Spatzen tot«. Da 
kann sogar der Michel nicht mehr i)liilQ!>ophierci!. Aber 
in darThat: Ich war wirkUch dabei, wie Michel zu philo- 
aop]i!er»-n. nls icb j><n>>s llaterlich« Wort in Roameraholm 
la.«. — i'lui. Michel! 

Es ist manchmal gut, in den Graben so apringen, 
statt druiu herum zu gehen : du sicbl iiüin "r<t, wie er 
eigentlich ist, und gebraucht keine Geineuipiatxe. Wenn 
man Vursicht anwendet, ertrinkt man nicht. Also springeti 
wir einmal in den Sumpfgraben Peter Mort^•^'^ganl^ — 
nicht um darin zu waten, itoodern um zu sehen, ub für 
miaeie Pflamenaammlnng nidita darin sn findeo ist. 

Wir -iind unten i-.nil gucken ihn unv an ! -la ein 
ganz gemeiner äumpfgraben ist'»«. .Schierling wächst auch 
darin: ahar dort auch, gbnha ieb, eine Tdchmae. Bkhtig: 
AIko d<x-h etwius Qutca gefanden in dainen Sumpfe, 
Peter Morten-sgard ! 

Du «eifit nicht, weahalb ein flreigewordener Hann 
da» Leben so voll genicOen soll wie möglich Von wa>. 
bist Du denn eigentlich frei geworden r* Vom Ulaubeu 
IMner Vätirr! Garn redit: ich glanbe, daa bm ich auch. 
Von dem Gedanken, daß eine Autorität Dir Leitstern sein 
aoU f&r Dein Denken und Thun? Ich fürchte, da« bin 



icii auch. Von der .4ngst, dali man vorsichtig iw-lit giebt 
ob die Leute nichts sagen? — Ach ich fürchte, Peter, 
davon bist Du gar nicht frei; Du mahn.st ja t]f-:i Pfarrer st> 
sehr, so sehr, recht vorsichtig zu sein. Tliun duri er Deiner 
Meinung nach, waa die Sitte verbietet. Aber heinilich! 
Xur heimlich! S<) meinst Du doch? D.iriti bist Du gar 
nicht frei, armer Peter; [)u bist höchstens freisinnig! 
Und daa sind heut« so viele Leute, die von dem, was 
frei heiTit, gar keine Ahnung haben. Sieb, das ist der 
giftige Schteriing, der in Deinem Graben wächst. »Peter 
Hortenagard ist kapobel, daa Leben dun IdMie lu laben« 
sagt iier nit» Brendel I Da uiiA man fiteilicli aehr, sehr 

vuniichtig sein. 

Aber die Waaserroae? die achSne weiße Waaaenroaet 

die den Suuipl' verge^'■en macht, woon nuu ihr to recht 
tief in iten Kelch blickt? 

O, die geht Peter Mortenagard gar nichts an — die 
herrliche, edle, unglückliche, endlich wahnsinnig gewordene 
Frau, die ihn beschwürt, nichts Schlimmes Aber ihren 
Hann zn schreiben: die sich ins Wasser wirft, weil ai« 
ihren Mann la lieb hat; deren Tod jener benutzt, um 
einen Menschen, den er itir seinesgleichen hält, zu seinem 
Werkzeug zu machen; und den er dann in den Tod 
treiben hilft. 

Ich glaube, <lif Krfti; war -- trotz ihrer unseligen 
Verbleudung, — • eni freies Wesen; freier als Peter Mor- 
tenagaid in jedem TM. 

Ob Peter Mortensgard wohl in einer Loge .Aufnahme 
gefunden hätte ? detiu er war ja doch freisinnig, energisch, 
ilditig: der bemfene Ftlhrer «ner fireisinnigen Partei. Br 
war ja widil, wu.s mau .^i r,liu Iii Ii »einen freien Maim 
von gutem Kufe« nennt; und dann war er vursichtig, aehr 
nitaiehtig, er zog Über die Pfaflim loa, wenn ea die Zeit- 
strömung fiirdcrte, lind uahin sich v.ir. niemand nielir /u 
stütien, der den kirchhcheu Augelegenbeiteu zu Leibe 
woDte, als gerade daa leitgemifl geworden war: Er Iiitte 
e^ Willi 1 Iiis /um Mstr v. .St.. QroCibeamten oder gar 
(ir.-Mstr gebracht und niemand hätte gemerkt, daü er 
gar kein Freimaurer war. Und wer ea etwa gemerkt 
hätte, wer M) den seelischen Instinkt gehabt hätte, da- 
Schlechte, innerlich Rohe und Gemeine herauszufinden 
aus all der Energie, der beatrickenden FrenndUchkeit 
gegen Ge>innungi|ganaaaen, dem gemütlichen, geistreichen 
lledeschwall - wer das gemarkt hätte: der wäre bald 
beiiteite gegangen, und hiltte sieh nicht mehr beteiligt. 
Oder er hätte au.sges|ircH-hen. was er nur tül K ii, nicht 
beweisen konnte} dann hätte man ihn rerfehmt oder gar 
auagaatoien ala Fmad der 



Über dj» Betn^Menselillehe. 

Daa Uein-MeuHchiiche, meine BrUder, ist die Grund- 
lage, auf welcher nicht allein die ganxe mauieriMdie 

Thätigkeit, soufii Ttt un li mehr oder minder jede« bessert* 
.Streben der profanen Welt beruht. Wir alle tragen daa 
Bewufltaein in nna, dafi ea etwaa giebt, daa, unabhängig 

viin den Launen des Zufall«, allen .Meii-elieii tjeineiu 
i»t; wir fühlen uiik durch dieses ßewutilst-in erhoben, 
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unil balwn di» Bedürfnis, ihm gemäß nach innen und I 

jiiißi'ti /II wirk. n. Die Bf'anfwnHiiiit; der Fnifff. worin 
diese» allen Genifuisame bestelle, wird deswegen jedem 
liessRren Menschen eine heilige Angelegenheit sein, und | 
vnn t-ineni Maurer nicht unpoMend TOT Kuenvenamnifllten 
IJrlidern versucht werden. — 

Millionen geistiger Weien leben in den uwonig- 
fal^.it<'i'. Zii^filihii ri und ^'(•rll!iltnis■.s^•n auf dinseni Eni- 
IwU; Tauwiide komitieii, Tuii.sfiide gehen in jeder Stumle; 
und wie die Vergangenheit eine nicht m lihlende Vatga 

jetzt wicdi T init. T'f^e((iiiigener (Jes<^-hli'r)i<' r liervDrltriichte, 
so ist aiicli mit uii.i der Kreis der Leiieiidigen nicht ge* 
scblowen, eondera nhlloaen Menschen wird auch in sni- 
kdnfHui-r Zeit .li—r Kr-ii- .•■iti- Stfltt« <\vs Sfirl,,.;:- imii 
ik-hatien» «ein. Vuii der verschieileneii Organisution, dem 
Einfluß dea Klinme und dem Gang der Weltereigniwe 
abhungig, sind die IJewuhinT r|i>r Knl>- in Hunderte von 
Völkern mit eben su vielen besuudereu Deult- und Föhl- i 
weisen geaebieden, und in jedem dieeer YOIher bilden 
wieder an^;'''>i>ri-:ii' Uirirre und äul.'iri.' l'nterschiede. w 
wie Am l>e»ondere KichiL-iittul der Einzelnen die niaiinig- 
faltig«ten Individnalitlten. 

Trotz dieser un/Jihii^en Vei-schicdeiilieiten giebt es 
ein allen Gemeinsames, ein Kein-Mensclilitdies, das den 
Sohn der graoesten Vorzeit mit dem SjiWdjling der spätesten I 
Zukunft als Bruder Verbindet, und die viM>i.lii''ilcii- 
artigsten Völker tu Qenossen einer und derselben Be- ■ 
stimnnng macht. Dafi dieaes nnr in dem, was den Zweck I 
iin-res irilis< hen Dii.sein,« bedingt, liegen kann, bedarf des 
Beweises nicht. Welches ist aber dieeer Zweck? Liegt i 
das ReiD-Manacbliche vielleicht in vmem Denkrermflgen, | 
und besteht der Zweck unsre^i Krdenlsbein in jener Bil- 
dung, die durch die Entwicklung noMer mteliektuellfn • 
Kfifte erlangt wird? 0, dann dnd ganze Vslker, dünn 
ist selb-st die Mehrzahl der nn zunüchst umgebenden 
Menacben nicht su eina und derselben Bmtimmnng mit I 
den wenden berufen, die durch die Verhäituissc ihrer j 
Gebart in der Ausbildung ihre» Geistes vorzugsweise be- 
günstigt sind! Auf den Steppen des usintischen Hueh- 
landes schwilrmen seit Jahrtausenden wilde Völker umher, 
denen Krieg und Hanb (tir Zweck de« Lebens, Mut und 1 
Ktihnheit für die einzige Khre des Menschen gilt. In 
den Kisgefilden Grünlands leben die tl-kimos geistig be- 
schränkt in einer Art und Weise, welche von der ihrer j 
liuude nur wenij» versehiedeti ist. Eins der vielen 
wilden Völker Afrikas bat seinen Verstand sogar für die i 
Befriedigung seiner äußeren BedOrfnisse so Waag eni- 
wirkelt, data noch immer Ameisen, Heiiachreckenlarven 
und Zwiebeln seine gewöhnliche Nahrung sind. Und so 
giebt es noek viel* aadere VSUwr, die von geistiger 
Bildung nichts wissen. j:i denen sie zum Teil sell-f l in 
Greuel i^t. Sogar unter uns leben ja sehr viele Menscbeu 
•a die Scholle gefeaaelt ihre Tag» dabin, ohne dn& ihre 
iiiiruTe Lnge ihnen erlaubte, ihre Versfaiideskr'ifte weiter 
zu entwickein, als für die Bildung der lum üebnuch 
des iuBeren Lebens erforderlichen B^ffe nOtqf ist 

Si V, 1:, ,vi|- j^.f Mplir/alil der Monsschcn das Reich 
der Erkenntnis vemchlosiieu. Ganse grofie J>ändentrecken 
bedeckt die Nacht der Unkultur, und nur ein achwacher 



Schimmer des ewigen Lichtes dämmert den Bewohnern 

dersellieii am .''auin ihres Tlorizonls. In il e n Völkern, 
deren Leben die BlQte der Kultur verschönert, beraubt 
wieder der Dhmg ihifierer Bedflrfniase die meisten ihrer 
widiltln^':id<-n Si [rniiniren. SfHwt v<m den weniijen Glück- 
lichen, denen das ;icbick.sal eine tortgeüetzte PÜege ihres 
Geistes gestattet, geraten die meisten in die Irrwege der 

Spitzfindigkeit und lirfiludi-i. eines einseif iL'eii He-^ritts- 
iiildens oder der schwiinueriiiidien Begnüslusigkeit ; viele 
bleiben, das Mittel mit dem Zwecke verwechselnd, an 

der tritp't: Gelehrsamkeit hani^en, und nur sehr wenige 
gelangen dabin, daii sie, der Unnatur und Einseitigkeit 
entgebend, eine Welt der Erkenntnis in sich aufhauen 

und sich ein unaldifniLriuTs ifi ivtii,'i's Leben erseballen. 

Nur einer kleinen VsuUl Menschen also ist das GlOck 
gektiger Bildung vergOnnt, und die Entwicklung unserer 
intellektuellen Krillte kann deswe;_'.'n der 'uui'd iiitlit 
sein, warum wir auf diese Erde gesetzt wurden, obgleich 
alle Menschen denkende Wesen sind. 

Welches ist denn ;dier statt dessen der fjenieinsame 
Zweck unseres Erdenlebeos ? Unser Herz und uua^r reli- 
giöser Olauben, meine Brflder, bedflrfen einer Antwort 
auf dii'se Frage, damit wir, in der Menschheit eine Ge- 
samtheit gleichartiger Weiäeu erkennend, unsere Liebe 
zu derselben gegen die zerstörende Wirkung der Ver- 
einzelung, unsern Glanben an die (iiitlheit ge<^eii die 
Macht des Zweifels su schützen vermögen. Oder ist 
einer unter uns, dem der Anblick der tierischen Rohheit 
so vieler Meusi hm iiiclit schon iu Stunden der Si liu iit iio 
das Uerz erkaltend surUckgestoüen hat? Ist einer unter 
uns, in welchem die Betrachtung solcher Zuslinde nicht 
sclion auf .Augenldicke Zweifel an dem iJasein eines all- 
waltcndcn Gottes und an der Wirkltobkeit einer höheren 
Be.stinimung der Menschen err^ hat? 

Erlauben Sie^ meine Brüder, dafi ich Ihrem Urteile 
die Betrachtungen vorlege, durch welche ich mir jene 
Krage zu beantworten »uchte, und die m«B Stritt in 
unsern der Pflege des Kein-Mensdiliehen gewidmeten 
Bund v(ui neuem in mir hervorrief. — 

Ks giebt gewisse gemeinsame Zflge der menschlichen 
Natur, welche vereinigt den Begriff des Bein-Menschlichen 
nt il die Grundlage unseres Lebenszweckes bilden. Die 
/usuinnienstellung derselben miiü sich auf das eigene Be- 
wußtsein eines jeden und auf eine Vei^hsidwng desselben 
mit dem Wesen der von «HS am meisten verschiedenen 
Menschen gründen. 

Wir alle und, was des Beweises nicht bedarf, denkmde 

und enijifindeiide Wesen; aber di»? En t\s ick hing unserer 
denkenden und empfindenden Kräfte kann, wie jeder 
Blick auf die Menschheit nigi, der gsmeinsane Zweck 
ini~-ri' Krienlebens nicht sein, l'nser l>enk- und Em- 
ptindungs- Vermögen und der uns gegebene freie Willen 
sind in reinmensohlicher Hinsicht nur die Kräfte, dnrcih 
welche wir diesen ZwiHik erreichen, nur die Mittel, aber 
nicht der Gegenstand der allgemeinen menschlichen Thütig- 
keit Des, was in allen Mensehen ohne Ansnahme diase 
Kräfte in Bewegung setzt, das, wa« alle di iik' iid und 
emptiadeud uwfaht halten, mit einem Wort das Keiu- 
HenseUidie beatebt in fi>|gendcm: 
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Alte U«iiiwheii ohne Auaiuihme tragen dos Bewußt- 
sein von ctwii-s HölnTtMii, (lern sie im'<'r[;i''>''ti n]iu\. in 
»ich, uuü CS tiiidet iu üiiisicht aiit (ius^iclbc ki'in anderer 
irntcnchi««! zwiaclMii üinen atfltfc» ab daß die Art, wie 
sii' s'ivh dieses IlMli.'ff und ilir Vi'rliiiHiiix zu dfiun-lix-n 
vorstellen, verychied«'« ist. Selbst der AthcUt erkennt 
in dem ZufaH, dem er alleii zuschreibi, eine Mnelit «n, 
di>» d^T iiu'iistlilicliHn Knift flljcr!. iri ii l-t, iin.l iintiT- 
w heidet sich von denen, die an das l)asein eines gött- 
lichen Wesens glauben, nur dadarch, dafi er Mcb von 
-l-'iii llnh. r.-ii und M:i(lti:!.'*Tijti. ila^ unser Sdiicksiil W- 
»liuiiiit, eine andere Vorstellung gebildet but, und ihr 
fl^iiiBß das uns so teuere Bedflrfnla, sich iu seinem Fuhlen, 
I>«>nken und Handeln dem Ih'm list. n W.-.-ii /.w niilii rn, 
nicht empfindet. — wie dieses liewuütsein unserer 
Abhan^ftkeit von etwas Höherem uns allen gemein ist, 
is? au( Ii ;illt>n otiiie Ausniilinu' die Idee eine^ Kein- 
Geistige» ungeboren, die wir mit Unrecht serteilen, und 
die Ideen des Outen, Wahren und SchSnen nennen; und 

•'S sind in dir^iT Hezieiiuii^' die Vfrscliieileneii Zeiten. 

Völker und Individuen der Meuitcbbeit nur darin von 
einander remhiedeD, daß diese Idee bnid mehr, bald 
weni;;er klar /.um Bewtt ül .s <• i n jjehraclit « ii d. — .\lle 
Mentwben endlich haben das üedürfuia des Usndeln»: und 
xwv erstreckt «ich ihre Th9ti);heit nicht bloß daran r. 

duü sie den Tien n .^r;,.|i !i für liie KrhallnnR lllles Lebens 

«orgen. und der Belriedignng ihrer sinnlit hen Triebe niu h- 
gehen, sondern in dem Handehi aller erkennt man. wenn 
auch m sehr Terschiedenen Graden, ei n e A n wendang 
jCBUr aogeboreuen Id ee. .Selbst das Leben des Ver- 
worfenaten Menschen lulat uns HeweKi^rümle des Handelns 
«rkennai, welrtie nicht sinnliclier Natur sind; e« giebt 
S> B, keinen Menschen, der nicht irgend etwas für Hbre 
hielte und ein Streben nueh «lemselbcn verriete, ein solcher 
Trieb aber kann nur aus dem Bewofitsein TOtt etwas 
Höherem unkrirjierlii In r Ai t hervur^ielien. 

.So bilden denn du.s Hewnlitseiu des Göttlichen und 

Rein -Geistigen und nraralisehes Streben, in dem weitesten 

Sinne dieser Wörter genommen, den lnbe<jriir des Hein- 
Menschlichen. — {I orlsetzung folgt) 

Logenberichte null YermltclitiM. 

OvmctMlt, den 9. April 1894. Seine Kgl. H.dieit. 
der Oro6henof{ von Hessen, der Prntekt<ir der he.ssischen 
Freimaurerhjf^en, i-inpfinf? heute früh eine l»ej»utatir)n der 
KlirwOrdifen (iruüloge »Zur Kintrmhts bestehend aus 
d. rii Elirwiirdi^'steii (ir.-Mstr Br Brand und den BrrKoch 
iHid Heid bihuls Überreichung eines Uochzeitgescbenfces, 
Ijesteheiid aus zwei pnuhtvoUen, schweran (Ubemen 
Tafel -Armleuchtern in kunstvoller Arbeit, geziert mit 
den heanaohen nnd koburgiaehen Wappen und dem 
Moil«ranim der Großlnt;,. ((i„|d auf blnn Emaille). 

Seine Kgl. Htdieit waren Imrli ertieut (iber die künst- 
lerisch wertvolle Arbeit iui,l ver-icberten in liunjerer An- 
sprache die ne|iiitatiou ilire» be.souderen Wohlwollens 
and lnt«re«M's an der Freimaurerei. — 

Die Audieuji dauerte */4 Stunden. 

^ Die Loge Ubanta »a dm irti Cad«rn< Gr. Erlangen 
feierte am 13. Hin Unfenden Jahres da« 2">jiihriKe 
Maurerjiihiläum ihres II. Aufsehers Br P. Schauinber« 
Nach ij-öft'uung der Arbeit durch den Mstr v. St. Br 



Colb meldet t> m< h der Jubilar an der i'forte der Loge 
in maureritächer Weise, von den Brüder Schatthem «n den 
Altar geleitet, wurde er dort von dem Mstr v. St. mit 

einer lierzerlieltenden Ans|)rache bejfriU'it, der sich die 

Verlesung' des AllfuahlUsprotnkolles und der sniisti>{en 
die ,'\i,tr r.liii.i- !. trell'enden Urkunden, die Verb'iliuiig 
der Kiireiibekieiiiun^x und de» Zeichens für Jöjahrige 
maureriM-he Wirksamkeit, sowie die 1 berreichung eiiiea 
Bliiiiienstrauües für seine Gaittin unschloti. Nachdem der 
dululiir für diesen Tag einen Khrenplatz im Orient ang»> 
wiesen erhallen hatte, dankte derselbe znaichst in h^ 
weiften Worten fRr die ihm erwiesene Ehrung und gab 
siMiaun 4-itti'M k^ir/.en AbriU seiner Lebenjf^eschielite seit 
' der Aiii'nahnie in die Li)ire. aus welcher wir fi>lt;endea 
liri VI .■•ln l.. n wollen: Br Seliauuilter^I i-t ein Knkel des 
im .l.il.r«- in dem hidien .Mter von .^S',j Jahren 

in r (I. .•iii;.'.-;^.in^enen Br« J. G. ^hauinbei^;, 
Musikiehrers in ürlangeo. Der tlUr die K. IL begeisterte 
OroQvater brachte den Enkel, der damala als militärischer 
Cnterbeaniter ( List.-nfuhrer) noch der aktiven Armee un- 
geliörJe, der Li'i;e /.u. Naeleleni die .Schwieri^'keiten, 
welche -iicli ans dem niilil.-lri>rlien V'eriiältliis des Suchenden 
ert;i'l)en h.itti-ii. beleiben Waren, iaiid des^.Ti Aufnahme 
am ."i \|.(iv jsd'.t unter dem damaligen M-ir v. St, Bv 
Merz stall. Uer NeuttufgHiiommeue war damals der einsöge 
aktive Militär, welcher einer bayrist'hen Loge angehCrte. 
Br Schauuibei){ machte dann den FeUbuig 1670^71 (wie 
vorher den von 1866) mit und avancierte am 1. Januar 
1>^71 /.um 1 ".'Idvx .'Ij,-!, n. r^i'l'ir trat dann mieli M'iiier 
l{(iekkelir iu den ( 'a' W'uivWur^ und li^-i iiii rsheim 
in re^'steu maureri-i hell \ erki'lir im", am Hni'b rn des 
Kränzchens >Zii di u zwei iS.hileti am Steiin im < >r. Wiirx- 
burg und d- r l.'i^e »Zur Freimülijikeit« am Hhein im 
Or. Fiankcutbai. in dem freundlich brOderlichen Vei^ 
kehr enehlofi sich ihm da.« Wesen der K. K. immer 
mehr und nn'hr. Der Feldzug 18711/71 hatte leider, wie 
bei so vielen nnrieren, auch bei ihm den Grunil zu einem 
Leiden LTfb'Lrt. «fliiies iliii z^vaii^' am 1. l.*eziMiiii'T llS79 
aus dem aktuell Militärdienst au«/usclieiili'U. Dii' Pension, 
-(nvie die bald, auf eine tfut be-^tandene l'rtifnng im .Mala- 
aufschlagdien.ste, folgende Anstellung haben die Lebens-' 
haltung des Jubilars und «einer Familie zu einer, we n igateng 
von den giOfiteB Borgen freien geoMcbt Seit hat 
derselbe, nach Erlangen versetzt, mehrere Jahre das Amt 
des ( "iTemniiiers nnd seit :t .laliieii das des II. .AufseherH 
bekleidet. Als der .liibilar mit mulinialigem Dank und 
erneutem feierlichen (ieliiiule geendet liatti', sang Br Leo 
Prager ein Lied ans di-r /.auberflöle. .Sodann nahni der 
I. Aufseher Br I)r. Will zu l'olgender Anspraelie das 
Wort: EhrwQrdiger und geliebter Br Schaumberg! Weno 
ich noch besondere Glflekwtlnsehe an Ihrem heutigen 
Khrentage an Sie richte, so hat das (iber mein persön- 
lich herzliches Kniplindeii hinaus eine besondere Ursache. 
Sind wir doch le iiie, mit unseren .sviuboliselien Z. icheii, 
zu.saminen das in )j;eiilTneter Lo^je, wa.s unser .Sehr Ehr- 
würdiger .Mstr \* .St. im Osten mit seinem Svmbcd allein 
I ditfstellt, gehören wir beide doch untrennbar dazu, das 
I Viereck unserer AltehrwOrd^jen Bauhütte anrüeit nach 
I Westen und Sfiden zu schlieläen und haben wir beide doch 
I noch eine besondere Aufgabe, obwohl jeder dieselbe in 
seiner Weise zu erfüllen hat, die Wache an den Thoren 
unseres Tempels. Treulich und nul vullsLer Hingahe 
i rtiillen Sie nun schon .seit Jahren die Ihnen zugefallene 
PHicht. Viele Swhende, welche an unsere Pforte klupften, 
haben Sie eingeführt und waren Ihnen auf dem \N ege 
zum Licht, im Osten ein trenbeaorgter Fahrer. IHe 
Wirme, mit weldier Sie denselben die wunderbaren Worte 
des Rituals zu Gehör brachten und noch bringen, geben 
Zeiigni.s davon, daü diese bei Ihnen aus innerstem Herzen 
kiin.itien, au» einem Herzen, da-s begeistert unserer K. K. 
eutgegenschlägt. (iewiä den meisten haben sich jene 
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\\ i n , riul f'inj^i'ipiagt und ein Echo in der Brust geweckt, 
weldt«« b«ut« Docb iwcbkliogt. MüRe der Keim, den 
Sie dm LiditMiebendeii daduteh in die Seele gepftmst 
haben, gedeihen und ^ruü «»rden und kÖNtli^he Frucht 
trafen znm Besten unserer Lo^v. zum Heile unseres ge- 
?v.iiiitrii Ruiiilcs, Ilji'.rri aluT. ilrr Sie auf der MittÄgs- 
liüiie des Leben-* stellen, wünsche ich die Kraft zu rüs- 
ligeni Weiterschaffell und den Segen, der aus treuer 
Ffliclit4:-rfUllung quillt. Die Liebe und Dankbarkeit der 
Bruder begleitet Sie. Und wenn Si« dereinst nach einem 
reichen Leben voll Arbeit und Hineobe den Unrnmer 
n{«>rlerleg«n, mit weichte» Sie die Brflder im Norden nur 

Ordnung >{eriifi ii habi ii, iLiiiii tjcleitet .Sie drr Pank der 
Brüder, wie er llineu hciili' hu r liir Ihre hisherii^n Tliatig- 
keit ^'.villt wird, aut' den Uiiliesit/ im (trinit. Heute 
aber rufe ich Ihnen zu: >G](ick auf zur Arbeit iüv die 
nlchwlen 25 Jahre.* 

Nach dem Vortrage eine« weiteren Mi»ikstack* 
wurde dann die Festnrbeit in flblicher Wei«? geschlossen. 
Die an--» hiii L'ii iiric gesellige l nterlialtuiig gestalt^^tt' rich 
zu einem wuhrhatten l-'unnlienfesu-, (Iber «elcliem nur 
leider ein Hauch von Wehmut lag, da wir erst am Morgen 
derselbe» Tages eines unserer ältesten .Mitglieder, Hr 
Fuchs, zu Grabe geleitet hatten. Br Unili, dessen 2'» 
jahrigea Maareijabuänm mit dem dea Br Schaumberg 
hatte gefeiert werden sollen, ist leider durch andauernde 
Kr.'iiiklit liki'it .Uli H>-sr,c!i iler Arl wrliiinlcrt ; ihm 

wurden die GKickwAnsihe der J^ige durch eine l)e|iutatii>n 

(IbenDittelt. 

Der Ehrwlirdigete Or.-Matr der Qrafiloge von Ham- 
burg, Br Wiehe, bat fönenden Antrag geatellt: 

Hamburg, Hngenau '. ' ^Ilirz 18!i4. 

An den geeebäftsftibrendeu VorKtand dvs Deutacben 
GroQogenlMmdeB, Ehrwardigeten Or.-Metr, Br Brdmann, 

Dreaden. 

Klu « iirditrster tinilinieister I 

Es eisi heiiit mir als eine .AntgRiie der Freimaurerei, 
beizutragen zu einer Versühniiiig der im Lehen hervctr- 
tretenden Ucgeoafttze, und ak eine der Pflichteo de« 
OrofimekterlielMn Amte«, gegebenen Falles in richtiger 

Weise hißr/u mitzuwirken. 

Durch (iründung der (iriiljUige vi»ii l'reulieii genannt 
> Kaiser Friedrich zur Bundestrene< sind in der di-utsehen 
Freimaurerei gewis-v (icgeiisiit/,e geschaffen ; durch den 
bei Ihnen eingegangiMieii .Viitrag dieser \ ereinigiing auf 
»Anerkennung durch den Oroßlugenbund« ist die Mög- 
lichkeit des .Ausgleiches dieser Gegenüiitze gegeben. 

VjS will mir |i'iliii h erscheinen, d.iLi di'r /.<>lt i aiiiii 
Welcher zwi^ichen der /usteltung dea Antiares mt die 
verbtlndeteii (irojjjogen und der SitllMng <les tiroLiingen- 
tagea liegt, ein zu kuner ist, um ema gebdhreude Prttfung 
dea Antoages im Schofle der ein»iiien Orofilogen au er- 
mlSglidien; auch lälH sich nicht verkennen, dafä durch 
die vielen Controversen 5n den maurerischen Hliitteru und 
durch di-' niaiiclicii, innh ^'oruile iii di r I> t/.ten Zeit über 
diese .Amteiegenlieit vi rr.tti'iitlichteu Flugschriften u. 8. w. 
l ine gewiss4r Krri /Ulli; sich der GuiuHter lUleraeits be- 
mächtigt hat, welche einer sachlichen niul eingehenden 
Verhandlung über diesen Gegenstand zur Zeit ah< hinder- 
lich im Wege steli.-;id lii'/.eichnet werden mufi. 

Aus diesen Kr« .i^juiigeii stelle ich hierdurch für die 
Tagesordnung derSitzuiig des Grutilogenbundeani Pfingsten 
die«^s .iahres, den bdgeiiden Antrag: 

>f)er GroGlogentjtg be!«elilieüf, den Antrag auf Au- 

■ I '-.iiiiiiuni; der firoüloge vnii Prfulipii genannt 
Kaiser Fri«;ilricl) zur Bun<lei>treiie< in Erwägung 



zu ziehen und ernennt, zur Prüfung und demiiüch«- 
tiger Bericbteiatattunj^ durch die geschäftsßihrende 
QfoBIoge, eine Kwnrniaaion von 8 Brüden. 

Mit Hochaohtung und herzlich.«tem Bmdeigmfl 
i. d. u. h. Z. 
Ihr treu verbundener Br 

Cnrl Wiehe 
Or.-llitr der ChvUege von BaiahHf. 

Den Antrag dea Ehrwürdigsten Br Wiehe unteraeicknen 
j and tietau ihn bei: 

i Dr. Erdmann, Gr.*Mstr der Orofien Landesinge 

j von Sachs<-n. 

Karl Paul. (ir.-Mstr der <ir<il.i<-ii Miittirlutre de» 
Kklektischen Freiiuaurerbumlfs ;ii 1 riiiiki iirt a. M. 
PhiL Brand, Ür.-Mstr der Grotieii Freimaurerhige 
>J!nr Eintiacht« in Darnntadt. 

Aua dem III. Kreis-idireilieii. Dresden S.April 181>4, 
erfahren wir den Wortlaut de» Antrages der Gmfiloge 
»Katier Friedrich xnr Bimdestreiie« an den QfoBlogenbnnd: 

Or. Berlin, :^1. Märx 1804. 
EhrwQrdigster und geliebter Bruder! 
Nachdem Sie sowohl, ab auch der Ehrwürdigste 

Gr.-Mstr der Gr<iülo^,'e vim lliinilnir^; Ihre .Ansicht uns 
dahin zu erkenru zi ne^^i'l'i-n lialicii, dali unser Antrag auf 
Anerkennung auf dem tinitjhv'' ' verlmndelt werden 
mu6, beehren wir uns hiermit brüdurlich ergebenat, den 
Antrag an im Deutacben Orofilogenbund zu ridileii: 

>Der Orofilogenbund anerkennt die OroBloge von 
Freulien genannt »Kaiser Friedrich aar Kindea» 
tr> u*'< /u Herlin ala garaebte und voHkommene 
Freimaurerloge« . 

Indem wir acht Kxeniplnrc iinsi/rcs (iesetzbuche* 
beisuffigen uns beehren, begrOäen wir Sie in henlicber 
Bruderliebe i. d. u. h. Z.1 

Die GroGIoge von Pn-utsen 
genannt »Kaiser Friedrich zur Hundestreue« 
.Settegast, Lissauer 
Orofitneister. GrofisehrUtiUfar. 

.An den 

getvchiitlsfnhrenden Vurstaiid <les I)eiit.schen Groljlogen- 
bondes, den Ehrwürdigsten Gr.-Mstr der Grofien 
Landedoge von Sachaen 

Br Erdmann 

Dresden. 

Dem III. Kreisschreiben, Dresden den 8. .April 181)4. 
entnehmen wir folgende» : 

Der QroßlogentJig, zu welchem die hochgeehrten 
Gr.-Mstr und Abgeordneten hierdurch brüderlichst ein- 
geladen werden, wird sieb in diesem Jabie in der tirofi- 
loge zu Hamborg versammeln. 

Die \''irb>*s[)rechung findet 

SoanatMnd. den 18. Mai, abends 8 Uhr, 
<lie lluuptveniuuimlung 

BoimtM;, dm 18. 3fal> voradttaga 10 Ubr 

I Für die Beratungen gestatte ich mir sls vorltnfig» 

I Tage s i I ! •! II II g in Vorsililag zu bringen: 

a) Besclihibt.issung filier die aus der Victoriiistiftuiig 
zu gewährenden Unterstützungen : 

I hj Antrag der Gr.-Mstr der drei Attpreuliischen Gro&- 
logen auf Auflflaung der Verbindung mit den Grofi- 
logen der Niederlande und yon DogWilf waü dieae 
mit einer vom GroQlngenbunde nient anerkamiten 

Gruliliigi- in DciilM-lihmd in oinziellen inanrerischen 
I Verkehr getreten sind isiehe IL Krciaschr. S. 17. IV): 
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c) Aniit^ der Onfikige von Preußen gerannt »Kaiaer 1 
Friedrich aar Buodestreuc« im Or. Berlin auf An- | 
erkennung derselben (siehe üben III. Krei-w hr. S. II); | 

il) Antriij; ile> (ir.-Mstrs ilcr (•ruLilDi.'c \(iri Hamburg: j 
Der (iroblogentag besclilieljt. den Antrag auf An- I 
erkennung «b-r GroLiliige von Preußen genannt 
>Kaiser l-'riedrich zur Bundestreue« in Erwägung 
zu /.leben und ernennt Eur PrQfung und deninüchs- 
tiger Berichterstattung ddreh die geachäftaftthiende 
Grofiloge eine Kommiminn von drei BrSdem: 

e) event. Ai)i'rkciini:r;i: V i tii^'iT (inilsl'ii^oii : 

fl Vorlegiiii;; der Kecliriuiig über die Au-sytibeu im 
Maiirerjulire 1808f94 zur Prüfung und bn. Oe» 
nebinigung. 

Versammlung der Grossloge Zur Sonne* aiu 2'J. Ajtril 
i in den HUumei» in • Ii rss iird igen Log« »Zur Wahr- 
heit und Freund8chait< in Fürth.) 1 
Die Jahreaveraanrailung hat Mgend« Tagesordnung: ' 

I Antr^K« des Bundearates : 
tt> U«clinuug8ubliige Ittr 18*iaj94, b> KUt für da« . 
Recbnungtjahr 1894/95, e) Hitteilungen des Groftmeiaten. | 

II. Antrttge aus Bandeslogen: 

a) der Loge zu den »Zwei Säulen am Steint in 

Wftrzburg: | 
1) es mllge Bericht erstattet werden, ob die Vertretung 
de« Sonnenbunde«, g»mä6 den BeÄchlflwen des Ham- | 

burger Tat,"-- vom M.ii l'^'t:;. di^- \oi) Hr 0 a rl / in der 
l.juHrtal-\ rr^.Hiiiiiiliiii^,' diT (irotu-ii l-aiiili'^lo^,'!- jjernachten 
AuCicniiiirrii l'ctr. die Eriirlcninn p'ilitiM'Lcr Fragen 
in den niclit|)reuliisilien Lugen iiut diu; Dresdener I 
üroüb)gen-Tuge zur Spriitlie gehniebt, und welche 
Erklärung Br Gartz darauf abgegefieii hat;*) ' 

*} Anang aus dem Protokolle aber die IL Quartal- | 
Vcnamnihing der Grofien Landeeloge der Freimaurer von ' 

Deutst^hlund zu Berlin am 11. .lanuar ISD:!. Anders würde 
diis Verhältnis der preuLii-iehen Polizeibehörden /.u den 
von einer di r übrigen lieiitsi h< ii firxililogen gegründeten 
Tocilterlogen sein. Wenn die i'oli/.ei annehiiieu sidite, 
diiCi in deren Verhandlungen Otl'entlithe .Angelegenheiten 
erörtert oder beraten werden, go sind diese Lugen durch . 
den im Edikt enthaltenen Mnigliehen Befehl xur Tole- I 
riening nicht davor gcRehntzt. daß die Polizei von ihrer 
Befugnis der ÜI>Hrw:ithung ihnen irfgenüber Oebruucli 
macht, und ich luul' l> id>'! :-.il.> i . il.il.. in den aiißer- 
preulii'cben I.ii>gen naht aiie^ vi iii'.ieilen wird, was die 
Polizeibehörden vor einem Mdcbeit Irrtum bewahren könnte, 
denn in diesen Logen wird von Zeit zn Zeit immer wieder ' 
duM Begehren laut, daß in den Logen Fragen Ober poli- ' 
tische und religiöse G^enstände erOrtert werden sollen, j 
Zwar wird dann meistens nachher dies Begehren als , 
hanulos darzustellen gi'Mii ht liii.i au^i," !' ilirt , iI.iL'i dir 
Erörterung xieh niclit aiit Tiigt siragin. -.Mudi ru uul all- 
gemeine wis.sen.scii.it> ludic. tl:i-i..ri-ti>rh<- FraLteu ilbiT Milche 
(iegciistände beziehen ••<dlt4;; aber mit dieser Darstellung 
stimmt der Wortlaut <ler gestellten Anträge und ihrer 
Begründungen nicht Oberein, und aufierdem iat nicht 
nbanseheD, wnnim aoldw Antri^ ateta mit grofiem Pomp | 
vorher an^ekOndiot, vorgetragen und mit großen I/ol>- 
>prü(-hen in der Presse begleitet und weiter verbreitet 
werden. Di'iiii Erört> rtir.iien der letzteren .\rt. .stdiald 
eben jedes Kingehen auf Tugesfragen vermieden wird, hind 
in den Logi'o st«ts zuläanig gewesen, derartige Anträge 
würden aN<> weder etwas Neues enthalten, noch würden 
die .\ntr.kg^tt iler beBOndere« Lob verdienen. Und jeden- 
falle «räUlen dienttmn Abmhw&draqgca daiartigfr An- 
tfige ihren Zweck nidit ganz, denn von den urs|irang- 
lirhcn .Antrugen nimmt f.i.st immer die profane Presse 
Kenntnis und verbreitet sie weiter, so daß sie durch sie , 



2) ftlb, wie CS schmnt, dies nicht g«s(^eben sein sollte, 

beantragen wir, zu lie.schließen ; 

die Vertretung der Großloge zur äonne wird be- 
auftragt, am nächsten G raGlogentag« die Sache lur 
Sprach« zu bringeu und 
b) falls Er Gartz nicht erklärt, daß er die betr. 
Änliemngen nicht gemacht hat, wie solche in der 
Presse wieder gegeben nind, oder, wenn er sie. 
falls sie gefallen ^ind. iiirht zurücknimmt, die Ein- 
leitung des maureri-sciien Verfahrens gegen Br 
Gart z bei aaiBer zusiftndigen Grofiloge va ht- 
antragen. 

b) der Luge »Friedrich zur erustcu Arbeit-'' 
in Jena. 

AntrsK I: 

Die Groliloge »Zur Sonne»; wolle erklären, daß ilie 
Oroßloge 5» Kaiser Friedrii h zur Hnndostreue« nach ihrem 
System und den kundgegelteueu .Anschauungen in uber- 
eimitinimung mit den »Alten Pflichten«, also in echt frei- 
maorerischem Geiste arbeitet, weshalb ihre Anerkenaung 
hierdurch ausg^-sproehen wird. Bs stehe demnach dem 
fri iruiiiinTiscii-brüderlichen iinddeni Li >g>-ii verkehr zwischen 
den /uiu S<inneubunde geh(irendeii Kauhütteu und der 
Großlo;;e »Kaiser Friedricii zur Bundestreiiec nebst deren 
Tochterlogen kein Hindemi» entgegen. 

Begrflndung: Auf dem Orofilogentnge zu Dresden 
wurde die Berechtigung einer solchen Aiiorkenntiiig 
den einzelnen, zum Großlogenbunde gehörenden \'er- 
bünJ' ii Voll mehreren Rednern zwar abges|iri.cli-ii ; 
diese IJereclitigung kann aber keinem Zweit.-! unter- 
liegen und die Elirwfirdige Grotiloge Zur .S»nnei i.st 
befugt, unsenn oltigen Antrage gemäß zu be-M liliel.ien, 
Weil sie nach ihrem Beitritt zum Großlogenbunde ihre 
A,n tonomie Ü des Statuts) voUatändig behalten hat, 
mit alleiniger Ansnahme der im $ 5. 6 und 7 desselben 
SJatuts angeführten Besihränkungen. Der S Ue/ielit 
sii h auf das Sprengelrecht : 7 auf m liiedsnclit. rlicbe 
Ent.sclieidungf n lni .'^rriitigkcif.ii /wi-i lim den (iroU- 
Kigen : S Ii l)estimirit. <iaU <i:c Aukn iidimg neuer oder 
die Auflösung bereit.«- früher aiigeknüptter \ eri)indunge}t 
mit au her d eutschen Gruhlugen der Beschlußfasaung 
des Grofilogenbnndes zuatebtw Bs liegt klar zu Tage, 
daß der Inhalt dieser 3 die Autonomie beschränkenden 
SS auf die Frage der Anerkennung der neuen Sett«»- 
giLstscbcii (irüiiiluii;;!-!! keinen Pitvi.g liat, am Ii |i (i 
nicht — wii-s hier ikk h Id-sondHrs hervorgeimben werden 
mag — weil es sich hier um eine deutsche, nicht 
aber um eine a u ß e r d e ii t s c Ii e (iroLiloge handelt. Nun 
gehörte aber die Anerkennung aller (irottogn dea In- 
und Aualandes und die Unterhaltung des manreriaehen 
Verkehrs mit solchen zu den aus der Autonomie des 

aucli den l'iilizciliebördfu iit-k.iiui' uiTilen. wiilireüd dl« 
späteroti .\ Ii ■: Hungen iiiclit iiidir in ilh- ;iri't.iue 
Presse übernoiiuiicii zu werden ptlegen unil lic.-jiali) der 
Polizei unbekannt bleiben. 

Und die Gefiüir solcher Antrüge wird noch dadurch 
vergrößert, dafi die anfierprenfiisDhen GroShigien in ihren 
Ve^ssnngen nicht die Mittel besif/en, .tie zu verhindern. 

Wir wfirden nun aber eine Loge nicht als eine 
gesetzmäßig!' •i<\>t al- eine gerechte und vtillkoiumene iui- 
sehen können, ib r gegenüber die Pidizeibeliördc das Ki-cht 
in .Anspruch iiinuiit — ob sie es thatsächlirh auszuüben 
beabsichtigt, i.st gleichgültig — ihre rituellen Arl>eiteu 
durch Abgeordnet« überwachen zu la.<>is«n. Diese Frage 
iat, wi« gcngt, durch daa Diteil dea Besirkaanasehuaaea 
noeh nicht entaolneden, und deshalb steht auch noch inmer 
nicht fest, cd) in Preußen .*ler < !röndung von Logen anderer 
Sy^iteme die Landcsgcsetze eutgegeiutehen. 
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Sunnenbiincl«?» fli«'ßeD<lf-ii lif litcn ror dessen Kiiitritt in 
den Deutacben Qrofilogvtibunti ; d» «r «ich diese« Uechb 
kdit^kih nur bori^ltch der safterdeutsehen Loj^enver- 

büiiJo bejieboii bat (§ (> dos Statuts), so bleibt folge- 
rirhfip Kpin Anerkrinimiji-'R'cht gcfiennlwr neuen dent- 
(ini(iliiu'''ti iii;Ai.u:rta-itft Ij^^tulini. — Miin hat 
Ircilicli auf "d'iii liro|jUii.'i'iita(ie xu l)rHs<li'n iiusfie- 



s|ir<)<:lu'ii ; IHK Ii § 4 elf«. Stiituts unorkeiiiit dt-r Humi 
nur ilif lii'kaiintiMi S (irii|.>|i"_'en ftc — l it htiiL' ! — 
durauh loljit doili nur, tlalj iieiif Lcijii'UVi'rltiindi- niclit 
dem Uroülogenbuode aogehören «oUeD; daä «ie 
nicht IUI dessen Sitzunfren, Berntuniren etc. teilnehmen 
dürfi'ti ; daraus alicr /.u filI•^^'rll. «laB einzflni' Gri>tjl<i<.'t'ii 
di-s Buiidis da« Itcilit II i !■ Ii t lialii'n. neue drutsolic 
I.i ;ri't vi i hämlc ar'/'u rk- iint'ii unil mit (iii'M'ii in mann— 
ri^cbcii V'erki-lir zu tri-u-n. ist nai li der ul)i^'«-ii Aus- 
«iltandersetmnK nlii-r du- Wirkuni; d>'s § -J Statut« 
widerdnn^. — Vou dem Verdticbte endlich, der «irofi- 
fcwenbund habe bei «emem Zammmentritt die Abncht 
gehabt und diese durch g 4 des Statuts aui^edrtickt, 
da» Kntsteben neuer GroUlonen in Dentscliland über- 
hau|it fQr alle Zuknnft zu vtrhindi-rii ihil- Ali^icltl, 
die wefyen der darin liesfendi-n Anniaüun;; und Ilcrrsrh- 
^iiclit, l'eriU'r Wffjfn der damit verliiintlfneii Hi'scliriiii- 
kuug d«r weiteri-n Kntwiokelung und AuKbp'itnng des 
Freiniaurertuniü. im Imchüten Grade Terwcrflich wäre — 
Ton diesem Verdai iite mümen die BegrOnder des Oro6- 
logenbnndes fr( i<,'» s|>rochen werden, weil «ie sonst rar 
Erreicliunjr (»'nes Zieles dem ^ ( inen entspreclienden 
Zn>'at/. — Vorluit von Neuj,'iiiiiiiiiii^'cu üoerhaujit — 
jr,.<_ri 'ii,.|] h;,tt, ii. — l'in nun den neu in Deutscliliiml 
«ntstt'heijdi'u Ij<i;.'enV(.'rbiliiden ilen Beitritt zum Cirob- 
If^enliunde uffen zu halten, andrerseiti dem letzteren 
die Möglichkeit su einer Erweiterung seiner Bundes- 

E" »der lu geben, die er nach dem Steint jetct nieht 
, stellen wir den 

Antrag II: 

Die f]lirwiirdige Orotildge »Zur Sonne« woUr aul die 
Ttagasordnung des näclisten tiroitlogeutages den Voncblag 
aeteeo lassen, daß dem § 4 de« Statuts des Deulachen 
Qrofilogen-BuBdes foI}(ende Fassung gegeben werde : 
]>er Oroßlogenbund besteht zur Zeit aus den im 
§ l anf^efiiiirteji (ir<iLdoj,'en, mwiv deren Tochterlo^cu 
und den .'> nnaMiiiniciuel» Loffen. Der Hun<l wird die 
(Jrflnduii^; neuer (ir<il.iioi;eu und Hauhütten, insofern 
und solange diese im .Sinn und <iei>it der 
Freioiaarerei arbeiten, nberull in Deutschland 
gern fSrdern und unterstfitaen, schon sokheigeatalt er- 
folgte Gründungen anerkennen und es mit Freuden be- 
grfin'T. iv,-iin 'li'-olben den AnacUofi an den deuteehen 
iin>l.:lugenbuud beuntragen. 

e) des Heisters rom Stuhl der Loge >Wi1helm 

zur aufjichenden Sonne« in Stuttj^art, Br 
Von Keinhrttdt, als Mitfflied der (Jroljlo(<e. 

1) Die (irotlldge >Zur Sonne« in KavTeutli erklärt die 
Frage der Anerkennung oder Ijichtanerkenaung der 
neu errichteten Oroßen Proimnurerloge Ton PreuBen, 

fTeiianiit .«Kaiser KriedriLh z:ir 15 imle^tretn'« f'fir ^ej^en- 
staiid>lMS und -teilt (ii'siialb beuii Deutsidien (iroulojfen- 
liuud den Alltrag auf Ubergunfj zur Tayesordnunv;. 
Begründung': !>ie neii^'e)rriindete (irutiloj^e hat 
bii jetzt eine Anerkeiiunng nicht Terlangt, also kann 
eine aolebe auch weder <:e;r,.ben, noeh rerw^i^ werden. 

2) Der Deutsche Gruüiu^eubund giebt dmtlicben deut- 
sehen Grofilogen beküint, duü ein offizieller Verkehr 
iwnehen der nenerriditeten Urotiloge Ton Pren&en 
und den deutschen Chrofiloigen und denn Toehierlcgen, 



Miwie den fTlnf unabhängigen Lo^eu in ^lolunge nus- 
gCHcblossen bleibt, bis die neuemcbiete Grobluge die 
Anerkennung der deutschen Großlogen na^gesiKhk 

und erlialteii Init. 

U e e; r ii n d u n : Ks i'^t beute deutvcli-nuiUreriM liM 
He<-iil, dalj in I'eutsi blainl nur die liislier bestiiuilelien 

liroLilo^ren und die ."> uiiabli;iniri(.'en L<i^'en :\U wirkliche 
Freuiiaurerlogen anerkiinnt uenien. So diiiiklMr wir 
dem Ur Settegost sind, dab er der Rechta-£mpfindung 
einer sehr großen Zahl von deutschen Prnmjwrem lum 
Durcliliruch verhoU'en, und is üu stände' (gebracht hat, 
daü nuimiehr das verineintlicbe preidjiscbe Hecht, wo- 
nai li es ileii M Alt]ueul.ii<cbeii (iroüloffen gestattet, allen 
andern deuts(lieii (iroüiogen aber verl)nteii war, über- 
all im deutitlieii ISeiclic L«)gen ihres Systems grCmden 
zu dfirlen. als nicht mehr bestehend erkannt worden 
ist, 80 wenig konnten wir zustimmen, daß er, statt 
iwnniehr beliebig viele EinxeUogen ins Leben su rufeUt 
welche nnahliinigig von einem altprenßischen Svsteme 
lii(iiir.-ri-<li wirkei; k'Miiitiii, «-;n- weitere Spamiuiig in 
ilen ohiii di<-> nur iosker \ ei Ijuuueiien Iteut^oben tiroü- 
logen-Hund hereingetragen iiat, durch eine nuLirriialb 
des bestehenden Uechtsl>odens erriibtele (irMLiluge. 
Der Deutaehe Oroßlogenbund bat den Zweck, eine ge- 
meinsame maurerische Stellung den aufierdeutschen 
Großlogen gegenfiber einzunehmen. In diesem Sinne 
ist er ins LelM-n getreten. Will die deutsche Fm- 
niaurerei das, was sie sellist ge-cbufl'en hat. iiiuh fest- 
halten, dann muU sie mit allen ihr zu (iebot "teilenden 
Mitteln auf Zii>-aniniensihlul.l hinwirken, andernfalls 
löst sie "len tMiiLili/'^i'H'Hiiid besser auf. Durch Einig- 
keit wachsen auch kleine Dinge, durch Uneinigkeit 
werden auch große zeratSrt. Halten wir vorerst an 
unserem Dents^en Großlogen-Bnnde fest, nni geben 
wir den Versuch nicht auf, von Innen kemns su 
besNtn, BD viel möglich ist. 

Lüjion-Arbelteii. 

I>1« Aiiiqatiino kvHtx nur M Air da» k*»*' •''^<' »■>''' rwpi^iiM*» «ir die 
iMcfCMS uatnr niMDAwi llriMar.) 
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Anzeigen. 

Den die SuJl Frankriirt a. M. l'ps;!! i i. i Hrüdero 
empfehle ich mein MiUe der Sudt Keleeeti' s ..U6tel lum Auxs- 
llel*>. Es wird Iwadarliehe Autnuhmr 7M^.<x.\wn. [in) 

IW fl. l>U'trieh. 



mit 111 11 u r e r. Emblijuieu liefert 
Ür F.MII. LfOKK in JoilUi riiiinnppDl 
Logentiammer Mark 3. ms Marit 75.—. Bierseidel u. Steinkruge mit 



Geschenke 

Logentiammer Mark 3 

gemalten Embl. Logenglaser m. elngeBchllfTenen Embl. Elfenbein- 
MaftftchetteflknOpfe u. Sclilipsnadeln m. geschnitzten Embl.o. Mmogr. 
Ptwta«r.FAitaBn, Cigarreataschen u. Spitzen, AscIiealMCher ete. etc. 



Ptvotiigr.FAilMiBn, Cigarreataschen 

m. Jed. beileb. Logenwappen, 
sar Auwahlaendnnßen werden ((itd gcnMCkti 



BITTE! 

('■iclit PB denn keinen ür., der einen Uteren Br. vim h^ichsi- 
ehrenwcrtheni Cliaracter, zur Krlanininif einer bescheidenen 
Stellung in Fal>rik , liuroan oil. r 5oi;st»o l>i-hilllicli sein will ? 
Suctiencler i»t Aus^pr^t rUsiiR, rriiriistnlstii-nsfahiif, im Berits 
feiimter ItftVrcr./.eii, Hin rjH viTucinilmr n. k&un (.'aation slellen. 
Uulige Aoerliieifu werücti unti-r tit'r AuiVchntt »KeUimg 88J« 
" ■ die Rxped. d. Hl«lt< » erlieien. IIWJ 



Vtr die RsdsMsn wntwertltalii Pref. Dr. C. Oettbold. - Tsrls« der Akiien-fleatliiohaa .Sau hatte*. - 
DnA fee MeliUn * Waldsehnid» (Br K MablaaJ, sinllUh In FVankftirt a. H. 
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OMMnil^ - LrtgMHAiMMa. — llMMlMk« BMprrfhnmfn Amrlgun. 



Die neneste Wendung. 

Dm »BundesbUtt« bringt in Heft 8 «ine auafOhrlkhe 
juristisch-bMtoiücbe Dnrl^ung aiu der Fed«r des Br 

Gerhardt, weli-lu; in Jen Thesen gipfelt : 

Dttli iler ftrutälogenbund keine i'ntscheiiienik- Stiniuie 
hut iu Bezug auf die Anerkennung eint.-)' neuen 
Loge in Deutschland, welche nicht unter der Kon- 
stitution einer der deuisciian Grofilogea atehi, wird 
aliHeitig AoerkMint. • 

DtJk d«r Bmdairartng üe Beftigiiia dar «omlnea 

Bundi-^lugen mr Aiierkentuing einet MklieB Loge 
ausschlieM, i&t ioi § 4 beütimait. 
Nor nnfear ZnatiDiiiiiiag aller Bandei^^filogen kun 
in .Vbändcrunp dfs BiindfM.statiits in i} 4 die An- 
erkennung eiu«r Kolcheu Luge ertolgen 
Dmfi die Beiftimninng de« Btindeflvertragt. mis weleher 
Rr Herhardt dies.- Si-hlf'--»" zi.-lir, » iiv' t i t • ■ ^> i-t,, wird 
Tun ihm selbst »uisdrQcklich zugegeben. Trotzdem ver- 
langt er« deft »die enf dem vm^tfirigen ChroM o gentne in 
Dresden von der Melirhcit iIit HunJe.~iliii;iMi Ins* lildsi^cne 
»Erltlärung«, durch welclie nicht der bestehende Buudee- 
vertrag abgeändert oder erginzt, •andern mr Khufaeit 
geschaffen werden -lollte rilier eine »einer grundrätzlichen 
Bestimmungen und deren Folgen gegenüber den Sette- 
gaataehen LogengrOiidungen« allgemein anerkannt werde. 
j'Knigen sich die verbündeten GroßloKi'ii niiht über die 
Bedeutung dieser grundiätzliclien Bestimmung des Bundes- 
Tertrags<, so heifit ea weiter mit dentHdier Drohang, 
»dann bleibt für die einaelnen Grotilogen nur die ErwSgung 
olÜBD, ob «»• bei einar ao tiefgehenden MeinuagsTersdiiedet»- 
beit noch die HSgliebkeit gegeben erachten: 

die Einigkeit und da-s niuurci i^i Zimammenwil^en 
in Deatachlaad zu wahren und zu fördemc. 
Wenn man diese SUxe aoa der bei Br Gerhardt Ob- 
lichcn diploniutischen Notenspracbe in <lii' deutlichere 
Sprache des gewöhnlichen Lebens übersetzt, so haben sie 
etwa folgende Bedeutung: Eine wichtige Bestimmung 
des Bundesstatuts ist strittig, sie wird von verschiedenen 
Seiten wacbieden interpretiert, wobei ea fftr beide Inter- 



pretationen nicht an gewichtigen Gründen fehlt. Wir 
alter verlangen, daü unsere Interpretation als die riehtige 
uiifikannf werilc Sollte mnn sich des-sen weigertt) BOO 
SU mag der Grolilogenbund in die Brüche gehen. 

Hütte man derartige Ausftihrungeii, ulä nur vun einem, 
wenn auch mxh mj ln>cli^'twti'IIt«ii. Rriulcr herrührend 
m betrachten, brauchte mnn denseil>en allzugroUe 
Wichtigkeit Biebt briratagen. Die Sache verhalt sich aber 
anders, nachdem der Berliner Gruünieistervcrein (der kleine 
Uroblugenbund) »ich den Gerh&rdtschen Erwägungen an- 
«ca^bloasen und anf Omnd deraelben einatimmig feigenden 

Bflscbhlk gefaßt bat: 

»Sollt« eiue der verbündeten deutocheu Grulüogeu 
troti der Erkllning dea voijibrigea GidHogenlags 

bezüglich der Settegaatschen Ln^eiiurrinilnn;,'en tlii'-ie 
als rechtmiUüg bestehende auerkeunen, su wäre ein 
gedetblkhea Zosammeowirken dieser OrdSlage mit 

den veibündet-en deutschen OroDloKi'ii im Sinne d(\< 
$ 2 de« Bundeastatuts als ausgeachluaHen zu erachten, 
and die Grofiloge, vretebe aidi so im Widenpnndi 

mit den iilirikfi'ii deiit.scilieii finißlojjen gesnt/t biittc. 
würde die Folgen ihres Schrittet» zu tragen haben.« 

Diese Resolotion macht nach Form und Inhalt den 
Eindruck eine^ ritiiuutums, wie mau i-s etwa kurz vor der 
Kriegserklärung au eine feindliche Macht richtet. Im 
Verkehr von Staat va Staat mag solche Sprache snHa^ 
sein als der Vorläufer von Katastrophen, die namenloses 
Unglück über Tausende bringen; im brüderlichen Ver- 
kehr .zwischen Groülogen ist ne im allgemeinen noch 
nicht tiblich gewesen ; nur in Berlin hat mau sich manch- 
mal in derartigen diplomatiicheB Noten geübt, man hatte 
aber aneb bia jefatt darin nodi akfat die YoffiMMnaaiilMil 
erreicht, von der die oben wiadetf^^ebene Raaolntioii 
IKeugnis ablegt. 

Wir haben bis heute unentwegt den Frieden ge- 
predigt, im Vertrauen, daß auch bei den Berliner Brtdeni 
die friedliche Gesinnung die Oberhand gewinnen werde, 
und daü die schwebenden Fragen in allseitig befriedigender 
Weise ihri' Lömiiig tiiKlen iiTÜrden. In diesem Vertrauen 
sind wir wankend worden. Es gewinnt immer mehr den 
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Aiuebein, ils ob n«n in Berlin «of dn Baatetien in 

(iroliloj^cnbundei iiiclit mehr den ^Ifii-lien Wert le^ wi« 
trüber, uod im Vollgefühle der Mitcht dea «ndwen Qroü- 
logen eiwiginli entgegenzutreten gewillt aei. Hm) ver- 
gißt dabei, dafi es nidit guu leicht i.-^t, <li«' ainU-ren im 
Unrecht zu sctzon, wenn man selbst nicht im Kecht ist. 

Die deutschen ürulilogeit haben uuniuebr zu eut- 
■dmden: 

Ob sie sich iititcr Aiiffjalii' ilircr Kvchte die Ger- 
bardtacfae Interpretation des g 4 des Bundes vertrag« 
dnnb die Drohung, dafl aout die Auflflenng dee 
Orofilogenbnndes erfolgen werdey anfinrii^en lawen 
vollen. 

Ob me geneigt sind, im Verkehr von Ghrofiloge zu 

(In riotfi» il;is vi>ni Rerliner firolinieiHtcrvereiii beliebte 
kateguhäcbe Verfahren als zulässig aozuerkenuen. 



Oedanken eines Saclienden. 

Tob Br F- Sla«riis|«r O^'ormi). 
Wo sollte das binkomnent 

■\\',< N.illte das hiiikomiUf!), «i-iiu ji'diT iiii/urrit'ilene 
liruder iii Umueinschut't mit Uleichgvüiutik'ii eine neunte, 
eine sehnte, eine hunderlate Orolloge bilden darf, statt 

seiner rberzeiimisitr in rleii (trciizeii der vi>i» uiim selbst 
geHchafieneu (ii-setze (ieltuug zu verschaiien« V 

So las ich neulich in einer Zuschrift, die in Ange- 

leKetiheil Seltejj.Lst.s im tili) Ii L'i'rit litrt wurde Iiliniuljte 
unwillkürlich lächeln Uber diese frunuue Buiuerkung. Ist 
es doch dieselbe, damit man dem guten ICIehel wohl hm 
reit» zum l:iiii irri-t. ;i Mul^' ilie Sihlaftiiiitze über die 
Ohren gezugeii Imt, damit unterdessen — natürlich mit 
seiner Zustimmung, innerhalb der ron ihm selber, mit 
der .Slilufniüt/i? überm Ohr, durch Vennittlunjf guter 
Freunde geschaffeneu Gesetze — geschehen konnte, was 
andern Leuten und gnten Freunden gefid. 

Aber ob ich auch lächeln mag — ich weifi selber 
nicht, üb bitt.-r >idfr iiiitleiilig: Die Antwort auf die 
Frage darl~ irh dmli tiiclit !«cbuldig bleiben. Sie lautet: 
Es wfirde dahinkoromen, wo es im Reiche der Natur, 
wie im Heiclie diT 'Ti-ister Iniikomnien muü und soll, 
zur steten Eutwickluug neuer Formen und Organismen, 
die nun den Kampf un« Dnaein sn heatdien suchen. 
Die den VerLiUtnissi u angemeasensten bleiben bestehen, 
die übrigen suechen hin und geben zu Orund. Welcher 
kunEriehtige Kleinmdater aber will, das Orofilogenstatat 
der Natnr und des (icisfi s meisternd. lK?li;ui|it.-!i. di.- neue 
Bildung sei nicht lebensluliig oder mtlsse vernichtet werden, 
wdl de »cht im Lmndsohen SjsteiB — TerMihnngf im 
bisherigen Gro&logenst^ttut rubriziert «nd systeni i'i-.- r' *ei! 

In der TliHt. die prähistorische Innung der Kanl- 
«juai>i)en soll sich ja ant li, den auf Koprolithen erhaltenen 
Nachrichten zufolge, gewaltig empört hüben, uls en einigen 
ihrer bisherigen BrOder einfiel, den Schwatiz abzuwerfen 
nod zu Fröschen"^ zu worden. Sie behaupteten, das sei 
eine ReTolution, «nd der Oliermeister der Kautquappen- 
SUnft wurde auf einem (irnl.iiiinuiinstag verpffiilitot. ileii 
Abtrdnnigen die öchwiiiize wieder aniiiihen zu lassen. 



Doch Sdienc hd Sdte ! Obwohl er e^enÜich derarijgen 
kleinroeisterlichen Yelleititen, denen sehr vid Innungshe- 
wußtsein, sehr wenig Vetitiadnis Ar der Katur und des 
Geistes lebendq^s WsHen innewohnt, Knst sehr wenig 

am Flttt/.r ^1 I iiiungsmeistern gegeniiSMir einst sn streiten, 
ist oft ni( ht ohne Bedenken. Denn da meinen sie leicht^ 
ihre Argiaiiente seien Tun Gewicht, oder de Dostdn dsn 
Unversuchten in ihren Spinnweben ein, in denen er ddl 
dann freilicli nicht helfen kann. 

Aber dennoch im Ernst ! Der tiefgreifende Unter- 
schied awisehen einer politi^hen und einer geistigen Or- 
ganisation scheint manchen Brttdern noch nicht kUr ge- 
worden zu sein. 

Und doch ist der Dnterschied eigentlich mit HBuden 
zu greifen. 

Eine politische OrganiKation umfaßt Meuftchen. die 
ein einheitliches Gebiet, »in Stück ?]rdb(jden von be- 
L'r'-n/ti r (iiötie genieinschaftiieli bewohnen. — Kim' geis- 

ILigc OigauiÄation ninfalit Leute, die eine bestimmte Idee, 
eine bestimmt«- Ideengruppe, eine bestimmte Geistesrichtung 
^ gem>'iiis;im lieln ti. IlicM' sclllieüt W<-der die IJi'W.ihiH-r 
) des gieifiiea Lüiidergeluetes alle ein, noch bruuclit sie 
beim Ländergebiet notwendig halt zu machen. 

Eine politische Organisation bindet d;inini eine un- 
endliche Vielheit von iutereaäcu zur Einheit zusammen. 
Eine geistige Oigamaation entspringt der Einheit dei^ 
jenigen Interes.sen, die sie neraib' vi-rtreter. will. 

Eine puliti^lie Organiä^ttiuii kann es nicht dulden, daii 
ein Kinsdner, oder eine Oruppe ron Menschen für dch 
I existieren und sich von ih-n ilViriLreti aV'sondern will. Ihr 
Interesse verlangt, dati der Be^titiid strenge gewahrt bleibt. 

— Eine geistige Organisation hat das Hauptinteresse darin, 
iliiQ die Kinbi'it ilirer Hr~t rebungen gewahrt bleibt, und 
sie muü lieber scheu, dati widerstrebende Elemente sich 
abseits organideren. als daÜ sie in der Organisation 
heiunn'iid wirken. 

Eine politische- Organisation braucht eine Fülle von 
Gesetzen, rennittdst deren de jedes einsdne Interesse, 

das einige Wiclitigkeit hat, berü( ti»ii lih^'t . « inoriliiet, 

Iihiu seinen Wirkungskreis einerseits frei hält und anderer- 
sdts begrenzt. Eine gdstige Organisation braucht dnen 
knapp uuirisseiien Raliiih ii, lii r die Verkehrslonnen fest- 
stellt, und eine scharte Erklärung des geistigen Inhalts, 
den sie vertreten will. Etntelgesetze, die die Mitglieder 
binden, bedarf .sie eigentlich kaum; sie mü.ssen sich stets 
aus dem Geiste ergeben, in dem sie wirkt, und sie werden, 
ohne geschrieben m eeiot mit ihm leben, aich indem und 

vergehen. 

I Ist nun der Frdraaureibund eine politische, oder 
eine geistige Organisation? BOae Zungen behaupteu, sie 
sei. ob sie sidi auek gar nicht aktiv politisch gebärde, 
ja sogar Anspielungen auf Politik verpöne — wenigstens 

dann, wenn sie der herrschenden l'olitik zuwider seien 

— sie trotz alledem gewisMTmalieii ein gei.stiges (irarde 
du riirps bestimmter ptditiwlier Clewallliubcr oder Parteien 

1 gewesen, und es gäbe Leute, «leren lileal auch heute in 
dieser Richtung läge. Ein gewisi«er liannibal Fischer soll 
! .sie vor ni<lit ull/.ulanger Zdt unter diesem Oasicbtspunki 
I emptohlen haben. 
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Wan dtm so ist, dann i--t ulli rilini^^s ('iit<> ^iinis l>e- 
atimmte, darpolitiwben ähnliche Orgonuatioa nötig, und 
die SBadflnt Ton Qewtxen, in der dit FnimMirerai wie 

«ne arme Arche heninisiihwimnit, wire von aolchem G»- 
lichtspankt aus begreiflich. 

Allein trotzdem glaube ich inmer noch nicht, duü 

di tii der Füll sei. Mir schwcUt - und n thut mir wahr- 
lich leid, wenn ich mirh irrte, der Fraimaurerbund trotx 
■Her seiner menschlichen Scbkcken ab der Bond vor, 
der nicht den Dienst irgend einer Autorität, auch nicht 
den einen 8elb8t(;e«:haffenen Paragraphen, sondern den 
Dienst de» Geistes der Wahrheit und des VenrtSndniwes 
fOr fremde l in i . i u^ngen, der brflderlichen Liebe ond 
Duldung und der geistigen und g«nlitlichea Anregung 
und Förderung oben anstellL 

Ist dem DU, dann i^t jeder willkotuuien, der in 
gleichem Geiste arlieiten will, der in diesem (ieiste sich 
in unsre Kette l'üpen kiuiii. Ist dem so, dann verstehe» 
wir aber auch, daß der Menschen Gemüt und Smn Irots 
gleichen GrumlijctlMnkciis iloih iiuch Verschiedenheiten 
birgt, duü einige lieber in der, andere lieber in anderer 
Weise den gkidien Grundgedanken pflegen. Ist dem 
aber so. dann versteht es sich vnii si-ll>»t, ciati wir denen, 
die dab gern anders uiüchten als wir, kein Hemmnis be* 
rrileo, wenn sie ihrer Neiguni; folgend aich mit den 
ilinen gleichfjn-'iiinfen in einer besonderen Organisation 
rereinen, und sie dennucb tür die Unseren halten. 

Wenn sie nur im gkichen Oeiste arbeiten und in 
dem weiten Rahmen der |i!tur Lc niciiisanien Formen sich 
uns anschließen: was daran, ob cm einziger Raum, 
oder hundert Rinme sind, in denen der GeisI gepflegt 
wird, den wir ptl-iri'" wollen. In der «iesuhlos-senen 
groÜeu Kiiibeit vieler ist das politische Gebäude stark, 
in dem rielgeetaltigini Ausdruck des gleichen Geistes 

offi'iiliarl siih die St;hki- einer ('li.T/.engung. Hundert 
Logen von zwanzig eng betreuudeteu Menschen, die sich 
gegenseitig halten und heben, sind mehr wert mof geis* 
tigern Gebi'-t. als zwanzig Lo^ffu von liumlrrl M<'n-< lirn, 
die aich gegenseitig nicht so recht ein», sonderu in dem 
oder jenem beengt und ron einander abgestofien ftUen. 
Sie werden auf die Dauer her/Iii. lier mit einander ver- 
kehren, wenn sie nicht alltäglich gezwungen sind, der 
ittfteren Gemeinschaft anliebe, ihre Eigenart mm Opfer 
zu bringen. Scheinen sie auch getrennt zu sein, der ge- 
meinsame Grundgedanke wird sie dennoch verbinden. 

Gerade was eine polttiaebe Oiganisation stark macht; 
die Einheit und Strenge der äuLieren Organisation, gerade 
da* hemmt und stört die geistigen Ofganiawen. Und 
gerade was diese belebt und kräftigt, die Vielheit geistiger 
tV'iuren, deren loses Band nur dos Bewuül.sein gleichen 
Zieka ist: ist der Tod einer politiscben Einheit. 

»Deutschland leidet«. m> schrieb mir ein wohlmeinender 
Bruder, seit .lahrliuiiderten an seiner Zersphtterung; alles 
£lend, das das Vaterland von jeher erduldet, flieüt aus 
dieaer Quelle. Und nun sollen auch wir Freimaurer die 
glmebeu Wege wandeln? 

»Die Freinuiurerei leidet«, so möchte ich ihm ent- 
gegnen, >an dem krumpfhuften bestreben, eine der poli- 
tiiaheB nad^gehjUet* (hgmisation aamt deren, tuf ihren 



Gebiet wohll)erechtigter formaler Geset/lirliki'it auf ein Ge- 
biet zu übertragen, auf dem die freie Entwicklung und un- 
gehemmte gei.Htige Lebendufierang in dem blofien Rahmen 
genwin»chuftlicher Principien Lebensbedingung ist. 

Wir als Freimaurer sollten darum das »Freie in eine 
Wandnische einmauern, wo man ea zuweilen dnrdi ein 
{ kleines Guckfenstercheu betrachten kann? 

Daa hiefte ich mir auch eine Freimaurerei! 

Zar Lais«. 

W^ir veröffentlichen in dem folgenden zwei Artäet 
»Zur Lage«, ohne uns indessen deren Anschauungen voU- 
inhaltlieh anzueignen. Unsere Ansicht, die wir klar und 
deutlich angesprochen haben, bnt sieh inawisehen nicht 
gsSndert. 

I. Zur Lage, 
i Von Br MlMM*lp<«Mi|, Mitglied der Loge »Frisdridi sar srssien 
Arbeit« in Jesa. 

Khirer und ziitrettViuler die gegenwarti^je Situation 
zu schildern und die Gefüblsslrüniungen, L rteiKschwan- 
knngen, das Hereincieben von t Ehrensalve, »Korjn^geistc 
und (kr^rl. zu beleuchten, wie es die Brr StainliiitriT und 
Kulluiauu in St, Ib der »Bauhtttte« ausgeführt haben, 
ist kaum nUtglich. Die von Eraterem gegebenen Rat- 

s<;lilägi', ilii Z4rwürtiii.- i!U<l den Znsaninienbnich des 
Deutscbeu Grotilogenbundus zu vermeiden, sind sehr be- 
achtemnreri — aber sie leiden, meines Eracfatena, an 
einem Fehler, sie gipfeln in dem Antrag' durili <\i-n 
Zusatz zu S 4: »die einzelnen tiroUlogeu werden durch 
«Vorstehendes in ihrer Freiheit, selbstSudtge Beziehungen 

anznknf:(iten, niihl Itehmdert«, djus Stulut lii s Grotilogen- 

Ibundes zu vervollständigen. Abgesehen davon, dafi auch 
für diesen Antrag auf eben Schlag die erforderiicbe Ein- 
stimmigkeit »uf dem Grolilogentage .schwerlich /u er- 

I warten ist, halte ich es fQr bedenklich, ein Hecht, das 
den einzelnen Bundesgliedem ohnehin schon sweifelloa 
zusteht, noch durch gelegentliche .\l>stinuuntig entweder 
i unnötigerweise zu bestätigen, oder bei Abwerfung des 
I Antrags in Frage und Zweifel zu stellen. Es mult 
immer und immer wieder daraufhingewiesen werden. da& 
daa Becht auf Anerkennung aller Grofilogen und fi«n- 
stttten des In- und Analandee und die Dntnlialtnng des 
maurerischen Verkehrs mit »i>lchen zu den aus der im 
9 3 des Statuta gewährleisteten Autonomie der «naelnen 
Großlogen fließenden Rechten vor deren Eintritt In den 
Qrofilogenhuinl geliQrte: da sie sich diesi . IIiMis ledige 
lieh nur bezüglich der auüerdeutschen Logenrer- 
I bände begeben haben (§ 6 ; der § '} betreffend Sprengel- 
recht und § 7 können hier auüer Betracht bleiben), so bleibt 
auch nach ihrem Beitritt zum Bunde folgerichtig ihr Aner- 
I kennungsrecht neuer deut sehe r Gründungen unangetastet 
bestehen. Br KuUmann führt in seiner Broschüre : Frei- 
maurerisches — Zur Lage — (Verlag von Br Dietrich, Wie«- 
I baden, 1894), zur Erhärtung obiger Auffassung aus den 
Verfusungen der Großloge von Hamburg und des Eklek- 
tischen Freimaurerbunde.? folgendes an: ilii' Autonomie 
der Uroäloge von Hamburg ist durcti deren Kuitritt in 
d«D im Jainn 1872 eniehtetan Dentschen GmOogunbiiiMl, 
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laut d(Mi i»!s Anlage diesen) KonstitiitionsliiKlit' beige- ' 
fügten BundesstHtuten, aar in soweit bettchrünkt , 
alf die Anknflpfvng oder LOsting der Ver- 
bind u ii g c n mit ;» 11 G <> r i| «■ n t s c Ii e ii GroCiIiigen 

zur Befugnis des Deutacben üroblogenbundes gebärt.« 
ünd dar BUektiiehe Bund: »Über die Anerkninnng 
einer Loge .... entachi-Idt-n dio oiazelnen Groülogen 
nach Vomcbrift ihrer eigenen Grundgesetze 
be«w. nftcb den BeetimmnngeB deeStfttntB des 
Deutschen Gr o ti 1 o ge n bu n des.« Er spricht femer 
aus: >£in Zweifel aber diesen Gegenstand bat bisher nie 
bestanden; er bann aoeb emstlicb Niemanden boamen, 
ilt-r, ohne befangen zu sein, sich erinnert, da& nicht dax 
Statut d<*M DtmtscbeD Grofilt^enbundes ^ie Quelle und 
der ür!<prung de« maurenwhcn Beekts Ar die deutoeben 
Groüliigen ist. DenigeuiüQ hnben auch die ineiston deut- 
•chen Groülogen es kaum für nStig befunden, ihre Be- 
rechtigung, andere in Denta «bland sieb bildende 
Loigcn anzuerkennen oder zurOekiawiBieeii. m ihren Grund- 
gesetzen bmnden» zu betonen; sie betrachten dies 
als etwas ganz Selbstrerständliches.« 

Also, nicht erst ein Antrag, wie ihn Br Staudiiiger 
vorschlägt ! Ich meine, die einzelnen Grofilogen sollen 
einfach bei der nächsten Gelegenheit — die wird ja wob! 
schon zu Pfingsten durgeboten werden — die bündige 
Erklirnng abgeben. lUvü sin dus aus ihrer Autono- 
mie fließende Hecht, neuent«tehende deutsche 
Grofilogen und Banstätten anzuerkennen, durch ihren 
Beitritt zum Grofiiogenbund nicht aufge- 
geben haben. — 

DengcoiSl iat andi in der BMtgu/Mm Sacbe,^ 
lediglifli r5-ir im E in vo rx t « n dn is mit ihren 
Tüchterlugeu, vuu den eiuzelueu tirolilogen zu 



n. 8«r Lag«.*) 
Tm Br V. Rrtitarit (StattRirO. 

Wenn man dir freiniaurerinche Presse der letzten 
Vierteyahre verfolgt, so könnte man beinahe zur An- 
aebsiraiig kommen, als ob die dentadie Freinuarerei an 
einem groCu'ii Wendepunkt ihres Daseins anL'- "M :iini-'n 
seL So wird es wenigsten« von manchen Federn darge- 
stdlt Wenn wir nidit die Oberzeugung bitten, daft die 
Freimaurerei etwas Notwendiges ist, und dali dieses Xdi- 
wendige nicht in Berlin oder Frankfurt allein, sondern 
in den TeraehiedMUtMi Baoblittan jeder Gegend, nodi 
tiefer aber in den Benen und Gesinnungen der Einzelnen 
liegt, so kAnnte man wirklich veisacht sein xa gUuban, 
daA «aiidi beute eTentneil um einen 
handlai weleber d«r dantschen Freimaurerei drobe. Ich 
stimme zwar auch — wie Br Staudinger in Na 15 der 
Baohtltte »einen gewiegten älteren Bruder« sagen llM — 
der Anst^^hauung bei, dai wir unH in einer peinUcben 
Lage befinden, aber ich eracht« sie keineswegs fSr ge- 
fahrbringend. Wird doch nur das Logentum, nicht aber 
das Fretmaurertiioi dureb sin Imllbit, nad wenn auch 

•i Aniti.d, Red-U-i-criTi r;r»od»»Ue getrfu, «mli eichende 
Aancbaaoogen lum Won kommea su laSMn, geben wir hier aucb 

Bn r. BsiBhafdt 



beide zusammen vfelioren, — das Freiniiurrertuni wird stets 
oben bleiben, solange unser« Kuu»t eine Königliche ist. 
Nicht das Bncbataben-Recbt. sondern dieRechta- 
Empfindung wird in al le E « i^jk ei f der spiritus 
regens unsereo Zu«iauimeuw irkens sein. Sint ut 
sunt aut non sint. Die Frage, wie wir »ohne Scbadenc 
aoB diaaer pcinüchen Lage herauskommen, Ist nicht von 
der UBgraneiBen Wichtigkeit, welche ihr Ton einzelnen 
Seiten beigemeseen wird. Die Fretnuinrarei gebt ihren 
Gang durch die .lahrhunderte weiter, auch bei pein- 
licher Lage. Viele Logen werden von dieser Lage nicht 
im mmdoten alteriert, obgleich oder vielmehr weil ihre 
Mitgliwler sehr gut wissen, wozu und warum Fl 
ist. Viele BrUder kennen Settegaat und 
auch die Altpreufiischen Gro&logen nnr ans weiter Ent- 
fernung und sind doch vortreffliche Freimaurer. Hie 
Freimaurerei hat noch nie anders als »sundkomhaufeud« 
gewirkt. Ihr Gang war st^ts ein ruhig langsamer. Ihr 
Wirken war nie ein lautes; greifbare fiel ciiiscluieideniie 
Resultate ihrer Arbeit, welche sofort in mächtiger Ge- 
staltung hervorgetreten wiiren. sind nicht erkennbar. Ihr 
fiünllnfi ist, der Hauptsache nach, stets ein unbewußter 
gfewcsen, er bestand fast immer nur im Lebenswirken 
einzelner. Die Freimaurerei ist eine OesinnungsgenoSbeu- 
schafl; aU Ganzes besteht sie nur in der Furnt, der Wert 
des Ganzen liegt im einzelnen W't nn wir dieses innei>to 
Wesen der Freimaurerei überdeaken, ao luLiMt-u wir zu 
dem Ramitate komnes, daft auch heute eine »Gefiibr 
anf di'ni Verzuge-: keineswegs vorhanden ist, aticli wenn 
wir zugeben, daü die Lage unerquicklich ist. Ist es denn 
80 BoCwend^, dai wv in kürzester Frist die Lage fetten? 
Ich sehe eineti zwintjenden Grund hierzu nicht ein. Hat 
die neue st^cnauute Groüe F'reiuiaurerlogc von Freuüeu 
genannt »Kaiser Ftiedridi tm Bnndeafareua« aeit lang» 

gezögert, um ihre .Anerkennung naehzusiiehen (.■Vnfangn 
gab sie nkh deu Anschein oder hatte wirklich die Absicht, 
enie Anerkennung aberfasupt nieht in wünschen), ao Hegt 
heute kein Grund vor, nunmehr, nachdem sie dlASan 
Wunsch geäuiiert^ iu kürzester Frist zu einem defiaitliren 
Beachlosse xa ditagen, am ao weniger, wenn an 

I i e f ii r h t e n s t ä n d e , d a fi d e r B e s e h 1 u ß kein 
einheitlicher wäre, und sich das deutsche 
Logentum bierdureh aaraplitterte. 

Wir haben volles Rocht, uns jiiliri'l.i!i'.r zu bewnnen. 
ehe wir zu dem Entschlüsse der Anerkennung schreiten; 
daniin: OberganginrTageaordnnngobne weitere 
A ns e i n H n d e r > e t /, u n i» e u I 

Kommt gegens«itig die notwendige Beruhigung iu 
die Gemfiter, lernt man sieb gegenseitig mit der Zeit 

schätzen, dann i>t der Augenblick t,'el<iiiiiii - n. .Antwort 
auf die Anerkeunuugsfrage zu geben. Wenn ein Fremder 
an neiner TbQre khipll, wahrend ich mit den anwe- 
senden Freunden noili iiiild einig bin. rufe ich 
nicht berein! Der Betreffende mu6 ruhig warten, be- 
sondera wen« keine Fdgen von dem Vemtge ta be- 
fDrchten sind. Die Logen alle ohne .Ausnahme werden 
in ihren Zirkeln durch den Übeigang zur Tagesordnung 
nicht gestört, sie arbeiten odar schlafen mhig w«ter, wie 
aa gerade ihre Zeit mit «ich bringt. 
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Wenn der Übeigng snr Tageeordnong beeeUoeaen 

>rird, ergiebt sich folpcnde Sitiiatinn; 

1. Der Deutsche 6ro(iU)genbun(i bleibt ungei^palten 
und dadurch die Hoffnnng erhalten, den Ausbau der 
»Systeme« nach einem eiinigeB ntUgunlfieB Flaue 
mit der Zeit zn vollenden. 

2. Die sogenannte Grobe Freimaurerloge > Friedrich 
snr Bandaatrenec wirkt in der ihr forderlich dfln- 

k>Miil<'ii Wei-ic als cini', wenn auch nicht clor Foitd, 
!»o dt*cb dem üeiste nach verwandte Vereinigung 
sehen den deutatfaen Logen weHier, wie in ihn- 
licher Weiae nach an d ere Vcrpinigaugen. 

3. 'Wenn auch ein aogenannter otEzieller V^erkehr 
xwiaehen den neuen nnd alten Logen vorerst nicht 
eintreten kann, so bleibt es sclnstviTstiiiulIieb doch 
der Freiheit des Einzelnen überliUttien, in gegen- 
seitigem persönlichem Verkehr zu bleiben »der in 
solchen einantieten. Ein Verkehr der Mitglieder 
der neuen Lopen in den alt»;n Logen muti aller- 
dings folgericlitig ausgeschlossen sein, weil wir bei 
aller Hochachtung ftir .sogenannte Maurer ohne 
Schürze diesen doch <iif Erlaubnis zum Besuche 
unserer Arbeiten niciit geben können. Die Mit- 
glieder der Settegast'schen Oroffloge haben unsere 
deutscli-raatirerisohen BoBliuwnungen unbeachtet ge- 
lassen, und 80 können wir ihre Logen vorerst nicht 
als >gereebie nnd ToUkounene« betrachten. 

4. Durch den fl, iTgaiig /.ur Tiigi's. inliuiiig sclineiden 
wir — idi will nicht sagen jeden Militou — aber 
jedes S!erw6rfiits mit aafierdentsdiea Grofih)gen ab. 
Die ungarische wie die niederl findiaoho 
Grobloge hat auf die von sümtlichen 
dentsehen Logen geschaffene Vereini- 
gung — den (5 rii El I og c n bu n d - nicht il i <• 
geringste Racksicht genommen. Der Auf- 
schrei Uber soldie unquaUfinerban Haadlm^Bweise 
gegenüber der deutschen Freimaurerei ist gewiß 
vollberechtigt. Fttr andere Großlogen hätte gewiß 
aehoo der gewRhnliehe TIdct eben solchen Sehritt 
verboten. Spr.M hen wir direkte Nichtanerkennung 
der neuen Oroükige um, so mufi aUordinga das offi- 
seHe gegensskign Veihiltnb swischen ons nnd 
diesen aufierdenlachen Großlogen geißst werden. 
Wir halten eine solche Lösung für unzweckmäßig, 
dem Logentum schädlich. | Durch den über- 
wog zur TageNordnung kommen wir auch Gber 
dieses Verhältnis hinweg. Unserem Mititalien können 
wir nichts desto weniger ganz bestimmten Ausdruck 
geben« Also aooh iu diesem Punkte: Übergang 
zur Tagesordnung. Dem Frcimaurertinn erwächst 
durch vorläufiges lUihenlatiNen der Settegast'schen 
Angclegenlit'it nicht der geringste .Schaden. Aber 
auch ila.-^ L<ii;cntuni kann nur Hailiin Ii u''' " innen, 
während eine sofortige BeschluütikSNung dem letz- 
teren mfigUoherweise znm Schaden -gsreiciit. 

* 

Wenn einst der King der neuen Loge seine Kralt 
»In Sanftmot nnd in henUeher YertiigÜohkeit, 



I In Wohltiintt nnd in tnn^(ster Brgebenheit in Gölte 

Und 8üiu«t in nmurerischem Wesen hat bewährt. 
I Dann schließt er sich von selbst die Logenpibrten auf. 

VergeUieh Mfiben wir es dann, ihn femsnbatten 

\'(iin Verkehr der Brtlder. 

Froh mCißt^^n wir dann sein und dankbar, 

Solch einen Ring in unserem Bund an haben. 
I Heut ist der Ring zum Störenfried gewordaa. 

Es kommt die Zeit, da wird es ander» sein, 

Doch jede Zeit mnfi man erwarten lc6nnen. 

Laßt, bis sie kommt, uns istilien Frieden halten, 

Laßt uns zur Tagesordnung ttbergebn! 

Über das BelB-MenieUlehe, 

I (FeitMisBag.) 

I An der Allgemeinheit des Bewußtseins unSBw Ah- 
hängigkeit von irgend einer höheren Macht kann niemand 
zweifeln, man mflfite denn dasselbe mit der Tors teil ung 
von diesem Höheren miri mit irgend einem bestimmten, 
auf dieser Vorstellung beruhenden religi<'kten Gefühle ver- 
' wechseln. Daß aber die Idee eines Rein-Geistigen allen 
I Menschen innewohnt, und mehr oder weniger auf ihr 
Handeln Einfluß hat, kann leichter bezweifelt werden, 
weil der Grad, in welchem sich manche Völker oder 
Menschen derselben bewnlit werden, oft sehr gering ist, 
und dii- ."^jCHi'n il-r-r Anwendung im Leben nicht selten 
nur schwer erkannt sverden. Erlauben Sie mir deswegen, 
daß ich Ihnen beispielsweise einige Züge aus dem Leben 
dreier von nn» sehr verM-hiedener Völker unfQhre, von 
' denen zwei dem uucivili.iierlen Teile d«T Menwhheit an- 
I gehören, das dritte nur halb civüisiert ist. 
I Ein groLier Teil der Antillen war bei ih-r Entdeckung 
; Amerikas von einem VolksKtamm bewohnt, welcher alle 
sanfteien Fraoden, sdbst die so sehr verinreitelen der 
Musik und des Pamilienleben?! hafite. gegen seit!e 
; Feinde mit vergifteten l'feilen locht, die männlichen Ge- 
fimgenen jedes Hai tUtote, ddi aifc ihrsm Fleisehe sittigte 
und seine Kinflcr mit ihrem Blute bestrich. Ein Ober- 
haupt dieses in !H:heußlicher Rohheit befangenen Volks 
der Gsralben warf einst den sie nnaofhAiliefa bediSngenden 

Sp:ir-.irrr: init OiiliNfirk vor die P'fllic und sagte zu ihnen: 
*Sehet du Kuren Uutt! Um seinetwillen kommt Ihr aus 
Eurem entfernten Vaterlande, sucht «m unsere Freiheit 
zu rauben und begehet die ärgsten Grausamkeiten gegen 
i uns. Um seinetwillen lebt Ihr selbst stets in äorgen 
und Zwietracht nnd ermordet einer den andam; es giebt 
kein La&ter nnd keine Schande, die Ihr nicht seinetwegen 
I beginget*. — Ich frage Sie, meine Brflder, ob dies« 
I Worte, die nns ans einem Cut bis anr Hntmenschnng 
tief gesunkenen Volke entgegentönen. nicht die Aner- 
kennung eines höheren Beweggrundes zum Handeln 
enthsHen, als ^ Uofie tierische Rlicksieht anf den per- 

sTinliihen Vort-il i>it. 
. Das zweite Beispiel bietet mir ein Volk dar, welche« 
I nicht dviliaisrler war ab der Carafbe, skh aber durch 

griiße Sanftmut und Milde nu'<7i"ic]ini'tt'. E> ist der Stamni 
I der Urbewohner der Bahama-Inseln und der nördlichen 
I Antillen, welchen die Wut der Spanier ans Habaneht nnd 
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nüreratuidcfDeiii BeligiomMfer aohoii ttagrt ftun ver> | 
tüfft Iiut. Kiti OI)orliau]it ilii'S/'s Volk*-, mf Cul n ifiletf 
den EiiUccker Colutubu-s mit folgenden VVurtuu au: sOb i 
Ibr Gdtter oder Menmhen aeid, M um unbekannt. Ihr | 

zeijft uns so iili' iiM'i'TÜi Ii' Krü<T(c, duG wir Kiicli nicht 
widerstehen kOiinen, und uns deswegen Eurer Willkür i 
llberlanen mflmn. Wenn Ihr aber «terbHcb srid wie { 
wir. so wi-nli t liir rni<-l) wissen, es nach liiesem 

Leben ein künftiges giebt, in welchem dem Bösen ein 
gens Bnderea Loe bewbieden üt, ab dem Guten, nnd Ihr 
werilt't ileswi iri'ii dtun-n kein CIh-I ziiftl^^cii, ilic K;i<ii 
kein» authateu«. — War dieses Volk sich etwti nicht 
aber hSberen BexUmniang und einer noraltaeben Yer- 
^ichtiing bewiit'it? 

Das dritte Beispiel ist dem Volke der Türken ent- 1 
aomuien, das zwar wbon langst atia dem Zustand der I 
Unknltur herausifetreten sich aber noch nicht der 

Bildung und Veredlung erireut, die das chrisUicbe Europa 1 
»ereti. Der Reisende Bartbnidy, welcher in deu Jahren 1 
ISiKj iinil 1S<I4 ilie Türkei bcsuclite, berichtet folgenden ' 
Zug des damaligen Ürobvexiera: Dieser spielte eiaei 
Tage» mit seinen Sklaren das bei den TOrkoi so beliebte 
Spill V, ; 1 r-Werfens. in wclchciu einer dem 

Wurtti de;» auUeru gewandt auszuweichen sucht. £in 
Sidsre hatte dabei das Ungllick, seinen Herrn des einen 
At^es zu beraubeil, und dieser wurde Wainnungslofi in 
aeine Wohnung getragen. Hier stürzte, als der Herr 
wieder su sich gekommen war, der unglücklich« Sklave 
su seinen FQßen und flehte um Erbarmen, Geh!» er- 
widerte der Tflrke ruhig, indem er ihm seine li^nr-c dar- 
reichte», «nimm dieses Geld und Deine Freiheit, uud ent- 
ferne Dich so schnell als mögli''h: denn wehe Dir, wenn j 
ich Dich zu einer andern Zeit erblicke, in welcher iler i 
Schmen: über den Verlust mein«*!« Auf^es mich übermannt!« ' 
— MÜRKeii wir, meine Brüder, einem Türken fun SO edler 
Gesinnung nicht einen sehr hoben Grad von menachlioiiem ! 
Werte zuerkennen > — 

Teil habe zwei der uej^ebeuen Ueispiele absiehtlich | 
all'? der Zeit der ersten liekaiiiifscliMf' il.-r Eiin ipfier mit 
den eingeborenen Hewolinerii Amerikus genommen, um i 
den Beweis, den sie enthalten, nicht durch den Einwurf 
eiitkräHet xu lehen. rlaü .ille Spuren einer höheren Denk- 
und Fflhiweiise, die wir bei wilden Völkern gewahr werden, 
sua der Berahmnf; soleber Vülker mit den eivilisievteii 
Teil'» der Menscliheit herj;e!eitet werden niiitilen. Nein, 
meine Brüder, das Bewußtsein von etwas Höherem und von i 
der Terpfliehtung gegen dasaelbe wohnt allen Menschen I 

itirie; e^ wivl ti'-Iit mitgeteilt, vmdern es i^t an- 
geboren. Deswegen kann dasselbe auch niemals ganz i 
•US einer mensehlicben Brust sehwinden. Ja, unser Wesen 
ist von demwlben sn i- i i^' durchdnincen, daß die Be- 
schatfenheit unseres (iiiickcä allein davon abhüugt, ob 
unser Haaddn demselben in dem Grade, als es uns Uar 
ffeworden ist. iuii;eni'-«cn war oder nicht, Di«? furcht- 
bare iStimme im Meuscheu, die wir das Gewiaeen nennen, 
ist niebts anderes, als das Gefühl der Harmonie oder 
Diiih.'irrn'inie uti-ier»". Wesen-' mit diesem unvertilgbarcn 
Bewußtsein. Das Tier raubt und mordet, und ist um so , 
gilicklieher, je inebi* «• die« that; nie »ber wird ein | 



Mensch dem GeAllü SMner bOheren WArda n^nm imd 

entartet, nlme dMl.; innere Zerri-;setiheit ihn ([ilillt, mag 
auch äußere« (jlück ihm alle Munlichen Freuden und in 
denselben das Mittel au einer vnrBbeirgehenden Betinbung 
seines inneren Zustflndi»?: };e"'i»hren. l'nd sollte sogar 
ein Mensch so tief sinken können, daU zugleich mit der 
Kraft auch der Wunsch einer Erfaebnng schwSnde, so 
wfUd>' er doch nie d:Ls Bewuttsr in ih. r höheren Nutnr des 
Metitiuhen verlieren, iäelbst der schlechteste Mensch ist, wie 
eine tigKche Erfahrung xeigen kann, trott seiner eigenen 
Verworfi nh' it, erfreut, wenn sein Sohn sich zu einem 
besseren Wexen entwickelt, und giebt so mitten im Zu» 
Stande der Entartung sein fortdauerndes BewuBtsein des 
wahren ni-Mi-i lilii hen Wert-es /.ii erketu.en. 

äo tragen alle Menschen die Keime des Höheren in 
Aich und sind zur Entwicklung denelben geschaffen. Wir 
gehiiren einer rein-geistigen Welt an, nnd unser Leben 
auf dieser Erde ist eine vorbereitende Stufe zu derselben. 
Esf ist iiimlich keinf rein-geistiges Leben möglich ohne 
eine durch eigene Kraft errungen« Seliiständigkeit^ 
und um diese uns zu erwerben, sind wir auf die Erde 
gesetst. Damm ward nicht die Möglichkeit su erkennen« 
sondern die zu handeln allen in gleichem Qrade ge- 
geben. Allenthalben regt das Leben den Menschen nr 
Thütigkeit an, allentiialben tritt das Materielle der Aua- 
führung des Gewidlti^n liemmeiid entgegen, allenthalben 
sucht CS, durah die Anreisung der körperlicheu Triebe, 
den Menschen ron der Anwendung des ihm bewufiten 
Höheren ab/uziehen. So mu6 ein jeder ohne Untcrlafl 
arbeiten und kämpfen, um an innerer Kraft zu gewinnen 
und selbständig zu werden : und selbst bei dem, welchen 
weniger die höheren Zwecke als die sinnlichen Befjierdeu 
leiten, wirkt der Widerstand der äußeren l)inge und die 
Verkettung des Schicksals wenigstens auf die Krüftiguiig 
seines Willens nnd auf <hi- Kiit*vicklung seiner Individualität. 

Durch ein der Idee des] Rein-Gei-Htiifen iiTid d-'n 
Uewutitsein des Göttlichen angemessenes Handeln zu 
erstarken, dies ist also der allgemeine Beruf der Erden- 
bewohuer. Aber sind uuih die lieilinj^iinfren und Mittel 
desselben für alle Menschen gleich V — Sie sind nicht 
gleich, meine Brfider. Wer, wie wir, das OlVek bat, 
durch die Mitteilung einer reineren Reli'j^inn schon frtJh 
eine bessere Kichtung zu erliulteu, und durch geistige 
Bildung sich seines Ldiensiweekes klar bewnfit ta werdeUt 

der ist in hohein (Jrade l)evnr/u;;t vor dem, welchen die 
Gottheit mitten in Unkultur und sittlicher Buhheit ge- 
boren werden lieft. Oiebt es ja selbst YSlker, die sieb 

der höheren niensrhürhen Wörde n'v\ Beetimnvini» nur 
sehr wenig bewußt sind und fast bloß ein sinnliches 
Leben führen. 

Wiinini dieser Unterschiei! stattfindet, ist eine der 
Fragen, die wir nicht beantworten können. Die letzten 
Gründe der Ding», meine Brüder, die allgemeinen Zweeke 
und Mittel der (Totthwit kötinen von uii.s nicht erkannt, 
können höchstens nur geahnet werden. Wir müssen 
diese Grsnae unserer Erkenntub demütig anerkennen, 
und uns Wühl hüten, die Gottheit mit Iiiinden preifcn zn 
wollen. Warum manches Volk fortdauernd im Zustande 
wilder Bohheit lebt; ja, wanun if sdfaat venehtedene, oft 
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«numder cntRegaofaBelsle NaHoDRiititen (pebt; wtrum | 

7.. B. diT Chines«» in den wturrfn Furineri eines bluüen 
Ventandeslebens, der lädier in der Weichheit eine« durch I 
dn Gebilde der Pfautaäe und dea apekuktiTeii Tentandes | 

bewegten GefQhllebens gehalten wird, oder warum nur | 
einige Völker dea Altattums, in der neueren Zeit über | 
not die VSlker des germmiiachen Stammea und einige i 
wenige von ihnen angeregte Viilkp r atidercr Stüuiuie t-s | 
sind, die durch eine TOm W-ristiind geleitete Thätigkeifc i 
eine fort^hreitende Entwicklung hatten, — von allen | 
diesem kann kein SU-rblicher diu tiniiulo itiiL.''-lioii. Wir 
bedürfen nber uncli dtTHclben nielit ; deiitt uns kunn zu 
unserer Berubi^(ung die Überxeugung genfigen, daU in 
jedem Menschen das Bewußtsein des Höheren lebt, und ' 
daü jeder zu etwas nndermn. nl» einem Torttbeigehenden 
kOrperbcben Dasein gesi;liallen ist. 

Das ist indessen gewili, meine BrQder, dafi zwar 
jedem Mensrli.'n ein fie-nnderer (irad der Entwicklunfr, 
den er in diesem Leben erreichen 8ull, BDgcwioäeu ist, i 
daü aber in der MSgliebkeit, denaelhen zu eneichen, 
kctrMT vnr dem aiidi-rii brvnr/ugt ward. Ja, iidi stelie 
sogar nicht uu zu beliMupteii, dai^ in jedem Volke, trotz ! 
aller YerwUedenheit der Stinde and dec Kufieren Olflcka, 
die besonderen Ziele, wekhi- dr-ii Kiii/ehieii ge>"ti'('kt «iiid, ' 
von einander nicht sehr verschieden sind, und daU nur I 
die grofien ma der Gottheit eingceebtten Unterwhiede, 

dii' /..vi^rlif-n ^'l■||K•Mr:l uml /<'it.>n stiittfinden, lir'lri.ti iide 
Luterscliiede in dieaer lliusicbt bilden. Weuigstens 
iinschen wir nna, wenn wir die Annahme, ab kSnne der 
Eiii/ehie unter uns in di iii l im ti Vi i li.iltiiis drs ütiCiereii 
Lebeus leichter, al« in dem andern, sicli eincu moralischen 1 
Wert erwerben, dir durehaus wahr halten. Wir Ter- | 
«-•■ilisflii diinn liiiufi!,' lü^' iiuDere Erscbeiiiun>i mit dem 
iaueren tiehalt, oder wir stellen eine Tugend, die da« | 
Produkt der Gewohnheit ist und nie einen Kampf be- j 

Stauden llat. in eitle lu-ihe mit derjenigen Tugend, 
welche durch freie Wahl erwürben ist. und im Wider- 
streit entgegengeaeteter Anregungen sich erprobt bat. 
<F«twtniiig Mgt) 

Logeiiberiehte und Yermlgchtes. 

Dresden, 15. Februar 1894. 
Dem IL Kreiaschreiben, entnehmen wir den 
folgenden Berieht aus den Mitteilungen des Niederländi- 
schen Groüorienl.s. Der Groof-Osten der Freinmurer im 
Kiinij^reicb der Niederlande und der dazu ijeliörigen Ko- 
lidiii ii utiil Llunlcr liielt >eine die-ijähniri' Huuplversanini- 
lutig Sonntag, den 18. .Inni. ali. JSie wuriU- inn 10 Uhr 
vormittagts erOBhet «bircli den Hotlielirweirdjgen (Jr.-.Mstr 
br Vas. Viaaer, im Beisein des Uochehrwardigen dep. 
Gr.- Hatra Br Haan Oesteranus imd acbl Orofibe- 
amten, wihrend 57 Logen durch 148 Abgeordnete ver- 
treten waren. Für 8usländis«-he Grtjßlagen waren '.) Ver- 
treter (darunter Br Wileftt-, Vertret«r <iiT cn^Cien 
Landesloge von Saclisen) iiini ferniT 27 besin liemle Brüder 
erschienen. Unter letzteren b'-taiKieii nilIi /.«ei, Br 
Henny, vorm. dep. Or.-Mstr von Batavia, und Br Van 
D i j k , welche augenblicklich keiner, der Niederländischen 
Ozofikge uutentelltent Logen angehSren und Aber däreo 
Zulassung xnnlehst snoUmmender Beschluli gefafit werden 
niuEite. Desgleii hen iiuitte erst beschlossen werden. AuÜ 
dem Br Meerkcrk, Uophiaentant der L^^e Profont 



Silaoee, ohne Beidetdung Einlafi gewihrt werde, da ihm 
sein Reisekoffer »usgebliehen war. 

In seiner Eröffnungsrede berührte der Hix liehrwürdige 
Gr.-Mstr, lier vor gerade Jahresfrist zu diesem Amte be- 
rufen worden war, die niancherlei Un/uträglichkeiteu, 
Zttisli^keiten und Verstimmungen, welche in der Nieder- 
ländischen Huirerei in den letzten Jahren Plate g^riffen 
hatten, die tn beseiti|^ sein innigster Wunsch sei. und 
iiuüerte Hich gegen SeliluLi seiner Ked4' d:iliin : 

>Wir mOssen aufsuchen, nicht was trennt, sondern 
»was vereinigt, müssen dem Ernste untorcinander 
»aber auch der eigenen Person vert rauen ; eine klein« 
»AnsaU dnander rertranender Menschen gcnigt 
»5fter, das Leben einer ganzen Nation zu fettsB, 
»und nicht viel Salz ist nötig, um eine Speise vor 
»dem N'eiil' ilii'it zu bewaliren. b Ii gl.iiibe nichti 
»da|j w.r Nie<lerlündiscbe Freiiuaiuer dies allent- 
>hiiU"'n und vidlkommeii Itelierzint haben. i'ie|[i 
>e8 nicht in unoerer Hand, der Werkicisigkeit ein 
»Ende zu machen, — die Lage den Volkes zu ver- 
»beasem und roitsuwirken bei Verbessemng der 
' >Annenveraorgung, — der Marktschreierei, wo sie 
»sieh auch beuierkbar mac^heii sidlle, entgerrenzii- 
»treten, — die .Siechen- und Kriinkeuver|i)li(iiiMg 
'ZU verbessern. -- lii.' Iviirüliruiii^ ib r ,Sc.:liul- und 
»der persüalicheu DienstpHu-lit zu U.'tiirwnrti n, - 
»JSnipingH-Vereiae ZU ipündun nuc irni Zwecke, 
•ihren MitgUeJem in geeigneten Lokalen passend« 
«Erholung zu verschaffen, um sie ron der Strafie 
»und der Kneipe fem zu halten, — Kapitalien zu 
»stiften, um die Naelijielnssenen von Scliiffbrncliijjen 
»zu unterstützen, — lAw eine Vereitiiiinn;,' / i l>ilib'ii, 
■um Ureiiuaurer Brü<iern kleine zinslose \ orsi liüsse 
>zu ^ewiihreii iider ihre Witwen und Waisen auf- 
izuricliteu y etc. etc. — Soteni Sie die Meinung 
'teilen, und von einigen unter Ihnen ist mir dies 
»bekannt, da6 alle die«« Sachen zur Freimannr- 
»Arbeit gehören, so wollen wir sie nicht nnr be- 
i-spreelieii, sondern in die Hand nehmen, die Ilaiid 
iiinh'iten an ilen l'tlu>r. Ist der Kinzeliie nicht 
»kräftig jfeniig hi^T/.ii, >■> wird 's lureb das Zu- 
»aauiiuenwirkeii mit anderen gelingen, neues Leben 
»wird dadurch in der Niedei-litndisrhen Maurerei 
»entstehen und Eintracht und Friede wird in unserm 
»Hanse walten«. 

Es tolgten hier.inf /nr Erli'di^'iiii;,' iler Tagesordnung 
die weiteren Vi-rlimnlluiigeii, die ini-jsteiis innere .\iige- 
le^feiilieiteli bi -trnt.Mi. — Itirlitig ges|irocheli wunie die 
Uechnunj; für l>',tl;'J2, sitwie die der Luisfii-Stittiin^; 
für 1892, letztere gleichzeitig unter Darbrin^'un^; des 
Dankes an den Vorstand; auch wiurde der Vorauachlag 
für 1893/94, sowie das Reglement fttr Sfldafrika und die 
angrenzenden Länder ijeiiebinigt. — Dem Br Isaac Gold- 
man n . der Loge Excekior annebörij?. wurde wej;en skanda- 
lösen \'erbalt<-MK i]:i.s It.'i-lit ili r Trüi: iliiii ;iti den mau- 
rerisehen .\rbeiten in den Logen des Groij-Üstens entzogen. 
— Die neue GroUloge von Freußea |pnannt »Kaiser 
Friedrich zur Bundestranec, hatte um gegenseitige Ver- 
I tntung nacbgceueht, was zu einem Ungoren Meinuns»- 
I anstau!«ch Anlaß gab, da von mehreren Scitan faesweiMt 
: wurde, daü eine GroQlogi'! sich «elbni konstituieren kBnne, 
sie nicht viebnidir suu einer anderen GroßlojrH (Jit futr- 
li.schen) Konstiluticm erhalten miisüe. Der Hochehr" iivdii;i- 
dep. Gr.-.MsIr Br Ge»t<'ranus wies indessen nach, d;iLi viui 
den drei Altpreuüischen Grolilogen die Log" »zu den drei 
Weltkugeln« ihr l'ateiil von Friedrich dem Grotien er- 
bnltso, die lio^ »Royal-York« und die »Qrohe Landealoge 
von Deutsehhind« aber sich seihst ab OroBlogen ericiSrt 
bäHeii: d.'im < r-tere habe erst viel später von der eng- 
ÜK-heu Grutiioge Bestätigung bekommen, während letztere. 
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w- klii- «ich 1770 koustituicrto und das Schw«;iliü<-he S_v>lcui 
narh DßuUchUnd brachte, erat 1773 vun derselben Groli- 
lo^re anerkannt aei. Hieninf wurde zum V'ertreter bei 
der Orofilog« too EhPenBen, geuimt itKaüer Friedrich zur 
Bnndestrene«, Br Schaner gewühlt; ferner wählt« man 
Kr Aii^'ust Bi'iisfii als Vi-rtreter bei der Großen Na- 
tioDal-JJuttuiliij^'c zu den drei Weltkugeln« in Berlin 
und Br .1. B H II ui () Ii r ies als Vertreter bei der Uni- 
teil Grund Loj^e ot New Souti» Wales in Sidney. — Zur 
Errichtung einer Lodge im Oninge-Freist^uit mit dem Namen 
»Der Stern im Uaten« wurde di« Genehmigung erteilt 
und war au« den weiteren Hitteiinngen noch zu entoehmen, 
di Ii in Padang-FantjaiiR siih eine Freimaurer- Vereinigung 
gebildet bat. <(>wie, dafj :im 27. Ajiril c. der Br U. P. 
Fikure als de|i. Gr.-M-h f ;[ Siid-Atrika iu-^lallierf worden 
isi ; die Einweisung iTldlgfc tu lier Lnge ile Goede-llod]), 
in Anwesenheit von 600 Briiilcru. — Der vurgerückti'u 
Zeit und der im >:»aale entstandenen huhen Temperutur 
wegen wurde der Br Groß-Iiedner von dem Vortrage 
•eiaea Torbereiteten BUMtBein entbunden, und die Gioft- 
lofft in der gebriuehlielien WeiKe gesohloMtfn. 

November 18»3. , Br Besebk« 

Frankreich. Den französischen Logen wird fönender, 

in der Generalversammlung des Gr.-Orient vom lö. Sep- 
ttuilit-r 1^93 eiugeliruciiti'. Autrag /ur MeinungsäuLierung 
unterlireitft : J)a.s Abonnenieiit uut ein niaureriw-liei Blatt, 
welch»-. i-H auch immer sei, knnu nur durcii eine Loge 

Seechehen. Auf diewe Weise bullt der Gr.-Orient allein, 
as manmiache Geheimnis liewahmi su kSnnen. 

Ferner wird die Meinanjpfiufienaig gewOnadit Ober 
den Antr^^, dafi alle neuen Logen in den ersten beiden 
•Jahren ihre- finstebcn^i uur die lliilfte der Taxf besaUett 
»ollen, damit sie »ich rascher krätligeu können. 

Fraimmrer-KimimM. Der Supreme ConseO und der 

Oraiv'.-Mriirit von Belgien laden gemeinsihaftlicli zu 
einem reiuiaurer-Kougrenhii fin, HHkher wälirend der 
WeltausMtellung in Ant»-er|«'U, in den Tagen TOm^ 21. 
bis 2'i. Juli d. J.. daselbst stuttliuden .soll. 

Anf die^eui Kongresse sollen alle freimaurerischt ii 
Sjatene der Welt vertreten «ein, und «ein Hauptzweck 
m, deren Bande enger cn knl^en. 

Insbe-tond-re solleo die Anaiebten Ober feigende vier 
Punkte dargelegt werden: 

a) Welches iat it» ZSd, de« alle Fiviniaiirer an» 

streben ? 

b) Ixt eine intcmatMoale flreimanreriMlie Vereinbnag 

möglich ? « 
C) Wie weit geht die VerpfÜohtt^g des fireinaui«» 

riflclian finhirimnineoa 1* 
d) Intematioaale Beelinmiangen Uber die AnsQbnng 

fr>'iinaurerischer Wohlthätigkeit. 

l'iM den Brüdern voll-ständige Freiheit zu lassen. 
Wird illitT keine iliesi'r Friigeu aiigcstininit werden. 

Zu der Konferenz wenien nur diejenigen Brfldfr hIs 
Vertreter zugelassen, welche im Besilie einer speci* '! /.u 
dieaem Zwecse von ihren 6rofil<^en amgMtellten VuU- 
nwebt sind. 



L0g«ii-AriMlteiu 



Die AafiMlui« koMtl nw M. Sw— fir <M (aai* J*kr 

Beaaitaiiii Im lut#r««M mn—nw niii«Bii«ii BHMar.) 



Die Loge »zur Verbrüderung^ , die älteste 
im Lande, wird am 27. Mai 1894 das Fcet ibrea 'ibäh- 
rigen Be»teheus feiern. Ist die Loge aoefa Ueni an 
gliedersahl und bescheiden hinsichtlich der zur Verfügung 
Mtehenden Kraft«, so hat sie doch regen Anteil an der 
Verbreitung echten Maurertums genommen und darf sich 
des Festtages von gatizem Herzen freuen. Wir wünschen 
d>'r btreijeuden Bauhütte kiSftigca Gedeihen und frohen 
Verlauf ihres Feste's. 
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^. Frkf. Adler 
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Lttterartcwihe Bespreehnngen. 

Tempelschiir iler {Jroßlogp Kaisir triednch zat 
treue II »nd III H- rlin is'ti, Fmd GoliUc hmidt. 

Von (iem Tempelscliatz. de^i^cn ortilrs Id ft lierAitS in dieMB 
Blättern benprothon »orden, »ii>d nunmehr auch die fo|. 
«enden Hefte — II (den Geiellen) und III (den Meisieni) 
erKtiieoen. Sie reiben tick dem Lehrlin^tsheflc «'Ordig na 
■ad briagen treffliche Arlieiien, groAcnuils aas der Feder dsa 
mdicoteo ztmeordneten Orelnelsiers Br Gnstav Scbaaer. 
Wenn der Grofilocentsg, der di>iiinich»t «ich mit der Frage 
der Anerkennung der neupn (iioülo;;« zu befauen haben wird, 
diese Frage lediglich vom Gy^irhtsfiunkte raniirrrisrhpr Würdig- 
ktMt ans prüftTi tiiillti., ^0 würdi' iLrn d.-r J rM:;M'li-;:lwitz der 
jun)!eu (irufilncp hicrzii niTtvollc« M iii-nai lirterii. Be- 
merkenswert i<l i!».< r<'siskrititiiiii Uli lli'i Iii: »llertieiiit dfr 
Oru&loge KaiMr Friedrieb xur üundestreue weift &ich mm 
mit der dratscben Freinaurerci, <s »bal b «mdWiBt dieses H«ft 
auch unter dem Titel »Tempslselatt isulaciher FitaiiaaarseiL« 



Anzeigen. 



f>eii dii' Stadt Frankfurt «. M. Iie^ucbcnden lirOdem 
i-mj i.'Mü ii:h DiE'in Mitte der Stadt (telegenes -Hütel zum Aa^- 
borger Hof*. Es wird brOderliche Aufnabme luguaichorl. [1*22) 

Br H. Dietrich. 



Teilage ist 

ErlebteB tind Erstirebtes 



H. SettogiMt. 

Dr- phil., Professor, Geh. Regierungsrath in Berlin. 
Ladenpret« M. , eingebuDden M. 6.—. 

Die SettegaU'achen Raformbt-strebangen haben in der Fni- 
' «in heftiger Stnil «M ' 



IBsra rad'^Bbtogcn (■Ahn« AOfssMla ist 
aaf Seltegait't Persoa isliali^ oad OS Ihsik- 
(llistbiotraphie oiniait netwIliieBd SO, SO dal 



frate aack salacr MlMtbio(raphi< 

der Auflagerest nnr »och ein klrincr !bt. 

BeBti-Unn^en wolle man ivi. ilir Lciclisigi-lLgene Buchhandiuoj 
oder an nrn dirpct unter BcifiiiTimg ile^ B«traMa richten, die 
ZuNt'i-ih nu; I II l^'t im leideren l'alle umgehsad DBaSS pST Post 
Bertla N. W. 1., Unt. d. Linden 64. [158J 
ruttkammer ^ühltretM. 

HIMMELFAHRTSTAO 

Donnerstag, den 3. Mai 1894 

Freie Verelalguug der Bbr.*. 

im Bahnhofireetaniaat Olfen, Naehmitlui 18*Jlt lAr. 



Theitnehmende Bbr.'. fSB Slsk BBd Fsia 
willicamntn »eiu. 

Aaraa, ist April IM«. 



Der Bsanfiragte; 

R. Sauerlaender, [159J 
Mstr.'. ».'. St.-. d. Brudertreae. 



Za 



durch Mahlau & Waldaebmldt, Frankfurt a. M..- 

ZEICHNUNGEN 
von Brüdern der Loge zur Einfgkolt 

ans der SehlnNoge 1874 and der Brflflknngsluge 1875. 

2'/. Bgn. kl. I>rei9 eleg. broeb. Mk. L-r. W 



Far die Badalttisn fetaatwortUcb: Fref. Dr. C. Oettheld. — Verla« der Akllea*0«ial]aehaft ^ankottsF'. — 
Dreck «sa Mahlaa It Waldseknidt (Br B. Mab las), almOitk ia FiaaUtart a, H. 
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Organ ittr die Gesamt-Intemsen der Freimaurerei. 



H«rftnsg«g«beii 



Frttf itt Jahrganft l« M. 
Oiickt asMr tHnifhand: 
tataa« lllLMFr. 
AiMbni M H. « H. 



von der au» Brr Fr"iiiiaur>-ni !^<'l<:|i^i't>-ii A ktien^eaelLadiatt 

„Bauhütte". 



Redakteur: Br Prof. IDr. Ootthold. 



Vitt die K««p*ll«n« 

30 Pf. 

Watatoatt. SIMM. BebtalMtt. 



•fi 18. 



Frankfort a. Mh den S. Hui 1894. 



37. Jahrgang. 



1 Zur Lat^e. — fbcr in* R«lu * Mrnitoliliolie. (ftdUaM). — 0«D«rtti • Vrrtjumiiluoir tirr A.-<r. ^HhiiMIUi-*. — 1. <i n bi* ricKtt* nnit W rmi.chtei: 
Ftuiltntrt a. 11. Ein hiliM. Wort vor der l^liirlicidMC «iif dem (iraAI«giwU(< io liunlMirg. ChviUBltx. Frv'lauuirrr-MaM*«!. Badaprsu fwnclaiML 
Prim »■ Wal«. l<a(co<AriielWB. — Anaeigtn. 



Zar Lage.*) 

Die Schhfi de« Ur K ii 1 1 man ii >Ziir Lugcx, w«^lclio 
raeben in 2. vermehrter Autiu^e er!$clii«?nen ist, eiithiUt 
fi»lg»nd«n ioiierst bdierdgwnmmtui Nnebtrag: 

Zwischen der NiivliTs« hrit"t rlcr vf>r!ifr';fht'n<l(>n .\us- 
tOhrungeu uud der zweiten Autlage dieser Schrift sind 
JEreigniMe rt^pitreten, welidie die HoffDung anfeiBe Ana- 
gkiebung der Oegeniiltoe fast ak auanebtslM meheiaen 



Die Waflfenmbe, auf die wir )i;elH]IR hatten, damit 

in 4t di<' ftefn'ii^iit/'- sich aitsBrl<'i<'hpn iiD'i i-iti liitU'TinltT 
Friede vorbereittjo künate, i»t plötzlich durch einen Au« 
trag der drei Berliner Gr.-Mstr nnterbroeben worden, 
der an Deutlichkeit nichts zu wiinwheii ISbrij^ liitit. 

Die drei im drofimei&terrereia vereinigten Gr.-Mütr 
baben den Antrag gealellt: 

>Der Deutsche (iroliinjjri-nbund wolli' ijcM-hlielien: 
die Verbindung mit. den Ori)ül<>)^en der Niederlande 
und Ton Ungurn wird uuf^HlüNt, weil diese mit 
einer vom Qrnlilogenbnnde nicht anerkannten Groü- 
lof^e in Deuinrhlaiid in offiiiellen manrarificbeu Ver- 
kehr getreten »ind.« 

lat dieser Antrag — er i«t too den Qr.-lbtn, nicht 

von den (trnlild^cn ^restellt — nicht lediglich eine Kraft- 
probe oder eine Übereilung, iat er nach reiflicher Cber- 
legtti^ «nd in Kenntoia der Stimmung in den flbrigen 
GrotlovT' ii j,'estellt, .k) ist iillHrilinns die AiiflOsuiig de.s 
tirofilogenbundea nicht auiier dem Bereich der Möglich- 
keit. Moeb grBBerer Nachdruck ist dieeem Antrag da- 
durch gegeben, dnü der Gr.-Mstr der drei W. seine per» 
eBnlicheQ Beziehungen zu Ungarn aofurt abgebrochen und 
die eeiner Groeiqge flür nbead erklirt bat 

Noch den mir Us jalat bakaimt gewordenen Ergeb- 
oisBen der BeepreehnagsQ in den einseben Gra&logen 



iat die Ablehnung dea Antrages, wenn er aufrecht 

erhalten werden Hollte, 7.\v.'if'olliw, 

In der Thut i»t das Verlangen der drei Berlnier 
Or.-Ifstr aeihwer ta verstehen. Ungarn und Heiland 
haben uns gfgentiljer nicht anders gehandelt, hIh wir 
Mlbst m bttudeiu nach den Bestiuimungen de:« (irulilogen- 
st^tota Terpfliehlet gewesen wftren. 

FiiMT Statut si-t/.f in ^ Ii AU-^. 2 'Ii" (rruiid-üt/i' fest, 
nach denen wir dem Ausland gegeuül>er bei Anerkennung 
TOP Orofilegen nnd Logen za handeln haben: 

■Der Deulsclii- tni>ttiig>'nbiind erklärt die Ver- 
MidiiedeuUeit der Hautfarbe und Uasa« fUr kein 
> Hindernis der Anerkennung einer Grofiloge oder 



>Loge und wird jede i!t 



oder Li»v,'i' aiier- 



*täam.i.UL Wir 
watfcdUa ttsssrsi 

2. Termehrirn Auflige 
geiD klar sehen wolles. 



M disier Ocleieaheit das 
MHarfasiterB aocli ia dieser 
«Siebs la dsr Jstsdae Z*n 



»kennen, so bald solche Uber iitre Verfassung und 
• ChnndriitBe die nSt^n AufiwhlBase und in Besqg 

>auf ihre gcdeihhche maurerische Wirksamkeit die 
»geeigneten moralischen Garantien bietet«. 

Hute aeh in Ungarn erae neoe Grofiloge gebildet, 
so hätten wir derselben — die Bedingungen des § t> vor- 
ansgeaetzt — nach unseren Statuten die Anerkeanoag 
ddit versagen dttrfen, weil dieaelbe von der dortigen 
flioikliga aiehi ncrkannt wäre. Iat ca aun maureriseh, 
einem anderen aus einer Handlung einen Vorwurf zu 
machen, zu der wir selbst uns generell allezeit verpflichtet 
haben Nt e* nur ein Unraeht, wenn ee an« gegenüber 
geschieht, nicht aber, wenn wir es anderen gegenllber thun?! 

Konnten die drei Berliner Gr.-Mstr wirklich annehmen, 
daß sich die Übrigen Qroblogen mit einem solchen An* 
trag einverstanden erklären wtJrden, dann waren sie (Iber 
die ätimniUQg in den (Ihrigen Grolilogen allerdings sehr 
mangelhaft unterrichtet. Nach den sieue.-<g>'\vi.<isen Aus- 
drdcken im Schreiben des (4r.-Mstis der drei \V. an Un- 
garn, scheint dies allerdings der Ftill gewutien zu sein. 
Zu verwundern ist es nicht; beherrscht doch die konven- 
tionelle Loge leider den niaureri'«'!ipii Verkehr in einer 
Weise, da6 die wirklichen Vcrhältni(it>e nur schwer zu 
eeknonen amd. Man venehl«ert lieber, ab dafi maa die 
unliebsame Wahrheit aofileckt. Diea gilt ihat ale on- 
brUderlich. 
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TU» Berlhtw Gr.^lbtr nflgra «idi in dum F«II bei 
ihren guten Freunden li«d>ll]wn, wddM ihliflD dit Wmlir> 
beit verheioUicbteii. 

SoHton *\m die Berliii«r OroAIogen den RQckn pg, 

der ihnen bei Imiderlicher Otfenheit jedcnseit frei ist, 
nicht betreten wollen und den Austritt aus dem Groü- 
iogenbund Tonielien, so wlre allerdinf^ zu er^ä^en, ub 
nicht im Interesse des njaurcrix lnn P''riedens an Stelle 
«insmtiger Kfindigunj^ eine friedlich« WiederhetstellunK 
des fttatun quo ante be»ter wSre. 

Noch v rw r.iltfr ist dinsf jetzt schon international 
verwickelte Angelegenheit dadurch geworden, daü gegen- 
über dem schrofien \'orgohen der drei Berliner Oroßlogen 
auch die Grofiloge >Kai6ri Friitirich zur Bundestreue^ 
sich zu einem ras4'heren Vorgehen genötigt f^ililt.'. Um 
den gegen sie erhobenen Vorwurf, sie sutije |,'iir keine 
Terbindvng, zu widerlegen, beantragte sie durch l in, au 
die außerpreuGi-ii hcn GrM<jjMu'.-n pericht.'t»-;. Si lin'ilvn 
vom 1. März die Anerkeunun;,' M iteiis dieser und dehnt« 
in einem Schreiben vom 24. März das Ersacben an die 
Gri>üli.ii;oii (]n!i:n m'-^, dft(j chic licrsdlipn ihre Anerkennung 
beim Urotilugenbuiui beantragen möge, da nach § 3 der 
OeaeblilsordiMing nur Vorlagen der 6r.-lfafar nad OroA- 
lopen GeiTPHstaiid der Boratuuj( sein kfiiini'ti. Wenige 
Tage -später .stellte sie dagegen, wie es scheint auf An- 
ftten einiger Gr.-Hair, den Antrag aaf Anerkennaiig 
direkt beim Groülogenbund. 

Falls die Berliner Grolilugcn die ünzul&stigkeit dieses 
Antrages naeb S 8 der Oeeeblftsordnong rOgen aolMen, 

fO würde dngnpcn nichts Bc>.'rfi!ii!' *(-. M r;:ii^r:iiL'' n sein. 
Mau beruft sich zwar auf die binhengc l!bung, dncb ist 
diese Berufung fidseh. Einmal ktente aUeia durch eine 
wiederholte unrichtige Geschäftsführung eine klare Vor- 
achrift mcbt auüer Kraft gesetzt werden, dann aber über- 
aiebt man aneb, dafi es saoh bei dem Antrag der Orofi* 
logt" K:ii>cr Friedridi zur Run de."«! reue < nicht um die 
Anknüpfung vuu Verbindungen im iSiune des § 6 des 
Statute. soDdem vm die mameriaobe Anerkennung im Sinne 
des § 4, also des weiteren nicht mn einen Rcsuhlntj auf 
Orund des Statuts, aondem zur Abänderung 
des Statuts banddt. Hier liegt aber eine PH^udiz 
tlberhau]it uDch nicht vor. 

Sollten aber waitlicbe Grotilogeu gegen diese for- 
malen Bedenken gleicbgaltig bleiben nnd darin kein 
»Riittpln an sittlichen Bcgriö'en i *■). keinen Bruch sehen 
»mit dem Recht und Gesetz, da» wir aU freie Männer 
«dbst ans frsier Entsehlieiung uns gegeben haben, zur 
e 1 n z ig cn Richf.si hiuir unseres rechtlichen, maureriinchea 
Uandeln»«*), so kann auch der einzelne sich dabei be- 
ruh^ea und braucht nicht ta befBiehten, daS er durdi 
die BilliKuni,; der Vernachlftssigung dieser Bestimmung an 
»Grundwerten rQttelt, die keine bequeme and schlaffe 
Deutung lulaasea«*), daS er, »da* Recht auflöst und sich 
adhat trennt aus der Liebesgemeinschafl der Brüder«*). 

Eine andere Gefahr sehe iah aber Toraus. Ich f&rchte, 
> daft ein fbr die Zukunft hedenklichee Präjudiz flir die 
Aoadehnung der Rechte des Groblogenbundes auf Kosten 
der ein/.chiHn Qroßlogen tfescbaffen nnd daß durch die 

*} So XU lesen: Frdoiaurer-Zeilung 1894, S. la. 



i Überweisung des Turfiegenden Falles der Onfnede ver- 
ewigt Werde. Die Berliner Gr'iülojjen konnten es sich 
vielleicht rubig vg^ftdleu la^aeu, daß der Groülogentag 
über den Antrag verhandelt, zunifChnt ruhig feststellen 
lassen, dafl der Grolilogenbaild und nielit die einzelnen 
Grolilogen zur Anerkennung netter deutscher Grotilogen 
zustündig sind, dann aber, nachdem der Verzicht der 
j Groülogen uuf das Anerkennungsrecht unwiderruflich 
I festgestellt ist, in die Abiinderung des § 4 nicht ein- 
willigen. Sie könnten dies und die unversöhnlichen 
Elemente unter ihnen werden es thim. Wa.s dann? dann 
haben diese die En t.Hchei rinnt; in der IlaiiJ nnd die ein- 
zelnen Groülogen, die sich ihr Hecht ver.-tcherzt haben, 
da.« Xuchselien. Dann ist der Unfriede verewigt und 
das Gegenteil von den) erreicht, waw man erii'i< beii wollte. 
Dann wird ^^s .sich rüclien, üafi man die Lmdeutelung 
der klaren Bestimmungen zugegeben und auf ein Becbt 
verzichtet hat. auf da.s mau nie hütr • verzichten dflrfen : 
die nnveniöbulicheu Gegner könnten duxiu selbst die Ali- 
lehnnng dee Antragea gegen BoUaad nnd Ungan leicht 
verschniensen. 

Ich veri«tehe n» wubl, wenn in der deutschen Frei- 
maurerei allmlblich das Oeftlbl tum Durehbrueh kommt, 
>was« scheren uns die Paragraphen, wir wollen Frieden 
haben«, aber die Vorsicht hat noch nie geschadet. Man 
kaan den Frieden wollea nnd sein Recht doch wahren, 

der (tri iL,'i'iil>uii<l kann filier die Sailic br-rateii, aueli 
ohne dali die emzelnen Urolilugeu auf ihr Recht zu ent- 
scheiden Terdehten. 

Das mögen sich die einzelnen Groülogen (ilierlefren. 
wenn sie in die Verhandlung des Antrags auf dem Gro6- 
Ic^ntagaidi einl anpen . Diese kann den Frieden bringen 
und kann neuen Streit erzeugen. 

In der Hand der Berliner Grohlogen hegt hierüber 
die Enlschetdnng xnmeist. 

Allerdiiii;.s sind die Zeiten der rnanrerisclien .Anundue 
vorüber, aber auch die Zeiten der niaureriscben WiUkCir, 
in denen die Berliner Orofilogen in Dentsehland alfanichtig 
waren, iiie.,c werden sich daran gewöhnen niüs.sen, dali 
auch andere Meinungen sich neben ihrer eigenen geltend 
machen und behaupten. Tiel Qrall, viel Bitterkeit hat 
«ich angesammelt in der deutschen Briiderschaft, aber das 
erste Wort, welches nicht tou der hohen Politik diktiert 
ist, sondern aus warmem Henen und oflbnem Sinn konniit« 
wird sie zerstreuen. 

Mochte dies Wort bald gesprochen werden! 



Ober das Rein-Menschliche. 

(Seklni.) 

So sind wir z. B. geneigt, die hflheran Klassen 

unsere« Volks für moralisch bevorzugter und vorzdgliclier 
1 zu halten, als die übrigen; aber es möchte leicht diese 
I Annahme durchaus auf einer ÜHuaehimg bernhen. Sitte 
' und Ton jener Kreise bewahren zwar die Glieder der- 
selben, ohne ihr Zutlmn, vor den rohen Verbrechen des 
, Diehetahla, de» Horden und uderat wir Ündan sie abe^ 
dagegen häufiger, als andere Menschen, in Jene feineren 
Laster Terstrickt, die sich heuchlerisch in daa Gewand 
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4er Tiigeiid Uddaii ; wir T«nni— M ihnen Öftere, ab 
ia deo mittierea StSnden, jraen inneren Hslt uud jene 
Knil, «ddie aar durch ein dftuerndea ADkän)})fL-u gegen 
dia wideiatrebende äuEere Welt gewonnen werden; und 
bei gar manchem dieser Gebildeten, der nichts Bdses thut, 
mfiwen wir gestehen, dali nicht sein innerer Wert, sondern 
■eine zufällige äu&ere Lage ihn davon abhält. Wir «^ehcu 
z. B. zuweilen durch die bürgerlichen Gerichte einen 
Verbrecher aus der niederen Kluxse verurteilt, der schon 
als JCmgling in Trügheit und Nachlattsigkeit verfiel, den 
diese Gebrech>'r von <ifr Erlernung eines Geschäl1*s oder 
▼on der GewObiumg üu rege Thätigkeit abhielten, der da- 
dorch um sein Brot in Verlegenheit kam, und aiu Schwäche 
und Arl)eit3scheu zur Betrügerei oder zu andern Ver- 
brechen hinabsank. Denken Sie fich diesen MensH-hen 
von reichen Eltern geboren! Dann hätte Mine Schlatilieit 
und Trügheit ihn nicht zur RHirfljunp von V-rVrri < hen 
verleitet ; er hätte seine Angelegenheiten von andern ver- 
«attm buoi, und mifc mamim. GeUmittoln mgeaUtet 
seine Neigungen befriedigt: da« Leben in gebildeten 
Kreisen, zu welchem seine äutjeren Umstände ihm den 

eine gewisse Bildung und feinere Sitte aufgedrungen, 
and er wäre für immer fem davon geblieben, zu jenen 
Verineeben hinabnuinken und seine bflrgeriiebe Ehre 

zu \ ' rl:( i'':u Aller würde er im letzteren Falle DOnlisch 
betwer gewej>«u sein, als im eisteren? — 

De» Bein-Henadilidie in dem von der Ooltbnt ihm 
angewieseripn Gr.ids in sich zu entwickeln, dazu meine 
Brüder, hat ein Jeder uicht allein die Gelegenheit, sondern 
•neb die Kraft. Be heduf dasn keine« deijen^(en Vor- 

sfige, die nur eine bestiiuinte iiiiCn n- Liii;f zu j;e!jt ii vcr- 
BMg; es bedarf nicht wtsseuschafüicher Bildung, sondern 
eiaea einfeehen, regen Verstanden, nicht jener Verfeinemnff 
der Geftihle, w.-lclie nur durch EntfreiuduiiLr von köriier- 
licher Arbeit möglich ist, 'sondern eines gesunden Herzens, 
nicht eines wathin gebietenden, sondera ^ee in «ich 
klifligen Willens. 

Welches LebensTerhältnis civilisierter Völker hindert 
den Meneehen no der Erlangung und Erhaltung dieser 
Grundbedingungen eines echt menschlichen Wesens? — 
Hat der Jieichere oder Vornehmere Gelegenheit seinen 
Ventead Ua daUn MnBttbflden, d«S er ▼«» aHeiB menedi- 
lich Wichtigen sich eine Vorstellang n inedieB und die 
Ma^ der Srkenntaine an fibencfaaaen vermag : so legen 
dagegen den AtnMiea mid Oeringeren sein ganzes Lehen 
hindurch die infienn Bedfirfiiiisse zur VerstandosthBtig- 
keit an. £r kann aeinen Unterhalt nicht finden und seine 
iofiers Lage nicht rerbesaern, wenn er den Kreis, in 
walchem er sich bewegt, nicht prüfend zu erkennen ver- 
mag. Und die Veiatandestbätigkeit fördert ja die Er- 
reichung unseres Lebenszweckes nur in so fern, als der 
Einzelne sich selbst, seine Umgebung und das Verhält- 
nis, in welchem diesellw zu dem von ihm 'iewoliten 
steht, erkennt; einer theoretischen Erkeuntius über oder 
eines abstrakten Denkens bedarf es dazu nur für den- 
jenigen, dessen Unifrebiini; 'ich in dieser Weise ausge- 
gebildet hat, und deswegen auch von dichter ^eite her auf 
ihn aad aein Wollen einwirkt. 



I Bewundernswürdig sind allerdings die großen Geister, 
1 die mit der Fackel der Wahrheit die Macht des Irrtun» 
erleuchteten, und kommenden Jahrhunderten die Bahnen 

neuer Erkenntnisse erciflneten ; aber der hohe Grad der 
Erkeuntuis, den diese Heroen der Bildung erreicht haben, 
ist nicht sugleich der Ond ihm menechliehen Wertea. 
Uin edler su werden, um die Uee, deren sie sich so klar 
I bewufit wurden, handelnd aninwenden und derselben stets 
1 treu zu bleiben, dazu half ihnen ihre philosophische Er- 
kenntnis nichts: dazu hatt«n sie nicht weniger, als der 
Geringere, deu die Nacht der Unwissenheit uud des Aber- 
glaubens umgiebt, mit dem Widentreben des Materiellen, 
der Loekang der Sinnlichkeit nnd der Schwache ihres 
Herzens zu kämpfen ; imd wenn auch ihr klareres Be- 
wuljtsein des Höheren ihnen das Festhalten an demselben 
mehr als jenen erleichterte, so erstand ihnen dagegen in 
der Menge neuer Bedürfnisse, die eine erweiterte Erkennt- 
nis zuführt, ein Feind, den jene nicht kenneu. 

Ein Vorzog der Art, daü wir mit der Erlangnn^ 
eines gewissen Grades der Erkenntr:i- /tiL'leirh vollkom- 
I meuerc |Menschen werden, würde nur dann statttiuden, 
wenn wir das' Übeiirdiaohe in klarer nnd sicherer Über- 
zeugung zu erfiisHen vermöchten. Eine solche Erkennt- 
nis würde, wie die größte Dichtung unseres gröiiten 
Dichtere so wunderbar aehSa «ndentet, giddi etaer ewig 
' str:i!.I''i]ii n '^.it:ii.- uinerm Innern eine Klarheit und eine 
i Wurme gvwüiiren, welche nie getrübt werden, nie erkalten 
konnten; des Hen mit seinem nnrnhigen Sehnen nnd 

Streben wäre fTir itniner befriedigt ; <ler äußeren Welt 
nu't allen ihren Täuschungen und Lockungen wäre fOr 
immer die Wirkmig mf unser Inneres benommen, nnd 
der Widerstreit de« Mn''"-;! ]!"!! .sünke vor dem mit e w ige m 

I Lichte erleuchteten Geiste macbtluä in sein Nichla znrOck. 
Aber dieser Orad der Erkenntaia ist um Erdenbewohnem 

I versagt. Selbst dif irrüfiten Geist^-r haben nicht ver- 
mocht, aus dem endlosen Kaume, welcher jeuseit« der 
sinnlichen Welt Bogt, auch nur eine einzige mranulSA- 
liche Wahrheit herüber zu hui - i : ^i Hi-t 1 'rii'r:i>^'Hii jihi- 
loeophiacben Systeme, welche Jahrhunderte lang füi- un- 
trfigliche Wahrheit galten, sind durch neue verdittngt 
worden : und der st<;te Wechsel, dem die .\ii>icli(en über 
die höchsten tiegenstinde des Denkens unterworfen sind, 
bewdat, daft die Oefaterwelt uns Tersehloeaen iit, dafl naa 
aar Ahnungen, nicht Überzeugungen verstattet sind. 

Dagegen sind alle diejenigen Erkenntoiaae, welche 
«n aaasier Baatjamung gemäSaa nuideln erfordert, nna 
zugiQglieb. Jedem ist ein bestinmiter Kreis des äuüeren 
Lebens angewiesen, und jeder vermag die Erkenntnis, 
welche das Handeln in demselben erfordert, sich zu er- 
werben. Es giebt keinen Menschen, der nicht den Unter- 

, .schied zwischen (iuteui und Bösem zu erfa^n. nicht die 

; Verhältnisse, in denen er lebt, zu durchschauen vermöchte, 
um vennittelst dieser Erkenntais den Zweck aaiaes Dar> 

«eins zu erreichen. 

Es wäre leicht, meuie Brüder, die gleiche BegUnsti- 
i gung aller, ebeoeo ia Bezug auf das Herz uiul deu WilU n 
nachzuweisen, als ich es in Bezug auf den Verstand zu 
thun versucht habe; aber ich würde, wenn ich dies thäte, 
mit Ooreebt Ihre Aafiaerkaamkeit oratllden, ond Hlaneni 
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vun Urteil Ansichten vortrugen, die ein Blick Bsf doS | 
tägliche Leben jedem von selbst aufdringt. — j 
Ich luibe Ihnen, meine Brüder, in dem Yorßetrageneo ' 

unser Oeschlci l'l nirlit uls Rein-j^elsti^'i' \V.>s< ;!, s nnl.Tn 
aU BewuUner dietuir £riie, ak Menschen vorgeführt. Ich I 
habe Ihnoi anfiefdem nicht wii^ woOen, wm der Em- I 

7.1'liK- (liirili B<>nui/.uii}; der iliiii ziif(iiii(^licli( !i Mit1<-1 f'tr 
die beisondere Ausbildung ^etne.^ Verstuades und Herzens j 
ihiMi hnon, aondem was die gvmeimune Qrnndbge de« { 
inneron Lpliens, der penieinsntue irdisclic ZwfM-k aller i^t. 
Wer lür die Menschheit wirken will, .ier iiuiü liurch 
eine üctrachtung dieser Art sich khii- machen, wiw ge- 
wirkt werden kann, damit er nielit /.wn klos seine Krittle 
verschwende, und, in «einer ErwarlMiij,' grtäuMcht, !5«:hmericn 
statt l-'reiiden eintnite. Schon niiinche.s edle Glonlit hat 
sich dem Traam« von der MiSglicbkeit einer (^Mdien 
geisti(<en Bildung, einer in gleichem Grade entwickelten 
Em)>tindiing aller hingejfeben, hut rastlos uit lor Ver- 
wirklichung aeincs Ideals gearbeitet, nud iot suletzt in 1 
dem bitteren Schmant der TSuachunir an allem HSlieren 
nnd Hl --^iT-n \ --rzweifelt. Hiin Ii liic Aiifkliii uni.' rioer 
für den Maurer höchst wichtigen Suche vor dieser und j 
IfaaKcbcn Verimingvn die mir TerbDndeteo Brflder ta be- 
wahren, war i]ir \V-.itisili. iler 7iiirli lifi dr-r Alifassung 
nwiues Vortrug» beseelte, leb bube Ihnen zu zeigen ge< | 
■lieht, daft das Bewnfiteeai unserer Abhiogigkeit Tim | 
etwas Hiihereni, die Idee eines Ttein-Geistigen und mora- 
lisches (ipfülil die allen mitgeteilten Elemente eines 
inneren Liben«, die ClianikterKtige, an denen der Mensi-Ii 
den Menschen erkennt, mit einem Wort da» Kein-Mensch- 
liche sind. Ich habe Ihnen zu /.eigen gesucht, duti die 
AusbiMnng unserer denkenden und enjpfindeflden KrüAe 

an und flir sich selbst nicht der Zweck unsere« irdieehen 
Daseins und eben so wenig daa allgemein« MitM mr Br^ 

reichung dessellK-n ist, sondern daB dieses hanptsSchlich 
im Handeln bustoht, und daS wir danitt Ar eine Zeit 
lang Knrger der Erde geworden sind, nm dnrch eine dem 

uns ll.•wu^.s(.•l; Hiiliereu iingemessene Thiitigkeit innerlich 
»u enitarken. Ich habe Ihnen endlich zu seigen gesucht, 1 
dafi die Oottheit ans OrSnden, die anser Geist Tergebens 

/u eil' !i I lirii ..iii lii-ti würilr, den Menschen versi-hirdi-iie 
Arten, diesen /weck 2u erreichen, und verachiedeue Qrade 1 
der EntwieUoBg aagewiesen hat. 

Brluuhen Sie mir nun. Ihnen in wenigen Worten 
noch dn» besondere \ erhältnis darzulegen, lu weluheni 
unser Bund zu dem Gegenstand« meines Vorivages eteht, 

Die Stifter unseres ehrwürdigen Bundes wuliten, wie ' 
sehr es einem jeden, der sich de« wahren menschlichen | 
Wertes bewußt geworden, dringendes Bedürfnis ist, flJr 
die Forderung desselben in äicli und in andern thiitig zu 
sein, ond tot Zeit xu Zeit aus den verwirrten Bestrebungeu 
den alltäglichen Lebens in einen Kreis za traten, welcher 
keine anderen Verhältnisse, als die raio^VMllMihlichen 
darbietet. Dies bewog sie, dem Rrm-MenscUkhen einen 
TenijH-l /.i; i rhanen. und zur Friesterschuft desselben alle 
Besseren einzuladen. Das religiöse Element also, nicht , 
nach einer der riden Arten seiner Bntwiekeinng, welche I 
die M'tischlieif in Heligions-Parteien zerteilen, sondern 
aU der heilige Funken, der, Ton der (iottheit in unsere < 



Bru.st gelegt, joden Glauben erleuchtend dun hdriiiijt: die 
Idee des Rein-Geistigen, nicht als ein Gegenstand wissen- 
schaftlichpr Cnteranehmqc nnd systematischer Behandlung, 
wuuli - II .lN der Strahl des ewigen Lii lifrs. der -■■A .Tahr- 
tausenden der irrenden Menschheit den dunkeleo i'tad des 
Lebens «rliellt, und dessen Wesen and Weit eme reine 

Kniiifindung und ein ücUichter Verstand lebendig /n er- 
lasaen vermögen; das Bewufitadn einer höheren Bestim- 
mung des Mensehen endlich, wie es, gegenseitig angeregt 
und lebendig erhalten, nirbf Svsteme der Moral veran- 
laül, sondern groLie Eut>c:hlus.se erweckt und zu edlen 
That«n antreibt, — diese-s sind die Gegenstände, welche 
die Priester unseren Tempels besciiüiligen. Und weil 
eine Thätigkeit dieser Art nur von der Liebe zur Mensch- 
heit ausgehen und nur durch sie ein Gedeihen haben 
kann, ao sollen auch alle, welche hier Tiwammen kommen« 
anf jede Weise den Gedanken fesfarabalten suchen, dafi 
die zahlK)»en Glii'der des grolk'u Ganzen als die Kinder 
eines Vaters, als eine tiesarotheit gleicfaartiger Wesen 
anmsehen sind; ne sollen das Band, das, alle omschlingiend, 
durch die eigene Schwäche iilbr ini i t i \ir!,.r zerrissen 
wird, hier wenigstens im Bilde »tetii vuu neuem knüpfen, 
und die im profanen Leben ao leieiht enterbende Liebe 
zur MeuschhHit in einiind.r rege erhalten uml beleben. 

So oft uua daher des Meisters Wort an dieser Stätte 
renamuidt, sollen wir dnrdi gegenseitiffe Beklimng nnd 
Anregung das Rein-Menschliche in un« weiter zu ent- 
wickein «liehen, und mit vereinter Kraft dabin streben, 
daü jeder der Brflder in (iesinnung und Geist gekräftigt 
werde, um in den Verbal tu istcu de.s profanen Leben* 
»ich ak ein würdiges Glied der grofien Kette der Mensch- 
heit zu enteisen, und durch sein Wewen und sein Bei- 
spiel den Geist der wahren Bildung und der echten Liebe 
▼erbreiten au helfen. 

Dies ist der Zweck unseres Bundes. In wie fern 
die Uanrerei uuaerer Tag« Sbcrbaupt oder die Wirksam- 
kdt unserer Loge insbeaandere demselben entspricht. — 
dieses an untersuthen steht dem MeLuter, nicht dem Lehr- 
ling au. Idt glaub« jedoch, ohne die Grenxen der Be- 
scheidenheit in flbersohreiteii und ohne einen Widerspruch 

zu beffirchlen. ciie Midiiinptnni; aussprechen /.ii dürfen: 

dalt, so laug« nicht jeder bessere Mensch sich zur Teil- 
nahme an unserm Bunde g edrnngen fthlt, die Logen 

nicht d;i- >i::il. «ic fein sollen und »ein können. 
Die Idee, welche unserm Bunde zu Grund« li«gt, ist su 
wahr und grofi, das Bedfirfaia, welehem derselbe Oenflg« 
zu leisten verspricht, so allgeniein, daü jeder •.v.ihrfinfY 
gute Mensch sich von dem Zwecke uuiserei Bundes an- 
graogen fohlen muiL Dafi dessen nngeaditet die Man- 
rerei eine solche anziehende Kraft jetzt nur wenig be- 
HÜhre, ja daü sie .sich sogar keinetwegH der .Achtung 
erfreue, die einem Institute von »o hohem un<i edlem 
Zwecke gebahrt, diese Klage habe ich in unserm Tempel 
nicht allein tou Brüdern unseres beaondscen Tanins, 
sondern aoeh durch TefleseiM Briefs tou nuswiitlgen 
Logan «mqirechen hOren. 

Lsssan Sie uns. »ein« Brüder, das ganzs Gewicht 
diew« Faktums ernstlich erwägen, nnd im Interesse der 
großen Zwecke des Msurerbundes dahin streben, daft 
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dttnlbe Mlig(«lHiilwn wird. Nicht um «d« Badeotmiip in 

der hiirgerlitlicn r!i-si'l!scliiift zu erhalten, oder iim :iti 
dem Schimmer der Khre ans iiu erfreuen, wollen wir 
mit vereinter Kraft die Wiricurakeit nment Bundes m 
frwfitcrii mul uij< «fll.ist /n hclu-n nnd zu vcrerlpln stn^ipn, 
sondern um die äU^e, welclie liier den groüeu Ange- 
kgenheiten der Hcnaeblieit beraitet iat, icgiemradier in 
nadhen. Wir komni-'n h\pr niclit -/.usatiiinMR. inu uns 
bloB in den Formen herum zu bewegen, die unsere 6e- 
MÜBchnft InfierUch von den fibriften unten^heiden, oder 
um uns gp^enseiti^ eine an){etiehme Uuterhaltuii); zu be- 
reiten: sondern wir sollen hier für Dinpe von hoher 
Hi'iifutung thiitiff sein; wir xild ri ;i r !> !■;'<■ n , iiu'i:i»> 
Brillier, und zwar an einem Werke, dessen Gedeihen den 
ganzen Emst und die ganze Kraft des Manne« erfordert. 

Draußen in der profanen Welt waltet in r-n v;.|.u 
BW geetifketen Vereinen der Ueist der wahren Bildung 
mid der echten Wensehenliebe, und verbreitet lufieres nnd 
inneres OlTick unter Jen Menschen. Die religiwen und 
wiaeenschafUichen Intereeeen, daa Wohl der Jugend, die 
Indnittrie, die aeffensreieliA Tugend der Spansmlceit and 
.so vi.-leH fitiiler«' ilirf Vertrelpr in bi'MmdiTfn Ver. 

«inen gefunden, nnd werden mit erfolgreichem Eifer ge- 
|ilegt. Dieeea Streben, duieh Terbnndene Krtfte ftr 
.schöne /«■(•< k*- 7.11 wtrkfii, isf ciiu' p)<>r fifreulichsten und 
ruhmwClrdigiiten Seiten der neuesten Zeit, — und unaer 
erhabener Bund, der alle dieae besonderen Zweelte in der 
prnüen Idee des Ilein-Mi-nThlichen vereinigt Verfolgt, 
sollte hinter jenen Vereinen zuriickiitekeu l-* 

Nein, meine Ünxler, dM kann« das darf nicht ge- 
scheheFi! Is< die Thiiti^fkeit unseres Bundes, wie die 
l'rofaneii üau vorwerfi-n. wirkHcli erM-liluffl, so lutige sie 
mit jugendlicher Krutt m ii aii:li'lii'n. iiml durch ein ge- 
deihliches Wirken die grutie Bedeutung der Maurerei bis 
sn dem Qnide bewähren, duü in jedem BcMeren der pro- 
fanen Welt nii'ht allein hohe Achtung gegen unseren 
Band, sondern auch der Wunsch der Teilnahme an dem- 
aelben erweckt wird! Die hofK sei in Wirklühkeit ein 
Teiiii>el des Rein-Menschlicli. ii. mi der Maurer- Verein 
wird dann bald die Elite der Menschheit enthalten, und 
dnreh reine Liebe tind wackere Gerinnni^r dem sarriaaenen 
Mi'iis('hei',^,'isi.lili'tlite einen Segen gewähren, der die Mau- 
rerei an die Spitxe aller Vereine stellt! 



€l«M!ral-TemninliiiiKderAj-G.,^ii1illtte". 

Am 24. April d. J. fand im Lokal der I^)ge ><'arl 
zum aufgehenden Liebt« die »weite ordentliche 
0aiierai-7erBammlnng der Aktiengesellschaft 
»Bauhatte« .^t;itt. 

Anwesend waren ö Brüder, welche 11 Aktien mit 
11 Stimmen vertraten. Die Brr Jak. Berekenbrinck 
iniil ,I.ik Sc h 1 ff wuriji'ii Stinmizählern eriiut n; ::iid 
auch Eintritt in die Tagesordnung auf Pos. 1 Verlesung 
des in aller Aktionire Rinden gedmdct beflndUehen G«- 

.Hchiift.slierirhts verzichtet. Die iui ;inriiT>'r S'. Iii- dirses 

Blattes ahgedruckte Uewinn- und Veriustrecbnuug, und 
die Bilaiu per 1B93 wurden 
dem Vwatand DedMiue erleflt. 



Zu Po a. 8 genehmigt die Qeneral-TerBammInng dio 

Verteilung von 4"|0 Dividende gleichmüGig an die Aktien 
Lit. A und B, nachdem 20*/» de* Reingewinns dem Re- 
aervefoada llberwiesen worden nnd der Rest auf nene 
Ilechnung vori^etraRen win). 

Zu Po s. 3 wurden an Stulle der au» dem Aufsichts- 
rat ans OcaandheitarOdaiehlen anaschridenden Brr Bmü 

von Reckow, und Phil. Reinhard, die Bit Kjgen 
Mattes, Notar in Mannheim, und tiu^uv l)iehl, 
Kaufmann in Höchst a. M. für die näch.Hten t lieu-hüllH- 
jahre, ihiyi int bis 1SI>7 inkl., einstimmig erwählt. 

Zu Pos. 4 wird der Antrag der Brr Dr. med. £dm. 
Leipoldi n. Gen. einetiamig abgdehat 

Ein Brief de'* auf dem .Vntrape mitunterzeirhneten 
Br Alfred Brand, He«btumwalt und Notar iu Herford, 
kommt anf dessen anadrOekUchen Wunsch m Terleaung, 
worin denu-lbe schreibt: 

»Aus der Einladung zur Ueuenil- Versammlung der 
Aktian-Oesellschaft >Bauhütte< ersehe ich EU meinem 
Erstaunen, dali Br Findel meinen Namen unter "ieiiien 
Antri^; gesetzt hat. Es ist die», soweit die Begründung 
de.< Antrags in ßetraclit k<MBmt, gegen meinen anadrflelE- 

lichen Protest yysclu'henc . 

Ich schrieb k. Z. un Br Findel; >daU ich wohl seinen 
.Vntrag unterstfitzen und unterschreiben wolle, daß es 
mir aber gar nicht einfallen kOnne, die schweren Anklugeti 
mit meinem Namen zu decken, weiche in der B^rilndung 
des Antrags gegen dl* OrOndar dar Aktiaiigesollsehaft 

gerichtet waren«. — 

Der Vorstand luslfiit wie seither aus den Brrn 
... , . Benj. Hege."« .... 

.lakob Berckenbrinck 
' Den Anfsichtsrat bilden die Brr: 

Ludwig Bimgel . . . . j 

Dr. Ernst Auerbach .... Frankfurt «• M. 

.lakob .Schiff J 

(in>iitv .Maler, KrmatingeUt 

Dr. Carl Baas, Maint. 

Engen Mattes, Mannheim, 

tiustav Adolf Diehl, HSehst a. H. 
Kedftklei.r l.leiW Br : 

Professor Dr. Chr. »'. Gotthold, i'raiiktiirt a. .M. 
Aus der Redak t i o n s k n ni m i s ^ i i>n trat Br 
jir IvjiÜ Wen/., wegen rixrluhifiin^ mit .\rbi'it rliirrh 
sein .\üi! als Gr. -Sekretär des Eklektischen Bundes, aiu> 
und besteht dieselbe nunmehr ana den Brrn: 

Fritz Auerbach 1 

Friedrich J. C. W. Schmidt Frankfurt a. H. 

Oarl Bemingw . . . . j 

Logenbericht« nnd Vermischtes. 

Frankfurt a. M. 29. April. Die J ah resversamm- 
Inng der (iriiüen Mntterloge des Eklektischen Bandea 
war sehr stark besucht; fast sämtliche Bundeslogen wann, 
aufter durch ihre BepiSsentanten, dmefa die hammerftlb- 
reoden Meister vertreten. In den Beratungen der Jahren- 
veraammtung, die voiwieiKDd der Frage der Anerken» 
nnng der aettegaatachen Orofiloge galten, neigte 
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»ich die erfrenlichsti l'.iii!jniiii;kfit. Von allen Bundes- 
lofien wurde (Itr W'un^i h aungesprochen, dati diese An- 
l^eiegenheit m^il;licll^t (."''"'■'^«''■t und hoffentlich bald in 
allMitig befriedigender Weise x*''^-''''^ werdeo müge. Da 
man die Hoffnung hegt, der b4>kannte Antrag des Hbiu- 
biuger Or.-Uakr» Br Wiebe werde ni dem gewOiiMhtaD 
Ziebfidinini ohne die guten Betiehimg«n in den Schwaita» 
Grofilogen z« getahrden, sprachen .lich iJle Redner fMr 
diesen Antrag aus. Man wollt« indesnen durch die Be- 
fürwortung desselben in ki im r Weise auf die der Groß- 
loge zustehenden Hechte vernichten, vieünehr wurde von 
den meisten Hednern betont. daEi gerade im Hinblick auf 
die letzten Gerhardtschen .Austlihrnngen im Bundesblatt 
£•* die Pflicht der Groliloge sei, streng über die ihr durch 
Verfassung und Großlogenbiindstatut ^ewihrlei-itete Au- 
tonomie zu wachen. In üerücksichtigung die.-*er 6e- 
Miohivpankte gelangte folgender Anb^ einstimmig 
mr Annahme: 

»Die SteUvng der Ghpofin MirttaiUiM zu der Fri^ 
»der Anerhennang der OroKoge i%aiaer Friedrich 
>zor Bundestreue« ist gegeben durch den § 2 Abs. -i 
>unserer Verfassung. Ihi aber diew OroBloge die 
»um f.'js.seii li !■ re Uimilevuiei-kenn'.ai^; nacliu'-... i t 
»hat, stimmt die Grotse Muttvrloge dem .Aiitnige lies 
»Gr-.M.strs der Groüen Loge von Hamburg auf 
»Beratung in ei)ier Kommission in der Hotfnung 
*m, dafi durch die .Arbeit derselben die vorhandenen 
»gmnd«iUzlichcn Auffassungsverm-biedenbeiten Ober 
>die Bedeutung des g 4 des Grofilogenbundstatuts 
>«uf tfaatsichlichsm Gebiete eine Aoi^gMehaiig finden 
»raflgen. 

Demgemäß wurde anch die Beratung des an die 
Grolae Mutterloge gelangten Anerkennungs-.Antrag» der 
SettegiiHtsclieii (iroßlogc bis nach dem Gr. pülu^rnrii^; vt-r- 
iHi^t. Be/Iitrlic h der vorjährigen Kesolution des Groü- 
lo;.;ent.-ig-< j.'-daugte ein Antrag zur einstimmigen Annahme 
welcher erkürt, dnb die Große Mutterloge den dieser 
Re.vilution XU Grunde liegenden .Staudpunkt nicht t.u dem 
ihrigen machen könne, und der liie Freiheit der Bunde^^logen 
auch nach die.fer Richtung lui \>i.Li t. Der Ai^nig der Ber- 
liner ÜruUlogeo auf Abbruch der Beziehungen zu Holland 
und Ungarn wurde mit Einstimmigkeit abgelehnt. 
An die mehntflndjge Vemunmlnng adüoft sich ein frohes 
Bmdermahl, bei dem die Prende über die Einmütigkeit 
der Gesinnung, welche die Eklektischen Logen auch ge- 
genüber den gegenwärtig die Muurerweit bewegenden 
bedeutungsvoller, i r il^, n dokümentierta, in bendten 
Worten zum An^driu k kam. 

r>eMl Venn Innen nücli liat die Qro&loge >Zttr äODne< 
in ihrer \ ei'viiriniiliink' N"ni 1:!'.). ApiU HCa ebenfalle tHx 

den Antrug Wiebe ausgesprmiien. 

Br isettegast verüffeutlichl soeben : 

Ein Milii Wirt wr dir EirttolMidMg Mf iin flrottlogen» 
Imi h Hanbint. 

Rt ta |D Tlit icli'jn siilrrhandcll, 
Si Hl VfuprochrD fort und fort. 
Bft IH ir««chri''b^n an<1 ic«flmaitfill, 
Ho «prechl nun «uor letii^ Werl 5 
LadwiK Thlund. 

Immer wird es den Brfidem Freimaurern, die den Fragen 
Uber >woher und wohin« der K. K. kritisch näher treten, 
hohen Intere.«.se gewähren, den Vorgängen des £ntatehens[ 
Werden» und der Aulgestaltung derjenigen fiwimsnreri- 
sehen Gemeinschaften nadnngehen, die flbereingekommnc 
rind, sidi lu Kernpunkten ihrer idealen ThiUigkeit behufs 
festerer Organisation derselben, d. h. zu (iniidngen /u- 
mmmenzuscliliefaeti. .Manche eigentünilii h.- Autliisiuiigeu 
und auü ihnen sich ■■nr« i, kelude VDrurttile würden 
schwinden, manche Anwandlung d«ü stolzen Get^hJs der 



Überlegenheit würde herabgestimmt werden und damit 
. die Kkmludikeil ciferHÜclitiRen Hütens des für uuantast- 
I bar erachteten Soudcrtum>^ der Grotilogen zum Be- 
wußtsein kommen, wenn man sich mit ihrer Gcüchichte 
TertrMt nnchte. Dann würde man finden und sich der 
Übeneugnng nicht verscUietien können, daQ nicht« ver- 
kdirter und dem Gedanken der Freimaurerei wider- 
sprechembar kt, ab die berechtigte Keubildung eiaor 
Gro&loge dnich die Mittel der Vrädicht^nmg, der An- 
feindung oder angemaßter Gewalt Terhindern. ihre Ent- 
faltung niederhalten zu wollen. Wie jede Stiftung einer 
neuen ,Io h a e. n i s 1 r. g c als ein Keimgebilde der Ent- 
wicklung huraanistiiichen Fortschrittes freudig begrCßt 
werden sollte, »o nicht minder das Erblühen einer neuen 
j Groliloge, insofern in den Besonderheiten der Umstände 
eine Gewähr dafür liegt, daü durch sie gewissen Unzu- 

I länglichkeiten bestehender freimaurerischer Zustände ab- 
geholfta werden httine. 
I In den Überwiegenden Fällen wurde freilidl dinBe- 
I dUrfhisfrage von den bestehenden Grofilogen Temeint, 
•iMh.ild sie hl der Gründung der mit ilinrn in idealen 
Mitbeivi-rlj tretend«'!) (ienieiliM hiilt eine .Silimälerung ihres 
Eiiiflu>-,i's und eine N'eren^'iing ihres aurnnta^ Iveii (iro£- 
logen-Machtbereiches bel'ürtliten zu müssen glaubten. So 
! ist es gekommen, daü es kaum eine deutsche Groliloge 
geben dlirfle, die sich ihre Daseinsberechtigung nicht erst 
m schweren Kämpfen mit konkurrierenden Gmlilogu 
hätte erwerben miaeen. Sollten die Lehren der frei- 
nwumriHhm Getehieiite nidit dasu geeignet sein, auch 
SeUigUebter auf die Toigliige lu werfen, welehe die 
Stiftung der jflngstea deutschen Gnßloge, genannt Kaiser 
Friiilri(h zur Bundestreue, begleitet haben? Auch sie 
liat ncri its ihre Ge.sthichte und darf auf Kämpfe zurück- 
i)hi'keii. i.l.iilicli denen, die ilire Srlnve>f«'r-<irot.ili-gen zu 
behteben gidiabi haben, uiu ^ie dann ini lireiten H''-~it/. 
des gewonnenen Erwerbs meist zu verges-en, ja gleuh- 
1 geartete Bestrebungen einer späteren Zeit hart zu tadeln. 
Was die Erlebnisse der jangstSQ Ahaweigung des 
miohtq(en Baumes der Freimaurerei fou den Sobiciialen 
! der älteren Grofilogen des geeinten Taterlandaa unter' 
vlieiib t. ist r.iibt etwa vorzugsweise die LostSgUng TOB 
iienitiieriib-n, mit die Länge für unleidlich erachteten Pes- 
.seln d'/- treimanri-riM lien l'iii'tsi-lintts, Mindern vor allem 
der rskschere X'ollzng ihres \N erdet,rani;e> ah Erirebnis 
unserer schnellerlebigen Zeit. Soll dus I i Nc .I i I i uig 
und ihrer Entwicklung zum Vorwurf gemacht werdend' 
l»a> liieiie sich auflehnen gegen da-s whmückende Merk- 
mal der Logen, die sich ja gerecht und vollkonmien nen- 
nen. Dazu gehCrt auoh, dnE diese herrlichen Eigen- 
schaften eich bewähren, wenn es steh um die unpartei- 
iadie Benrteilmig eines nen erhubenen Anspruchs han- 
delt, in die Reihe bestehender Grofifaigni f^iehbereciht^ 
einzutreten. Und c« fehlt nicht an Zeichen, daS die 
I G e reell ti gk e it, mit Her jetzt die Groülogen 
' l)eul.M.liliiniis \\ i seii und Streben der neu in die Er- 
1 scheinung getretenen frciuiiiiireri^Ldii'H (ien-.euiM liatl be- 
! trachten, suli audi mit der Vollkommenheit einen 
wird, dii' da-s Zürnen in brüderlichen Händedruck ver- 
{ wandelt. Man wird nicht vergessen dürfen, dab, wenn 
die Stiller der neuen Groliloge bei der t>ründung der- 
selben ron einem fretmaurenschen Notstande sprachen 
in dteeem Flalle das Wort Tollinhnltlich zutraf, dafi ferner 
die Bemflhung, zur Beseitigung dieaee Notatamdes Aecbt 
und Gesetz in Anspruch zu nehmen, keinem Tidel nnter- 
worfen sein kann. Einer sutclieii vuriirteilsfreien Er- 
wägung gegenüber iälit sich jene verbitterte Stimmung 
nirht verteidigen, die etwa so zum Ausdnick kommt: 
gut, das Hecht ist Euch geworden, das Gesetz hat es l>e- 
j atatigt, auch das grolie, schöne Hohenzollernwort »Snniii 
I cuique«, steht Euch sur Seite, aber — wir erkennen Euch 
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irotxdfiii ;ils Grnülogen-üemeinschttft nirht un, und so 
•ollt Ihr wenigstens in Deutschland if. h. ri .J i^tHh.'n. 

Die in diesen oder ülinlichen An>ii-liiiinin[Ten liegende 
Uiirte und der Mangel an VL'rsölinlichkt>it wird von der 
kleinen Zahl unserer Wider^ftcher u. ii. durch die He- 
hauplung zu rechtfertigeu gosuthl, die neu gestiftete ] 
Grofitog« hätte ja ihre ADtfkettnuiw ab Mlche Yoa den 
dcntaehen GroGk^eo inalit aKabt maA beaatngt, aondani 
«och sogar damit gehrOaMi, dita* Anerlraonung als bc- 
deuhiaiialoa »ntbebren zn ItBnnMi nnd auf sie nicht das 
geringste Gewicht zu Ie[^< :j. — Der Nai lnv.'i> daß dem 
nicht so sei. ist in den Kiitnifjebungen der (imtien Loge*) 
wiederholt g*'tiihrt und hi ru,rgf)i<il)Hn «nrdfn, dali die i 
Beantragung dt-r Aiierkeiiijung vor genügender Erstarkung 
der L<jg(' und Ht-iestigung ihrer Organi-uttion nicht rat- 
8iiu] erscheinen kunutc. Uält man unii vor, daü wir doch ' 
keinen Anstand genommen hStfauit ma dfeaerbalb an ein- 
ulne GroQlugen Aes* Au'tlande« zu «enden, ao darf nicht 
flbanehen werden, daü dort die Gro6iogen-Neugrflndung 
▼on Tomhernii nicht mit den Mifitranea nnd den Widar- 
al l nd— , denen sie in ihrem Vaterlande nnd bnonden i 
in Alfepranfien au^igesetzt war, zu k-ümpfen hatte. .So1>aId 
der Augenblick gekommen schien, wo eine wohlwollende 
Erwägung aller unsir Vi(r>;.i.i'ti n^ilitf-rtigenden Um- 
stünde Platz zu greitV-ii Ijegami, zögerten wir nicht, durch 
Schreiben an die (iroBeu Fn'imaurer-Logen Deut^hlands 
autierhalb .^Kpreulit-ns vom 1. März 18!t-i den Antrug zu 
stellen : es wolle denselben gefallen, unwr Werk dadurch 
au fördern, dafi sie unaere OrofUom im Sinne der Frei- 
mannrei iJa eine gerecUie und Toukommene Loga aner- 
kamwn. 

Dem Eingehen auf diesen Ar ir i;^ ..Ute sich, wo- j 
rauf wir aufmerksani t;.'ni;iilit wur im, Jje Bestimmung 
des Statuts de» deutsilii-n iirn(j!<i„'pMii)iin(les entge<?en, 
nach w.'li lit-r nur solche X 'H'l _i n i)i (.iriil.ilui;,-ti ;<ii 

den <ir<il.i|Hi,'.'nt!ig gelangen, * ii.'gi'iist;iinl diT lievutiiiii; 

1!^ können. Da wir alier bis dahin ntcht »anerkannt*, 
d. Ii. I ni riinne de.s Statuts des deutschen 
G r i> Ii 1 o g e n I) u n d e s eine OroL^loge nicht darstellten 
und deshalb nickt berechtigt erBchienen, dem Orofikigen- 
tage nnntttdlMr eine Totlage zur Beratung an unter- 
breiten, ao mnfitao wir nna der Erwnrtmy ^itröMten, eo 
mOehle eine der verbOndeten deutacken GroSlogen sich 
antachließen. d>n oben erwähnten Antrag beim nächsten 
GroBlogenta^'o i-iu/ubringen. Kin dahin lautendes tiesuch 
wurde den (.irnlicn Freimaurer-Logen Deutschlands am 
24. M ür/. von uns CSlx'rsendet. Dasselbe stieli jedoch an 
■zwei uialigebenden Stellen auf Widerspruch. Sowohl der 
ttr.-Mttr der gi»«<hätl.sföhrenden Groüloge, wie auch 
der Beanitenntt dur liro&loge iD Hamburg, wo der Groß- 
logeutag zu Pfingsten d. J. naammantraten wird, gaben 
nna n «rkouen, dafi daa Eingehen anf unaenn Antrag 
nur dann an «nmrtmi sei, w«nn wir ma mit iba an den 
deutMihen «mdogintaMi wandatm. Wir durften daher 
nicht AaitHMl nehmea, an Br Erdmaun als geschäfla- 
fUnmdM Or.^IUitr dea nSchsten Grofilogentages fol- 
gwidas SobranMin tu riehten : 

Brrlin. ^l. März 1894. 

Ehrwürdigster und geliebter Bruder! 
Nachdem Sie sowohl, als auch der Ehrwürdigste 
Or.-Mstr der Groiloge von Hamborg Ihre Anmebt 
dabin au erkennen gegeben haben, dafi nnasr An- 
trag auf Anerhannnng unserer Großloge anf dam 
Oroßlogentage Terbandelt werden mnli, beehren wir 
uns hierniir IjrüderlM.lj ^Iirn-t, li.'u Antrag an 
den deutschen GrosNlogenband zu richten: 

*)Vcriii. Die GitleFNtwntw-LQie ffnVtnalsD, geosoat 
Kaiser FUtdridi aar BaadiahMa, 8. U; tew «JtaMtaiaa« 
t8M8.m.81. ^ w. »«r Nuiw»a. 



Dar Qroälogenbund anerkennt die Orofiloge 
von Prsnflen, genannt Kaiser Friedrich nir 
BmdsalNae zn Berlin, ala gerechte und toII- 
konunene Fretmauier>Log«. 

Indem wir 8 Exemplare lai'-ere.s Gesetzbuches 
beizufügen uns beehren, begrüben wir äi« in lierz- 
üehar firnderlisbe i. d. a. o. Z. 

DU» Otoadag» von PreusBen. genannt Zalasr Msdcfoh 
aar Bundastreue. 
Settegaat 

Or.-Matr. 



Bi iat einl e M e b t sBd i dafi die nnter ZngrudsIcgBnf 

Tonitehettden ESehreibeiM vorbereitete Beralimg anf dem 

nä<'hsten firoülogentage in Hamburg die Stellung etwaiger 
selbständiger .\ntriige auf »Anerkennung* leitj-n» ein- 
lelner deut.-icher (Jrolilr)gen nicht aiWM liliMli-, dati dudtin h 
vielmehr di<> Klarstellung der «Ntcliluge und die Knt- 
schnduiik' über dl" Hauptfrage eher erleichtert als w 
Schwert werden könnte. 

H. Sattagaai 

CbMIMiü. Bei der am 6. April d. J. stattgefiindenen 
Beamtemrabl dar Loge >nr HMnnonie« wurde ak Mabr 
V. 8t. Br Oscar Ancke anfii neue wiedergewählt. Da 

der seitherige 1. zugeurd. Mstr v. St., Br Hüb.sch mann, 
gestntzt aut .-ieine gesundheitlichen Verhältnis.se und auf 
.seuie Iwrufliche grolie Iuans|iruiliniilune, eine Wiederwahl 
aldehnte, so wurde der siitliengu J. /.iii;wrdnete Mstr 
V. St. Br W i l7.K c h /.um 1 . /.uiii-urd. .M.str v. St und drT 
seitherige 1. Aufseher Br Fromm zum 2. zugeord. Mstr 
V. St. g«»iblt. 



das heilt Samminngen von Siteren 

und nuueruu Lugeuzi'ichuu, •SchUrzen und sou^tigen Be- 
kleidungen, Dokumenten, Mfin/.en u. .s. w. bestehen, «j 
Ticl uns bekannt, in der Ixige »/ i d' ii drni l't.-ileii in 
Nürnberg, in der l.ii^;«' 'Miii-rvu» in \.i'i]>yig. in der 
I Loge »zu den drei U.lkin ir .MiiiiNrcr ,ii Westfalen. 
I Letztere verüffentlicbt ihre Sanimlung diin h Lichtdruck 
I und lädt zum Abonnement ein. W ir krumm dies'pnk- 
ti.«che Unternehmen nur empfehlen. Audi dif Loge »znr 
Einigkeit« in Frankfort a. H. sammelt benits Gegen- 
stände für ein in ihrem Nraban an eriichtendea maune- 
risehea Hueum mid hat den Unteraeiohneten zur Em- 
pfangnahme geeigneter Gegenstiinde nnd r.nm gcgenseitioen 
Austausch von Dubletten ermächtigt. Auch Bri". BrOcker 
in Kiid lioiUt eine Samiulung. Die ."Sammlung des Brs 
H^)r^t v.ui Biireiistein in Alti iiWiirg >i'ill, nin hdeni sie ein 
Antiiiiiar für M IHi'H er>tiindi-n liatti-, in diMi Besitz 
einer Luge Qbergegangeu .sein. Weklie Loge dies ist, 
konnten wir noch nicht erfahren. Diesbezdgliche Mit- 
teilung^ sind der Kedaktion der Bauhütte erwünscht. 
Aneb m profanen Sammlungen befinden sich Freimaurer- 
Gegenstlnda. So z. B. iat daa hiatoriache Museum und 
die SfaadtbiUioflwk in Prankfurt a. H. im Beaitz von 
Böouz, Scbflmn, Kluen u. s. w. ; es ist nur an bs> 
dauern, daß diese beiden gleichartigen Sammlungen nieht 
Vi riMiiiTt sind. Zu ihrer Vereiuigung «erden illirigetis 
Siiirute bei den lietreffenden Behiirduii gethan, die liotfent- 
lich von Erfolg sein WLTdeii. Die Fr.inktLirter .StAdtbib- 
liothek ist auch im Besitz einer Auzalil von Blichern 
über Freimaurerei und verwandte Gegenstände. Ei wäre 
sehr erwünscht, wenn diejenigen Brfider, die im Besitz« 
derartiger Gegenstände sind, Solohe dar Log« *Wr Eniff' 
keit< fiberweisen wollten. 

Br Reges. 
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In Bndspeat kk eine ii«ae Loge >Sokimtea« 



Anzeigen. 



England. Am 2."«. Oktnlinr v. ,T. würde der m-uer- 
wiibltt' Lord-Mayiir vdii L.ni i m . lir AlHernuiu (iuMir;; 
Robert Tyler, in der TuäcaD-Lodge üo. 14 durch 
Mimii altoo Freund und Srhnlkaineriulaii, fir Frank 
Richardsoii, in den dritten Ornd den FntiuMnnrlNiadeii 
befSnint. Dvt MerKchen Handlung und dam ridi dann- 
aehliefienden HnidtTiuuliI wohnten zahln-iche hohaWOrdeu- 
trl|^er der t'tij?lis< ln-n Frfiinjiiirerfi Itci. 

Br A\ ilUuni V\ »tson vnn LiM <i.. !iat i'ii.i- m ui' und 
zwar die hU'bcnt«' Kiipie dir »Ohi riiiiri^'i ^^ li. iM;isni-;,'i iien 
und der niinirensi-hen Hihluithek in \\ . st ^ (.rk>lui.> . in- 
verleibt. Die Vorrede zu diesem interesi.jint<'i) Werke, 
in d<>r die GrnndzQffe und Kigentiinilichkeiten desM-lben 
beienchtet werd4>n, »taninit aus der Feder dea auf dam 
Gebiet» der nianrerischen OaachichtBfonMhaiiff herTOT^ 
iiag«*ndeu Bm W. .1. Hn^han. (B-Bl.) 

Seine KOniglicbe üobeit Br Prta VM .Walat, der 
6r.*Matr der VeniiiigteD Grofiloge von Enj^iand, bat 

bei »einem jllnRsten Aufenthnlt in Coburg um 20. .April 
den Vorstand der Eklektischen Loge »Ernstt für Wahr- 
heit, F r e 11 n dsr Ii !i f t uinl Ki < ht i in Priviitacdieiiz 
empfiingeii und die ihui ungel>ü(ene Khreuuiitgliediichuft 
dieser Loge huldTullst angenommen. 



Logen-Arbeiten. 

Dm Aiilii»fc»»^togiit^»m^l^*^jBlr ilMeyw^gf mmI «iDjftMwi wir 41* 
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Den die Siadt Frankfurt a. M. bcsucbenden Brädera 
laiifelila leb aula Xhte der Sudl geleaeaae nHMal aaai Aaga« 
harter Hof*. Ka wM brlMerlieb« Aofnahaie nigealdierL (ICBI 

Br II. niftvich. 

i\c^n'Vxr>.-n\rt\ Wl*'' Hiaurer Emblemen liefert 

b-escneiiKe »r kmil ixuwi. 



JeuwCrhariiiiten^ 

Biprseidel u. Steinkriige mit 



Logenhammer Mark .1- bis Mar«: 75.— 

Kf'piiilturi Ln.ai LLt;'/ni;Libi'r :ii i-it^s i iiiffenen Embl. Elf anbei n- 
Man»chettenknößfe u. Schlipsnaileln m. geschnitzten Embl. o. Monogr. 
Phata(r.nMbaaM» Cigarraataaohan u. Spitwa, Aadianbediar ate. hb. 
m. jadL beltab. Locanwappaa. 
»-S- Auswahlsendnngen werden gern gemac ht, s:* riWl 

In uiiDcn rn VirldRe frfi<-hien In neuer (4.) .\uflage: 

Maurerische Blätter 

von Ocrau LMditer. 

3 Farbendnicktafeln, >Wandersprilche bei Logenaufnahmen und 
Beförderungen«, 

Tun dem in den eoigen Oiit«n abKrraf«nen Br U. L«ncht«r üezeichnet. 

Diesrlbra »ind einioln wie auch xueamm^n in Marpp <u 
Ki\!i''n \ cisiipn sich lM*fct>n(li*r», in RiUun'*n, ^Va^^U^ fn^iut k. 
Im" üiI iii ili'- \'erst,prln'uen Sinbcii ilif Illillltr iiiiib di'n ;i i> -.ur- 
httiiiieDeii Onginakteincn bertteilen Uneo, uud bitten wir um reclii 
aaUreiche Auftrieeb 

Set Piah Mr dit aiaailae Watt ta M. «JO^ t BlUler 
H. MO. «tearfbaa U Huma X. 7d- 

Fraahfart a. iT^ tUhkn % WMuluML 

li.f Iii« jwm 1, .liiui i. c. nicht pinL'c<.uiiiitcn AhuHue» 
■MCMtabetritCC wenlrn vir iiii^ er]iiili«n dunii Poatauitrag 
ualer Aanchanag dei datur 1 1 ti.i:i>'r<ii:"i i' in.i-, m erbeben. 

Die Expedition der BauhUtte: 
MahUu * Waldaohmidt. gr. (ialltuHr. X [20] 

Wir ttberiiahnii-n in Koremiisslon : 

Neue Beiträge zur Bibliographie der Freimaurerei. 

dar Bibliothek der log« t. Freandiobaft n. Beatindigkeit in Baiel 
Ton Ur. II. Booa. 
EalbUt 1167 MaaaMca. 108 Sahen gr. 8 M. 2.M. 

Mahlw k WiMMbnUI. Frmktart a. M. r«] 



Ueihuuugsablage der Aklien-tlesellscliaU „Bauhüüe" zu Fraukruri a. M. 
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Druek-roiiio: ^ 

Kur di n Kflauf 

l'.ir di i. lii-laaf . 

Kur d>-ri lU'laaT !j ljn4|tt 

Oebitoren-Cuotot 

Far die Aatantude ' 80ri 38 

&,C13 , 90 

Eeia^iewim , 1^ | Ol 

1) djeeitir 



Vortrag aus |j*92 . 
Aboanements-( 'nnto : 

Bar>KrUag . . 

Aalenattnde . . 
iMaratn^at»: 

Baar»Eitfag . . 
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Far die Rcdakiioo reranl« örtlich: Prof. Üt. C. Gotthold. — Varia« dar Aktiett-GeMlla«bafi »Bauhatte*. 
DnA m Mablan * Waldaehaiidt (Br B. Mablan), lABdUb in PranUbrt a. M. 



Googl 





Organ für die fiesamt-interessen der FremurereL 



frei« 4fi jKhnoaK« I» M. 
Utrrkl vnlfr Siroifliuul: 
liltaka II M. M K 
A^BBd I« M. 4» K 



Her»uiig«i;«beii 

von der aiu Brr Kr.- iiKuircnt i^cliiMi t. ti Akticu-QeseOaeimlt 

„Baunatte^ 



ttMfr'l.i: ' I. I . 11.1.11. rl ». M. 



l.ikriMir : 



Prot Dr. (jiottliold. 



•abönhalt. 



M 19. 



FraBkfnrt a. M.. den 12. Mai 1894. 



37. Jahrgang. 



t l Iwr Mbillcm Uedii'ht .ItruKiiJltlau'' uuit Vrrw:iii<ll-< Au« ili'u Vi.rlr«|t-Ali<-ii.li'u Ii i t.^'t;:- „u m h riinkfurliT A.U. r- \ i i Hr Ijtii»^ <'i ,.u.rn«< l> 
4FrmnkD«rt «. M.). — l»r«. 8liltunK«frM dri l.ijxr iliu .Irti l'fiilin- in Xunibirt:. I.ogni bnrl ch lit uni\ Vi- r in Ur hl ■• s : l-i.rkUriiu«. Fruk- 
»n ». M. I»aruiaia<li. KUrlli. Ouüiiu «mBlo^r »u/ Skuiic. Jena i<»l«wt>l«l. Ktullcvi. Frukrrlcii. KrHnianrar-Uriuiu. Canrn. - Lann- 
ArlMUm. — UlKTiriiH-t» Ikidyri-rbuiliten. - AnM-igei». 



Oker 8«M]len Oedlcht „Resigmatlon** 

und Verwandtes. 

Ans den Vor trag- Abenden der Loge 
»sum Frankfurter Adler«. 
Vm Br Ipm CirililMit (FVaakfiirt a. M.y. 



Kadi Mbca ki iie AmUhk mm WRaaiiL 
Thw, mr tedria <ia Aacm MiaMad rWiKtl 
Br atdia tat nad adt kiw «M an i 

Dem Toehtlien tat Hat» Well ilebt atamn. 

iJifsc männlichen Worti- (Joi-tlics l)il<jt>t<'ii Afu Shiuti 
prner Arbeit, von der wir krir«lich freudig Kenntni^t uahtueii. 
Mr.g. ii üi« der Einbau); zu unoerer hputigen Betrachtung 
^viMii- I Sie fordern nn.s aiii', uns nicht m nri mit der 
Frage dea Jenaeita au beachäftigen, die una nur ta leicht 
Ton den Pflichten dea Diesmrita abrieht. Wer die Auf- 
gaben wfirdig nnd ir. wl-senhuft i-rtfillt, dir- ubm-i- Erden- 
lebea an uns stellt, für den ist die Frage nach dem, 
waa danmf fblgt. im vorana glflckKch getflet. Br braucht 
sich nur lit - lu kiuniten Jubelrnfos au« der SrhIn!.i.>JOi'n»> des 
Faust in st-iuer Frowa-Form lu erinnern, worin or lautet: 

»Oerattet iit am edlea Qlied der Omterwdt! Wer 
biH xuni Ende strebend sich bemflht, dam winkt BriSmng 
aUM Erdennot. und TodeKimcht«. 

Daa war die Cherzengung Ooelhea, die er mehrCwh 
ausgesprochen. Indem wir un-- von (ganzem Herzen daxu 
bekennen, dürfen wir imt um *o gröljerer Beruhi^iim; 
zu unserem heuti|;en Thema, dem genannten lit-f»iiiini^en 
Sehiikreeban Oedicht, flbergehcu, daa nur Mcheint>ar damit 
nicht in ▼oHem Einklang; steht. Doch werden Sie gestatten, 
daß ii h damit beginne, Ilinon einigt* andere .Anschauungen, 
insbesondere auch Schillers, vonsuftthren, die den Übergang, 
aowie den SehlnB bilden mSgen. 

Rcligionsstifter, Phüi.Mipli. n und Dichter haheti nie- 
mal« aufgehürt, sich mit dem Problem der Fortdauer dee 
MeoMbei^teietee nach dem Tode au beaehlftq^ nnd sind 
zu den verKc.hiedenst<>u Zielen gelangt. Wohl am «tniii^^tni 
tinden wir darflber in der wahrscheinlich ältesten .schrift- 
fidMn Urkimde, die an mn gelangt ist, dem alten TMa- 
ment, und man hat ans der miingelndeii Frwriliininjr ,,)'( 
den Jschluü gezogen, die alten Israeliten hätten vou einem 



Fortbestehen des Oeistea nach seiner Trennung vom i^ 

dis< lien Leib nicht.'« gewiif'it. I^a.s i*t jedoch nicht richtig, 
wie sich leicht beweisuu lülit. Nicht nur, dalj au ver- 
schiedenen Stellen schon in den Mosaischen Oesetxbiiehern 

\M«t Totciilicschwörcrn die Rede ist, fin<let sieb im crst-'U 
Huch Samuelis eine merkwürdige Stelle, nacli wilcher 
der GeLit de» Propheten Samuel nicht nur heschworan 
wird, .siimlern auch wirklich er!«cheint und dem ihn be- 
f'r<4genden König San! sein (le.whick wahrheitsgetreu vor- 
her verkfindigt. In uiiwren .S« liiilin uird diewr Mythu« 
gew5bnlich m dargestellt, als sei die TotenbeacbwSrerin 
eine Beh-dgeriii gea-esen und habe dem ihre Bflife an- 
rufenden König ein tüuschendeü Bild vorgeNpiegelt. Daa 
aber ist nicht die Meinung der Bibel; sie bringt diese 
wunderbare EnlUung mit nflehtemer Ruhe, als wurfc- 
licheg gar nicht einmni besonders iiutfallLiide^ Krei^ni-. 
und wer von der Ansicht auageht, da& den biblischen Be- 
richte» unhedii^ter Olauhe beisumeasen, der whrd nicht 
umhin kouiicii, auch diesen als Tliatsache hinznnehnien. 
Aber auch wer «»ich zu einer so unbedingten Annahnii- 
dea Ubliaehen Erzihlnngsatoirea niidit Kür mpliiditet UQt, 
Imt doch in die-r-r Satje den iinimistöDlicheri Beweif», dnti 
den Israeliten der (ilaube jui eine Fortdauer des Menschen- 
geistes nicht unbekaont war und dafi sie der Seele auch 
nach ihrer Trennung vom Körjier eine rege Teilnahme 
an den menschlichen Schicksalen und ixfgar Vorauakenntnis 
von deren Entwicklung /.utranten. Warum sollten sie 
Bucli nicht, du doch die^T Qlaube sich bei allen VOlkem 
findet und '<ich etwa tausend .lahre nach dem erdthlten 
Vorgang in ausgebildeter und vcredeltor Form durch den 
Stifter des Chriütentuins und seine Nachfolger, somit von 
den Juden ausgehend, Aber die ganse dnnala beknnnt(> 

Welt ausgebreitet hat. 

Zwar haben auch die alten tiriechen eine Fortdauer 
nach dem Tode angenommen ; doch sahen sie darin kefaie 

Vevb4?.'*3erung ihrer Existenz, keinen Fort^duift 7.11 höherer 
Vollkommenheit. In ihrer Unterwelt fehlte e» nicht au 
Stnftn flir begangene Varhradwn; ^MlbteD sie doch 
Mipar !in . it n>:nliche.« Toteugeffcht. Abw «tich die Un- 
betilrufteu l'uhrtuu nach der HonwriKliicn IHuatellung ein 
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ödes, traumbaites, freudloaes SchatU'n-Diueiu. Allbekannt 
«t der Aunprodt dn Sehstten des AohjUcs, des GMtin- 
iKtlines, tiov-' :. Mr'ti. n wir uni richerlicli *b uSglidtt 

bevorzugt zu denkt n hüben : 

Lieber laöcbt' itli Ata Kcld «U Tiui-löLncr lu-«tcllen 
Kilwn dQrfÜ|CD llaon, oba' Erb' wtil «igtiwfl WohliUid, 
Ab die giwit» Scbir 4er fMehmiidaiMS Tetn beiienMlien. 

Doch enthäU die Er/.Uliliiticr \"m> Hi^niiiIi iler Unti r- 
welt durcb OdyüSüUit auch eine recht rührende ixhüderung. 
Unter den ibm eneheinenden Toten erblickt er auch 
Hrii Si liuttuii si'iner wührtMiiI M'ii',.-r Al>wi'^i'iilif it gestorhi-nen 
Mutter. £r «trebt dauaih üie /.u uiuaruieu ; auch sie 
•acht ikn m innfiMaen ; aber Oeiet und KSrper vemiagen 

tr.ctit «irli 7.U liiTillin-:! ; m< -r-liwinilct: in ^x't'h'rseitijjcr 
heiüer Sehnsucht vnr «■iiiaiidcr weg und müssen wohl einer 
TolhWiBdigen VereiniffunK bis zu den Zdtpmkt entgegen- 
bairen, wo auch Her S>hn /.n den Schatten einffejjan^jen 
Mfin wird. Die Wieder- Krsr-Iieinunn Verstorliener kumiut 
bei griei-lii^ehen i'iH'ton, viel mir bekannt, zweimal 
vor: des Putn^klo.-* dnm AchiUeua, der darflber in hSchstes 
Erstaunen gerät; »odann dea persiaeheti Kfinigs Dariu« 
vor seiner Witwe Atossn, der Tochter des großen Cyrus 
und Mutter dea Xerxes, in Oflffenwart einer gansen Ver- 
eammlnnigt. Währpnd aber der Oeist des Samnel die Zn- 
kunCt rii liiit; vimius- i^'t, i-.t i!» nijeiiijrcn des Darius sogar 
die Uegenwart uubekauut und er erkundigt sich noch 
den dtat^babten Breigniiwen mit der Neugier einea 
Zeitiiij;;«lM-ri( litcr^liitterx. 

Die alten KOiuer, obwohl im Ubiigen weit nüchterner 
und dfirft^ter von Phantane wie die Orieehen, acbeinen 
si< h diM-h dii-i .leineits in reioherer Ausatattung iiusge- 
rniüc zu haben, wie iiu.s der Scbildemng ber>drgeht, die 
Virgil Ton dem Besuch der Unterwelt durch ÄneAK ent- 
wirft. Bei diesem DiititiT i<* d'-r (Jedanke einer Fort- 
dauer »eliun im ehristliehen Sinne iils l,n^lerldiL•llkeil 
ausgebildet. Virgil, als angehender Fflnficiger kurx vor 
Cliristi Geliuri gestorben, wurde von erleuchteten Qeiatcni 
de» Mittelalters als ein Genie angesehen, in dem bereit.«» j 
eine Vorahnung de« ChriNtentunis aut'däniinert. Xielit 
nin»unst hat ihn Dante anm Führer bei seiner UOllenfahrt 
und durch da« Pnrgatorinm bia an die Pforte des Piira- 
diese> gewühlt; nur in diews sell)st darf er nls Heide 
nicht eintreten. Glauben wir doch den begeisterten Ver- 
hSndiger eines, aOem Lebi>nden innewohnenden himm- 
iiiihen l'rtijinings zu venieliiiieii, wenn er Neinen Melden 
AneaK durch dcsneu Vater Anchises belehren labt: 

Feerice letiemkraft ist «atflarnnt und UmmllsdMr ürspnng 

.Toilirlirni h>iin, Bnforn nicht =i Vürllii i er Stoff »ti itini liarict 

und dann weiter, an Jürb'^üniie und Höllen-ftrulL'u an- 
klingend: 

Ja wcna das Lsbtn M|ar aüt arieadicMiB Lklit da veilaaiaa, 

Im nfclit atlM Terdcrb; iwar an den Tnnerat«» h&ngt noch 

Villi-, lii^ hiiv; iiiiwuc)iii und k\chi in luher Vcrriiiung. 
I'rum wirJ marteriidc SSlrifo Rciibt und das »lt<' Verilcrlini« 
AliKct'liliet durch l'ein. Iieni rincn »|Hili-l dir Slruiii 1 
Il4rtfnde Sünden liinwpn, nnch undtTrii l>reiii:l mi die !■ inirim aus. 
.Alle wir dulden im Ti>d' für uns, l'uriji K^imumis ürniini' 
s.hm lwn wir dauD und litwnhucn. nir wi-nicc, l'luien de» Uailei, 
lÜB nachdem «ich der Krris durch tniisi-nd Jahre gmlfel, 
EadJich «rianerangtlM dia obere WolbuDg des Athen 
SrIiaBO oad «iHanafteudir ia aadsra Leiber saTOekneha. 



Virgil alao ninuut keine endlose HiSlIenstrafen aui 
sondern die Sflnde wird dnreh die aHerdinga Ung an- 
dauernde inaricnide Pein •„'•■Nnhi;!. luid von iiiiv [rrin nitnen. 
l»t dies nicht milder, erhebender, ich müchte sagen dirist- 
licher« ab Dantea entaabtliehaa »Laaeiale ogni aperamw 
voi rliVntrnte« ? AVier es genflgfe nicht. En war nicht, 
wa.s dan arme, tau.sendtiiltig geplagte und abgehetzte Volk 
bedurfte, achon dsrnni, weil es nicht zum Volk gesprochen 
j war, sondern zu der gebildeten römischen Welt, ^^■:^s 
da-s Volk bedurfte, das lei-irtete erst das vom .luUeutuiu 
ausgegangene, törithterwelse von diesem zuriiekgcstoljene 
Cbriatentum. £s sprach unmittelbar mm Volk: >Las8et 
Euch die achweren, aber doch nur auf einen abseh- 
baren Zeitraum beschränkten t>rhnierzen, Mnliscligkeiten, 
Soigen und Lasten Eueres £rdeu-I)aseins nicht leid aein; 
denn nach dieser Leidenszeit harren Euerer nnendliche 
Freuden im lliiium iri ii Ii . t"ii(i je iu>'!ir l;ir hier gelitten ; 
je geduldiger ihr Euere Leiden getrogen habt, je gröber 
wird die Wonne [«ein, deren Ihr teilhaftig werdet. Die- 
jenigen ii'ier. <li'' l'ud; liier l lilfs iuitlii.u. «riilen durch 
ewig dauernde 1 lullenstrafen gej>einigt werden«. Diese 
mit mcaaianiacha' KnTersicht nnd Übenengung TerkUndete 
frohe n<it-schaft 7-indrf.': die soeiide Krage, wie wir im.-t 
heutigen Tages ausdrüt keu wtirden, wurde damit gelöst, 
und Ml geschah es, daß in Terhftltnisniäiiig knner Zeit 
die Lehre einer unsrheinharen jtidiselien l^ekte ZUr Staate 
religion des rüuiischen Weltreichs wurde. 

Auch in .Schillers iinvergleiehlicheni Qedidit: das 

Ideul und das Lel>en, das uns vielleicht in eiarai alteren 
Vortrag beschäftigen wird, finden sich mehrfache An- 
lehnungen un Virgil. Nauienllich aber scheint der .Schluß 
der oben citierteo Virgilisclieu Atrophen von den »eriu- 
nernngalos in andere Leiber xurtlckgehenden Seelen« anf 
Schiller lebhaft eingewirkt zu haben. Die .\unalinie 
einer Unsterblichkeit, die erst mit der Geburt beginnt, 
erscheint ao unphitoaophisch, dafl ein denkender Oeiat 
sich schwerlich dati"-: liiTul:iL'«'ii kann \>>-r tvr.stliclie 
Glaube an eine der Vollkunimenheit zuschreitende Nacb- 
Existenx aetst auch die Annahme einer Vor-EiiatenB vor- 
aus. was unserem S.liilli'r, der nicht mir ein gn>lii>r 
Dichter, aondem zugleich ein tiefer IteuUer war, nicht 
entgehen konnte. Diesem Gedanken luit er denn auch 
dicliterischi'u .Ausdruck verliehen in seinem .Ini;eiulgediclit : 
, l)u » G e lie i in n i s der l{ e ni i n is<- e uz. zur Ifeihe der 
I an seine Laura gericli'i ti li (ii dichte geliiurüil. \\ ii uns 
I seinem plnlovitdiiischen Uriel'wechsel zwischen dulius und 
Uapbael hervorgeht, dürfte der tiefe Oodnnke. der dem- 
-seilien zu Grunde liegt, .sclion auf T'Mt.i /urdck/ufiihren 
j sein. Schon darin entwickelt er die lietsinuige Lehre« 
i daß die Natur der nnendiich geteilte Gott aei, welche 
' Aust hauung wir in Goethes wimderbaren Versen wieder« 
i linden: 

j W.i« «lic ein <i(ptl, der nur vciu ai.Ijrn ttifEo' 

' ' Im Krris die Wfit am Klr.ff-r laufen lisDe? 

Ihn zit'iDts, die Welt im Innrrn la bewagSD, 
Katar in sich, sieh ia Malor su hegen, 
Psnit was in ihai lebt and webt and ist, 

Nie seinen Goisl. nie seiae Kraft vprmilit 
Sclnller^, wie ge.'iagl l'lato enlnoiuuieiiem, tiedauken- 
gang xnfolge, lebten unsere Seelen vor ihrer Verbindung . 
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»it im KAiper mä iww ein blilierea, freiere« Leben. 

Nnrti iltrn mn(\ UTTiPre Opdankon mir I{""iii'-i-;c<-tr/. Er- 
uimr.iii^- dii i'riiluTP Einsicht und Krki'iinciin Au-* einer 
solchen ihinkeln. veiMshiroiiimeiiflii, aber immer noch 
mächtig aufregenden Erinnenind, erklärt »ii li der Dichter 
die anwiderstehliche Neigung, die ihn zu Laura, und Laura 
m ihm hinzieht. Er träumt. Mluhi iiimI \\\-i\> liiiilftt-n 
nur in dem jetangen Stadium des WelÜaufe« getrenute 
ExisleDWB; tot Äonen btbe ein SCnataad besfauden, in 
welLhom Miuiii und Weib, in diesem Kall Hcliillrr und 
Laura, eiue einheiUicbe ExisUuz gebildet bütten und ihre 
Liebe sei mdite uderei, ab die tiefe Sehnsneht naeb der 
Wiederherstellung dii-M s Zustaiidi s. Ja er niidt sidi ans, 
die ehemalige Vereinigung zweier Halb.seelou, wenn man 
•0 m§vn darf, an einer VoUae«!«, habe jener Tollaada 
CRMterkraft rerliili r : 

Waren nii»re scflo!! schon verflochten ? 
War es darum, difi die Hericn pochten? 
Waren wir irn Strahl erlMcbncr Sonoen, 
la den Tagen lang vcnaaaehler Witaan 

Schon in Kin» rcrronncn ' 

Ja, wir wsrcns. Innig mir verbunden 
War»t I'u in Aoricn, die verscbwunden. 
Wkrcn wir ein Gott, ein !chafTcn<l Leben 
Uai un« ward, *ie herrvrlieod im teebtMbaa, 
F(«i di« Welt BCgcbea. 

Der Anadruek »im Strahl erloachner Sonnen« zeigt 
Ro recht, wie aber alle Begriffe weit zurückliegend S<'hiller 
eich jenen Zoatand denkt; — naaere Sonne, deren 
Strahlen doch rieherlieh adion eine ganz analfindige Zeit- 
dauer hindurch den Wi liruuiu dun lilcinlilni, «ur (liitniilü 
noch nicht vorbanden. Mit der tief im jM«D«chen wohnen- ! 
den ObenenguBK wn einer der Vonkommenluit tnetre» 
beiiden FortfiiMiiri^r lii-sst-n w:h die.-ie kJihiifn Traunipehilde 
nicht in Emklaug bringen, d& duvh ihnen zufolge der 
frlbcM Znalaad der nWeaamBom g aw eaa n wtn. 

Wenn zu diesem flcdiclit i!i r V'ir}>i s':mil ilrr Menflcheo- 
!>eele die Anregung gab, oot zu licm im .J.ihre 1786 
entatandeMü weit bekannteren Gedicht >U4>Mgiiati<)n< der 
Glaube an unsere unendliche Fortdauer, an eine Ver- 
geltung und Schadioühaltung für in dieiiem Leben fiber- 
nommeoe £nti)ehruiigen, die Chrundinge. Auch dies ge- 
hört noch zu den Jugendwerken und dient gleichsam al.s 
Antwort snf ein anderea Jugendgedicht, weidiea nraprQng- 
Uch den üeltsainen Titel führte: > Kreigeist-erei der Leiden- 
schaft«. Wie schon dieser Titel andeutet war ea ein 
titanenhaft gegen alle dem Koltormenschen dnroh Er- 
ziehung und Unterri< lit beigebrachte Ansichten ankiuiiiifeii- 
des Werk. Später hat Sdiiller es trotz seines Gedanken- 
reiehtnmg onbamüienEig xnaamnwngeatriehen und ihm 
selbst siMti.'ii Kiiiiii-n gr'niimmen. In diesi-m traurig 
reduzierten Zuataud bringen es die gebräuchlichen Qe- | 
«Mttt-AiMgHb«! onier dem Titd »der Kampfe. Die | 
kleineren Schulausgaben drucken es gar nirbt mit nl). 

Gegen diese« wildschüunieude Sturm- und Drang- 
Oedicht aollte die Resignation den milderen Rfickzug be- ' 
deuten. Der Käme ist ihm geblieben, obwohl er bei 
Wegfall des Er!iteren keine rechte Bedeutung mehr bat. 
Zu (ie[ii iiiil'ien Idealismus seines reiferen Alters, welcher 1 
der beglückenden Dreiheit: Qlaube, Lieb«, Uoffnang, ihr I 



I volles Recht lätjt, konnte sich der Dichter damals noch 
nicht i'injvf)rschwingen. Amh fand er e.s fOr angezeit^, 
aich dagegen zu verwaliitu, riaü er in diesem tiudicht 
seine eigenen Amdchteti durgelegt habe. Er will, daß 
man annehme, er habe den Seelenznstand eines erdachten 
.llinglingH gezeichnet, wozu er als Dichter da.* Hecht 
habe. DieM-'a Hecht vurd ilmi iiii Mmtid Ijcstr- iten, aber 
1 dennoch brauchen wir bei dem bekannten Subjektivianuu 
Schillers, namentlich in seinen Jugendwerlren, dieee voi^ 
.sichtige Verwahrung nicht ganz wörtlich zu nehmen. Br 
: wird wohl seinen eigenen Seelenzustaud in einer vorQbe^ 
i gehenden Lebens^ mid Gefllbb-Periode, wifareod deren 
i-r vielb'uht \>A s-A:ii-v Kriliikliiliki it sein Ende för noch 
weit näher hielt, als e» leider in Wirklichkeit war, dar- 
gestellt haben. 

Und doch wäre es durchaus irrig, die;<eni bewunderns- 
werten Gedicht eine Tendenz des Unglaubens, der Ab- 
leugnung de« Qedankena an die Unaterbliohkeit der menach- 
lichen ."^i-.'I.- und unserem Furtschreitens zu liühcrer Voll" 
komraenheit unterzuschieben. Nur das ist richtig, daß 
er demjenigen, der die Tugend gadfat hat, nm einen Lohn 
daffir zu empfangen, ji'de Hnrerbtigung abspriclit, sich /u 
beklagen, wenn ihm su uiuiiclic Freuden des Lebens ent- 
gangen sind. Versuchen wir es, unserem neben Ooethe 
grOüten Didifcr in seinem hohen Gedankenflug tm folgen, 
wenn wir auch die wahrhaft dramatische Lebendigkeit 
dieser pnuhtToUan Stnph«n nidit «riadergeben kOnnaB. 

I)er fast s[>r''iv!iwörtiirh gewordene .\nfang »Auch 
ich WHr in Arkuiiieu geboren« fUlirt un» lu da» .Seelen- 
leben eines Jünglings ein, der die Freuden des Daseins 
aus Gründen, die wir .««päter erfahren werden, abgelehnt 
bat und sich nun dem Tode nahe zu (ilhlen glaubt ; ja 
ihn fÄr unmittelbar bevorsteliend hält. Allerdings wirkt 
daa: »0 trtmert, meine lirader« atOnnd; solche Lficken- 
bflier fin<len ak^ mehrere in don Oedidit, so daa spätere 
»Hört, ihr Menschenkinder«, die sich un.ser Dichter in 
seinen reiferen Werken nicht gestattet hätte. Mit der 
dritten Stmphe jedodi flUnt er vn* «in BJM tot, m 
malens< b titi'J packend, wie «a kaum in einem nreilea 
Werk zu linden ist: 

Hier nah Ich hImb aaf daher iaatan Brtoke^ 
Farchtbar« B«%ksftl 

KmpfaDKe Deigen ▼«IhnsditMer saai Olockc; 

I' Ii bring ilm uneroffnet Dir zurticke; 
leb wciii nichts tod OluckieligkeiL 

In der vierten Strophe führt nns der gralie Dichter 

gleichsam hinter den \' . rliuri^' Kr 1 ürlr -.loi' iÜh Krde, 
als auf aeiueu frtlheren bereits verlasiteuen Aufentlialt 
smrflck. Du Jeneeiti iel, «dlte man meinen, beraitB ein 
Diesseits, die Erde »joner Stern«, bereits ein ferner, ent- 
legener Winkel des Weltrsame« fQr ihn geworden, wa<> 
natttrlieh nnd im Sinne dea Dichters als Phantasiegebilde 
eineü Sterbenden aufzufassen ist. In Wirkl'- lik.'i* tio- 
hndet er sich noch auf der flüsteren Brücke, den vurliimg- 
nisvoUen Ubergang zweifelnd erwartend. .Jenseits jener 
finsteren Brücke, hinter jenem noch uuaufgeroUten Voi^ 
bange, so hatte man ihm versprochen, harren Schrecken 
anf den B''''sen, aber unendliche Freuden anf den Red- 
liebeo ; da werden sich die Rätsel des Daseins Ueen, d«r 
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l»ii|iIiT « Iril f'iir •-l iin' rii(>( liiiJiiff ut-rdeii. lliesp 

• ruhe Uutiiiuiig, »eltlie Ül-ü UlUiibiKeii hesfell und iliu 
aber alle ErdeBiwt tunweghebt, hatte er bisher geteilt, — 
sollte sie ihn im Hnts<heiilen<1en Aujftnililick viTliussen V 
l'nd IT gluiibt ^ich doch sd berechtigt i.ü deren Ver- 
wirkhtliunj;! .Sie wur ihm hoch und heilig gelobt worden 
durcli >ein (tollcrbitd, diu» sie mir Wahrheit nannten« 
und diLs ihm zugerufen hatte: 

.Itli z.iKl.' r>ii Iii riiicm Uldtn VAUB, 

ijicli l'rine Ju^i'i>d mir! 

Nii'lit« kaiiD ich Dir als ilics« Weisung |[el>eD> 
Ich Balm die Wtiunis auf das udre Leben 
Vfwi mtow JagMd Ffcadaa aab ich il«. 

\ III w' li lu-r Seite mm tlliinbte der voll eilieUl vn- 

ineintlicben Gült«rbild in die Ode eine» freudlutien L>ii!>eiua 
im ifdaitele JUi^lmg Ar aon tttriebies Opfer Bank 
zu erwerben? Etwa von SoImi de» Urheber^ iitiseres Da- 
aeim, der uns dock gewifi dieaes Leben nicht guisckenkl 
hat, am ea «1 rn ium nt So wenig «ta Vater, dem mn 

Sihn :fel»oren wird, demselben ein Leben in Sohnierzen 
und Leiden »fiasthen kann, wi wenig kann Gott, als 
er den Menschen itchut, ihn dazu bestimmt liabeti, auf | 
alle Freude und auf weisen Lebensgenuß zu verzichten, | 
um itlr diese nutzlose Verzichtleiatung in einem erhoflleu 
kflnftigan Dmein eine unverdiente Uelohnuug zu em- 
pfaqgaa. Wahrlich, kein Götterbild, das den Nanwa 
Walulidt Terdiente, nnr ein Lfigenpropbet kannle dam 
anregen. Doch es erhebt noch weitere Angprtdie» BStMI 
wir, was das Götterbild ferner verlangt: 

•Oi<b mir das Weib la tavar Dsiaam BsrMa, 

(Heb Nae Laars mir! 

StttMÜt» der Grtbfr wocbeni Deiae Schawainc 

Irli riß ue blutend au« dem wuadea ttHMB 

Vai «eiale laut nad gab si« ihr. 

Bntsetcliebe Pordernng, fiial erianemd an die Kindea- 

"Iif<»r, die. « ie w ir lesen . phötncisclie Völkei-^chntten 
ilireiu Muluch darbruclilen. Nur ein Verblendeter konnte 
aia «(Ml«n. Auf Laura veniiohtan, hiaft in diesem Sinne 
hIIim irili-i' l!..i) Liebe, allen) Faniilienglück entjiugen, die 
Krliattuug und l'ortptluuzung des nieuiichlichen Ge.schicchtä 
mit einem Bannfluch belegen in der wahn.sinni<.'r'n liofThung, 
ftlr dieses unselige Opfer in dem in Aaeeicht gratelltan 
Jenaeits mit himmlischen Freuden belohnt zu werden. 

Diese fluchwürdige i i irm: l' I - < idttarbildas »das 
sie mir Wahrheit nannti-n«, bildet den HSbcponkt dea 
Oadichtes. Der RSckschlag tritt ein, indem in einer 
Reüie von .Strophen der vernichtende Hohn, der WiOende 
Spott der Welt und der Genossen über die stattgefhndene 
Bntaagang gcachildert wird. 

Hnliu und Spott liegt un» nutUrlich lern : i.lu r ihi- 
ilohnlacbeu der Welt, wie e« uns der Dichter mit der 
ganien Kraft ScbiUersdien DarateUungavermSgena und t 
Srhillerxher Gedmikenfülle ausmalt, klingt nicht unbe- 
rechtigt. Wer, tun Lohn zu ernten, die Tugend übt, 
hier gar eine vamaintliehe, eine gefUachte Tügmid, dem ' 

geschieht nur sein !{e. lit. wimim er sich t;i'l:iii-.( iit fir.'b^t ; 

wenn er nm Ende .H<-iner Liiutlmim ket/«eitiu!i^svoU irre 
wird und sich die Frage stellt: HuIh» ich mein Leben 
nicht nnisonst verlranert!' Wird der gehollt" Lohn mir 
anch werdend Uder wird niclit die »Ueltgei^chichte« zn- 



irleicli da-' ■»Wi'Ugerielit« gewesen sein? Weltgeschichte 
ist hier nicht im technischen Sinne al» das aufztifsfiscn, 
I was (üchitler sellist in seiner Jenaer Eintrittsrede >Uni- 
1 «eiaal-Uistorie« nenu^ aoodem eitifach dam Wortlaut 
nadh, vm an mir hier anf der WeK gesehdiM ial. Nack- 
inals sucht er »Ich von diesem (juitlenden ZwaiftI loani» 
winden und ruft zur verhüllten Uicbteriu: 

Der Ibnga Spelt haV kk bebanl venehMr 
Nur Deine Omar haV ich gr«i gsichial; 
Yeritelteriii, ich lörllM aateaa Lokal 

Aber wddie Antwort wird ihm anf diesen dreiat«B 
Antimeb? 

Mit gleidifr Liebe KeV leb meine Kinder, 

lücf uiisirtit!)»r ein (ienius 

Wer ist dieser unsichtbare Ueuius? Nicbtn andere« 
ab die innere Stimme, die Stimme dea Benena, dea Qe- 

wisseiis, ili«' Ilm iir.l - hiiift/liiUein Vorwurf belehrt: 
Nickt um i<ohn zu empi'uugeu, »ollen wir die Tagend 
flben, aondem nm ihrer adbat willen, and waa aMaaa 
Qber uns verhängt ist. haben wir in tief innerlicher Hin- 
gebung zu erwarten und, wie es auch sich lösen niag, 
in Demut hinzunehmen. Wenn wir una Entbehrungen 
auferlegt hüben, um dafllr durch himmlische Freuden 
(mtächädigt zu werden, m> müiuten wir den Bescheid biu- 
nehnien, der uns wohl !M.'haierzeii kann ; aber kainer ge- 
sunden religifiaeu Vorstellung widerspricht: 

Dn bast (deflII Dein Lahn ist ahgstragea. 
Dein OUube war Daia siigsTOKeiMa Olftek, 
Do konntest Deine Weisen fragen: 
W'zt Du von der Minute «usgcschls^ea, 
Bringt Iceine l:^«igitcit (uriick. 

So aehliefit dieeea hoohpoetisch^ hoduitUiehe, edit 

ri'lit'i:'- Gedicht, l'nd wenn es freilich walir »ein mag, 
daü über die lui-r angeregten Fragen die Weiiseu nicht 
ndir wiaien wie die Toren, so diirfen wir, um die wahre 
Gesinnung Stliillers über die Unsterblichkeit der mensch- 
lichen Seele kennen /;u lernen, unsere /iiHucht zu einem 
Gedicht auü seiner reifsten l'eriode nehmen. Auch klar 
begegnen wir wieder der inneren Stimme, diaeem 01^ 
sichtbaren Genitü«: 

K.S Wein leerer. Uu^-rhcoier Wahs, 
Krieugt iui Gclurrit der Inren; 
Im lierien kiindii;! laut ^ich an: 
Zv Beeserem Eind «ir geboren. 
Vad was die innere Stimme spriclit, 
Da« tAmcht die hoffeade Ssela ai^. 



105. SUftuugsfost der Loge ^ den drei 
PfeüMi« In Nfirnltorg; 

«Da dravlan mc es lUimeB, wie es vlll, 

Uae trant ai eiobtt 

Wie WoHsB atsh am Falisa bieekea. 

So bricht <ieb diaeer Stam 

Am feiten Borte einer tnoen lAebe*. 

Diese Worte .luranitschs in Körners Zriny mit der 
gewühlten Variante kam uu» ins Ctediichtuis. al.s wir am 
18. Miirz iL J. im N'erein mit gelieViten Mriideni der 
Loge >/.u li.'ii drei Pfeilen' , den geliebten Brüdern der 
Loge >,Juaeph zur Einigkeit« und zahlreichen von Nah 
und Fern herl>eige«itlen Brüdern der nachbarlichen Bau- 
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hOtt«n, zur Feier des lO'i. Stiftungsfeate» der Lage »na. 
den drei Pfeilen« den Arbcitssaal betnira. 

Ja! Die Wellao der UnHiil<N;iinkeit in der Maurerei 
HelMB boeb, acbwna», ichwere Wölk« ?«rkttadea den 
fltunn in der deofaiehei] MMrerai und droben den Hont 
wahrer und echter Liebe zu erschüttern. Wie wohlthuend 
müssen wir es da empfinden, wenn uns veigönnt ist, ein 
Fest de« Friedens nnd der Freude nitfeiem ta kSnnen, 
wenn ea uns jjeataftcf wird, Einbh'ck /ii (Irin, in du-i 
TOD echter Liebe und Eintraclit getragene Wirken der 
ia FreimBurerkreiaen ao uifeaebenen Loge >ni den drei 
rteilons wenn wir erfreut wcrclcn durch CM her/er- 
quickendtM Verbültnis dieser Lüge mit den Naiihbariogeu 
und inabeBondei« mH der N<lmberger Sebw«sterkif(e 

»Joseph rnr Einigkeit«. 

Wer '/.eujje ffewesen ist von dieser echten, aufrichtigen 
BrSdetUchkeit, von welcher die Feier {(«Ingen war, der 
konnte mit iteiht ausrufen: »Da drau&en mag es stflrmen 
wie es will, uns trennt e» nicht«! Vnn trennt es nicht, 
weil wir festhalten an dem obersten niuurerischen Pflicht- 
gebot der benJichsten unferfiUechten Bruderliebe! 

Die Leitni^ der Fealaibeit nibte in den bewibrten 
llüiideii de» Mstrs v. Sk Br Dr. Birkn. i, di r nach herz- 
licher fiegrOfiong der Oflite die Bedeutung des Tages in 
beirlicheni Vortrag beleaebtete. OefHhle der Dankbericeit 
und der Vin liruiiK iiiüßtcn am lii utii;i ii Tugi.' das Herz 
erfüllen fQr die Stifter der Loge und alle die geliebten 
Brflder, die in der Nnehibige ateta Ober das Wohl und 
Wfhu rliT l><i<fC' gewacht hätten und die abirrend 
von dem Wege zu dem voi^gesteckten Ziele die Loge 
»SU den drei PMlena zn «nem bedentanmen Stern sn 
maurerisrhnn Firmament >je.«t«ltet haben. Daß der Glan/, 
dieseü St«rui'»i niemals crlüsi'hen wüge und immer khtrer 
derselbe erstrahle, dna sei sein Wunadi, der OebiuMaga- 
Wnnsoh für seine liehe Loge. 

liieraul nedftclite Br Dr. Birkner de.'« Sehr ehrwür- 
digen Mstrs V. St. der .Schwesterluffe «Joseph zur Einig- 
keit« Br Dr. Barlhelraeß, der leider durch Unwoiilscin 
▼erbindert war, dem Familienfeste der Scbw«eterlo>;e an- 
wohnen zu können. Br Dr. Birkner wies darauf hin, 
dnfi der geliebte Br Bartbelmefi stets Freud' und Leid 
mit der Logie »m den drei Pfeilen« in teilen pflege und 
daü er nunientÜL'li bei den l>tif1uiigste>t<ii «liinli s«ine 
Anwesenheit die Feier verschönt habe. Er Verlan hierauf 
ein von Br Dr. BartbelmeB eingelaufenes Schreiben, dessen 
Inhalt uns aulier<ii il''ntlirli n\ iii|iiiMiis( ii ln-n'ihrle, weil er 
ao recht geeignet war, die innigen Beziehungen der 1^'flrn- 
befiger Logen su illnstrieren. Wir mScbten eine Stelle 

:ir'- li'MiI ^''1: i'i'i'i- :i niittril. i:, di.' uns f'nti/ ilt:* di_T Si-i-b- 

gesprochen l^t, V\ orte von denen wir wüuschen niOchteii, 
dafi aie in aHen Uanrerherxen Widerhall und Baacbtung 

finden. Hi- Dr. Hartlu-Inicl; st hr«'ilit : 

>Ek L»t in liei l hat cm ciliebiMidesi iichuuspiel die 
»AngebBrigen die<^er Li>geii sowohl beiden Arbeiten, 
•uk in traulichen Versiimiulungen tOt geselligen 
>Vereiiiii;iing. wie endlich auch im profanen Leben 
>zu beHlmihttii und wahrzunehmen, win überall 
»das herzlichste £inver«tiindnis,das freundlich brOder- 
»liehe Entgegenkimnaen herrscht. Die Hanrer der 



»alten Noria Terwirklichen bereits ün Kleinen die 
»Idee einer Weltluge, die das All onisdiliefit nnd 
sdai echöne Wort: 

»Liebet £uch untereinander« t 
»an ihn Pforten geeehvteben hat; sie bilden in 
»Wahrheit nur eine Litge und wenn sie /wis«heii 
»xwei Panieren geteilt sind, ao erfolgt daraus nur 
»wn edler Wettstreit in allem Onten und Erhidtenen.« 
Diese herrlich< n \\'nrte vcrdieiif'ii y.-wili Mim htung; 
sie geben aber auch voUiitäudig die Eindrücke wieder, 
wcldie wir von diesem herrlichen echten Familienfest 
davongetragen Imlnn. 

Der Fest vortrug war in die Hände dei« geliebten Br 
Korreep.-Sekretiir Bahn gelegt, ««lAer w ra Henien 

gi^liHuder pneti-M-lier Form die QeAhle behandelte, «■»•Ir-lie 
einen .Suchenden beseelen mflssen, wenn er von üeiueiii 
Beitritt zum Bunde Qewinn Ar sieh und die Vreinaiirerei 
erzielen will. 

Die Glflrk- und Segenswünsche, Welche hierauf von 
Deputtttii):.! 1 !i r lienmhbarten Bauhlltteii und einzelnen 
BrOdern durgehnicbt und von Br Ür. Birkner in der 
aufrichtigsten Weise erwidert wurden, sie atmeten alle 
die brfiderlichste Zuneigung zu der Gebiirtstiiglerin nnd 
zeugten von der regesteu Teilnahme au dem WohUrgeben 
der geliebten Loge »zu den drei Pfeilen«. 

Nach ritualgeniäOem Schluli der Feier vereinigte die 
Brüder ein eiafaciies Mabl. Bei den gehaltenen Toasten 
fiel noch manch' herriiche« Wort, fiberall Zet^is ab- 
legend d.ivüii. nii' rii|s| iIIl' Hrüilur ;hri' .XiifiraiK- aufTas^en. 
Nach beendeter Tafel wurde auch dein Humor sein 
Beebi, dem die Bit Kleemann und Hahn durch Vortrag 
einer Purodif auf dii' Oper TannhUiH^'r: Tlifir und 'l'hor 
ölfneten, und lange noch blieben die Brüder in trauliciieiu 
Kreise zusammen, 

AIh wir. nnhl einer der Letzten, di'' gusllichen R&ume 
verhelieii, ilu titl ei uns wieder eiü jenes Wort: 

• Da (lr«ulirn wag p« siaraCB, wie CS will, 

»tili» ireont es nicbt! 

•Wie AVellen sich an KeUen brsdieB, 

»So bridii «ich dieser Sturm 

>Asi ÜNtea Berte siaer tieusn LiSbe«. 



Loijcnbcriclitc iiiul Vermischte!*. 

Br FritiL Auerbach schreibt uns: Sehr geg^-u 
{ iii' iiii- Alisii lit und zu meinem lel>liiitti>n Bedauern luub 
ich die Leser der »BauhOtte< nochmals mit ih r so glor- 
reich verlaufenen antisemitischen Kampagne di r > Fn>i- 
luaurer-Zeitung« behelUgen. Auf den letäten, die That- 
saehen TerdreheBden imd mich pcnBnKdi minltiennden 
Artikel die?ie.<( Blattes, hatte ich der Redaktion eine Er- 
klärung gesandt, um die Leser desselben wenigsten« ei- 
iiiLji riiiiilien über <len Sachverhalt aufzuklären. Di'- V- - 
ilaKuoii hat «ich nicht veranlaüt j/t-selseii. diese Frkliiruii ' 



BUf/.Uin-liiKc; 



■ndiTii liiit um ".T-iu 



a.T.selb- 



aus dem Zu-sanimenhang gerissen und tbuliinli <ien .Sinn 
entstellend, wiedergegeben. Da ich nach dein \ orluT- 
gegnngenen auch auf derartige joiirt.ilisfische Kunst- 
stückciien gefafit «ein mubt«, h.itt.' irli K ipie meiner 
Erklärung znrOeluehalten, und ich hrii^u dieselbe nun- 
mehr durah Varo£ntikhung in dieeem raattc wenigstens 
zur Kennbiia deijenigen Leser der >Freimanrer*Zeitang<, 
die zngleidi Leser der »Banhfitte« smd. Das Urteil aber 
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das Varfiihran der »Frainiurer-Zeitung« luMUi ich g«- 
tnut der Öffentlichkeit aberlanen. 

Erklärung. 

Dil' Hitdaklion der » Freimaurer- /eitiing« frsuche 
ich luu Aufiiabiue der fulgendeu Erkliirung. 

In dem Artikel, »du Zisl des jttducheo tieheiubundea« 
mdit Ihr Mitarbeiter meine Behauptungen m wideriagen, 
indem er nch auf die »FestBcbrift« ab »authentiiM^e 
Quelle« für seine Darlegung«'n beruft. Seine lÄmtlichen 
Ausliilirun^jr.n siii'i aK^r nicht liitscr l'.'^^t-irlirin, ilic ihm 
offenbar me 7U Gfsitlit >{'"l»onin)eii ist. .si ndem t-nifiu Ar- 
tikel in No. 12 der »Hau.steine€ entnDnjnien. Dieser 
Artikel hezieiit sich nur an zwei Stellen, die mit An- 
fülirunjlszeifhen verseilen sind, auf die Festsclirifl Es 
beiüt einmal: Aus der Festfic:hril'l de^ Orden.s erfahren 
wir, dalj er vor 50 .Jahren in Amerika entstaudeu, 'daU 
deutsche Uaurer ihn gegrfindet, jadiwhe Uencon ihm die 
Seele eingehanchA haben« und dann ea aei dem Orden 
dam» n thtm, »daa jlldisdie Bewafitaein tu wecken«. 
Alle flhrigen von Ihrem Mitarbeiter wiaderge- 

J ebenen Stellea sind lediglieh AnsfQhr ungen 
er »Bausteine«, die durchaus nicht bean- 
apruehen, der Festschrift LMitiiuiniiiL'n zu sein. 

Nachdem mir die FestMhnft vm Litu-in Freunde zur 
Vi-rfi^j^ciif; gestellt «orduu i-^t, kuiiii icli iiiiis Ijestiiiimte.Kte 
erklären, daü dieselbe von der »Fuckel[der Hrleuclituug« 
als einem Symbol des Bundes nichts enthält. 

Angesehene Mitolieder des Ordens »Buai Brith« ver- 
sichern mir wiederhoß, daB dar Oiden «n sotdiee Symbol 
nicht kennt. 

Welcher Wert danach den AoslQhnui^ Ihres Mit- 
■ibeiteia beisalegen ist, moA leh dem Diteüe Ihrer Leser 
überlassen. Als ebatakfieriitiBeh ftr dieselben will ich 

nur bemerken, dali Ihr Mitarbeiter zwar fa.'*t den ganzen 
Artikel der »Buusti'inn« ri'prodiizifrt, den bedeutungsvollen 
BchluUsat/ 1 '-• il I II ulirr w(.;jl:iijL Dil'Sfr liuitet: 

».So voi laliiln-li und .schiitzliur (i:is wcrktl:;itige Streben 
di r jiUlisLliin Brüder ist, tu ist doch die Minwhlicii zu 
der Erkenntnis gekommen, duü das Bindemittel der Kon- 
femion die McD;>('lieu trennt, die Erreichung ihres letzten 
Zieles hindert statt (ordert. Die Groüloge = Kaiser 
Friedrich zur Bunde«treue«, die gegen die 
Hochburg der exklnsiT chriatUehan Logen 
Front gamaaht, ai« ruft an des Jaltrkasderts 
Heig« dea axklnaiv jfl dischen Logaa an, ihre 
Soaderstellung aufzugeben, 

auf il II Ii Gute wirke, wnfhsc, fruiiiuie, 

auf daß d er T ag d e r F il 1 !■ n iidl ich kouiiae . 

Trotz dieM s Schliiti.siitz'/;i laid, svii- sich jet«t heraus- 
stellt, mit voller K l' n n t n i s d <• ,s « e 1 b e n , schlofi 
Ihr Mitarbeiter seinen ersten Artikel uiit der Insinu.itiuii : 

xDte Thüligkeit des Ordens Buai Hnth wirf), uucii 
auf die mit demselben in erkOBakarer Fflhiung stehende 
Settegiutsche LogengrUndung «n aeoes Licht., unter de^en 
aekarier Beleuchtung maa so mam^arlei Vorgänge der 
neoeren Z«t betrachten ami, wean man ein ToUca Ver- 
•tindma «riaageo wQl«. 

Ob Sie nach Obigem die AusfGbrnngen Ihres Mit- 
aiheitera auch fernerhin als >snchlich< bezeichnen wollen, 
muA ich Ihrer Loralitat nt»'rl:>^-ri) Im »profanen« Lehen 
pflegt man mit dieiier liH/.eirl.iiui.j^ einen anderen Begriff 
SU Ter iKi'li'i:. 

.\ut ilii' persiinliehen .\iihfiüli! Uire.-i Mitarbeiters 
gegen mivh enthalte ich mich der Autwort. Ich glaube 
mich in maureriMihen Kreisen hinreichender Achtung ku 
erfreuen, um derartige CMilasigkaiten mit Stiilaebwcigen 
übergehen an dUrfen» 

Fraakfart m. M., 12. April 1894. 

Br Frttx Anerbaeh. 



Die GIfickwttuacbadresse der Orakiea Mu 
BUektHcfaen Bundes anlüfilieh desOebnrtatagca des 1 
hat folgenden Woi fla t 

Frankfurt a. M., den 27. Januar 1894. 

Ab 

Satna l^celit den daidadin Smser and KSoig 
von Prenfiea. 

AUerdurchlüUchtigiiter, Grolimiichtigster Kai-^er und Kttoig! 

.\llrriTiuidigster Kaiser, König und Herr! 

Euror Kiuserlicheii iiml K'r>nit;Iirheu Majestät naUeu 
in ti>: t.'r Klitfurchf die inir.':-/vii_hneten Vertreter der 
Grolseii Mutturloge des Eklektist licn Kreimaurerbundes in 
Frankfurt a. M-, um im Xaraen aller zugehörigeu Brüder 
Freimaurer tu Allerhöchst Ihrem Qeburtstsge die innigsten 
GlOok- und Segenswfinsche darxubiriagen. 

An dem htol^Hi Tige, an wetohon die Beraea von 
Millionen getreuer Ünterthanen ihrem erhabenen Kaiser 
und Konig in Liebe und Ehrfurcht entgegenschlagen, 
beten auch wir zu dem Allmächtigen, daii seine Uuld 
und itein Ssgea ABarhflehst Ihr ftiaerea Lebca begkttan 
mögen. 

Mit diesen herzlichen .Segens«nii-.(lieti für Eure 
Kaiserliche und Königliche Mujet>trit und das gesamte 
Kaiserliche Haus verbinden wir den innigsten Dank ftir 
den Schutz, den Eure Majestät allergnädigst uns erwiesen 
haben, und bitten ehrfurchtsvoll, unserer .stillen nur dem 
Wohle dar Menschheit oewidmeten Arbeit auch femerhia 
iUlerhSehat Ihre Kaiiairiiche Haid gewSbim m wollao. 

In tiefster Ehrflnteht and aawaadelbBrer Ttta» 
harren wir als 

Eurer Kaiserlichen und Küniglicfaen Majestät 
trettgehoraamste Vertreter der ürofien Mutterhiga 
des Eklektischen Freimaorerbundes 

Dr. Knoblauch, Karl Paul, Dr. Le)'kam, 
Adolf Teblee, Adolf Collischonn, 
Wilhelm Lots. 

Hierauf empfing der EhrwQvd^iite <lr.-Mstr folgaadea 

Schreiben : 

■•rtto, den 29. Jaauar 18!>4. 

Geheimes t'ivil-Kabinett 

Sr. Majestät dea Deutschen Kaisers und KSnigs 
von Pkanfien. 

Eh. Hochwohlgelwren teile ich in Ers\ id.jruMg des 
gefiiüigun Schreiben» vom 27. il. Mt«. ergelienst mit, daCi 
Se. Majestät der Kaiser und Kiiiiig .Mieihiklist sich über 
die Glückwünsche, welche die tirolie Mutteridge des 
dortigen Eklekti-chen Freimaurerbundes Allerluklist Ihnen 
zum Geburtstage dargebracht haben, hendich gefreut 
haben und fÜr diese erneut» AuAaerkaarakeit mateaa 
danken lassen. 

Der Geheime Kabinetis-Raii 
Wirkliche GeheinM Rat 
Lacanns. 

An 

den ttr.-Mstr des Eklektischen Freimaurerbundes 
Herrn Karl Fkal 

Hochwohlgeboren 

Frankfurt a. M. 

Oarmitadt. Gelegeutlich der Feter des 40jähngen 
Bflhnen-Jabiläunis uiisi>res Alt- und zugeordneten Uafata 
T, St, Br Wüoaer, Uoftheater-Direktors, war unsere Loge 
durch eine Deputation, bcatehend ans den Brr Zemin. 
Kahlert und Egenolf. zugegen, die dem Jubilar, nit 
einem lJ4HU|uet, die Ulückwausche seiner BanfaOtt« Oher- 
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brachten. — Die Luge hat bei Au^t-T Gelegenheit den 
Br WUnior zuni Ehrentneister eniiuint. — 

Seitens seiner Kgl. Hoheit des Urubheraog« wnrde 
dem Jubilar, der ziwleicb in den Ruhestand tritt, dw 
»KomtacKreus II. lÜaaae von Orden Philipp des Oroft- 
BtltigetK und der Titel »Oehelmer HofWit« v«Htehen. — 

Cbi-r tlii' J n h res V er 8 aui ml Ii Ii In Fiiitli it- 
baltcii wir lulgeude Mitteilung: 

Auf der Jahretvemunmlung des Sonnenbundet in Fürth 
an 29. v. M. ii«t die zwischen dem Gr.-Mstr Br Baver- 
lein und Br Gartz gefQhrte schriftliche Auseinander- 
setzutig, wegen der Ton letzterem ausgesprochonon Be- 
acbuld^pingen der sfiddentachen Lqgen, als lureiehend 
n i e b t anerikannt und der erneute Anftrü erteilt worden, 
dae klare Rficknahme zu verlangen. Der Antrag der Loge 
»Friedrich zur ernsten Arbeit«, die Großloge > Kaiser 
Friedrich« in Berlin anznerkcnn.T, um! die Abiinderuiig 
des 4 des Statut.-» dt^ Oniül<ijii»'iilmnti<>H zu bennfragen. 
wurde daliin iiiiii'U'iiiTt : (im \ crtrctrrn des Sonnenbiindi's 
mit dem (irnüliiLri ntH^i- zu l'tinjfstcn den Anftrnir zu rr- 
teilen. daU .-u- in i-rsttT Linie für dif Ani'rk<'iiniini;, tall> 
diese aber abgelehnt werdfii siillh', deninruh*^! t'nr dcii 
Aatng Wiebe^Hambni^ »uf KonimiNsionsherattink; XU 
stimmen hätten. Dieser — ili«- Antununiie der üroliloge 
in Frage stellende Antrag ist mit 40 gegen 40 Stimmen, 
wobei das Votum des Gr.-Mstrs Br Bayerlein den Aus- 
schlag gab, abgelehnt nnd aehliefilkb mit Qberwiegender 
Mujoritiit (.'!) ii'V*'" ^1 Stimmen) der Antrag Wiebe- 

llauiifur^ ttn>f<'ii(mimL'ii Horden. 

Gotha. .Seine Könifiiirlie Hoheit, Herzog; .\lt're<l v<in 
Sachsen-t 'olinrg-Gotha, Imt auf .Antrag der l.i>i;e 'Krti^f 
snm Koropab« das der letzteren am .Augn.st er- 
teilte Konfinnationsiiatent und landesherrliche l'rotektorium 
erneuert nnd bcetätigt. Der betreffende Alierh&hate Br- 
lafi bat folgenden Wortlaut: 

Wir .\llr.-.i 

HerZKg \i>n .S.il llM ll-< "i)tiilijf-l intlui 

etc. etc. 

eroenem nnd bestMigen biennit auf das an Una gerich* 
tete Oemeh der St. Johannii-Freimaurerloge »Emat zum 
Konpafi« hieraelbst daa von de« HochMoligen Herzogs 
Hoheit derselben untern 9. Anguxt 1882 gnädigst erteilte 
Konfirmatii<n~j>atent und Unde^herrliahe Plrotektorium. 

Gotha. 20. Februar 1894. 

(L. 8.) (gez.) Alfined. (gez.) Streii^'e. 

^^.hli-. Lgl-I. 

In <ler \ . r~;ii>.iiil;)iii,' il.-r Grossloge zur Sonne, die 

illll L'l'. Ajiril ih l'riilll --l.ltl l;il.il. L''(:n]i.'lr. U lirr.T- 

Miitgt-tiilt. der Antrug Wieiie zur Annaliine. l>er HorliU' t 
.Anfrap auf Abbruch der Beziehungen zu Hullaiul und 
Cngarn wurde einstimmig abgelehnt. Dem Antrage 
der \Viirzl>urger Loge in lietreff der Anfieningen des 
Bra Gartz stimmte die (iruüli>gc zu. 

FOr den Antrag \Vicbe haben sich biaber die Groß- 
logen toa Dannstadt, Fnnkfoxt, nnd Bayreuth ansge- 
sprochen. Hamburg nnd Sachsen ebenfalls zweifellos 
zustiuinii'U werden, ilurf derselbe als annennninien ylt« "- 
Den Ueriiner Antriitf haben die Grolilniien von Darinshidt. 
Franklurl und Hayreutli al)p'li li'ii |).i v'.'llri« I t Sie i ~. i;. 
jedenfalls iiiier llarnliurfr -iirii die^. iii \ otiiin aii>i:lilielj< n 
wenlen, ist diTsi^Uie sclion jetzt als aUü;elehnt zu lietruehteii. 
Kine Verweisuni,.' dieses AnfrLitfis an eine Kommission 
entsprSehe weder den Abiiiiiieii der lil'iclinendeu Gholi- 
logen n')i Ii di>nen der Antrafrsteller. In einem Tora 
Huliiiesidatt rejtrciduzierten .Vrtikel der Hraunschweiger 
Logen-Korrespondenz heilit es hierfiber: >Ihn (den An- 
trag) von der Entecheidnng Aber das Aneritennungagesueh 



Settega^t ubhLtiit;i^' ^u nuilien und dariini für nächstes Jahr 
mit zuriirkzustellen, erscheint durchaus nicht an'^ebracbt«. 
In den ablehnenden GrolUugen aber i^ die Stimmnng 
gegen den Berliner Antrag eine so entschiedene, daS 
eine jede Verschleppung oder Beschönigung dcaanadrllek> 
lieh ablehnenden Votums große Hifistimmnng herrorrufen 
wQrde. Au!ige.«chln!i.sen ist e;« niclit, dai die Altprenfiiachen 
; Grutilogeu den Antrag zurückziehen, um denselben dem 
verdienten Urteilaspiuche zu entxiehrn. 

Wiederum hat unsere jun^'i' Li>ue einen herben Ver- 
lu.st zu t>eklaKen. Xaeli lem hervorragende und um die 
Freimaurerei h<ichver.iieiite Hrr, wieKrhardt, .Schultz, 
G ol d e n b e r g- Wien, FrM>, Carl M ä r ke r - .Aug»» 
buig in schneller Aufuiirnnderli il',:!- aus unserer Kette ge- 
rissen wurden, hat der unerhillliche Tod uusern Br Pro- 
fessor Dr. LSweaihnl am 20. v. M. in den t^. 0. ab- 
gerufen. Es genügt, auf die hohen Eigenschaften nnd 
die erfolgreiche Thitigkeit des Enlaehlafenen in Wi8.<ien- 
Hchaft und öffentlichem Leben sowie auf »ein ideales 
Wirken in der K. K. hinznireisen, um der ulbeitigen 
Teilnuhme iler Hnidi r-i liiiit :iti unserm Verluste sieher 
zu »ein. Ehre !«eiacm .Viiiii nUen: 

i Die Loge »Friedrich zur ernsten Arbeit« 

in Jena. 

SalnraM. Die Loge »Johannes zum Wohle der 
Ifenschheit« hat sich — naeh dem Bbhtt — in anbe- 

trutht eines vorhandenen BedflrfilisiMw enfsrhiossen, zur 
! Pflege Erkrankter eine erprobte Diakonissin anzustellen. 
Diesellie erhält ihre l!>— 'liluii^' a;.-* t'.iii iii der Loge zu 
diesem Zwecke zur \ ei liim^ni; sJeliejnii ii l niiils und darf 
für eigene Hechnuie^ ki iiir l'tleye fih. riielimen, vielmehr 
verbleilien alle gi'seliältlii lieii Abmuebungen lediglich der 
I Loge. Der Vorsitzende Mstr der LtJge ist ermächtigt, 
di>' sehr niedrig Iwrechneten Fflegegebühren in geeigneten 
I Füllen entweder ganz oder teilweitM! zu erlas,sen. Et- 
waiger durch die Thütigkeik der Diakoniaain sich erge- 
bender Überschuß soll zu Zwecken der Krankenpflege 
verwendet werden. S<'tile<. Lalil. 

StuttgarL Seine Majestät der König von Württembeig 
bat — nach dem Bblatt — unter dem 2^. Februar d. .1. 
an die Frnmnurerlogen seines Landes zu Händen des 
Ustrs T. St. der Stuttgarter Loge »Oarl zu den drei Zedern« 

das folgende Selireibeu richten lassen: 

Kabinett »Seiner Mujeüläl 
des KSnigs von Wtirttembeig. 

Sr. Bocbwoblgeboren Herrn Dr. Wilhelm Lauser, 
Cliefredakteur der Deutsehen Verlagsanstalt! 

I'.i . r llochwohlgeboren :i -i hri' ii li micli .Allerhöchstem 
lii iellle gemiiü ergelien.sl uiil/.uteilen, dali .Si'ine König- 
liehe Majeitiit die zu .Allerhöc hst Ihrem Oeburtsfeste dar- 
gebrachten tilöckwünsche der vereinigten Freiniaurerlonen 
VVcirttembergs mit Wohlgefallen entgegengmomnien und 
AUerhechst sich mit Befiiedignng von neuem davon über- 
zeugt bnben, dafi die Freinumrer WOrttembergs, ÜMtbaltend 
an ifaiw nUbewthrten Gberiiefinmag, von dem ernsten 
I Bestreben beseelt sind, als ein« Qemeinsehaft vom Oeiat» 
der Könii.''treiie, der V'aterliindslielie und der Gesetzlich- 
keit eil'iiUter Männer rieul Volke ein (iutes Beispiel zu 
;,'el.eil. 

.Alleriiöclisi.ui'sidlieu lassen lür de- duii Ii li;-- l!''^liiik- 
wiinsthuni; betliiUigte Aufmerksamkeit d'ii M i. inifTten 
Logen gnädigst danken und diese Allerhr>clist Ihres lernelen 
wohlwollenden Interesses in der Überzeugung ver-ii liern, 
da& in ihren edlen Bestrebungen ein wirksames Mittel 
zur Ausgleichung der «oeialen, konfeK^ionellen und |i<di- 
tischen Oegensätae unserer Z«it zum Heile der Mensch- 
heit und des Vaterhwde« gelegen ist. 
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Initm ieb Eunr Hodiwolilgebor«ii «imdini «lurf, 

Yantfhfndi's zur KonnttiM der e&nilichen U<!t«tli^ten 
bfini^eti zu wollen, ergreife ich diesen AnUQ zur iTiieuten 
Vcmehevung nifiner oocluwhtnngrtvolli-ii Gfsimiuiif; 

Der Ksbinettachef : 
ID. p. Qriesini^er. 

DImvs Schreiben i4 niclit nur von iIhii Kreiiuaureru 
WrirUemVMTjr.s, »niiilen) pmz DeuttichldiKU mit freudiger 
<iciiiit;tliiiiiii)i Ix'grnij» WDi-don, ihi e« ihnen eine neui- 
tiewühr dafür darbietet, dab die deutacben Fttrsten in 
voller Aoerkeiinung der ideellen anil gemeinnatogen Be- 
strebungen nmeres Bundes ihn- srhirmende Band flfaor 
denwlben breiten werden: diiftenen hat e«, wie es kaum 
iindtTs zu >Tw aitfii war. di-n Groll der Ultramoiitanen in 
hi>hiMii Miit'if i'iTci;!. UiLs ifeiit wigar «i weif, dali die- 
st-lii.'!! ilii- i iii' III "^iiin ••r.iii i;--l)iihr<'riili> .\< litinii; innl 
h^liiiriiii't Ulli; mtImI/i'u iiml iliiu liii.-f iifiiiit iri-ii-ii llitn- 
(Irlii^ M iiiiiiilnn U'ill' j;. So l>f jfli'itct /.. B. die Bfrliiii-r 
>(ieriiiuiiia> den ^<Jii ilir vcndlfiitlii iitt'ii Inhalt des 
Scbreilii-iis mit l'(d;;i.'iiil<-n GIiism:-ii: 

»Wir winen ntcbt, ob der KOnig aelhat Lufpiiiiiit- 
gtied ist Wenn aber Torstebendea Sohreiben Milbantiacb 

eein sollte, wdrde e« ein lieweiü dnfnr sein, wie nnnsel- 
haft dir Ki'inip (liier die Lini<' und deren wirkliebe Be- 

>tii'l«iiii^M ii iiiit- rrii Ir- t .Md i -r Zweifellos wird das 
f>chi.-i lii'ii iii «i'iti'ii ilrr. l.iiiilk'.-* gr<i|jp* Hefr>'iiiden 

lnTViin -iti'ii. iiinl il.T Wiiii-i li, iliilk Kreinmiiri-r 'Irin \'Mlke 
al.s gii!)> l{fiN|iii'l vuruiili iK iäten nir>gen, figi-ntriiiilsche 
Ctedaiik'pn i-rwH<k»'M«. 

Sehr treffend un4 die StinuuuDg in .-WOritemberg 
keuMeicbnend bemerkt der Stutlffarter »Beobacbter« vom 

21. Miint dnzu; 

»K'> ti lilt du inir III I ii, ilau die »(termania« dem 
» iiuiiii;flliiilt uiitcrriiliti'lrii . Krmig von Wfirtteniherg vor- 
M'ia>-ilil, »i'lt lien Kaplan er als Reii-Iitvater und |i<ditL'<4riien 
B<Tnti'r, der ihti auch üIjit die Freimaurer bewer zu 
lieratcM hätte, anznKteilfn hahe. In seinen i'rivathand- 
liingea wird wohl auch i-in König da-welhe Keclit der 
Selbaibustinimiing und deM freien Uandelna wi« jeder 
BOiser haben. Und dieaeü Sehreiben wiird nleht kb eine 
poKutche Handlunj^ dea Trigeni der Krone, Ar wekbe 
er der Offimtlkbkeit Teraatworllieh ial, au&ufaaaen aein. 
Wohin aber die AnniaDuDg die^r Herren fflhn-n würde, 
wenn sie einmal aucii bei un<> uns Ruder kämen, lätil 
aiefa am dieaem Vontofi ermessen«. 8cU«a. I^bL 

Frankrakh. Da AntFw einer Loge, ein Jahrbuch 
henuiHqgebeD, worin alle nraaOaiaDlien Mnnrer nufge- 
seicbnet ateben, wurde von dem 6r.-0r. abgtlehnt, da 
d;i- fii fiilir vurhaniii'ii sei, dati ein solches Adreßbuch zu 
MiLliiaiich tiihren itonne, iudeui einzelne Kaufieute. um 
ihren Waren Abging su venohallin, daaadbe benutnn 
fcönntHn. 

Freimaurer-Hymnus. \'.in di r Lug-- I ti ninUnitia« ist 
eni l'ri i-..ii ----clin'iben auf eine Hviiiiic zu Elir>-ii der 
Muiiium rrlassen worden. Nach ilein (Jrient wdlen die 
Preixarbeitfn bis zum 31. März 1894 an Br Mor. (ielleri, 
den Keachätxtan lledakieur des Orient, eingesandt werden. 
Der nreia belrlftt 100 Knmen. 

Ungarn. Im Bundesrate der Sjyuiboli.si-liHn (imüloge 

itt da» lunii- <iprifht*rerfahren, welches r<m Br Neuda 

MU|pearbeitet wurden war, in CstOndiger Debatte er- 
ledigt 



Logen-Arbeiten. 



Die AufDnlinf ltii(it«t nur M .v — fQr dM g»tit* J*tar und eijtpr«UvD wir i 
Brnuuuü^ Im UiCrrrun nnnart^r rnls^iidnii UrOtter,) 



Loge I Tag 8niBde|ArlMli | Oeganitaad. 



Carl i.,;i.l,i 'iit 
Frankt. a. M. 
Zar Einigkeit Montag, 21. 
FranVf. ». M. 



19. Kail Abd» 

8 Dbr { 



Friedrieb rar Mittir., 16. > 
> -23. > 



Berifa. 
do. 



AMt 

Tllbr 

do. 



T I Aufnahmea.lDiuUa- 
tion der Beamten. 

ilo. BeamteninntalUtioa, 
tOjithr.Juliil. d. Br 
Rrgrau. Au 

do. Aufnalinta. 



I 



•WaU a. 



Litterarische BcNpret hiingen. 

BeDbe i»'. Neue in u i; r e r i bl' Ii p 5 1 k I ii n ^' , H i r m- Ii b <t g 
i. Si lil , i; i-imI.-t, Hli.i, 

Logrnreiien geht es oft wie Pretligteoi ibr« Wirkuog auf 
den Hamt ist gtoAb aat dia Ltasr badaatead ahgiaekwaafeit. 
Hiebt 10 ist «a nit deai vorBtgeadM Badiaichea. tu ealhlll 
4 gediegene Siiriunnivfettreden, 4 JohaaaitlMredaa, tioe am 
TotcnfMt getmiti'ii und 3 JahrrsBchluJtredAn. SM aacb nicht 
alle die anKcräbiten Kedrn ((It^ichweriiK, so üpricbt «irh doch 
in »lli-n glcitlie B«'i,'''i*U'nitig für du- K K «us. All* seigen 
cia waraa Ueii und cioeo echten Maarer, dem e* mit dea 
Lekrea dar S. K.«nHtiitw Peihalb enphblia mit da» Werty 
chm, dia ihk nwk In ■agnahBaa Oavaada daiMete t ; aUca 
Biadntnaafcwiniite. Gar naadiar Mbana licMnrik CMaiha 
wbd liacrfealiea, wie aas dsa Bae b e Wb ea irirkliak erb 



Anzeigen. 



f Den die ätadt Frankfurt a. M. baracbeoden Urudcra 
I enpfcliie iah aaia Mitia dar Stadt galigaaua nUM anai Aaga- 
, bargar laP** Ki wird brodeiliclie AnAabme tageiiehatt. (122) 

Br H. DietHth, 

\ Bauhatten-Aclie 

tarn 8elbitkmteB|«ei(e (M. 200.—) alMgabcn. AoerUrtea naler 

0 H aa dt« F.ipcdiiion erbelcü. [l(>Ot 

Lc^ mZOT Wahrheit und FroimdsGliaft*' 

iD Fürth i. B. 

(ABortarnitar ▼eeein.) 

Die diesjährige Hauptvemanimlung findet am 

Monlag, dm 21. Mai c, Abtnd« 8 Uhr 

itu Geiellachaftnimmer unaeres Logengebindes 

sUtt. .. . 

fliemi wird nüt dem Bemerken freundliehet «ii^e- 

ladnii , daß sirb dii» Xirbtainv-^cnden den Beschlössen 
der Majorität der er»ijhicueuen Mitglieder zu fügen haben. 

Tagesord nung; 

1) Recbnungsablage. 

2) Anfidennng dea Btata pro 1804/95. 
8) ev. Antiige und 

4) Meombl dar Vorstandscbaft. 

Farth, den «. Mai 1891. 

I>Uf VortttanilHchafl, 

Iii" Ui- iiim I Juni u nirht ein(te»»niltcn AboMMC» 
luentHltciritKe worden wir un« crlautHn dur<'h ['(«taaftrag 
unter Anrecliaung de» dafar enlfalleudea Portos üu erheben. 

CNe Expedition der Baulilitie: 

Mahlau «i Waldsohmidt, «r UalluBstr. S. (20} 



VUt die KedaktioD verantvortlich: Prof. Dt. C. (iotthold. — Verlag der AktieD-Getellichaft ,Baubatte*. — 
Dratk vea Mahiaa * Waldachmidt CBt & Mahlaa), MaiUeh ia FlnuMirt «. M. 
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Organ fflr die Gesamt-Iiiteressen der Freimaiirerei. 



Prri> 4r< Julugaaf« W H. 
Otrckt mUT BirtlAmd! 
Inlmnd II M. S» Pf. 
Aulud II H. tio Ff. 



H<ranBg«geb«ii 

von der «w Brr Fr> iman-i i n i.'fhiifiHon Aktiaa«OaMilbdiBft 

.Baunatte**. 



Im la 

KT. OMmHtnui t. 



u.U. 



Anxptirvil|irei4: 
Für il» gmfittaa ZmOr 



lifiliikti'ur 



Br Prof. Dr. Gtotthold. 



M20. 



Frankfurt a. IL, dm 19. Mai 1894 



37. Jahrgang. 



labNlti Yma 



ErdMUM (Btogm). — l>.t«ab«ri«bl« 
ArlMilun. — Utwnriwh« Bayrfflmiiain. — AauIgM. 



letaMw MMI, atar 4>r OrlM anwht Irlwü««.* 
Or. KMitor, MW Piiter dn M. HlingjicMWM ■ 
b«ri«bl« u.il Tcmluhi«!! Trank fün «, 



4m Ur ma Svlrliaiir, mr«. H«r in I."Kc .FnadtWl 

— OiiliaiiUBiw «iler l>M4inlnaiM? Vu« Ur (iutlMad 

»r A4*krT«M«» f. Olmnalti. UoiImis. Bactaad. - L««*** 



Vom ClroBslogeirtaf. 

Üh«»r die B^sciilQüMt; Jt-s (iniUldjfciitjys «rhalt«!] wir 
döii fMlgcixIcii vorUafigen ßt-richt: 

1. Die Anträge ia Betrett' der Unt'Mstütitnn^en aus der 
Victoriastiftu ng werdun t^cimliiui^t. 

2. dengleicben di« Aatrilge der Sch weaternbaiie- 
Komniiaeion. 

3. Antrug der AltprenfiiRchen Orofilogen 
II 11 f A I» I) r u (■ Ii der V r h i ti d ii ii >; mit H <i II ft ii<) 
und Ungarn. Wird abgelehnt mit 4 gegen 
3 Stimmen (Frankflirt, Bajrrenth, Hainimrg. Saehaen 
j»>>i;'-'ii die 3 Alti'i. iir;i'Clii<ii Cirolilogen ; Darrasfadt 
enthält nich der Aljütiuimuiig). In Verbindung hier- 
mit wird ein Antrag des Br Wiebe: 

iilil'^ \'firiri>liHii <\i'r l»'irli>:i (iroCiIiiffen, nändirli die 
>AnL'rketinuug ohne vurlic-riije Anfrage fUr 
»Terletiend m erlcKren« 
ei n g( i Hl ni ig u tigt- n oni m en . 

4. A n e r k e n 11 u npsa n t rag der SettegaMt'ücheii 
Groftloge und Antrag des Br Wiebe «nf 
Kommissionsberatung. 

Hierzu läge» folgende Antrüge Tor: 

a) v^'ii ]lr Ii ran dt (Danu^tailt) auf Aliiiiidening des 
§ 4 des UruUlogenbundatiituta. Wird abgelehnt 
mit 7 gegen 1 Stimme. 

b) Von Br W Hg Ufr (Hiiyal York): 

»Qber den Antrag Wiebe solange xur Togemrd- 
•nnng Hberaugeben, bis Br Seltegaat die Betet- 
»ditfuiigeu gegell die altiirenDiidieii (iriililiiL'-'i. 
»zurfickgenomuien hat, und die Leben»! »lug kett 
»naehgewiesen ist. 

Wird mit .'i gegen H StitiiMicri nligelehllli 
c> »ou Br Gerhardt (drei Weltkugeln); 

»Ober den Antrug Wieb« zur Tagesordnung ab«r- 
»stugelieii, Weil kein Bedürfnis vorliegt. 

Wiici mit (|pnisell<eii Stininienverliiiltnis abge- 
1 e h II t. 

Nach Ablehnung aller di eser Anträge 
wird der Antrag Wiebe mit fflnf gegen 



drei (die Berliner (> rolilogen) .Stimmen 
a II \! •• II o III in c n. In die Kummiasion werden H am- 
iiurg, Bayreuth und Frankfurt gewShlt. 
.'>. Die Orofiloge von Norwegen wird gegt'n die 
Stiiiinieli von Bayr<»Mtli iiml l'rurjkrurt unerkannt. 

6. Der Antrag von Darnistndt lu Betracht der mau- 
r«ri«ek«n Bettelet wird angeoonmeH. 

7. Der Hamburger Aiitm^' IiptrefTend den .\uKtauseh 
der Li>genliMt4.'n wird aut ein Jahr /urfickgeiiitüllt. 
ßpschlttfi der Orofiloge xor Sonne in Betreff 
der \ iiC't.ruiii;eii ih'^ Br Oartz. Br fiarfat giebt 
die Krkliiruiig uli, er habe sieh überzeugt. da& die 
GroGlogi' zur Sonne nach ihren Statuten allerdings 
die .MOglielikeil besitze, die Politik ihren 
Lugen fern zu halten. 



„Der Bnclntolie tötet, aber der Geist 
maelit lebendig.***) 

FealaalelmBDg des Br trau i lW b iw, vors. Vstr der Legs »Friedriek 
WillMla aar OeraditigkeMi im Qr. Radber. mr Faiir des «Oufltit 

leiser BatiUtti» 



>Das Recht eine'< VolkeM ist nur .sein 
Leben ron ciiier besunderen Seite gesehen«, 
sagt Savigny, uu.ser gr<'iCtter nationaler Rechtslehrer nnd 
der Begrflnder der lii^torisi-lien li. i !its-eiiiile. 

.Mißt man liiernach das Leben der den nenaeh- 
liclieii Kultiirtortschritt vertretenden VBIker, ao mnfi 
es «III deren Metlit, nicht im tbei f t iNcli-wiH.snn.-M-haft- 
Ucben, sondern in dem Sinne, dab darunter das im ge- 
meinsamen Willen der Recbtsgeoossen personi- 

fixierte, praktiscli gültige, anerkannte und zum 
Qeseta erhobene Itecht« zu verstehen ist., trotz de« 
gepriesenen Reehtastaatee, auf das ansrtraurigst« und 
jamraerrrdlste stellen. 

Die alltSgliebaten, vom Nüchaten selbst im engsten 
Verwaadteaktreise nnr tn blnfig nicht wisMnden Ding» 



*) Oalalsr 5. IS und Apok-ily)»»« c. 4. 
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«trnflifKiii, Ja n . I i^t.ifl) (»'II uod rechtserli'irlitcrtsfHn 
9L'ntbreinanderttich beiliens, Freaacns, Vcr- 
lehraDB und Brwitrgena« teUiefira hierflber fttr 
jfdt'ii, dir fiti(>rlinii]it Beben will, nllen ZweitVl aus. Dft-H 
Tier verächout vvruOliftigerweise der Regel nach de» 
«igeneii OeadilMhts; der Mensch blieb indes in seiner 
Enliirtiinjpipntwicklunjy wider iVw Xalur stmeit /iirfiik, 
dall i'T unvt'riifiiittifffirweise ftell»*! nur diese btiirauke 
einzulialtoii in •früütTer All^ri-iueinhelt mich immer nicht 
lernte und desbslb «uch, in Hinsicht absoluter Qeaetset- 
gtbnndenbat Bberbaupt für den rechtsgenossenKhaftlichen 
Zweck deH GeKcillechts eines ganzen Volkes, nich immer 
noch nicht sor Höhe der fibrigen Kreatonrelt aufzu- 
schwingen vermnrhte. 

Der innei-st'- (nuti l. iliiLi iIIl'm' dem vnterliinJisi lieu 
üerxcn die Kuiie raubende, dum Maurerauge Thränen 
abpressende Thatsache xur Zeit wieder in besonderer 
Schiirfi' do W<'ltgt-m'n«:it/cs v.in flu-. ^ -nii fi.iM's 
vortrat, ixt nach ihrer gv«chichtlicheu Entwicklung darin 
tu snciheD, dafi das fieoktt wddMS wie der Mensch in 
unniit*rbro< liener Kiilwlcklunjf Kcprifti-n nulif .^'diritt 
hielt mit dem, wie zur Zeit des KaL-ters Aiign»tua uu 
Ge^etiMit/. zum rüllli^c-llen Weltreich, heute in Einklang 
mit der Völkerentwicklung, durch den natii)n«ieii Fa- 
miliengedaukeu zur Kuhuiuiennig gebrachten Streben den 
Henachen nach den» Urnusgunge des Geistesliehts oder 
dem urspranglicben, »mit uns geborenen« Kecht der 
AllbrAderiiehkeit. 

Alter als die Religion, weniK>teiii als 1>,'l.'iiH il.-i 
religii<!^n BuclistabenbekennlniMes, i»t davaelbe auch der 
An»^ng nller Sttliehkeit 

W es aber um du-s Ueelit der \'i'.lker steht, ao 
vvrhült es sich auch mit dem des Fntimaurerbundes. 

Aneh dessen pndttiseh gfiltigea Gesetzesrecht blieb 

zurück hinter der Knhvii kliiTi^ di-r, "euigsten.s fürs erste 
theoretisch, wie noch uienialK, und hierin zeigt sich 
m. E. der Bauptfortsohritt der Menscbbeit, mm Oe- 
nieingut der civiligiertcu Welt gewordeneu, auch wieder 
wie Uli rönnscben Weltreich »ich iu einem chaotischen 
\ ereiii''- und CieuosMii^« h.it't.iwesen iuQemden mensDh- 
licheii Ausgangsidee der Allbrüderliebkeit. .Fn. es blieb 
w>weit zurflck, daß e* nach dem Beispiel des Falles 
Settef^ast elienfalls bereits zum Sjiiel des Einzelnen wurde 
und an der Qranse des Untereinander;ii<:hbeitiens und 
Yendnens «ohngte. Und doch bildet ja das mit der 
Ausgangsidee der Allbriiderlichkeit verknfipfte Recht 
gerade sein AUerheiügstea. So aber eben stehen sich 
hier wie dort Buchstabe und Oeist, TermSge monopolitisch 
beviir/u^rlnr I'fle^'e des ersteren, genau wie zur Zeit des 
röuiiacheu l'rütura, immer noch unversöhnt und deshalb 
lauDer weiter aidi tob einander entfernend, g^gsuUb^A 
gegen nl)--r. 

Und duch — was int wahre» Leben 

Gleieh dem in treuer Obhut stehenden, vor allem 
Unreinen gehfilefen und deahalb das Reinste. ;:i all. in 
Reine: (iott den Valur suchenden Jesuskinde, unbewuüt 
und im inniipiten Ansdilul an Htinat und Taterlaad, 
ohne Unterbrechung und Stillstand dem 0 eiste nach und 
zwar dem vernünftigen Geiste des J-'riedeus und der 



l'r'Mide an Gott iiiid diMii Xarlisten. kurz, dem Oei«'e 
der All veraCbnung nach zu wachsen und hierzu die 
jeder Kreatur, bewufit oder nnbewuSt, innewahncnda 

; Fleisidii'-nuicht des, trHueriM-ber \Vet»e aneb Natiirrecbt 
geuiinote», ßuchstaben- oder Individualrechtn in Selbstzucht 

zu tsten, wdeliee vennOg« de* Qlanbens aa dia Aus- 

.■«hliefilichkeits- und l'nfehlbarkcit'^-Icb seine Triumphe 
in Herrschsucht, Eitelkeit, Übervorteilung, Raub und 
rcchthabetisehem Bader fekrt. 

E)as ist das Ab<i>lnte wahren Leben* in HittUcht 
I sowohl des Einzelnen wie der Völker. 

»Alles Absolute erscheint indes nur dureb 

das Me<liutn der .Selim u k. n . w r im 12. ästhe- 
tischen Briefe Schillers heilet, und so it>t denn auch das 
Abflointe wahren Lebens für den Zweck der natariicben 

Ersi liriiiimtf iu der Reeblsgein ^-mschaft eines \'idkeg 
und jeder menschlichen Uemein.schat't an die ächrankens- 
voranaaetsttug der, wie in der Familie, absolut gebandeaen 
Verantwortlichkeit eines jeden ftir da.s Wrdilgefallen 
oder Glück aller Zugehörigen «der kurz, einer recht- 
lichen Zwangsordnimg neknfijyft, in we]<;iier es in Hin- 
sicl't Ii - Amtprucha auf Gleichberechtigung, nueh dem 
Bei-i »^1 lil^^.luda!> Ischarioth, nur ein Entweder-uder und 
kein Wenn und Aber giubt. 

Denn so wie der Ile'^'rHV des Hfchts ohne »bis He- 
I wutilscinisaiierkenntnis einer Veruiitwürtlitlikeit iibi-rliaupt 
I nicht denkliar ist, ist nur vermöge einer zum al>.'i4)luten 
' Zwangsbewiiütseiu oder zur aksolutuu Gewisseiisthat jeden 
Retlit.s^jenikssen gebrachten Verantwortlichkeit fnr alle 
Mitgen<i«K4m, im Qegetisat/ zu der KainMUtadluldigun^: 
»Soll ich meines Bruders UQtar eein«? und 
im Gegensatz deshalb auch tu dem lediglidi auf dieselbe 
gegründeten römischen Recht, zu jenem iini\er*alen 
Oeistesrecht zn gelangen, welches, als Thatbegrilf wahren 
I Lebens der ungeteilten Braderkette, Johannes der Tiufisr 
j allem andern viiransti lit, wenn er mit dem l'ri>]i!ii t.>ii 
.lesaias ahi Erstes verlangte, dab des Vater» Steige 
daxu richtig zu machen seien, dafi weder 

Thälcr. mich Berge und Hitgel einen Bruder 
vom andern schieden, und was krumm seil 
richtig, »aa aber unebener Weg «ei, aebleehter 

I W e rr wi'r d e. 

j Das auf dieses eine Weltziel oder darauf gerichtete 
I Recht nensehlielier Oemeinaeballaarbeit, dafi »das nahe 

herbeigckomnieiie Himmelreich« endlieh zum Erd>>n- 
. reich werde, als liibeghtl' der väterlichen Steige oder 
i »▼ollkommener Oereehtigkeit«, mufi, nicht wie 

vor 1S'H> .Tahren hier und da, sondern national zur Be- 

geiütcrungsflamme, und zwar zunächst des deutschen 

Volkca werden. 

hierzu in reiiiniensrhürlier Form zu niarben, und 
hiermit, wie Üante im ersten (iesange seiner göttlichen 
Komödiesagt, der >Einen bestimmten Ordnungc 
des \'aters für .sein Haus Eingang im Leben der Nationen 

(zu verschaffen, ist die praktische Zeitaufgabe des dcutüchen 
Freimaurefbnndes. 
Ist ja d<Kh der heutige Kreiiiiaurerbinid , atjsp.^hi'iid 
I von England mit dessen durch l.'rumwell zuerst zur höchsten 
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StArki* auügebildeten NationalbewußUein du» Kraft|ir(Hliikt 
and dar SehOnheitnnBdnick des natioimlen Fumilii-u- 
gadnalteMi von Aennen intenaiv«tor idealer Pflege hingt 
deshalb auch seine ^»nze Zukunft ab, derart, dafi er 

mit ihr steht und ilillt. 

Die VaterluidaUebe ist eben der nntQrlicIie Auagang 
alltT Liebe, hingegen der, des abiotnten raterlSndischeo 

Ke< ■ht-'-liaiiilf' "ii h • iitM.'hlu^vlide, sei es soc ialer, relijfiöser 
oder ökonumischer Kosroopolitismus, alx wider Natur und 
Vernunft, stota ihr Tod, wefl er unvermeidlich «um Un- 
gehorsam und zur AufU'hnTiri^' ^'. i:. a ili,- H. iirHit«iiiutter 
führt. Waa die äevle Jesu Wut lu dvu 'lud Uitriible und 
ilun« aaob d«in ftngmentariseb wifgefandenen Evangeliuni 
df^s Petruji, aU letztes ani Kr' :.'i- in .1 r. Mii-n! lifjte: 
»Mein Gott, mein Uutt, w u r ii m iiu^t il u uiicb 
zu Schanden werden litssenV:, war iitl'eiibar nicht 
der (icdanke, dali sein Arbeitswerk für die Welt verioren 
Bei, ziuual die« in Uiusicbt ulie^ ub-sohit si-llistl<>M-n Strebeus 
nach Wahrheit ansigejichlossen ist, und vielmehr na<li 
dem mtOrlichen Dimge iKiehster Vaterlandsliebe die 
TlmtiMb», dafi das nigcne ^'leieh dem Vater geliebte 
Volk Ober dem Buchstaben eine.« toten Teuipeldieustes 
•eine Ohren und llenen dem Geist« des lebendigen 
Vraschendienttes yersehloä und deshalb Tat«rläadiseh 
und national dem ewigen Tode verlallen nur. 

Üiuetelbe Schicksal ereilt uucli dem Naturgetwts des 
Getatea oder der Notwendigkeit einer ewigen Oerechtig- 

keit jedes Volk. wi-IiIh;« nicht die i i-i.' (lin[.lliinzv li.-; 
Uartena i^len in der Kainsent«chuldigung : «Soll ich 
mainea Bruder« Hilter a«in« t&r sein Qesetxe»- 
recht bis auf ilif Wur/.el til^ff. 

Das äcbtvergewitiit der !>»cial(!U Weltkraiikheit liegt 
nicht in den tauaeuderlei Übeln, die man mit Finten 
von Reden. •ie(lri!fl<("m, Vers inMiil'jii'^'rn, Vereinen und 
tieiios.seii-if l.aütii. iiameutlith aber iiiiS einer wuhreti tie- 
setzesHut des BiuhstabcOS in forf^re setzt sidi stei<;ernder 
FicbtTbttSt t'urtzusdiwemnieu sieh bemüht, iuil<':i die 
Krankheit ohne t'nterbrefhunjr und Stillstand ülurmiiut- 
artig fnrtwädi^t und imuier weit4-ruKre1.se in anarchi»- 
tischer Richtung erfatit; vielmehr liegt es in dem, um 
des vcrgStterten Ich willen von allen als geheiligteti NoK 
nie taiiffere lieliaiidelteri Eiueu Übel, diiLi die !vlilan(j;e, 
das Sinnbild des listigen und deshalb zum Knechtevhaft«- 
krieohen im Staube verurteilten fireien Willena, oder 

die uii^ebiiniliiie Xutiir in der »M-nscii': genannten 
Kreatur, wie um urst«u Tage, du dieaulbc iu äußere 
Eneheinnng trat, vMlig freies Spiel hat, weil, über den 
engsten Familieiikrei.s hinaus, ja .M h«.n in ik ' itr-ler, leider 
nur zu vielfach durch den Notzwung widtirjiatürlichniter 
Erwmrbavwhältntn« herbeigefthrter Ausdehnung sogar 
innerhalb deswellH-n, vor allem aber Ober die Sehranken 
des \ aterlandes hinaus, Jeder, ohne ubüuliit rechtliches 
Zwangsband itlr sein physisches Lebensdasein und ohne 
Glauben an eine uiialtänderliehe bestimmte t)rdnung, im 
thaUächiieheti (Jegensatz zu aller übrigen ul1.s4.dut gesetzes- 
gebonden. n Kreatur, wie Carlyle zur Bezeichnung des 
Wesens der Anarchie sa^t, >frei sich selbst aber- 
Inaaen iat«, nnd iutolgedessen sich Jeder auch aller 
Tenuitirartliobkait fHr den Bruder, seihat bereite mit amr 



Si bau ^retragenor Verachtung des uiclit mehr blob »üih- 
fcrueu, nein tliis.si^r-breiarti>;en HiK-hstabens des Strat 
und (iesetze^ überhaupt überhoben lUiiikt. 

Im reehtlieh unnehiinlerten , ja wirtschaftlich aufs 
finiierste beförderten Miübniudi des freien \\ ill. iis r. ii lit 
einer dem andern, und die Gebildeten, ob Laien uder 
Priester, thun es hierin allen voran, den Apfel des 
»Eritis sicut deus«, und demgemäli greift auch 
die Saude oder der mibbr&uchlicb in Gedanken nnd 
Theten umgesetzte freie Wüle mit der elementaren Ge- 
walt einer Kpideinie. sihlinmier als f'iiul.r.i und ülle n:i- 
steckenden Krankheiten zusuuimeu, trotz aller lk-küiu{»tuug 
mit dem fndividnabeeht dea BnehnUbens unanfhatlaam 
um -i' !i. ■■line daß BiMuli^ und Kr/.i' liiiiii; liit i in .1 x ii 
nur da» (Jeriugste zu ündern vermögen, !«uluiige duA, die 
Gewissen bis xnr Unsareehnnngaflh^eit verwirrende 
und bis zur Hf-t;.i!it;it weit Ober die He-tiefi hinaus 
abstumpteiide Kiue l bei fortbesteht. Wären Krziebuiig 
und Bildung allein imstande, die Menschen vor Knt- 
artuiijr zu bewahren, 80 lebten die alten Griechen und 
Homer uoeh heute in ewiger Jugend, während sie zu 
einem allgemeinen Banditentum hembsnnken, weil Mich 
aie dem Einen Cbel erlagen. 

In der Gegenwart trügt an letzterem in der Unbe- 
wußtheit starrer Gewohnlieitsverharrung. spre^dien wir e.s 
um so unumwundener aus, mit je innigerer Liebe jeder 
von nna an seiner religiösen Bekenntuisgemeinschaft 
Iiiin^t, die tlen BejirilF Vaterlaii'l üln rhaupt riielit oder 
nur halb und in zweiter Keihe kciuiende Kirche die 
Bauptechuld mit der Bochatnbenlehre einen, von der Person 
des Bruders und ■ic.-lialli iiindi vma ;,n:ltii;eii (ieset/es- 
recht uuabbütigigen tilüekes (Hier \ erderbenw, kurz einer 
AllMDscligkeit oder AUeinverdammnis des bloflen Ich. 

Denn durch diese-, genau wie im Heiden- und alten JudOBf» 
tum, die Ichsucht fferadezu /.üchteiole Lehre, luit Pnt- 
sprecbeiidem Thun wider die Versiilinuiij^, werden zwischen 
ilie Kindi'r des einen Vater« Thüter über Thäier und 
Berge über lierge gehäuft und hierdurch bis ins Iniierütc 
der Familiei ja nach BeLspielvn ttpeciell bei uns tür Urr 
Freimminr versagten Idrchliohen Begräbnisse«, bis ina 
Grob oder in den 9Mk der Allmutter das Gentcarecht 
der AllbrBderliebkeit gewnlt.saui vernit litet. 

(Fortsctiusg folgt.) 



Optimlsnins oder PewslnitomilB? 

Von Br OslHrM btkmm (nafea). 



I'uri li dns Leben der Völker, die im LiiufV vorüber- 
rauschender Jahrtausends «if unserem i'lauetun ihre No- 
I madenidte snfsehhigen, wie dareh das Loben dee Einwinen, 

der als ruheldser Wanderer diese Krde durchpil^fert, zieht 
sich, bald mehr bald minder stark sich iiemerkbar lURchend, 
der (iegeosatz der optimistischen und pessimistischen 
Weltanschauung. Die Welt wird alt und wird wieder 
I jung, und trotz aller Fortschritte der Kultur und der 
Wis.seaiM:haften geht es in ihr, was des M.Ti><hen Ge- 
I mütsleben und seines Heraens Begierden und Leiden- 
I schallen anlangt, heutzutage noch geradeso her, ob wie 
i es n den Zaiten der EnvRter betging. Nodi imumr 
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atrebt d«r Menadi nadi dun Olfflok mi, tuisendinal g«- 
ttiiscfat und betrogen, «treckt er zum tausend nnd eiD8l«n- 
aml die Hand aus nach d«r so heil begehrten Frucht, 
die wie der Apfel dn alten Tanialus jedesmale zurflck- 

wciclit. M) 1)11 er si.- zu erfaäsfn glunht. AIkt wenn der 
allerochwache Greis, müde d«H ewigeu Spieliit, die zii- 
(emde Bani endlieh nolcen IMtt, da etflnut die thaten» 

lu?ititrp .(uijcnrl li'.'ran, um ilas Sjiii'l liull'ir.ni^'sf'rciiiliif und 
<ies £rlol(;a sich niclier wübueiid, von neuem zu beginnen. 
Aber wie trerKhieden, trots dea gleiebea Kanpfea ums 

Olück, ist die AiiffilsÄiinjf diesi's (tlllck-'l)pjrrift"s nnd Hand 
in Hund damit die l^lit'nsautl.ix-,iinji liliLrluiupt Iwi den 
ver^'hiedenen Menschen. 

Welcher Gegensatz zwisclu'n der \V«.>huu!>fhauua)i; 
«iuea JanfjLngü und der des gereiften Mannes. Welch 
ein durch den Unterschied der BUdoOg bediagier I'nter- 
achted swiaehen der Lebeuaaufiiifliang eines armen Peecberüh 
oder BuBoliniannea and der eines geintig hochstehenden 
Europäers. Welch ein Unterschied in den Anschanungen 
zwischen arm nnd reich, Tornebai nud gering, zwiwben 
dem im etiTlen WaiddSrftben anfgezogenen einfachen 
Biiucrsmumi ^ n ' iliMi; im l:inncMi!(>!i Tri'itj.-t: der Groß- 
stadt herMigewablueneu, achou trUbxeilig in alle Genosse 
dea Labena eiogewrihten, blarierten LebenaniWi and dann 
wicd.T /« Im Imn Jirsi ni und dem in alle Tiefen der 
WiüseiiÄchail ciugc-drungenen stillen Odehrteo, dessen 
wcHadmueBder Blick Uader und Heere um6fit und die 
\Vfitf de« Himmi^ls uniftmnnt. \hor mich da. wo alle 
äulinien Hcdm^imgeii <ieH Lebens, Alter. Staiui, V<_TUi<"igen, j 
Emiehung, llel^ian dieaelben sind, du tiiit mis, 

bedingt durch die ;uigebormien und Terachiedenen Anlagen 
und TalenU-, Neigungen und Triebe, ein Unterschied in [ 
der Lebcn.'^autfa.ssnng entg«^n, der in den beiden polaren 
Qegenaälsen deaOptimiamoa und Pcaaimiamu« gipfelt Was 
ist nun Optimismus und was PesnmJsniaaPBin geistreicher 
K<ipf hat gettagt: »ein Optimist ist derjenige, der sich 
darüber freut, daß selbst der Dornbusch liosen trügt, und 
ctn Peesünist derjenige, der darflber jammert, dafi seihat 
am llosenstraudu' Dorn>'n w ai hsi'n.; 

Der Unterschied beider Anschauungen beruht also 1 
weniger auf der Venehiedenhrit der iuAeren Dinge aelbBt, 
als anf der V. rsrliieilenhf^it d* r Bi traclitnng. F<eide, l'essi- 
mismu», und Optituisuiuä, haben ihre \'«rtreter gefunden 
an ganaen Viflkem, die dem einen oder dem andera hui- | 

digten, wie iiii lii'rviirriii;<'ndi'n MSniif'rn. Wir erpifzen 
uns heute nindi an cier naivi'i; .NalurtrL'uile und der heiteren 
LebenaanfTaüaung der alten Hellenen, wir bewundem die { 
sittliche Kraft und die tiefsinnige (iötterlehre der allen 
Germanen, die buk dem W eltenlirande eine neue »chfiuere 
Welt entstehen iiitit, in der ftir dos Schlechte und Böse \ 
kein Baum ist. Von den Philosophen schwören Spinoza 
and Erat zur opttmiatiBden Fdme, ja Leibniz preist 
.<uigar in der »Theodicee* diese Erde als die beste aller 
mOgliDhen Welten, eine Sbrennlhmg inseres Herrgottes i 
renmefaend. Anf der anderen Seite sehen wir im Be- t 

w lü'-i'it iji.'r (Oll Million-Mi Anhänger des BuJdba tiuf 
eingewurzelt den Glauben, dati das Leben, wenn man 
das Facit zieht, aieht wert «ei, es zu leben, daft da« 1 
hSebsle QlOck Tiehnahr darin bestelM, enuugriim in das | 



Nirwana, in das selige Reich des UnhewuBten, wo allee 

Leid nnd aller Sthmeiz aufhören und kein Bewußtsein 
mehr den Menschen mit grablerischen und Torzwetfelteu 
Gedanken r|uält nnd angtdigt. Wir sehen, wie die Lehren 
des altiiiiliM.lii/ü Kroiiif^nlni-^ v.nn W'fi-.-vi von iler miKl"rrii-n 
I Philosophie eines Arthur Schupeuhauer uuJ Eduard von 
[ Harlmaan auf ihre Fahnen geschrieben werden und dsa 
Heil der Wi-lf irir im Pefisinii^mu». als der Gründls^ 
einer monistischen Zukunft«- Weltreliginn. gesucht wird, — 
Wie sieb in aolehem Kampf und Gegensatz der Geister 

: zurechtfinden y Wie hi.'r die Wahrheit hei-ansbekunimen ? 
Liegt sie aiicii vielleliiit hii-r. wie in so vielen Dingen, 
in d.-i -Milti ;- Ks ddrfte sich verlohnen, auf diese Frage 
näher einzugehen, Itesonders für den Freimaurer, der 
sich's duch tur Aufgabe gemacht hat, sein Leben nnd 
das seiner Mitmensch eu glücklich wie möglich zu ge- 
stalten. Um aber mehr ü.larhot in unsere Untersuchung 
zn bringen, wollen wir de« Nikrokosmus, den wir Mensch 
nennen, nach drei .Seiten betrachten, nach der Oemtits- 
seite, nach der sinnlichen Seite und oacli der Ventandes- 
seite, wir wollen also Fohlen, Wollen und Denken dea 
MeiiMliiii in Biicksichl ziehen. Itic' treuesten B-Lrleitor 
des Menschen sind die Gefühle. Teils fröhlicher, teils 
sehmerzIicheT Art, begleiten sie ihn dureh aein ganzae 

Lelicii. Pas iT^ti' . was dorn Jiit;i;<'r: Knlcnbrirger /um 
Bewuütbein koauut, ist niclit das Denken oder das Wüllen, 
sondern das Qefllhl, und wenn die mOden Augen des 
Erdi'iijiiltrevs brechen wollen , dann verlülit als letztes 
von lien drei Geschwistern, das Gefühl, das solange be- 
wohnte Haus. Wie sehSn tat das Gefrdil der ersten 
Liebe, wo tausend Knospen springen, um Blumen henrot- 
.sjirieten zu lassen Ton berückender Pracht und berau- 
schendem Duft. Wie rOhrend uml iiliali.-ii zugleich ist 
die JUebe einer Hntter zu ihren Kindern. Wie »chOn 
sind die zarten Bande der Freundschaft und Sympathie, 
die den Men.sehen an den Men.H-bi-n kiuiptVn. Fiid wie 
viel sind alle diese Gefühle von den Dichtern aller '/Ataea 
und Zeiten besungen worden. Aber, aeh! So hoch die 
S>>'1.' ••rlii'ijeii winl ihirrli dirsc Oi fnlil.-. s.. tief wird sie 
wieder iu den Abgrund des ächuierzes und der V'erzweife- 
Inng gcatttrzt, wenn das Schicksal mit ranher Hrad in 
dasGemtUsIelien eingreift, w-nn der Keif in diT Frrihlir.R'i- 
nacbt auf die zarten BluublUmleiii der ersten Liebe fiklit, 
oder wenn der Schnitter Tod vnharmherzig sein grau- 
sames Handwerk HiisUbt und die teuere Mütter atis der 
weinenden Sichar der Kinder und aus den Armen des 
verxweifelten Gatten reißt. Welche Welt von Schmelz 
und .Tamnier, Elend und Verzweifelung thut sich da »Or 
unsereu Blicken auf, und wir fragen uns: Verlohnt sich 
ein Leben, wo auf einen kurzen .\ugenblidc des ültlckes 
eine Ewigkeit roll schmerzlicher Erinnerungen fblgti* 
Aber auch dem, der nicht gerade die aHerbittersten Er» 
fahrungon mai iu'ii nniLi, schlägt dix'h jede .Stunde mehr 
oder minder schwere Wunden tUr sein Gemüts- und Ge- 
fnhlsleben. Tausend nnd abertausend EntttneehmgeB und 
Kränkungen muß jeder, sr-ll.kt der beste und edelst<?, 
wölirend seines Erdenwallena über sich ergehen laasen und 
hiiinelmMn. Und wann anofa die TrSetarin Zeit die 
Wunden wieder Temarbeii litt, die schmenitche Br- 
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iiinerun^ au die prlittt'iit» l'iiliill wird nur zu oft wieder 
durch ueues Unrecht und neue Kränkung erweckt. 

Wahrlich, der Uedsnke drängt sich einem auf: Woim 
mau alles GIflck, Aua der Meiiürh dem Geföhlitleben TM 
verdanken hiit, auf die eiin- Wuijschale, alles UnglQck 
lind Leid, du er ibu xu verduiken hiit, auf dw andere 
legte, wflrde da nkht die Sdiak dn CHlleka ia die Bsbe 
■ehnellen und die Schale des Ungltkks tief berabsinken? 

Solch trfibseliger Stimmung verleiht der Dichter 
(äalis-Seeirä) Worte, wenn er nagt: 

>0m M-me Hert, hienieden 
Tm auutchem ^turm l>e»egt, 
Eriaagt den wahren Kriegen 
Nur, wo M nicht mehr lehiftgt«. 

Ein ttlOck nur für das Menachenherz, dafi eine gütige 
Fee swei koatbare Oaben dem Menschen in die Wiege ge- 

levj't. Dir L'itie besteht in di r Eigentdiulichkeit der mensch- 
lichen Ntttur, diUi sie das Unangenehme und Traurige viel i 
nadier TeigiAt ah daa Angenehme und FrBbliebe, woher j 
es auch kommt, diiB sirli iin« dif I)iiif.'>' in di-r ^'> r;iaiji;<n- 
heit gewöhnlich in oplimistiiicher Beleuchtung und ver- ' 
goUel tm tSmem Sdnomer dee OlHeks daratellen, and 

die /.weite lieser fialieii iit dli' Hoffnung, die den ge- 
beugten Mut immer wieder Autrithtct und den Verzagten 
mit dem Hinireiae auf aehOnere Zeiten tittatet. 

»Da* Bera, vea Kanner M gebeugt, 

mit M der Holhiung Itu. 

Der letzte Krrund, der treu »leb laigt, 
Im I.eiil unH nirbt vcrllfiL 
Wer ein >erl<>r:'i;cs lililnl« liOftlal, 
D*m ist i-in h ri-timl imm-Iiki. 
EriumTunR ibl ,li-r hrnia rrcund, 
Den (iram »eio eigen nennt«, 

ao beittt ee in der >Zigeunerinc. 

Sehen wir nun, ob der Optimismus bei der Sinnlich- 
keit bessere Geschüfle mailit. — Jeder sinnliche (Jenuli 
hat zwei unangenehme Beigaben, die erttte ist die Gefahr, 
den riabtigan Augenblick des Aulhörens im Genieljen zu 
Teralnmen, nnd die sweite ist die Flüchtigkeit und Ver- 
gänglichkeit dei Oannasee. Es liegt in der menschlichen 
Natur, wie sie nun einmal beeebaffen ist, darin, daS der 
Mensch nicht gnt dann n geniefieo aufhören kann, wenn 
es Zeit OIt ibn wir«, sondern dafl er in foostiaeber Be- 
girrde ^rem den Beeber der Fraode bia mrNe^ leeren 
möchte. 

Wie wenige Henseben bemtzen die beneidenswerte 
Gabe, im rechten Augenblick im Genießen einzuhalten. 
Wie sehwer ist es aber auch, die Grenze festwiatellen, 
wo es beifit, bis hierher nnd nicht weiter. 

Ist diese Gn-n/.i' über Überschritten worden, vielleicht, 
ohne daA ee der Mensch gemerkt hat, und jedenfalls, ohne 
dafi er etwaa eigentlich BOses damit gethan hat, so folgt 
auf den kurzen .Sinnennvu-ich der Katzenjammer, der mo- 
ralische wie der physiacbe, eine häfiliche Einrichtung der 
Katar. — Aber genieße selbst mft Haft die Freuden 
disaer Welt, gieb üich ihnen fWlhJichen Herzend und 
bescheidenen Sinnes bin, so dafi Du jedes schädliche Zu- 
nal Tcirawideat, so wird doch «in Tropftn Galle ia Deinen 
Frandenbeeher fidlen durch die BrkenntiiiB der Veigiag- 



lichkeil und FlOcbtigkeit alles Irdischen, durch den Ge- 
danken an Ende und Tod. Wie Du den frohen Augen- 
blick festhait«n wilUt. ist er Deinen Iiiinden entNchliij.rt, 
wie Helena den USnden Faust«, das leere Gewand zurück- 
lassend. Und ao durfte Goethe klagen: 

>Das nknis OMck, dst Uk eapAndea. 
Die WeUsn mascbsr Mlir Stuadsa 

Floh wir dir Zeit mii dem Grnufi, 
Vfiki hilft es mir. liai ich geniek. 
Wie Trtunie Hi' Jic vturuisten KestS, 
Und jede Freude wie ein KnO!' 

So bleibt denn fQr den Optimismus als letzte Zii- 
fluchtNstätte nur noch daa Verstandeslebeu des MeiiM hen 
übrig. Und hier stehe ich nicht an zu behaupten, daß, 
wie wir als Gemfltsmenscfaen nnd als sinnliche Menschen 

notwendig Pessimisten sein nifissen, sofern wir elirlirli 
gegen uns stilbst sem wollen, wir im (Gegensatz hierzu 
als Venttandesmenacben nichts anderes als 0(Himisten sein 
können Wohl siigt uns unser Verstand, daLt wir nur 
unvollkommene und vergängliche Gei)chö|]fe »iiui, und 
wohl wissen wir, dafi das Leben des Emaelnen nicht riel 
niflir v-u bedeuten hat, nis ili" \y, \'.<' im Oi.'iin, die auf 

kurze Zeit aus den Wawern des uueudlichen Heeres 
anftanclit, sich haushoch emportflrmt und stolz im 6e- 
fTilile ihrer Stärke dahiarollt, nur um im nächsten Augen- 
blick wieder hinabzutauchen in das alte Meer, ohne eine 
Spur Sit binterlasaen. — 

Aber wenn uns Hit wehmütige Gi'flilil'' bMvcliIcicher 
wollen, indem wir au dtf ewijie Werdi n und \ ergidieu 
denken, wi können di>ih solche Gefnide. wenn wir mit 
der Fackel des Verstandes die Welt licleucliten. nicht, 
die Oberhund in uns gewinnen. Denu der Weise weiß, 
um mit Goethe zu reden, daß alles, was entsteht, wert 
ist, daß es SU Grunde geht, er fügt awb in die ewigen 
Naturgesetze nnd erkennt den Tod als notwendiges Glied 
in ch-r Kette der Erscheinungen un. Aber der Weii>e 
lietrachtek es auch, und dies giebt in unserer Frage, ob 
Pessimismus oder Optimismus, den Autschlag, als ein 
gütiges Gesclienk der Gnttli--)!. diiCi wir, » enn ii'U'li niär für 
eine kurz« äpanne i^it, mit Bewulit-neiu undjVeruiinft, mit 
Bmpfftngliehkeit und SebBnheitssinn bcfinbt diese faerrii^e 
Gottf^weit mit ihren Wundern der Xiilr.r und der Kunst 
durchwandern dürfen. Ist es nicht für den denkenden 
Henseheo ein erbebendes Bewnfitsein, sieb sagen sudOrfen 
es ist dir vergönnt, nlles Holie nnd Herrliche, was 
Menschenverfetaiid und Menschenhand erfunden und aus- 
gefOhrt, erdacht nntl vollbracht hat, zu schauen und 
nachzufühlen und dadurch anges|Hirnt vielleicht .Ähnliches 
i zu vollbringen? »Vieles Gewaltige lebt, doch nicht" ist 
gewaltiger als der Mensch I< sagt der griechische Dichter 
Sophokles. Wahrlich, auf kein Zeitalter palit dieses 
Wort he«i»er ah anf unseres. Was sind die 7 Welt- 
w iit.il' I ;i-r Alien gegen die Wunder des Zeitalters der 
Eisenbahnen und der Tel^raphen, des Mikroskoi» und 
der Spektralanalyae! Mit grSfierem Rechte als Ulrich 
von Hutten darf der Naturforscher des 10. Jahrhundert» 
ausrufen: »Es ist eine Lust zu leben«! So weist una der 
Verstand auf die Arbeit hin, ala anf den aegensraidien 
Genius der MenaebbeH, dem die Edebten nnd Bcetea 
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aUcr Notiuuen uud TmiIvu ^elmldi^t und deu unser Herder | 
im *€id« mit d«n herrlichen \\ Krton prent: 

»Arbtlt tot dw Blulct Bakan, \ 

Arbelt tot der Tagest <)oeIlc. 

Durch Arbeit hut sich iIIl- MciiMchhüit au» ticiühn- i 
lichetn Zuataade zu ihrer beutigen hohen Kulturstufe em- 
pori^miijg^n, durch Arbeit am rsohen Stein rinf;t Kich 
(1- r Miiurer zur H<?rrs<-hiift ")I»t -.iimliclii'n B'';;ii'r.Jcu [ 
und die peisiiuistiNcben ätimuiungcn mupur, um voll 1 
Olauben an die stetige Portentwicklung der UeDseiibeit | 
zum Besseren und Vollkmninneren iint/;].Hrti''iten al* Ge- 
iieile und Meiüter am großen ^MeiiKcLheiubaue. — St ' 
entschädigt una der Vemtand fOr die Wunden, die dn.-< 
Rinnliche I.elien und dftx (i''iiifU-!|i'Ucn uns sehlHjfen, er 
hilft Ulis, die lli^gun^en d«T Siiinin likeit und die Ueuiittü- ' 
bewegnngeo auf dos rechte Muli zurüik/.utQhren, sfihnt { 
nna mit unserem Schicksal au» und lülit uns, alles in ^ 
allem genommen, das Leben doch uU ein lie^rejirenowerte^ 
Geschenk der Gtottlint erwheinen. 1 

Der reebt« Mannr acheut den Tod nicht. Aber ' 
dennoch rnft er beim Gedanken an das Ende mit Eitmont 
ans: -^Siilies Leben! Srliilne Ireundliclie (Jewulinheit de» ' 
Daseins und Wirken»! von Dir m>11 ich «clieiden« 2 

Wohl una allen aber, wenn wir dermaleinat auch ' 
pli-ieli (ioetlu's HcMni -|H('rli, ri können: >l(Ii hii1»e mir 
genug gelebt. Kine» jeduu Tages bab' ich micli gefreut; , 
an jedem Tage mit raacher Wirkung mein« Pflicht ge- 
tkan, wie mein Oewiaaen mir aie leigtac. 

LogenHwrichte nüd TemtiwhtM. 

Frankfurt a. M. Am 3. Mai d. J. fand in der Res- 
tiniruticn ßu-rliauer. Krotie (iHllns^tniüi- N«, 5, eine 
Ver--aiiiuilung von ürddern, die sich zu dem System der 
Ürulieu Landes-Loge von Deutacbland in Üerlin bekennen, , 
statt, behnfs Beratung Ober die Orflndung einer I<n^e 
christliclu-r Ltdirurt iu Frankfurt a M. 

An die Hruiier der (inil. u Laudi-s-Loge die in 
Dartii^tadt, Main/, ( )iri'iiba( Ii i <,\ohnen, itt gleichfallB I 
Einludiiiifr ziir lk-ti'tj!i;»iiL' if >ii- . ii. 

l)ie FrHiikt'iirter Miuar r. i uuA vor idii-m die Ldge 
»zur uuliieiiinden Morjjtemi'itc lint einen schweren Ver- 
lust erlitten; am i3. d. M. ist. nacli längerem Leiden 
ßr IM^k Tebl6e im Alter von 74 Jahren in den e. 0. 
eingegangen, deiner Loge gehCrie er fiber 32 Jahre an, 
fünf Jahre kug, taa 1882—1887 führte er den ersten 
Hammer, und als er dann nach dem Ixtknlgetsetze der 
Loge aua dem Amte scheiden niuCte, bekleidete er das 
Amt des zng. Mslrs, bis sein zuni limeiidi s Leiden ilin 
knrs vor seinem Ti»!.- veranluLte. eine Wie.i.-rwaiii ubzu- 
l. liiii ii. Hrf.ilrr li.ilii-n iliier V.ti hruiig dadurch 

A viinii k. datt si,. il,n /uni Kbr.-nmei-ter eriianiifen, dmb 
k^ iiülr lii. rM II ii hier di iu .Seliwert-rkniukten niilil mehr 
illttciluiiL; L'<iiiii< lil W i rde!!. nie ruaurerisi ln- Tlitttlgkeit 
de« Hr 1,-1, i, ,- l., -,, hiauk-.- m, h liieht aut die cigem' 
Kanlititle. In ullm Frunkturter Logen, deren eine — 
die Luge zum Frunkfurter Adler — ihn mm Ehrenmit- 
glied ernannt hatte — • nod nidit nur in diesen war er 
ein gern geaehener Gaat und Mitarbeiter. In der Grofien 
Muttetkon kg das Amt des ersten Aulk-heis bi^ zu 
aeincttt Tode in seinen HUnden. Lau^je .fnliri' bindureli 
War er Vorsitzender der Frankfurter Fr, i!)i:,iiv,'i -i ilt 
^J^erung geistiger Hildnng. Die Wurksauikeit, die 

Br TeUie im proCancn Leben entfaltete, war eine man- ) 



rerische im besten Sinne des Wortes. Ab Lehrer und 

Jujrendbildner von der Heiligkeil Heines Berufe.s durch- 
drungen und diesem mit inniger Hingebung obliegend, 
liiittr er sK-li jeder/.pit iln I.h Im, und \ erelinmg s,-iiu r 
Stiiiiler erworben. Awh lils ••>■ in den vcrdienttni Ruhe- 
stand getreten war, erhielt sieb ihm in tieltener Weiiu» 
die Anhänglicbkeit der früheren Schüler. Seine ge- 
meinnützige 'l'hätiKkeit war eine auücrordentlich aua- 
gedehnte, er stand uu der Spitze vieler Vereine, die 
\\ erken der MeiiMbenliebe gewidmet waren. Daß ein 
aulcber Mann sich allgcmeinan Anaehena in weiteatea 
Kreisen erfreuen mnfito, bedarf kaum der ErwIKbnung. 
Hierzu kam noch, dala die liebonswflrdit,',' Per<,jnlichkeit 
und das heitere Temperiiiiient des IleMii^'e;,'uii^'eiieu ihm 
die freiinds<-hattli(lie (i,-siinii[nt( iiiieli ,ierieiiit;i'ii iMwarlien, 
die niilit Ciele,.'eiiti, ir l:.itt, ii. iliiu in !-eii)eui uieusclien- 
t'reuiiill:,;li, ii W irki ii iiiiher zu treten. \'üI) der .Achtung, 
die er gemitJ. von der Belielitlieit, deren er (rieh erfreute, 
gab die auüerordentlich grolie Beteiligung bei der Be- 
erdigung lies verewigten Bruders Kunde. Die Worte, 
die an seiner Bahre gesjiroehen wurden und die den 
Gefühlen der Hunderte entsprachen, die diese Bubre um- 
standen, sie bewiesen, daA er aicb in den Herzen ü^-iner 
HitbOrger ein unaentOrbarea Denkmal gcaetst hatte, la 
dankbarer Erisnerung werden die BHMer und Freunde 
dea Heimgegangenen aeiner gedenken. F. A. 

CbMmItt. Am Hinimelfahrt^tiige, den 3. Mai lStt4, 
feierte die Luge zur Harmonie im dr. Chemnitz ihr 
!>.",. ■^titluiigsfest. Dazu halte »iiii ilie Hriidertsehafl »ehr 
zalilreieb versammelt, und ttäste vnii null und fern, sowie 
Kliruiimilglieder trugen ii.s liiri^;,- il.izu bei, die 
Feier zu eiin-r erhebenden zu gestalleii. Xaeli ritual- 
niiiliiger Pjiötl'nmig der Loge, nach Geln-t uud sich aa- 
.seldielj-'nder ItegrliiUing der X'ersamniellen. insonderheit 
der Elirenmilglieder. wies der Mstr. v. JSi., Ein« ürdiger 
Ür Auckc in längerer TortreCflicher Anaprache darauf hin, 
daß daa verfloaaene Jahr fttr onsere Loge ein erfolgreiche« 
genresen aei, wofttr in crst^^r Linie d. B. a. W. Dank 
gebühre, der unsere Arbeit gesegnet habe. Dank giebOhre 
aber auch den Brüdern Beauiien für ihre l'Hii bttreue 
und l'nveriirossenbeit. (ianz (»-sonders sei zu danken dem 
Ir.^l., ri'_'iMi l- /I ,r,iii,'t> :i M-tr, v. St., l'Jii w(ir,iii.','ii Br 
liiib.M iiiitunii lür luiigi.ilir;^'e tieue .A mt.^^ liiiriniL:. In hi— 
winib-rer \\ iirdigung seiner bolien \ erdiei.^ie li.nie ibn 
die LoLle bei seinein Ausscheiden ans dem .\iute ein- 
shiiinii'.' /um Kbren-.Mt-Mstr ernannt und botle. dali es 
ihm noch lange vergönnt nein ni(Vi;e. aU die Zier !,- rmd 
der Stolz unserer Loge in unserer Mitte zu wi iten. 

Tief gerUhrt spnch hierauf Jihrwiirdiger Br üabsch- 
mann seinen Dank aua und erklärte, er könne xwar nickt 
annehmen, daft dieaer Dnak der Loge aeinenseits verdient 
sei, doch solle diese h Schate Anerkennung ihm ein Sporn 
sein, aucii fernerliiii Keine KfSfte der I«ge an widmen, 

yowi'it er es Veriiliige. 

Ehrwürdiger Loifenleiter tührl nun weiter aus, dali 
unser Fei-t au, Ii ein Fest der Fri'Uile sei, da es uns noch 
vergiiniit sei, Ulis Unseres Leliens in Weiter Mäljigting zu 
treuen und das Erwaebeii d«» Frühlings zu i*chuuen. 
Mit W'ebinut inilss,- es uns aber aiflDlIen, duii so maaeher 
Bruder niciit mehr unter uns weile, durum aei anaer 
Fest auch ein Feat der Erinnerung. Vor aUen bitten 
wir der ätiAer unaerea Bundea au gedenken, und er 
forderre darum den Bruder Redner auf, die Namen der^ 
seihen zu verle.wn, wie es alter Brauch sei. Unter SiihSren- 
klängen worden die Naraen verlexen und schlieüt der 

Logejjl. ltir :-.,'irie .\ n^[,rilr]l,-. 

.Ni.i'ii .AiUlühniiig i'Uier Kaiit.ite ddi , h die iiiiiMknl i-i lien 
Hni,ler erhalt liieraut der Hü,,:,'! i;, dner lias W i>it zu 
M'iiier Zeichnung fiber >Die Wurde der Luge uud die 
Grundpleiler dciaelben«, «nd ea apmchen dann nodi nadi 
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«inander ehrw. Msir v. Ht. Hr Fisiher aus (ieni ujni di-r M>tr 
T, St. EhnvDrJijtfrBr Uiitze uuh Gl.iiicliau. Ersten-r knüpft 
an die Zeichnung des Bruder liodnerti an und hidmupti't, 
«•W«rd«in derWeliaichtiebleiliter. Morul und Ilumunitiit 
erftbren keine Verringeniiig. Es hübe vielleicht Epochen 
fftg A tn, die unsere Jetztzeit ttberragtra, doeb «ei ud all- 

SemeiaMi ein Niedargang nicht za luMMlatieren. Diew» 
Qrfe an* allerdinip nicht sicher machen, viehnehr mflfiten 
wir «He Kräfte anspannen und nicht la6 werden in uiiKuri'n 
Bestrebunjicn. Jeder cin/.elne hi»l>e mit Siriifalt ühur 
si( !i zu \Mi< lu-:i . l'i ir.iir, I!.'^. li.Mii<-rilifi' miiI Aii^t;jiii'i im 
Denket! uml Uamii-lii >. n ';,'-.aMi /u iiti.L''-t! kihI daiuiii vnr . 
allem den W illi-n /n li'iK-nv.nlu'ii. 

Br Dutze au« ülauclimi dankt '|t(ir die K-hiitie Feier, 
bringt die tilUckwönscbe «einer Loge und spricht die 
BoffiinnK aus, dafi auch Brader unserer Loge nach wie 
TOT hlimg xn ihnen kommen würden. 

Hierauf wird die Loge ritmlnäfiig gcwhioaaen, nnd 
bcfteben eich die Brfider inr Festtafeli «ne dnrch manchm 
trefiliehen Trinkapnich gewdnt wird. 

In der ^'ers.iiuiiilaMi; der Grossen LoQe von Hamburg , 
vom ö. Mut »Luiid der Antrag der drei Berliner 
Orohlogen auf AufiOiiung der Verbindung mit den 
tirohlogen von Hidlaiid nnd Ungarn cur Dtekuwion. FOr 
den Antrug spradi sali nur die von Br Uoltxchmidt 
geleiteta Braunschweiger Loge ans. Der Or.-Mstr er- 
klBrte lidi gegen den Antrags ««^{te aidt aber geneigt, 
aieh oaeu lädel dafhr aittMidiUefiea. dafi die genannten 
KSrpeTBchaften es nicht der Hohe wert erachtet hnhnn, 

erst I)ei liefi elindeten tirotdi>v'eH »nznlratien. Heseiilussen 
wur<le. den Berliner Antrag' für jel/.t alizuKdinen, sieli 
jilier fiir einen Tadel in nljineiii Sinne :iiis7.iis|ire<'hen. 
I her den Antrat; der (i ro ü 1 o j; e von l'reiitien 
genannt Kai^.i Friedrich zur IJ u n d e s t r e u e > 
auf A n er k (' !i II u i: u' diirdi den (iriiljl(>i{enliij; entspann 
»ich ftilgeiiilt' I >i-<k i^M^n. die wir ileni l'rutukolle entnehmen. 
Der <ir.-M'*tr bemerkte ziiniieliot in üetrefl' .seines An- 
tmgB auf Koinmis-^ionsUenitiing: 

£s endieint in der That, dafi denelbe dem Wunsche 
wmler Ereiae entejnicht, da die Gr.-Mstr von Sachsen, 
Frankfurt \w<\ Harrnstadt dem .\ntrag« durch . 
MJlnntprwhrift ln i;,'etielen .sinii, — niieli liahen inzwischen 
aut ilirri: laliri-sversjininilnngen die (ir<d..|iigen von Sne Ii se n. 
itariiiMtailt, Frankfurt a. M. nnd Bavrenfli 
-densvllien angennninien. 

Ehe ich den .Antrag zur Beratung stelle, erteile ich 
daa Wort dem Br l/ion zu einer Anfrage; 

Br Linn. Ihm sei anfgefallen, dafi die im III. 
Kreis8chreih«n abgedruclrt«n »Sehreihen der (imliloge von 
PreuGen. genannt >Kaiser Friedrich zur Bundeetreue«, l 
und des Ehrwardigaten Br Wiehe beide vom 81. Hirz 
dieaea Jahren datiert aeien. Woher komme die Obereia> 
atimmung der Daten? Es kSnne den Anaohdn haben, 
»h ob eine Abmarhung zwi.s<-hen den BrQdeni Wiehe 
nnd Setlegaet «taltgefunden habe. 

Der 0 roß m ei. st er. Dem Br Lion danke irh für 
die Anregung, inürhte jedoch erwiilinen, dali mir utchU 
femer li^(t, a.h eine vorgefttüle giluMtige Meinung fOr den 
Antrag der Settegast-firoljloge. Ich begriilje luit Freuden 
di« in jenen Kreisen anM-heinend zum Dur< lil>ru('h koiu- 
inead« gtOfiere Uälügung, doch dttrfte ea m. £. erforder- 
lich whii, daB dicaelbe noeh ganz erheblich inteonrer wird, 
nnd noch Wandbingen in der Anschanungnreiie nnd ' 
aneh in iußerlichen Uingen sich dort vollziehen mÜNen, j 
ehe an einen befriedigenden A'^sgleii.li gMlarli? «erden 
kann; — das ist dann aber Sache iliT voii mir vnige- 
aehlagenen Komnii.-winn. 

Was daa gleiche Datum betritft, so liegt die Sache i 
«M folgt. Der m dem Ihnen bekanntefi Antwortachreibeii | 



liejj Gruülieaiutenrats vorn 17, März aiisge.spi m hiMien An- 
sicht, daü Anerkennung ihmdi die einzelne (iioljloge 
uuthuoiicli sei, war von alleu Gru&Iügen beigetreten,*) 
und hal demnach die Vemmtung nahe gelegen, dafi, d» 
Anerkennung von Settegaata Seite ina Auge goStüt war, 
nunmehr doch ein diealwzflglicher Antrag oei dem Oro6- 
logenhnnd« ward« eiogiermift werden. 

Am 81. Hlni iil ain «ntaiunohaBde telegraphiaeh« 
Mitteilung eingegangen Wid darauf aofort der Antrag 
von mir gestellt woraen, da in diesem Jahre Antrüge 
für die Tagesordnung deü fiirilil. ig.utaoi •^ -[lilics- 
teiis am 1. April im Beelitz der get-tiiiitt-stiiliri ailen (iroli- 
loge sein iiiiiLi'..-n 

\'on durehst iilrtgender lie.ieiitung ist es mir aber 
ersiluenen. dali die F'ragi' li'-r Art der Behandlung 
des Seltega8t-.\ntrages nicht auf dem tiroLdogentage 
Von acht vielleicht zum Teil «dine Instruktioit lietiiidlichen 
Or.-Uatrn beraten werde, sondern daä vorher die Hüg- 
liebkflit gegeben werde, fiir jede der einzelnen Oroßlogen 
ihre Meinung zu Saßern und ihre Vertreter zu instruieren: 
dazu mußte aber der Antrag auf die Tagesordnung 
rechtzeitig gesetzt werden. 

Br \N o h I e r s, Vertreter der flroß»>n Xational-.Mul (er- 
löge 7. I il. i; (Ivi i Weltkugeln in Berlin: 

Ks x-i iliiu unt.'elallen, dafi von ver<« biedenen Uroti- 
logen Mitteilungen zu dem Antiagi' ij.'s Ehrwiirdigeu 
Br Wiehe vorliegen, dali aber über <lie Stellungnahme der 
drei Berliner Grolilogen nu ht-s verlautet lial)e. FJr frage an, 
ob diese etwa mit einer Mitteilung Übergangen aeiau? 

Der G r. - M s t r. Die genannten Oroßlogeii iind 
bei dieaer Angelegenheit keineswega abergancen, wenn- 
gleich ich mehr als ein* moraliache oder MAfliehlniti- 
Verpflichtung dazu siolit ansduemMB kann. Die prmtii» 
sehen Or.-Mstr hu1)en z. B. {hrerseits anter dem STi. Januar 
den bekannten Antrag gestellt, von dein dann aber zu- 
erst am 11. Februar lii Braiinsehweig etwas verlautet hat. 

b h iiiti IM d.i-^'-r Sai lh' d ili^t-rHlemialjen vertahren : 
Etwa Mitie Mürz haUe a ll an den mir von Hraun.schweig 
persönlich bekanntiii l'.lirwiirdigen Ur (iartz eine diu 
grolje Landesloge betreifende .\nfrage gerichtet; 
die umgell' Ilde Antwort des Br Hartz lautete: »Bei 
den drei Berliner (jroül4>gen ete.i 

Als darauf gegen Ende März der tiedanke au Stellung 
mainea Antrages Wurzel bei mir iafite, habe ich bei Br 
Gertz eine eventuelle Hitantenehrift der BwUnerGrw- 
Msir angeregt, doch erfiilgte am 30. Hin eine abtehneDde 
Antwort des Br (iarbt. Um jedoch nichts nnvenncht zu 
lassen, liiibi' ich alsdann bei Stellung des Antrags am 
'.il. Miir/ dein mir ebeufalls nu,s Braunschweig bekannten 
Ehrwi'irdig-teii Hr l'lolir .Vltselintt iiieiiu-s Antrages ein- 
gesandt mit dem Hemerken, »dal-i es nur äutiersl ange- 
nehm sein würde, wenn die Heiliner (»r.-Mstr deu An- 
trag durch Mitunter«dint't zu <b'ni ilirtr'ii iiiiirhen 
wollteu;« hierauf ist eine Antwort m-ia- j mcht er- 
folgt. — Mit deraelben Poat und nicht eher sind 
Midi die übrigen Deutschen Or.-Mstr von der Stellung 
des AntiMca nnterriehUA und nm Mitantetacbiifk er- 
sucht worden. 

Es handelt aich also keine-iw^ ^umm, dem Bunde 
der :t prelltitschen Groülogen durch Schaffung eines 4- 

oder .'i-H les <• ti t gi'ge n / u t r e t eil , - icli halte das in 

dieser Huisiclit voll den :i Berliner (iroüKigi'ii gegebene 
BiMsjiH-]. u u f vvelcbes m,in siili ja allcnliiigs vvfirde 
beziehen können, fiir kein besonders iiiiclialiiiiung»- 
werte«. Ihili drei oder mehr Grolilogen, die, «ie die 
Berliner Grotilogen, gewi.'we gemeinsam« lotere.'tsen haben, 
entweder gemeinsam oder einzeln ainien gleichlaiic-inien 
Antrag slelhn. i«l gewili nicht zu verwerfen, aber das 

*) AaiB. In diraem Faalila aabriat aahena dfs Bedacia aia 
IRIDB «orsoliefn. Die Bcd. 
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..Ntentative HerrortTeten als Uiiiiti im Bunde ist meines 
£racht«DS nichi empfflil'Miswert ; anstatt die ttenieinsam- 
k«it der Dtntwhen Maurcrei zu fVirdem. worden dadurch 
eh«r Qtgmaias kilnsUioh geKhafi'en und die Einigkeit 
mi du gedohUeb* Znauninenwirken j^e^ttürt, wa^ zu 
vermeiden dodi fcende das Au^ab« di» Groyogen- 
hundeü ist. — 

Seitens niehn-rer Heilner wird die volbie Anerkennung 
und Zu»tiiiiniuii){ ilirev Logen za dem Schritt atuge- 
spioi hen, weiclieii der EhrwanUgst« Gr.-Hatr in dieser 
Angelt-genheit getlinn liat. 

Derselbe betont, um etwui^«rii irrige» Autfav^ungen 
vorzubeugen, ühQ »ein Antrag, »venu er auf deiu Uroli- 
Irtgcntag« Annalinie finden w)llte, keineswegs eo ipso die 
Anerkennung der SetteaMtaclieu Groüloge in eich srhiiebc, 
Er, Kedner, werd« s. B. auf dem GroiälogentAge nicht 
für die Anerkennung »precktn, sein Antrag betwecke 
unparteiische Prülnng- 

£in<> Delintte wird nicht beUebi, nnd der Antrag 
Wiebe eiuNiimmig »ngeuununan. 

Auü den weiterra V«rhandlnDg«n beben wir noch 

das l' olgeiide hervor : 

Hei der L'nitrngi' meldet iich : 

Br Oscar Meiliner und riciitHt ilir Ardraife an 
den Vorsitienden, <ili <lersellie lieft 8 lUs liimloM.Jt.-. 
geleM-n lifilie. Auf die bejahende Antwort erl>itti t Itedtier 
sich Aufklärung darOber, was ein Beschlnti des jirenliisthen 
Gr.-iUtr- Vereins sei und waa ftlr eine Bedeutung der- 
•elb« habe? 

Br Zi tt k e i « e n. Daa seien drei Gr.-Hatr, die t°ar 
•ieh persSnItch gesprochen und beechlooeen haben, 

um <l< i''n Ansicht sich k e i n a n d e r e r zn kÜDamen habe. 

lir i; i> ), H 1 ns a n n hat ebenf'BlI.'« b«im Lesen des 
IragliLlitn Avriktl^ iK ii Kni'lnick der L'lierlieltung bezw. 
der Drohung euiptundcu nnd bittet den Vorsilzeudeu, 
<lie^en Artikel auf dam Großlogen tage aar Sprache bringen 
XU wollen. 

DerOr.-Mstr äuüert sich in ähnlichem Sinne 
•wie Br. Zinkeiten; ein sidclier Beschluß habe alisolnt 
keine bindende Kraft für andere Groldogen, und eine 
Aussprache darüber auf dem Grolflogentage scheine ihm 
▼alfig fiberllBatig. 

Eaglaad. Am 28. Febmar d. J. Tand — nach dem 
Bblatt — in Freemasona Vmm in liOndon daa Jahrca- 
fext der »Roral-Masonic BeneTdlent Inatitution ftlr betagte 

Freimaurer nnd Witw en von Freiraaurcm« statt. Br 
(ierar.i Nnel Munev, l'rovin^.ial-Gr.-Mstr f(5r Surrey, prä- 
sidierte, l'iiti-r ili/ii Ainv.'.-..'n'ii-n lM'l',inil'-:i siili aii< h lUi' 
Brr Karl oj En->toi3, ."Sir |{<f,'iimi<l IlHiivnii, AIiIitiiimhh 
und Sheritf I hin^dnle und anch-re liervorrut;! mle iiüiiii ei i- 
s^lie Würdenträger. Aus dem zur Verlesung gelangten 
.lahresbericht geht her\-or, ditli seit der GrOndung dieser 
Wohltliütigkeitsanstalt iui Jahr« 1842 ini ganzen 857 
Brfider und 5(33 Witwen von Brfidern aus derselben 
Jabiwsrentcn biegen haben. QcgenwKrtig erhalten 194 
BrOder eine Jahrearente von suMunmen 7 J68 PfiL SterL, 
241 AVitwen eine solche Ton 7,712 Pfl. SterL und 82 
Witwen die Hälfte der von ihren MRnnem bezogenen 
im Ii. -.iiiitKetruge von 1)40 Pfd. SIerl.. so daU die 
Aii-tiilt liil.rl;' Ii lüi ganzen 1(1.112 ITH. .Sterl. oder M. 
:i-;i.J4'i Hii jlir.' rt1'-;^'i'lvl'ilili-iii'ii cgnijt. Die .Samm- 
lungen im i« t/.lcn .lalire lieheleli sich auf 12,658 l'fd. 
Sterl., von welcher ^>uuime die Londoner Logen allein 
einen .Anteil von .'»,421 l'fd. öterl. spendeten. 

Das JahreKft-st verlief in aiiregend.'^ter Weiis nnd 
rahrte der Anstalt manche neue Freunde und GOnner m. 

ScUn. UM. 



Logen-Arbeiten. 



Di* AutoabiM kti»l«t nur M. ftlr d« giuu» J«h» uiMl «wipfelUMi wir dl« 
- ■ MiOTrar raitesOM MMsr) 



Loge 



Tai 



Ckri s.«.Lic1it iSanitac, 19. Mal 
TkaaU: a.H. 



ZurBlBlikcit 
nmkC a. U. 



Friedrich lur 
0«recliti([l'e't 
llcrlin. 

do. 



Sl. 



Mlttw., 28. 



30. 



Stunde, Arbeit 


Oe|[enttand. 


1 AIkIs 
B Ulir 


T 1 


Aufnahme u. iDitalla- 
tion der Heaintea. 


Abd* 
7Vbr 


«lo. 


Bc.^intcnitif lallalion, 
40 j;ilir. Jiiliil. i-ioe» 
Br» u. Aurnahai». 


do. 


da. 


BcraUinR-' Wall) ii. 
IiiMrnlUiO!i<loK«. 


do. 


a„. 


.\iifriiiliiiie,'l alclloge. 

1 



Lttteraiiiche BcgpMchmigeiu 

Ritter Herrn. Dber dleBbe, sowie Ober dicSiellaag der 
Fro« iiB feoatifen Lebea. Warihnrg, Stnber. 1894. 
Preis H. 

Der Tnftiser rollt U«r vor dem Lrser di« Fnueofrag« 

in ilircn HauptmOBiCPlfB auf und tvigt, wie rfif l.^un(f tu 
HPichdicii lialie. Rulle und Hetfuinciilu it »cr.li-ti Im r mi! 
Oi-r Z. i; AVanilel »chaflcn iinil .Njilj.-lSrdc lprsei;igcn, ilip odfribar 
NcrLandiT. ^:lKl. Tioliilcin ih'. uiiJ \-lcil t ih r IiiuIkIi' licruf der 
I mu, als tiottiu und Mutlvr llue» Auius. itu walten. At>er «» 
ibt nicht so leDgnen, dai der begabieoFrsn auch dia Uatueo 
tu iroffoen teieu, io denen sie Srs|irieBlicliei leltt«« Icnia. 
Eiaa BcsdiiAnkung haltfn wir nicht ftlr berechtigt. 

Wer »äeb fOr die Frauenfragc interessiert, dem empfehlen 
wir das klar uml ln'>Hmm( UPBcbri> It nt Wcrkrbcn auf» be»t« : 
er wiril Miiiin;!.' ril l I • Ifiiriin^ lUr^n tjmleii uiiil vui allem die 
Greuzeu Uruilicb angegeben beben, innerhalb welcher die ganae 
H««regang ihre Betecbtigang hak 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krankfiui a, >\ lif»iiil..ii,lrri !r,,;.i 
empfcUa leb awia Mitte der Sudt gelegenes „U6tel luw .Vugs- 
bai^ ■el*'. fiS wird brtdsrileho AnfBahme «ugeaiitherL |i2SI 

Br JI. Dietrich. 

p< -1 1 aiitmauror. Emblemen liei'eil 
lieSOIieilKO H, K.MII. I.I I»KK in Jeim(Th(tringenl 
Logentiantmcr Mark 3. bis Mark 75. Bierseidel u. Stoinkrüge mit 
gemalten Embl LogenglSser m. eingeschliffenen Embl. Elfenbeln- 
Mansctiettenknöpfe u Schlipsnadeln m. gfesehnitzten Embl. o. Monogr. 
PhotMr.-Albums, Cigarrentaschen u. Spitzen, Aschenbecher etc. etc. 
m. jed. belieb. Logenwappen, 
i.- \iivniil)lseiidQnf,'cn weidi'ii «eru gcinarlit, -,-4 fusj 



Vorlag von 



Briisio SKTkel in Leipzig. 



Asträa. 



Taöclienbuch für Fieimnurer 
auf daa Jal t i ^i>-L. 
tUranagPiiebfn von lir KOnKKT FISCHER. 

.N..II1- Kol«fl: i:i Hand. 
Trci, .\l. 3, . K-'- M, 8.75 
i-t surliPii rr'^. lniM ü r.riil kuiiri dun Ii all« BfT BUcUlOdlsr, Sofie 



ri«2] 

Bruno Zechel. 



auch direkt von mir betogco werxitn. 
Leiyaig. Mai 189*. 

Di« im Arbcltikahadsr «r Freitsg, d«a d«. II. Alijads 
7',. Uhr aaieaitile Loge I Or. OUt obigetrcMner Umtlada 
halber Ma. 

Or. Cbennita, daa 11 Mai i^»4 

Die Loge zur Harmcnia 
i. A. TO. Fraw, dop, lla tr. Jim] 

nicht f iDfesundten Abonne- 
1111« erlauben dunh Pii5taiiftr.ig 



Die hi« 7Uin 1. Juni a. r 
IIMBtSbelrilSC »erden nir 
Htor Aweebnung de» lUfnr enlfallcndcn I'orloR zu erhebea. 

Dia ExpadWon dar Bauhutte: 

KaUan * weidaelunid*. gr. Uall^'-ir. [ 



Pttr die rieJ.ikiwn veraatwortlieb : l'mf. Dr. c. Ootihold. — VerUu '1.: .\i.ti. n Ii. -llMball «Banbtttie». — 
UriKic *oe Xahlan Waldacbmidt (Br B. Mablau;, samtUcb in Fraaklbrt a. M. 
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Wwlinillidi dne Xinaawf . 

PrwU 4t« Jahrmr-ir« 10 M. 
iHRikl lUlirr !<ir.-ii'ii>n4: 
II U. M IT. 

I» M. KU n. 



HerauHge|{«beii 

Tun d^r am Brr Kr ini m in t.'.'ljil(let«i Aktian-OeMillachaft 

»Bau hatte**. 



Kniakteur: Br Prof Dr. Orotthold. 



Ezretttita in niaMiH a. M. 
«r. OalliiMtmM* S. 

Anx«iK«liprvU: 
M Pf. 



Walahalt. fOrka, SoUahatt. 



M 21. 



Fnnkflnt a. dn 86. Mai 1891 



37. Jahrgang. 




•IfäekaaRan. — Mcrleiiltfiiiic. — Anttfgt». 



Berfclit*) über die Weihe des neuen 
Tempels und die feierliche Einweiliuufi; 
der Bnndesloce ^ur Freiindaeliaft*' 

im Or. C*w«l, Sonntkg den 10. D«s«niber lH9n. 

Die BrBder dm KiSnuslieiis zur Preundacbefl wanni 

in der angenehmen [ji^je. sirli l in l iL'fiie« H<'ini i KültUM lie 
StraÜc Nr. 54; zu Krliaucn und sich tiarin behaglirli umi 
in vflnKgnr Form einwiriefaten. 

N'aclulcni Kiiii-t-li.ii^vnn^ einer Loj^e >znr Freund- 
schaft < in Cii««iel Ii) dur (^uartal-Versamnilung der Grofien 
Mutterloge vom 1. Dnember 1803 beacbloaera nnd deren 
fcierliclif Einset/iin}r fiuf den 10. Df-zcnilier Uestintnit 
worden war, vcraAtumelteu sich uu dum ({enauuten Tage 
on. 100 BrSder in dem Logenhanae, um u der Feier 
teilziinelinipn. 

Vor Beginn der Arbeit beg-.iben siiii der Ehrwürdigste 
ttr.-M.str, der OroGceremonieDineister. der Mstr t, St. und 
der Intendant der zn installierenden Luge in den Tempel, 
um zu prOfen, ob alles bereit und in guter Ordnung »ei. 

Nnebmittags piücis 2 IThr forderte der OroGeeremo- 
nienniei<itpr /tir Hildiin^ des Zuge.s Hut', trat sddann an 
dio Spitze de«HolUeii und ttihrte ihn an die gexhlo.s.-^i'iie 
Pforte des Tempels. Dnseibet engelangt. antn.utete er 
Buf eine an ihn gestellte Frage rles (Jr.-Mstr.'^, duü rr 
die Einrichtung de» Tempels geprüft und naeh Heu Vnr- 
M'hrifl.en des Bundes eingerichtet gefunden habe. Ilieraut 
klopiU» der Qr.-U>tr mit Lehrlingaachlügen an di« Teupt^l- 
pfoTte, mieha lofort von den im Tempel wichefaabendeo 
Mradem (Intendant und ein Bruder) geOffhet wiu ie 
An dar SehwalU angekommen, sptidk der Gr.-Matr: >lm 
Namen des a. B. a. W. humt unt, geliebte Brfider, ein- 
treten und unter selnciii Imfze <li ii m ueii Tetupel 
Weihen!« Und nunmehr trat der Zug unter l-'ühniug de'* 

*j Anm. d. Hed. Endlich Ut es ur« inöglicli, iiui'hili-iii die 
• .Mitteilungen aus den Protokollen der Grofien Muttcrlni;c des F,l<'- 
lektHchea FraiiiaHerinuMl««,lIi!iM Folge V«. 194, crtdiiMCa »ioil, 
einen Bericiit «ber die biarHcha Bawaihaag der naneitan Eklefe- 
la 



(irii|kerenionienmei.-<ter* in den Tempel ein, welcher nur 
durch ilie Kianinieu de> Krtmleiu liter» erhellt war. 

Nachdem »ümtliche BrQder ihre äifaie — der Ur.» 
M^itr und diV hnninierfHhrendcn Mtttt Br Salomon, 
M ir i ^1 1. I (,i,r,. »Friedrich sur Gerechtigkeit«, Br 
Schlund, dep. Matr. v. St. der Loge »Sokratea «or 
Stnndhnftigkeit« und Br Udet, gewihlter Matr ▼. St 
iler Loge -/ur Freundschaft II , im Oriiii', ilie Grofibeaniteu 
mit den Inaiguicn und Uerät«chaften der L^ige auf iliren 
Plätzen, die Deputationen, di« beraeliettden Brflder und 
die Brillier der zu installierenden Luge, anf den K.iKinrjen 
— eingenuDinien hatten und die Liug« gedeckt war, 
aprach der Gr.-Hatr : > WoUaa ! ao empfange der Tempel 

du.s Lirlit und werde ge.schnitlckf mit den heiligen Ge- 
räten der Arbeit!« — »Sehr Ehrwiiräiger Hr I. (ir.- 

I Anfseher, Sehr Ebrwflrdiger Matr v. St. der Bund<>Mli>ge 
Siikriites zur >itaiidhoftigkeit« I Unter dem .Schutze Ihrer 
Eiiruürdigeu Banhütte hat diu« Kräiizcheu *zur Frennd- 
cH-haft« hin heute geurbeitati Idi gUube den Wanscben 
iles>elben entgegemrakommen, wenn ich Sie brOderliehat 
l>itte. auch in dar nanen Loga axnr Frenndachaflt das 
uiuurerisehe Licht m entiflndeie. 

Ur Werner «ntaQndete Dunmehr mit dciu vuu dem 

i Altnr genommenen Lichte unter leiaen MusikklSngen die 
drei Siinlenlichter unter fcdgenden. be;;Ieiteiulen .Sprüchen: 
Weijiheit, die vom Vater des Lichtes ».tammt, leite und 
durchdringe jede Arbeit, zu der sich Brüder ibrtan hier 
vi'rsamineln ! Sfirke, die .Irr Kvvi;_'i,n;te (l. in \erleiiit, 

' der sein Leben der Tugend weihen will, vollende 2ur 

I edlen That, waa hier in Weisheit ersonnen wird! — 

S< lii"rii!i) I . Ii - 'rdi^flic Ki-si heimiii;; der hinnuli-'''li.'n Liehe, 
sthiuiitke uud verkliire. v\as \\ eiNhelt erHitinen und Miirke 

aingefOhrt bat«! 

Kr bradite das Lullt /.iirRck. mit welchem «udanu 
>."init liehe Liciiler auf dem .Altare angezündet wurden. 
iJie tiroUbeamten legten nach Weisung de» Gr.-Mütni die 
insignien und tjerätHchafteii auf den hierfSr bestimmten 
.Stellen nieder, zltnileten ihre Lichter an den SBulenlichtem 
»u und ii.u'iiiU'in dies i,'e<ehehen, eröfl'nete der Or.-Mstr, 
i ik ICarl l'iiul, uutcn4atxt von den beiden Gr.-.\iit- 
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seh«», Br Werner und Br ColItBchonn, die Loge 

iitiinliiiiißt<r. 

Naili c-ineiu eiuleitendt-u Gi-I<ete lucll der ür.-Mslr 
eine Anitpnehe etwa folgenden Inhalt« : 

Zlliiiirli't lir'iT't er i\f !ii^nr!ii'iir!.>n Urfiil-r riiil' (Ins 
llerzliclistc «illkumiiu'ii nnd sieht m ihrfiii KiMiifinrn 
den Beweis der Ziu^iminengehörigkeit »Her Freimaurer 
und ih s •„"•ttieiuwmen Zielte, dem Baue am Wohle der 

Die Bruder de« Eklektischen Bundes bekrKftigen diese 

Word' diiidi l'^liliiiflcii iimiin-risi licn A|i|ilims iiiid ili-r 
Vur»it/fiide fügt diu iiitte liiiuu, duli die i>e>u('li«'iidpu 
Brflder ihren Bauhdlten diesen henlichen Gmfi llber- 
mitteln mOcIiti-u. 

Int writcruu \'erlanfe seiner Aiiü|iruclie eruitlint er 
der vor konrai stattgehabten Installierung der Bundes» 

Inp- T Frifdrich zur Oer<i litii;küit . ln'i wclclicr it an» 
nuhulicgtiiiden Cirttnden »ii die W orte uiiJtero!» erhulieiirti 
Schirmherm Kaiser Friedrich >daQ Gewimensireibeit nnd 
r>iildunjr vor ullcm iiii-icr Strelicii iM'/i'icliiu'ii ; friiuiert 
habe. Iho (iewäliniii)i iiiilH-M;lininktcr i>eiik-, ('iaiiljflis- 
und lit-wissfnNlVi'ilii'it, M'i eine der Hauptpunktt- in dem 
älle^len Qesetxboclie der Freimanrerei »den alU-n rflichten«, 
welclio kein bestimmtes Glaubensbekenntnis fordern, son- 
dern nur die Anerkennung derjenigen allgemeinen Olaabens- 
aitxe verlangen, in welchen alle Ueligumen flberein- 
atimmen; die llaurerei solle eine allgemeine mensebliche 
Vereinigung sein, welche unter allen Stiuits- und Gimtlpi-iiv- 
formen bestehen könne. Dn« liei'ht der Ocwisüensfreiheit 
werde eigSnzt durch die Pflicht der DuMnng. Duldung 

sei id>er nielit-i anderes, iil- ' i i e c !i I i k . i t 

jeder munu; diese aber gewinne erst ihren »ahreu 
Wert, wenn sie von allgemeiner Menschen- und Bmder- 
lieW verklärt wcrdi'. Seitiliiri <\ir' Miitirerei bestehe, 
habe sie, je nach der Eigenart iiirer Hekeuner, in Tra- 
dition a«l Lebt« ««lir vcnehiedaoa Anftissnng gefiiaden 

und jeder hnlte seine AiifTns-iiinfr fTir die rirbtiije. Die 
verRchiedeiieii NNei^e, uul welrhen die Erreichung der 
maureri.Hi lien Zwecke gesncht werde, iM>ien eben nur ver- 
schiedene Wege und führten alle zu einem gemein- 
HBiuen Ziel. Konnten wir auch heute noch nirlit /.n 
jener Einheit im Bunde gelangen, die vielen erstrebens- 
wert erscheint, so IcGnaten wir doch in Eiatncht und 
Frieden miteinander leben und nebenciDander arbeiten, 
un8 gegenseitig dulden und ertragen «od WctteifefD in 
Werken der Menschenliebo. — 

äodanu, sich uu die Brüder der neuen L<^e zur 
FreundHliaft woidend, fnhr er ibrt: 

AiiCier den beiden iilteriMi Lutren >7,ur Eintracht und 
Standhattigkeit« und »t'riedrieh zur ileiit.si lien Eitlie* 
seien nunmehr auch sie berufen, in CaKscd die luaurerittche 
Thiitigkeit auszuüben, und ffigte den innigsten Wunsch 
bei, duti die Loge zur Freundsehiill in liebender Ge- 
neimcfaaft mit den iiitereu .Schwestern an dem ^'eiuein- 
samen Uaue der Uumanitüt mit liäifer nnd Erfolg ar- 
beiten möchte und daß die Brflder der drei Logen ein 
Band der Eintrscht, Treue und Freundschaft um-ehlieLien 
müge, allen zum Segen. Er etaucbte dann den MstrT. St. 



und die beiden Aufseher, die Bnr Udet, (itlles nud 
Krack, an den Altar zu treten, Terpilichtete die- 
selben auf TerlbasnngBurkunde, Gesetzbuch und liitunl 
des Eklektischen FreimBnrerbnnde>> und erkliirte, nachdem 
sich die Wflrdentriiger durch Handschlag rerpHichiet 
hatten, dem »EhlehtiNchen Bunde treu zu sein nnd seine 
(iesetze heilig 7.U buIli'U''. im XHiiien lier Ehrwürdigsten 
Grulieu Mutterloge des Lklektischeu Freimaurerbundes 
und kraft seine« Amtes: 

die Loge »zur Preuatehaft- in CumA 

eiliLTiset/t als LTerechte und Vidlkolnmene Eklektisehe 
Johunniisioge, erteilte ihr alle litThte eiller »ulcheu und 
stellte sie nnter die Obhut des Eklektischen Bundes. 

l)ie fir.-Auf'Mli. r \ .1 kiiii |r(, ii ui:f ihr- ;i K.ih.r, ii'-,!. 
diiü die Lüge zur l'reuudschut't eine LklektiM:Le Buadeh- 
loge sei ; der Gr.-Sekretar erhielt den Anfing den Deut- 

silieii (i'rolili'geii von der -«lelieii errolfjteii feierlirlien 
Einsetf'inii; ge/ienieuil Kenntnis zu gelten: der Gr.- 
Sekret^ir \4'rlas die Ein>el/.uiii,'siirkuiide und ü)>erreichte 
sie dann dem iÜstr v. St. zur Aufbewahrung in dem 
Archiv. 

Der Gr.-Matr begrüßte hierauf die jOngate Tochterloge 

im Namen der (irolien Miitr^rbitre mit herzlichen Wurlen, 
welche Begrtiüuug von den anwesenden Mitgliedern der 
Grofien Mntterioge und den (Ibrigeu Br ^ib rn krütti^ 
linierst ritzt wurde, nnd fügte seinen persttnlicheu Olttck- 
wuiisth iK-i. — 

Nach Ueendiifung ein4'S musikalischen Vortrages 
i'iberreiclitc der Ehr« iir'li;fsle Vorsitzende <lem Mstr v, ^«t. 
das Zeiche» seine» Amtes, das Meisterband, und nach 
I rtolgter Verpflichtung das Bij^ni der (iroljen Mutterloge, 
deren gesetzliches Mitglied er w&hreud »einer Amtsdauer 
iüt. Indem er ihm sodann den Hammer fibergab, forderte 
er ihn auf, die «rat« Arbeit in der neuen Werfcstitte 

zu h'iten. — 

Nnclidem Br V d e t nnd die flbr^n Logenbeanit«n 
ihre IMiit/e eiiigenomiuen hatten, gab er in seiner An- 
sprache der Hoffnung Ausdruck, da& mit der Übergabe 
(lex Hammers aueh zugleich der Geist nnd die Kraft 
über ihn kommen m^ge. den Hummer im Sinne des 
Eklektischen Bundes und zum Wohle der neuen Loge 
zu fahren. Der sehnlichste Wtmsch der Brüder sei heute 
erfüllt: Freundsfhult lmlj4' schon liiu;.'^! ein inni',.'«'^ 
Band, um die Brüder geschlungen, Freundschaft 
habe zur Gründung der T>oge geführt, der Name >sar 

l"r' 1 ; ■ haft : sei i!i ib iii Kiä;i/rlieu und jetzt 
uuuii der Loge beigelegt wurden. Freundschaft ge- 
paart mit echter Bruderliebe aolle aueh femer ihr 

Leitstern sein. Er loUte sodann Onnk 'b'ni a. H. a 
durch de»!««n Gnade das ersehnte Ziel erreiclit n urde; 
Dank der Qrofien Uutterloge, dem Gr.-Mstr und den an- 
Wissenden Grolilipamten, weirbe das \\Vrk gelordert und 
heute vollendet hätten ; Dunk ilel ^eiielnen Loge >So- 
krales zur Standlinfligkeif f(ir Übernahme dei, l'alrooatcs 
fliier d.-ui Kränzcli>'ti . wudurch die Vorbedingung zur 
ßrDndung der Lo)<e geschaffen war, und für die sinnige 
Gabe, den Tapis. Ferner dünkte er den Brüdsm, deren 
hochherzige &henlningen die Beschaffung einaa eigenen 
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Heim« fnnii^ticUtvi). und iIimi gi*Iiebteu Si-liwefttern ftlr I 
ihre Bcli-iliguiiii an der Aiiitscbinackuiig des T«-m|>*'Is. 
Zum Schlüsse richtet« er ui ««in« BrUder di« berslivhe 
Bitte, ihm ancli fflrder ihr« ihaticrSflif!» UntmlfltznnK 
zu jjewnlin-i) iiiui '^'i'lolite in die.-. r •■ni>t> ii Stninli' ihm h- I 
mal« f«i«riicli«l, liuli er iwiu« bt-atcu Kriil'te ciuseticeu 
wrrd«, die Lage in echt imaureriTChem Oeiste nach den 
(i..-.e-tz<-n - l'!IJ'4vti-., I.. II llinnl' - .',11 l. ilrii i.iiil ^if zu 
eiut'r UfUiistättf echter lluaiuuital uii<i wulirer DcuJcr- ; 
liebe SU. gestalten. | 

Xiith JiiMT An-i>rai In- vci]i<iii lit ■('• i-r x'inr HfuuitfU 
und überreichte ihnen die B<.-:iiiiti'iiliauder. |U'<iivhimierte 
«odann zu Ehrenmilfrlieilem. dfti Hlir«rflrdip<«iten Gr.-Msir 
Br Karl Paul, und dii- Hrr Wein fr und I)r. Vi-itli, 
Mstr V. rt—[i, Altmci?.tiT d«r l^^K*' ^^"kruli'> zur 
StmdhafliükL-U ' und Uetrautf die Brr <ii il:, \V,. i t- 
beimer und W ()■>! mit der Vertretung oeiuer Luge bei 
der Oroüeu MutiLilujje. 

Uienuif eiliielteii da« Wort z :r lli-^'i-üLnm^' der 
jungen Loffe Br Diatz, «igeord. iUtr v. f$t. der Loge 
»Carl sum auf|!«henden Lwht«, im Kamen der aeeh* 
Fhmkfnrter SthNv.>t^rln;r,.n, Ör Snloniou. .\Utr. v. Sl. 
der Logo »Friedridt zur tierechtigkeit«, im Nameu w'mvr 
hoffe^ Br Brann, Toraitzender de« Krünzchena >Liu^'i! 
zur BrudtTtrcii'' t tu IlfisIcM für Aiit Kraiiz< heu unrl 
Br \V a r Ii c b , welcher in seinem Nuineu und in dem | 
der mit ihm anwewuden Brfldern «einer Loge zur »Ein- 
trarhf iiii'i Stiindliai'tink<'it« fiu«' Au*|iriiilic hitlt tid- 
geudea luliulte«: »Zwei ti«^tW Uut'nhie, dus der Freude 
nnd daa der Hoffnung, bewegen das Haurerherz bei der 
W'i'iLi" ' iii'-r ui'U>'u IJauhiUlc — I riMirl.-. ilali in dt-r si> 
luatenelli'tl /.«■it sich iluiiK-r wu-di-r .MäuiK-r linden, in 
deren Bunen edle Begeisterung fflr die In du n Ideale 
jfldht — Hort'uunj;. daü uucli die^t- neue HauhüHi- eine 
l'Hanz^tiittt' walirer Mensclii'ulii'ln' sein und hk-ibon werde. 
Er hrutiite dann der junjjen I^n^e seine (tilick- und 
Si^nswfiuscbe dar und gab der lilrwartung Austdruck, 
d«B alle Br ttd«r de» Orient» Cattnel in Freud 

und Leid ZUsiinilUeU»tehen und sieh );e^eusei(iic ijuier- 

Rtatsen in dem Wettbewerb um die bOchaten Güter der 
Menwhbeit» auf daK der erhabene Bau des Menacliheit- 
bnndea mehr nnd uieiw fjelordert werde.« - - 

Gltldcwttnaehwbreiben und Telegramme waren ein* 
gelaufen Ton den Logen >Joseph zur Einigkeit« und zu 
ilen 3i!ri'i I'f.ü.i. i:i N'iini'ivr^^, ziu Urihi^-i k<Mf< und 
»zur Brudertreiie uu der Kibes iu lluiuburg, »Pluto zur 
beetindigen Einigkeit« in Wietbaden, »Emst Ar Wahrheit, 

Fri-iiinl-chatl und Ri'i lit- ir: < '. .I>i;iy, Mr.niiil'ets wir Be- 
iiiirrliihkeitc in liunau, »zuni Fruuki'urter Adlerx in Krauk- 
fnit a. M., »Libanm zu den drei Cedem« in Erlangen, 
»Friedridi zur Gereclitii^keit < in Herhn. -zur i^'ekrSnten 
ITnsthuhU in Nitrdliiiu^eu. zur l'tliehttreuei in Birken- 
i'ejil. Aujiusla zum goldenen Zirkel * in Göttiugcn, »zum 
Tenii>el der Freundsrhatt ■ iu lleiiitfeu^hidt, >Marc Aurel 
zum tluuiiueuden Stern« lu Miirbui'g, »Ludewig zur l'reue« 
in Oiefien, »Ludwig zu den drei Sternen« in Priedberg, 
3znr waeluienden Palme« in Arolwu, »Uennann zur deut- 
lichen Trene« in Mflhihanaen, »An Erwins Dom« in Straß» I 
barg, den Krünaehen »Tkunusrosc« in HOchst, >xu den I 



3 vereinigten PtSsann« in Pto8au,'|der »Vereinigung der 
Freimiim-er« iu E*<liwet;e, dem Ehrwürdi^'sten Altgrofi- 
meiater, Br Dr. Knublauch, den Ebrwardigsteu früheren 
Gr. -Mstr Brr von der Heyden nnd Dr. Oppel, von 
dem .Mtmeister, Br l>v \'. itli. vim .iem M-lr v. St. der 
Luge »l'url zum autgeheudea Ltchl«, Br Beruinger, von 
Br Lötz in Frankfurt a. M., von Br Unpfeld in Wierimden 

und Br ('. Henkel in llaliiliur^'. 

Der Ehrwürdignt« Gr. -ll»tr Ubernahm mit den 
Qrofibeamten nnn wieder die Leitung der Loge, nm die 
Fe«tfeier zu Ende zu j'fihren. 

Der EhrwOrdigitt« Vorsitzeud« dankte uochuiola im 
Namen der Orofien Mutterloge des Bklektiachen Frei« 
niatirerliiiudes allen Brtldeni fQr ihre Teilnahme an dem 
heutigen Feste; insbesondere den Brfldern der Caseeler 
I<(>gen und den Deputationen hefireundeter Werkstätten ; 
ileu (iriiljheauiteu lur ihre Ii. ; rit« illitfe Mitwirkuii^r uml 
den kuuätbegubteu Brüdern liir die Vortrüge, durch 
wflhshe ne zur Verscbflnemng des Feste« beigatiagoi 
haben. 

Nach erlulgter Uiul'rage und naoh der Qabtnsanimlung 
Air die Annen, welche einen Ertrag von M. 39.00 ergab, 
!. trt. I!r I)r La(|uer die Bildnng der Kette eb dnieh 

iulguuden Spruch : 

Was la nqieneM'aea Fnnen 

UniicbtlMr, von C1«m uiahRlH, — 

l'nt^r cw'tien Wcliensiernei« 

fii» erMli.-'iiil '^1 liiivii: lil-Sil 1, 

Wjn in 'ri lijiii' ll utn llllis.: n .M'l <'t, 

Solilli^■ »f.jlili'i.il. li,iit iLnil ie, 
l»t das Gleicli«, wie's lebet 
la des Htraeas slUhteai Bekrela. 

Ober Liad und Meerrs» i u 
— Nord zom Sud uml o»i /.um West — 
K i n c Helte i^l gezuftcn — 
Eine Kvlte »tark iiixl fett; 
Ohne Anfiine - ulmc Knile — 
Anfang — £nile «IlcrwirU; 
Fni amscblinKea sieb d<« IlADde 
VrA r.nm Hrr/i :i -.(Mii hi >liis II<t«. 

Wii» iui «>iii>ii wirkt und webet, 
Dringt und srhalU aus Herzenifnad — 
Was im «lasn lebt nad strebet, 
ytM aoeh la den aailei^ kasd. 
Keine üreasa, kctse Bebraake, 
Wo dw Kette Macht sich weiiti 
Kin Gefühl und «in Gedanke — 
Eins ilai Hers und ein* der Oeiitl 

Geilt dw Liebs I Krta* die SOaleat 
Geilt dn Frlcdcasl Halte Wacht t 

Gellt de« Uelitesl IMn Verweilen 

Ncliln' der Finsternis die Maclit I 
So Resauit lur Kell" »ir treirn. — 
^Mnii ii:i>l ('linilii'n ticun'. 111^ iiii.'lit; 
Air zu «tinoni (iott wir beten — 
BrAderl sebllsit die Kette dickt! 

(nach Br V. Au. rbaih ) 

Hierauf wurde die Kette gr bildet und sodann die 
Festlege rilonlndttiig gesrhiosaeu. 
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„her ilui-liHtabe tötet, aber der Geist 
maeht lebendig.** 

FwUeli liu ii Ä li-h Br vtil Selchow, Kn -Ms:r il. r Ime ^ Krledrich 
Wllbrlni zur CierecliU|ikFil> im Or. lialibor, ztir 1 eier des 60. ätif- 
tMfflap'"^ '■(■wi/i llaiilidtt«. 

i !■ orlsoiiium.; 

DerEinen Mutter aller oderderlleimata- 
er<!o AfT erst«- Khren p latz unter allen ni- 
f ii I 1 1 i h r ]),tii:iii Juitli treue Pflege un4 
wuhrlittltige Ferahaitiing von allem, wa» 
wider die Allbrilderlichkeit und deshalb 
narein und unfaeilig ist. 

Dt'ui, durch eine entapreciiende rechtluhf ZuuuKsurd- 
nuiig geweihten und in lebensvoller Bethitigun^; erhaltenen 
OeiriaMnsdraiigc solchen echt königlichen Pflicht- utui Ehr- 
iwangea der Inder, Perser und Egypter entrang sidi dos 
Oeisicsreeht der Allbraderliclikeit zu den ersten Anfangen 
kindlicher Unlii wuLithi it im Mi^iüvchen, uud ■^f/Ai\'j,\ im - 
«altigsten aller UeiAteikouflikte, dem Kooilikt der. vuni 
absoluten Monottiosmus nnisebkMsenen nnirersalen Hensch- 
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römischen WelÜierrDchal't zur Kuliuiuteruug gvkummeueu 
Infiersten aller monopolistiaohen Üfaeriwbungndeen, welche 

nur i>if.(ii dem 1 !■ ilienpriestcr zufjänglichct! (intt des 
lokalen Teuijieldicnstte!., des eigenen Volkes und eigenen 
Belcenntaissas koini, wurde dasselbe und mit ihm die frei- 
niuurerisflie Idep zur vollUnwußten Welt- und Mwnnes- 
that de."* Kleiselies und Blutes in Chri.'*tu.'< Nicht glauben, 
sondern vorurteilsfrei wissen muli die» als l'est^tefaende 
Tfaatoacbe der Menschheitageschiohte jeder, der sich in 
Wahrheil Freimaurer nennt. 

Von der Stiftung einer neuen Ueligion konnte dabei 
tilierhiiupt nicht die Rede sein, am allerwenigsten aber 
einer KeliKion uLs Kncch(j)cha(l8> oder Mietlin^.serzeu^nis 
der Furcht vor. im Piil>t<'i^tiilil und iirbeilMlosen \V<dil- 
leben oder au«b sonst durch Bube und Opfer unter 
priesterlicher Termitblung nbkanfbarer Strafe «der der 
Hotfnunj; auf ebenso erkaulljiire Belohnung. Vielmehr 
die Religion, als VoUkommenheitaausdruck wahrhafter, in 
Friede and Freude sich äußernder Freiheit nach dem 
ß. Kapitel des Oalaterbrii fi'-- el»'nfii11s auf ihren Ursprung'-- 
awiguig des, nach dem ächüpfungswort: »Und siehe 
da, es war sehr gnt«, die gaaie Natur erfldlenden 

AVulil^'L-fiiileii* ziü firktübrend und gewiflentiafien zu eiiieni 
Geisteilleibe zuäamiuenfastsend , hat int jener Weltthat 
das dergestalt, dafi ron demBeftfcier aelbat trofat hSdnten 

'/.pitiriv-senH nicht ein gosilirieben<>r Burli^t ilM- /ii r'k kl>lieb. 
von der Fleische*niacht aller HiichstulieüsatzimL; befreite 
GMatesreeht der AHbrüderliehkeit für den leiic'btenden 
.Stern zu gelten, der die Kinder Israels .lu.s dem l'liara- 
oiienlande. die Weisen aus Indien, l'ersieti und Kf^vpten 
nach Uetlilehem, den Befreier seif il" • ans Kreuz führte, 
und der zur Sonne und Wonne der heutigen Nationen 
werden muiä, wollen dieselben nicht unrettbar in Nacht 
und Jammer unter dem Donner de.s Dynnmit.s zurne.k- 
Teiainken, welches durch die Naturwisseuschafl fast 
^«ieh der Lnft cant Oenwingnt von firei aieb sdhit 
ttberlaawnen IndividiiaB wurde, die, obwohl wie wir 



Kinder des eben Vaters, höchsten« gleich Ungeziefer 

von einer in Geschlecht.sliuli und üestlileeht.sveriii« btung 
ausgearteten tiesellscfauft überwacht und verfolgt werden. 

Nach dem Zusicfaerungs - Geisteawert: »Wo awei 
oder drei (also eine, (dine Herht nicht denkbar.' Mehr- 
heit vuii PeriMinen; in meinem Namen (d. h. in meinem 
Recht oder meiner Oereeht^keit) versammelt sein 
«mir II. wr'nli- i f 1) mit teil unter iltnen aein<, 
kiiun eben einen wahrhaften \ ölkerfrühliiig <Mler ein 
BMMS Ostern nur die Auferstehung oder das Nene den 
allerültesten Hecht-s, kurz jenes, die Menschen mir als 
orn.mis<bes und unteilbare« lebendiges Familieiiifunzes 
kennende Recht des Goten bringe», »das war. ehe 
denn Abraham war« oder da» war, ehe der Menücli 
von einem, Übrigens aucli .lesus ubHolut unbekannten 
priesterlichen Opfer, »h Kneehtwhulfserzeugnis der Furcht, 
fiberbaupt etwa« wuüte. Auch Abraham brachte ttb» 
rigen« nicht den Sohn, sondern das eigene Selbst in 
diesem zum Opfer. Bisher >{al) es nur ein, der Furcht 
vor dem Kücbaten entsprungenes und diesen geradezu 
sum Feinde machendes Recht des BSsen, welches die 
zum li Kcndigen Elienbilde <\>-^ \";it.Ts l)rriifenen Kinder, 
wie übrigen« thataäcblich auch der Freiniaurerbund, nur 
anorganiich als todle Bansteioe oder ftw sich sdbat 
tlberlassene Individuen kennt. Dieses bedeckte die 
Erde auf der Tiefe mit Finsteruiifc bi« zum 
hentq^en Tage, und deshalb bKeb dieselbe aneh bis anm 

hentifren Tu^e trotz alb-r vom Menselienf^eisf venii'Miitlich 
gcschuil'eueu W underdiuge und aller Predigt vom heiligen 
Gteist dem wirkliehen Gcisle der Allb«(tderlichkeit naeb 
» Wfla t e und leere. 

Und beibt e.s denn nicht: »Die Gerechtigkeit 
e r Ii ö h e t ein Volk?< Der Gegen $utz des Volkes ist 
ja aber eben das lediglich auf seinen freien Willen ge- 
»stellte Individuum, wie es denn auch weiter heifit: 
»aber die Sünde ist der Ijcule Verderbe, und 
absolut autreffend sagt deshalb auch Schiller in dem 
echt fireimattreviaehen Odsteswerke aehier ästhetischen 
Briefe, duü, soll der Menscli in seiner vollen 
Freiheitswfirde aur Geltung kommen, dafür 
gesorgt sein mflase, dafi er in keinem Mo- 
ment bloü Individuum sei und blofi dam 
Naturgesetz folge. 

Aach der Freimanrerbund kann im aDbrflderlieben 

A i'i ijir \'M r'li' liki'ilslicwijCtsein sich der \\'nrdi\(ting der 
\orl>e2eicliiieten, den \'ulkera aus dem freien Spiel der 
Sehlange oder der aehnnksaloseii Mensobennatur mit 

elementarer (lewalt drohend'-n (!efahr nicht entziehen: 
ist ja auch er an ilir mit seinem Be«tt«ude und Dasein 
absolut beteiligt, indem er sich namentlich auch su er- 
innern hätte, daLi die ans den verschiedenen natiinialen 
Oötterdiensleu hervorgegangenen, jedes organischen Zu- 
sammenhanges entbehrenden, weitverbreiteten Lt^en des 
lömiachen Weltreichs mit dessen Kasanmienbruch im 
nichts verschwanden, und daft nicht minder die. der 
Ili>be/eit des nationalen Aufschwung« der DeulMcbcn 
unter den Hohenstanfen entitainiiwnden, mittelalterlichen 
SteinmetilwfldenchafteB oiit dam ErfalaaMO dea Saioha' 
gadankens und deshalb noch der IdealiMt im Vdke, 
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offenbu Umgii]» lebendigen und lebvnskräftigen Ur- 
Mtns für die EhrBdcrrahen, wiu, weiß man kaum, pin- 
■eUiefen und im Sande rerliofen. Mit dem bloßen Hiii- 
wflia uf die Ew^keit d«r freinwarenicheD Idee und der 
btofien Arbeit am rohen Stein den Indmduan» iit gegen« 
(Iber der auch iliii nucli so1c;1ipii \'orgringen bedrohenden 
Qefiüir nidite getlian. Dop|>eU Ibut ea sber deshalb 
nolh, durch «ein Torbilde-Thnn nnd Lehren den leoeh- 
tenili>n Stern zur vulli-n Krall Jcs Lii in der Bnider- 
kett« des ganzen Volkes zu bringen. 

Zum gr6fitea Sehnten jedee Broden droht indes 
sjienc'll aueli iu der (li'iif>c!)cn Mmircrwelt, wIh in der 
diestillM: umgebenden Uesellscbaft, dun Buchstabenrecbt 
des Indifidnelint e re amn , i«i ee der Brüder, Logen oder 
SvstPMif, Anv Heietcancht «ItT AlIlirfldi'rlicliKi'it j^anz zu 
verdunkeln, und j^rade im AugenblK-k tiiniieii Mich 
Bofawere Wolken um d*-ii leuchtenden Stern. 

An deren nachbaltiger und dauernder Zerteiluii^f 
mitzuwirken, iflt nach der Allfcrantwortlichkeit eines 
jeden für du-' (invap diH Pflicht aller v.ir-'rlHiiili'^iheii 
Manrer, und darum woUeu wir, meine verebrien und ge- 
liebten BrOder. am W. SliftungBfest dieser inaofern mir 
beaonders teuren Bauhütte, als ich an demselben fast zu 
swei Dritteil mit meiner Zugehörigkeit beteiligt bin, 
naeli histonwher Crsprungü- und Fortgang^ergrOndnug 
d«s, den ri^i iiü ■ I • I il ilt il. r tVeiinaurerischen Idee i 
und aller unserer Arbeiten bildenden Ueistearecbta der J 
AHbrOderliehkeit, auch noch xuaehen, wie mittelst deseeiben | 
iiiclif liliiLj für licnte uiirl morgen, sftriderii. mi es (Jntjes \ 
Wille, für alle Ewigkeit der deutaciie Lugenbau vor Kissen 
and Spaltungen sn bewahicn sei. 

Mit Paulu.s in Tollster Nüchternheit den Dingen 
einer völlig neuen, nach dem Geiiutx der Not nur auf j 
das WiiUiehe geriokteten Welt mit dem ganses nSgliehst | 
alleni Spiel enls»|;en(len Ernst, deu sie von dem seiner 
Allverantwortlichki'it sii Ii volIbewuUlen treieu .Mann er- 
fordert, voll ins Aii)^i' zu -<-hen und, nach rechter Richter- ; 
art. auf alle» über daa TlmtNÜchliche hinausgehende 
Phantastische einer ahgethanen Vergangenheit, hei aller 
Wahrung, jn allersfärkster Wirklichkeit.serstrebung des ' 
Ideals, der AllbrOderlichkeit, in geistiger Selbstaeucht su | 
Toiiehlen, ronS meines Eraehtens des AllemichBte sein, | 
wU der Freinuium liuud .«einer Zeitaufgiihe gerecht werden. 

Wie l'aulua darf derselbe nur noch das Absolute l 
des Onten ftlr sein Recht in rsstioser Arbeit wollen und I 
▼OB eineii! \\ Ii: uurl All) r alisoliit ni4htH wis.sen. \\ ijrr 
•nf ein Ustern de», für den natfirlichen Form- und Kt- 
sobeinnngBsweck de« Reehts «war fOrs eiste noch umv | 
lüGlichen, doch aWr von der I''lpi~di4-u;;nlit twfreiten ! 
Buchstabens, ein l'tingiiten wahren Leben« folgen, das j 
auf scddiem, nur ein Voirlrls, kein Rfiekwirts kennen* \ 

^h'u \V'.i_'" ''tu At'.fjinfr der Kinhmt, Kraft des imlionulen 
1- uiiiilieugt'tlutiki'iis und Kraft de.<* aul lieuseiheu gegrün- 
deten Pelaenglaul>en4 bringt, daß. nach dem in der Berg- [ 
pred^^t /uiM ^'ii'ifbaren Kunstwerk gewordenen raensch. [ 
liehen Aui^.iiig>iiieal: «Las^iet uns Menacbeu machen, 
ein Bild, da» uns gleich seic, die Henschheit.s- 
fimilie daxu auscrwiblt sei, »vollkommen gleich ; 
wie der Vater zu sein«. 



Dies müßte in wahrer Mcalilät zum Gebet aller 
deul.vhen Logen werden, und zu erinnern hätten sieh 
hierbei insünders die, vor allen andern zur Hichtig- 
macbung der väterlicbeu Steige ftlr das Geistesrecht der 
AllbrUderlickkeit Bemienen des Odsteawortea ans dem 
Triumphlied der Dehorah: »Die Könige kamen und 
stritten, aber sie brachten keinen Gewinn.« 

Mit Blnt und Eiwn oder im Streit um das Recht 
des Fli isLhe3buchs.tabens ist zur Einheit der .Mllirniler- 
lichkeit nicht zu kommen. Nur jenes Geistesrecbt >vou 
Hersen sanftmfltigen und demfltigenc Wesens 
führt zu ihr, welche'. i;i jederiUiinn iin(.-r>i lii. iMos 
»Bein von meinen Beinen und FleiNch von 
meinem Fleiacb« ehrend nnd liebend nnd von einem 
AnalheuiH, einer Vi'rf'i'Iiüiuiivr ife^einiluT der Person nichts 
wissend, den vermeintlich t< lil<-)iil'Mi Bruder, «oferu er die 
Frage; »Hast du mich iicli' iils freier wahrhaftiger 
Mann Ivejaht. ans Herz und in die Arme sehlieElt, wie 
der zur K. K. gehörige kölligliehe Meister als letztes 
auf der Erde am Kreuz mit dem Laidensgenosi^-ii lliat, 
der sieb also ab Bruder xn erkenoea g^eben hatte. 

Von einem andern Brkennungsworl dflrfie der Ifanifr 
;r > 1 nnit in<hts mehr wissen, und ist es denkbar, daß 
«1er freie deutsche Maurer, unter dem Weltpanier dieses 
Brkennungswottes des kOniglicben Meisters aller Mensohen- 
kunst mit dessen Geistesrecht der AUlirüderlichkeit feU- 
und erzgewappnet, Furcht haben könnte, sich die Krone 
der AllbrKderÜehkeit mit dem absoluten Tolcnuaprinctp 

Hufzusetzeli 

Nach dem \'orbildc dea küniglicbeu Meisters und 
seines eigentliohen Rcielis-Kanzlers Plaulns ist ein saeh- 

I ich er .\ntiseinitisniiis Uvi].) das Berecht i^t-^te, ein 
persönlicher Aiiliseuiitismus das \'erwertlicbste, wa» 
es auf der Welt gieiit, weil er sich gegen die Peraoa des 
.Allvaters und denken Allkinderrecht richtet. 

Freilich aber niuti auch andererseila das, wie die 
Kirche, ilie vaterländischen Schranken nicht aditeode 
mternationale Ilasseswort »Gojim*, wie es einen 
Heinrich Heine ge^cn die e^ne Mutter eriUlte, sowohl 
dem Buchstaben, wie dem Geist nach aus der Sjirache 
absolut verschwinden. Ohne das Bekenntnis unverbrflch- 
ticher TaterlandsGebe und das GIdtfbnis absoluter Treue 
gegen die Allmutter dürt<t« Oberhaupt niemand nun Frei- 
maurer gemacht werden. 

»Ich bin mflde aber Skiaren zu herrschen«, 
v ir in kauntlich eins der lel/.teii. wei;ii nicht das letzte 
der von dem Königlichen Br Friedrich dem ürniien, vor 
awnem Tode, geaproebenen Worte. 

Fast scheint es, nK sprüclic tlasselbe ehenfalls als 
letzteb zu einer, in allem, was Bi>sit'/. an Ueld- und lielde»- 
wert, aowie an sogenannten idealen Gfitem einer falaeben 

Kultur heißt, dem gewissen Tode geweihten vergäng- 
lichen socialen Weit der eine Welteiilierrscher und väter- 
liche Bruder aller seiner Kinder dem Geiste nach aus 
der heutigen s^x-ialen Frage, uut die Menschen «ndlidi 
vernflnflig und damit frei zu machen. 

Da bedarf es (e<|iich. Sprechen »ir es idirlii b aus, 
anderer Dinge, als auf einen *611ig andern /«itbegriff von 
Erkenntnis und Bcwegnugidircibeit berechneter, zwar gewiß 
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bi» zu ilirer Uuseitigiiiig iiu iu»uri;i'ischeu Ge-svlzcswi-ge 
für jeden wahren IVeimatuer, der ihnen TIrmie jfelobte, 

uimnlasl()iiri-r, iIikIi uImt vi'p^illitiT hiui'.IrrfjiiliriL"'!" liin li- 
stabeiiparugniplitii, um ••im- iifiie ii<-ui-i.liu itiüdi:rkciiu 
SO aehaSni. 

Klipp und klar iiitil.i diT Umnl, iiiiin.'M lunli-t Avr auf 
dilti l'iif rlüLiJicliste best hriiiiktcn (ilii.'ili-nitivr lür <i(-ii FoHt-nt- 
wicklimjf!<zwock niaureriM licr Krki'iintni-. -i Imn dem Lulir- 
ling, ja, soweit ee iigeud mügbch, «clton dum äuciiundvn 
sagen, «ras er wdl and welchea seine QeiatennIRn aind, auch 
hierzu die Symbole zn üi griH'eD des leiunenacbliclien 
oder wahren Lebens gesljiU<.-n. 

Dies irt nnter gieichz«itißi-r EntwaStaung seiner 
Fnnde nieiii<'s Eraclit<>ns »lli'iii ii< i \\i ,t drt/,u. 

Der Allvater ist uiQde dta KumiidiL- und V'er»t«ck- 
spieb, wekhes die Beaitxienden und Volianfhabeoden mit 
HciniT Kiiiladuii^ xuni ^rnUrii .Mx-nilniulil fllr ulle im 
eiguucu \ uterlande bereiter, sei es Jcibltciier adur geistiger, 
ehrlicher Arbeit treiben, und achtckte deshalb abennih 

>d i 0 Armen und K r il p p e I und Lahmen 
nndÜlinden u ii t d e n t ruL'i c n ii n d G a sae n de r 
Stadt uud uut den Laiidütrabeii und an dtn 
Z it u n f ti Ii e r e i n z im i> t i n e n , n ii t' d ii Ii voll w er d c 
sein 1 1 a u (i « , da Urul des Ll-Lwis tiir ülli' im L'herfluti ist. 

F'M I i|< ~liall> auch möglichst mit ulleui, wus im Kn-i- 
manterbunde sum blohen Spiel jedenfiilla tttr viele wurde, 
die die realen Torteile und Annehmlichkeiten der L'i^rcn 
sum minde-st4>ii nidit unter-nliiit/.en. Miigeii dieM.-lljeii 
alabald gans und tu bestimmter Weiae erfahren, welcherlei 
die Hitarbeit ist, welche der Bund yon ihnen am roheu 

Stein des, au iliu rei litlicli absolut j;eliuiidetieii Freinumi ers 
und nickt biob des irei sich iielbat OberlasMeuen ludividuuims 
bi» an die inlierste Spitz» seine» Knnstbaues Terlttngt 
imd erwartet. 

Nickt IIU veruieiutliciiea, dus Ueil au uiiergrQudlicheu 
Oriieimnia mit Geremonien und Weihranch suchenden, 

w<ihl aller im nirklirlim, als lleiliifste.s das I{eitt-iih'ii-i li- 
liclie »frei öltoutlitk vor der Weit«, wie ,J«m».n, 
der Bruder dem Bnider ohne Sang und Klung bietendeu 
rlirist liehen t)iler universal nationalen I'riuoipe lie^t einer 
neuen Welt und eines neuen Freimaurerbuiide.s Zuknnt'ls- 
heil. De'iluill) halxin wir auch uielit in einem, mit dem 
Güttliehen ispieleuden Uuclist^tbeu-hönigtum einzelner oder 
▼on Mehrheiten einzelner, imndern in einem mif das 
Heia-menscliliehe nach dem l'rbilde de« reinen Menschen 
mitKofieratem Ernst gerichteten Geistes-KSnigtun, welches 
die Getstesfreiheit aller innerhalb der für deren Er- 
sLheinungszwetk mierlätllichen (ieM'{/e--i liranken ül>er 
alles liebt, die Einheit des deutaclicn Maurerbuudes und in 
dieser Taterllndisch »ein ei n ig Volk von Brüdern« 
XU ersfr. l..Mi. 

äukliuii künigtum ist der Friede der Vülker; wie 
aber will man an diesem kommen, wenn er nach dem 

Srli!iil';l*ilil.' •!.■> jni!i<< lu ll Willii's und aller nnlrr'^'e;,'aiiL,'' ii.'n 
Volker, besonders auch de* i'öiiu»cken nach der volleudet«;ii 
Darstellung eines Qregororius, verwCjge nmuifhürlichen Par- 
teiknmpfp« Hi'- Mi');-! n h li in der eig:enen Mitte fehlt ' 

Und iil denn nicht der lebendige Leib eiiiex jeden 
von uns, der Organismus des kleinsten Bnöllen, der nn- 



!;tckeiiibai°«teu l'tiaiize. Ja die ganze Natur ein Symbol 
I derartigen, gideh der wahren Bruderkette. ohne Yer- 

nichtnni; ^li'^ tiarr/en nt-.i.'ülir.reii, ebenso aber ohne die 
Ktire eine!» jeden uudenkburoii KOnigtnnts? 
I >Bin Leib und doch viele Glieder«! wie 

Paulus in dem, das Ilollelied vim der Liehe liulfitenden, 
unvergleicillicken 12. Kapitel dtn 1. l.'orilltheri>rieteb sagt. 
In nnbegrenater Freiheit unendlich mannigfaltiger, eigwi- 
iirtigdter, von (^■^eIllonien und Moile nichts wissender 
EotwickluiiL^' iierrs*lieii bis zum kleinsten hunib, jedes für 
I tüch «-in uiiMiliit voll- und gleichberechtigtes Qamas, die 
Glieder alle, uud doch sind sie gleichzeitig vom ganzen 
Leihe derart absolut Beherrschte, daß me gleich eiuem 
n'ohlorgaiuüierteii Heere keinen anderu Geseixeswillea, 
wie den für die Erhaltung und da« Wohlbefinden das 
Ganzen mafigehenden zn kennen im stände «ind. 

Solcher auf das löeale des ab-.iiliit Veriiiinl'tijfen fider 
das Ewjge gerichteter »Formtrieb< ab«oluter tieaetaes- 
gehundenheit ge^.'en den Mißbrauch des fireien Willens, im 
(ieirei).sat/ /.um nur das Zeitliche kennenden •sinnlichen 
Trieb* einer, der Natur absolut unbekannten Kainann» 
gebnndenheit, erftitte die Propheten des alten Bundes 
und .lohaiuu's iirn Ti'inl'i'r : s .Tinltli I~l .-.einer entrang 
sich der uuck der .Allegone de» eraten MeUM-keupaareit 
nur als Keehtsgenosseaacbaft, nicbt nach 
tri'S. üuift" ;i) [Vinlcel nU rin/elner dieses oder jenes Be- 
keiintins.-.es zur (iolteswiirde li«rufene Mensch, der Idee 
nauk dem Lichte des Geistes, um in Christus snr Penon 
der Wirklichkeit stt werden. (Behloi lbl«t> 

Li>genltM»rtc]ite nnd Vermitsclites. 

Dem »WSchentlichen Anzeiger« entnehmen wir, znr 
Ergänzung unseres ersten kunen Berichtes aber die Ver- 
handlungen auf dem DeutiehM Grataloginlii, folgende 
Mitteilungen: 

Zn einer lebhaften Debatte führte der zweite Punkt 

ih'r Tiitii'sordnuni.'. betretfeiid den .Aiitrai,' der drei Ber- 
liner (ir<i|.i|oi;en auf .\iit!iisuMLf «h'r Verliindnn^ mit den 
I i Mil. Iiii:- r .l.-i \ie li'il;unl'' Mt.<l N'ni Fii^farn, wenen ihrer 
iitH/leläeii .\ iiet Keiiliirii; liet si lijji'iialillten (Jroten I Vei- 
iuaiirerh>;,'e von l'reul:- i . Lr> Miiiint • Frieiirirh zur Bundes- 
treue«. L'njii'acktet der auitführlichen üegründuriK di'-^e* 
.Antrages rinrch die Vertreter der Berliner Gri>til..f».-n 
wurde tlerselbo mit vier tjeijen drei Stimmen — die GroU- 
loge : Zur Emtracht« enthielt sich der Abetiiuninng, weil 
sie zuvor eine kommis.sarisebe Beratung f(ir geboten er- 
klirte — abgelehnt, dayen, n anf Vorschlag des Gr.-Mrtrs 

Br Wiehe etn^tinimip liiKhslehen<le Kesolnf i. ni t.'.i,L;: 
»|)er l)eu;~rhi- lirolilr'flenta;^ kann ni< Iii -mterlasseii, 
das \ i'! '.^'e/ieii di r Itniden (.irnl,l.ii,'eii der N leiU rlau'le 
und von l iigarn. nämlich die Ar:ci fveijtiiin:,' ' ■ r .'set I ••- 
gaÄt«<hen lirünilung ohne N uinri).;" .Viilra^e bei 
dem Deutschen Grolilogentug aUBZusprechcu, aU 
verletzend lUrdie Oevtaclien Grofilogen zu erklftren«. 
Der dritte l'nnkt drTTattesordnunp: .XnfragderSettf- 
j?as f seilen (irolil(i|jeii auf Änerkennnng dersellien wurde 
ohne \\ idersprui h als iindiskutierlmr aliL'< s<-t/,l, weil nach 
S •( di'r (ies4-hätrs(ndiiunir des (Tr'il.>i<i«,'eiit.e^es nur solrli«* 
\ orhiyen. Weiche vii;> I i ri il. i;^'eu .ni.-r di'i eü 'ir.-Mstni 
an den (iroLilo;;enta^ jielangeii, (ie^eiLSfaiist «liT HeraUm-j; 
sein ki'lnnen. Dagegen wunie vurhehalfeii. ninleriell in 
die Sacke bei der Debatte Uber den folgenden l'unkt eio- 
sutretett. 



Digitized by Google 



Bei der darauf sich anachUeßeBden beratnng des 
Ton Tier Qroßloften eingebrachten Antrages, eine Kommia- 

»inn von ilr<>i BHidem zu ernennen, znr Plüfnng nnd 

iiomnäclisti)iiTi HerirlitprsfaHiinR ilUer die Frn>?e, oH die 
.s <■ t t f ^' ii s t si lii' lir. unziicrlo'iiiu'li -t'i, w iiriii' von 

di'H \ I'rtri'lrrii di r Iii rhin i' ' inililnifi'ii ifi'trcii ili«- Nindfr- 
M-t/,uiifi i-iiicr --Kicli.'ii kllHlIni^^:•■Il i l ir lni |iriili -rit-rt, 
WL'il liiis Hi'ilrirfiiis der Nculic^niiiisiuiL; 'in-! ^'lllllen 
GroliUijf«' und dfri n l.fln'tistahi^ki it iii kciiu'r \\ i'i»r iiacli- 
gewiesen wi. und jinlfulklls icuvor der Hr >ftti ji:ist süiiK* 
Tom Beginn '■« nii r Schöiil'ung bia in ili<> ncufslu Zeit 
hinein TOrgubnu:kt«n Beletdigun^rcn utid Verlfutiiduugen 
der Altpreuflisehen Qrofilogen /.iirrickm-iinivn mOsst-. Auf 
der anderen Seit« glaubte man, die jetat in Freinwnrer- 
Kreiüen, namentlich im Stideft Deutiichliinda hemchende 
l'r.rulii« in iindcriT Wt-isf als durch »mho ^rflnilliche kom- i 
iiii-iMiri-clu' l'rüdiiijf riitlit au.s Jor Wolt srliufft-n zu ■ 
ki'iineii, HfMii uut li dii' ni|iatliii' iiir den l}r Si lti'Hast 
r,ur eine ><'hr ^crinfii' ^iin <lürtt>-. iJii diT Almtimuiuri^ 
ward«' untrr Aldclinuiin ullrr ül/n;i.'i ii Aüt ],.:!■■ drr in 
redaktionfllvr Ka^viiiti}; uioilili^ifrtt- W i r Ii rsrlir Antraf; 
mit tttnf g<>gen drei Stinina-u iin^'fni>iiitiK>ii und 
scbkicaeni d<>ii nr.-Mütm von Hamburg, Frankfurt und 
Bayreuth die ßiMmunnng einea Vertreten« in die Kom- 
mission au OberlasHen, 

Nachdem noch die Gro&kige von Norwegen mit sechs 
gegen zwei ^imuMm nacirluiuiit und einig« weniger beden- 
tdidn CJ(^enst3nde erledigt worden, wurde dem Vorsitzenden 
dir I)iink ili-r Kiitiffrmz l'iir si-inr iiuiMi< liti^je Leilun-; 
viiiii-rt, und tnit/. der .»tliiirfrii l>idii(t<«-n dor (iriil.;Iiif;>'i?- 
t:i-^ in der (ic^iiinuii^ i'clit lirildcrlii lior Eintfiiclit und 
Liebt% welche sich In-i di-ni nurhlblgenden Festmahl in 
unnreifelhafter Weine er^'ub, geM:hloBsen. 



Ober die tMMa§t i» Fnimufwltgm In P»wnM 
wird iinn von dem Oeheimcn Begiemngant Dr. Settegnat | 
geschrieben : | 

Ein am 31. Mär/ im Ministorialblatt für die pi'xamti' 
innere Verwaltuiij; in den Küni^lirh (ireiil'iiM lien .Stiiafen 
veröti'entlitlite^. llereit^ niii 7. i)e/.emlM"r l^^l' ! im Aiistliluü 
Hii eine .lu-'lizmiaisteriakerffigung vom 2<>. .Nc vi intier |S<t;! 
«•rgimgeneji Hundschreiben des Ministers deh lin.eni (il)er 
die SiulÜKsigkcit von Vereinsnanien, die sicli iuit die Frei- 
IWMinrei beziehen, hnt in einem grolien Teil der Presse 
eine unrichtige \Viedergabe und Auslegung gefunden. 
Man hat i^e^gt, dnfi sich die Verfügung gegen die Große 
Freimaurerlojje von Preußen, genannt kaiRer Friedrich 
zur Bundestreue, richte, deren (ir.-Mstr der Oeheime Rp- j 
jfieruupsriit l'ri.t'.-siir I»r, Srtti-j.';ist ist. Di.'-,.' Heliauji- | 
tung. i)li -11- nun trutu'liiiibig oder böswillig vorgebraclit 
niril. will, r^i-rid I I i l'hatBachen, uicfal minder MWT dcm 
Wortlaut der Vi.'rl'iijj;iiiiH;: 

Die lierht-slttge der ^Freimaurerei in Preußen hat .it 
der jfingsten Zeit keine Änderung erfahren, wohl aber die j 
Recblalihung, die Deutung nnd Anwendung das bestehenden 
Rechts. T)ie drei nlt|>reu(iis4hen Orofilogen, also die Große ' 
LandMlo^e, die Mutterlose 7.U den drei Weltkugeln und 
die fin.t.|i.L;i' iuiyiil- V. .rk zur Freund.sebaft nahmen ftlr 
.«iili :iur (Iruiiil eine» KdikU von ITl^S ein M<ino))ol, ein i 
Uliljeiliii^'t.'- .'sprendelrec'llt, eine ulier d:i> siin.stiye V'ereitis- I 
reclit erliuijene Si)nder>!tellun>{ in Alisprurh. Infolge- ' 
dessen verhinderten sie die Errichtung von Totliterlogen 
der in den neuen preuüi.sehen Proviuzen blühenden Mut- 
terloge des Eklektischen Bunden, wie der Hamburger 
Qrolilagc in Berlin. Jene Qrolilogen ließen sich diesen 
EinaiHruch gefallen. Anden* Oeheimrat Settigast Er 
bntdile den ttreit «uf dem Reehtawege zum Auatrage 
nnd erstritt ein obsiegendes Erkenntnis. 

Settegast gründete die Gmlie Freimaurerloge Kaiser 
Friedrich zur Bundestreue, die irgend welche Uflcksicht» 



nähme auf die Komfeuiun, irgend eine AusM:hließang um 
des Glaubens willen, nicht kennt, sondern in dem Menschen 

nur den Mensehen sieht. Da« Poli;(eipriisidiuiii. unt.'r- 
stntzt durch eine Denks<-hrifl iler drei allen Oiot'ilii^eii, 

beitritt der neuen . if liige das li'ei bl. einen Ulli' die 
KreiiuaririTei l)e/.i;^'lii lii'ii Namen /ii tulireti. |)as ( (ber- 
venva it i.ii'^ -'.jerirbt aber bi.t am -2 A|i:il l -'' - ••r-,.iiint, 
dati ihi- l'.iiikt von 17'.'"^ lieben der \ eronlnuii^ libi-r .■inige 
Griindlag.'ii der kfiiiftigen \ erbis-,uiij;. vuiii ti. April {"'^ JS, 
und der aiiseblieüemien liesetzi^ebiin./ iiiriit mehr be»t«lie, 
wie auch in dem Erkenntnisse des Kaiiiiuergcrichts Aber 
die landwirtiK'haftliclien Vereine bald nachher ausgesprochen 
worden i.<it. daiä d>Ls gexanite Vereinsrecht nidit mAr 
nnter Hinblick auf das Jüdikt, aondem ausschließlich nadi 
der Oesetzgelmiig des Verfasanngwlaafe.'« zu beurteilen sei. 
Demnach haben die altin-eiifilM In n (irofiloui n keinerlei 
öfFentreehtiichefi l'rivileL'iuiii ; sie steilen in nn Iit> bes.ser 
als dii' Logen anderer .Sv>re|iie. 

DiejK'n Eut«chciilungen nailj sieh uuturgemäß die 
Verwaltung fUgen. l)etiigeuiäl^ ^ erl'agt der Minister des 
Innern am 7. Dezember 1893 «Örtlich: 

»Hiemach ist ein nolizeiliches Einschreiten gegen 

Vereine deshalb, «eil sie sieli, ohne dem \'erl>ande 
der cirei (alt]ireuLii><'lien> (irolilugen anzugehören, 
einen aiit die l''reiniaiirerci beiOgliefaen Namen bei- 
b'gen, nicht zulassig.» 

Ebenso naturgemäß jedoch haben die BehQrden ein- 
zoselireiteu, wenn sich unter dem Namen Ton Freimaurer- 
Ingen Vereine zu verstecken suchen, die Sffentliebe Zwecke 
verfolgen oder gegen das Strafgesetzbuch Teratofien. Es 
sollen nach der VerAlgung des Ministers des Innern die 
nicht unter den drei ultpranfiiachen Großlugen Gehenden 
Freimaurerlogen angehalten werden, den Nachweis zu 

ftiliren. dal; -a- vm .'.. r (itleiitliille Zwecke verfolgen, noch 
wider das \ i'iIhi| ^ 12S des Strafgeset/.buebs ver- 

»toüen. l'lei lim. »lall^ die tbat.-iiehliehen iiai l<rlit- 
licbeii Voraussei üungeil dieser gesct/.li;lien Bestiiutiiiingen 
erweislich sind«. s«dl die strafrecbtliclie Verfolgung ein- 
treten. Elienso heißt es in der VerfQguug de« Jitstiz- 
ininisters, es sei slratVt.ehtIicb einzuschreiten, »sofern die 
tliataKchliohen und rechtlichen Vwtwnsetsongen dieser 
gesetzlichen Bestimmungen erweislich nnd«. 

Villi der firi.El.ige - Kaiser Friedritii zur niinili'--*re:K-* 
ist weder in der einen noch in der iitldereli \ ertiig'ing 
mit ein.'r S:lbe de- Red.. Si.' trelleii am b aul diese 
Groljioge und ilire T<K'hterl<igen in keiner Weise zu. So- 
weit die Prüfung der Verliiiltnis,se von den preu&ischen 
Minintern als crforderlicb angesehen wird, erstreckt sie 
sich auf alle Logen, die sich »ohoe dem Verbmde der 
drei (allpreuQiiicben) Qroßlogen anzngehSren, einen auf 
die Freimaurerei bezQglichen Namen beilegen t, also bei- 
spiebweiae «iif die nach dem Siege Sdttegagt« in Berlin 
errichteten Tochterlogen der Hamburger Oroßloge und 

der Mniterlogp des Kklektiscbeii Hnnil.-s. 

Wa.s die Grotiloge »Kaiser Krie.lrich zur Uinulestreui' 
betritn. so bes<;häftigt sie sich weder mit ötl'entliclien .'\n- 
gelegeiibeiteii. noch Verstöüt .sie gegen 55 1-*^ des Strat- 
geselzbuches. Artikel 2 ihrer allgemeinen Hestimtnungen. 
die die Einleitung zu ihrem Grundgesetze bilden, beat^ : 
»Die genannte Loge aehließt fon ihren Bestn- 
bungen und .Arbeiten alles aus, was luil einer Er3r- 
terung oder Beratung öffentlicher Angelegenheiten 
oder mit einer i'artei.stellung. sei es in politischer oder 
kirchlicher IJezieiiung, im /usammeniiiinge st^bt». 
Sie bat IV-rner der Behörde jede etwa erwünschte 
Auskunft erteilt, auch ohne daß solche verlangt wurde. 
Es heifit in ihren allgemeinen Bestimmungan, 9 7, dnß 
»ich weder in dem Wesen noch in den ZieleiT der in der 
Loge vereinigten BrQderKchaft, irgend welclie Geheimnisse 
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verbeiMn. »fit steht daher Kuch nichtü entgegen, da- 
rOber tkr BehSrde «if Veifamgen- Auskunft xu ertefleuc. 
BbenMwmig hut sie Anlafi, nchaber andere Bntimnaiigen 
ileaS 128 ie» .Stratg>'»-tülnichii hinwefmiKets^n, der lautet: 

»llic 'riünuliun' Uli ciiiir \'i>rl)iiiiiiiiii.'. deren 
Diispiii, V.'ii;i<«iii(? <iil(T /.wi-ik Wir (it'i Staatsre- 
jk'ieriing jit lH-im ui l .iUi ii "cnlfii jioll, oilt-r in welcher 
gegen unbekannte OImti- (n'lior?ani, orler ffe^^en he- 
kannte Obere iinbeilin^ter (ielior>ani vt't ^i'iiM lien 
wird, iat an deu Mitgliedern mit Ueiüngnt« bis /u 
secba Monaten, an den Stiftern und Vorsiehern der 
Verbiiidung mit QafUnitnia vou einem Blonat bis au 
einem Jahre zu hefitra^c. 

l'nlieknnnte Oli^rr weder in der (Iioi h.iju 

i Kai-^er FrteJrieli« iiurli ut aiuleren deutsclieii I,<i^eii; uu- 
bedingtcn Gehörsinn ^ejjen liekannte Obere ebeiisi/weiiij^. 

Wenn cm in § .'lU ilirrs Geset/biulis lieiüt. duü dem 
Haiuiuer des Mittrs v. St. unliedingte Folgelei>tuiig mit 
Vorbehalt nachträglicher Beschwerde geluilire, die Auord- 
nungmi de» MhIts t. 8t alra unbedingt vullzogen werden 
«oUen, w bnciebt m-h diese Bestimmung naturgeniUQ 
nur auf die Dauer der VerhandlnnRen, ffennii wie aiieli 
»äintlii lii' Abfleiirdnete, di'iii l'iiiMili'til! ;i di -- Iw h I stii^'( s 
während iler .Sitiiinj;, iinliriliii^'trii /.u li'i-ten 

halM'ii, vwnn er die (ili'i Ki' tjrtii aii> ht, 'i-ii-v <-iii Mil;;lied 
zur Ordnung: rult »»der iliiii dus Wort eiititelit. AlinlRl»- 
Bestinunuii^'i-ii tin<ie!i >(ieli, wie sich von nelbst versteht, 
in den liesi llii^lsl»rd^lUll^'en nahezu aller Vereine und nicht 
iniiiil'-r .1er Loj^eii. Su heiläi es in g 47 der («rundver- 
fawuug der Qraiien Matkmal-Mutterhige >au den drei 
Weltkugeln«: 

»Item OrdiiiniLj i:> dii tenilen Hamniei-sihlage des 
A'iirNif/.endi u •niww. dem der beiden Aufseher soll 

j. il. r üniri. r sugenblkklieb nnd ohne Qegnnrede 

l'ljlffe leisten«. 

Und § Ut-) der Statideu der Orofiloga »Rc^Yorh« 
Mgt Ton dem Mtttr t. 8t.: 

>Spinera Hammer gehtihrt unbedingte Fol^fe- 
leistung mit Vorbehalt iiiu litrü^'lirlu r H. -■ liwerde*. 

Niemand winl aus diesen und aliiiiicheii Üettiuimungeu 
t'ulgern. dati nun die Loge oder der Verein, der unbe- 
dingte Achtung für die in der Leitung der Verliuudlunjfen 
getroffenen Anordnungen des Vorsitzenden verlaugt, eine 
Vereinigung aei, die bekannten Ubcren unbedingten Ge- 
honnin leiiil* oiid folglich gegen § 128 dea Sfarafgeaelc- 
bnebea Tsnbfi«. 

Nach der heutigen Rechtslage stehen die altprenfii- 
sdieu Groülügeu in keiiierli i Beziehung Kes-ier als die- 
ji'uigen Logen, die uieiit zu dem Verl)ande der l'rtilier 

tolerierten-: drei Grofilogc^n geh<iit;j. Ali'- Fnin.aurer- [ 
logen idiuo Unterschied uiiterst<diiii heute dem gleichen | 
U'enieiueii KiLht. Wenn aber die alt preuüisehen firoli- 1 
Ic^en noch an den Vorsihrillen ihrer längst hiiiialligen | 
>noteklorieu'v festhalten und sich ihnen unterwerfen, 
•ind ain in ihrer Freiheit thataiichlich noch über das Mah 
hinans baachfSnkti daa ihnon wie den tlbi%n Logen von 
dem Qeaete gesogen iiL 

Btrl. BsrteifCenTfer Vo. 2M TäatgßM, 

Fruikreidi. Der Antrag einer Loge, die Namen aller 
SncbendeB in nllw Looen anheften m laaaen, damit die 
Grknndj^ng nach deMttbeii erkidiiteit «wde, find nidit 
die Zuitininiiing dtn Qr.-Or., da die A>beit «ine au an- 

gehenre, nuüerdem aber srhon in der Konei Ü ll t iow jede 

tiarantie gegen Militiniuch gegeben sei. 



Logen-Arbeiten. 

IH* AvIMmK* kofUi nur M. T).— fllr du gmaze Jahr und empfehlen wir All 

Baninuubtt InirTrjtM» uii-^itit ri'tfc^inl*n BKi<l«r. i 



Loge 


r a (( Si\iinl, 


AtIi.'I! 


Gcgens t a nd. 


Fricdricli lur 


Mittw., -tu. .Mai Ahl!» 
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Aufnaliine.'I afviloge. 
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Liftoraiisclie Itospiecliiiiii^en. 

ÜL'hoil, C. An ilt^r Urenzscheide zweier Welten, ein 
Wegweiser in die Zukunft für alle, i ns «omJrre 
für KOrstco und Slant» iBiknner. liaraberg, llaodeti- 
Drnekerei, im. Freie M. V». 

Et mV >eiae Slioinc ane dem Telke tcin, herrorsemftn 
durrh den gewaltigen F.rnüt un«eriT immer mehr aur KnUchel- 
Haag (liT groDcn Lebensfrage driogenilen 2eit*, welche lur 
Trif iisi< !ii r. I i^imiiiii: tn'itr.',i;t Wi-Icher Art die gioBen Lebi-n*- 
;ru(;pi- •iiiij. jt'ii'iii <lii eir./rlhi-ti Ks|iilrluher»f hriftcn liereitsL 
Alte und otue Wt Itaij^-rhauung ; die giufite G< iiihr beim ITnter- 
gaiiK einen ailtn ülnubea«: Daser« Zeit und ihr« Hrttung. di« 
lileii'bgtlltigkeit gegenüber der religii^srn Ertivbung der Ivinder; 
WBB ist Keli)iiouV; wo mUMen wir zuerst angrei^nV: in« l>e> 
*i»WB unserer Zeit; dl« |>olitiiif.h Frpifcsnnigtn in ihrer Stel- 
lunc lur lUtinioii , wer ist Srhultl »m L'nslii.ilmn ■ ; das Sitten- 
gpsclz der r-cuiMi Wi-llaLSi iiauuii« ; der Ku! df» V.>lei lande» 
an die ütreitendeii Kunle&sioneii ; der Frieden»- und Veriob' 
nunghlicruf der freien Gemeinden; das i<ebreckgea|>enfl dw 
Atbei^muit; «aa wird an die Stelle der Kircbvn treten? 

Der Vcrfuser Teraucht er, in dem Rabmen dieser eiiHlaaa 
Kapite] der kirchllehen Reaktion unserer Zeit «ntg«geiuatrelen 
und ein Heilmittel dnfiir zu tindcn. Fr wirft datici intcrestaote 
Sir' ;tlii hu I aiit S.itt u ui;d üewohnbeiten und deckt otfcntiarv 
SfliUili u mit grti&< in Maniie»nintf »tif. .Ie:|prifalls verilioni dwi 
Itiich, seilst wenn niau d'ii rdigioseu Standpunkt di-, Ver- 
fassers oicbt teilt, aU eine gediegene und intcraMante Arbeit 



Berichtigung. 

Die auf Seite 15;t der So. 20 beHedljebe Not« geburi aui 
die folgeode Seite erito Sfalle Zeile 2 and 3 rtm oben. 
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Daa die Sodt Fraakfert a. H. 

ich aieia lOlte dar Stadt «ahgaa« fJUM. mtm Aaga« 
baffer lef* Ei wird bfOdeillche Avibaiiiaa lageii^it. [122] 

Br H. metrUOu 

Verlag von Bruno gerliel in Leipnia. 

la Deaer« dritter Aiula'je ist seilen erschienen: 

Agenda B 

d MalBriBl für BaMnlBnaigs- und UirtMnobMogni 
im GeaeUomgvftd« 

VAU 

Br QwnM MwhMb. 

Prcit M. 8,», geb. If. 8». 

Zu beziehen dun h alle Bir Bn^Ulftndler, sowie aiKh direkt tod 
Leipiig, Mai lbi>i. Bruno Zechel. [IMJ 



1 Baahfitle, Jahrgang 1 nnd 
1 KlosB, tanr. Solirinen. 
1 K«Uer, OeneMnhte d. Fnnrei. 

Berlia,N«Mclbecliiu.lfe.«l Br Emil fioMsshmidl, 

▼erfapbodiliaBdlDBg. [MS| 

Ihr 7i;in \. Juni n. c. nicbt einRf iith H r. %l><>siiu«- 
incntMbelrlig« werden wir un« erliiulu n duri b Fuslautlrag 
dei dafür entfallende n 1 i th 21, i-rhe' 



Die Expedition der BauhUtte: 
Hahteu ai WaldMdimidt, gr. Galtaittr. 3. [20] 
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JfthrefnrersmiiiiiliiDg 
4er OrMsloge „zur Sonne'' im Or. FSrth 

am Iii'. April 1994. 

Am 29. April dic-Ki's JuhrcM fuud in ileiii f'estlirh ge- 
•cboittckien Hausn un.sf-rer Loge die Jahre^ver^intitilung 
Viutrar Grafiloge »mit Siiiini"< sUtt. Bereits mehrere 
Tage forim, tumeist jedoch Snimtag den 28. April, iraha 
48 Deifgierte «uswürtiffer LaD<l«ilogeii hier ein: ferner 
der Ehrwürdi|Bfste Gr.-M.str Br Bu Verl ein und der Groti- 
Mkretür Br Q. H. Fischer von Biiyreuth. Der Jähr- 
wflnligrte dep. Or.«Malr Br Raiin mnAto aich leiiiar 
wtgm rnwohlsi-iiis tHlegr;i|ilii-«'li iklhiiieldcD, cbeiiao der 
gdidite Br B ä r m a n n •Fraukwüitil. 

Am Abend dea 28. hatten rieh achoo Tor 8 übr 
Brildr-r unserarLoge im BankcttKiialf unseres Huuseü pin- 
gefunden, um die bald zahlreicli erscheinenden titUte zu 
bqjrllfieB. Nacfadeni gegen 9 Uhr «neb der Ebr»8rdig>(« 
©r.-Mstr ertchieripn war, hegiQfite inillcbst unser Sehr 
Ehrwürdiger Mslr v. .St., Br Qrillenberge r, die Er- 
Hchientmen im Namen unserer Loge, und gab unserer 
Freiiilt' Autidruck, dalj unser Or. zum Sitze der heu- 
tigen .lahresrerBamrolung gewühlt »ei. Der BbrwQrdigtite 
Gr.-Mitr Br Bajerlein hieL die BrQder namens der Oroß- 
Iqge «flUEOnmen, und gab tmheim, ob eine Vorbeapreehnng 
der ainMlaen Antrüge fSr die JabreaTeraanimlung oder 
lediglich eine gesellige Vereinigung atatttindi^n Holle. Auf 
Wunaeh unserer Bundesbr^der aua Norwegen war erateres 
der Fall und gar hart platzten bei dicaer YorbMpradrang 
<)i>' Aü-it l.li'n aufeinander, bi^ in die aptte Kicbt, iwhtigar 
frühe Morgeuatunde, hinein. 

Wie Ibat in der ganmn Tor b ergegangenen Woebe, 
80 iiiicli ;iin Morgen il J'' liuif; > in gmuer Hegenliiinniel 
fiber unserer ätadt. Trutzdem hatten sich schon lauge . 
vor dem Bagin» der Bentangen die fremden Brflder in | 

unserem Tempel eingestellt, h l!^ ;:iir Festsetzung der [ 
gleich 2u erwühnenden Kesolutiun Auiuion, teil» zur Be- 
■iebtignng unseren LogeuhauüeM, aber deweu K'hüne and 
|iraktim:he Einrichtungen wir manches Schmeichelhafte zu 
llUren bekamen. Bald nach 10 Uhr eröünete der £hr- 



wBrdigHle Gr.-llatr die Bavatongai mit eioer Anapnwhe, 

in der er die Brflder bat. V>ei den Beratungen stct-i dxs 
Beste unM'rer liri)Ul<ige ini .4iige z.u bcLaltcii. wie er auch 
in diesem Sinne die Versamtulung leiten werde. Die 
freiheitlichen Interessen des Bundes werde er stets TCf*» 
treten. Es waren 28 Butidealogen mit HD Stimmen »er- 
treten. 

Die Beratung begann mit dem Antrage WQrabuig, 
betr. das Terbalten unserer Großloge gcgenOber dem Br 

Gurtz, der die nichtpreuüiselieu Grolilogen angegriffen 
hatte, weil in ihnen angeblich von Zeit su Zeit politische 
und religiöse Bestrebungen vorbanden aeien. Der Antrag 
wurde t'ajl uliii.' D. liatte erlediift durch eine Hestdution 
Ammon-Augsburg, zu deren Uuusteu die Antragsteller 
ihren Antrag nirückiogen. Die Resolation bat folgenden 
Inhalt: Die GniUtoge »zur S<)iiiie< sjiricht das Beihmern 
aus Uber die Au&erungen des Br Uartz in der Ii. (juartaU- 
Tersammlnng der Grofian Lmidaalflgn der Freimanrer von 
Deutschland in Berlin am II. Januar IKOli; sie legt mit 
aller Knt.schiedenheit Verwahrung ein gegen diese Be- 
hauptungen unter Hinweis auf 7 der allgemeinen raaa- 
reriüchen (irundsütze und auf § 32, Ahe. •> der VerfuHsung 
der Grolihjge ,»xur Sonne«. Der Ehnrtlrdigste Gr.-M»tr 
soll davon dem Orofilogentage in Humburg Kenntnis geben 
und die £mrtnng unserer Orofiloge auaapreohen, d«6 
Br Osrtx aeine Infierungen. soweit rie den Sonnenbnnd 

hetrelfen, aufheben werde. 

In dieser Faaaung wurde die Resolution in Probe 
nnd Oegenprobe durch Aubteben and Stienbleiben ein- 

stliuniig angenommen. 

Lebhafter gestaltete sich die Debatte über uuaer Ver- 
halten nir Settegaalaohen Orofiloge. Es lag ein Aotiqg 

Jena viir, die Grofilogc »zur .Sonne- si !Ih a:tnriii)ii die- 
selbe anerkennen. Mit gleichem Eiier wurde für und 
wider gsapmdien, bie nneh die aciaten Aahinger daa 

Jenenser .\ntrage», durch die Ausführungen unserer rechts- 
kundigen Brüder He ig 1- Bamberg und l>r. l'reuden- 
thal-WOrzburg, überzeugt waren. Diese .\usführungen 
gingen dahin, der Sonnenbund kOnne wohl auf dem Orofi- 
logentage die Anerkennung der Settegastschen Gro&loge 
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beantragen, die iiutonoiue Auerkounung sei aber nicht ; 
gcfletimlBig und beitonders nn Widvnpnieh mit dm §g 4 ' 

i:nii (! lies 1 )(Miti.( lifu tiroüloffeiistAtuls. Da luuii »ich 
jedocli Uber die zu Ktelluudeu Anträge nicht gleich einigen 
konnte, ao ndiai die Orailoge 4^ UBlert>r«ehiiiig ilnrer 
Arheit vor, damit die Antrl^^e «•hriCtlirh formuliert werden 
kiiunton. Diesne l'ause vereinigte die BrOder bei einem 
von der Loge gegebenen FirflbaÜlek. 

Nnch Wipdoraiifnahino der Beratungen wurde sofort 
zur Abhtuumun^r (icschritten. Der Antrag Heigl und 
Dr. Frendenthal, die Grotiloge »xitr Sonne« solle die Aner- 
kennung der SeUega.s(.sc'hen Oroßlope beim Oroliloffentiige 
benntm^en, wnrde mit 40 flehen 40 ätininieu durch Sticb- 
i iitMlieid di's Gr.-M^lrs at'^reldintw Bin Antrag t, Rein- 
hardt-Stuttgart, den dieser seinem uroprBngliclien An- 
trage »uf ÜHergnn^ zur TageNordnimg Kiibstituiert hatte, 
es - illi' die Groühige »zur Siiune« sich dem Wiebeschen 
Antrage anwblietien, wnrde mit 59 gegen 21 Stimmen 
angenommen. Der Antrag anf antonome Anerkennung 
derSeH'-^'iiN'si lii ti fiviifj|i<f;i' 'inirh die Groljloge »ziirSonne« 
wurde von Jena nach einigem Widerstreben zurttckgezogen. 

Nach einigen Mitteiinngen Ton Seiten des EbrwHr^ 
digat«n fJr.-MstrN utivli u iIlT K"ussi.-Iiiii( ht für lSii;{;<t4 
genehmigt, ebeniMi der Etat für 181*4; !>5 und dem Uroü- 
Kaasier Br B5h na r -Bayreuth der Dank der Veraauni- 

Innji aust;cs|iro(heii. 

FUr die nächste Jahretivenutuiiulung luden die ür. ! 
Banibei]g nod Christittiia «n. Ein Benehhifi wird nicht 

pet-iC.t. 

Nailidein die Delegierten lum UruLilogentuge, die 
Brr Fieko - Freibnrg und Fiseher-MliDohfln, verhindert 
sind, tritt dafQr zunSchst der erste Ersatzmann Fischer- 
Ilauilxirg ein. Zum zweiten Krsatzumuu au Stelle von 
Freud int Ii al-Warxburg, der ebenfalls abgehalten ist, 
wird Qrillenberger-FQrth gewählt. 

Der Ehrwlird^pte Or.-Mstr schließt nun die Versamm- 
lung, dankt den Vertretern der Bnadealngeu und erbittet 
den Segen des a. B. a. W. ttot nmcn BeschlOase, die 
QroSogn »sur Sonne« nnd ihre TochterhiKan. Br v. Kein- 
hardt-Stuttgart dankt <lem Rhrwflrdigiiten Qr.-Ma(r. 

luzwisclien hatte «ich im Garten mserar Log« «tu 
Pholograph eingofnod«, der mne Anp i M von BrOdcni ■ 
SU einem gelungenen Gruppenbilde vereinigt*. 

Der Abend war einer Festtefel im Banketteaals j 
nnaeres Logmhaases gewidnolL Dia Bvflder UMmb aooh | 
iindi Hr'i'udigung dernelbcn »odi lange in iwangkiaani 
Genpräche beisammen. 

Montag den 30. April fahr moigens 9 Dbr eine | 

Reihe von HrtidcIM J'cr Kxtniziig niidi (lern Hiilu II ri;ili i 

bürg, am das dortig« Schloß, eine alte Burg der Uuhco- 
mllem, ni baaichtigen. Nack Rinnahme eines ImbisBes 

wurde naeb der ans dem ;f )jährigen Kriege (Ori«fav Adolfs 
Sturm auf WalleiisteinH Lager ItilVi) bekannten alten 
Vcnif zurückgefahren, wo ein Brudermnhl serriert war. 
Nachher fanden sieb noch eine Anzahl von Srliwestern 
ein, mit denen der Naclitnittag gemeinnam verbracht wurde. 

Die Abendaflgn entfÜhrtMi dann die htslen Olate in 
ihre Heimat, 



„Der Bnciistabe tütet aber der Geist 
iimclit lebendig." 

Keslicichnur-s li^s Ur von Selchow, Tor>.. Mütr der Loge »Friedrich 
Wiibelm tur Gcre«btigkoit< im Or. Uotibor, zur Feier dei 60. Stif- 
lniigsta(<» seiner BaoMtla. 
iSchliiß). 

Auch der Vater ist als Geistesbegriff, der Person 
nieht denkbar ohne den, mittelst dce Weites »Sa werde 

Licht« mit den Kindern in der. zu deren freiem Oe- 
bniuih na<:li lier Idi f des i'rohintheus (iberlasseuen eigenen 
Kraft gescblos-senen, nach dem Bilde der Natur OUT 
Gerechtigkeit oder Itichtigkeit athmendeo recbtsgenosseu- 
scbaftlicben Bund, und ebenso ist der erstgeborene Sohn 
aJ.s da» Bleibende nnd Unveriinderlithe der Person, im 
Gegensatz zum Zeilliehen nnd Veriaderlichen des Indivi- 
duums, undenkbar, ohne den blntebrildeiUdien Reehtsbuod 
absoluter und lür den KrNcheinungszweck an die Scfaranken- 
voraussetzung des Alldienena geknflpfter Oleiehlwrecbti- 
gung, wddien er in letzten Nachtmahl von Person an 
Person oder von Geist zu Geist ohne Anwaltsverniittler 
mit seinen Jttngern und allen acblofi, die, in absoluter 
reehtlieher Gebnndenhot an sein Thun und Lehren nach 
Gottes- und des Kaisers Gt-vetz und in reehtsi;i i]i?s<rn- 
tichalllicher Verkettung mit allen und zunächst den 
ArBdem des eignen Volkes, ihm snim Frieden nnd jnir 
Freude fb»s Vaters tui ! des Hnirb'rs, kurz zur .Allver- 
sölitiiing in Treue Getolgschuft leisten. Das universale 
(leisicsrt'cht, der mit der Religion sich deckende universale 
Geisteswille aber, welche, zur Einheit des Lichts im 
Vater zusamroengefatit, sich in vollkommener Heinbeit 
als Erstes dem Chaos entrangen, bildeten bei der recbt.s- 
gennssenschaftlichen Cleisteigeburt des Menschen die all- 
bewegende, allerfOllende Kraft, die unzerstörbar und ewig 
ist, von der niemand zu sagen weiß, wo sie ihren Aus- 
und Eingang hat, und für deren Urbild jene Unendlich«» 
keitaharraouie seliger Ruhe zu gelten hat, welche daa 
Bruderherz bei unbewölktem, windstilleru .Simni naufgango 
auf eisgekrönter Beigspitze oder am einsamen Aleeree- 
etrande nach dem bekannten Hamerbilde ahnungsvoll 
einpfindrt. 

Ohne sich, in absuluter Buchstaben- und desliulb auch 
VonuieilafiwOiaii dea wahren Maurera, in den tiebiten 

Schacht nipnschliflier Erkenntnis zu versenken, nni an 
der Hand dus thiit-sächlichen Hlstonw-heu zu einem testen 
Begfriff Ober Ahh-, Fort- und Eingang, sowie da* We.«en 
des Idealen Behuf» dessen praktistbcr Verwirklichung 
im Hahinen des nationalen Familienrechts zu kommen, 
wii' hr' rrojiheten de» alten Buiulei«. Johann« der l^ufer 
und Paulus tbaton, oder ohne, im Übenpringen von 
Jahrtausenden, »die irdische Brust im Morgen- 
rot der Geisterwelt zu baden«, wie e.i im Faust 
heifit, giebt es in Wahrheit kein Ideal und ist alles, 
was wir so nnd besonders VenShnung nennen, eitel 
Fhraaendunrt und einini Haiiiiic i.lin.- [?l;iH;>r. Blüten 
und Frflchte vergleich biu-, Uiigen wir unti insbesonden 
auch drehen nnd wenden, wie wir wollen, so ist ohne 
die Biln l alten und n<-iien Bundes da.s Idi iilf ebfiiMUMni-.; 
ZU fassen und zu ergründen, wie es für den Griechen 
ein Ideal ohne Homer gab. 
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Uod was sagt «Is dos Einfiiche, Natariicfae und dc^ 
halb walirhiift V«rattnftige, mit der Einen nnsmtSrlwren 

Kruft -.icli >U-rk>'ii<l. (lii^ iiiiiv>-i- ili- (i-i>f''<r>-cht, dt-r iiui- 
venutie Geisteswille nach ältestem geacliichtlicben Kechta- 
loben der Inder, Pbraer und Egyftm and nach lltflatom 
(fpsihiclitlii h hc/A'uj;{ten prafctiaehen Thvu und L«hien 
dvr DeiiUcbeii ? 

Den Garten Eden banend und bewahrend, aoU idi 
von (liT Allnr.iKcr Erdo nichts mein cii;«'!) iieuni'ii, was 
nicht i4iu:li *ier HcrlitsfieiuisiMTi ist, in ^.l<•llt^»ssen vom 
Buiimc de» Erkeliiitiiis>e» fiiites und Böses oder iu Niclit- 
Oberbel>uii){ Ober da» g'ülti^e Gesetze^recht mit ich mich 
ülle.H Richtens, aller Selbsthttlfci ohne oder wider Gotte«- 
und des Kaisers Oeüetii enthalten nnd vieiraehr demselben 
in abnoluter Treue gehozaam Min, endlich aoU ich, in 
jedermann Bein von ueinni Beinen nnd Fleisch von 
nieineiii Fli'i^eli irleich mir selbst ehreml und liebend, 
das Wahrbattigkeita-ld««! aller Brüderlichkeit iu der, 
auf die ungeteilte NiehalengnnieinadHift flherlragnen ab- 
soluten rrilü-.Ii<lik('it il<'H, Mann nnd Weib umschlielien- 
den, KecLtabaudeü oder der, ia deren F leise heseinheit 
rechtlich TerhGrperten Familie suchen. 

f><) bestimmt es das iirsprütijjiielie, von P in r. taut; 
nach ältester urkundlicher Lt>erlieferuDg, beäuiidem auch 
de« Zentavest, ina nenaebliehe Oewitaett gcechriebene, 

mit (lern Hinte «eine» Hefreiers vom Huehstabon besiej^eite 
Absolute des (ieistesre<htes <ler AilbrQderlichkeit, und 
das A)i!<olute des einen Ueisteswilleua der AlIhHIderiicbiceit 
spricht dazu: h u e nnd lehre e8.c 

Mit dem Absiilnien diesem eiuun Qeitteswiilens für 
diw Ali-^oIntc ji-ties einen Geistearechte behufs Wiederge- 
burt desselben, ab ältesten universalen Menschheitsrechta 
nnd deshalb auch IKester Menschheitsreligiou, die Wahr- 
h'-ii-forni der <>eset/essrliranken lu finden, ist das eine 
Ideal des, nach dem Piiilueophen Grotiua den Vigruad 
des Staate« bildenden GeseOschnilatriebes und der eine 
Wej; zur Liisiiut; der s<i< iaien Fnifje, wie zum Villknr- 
biedea nach Aiugleicb der nationalen Gegensätze im 
üntereinanderaiehliebhaben, nnd swar mittelst der leben- 

di^'iMi fi>'istesthut einer mit i'inulen I'urii'iliil..liiiix ilrs 
>F r a t e r uism US«, nachdem die fartetnamen «Libe- 
ralisnnac und »Konsarratianua« snm reinen 
I'hraseTipeklintrel fir-s toten Unrhstabens ^'cfienilber der 
Tbut.iache deH Internat lonultan AnarcliiNmuN wurden. 

Xnr die Verwirklichung des ebenbe%eichneten Ideals 
de-< Gescllsebuftstriebes iiApt eines Sr i i.ilisniii'!. der mit 
äcbiller an ü s t h e t i .1 c ii e n Staat« diu idealen Ans- 
ang dea Volkerlellens erblickt, zum Gesetze-irecht, und 
iwar kraft des, im Ge^eDüntz /.ur l'Lilo'-opbie des Unbe- 
«nfiten und zur den We|tunter|i;ung predigenden Kirche 
udit minder aber zu dem »apria nous le deluge« 
der g^enwärtigeu Gesellschaft, kon an allem Peiaimia- 
mua, einen Jesaiaa nnd Johannes den nufer erfttllen* 
den, alles andere für ein Nichts des üuclistabeuä ach- 
tenden Geisteaglaubens, dafi die Verwirklichung 
niQglioh und erreichbar aei nnd dafi wir, 
ob aogannnnt eC bristen, Juden oder Heiden, 
ala AllbrAder iu derselben die Geistesrttck- 
k«hr dea von Anfang »a dagnweannen könig- 



lichen Meisters zu den Brüdern zu erwarten 
haben, kann den, gleichwie der Vater, zur Yollkonimen- 

heit iidi-r ziiMi \olli-M LiiVit diirchnedrunniieii Kindern 
den llodiuiittug menschlicher Kntwickluug bringen, da 
es kein Terbanntea, keine Nacht des Falschen, knne un- 

' jjestillte Tbirme triebt. Deshalb kfinni n alur nur in diT 
I Ge4iet£eisl'ormuug d«t Ideals zum Kunstwerk aller Kuuat- 
I werke nnd Stern aller Sterne auch die FMuanrerei nnd 

' besonders der di'utsi'n- Fn-iiniiuriTbiind zmiiielist für sich 
ihr einiges Aus- umi iMn^'an^sideai erkeniuii, miil nur 
wenn letzterer, aller TudenKtarr« der mit dem einen 
Geiütesrecht nnvereinbaren Bnch8tÄben.saty.ung des l'leis^-hes 
oder des Unreinen entsagend und deuigumSü Verfassung, 
liitunl nnd Lehre der Denkart einer auf das Wirkliche 
gerichteten vOUig neuen Zeit anpamend, bienu «ich eine« 
GeistesviOenB mit hSchater StBrke entschliefit nnd alao 
ein neues Ostern höchster \\ ■ i -ii. it und SchOnheit 
erlebt, darf er ein neues Piiitgsli^u Auuen flhenUuerader, 
nnmoeh »die grofien Theten Gottes redender« 
Einheit eilinfi'. n. 

Ob zu Berlin, Hamburg, Frankfurt, Dresden, Leipzig, 
Bayreuth oder Dannsladt gehSrend, mdssen wir. aller 
Uuchstttben-Beschneiduiig dis li.'i>ti's, wie dieser sich im 
ältesten Recht des Menschen oder im ernten Krkenntnia- 
iicht ghdeh Blits und Donner olfenharte, afaetdut ein 

' Ende niHiliend, insijr-'.anit dem (ii'iste nach »rechte 
1 8 r u e 1 1 1 e r ohne F u 1 n c h« gleich eiuuui Nuthanuel, 
Johannes dem Täufer und Paulus werden. Hierin liegt die 

I Allversöhnung, und wollte Gott, dat- für deren Zweck in 
nnd auüer <len Logen wieder Helden, wie Erwin von Stein- 
baeh, Spinoza, ('»meniu«, Fefiler nnd andere erständen. 

Alle deutschen Logen mit der Eingaugsaberschrift: 
»Hast du mich lieb?« in genos«eniiebaftlicher, reich 
und arm uu»gleicbender Recht»- und Vertas^ungsiform: 
Böntum der ganzen nngeteilten BrUderkette, und alao 
jeder fiberall zn Hause, wo nnd in welcher Form er auch 
sieh dem Lii lit n.ilic , um! diK'h, in idealer Sanitver- 

I antwortlicbkeit für die Ehre der AUmutter nach dem 

' Samtanteile des Bundes an derselben , nnr ein Olied 

d>M duicli Treue und Walirhani^'ki'it /usaiiinu MLi li iHnen 
Fiiueu Leibes des Gesetzesgeborsauis und der Nucli-steuebre 
in »frei Sffentlich vor aller Welt« dureh die 
That 7iim Ausdruck gebrachter, rechtsgenossenschaftücher 
I Blutsbrüderseliuft uiit dem königlichen Meister, der mit 
seinem Geistesrecht und seinem Qeiataavillen der AllTer- 
sölniiinjr nirbt er-it zur Zeit de<< Kaisers Aiigu'^tiis, sondern 
111 der IJnbewuUllii'it des Meiisuiiiuituiii^es mit dum ersteU 
Lichtstrahl der üewissensverantwortlicbkfif uder des Rechta, 
als Urbild und Urmodeli der K. K. in Welterseheinung 
trat, deshalb aber auch dem Qeisle nach in Ewigkeit 
lebt, ob man ihm dem Fknche nach dnrcb 'u-n Buch- 
staben tStata und immer noch, ja beute mehr denn je 
dadtiNh zn tOten sieh beeifert, dafi die manebesterliclM 
KainüeuUchuldigung : >!soll ich meines Bruders 
Hflter sein?« zu einer beaondern, ja zur alle Idealitat 
vemiehtenden internationalen HaupL^-ite des VSlkerlebena 
in Staat nnd Kirche wurde. 

Mit dem Absoluten solcher Rechtsordnung fOr den 
ZimA des Afaaolntan wabren Lebeni, waiehea von riner 
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UusUsrbliclikeil ilc» Ich oder der ludiridiiaLMrele ohne das 
Afaoolaie recht^genomeiMehiiftKdier OdatemrlteUmng d«« 

Du mit dt'xn Selbst zu oiiiiT PiTson nacli tlom I?ilrle des 
Vaters uiiJ des erstgebornnPD Sohn','» und liruders nichts 
weiß nnd auch nach dem absolut NatflrHchen jedes wahren 
Faniilif'iiliandps rtirlits wissrn kann, intiC (\pt Freinmurpr- 
hutid, iialiuiiiil ji< j^liL^ei t und duth l Ui Lv.ih iiiibeji^renzteu 
l'ntj>reinand<'rsichli<'bhabenn, im von allem Chauvinismus 
des FleischL-sbuchatabena befreiten Wetteifer de« Geistes, 
als der eine Menwhheitsterapel tnlpr dip eine universale 
Kirchi- de-s einen Heebt« und der einen Iteligidn der All- 
brttderiichkeit, ohne wslche zwei, als drittes dvr Mensch 
•eil dem enl«n LidkMrahl inehta kann nnd niehte i^t. 
cum Vorbild «Hier iL'Uclitenden Stern der mcnselilicheu 
Gesellschaft werden. Die» ist für ihn und letztere aliein 
der Weg zar Allfreiheit mittelst Andienens in Allbrflder» 
liclik''l( uimI hii'rniit zur Atl.'inhcit in <1i>iii (ieisf^'-^- ' 

leibe und Blute des AUbcfreiera der freiuiaurehscheu Idee 1 
von der FleisehennBclit des in alle Ewigkeit toten Bnoh- 
ataben«. ' 

Uütte luau deu Weg besonder« iu Uiuaichl der 1 
Ebre de» Vitehaten, ab unerliUicben Ernten, worin die | 
Allbrüdorliclikfir sirli zu lwJluitii," ii liiil. i'injjeliaUen, wo- 
bei ich .«elbstverüMindlicb viiUig dahingestellt sein lasse, i 
wer ihm untreu wurde, so hätte es im dem, auch nnaere 
Ilfi/cii mit tii'f>t<-r Traner erfiillt'iulf u l?ifi niflit k-inivinMi 
koniifu, lief aujjenblicklicb ib-n vaicrt imiiM In n l'it iniuiu i r- 
bund /ur liikhsten (Jenu^ftliuuiii,' -i itier Feinde in zwei 
um den BucliKtulien streitende lleerlit^er trennt und der, 
wenn nur notdflrl)i<{ ^etlickt oder verschleppt, ihn in 
seinem ganzen nationalen Hestande snm aUerachwuraten 
Schaden de^ Vaterlandes bedroht. 

Ein Richten in der Sache »teht unlierufen keinem 
Br zu: das >Mcliorn priiMumn- ilc» yslnt. ut 
auut, aut Bon aint« ist alles, dem dieser sich hb- . 
geben daif. Wir aber, die Brflder dieser Loge, wollen I 
an dem Wpj;h, als dem von Johannen dem Tiiut'er erkann- 
ten eineu Geistetttteige des Vatera, im waluren Leben fort 
nnd fort wachsend, mit allem Oeisteswillen, dessen wir ] 
f&hi); üind, leslbalten und nieht v<ui der ArW-it riiliiMi. 
bis er fflr uus oder die nach uns kommenden Kinder i 
der Witwe, xur Wahrheit tmd amn ewigen Leben ge- | 
Worden ist nnd es also in und außer den Lo<fi'Ti lur 
noch Bruder giebt, im vemühuteii Eltampaar den All- 
ntera und der Alhnulter mr ewigen Kette geeint. 

J^'ili In - -I'! im herxlirlien Kiiianderliebhaln-n und un- 
erschütterlichen UciietzctjgekorHam das Gelübde, welches 
wir mgeaidita der heutigen Peatarbeit ablegen wollen. 
Diizn, dali wir nnd die nach uim kinnmcn, iw rlirlich als 
freie Munner halten und e« also nacli dem Ein^^an^'s- 
wort: >Dor Buchstabe tötet, aber der Gei^^t 
macht lel>endi^;< zur Thal werde, wolle der o. B. 
a. W. uns .allp mit Kraft aus der Höhe erfüllen. Halten 
wir aber vor allem daran fest, dalj nicht, wie man häutig 
nifibiüucbJich zu hören bekommt, keinen Feind zu haben, 1 
aoodern, wie daa Kreuzesbild uns sagt, keinem Feind zu { 
sein, wahres Lehen d«r AllTsnOhniing od«r AUhrflder- 
lichkeit ist. 



Ein muhamedanidcher Freimaurer. 

Alle/.eit, wenn die kirrblicbe Hewoß-ung entschieden 
rficklüniig war, erfolgt« uw dem Lager der Dunkelmänner 
ein Mawcnnngriff auf dis Freimaurerei. Und seltsam, 
geradi- dii-j.-nifjpn l'erFniipn, wplrlip i-'u hf Imt genug ihre 
IvovuiilUt Ijetounii und nicLt hftui; U'-m.^ jeden Gegner 
alu einen Feind von Thron und Altar be/.eiehnen können. 
Hie nehmen nicht im entferntesten Austand daran, dafi 
die Häupter ftlrstlicher Häuser diesem Bunde, in dem 
kein rnterscbied des Rang*.-^, de^ Vermögen«, des Glanbtna 
gelten soll, Schutz, Teilnahme, FOrdemog widmen.- Sie 
».timmen freudig in das Terdammnngsurteil ein, das Thm IX. 
am Üö. September IStjö gegen die l.<ifie sildeuderte: 
»diese ▼erbrecberiNche, gegen die heiligen uud die öffent- 
lichen Ding» sich Teigehende Sekte«, diese »Feinde des 
I ll^;^^ll^llf;ll NiunensT, ^ jene viTwortVni' Gest'llsphüff vun 
Leuten, gewöhuüch Freimaurer genannt«, welche schuld 
sind an >so vielen «nfHlhrensehen Bewegungen, tn vielen 
viThpprcn'leu Kriegen, diu ganz Europa in Brand gesetzt, 
au M) vielen bitteren Leiden, welche die Kirche heinige- 
suoht haben nnd noch jetzt heimsueheB«. »Was fthrt 
diese Vereinigung von Leuten jeder ÜeliKion nnd jedes 
(ilaul>ens im .Schilde':' . . . Sicberlieh gottlos und ver- 
brecherisch muü eine Gesellschaft »ein, welche m» daa 
Tageslicht s< heiit!> .Möge sich jedermann in acht nehmen, 
»vor den freulosi-n Reden der Sektierer, welche bei einem 
rechtÄtbaflenen Autjereii von pinem glnbeniien Haß uegen 
die Religion Christi und die rechtmäfüge Gewalt entflammt 
tiind, und die nur einen Oedanken nnd ein Ziel haben, 
nämlich alle göttlichen und nwBSchliihen Rechte umzu- 
aUirzen«. Möge der Himmel, »die Feinde der Kirche 
nnd die Ungeheuer des Trrtutna zermalmen«. 

K-^ war im .la'iri- l^i'H, Well wur erfiilU Ton 

der ächrcckenskuude, daU der turchtiiur entfachte (ilaultens- 
hafi mnhamedaniselier Volksat&mme nnter den Christen 
Bliitlulili r aui;erir )it< f lia't'-. Kine iir.rli vielen Tausenden 
zählende Rotte von greueldur&tigen Müttleiuin stürmte da- 
her unier dem watenden Rufe : »Die Christen, die Christen«! 
A'if einer leichten .Anhöhe slani) ein Mann, wie aus Fels 
gehauen. Er hatte tausend Scliw ert.-rn seine Brust ge- 
boten, er hatte die Feinde zu l'aaren getrieben und nie- 
mals f»efragt, ob der Ti») ihm luilie. Ein Held jeder Zoll, 
war der berdhiute arabische Euiir Alid-el-Kader. »Die 
Cbristj.'n. die Christeuc I tobte die Meute, » liefere uns die 
('hristen aus. Du Ungläubiger, sonst i^lst Du in dasselbe 
Veriierben, wir Ternichlen Dich zugleich mit Deinen 
neuen Brüdern !t 

»Die Christen«? erwiderte Abd-«l-K«der, und sein 
flammender BUek suchte nach seinem Schwerte and mns- 
lerte die kleine /.ahl seiner (ietreuen, »sn lan^r,' n<i( h ein 
pinziger Ton diesen tapferen äuldaten um mich her auf 
seinen Ffifien steht, so lange werde ich sie Eadt nicht 
preisgelieu- Sie sind meine (i"i>te, Miirder von W,-ibern 
nnd Kiuderu Ihr, versucht e», reiüt jene Christen, denen 
ich ZuHneht gewihre, ans meinem Hanae, und Ihr aoUk 

erfahren, od die Krie^'er Al>il-e|-Kaders es nOch temteben» 
das ^hwur^e l'ulver sprechen zu la.>i.sen!< 

»Mein Plhrd, Hara Hohamed, neiiw Waffen! Und 
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Ihr, nipine Mongratcn, Eure Herzen niöj^en juln-ln, fir-nii 
AUali ist Z«uge, dab wir fOr eine ebenso heilige Sache 
flIraitflB werden, ab wir jemih kimpftenl« 

Abd-el-Kndor hatte };csi''gt, clic <»r das Schwert ge- 
zogen. 12^00 Christen waren ger«>tlet ron eineuTMuha- 
meduer! Frankraieh verlieh dem Emir fOr dien Oroltlwt 
das Großkrpiiz d^r Ehrenle{(ion. Abd-el-KuJer «her bat 
— den Fruituaurerbund, ihn in «eine Mitte aufzunehmen. 

Die Loge »Heeri IV.« io Funa be^ttokwöinclito 
iu<-rst dfn inutigen und *>JIea Emir wi'jjen seines Be- 
nebmeiiä bei den furrhtbaren Ereignissen. Im Auftrage 
«feradben Loge bewirkte die Lof|e »ta den Pyramiden« 
am .Iiint IHfit die Aiifnalinip Ahd-el-Kaders in den 
Kreiniuurerbund. Aber jsuvor war dem niuhamedauischen 
Helden eine Reihe von Fngni vorgelegt worden, die er 
zu beantworten hatte. 

1, Welche Pflichten hat der Mensch gegon Gott? 

»Der Mentwh soll«, so antwortete Abd-e1-Kader. 
rGott den AUerhöclistcn eliren, elfirig leine Gebote er- 
fallen, aich ihm nähern und eifrig leinen Eigenachafken 
nach KrSfken nachzuahmen streben, als da mnd : Mitleid, 
Ver/eihnnn, ()|if'ert'ren<lif(keit. Edelmut, Weislieit, Gerech- 
tigkeit, Wohlwollen etc.; er soll «ich bestreben, bottea 
Thaten nacbxnahmen, «einen Willen ni thun, seine Dr> 
t.'ile wülii; :nitV.iiiii'linii'n . die Prfit'nri(_'.Ti t,"-'iiildig zu er- 
tragen ; er soll Qberzeugt sein, dali nieuiaad hindern 
kann, mm Oott fiBr die Zuknnft beitimmi bat, und da6 

alli's Gilt.-, ili>'^s('ti <'r [ri'n.ctt. vnn G(ttt komme, dem 
Hociisten, Knizijjen und l nviTjjIcithbtben in der Welt.« 

2. Welche Pflichten hat der Mensch gegen aeine 

Mitmenachenf 
>Der Mi iiM 1i - lili, er« idiTl^ i!'-r I'.-lt'T ■!<•)■ <'|,ri4.-n. 
»seinen Mitmenschen weise raten für die /.eiligen und die 
ewigen Dinge; er st^l helfen, indem «r den Unwissenden 
unterrichtet, den LPiwiffen ermuntert, j.'d\v»ilfn bi'-.idi'it7t, 
den tirolien neidliM ehrt, mit dem Kleinen fühlt und 
«orgt, Nufatan bringt und Schaden femhilt. Alle Sjitzungen 
beruhen auf 7wei Gnin(lia({en. Die erste ist ; G<itt zu 
preisen; die uiidere : Mit^fetiilil /,u liulien mit den Ge- 
acbSpfen dieses allerhikh^'ten Gotte.«. Der Mensch soll 
bedenken, daU .«eine Seele un<l die der Mitmenschen 
gleichen Urttprungs sind, und dali nur ihre lllllle, ihr 
Oewand eine Venchiedenheit leigeo. Jede Seele ent- 
npringt nna einem gannan und einigen Geiste, welcher, 
gideliwie Bm von Adam entslammte, d« Ursprung oller 
Seelen ist. Es inl darum gut fttr den Menadien, sein 
"Wesen iu den andern zu lieben 

I 

3. Welche Pflichten hat der Mensch gegen 
aeine Seele? 

>Der Mensch soll seine Seele Itutern, von allen | 
Lastern befreien nnd mit Tagenden und Verdiensten 
nohmücken. Er soll rine harroonisohe und vorzflgliche 

Ausbildung in der Wis.senschat^ anstreben, auf d.iü er 
zwischen Aufrichtigkeit und Läge, zwischen Wahrheit | 
und Irrtum, zwischen achOn and hKftlicb gefa5rig unter- { 

scheide. Dil Fnnlit der Wissensschafl ist die Weisheit 
und die Weisheit ist das höchste Verdienst. Der Mensch | 



••'ill iimii den Mut und die Leidensi Iiurt harmonisch bilden, 
auf dati sie gezfigelt werden und den Geboten der Weie- 
heit, das ist der Vernunft nad den göttlichen Oeaetun 
f^ehorchen. Oes Mutes ZOgel ist dio Gerectitigkeit; von 
ihr gelenkt, wird er zur Tapferkeit, darüber hinaus Ist 
er Verwegenbat, darunter Feigheit oder Sehwiehe. Ein« 

Pflicht gegen die Srrde i<;t .nich die l'fleire des Körjiers; 
ihn gänzlicli vernachlässigen oder ertöten, heiht gegen 
den SehOpfer und deaeen Wciaheit streiten.« 

•I. Ist die Seele unsterblich? 
»Vernunft und göttliche Gesetze«, meint der Emir, 
»sind darflber einventtanden, dafi der Tod ein Verwesen, 
Versehwindi ii, die Verwesung allein dem Körper anhänge, 
die Seele aber weder körperlich noch zufällig, nicht zu 
teilen, noch zu verkleinem, weder na einen Ort, nodi 
an einen Gegenstjuid gelunidi n und mit keiner Eigen- 
sihufl der Körper 2U belegen sei. Ein geistiger Stoff, 
der nieht msammengeaetzt, nnd darum nnendüdi und 
unsterblich, sei die Seele, t 

5. Sind alle Menschen vor Uott gleich? 
»Ah Wesen, als Menschen sind sie gleich vor €h>tt, 

wus auch ihre Hidleii, Kormen und Namen sein mögen; 
ungleich aber sind sie nach dem ürade der Zufriedenheit 
Gottes mit ihnen. Denn der VerriUser und Ltigner ist 
nirlit dein Treuen und Aufrichtigen gleich, <ier 1, unter- 
hatte nicht dem Tugendhaften, der Freund der Witwen 
nnd Waisen nicht dem, so sie sobSdigt und beraubt. 

N<'in. die Men-rlie:i werden nirlit tflrli h i;.'rii'litet nt 
Gott, sie werden auch ihrer Würdigkeit behaudc-lt. Aber 
wie «ie i^eteben Unprangs «ad, wird die Onade die 

Seelen wieder v-Teinit-'t-ii 

<5. Wie verstehen äie die Cbung von Tolernns 
und Brüderlichkeit? 

>l)er Mensch .soll in des Menschen Hekenntnis die 
Aufrichtigkeit und in seinen Handlungen den Adel suchen. 
Er soll keinen Anhänger einer Rel^ion angreifen oder 
gar mit dein Silr.sert in der F,iust zur AM r-'iniiigkeit 
/.wingcn. Auch der Islam zwingt niemand, seine lieligion 
zu verlaewn. Wer aber die Wahrheit im Qlanben und 
<la.s Gute in den Werken erkennt und einen Menschen 
irren und vom rechten Wege abweichen sieht, der mag 
ihn mit Freundlichkeit zarOckflDhren und ihm den Pfad 
zur Wnbrheil zeigen. Der Mensch soll «einen Hrlidern 
nützen und sie vor l. bei Ijewabren. Du.s ist eine der 
wichtigsten Pflichten, denn die Armen .sind zahlreich, 
nnd wer sich um aie bemOht, mGchte schier unter der 
Arbeit erliegen.« 

Abd-el-Kader unigiebt diesen K- ru seiner Antworten 
mit ausnthrlichen philosophischen und ethischen Betrach- 
tungen, um dann zu dem Schlüsse zu gelangen, daä die 
Freimaurerei die erste Institution der Menschheit sei. 
Unvollkouunen mOese jedermann bleiben, der sich nicht 
zu den manreriachen Ornndaitzen bekenne. Der arabiaehe 
Emir hofft, «luC; die K. K einst über den f^anzen Erd- 
kreis verbreitet sein und alsdann alle Völker in Frieden 
nnd BrSderliehkeit nritranander leben werden. 

Diis sind die Hekenntni.'We eine- Miuuks, der r.uAz 
darauf war, Freimaurer zu sem, der aber nicht nur dies« 
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GesiDuung auf den Lippen getrngcu, aoud«rii teiu Leben 
dafür nnjt^ewhit — tarn B«>8t«n «l«r ChrMtvnheit. SoIHe 

liiT I{ftter von li.'iMO CliristL'ii in licr Thut viTljrt-'ilicrisch 
und verworfen, gotttos iiii<] treulus genannt werden dUrlen, 
mlUe man ihm mit Fug und R«cht naebsai^en kSnnen, 

rl.il."^ i r sirh vJ«"rr<'" liL'itij;i'!i und r'll'i'iiMiih.'ii I>ii:L.'>' 

vurgaii^rn, auch nur daü er von einem glühi-iiden liaU 
geffMi di« Relifrion Chnati entflammt gewesen? Soll der 
Kiiiir in rl.-r Tliat mir ein Zifl uuil ciiicii (Mil.mkiii 
liubt huix'ii, niinilicli ulk> gOtlliclit-n und uu-usiliiaiieu 
Rechte untzu^tHrzcn H So wenig aber wie jenen mnfaar 
nicdanisclii'U Fri'imjiiiriT kann das Vi'rdiininiiinfi-iirteil 
»It-n Hund l)fr(ilir<-ii. Hulifu ilmi doili von jidicr diu 
besten ii.jil i iolsti-n Mcrisi hi n iini;<-l)ort ; die {iriilitcn 
FflrJtU-ii luiberi die Lo){e >{i'scl)iiUt und Kfiürdert, die er- 
habeii-otim Deiikt-r und IHchter hahi>n sie verlierrlicht — 
via aiilltL' da in <li'r Thai di4- l'ri'iniaiirerei in irgend 
einem Pankte gegen ßeligion und Gesetz, gegen Sitte 
nnd Moral veratofien kSnnen? In den »Alten Mickten« 
«der (irnn<ii;>-s.t/i'ii ilor Krfitnaiircn'i inI zu It^eu, doli 
ein Maurer »weder ein stumpfsinniger Gottesleugner noch 
«in religiSeer Wflatling aein« dflrfe, sondern ein Mann 
Voll Rlirc um! lihfl'i'nljril. ;,llr/cit hi'fli^»<-n. treue 

Freuudscliui't unter den Meu>>cliL-n zu stitten. Dort hei&t 
ea, dafi der Maurer ein »friedfertiger Unterthan der 
bilri;erliilien fiewaltHn» sei, nnd sich nie in /ii-iiniiiiipn- 
ruttiingen und Ver^wSrungen gegen den Frieden und 
die WoMfiibrt des Volkea verwfekdn haaen dflrfe. Anob 
aollten xkein IVivathaß odi-r Strfitiijkfiten zur Tliiir der 
Loge hureinneliraelil Werden, viel wenijfer irgend nine 
Streitigkeit nlier Ke'inion l^d'■r Völker oder Sdiut. nvrr- 
faswung« ; die Muurer sind i>ftit!*(-hieden gc^f^n lüle .Stiiats- 
hiindel, ab welche noch nimmer der Wohlfahrt btfurder- 
lich geweaen aind, noch jemala «ein werden. . . .« 

Rrfidcr nennen die Freimaurer einander: eclife 
lirUd<;rlichk<fit bildet die Grundlajfe ihres Hnnde.s, und 
man aotlte meinen, diese künnc nimmer, sei es einem 
Staate, aei es einer Kindie, sei en irgend einer berech- 
tigten Institution schiidlich oder gcfihrlich »ein. selbst 
wenn sie gemeiaeam geObt wird von Pmtcatanten und 
Katholiken, Ton Kaisern und Handwerkern, von jüdischen 
Rabbinern nnd muhamedaniseben Emiren, Am Ende 
bleibt ducli der Mvn.s<'li ininier noch Mennch und kann 
als solcher ohne Ufickaicht auf Kaog und Abstammung, 
Qinnbe und Nationalität dafOr wirken und Inimpien, 

DaS d.is rorn>ch1t('lic Geschlecht 

Eine Broderkeue werde, 

TeOsad Vabrbslt, Lfabl «ad Seelt! J. L. 

LogOTbcrleltte «ad Terailiclitei. 

.Am 1'!. A|>ril leiirte die Anklamer Freimaurerloge 

ein herrlitbes. Doppeltest. Mit der Feier ihre.s lIHjüh- 
ri^en Stitlungrsfestoa war du.s ffiddene Muiirer-Jubiläum 
den Ueneraldirektora den Bultischen ('entral- Vereins, Hitter- 
gutiibesitzers und Abgeordneten Br von Loesewit/. auf 
LentK<:h(»w, verbunden. Von Berlin, .Stettin, l'renzlaa, 
Pasewalk. OckcimOnde, Friedland, Greifswald, Stralsund 
imd Pttttbua wweii saUrddw BrOder harbeigeeilt, um 
im Namen des Bundeadnektoriums, der Qrofliog* und Tieler 



I Johnnni^lugen, dem Jutulur herzliche GlOckwttuäche per- 
sönlich tu Überbringen. — Die Feier, welcher über 2()0 
KrQder beiwohnten, verlief in würdiger und «hebender 
Weise. Der Jubilar, trots seinea hohen Altera, ein Bild 

körperlicher nnd gcUtigt<r Frische nnd KQstigkeit, wulite 

[ durch ^litteilungen au» seinem prfahrunfisreichen mso- 
rerisclien Leben, tln-S ilin aiu Ii mit ili'iu Ln< iis>'liL^ ii l'i '- 
tekt<ir Kaiser U liiielin 1, iis Inii i. rin ia n \ erl<. hr neiji.i<iit 

I halte, dl-- ih'i/rii aller l''i'slteili>'ljiii.-r zu erwariiii'H und 
l'iir die uli/.eil eilli- und «ii kli Ii j»'iit. '^ia* he der deut.silien 
Freimaurerei zu bejfeisti'rn. Alle Bruder verlielieu die 

j gttstlidteu Uüunie tier Ankluuter Lo^ mit dem dankbaren 
Oeinhl, daer wirklich heraerkebenden Feier beigewohnt 

' zu haben. Mickl. Logenld. 

Dem l'rut. der Grossloge von Hamburg Nu. 2t)ü ent- 
nehmen wir tilgenden Bericht des Ehrwlirdigen Br Emil 
JeSHien nu.« der Groülogc von England. »Vierteljährlich« 
i^iiiiammeukuiil't am Mittwoch, den 7. März li^tU unter 
Vorsitz des £arl of Latbom, Provinzial-Gr.-Mstr, 
William Wither Brsmston Beaeh, Provüiual« 
I Ur.-Mstr fflr Hampshire uud die Lisel Wight ab 
dep. ür.-Mstr.« 

Es wird vorgeschlagen, S,v K;r[ Hidi. it den l'rinzen 
von Wales tiir das kiniimi-iHle .lalir /.luu (jr.-Mstr 
wiederziuviil.liif, |iei-tlii>- .jetzt Iteinaiie "JiJ .lulire 
Gr.-.Mstr, nnil liat, wiihrend der /.eit Tilier l(«Mi neuen 
l^igen die Konstitution erteilt. Der Vorschlag fand ein- 

I stimmige Annahme und es erfolgt« die Froklamatioo 
durdi Br Sir Albert U. Wood», Gr.-Direktor der 
, Ceremonien. — Zum Or.-ScbatznieiHler wurde Br Joseph 
j Cockfield Dimsdale gewählte — Br John Bussej 
hat eine Klage gegen den f^rwOrdigen Mstr derBrom- 
l ley St. Leonard-Loge Ko. 1805, Br Hazfield 

Mead, eingereicht, «eil ihn dieser ungesetzlicher Weise 
von dem Amte des I. Si liattiierH gemuinler Loge ubgtisetxt 
halle. Hr .Mea.i hatte niic Kl.ige gegen Br Bussey 
bei der Loge vorgcliracht, in weltiier 4:! Hrr Mitglieder 
uinvesend w.ireii. (Obwohl <ler Hhrwüniii;e .M>h Iii Mead 
in der Loge anwesend blieb, übergab er den Humuier 
dem Br aligcgatigeuen Matr v. .St. Tom Green, der 
den HeHchliiti zur Abstimmung brachte, daß die Klage 
nohliiegrandet sei. 12 Brtjder Mtiuanten dulilr, 2 dagegen; 
die übrigen 2t> Brüder enthielten sich der Abatinunung. 
Die HesolulioB wurde (ttr gefafil «rUirl mid Br Bosse 7 
wurde — entgegm Art. 140, «deher bestimmt, diB eine 
solche Gntschlielung von der Hajoritit der anwesenden 
Brrnter gel'alit werden luii-iM' abgesetzt. BeN'liin-si n 
wunle iiäi Koniite4' liir ulliri iiiciiic Aiigek-genheiten, diili 
Hr M a .V 1 1 e 1 d .\! e u li , licr dcr/eillgu Mstr v. St. und 
Hr Tom U reell, der uL^;i7,'iiijg.r.e .Mstr V. .St.. welcher 
für ilie Zeit den ilaniiner iLihrlu uii i die Hestdulion für 
gefiiüt erklärte, von allen Freimaiin r-li.'chten und Privi- 
legien für die 2eit von 9 Honaini su^pi udiert »ind. Die 
Brr Meud und Green appellierten gegen diese-s Ur- 
teil au die Urobloge. Sie wurden auf Antrag ohne niau- 
reriache Bekleidung zur Onhioge geftthrt. Eine schrift- 
liche Darlegung des Falles durch Br Mead kam zur 
Verlesung. Br M e ad sowohl ahi Br 6 r c e n bekräftigten, 
dali sie im guten Glauben, recht zn thiin, gehandelt 
hüten, ohne jeglii hi' ,\llinio«tiit gi gen den Khiger, Br 
Bussey. Sie üehcn jetzt ein, gegen d»3 Kon«titutiona- 
biich verstoben XU hwen und empfehlen sieh der Milde 

der tirol.iloge. 

Die Brüder wurden alsdann hinau.sget'Qhrt. Die Üroß- 
loge kam nach eingehender Besprechung zu der Ent- 
scheidung, dati, .Ml gerecht das Urteil des Komitees für 
■Igcmeine Angelegenheiten tttr ein so schweres Vergehen 
gegen die Konstilutioo sei* man doch, da die Angeklagten 
die Oefeehtjgkeit durebMW MMrltemMOi in diesem Fall« 
Milde «alten hMien kenne. — Der PMmdeiit dM KflaitMs 
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für iill^i'iiiiiiiji' Aiigtdi'^i itlit'itt'ii luitti: /iiv.ir tiocli die Kr- 
kliirun^ ab^fj^ebeii, dun Kounlne wünlt-, wi'iin die Groli- 
lrti;o (inadi* für Hc-clit iT^^eheii liuMCu woUei durchaus 
niciii> du^e^:en L-iii7.tiwend<Mi Imben. Dii> 9a*|)ennon der 
Brr Miixfii-ld Mcad und Tom Green ton nllen 
Reclitc-u und rrivik'gieu ftir die Dauer von aeehs Monaten 
wurde aadann eiuitimmi>; uul^ohubei). die hciiien Brüder 
in mrarerischer Beklciduu^r zur Grublu^v fteAhrt nad 
mit der EnUcheiduDji; bekuiiut genuuhi, worauf «ie eich 
dankeud verbeugten und die GroGIoge vcriielk-n. 

Dem Protokoll der Grosst»!« Ven Hamburg entnetimen 
wir tulgendea: l)ea Bulletin 2. Beft det 17. Jahrgangs 

«ntliölt : 

2. Beschreibung Ton Medaillen nnd Logeoieiehen, 
fflr den Gr.«Or. der Ntederknde, Angefertigt too Herrn 
Th. M. Roeat, Konsemtor der Teylerschen äanuuiuu|j. 

I)<-r Hr Gr.-Sekretär J. S. Vaillant Bohreibt da- 

riiluT im Vornort u. i>. ; 

>l>iiM' Siiiiiniliirj^' [>t eine reitlie, und .-ttellt den be- 
TÜhnitest«» L>ttninilungen im Auslande, ihres Inlialte-« und 
»ibics Wertes wegen, nichts nacb. — Dieselbe enthiUf 
»reichlich */» von den von MerzilDrl be^ch^iebenen 
>miiurensc'hen /eichen, und auüer<iem viele, welche ilieser 
>Bmder nicht gekannt hat. Es sind darunter viele 
»Seltenheiten. — Schon aus diesem Grunde verdient die- 
»selbe fiberall bekannt xu sein, wo man »ich mit der 
»Gptichichle der Freimaiirorei befatit. Denn nicht, nur 
saus Selirittrn liTiit iiKiii ilir-ii Lauf, ihn- l-i)twirklun>;j 
»ihre HedcunniL; v>T>t-4ir'n, üiich Kidelie Zrii lim trugen 
>da/.u Itei, well Iii' Zi-iii;rii siTui, -nudlil \.iM ili iii l]ifer der 
>|{rrider zur \ erbri'iUnif{ der K, K., von der Auf- 
»f;is.siin^sweise, und von den Ansichten früherer Mit^flieder, 
»welciie Hus den Hiblern und Sprüchen der Meduillen zur | 
»Erinnerung an Festlichkeiten, snr Verehrung einzelner 
»BrQder, di« sich um die Freimaureret verdient gemacht 
»haben, — au eniehen sind«. 

Prof. Wilhelm Uwnllial f* Am 21. April veraehied 
plStslicfa Br Profeaaor Wilhelm Lttwenthal in 
Berlin, der sich in weiten Kreisen durch seine nrnfhaaende 

Thiitigkeit auf gemeinnützigen Gebieten, so auch u. u. 
durch seine VortrH^e in der Hurulwldt-Akuiiemie einen 
gL'Lii. iiteliTi Nilineii i-rvidi Ih.'Ii Limi liurcli lluiL;':l'iii:i,' 

Uli alle ethliiflien /.wetke aus^ezeichiiel liutle. Auf Aii- 
üuciien des Mstis r. St. der Li>>j;e »Kriedrieh zur ernsten 
Arl>eit* in Jena, deren Mitglied der iu den e. O. ciuge- I 
gangene Bruder war, eniaandte die (imüloge »Kaiser 
Friedrich aurBundestreiie« eine Abordnung zur Bestattung 
desselben, die auf dem städtischen Centrai-Friedhofe am | 
24. A|nil atattbnd. Sie bestand aus den Brr Berends, 
Leaser, Ltseaner und Saxenberg. Br Liaaaner 
'WOrdigte am offenen Gnbe die Verdienste des entaeUa- 
fenen Bruders in folgender Anspraclie an die Traneirer- ! 
aamnilung: 

Die Brüder in Jeiiu haben uns gebeten, dem dahin- 
geschiedenen teuren Bruder cbm letzte Geleit zu geben 
und dabei ihrem tiefen Schmerz Ausdruck zu verleiben, 
den das plötzliche Scheiden de^wlben aus diesem Lehen ' 
in ihnen hervoraemfen hat. War er doch euer der 
Stifter ihrer BannttUe, «ad hatten me ihn doeb nnlängst 
bei aidi gaaeban, Tananinelt an gemeiniwner Aiiwit, die 1 
der AnfluSmng nnd der Forderung von Duldung nnd ' 
Bniderliebe gultl Wo aber war der Knt.schlafeiie nicht 
hfllfreich zur Stelle, wenn es sich um Menschenwohl, um 
Forschung auf dem (iebiete humanistischer Bestrebungen 
uuii vor allem um ihre Bethätigung handelte? 

Wenn wir an den iiiivt-rgeLilichen Toten li. JilNen, 
dessen Bahre wir hier umstehen, dessen freidenkender | 
FonohatMun toU dea Sttabefln war, aaeh dem-ewjgeo' | 



Lichte Gottes, lief l .ii kul di r Wiihrheil, m nähern, »o 
fallen nna des Duhti'is Worte ein: 

.Wer iliirf :hn naniMa 

lind vi^r lielcenDSat 

l«b gUuti' ihn! 

Und sieh uatsnrinden, 

Zo Mgen: leb glsuV iUs aidtl?« 

Drückt sich darin doch die ganxe Ehrfurcht de« 
F'irscliei-s vor ib r Krluibcnin it di r (lotles-Idee und das 
Bewutilseiii der ii^'- rien Kleinheit liciii Ries<'ngeiste gegen- 
liliir aii-i. L Uli M> «iir denn ilas ganze Leben unseres 
teueren Bruders von dem Streben erfüllt, dem Altmeister 
GiH'tlie gleich »Licht, mehr Licht« dem ewigen Weltgeist« 
abzuringen und sich unermüdlidi in den Dienst dieses 
SIrebens zu stellen. Für ihn g;ib es nur eine große 
Menscliheit auf der weiten Erde, aus Kindern eines Gotta* 
bestehend, deren Qeist aafanklKren nnd bu belahran, fBr 
deren leibliches Wohl au aocgen er neb anr Aufgabe ga- 
stellt hatte. Wir aahen ihn vor dem Seheiden aus Dautaeh- 
land mit gemeinnützigem Wirken und wissenschaftlichen 
Forschungen beüehäftigt, und bald mt der Scliweii, bald 
aus Frankreich, bald aus den LUnderu jen»<-ils der Meere, 
draiiir von /.eil zu Zeit die rüliniliche Kunde -iti-i.s «chatfens- 
(r, ri.ji;_'i.ii, null i|iti'i ii'ii-ii .'-■IreiiL-ii-i zu iiM>. iii< u ir ihn 
wieiii r III i.ii^i rri- Milte sahen: injiuer und imiucr wieder 
nlierall tl.i'ii,'. helfend, belehrend, die Herzen und Ge- 
müler durch iMiine Worte hinreilieiid. Ist es doch nur 
wenige WiH-hen her, seitdem ich ihm zum letzten MiUe 
die Band schüttelte am l^e aeiner Abreise nach Jena, 
wo er Bianneamulig für das gafilhrdeta ite^ freier, 
hnmanirfischer BraSabungcn dnnttntaB vwnmcb md 
im vollen Umfange daf&r eingetreten ist. — Heute nnn 
sti'heii wir schnieriterfiillt an dem Sarge dc^ in blüliendem 
Mannesalter L)«liiii^eMhiedenen : wir können den uner- 
fiu>.rlilii lii-ii Ii'.iiM liliiLi di's Ewigen nicht f;i^.xi'ii. der ihn 
so Iriih iiiid jiih iiii- ytiM'ier Mitte ril.i ; w ir koMiieii uns 
nur vor seinem Willen beiit;eii und daran ilenken, daß 
es unser aller Schicksal einst sein wird, gleich ihm <len 
Weg /.um ewigen Lichte «u gehen. Nun ist er am Ziel 
nnd »leht drüben bei seinem Schüpfcr dem Vuilglanz der 
Wahrheit gegenüber, die er hier mit allen Kräften seines 
unablässigen Trebens gnaneht hat. Aber «r ist nickt 
ganz von uns g<^angen. Wer ao «i«' er aar mit den 
Bdlen und Guten im Bunde das Bdle und Oute geflirderfc 
hat, von dem gilt du Diehtanreirt; 

« — «er dsB Bisin ssissr 2rit guog 
OetliSB, der bat lelelil fttr alls Zctten«. 

I'^reuen auch wir uns, dati er mit uns i;i Irlit und 
gestrebt, gekämpft un<l gerungen und >< lniiie KrIolgR 
erzielt hat, und seien auch uir sciiu r k iiii; !. iisiitii;cn 
l herzeugung vidi, dali langsam aber sicher dn' .Menschheit 
auf den I'faden der Menschenliebe und Brüderlichkeit 
fortschreitet, und duQ die scheidenden Kämpfer von an- 
deren, lebenskräftigen «aatit Warden, die weiter und 
weiter Bahn brechen! 

Dn aber, teiuer Bruder, biak l&r nna nicht gaachiadeo; 
Du lebMt im Geiste allw derer fort, die Diui kaontan. 
Du mahnst uns, Deinem Beispiel an folgen, und in Deinen 
Sinne zu wirken, ,«ii scliiifren. Da» Lii lit iteines schön- 
geistigen SiniK-^ soll iilien iKnnen LieUrii ani FiruMuuenfe 
Uma Daseins ;.'<:. L'iiihte dienen! ' 

■ Was vfrt;angen, kehrt nicht wieder. 

Aber gjng n leucbtend nieder, 

Leuchut'i lanR« noch xurOck!« 

Und lange wird Dein lichtvolles Andenken nicht 
allein im Gedächtnis der Mitwelt, sondern auch im Herzen 
derselben leuchten, nnd wo e.s sich um den Kampf für 
Uecht und Wahrheit, wo es sich um Werke der Kächsten- 
liebe nnd um unermüdliches Forwhen Hbf die Wohlfahrt 
der Menachen handelt, wird Dein Name unveigeaaeu aeinl 
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NVrnbari. Ein •chnierdicher, nneraetxliehfr V<n1ust 

hat <)i>' I-i>p.» >.J(>si>pli 7.iir Kiiiijrkcit« in Nfirnher^f be- 
ti'i'rti-n: iIiT lniinii'lirijfir Leit«!- ilurscllu-n, Br I)r. inod. 
Ad. Barthelmess, i>i nach lun^om. >ii-liu('ri'iii L-nitn m 
di'ii e n. (-in}{<'mnil{»'ii. Wi-üii wjr vi»r euii;,'t ri Munati ii 
«iiT H.'llii iiij; AuMlrmk }.m'm' . i-v «LTile «in' Ki:inkli< it 
ü!)crwiiiti»Mi, Sil liiit uub k'iiltr uii'si! Iluti'uun^ j^etUuscIit, 
Nun liut er ullurdini^ ßbcrwiimlLMi, und der Friudf und 
die Uulir und ihm «ron itj zu güuucn, aber die trauerudeti 
Brüder, denen er unlinr nnd ecljter Bruder iiUeaeit ge- 
wesen iat, werdeil iha. aUita Termiaaen. Wie er. die 
Fahne der K. K. allezeit hochgehalten, wie snn gauea 
Thun ein echtes freiiuaureri-cli<'s Wirken geweaea tat, 
wie er nur tflr »ine Iah^i- ^AiAx nnJ ff^treht. das wird 
si'in Li'ln-n^liilil /••i^- ;i. las w ir Ji-n Hrüil<-rii in ••iner clcr 
niiilisten Nnninii'i ii ^l^i!I^.•rl zu k<Uin<-M butt'i'M. Hr Uurtiiel- 
iiie--;. liiittf ttolil ki'iiK-n Keiml IM L' ln n, iHn i iniToilf 
zeigt es »ich, wie viele wuhre und treue i' reiinde er be- 
■enaen. MSge ihm die Erde leicht aein ! Have pia aninrn! 

Die Grossloge von Michigan hatte am 2 !. .tanuar 
ihre '>i)jiiiirij;t' ?Sit/.un((. Zalil der Hrndcr unter 

dieser Jurisdiktion betriij^l 1 7 Zahl der ivinlührun^en 
1927. I)ie jiröLite di's Staates ist (irantl liivir 

Loge N<). M in (inind Rapids mit 578 Mitglied* i |i 
ist die viert){röUte Loge in den Vereinigten Stauten. l)ie 
atOttte tat üiinneapolia Nu. Ii) in Minnesota nnt (inl ; 
ht awaiterMte Oeneaee Falis Ko. 5ü7 in Hochester, 
N. T., nift 595; die dril^Me Conwnant No. S26 in 
Chita^o. III., mit TS') Mitgliedern. Die Anagaben der 
GroLdd^'t- iKtrnpm f l:i,»i>3.7»; Gehalt de« Or. •Sekretäre 
p ITiiM). — . .M^iur'Tljeiiii S-; h'-tiit den I{r;iil..'rn ^rulie 

iSihnirrzen /.u vei ursiitlieii, da die l'rei« iJlij;eti Beitrüge 
7.U di ssi 11 l iiterhalt durchaus nicht so reuliliili während 
des let/.t.eti .lahres eingingen, als man Vermutet liatie. 
und es »<j|l irj;end ein anderer I'lun von einem Komitue 
vrir^jelept Werden, um genO^'eiide Oelder aufzutreilx'n. 
W ill. II. l'hillips TOO Mmiominee wurde als Cir.-Mstr und 
Jeä'enon S. Uooorer von Goldwater zum tir.-tiekretür 
erwihli. 



Lefe 


Tag IStaadejArlMll 


Oegenitaad. 


l-'ni-.i-i. Ii :-'[ir 


Mitt*., lS.Jnoi Atuts T 1 


Aafbabiae. 


Ueri'clitigkeit 






Berlin. 







Iiittanirltfllie BespreelraiiKen. 

Flirlirr, Robert, Astrnc«, T««chpri huc Ii für I'rc i iiimre r 
•Df da» Jaltr 1884. Nene FoIrc- 13. Uaod, Laiptig, 
Brwae Zeehel, MM Freit H. S> gtk K. «.Th 



Losen-jU'beiten. 

Dlf AabMdnM kMM nur M, i.— Kr 4m mnt* Jakr und «iupMIoi »<r dla 
Bcanuaa« Im luleraM« aiiMrar rclMUdm IMilcr.) 



All. Ii Aifif- .Tabr Ia6t die Astraes nicht aaf &ich wartea ; 
am h dif-c^ .l;i!ir i-rfn ut sie wii Ji r ilun lj reii hcn, gcillf'gi'n« 
hilult. l'iU '1- J UM h( tilivirli nicht »uf -lic <l;p Mmirrrwi'lt 
le«Cft«nden Fragen eiti|iphl, soiiilerii duicli ZeicLiiiua^ea «11- 
gemeiiiaB Cbtrtkter«, durch Krlehrendes und Erlmueiidrs Jedem 
rtwat bieten «illt iit einer drr llau) tvortü^e dea Bocbci und 
hat lU aalacr groficn VerhreiiunK «Ohl am ineistm brigetraiieD. 
die ZeiehBOBgHi behalten dadurch dttiernden ^\>rt. l>n in- 
hii!t-i»er»eichiviB weist in Jer freimuuii riirhi ri I^ittemtur l>e- 
k (t.Tite N.iiTifii auf, fiiii;(t. vuii iliiii'ii Miid auch un^criTj Leju-rii 
Dicl/t fremd ; die Walil der 1 hrmitia »t gnchickt, die Bchand- 
hiii« derselheu interetsnot. Auch dieses Mal zerfallt der Iii- 
hall wieder in die hekanulen llnterahteilunxen - aut der Ai^ 
beil&balle, aua der Knthalie, aoa der Traaerbille, Dieaer 
icblie&t lieh eine Uuodachau an. die einen kunieu lib«rbliek 
ülier die »ichtig^teo Krei}rui»!M' auf maurrrischf m flrliiete 
innerhalb des letitvn Jahres enlliii"', .mch die fieinnirerisctie 
l.iliiTaiiir finiiet itire Reartituuj;. Audi dii-ses .Mai bAll »ich 
(l.e Ai'ia'M wh'.lfr mif ilircr M-Iieriiien HmIil- und dirfte 
kaum uncli eii.es em|ifehleiiden Wortes oOÜ); haben. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Fraakfuri n. .M. besurhendeo iirflderu 
empfehl« ich awia Mitte dar Sladt guleceoes .Hötel lan Aiifs- 
karvw HnT*. fii wird brmlerHelie Aufniihm. : < rt [mj 

Ilr II. nutricli. 

P rtorvUanlrö " ' m a u r e r. Emblemen liefert 
VJti^iSUllcIlKc Ilr. V.nit. I.f UHK in JeiiMlTbuiiniieu) 
Logenhammer Mark 3.— bis Mark 75.—. Bieraeidal u. Steinkrüge mit 

ßmaUm Endri. Logaacldaer n. «ng esciiiiffeflen EnbL EltailMin« 
mchMtonkadpfe u. SäiNpaaBdaln m. getohaitilan EnU. o. Umgr. 
Photogr.-Atbums, Cigarrentasciiail V. SpitM^ AaebMdMehar «Ic. clr. 
m. jed. baliab. LogeNWigpan. 
ita- AHSwalilsiiidnngcu werden «^ern '„'einachl. ||30) 

^l'aturferscliertay Im Wl«a. 

Anlisslich de« in Wies im Sejitcmlier Ism "tatllindeodeB 
Xaturforscliert4iKt a. ist au» Brin drr Wiener Baulii.ui.n nn Comh^ 
iaBainn)en|.'etrelrn, wc|i l.r> siri/ die AufKiilie ,;<'«tcilt Ii4t, steh den 
Itrrn au» il<i f i. iiJi, I ml i hnrrn an ili.sini riiiiL'r<';>ji', "iljreud 
ihres Wiener .\uf<'iiii>alli> nützlich und anKeiichui zu erweisen, 
AuakDafte di(icb «uiige VanalMclaBf dai Mr.*. Med. I>r. Adalbert 
ütaaber, Wien I., Maria Tberakienatr. 10. [166] 



Etliisciie Probleme. 

Nebet Nachtrag: 
bt dsr Pf s.sinii.HiiiNs eine \\ issetist haftUch 
rechtigt«' Weltaiiscliaiiuiij; ? 

rwc Dr. rBiBDBioa uäimm, etuttsart. 
C Hgu hl. V in Dnttcblag gaheliet K. 

Verttehende Brecbtre iit auf mehrfbeh au Braderhreltcn 

K«(nftertpn Wunsch ah Heparat-Abdruck erschienen nnd Tom Ver- 
faafcr (Stuttgart, llobenheiinerstr. äüj wie auch von Br Rein hold 
llahlau iu Kraakfurt a. U. gcgea UiBMnduag dea Betrag«* (in, 
Bricflaart«!) ta bealthen. |l| 



Am 13. d. M. ist im Alter von 74'/« Jahren in den e. O. eingegangen unser hoch?erehrter lud 
geliehlar Alfaneiater 

Br Sug^en d'AlInii^e« 

UnawlSadiUeb wird deni «frigen Mitb^Onder nnd ersten hammerflibrenden Meister das ehrende 
Andenkni geiiehart Ueibw in dar 

Loge „Briiderkett« zu den drei Schwanen" im Or. Zwickau. 

Kr Becker, 



Ftr die Bedafctien ivaatireitllAi PnC Da. C. Aatthall. — Varia« dar A h iaa a e as M iehaft ,Baubatt«*. — 
OnKk twa Mahlaa A Waldtekstidt (Br S. HahlaaX alaididi ia Fraakfiut a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



nti( Am J«lif|piB(« I» X. 

üirrkt unirr Ktn-^rfiand: 

IllUriil 1! M < 
Aoelan.l it M, m l-r 



Idcht. Uebo. I.«b«a. 



von der um Brr FreimauKni gebildeten Aktien-Oesellachaft 

,3au hatte*'. 

li.Mliikl.nr: HrProl, I >r. < W^ot I hoUK 



fe^p«ditiuii tu Krüiikfurl «. M, 
W- aall«<'<«i«M 1. 



Welsbetl. stark». SchonhoU. 



M 


23. Frankfurt a. M.. fli'ii 1). .Iiiiii 


is;)4. 


3T. Jahri;anff. 


ImtmM 


1 X«r ü^lüiAge. /ritrhiiiuiff von Br o»rar t>«Uing, üiigUtA dtt Luf e ^triHiiKlsL-hiiit'' im 
Btriclii iiier die V«rlua4iin««a d«l DMIMkan OMtlaaMMltM a» XU tMM. 

K('«|irFChil1l|c«n. — AkipIkmi. 


itt. l'nltlMrg. 

MiHowk rot« 


— L u It e n )t « r i c Ii i «' u u >1 \' « r in i « l> h 1 e • : 
■(•L — Uff« • ArMUo. — lütorariMb» 



Zur UuUotage.*) 

Ertdiif, Mitglied der Le|« •FnuailMiMft* 
in ür. PraAburg. 



Geliebte Brfi<l< > ! 
Aii%tf>rdert, eine Eiukitung tu einer l>i«kaeeion 
fibor »Bttllotagenc «u gehen, kSnnte ich mir dieSedte 

leiclit machen, wcini icli leilij^^lRli iloti Ijeziiglicheu Teil 
aus einem Vortrage, welcbeo ich di« li^ire bette, im 
Jehre 1879 in dieser hog» tn hellen (sue dem Zirkel 
No, 2 vDiii 1.'). Fi4>riiiir ISSot, wiederholen wricdi/. 

Aber teitt|H»ra niutaDtur et aas uiutamur iu illis — 
icli Reetebe, defi ich noch im ftrofien Onmen nnf dem- 
fellirn S!.]:ii|jniiik''- -ti'ln'. ili'ii ii li vor U Jlliren «■in- 
geuuiuiuea, aber die Brüder, uud gewili nicht bloJi die 
der Loge »FrenndedbafU, acheinen nach vorkommenden 
Erüchfiniingcn jVt/.t andere Ansi!inmiiir,'i'n /.ii hegten, und 
damiu muü ich wt>hi eingehender den (.iegenatand be> 
lendtteot meine damnligen Ideen eigtann. 

Wie mrh in d'-r jnnii?<t<»n [><'b;itt<', fSln^r die Sterbe- 
kas^k.'. meine Meiuuii); in der Devise zuüttiiimenfit.Hsen lieü: 
'kur/.o Kechnung, lunge Fre an dach af t c and ich dai- 
her der An.'^icht bleibe, dulj Sii- Ihre, nirht mit gutem, 
sondern mit »zu leichtem Hli/iij« ^»'••tiil.il«-!) HiM^-hlriüse 
bald, doreh Thataaehen ^ezwun^t n, utnlt ti i^-M^-iimieren 
mlia(M*n, dt^nn mit der Mathematik lälit »ich nicht spussen, 
— so gipfeln meine Aneichten Ober unser heutigem Thema 
>die Bailotage« in entsprechender Vnriution in den Worten 
>saaviter in peraonalibua, tbrtiter in re!< 

Die Loge ist, wie wir hSulig hSren, ein Spie(relbild 
des prot'uuen Lebenü and, da sie es wirklich ist, wie e.s 
■ häufige Vorkommniaie beweisen, aeben wir auch in der 
Loge »Miclieriei BeatrebuDgeo nach Odtung ringen, die 
man im paliHaehen Leben »nahtionSr« heiSea würde. 

*l Dil Xleilüktion iei'.: iii rerscliieiienen weientliolicn l'unkteo 
<lie Ansichten drs Vrrfa'isers nicht uml httlU die Spklteii uitierts 

FM.iiir- ft.r i<-ud^'ri.' he K:i-. .l kl uii^; TßO mtlefen Ailwllea flbtr 
iii«iM'» interi'Ktnote TLema zur Vert'Ogung. 

Aach wir icblicBra aos der Aaskkt der Red. dm »Zirkel«, 
dem diite AiWt ceHaiHaaiea iit, an. 



\\ ir \vi,ss<-n vun Laj^t-ti, die uns nationalfii luul kou- 
fessirjiiellen (iriimlen, von Hriidern, dm uu< -i i : il«'n, am 
^(rselisc liurtlitlicii MdtivHii einen Suclietiden uldehiien, ea 
H^ielit uliiT auch Brüder, die l':ij,t jede Neuaufnahme ]ter- 
hiirrewieren ; Brüder, die einen numerus clausus eiuge» 
fuhrt »ulieu möchten und aolclie, die liei jeder Uallotage 
ihren angeblich unfreien Willen »freie walten laaeenü 

tiuuz wie iui üfi'entliclieu Li'iien fehlt et, wie wir 
alfo sehen können, noch bei uns, d. h. im Logenleben, 
an »Wohlwollen« und, meine lieben Brflder, eine Yer^ 
brüileniiij; unter oni, ein e Verl»r (i de r u ti a il <■ r M enüch- 
httit uhn« weiteatgehendeH Wohlwollen — das 
werden Sie angeben — ist ein Ding der UnmSg> 
Iichk< itr 

Gestatten äie mir nun, Ihnen uns uiemeuj trtiheren 
Vioitmga den einadiUg^n Baaans zu citieren und daran 
dann die ForU-tzitnL' Mv-iner aabjektieen Anaiebten Obtr 
unxer Thema un/.ukiiiiplen. 

»Zorn Schlusi«c habe idk atr die Besprechung auf- 
»gehohen. die V'erljeanerungen anatrebt, bexOglich der 
»Einreibung neuer Kräfte, Bei jedem Kandidaten hat 
»die gi u i« liti^'-te Aufgabe der Bürge und dieser 
»jrallte sich daher jede Anmeldung soigfiltig Überlegen« 
»ehe er dem Sachenden, ja noch mehr, ehe er sieh 
»selbst unaugenehme Situationen »icham. Ich will die 
»Bürgscliufl nicht bloß, weil sie in der besonderen 
»Ordnung (Konstitntion) steht, sondern weil hflchst 
»nötig, II i (. Ii t fnriiifll ln-truclitet, wi-iseii, 

»ich halte den Bürgen für geradezu höchüt ver- 
»nntwortlieh bis zum IIL Grade, verantworUtdi 
»nach jeder Richtung, Bei der Ballutage in den ein- 
»zelnen Kreisen lasse man aich durch keinerlei Prutek- 
»üm oder ahnHdw Orflnde beeinfluMan. Beftidenuig 
»und Erhebung nmche ich von der äußeren und inneren 
•Teilnahme an unseren /u.saninienkiinften, an unseren 
»Bestrebungen und von dorn streng sittlichen Lebens- 
»Wfi:iilel, der von jedem gebildeten Menschen verlangt 
»wird, abhüiigig. Wer e» uuch diesen Vorbedingungen 
>diiliiu gebracht hat, daß sich die Brr Meister fCr die 
»Erhebung« entscheiden, hat gewi& daa Meaiterrecht 
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»Terdii-iit. Jetit ent hOrt die Venuitwortlklikeit im 
»Btitgeu auf! 

»Di^r Maurer im allgemeinen, »der Meistere ins» 

»liOMjudore, iiiuü n'iu fffiiT Mann smi j.'i;ti-ui Hufe 
»«ein«. Denken Sie «ich jedes Wort in seinem vollen i 
»Gewidite! ! 

vWiilirentl fler Bniiipr des I. und II. Grades weinVer 
»der Maurcrci, aU seinen Bürgen, uacli uiciuer Auf- | 
»fuannff, verantwortlicli ist, bleibt der HL Ond, di | 
»Endziel, dein Welleiibiiiidf iiiil st>inem ganzer. Tliun 
>iind Sein vHrpHiclitet. Jcli le^H aus diesem »iruiide 
»ein besonders j{rul;.es Gewicht auf den Cliuraktur, auf 
»die iinitatie und tfesHllselmftiiche ätdlnng. Ich ver- 
>Ian|;e, diiü joder Meister sich nicht allein den gewOhn- 
>liehen.SitleRgCMl«m fliKt — Lessing sagi, ninn ist 
»Tfttflueht wenig, wemi mm weiter nickte wie ebrlicb i 
»ist — anndem, dafi er sieh bewuBt sei, wddw Pffichten ! 
»er als Mitglied -der Garde der Menschheit« w( sich 
»genommen hat und daß er demgemlfi sowolü in . 
•seinem Barafe, wie in seiiMr äußeren TliS%keit, als I 

II seinen privnten ond himiielMn Verhiltniiaeii 
'lebe. j 

»Was in das Kapitel der sogenannten geord- | 
»neten ^^'rlli"l!ttlis^il' ^.■h'irt. liriinhi '<1\ \vi'itl;iufig 
»nicht ausetnunder lu i»et£en, denu jeder Freiiuaurer ; 
»wnfi, dafi kein Huna ohne solides Pnndnnent bestehen | 

■ kann: elien^nwenig kann <>in Mensch seinen Pliitz ii; 
:>iler GescIWIiull entb])rei:hend auslüllen, wenn bei ihm 
»niiht »gehörige Ordnung« in seinen TeiliUtniaaan ' 
»waltet. 

»So sireng ich bei der Atifnalinie, bei der Be- 
»f&rdernng und V.tlx-hun^ vorgegangen .••ehen niödite, 
»so streng wanschte ich, daß jeder Bruderkreia. natOr- | 
»lieh ohne Bevormundung, Aber daa Ge bahren und 
:>Renoniniee seiner Mitglieder wache, nötigenfalls *u 
»rechter Zeit eingreife ; wu aber der Ruf der Maurerei 
»im allgemeinen, oder einer Loge in specie leiden 
: konnte . iii,erliiltli( Ii di'ii .'~ii li iinbrfiderlich oder un* 
> gehörig jwigenden Genüssen uUKWcise. 

»Ja, antweiBe, denn demÜge Mil^ieder schaden 
»der guten .Sache mehr, als niiin obenhin glaubt unil 
-liiem.' HeU'giernng wird nicht nur eine Hemedur für 
>>di)> seinerzeitige Anfiiafanie, aonden audi ein Damok- 
»lessthwert sein dir i li:irnktiTsr!i«ni'he Menschen, denn 
><>s ja im starken Ge.st luei hc genug glebt. 

>\Venn man nach all diesen Kautelen, die ich an- 
»gefülirt habe, unseren Bund mustern wflrde, müßte 
»entschieden eine ausgesuchte Schur bei einander sein, 
»die Wrtrauen beansjirudien lind bieten kann«. 
Ich lUinate noch einige hierhcrgehOrige »kriUlige« 
Stellen aus dieser Arbeit bringen, aber die Zeit, wo 
\\ahrlieit und OlTenheit als liegierungspriucii) j)ri)klH- 
miert sind, rerträgt doch weder offene Wahrheit, 
noch wahre Offenheit, selbst im Bmderkreise!! 

Ich >;iLftr III meinem fVr;lieri'n N'orlrage, daü die 
Hauptaulgabe bei 2ieuliuguu der Bürge lial und ich sagte, 
daB man streng «ein solle, d. h. ebenso streng ab ge* 

ret'ht. I)ie danntlige '/.••ti war bei al!rr Strenge nach- 
sichtig und behutsam in der Behandlung des rollen ätein.««. 



Die Koniititution schreibt vor, um Freimaurer la 
werden, mOsse man »ein freier Mann von gutem Bufe 
sein« . . das ist viel und wenigl Trotzdem wissen die 

luei-iten jHrflder häutig ^'nr nicht, welchf ,\:iforrlHruiii;en 
un Suchende zu Ktelleu mnd und namentlich die jüngbteu 
Ldirlittge glauben die rigorosesten Anfbrdeningen an 
ihre Nafbfol^'.T >t"!li'n m ruiixsen, I<'li habe niir bei 
Molchen Kugelungeu utl gedacht, ob ea nicht richtig wäre, 
Ballotagen in die Meisterloge ra verl^n und 

hier habe ich uatdrlich an eine Mei'<^'r<':'haft gedacht, 
wie sie in meinem tVflheren Artikel ski/./.iert i-.t. 

^\■aJi ist die Maurerei heut« und speciell hier zu 
Lande 'f 'i Der Bund propagiert keine politiachen, keine 
religiösen oder socialen Be»trebungen. keine philosophischen 
Systeme, keinerlei Art htteriirischer Stn'imungen. solidem 
beschränkt aicb auf Cbung und Verbreitung der Tokrans; 
er giebt Gelegenheit, daB nch wahlverwandte Seelen «u 
inniger Freundschaft (inden und vereinigen und er iüt 
eifrig bemflhi, in humanitärer Richtung nach außen zu 
wirken. Dieser Wirirangakreis ist gewiß aehSn, aber ein 
engunigrenzter, Uijil ilie AntVirderuiigen an neu Heran- 
tretende brauchen daher nur diesen Huhuien auszufallen. 
Der Snehende soll ein freier Mann sein. heilH anf uns 
angi-""<-r. b't. ler inuü tclcnint sein, ^■llrllr^•tl•^>s sein 
küuneu < — der Suchende soll einen guten Itul haben, 
aeheint mir selbstventändlieh ! Was wäre das für ein 
Bfli tre und Meister, der einer hi m hieehtem Bufe stehenden 
Meii-ieiieii tur die K. K. /.ur Aunuidung bräcliteVI 1 ? 

Es sclieint mir augezeigt, daU der .Mstr v. St. keine 
Bürgschaften übernehme, um immer »Qber den Parteien« 
bleiben zu kOaneu, jedenfalls aber sollte kein Bürge oder 
lutere.v*eiit eine Beleidigung darin Ündeii. wenn »ein 
Schätzung nicht aczejitiert wird und nicht terroriatiacb, 
%. B. dnreh die Drohung eigener Deckung n. dtryl., den 
Suchenden auldrängen woQen. Keine Pression und 
keine Protektion!! 

Mir sind Fülle bekannt, wo der Bflige nach kuner 

Zeit ilii" ^.uliebsame rvt''il ^•-Il'.-.t mtilii ^. rl bat. . . 

\Veuii ich ohen sagie und e^i hier nochmals betone, 
dafi wir mit Wohlwollen an jede Kngelung heran- 
' gehen sidleu. so will ich da» aiicii v.i be[frfinHen -^iielien. 
I Sowie die profane Welt und luuuenilicb kathuhschu 
I Etraise uns einen weit gröberen Wbkungükrei!« und £in- 
fluii nn-ltehten. als wir Freimaurer der Jetztzeit uns in 
! den kühn.sten Träumen zusprechen dürfen, ubiubt der 
Suchende und auch der belesenste und angeblu Ii i: ii ein- 
I geweihte, der routinierteste, daü ihm eine besondere, ja 
I die schwerste Ehrenkränkung widerl'ährt, wenn er bei 
n n .s abgewiesen wird. Wir Fri'iuiaiirer sollen aber, nicht 
j ohne die gewichtigsten Orflude, diene Kränkung jemanden 
I zu teil werden lassen, sondern mit Wohlwollen alle jene 
einla-ssen, die in den kiiniglicheu Kunstteinjiel der Toleranx 
I und Freundachail Einlali begehren. Wir aollen keine 
' Proselyten filr unsere IdiH>n machen, aber jene, die eine 
.Ahnung un<l Ver'-t in'hiin Cilr unsere Bi'»trelinngen biil)en, 
uns behufs ihrer kultirierung auoken, sollen 
\ wir mit offenen Armen aufnehmen. Die ganiw Mensch- 
heit Vidi »iih — nach un.seren Begriffen verbrrtdern. und 
I die Freimaurerei niüclite und sollte ja die Fuhrung 
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dkbci hab«ii. lu diewiii Sinne «agt mich d«r Hslr | 

V St s,'plegentlich der Aufnahnu-: j^ich nclinic SIh 
für iliese Luge, gleichzeitig alufr nuch i tu 
Kamen und fflr den Wt-Itenbund aut'üt 

Wie klfinlirh ersclieint ilnm gi-genClbiT iler Wunsch 
iiiich nnmern» chiiHii«, uder ji-nifr irrötitfr l{t>><Tve bei 
AufniiliiiiHM ?! ! 

Sind luuicre fiegtrehuDgeu nützlich, «o mUssen und 
tollen sie j<i> mehr rerbreitet werden und da sie, beMlieidenat 
bi'tirteilt^ huiuunitur t<ir<iL'rli('li üiiid, so i.st jeder Zuzug 
«in tiewinn für uns, denn je mehr Krälte arbeiten, je 
größer« Erfolge winken. Wir wBiden alw gegen uns 
and die <^iixf Siirlie ein Unrecht begeben, wenn , 

wir uns exRiiuiv ttbachl«M.sen. I 

Oft bat man die Erfahrung gemacht, dafi ein Ben- 

jiir:iin liri isi'itiMii nicht ■_'i |Mlri'ii bat. wn-- liinii ^icb 

vun ihui Suciitiiidtfi' veo>[>r(H;hen, elK-nim oft hiud wieder 
die Erwartungen ttbertroffen worden, indem nämlich die 
K. K. er/.ifhpnd und auf den Charakter fttr- 

d f r u d e in »MV I r k t Ii ;i t. 

Was nCltet mIm> bi-i.ndere Strenge V!? wir kiiunten 
damit häuRff ijfiit<> Krüftf« «i'gstoüen, ohm* jede Garantie, 
dafi wir iuiiUL-r und nur die besten ^'ewinnen. j 

Wlre man bei uii> mtht nicksuhtsvoU gpwe«?n, 
wären, mit mir, manche nicht da, denn sind wir tmlel- 
lus. ohne Fehl??!! Da wir den Sur-heuden >;ieiclizeiti<,' 
fttr den groien Wellenband autuLlinu ii, xo luQsseu wir i 
ihm, meiner Meinung nach, jene Kitelnicht angedeihea 
lassen, die ich jUngst in einer Shnlicben Debatte bei der 
Lii}fH 2'HutuanituK y.ur lles|ire<-litini; ffelirarht habe. Der 
buchende, meine ich nämlich, weili a. B. nicht, daü im 
Or. Preßburg 10 Logen existicivn, er kennt den indivi- 
dnellen l'nterM hieii einzelner Baiiliütten niclit iinil jeib! 
Loge hat, bei aller Unifurniitüt im groben, ein anderes , 
Gepräge, er kennt auch den Unterschied swiaehen Joh.- ! 
nnd Sdiott. M uiri'i'ei nicbt — l-'li -.i;,''', d' t Sm 'n-iiir- 
lätit üich vuller Vurtrauens-ieiigkeit vun »einem liürgeu 
in einen x-beliebigen Kreia anmelden und — geatebea wir I 
CS ruliij; ein, limb'l bei seinem Kintritt nt't Bernde den 
KreiH nicht nach »einem lievchniatk, kumuit dagegen 
nach einiger Zeit und einigem überblicke ni der An- 1 
scliaunnp. dnli er ri<litii;er sieb einer anderen Li>i;e an- 
gegliedert bätti': exenipla tniliiint! iScIilnii fulgi.) 

LogeDberichte nnd Vermischtes. 

M Bericht Uber die Verhandlungen des Deutschen 
Brosslogentages am 13. Mai 1894« entnehmen nir zunücbitt 
die AiMpiacbe des Ehrwflrdigiten Br Wieb«. 

»Meine hoch verehrtes nnd geliebten BrUder! 

»Gestatten Sie nrir nameno der Qrolili^e von Ham- 
»burg, Sie hier auf das hendichste xu b^rflien und will- 

»kominen zu heitien. 

>Es i>.t lins eine hohe Freude und Kbre, Sie im 
»Laufe der «iusehütte aucb in Harabnig wiedemm ver- 
»sanimelt zu sidien. 

>Seit Ihrer letzten V'entaniuilnni; bioorls bat sich 
»manche» geändert, das ganze Bild unaemr Stadt ist, 
»wie .Sie morgen »ehen werden, ein anderen geworden ; 
»•lieh die B&ume, in denen Sie sieh Tenammeln, sind 



»andere, lind die Hrfider. »elebe namens (Jer tirotiloge 
»von Hamburg Sie heute begrflben üarfea, sind nicni 
»dieselben wie damals t — aber eines, mein« Brüder, ist 
>doth dasselbe geblieben bei nn« — and Sie werden «s, 
>wie i«h hoSie, fühlen — : Derselbe gute Qehit, der vna 
•Minier btberrschte, der Geist der Brüderlichkeit nnd 

'Kint nullt. 

W enn ilir ilie letzte .bibresviMs.aiiini'ini; <l»-r Sprueh 
»gewühlt wurde: »Weisheit leite <lcii llau', si> iiiörht« 
»ich wnn!4chen, dab dau Mutto der heutigen N'ersaninilung 
»die StArke* aei. — Stärke, die »ich otieubnrt in 
»dem Gefühl der ZusamraenKehörigkeit und der Kinig- 
»keit, die Stürbe des maureriarben Oednnkena, die aich 
»zeige nicht nnr in Qesetslichkeit, sondern aneh in wahrer 
• Hruderliebi' und gegenseitigem, ventiindntsvollen Eni- 

»gej;enki>ninien. — 

>ln dieM-ni .Sinne li.-iL:i' ich .Sic her/.lii li «illkutninen 
»und eröftiie die \'erliundliinueii des 2.1. »Deutschen 
>Grr»lil(>gentages< . 

Über den Gang der Verhandlungen betr. den Antrag 
der Gr.-Mittr der drei Altpr«>uliiachen Grolihigen: 

(irol.dujfelltilg Hiilll- lieM lllirj'ii'n : 

»Üie Verbiiidiinjr mit den tiii>Lil(i>;en der Nii derlande 
»nnd von Lii^;urn wird autireliist, weil ilif-i- mit 
»einer vom Groblu^'enViunde nicht anerkannten Uroli- 
loge in DeutachliiiKl in offisieUen manreriachen 
»Verkehr getreten sind« 
erfahren wir ans dem »Bericht« folgendes: 

Br Brand /.iir GeM-hilftsordnun,^: 
.Seine tiriil.iliij;«' wlinsclii' 

Beratnnu der X'i^i lui.'" iir i u die <-veii! iiell /.u l'iinkt 
»IV der lieiiti^'fn Tajresi iriinun>f /n enieiini inle Kom- 
»■nii.«siiin'. 

Er stelle den Antrag achon Jetzt, um denselben 
hernach nicht als v«ni|>»let erklürt zu Mehen. 

Br Gerhardt iMMulmbt .!i.; Verlane Bei der 
anM-lieincnd aldidiiiendin llahirji; von filnf tinitiiiitten, 
-i-i .ilierdiii^rs seliwer ITir ihn. n di.' K < mi in i^'-iküs- 

lieratiliiL.' zu sj>rei lii-n. Kr »nllt- uln-i' iii' iir i.iiii ria.-v-en, 
darauf aufmerksam zu inacbeii, dab ■ ^ n olit im Sinne 
di's Statut-* sei, mit jfebiiiidener .Marsi-lirnute auf dem 
(<ri>Lilugentnge zu erscheinen. In dieser .\nj,'eb-trenheit 
habe derselbe eine entucheidende Stimme; die (irciLimeinter 
hätten aeine« Erachtens also nach ihrer persönlu ben Aui^ 
fassnntr ZU entscheiden, nnd würden die Beachlasiw ihrer 
(trid bi^^en nur ala Information zn betrachten brauchen. 

Nicht das mei in Ftege. ob die genannten Qrofi- 
orienfe bereehtittt «eien, aelbständig fiber die .Anerkennung 
tVi'iinIf-r (tn.tiiijvreii und LoiT'-ii */.n eiit^i'lii'i'lfn. Mindern 
da-, <ili >ie vim ilirem selbst^ ei -liindlicli ilvicMi zustehenden 
lierbte in einer \\ cisi' l i. l.nu..; Ii i.'''ii!;ii Ii' . die ihrem 
freiindsebaftlichen \'erbiUtiiisse zu uns eiitspricbl. 

WVrde diese Frage verneint, s<i niüssü <ler \ er- 
kehr mit jenen Orol.iloj{en ab|febrochen wer<ien. iJie in 
Ilentscliland bestehenden uchl Grotilogen repriisi'ntieren 
mit den tünf unabhüngigen Logen die deutMdie Frei- 
maurerei, gewiasermafien ab Enste für eine deut^he 
National-Oro&loge, mit der Aiil||;Bfae, die Einigkeit nnd 
dna maurerisehe Zummmenwirken tiUr Logen in Deutsch- 
land zu walireii Winn niich Entstehnn^; neuer Gebilde, 
.\usw;ütiL;e Ulis bei ilcr Aiierkeunui)},' ■zuvorkoinmeti, seien 
wir auts s< luverste gebimiert, dem Zwecke des Bundes 
zu enl.s[)reelien. Tber den Bund vdu acht Freunden 
hinweg — als sei derselbe von keiner Be<b'utuii^' jene 
Nufort anzuerkennen, steigere noih die lü» ksi« bt.slosiKkeit. 
Femer kumme noch erschwerend hinzu, dati uut der 
vorig^rigen Versammlung in itresden wenigstens die 
Mehrtabl der Grotilogen von Anerkennung nichts wissen 
wollte« ms mindestens Ungarn bekannt sein muäte. 
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Auch i!e)fen I-'n-iinde lialie ni;»n Pflichten, wie d«* Ver- 
halten der Grolitirieiitt! von Heljfifii und Itulien Iteweise, 

Der Torlieftende Antrug wenln l)fj{rfiink't durch den 
einen Sati: »Wir wollen diiyenigen nicht al§ Freunde 
femer betrachten, welche OebiMe in Deutnchland an- 
Cfkenneili die «ir ^'Ahfr noch nirlif iUKTk-.-uinf hallen. ■( 

Unter diewiii ( n'^n lu^i'unkii' k.'imitci: iiui U diejenigen 
firo|jlujji-ii li'-Lii AtitraLff /ii^tLUiuii-n. «•■blie der Sttte- 
gaal-schL-n .Sailif -»ymiiatliisicli gegiMiUber stulien. 

Der l)arn)-<tiiilter Autrag bedeute SthwächL'. 

Uern beknnd«; IJcdner. daß e* nicht Sai-ln' der 
EinzeNGroiloge sei, die Vprl)!!)!!!^)!; ofiiisien und l'i>rniell 
SU USaen; das aei Sache des Bundes. £r bitte, die zur 
Bentnng stehende Fnge moht mit der 8etta|{aataehen 
Angetegeobaft m Toquiiikea, sie Tieinwhr dnroo nbsu- 
Uboi, and einfa«^ dahin zn stellen : 

Haben Ilollund nnd L'n^Krn unsere Fteondaehnft 
gm^lfeod beachtet oder nicht 

Die Antwort IriiMM nur ein »Nein« sein! 
Br ZSlIner. Die Qmfte Itandesloge in Berlin »ei 
der Ansicht, dafi Ehre und Ansahen de» Bund«*» dem 

\'(iri,'(hpn von Holland und rnj^arn n<'j{enüher gewahrt 
werden nu'lsse. Auch er glaube, daü dies« Sache mit 

Kr Settef<ast nuli!-. zu thua hab» und bitte um Absthn- 

niun^ ülier den Antraj{. 

Br Kullmann. Die Abstimmung nn KkliktiM-heu 
Bunde sei ohne Debatte erfolgt, es seien also auch Orttude 
flieht nuRgeben. Er glaube sie aber zu kennaa, e^ 
seisB die uenchti^ndcle dar Btadairliebe und Ghnelitigkeit. 
Solang« kOnne niemand uns klinken, als wir selber unsem 
GrundsStxen treu bleiben. Naeli eklekt Lecher AnNcluiuung 
»ei Versöhnlichkeit iiher»ter Grund»4»t7., danach i;edenke 
er auch jetzt zu liamieln. lla;nl>m':_' Kalie T.i« lifi-|-|i,v'''i< in 
Amerika, llavn'ntii in N'.ir\vi'>,'ini. in ti«ndeii Kdll^'U -ci die 
iSachluur UiiMii,, wi'mijjrleii'h Ä<hliiuiiii-r. Genau 

entsprechend ttt)er die einseitig«' Anerkennung der 
Orofiloge von Nornegen seitens der (tr(its.H-n L»iHleh.hige 
in Berun; deahalb denke aber niemand daran, den Ver- 
kehr mit dieser absubrecben. Jede GrofibehOrde kOnne 
ihr Recht «nsab«« wie es ihr beliebe, nachdem sie snror 
geprüft habe. Sne Aofimgn sei dn fibcrflllsBig« wo die 
Verhftltxiisse so klar liegcin« bcxflglieh der Entstehung nnd 
des Zwecks, wie hier. 

Frankfurt sei niclil vi-rli t/t ; wi rde e-i uhi r einnuil 
verletzt, .s<i würde es niuiireris< he \ er.siiluilidikeit und 
Bruderliebe walten lassen. 

Br Flohr. Die Grußloge Itoyai York zur Freund- 
schaft habe dem Antrage der 3 Gr.-Mistr zugestimmt. 
AI* Varbreter von UoUand bei seiner Grofiloge könne er 
sagen, dai mb« AnÜrage nicht gdmmnwn sei; wif seine 
Frsge, WM gpodheh« werde, wenn der Fall wngekehrt 
liege, sei von Holland keine Antwort erfolgt. 

Hullaud und Ungarn haben nicht inui trchalten. was 
wir verlangen dOrfen. Wenn jemand uu* die Freund- 
Schaft kiindi^'t. habm wir Inine Venmlsssniig, dieselbe 
ferner zu suchen. 

BrOarts, Wenn Freutuihfhaft nicht gehalten werde, 
dann kfindige man sie ; Fremde könnten von ihrem Hechte 
Oebmndi madien, aber Freuude hätten ge^nseit^ BOck- 
siekt sn nehmen. Obngeaa handle en sieh keineswegs 
darum, jenen beiden GnßbahiBideB die fernere Anerken- 
nung zu versagen, sundorn den Torkebr «bsobredien, sei 
der Sinn de« Antrage«. 

Br Wagner. Ihm «ei die W ui'Diig der nationalen 
Zusammengehörigkeit .to wichtiij, dati, weun e» jetzt 
gelinge, .solche .Anniaüung zurtitk/jiwei-ten, er sich hiervon 
«ine feste Sh-Iiiin^' <\m liundes nach auüen für die Zukunft 
verspreche. Leider nifl.^ie er allerdings konatntieren, daß 
er die Uoffoung schon eingebttöt hate. 



Nebenbei wedle er bemerken, daü der Antrag kttues- 
wega aus einem Uettihl der Unversöhnlichkeit nerroive- 
gungen .sei. Er persönlich .wi je>ler/eit bereit, eine Be- 
leidigung an teigeben, sobald sie suritckgeMKen aei. Als 
Mitglied einer Oemeinsehnft aber habe jeder die Ver- 
pflichtung, die gegen diese gsridrtetsn Beleidigungen 
xurficknuweisen, und die maurerische nationale Ehre zu 

▼erteidigen. 

Br Krilinuijii. Wirredner« Hotfnung werde wohl 
ksnui in KrI'iillmit; ilas >rhrit;e ja imIiou klar. 

Anders würde die .Vn>;eleKi-iihe;t Iv iite widll verlnnfi-n 
.sein, wenn der .Vntrug ohne Gereiztheit, vorgaiinii,' liei 
dem Kunile eingebracht worden wäre. Die Übrigen fUhiten 
sich vielleicht Weniger veiletzt, ab die drei all^vußischen 
Or.-Mstr, aber immer passe tUr Freinnnrar eine milde 
Beurteilung; hielte jeder immer nur snne Ansicht fBr 
die allein richtige, wllrden wir nie zusammen kommen. — 
Dii-s Hec-ht mög' un.ser Leitstern s*in, 
1 »i- Liehe niög" es «.iffi ii 

Br Ii n lli tiberger. B.-ivreuth Imhe ähnhch wie 
Frankfurt du- \'iirliige ohne Debatte erledigt; ganz glatt 
.sei die Sache aljer durt doch nicht verlaufen, da in der 
Vorrervinimluug am 'dS. April Zweifel erhoben seien, ob der 
Bund iiir ite Auurkennunö^age der Settegastsehen Nen- 
grfintiuiig k>ini|)etent sei. Vielleieht seien ihnliehe Zweifel 
Hollund und Ungarn zu Ohren gekommen, und hiervon 
ausgehend, halten sie möglicherweise geglaubt, auf die 
einzelnen OroUlogen keine Kück.ticlit lu'lunen zu >,nlli ii. 
Freilich hätten sie vorsclinell gehandelt, aber vtetleicht 
ini;>l^'< iiiiklurer Vorstellungen Uber die dentaehen An- 
schauungen. 

Gegen die drei Berliner Gr.-Mstr sich wendend, hiitte er 
gewüUHcht, dati diTM mit dem .\bbruche üirer Bexiebungen 
gewartet hItt> K, i i die fibrigen Grotilugen damSiellmig 
£r erkenne darin immerhin einen gewiasen 



gl 

Zwang gegen die llbrigen fttnf Großlogeu. 

nr Gerhardt. Sn hitzig und eifrig, wie Br Erdmann 
gesagt, 8« nicht vorgegangen; die Gmoe Nntimnl-Hättcf^ 

löge zu d''n drei Weltkugeln habe überhaupt noch nicht 
in der .Saciie Iwschlossen. Redner habe nur peniSnlich 
gehandelt. Er \viirii>', mit dem l'riuüiii der niaiueris^hen 
Vensöhnlichkeit /.uweit zu gehen ; da.s^elbe könne hier 
nicht aiis-sch laggebend "«ein. ISichtig sei. dali Berlin mehr 
verli'tzr sei. nli.'r in'-. Ges-icht ge.schlagen seien alle. Kr 
wn ih rliiile dl.- 1 r li^'o, >i.st vom Hechte eiu der Freund- 
schaft entsprechender Gebrauch gemacht oder nicht?« 
FriHmdschaft ohne Pfliehterfllllung kenne er niehi 

Br Kullmann. Nach eklektischer Ansehmnflig sei 
der (irundsutz der VcrsShnung immer unverletshsr. 

.\ii Havre.ith s,n j a .-ine .\nfrai^r,- ^r,.k.imiiicii, vielleicht 
«eil man vun dort euie uaparteii-iclie .Antwort /.u erhalten 
erwarte t bat>e, währeti<l die Berliner ttn'ülu^cn doch durch 
ihre vorhergebeude Stellungnahme Ijeri'iU prujudiziert er- 
schienen seien. 

Br Bayerlein. Er wolle nur die persönliche Be- 
merkung inachen, daß Ungarn an ihn geschrieben habe; 
allerdings als die Settegaat-Bewegnnf sich noch im Anfange- 
Ätdinm belknd ; seine Antwort sei gewesen, man miSge 
die Bntwickelung erst abwarten. 

Waguer. Der Antrag der drei prsuiisdien 
Gr.-Mstr sei von tinn au aU ein solcher der belreflieaden 
Griiß|i);;en xu lietracliten, da diese inzwischen dem Anträge 
■/ui,'. ■ ■ ;iiiiiit liahru Dii.'>cll)Hii s.'ii'ii j^ern zur Versül ii i; nu' 
luTi-'it. wenn nur v>mi ;,'i/^'iifrisrher Snti' dazu die Bruderlinii<i 
elilircKrii j^ercicllt w.-|ile. /.U einer seihHtündigen Lösung 
dir Fra^'i' sei kein liescbluü gefalit; wenn der Antrag 
heiiti' nicht durchgelw, uBssen also auch die Bniiner 
Grotilotfen die KonJwqHenzen davon tragen. 

Br Brand. Seine Groliloge »ei Ober den materiellen 
Inhalt des Gegenstandes nicht in Beratung getreten, und 
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kOnne er diher heute weder mit >Ja< noch mit »Neia« 

i«timmen, wenn die Kommiosionsberatnnf; abgelehnt werde. 
Wir mdsspn unsere nwtifinale Khre in der Li'isun); der for- 
li.-^.'iiili_'n fViiL''" auf dan ent~iiuf't''t;>t.- w.iliri-ii. Die 
.siiiiili'iits( lii'ii fiihlf'ti in (li<».H<!in l'unkt»' ^i< li< rli( h niclit 
»iii]> r^ iiU 'ih' norddentsrht'n Uri'uitT. — er |i»T'-."iiili( h 
aber h.tii.- in dieser Fr«Ke leider nur ein Aiuf und 
keine Meinung. 

Br Winkler. Zu einer Keleidigung müs-sH fl.rli eine 
Abaicht 'vorliegen: ja, Iti'K'' denn eine K>l< hi .Miklicb 
Tor? Wir rnttsrnn so acbroUe Punkte zu renneideii suchen, 
wcnl von euer «beichtlielien KrünkunK doch wohl nicht 
geeproehen werden kSane; es sei sielüer nSÜg, nodi die 
uegeapnrtei ansnhSren. 

Br Gerhardt. I)uzu seien wir nicht in der La^fe; 
wie könne man mx-li nach einer Al)i-icht trafen, wenn 
wir ilin h tliut.süchlich i^ekräukc wor'l. i: i.-u. Jene, die 
un.s (ii-'-f lii-!eidi|;un(? ziil'üjften, ni j^-i ii (Ich Wt )^ finden, 
eich uns \v H ilcr zu niiinTii. 

Br Wiehe. Aus dem (innere der Verhandlung sei 
ihm klar i^wordeu, daü im linaide alle das Nüinliche 
wCSn.sehen. Hamburg; anerkenne, dtiü, «venn die au»«- 
wiirti|{eii Qroülo^en aiicii diis Iteilit daxu hatten, sie 
doch nicht einen solchen Gebrauch von demselben machen 
darften, dm sei unraiiai^;. Hamburg müsse aUetdinfls 
den Antrag dar drei Berliner Qmfilogen ablehnen, scUiele 
sieh aber einem Tadel, der erteilt werden solle, an. 

ri. i- Antrag Da riii>t .nl t wird mit 7 f^'e^en 1 Stimme 
(Darui^liiilll al)){eh'hnt; lilr il-n Antrug der drei Ber- 

iint>r 0 rutimei ste r i U roi; I n:;'' tu stimmen nor diese; 

l)arm>tadt euthiilt sich der SLimuie. 

Nunmehr wird von Br Wiehe folgander Antrag 

ge.itellt: 

zu lieschlieüen : 

Kaohdem der Deutsche Grofilogentag den Antrag 
der drei Berliner Orofimeister abgelehnt hat, kann 

er nicht unterliks-ion , das Vorgehen der beiden 
örofiIi>Ken von Utif?arn und der Niederlande. nSmlich 

»die Aiierkennunkf der Settepu^t-i hen GriliidiuiL; 
ohne vurlu'fine Anfrage l>ei den (ItMit.Mlieii GiuU- 
loj^./n aiiv/.u>)prechen,« 
Iiis verletzend tilr die de-iN<heii 
klären. — 
Dieae Kesolution wird ohne ikhutte 
genommen. 

Zn dem Antrag dos Omliuieir^ters 

zu Hamburg: 
IVer Grofjjogentag hem-hiielit: 
»Den Antrag auf Anerkennuni; der Qroliloge von 

»Preufjvn, genannt Kaiser FruMiruh ZOT Bnndes- 
»Iceuet in Enriigung sa ziehen, und ernennt siur 
»PrnftiDg rnid demnBehstken Beridilentaltimg durch 
»die geaddUUnhrende QnUoge, eine KMumwiion 
»von drei Brfldem.« 
Br Brand giobt f'ulgenden 

Antrag der Großen Freimaurerloge 
»zur Eintracht« 

SU Protokoll : 

Der Gr<il^logenbund möge beNchliefien : 

1. >Die Frage der Anerkennung der Orulilugi' vuii 
»Preuikn, genannt »Kaij<er Friedrich zur Bnndes- 
»treuec, in Rrwägung zu /i>'iien, uud zur PrOfutig 
»und demnichstigen Berichterstattung durch die 
»geschäßeführsnde GroUagei eine KommisiioB 
»von drti BrOdeni au enuMUien. 

2. »paS diese Kommisswn amli mit dar frsge dar 
»Änderung der §§ 4 und 0 des Statuta des Dent- 
•schen Groblugenbundes beschäftigt werden 
»BiBge«. — 



(jrofjjngen /u er- 
einstimmig an- 
der Omfilage 



Redner motiviert diesen Antrag damit, daß den ein- 
zelnen Großlogen das Anerkennungs-Recht nur nach An- 

dening der SS 4 und (i zustehen könne ; anders «tei ein 
Sülclp'^ iiMnu'iglich. • 

Br \\ iel)e weili ihkI: L'.ir nirht, h.i-. vun der Kum- 
mis-sion lH'i<chlos.sen werden « irii; rr wiiii«. Iie eine sidciiH 
nur, um eine BeschliiUt'us'.iing iil)erliiiu[)t zu ernu'iglicheu. 

Br Meißner uiaclil aut' rien S !' des Statuts auf- 
merksam, wonach e» der Zualinimimg aUer (irolilogen be- 
dOrfe, Ein.'itimmigkeit ai^i nötig sei ; - es tnSge der 
von Darmstadt gewünschte Zuiutz daher wegbleiben. 

Br Wagner dankt Br Meiüner fSr den ge- 
gebenen Wink. — Wenn wir zu einer Anerkennung kom- 
men sollten, wSre es nSlig, das ganae Statut umanar-. 
heiten ; — vor diewr Frage würden wir stehen, sis wSre 
eine notweiidiife Fidge der Anerkennung, 

Br /. I i ri r r. Die Er's;i^,'i!iii,' i-.wv A U'-rkeiinung 
sei nur iu;l druud der ÄTiil'-mnL; \<iii ^ i il«-iikbar, und 
diese AmiIituk^' i-rtVirii- ie KiiKhiiiiius^ki-it. 

Br Schreiner, Phngsteii l»>'.t.'> habe iiiun noch 
keinenl'ulls Beschlulifu:<.sung über die Abänderung des 
Statuts höchstens enst den Bericht der Kuiumi>Miuu. 

Br Kuli wann wiliiHht nntenchieden zu sehen: 
materielle Abänderung von der Form des 
SUttita, — 8 in 9. — 
Der Bescblnfi der Anerkennnns würde eine matorietle 
Abänderung involvieren, die redaKtionelle mi lediglich 
eine I'algi' daViOi. 

Br G a r t z hiitte Motivierung des .Antrages erwartet 
für alle diejenigen, weiche ihm niclit idiue weiteres zu- 
sümnien wollen. Kr lialte es für wünschenswert, die 
Orflnde fOr und gegen Einsetzung der voigeedltagenen 
Kommimion heute hier zur Sprache zu bringen; es sei 
onstatthait, die BrOdenehaft ein volles Jahr ohne Kennt- 
nis dies« Motive an lassen. Redner wünscht, daft gssagt 
werde, welche Gründe für Anerkennung vorhanden seum, 
dann könne man Gründe dagegen anfahren. Es »ei doch 
ein Imses Zeiclieu für die »Grilndnng«, daß die Näher- 
stehenden nicht.s davon wissen woll-'n. 

Br Wiehe. E» komme heute gar im lit diiraiii uu, 
wer dafür und wer d;ij,'eneii i-t; die (iroulnif,. von Ham- 
burg »ei u'ich gar niclil .soweit gekonimen zu beurteilen, 
ob Br SetfegjUit anzuerkennen .sei oder nicht; er wünsche 
nur ein.stwcUen, daij die Sache frei von Vorurteilen uud 
un]mrteii;(ch untersucht werden ni<7>ge. 

Wann heute «ine endgOltige Entocbetdung, einerlei 
in welcher Bäcktong, in der Sache getroffen werden würde, 
sn glaube Redner nidit, daft eia ao lasches Urteil dem 
Ansehen und der Würde dea Denlaehen Oroßlogentages 
nacii uiilj' ii tiiti entJipräche und er warne dringend davor. 

Br (terhardt. ICr huljc ileii Wi.-Iscm hen .\ntrug 
auch so verstanden, r .fi iuemt ist. K> s,-i i;itsam, 

vor der Hand keine Sltlhiiig zur Frage zu nehmen: erst 
nächstes Jahr könne man dies thun. — In seiner Oroli- 
loge (MairVersammlung) sei beitchlo^'ten worden, dem Vor- 
gehen der Bnndealeitung unbedingt zuzustimnien , und 
dabei folgende Rcaolntion gsfisit worden, welche frei sei 
von allem Ebgdien auf den modus procedendi des Br 
Settega.«t. und ledlgUcfa den materielleil Inhalt des An- 

träges betreffe. 

Die Ketolution lautet: 
»Da in den Torhandenen deutschen Logon-S_v ^-tiMuen 
»hinreichende Gelegenheit zur Geltendtuachung einer 
»jeden berechtigten freimaureriHcheu AuSas»ung ge- 
»botSB ist, jede weitere Zersplitteruii'^ aber der SU 
»erstrebenden künheit der deutschen Freii 



»ein nenea Hindemia in den Weg legt, erachtet die 
»Qrofie National-Matterlog» die Bildung einer aenan 
»GnUoge in Dentschbuid weder für notwendig noch 
»für wünaalMMMwert«. 
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Stfilü ijiaii sicli Ulli Siuniljnulkt, ko sei ein 

Einiret«n iu die Verhaiidiuni^ über fniKlichen QeijensUind 
«»lieacbloaaen. — Dieser Anlni|{ und der de* Br Wiebe 
icblicien einander aus. Redner lialla eine konuninariwlie 
Behandlung nicht fflr notwendig. Br werde den vor- 
iiiiK«ic)itIic'lien Mi-hrhcit^tu'sililiili uiierkennen , ober die 
Berliiit-r <iri)tili>>,'i-ii küiiiifii, uuili »llfni. wa« vorffefallen 
«•i, liciii \nlri,i:'- r:ii lit /ustiiiinuMi. l{<-iitier sli'llt zur 
bi'h.M'i 'II Heiirti'iluKji tli-r SftlfgasNciu'ti Sii<(i>' in fcilieiu 
bfsit/.e bflriiiiilich«-» Akten-Matt-niii zur \ .1 lilirini;,'. »i nii 
in <lfr Wrsjiiiiiiiliinic sirli <iiis IK-ilürtiiis iiiiiii tsiilclit-iii 
kund tliiin sulitt': — wiT<it' iliexf^ Matoial bekannt, ao 
wäre da.1 Urteil damit ohne Zweifel sofort au tiUIen. 

Br Wagnar. AlsBrGarta na nihere MotiTiemng 
4m Antnigea gebeten, hah« Redner tos Br Wiehe ein« 
nicht «emommen. Er nehme an. daß dies verüehentlioli 
unterMit'ldMi. • — er linflr, ilaü Hr Si.-ttc^'a.st ziiriickjfi-- 
nriiiniii'ii, er zu w icilerlxiltcn Mali'ii lUüiUesunjcheii 1 

»(Iii' drei Alt|)rriiLii-< lii'n (inililo^cii seien mnurensciie After- 
pel>iiiie, liic er riiilit ariiMk"'iiiu'ii köiiiiHl' 

Kr sHt/i' vorall!*, liali hr .Si-tlrjjust iliese ÄuüeruntC 
zurnckgenumaien Labe; KWeckniäüig jedenfalls es, 
Ton der Berotong ao lange abauaehen, tri* die Zard«k- 
nnfanie Nfrlgt aei. 

BrEuUmann. Unbedin^ .seien solche Behnniitiinpeii 
fttr alle Terletaend, nicht nm für H.rliu ,ill'.-iii. Kr 
glaube aber, daß die Setlejra>t>< Ik-u .\ul.:<TU!ij?eii nirlit 
ernst j;i.'iiuiiit ^-ewe-fti si-ü-ii, >iiriiliTii ii;ili iiiun •'ii- viil- 
nu'lir Iiis Ku)(;t'jrnmijj auf Wiiikello^cA rtc. zu l»— 
traciifeii IiuIm-. Uit-« zu be.sHi)iifi-M. M'i !Sh( h'- «ler Ki'iii- 
luissiDi). iJiu Alisu'lit ilcr drei Hcrliiirr (iri ül>i>{eii -"vi, 
die Suche ohne weitere.s /» erlediffeii: iiutiierlilli über 
wöge luun ««ich iiier dnrGber durii einiuul unterhalten, 
um den <^uelk>n des Streites nochzusparen nnd nie 7.11 
matopfeu. Dia neue GrofiJoge aei doch nun einmal da, 
und man hltania aia nicht ao ohne weiteres totaehlaf^n. 
IKe Aneicht^ daS die BedOrfnisfrnge fQr eine KeugrCIndnnK 
an trarneinen, aei keineswe^rs eine .«1 nili;eiMeiiie und ans 
diesem Grunde M-i der .•Viitrau /u eiii|iiVlili-n 

Br Sfliröter. iJie drc: I!itIiiiit Hi.il..Ki-_'fi: hÄttni 
Br Settegast: k<'iii.'-\wj,'s lUiL't L:i'itl'eii . -.niiilfi'u nur liie 
Bereeiitiifunji eiiier »Gründung* aui liruiid der bestehen- 
den Luridesgesetze iin>;ezvveitelt. |)arnuf iiabe Ur Sette- 
gHst auf die verletzendste Weise und mit den fjrnbNten 
Inaulten geantwortet, nicht nur in maureri-tchen, .•wundern 
auch in profiinen BlUtem. Die acht Dentachen Grofi- 
logen seien durch innigste Bruderbande mit einander 
verknapft und mttfitcn sich in solchen Flllra »eine für 
aüe« und »alle flir eine« beistehen. Was würde man 
sagen, «. im dergleichen in einer l'ainilie vorklitne, und 
die Aii^'i'liöri^teii dem Heleidiiffen in der Familie ihren 
Heistiind nnd ihren Siliulz versji^'en Uiillten. Br Sette- 
j;ii>t iniis>e unbedingt erst zuriUknehnien. was er ffesufft. 
l>a-< .Material, welche'« Br Oerliiinit in il imle:! liulie, 
^ei denirtij; jfejien Hr Settejjiist gravierend. «iaU seine 
»•irdiiduii^:« wirklich niclit erst, wie BrKulliiiann !*iih 
Husiredrür kt habe, tot geschlagen zu werden brauche: 
di'- Keiiiitiiis lies beaagteu Akten-Material« werde jeileni 
sofort die Übevsengong geben, daß jene »Orflndung« 
bereits tot sei. 

Kr Zöllner Hiu't liiii/ii. liil.i Br Sette^'ii<t die preus- 
sisclieii '["..Lhierlugeu mit Flugblüttera Ubertiule, vull des 
geliiissigsten Inhaltea; daa aei ein geradasa reTDlnUonirea 

l'rinzip. 

Hr Nies. Die preiiüischen, und speciell die Berliner 
Brillier, M'ien sellistver>tiindlich mit der ganzen Ange- 
Ifgenheit l>es*er Ijekiiiwit. alit die .'«(iddeut«cheti Brüder 
und Imbeii darüber ein klareres Urteil ala diese. In 
aOddeuhichen Maurerkreisen fehle diew* klarara Erkennan 
der äituatwn, nnd an« diesem Grunde mHaae er di« Ein' 



Setzung der vorges« lilagciien Koniiuissiim eiu|ifcdiien, 
damit diese, an der Hand authentiacheii Materiales, der 
Sache auf den Grund gehe, daa Ergebnis ihrer Unter- 
Buchung ver^entlieha, nnd ao allen BcteiligtoB, alao 
«neh den aQddeutachen Brfldem, die MCgiiehkett ^be, 
sich ein richtiges Urteil in der Sache xii formen. In 
Sflddeutachland »eien manche BrUder durch i^ysteinutische 
Verludzung irregeleitet worden. Eine Konimih^i'in -ei 
ilalier dringend wiin»chen.»'Aert, um Klarheit in die buche 
zu brillgell. 

Br Wngner. Die Gmühjge »lluyal York« habe den 
Efclektvtchen Urlidern sut'ort ihre Thore geüSnet, und 
nnoV Man habe behauptet, dufi in Berlin kaina huma- 
nislaacbe tfnurerei gepflegt werden kOmms dnnnf kSnna 
Redner nnr sagen: »jetzt versteh« idi die Welt nnr 
schwer. — beinahe hätte ich gesagt : nieht mehr«! — Redner 
empfiehlt, das (Jesuch zu vertagen, und Vieiintragt dazu : 

»Die Bes< litul3t'B.s!iung über .\nlrag D wird auage- 
>!yet/t, biH Br Settegaat sein alisprechendes Urteil 
»über die drei Altpreubischen Grolüngen surQck> 
»nimmt, und der Nachweis erbracht wird, dafi die 
»von Br Settega.it g<^IIndeten nmureriachen Ver» 
»eine lehenslahig üinfl». 

Br Ba vo rl III stelli sich auf ileiiselben Standpunkt 
wie Hr äcU röter und verliest den folgenden 

Bescblufi der Jahrmtveraammlnng der Oroftlog« »lur Sonne« 

im <tr. Fürth um 2!'. April 1>^!'4. 

»Der Urütilugeiitag behält sieh in betreff <ler An- 
•erkennung oder Nichtanerkennung der neuen (iroli- 
»loge. eine Eiit»cheiduiig vor und beuultraul di :i 
>ElirH iirdigsteii Gr.-Mstr nnd die Delegiert ! 11 / .111 
»Deutscheu Qroüiogentag fQr den Antrag Hamburg 
*zn stimmen«. 
Hr .M ei tili er. Br (lerhardt li.ibe gesagt, die 
(iroülnge >zii den drei WeUkugelin lial)e lieieit.s Gelegen- 
iieit gi-liabt, sich uIht iIh- Scttegu.sl-.Sariie genau zu iii- 
l'iirmieren ; er wiinsrlie div- aiicii tür die übrigen Gri>üli>gen. 

I>ie Groblogo von Hiimbnrg iuibe ebeiit'alls den 
Wunsch, die Settegastache Angelegenheit »un Abacblnti 
zu bringen, nm Buhe in die Bruder-Kreise an tragen, 
deshalb sei Hamburg fllr den Wiebe.s(:hen Antrag. Wir 
wollen hente nicht fflr, nicht gegen Settegast stimmen. 
Hindern alles reiflich überlegen und erwägen, dann han- 
deln. Dies seien auch die .Viisichten der süddeuUeheti 
Bru'ler. Er Ki.ii'K- lUilit einsehen, w:innii iimn gegen 
den U iebescheii .\iitrag sei. Alles Materml l'iir die Kdiii- 
missioii sei »ehr willkuinmeii. 

Br £rdmann achlie&t awh dem an. Allen Brüdern 
sei das Torgehen in der Preaee {tber dieae Angelegenheit 
geradezu widerlich. linhe thue not, sehr not, die sei 
aber nur durcli Einsetzung einer Kommisaion zu erlangen. 

Wenle diese nicht iKdiebt, i«) sei neuer Lärm in .\ussicht, 
der iiucli wieder die profane l'resse beschäftigen werde. 
Er k'inne nur bitten« f&r den Wiebeachen Antrag «« 

sliminen. 

Br Zdlloer erklärt ea fllr möglich, daü die Kom- 
mission angenommen werde,' «flnacht aber die Motive 
fOr dieselbe zu hören; man müsse klarlegen, wodurch 

der Antrug auf Verweisung an eine Konuuiasioa h^grflBdet 

sei, ohne tieiirümlung könne man sich nicht ftnfiem. 

Hr Sclir.'iiier i-t t'iiv Aii|i'liiiui;g der Kiinimi-!-iuii; 
durch diesellie werde die Sache nur aul ein .lahr Verlust, 
dann werde die Unruhe wieder anfangen. \ i>ri Aiituug 
bis zu Ende sei das Settegastache Betrehen, Verlielzuug 
der drei Berliner Großlogen gewesen. E.s sei daraufhin 
unmöglich, mit Br Settegast zu verhandeln. Cbrigena 
werde deaaeo Ornndinig nach kurzer Zeit verfallen. Wttrde 
daa vorhandene Halcnal Über die Vorgtoge in der Satte- 
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gabtsclien Loge bckuuut. dMUI wHrdeii mich di«.- tsililileut- 
achan Bcfider anderer Meinung werden. Schlieliiicb weint 
Bndner dartnf hin. dofi der Aatxag Wiehe einer anderen 

FasMini; ti.L'i)(;rtV. 

l!r (i i rhurdt <Tkliirt, fr halte sii h /.urrirk, wfil man 
ihn Iiis den (•nrii^iiTt(!>trn Gegner von lir Srtti j^u^t hin- 
stelle, jedoch uiÜHäH iiuch er daraut hiiiwciseii, dilti der 
Wiehesche Antrup undt'm /.u iiirmulieren sei. ilii Br Sette- 
f.'ast keinen Antrag stellen könne. Kr sai ge^fen die 
l\nniin:ssi<in. Sei den« iiherhanpl etwas j^t'-schehen, den 
Uvdtin zu ebueiii daU HrMa^un^r der $L<tt(!(iiistschen An- 
jrelegenheit in Betraclit koiuuien kOune? Im Settef^aoUchen 
Antnge sdhoi ad uicbta enthalten, waa darauf sehlietten 
Jaoae, daß er erkannt habe, er habe die Grenien dea 
niauierischen Verhaltens Qberachritton. En aei absolut not- 
wendig, daü die scharfen AntHndnn^cn von Br S«>tt4>}^i8t 
erst l>cseili(j;t wflrden, ehe niuu iii Verliundliinüen ein- 
treten könne. Was lirintfi' nn« Br Settiirast denn /nr 
Priilun^ der Anei kririuiitz -Ii .i^"- ' Kr lialir uns in dea 
ätarid zu .''etzen, .■M-ine Sache tn (irüleu . er niü.sse uns 
Material daxn liefern, iiedner .stehe voll und f^uax tu 
dem Antraft Wu^ner: man aollte nicht in die Erwü^^uiiK 
der Anerkennung der Si-tt«gaaULoj|e eintreten: erst mQ.--M- 
Br äettegnst surfloknehmen, waa er ipigen die drei Ber- 
liner OroHloften verbrocben. 

Kr Werde das an ihn. v<in ihm persTmlich nicht he- 
kaiinser .Seite, Kelaiij^te Material über «lie Saclu; alter 
eventuell der KiimmissKin vorle^fen. 

Br Fliihr verlie-.t eine liesiijution »einer (iroüli>[re. 
nach welcher die KrwählunK einer Kumutis^ion nur ciMi- 
VerachlcppuuK der Sache «ei, durch die nach einem .lahre 
4w Sache ebenna stehe. Redner lufiert eich noch Ober 
8etib«faatMhe UngehSrigknten, verliert eimetne Stellen 
au« (Ten BauKleüien, die sich speciell gegen die drei Ber- 
liner GruLilof^en richten, und whliefit eich dem Antrag 

Wajfner au. 

Br ZöMni r sjirii lit .sirli in <,'lelcheni Sinne au-* 
Ur Wiehe. iJie Motiviernug «eine-t Audunes stelle 
im dritten KreiMchreiben, eine weitere wisse er nicht. 
Auch ihm xei .Material Knfref;aiigeii, ermd^tse aher ruhige 
FritfunK >ler SiKh<> wünschen. Ks |^be auch heilte noch 
Brflder in den äettegastwben Logen, die ihm dnrcbana 
»vmpathiadi seien und ihm wttrdig schienen, wieder bei 
un» au^anonuien an werden. Er wolle sich aber gern 
den WOnichcn des Br Q e rha r d t für Umänderung Heine« 
Antrages ITin' ii, falLs dudiindi in <ler .Sache und in der 
Al»stiuiinu»g uichl.s geändert wenle. Desiialh trage er 
die Brüder, welche den .V[.tr:iL; i:iit iiiilerschrieben Jlnben« 
oh sie mit einer Änderung einverstanilen ? 

Da Alle, auch Br Krand. einverstanden sind, an 
wird der Antrag dahin furniuliert: 

Der Deutsche Oroblogentag heKchlielit: 
»Die Fruge der .\nerkenniiug der (Jnil.dnge viin 
»l'reilLien, genannt Kaiser Krieilrich /nr Biiiide«- 
«•treue'. Ifi Ki Waiiiinir / i ziehen, und erin uiiI zur 
>l'r(ltuiig uikI il'-kiiiuLliMligen Uerichterütattuiig durch 
»die gesrii:>iivtiiiireude Orottog« eine KimuuitaioD 
»von drei ürUderu.« 

Br Grillenberger. Von einer Verhctning kSnne in 
KOmhetjg und den fiinkiachen Logen gegen Ur Üetlcgast ! 
nicht die Rede sein. Die Logen in Pranken, darunter 

auch solche, Wehdie dem Fklekti.schen Hunde angebSren, 
haben dem Settega.st-lVinzip von vnrnhereln eine gewisse ' 
Sympathie entg' i;cii i;( hrui ht. Er sei Ifir die Komiuissiim 
und bitte, di-rselhen alles Mat4>hal zur Verfügung /u stellen, i 

Br Bensen. Wie uuili liic .Sache formuliert werde, 
der Antnig enthalte steta die Vuraussetxttug der Miiglich- 
keit der Anerkennung. Denn wenn Sie, uie wir, d;e 
Übenwugung haben, dafi bei der gegenwMigen Sachlage | 



eine Anerkennung unmiSglidi aei, was solle dann dia 

KoiumiüsiunV 

Br Wagner hofft, daß noch 1 oder 2 flrofilogen 
seinem .\ntrag l'-'i-tinnJicn »erden und em|itiehlt denselhen 
nochmals Kr glaube übrigens, die Settegasit.st'he Suche 
werde untergehen und achliefit mit den Worten; 

Ist sie von Qott, so wird me bestehen, 
I bt sie von Menwhen, ao wird aie untergehen. 

Hr (i ■■ i li a rd t. Kr wolle die W<irte des Vnrrcdnem 
nicht alivi lnvächcn und deshalb nicht weiter darauf eiii- 
yelj.-ti ; i-r VMillc tJir k> i)-t,i' iiTcri. ilaü ein Bedürfnis für 
eiiM' neue Grolilnge in Deutschland nicht vorliege, ilenn 
auLier den zu <iea Berliner Groblugen gehörenden Li^cü 
seien bereit« zwei, anderen Groülogen angehörende. Jo- 
I hannislogen in Berlin errichtet worden und könnten jedet^ 
I zeit weitere von deut^hcn tirofilogen errichtet werden. 
Br Fischer. Er siehe anf dem Wiehe?«' hen Antrag 
und gebe trotrdctii '!cii |iriMil.;i^i'lieii (Irnl.ili.L't-ii r.Tht. 
Br Seltegasl ütehe er kühl Ins ans Herz iiiü.iu gejieiiiiber. 
Kr sei aber du, wir können ihn nicht fortbringen. Ou 
sei Bediier tVir maurerische (iereclitigkeit und id>jeklivc 
Beui'teihiug iler Fruge und deshalb fiir die Konilui.ssion. 
Durch dit^be werde Br Settegasj /um .Schweivfen gebracht 
werden. Deraeih« habe sich ja auch si hon gebessert, daa 
beweise sein Antrag au den (jrotilogenbund. Ur könne 
Dich ja auch noch entschuldeten. 

Br Hayerlein. Kr gehe nicht s.i weit wie Hr 
Wagner. \'erlange man, daft Br .Sett.-ira.st .sich ent- 
-I Ii ul iiv;.', ^ I L'' -tt lie man ihm < iii.- Berechtigung zu, und 
das sei s< iuiii eine Art .\ ncrk.-ii II iiti^ ; er sei fiir die Koiu- 
nu.-si<ui; iler iiiöj^e mun alles Maleriai geben, die könne 
die Hache genau ergründen und nach einem Jahre berichten ; 
anerkennen könne sie ja nicht. 

Br Winkl er. Die Kommisäon werde vor allem 
Beruhigung in die Gemüter der Brflder bringen, die in 
der lloifuung, endlich die ganze Wahrlieit an erfahren« 
der Kimimi-iision mit Ruhe entgegensehen. 

Br Bi-aiid. A'i. li er I-^.- W anl Kulir, ,l,e al.er 
werde nach \ e|(itb-ntiichung des iieu! ilt- ii l'rutok'dls. uudi 
Br Setlegn«t und Genossen .sich mitteilen. Diese würden 
danach schon von selbst tfaun, was Br Wagner wolle. 
Man aolle Br Sett^ust nicht die Ehre anthun, das von 
ihm an fordern. 

Br Brand achligt nun eina Konmiirion ran S Hüf 
gliedi-rn vor, dasttutsT die Tertrater von swei Berliner 

Grolilogen. 

Br W agn e r erklärt, ihi^ die Mitglieder der Groühige 
Koyal York ablehnten, in die Kommission zu treten; das- 
«elhe erklären die Hrr. Zö 1 1 n er und (Serba rdt ffir die 
Orutie Landeslog« bexw. die OrobJoge zu den drei Welt- 
kugeln. 

Hr Brand zieht hierauf unter dem .\usdnick seines 
Bedauerns den obigen Vorschlag zurück. 

Br Wiehe teilt dies Bedauern. Kr selber würde 
sich sehr gefreut haben, Hr Geriiardt in der Kom- 
mission zu sehen. 

bei der Abstimmung wird der Antrag Wagner mit 
& Stimmen, gegen die der 3 Berliner GnrfUogen, nlqplelnit. 

Der .\iilrag der Groüen Xational-Mutterloge zu den 
drei Weltkugeln wird mit denis4dben .Stimmen- Verhältnis 
abgelehnt. 

l>er Antrag Darmsta lt »nd mit 7 .Stimmen gegen 
die der aiitragstellenden drolil iire ebenfalls aligi li liiit, 
uud der Antrag Wiebe in der abgeänderten Furm w. u. 
mit & Stimmen, gegen die 8 Berliner Oro&logen, an- 
gcuü mmen. 

Auf Vorschlag von Br Brand wird die Kommission 
von Bayreuth, Frankfurt und Hamburg gebildet uud 
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tlri ii (>r.-MHtm ItberlMMa, die K«iDiiiiMioiis»llitgliader 

/ti «Tneiiucii. 

Br Meißnt^r Uukt Jetzt dit> Aiii'iuerliMiniMit auf 
di« Prasae, weist darauf bin, wie die Settegiuische 
Sache in, derselben behandelt sei und bittet diejenigen 
Brnder, welche pinen Einfluß nuf die Fresse habüti, 
ernstlich dafür zu wirken, dnü unliebsuuie ErSrieningeu 
in derselben nnterbleiben. 



Ht GroislOM VQH MiMMri hat den haninierfahr«nden 
Meislier dar Sffigman-Loge Ko. 517 in St. Louis ms- 
pendierl, weil denolbe eine Wirtschaft betreibt Wir 

fiittfi) dir' Maurer L'u(itscl)lnri(l< uns desluill) luclil ini>7.u- 
liiclien ; es ist traurig,' s;eiiiiif. ilnü es rirnLilitireii ijielit, 
deren üe»iclitskrei^ mi vuu; lii'i,'ri'iizl i^t. vjth die 

Freimaiuer eini-ä gmueu liouliueuts dcreu &i:ljüiUL-ii lutUsen. 

Ha«. 

Die Organisierung einer neuen Grossloge In Portugal. 

I)ip gniüe Wreini^te ],oge vnii l'diUlgul » (itillnU- < ti Li :;te 
J.iisitiino l'nido- hat ein l)ekret erlassen, weklie> ileii 
Lf>^jen die 1 tiskus-siim relijiiiiser und imlitiM iier Fiutieu 
gestattet, lliesps Dekret :st viin dem (ir.-.Msfr \ icoiute 
d'Oujjuella unterzeichnet. Hierauf hat eine Aiiünhl Ur(ider 
den Knt.si hhili f^efiiüt, eine neue (.TroüKige zu ffrflnden, du 
ein solches Dekret, als den tirundsätsen zuwiderlaufend, 
die sie in ihrem Eide aufrecht xu erhalten gelobt hätten, 
ihr Qewiaaen verlelxte. Der Name der neuen Groüloge 
ist »Grande Lnja de Portugal.« Br G. Salqueiso d' Almeida 
ist tir.-Mstr und die Kotistitntkm der drofikge von Ir- 
land <hent zur <irundhige. 

Die Kreiiunurerei wurde iiu Jahre 1735 Ton Enghuid 
in Portugal eingeführt, und in keinem Lande der Erde 
hüben die Brfider mit mehr Zähigkeit dem Bunde ange- 
hangen als in diesem. Weder die Uieraiohie Roms, noieh 
der weltliche Arm des Staates, haben «a jemals rermocht, 
die Bruderschaft, naehdem «ie cninnl Wand gefafit, 
wieder auanrotten. Nicht Kerker, nicht Verbannung, 

nicht der Verlui-l irdischer Onter. nicht die fiirclitlmrsten 
Murten|uuleu, niclit (jaleerensklHverui. nicht l'euerdjd, 
waren hinreicli.ii<i. mc aus i|i n (irenzen de.s Landes zu 
vertreilien Dil unn ii die Hriiil' r genötigt, um den Augen 
<!er .S[-iilii'r /u euti^eiien. itn fi ■! 1 \s ;ilireMil''m W h^ei vun 
eiui-ui Lukale zum iiuUern, ihre Logen zu hulteii und ihre 
Arbeiten zu rerricbten. Uni die Verxanmilungt'U vor den 
pcdiiailichon Nachstellungen zu verbergen, spielte und 
tarnte mau in dem untern Teil des Hauses, während im 
obam nuurenach gearbeitet wurde. Und wenn ei« ihre 
l<agen nicht llnger anf dem Lud« Ubeo koBnlan, be» 
' an Bich die Brüder auf die in den porb^iaaiaeben 
fen liegenden fimmdlichen Schille, deren KapitSne Frei- 
wnreii und hielten auf ihnen ihre ZuMiiunienkrmfte 
und Aiifnahnie-Logeu. In-^besondere wird in IT'.iT die 
Fregatte irii.nnT» Ivezeichnet, auf welclier ili,- Loge 
»Kegeneration« gebildet wurde, die als ätammluge später 
noch filnf aadere gründete. 



Logen-Arbeiten. 



{M* AvtMkmt ki^lut nur M '.— für lin) rUDii- Jahr anil iinpfiMca wir 41« 

IW-nutiuitrf im \ii\fr^f4> iiiiifriT n'iJi'it.l*»» Brt3<lt>r ; 



Loge j I » K 


SiuikK- 


.\rti«it 




Friedrich cur Hiltw,, IS. Juni 


Abds 


T r 


Auiaalinie. 


CeraehtklMit 1 


7 Uhr 






Bailir 









Litterarische Be^recbtuigeii. 

Marbarb, Otwsld, Agcnd a B., Rituai uad Material fAr 
lufor<leruiii;»- und Uatatf iehtslsgaa iai Oasellsa» 
erade. :i. Aufl. Lslpalf, Braa« Zachal, IBM. Tnis 

M. -.'a?. ri2.v 

Der V. rf. li.ii f » alirliitflic iiirhl dir lirinliTlii ln'H N«ch- 
••iclit, iiDi ilie er in der Vorrede biltft, denn der Inhalt dps 
verlipjiendfn Werkes ist ein diircliaus |iedlpf[eu«r. vor allem, 
was die Aii8]»ratlici) lieirifft. Hierin zvigt sieb der «rprobU; 
Maurer, der dir ürdUrTniue der Lehrlinge keant and ihnen 
alleuthallen RecbnuDK zu tragen auefat. laslrebUoBSredeD, 
wie »ie das vorliegende Werk biettl, durften kaum in schönerer 
und gedieeeuerer form irgetidvo zu linden «ein. Dario be- 
steht die HiiuptUuii««' lies Verfasseff, in kiiapiioator loriu den 
reichsten liilmlt zu liictui: luii: darin li-^tt-ht der dauernde 
Wvrt dea ISucbcE. daA es «irklieb klassitche Muster Ideteu 
I)M ist aMit M«ra le sa «aiaHhsa, 4ai 4ia Agenda naa an 
einer bei|aeaHn »EiclaMdis« flir dea werden kdnate, deai 
die Kihigkeit manttelt, eigene Arbeiten zu liefcro, cevili nicht; 
nlicr .\nrrg:nDg wird anch der {>roiliiktiTste und tnchtigtle 
Logenlcitcr in jeder Ansprache tuiJen ; vnr «Hein aber wird 
da> Bufb eine »alire I ün^lKrul !• Iiir iillc liii' ■-.■in, mi I. Ik; lt. - 
fiirdeniiiir prlunden duVen uml vio '.VL-riJen liaduich ihren ueuen 

(jliil • rst t^'iljl ViT«lr'ill'li Ulli |-ii:i':; ■.TVitl. 

Aul den reichen lukalt bier nabrr eiozu^eheii, ist no* 
ans BShaliCfmdaa OrOadcn niclit arigück, eher «k ngelMaa 
jtdem Maitlar and acMüleB den Bat gAea« dae Bach inr Rani 
sa aelnaai. an sn «ttsaan, wcMhcr Schals In easaitr oft 
SO uageracbt bcmdtteltea STataeKk verb 
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Dan die ShhB Frankfurt a. M. be«ucheBdea Brddera 
empfchla Uk Baia IßtM der fltadt gelegenes ..Hotel xiun i.Bg»> 
tarier Haf*. Es wird brAdarllehe Aufnabnu: .^u-.'sidi. r.. [it2] 

In unserem Verlage erscliiiu ssi neuer l i | Aiitlage: 

Maurerisohe Blätter 

von Germaa Lenehter. 

3 Farbendniddiffihi, >WandersprtJche iMi LogaMKAmknian «od 

Beförderungen«, 

viin ili iTi in den i-wiL'i-n i t-len ;ilit;criif; iHjii Itr (i. LeilChter geH'icbaei 
liieH'lbeu Hind einzeln »ic auch zusunoien in )lap|i« su 
ab Wandaabmcik. 



haben und eigaan uch besoDden, in Kahmea, i 
r>ie Erhea dea Vcfstorheneo haben die Bliiter 
handenea OrlgiaalsiaiaaB harstallm i 
Eahlreiche Avftrigib 

Der Prsla das aiesriae Blatt bt M. UO, ttr 3 BMMir 
H. 6.S0, diaaelbcB in Mapya IL 7.— 

Frankfurt a. IL HUM» 4 MMMMMT. [Ul 



Uurch die unterzeichnete ISKi liliundlun^; ist zu beliehen: 

GEDICHTE 

Heinrich Weiüniann, 
ehamaligem Direktor der Elisabethenschule zu Frankfurt a. M. 

Mit biographiKher Kinleitung iiach des Verlasaer» Tode 
herausgegeben 

Hctorieh Ball«. 

^= Mit «iiisia Xllldal* Walanaataae. SS 
Prris gek. H. S.— e1«g. geb. M. 4.-. 

IMlIau & WaldBchmidt, 
Frankfurt a. M. (1] 



Fgr die Bsdaktion verantwortlich: Prof. Dr. ('. Gottho 
Oroeli voB MabUu & Waldsckuidt (Br 



Id. — V,ilii..( liei Alüiiii '..Hdluchaft .BauhStta^. — 
R. Mahl au), tamüich ia Frankfurt a. M. 
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Ägyptischer Brief. (Auszug.) 

V«n Br Cntar IMiir (Kcito). 



Anch diesen Bericht scfareibe irh in einer Qpp^en 

Laube am Viur d-< XiU. Hii.T \\v\ü nj<i<t. «fiiu i-s 
zwei Schritt« entlemt iiM.-h no ^hwül ist, ein kQiüer Luil- 
tflff und witUgB wie abend« xieben die Sehifli» mit ge- 
j-t liw i llfeii Segeln, dann und « nnii riii l).iin|ilV'r vorUl>L-r. 
L>a i>>t iwtii denn auch zu Gedanken aufgelegt und »o 
dislnitierte ich heute mittag mit unserem Doktor die 
uUp Kraj:-'. ol) suh itii' Menschheit vfrvollkrmnuip oder 
nicht«. NulUriich ^u■llt er auf dem IroKtlDsfu, p<.'S!>in)i.->ti- 
«fan Standpunkt, den untere iiiodemc Jugend ao ganw 
vertritt — und den ich stot-s uiit dfui Arniinn>nt der 
racnschlichen, d. h. diT |iers<jnliclieii Bi'seliei li-iiheit be- 
kämpfe. — >Wa.'f ich bin, dus kann unter Küiistij^eti Uni- 
«tänden, itönueo jede« anderen Kinder oder £nkel auch 
werden!* — 

Aber ich bin bei die«<er Di»kuv.icm auf i-iiio» neuen 
Beweis gekommen (wahncheinJich ist er schon alt!) und 
will ihn in der Form des Dialogs hierheraetzen : 

Ojitiniisf: Sie niüs.ieii doch zugeben, daü der 
Mensch ein Naturwcaen i»t, wie jedes» andere!? — 
Peasimitt: Siehexlieh! 

0 . Daun g«lt«n mit Besi^ auf ihn aoch die Kntnr- 

gesetzer' 

P. €(ewifi. 

O, Nun ist !■« ein Natur^ie.i.t/, <\.i\}. iii.' uml 
nirgtmdü einen ätilktand giebt; wa» nicht vi^rwärta gelit. 
gdit rflekwSrta. — Gbnben Sie, dafi die Haaselilieit 
lieh r iS c k w a r t s «ntwickelt hat und entwickelt? 

I': Nein! 

O: Als*) muß nie sich Tor wärt« entwickeln! 

P: Em könnte aber die Entwitklunir auch in Weilen- 
bewegung sich volkielieii, und das i.st eben meine Annahme. 

0: Olanben Sie, daü eine Wellenbewegung in der 
Matnr^aidl je tollständig auü^leicht, d. h. der in 
Wellen bewegt« Stoff genau an der gleichen Stelle an- 
langt? 

P: Nein. ' 



O: Also ist anch die Wellenbeweguiig nichts andere«, 
als eine aber^> t/l - \ < r- oder Rflckwärtabewegung, eine 
ander«, kompliziertere Art gegenüber der geraden Linie? 

P: Wahncheinlich! — 

<1; Diirni i.->t. ilie Wellenbewegung der nien»c blichen 
Kulturentwicklung (die ich keineswegs leugne, ja xogar 
als aicher annehme) eben auch nSebts linderes als eine kom- 
plizierte VdruTirt^- tiiler Hiickwiirtsbewi güii^,' und wir liaben 
die Wahl, auch hierbei das eine oder das andere anzunehmen, 
da es «n drittes — den StfllstaiMi — nicht gukik. — 

Im iibrinfu \>t mir tliesi^ Z<ntri<btung eines ganz 
und gar inkonsequenten 1'es.snnismus .selir int<.Te.^saiit, 
und TtHfir sie auhüU, au liefert nie mir den Beneis, 
daß wir (d. b. wir »Kiirc>|)üer« oder wir Deutsche, wir 
»kleines Sttiek der .Men.sclibeit- ) uns in der That in 
einer rit< kliiuKgeii Kulturperiode befinden (Karre oder 
Detinitiviiin ? bleibe dahingestellt). — Denn ea gislit auch 
ein Nuturgesetx, und dax ist das der Logik, die doch in 
gewi^'rf'm Sinn« «Im abstrahierte Mathenialik ist. — Was 
wiirilen wir SU ein«n Menschen sagen, der hier einen 
Oltslgarten mit nnendlicher Hflhe pflanzte und wartete 
mit dem festen Bewujjt.sein, dalj er in dieM-ni Klima nie- 
niahi Frttdite bringen werde — uder zu einem andern, 
der einen Dattelpalmenwald am Bodensee gründete? — 
Oder zu einem, der sein Haus oder s<"in Leben ln'i einer 
Gesellschaft versicherte, von der er wiiUte, daü »ie im 
Schadenfalle niemals xahlt? — 

Nil Iii si> gar uniibiititli ilii :i \Vider<|>r(klien i)|ieriert 
eine Uest^lliK^hatt, diu die \Vis»enM.haft ptlegt uml sorg- 
sam die Volksbildung durch gntsSehnlen an heben trachtet, 
und gleicb/eitig nicht an die Vervollkoiunnunig. nirbt 
an den FortÄilmlt glaul>t. — Man niuti »ie richten 
nach ihren Th«t«n oder naeh ihren Wurt-n, denn beide 
stimmen nicht zusammen. Im ersteren Talle — wenn ich 
xie nach ihren Tbateii rielile — i»l lue mit mir eines 
tihiut>ens und schwatzt Unsinn, in anderen Falle — 
richte ich »ie nach ihren Worten — so smd wir ver- 
schiedener Meinung, aber »etliat dann ünrinn! — 
Denn mau kann ducli nicht da» Individuum haben, ohne 
zugleich die (iattiing z» veredeln, und man kann doch 
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oiclit d«r Gattung di« TwvoUlcammBniqi^Oiiglceit ab- 

K|iri-c1iL-i). ohne ihr wwb beim Indmdtram die wagtUn 
Grenzen ta Kieck«*D, 

Haa aollt« denken, ein solcher innerer Widersprach 
nif inshesnnHpr»» als eiiif Art ♦icsuiiitci^enschafl, ^ar nicht 
denlchar. Seine Möglichkeit erklart sicli aus der Zerriissen- 
heit unserer |i{PNtniten Welt- und Lehensautt'a^suuK. — 
Wir wenden iu der Üe»i«mtheit ebensuweuig die Forde- 
rungen, die wir für nn» erheb«-!), logisch Kuch auf die 
anderen uii. — Wir streben nach Freiheit und unter- 
drücken gl^iohzaitig die Freiheit der anderen; wir kOooen 
nnaer Eigentum nicht j,(en"K ^f^chitzk winen und tauten 
div* der iiiiiliTi ii all. W ir >|ilit.tfrriiliten an den Fehlern 
anderer und decken dir; gleichen am eigenen Leib« mit 
dem Mantd der Liebe su. Wir Terbreiten die Religion 
der Liebe mit Pulver und wir [ireiscn «l - Si .- j-iiigen, 
die das Cbriittentum der Civiliaatiuu gebracht hat, und 
leogMD in gleichem Angenbliek daa Oeaetsc daa Fortehritto! 

Wartini V «eil wir kiir/.sirhtij; sind und die mensch- 
liche Civilisation so wenig zu überblicken veruiägen, als 
ein Johann iswQrmchen die Stadt Kairo oder eine Eintugs- 
fliege ein .Tahrtauneud. — Bis itu der Kultur, die sich 
uns iu den ältebten ügyptiiKhen Urkunden offenbart, sind 
»icherlich vom Umuatend au» HnnderttauMende. vielleicht 
Millionen ras Jahnii TOgaogen. — Jene Kultur liegt 
hiSchatena etwa S — 9000 Jabre hinter uns. Und was 
lehren wir nnsev- r Jugend als > Weltgeschichte? — Zu- 
ent ein StSekcheo Sage von Adam und Eva, von den 
Urrlteni etc., die wir hBe ha ten a bü in die Zeit dea Cheopa 
zuriickverlegen ; dann j;eht die »beglaubigte« Geischichte 
loa, etwa bei Moaes in Afrika oder beim trojaniacheu 
Krieg in Kleinaaien, ao tmgetSbr 3000 Jahre hiiiter _ 
uui«erer Zeit, dariuiF li.'int sich dutin das bi.K-hen grii'rlii>clie 
und rüniiaclie Geischichte auf etc. etc., — bia Sadowa und 
Bedu! — Etwa SOOO Jahn acMlngeln wir uni dabei 
nun liebe Ifittelneer benini, dann kommen wir uurh und 
nadi um einige Breitegrade tiefer nach Koropu und um i 
ein paar Längengrade nach Asien hinein, nnd eeit etwa | 
100 .lalii cti haben « ir wirklich wrhon den zweiten Erdteil — 
Amurika — gnädigi^t in unsere Kullurgeschiclite der 
Heu.schheit aufgenouinien. — Alles andere ist ftir uns — 
mit Auanahme von etwa ein paar Gelehrten — bOhiuisclien | 
Dorf! — Daher jene wunderbare Verbünd ung von Kul- 
turhocliumt uml K ;iliurver/.«'eiflung, die nnaere Zeit kenn- 
zeichnet. Und dann fehlt una ja ToUatind^ der Mali- j 
atab, zu erkennen, waa wirklich Fortachritt iat Vielleicht 
ist manche««, was wir fflr wichtigen Fortschritt haltpu, 
gar kein solcher aub apeci« aetemitatia, — Alan halte \ 
einmal emat unaere Indnatrie-Verblltniaae mit Kezng auf j 
die Lage der arbeitenden Klassen f?egcn die antike 
Sklaverei, auf die wir ao Tornehm h«rab»eben ! — Viel- i 
leicht iat aber auch mandica, waa wir ihr Rflehaehritt 
halten, gar kein solcher aub specie aeternilatis ' — 

So sind wir knrzsichtig in Zeit uud lUuni. — Die | 
Fliege, die eben meine Klappe iriSt, gkabt aieherlieh an 
den bevcirsteliendeii Untergang des ganzen Fliegenge- 
schlechtes. Wenn aber selbst unsere eurupäische, nogar 
uiititanit der amerikanischen Oiviliantwn, einen Tage« naler 
der Klappe dea Verhftqgniaaea naamraenbricbe, ao wQrdf 



I damit wohl nicht, wie wir — hodimUig und Ueinlaut 

I zugleich - — «o gerne glauben, »die Wpltgesrbiclit.^« ihr 
£ude erreicht haben, und leicht möchte eines Tages ein 
orientaKaeher Wincketmaan oder Goethe der Zukuntl, una 
d-n Trümmern unserer Kultur eine indische oder chine- 
sische Klassiker-I'eriode aufbauen, und so dasjeiiii^e zur 
Erhaltung und Verw a rtnag für die GeNamtlit-tt bringen, 
was wirklich aua onienm Tctgünglichen Zuatand der Er^ 
baltung wert iat. 

Aber noch eines steht una im Wege: wir können 
una eine Uneudliehkeit, alao auch ein« Uaendlicfakeit der 
Verrollkommnuiqf nicht denken. Somit fragen wir una, 
was soll denn geschehen, wenn der liTM-liste fJrud der 
Vollendung erreicht istl'' — Wir reigesaen, daü der bSchate 
Orad der Vollendtnqr tiberfaanpt n ie erreicht wird, weil jada 

hiili ri> ^tufe wieder höhere Ideale aufstellt. Ja;.'i!^'liirk, 

i Erntesegen, Weibergunat, Heichtum, Ehrgeiz, Ituiim, — 
BeadwuUchkeit, Aaheee aiad ebeaaomle Ideale veraohie» 
I deiier Knlturstufen und Bildungsgrade. — Und jedea 
' einzelne derselben ist wieder der höheren und der tieferen 
I Auffassung Hhig, je nachdem es sinnlich oder vergeistigt, 
selUst.sticlitig oder zum gcnieinpu Nutzen erstrebt wird- 
Wie viele U undiungeu bat z. Ii. iu der kurzen Spanne 
Kulturzeit schon der Uiisterbliclikeilhglaube erfahren, und 
in wie verschiedeuariiger Weise hat dieaea Ideal auf die 
praktische Lebensgestaltung 7.uriickg<>wirkl ! — • 

Der ("liinese, frei von aller Metaphysik, glaubt nicht 
an ein Fortdauern dea Individuunia, und gelangt damit 
zu einer anSerordentlieh hohen Auflbarang der Unaterb- 
lichkeit der Gattung, die sich in einem nuf jiietiit- 
Tollera Ahnenkult ruhenden, ttberaua innigen Funiilieu- 
leben auaaprichl, und eine aonat nirgenda aich ilndehda 
Stabilität diT Kultur rr/t-UKcn liillt. l)iL'-.c uniTliiirte 
Stabilität erscheint unserer Anschauung als Stilibtund, 
und wir bedenken nicht, daA der grtSen Stilhtand 
unter Umständen eine sicheren- Gewähr des Fortschritts 
sein kann, als die rasche Vorwärtsbewegung, die starken 
Rfiekaehlag wiedanim bedingt Viellciobt bringt die 
langsame Wellenbewegung die QoMWtmnma lUdiar TOT» 
wärt«, »Is die scliuellere. — 

Der alte Agvpter glaubt an eine Seelenwaiiderung 
von fernen Gestirnen her in diu menschlichen K&rper und 
an eine läuternde Fortsetzung derselben durch anden 
Menschealeiber, ja sogar /.ur Strate und Besserung durch 
Tiere in einem durch Gerechtigkeit beaünunten Kreislauf^ 
der zur Seligkeit in der Vollkommenhrit an den aidcri- 
••ilicii Ur.-iprungsort zurückführt. — Er gelangte damit 
sicherlich zu einer idealen und konaeqoenten Weltaa^ , 
fassung, die sieh in manchen Punkten Uber die uatriga 
Weit erhob. Er überbrfickte jene Kluft zwischen Meuachen- 
und Tierwelt, unter der unsere Kultur leidet, bannte and 
aebrilnkte ein den meaaehHehen Hochmut, «ehonte, achtete, 
lieble, verehrte auch die Tierwelt. — Er stjuid lirM'h 
Uber der ptolemäischen Weltautfaaiung, die die Erde als 
Mitlelpankt und Zweck der S«h8pflMg betrachtete und 
ahnte den hi'lhcren, unitkssenden Zweck de» Universums. 

Der Indier als Buddhist sehnt nie Ii nach dem Nir- 
wasa, und lernt Schmerz und Btttbehrgiig nicht Bur Wl 
w tr age u , aoodem ala begehrenawert aafimauchen — ^ u. a. «. 
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Wenn ich bier vom Indier, vom Ä);_vpter un<l Clii- 
BeMB ^mob», M meine ich dkmit selbstverständlich nur 
it» fÜSIn ihrtr Kultor, ihrer philoüophiMhw Religions- 
wiffiamiog. Der braiteren VolkaamM wnrdna dMM 
hSbtran AnflbmingcD sn nllen Zeiten in einer Air ne ge> 
eigneten tnfieren Seliale serriert, nnd der Hnrienkultne, ivt 
Bilder- und Hi'Iiquiciidienst unoerer Tage, steht gar wenig 
bober. als der Uatliorkultus der Ägypter, uder der Oötzen- 
«Uemt des indiaelMB oder dibcmdKn Rebs! — Und dtt 
olBnette Tcufebbfkenntaia, das in gewissen «nropälnchen 
QroAitoateD foa den Gläubigen bei kirchlicheu Uuidlungen 
Terlnngt wird, «rinnerllebhaft ra den Kultna des Abrimuni. 

I'inl In der That, wenn wir uns frngt-n. vrii< das 
Kenuzfulifii der Hühe einer Kultur ist, tui gcroteu wir 
gar leicht in Verlegenheit. Denn du iit der Kardinal- 
punkt! — Nach den Spitxen ist »ie sicherlich nicht zu 
nieswn. l'lat«, Aristoteles und Deuiocrit wiegen wohl 
Spinoza, Leibuitz und Kuut uuf, (^infucius, X,oron.<iter und 
Buddha «tehen penönlicb hinter Moses, Christua und 
Mnhammed kaum zurBck, Thorwaldnen ahertrifft nicht 
l'hidiasund Kopernikus, kaum den ArcliinifiK s: Hmnerund 
Sophokles «ind Sobiller und doetbe sioher ebenbürtig! — 
Der ünterrebied liegt Tiehnehr im Abstand der Ebene 
von den Spitzen, und jene erscheinen um mi höher, je tiefer 
daa Kiveau ist, auf dem sie aicb erheben — oder auch 
wiederom, je tMuv wir ihnen stehen. (Deshalb ist das Urteil 
üher die üegeuwart iiR-istctn falsch nnd übertrieben). — 
Mit andern Worten, je mehr Menschen in einem Lande 
«der einer Zeitpenode siek anf einer gewissen Bfihe der 
jihvsischen und psyrhiMlu'ii K>>if<' befinden, desto höher 
hteht die Kultur dieses iiiindes »der diesieit Zeitaltern. — 
Was ttber kennzeichnet diesen Bcgrüf der Reife? — Hiebt 
das U iysen »Hein und ^i^■lll'l-l!(■ll nicht H:is Wcihlleheii allein, 
»mdcrii jenes höhere Versttiudnis der üediugungen des Da- 
aeins, diu freilich auf Bekenatnia ttod Wissen beruht, nnd 
ffir das daM VerKtändnis allerdings nur anf einer gewissen 
Siufe des gesicherten in&eren Daseins mSglicfa ist. — 
Niebt also die SAbe unsere» wi«>en.schaftlichen Ikkennt- 
niiwniT. oder unserer lebenerleicbternden Technik ist es, 
die uns in Wahrheit Aber das Altertum erhebt. Denn 
die wi^euüchaftliche Erkenntui» ist im weseutliuhen <ii>ri) 
nur ein Mittel sum Lebenszweck. Die alten Ägypter 
und die Chinesen, haben praktisch anf rein empirischem 
Wege so viel inni mehr erroii lit, nl> wir, >ie habeu ohne 
eigentlich» Astronomie die Zeit bestimmt und die Meere 
diuehsehiBI, ohne Djmsmit den Felq^nd der Elrde au»- 
gehöhlt, ohne eigi iitliclu. In^'ciiiiurkunst in großartiger 
Wei«e ihr Land bewiisKert und befruchtet, ohne Mathematik 
Messungen der feinsten Art angestellt, nnd ohne Per- 
spektive, relativ v<dlendete K-;r;sr" ctlu' ^.'CTtclmfl'en. — 
Selbst unser vollendetestes muileiue.'> liildungsmittel. die 
Kuchdruckerkunat, mit der wir so stobt Bildung (und 
Verbildinig!), Kenntnis (und Unwahrheit!) verbreiten und 
»verewigen < (?), int bis jetzt nur ala Mittel für die 
Gegenwart erprobt: ob sie für eine Zukunft von .') — 6 
Jahrtausenden das leisten wird, was die Steinschrift der 
slten Ägypter ftr nun gelsistel bat, Ueibt abzuwarten. — 
Aläo nicht am SpringWunuen liegt es. der iu der Mitte 
dee ungeheuren Baanna sein« Strahlen hoch gen Uinunel 



itchleudert, auch nicht an den Maschinen, die ihn treiben, 
sondern an dem Verhiltnis,in dem jene Strahlen, sich nntz- 
bar machend, langsam die Waaserfllche des Bassins beben. 

Deshalb wird ein I.And und ein Zeitalter mit vor- 
wiegend republikanischer Staatsrerwaltang (republika« 
nisch in Kantneben Sinne, d. h. Trennung von QMets- 

gebung und Exekution, Volksregierung, il;<- mit einer 
1 monarchischen Spitie wohl vereinbart ist) höher stehen, 
I als solehe mit despotiseber Regiemng. Aber nur dann, 

wenn ih'esfs l'rinzi]i einer \S;ilir}!eit ist, d. Ii. wetin 

i nicht nur die Interessen der O'ieleu) liegicreuüen (wie 
dort des «inen) gewnhft und gefBrdert werden, sondern 
die von aUen, oder bes.<ier — wenn sieh dti- Ziihl der 

iliegierenden mit der der Hegierten in der That so weit 
als mSglich deckt, wenn — wo nicht alle, so doch 
I möglichst viele, die nötige Einsieht zum Regieren und 
I zum Uegiertwerden besit/en. 

i Und wiederum winl ein Land oder eii. Zi :t;ilter mü 
Scbulzwang höher stehen, als ein solches ohne dieses 
allgemeine Btldemittel. Aber nur dann, wenn sich die 
•Schule nicht auf VerbrcitunL' \Vi--.. i i und Glauben) 
beschränkt, sondern die Urkenutni-i der L«b«nsbedingungea 
nnd den Charakter hebt. Han wird an diesen beiden 

' Einschränkungen erkennen, wie weit wir norh von den 

i bescheidenen Idealen der eigenen Zeit entfernt sind; 
immerbin wird man sagen kSnnen, daß wir nach diesen 

' lieideii eiilsclieideridi'n Hiilit untren, vielleicht bereits diiil 

i Altertum iu der Erhöhung dest allgemeinen Niveau einen 
Sdintt vonus gekominen amd. Diese Thatsaehe, wenn 

. nie wahr ist, gowiihrli'istf-t aiieli in t;ewisaem Sinne die 
Dauer, denn je mehr die Errungensrhalten einer Kultur 
veHnneitet and, "'desto schwen^r worden sie zurOck- und 
wieder untergehen! — Der Grad des rortschritbt ist 
dabei ganz und gar nicht entscheidend, da nm für die 
Zeiträume, in denen er sieh %-ollzieht, jeder sichere Ms^ 
Stab fehlt. Dem Kinde, das einen Schritt zn macbea 
gelernt bat, steht die ganze Erde offen! — 

Wenn aber dies» Idenb - emer wahren Volksrc- 
gierung nnd einer gediegenmi Volksbildoog, — die sich 
gegenseitig ja bedingen, — erreicht sind, was dann? — 
>Dann wird ein Weiserer auf diei>cm .Stuhle .sitzen», um 
I mit Nathan zu reden. Dann werden höhere, beute un- 
I geahnte Ideale sieb Ton selbst «geben. Soll idi einen 

ganz M !r.\ II her. Fing wagen? — Ein Zeitalter, du-s die 

ILebensbedmgungen des Menseben wisaeuschaftlich so er- 
finsebt hat, wie wir beute sehon die der Tierwelt erkennen, 
das ohne Srlicn ii? H l'rfiilerie gelernt haben wird, auf 
. die meuAcbliche VcrvullkoDimnung jene Sorgfalt zu ver- 
I wenden, die wir heuti» der Humen-, der Pferde- nnd 
Viehzucht sichenken, ein solcheH Zeitjilter wird leicht auf 
da8 uuisrige zurückblicken, wie wir auf die Eisenzeit, 
I d. h. als auf ein rohes nnd barbaris^es. Wir stehen in 
den allerbe^icheidensten Anfangen dieses neuen goldenen 
Menschheits-Zeitalters, denn seit etwa 100 .lahren besitzen 
wir eine Wiswenschaft der Statistik und der Volkswirt- 
schaft, während wir seit Jahrtausenden über netaphjaiaoh« 
Probleme erfolglos nachgrflbeln. Vfia merkwOrd^, daft 
die Men.schheit beim Wichtigsten und Näch.stliegendcn, 
an spätestsn anf&ngt — A» 8|Atesten {■ I — Ich schließe 
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i'hi'ii flara'is. ilal; r-i i:n( ii >^rlir t'fili uni Ta;,'i- ist'. — 
\V(i/u su'li mit ilieMfii Dingen i rii>t lifsi. liiil'tii;en i:' — 
Weil duH einzelne Mensclu'ule)>eii sn wi/iui; und «o viel 
für sich i'ini'ti Wert hat, ab das Blatt am Baume, weil 
EinzelgUick und Eiuzelfortechritt nur deukbur und nur 
verni.iittij.' -Hunl, in lier Wohlfahrt und Vervollkommnung 
der Qesamtiieit. — la( dem nicht dma «Mun «ir 
«Hier den Bienen and d«tt Ameisen imd «ne Bokbe 8td> 
lun^ der Men<i<'liliL-it werden meldst diejeni^fen nicht zu» 
geben, die denkend (oder oft gedankenlos) meinen, die 
grab) achSM Welt an nichts weiter, als eine von plumpen 
ZufaJLditaden geleit-ete zn-ecklns^' Marionettenbiiiitii'. Und 
ist es denn su verwundem, wenn uian gerade hier in 
Ägypten bei Schritt und Tritt auf Knltorgemhichle hin» 

geatot'i' i: wiril. IV. I viril ein.' iii:- fri'iii lartiue (iegen- 
mrt, mit den fast, lebend er><:heinendeu Z^uguiüseit einer 
gewaltigen Teignogenheit, harmonisch nnd so weilen Ge- 
danken stinunend verlrindet? — 



Zur Ballotas;c.*i 

ZeidiDung voa Br Oscsr ErsWng. Mitglied der Logs »FreontUcliaft« 
im Or. Praftbvrf. 
( ScMeB. ) 

Wir bekoamen ran den Snebenden durch seinen 
Lebensabrifi (eurrioatum ritae) sein ganzes Inneres, wir 

erhalten durch die lutormatiunen einen Einblick vnn einer 
objekÜTen Perspektive aus und dies, zusammengenummen 
mit der BOriitBchaft eines unserer Heister, |i(iebt nns ganz 
^ewiti eine genügende Bit-i- für ein l'rti il ^.-iin r mau- 
reriflchen (Jualitikation. Nur nach dieser l^uuiitikation 
tolke der Kandidat auch beurtMlt werdm, und nicht nach 
unnuiureri^i hm Printnpien, oder gar nach zufälliger per- 
sönlicher Laune! Bedenken Sie ferner, gereihterweii^, in 
wdchem Nachteil der Sochende gegen ona ist, der uns 
bUnd acceptieren niuü. . . 

Sehr wichtig scheint mir und hierhergehorig zu 
sein, da nun einmal die Amichauaugen der einzeloea 
Kreise divergieren und jede Li>ge ihren eigi'uen Ge- 
sichtskreis zu Grunde legt . duti ein Br Mstr bürge, 
der also mit dem .Suclionden und den einM-hlägigen 
lokalen Logenverhültniasen bekannt ist, den Suchenden 
gleich an jene HQUe weise, wo derselbe, v p r m ü g h 
nein er aoeinlen fieiiehun gen, am pa^^se u ilst e n 
wtre; denn wenn sidi ein Suchender bei der »Zukunft« 
meldet, besaer aber bei der »Treue«, ein Suchender bei 
der »Freuniischaftt meldet, besser aber bei der >Eintracht< 
untergebracht wäre, Ja vemiüge seiner Eigenart dort tnllt, 
während er da ein ntttdichee Glied weiden kSnnte, ge- 
sLluclit iIl'iu Siirlu'utieii durch die ablehnendpii M li«nr/en 
Kugeln eine ungerechtfertigte Kränkung, der .Maurerei 
mSglieherweise ein entschiedener Verlust. 

Man hürt aurli ilen Einwanfl : nicht zu viele Auf- 
nahmen, nicht XU rasche Autuahnien, damit »ich die Ue- 
kruten Benjamine leicbter und intensiTer asaimilieren — 

diese An-.ch.ini!ng vermag ich nicht zu teilen. <leiin im 
reifen Aller, in liem wir ja alle -stthen, gesciuelit ein 
Aneinander!)chliet.ien (n>erhaupt nurvennöge einer gewimen 
WahlTerwandtechatl. Selbst in der Familie selten wir 
feine Untenchiede sidi herausbilden, und so kommt et 



hliuti-j v(ir. iLiü lunn w\i gew.innenp Freunde lit-Ker hat, 
als die eigenen leiblichen Brüder; Char.ikterzüge, .\lter.>»- 
unterschicde, Beruf und Oeifinnungen u. dgl. m. tlQliren 
durch ein nahe/u uubevvufite-i Band der .Svmpathie die 
Mens4:hen zu einander oder.durch gegenteilige Au Lierungen, 
aufeinander: Gewohnheit bringt bestenfall'' ei n Neben- 
einander hervor, und darum acc^tiere ich für meinen 
Teil auch diesen motivierten numena* elausut nicht. 

Durch meine nun zwanzigjährige maureriache Thütig- 
keit (da ich MHch in meiner siebenjährigen Selbstverban.- 
uiing towohl mit einselnen Logen, hIh auch mit der 
maurerisi hen Litteratur in stetem Kontakt geblieben bin, 
mehr als mancher aktive Logenbruder) glaube ich mir in 
dieser Frage ein bestimmtes Urteil vindiiienn lu dlirfea 
und dies lautet dfthiu: ^tn.in leite auf keinen egorätiachen, 
gewaltsamen Principien herum«. 

Selbstsucht und Neid, die heute mehr als je die 
Welt beherrscliou. ^telien mit ihr Miiiiren'i und lieni. 
was man unter nwurenscher Philosophie ver^heu kouute, 
in striktem Gsgensatsi — lassen wir uns daher auch von 
den theoretischen N'olksbeglückern nicht virleiten. da.s 
für echtem Quid zu halten, wiu sie dafür auiigaben und 
vermeiden wir ferner in jenen achreekUehen Fehler der 
Neuzeit zu verfallen, den man unter 'Generalisieren« 
alle und alle» in einen Tupf i\erfen, geuieiniglich verst«bt| 
!«ondern gehen wir uu jede einielne Ballolage ebenso 
vorurteilslos als wohlwulleud heran. 

In meinem 1879er Aufeatz habe ich bereita hervor- 
gehoben, daü ich bei 8ucbenden ; get>rdttete« Verbftltnisse 
verlange, und wenn wir hier ott hören, daß bei Neuauf- 
nahmen auf die zukünftigen, geistigen Lebtungen, »geistig 
thUtig Suchender« l>e-ondere Kück^icht zu nehmen aei, 
so aoceptiere ich da», jedoch nicht ohne Hinweis auf vor- 
stehenden Vorbehalt, denn geordnete PrivaWerhSttaiäaeb 
vertintif'r'.^e Wirt v liaft>rriliruqg stehen doch damit moU 
im geringüteu Widerbpruch. 

Wir leben nicht mehr in einer Zeit, wo ein Honrt, 

Schillt-r .t{. et( diirlien muüten; die Arbeit i\fs Geistes 
wird heute glänzend honoriert und es hat daher ein jeder 
Geistreiche, wie in jedem anderen Gewerbe, in der 

Hund, ffir mehr (uh r ^^ ''niijer i.'finstiite Lebensführung 
zu M:hafl'en, nenn er nur die Macht über sich seÜMt hat, 

seine Lebenafflhrung nach seinen Mitteln ein- 

xnricii t en. 

Facta et saxa loiiuuntur, abt r auiii die Sprache der 
ZiU'eru iift beredt, man muß nur hören wollen — 
»in der Ueschiünkung zdgt «ich erst der Meü^ter«. 

KtiuKtler auf welchem Gebiete immer. Dichter, Jonr- 
nalisteu, Beamte haben ihren Erwerb heute leichter, jeden- 
iiJls regelraäbiger al» der üandeltreibende, der Induathelle 
nnd sind durchaus nicht der vielgeuannt« »kleine Mann«, 
fUr den .sicii alle autopfern niiissen, wie es uns Ikst liei 
jedem Zusamnieniieiu eiuinal geraten und empfohlen wird. 
Wie sagt der große Dichtergeist: 

»SSfli' ein ji'diT, »II er bleilic, 
• Seh' rill jidiT, «ie er"« trfilie 
l'ml. »er «li-lit, iU6 er oidil falle"- 

In iwrinalen und ri'gnlfiren Erwerbs- uud Vermögens- 
verliültnisseii uiuü im allgemeinen »ein Suchender« sein. 
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HonA Ui er ja imrh .Im .■It-im-iitarstHn Bfcriffeii kfin 
»freier ilttnn« »onderu uufrei, von allen iiuütänden 
> a b b i B f i K < ; die Hnurerri und im Lo^enleben kosten 
auch ili'iii S]iuiNii'ii>i.Mi •rklftklicli«» Smuiiifti, direkt uml 
indirekt, und du div Luge, wie je<ic^ (ieuieinweiieii zu 
rechnen hat, kann nnd mafi ai« in ihwn Einnahmen und 
Aiisf^aben hanshiilten, si'» ilnrf iiicltt verxi Ii wrniicri-rli, ndpr 
jti'fQlildilsfliuI Ver|itli<hltijigi"ii iiiil sirli iiihinrn. die {(ir 
die Loge leicht zur ExisteuzfruKc «L-rdeii kiiiinfii ! Die 
Loge hat aber nicht bloEi uiit ihren eigenen Mitteln haus- 
hälterisch tn wirtschaften, "ändern hat nnbedingt au<h 
nii d^n V( ili;iHiii--i ii iitrcr Mitglieder zu rechnen. 

NohleaM.- ubUge, oder Eeichtum verpflicbteti und in 
«iner Ifanrerloge gewifi. aber unbillig scheint mir, von 
vornherein die brüderlichen Mittel i{\ui*i eijiene zu 
betrachten, nie anzusehen, aU wenn mau — kumuiuai^tiach 
— ein«n zweileUosen Anspruch darauf hütte. Die Rekh- 
tdiner sind ja in den einzelnen L<j^eu nidit hi iiiier- 
schwänglich groli und wenn die au den Fingern henu- 
aähl«ndtn Mdirbegiltevten an «ehr und vielleicht auch 
niiuichuial für l'iiVu-i. c jitii,'ti--. Tür Cberflü^ii^es in An- 
»(iruch genoMimen wurden, kOnneu wir uns ihre HOlfe 
ieidit flb' Mrabra NoHag« Tersebsrst haben. 

Krankheiten, ui)v<irher)fe-.fheiie rii^lliek-tnÜP <i1tr 
Nutlttgeu dürfen unsere Hülfe und krüftixe UnterNtOt/.utig 
hannafordern, aber das VVettkriechen um den >kleinen 
Mann« können wir ruhi^ ilen politiMchen Strebern i n 
der profanen Welt ii berlH^^eu . 

Die Maurerei in ihrer |i>^r,:'n\v eisen Zer>|ditterun>r 
leistet llie.HigeM, wenn man die eigenen VerwaltungHkufiten 
die kleinen aber häutigen Gaben kurzer Hand nueh 
autien, die vielfachen der .^ulienwelt allein dienenden 
Schtipfuii^en in Betracht zieht, und auch die Untere 
Stützungen sind nicht nnbetrBchtlTch, die sie direkt oder 
indirekt jenen eigenen Mitgliedern gewBlirt, die ihfe IB' 
tervention anrufen oder ihre Hülfe bnuiehen. 

Es kann also von zu kleinlichem Oesiehtsponkte und 
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die:-er Rieht nug — wie mir 



ganz kürzlich ein junger Bruder sagte — gerechterweise 
nicht gesprochen werden. Wenn man die kleine Anzahl 

^Vi(■ller I im>;iiri<che) Maurer l)fi>|iii'l-\s ■■i-r ilnii >(iiiUen 
^ieder-Usterreicliischen Gewerbe- Verein gegenüber »teilt, 
wenn naa sieh ▼ergegsawIHägt, nnler wekh* schwierigen 
V'i^rhältnissen die Logen hauflelu rufls<en, mit weloliein 
Klan dagegen jener alte, profane Verein zu arbeiten in 
der Lage ist, wird auui, bsi einiger Billigkeit, das Mehr 
der Leitungen der Wiener Maurerei nicht lii'^rn i-.t' 
können. Orütiercs. Kompakteres könnte freilich ge.stiiiuttcu 
werden, wenn nicht neun Vereine, sondern eine maure- 
rische KOrpenschaft existierte, aber da wird mir entgegen- 
gehalten, daii gerade durch die Zersplitterung, wetteiternd, 
iiii-iir Akte und mehr Arten bttnunHirar Olld etUscher 
Wirksamkeit ausgeabt werden. 

Ich bin whliefilich katneriadi genug, zn sagen, daü 
jede Loge eventuell noch dadurch einen FehlgrifT bei 
Neuaufnahmen immer verbessern kann, indem sie den 
Benjatum auf schonende Weise wieder mm Al^ng bringt. 
Man koinnii' mir nicht mit ,dem Einwand, daü der Be- 
treffende dann unsere Geheimnisse verraten wQrde, denn 



erstens, haben whf heutzutage keine (SeheimnU.->e mehr, 
selbst unsere gwize Symbolik, andere Gebräuche sind 
durch illustrierte Brascbflren bekannt und zweitens he» 
iriiitff der Renegat ja jedenfalls einen Meineid lind davor 
können wir unn ja überhaupt nicht licbatien. 

Die aeitweilige Musterung in der Loge' 
n n d A U ein u !i t e r u n g im Sinne meines früheren 
Vortrages k<nis(»lidiert die Loge besser, nia 
die gröüte Zimperlichkeit bei Aufnahmen. 
Suihen wir aber auch durch geistige Hetrieli-.anikeit jenes 
Material besser an un* zu fessidn, das .sonst unbefriedigt 
— nachdem die Neugier verHogeu, — uns wieder ver- 
läßt, und die Statistik »dieser Deckungen« sollte 
nicht ungenfitxt bleiben! 

l>i<' .Tetzlaeit, in de ^uxh-. Im'. -« hiMi Kamen 
erholten, ich nenne sie die Ära der L her treib un gen 
und dadurch herbeigezogener Begriffsverwirrung 
und jed.T, der sich nicht mit Absicht die Augen fflr 
die Vorkomuiuisse in der Aubenwelt und auch im luau- 
reriachen Leben verachlieBt, wird mir recht geben nflssen: 
». . . . ein«' s( luiue AufgH'i' urinl"!! die maureris« lien 
Führer erfüllen, wenn sie >(ieurigtiaiukeit, Bescheidenheit« 
Iduen und dadurch »Zufriedenheit« schaffen würden.« 

Unser Bestreben muss also sein, ohne im geringsten 
lUr einen Betäliigungsnachweis ehwa zu plädieren, um untar 
geistige« Niveau i*iM«r hliher zu btbM, Am Hlimialihw 
tUcMiger Menschen tUchtiger Kttpfe. doch nicht mit Ausser- 
achtlassung ihres materiellen Rückhaltes! mens sana in 
corpore sano; und unser Wohlwollen ioN sich Mrwsiien, 
Inden wir jeden guten charaktervollen, ernsten und 
intelligsnten Menschen bei uns aufnehnen, wenn er ein 
wkklieh freier Mann und von netorlM piM Mi M, if 
der «UMtaiandtrgeietztin Wein, and tfa mmmMh» Wf^ 
in wNmi, iiiMrarkcbM Sin«» Mir «latteM. 

ZweiJoliaiiiiisl'estzelchiiuiigeii aundcr Loge 
„Kwl zum neuen Lichte^, Or. Alzey. 
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L Johannisfest 1892. 

»MittDafinanKn' auf des Bergn lag. 

Blutrot l .\U('H, 

F.-. w 11 >iL|jl, es vi-;ir nicht ftg, 

Ei »»r «IUI lijaiiufnid ürtuen. 

Dil len llolittoi glahend iitaad, 

Wie die Sona', auf dem Herde, 

Bald i«t die beltite Loh' verbraanl. 

Und Hodur herrscht auf der Erde«. 

Mit diesen Worten verherrlicht der schwedische 
Dichter Esaias Tegnor in seiner FritbJois' Soge das alt- 
nordische Hittsommerfest, das F'est der SommenKtnnen- 
wende. Unseren nordischen 8tAiiiniesbrndern luulite sieh 
die Bedeutung dieses Tageo in m< I ^ii>rkeruni Grair .ni- 
drlage«, «le uns attdiioher Wobueudeu. Dort im Lande 
der ihltemaehtssonne treten die Gegenlitze zwischen dem 
lichthellen Sommer, der Zeit des herrlichi-n Lichlgottes 
Beider, und zwischen dem dunklen, öden Winter, der 
Zeit des blinden OottetHodur, Balders finsteren Bruders, 

viel mehr hervor altt in unseren Breiten. Am nieerum- 
I brausten Kordkaji gebt die Sunne im Sommer lirlonate 
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nicht unter, tlgliiii das ii>'rrlicbe St'liau>i{iiel di r Mitter- 
nticlitMonne gewSlin-nd. Alier elH>n>oliin}; ht »ie dafdr 
im ti-aui-iK^n Wiiittr, in fiiutiii .SKIi:ke dem Aujje de» 
NordländiTs onlriickt. Auf dfii .Menschen im Naturza- 
atAod« mnfiten notwvntlig die Nuturencbeinungen ein«n 
gmz «Dderen ISndniek miicli«n, sN auf den modernen 
Kullunui-ii.sL'hi-ii Dhf Xutunucusili tulilt «ich mit der 
Natur eins, er fahlt sich als Glied in der Ueihe der na- 
tOrlicben flewhßpfe, jn er geht aognr in dienern Einbeib- 
bt-n-iiLit-i'.M >i. iluü it <!.-n tit'KiMistiiiiili'!] utiJ Er- 

ücheiuungt^ii iii der Nutur, M«ine eigenen Knipfiodungen 
wid Geftthle snarhreiU, rie penonifiiint und vermenaeh» 
I'<'!'t S,, iM'vnlki-i't i-r lili' (jui'.zp Natur mit di'n (5i.'s<alt'-ii 
Nfiuur M.ii6i>t'<Tiscln'ii i'haiUiuiie, die, «einem eig«ai>tt!U 
Fahlen und Denken enhiprawen. ilm niitltrltch «u6 innigste 
vertraut sind und fnr sein umii/c« S<-i<|en- und QemQt8leb<>n 
von höchster Hedculuii^^ wRnien. Die eirig wechwlnden 
Vorginge und RrHclieinungeii druufien in der Natur 
wütkn auf aein Oeinttt zurück und Tersetzen ihn in ab- 
«ednelnd em<te und h<-it<re, fröhliche und traurige 
Stioiniun^'t'ii. — 

Wenn die Welt anfingt aiu achiMMten au ««iden, 
wenn alle« toII Dnft und Glans ist, da mui di« Sonne 
von dum HochsUnd, den sie miili!<uiu erklommen, wieder 
herabsteigen. Balder, der lichte äonnengott, die Ver- 
kSrpafung allea Reinen und Outen, mnS. von dem Pfeile 
de,s bliiideu Bruders Hrnlur, des Gnttei der truiirij;i'H 
Wintemncht, getruffen, hiuub zur Hei in.i kalte Totenreich. 
Die Miehlo dar Finttemia haben den Sieg davon getragen. 
Trauer lierrschf rilM-nill im Himmel und iiuf Knien. Nur 
lliMlurs arglistijfer Berater, der acblimiuc tiott Loki, der 
iionii^tlie .MegihiKtophelea und Anatiiler allea Unlicila in 
der Welt, frulil..tkt. — 

Der tdle (iott wird verbrannt. Iieilaut linl*'rt ü.ilder» 
|lol/.stoli, zum letztenmal leuchtet der (iott herab auf 
dia £rde, um dann das Regiment nn den finstereu 
Bmder nbiutreten. Aber nicht ewi^ dauert dessen Ilerr- 
M'hul't. Die Miiciit« der Finsternis werden nach hartem 
Kampfei von den wieder eratarktan Geistern dea Lichta 
und der WSnne b»<i«^t, der von den Toten auferstandene 
Haider, kehrt in verjOngter Gestalt auf die, in neuer Pracht 
strahlende Erde zurfick. Die Matur feiert ihr al^ähr- 
Kehes Anfentehnngsfinit, es ist FVOhling. — Von dem 
V\ echsel dt r .Iiilire!./eiten Iit-lit der Germane sein Auge 
auf zu dem Weltgauzen. £r trügt in die Natur sittliche 
Motive Mbsib. Er ttftamt von einem ktlnftigen Unter- 
gang der sCndig gewordenen Weif, vnii der Ofltterdüui- 
merung. Balder wird ihm die Verkörperung des sittlichen 
?rinzi|>s, das zwar aafiuigs im Kampf mit den HSditen 
der Sünde unterliegt, da* iiber doch endlii h den Siej; 
davontrügt. Die sandige alte \\'elt verbrennt, aVter aus 
der Asche steigt eine neue schönere Welt herauf, in der 
«S keine SUnde und kein Cbel mehr gtebt, und nher die 
der xnrfickgekehrte Haider, in Glan» und Seligkeit soiu 
niMe« Scepter schwingt. — 

Das Christentum kommt und veroichtet die heidnische 
GOttarwdt and mit ihr die heidBiadien Gebrauche -und 
Feste. Die Kirche legt auf den Tag der Sommeraonnen- 
weude den Gedüchtnistag Johannis des Täufern, des ge- 



waltigen Bulipredigers, der mit \Vll^•ie^ tauft, aber die 
Taufe mit dem heiligen Geist und mit Feuer verheißt, 
ßulders lodernder Holxstoü wird zum .Juhaiirtisfeuer. — 
.Auch Jbhalinei mnü <lei! .Milchten der Finstarai* 
unterli«(geo, ar mnti sterben. Aber ein QawaUigerer er- 
' stdit an seiner Stelle, das Lieht soll nidit untergeheD 
im Kampf mit der Fiusteriii.i, e» mutt doch endlich siegen. 
I Mit Staunen und Verwunderung vernimmt die geknechtet» 
I nnd nnter dem Joeh der SBnde senficende Hensebli«it 
Worte, wie sie, »o lange die Well stiir.d, nieht erhört 
waren: «Liebet eure Feinde, aeguet, die euch fluchen, 
i thut wohl denen, die eneh hassen, bittet fllr die, so euch 
tieleidiireii und vert' lUn n < , This Licht, das von Kr- 
lO&er ausgeht, erleucÜMt die Weit mit seinem niildeo 
j Schein, die toleraiite nnd humane Lehre des Ptapheten 
Ton Na/_ireth, erwärmt die tni«tltedilrfltr_'eii Herzen und 
söhnt die Armen und Niedrigen mit ihrem .SchltkNule aus. 
1 Aber die Strahlen diew« reinen Lichts werden durch 
I menschliche Zuthaten getrabt, durch priesterliche UarracliF 
sucht und Inteleranz verdunkelt. 

An die Stelle der, aller iiiitierlichen Fniramigkeit und 
I allem Pbariüüertuiu abholden, tießnnerlichen Lehre Christi 
I tritt das Dogma, tritt die Buliere Form, an die Stell« 
der allgemeitien Meiim iienlii he und Duldung, tritt der 
I Fanatismus und der religiöse btreit. In blutigen Kri^gea 
I hekfmpfen sich die, die aaf den gemeinsamen Namen 
der Chri.str-ii ^^etauft -itul. Da wird zur rechten Zeit die 
I Freimaurerei gebureu, Alle freien und erleuchteten Geister 
I wenden sich ihr zu, in der Bradarkette reichen sieh 
Metisrlieti die Hiinde, die im Leben durch tiefe ifesell- 
I schaftiicbe, politische und religitise KlCifle getrennt sind. 
1 Der Schotspatron der Manrer wird der emate, tugend- 
strenge, sitt^iireine, f'ir seine ( lierzeugiing in den Tod 
gehende Juhannes il. r Täufer. Die Freimaurerei ent- 
j zündet in den Herzen ihrer JQnger, das Johannisfeuer 
der Humanität, dan beides ausstrahlt, Licht und Wärme^ 
oder anders ausgedruckt, Toleranz und Bruderliebe. Die 
echte Toleranz ist ein Produkt der hijchsten Krkenntni» 
I und der höchsten philosophischen Weltanschauung. Wer 
I tolerant sein will, muS klare Vontdloagen fiber sieh and 
die Welt besitzeu und mnli ein freier Mann aein, der 
I die Ansichten Andersdenkender ertragen und sie vor- 
I urteilsk» prüfen kann. Die Tolorans ist die höchste 
TiiRend des Maurers uud in Wahrheit der heilige Geist, 
1 der die Herzen der Menschen erfüllen soll. Wer die 
rechte Toleram besitzt, der ist «in eehtar Johannisjliagefr, 
Wer sich gegen die Ti l. t-iiu vi rgeht, der ist der giöfite 
Sünder nach uiaurenschun Üegriffen. »Alle Sünde uud 
Listemag #ird den Menschen vergeben, aiier die ListeniBg 

wider den Gei^' irinl den .Menschen nieht vergehen« 
spricht Jesus von Nuzareth. Aber zum Lichte geiuirt die 
I Wärme, zum Verstände dw^ Herz, zur Toleranz die Knidei^ 
I liebe. Wer wollte sich unterfangen, diese Liebe mit 
I anderen als den herrlichen Worten des Apostels Paulus 
ZU preisen: »Wenn ich mit Menschen- nnd mit Biigel- 
lungen redete und hätte der Liebe nicht, so wäre ich 
ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle. ' ' 

Und wenn ich weivsa^'en könnte und wUOto alle 
Qeheimoisae nad alle Jirkenutnis und bitte allen Glauben* 
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•bOt Äafi ich Berge versetzt«', und hatte der Liebe nicht, 
mo väre ich nichts«. 

Meine livbcii Brtlder, wir feiern heute iu unaerer 
Loge diw Fest Johannis des Täuter». Wir zfinden keine 
Feuer mehr auf den Bergen an, wie diea niMerc Vor- 
Ikbren thaten. Aber wir eoMndcD in tUHna Uenen 
4m heilige Johannisfener der Tolenu» nnd Bruderliebe, 
das den Winter zum Sommer, die Nacht zum Tage 
wandelt, da» den Kopf hell und daa Uera waim nueht 
Diese« Feuer nie verlQidwB in Iumd in nBieren 
Herzen, sondern es zn schflrai VOuer Leben lang, dies 
•ci nnaer Qeiöbnia an dem beutiein Feat- und Freuden- 
tnife. Hehie heutige Featxeielinuiig aber mOgt snaklingen 
ID den Worttfn de» Br Koppen: 

>Job*nai, Johanni, o liebliche ZtiV. 

Da KhnBckl »Ich Uotiei Erde in MltOnttca Fdaikleid. 

Ab Tag aller Haacer, 4a wallet die Scbar. 

Jebaanü, ivelar MalMarl aa driais FMahar. 

El laaebM die Baaa. BeabariMag efj^U, 

Vnd Liebt, Uebt aad UIwd dorgh nnra Kette apclbt 

Du Herold der Ueht, au» Goltei Ri-icMvcbt 1 

I>«in Herztilul Ut geHosten (br Wahrheit, Licht und ßechi. 

O 1a«»et, ihr llrnilrr, auf miiifin .MUr 

T)*t lAeht Flatiiinpii lirernüu. aiets Uuter, ri>in und klar'. 

Wo Kintraclit und Kiirdo im Itriidfrriijp »rdiiii, 

Da wird dir S^;a dtr liiehe mit ri'iclipr KriicUt belofaol, 

0 hallet, ihr liiiiütT, (reu fest diesci Hand 

Bli aa der gntta log» im ew'gcB Heiinailaad«! 
(Sdihtl fclfL) 

Zir lirlttiiterang. 

Van Br Ipan Gntunaab. 

Von einem aehr wofal««U«ndcn, nber etwa» in freund- 
Hoher Ni-iki-rei (geneigten Brudert iat folgeade Anfrage 
«D mich gelangt: 

»bt die in Ihrem Tortrag Ober daa Oedicbt »Beaig» 

■aUoD« in No. Ii' der l!iiiili''.ttr' entliiiltciii' St^.•lle aus 
Virgil, TOD ihnen {lenKintich tibvr»et%t, »der einer der , 
-vorbnedMMn Obemetnngeo entnoaimen? leb finde ketaie, j 

mit der sie Ubereinstinimt«. 

Iih erwidert' darituf, dali ich leider iiiilit iii der 
Lage bin, meiner«eit« die Übersetzung einer so schwierigen ] 
Stelle aus Virgil zu liefern; doch ist mir diese Anfrage ; 
«iue willkoinuiene Veranlaisung, um dieselbe Stelle auu i 
.der Bearbeitung der .\ neide Ton P. K. L. Lots (zweite 
Auflage; Arnoldache Buchhandlung in Leipxig 1860) an- 
sufUbren. Hag es mir erlaubt 8«in, dieae Bearbeitung I 
'Zugleich hIs Beleg fiir ein früher von mir gejiutWrtes 
Bedauern anzuführen, dofi der unvergltnehliche Reichtum 
4ec dentacben Litteratnr manche berrlinben Schütze in V«r- 
^naaanbcit vcr^iiiki-ii lüUI. Diose Bourbeitun^, vi<ni Anfang 
bia zum üchiuli in korrekten ucbtzeiligen Stanzen mit einer 
ju Pinien mränemden Strenge dee Keimen nnd der Diktion 
«liuili^'-fnihrt. bfilentr-t ein Lebenswerk h.'lchster 
Bewunderung würdig. Dennoch werden nur wenige davon 
Keontn» haben. Die fraglicbo Stelle Inntet d«rin : 

S ec h »t er fi psaii (t Strophe 142 
I>ie liltider und dfr weiif HirnnK-lsImsf n, 
Der Ball de« M'imlu», K-r du- Nurht Ti-rk:,irt, 

Der weUe Plao der ttOH'gen Mcemwogeo 
Uai THaaa fluni, dar keeh datflhar fthrt, . 



Das alles i»t »on einem Gei»t durchbogen, 
Der c! Ir'jsifmdiR iinterlililt und nilirt. 
Die Seele rtröroel durch des Weltalls Glieder 
Uad wagt iai gnAin Leibe Un ind wütr. 

148. 

Das ist der Gruod, dem Menteh Ond Mab •mMammfta 
I.'dJ dis deflUf^cl, das die Luft durchfegl 
Und »aa die Marmurtlut de» Meers zusammeo 
An t ;h!.-1m i:. in tief im SchoQe hegt. 
In ji'<li-ni I.ebea globeu Keuerflammen 
> Und kimtniisch ist der Keim, der sie bewegt. 
So weit aie nicht der bOse Stoff verduiaiifet 
üad Nn« Kraft der ErdeaUiper ahnaiiflM. 

144. 

Der wirkt ihr Trachteo, Fürchten, Freuen, UaMea, 
llir Blindseio, «eil «ie Baad und Nacht oadUeht. 
Ja, selbit w«on nie aulattt in Tod erblaMaa, 
Da weidit dl« gaaaa Sebar der Übel nicht; 
ba hat ila aocfa nieht gaaa die Patt reriaiaea, 
. Die aaf dam Laib gelaalat mit Oevicbtt 
Die Felgi^ dii rieb In dem gamen Ltben 
So Hclet aratt' Im iBaen ftat ferwebea. 

m. 

DniD littien lie durch Strate. Alla fühlen 
FAr Ihre Mhtia Virevel Ibra Pafah 
Dia tHutm adiwebea tai dar Luft; da wtUea 
- Hit unaUU'gem Baach die Winde drela, 
' Uad awira aeakt nan, Sünden w<>giu>palea. 
Tief in daa lUndelnde Gewoe' hinein: 
Und wieder andre mu6 der llrjind von Keuem, 
Der aie durcbaieht durch ihre Glut eraeutrn. 

IM- 

8e dulde« vir ala Maaaa. SpUcr gihaa 
Vrir Wea^ nach Blyalann heitrer Pracht, 

Bis, während sich der Zeiten Kreise drehen. 
Ein langer Tag den spAten Lauf Tollliracbt, 

IUt alliii t li ckcn. welche noch Ijrstfhen 
l nd lest gcliliobcn sind, ein Knde luacbt 
■ r; :iL,r Ullier'schcn Sinn, verkUrt und helle, 
/urucklifil aus des lautem Feuera Welle. 

! 147. 
. Und wenn suletzt im Krv.n von t.tiucrid Jahren 
Kit Zeiten rolli-nil' K»d «ii Knile mBn, 
I>» ruft Sit- Sil' rin Golt in gro&en Scharen 
Hier an de* Leth« «tilli'n Flufl heraai 
Sa daft «ea dem, was ihnvn widtrfahMB, 
Krianttaag aienak wiedar nakaa kann, 
Und daft aie gern aarteh aaa Hlaael alnbn, 

T'm neu in einem neuen I/eIh «n leben. 

GlQckiich wUrde ich mich achätaen, wenn es mir ge- 
lingen kSonte, dureh dieae Zeilen dta berrliehe Wok von Lote 

dem il.ju' Ji Inn Vi Ik' i;i Krinnerung zu bringi^n und Vielen 
(lelegenbeit zu geben, eine Pflicht der Dankbarkeit zu er- 
rnieti, indem aie aieh aelbit einen hohen Oenni TvnelmfliMi. 

Logenbericht« uud Verini8chte^ 

nmkfwt «. M. Der in weiten Kieiaen t. B, durch 
aefaie Oesebiehte der Logs »zur Bini(^nit«, sowie dunk 

andere gevchirhtliche und antiquarische FooduMMi be* 
kanute Br B e n j a ui i n II e g e .i feierte am 29. Bai daa 

Fest Seiner 40jährii;en Ziigi'hi ir^^'kpit z(uu Mnnn rbimde. 
Bei der Teinpelarlx'it. die zii^{leicti mit BeatriteiuiisLallutiou 
j und Aufmihiue verbunden wur. beglückwünschte ihn der 
I Matr r. St. mit herzlichen Worten, indem er auf die 
I Tiden Verdieoabe dee berrorre g e n de a Breden hmwian. 
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Beim Bradermahl flberreichie ihm der Vomtsende ein 
wertvolle« Gexchenk, daa die Brader ihm gestiftet hatten. 

Br h'fRes, «Ihss««!! Bild von nun an die Loge .schmücken 
wird, dankte si)wi)hl im Tempel , als heim fröhliiheii 
.Miilii" in 'II tri-ii'licr. huni' n vulli r W nis.', iliitj liie llutV- 
lunit "I Iii > in.' iiiul>'ti' ist, er vfvtda in guter (ie- 
<u!itlliHit M in riiijiihn'.;. s JuHUtum ftiem. H9ge dicte 
HuHhung in iurlflllung gehen! 



Uhr wurdi' urH> r 
•Isehte Hr Fiini k, 
alMi''ri;tc:i tunl iiiibi 
II iliitle Mit 1(>. A]iril 



Am lij. April il. f . iiii'it:r;i> ' 
Kli! riuuf islor, der lun'livi'i'in'ii;»- ikhI 
< nMifral-MHjoi /.. I>.. III il'ii I- ' >. 
•Ii«» iVierliche Hi-stattuug >fHii'r inJiM lu 
auf dem JHilitür-Fni-dliote /k i ': 

Wie ^ro& die Lieb« und Verehruotf wuaa, welche 
der Verewigte genoß, läüt flieh am der grofien Zahl 
der, M» kUeu Kreisen berbeignhtlailieii LadtnifMiden 
ennenen, welche den VerstorHenen zur letsten RnhettStte 

begleiteten. 

Eduani I ) i> Uli iiiij ue Funt k wurde j^rli.ir.T! am 
14. Miirz 181'.' in Hill kidnir>{. Sein Vater, der Oberst 
Fiinik in Bikkebnrg, f,'ehörte seit dem 8. August 1^12 
dem Freiniuurerbnnde an niul führte unseren Brudii am 
14. Miii 1844 <lem Bunde ^u. Die Aufnahme geitcliah 
in der früheren Luge >\Vittekiiid zur westfüliächen Pforte« 
im Or. Bflfikebtti;g, nnd fead daselbst am 10. Mm 1845 
die BeArdemng in den IL und am 12. Jnni 1840 die 
Beförderung in den III. Grad statt. Im Jahre 1851 wnrde 
Br Funck der Loffe 'zn den drei Balken« im Or. MOtister 
iittili'Tt lind, iiAclidnii ■ 1 -rineii Wohiwitz daner;iil in 
faübL-1 ^fiii iMiinen Imtt.'. ^cliliiU er »ich unMerer Bauhütte, 
der Lijg'- •■zur Kiiihai Iii md .Standhnflij{keit« im (tr. 
CaiMei, an und wurde aui 2ü. Mai |8;i> derselben aSilii>rt. 

Mit grofiem Bifer tmd groti^ r Lu-iie nuiim Br Funck 
«ieb nnsenr Loge an, war lange Jahre, suenk mg. 
Metr nnd danach Hair v. St. — Seit mehreren Jahren 
litt er an einem chroniachen Unterleibdeiden, » elt h' ^ ihn 
swang, 1892 aein Amt ala Hstr v. St. nieder/uit^gmi und 
weiches aiiili meinen Tdd lierl'.iifiihrte. — K< war ihm 
nicht vergruiiit, gleich «einem Vuur, - wilihir am 
8. .August 1802 dft.-i -"lOililiri;;!- Maurerjubiliu m i i der 
Ijo^e »Hermine /um Nesselblatr im Or. Biukeliurg 
f.-ierte — auch sein .jDjähriges MaiirerjubilHuni zu er- 
leben, denn fast 5 Wochen vorher trat der, bei seinem 
schweren leiden achon lange erwaxteta, Tod «in. 

Br Ponak war hei Niedari^gaqg aeinea Aratea als 
Matr T. 81. mm Wirenmeiater «laefer Loge ernannt, 
auüerdemwtf iaiwlba BhwMiiwtgliei der Gntwoge >Roval 



York zur Freundschaft« in Berlin und der Logen: »Fried- 
rich zum goldenen Zejiter« in Breslau, »Ferdinand zum 
rotcii Adli-n in Xi:u-Ruj)j>iei, »Augusta zum goldenen 
Zirkel« in «jiöttmgeu und »Pjtfaagoraa zu den drei 
Strömen« in Münden. 
Or. CaaaeL 

Loge aar Bintraeht nnd Standhaftigkeit. 



Anzoigon. 



Den die >t.T,U Krunkf'.irt a. M. Iiebuchonden ItrUderL 
emiileiili^ i.. h im in Milte ilor ?!.iJt i;elr i)i>» .HötrI cnin .iu)r»- 

barfcr Hol". K» wtrU broderlicb« Aafnabait tugaaichert. (122j 

Br m IMafrMt. 



G-eschenke hTe.m" 



maurer. Emblemen 

III. LfDKE in JeniaiTbarinraiX 
Logenhaminer MarV 3. bis Mark 75,—. Bieraeidel u. Sleinkrüge mit 
Kemalten Embl. LogenglSaer m. eingeschliffenen Einbl. ElfanlMii^ 
Manschettenknöpfe u. Soiüptnadatn m. geichnitztenEmbLOi Maaogr. 
Photogr .-Albums, Cigarrentaaehen u. Spitzen, Aaehenbeeher etc. m. 
m. jed. belieb. Logenwappen. 
KT Answahlsesdungen werden gern gemacht, tj» fi^sj 

BAD-ITAX7IIEIM. ~ 

;mi,J<m1ii ilstHiif „KiiiiiiM-Ilrini" for Kinder lie»-*cr.T 
^itändc vuii 2 bi« Iii Jahren. ^^Uallil.■l> conceuioiiirt. Di« Kinder 
wrrilen ron barmbfriiKen Schwettein beiufsichtigt, gepflegt I 
bab«n KHmilienan»clilii(s. 'i VrrihvHfn für KimIrr von BrttiliMa. 
Dr. K. Xflller, K6tiigl r<'cii«!. Sanitattrath. (IM) 

\aturforscliertiii: in 11 ien. 

Aiil.ih'lioh dei in Hlea im !*r|itpmter IHW statttiudtuili-i: 
Naturforschei t;i^:f.s. ivi-^ Hrrii ili-r Wi^'iier I»Äühiiltf*ii i'ii: C'oinil** 
zuMmoirngrlri'leii, velrhea (ich die Aufgabe gotellt hat, sieb den 
Bim aus der Fremde, TbeilDchmem an dinem ronf^resse, wahrend 
ihre* Wieaer Anfeuballea aotxlicb uad aaiaaebm zu erwmen. 

• pljyi Tamhtaliiat liii Br- Mad l>r i<alhei1 



Wien L, Saria ThmAnair. la 



ri«i 



Quittung. 

Vtir dlf VpriinKittrktCB in ttenUuader (Syaniea) 

Kini^i'Ci liu htiitelii li noch ein TtM dST LegO ■FlMUA tW OO» 

rechtifikeit« in lifrlin M. 10, — . 



Wir überoabmeu io Komioiteioa : 

NiHa Beürlit nr BiUtoirtpM» dtr FniiMuirartl. 

K.A.TA.IjOO 

dir MUfoOik dar Loge <. Freaodachaft a. B«Miaa<^ b Basel 
«oa An BU B »— . 

Enihilt lltr Hmmun. ' 106 BeHen gr. 8 M. MO. 

Mahlau & Waldichmidt, Frankfurt a. M. [9) 



Die Loge „Joseph zur Einigkeit" im Or Nürnberg 

hringt Uieriitit die iief>chmHv.liclie Nuciinclit, daß es dem a.'. ü.'. a.'. W.'. gefallen bat, am 26. Mai morgens 5 Ubr 
m sainmB Frieden in den e.'. 0.*. «bnimlen dem Meiater v.'; St.'.. 3en 8.*. Ehrw.*. 

Br Dr. BAIITHELMESS. 

Ein kUr«r Neibiand, viet^eiti^'i i, Wissen, ein Herü voll warmer Liebe tUr die .Viens'.bbeit icierten den Ver- 
ewigten, Bo daß er in aeinam Brdenwallea ein gUmendes Vorbild manr.*. Togeadm bot.. 

>^ein AiidiMiki-n wird uns heilig tmd nnvergefiUcb Ueifacn. 
Nörnberg, >\fn 5. Jutr. \f>'.H. 

Wilhelm Behl, Georg Knöael, Georg Kugler, J. C. Morg, Christian Welz, 

.nt:.'. M'vtr.'. V.-, .<t.". Sicitv.'. zun. . Mstr. . V. . Sf.". I. Aufseher. II. .VutVeher. Sekretilr. [IftgJ 



Far die Redukt.'m verÄntmut:!. b . l'r<it', Ur. T. (Jotthold. — VerlaL' .Itr Aktirn-IJc-fflschftft „BaubOtlS*. — 
Druck ton MahUu Watd»chiiiidt lür K Mahlau>, bamtlicb in Krankfurt a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Intimsen der Freimaurerei. 




M't<kmitl<(i ei« XtmiMr. 



Direkt nnwr 8ir«ni>iMl: 
InUnd II M. MIY. 

Autliin,! 11 M. 6u Pf. 



Ltctit. Uabe. I.ebei>. 



von der am firr Framwinni gebilidetea Aktieo^eKUndiaft 

„Bau hattet 

Keiliikteiir: Lti Piol'. Dr. <v<>tth<>l4l. 



lUpeilltIm In rrukflM K. M. 

xr. (Inllii-olniw» 3, 

Anxelgenprei«: 

*> l»f. 



WiMshait. Starke, Sohönhatl. 



M 25. 



Frankfurt n. M., den 23. Juni 1894. 



37. Jahri^ang. 



IntoMlt I /jun Jnti«tiiii«ri-4i. An-iprN'-h»^ *un Hr Ur. Writmiinu .Kmiikf^rt M.i. - Kirei jDhanniitfeaUeKliiiiiBffvii *iu der I.&gt* «Kari zum nrurn Lkhle", 
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Zum Johannisfetst. 

ABiprtcb« ran Br Dr. mwMim (Frankflnt m. M.). 



Wir siiui mit ilciu lieutigt-ii Tugü, di-ii wir als den 
Wulhfiu^ (It-s mit iliiu beginnenden MitarerjahreB lesUich 
begehen, in den Hoclimittiuj; diT ArluHt <li r ^icliaffpiidcn 
Natur eiiigeireU'n ; in ilin-ni tauseuiltiiitigi ü BluU-iHthinutk 
ktna bereits, Auge aud Sinne erquicki'inl, V(irülH>r){e/.iiK*!n; 
•bor Bodi «ainal erscheint sie in der P'ülle diT R<wt»n 
mit ihran berrlfcheo Fortn(>n und FiirhHn, mit ihrem euL- 
zOckenden Wiihlgi im !i. di r il;-- Lrln tisfreudigkeit, die ia 
uiM glttliti «rjiüitl, uuJ legt diuia ilir {»xangBiidei feit« 
ffewmä ab, tun als lorgsame, nie rastende Matter die 
Frtlchte zu reifi'ii, die allem, wiis lebt, vulle Oeiiiige bieten 
sollen, wenn sie sich in ihr Schluoimergewsnd eingehüllt 
hat, an neuer Sammlung ihrer Kififte. Ja, die Natur hat 
jetzt in vollstem MaLi'' ihr Fi'.lüiorri fHicr ilif Enli' uiis- 
geschttttet und nicht nur die LaudUewuhuer, nein, aUea, 
waa Odem hat, erfreut sich danhhar de* Segens, der ihr 

verlielii ii i-t von dem alloiiUlitiKi'U Si liilpfi r dos Welt- 
iill», dem «lllii la-iideii Vater aller «nuer Kinder. 2s'icht 
ohiu' ti<;l'''i: Sinn füllt in diesen Hoehmittaff dea natttr» 
liehen .liilnes dast Ft>l iirisr»'^ Stdintzpnfrons, Johannis 
des Tuufers. Hatte doch audi er, als er, ein Märtyrer 
der Wahrheit, der Wut des lasterhaften Hcrrsehers und 
der Frivolität eines üppigen Weibes zum Ojifer tiel. den 
Hoeiimittag seines lieben« und W irkeii» erreicht und 
reichen Se«en in die Herzen ron Tnuiicnden 8u.-<ge.>treut, 
der als reife Frucht die Ijäroeuerung des sittlichen liebens 
Torbareitete. 

Meine lieben Brüder! Sollte un« h1.i würdige Feier 
nicht die Frage nahe .liegen: Dürfen wir mitten in der 
Segeuflllle der Natur und im Andenken an das Wirken 
und Atisburren des grolien fJeist.-^li.'libii auch unfifi 
Thuns gedenken, ohne beschämt diu Augen niederxu- 
•ddagan? Wir staihen freilich erat nur nun Teil ia dem 
HfK-hraittan; unsres I^benn ; bei vielen ist es noch Frühling, 
manchen ist ihre Lebeuiwunne !^chon tief hinabgeäunken, 
ileni UntMfMiga nah«. Aber wie arm nod dflcft^g würde 
der Soimmer emdieinett, bitte der Frühling sieht 



BlßtenfüUe gespendet? Lud wie erachreckend Ode uiübLe 
der Winter herannahen, kSnnte er sich nicht an dam 

nilii^;i'ri (Ji'iiuß der Siinintirt'illi' erlaben? An uns alle 
ul»o sei (iivav Frage gerichtet, an die emporstrebenden 
Junf^n, wie an die erprobten Volllcrttfli|^ und an die 

de» Meisters Ruf zu h/ilierer .■\rbeit gewärti|i^en Alten. 
Sie bilden die, in iiiüi^^er (ieineinsaiukeit verbundenen 
Werkleute an dem griiüen 'ri'iii|ii lbaa, den der (ieist dca 
a. Ü. a. W. unsichtbar, aber iu jedem unverdorbenen 
Hcrxen ftthibsr leitet. Keine der dPM Abteilungen der 
Werkleula kaun entbehrt werden, »i»!l der Uan empor 
stetgeu; säe sind notwendige ülieder und miiüwu daher 
auch nach demselbeB Ziele streben; aber wenn auch ihr 

Ziel dasselbe ist, wiril doch ihre Thätii^keit wesentlich 
eine andre sein. Dia jugendlichen Werkleute, wenn sie 
wirklieh innerer Drang und nidit Neugierde oder SuBer- 
liclio l!i'stri.-b-,inf,'i'n an die Arbeit geführt bi«t. kniriiiii'U 
uieiüteui) uiit zu hoch gespannten l!>rwartungeu zu uns; 
sie wibnen in ji^jendUcfaer Unkenntnis ihrer aelhat, sdineU 
deni Zil'li' nalip 711 knniin>'n und sflu'ticn leicht vor der 
Mtueni, ernsten Art>eit der Selbsterkenntnis und inneren 
Veredlung zurtlck. 2ndem lockt ihren noch wachsenden 
Lcbcnndranfj, die .Au&enwfit mit ihren vielfachen Heizen 
und Verj;iiüj{unj;satätteii und das so natürliche Streiten 
nath behaglicher Ausgestaltung ihres iiulieren Leben-s 
uiucht sie leicht lässig ao der maurerischeu Arbeit, oder 
zieht sie ganz von ihr ab. Da thut es unsem jugend- 
lichen Arbei(4>rn not, daü sie, aufschauend zu den erprobten 
Meistern und ihr Thun beachtend, in tMscheidener Nach- 
eiferung und ehrticher eigner Prüfung ihrLonere« Ilntem 
von den Schlacken der Eitelkeit, des Ehrj^ci/.es umi der 
j Leidenschaft. Daun weiden sie in unsrer Mitt« auch 
I finden, waa andre (Tesalligkeiten ihnen nicht bieten küonen, 
Krbehunn di'r Seel.' und Kriiftigiiug den Charakters durch 
das Band aufrichtiger Bruderliehe, und treu anhänglicb 
wwerm Bunde, werden sie ohne Beacblmung jene Frage 
an sich richten können. 

Die erprobten Meister aber, die um den Mstr v. St. 
vmi wmm Bsamton gesdMit, mit Am Weisheit, die sie 
dareb TieUUinga «msta Arbeit animgen bähen, eifrig 
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die .'Slürkv uud .Scküubeit dos liuu(.■^ gotördort hal)fi] und 
ohne stille ni «tehen und gegen dem Forttchritt der Zeit 
well zu verschließen, di>rli die ei|iriil)ten alten Oruntlliijieti 
des Baues srliützen, v<ir üniUM lien, uinichert'nXL'ucruugcu, 
sie werden ihre jungen |{aui;.-nit>sen f^eni und mit brOder- 
liclier Müde auk>il:en, unviferu und, wenn es not tkut, 
warnen und sich, wenn die Sorg« um die Familie, die oft 
sdiwi ren Herutsanforderungen und die AusprQche dea 
bfirgerlichiin und stMUicben Lebens ihre Kmft tn er- 
«cbOpfen drohen, doch nicht ablusen von dem Werke, 
dem sie sieh ^'eweiht und ver|>lli( litet hahen, vielmehr zu 
neuer i>tärkung, wubl audi zu neuer Befoetigung ihrer, 
im Aufianleben oft bedrohten niBureriKhen GrandsStze, 
ftendig wieder in die I'>'i1i>' iK r Brüder treten und mit 
ihnen Hood in Hand ibr Gelübde erneuern. Uevriü, dann 
können aie freadiff und denkbar jener Frafi« gegenOber 



Biirschiiuen /.u niiserm 



Miister. Viele 'Mikher 



Mel'tter besitzt unüer Kklektis<;Iier liund und mit Ver- 
trauen ddifen wir auf die solide Arbeit nnarer Bundes- 
lagen hier und in andern Orienten blicken. 

Und unsre greisen Werkleute, /u denen ich mich 
als einer der ältesten Sihle, welche Stelle künnen sie 
noch bei der Arbeit an unserm Bau einnehmen ? Ist ihre 
Arbeitskruft nicht gi'sunken und sollten sie nicht vielmehr 
smben Ton der Arbcity Wohl verdienen iu' Kühe; 
■her, meine lieben brfider, wollten Sie uue bei den Ar- 
beiten miesen P Dflrfen wir nicht Tiehnehr den vornehneten 
I'liit/ liei der Arlieit einnehmen Lielievoll zuschuueud 
der eifrigen Arbeit der Meister, äerniUen und Lehrlinge, 
die Erfahrungen ihres langen Lebens und Strebens mit- 



ti ih i'.d. l!.i! v'eliend, wenn i-r v. 



iirt. wird lind \Al^ 



die liriiderM liait in Ansjiruch nimmt, auch wobl zügelud, 
wenn albu hitri)^ oder ebigeiage WerUeute den Nene- i 

rnngstauniel vei-talleii und un dem Hnn|ilnn nni meinen 
teifl.eli Au!>lübnmgüge!>«.-lzeu tudelu, waa nur au den hUu- 
raigen oder sieb in ihrer eignen Weisheit Überhebenden 
Bauleuten zu tadeln i-^t, vor allem aber die herzliche 
Bruderlielie nn allen Hriidem in Wort, und Tlmt (Ibend, 
SOUen wir inmitten der nm-li Vidlkriittigeu, wie der 
jüngeren und i{lnK>iteii, den zu ehrenden Kreit der Alten 
bilden, welche gehegt und gepflegt werden als die. welche 
inThBtigkeit aunhiurrend, zu gleicher Staiidhaid^'keit er- 
mutigen. Jene Frage kann uns daher auch ruhig ant- 
worten lassen: Wir haben redlich gearbeitet und was 
uns gelungen ist, dim ist nns unter dem Segen des all- 
uiüchtigen Bauniei.sterH und mit der Htklle unsrer geliebten 
Werkgenossen gelungen, die fast alle schon zn höherer 
Arlivit abgeriilen vv.irili'u sii.l. l'inl fnigt Ihr, meiue 
lieben Brüder, teiüiubmend, ob uuti das hohe Alter mit 
seinen zunehmenden Schiritehen und das Nahen das Todes 
nicht die Fr''iidif;keit des LelK>ns und Wirki n-i trübe? 
ich antworte zunitcbst mit einem äprucbe uuares Urs 
Goethe: »Der Ueaseb «rfthrt, er ssi nun, ww «r mag, ein 
le*7tes Gllhk und einen letzten Tag', und ich will nii* 
Wenigen W (iiieii aüileuten, wie er es wnhl gemeint Jl.it. 
Unter Glück hat er. der bis zum let/.tc-n Atemzuge nach 
Licht d. ti. nach Krkeniitnix strebte, sicher nur die innere 
Befriedigung des üeiatea venttandeu, die von allen äulaeren 
und kSrpetlichen Waudlungeo unabhingig ist, nnd be- 



dcutsuiii erricheint es mir, dals er den letzten Tag mit 
dem letzten Glück in Verbindung bringt, als wi)llte er 
■»ageii : mit ileni let/.ten Tag erst erreicht auch mein Ulück 
sein Hude und Ziel. I'uü er die» «irklich erreicht hat, 
das erfällt uns mit freudiger Verehrung, und das wollen 
auch wir gleichsltrigen Genomen ua« wUntche« und mit 
allen Kriften e nh tlte n . Das Alter ist viel gesdimlfat 
und rerlistert worden. Alle wünschen es zwar zu er- 
raiehMi; wenn aie es aber erlangt haben, klagen sie ee 
an, sagt schon der alte Cicero, nachdem er vorher den 
wohl zu beherzigenden Ausspruch getlKiu haf. : L'ein ii. 
die nicht in sich selbst die Mittel haben, nm gut uud 
giflekiich zu leben, ist jedes Alter faesehwerlich ; die aber 
alles Gut«' von sich selbst verlangen, il'-r^'n kann nicht» 
ala eiu Cbel erscheinen, was die Nuturnulweudigkeit 
bringt. Freilidi mehren sieh bei dem Greise die Gefahren 
und Beschwerden, denen nur zu iit't auch die fnilieren 
Alter ausgesetzt isind. Die Tbütigkeit muü mehr und 
mehr eingeschränkt werden; der Kfirper wird sohwaoh 
und ernsteren Schwankungen unterworfen, die Lebensge- 
nüs<ie verlieren ihren Heiz, der Tod steht vor der Thür. 
Doch N'.'-T III sich den Schatz gesaimnell hat. ■Icu nicht 
Miiigeachick, nieht Alter, nicht der Tod rauben kann, 
den basan diese Klagen nnberührt: er bf^schränkt seine 
Thätigkeit auf das, was seiner Kraft uoi :. i Euea«en 
ist; er trägt mit Geduld die Schwächen des iuirpera, 
selbst die Ifindening geistiger Thätigkeit; er fühlt sich 
frei von Begicnii ii, mit denen er oÜ wohl zu kiimjifeii 
hatte, uud der Tod eracheint ihm als Befreier von den 
endlichen Schnnken. Wohl zeigt sich bei gar manchen 
da.s Aller in i'r>rliri i kcmler t'iestall uu'I "ir |.i'kl:iu'''ii 'lie, 
denen durch die Übermacht der Leiden da» Leben uner- 
triiglidi wird; aber wem daa Olflck zn teil wird, dafi 

sein t;och r^^r-r iiiid . •nplUiiglicher Geist tnit/ kürper- 
hcher bchwiiche nocli strelien uud im Weiterstreben noch 
Lebensgenuü empfinden kaun: der wird das Alter loben, 
weil es auf der (irundlage der .fugend r')ht 'itirl durch 
die Erinnerung au ein wohlvollbruchtes l.' l'i i. in i)»m 
die jugendliche Heiterkeit bewahrt. 

Sie Werden mich, meine lielwn Brüder, nicht ver- 
kennen, wenn ich Ihnen sai;)-, diiü mir dies«» Glück zu 
teil gesvorden ist. lu der frisch mid oft stürmisch auf- 
«trsbenden JOuglingezeit, habe ich mir das mannhafte 
Geßbnis meines verehrten akademiichen Lehrers, Schleier-, 
macher in Berlin, zur I{i<bt,s<hnur meines Lebens gemacht, 
das er, noch im ereten Mannesaltcr «tehend, aber dnmalii 
schon und sein ganzes Leben hindurch von Körperge- 
lir^'rlioM und ^ri'istiLji'ii ii-id iiia(''rii/ll( !i St [Innen heimge- 
sucht, vor nunmehr Jahren in seinen herrlichen Mono- 
logen niedetgd^ bot: »Ungeeehwlieht will ich den Geist 
in die späteren .lahre bringen. Nimnier sull der f'ri--..li<- 
Lebensmut in mir vergehen. Wa« mich jetzt erfreut. 
Bei) mich immer erfireoen. Stark soll mir bleiben der 

Wille und h-betirüg die Phitnt.-i«if, und niclit.s «ill mir 
eiitreiLioii den /iaui)erschliHsel, der ilie geheiwiusvoilen 
Tbore der lu'iberen Welt mir öffnet, und nimmer soll mir 
erlöschen ihcs Feuer der Liebe. Ich will nicht Mdieii die 
gefürc'hteteu Schwächen des .Alters. Kriittige N'eracbtuug 
gelob* ich mir gegen jedes Ungemach, weUhaa daa Süd, 
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nieiiK - I<ebeiM nicht trift, und «wige Jagend lehwOr 
ich wir.« 

Nun, niiHne Brflder, ntrht immer ist m mir ffpluiiKen, 

ili-iii ti.'lrd.iii^ (Ii.— iil^ 11;- :i Dm'^. i- ■ni<i KiiiiiptfT« 
titiu KU bleiben, ächwine LcbeiiiNM.'likkäuli- haü«n mich 
oft ni aehr niedorgebeugt nnd weioe Willenskrafk ge- 
t rrii In n uticl nip<-li jetzt ist di'r Knni|<f iiiclil li ii hl '^ftzvix 
das liarti' üt-M-hitk, das tiiicii der Meinigcii geiroHcn liut. 
Auch iu nipineni Maurerleben, das ich nun auf 44 Jahre 
gebracht lialic, ,-ilid liii-r und da bcdi'ukli< In- .St<ickii:)!.'<-ti 
eiiiK^'tn'tfii, widrij;«' ZHrwrirfrii>.M' iu meiner Ln^e, jiriii- 
zipii-llf .StfL-iti^'k-ntcll iiu Bunde, Abfall bejfal)t>T BriUlor, 
bittere EuttiuuM^UDgen durch unwardi^e Werkleute hal)en 
den freudigen Mnt der Arbeit f^escliwrirht : »her icb darf 
doch Mi^en, und die Brdder, d:.- mit ni;r alt irewordeu 
»ind, werden es beatätigen: ich habe btanii gclmlteo an 
der Arbeit nnd ich kann ohne BeaehBmung mrlickblicken 
auf iiiiMiK- Mii.jn il.iu;li:iliu; iib fnble jetzt noch jugend- 
lich wariu, wie ich gefühlt habe, da mir nn«er domal^er 
If Btr T. St., fir Voigt, nach meiner Anfhafame den ersten 
BraderknA gab, er, ein w'ivli^;.-- Viirliil.i (.(■li(,.n 
Mninn, voll Eifer für die Kiuui uud voll Liebe für 
alle seine Brflder. — 

Zniii SrliluD, nieini! lieben Br<i<l' ! . m!I hli iin-.Tti 
li.pciil.. ji:iiit(-ii. vt-rehltell Br Berthoi'l Auerback sjireclieu 

liLssi-n, villi dem icb Kchon einmal einen geistreichen Vm- 
gleicli einer meiner An«|irHilien zu Grunde gelebt h:i'ic. 
Er s!ij.'l in einem Briete an >einen viin früher .lugend 
innig mit ihm verbundenen \'eiter, nrj>ern Ehru ürdigsten 
sng. Qr.-Matr» Br Jakob Auerbach : »Die Munrerei könnte 
der goldne Kelch «rin, ans dem die Menschen den reinen 
Wein des Lebens trinken, nnd man darf nicht abiaasen, 
d&fj sie es werde<. 

Meine lieben Brflder! Der reine Wein des Lebens. 

der, in die idealen Formen iiM^.n -, (lehmuchtunis gel'aüt, 
in Kede und loa bei jeder Arbeit dargereicht wird, uud 
der, von dem Ootteageiste selbst in ßeist und Herx des 
Men-irlion ge|>flanzt, veit JalirUiusendeu in il. iii 'Jeist nnd 
Uerzeii der Edelatea alter Kationen gereift, in guldnen 
Wasbätasiiradien sich ergossen hat; er kann arinev ge- 
sundes Leben spfiid.'nde, Kraft nur w.f diu üben, in denen, 
wie iu jenen Ueuicn der Meu«chheit, die äonne, das int 
die reine nmiwende Bruderiiebe, leuebtet und wirkt, 6e- 
ainnung, Wort und That Iie^itimmend und durchdringend. 

Möchten wir alle m dmsmi gcieiren. Möchte, wenn 
dann, wie bald oder wie syiät, der letzte Tag kommt, 
unser letites Glück seiu, dat wir liebend und von Lie- 
benden unjgeben, hinttberschlanunem in die Arwe der 
ewigen Liebe. Dies Mt meia Johanniawnaadi und mein 
.loliannisgrnß. — 

Zwei Joliannisfestzei<'liiniTts:on ans der Loge 
„Karl zum neuen Lichte", Or. Alzey. 

Ten Br tsltfriMi ErekaMH» (Haflea). 

I Sehl II ü). 

II. Johannisfest 18f»;l 
• Gleit I.RUhii! tragend Tagg'.iit. NiUiitflrosi, 
Der M'clt umi ilir^r reich-;'!! Wollust fieiiide, 
HtMitrl.n'. ÄPi:. -.rjl.len Hotiiirsf im zur Knst, 
Und ciDcn I,edcrguit am » hac'oa UeaHle, J 



So /i-: ht .Iiili;iniiL'5 Juri !i die Wüst' eiDlier. 

Kill r iiihrr M xnii, Juch milden Lichts VerkunJsr. 

Rtn k rliuttclni »triipp'ire Locken dfinnett oi 

liiiDmrlreuh i"! nah! Tliiit liiiD, Ibr Suadet! 
In Kurer Brust dir dlln^tie »iistp Nacht, 
Lkftt aie Tom Wottrr der 2erkiiinchung kUrta, 
Okfi Gott drin rinxiebn nag in Siegctprachi, 
litt seiacr Lichlgsdaninn <lrohcs lleeiea«! 

(Aw dMB XmUmm TM Br IIeri1»«rl Bas.) 

Meine lieben Brflder! Abermals sind wir heute in 
unseren Hallen Terüninnielt. um das l'e.st unteres Schutz- 
]>atrons Johannes des Täufer« /u hegeheu, dum für uns 
Maurer /.ngleii Ii .ieii f.liiü den alti-n uud den Beginn 
de» neuen Maurcrjahrca bedeuteL Uud gerade wie jeden 
denkenden Men«chi>n der Sylvetdertag, die Oreninohelde 
des alten und ti«-uen hürgerliLhen .lalire<, zu eriislen Be- 
trachtungen auM'urdert, iat für uns Maurer der JuhauuiM- 
tag ein Tag der Einkehr nnd manrenscben Selbstpriifnng. 

Fällt der Svlvesterlag in die dunkle, kalte Zeit ile> 
Jahr««), und regt er im vielleicht bei vielen von uiu, die 
sieh durch ftufiere Einwirkungen leicht beeiaflunen lassen, 

vorzugsweise triilie (ie'Ianken an, so lallt dafibdet Maunra 

Jahreiiweudu, das Johauniäfe;4t, iu die Tage dar Boaen, in 
die schSne, die blühende Zeit, die jedweden Trdb«inn 

bannt und das Her/, mit Hniriiuiii; und Frohsinn erf-illl. 

Aber nicht xu toller .Vu^gela^enheit und tu Norg- 
kusem Leicbtainn soll uns die bifihende, üppige Katur 
Verführen. Ernsten Betrachtungen sei vielmehr diese 
Stunde geweiht. — im Weciwel von Tag und Nacht, 
Sommer und Winter, Freude und Schmers, GlOek und 
Unglück wiichsf^der Meii..rh lieian. 

Aber (ilück iind Unglück, sie beiile liergen ftlr 
den Menschen grolie Gefahren in sich! Nur zu leicht 
wirkt anhaltendes Oltlck verweichlichend Uii'l entMitf- 
lichend auf den Menschen ein. .S<-llist(iherhel>uiig. Iloch- 
miit, Üppigkeit, uusschweitendes Leben sind hautig di6 
tmurigen Folgeu. >Alleü in der Welt läßt sich er- 
tragen, nur nicht eine Reihe von BChOnen Tagen«, 
sagt Alt-Mstr (ioethe. Auf der andern Seite filhrt an- 
dauerndes Uuglack und Mi^esehii k gar sn leicht su 
Hißmut, Verbitterung, Vefzweiflung. ungerechtem Urleil 
über Welt und MitmeiUscheu. Da gilt es nun für ilcn 
Maurer, in allen Lagen des Leheus sich den Gleichmut, 
di« Bnh« der Sede zu bewskren. 

>Im Gluck nicht jubeln, 

Im Leid nicht klagen, 

Dm l'nvenneidlicbe mit Würde IrsgeD«, 

diese Worte muü sich der FreimMuer fest einprägen. 
Ob Regen oder Sonnensebein, er schreitet anf inner 
Bahn ruhig weiter. Ihn verwirn i ii ' lif die .'strahlen der 
Qlaekaaonne, noch ängstigen ihn die aufziehenden Oe- 
witterwolken. Hit freier Stirn tritt er seinem Sducksal 

entgegen, er In-aiegt dasselbe durch meinen Mut uud 
■eins Ausdauer, oder erträgt es, wenn die Verhältnisse 
stirker waren als «eine Kraft, gelaasenen Sinnes nnd 

uiniiut durch seine Fa-ssung und Geduld dem Unglück 
seinen schärfsten ätachel. Doch dies olleH ist nur die 
kleinere Aufgabe des Haarers. Die grSto», die seiner 

täglich, •.tfladlich harrt, ist die Ert"nri-<:hiing und KTkentitni.s 
dee eignen ilerzent» mit üciueu büßten und guten Begierden 
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und die auH dieaar Brlnniitma bcrvotgehmd« Arbeit am j 
rauben Steine de« «genea Ich^s. ' 
Wie dranfien in der Natur Tag und Nacbt, Prost 

und flil/.t", .S<jnnwn.'-<.ht.'in und l{i-i,'rn »i-<li'^..ln, ><i wechs^dn 
in unserem Innern klare und unklare Gedanken, gute und 
■chleehte Beigierden, MhKcbe und tnrarigip Oefthle. Die I 

ttnklun-n VorstiOliiiif^i'H iiit.l.': ^^■r !\I.uirrr /-i IJ ir.T; mi>- 
gestalten, denn aas unklaren uud verworrenei) \'or»tel- 
lunften, entapriof{t viel Leid und Übles in der Welt. Die I 
8cliliTlit*'M ncjrjerdi'n muß dfr MaunT uTifrTdrfirkr'ii und 
seinen Willen nur auf das Gut« und Kdle /u richten 
sieb gewShnen. Die fMtblieben und traurigen Oef&ble 
f-ndlirli niuÜ der Maurnr ins rrclift' fllpicliirfwiiht sftzen. 
Wird niicli sein .Streben vorv.ii'jsWL'ii'e daruul f^friditet 
s^fin. sein I.fHi'n fmh zu ge.stalien, so wird er dorli auch 
den Gfcl'iili!«!ü der Trauer ilir Recht nicht verküuuuern 
wollen. Denn ein Mensch, der nicht zur rpchten Zeit 
tfaarig sein kann, kann aneh nicht, wenn es ^'ilt, von 
Henen froh Min. Ein Cbennafi jedoch in den GetUhlen 
der Trauer nod der Frende wird der reebte Maurer ver- 
nu'iden. Die Tnim r «inl it y\i ruhigem fernste iilikliiren, 
die Uttte Fröhlichkeit in atiile Herzenafreudigkeit ver- 1 
wandeln. Beiden, dem recbten Ernste, wie dem recMen 
l'i i 'liHini:, niuli der Maurer eine l'flan?:<t"itti' in seinem 1 
llcrzeu anweisen und sich beide gegenseitig ergänzen 
lassen. Will das eine oder das andere OefBbl m sehr 
in iir.N nlierwurlicrn, -m nifi'is'"n wir iinfer Zulidlfenaliiiie 
unserer l'hantusie unser« ganze \V iliensknitl unstrengen, 
am unsere Gedanken auf dia (Sagenteil der zu mJichtig '| 
gewordenen Stimniting zu richten. Wie der stille Be- 
trathter in der SylveJiternncht, »ein Auge von der draulien 
lierrs<:lien<leii Kälte und Ode ahttendet und dasselbe 
boffnongavoU auf das Bild des komuieadeu Frdhliugs ' 
richtet, so soll der Maurer, am heutigen JobanniKfcste, I 
aabi Auge von der blühenden Natur fQr Augenblicke ' 
wegwenden auf die kommende ernste Zeit, an die ihn 1 
das Abaohmen der Tage, das mit dem Johannistage be- ' 
ginnt, genmliiif. In den Mittelpunkt dieser ernsten Betrach- ] 
tungen tritt für den Maurer die Gestalt des Schutzpatrons I 
deir Maurervi, Johamie« des Tftufen. Wie Jesus in der 
christliclicti K'n In' die Verkiirpcruug der wiederervviiehenden ' 
Katar wird und so an die Steile des germanischen Licht- 1 
und Sonnengottes Balder tritt, wie sein Oebnrtstag anf | 
Weihnachten verlegt wird, in die Zeif, wn dii' Sutuie 
wieder hoher zu »teigeu und die erste KrUhling.'ijihnuug ' 
die Welt zu durchziehen beginnt, so wird Johannes der | 
Tiiufer die Verkörperung d««» Niedergangs, de» .Absterben», i 
des drohenden Winters, gewissermaßen der christliche 
Hfidur. Ernst und streng hebt .sich die Gestalt des | 
Tftufers, von dem Hintergrunde der im höchsten Hinten- I 
schmneke prangenden, auf ihrem Zenith angekommenen ■ 
Natur ab. Mit beredtem Munde malmt er das Volk mr 
Bnlnbr, zur Bnfie. Die Stinune des Fredigera ia «hr 
Wüste ruft um sn: 

»Thut Buße, das Himmelreich i.'^t nahe herbeige- 
kommen. £s ist schon die Axt den Bäumen an die 
Wnnel gelegt. Darum, wddwr Baum nicht gute Frucht | 
bringet, wird fibgehnuen und ins Feuer gewurt i .« 

Meine lieben Brtider! Lassen Sie uns am heutigen | 



Tage die Stimme unseres Schutzpatrones beherzigen. 
Prflfe sich jeder Ton uns heute ernstlich, ob er stete im 
abgelaufenen Maurerjahre seine manrerischen Pflichteo 
erfüllt halle, ob »'r stets gelreu dem höchsten Orund.satze 
des Maurertums: >Liebe Gott Ober alles und Düneo 
Niehsten als Dich nelbstic gebandelt habe, und ob er 
auch die andere Maurer(ie,,'riid. Herechtigkeit, geübt hübe. 
Oereciitigkeit und Liebe, da» sind die beiden höchsten 
Maureitngeoden. Ans ihrer Verbindung entspringt di« 
Humanit."it. Kir; liiunaner Mmsch ist erstens gererht 
gegen veine Mituiens(hen und iSfit jeder ehrlichen Über- 
zeugung, sei es auf wissenschaftlichem, religiSsem oder 
politi.^chem Gebiete, Gerechtigkeit widerfuhren, /weiten« 
aber ist da-s Herz des humanen Mensilieii auch vim ,njt- 
richtiger Liebe zu allen Mitmenschen erffillt. Diese beiden 
Tugenden, Gerechtigkeit und Lielw-, die sich werkthätig 
ab Bannherzigkeit Kufiert, pn digt der 'Diufer dem Volke. 

»Fordert nicht mehr, denn gesetzt ist«, spricht er 
»1 den ZSllnern, und den KriegslenteD ruft er sa: 

»Thut niemand Gewalt noch Unrecht und lafit Euch 
bei.;iini;. n an Eurem .S<dde.< Allem Volke aber giebt er 
die praktische Anleitung zur Bannhenigkeit mit den 
Worten; »Wer zwei ROcke hat, der gebe dem, der keinen 
hat. Und wer S'|ici-,i' li;it, tlme iiiieli .-iLsm. — Meine 
lieben Brüder! Seien wir barmherzig uud gerecht gegen 
alle Menschen, im hesondem aber gegen unsere BrBdor 
in der Mnurerketfe. Lasten wir bei der heute herrschenden 
Zerrissenheit auf pi>iitiüchein und religiösem Gebiete, den 
Geist der Zwietracht und des Haases, der UttgCMCbtiglEeit 
und Intoleranz nicht in tmsere Mm!>*rn dringen. Detiken 
wir hier in der Loge nicht an das, was uns freiint, 
sondern au das. was uns eint, was nn.« gemeiusam ist. 
Worin dieses Gemeinsame besteht, da« wissen Sie alle. 
Auf ethischem Gebiete ist es .'\nerkennung des Sittenge- 
!,et/..-a, das tief in dem Wesen il. r nieit.sr lilichen Natur 
und der menschlichen Gesellschaft begründet ist, auf po- 
litischem nnd socialem Gebiete Liebe mm Vaterlande, 
Treue zu Kaiser und Reich, Schutz den Schwachen und 
Trutz allen Feinden des Lichtes und der Aufklärung. — 
Haben wir nnu so in ernsten Betnehtuugso unserer 
Pflicht als ,Tohanni»jOnüer ■■.:<'t, so dürfen wir uns nu:j- 
mehr am heutigen Festtage der ungetrQbten Freude au 
der sdiBuen Natnr, am IMfalichen Beisaaraiensein im 
trri'iten Freundeskreise mit gutem Gewissen hingeben und 
»0 die Mahnung des l)ichters (Hoquettes> beherzigen: 

•Ja, im Hrrzrii tirf iiiDen iit »lle« dsbeia, 

Der Frsads Ssaten, der SehaieRaB Esha. 

Dran ftiHb sei du HS» «ad MbsaMg der Sias, 

Daaa teaasst, ihr fltams, dahsr und daUsE 

Wir aber sls4 sllseh sa ttngca hersil> 

Xorh iit ilie lilllliiijtdc, KoMeur /Sdl, 

Noch »Ittii die Xsf« der Kokd«! 



Jolianiiisfestrede. 

Von Br l'rof. Dr. Vilantii (Trankfurt a. M.). 

So oft ich noch den groben Dichter des Mittelalten, 
den bei jedem Leuen immer grtfier emdieiiMiidMl Daafe», 

/!)' ll ind nehme, Lst ea unter all dem HorrUduHU uod 
tief lu-greifenden doch immer ein Wort, das vidi mit 
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stets nciuT KraJl orfaßt. dos mich um »einer Voriirteils- 
longkeit und Freiheit des Gedankenii willen immer *uh 
neue entaanen nmeht. Sie wiaaen, dsfi Dante in aeioer 

1 »ii-linuii,', ili»' 'T. "••'il si.- Ili.lirs lind NlfilriiX"»- iinifalit. 
iiuch dem SprachgeliraticLe »eiuer Zeit eine Komödie 
nannte, welcher aber die dankbare Mit- und Nachwelt, 

lini ihit'r Herrlirlikeit willen. <\cn Nann'ii Ai-r <,'i">HIielien 
Kaiuüdie gegeben hat, eine risionüre V\ anderung schildert, 
die ibin dtmb Wü», Fagfener nad HibiimI Ter|{8nnt 
wird, damit er «ich sellwt läutere und durch das. was er 
{gesehen hatto und was er seinen MitnienMhen «liililern 
sollte« auch diesen den NVej; zum Heile iteige. Als Fllhrer 
durch Hölle und Fegfener bietet "ich ihm Virgil dar, 
der von iiini ul» Lehrer verehrte, im Mittelalter im hütlusten 
Ansehen stehende Itichter des Altertums, welchem Dante 
tut kindlieheni Vertruuen folgt. Sie wiaten aber «aeii, 
dafi die Dichtung eine doppelte Bedentnn^ liat: indem 
.«if das ganz U'ütiniuite einzelne Faktum, da» ganz per- 
aönliche Ereignis schildert, will sie zugleich, dafi dieaes 
ein Torbildlkhes ftlr die ganse Menschheit, ein «innbild- 
lirlu'i -ei. In «üi'-ii'iii Siunc ist Virgil der ViTtrcS-r iler 
menachhchen Vernunft, und fQhrt seinen iSögling so «reit, 
wi« ca der Vernunft mSfflich ist «u felanften, ohne daA 
eine hClien- Mm-lit einsrlireitet. um den .Mi-jisdn-n fHier 
•ein irdiocbe« Lu» zu büherem Geschick em|)urzuheü«ii. 
Die Tarainift aber, nigleieh die Repritoentantia der ir- 
diecben Weltordniuig, an deron Spitze der Kuiser als ihr 
Hoter steht, vermag den Menschen zur Erkenntnis den 
Bosen, aber au«^ zur Erkenntnis des W(^e.s zu geleiten, 
auf dem or sieh vou dem Kintluti des Bösen reinigen und 
Itefreien kann. Virgil führt Dante diinh die Ilfdle, den 
Wohnort der Bo-^en, und auf den Liiuterungsberg, den 
Anfentbalt derer, welche den £intlub de« Bdaen nm nob 
•bitraiftn, am aieb fbr eine reinere Existensform Tonu* 
benilan. Auf die»em Wege gelftiii^'t Virgil mit .••einem 
Sohutibefohlenen bis zum irdischen Paradies, und hier 
■piiebt er an ihm die letaten Worte, mit denen er ihn 
-winer Führung entlübt. Und hier ist >■*, wn er ihm 
jenes Wort zuruft, dessen Grülie nicht geni^ zu be- 
wandero iat: 

Rob' edtr «aadk Uer aaf bifMim ftU — 
ITfeht kam IM«r mlaar WUi' nad Lskraa: 
IM, irad', famad ist, was 4a wolles witst, 
Osd Fehler wir* es deiaer WIlTkar «ehren; 
Sfi fortan Sflhcr BiM-lmf li i r u r. il 1"iir<t' 

d. h. in geistigen und m irdisclien Dingen verlalj dick 
feftaa auf dein eignes, gelSutertea Urteil: du bedarbt, 
um gut zu handeln, keines F'ihrer-i mehr, der von außen 
auf dich einwirkt, die Vernunit umi da-t auf .tie l>egründete 
l'rteil i.«.t <■>• n-hr ine Natur geworden, daft du in Zu- 
kunft Ober den reehten nicht mehr irren kannst. 
Jb wird uns also hier als hüch)>tes Ziel menschlichen 
Streben» und Ringens jene kfutliche Freiheit hingestellt, 
knrft wekfaer der, welcher eie beaitat, getroat aich selbst 
eberiaaaen werden bann: ancb obne tnfiena Gesetz kann 
er nicht mehr fehltreten. Und das sagt ein Mann um 
laOO, zur Zeit der höchsten Macht der Kirebe, ein Mann, 
der aelbet ein getreuer Sohn der Kirebe ist, der sieh aber 
dennoch nicht sclieut, die Kirclie in ihre .S<:hranken zu- 
rflckzuweiaen uud für den Meiuchen das Hecht in An- 



spruch zu nelimen. auf das er als Men.sch Anspruch er- 
heben kann. £r erneuert damit, wohl der erste Mensch 
aeit dem üntergang des Allertttms, wieder eine Anschauung, 
die durch il;>* Ms pl;iliiii immer wachsende Mud.t <li r 
Kirche uuterdrDckt wurden war, so sehr, daü sie voll- 
stlndig in Twgesaenbeit hatte geraten müsaen, eine An- 



schaiiitiiu. clcrcti Träger aus eben dieaam Ciruiule nur l in 
antiker Men&ch sein konnte. Ba war daher auch aus 
diesem Qmade ein trelflieher Gedanke, dafi gerade Viigil 
I)i>nt(^-i Führer wurde. Haüiit aus seinem, des antiken 
iMen.si iien, .MiUide ihesen Imlie /et.giiis lies .\Ieiisi hentumb 
und der Menstbenkraft ertöne. Zugleich aber mutet uns 
diese Wahl Virgils wie eine N'orabnung jener grutien Zeit 
an, die mau »o !,4;höu di« der Wiedergeburt, der Kenaii- 
sanoe, nennt, als deren ersten Meu.'^chen wir Dante »et^ 
ebren. to aehr «r andrerseits noch ron den AnschanniigeD 
dea Hittelaltera beberrscht iiL Dnd in der That, eine 
Wiedergeburt des Menschen brachte die*e Zeit, de» Men!M.-ben. 
dar um auf dem rechten Pfad« lioh zu erhalten, nicht 
einer Hülfe Ton anfien entgegenbarrt Denn wenn wir 
den Gründung des klit-isisrlii n .Mlertuiif- in He/ui; ;iut 
die sittliche Seite des Menschen kurx bezeichnen wollen, 
■o li^ er in dieser Anaebauung, dafi das sittliche Handln 
lais eiiriiiT Krult di-N Men-i lien erreicht werden kann. 
Das uU-T, was ilin dazu b«iuhigt, du» ibt die Maübaltung, 
jene von den Diehteni m bocb gepriesene Ttagend, die 

rlen Me'u-clieti dav'ir liewiilirt, du.« reclite Mali zu flher- 
üchreiteu und dadurch diu Uache der Uidter. der Be- 
wabier «ad Sebfltaer des rechten Malies, herbeizuzwingen. 
Darum bildet d!<"<e Matihaltung den Angeli>unkt der er- 
greifendsten Dnhtuiiu'en de.s .Mtertums, welche die tiefe 
Wehmut in uns erregen luik'htcu. wie sie au.s der Krkenotnia 
cntipringt, daä auch das reinste und edelste Streben, ao> 
bald ea auch in entacbnldbanrter Weise zn einem Über- 
solmiten <les rechten MaQes fthrt, die Bewabrerin des 
ewigen Hechtes, die Memeaia, wachruft und dann jene 
fnrebtbare Folge nach sieb zieht, die nna als das tragische 

Geschick auf daa tiefste ergri il'l : n'ilireii wir dm Ii diimit 
an ein Hitael der Weltordnung, vor dem wir mit heiligem 
Schauer stehen bleiben müssen. Branche ich hier an daa 
Geschick jener -ill. n .l\iit,'l'niii A!iti>roni- zn erinnern, 
oder an das uuch lurchtl>arere Ueschiuk dua Odipus, des 
Orsataa, nm mit einem Worte die ganze OrMe dar Tmgifc. 
wie sie ans einem indinduell berechtigt erscheinenden 
Überschreiten des Maliea entatuht, vor ihre 1'bantai.ie 
an zaubern? OberaU tSnt una daher die warueude Stimme 
entminen, nicht an den Indien Thron der Gerechtigkeit 
uu/usftolien, iiiclit das ni lite Mali zn überHcbreitcn. Dieses 
aber ist dann vorhanden, wenn du» Sittengesetz nicht 
mehr wie eine fremde Macht auuerhalb HUSerateht, sondern 
wenn e» in uns eingedrungen, ujwi zur zweiten Natur ge- 
worden ist, so dati wir gar nicht mehr anders handein 
können, ab wi« aa ihm entspricht. Das ist der Zustand 
der sittKdien Freibeit. der von der Antike gelehrt worden 
ist, Ton dem das neue Testament spricht, wenn es von 
der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes redet, den 
Dante zum eraten Male wieder ab ein ana dam Henacbeo 
selbst geborene» Hecht fOr den Menschen in Anspruch 
nahm, das ist der Zustand, der endlich in dem Ausspruch 
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un.srt'-. ^'ri>l'!"n Kauf ffh)f lirM-li-l.- \'<i|It'n(lun^ erl;it^t.'t hui. 
weiui «T li'liit: U.DiiIlf ilaü ilif ilaximc <ltniieü lluu- 
deln-s ziiuli-icli uU l'riii/iji einer alliiciiii'iiuM» GesetzgebuDg 
gelten könnte, der euillkh durch den Zauber der Scbillerschea 
Dichtung, der Verkandigerin der Lehren Hanta, in unser 
aller Herz und Gediehtni* sieh aMMttlöaclilMch eingi!- 
prSgk hat: 

Ndinit die Qettheit «af ta «uw Vniw, 
Und aie ililgt taa ilifem Wcltenlhron : 
D«( CtoMtae» iticnge PeiMl Model 
üar der SUavensinn, der es vencliaiibt — 

Mit dM Gotte« Widrrütanti rcracbwindet 

AihIi i1«s (iotti/s MiijcsliUl 
Und dtt-s, ui«iue Urüder, ii^t, wenn ich recht »ehe, 
•nch der Standpunkt der Loge. Auch wir halten fest 
an (l<'iii S!iUi'ii^'i'?.i'l/., «.•Irli.M Ulis .Miil^lialhii!^; uml Wi- 
herrschun}; der Leült'iiM hal'Uii im<i (iuiibte betiehlt, und 
wir leben der Ob«rzeii^':iii<.', ilaLi es der mtmeUidieu 
Eiijsitht, dt-r uns viThi'hcii<Mi N'crniinfT allfin ij<»Iin;;r'ii 
kann zu M-itier Erkoimtiiis und zur lirutl SL'inor Lcbcmii^- 
niachung /.u gt lungun. Kommt un.^ inHii eiui- höhere 
Macht zu Ufilfe — wir werden sie wahriicli nicht zurttck- 
•toBen, aber wir Oberlasdcn es dem Cin/tduen, sich darüber 
aein ÜctuI aallMt in bildeu. W'ii-s wir über nirlit zn^'«'- 
stehen« was irir ab eine törichte Anniabung surQck- 
weiaen, das ist der Ansjimch, den ein Einzelner oder 
eine nröt-iiMe (ifUU'inj« liat't i'rhi'l)t, VcrwulliT und Sin-ndcr 
dieser höheren Halle zu sein, der Anspruch^ daü er kraft 
dieser höheren Hflife eine objektiv gnltige Wahrheit be- 
sifzH, (li rt i Itt'sitz mit di'ni Gewährun- und Vcrsiigcn- 
könuen eiuea Cib«rirdiücbeu Heiles verluiüpft «ei, mt «lali 
daraaa ein Anaprooh anf «ne Leitung in geistigen Dingen 
nb/ulr-itcn wiirL'. \\ iv l-i ji zu. ila'i l-m von je zwei 

Kiassen von Mensclien gegeben lial: «ulch« welche zu 
untellMtSndig afaid, uw einer Euleren Leitung entbehren 
aukOniien, und Mdchf', widcln- siKlii he Kraft >?i-'nuj{ haben, 
das Sittengwt/. und die ^ittliche Freiheit iius sich bulbst 
zu ge^stalten und zur Nurni ihres Lebens zu inaeiien. 
Wir, die wir nach diesem b-lzterell Ziele stn lnjn. wir 
werden nicht hochmütig aul jene nmleren het.tl -.' Imuen: 
käa iitUiches Streben, wie es sieh h^k Ii :.uüvr:i iiKige, 
kann verlorat gdwa. Wenn aber der Lahme, der der 
KrBcke bedarf, bochmOtig auf den ohne Krücke Gehenden 
herabüchaut, weil ilieser nur zwei Braue, er »elbst über 
deren dreie hat, so können wir uns eines Lächelns nicht 
erwehren. Wenn wir Haurer daher Ton kindlicher An- 
»i liiiii .Uli; verkannt, veri'ehint und verlol(ft werden, so 
erregt das nur unser Mitleid, und wir werden gerne das 
nnsrige dazu beitragen, die Blinden sehend su maohen. 

Ciaii/. iitiders lib.'r f.'r'-tiilf.'t -ifh unser Urteil, wenn die 
\ erduuliueudeu kluge Leute sind, die »ehr genau wisnen, 
daß das, was sie behaupten, lUaeh ist, und deren Ver- 
fijgnnf; niebt im-- rjer Krkfninfnis lir-rvnrg'etit, ditTi wir 
Freimaurer wirklich sittlich verwerMich seien, .sondern aus 
der undereu Erkenntnis, da£ das von uns Twtratene 
l'rinzip. wenn es jeniuls allKetnein berr-^chfiid werden 
ktiuute, die üuüere Macht und IlcrmcliaU uiiHeri r An- 
kläger ganz VOM selbst uuthelien würde. Ditun haben 
wir das Recht uns mit Ekel abzuwenden und yi>u ]>lut- 
Selbitflberbebung, von ptofiischer Bosheit zu 



sprechen. l'fiiffi<t'li mVht nentie ith ilen, welcher <'iii 
geistliches .\ini <ii-u au.-! iliiu ■ ut-priugeuden Eiiitiut: 
in relii.'i>i>>'H Dingen zu einem anderen Zweck ab SU 
einem religiösen gebraucht, der ihn vor allen Dingen aur 
Erlangung der äuSeren Herri>«hafl aber die Genititer der 
MeniHheu, zur Erlangung änberer (iater und Oewalt nii^ 
braucht Ptuffiache Boaheit ist es daher, wenn man K«gen 
besseres Wissen die widerainnigsten Anklagen gegen uns 
erliebt. aber ein Uuiid auf die sittliche IVeiheii 

des Individuums gebaut ist, so ist es für einen deukcndea 
Menschen ein Widerrinn, von einer DiscipUu bd Frei- 
iiii.iir> i II ?.u sprechen, wie es in der päpstlichen Encvclika 
vuiu 2U. April lÖä-1 geschehen ist. Da heüttes*.): »Die- 
jenigen, weksbe aufgenonunen sind, mdasen ▼erapreehen 
und »ich vrrpiliclit'-ii iliren p-ilireni iinH Mi'isl-ern mit iler 
grüLiten Wililäüiigkeit und liewisseuliaftigkeit gehurchen 
zu Wullen, bereit auf ihren Wink und ihr Zeichen die 
Befehle auszuKlliren. Im Verweigerungsfalle verfallen 
dem tilnifgericlite, ja dem 'J'oile selbst. Uud lu uer Tiiat. 
wenn gegen Ell. ( Ii e.*-k,iii;il i<i, ilaü er Aitp tteheimlehre 
verrät oder ihren üelehleu widerstanden hut, m) wird die 
Todesatarafe nicht selten veriiängt, und zwar mit solcher 
Verwegenheit und llaf&iiertheit, dali der Meuchler sehr oft 
der sparenden und rüchenden Uerechtigkeit Terborgen 
btribtc Pflr Unge Leute, und der Papst, und seine Berater 
gehören zu diesen, ist es eine iiewiitlte Uuwuhrheit, wenn sie 
aussprechen, das > Uutert'uugeu der Freiuiaurer« sei >die 
Qrundfeste alles Rechtes nnd aller Sittlichkeit zu zerstören 

und delleil 'Sie llaln! /AI n ji l.eii, ille sich alles erlauben 
möchteu, wun ihnen wie dem Vielie gelallt.« Wäre da» 
wirkliche llberzeugiuig, so nim der Kampf gegen ans 

au.'i diesem (ir-in>ie lii't,'rt'ifIiL!i Hiireii wir aber, daü der 
l'apst seine >ehrwürdigeu Urlider« bittet und beschwört, 
mit ihm »auf die Ausrottung dieser unreinen Seuche, 
die in allen Adern des StanNl.; ■Wpers wütet, eifrii^-^f 
hinzuwirken«, wie er erklärt, mit den Kreimaureru 
könne sich niemand rechtlich einlassen, »weil das Wesen 
und die Ursachen der äekte ganz im Lnster und in 
der Schande zu wichen sind«, wie er die Freimaurer 
zn den »gottlosen Sekt^-u« zählt, »in welchen offenbar 
jene trotsigein Geister des Teu£tla mit unbibidiger Treu- 
losigkeit und Verstellung wieder auflebeuc — hSren wir 
die», so wird klar, dali dieser an den Wahnsinn grenzende 
iugrinuuige Uaü aus einem anderen Grunde hervorgeht. 
Dieser Orund ist klar: Freimaurerei nnd Pfiiffentnm, 
lieiLii- i'H «ie es wolle, stebeii in iiiililsbarem Widersjiruch ; 
eincü echlieüt das andere aus. Das eine arbeitet auf 
geistige Freiheit hin, das andre auf Knechtschaft des 

Geistes; das e;iie will den MiMisfiiOM zu eiiieui Nittlich 
freien Meusciien machen, dos andere will ihn zum äklaveo, 
cum Werkzeug der Hetraehraoht naehen, mag aittlieh 

aus ihm werden, was du wolle. Je schärfer und je 
klarer dieser Uegenaat« wird, desto forderlicher wird 
e:4 uusrer Sache MU. Wir kOnuen ca daher nur will- 

kouinieii hoilien. wenn der PM]wt von '/•■!! /n Zeit 
seine Karten aufdeckt und die denkende Meuschlieit eiii- 
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mal wieder ül>er ili« wuLreii Ztelv de-s l'fail'enlumii, die ! 
wabren OrSnde «eines Zofnes nncl die ihn erRtllende | 

christliclf Lii ln- iM jilirt. Tür iiu-i jiIht ciitsfclit liicriiiis 
eine Frage: Süllen wir darauf autivurten l** — Allerdings 
nein« Bvflder! Aber nicht mit Worten, «ntdero mit ' 

Thntcn. rtirhf n;ir fTr-hni-niMlitm I?t"<li-ii. ilif vrnii Fana- 
tisiuus iiiilit vcr.staiiilcii wcnlen, an dfi- In»« iiLit«Mi Uor>lieit 
aber a1>{irnl!'-u, !ü>iidi-ni mit den Tbataaclion iiii^<n's LmImmi», 
aoaigeheDd von dt-r Obi-rzpuftung. w.-l.h>'r Dant«- dfn 
achOnen Aufdruck verlielieu hat: auf geihti^ci-iii Gebiete 
hin kfa mein eigner Biwhof und mein eigner Fflnt. 



Den Manen des Br Dr. Adam Barthelinen, 

Mtlr «. 8t. d« Lage »JokiiIi lur Eiilgkdt« fe Mftrabetg. 



Die kulff Hund d.'i Tch1._-s liiit die Bruderkeitt; ge- 
npiengt, äe hat ihr da« edelste (ilied gewalUam entrii»en, i 
und die Brflder der Li»>;e >Jii-<e|)h lur Eini^fkeit« trauern ' 
ii: l'iliiriu) Sl1iiiht/c, in lifrhem Woli um di-n Besten, 
um den WOniigaten, der stet« ein leuchtend Vorbild fUr ■ 
alle gewesen war. < 

lir Dr. Adam Barthel liieü. M^tr t. St. der 
Loge »Joseph zur Einigkeit«, i»t am 2t>. Mai morgens 
5 Uhr, vom irrofien Boumeister a. W. %u höherem Lichte 
aliiiiTut- Ii mirdcn, nachdem er •^^ .Julire lanif ah uner- 
niKdet treuer Arbeiter im Dienst« unserer K. K. ge- l 
wirkt hatte. I 

Er fvlditkti' das Liclit der Welt in XOmberg im 
Jahre ISüO ala ."^olui de* Hund«chuhfubrikuiiten liarthel- i 
meß, benichte daiielbtit das Grmnasiuin und liereilete ! 
wdi il iiiii ;ii;r den L'uiviTMlät.-n zu Eriiii);;.-n und Heidel- 
berg auf seiueu künftigen Beruf vor. Als Arst wirkte ; 
Barthebneft hervorragend bei der 1854 heftig auftretenden 
<'liiderB«enche. Ein Julir -,|>;it.r maiht.- . i- sein Staats- 
examen und wurde daraufhin zuerst nach Leutershausen, ^ 
dann naeh KBmheig, ala Arxt berufen, woselbat er bis 
H!i <li*- (irrv.'/f iiuliiTstcr Mü^l iclik clt in segemreiehert 
nunstiicMfreundlicher Weise thätig war. 

Für seine Terdiensle wRhmnd der vorerwähnten 
Fpid.'riiii', Mnvl,. (■"r „.ju,. aiili •iitV-rnniisvoIle Hiill'rIci.stunK 
bei der l'liejje verwundeter Krieger in den teUkttgen 
Mm and 1870/71, erhielt «r ab Anerkennnng dm 
Ehreokreuz und die KijegadeBkmttnw flQr Nichtkom- 
bat tauten. ' 

Vor Bwei Jahren ging ihm die treue, heifig»Iiebte 

Lflictiüu'efälirtin im Todi' v..ran und seit di.'s.T Zeit litt 
sein«" S'el.' und es mangelte ihr die hüuslidie Freude, 
da seiner Klie Kinder nicht beaehml waren. Von dem | 
Ableben seiner fJuttin an /.i'ijft™ sich ti-i }\r Rardiclnieß 
die ersten sichtbaren Sfinren eines inneren Leidens, das 
gegen Ende des voriffen Jahres eiNchreckend nm sich 
griff, das er aber voll und ganz erkannte und zu beur- 
teilen wnfite. Buhig und gefaßt ."«ili er di tn annähernden i 
TodcinH Auge und «mft und ergrbi-n in den Willeo des | 
Ewigen schlummert« er in den e. (». liinüber. — 

Zar Beerdigung dieses hochverdienten .\lstr» v. ist. 
venammelten «ich die BrOder brider NOmbei^ IiOgen, 



Sowie die permanent beauchendeu Brüder im Lügengebäude, 
vor welchem die Trauerfahnen »halbmast« gesogen waren. 

FiLti-r \''iratjtritt di-s ( 'i ri-mi.nii'iiirii'i-.tiT9, gaint den beiden 
•Schadnern, denen die dienenden Brfider mit den im L<>gen- 
hause niedergelegtun Kränzen folgten, bewegte sich der 
äiiüerst zahlreiche Tranerkondukt zum St. .lohanni.^-Fried- 
hofe, auf welchem Montag abends .'i Uhr die Beerdigung 
siattbnd. 

Den Sar« des ^:eliebten Heisters trugen abwech-dunu-«- 
weiiw je 8 Brfider der Loge »Joseph zur Einigkeit^ zu 
Grab«-. An demselben legte Br Dr. Birkner, M^tr r. St. 
der Li>;e »zu den rli. i l't'''l. i' , iinmen'» der lloch- 
würdi^ifU Oroürn Mut [. i iogr di > Kkli'kii.n lien Freiinaurer- 
bun<I.-s einen )iri.. litit,'. !! KnuiZ unter beredter Schildenaig 
der Verdienslf des Heimgegangenen inn die K. K. nieiler; 
für die Loi;e '.li>¥e|di zur Einigkeit ^ prii'.s der /.ugeord. 
Mhtr. Hr Hl- Ii I. in' warmen, zn Heizen dringenden Wurten 
dessen Wirken tat die Frehnaurerei nnd drackte dem Toten 
hierfiir den innigsten Dank der Loge ans; für die Loge 
»zu den drei Pfeilen c sjirucii Br Dr. Rirkner. Ferner 
wurden im Aultrag der Logen in Coburg, Bamberg, FUrth 
nnd Erfauigen, sowie des Kränzchen« in Phsnau, desgleichen 
l''.r ilii- l,<if,'.'n zur Einigkeit«, »Sokrales zur .Sluiid- 
itufligkeit«, »Carl zum aufgehenden Licht« in Frank» 
fort a. H., dann fllr die Repräsentanten hei der Orofien 

JIuKerlup- Hüll fr:r die Hrr Dr. (i ,',1 II .11, II r Ii. - 

Mark in Frankfurt Krünze mit elireuvoUein Nadiruie auf 
den Sueg aiedeigelegl; ebenso auch von Vertretern ärzt» 
lich- r und winilärcr Vereine, von den Philisli-rn nii<l Cliar- 
gierteu der BurHcheuMchafC »Onoldia«, denen der Ver- 
«torbens im Leben angebSrt hatte. — 

All die viflen und l^i ii \''iriiii ii'iti'. «(.'Irlie sieh 
Hr Dr. BarthelmeU um die Luge 'Ju^ejdi zur Einigkeit«, 
um den Eklektischen Bnnd, wie um 4n Haurerei im 
all'/i-uiHin«-!!. niihrend einer nahem 90JKhrigen StuU- 
uieHterM:liutl eruurben hat, hier auizuziblen, dfirfte wohl 
zu weit ftihren, umwmelir. als derselbe tscin aufierordent- 
liches Wilsen und all seine freie Zeit aiK^clilieCdicli ik-n 
latere&sen des Bundes wie der Li>ge mit hingel>endster 
Opferfrendigkeit und in »llstln .,,.s,t< r Liebe immer und 
gerne gewidmet halte. Em beredtes Zeugnis seiner nn- 
ermfldeten Thätigkeit liefern die Protokolle und das 
Arcliiv der Logt-, wie nicht minder die .Achtung und das 
Ansehen, welches sich sein Name bei der gesamten deutschen 
Brflderschaft errungen hat Fnr BrOderlichkeit, Wahr- 
heit und Humanität war Br l>r Hurtheluii'lj ein unent- 
wegter, fester Vorkämpfer, in Kecht und Gerechtigkeit, 
wie in ffildung nnd Anfkttrung ein vollendeter Meister! 

Sein Name bleibt in di'r l.iir;.. . ]i'i /m Hii:ii,'keil « 
unvergessen und wird von Mjmteren Oenemtiunen noch 
mit Ehren genannt werden. Von ihm gilt der Spruch: 

>Wiig von der Erde •^«■miruiiii'u ist, wird wieiler zur Krde; 
was im (»ei.ste geboren, vom Cieiste gepüegt und u\ Schön- 
heit. Weisheit und Stärke gesehaifen wurde, das leid ein 
geiitig dauernd Leben I Der Uei.st stirbt nicht, die Vernich- 
tung hat kein liecht au ihn; denn er bleibt ewig!« \Y. 
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LojS^enberklitv uuU Vcriiii8C*titt>!!i. 



Nürnberg. Kaum hat dich di« Erdu über clon irdLschen 
Cberresteu unseres hochverdienten Ehreiiuntglifd», uus<."res 
geliebten lir Barthulmeti, geechloagen, und achon wieder 
hat der Voraehang gefalten, «im edÜc Bad«, «in teueroi 
QJwd muNwer Kutt« voa der iidiHiheii Lanfbaha abnuufflii. 
AiB 5. Jani nachmittaga ist iroaer TieWardienter 4Ii-M atr 
BrHBj^t^n in <I<'i) c. (>. eingo|?an),'i ii. |)i isi'Ilje war ein 
Mann von IidIht »isst-nschiittliihiT liililuii^' ler stand nicht 
an >iMiirni I'latze, er mi Ii .iriii >tiiiliiim der Clifniie 

Hiiiimii. uiirdc aber v<iii ,iinfiii Vnter iiestinimt, in diw 
i lti-ihilie (Msiliiitt .Miiziitreten) und ebentalls ein .Meister 
der K. K., Utr nut Wiirm<'m H*Tzen an si'iner Loge ge- 
hangen, ihr SeiBig und Kiivrr<h isseii, mit Aiitopb'riiiig 
uud aller Liebe sein« Dienste ^^eweilit, und <icr ilir uUvzeit 
ein treuer, wohlwollender Berater gewesen, Besunders 
hat tr aieb duich aeine vielen gediegenen und ffehaltvollen 
VofMge am du geistig« Laben in vnaerer Lo^e hoch- 
verdient gemacht. Dabei zeicluiete ihn aus ein tiefes em- 
|iliiu(j;licheii Gointtt fOr bIIm Ont<* tind Schöne und ffir 
iilh'>, was IT als uiilir l für 'lu- M r:i;,('ilieit 

frkiiriiiS-, Er li>'klciiih'ti' iiiciiriri: Jaliri' du-s Amt >nwn 
1. >< liutiiier^, (iiiiiii I. Aut-.i li.T-i und war als II, ;5<-hatl'nur 
iaii^e Zelt die leitende JSei-le unserer Werklliütijfkeit. 
Seine festen Grundsätze, sein offener t'liarukter, seine 
reiche Begabung, »ein klarer Klick und [irukti'cher .Sinn 
aoirie sein freundliches, wildes, iiebenswürdii;* < K]It^'e)ren- 
konunen gegen jedermann haben ihn im Jahre 18^0 auf 
uiiiere hfläate Stella berufen. Leider atand er nur 1 Jahr 
an unserer Spitae, da ihn OcaundheitaverlilUliUBta und 
Geschaltefiberhiufung swang, von dieaem aehvvml w- 
antwortang»voUen Amte, diLs er so erKprielilicli bckteidat, 
zurfirkzntreten. Als d..|i. Mstr »ur er uuch 3 Jahre 
tliiiti;,; iiimI WMliiitr ijiisi'r AI)^'esandtClr dem SUndarfest 
unseres Kklektisciii-n Humles Im-i. 

Zum Alt-Mstr ernannt hörte jetloch seine rfilirine 
maureriacfae Thätigkeit nii ht auf, und wir haben noch 
der vielen Verdienate /n gedenken, die er «ieh ala Bib- 
liothekar bia XU aeinen Twle am vanete gute Loge er- 
worben bat. Aber oichl allein in maerm engen Kretae 
wurde ihm die a!l<i«itt^e Liebe, Verehrung und Aner^ 
kennuiig zu Teil, auch in der profanen WeR wufite man 
ihn hiX'h/usch.it/( Ii mul wurde er zum llandeisrichter und 
Malxadjunkl erwiihlt, welch hoher Ehreusteile er neiue 



Erfahrung und aeine Kraft in hervorragender Weiae 

gewidmet hat. 

Er selbsi war eine Zierde unserer Loge, der als 
Mensch und Maurer all seine Pflichten in vollstem Um • 
Aug erfüllt, der nicht umsonat gelebt, aber viel zu ^h 
von nna geeebieden ist. Er wurde 50 Jabre dt. 
Ehre seinem Andenken! 



Logeii-Arl>ell«n. 



I l>i« AijfcHhiiti' k'.ftvi nur >( :.. — flir «Ihm icxtir.* .Iithr uii<l f-mpfelileB wir die 
Ht'iiuuuitK iitt liiii'ri'wi.. iiii.t.ri.r r«'i»rii<l«ii Hrflilflt.j 



Loge 



Tag 



Stunde Arbeit Gegeaataad. 



lir M'Uterlogi. Sunnt., M. JOBi III ühr Tl Keier des Juburuu«- 
d. Kklckl. l"rp!- I Vorm. f-^u Tufello);? 

maurrrbanJi'5 im Tfiui el Acr iM^e tarn KrmnkiH -i i AJler. 

Krtniricli itir Mitt«., 27. Juni i 3 Uhr i TI . trii-r dii^Johanoic 
Qertclitißkeit | Nai. 
Herlm I 



Anzeigen. 



Den ill"' sudt t rankfui i ;i. M. .^'^la licudn: tirudei» 
cmpfelile ich niinn .Milte iler .Snidt .rrn' > „Hutcl zum Angv» 
barger HoC. Ks wird brüderliche Autuabms zugeticbcrL ll'ii] 

Br H, IHttPioh. 



Kinderbfilstiuti- ,,KluuiM • llfim*' fQr Kinder tipsseitr 
äiand« von t bis \<ä .lalireo. älaAtlicli couccMionirt. l>ie Kiadrr 
werden to« barmhi rziKen üchwottein beauMabtigli gtfflfgt aitd 
haben FtiBi1ieoan<ichliiä!>. 2 FreibettPB flIr Kiader van Brfidoin. 
I)r. K. Mnilcr, K^niti! |irrii<s. Sauitfll»rath. [ iM) 
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■piinintf. • Haxrhinrn' & Klcktn 
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Zu Iwziebaa dtirch Huhtau Wuldiielimidt, Frankfurt *. M.. 

ZElCHiMMJEN 
von Brlldern dor Log* xur Einigkeit 

ana der Sf (:liilM'igc f 74 und der ErrifTnungsloge ISTij. 

BgD. kl. Preis elcg. brocb. Mk. 1.—. (KJ 



DIo gwr. nnd vollk. Johannis-Logo .(Johwinos uim witdororbouton Tompol*' 

sra. Ii.udwlg8lmrK 

erfUlt biermit die traurige Fflicbt, laitniteilca, daB unaer gd.*. Br.'. 

Rudolf Behr, Frivatmano, 

■bnoBtttflad der Koge «la den diel Oadam" In ntottgart» 

naek nehrwOebigar Kiaakbait beute Nadit int Altar ran TS Jahren in den ewigen Oaten al>>,'erutvn n.^rden ist. 

Wae er — dar Letxte noch aat I<aban gewcaane ICitatiftar «aaenr Bauhfttte — urihrend ainaa 47 jahrigen reicfa- 
geM^gnelen Ifanrerleban« nna und dem Ifanrerbnnda geweien, wbd Alien, die ihn niber getretMi, nnveigefilndi acia. 

Sein Angedenken IdeiW- im Si>,'i ii. 
In ürudfrlii'l'e griiüt i. d. u. b. Z. 

im Hamen nnd Auftrag daa Baaaitea*(Mlegiania 

Lndwigtbarg, den %. Juni 1Ö94. 

der Meist<.r v.im Stuhl 

R<-iiili«>lii lIofTmanii. i : ] 



1 ur Kedaktion Teraatwortlkli: Prof. Dr. C. Gotlhold. — Verlag dar Akiiea-OearihKlHlt aBaakAtta^. — 
Braak vaa Maklaa * WaUachmidt (Bt R. Hahlaa), almdiek ia FtaakAm a. K. 
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Organ fdr die Gesamt-lnteressen der FreimaiireroL 



fnit ilf JuhricKiir' M. 
Dirrkt unter Htrt-ifbHii'-l: 
Inlaiifl 11 M. in 11. 
Aiulan l u M. Kii n. 

Lieht. Llnbf, Li>bcK 



U«rAuig«g«beii 

Ton der tm Brr FrL-iumun>rn ^cljilJetcn Aktieti-QeseUacliaft 

„Bauhütten 



EipedltioD in Friujkrun m. M. 
RT. Oal]iB»^tniiuir }. 

Anteigru|tri!U: 

30 W. 



Pi-i;>t I n- 



.( ( h 



M2%. 



Frankfnrt a. M.« deb 30. Joni 1894. 



37. Jahrgang. 



Zweck und Uedeutung des Johannis-Feste«. 

Von Ur 0««rg Kkst (IS-il). 

Meine verclaten und g<^li«bt«ii Briiiier! 
Die hentifte Fner des Festes Johsnnn des Tiufers 

jfi «;ilirt mir ilri: ■ rii culiclicn Aiilaü, 7M eitiiT ffröLicr«'!! 
Anzahl meiner Brüder 2U «precheu, und zwur zunächst 
aber seiB« eh«n«Iii;e Bedeutung, sowie Aber dasjenige, 
was ili<? HrfMfr-< hart. -.id-. .llix n Tiijf zum Hiin- 

desiWe erkoren, damit beuhi^iciitigt und au demselben 
bflsehloswn balto. Dieses ist ani so mehr an der Zeit, 
all ilif iir>jirfiii|iliclii- Hnstiimuiiii^' ili -i Fi'<t. » ni. li" r; 
Br!l<li-rii unserer Zeit genau bekiuint Kein imiclite, und 
demselben andere Zwecks unterlegt werden, ab mau vor 
l.VI .luhri-n damit zn errniilii-u Uffi^iNichti-rtf .I.tu- 
tiltfn Brfiiicr. welche bereits >fit mehieri'ii Juhrijitjiil''rtiii 
IUI •(tilh'ii Walten einor in sieb ubgewhlossenen Zuntt. 
nach den Worten dea englii<chen Konstitutionenbuche?«, 
als dem ältesten und echtestem I>okumente, welches die 
heutige Freimaurerei aufzuwei'<en im abuade ist, »ehe- 
mals bei acUiuimem Wetter in iklöstem lüssnimeB kamen, 
wenn alter das Welter aehfin war, sich frflh morgens 
Ulli' den Spitzen der Hfigel. sonderlich iim Sl. Johaniii-« 
des Evangelisten Tag, versammelten, und von da in ge- 
höriger Form (dtso in manreriseher Kleidui^ und Anord- 
iniiiu''i nacli ilmu Spi-is.'urlL- /.ngen, wie »nli lu-~ lius di-n 
TrtMÜtionen der alten Logen in Schottland, aouderUcb 
den Ten den altem Logen sn Kilwiuning, Sterling, Aberdeen, 

ti. w. erhellet" — — hatli n s|i."i'f>rliin zu einer Zi'it, 
welclie der genauen t'orijchung nunwehr entrückt ist, j 
den Tag Si Johannis des nufers tu dieser Zosaiunen- I 
kunfi erkoren. ' 

Mim diirf ttiiueiiiucii, duLi liicser Tilg der br(ider- 
litlu'u Vcrsummlun^ ITir alle Brüder in Engluid, Schott- ' 
laud und Irland von gleicher Widitigkeit gewesen, bis ■ 
daß im Jahr 1736 der letzte erbliche Gr.-Mstr der 
UrDderschaft in Schottlund, Mein Erbrecht Hut'irab und 
nun erst eine selbständige Grofiloge durch 32 I<ogen su 
Edinboig eiriehtet «Wfd«, welche aehon am 30. NoTOBber 
bew^hkia, daß die 6r.*Matr Wahl nicht iinger mb 24. Jnnl, 



sondern t'Qr die Zukunft am 30. November. hU um (ie- 
burtstnge de» heiligen .\ndreas, d»^ ISchutzlii'ilifieii vi>a 
ScllDtlhind, gclmltch »verd«*n sollte. Hieriliircli Irciinten 
sich die BrQder in äcbotüand von ihren Brttderu in Eug- 
hmd nnd Irland, und beurkundeten, datt sie sich einen 
lindern Putron tiir ihre .Arbi-itiMi i'rki<-«-t Initten. Wir 
sehen aus diesen wenigen Mitteilungen, welche einem 
anerkannten Schriftsteller entnommen «nd, dafi die Man- 
rert-i in Schottland um vieles siiiit' r. ;ils in Iv.^'laii.l auf- 
lebt«, und duii ihr Zusammenhang uiit der euglitichen, 
schon fbabe aufgehoben wurde, obgleich noeh 1804, Br 

l iwrt-- in '^•••iipt *i<'«cliicliti- d.-r firulilu-^i' vmi Srlionlmid 
iiiiMlrticklK II ntlinicll venichert, dali die \'orurleile gegen 
die Griiü]o>;e von Bnghmd »bloli aux einigen ob» 
l> e d e U t e n d e U Neuerungen in den (' e r e m it n i a I - 
gebrätichen entstunden waren, welche diu 
H r o Ii 1 o g (' von K n g I u n d u n b e d a c Ii t .s u in n u - 
toribiert hatte«. In dieser oJQziellen Erklärung 
liegt zugleich der ttuweident^^ Beweis, wie nichtig 
und unerwoisbar das vorgcbUche Aller aller soge- 
nannten schottischen Grade und überhaupt ihr Ursprang 
ans Schottland ist. 

Der Iluupt zweck, welchen ilii' Wi. p!i ilji r>teller 
unserer jetzigen Freimaurerei mit dem Juhannisfest« 
▼eihaBden, war: in einer allgemnnen Versammlung der 
in Lon<Ion arlicitendmi I.iij;''t!. vi-riiuttflst ilirer gesetz- 
lichen Keprüaeutauteu (dem vuraitzeudeu Meister mit 
seinen beiden Anfseliem) die Xrled^nnR nnd Bcechlnfi« 

nähme über Oegelistünde zu bewirk-!], wr ielie lür ilie ge- 
itumte Brüdersschaft von Wicbtij,'ke:t wari'U, iinii den 
aeuefWShlten Gr.-Mstr feierlich in sein Amt ein/.ii^' t/.en, 
worauf zuletzt ein allgemeine* festliches Brnderniahl foh^e. 
Ehe man sich zu Tische setzte, wurden Vorschlag«.- ein- 
gebracht, Zwistigkeiten gescliliclit-'t. und bloli in der 
Oroikge wurden ehedem nach der XUL alten Verord« 
nung »die Lehrjungen m Meister und Gesellen ange- 
noniiiieii, M/i denn eine Di-Hpenwition des Gr.-.Mstrs 
erfolgt«. Als aber mit der Vermehrung der Logen der- 
^eidMD Baaeh&ftigungen in viele Zeit nnd Vorarbeiten 
in Anepnieh nünaen, nach die «Ugenenie LiebeelcHM 
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von einem stehmden Direktorium pfplpitt^t wurde, hielt f 
lOiin es fClr gwii^ix-tL-r, di«'s.'ii An— lr;|.. mir .l-r V<.il.r- 
reilunif der zu erleUi^eudeu Gvg«ijstüii<k< zu li).-aiil'tragen ; 
js sogar die Befilrderangen zu Mcixtern und GetM^llen, ', 

wiir'l'T: 2-. N"vi-iir'i.r ITJ'i il'ii 'iii^-lii']! Ij>'_"t; 

(UM.-rla>-t«'n. iJu'sf.T U«-atliluli i.nI viin hoher Wiclilifjkcit ^ 
fQr die Freimaurer, denn er l)ew«i«t unwidersprechlick, 

-T-t v.,u ,h--.u, T;iU .l.-r V.M^t^T 

veriiiilm-n k'>ijuti-. und duL \ ur lieiinciliuii, lu iliijflaiul 
nicdt von irgend einem Mtgi-nannten bShem Grade in der I 
FrfiiiiHitrerei die K<-'<lf <'-in kann. 

Em li<M'li»t wic]iti}ft;r ßcstliluü, «r-liluMi ilii- ii-u-Tit- 
stiinil' t«' (ri •! l</rj[e ZU Loodon am 24. Juni 17]y tutit>s 
war die AuMurderiing an »nüuitliclie versammelte lirQder, 
daß sie alle und jede alten Schriften und rrkuii(l«-n ron 
den Mii(ir*-rii und der Maurerei, zu der GroL'il"!.'- Iirtng«n | 
möchten, um die Gebräuche der alten Xeiteu daraus zu j 
erkennen. Es wurden auch Terschiedene alte Abschriften ' 
V'iii (i.'ii L'"tl'i" Ki4i«titiitMlii'ii liiTViir:;i Kr.'ü lit und | 

gt>g«!n ciuttuder gc-hull*-n<. Allerdinf^« »wurden in jjfe- 
wiMwn besondem Loffen tinige sehr wichtipfe Mannakriptc 
l'li iiij liihlicr lialtcn sie ii-kIi nidiK ■;i'<lrii(k(i- «clclii' 
die ltrüdei'M.'liatt, thri' Loj^cn, Kinricbtungen, i'tiickten, 
Gaheimniaae nnd Gabriuclie enthielten, von einiffen all- 
zuv'irs-clitiuiii Hrnilcrn ans rtxTfiliin;; vcrliraniit. «laiiiit 
w(l< lie l'ajMcre nu llt in (ri'inili- Hiiiiiic jitTalvu möchten«, 1 

E» ist heute nicht dir On. \ < deir mannigfachen, j 
oft widersinniircn oder iKwhatU'n A"rrniiilunj,'oii filier ilii-se 
verbrannti-n l'apiere xu ?i(»ri»«bMi ; ddili nin;.'Hii fimgi' 
AndeutuiiK' ii hier iiiederg>'l<-;(t werden. Von ilcm, wa-t | 
der wahre Freimiuiar geheim halten rnnü, kOnn^n sie ' 
durchana nicbta enthalten haben, denn ea durfte nicht 
ni>-il*'rt;<'«i liri<>(ifn . .-iinJurii niulji4' iiir.ii.lii<ii in j,'e- 
üflineter Loge furtgejtiianzt werden. Aulierdem sind i 
schon seit 1725 die Irfiberen alten Ronstitntionen Uber ' 
EinriL'liluii^'rn iiml l'Hicliti^ii iili>,'i-d ruckt, und Imt 
in den letzti-u Jahreu mehrere dieser bnchnt schützbaren I 
Pergamenthandschriften wieder au^^funden und bekannt | 

^rctnnrlir \f:iii 'i;,r' i Iii .Ii.'-.- vcrliraiintcn Piijiicre 
haujitxachlich uut j>rakti!<cl)e .Steiniuftzt'narheileii beziehen; 1 
tind 80 wichtig üe danaalen sein wOrden, bei 4m wieder- | 
»»rwarlitcn Sinni' für 'iln alfi' liunkuii^t ^li-s >f itt.'!;i!tiT--, 
ho dürtt'- iloi Ii deren uuuiiltelburer W ert Ifir die daniulige , 
und jc'i/it:' I reimMmrbrBdarselwft manchem triftigen | 
Zweifel iiiiti'rlic^*;n, 

Ein Krüüerer Verluit betraf unstreitig die Brüdcr- 
«chaft durch 4m Vcndiwiiiden «ner Kode, welche «n«r 
der Stifter unserer jetzq^en FVeinmirerei, der gewesene 
Or.-Mstr Br Deaaguliers, am Johannisfeate 172t über 
die Mitiirer und die .Maurerei liieh. Denn er mußte 
unter seinen Zeitgenoseen am beat^-u wiüi^n, warum er 
dem neiibeleblen Bunde die jetzige Gestullnng erteilte, 
und wariitri iiii' HrfiderMliaft sich mit dHrselheii für 
künitige Zeiten eiururatanden erklärt«. Der glackliche ^ 
FoiKher, welcher diese Bade wieder imffindeB kOnate, | 
Wörde f-irU ;uri rlii' gesinnte Freimanmei ein ttnTei||lag- 
liches \ erdieii.st erwerben. 

In diesem Jabre 1721 eiliielt Br Anderson den Auf- 
ing, die alten gotliiaeben Koostitutknen »in eine neue 



und be<t<*ere Methode zu bringenc, nnd nachher gaben *vier- 

/.li'j. /jii Pröfuni? seiueg Entwurfs komnintlHrte Brüder 
Nachricht, daß sie des Br Andersons Manuskrifit, nämlich 
die Geschichte, Pflichten. Einrichtongen and Meisterge- 
1 :r. iir;d sidrde» iiaeh i'irjii.'cn \',.rl'. • 

rnngHii gebilligt hätten. \Vorauf die Grot^loge den tir.- 
Mstr Montagu um einen Befehl ersuchte, dieses Werk 
dem I)rt:rk zu (Utergi'ln'n. Dies'-; ireschah, und nach 
vidlendetem Abdrucke wurde djis neue KouMtitutionen- 
buch am 19. Januv 1723 noehmab von der gesamten 
Dr'iLl'jge gebilligt. 

I»it-s Wallen in den Lugeu gerade in diesem .lahre. 
wird III dem h'iii-tituti(iii),huche also ge>clijldert : >Niin- 
mehr blQbete die Maurerei an Eintracbt, Ansehen nnd 
Menge, indem viele Edle und Vornehme vom ersten 
Rang in die Brniiers< halt aufgi-n<>mmen v.n werden be- 
gehrten, anderer Gelehrten, Kaufleute, Geistlichen und 
Handwerker nicht zu gedenken, weldie allesamt in der 

Thaf Iji'luudeii, dilti eine Luge nichts anderes >,ei. uh eine 

nfitzUebe und angenebuie Abziebuug vou tiefem Nach- 
»innen, oder Ton unruhigen OesebSften, worin Ton Rinken 
und I'aiteitii hkeit nidit d:i~ v'' rit)g>te aiuntrefTen«, 

Uiesiu bchilderung i\v^ N'erkehrs in den Logen giebt 
den sehlagendsten Kommentar ab, zu der Anwcodnag 
nnd Beubaclitiing der ersten Alten PMioht, welche eben 
gleichzeitig alM> tes|gesi.|/.t «iirde: 

»Ein Mauret i-l durch seine nbemommeae Ver- 
pfliclitnng verbunden, dem Sittengeüetze (moral law) zu 
gehiirchen und wenn er die Kunst recht rersteht. wird 
er niemab ein dummer Atheist, uuch ein unreligiöser 
Freigeist sein. Aber wiewohl in alten Zeiten die Maarer 
in jeglichem Lande veilranden waren, zu der Religion 
diew's Landes oder der Nation, worin sie auch )H>stand. 
zu geh&ren, so hat mau es nunmehr fOr geeigneter ge- 
halten, sie nnr zu derjenigen Religion zn Teipflfaditsn, in 
welcher alle Menschen filn ri in^l iiiKiirii. und ihnen ihre 
besonderen Meinungen zu überlaü^eu; das heifit, sie BoUen 
gute und reohtsehaSSme Menschen sein (good neu and 

true) r il- : M 'itiTiiT v<in Vlhre imd Ehrrnhaftigkeit, unter 
welchen Benennungen oder (iluiJuiivbekenntnisseu sie 
sich auch unterscheiden nirigen. Hierdurch wird die 
Maiiri vei diT Mill. Ijiiitikt zur \ ereinigung. und d.%4 
Mittel, treue l-'reniid-ichaft unter Fersouen /.u bewirken, 
wdcbe ansomtra in immerwihrender Entfisniang von 
eiiinnder geblieben wSren«. 

Die Gestalt de» jetzigen Freimaurerbundes erhielt 
ihre letzte Weihe, und das in Druck ertehienene Kon- 
stitutionsbucb seine feierliche Sanktion am 24. Juni 1723, 
indem »die Grofiloge bei dem Feste tot der Mahlzeit 
diesen Scblnli machte : daü e» nicht in der Gewalt 
einiger Menschen, oder einer menschlichen 
G esellsehaft bernhe, einige Xndernng oder 

N e u e r II n g i II d ein 1' r •■ ; iii ii u r e r w e s e ii zu in ai h en , 

man habe denn zuvur sau der GroUloge die Einwilligung 
darober eingeholte, ünd am 25. Norember 172S be- 
schloß dieGbofiloge: >dali eine jede g.di.''rip versammelte 
Loge Gewalt habe, eine jegliche von den gedruckten Ver- 
ordnungen im Konstüntionenbuche zu verbessern oder 
n nllntem, wann nur die altaa Bq{eb (nilca) der 
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Brfldenehaft lüclit dudurch VHrli'l/<-t wfi-ileii : iluü a\tvr 
in «Ueaem gedruckUm Konstitutiousbuche ohne Erlanbnis 
der Orofilofie keine Xndenmgen TonranehmeBc, 

Dit'sc licidi ii Bi'-ii-lilü^si' frlnfttfii /.iigleieh in diHen 
Kuniititutionsbuch« folgende liiter[<retiitioii ; 

»Diesem nach zielen alle «>benun^<-t'tihrte Äuitfrun^'f'n 
oder neue Verordnungen, bloß auf dii« ViTlics^eruiif; odur 
Erklärung der alten Verordnungen zum besten der Muu- 
reret, ohne den alten Regeln der BrüderRehaft Eintrug 
zu thun, odor die alti-n LaiKluiurkcn inl-i>i nuch die oben 
angeftthrte etatennd die Übrigen Alten Fflidiien), zu ändern. 
Es eind aelb^ in TerBolriedenen Zeiten, wie es die Ge- 
lci.'«'iilit'i( mit sich ^'i'liraclit, von dt-r (JriiLiliii;*' iilijj;et'as-*ot 
worden, denn die^e hat eine eigene Gewalt, uUeü, wua 
unbequem wheinen mag, an Terfaeaietn und völlige 
Mnrlit, nein- Vi'ii.rdniui-^'i'ii anm Beaten der Miiiir.r.'i 
(ohne Ein\vill;^'uii^' alu t- lirflder), auf dem groLk-n jülir- 
lichen Fe>i< /m niaiiiL-n. l'jid Holches ist derselben aeit 
beüugU-in ^4, Juni 1T21 nicht streitig geuiaclit «nrdi'ii; 
denn die Glieder der Oroüluge «ind in der Thut die 
Bepifiaentanten der gaasen Bradsncfaaft, TennSgis der 
alten Vemrdnung«. 

Man sieht alxi aus dicM-n Kt-^.liiiif(M"n, und der hin- 
angef(i;.'t> ii Kiläutcrung, daß die GruGlugu von Limdon 
nur Tuu Lukalverordnuugcu s|iricht, w<-lch<' eiii/elni' Logr-n 
«ich geben ItBnnlen, wenn nur die ultcn |{..;iIm der 
Bnidt-r.«ciiiiK i.l' l.t .iii luiLli verletit Wfirdcii, von welchen 
aomit die Alten i'Üiciiten einen wesentlichen llauptleil 
ansmachen. 

In demselben Sinne sagt niisi-r eklektischen Gesetz- 
buch Uauptst. XVII. $4: >J:^ kauu dalier auch eine 
jede ekldrtische Loge rieh, auQer den gegen wärtigcn 
Gesetzen, noch ganz. he?<ond.'re I^jka^^caetie für sich 
machen, wenn sie nur den allgemeinen Qrund- 
•ätsen der eklektischen Ifanrerei nicht ent- 
gegen sind«. 

Unter diesen eklektischen Gesetzen befindet sich 
notor&eh das ganze erste Hauptstitck unzertrennlich, nebst 
dem öfter schon angcziigenen § 6. 'In keiner Loge 
darf von Staat»-, Keligiona-^ Familien oder andenn 
Sachen, die nur wen^ intereaiant sind, oder sq Zkn- 
ki rcicii Anlafi geban kSnaan, gesprochen 
werden«. 

Die Tölligc Übereinstimmung dieses G< •setzes mit 
den Alten englischen l'liicliteti, int -w augeDHchcinlicii, rlaß 
aie keiner weit«rn Erläuterung bedarf, zumal da in der 
Einleitung zu unserem Geselzbnehe eben so klar als be- 
stimmt gesagt ist : »Di-shiilh gluubteu die Direktoriullogen 
bei Abfassung dieser Gesetze sich auch nach den eng- 
Uschen Konstitutionen, als den Kitesten und eeh- 
te-'it»>n, vorzöglich richten zu niüfsen<. 

Fttr den Fall einer erforderlichen Erlüuterung oder 
Berüiht^nng im eUektisehen Geaetxbuehe, ist es dieVer- 

|i(Hchtii!iL' iliT Orotfcn Mutterioge, iu welcher nach ek- 
lektiücheui Gebrauche, die ernaunten UeprSsentauten der 
Bnodcdiagen watentlieh mitwirken, die Terhagte authen- 

tisclie Interpretation dcrscllicn fin/iihoii'ii, denn nach 
Haupt«itUck III. g ii, ».steht die gebe tzgebende Macht 



bei dem eklektischen Systeme, insofern es 
allgemeine Bandesgesetse betrifft, bei der 
ganzen Tarbindung aller eklektischen Logen, 
und in ROcksicht <Km- l.(ikalg'---ietze. bei jeder Loge ins- 
besondere;« und nach Uauptatück XVII. § ü können die 
L>irektoruitlogen >in Sachen, welche das Direktorium nicht 
bi tn'll'i'ii, keine willkürlichen Befehle erteilen, siindern 
iiire allenfallsigen lie^chlieUungen werden blob aU Gut- 
achten angesehen, welche erst durch die darOber 
e i it LT h n H !• II MriuiinL'en dt-r einzelnen ver- 
bundenen Logen und durch die Mehrheil der 
Stimmen, die Kraft eines allgemein verbinden- 
den (loetze» erhatti'M». 

llieiaii.s folgt iiiiwideis|irecidi<!h, dal) wenn eine Loge 
sich dem Uundehbesehluvse durch die Hehrheit der Stimmen 
entziehen wollte, sie die.sen Gesetzen vertallt, und daJi, 
«enn ein einzelner sich anmaLit, ohne gesetzliche, durch 
seine Loge vermittelte Anfrage, um authentische Inter- 
pretation an den gesamten Bund, zu Mißdeutungen am 
Gesetze und zu Neuerungen zu adureiten, er nicht allein 
gegen denselben, sondern auch an der 'geHamien Manrerei 

I eine schwere Verantwortung gegen den Frieden in der 

I Brnderscbaft Qbemimmt. — — 

Mjui möge nicht wähnen, (liiti Ii' .\lten Pflichten 
im Laufe der Zeiten in ihrer Auerkcnuung und Ans- 

I Übung geschwächt worden waren, denn als die ew^ ge» 
wchälligen iJuuktdmänner im Jahre ITS' t dit Krofnninrerpi 
wegen politischer Zwecke verdächtig machen wollten, 
flberreickte die Orobloge zu London dem Könige Georg III., 
unter dem Prinzen von Wali's, nachher Kiinig ficorg IV. 
als wirklichen (ir.-Mstr. durch den dirigierenden Gr.-M.str 
Mar(|uis von Hagings, nachfolgende Adresse, in welcher 
noch dazu der /ue. k der Freimaurerei mit klaren, zweifel- 
losen VV<irten ausges|irochen ist Sie ftngt also an: 

>Sire, es ^r. ht im Grundgesetze unseres Ordens ge- 
schrieben, dati wir bei unseren Versammlungen ui\t) nicht 
einlassen sollen in religiilse oder politische Dükusnonen, 
weil unsere RrüderschafI nach iluer '/u-anniien- -i /inig 
aus Männern von verschiedeuen Nationen best«:bt, «ekhe 
sich zu Tersehiedenen Ohinbenaregeln hekenuen (profinsing 

ditF rciit ru!i;s of t'aitli) und zu entgegengesetzten liegie- 
1 ruugsH^bteuieu und dergleichen Diskussionen, dtkä GewUt 
des Mannea gegen seinen Bruder aufregen kOnnen und 
Verl> t/i;iig und Verwirniiig hervorbringen. Wir bilden 
eine iSrüdei-schall zum Zweck geseU»clu»rtlichun Verkehrs, 
gegenseitigen Beistands und zur Wohlthatigkeit gegen 
den Bedfirfligcn, so wie zu einem gut«n Willen gegen 
alle. Treue gegen ein gegebene« Wort. HuchaehtUI^ 
gegen die Obrigkeit, und Gehorsam gegen die GeselM, 
sind mit Ka|dtalbuohstaben auf dem Piedestall unaerer 
Institution eingegraben u. a. w.<. 

Mit kurzen Worten setzt zur Abwehr gegen jede 
Verletzung der ersten Alten Pflicht, das am 12. Oktober 
184i) sanktionierte Gesetzbuch der Loge »der Stern in 
OsteiH zu Batnria, folgendes tV-st : 

»Der Vorsitzende Meister hindert, (let), dati Politik 
oder Dogmati k (doguMtlick) in der Loge bebandelt 
werden, sein Hanuner tOt* (dfod.) das erste Wort, 
j welch«:» nach KuutroTers ae hm eckt (zweemt)«. 
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Ja ii..r|i vi.i «i'iiii;fii Wüclicii Imt >irli Hit- Hwst. 
(iiüUi- NttlionBl-Muttcrliige von I'ruulifii, genannt »ZU 
den drei Weltkugelu«, in ihrem diesjährigen Johanaia- 
cirkular, tiaclitk-iii sip den WHMenllklicii Inhalt der ersfpu 
AlUn l'flicht niitfteti-ilt. also «ii.ijjcsprochen : > Deshalb 
dflrfen weder Privuthünilel noch Streitigkoitcn in dii' Lo^i- 
mitf^ebrnt hi, oud w«der Ober kireklicb« nucb jiolitiiiche 
AtiKiltgcuhoiten in denellMD TeilHmdelt werden; denn die 

Loge Koil M I In II /II Hrüdern vereinen, und muü daher 

fern von aicli Italien ailea, waN Menachen untereinander 
entxweit. Abweichnngen von dicMn allgemein anerkannten 
Orundsiitzoii, IihIjiu nur zun» Verderben geführt und 
werden immer dahin ftthreo«. Sodann zeichnet sie vor, 
waa in den Logwi vorgenommen werden soll, nnd aagt: 
»Welch nnerschr>|iflir!ir' (.»i:. tln für i^i iivi/rträire (ir.fii t 
Kich nicht in der Jüiiwickluug der eiutuchuu Lehren det> 
MUT SatlMtaikanntitn, rar IKTahr- 

halli^rki it. Ituliliin>r. Treue, Meii«cheji!ielii'. Verwchwietfen- 
heit, Achtung der Meinung anderer laud Gehorsam gegen 
die Oeaetoef — Wie viele Gelegenheit zur {iraktischett 
Übung aller geselligen Tugenden, bietet nicht das Logen- 
lebcn in seinen ventchiodencn Bt'ziehuugen dar? Diese 
lieschüftigungen, diese ri)uiinen nnu'hen Ca wahrlicb 
Oberflfiaaig, Zeitfrageu in die Logen ausiehea, 
die nicht hinein gehSren, politiache nnd kirch- 
liebe Parteiünchen 7.U erörtern, <Hler auch nur da- 
rauf aniuapielen und dadurch BrUder zu ver- 
leiten, welche andern Meinungen angehören«. 

F(h " .llir, iiiciiii/ L'elii-i'f' li II) ('.der. Wer (iieseu seit 

Wiederherstellung der Freimaurerei bis auf den heutigen 
Tag atete wiederkehrenden, atete gleich anadrfleicliehen, 

j«exe( /liehen Erkliirunjreu derjenigen niaureri.scheii Hehör- 
den. weiche zu Hjtrechen berechtigt sind, sein Uhr vur- 
acblieüen, und aller bestehenden paaitiT«D Oeaetae and 
erlassenen AVarnungen uncrai htet , unberufener Weifc 
d ug lu a t i » u ii e Lehren iij ihe Freimaurerei hinein- 
ziehen, und gar sich als Märtyrer betmcliten lu.<<»en will, 
sobald daa Gesutx und die Brttderacbaft ihr Hecht )>e- 
bsnpten: der verueht »«ich schwer am Genius wahrer 
Freimuuri rei, der verletzt die Gebote brflderlicher Liebe 
und iäiutracht, der beurkundet, daü er nie in das Weaen 
und den Zweck derselben eingedrungen, nnd BinflOa- 
terungeu sein Ohr geliehen, welche unter maureriachen 
Formen etwa« ganz anderes beabaichtigen als das, was 
die Briideraehaft auf dem Erdenrunde, ich will fBr jetzt 
nur «Igen Deutsthlund, ITii M;im<-n'i .uii'rkeiinen kann. 

Meine jflngeren Brüder, ich bitte Sie uU treuer 
Haursr, als einer der alteslea in Ihrer Mitte, leihen Sie 
diesen Verirrungen nicht Ihr Ohr, seien Sie w-julirviiin 
gegen die utiUe und xchmeichleriache Verführung, welche 
Sie am Heiligsten, was dar Maoaeh basiiat, aa Ihrem 
Sinne für echte Heli^insitiit, zu erfansen nnd auf Abwege 
zu leiten strebt, deren tinKtercü Ziel nur vom geschicht- 
kundigen und aufmerksamen erfahrenen Beobachter bi« 
jetzt geahnt werden, aber dereinst »ich auf eine fflr alle 
echte Maurer bedenkliche Weise ausbilden kann. Nehmen 
Sie dagegen die ernnte Zusicherung Ihrcs Bruders, dafi 
Ihnen, sobald Sie sich verffihiea lamen« eine jahrelange 
Inhabn zu dnnhUnfisn berontebt» ehe Sie dasjenige Ziel 



' erreichen, welrbem Sie i;luubten nahe zu hnainMD, nla 

^ Sie in uuseru Hallen da^t Licht auchteu. 

Meine Bitenm Brildor, idi bitte auch Sie, blaihea 
Sie wa<hsani j;''gei Gefahren, welche der echten 
Freimaurerei jetzt dahier und auswärts drohen; belehren 
Sie unverdroasen und mit Liebe die BrOder, welche aidi 

an Sie tun Belehrung iiiifl Beriitiitip wenden; bleiben Sie 
unerniiitlet thiitig in den L/ogen , duniit die jüngeren 
Brüder in Ihnen leuchtende Beispiele für die Lehren der 
i Maurerei finden, welche in unserm Gesetz und unterm 
I Ritual in so reichem Mahe dargeboten sind: bleiben Sie 
fest und nnerschOllerlich vereinigt stehen gegen die Vei^ 
j Sucher, welche Sie vom wahren W^ abwendig an 
' machen streben, 'und haaen Sie alle Lockungen und 
Enuichtlchlerungen an Ihrer festen Überzeugung vom 
Werte der wahren Maurerei, der eklektiachen Muurerei, 
I erfolglos vorObergeben. 

Sie alle, meine Brflder, «chlielien Sie sich fe-^t an- 
I einander, bleiben Sie eiaander treue Freunde, liebevolle 
\ Helfer und Ratgeber in der Not; bleiben Sie eingedenk. 

doli der ewige Vater der Lielic ^einc edle Oube, die 
I Maurerei, in unsem Jahrhunderten ins Leben rief, gerade 
I weil die Durchbildung des Menschengeschlechtes bereita 

sth'iii soweit Vorgesclii tti n '.s ir. lial.i die Wurtc seines 
Gottgeisandten : »»dos ist mein lielKtt, dati ihr euch unter 
I einander bebet, gleich wie ieh euefa liebecc, »»und daa 

^;rd>ii'tf' ii li e;jch, ri:il;, ihr euc h untiT rdnandi-r liebet- < 
unter den Menschen von alUii Nationen, vou allen He- 
ligiona- und Olanbensansichten festen I'latv: greifen, und 
nunmehr den finstern Fanatisuiu.i früherer Zeiten aus den 
Kreisen der Bunde^Hgeweihten hinausdrängen konnte. Ver- 
sagen Sie diesem Rückschritt unerbittlich jeden Kingang, 
I und vergessen Sie nie, dult der bessere Mensch, der Frei- 
' maurer, vom .\llni, BM. aller Welten berufen ist, sein 
k'istViaisle» Gesdu iik. die gesunde Vernunft, und deren 
erstgeborne Tochter: die Denk- und Glaubensfreiheit, 
gegen alle nnd jede Gewalt zu schirmen und zn vertei- 
digen, und d.ili -T einst zur UeLhensehaft gezoi^.-ii wi rden 
wird, wie er mit diesem anvertrauten Pfund« gewucliert; 
ob er es in tiiger Oedankenlorigkeit der Tfosehnng nnd 
dem Wahne j(rei*tr' U''-li<'t), "der .di er es verwendet habe 
zu seiner höchst oiüglichen selbständigen Ausbildung, zur 
geistigen Befreiung seiner Nebenmenseheo, so deren 
geistigen und pwil;- n Heirlfickmiit. 

Hat sich aber der wahre .Maurer dieses frohe Be- 
I wnfitsein erworben, dann kann er seine Seele dereinit 

I getrost den Vftli rliäinl. n zurrickgebeii, «(dclie auch ihn 
' in dieses Lel>en rieten; mit dieser Beruhigung, welche 
I aus edifer BeUgiositltt entspringt, vermag er mutig den 
I Schrecken desT<ides entg-:%'cnzn(:«dien. und mit Zuversicht 
] auf das Werk zurückzublicken, welches er zu seiner 
sittlichen Veredelung, zu seiner geistigen Frhe'uinK, zu 
seiner Durchbildung xn einem gottwohlgefülligen Menschen 
Übernahm, in der feierlichen Stunde, welche ihn dem 
] Kreiae der editen FreiauHuer einverleibte. 
I Dien sei fUr beute aiem wohlgeBieinter Jobanniagrufi. 

i 
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Maurerisclie Betrachtung;»!. | 

Kuiit Mcuscli von ücsiuniing utit] Streben kaua sich I 
K<'<lankenloii in den venchiedenen Kreisen henunbewegen« 
in wt'khc entwedtT ein eigenes Bedürfiiiti, oiler die Sitte 

«ider dir Zufiill ihn geftihrt hat; kein Beivserer kann bei , 
(It-ni Eintritt in ein ucacs Vt rhältllia «ich mit dem bluQai 

Bewii£taeiD, der ttewohaheit Geolige geleint«^! zu haben, ; 

infHeden gdbm. Dmngeinifi wird auch der waliro Maurer 1 

bei MDcr Beförderunt; in einen hSheren Grad nicht bloß | 

der Form winen Tribut ziüilen, «ondem die empfiuigenen j 

EiDihfloIce festhalten, ne ala Anlime sum Nachdenken and * 



zur Bfleliiinf! 



1^ Fühlen- ui.d Wollens {»'nutzen. 



und «u den getbatien Schritt für itich und sein Wirken 
finiehtbringend zn machen mchen. Indem die feierliehe I 

Handhirif^ «'rhcliend, kriifrii/cüil iinil ln'li'hvcr.d n'if «ein In- 
neres eiuMirkt, wird er sich iiümeiittiuh zu Uetrachtungen 
Aber des Band oad aein Verhiltni« tu deDnellien angeregt 
fahlen, und in einem KücktilK'k nut <)i<- v<>rj{angene Zeit 
seines roaureriM'hen Ijcbens die Keniiii iiteii i'<rfahrungen /Ai 
ordnen suchen, um aus ihnen eiue AnNicht xu entwirkeln, 
die ihm der leitende (t- il:it:l<>- tfir die /.nKuiiH: «erdi'. 

In dieiter Weise hui auvh niicli lier Eintiitt, in den 
Heiateigipd n Betnchtungeii Ober den Bund verunlaiät, 
und Sie werdec e^i de«iwp);en nutürlich finden, dali ich 
Ihneo heute, in der ersten Veniauimhini; nach meiner 
fitaderimg, atatl eini-s tlieorettseli uuluet.iliten (ie^eiistundes 
MoSe Er&hmiigaBiU^ und auf ihnen beruhende Anaichten 
vortrage. 

Mein Maurerli-beii umraüt nur «eni^je Monden mehr 
aU ein Jahr; aber ungeachtet der Kttne dieser Zeit ver- 
danke ich onBenn Orden so viel, daft teh mit dem GefRhle 
tniln r Kri(uiekiiii^ auf dieselbe zurüekbln ke. I< Ii liiilie, »iili- 
reiid ich ein Mitglied Ucii Uundes bin, die «egensreiche Wir- 
kang deaaelbe» an mir eelbat tmd an andern Haurera wahr- 

>{en<inu)ien, iii)d ich ergreife daher mit Fretj len il:—e(n |.'j,r,.n- 
heit, um meinen Urfidern zugleich für die t ürderuug lueine« 
inneren Leben» und fUr die erqniekende Wirkaamkeit, die 
mir unser Tempel newührte. itieiii. u I):irik aiis/.usiireehen 
A'eninlu.vveii mich nun scliuu diese, im Hereiche de« 
Bundes selbst gemachten BrfUtmsgen, der Maerawi dnen 

hoben Wert heizulejfen : >o ftlhle ieh inieh dun Ii den Oc- 
daukeu au die grolie Hedeutiin^. »eielie unser Bund uuch 
fltr (He Qbrige Menm hheit hiihen kann, noch weit mehr 
dazu gednmgen. Ja, meine Brüder, die Muurerei ist nicht 
allein dadurch, daß nie ihre Zö^iinf;e sittlich zu he)>cn 
eueht« fOx diene selbst eine .\nstult der Veredlung;, sondern 
sie kann auch auf die aitüicbe tliidnng der lleDachheit fiber* 
haapt in hohem Grade fSrdemd einwirken. 

tlie kann e;*, sage ich; <lenn ein wirklicher Kintliiü 
TOD «olclient Umfang läset «ich weder in der tiegenwart 
nodi in der Vergangenheit nnaree Bnndea nachweisen. Die 
Muurerei beubBichtif{t zwar der ihr zu («runde liegenden 
Idee uach eine Wirkaamiieit der augedeuteten Art, aber die 
eeitberigen Reaidlate ihrer Thitigfceit aind von diesem er» 

lial'iMii'ii Ziele -ehr weit entfernt peldii le n S .- Imf /nar 
allerduigs hchnii manches Herz der Tugend gewnunen, whon 
manches innere und üußere Elend gehoben oder gemildert, 
achoa in naacber Stadt aehr wofaltbätiganf den moralischen 



SSnstand ihrer Bewohner eingewirkt, auch schon manch» 

mal dadurch, dati sie einen hochgestpllten MiiMi: dein 

Besseren und Hühereu treu erhielt, mittelbar das Glück 
grSBerer Gesamtheiten gefthrdert; aber svf die sittliche 

Hilih:n).r der Mellselilieit rllierhatipt, oder auch nur eines 
einzelnen Vulke« hat .sie bi^i jetzt n<M:h keinen erheblichen 
fiinflttfi gehabt. Ja, wir mliasen sogar gestehen, daü die 
angefnhrf<»n einzelnen guten Ergebnisse des Bestehens 
der Muurerei der gröberen Zahl nach der Vergangenheit 
angehören, und nach und nach immer aeltaner 
worden aind. 

Waram ist nnser Bnnd seinem erhabenen Ziele nichl; 

näher gekommen? Warum hat er siih im Gegenteil von 
demselben iuuner weiter entfernt? Diese Fragen drängen 
sich jedem denkenden Hanrer nnwtllkflrKch anf. Die Be> 
autwortuiig derselben bildet, wie Sie \vi■v^en, lie;, Ihuiiil- 
gegenstand der meisten m deu letzten Jabreu bei uns 
eingelanfenen Logensehreiben, nnd es ist erfireulioh, aua 
denselben zu ergehen, wie innn ullenthalbeii das ganze 
Gebiet der Maurerei prüfend durchwandert, nnd alle Uc- 
äebnngen derselben nntenueht« nm die Quelle dea Cbek 
ztt entdecken. Iliese ersten Bemfibungen eines rege ge- 
wordenen l>esjieren Geistes haben indessen zur llelitiiig 
des tJbels nur sehr wenig l'eigetniL.'ei;, weil -le entweder 
Ton /<) eiii-eitigeu Ansichten Ober deu Zweck des Bundes 
aus'.;inj^eii, oder den Uruud des Cbels bloti in den Formen 
der .Maurerei, ihrem Zweck, ihren Mitteln oder m l< ii 
Verhältnisseo des {urofiuien Lebens anchten. Die iiaupt- 
nnachen des gesunkenen Zustande des Bundes mOssen 
der Natur der Suche nach in dem herrschenden Geiste 
der Logen selbet litten, und die Hebung de« Bundes 
kann eomit, gleich der Beasenmg des einselnen Menschen, 
n;;r von Selhsterkenntnis ausgehen, l^astien wir Julier 
bei der Beantwortung der aulgewurfenen Fragen alle 
Aniiehten über den Zweck des Bundes» seiue Formen und 
sein Verhrdfiiis zn der protiinen Welt unt sirh Iternhen, 
und suchen wir, indem wir den Bund nur ganz allgemein 
als eine fttr höhere Zwecke gegründete Amdalt betrachten, 
diejenigen Gebrechen «u entdecken, welche unter allen 
Verhältnissen und bei der Verfolgung eines jeden l>e- 
sondem Teils des allgemeinen Zwecke», die Wirksamkeit 
einer aolchen Anstalt untergraben wUrden. Nur 
wenn wir ab Gesamtheit nn» selbst in Bezug auf 
moralischen Gebrechen erkennen lernen, und hj, gleich 
dem neu Jüintrateodea. den wir nicht sur Prüfung der 
Systeme and TerhSitnisse des Bandes, sondeni rar Selbst- 
erkenntnis auffordern, v<im einer Erforschung der unter 
allen Umständen verderblichen Mängel des Bunde« aus- 
gehen, werden unsere Bemahungen, die Quelle des Cbela 

zn entdecken, einen Erfolg haben nnd für da.- Bestreben, 

deu gesunkenen Bund xu heben, fruchtbringend sein. 
Von diesen Staadpunkt aus habe ieh mir die FVage, 

warum der Bund gesunken ist, zu beantworten gesucht 
und indem ich Ihnen jetzt diesen Versucli oU meine erste 
Meiatenrheit vorlege, wflnsche ich etma m jener Selbst- 
erkenntiiiü des Bundes beizutragen, ron welcher allein 
die Hebung desselljeii ausgehen kann. — 

Drei llauptgebrechen sind m, an denen im-er Hund 
leidet: die unreinen Motive, von welchen manch« 
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Lou'fii >icli li'itfii lu>>>'ii, (icr in anil^ni h«.Tr«hetuli- 
Für iu«)u<li«U8t undjeiier Leichtsinn, mit welchem 
aehr viele Logen bei der Atifltahme neuer Mitglieder 
verfSahreii. 

Es giebt Lo^eii, von duneu die Maiirt-rei utir alit 
ein Mittel zur geselligen Unterhnltnng angesehen iriri], 
e- tiiol't ainlfit' L();ifii. i1it< n Milt.rlli'ili'i' ili'ii Buiiil für 
nichts anderes hIh eine VersurgiingsanNtalt hiiltcn. L>ie 
Brüder solcher Logen glaulnsn aieh hiofi darum nr- 
biiiiili'ii zu liaK.'ii, «luniit -.ii' in liih-r < •i'sfll.siliiift, an 
der man eben nit'iit joden Teil neiiuii-u /u luMeii lirauchl, 
Stunden de« Frohnnns verleben, oder gar damit einer den 
iiixliTii in scini'ii profiiiH'n Verliiilfnis'^cii föriliTc. Diese 
!Kble<rliten iluUve ujuiKlier Ixigeii nind nit-lir iii» all< > aiiii. r«' 
schuld daran, daß der Bund von vielen ttehiuii^'>vv< rtuii 
Profaneil nicht allein gering geacbätit, aondern recht 
eigentlirli verachtet wird. Und welcher reehtlich denkende 
Mann kiiuu muli anders als mit Uefer ViTaclitunLr mit' 
nns^ni Hund biitjceu, wenn er dcnaelben in «olcber Weise 
thütig »ein sieht? Die Manrerei erklärt die Veredlang 
ihrer Zönlitip' l'iir ilni'ii Z\vc<k, cnimeit ih n neu Em- 
treteudcu vor allen anderen Dingen an die raurulische 
Etentimmnng de« Menschen, nnd deutet in jedem ihrer 
Sviiiliiile iulf Ili'iheivs liiii; uii'i riii/.rlne l.dp'ii 'ir-:iiit7i n 
die iiut^ere Furiu des Hundeü daxii, uui unter dem 61'heiiie 
besserer Bestrebungen, Uofie Spiel- und Trinkgesellsobaften 

zu --rill! Oder, «as iiurli är^iT ist, f'f !• il. 11 v.,:] Meii- 
silifiiheln-, von Wahrheit, Ttigend uml lletlii, uml siiiil 
dabei eine Plhmnchule des «chnödesten KaNtengeiütes, der 
den Vi-rbciiideten zum Nachteile eine« vielleicht viel tüch- 
tigeren l'rufanen fördert, und xwar darum, damit derüellx; 
den Dienst, der ihm heute run steinen Krädern erwiesen 
wivdi morgen ihnen wieder erweise, oder damit man durch 
eine Vereinigung vieler Kriifte «inen Einfluß auf das G»- 
nii'iiu^ i's.-ii erlange, den dift Einzelnen fQr »ich allein nicht 
haben können, und der keinem derselben zukommt. 

Ich habe vor Dtnen. meine Brflder, nicht nStig, Aber 

die >"<:lilef lltigkeit suli iiei 7» ei ke unil ileii N;. l;t.'il, d- i ille- 

selbcn unNerer buche bringen, auül'Qhrlichvr zu reden, und 
gehe daher zn den Logen Aber, die an dem zweiten der 

,iiii.'el''il.rteii (fehreclien leiden. li:li iiieit:i jene Lo^en, 
deren Mitglieder der Mehrzahl nach brave und rechtliche 
Leute sind, die aber nieht genug Geist haben, um in den 
F'irtiii ii '!er Miiureral dua zu finden, um de-sentwillen die 
Formen da snul. Die GebrKnche und Synili<ile unserem Bun- 
den sind teilweise vorzüglicher, als da« M•■i^te vnn dem, 
wa«i die vcrseliiiMlenen Verhliltnifwe des profanen Lebens in 
uliiiliclier Weise enthalten: aber die Wirkung, welche sie 
atit (ieist und Herz machen, muß n«(Ji nnd nach schwiu- 
deu und zuletzt gau aufhören, wum aieixt unter dem 
Britdem fbrtwührend Talente anftreten, weiche dieselben 
von veiM hiedenen Seiten her aufziifiisseii und den BeiliSrf- 
nisoen der Zeit gemäfi zu behandeln wissen. Findet sich 
daher in einer L^ keine belebende nnd anregende Kraft, 
hl" niiiLi die 't'lir.tijjkeit dersellten notwendiger Weix! sehr 
bald XU uiueui blulien Formcludienat herabsinken. Dieser 
schadet aber nicht etwa allein den Mitgliedern einer ein- 
zelnen Loye. «onilern auch dem ge>;aiiiten Hunile; denn 
indem eine «dche ix>ge durch die furtwiilirende Anwendung 



^'ehaltl<i<i gewordener i'<'ijtL->n in ihren Mitgliedern den 
I (teilst ertötet, statt ihn zu beleben, atftfit sie jeden ver> 
8t)iudiueu Mann surilek, und bestSrkt di<^ profane Welt 
in der Meinung, iluL'i die Manrerei nur eine leere Spielerei 
oder ein vcrultvtes und zweckloses lustitut wäre. Ja, 
mandier wackere Bruder, der zn viel Geist bernft, als dafi 

jene-i niiclilerne l'ofi li v, - ilmi auf liie I)iiuer / l-i.'_'eii 
I konnte, ist, wie ich (.teiegenheit /.u ertaliren hatte, bluli 
deswegen aus dem Bnnde getreten, und mnndier wackere 

l'rofalie lla^ s;i-li lil'il"; <l-)rr!i i)ie^»M; Fnrni.'lndieBSl VOM dem 

i Beitritt y.u dem Bunde aldialteu lassen. 
Daß bei jeder der )iei<1en angeRihrten Arten von 
Logen atuli das dritte fieljrechen oder die Zulassung un- 
würdiger Männer vorkommt, liegt in iler Natur iler Sache; 
denn wie soltlen Logen, welche entweder uniel.i, /.wecke 
, verfolgen, oder einem blofien Schittenbildc nachjagen, 
dti.<s zu erkennen und featmlialten venuSgen, was alkin 
zur Teiliiuluue an unserm Bunde beruhigt? Die Logen der 
, crsteren Art werden bei den Aufnahmen sich meistens nur 
' von solchen ROcksichten leiten lassen, die ihren Zwecken 

antreinesseti sind; ille der zweiten Art Werden zwar wobt 

: jederzeit auf ItechtUcbkeit sehen, sie werden aber bei gar 
I manchem Suchenden jene innere Rohheit, die so oft bei 

einem dein Uulieren Ansclieiiv n Ii lechtlielieu Manne 

: sich tin<let, und jene Uiuelbsliiudigkeit und fkhwäehe, 
! die einen Mmisdien nur deswegen gut bandeln fiifit, weil 

inan ilim eine Ii. tiinnjte Uiiiit-uiir nngeliilflet liut, oder 
weil er zum Bösen keinen Mut l.e>:l/.t, nicht zu entdeeken 
vemiOgeM. Bei den ersteren Loj^en \verdeu daher die 
Suilienden meistens Ijloi'ie Gesellschaflf menschen oder 
I kluue Egoisten sein, bi'i den anderen vrcrdbU sie in der 
! Hegel zu jenen Alltagsuiensi^^iien gehBren, von denen nichts 
Büses, aber auch nicht viel Gutes zu aagan iaL 

Tch finde, nm es noch einmal zn wiederholen, jenes 
tielireclien bei lieiilen Ltigen ao mtOriich, duü ich dasselbe 
bei ihnen nicht einmal mit dem Namen Leichtsinn be- 
zeichnen kann, weil beide von ihrem Standpunkt ans 
nicht aiiilers liamleln können. AVolil al>pr ist es Leielit- 
I sinn zu nennen, wenn Logen, welche aus besseren Eie- 
I menten bestehen, ihren Aufnahmen nieht die strengste 

l'nHiüiM voningehell las-sell. de le l.ajie versölldigt sich 

Iau sich selbst und »n dein Bunde, wenn sie nicht auf 
daa TflekBiehtdoaesl« den Grundsatz befolgt, daft mv dar- 

jenii;e Hfirilii' i>t. e:n Maurer zu «-erden, der moralische 
Üelbstiiudigkeit besitzt und nicht idwa bloLi psLs-siv. s<iii,|,.rn 

j anch aktiv gut ist: und man niuü im Intere.'i.se unserer 
Bundeszweeke auf ilas innigste wünschen, dab i'iiie I-<ige, 
wenn sie auch noch so trelHieh arbeitet, lieber eingebe, 
als daß sie durch bloüe finanzielle oder andere üufiert 
ROokaichten nch zur AufbalMi» neuer MitgUeder bewogen 
fause. Waa ehi bekanaln deutacbes Sprichwort Aber den 
verderblichen Einfluß eines einzigen Mclilechten Men.s<-Iien 
auf eine ganze Oeaellsehaft sagt, ist von uns um so mehr 
zu beherzigen, da wir fiiat ganz außer Stand sind, ein 
in Hllgeiuein nioruliselier Hins eht seliäillii lies Mitglied 

, wieder auszu-stolien. Ein unniaurerischer Bruder unter- 

i gräbt aber nicht allein in seiner Loge den Zweck der 
M.iuri'r.'i, ■.uii.ieni er s<liadet aucli tiutierhalb riersa-lKen 

. dem Bunde »ehr l>edeutend. Seinem verderblichen Kin- 
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flafi in der Loge kmn lu weilen durch die beamcn Brfider 

niil Krfofi; i'iitirr'iriM:ir'n\ irkl u i r'l' ii; icilciu er uIkt tlcr 
|ir(>l'aia»n Welt hU Mauror bekaunt wird, und dii-^elbf 
durch seine Persönllehkeü su riner aehleekien Meinung 
von ilcni l?iiiiflt' veranlaßt, .sclmdt't er nnwrer Siiclie sehr, 
(iliuf .]uü (Iii liossere Teil cinfr Luji^' dii"i*>ii Nuchteil 
ganz aufzuheben rermag. Ich hal>e sehr uft gefunden, 
daJj Frulaue , die eine enlschifdcu Kclilct-htc Mfinutig 
von dem Bunde hritten, die.si'lbi> nur darum hefrten, weil 
sie wiiliten, dtfi i,'' -. lili t litc Mensehen Milf,'iieder 

des Bande» eeien. Ja, ich muti nach nieinen £rf«hrungen 
aof^r sagten, dafi die Hanrerei in neuerer Zeit bei sehr 

vielfi l'iiiCuKen nur wegen di-r gniL";en An/uhl srhiecliter 
Uaurtir iu Uiükredit geratcu ut. Dazu komut noch der 
TTmtfaind, datt unser Bund «eine Mitglieder in ein naheree 
A'rliäll zu ■ iiiiUnlei- liririi,'i. iil- ;iri<lrr.' ( !c>el!vi IjiifU'n, 
uud daü diiher ni.kuchcr wackere Mann, der ein (icwinn 
für den Bond wira, sieh UoK wegen eine« oder einiger 
» . :iigi II schlechten Brüder Ton dem Eintritt in denselben 
aühalU'n liiJit. 

Es bedarf nach allem dienen keines besonderen Be- 
wei-e-, lia'j- riii ksi( ht>ilose Strenge in Be/.tig unC die Zii- 
las-iuug neuer Milglieder das erste ist, was Logen, die 
den Bund gehoben /n sehen wiiiis<'hen, /.n tinin hal>en. 

Fragen iSie mich aber, wie die beiden anderen (ie- 
brechen unsere.« Uunde» zu heilen sind, so weiü ich Ihnen 
nur mit Ooethe» Wurt zu untsvorteu: »Wer Gute^ will, 
der sei erat selber gut!« — Ja, m. Br., fUr alle Übel 
moralischer Art, an denen grfißere Oesamtheiten leiden, 
gielil es kein anderes Heilmittel, als diejMncht des Beispiels 
oder jene unwilUtürliche Wirkung, welche bessere Ren- 
schen auf das Innere anderer ausflben, und es ist daher 
vorr<e!iiiill< Ii ibus b.'-.si rr- l!(':--iiiel einzelner Lt>gen, durch 
weiches die Mtturerei wieder gehoben werden kann. \\ ie 
ein einzelner Mann dadurch, daA er mit warmem Eifer 
tliiUig auftritt, und durch seinen Vorgnng die Kriifte 
anderer zur Nacheit'erung anregt, allmählieh eine ganze 
Gesellschaft neu su beleben vermag, so kann auch eine 
einzelne L^^ge durch rtistigcs Arbeiten auf den Geist 
übrigen anregend « uiwirkeii, und dadurch mittelbar eine 
bessere Gestaltung des Bundes herbeiführen. L*a.s Cbel 
li^t bei unserm Bunde nicht etwa in dieser oder jener 
Form und in diesoiu oder jenem Gesetze, und wird da- 
durch nicht geh<d>en, dafi wir eins und das andere än- 
dern; denn die Formen und Qesetae einer jeden Gesell- 
achaft sind da» Eigehnia des unter den TerbOndeten 
herrochenden Geistes, nnd indem «ich TOB aelbet, «obald 
dieser sich ändert 

Nein, auf uns eelfaat kommt e« an, und mit der 
Besserung des in unserer eigenen Loge lu rrscheiiileii fiei-les 
mdssen wir beginnen, wenn wir den Bund der Maurer 
an einer grSfieren Würde und Bedeutung erhoben tu 
sehen wilrisclien. \\'itketi wir hier in unserer Loge fflr 
die Zwecke dezi Bunden, jeder uach der Kraft, die ihm 
gegeben ist, nnd enehen wir so uns sdfant und unare 
Lope 7.U heben: so wird dann unser Beispiel Nacheifermig 
erwecken, und wir werden mittelbar X'eriaiderungen her- 
▼orlnüigen, die unserem Bunde eine lebendigere Entwick- 
loBg geben, nnd ihn «einem hohen Ziel« naher führen. 



Darum lassen Sie uns, meine Brüder, im Interesse 

des ges.iüiten Mundes nnernn'idlirh dahin arb 'iS ":, daS 
unsere Luge »Ma ein Tempel der wahren Maurcrei üei! 
Nie werde diese Stätte dutfeh die Znlassutig eines Un- 

wUrdigeü entweiht ! Diejenigen aber, welche als echte 
äühne der VViltwe sich hier viTsaiuuu Iii, iniigi ii im stelen 
Bewußtsein des wahren Menschenwertes die Würde ihre« 
Wesen* von Selbsisnclit und (ieuieinheit unbetleckt er- 
halten, und nie durch Leichtsinn <ider Laljlieit jenen 
Gedankenlosen hinabsinken, von denen unser Schiller lagt: 
Mit «cliuell vcrlirscliten Zügfn si lii rj|<eii sich 
l)e» LcluMi» Hilili r auf ilie pliiUe Stirn; 
Nichts fAllt in ilircs Itiiscnii <i<lcn Urund. 
Eis muntrer Sion liowcgt die Ii Ichlen SiSte, 
PmIi k*iiie Seele wiriiit da> Kiiij^wl li' 



Lossen berichte uud Yeruiisciites. 

Bad Nanbetn^ Die von Frau SanitStsnit Dr. Müller 
grgrOndete KinderheQstiidtte Emiua-Heini, die ^ttaatlich 
Komcestioniert nnd Sommer und Winter geüShet iat, 
nimmt Kinder benerer S^de hu Alter von 2— 18 Jahren 

auf, deren Leiden den Gebrauch der hiesigen Bäder in- 
dizieren fvor allein skropliulose Erkniiikungen iler Haut, 
Knochen, Augen ; Khacliitis; fi'lieiicj.ill-iiien ; 1 j kr.iiikniigeii 
des Nervensystems und des Hel/,eii-i Aiivlall hat 

I'J Blatten, ilavon sind 4 Freilietten. ]<[■■ I i ■■! IhMimi sind 
ITir die Kinder unbemittelter Ar/te, si.wie 2 Freibetien 
für Kinder unbeniittelii r Hiu iei (nib r deren Waisen), 
die nicht iu der Lage sind, ihre Kinder hierher ZU schicken. 
Die Kusteu werden ans den Einnahmen der zahlenden 
Patienten beatritten. Durch Verbindungen mit vielen 
Kvanlunhluaeni DaolichlaiidB kann es ermöglicht werden, 
daß Kinder vom Ende de« Beichs mit einer Schwceter 
hierherreisen kffnnen. Die S — 8 Zimmer der Anstalt 
liegen im 2. Stock der »Villa des (leurs'. Zwei barm- 
herzige Schwestern aus dem Orden des Frankfurter roten 
Kreuzes, die in ihrer siiiilli ii, slilli ii W i i-c g. nele hier- 
her )>assen. Hind um das \\ olil der Kuulcr besorgt und 
stehen rler \'orsteherin zur Seite, Die Schwestern scliluteu 
bei den Kindern. Durch elektrische Klingeln und eitte 
Telephonleiiung sind die S< hu eslern mit Bruder und Frau 
SanitätüTat Mnller, weiche im 1. i:)tucke wohnen, verbunden, 
so daß ärztliche HOlfe stu joder Zeit da ist. Was ihre 
großartige iilinrichtnng betriflt, ao ist die Anstalt in jeder 
Boiebimg hygienisch auageiührt, naeh dem Vorbilde der 
KOnigl. KUnik des Oeheimerata und Ptoteaan no Berg- 
ni a n n in Berlin. Sie darf mit Recht eine der besten 
Aii-I:.l- li 'ser Art in der XcLi/eil genannt werden. 
I rau ."^.init.ttsrat Müller hat sii Ii eine ebenso edle als 
groüe Lebensaufgabe gestellt, l lu alle-, L;eii;,ii keiiiieu 
7,u lernen und sich als rationelle Kraiikeiiidlegeriii aus- 
zultilden, hat die Dame in Berlin drei Kurse besucht . 
Den är/tlicben Dienst hat der Gatte der Vorsteherin, Br 
Sanitätsrat Dr. 31üller, übernonimeu. Das .segensreiche 
Werk ist groß angelegt und in den besten Uiiuden und 
wird einen ddil geringen Beitrag liefern snr Ehre Bad 
Nauheims! . ... 

, BraYla (Rumänien). An» diesem Oriente empfangen 
I wir die betrübende Mitteilung, dati unser Freund G. B. 
Serüm, Königl. Holland. Koniwl und ächiffs-Asaekurateur, 
am 5. Ibi d. J. plötzlich in den e. O. abberufen wurde. 
I D«nellM war lang« Jäkn »Hammerftthienderc der dort- 
' selbst nnter dem Or.>0r. von Frankreich stehenden 
Htlfte >riiure hns|utalier«. — In Br Seröm verliert die 
K. K. einen wunueii und treuen Förderer, welelier fÜr 
: pflichttreue Erfüllung seines Ker ifes auch mit auteren 
I Ehren ausgezeichnet wurde, iMiitens uiehrer Itegiemugen. — 
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° Qdtnburi. Sonntai;. il' u 27. Mai I. J. iVierte die 
ger. II. ToUk. Loge »zur Vcrbrtlderung« im Or. ( »«lenhiirg, 
diis Fe«t ihres 25jiihrigen IksUndes. Über 3<hi Kriiiler 
mu Uogitni*'Öilerreicb, Serbini ete. naJunm an der Fest« 
aibcit teil, damnter allein wohl ISO MAk «m Wien. — 
Die Symb. Orofilo«^ von Cnfpira hatte den Bhrwflrdigen 
dep. Or.-Mstr Br M. Neust hlolj, den Or.'SckivtHr Br Oelpri, 
d^r IJiimli -i:it Hr li-ituiiyi (iclcyirrt . I>i r Ii p (!r-M<lr 
Hr NetiM-hl' >ij, liii'lt i-iin' •^fiir t;i'ih"',L;i'ii'' utiil inurkii;i-- Aii- 
»»IiriK'hp in un^iiri^i li'-r Sjir.irlir. vm Ii In- •■[■ m ■irii|v< |;. r 

Spracl«" pjlj. Hr (ii-icri iiiflt «iif uiinarischc Fistreilr. 
Heiliier Hr Tlnt'riii>{ wliiliicrto in |>riithtif,'('r Wi-i^e in 
deutstli, liii; FiL'UiJfii- uiiJ LiM<i<M)s>,'i'.ii.litiii(o (ii-r wafkcrt-n 
BnuliCMte. Von dt-rci« Leitt-rti i1<t y-i/Äfzv Si-lir Klirwllnli«.'!' 
Br Potzrek und der frOhere Stuhl- JMstr Dr. Profe»i«i>r 
Thiering anwcaend waren und allenwita frendig b^rObt 
wurden. 

Die in Wipn «ti>filiaften BrOder aus 9 Greiiilojji-n, 

WOTOn fits il Irr illf.rtii (ifnus-i-'U aus ili-r Loj^o lui 
Or. Odi^nSairj^ lu i . .r^ii i^'üii^'i'n wiiren. In-Mliunkton tiic 
I,iiL.'>' '/iir \'rrbr;iiliTiiiii; iint :! sillM-niL'U LeiiclittTn : ihv 
Lop- • Fri iiiiilMhalt* s]ii'iiii«-ti' fini-ii -.ilUrrni-n Hiuninfr. — 
Delcui' itc ']>T Ürfißl<)>ie »Kaisi-r Fri>Mlricli zur Hunilfs- 
tfL'U''« (die Htililcr Lissaiicr, .Sacli»<-n)>i'rKL'r. Katz. Urban, 
Oiittorstadtl tlliorbraditiMi iianinns ilor L«j;i'n A icluriii, 
Germania, LeaaiDg Or. Berlin und H^^riuann. Or. Breslau. 
TcndikdflBe Aogebiode, ab einen silbernen Mnkbecht-r. 
die Ehrenniitgliedaebaft für den Sehr Ebrvrflrdigen Br 
Potsrek, ein Glflckwnnarbreiben ihres 6r.-)fi4tn Br 
.Sctt<'i;a»t <»tc. etc. — Ht'i «liMii ftl^cnili-n HriKlcrnialile 
Iwtfilijjtfti sich iKirli au 'l'iii Hrliilir uml wiinie eine 
j^riit'ii- An/.alil von Tni<k^]irui lirii ;iiL..;.'-.'l-rii< I t. I H. rliii- 
Hr«-»lain'r (iilstf «'nt»irki'lt>-ii l'Ii-i< ►•iiii' wolil^reiuiiKcni' 

uii<l x'lir nialjvollc Hprciitsanikcit (iliickwiinxliMliri'ibi'ii 
ent->**mii't<'n rlio Klirw(ir<lin'*'<fi Grolilnj^en von llainlMir^', 
sowie jene von Frankfurt a, M., die Logen >/m iIhh :! Flninn 
im Or. Ulm und >znr Einigkeit« in Or. Frankfurt a. M. 
Das Fest reriiaf in prSditigar Weise. 

Pressburg. Üii- Wi-rk-stUtti- (Joi-the«, deren Mit^lieiler 
meist in \Vi(?u aeLiliiift Mnid. nnti>rat<-)it aU sii^puatinte 
»Oren/lo(te<. der Hlirwürdig.ttcn Symb. (irolilu^e von 
Ungurn. Dieaelbe hatte in Jeui abgelaulViit-n Arbeitnjahrt* 
ein Programm anfgeati^llt von sacialoifLtchen Vortrigen 
und daMelbe auch srar gelungen zur Ausführung gebraclit. 
Jeder der rartngenden Brfldcr hatte ia ssiner Zeichnung 
ein bcmnderes Kapitel der aoeialen Frage behandelt, vom 
Stunil|iiiiikt<- vorurteilalaser Betrachtung. 8o dufi jede SSeieh- 
iiuiij; i'in bi'Mtiiiiintes Gebiet in sich Hbi!4.-hloli. — 

In einer dieser ArlM-iteii. »pni. h Itr \h. V,. Frank 
Qber die Notwendiifkeit einer (iriiUereu Wilrdijjung der 
Offeutlirlien (i e su n d liei t s|i t'lege TOUl Gesicht-nkreise 
pro]tliylaktis< lu'r FürNorj^e, für da.s .Vllgemeinwohi der lir- 
V(ilkeriinj{ aller liimler. Br Frank wie.s darauf hin. wie 
weit in Hinsicht praktischer Au&ssang alt dieser Theorien 
in Bnghuid Regierung, Parlament, Gemeinde- Verwaltungen 
«ad Grat oder Qauachatlen. dem ganwn Kontinente weit 
Toraua seien, ura durch Anla;;e von WnspHeitiin^en, 
Kiiiiali^iitii.tipn, Friedln'den, K ninkenliiliisern, Ver.sorjimijfs- 
b.iii-'rii. lIikonvaleM'cntetilietnien ete. etc. ilas .Alli/e- 
hii'iiMVnlil ZU tor^ii-ni uu'l wieviel in die.seti |{ichtiniL;.ii 
ui>i li an ^ar Vielen Oru.ii am Wühle der MeuM-hlieit pe- 
}((indi)<t wurde in <ler Erbaltiing <ies köstlicli.sten aller 
Utlter: >l>er ge-«u lulen Seele im gesunden Leibe.c 

Em würe iti der Tbftt «wdnniBig, Wenn in allen 
Bauhattea, durch Münnar toa den einadillgigea I?llebern 
in Waadarrortrtgen, dia Geister aufgeUSrt würden nnd 



dl- i erwinni würden dafür, wieviel von Gemeinde- 
Bezirken, Provinzen und Landern allüberall noch zu 
thun wire. £s bedarf dann oit nur einer Anregung is 
der Press», um, statt unfruchtbarer Streitereien, Mgcnai> 
volle Tbaten reifen zu sehen, — 



Lltterarische llesprecbnnsen. 

MtiiiSitcrselii» liijoii\ Taf^'ln, Lieht iifk TOn 67 Logen. 
Aliieichcii uml frrimiiarpri«c-hen DenkmünsSO, 14 
Tafi'lti, hcrauH gei; eil «II tou der Loge »80 dso drei 
Ballicn« in MOnstti^r In W. 

Wir haben uban früher daranf hinj^c-nie^en. weick ein 
vrrdiriiUToUta Werk von der iitrebianipn Lu^c m Münster in» 
Werk gesetzt warde. Unsere Erwarlunevn tinJ rirhl ge- 
t*U6rht worden; von vielen Seiten ha( dm Unt«riii'hmea freu- 
ilijc t^r-ti"! »tnljriinit it*funili?n, uml s i winl i », hoffen wir. t ii'it 

iji n I i i'aftflii tijrihpn, sunili'rn iln- Zutil derselben I ril I 
vermelirt werUeii. WIl' weoiij ikt lioeti liaa Gebiet, das hier 
lirarli< ili-l wird, rnrli Ix-kamit! Nicht ««nlger alt 48 B^OUK 
aind der Zeit noch Tollkoinmen anlH'!<tiaiiiibarl Hige lieh die 
Fsnctiun(( auch hierhin «enden und endlich ein in inlere»- 
•SDte* Thrma crs.<'höi>tVrjil lirhiindria. 

Die Tafeln des vi.i lii't'i'ii'Icn Wtrkr^ siml »aulx-r in -ler 
AUHführnuir, klar und ilelIlli^ll iiini i-rleirli!i-rn (Us Stiniiirii 
«iifiiTorilentlicb. .'soweit wir crfiitiri'n, iM »lie Loge beteü. den 
kleinen Ke&t der AiitlaRe 2u M. HM das Stück einsthlielilicb 
Mappe und Verinckang — bernigelien, um auch denen norJi 
sacatri^ich dis Ansehaffang in erstAglichen, welche anfaop 
Siek aa der Sabtbripliee nicht beleilinl haben. Dies Rat. 
geitpiikommen verdient alle AnerlceniMine. Die Kammlunf; wirj 
noch werlvoller «erden, wenn eist die schriftliche Uearbeitu iig, 
«i'li-he i.'<']>liiiil is*. \"I".-iil't ^«'iii wird. .ledenfalU i»l iii.- 
vorIie(fcni|'' >.»irinilijni: ii-r A> A iti MnitschUnd die beileutendfitL« 
und deshalb eine alltelUge Untersiuuuug auch durch die 
Lsgmssicbea, «sMte bisher nock fehlen, sehr erwAaicbt. 

Berlchticung. 

In dem letzten Ni kmln,; um .Vilrnlierg in N«. 25, SsitS 200, 
roiiQ n heiüi I: .linder« statt Ilrii:<'n. 'ZWaBflSB« Statt SWaaf, 
ferner .Markuadjunkt- ■1\'a .M.il/;iii>uiiki. 



Anzeigen. 



Den die äudt Frankfurt a. M. besucbcodeu Kniiieru 
empfeUa leb sieia Mitte der Stadt fetegcses „Mtei mm Aair<i- 
barger tUf^, Es wird bifldsrliehe Aarnshsis sugssiebert [U^i 

Br Tl. ni etruat. 

ijeSQUeilKe Br. KMIL LI'OKE io JewaniiariiiKaiK 

Logenhammer Mark 3.— bis Mark 75.—. Bierseidel u SteinkrüKe mit 
gemalten Ems! Logenglaser m. emgeschllffenen Emftl. Elfentwin 
MasschetlMiknOpfe u Schlipso»<1eln m geschnitzten Cmbk 0. MoilOgr> 
l*IWtogr.aMlHlins, CiRarrertascLen u Spitzen. AschSSlMChar 6l0. «6. 
in.jed. belieb. Logemvappen. 

sj- Awwalilwaidwige» werden gw» genwchU \\n\ 
Mifcturforschertoy Iii Wien. 

AnUnslich des in Wien im September «tattfindenden 
Natorforncherluijes, ist an* Ilrrn der Wiener BaahiUten ein Coiaii* 
xuaammengetretcn. weh'ie« *ii)> die Anfeabe gesteltt bat, »ich den 
Hrni aus ilcr Krcimli". riit-Liii'ljmirn an lij.'hi m foriu rease, wShrend 
ihres Wiener AufcntbaUe» nÜtxUcli und angenehm au erweisen. 
Aaskaafta durch gaiifls Tsnaltlilsi des Br.% Med. Dr. Adalbert 
Mtonber, Wien I.. Maria Theresieastr. 10- [l<'><>i 
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Ucbt. Li«b», L«b«ii. 


K<'(iakl.-iir: Br Prof. Uv. («otCliold. 


WelBhalt. SUrk*. Sobönh*lt 
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ISkMft : All Bcifrrr l.r»^r ! I'mj («Iu k h > hMii^j.i frn - hrl.'ai htnnf , \'itt' llr (irri< lit. Mi«lr v Kl. «Irr „Krifxlr 
Zur Lac*- ^'*><i B.^ell*fuu KrkUruiic- Vnu Br Ludwig ISanccI. — LOfcnticriehte uod VurmiK'hte« 


i b i.ur *rn«ten Arb«tt^ (n .ItiUL — 
Btrliaec Gro6Ui(*n. PrcAbiirf. — 



An unsere Leeer! 

Ein neues (.»uarfal beL'innt. Auch in >l!eseni 
vrirü die »Bauhütte« tar das, was ihr das Rechte 
«ebeivt, wie bisher, eintreten; auch in diesem 
ivixd de, unbekamnert xm die Gniwt Eimeloer, 
flberall da auf dem Plane sein, wo die Kinhi tt 
und Freiheit der deutschen Maun»rei l>f droht 
scheint. Sie steht im IHenste keiner Partei; 
darin liegt ihre Staite, da» mt mBrnand zu 
Lieb tmd nienund va Leid ro reden bntodit, 
Bondem dass sie b)o><9 nach Recht und Gerechtig- 
Kt']f 71! fra^ff^n hat. Wo jene^ nns verletzt, diese 
angegriflen scheint, da wird sich die Bauhütte 
auch in Zukunft nicht scheuen, offen und ehrlich 
ihre Meimmg zu sagen. 1hg dies ESoasebien 
nuaablleii» dS* «tätig wadisende Zahl unserer 
Abonnent«n beweist dochr dase wir auf dem 
rechten Wege sind. 

Mögen die alten Freunde uns auch für die 
Zukunft erhuHen bleiben, möge ee ihnen gelingen, 
immar neue Leser dem Blatte zu gewinnen! 



Das Olück. 

Eint- .1 o h a n D i g 1' e s t - B e t r .1 c h t II n g. 
T«B Br awaht, llMr v. Si. dtr L«g* »Fritdrieb tat trsnu AiMu 
Ii J«n. 

Meine Brfider! 

F«te an hum iai •'in Xtnaehmrecht, a)>er F- ^i*- 
ndkt n fainn imd mit GewioB MHtanutzeii, ist eine 1 
Kiiiiit. Die Orieeben woren Meuter, di« inei«l«n Qeaell* I 

Hchaften unserer Z^it i*in(l Barbaren in (li'-scr Kunst. 
Goethe war auch darin eis Meister: >Saure Wochen, . 
fifohe Fcete!« ivt «ein Zsnbwwort (&r die Knort, au» d«r | 



Fredde Mut de» reini-n Lübens /u trinken«. Nach der frei- 
umnrerischeu em«ten Arbeit in eines langen Jahres Laufe, 
liaben wir abermah den HOliepnnkt dea Jobannmfeatea 
eripi( lit. Ilölien sind Aussichtspunkt* mnl )iitt<-ti. wenn 
»it! gani>tif( tiind, Blicke in weite, ncbüne Fernen. Da« 
Jobmniafeat ist ana «d Fe(t hoher firainaureinacber Fmde; 
Freiidf 14 beKlIifkend und gewährt einen Hli. k in ein 
Land ivn Olttckeii. Es liegt mir daher uaiie, heute zu 
Ihnen m apreren aber «Im Problem des Olaekea, 

und ii h hoffe diiniit zugleich Sic hinznfRhreii auf die 
Bestimmung der Freimaurern. Denn in wie viel 
vemchiedenen Dingen man aunh schon die^i« Be.Htitniuung 
gesucht imt, es darf wohl als zugestanden gelten, dafi 
die Freimaurerei die Aufgabe hat, nicht bloli dem ein- 
zeliien Bruder ein Wegweiser zum Glücke zu werden, 
Mmdem auch durch die Arbeiten dea Bundes, die Sumne 
des Glflckea in der Menaohlwit rennebren sn hdfen. leb 
nenne das GUirk ein Problem. Denn da« Glück bleibt 
— «0 aehr es auch für den Menacben ein absolut not« 
wendige« Gut ist — doch' iniTner ein problematiadhea, 
zwpifelli«frf> Out : unxuverlH.ssi|i. V'-rUnderlich, launenhaft 
wechsehid. Es wird au selten gefunden, weil man so 
adten weiA, wo man es xo snvben hat, weil man es 
nidit f'".)/'!!!«!!!'!! r.iid zu gebrauchen weili. Es ist ein 
l'rubleoi, weil man nicht weiü, ob es der groben Mühen 
aueb wert ist, die es dem Snebenden anferli^; eben «r- 
griffi'ii >ip(.''erigem Genulj, zerrinnt e^ nriter den Hiinden 
in eitel Schaum nnd Illusion, oder es lohnt den tienub 
seines Zauberbechera mit einem Nad i g sa c h n ia cfc von 
Leere inifl Kkel : nnd die »wilde .Tagd nnch dem Glticke« 
(i»(i eiiiuu re an da.s ergreifende Oemiiide in der Berliner 
Natinnalgallerie) endet beim Blicke liinter den verliiillen- 
den .Schleier, mit dem Orausen der Nichtigkeit, der Selbtit- 
vcrnichtung. des Todes. — Und doch, und trotz alledem 
zieht cliirrh jede.n Men.'<chenher«, heili wi*- der Qolftbmm 
durch den Ocean, der Wunsch, daannstiUbare Varkogen, 
daa achreiende Begehren nach Gifiek. Ja, darin liegt's, 
nteiiie Brfider! Der le i d e niieha f tl ich «n Begierde 
zerrinnt das UlOck zu einem trOgeriachen Schein; wer 
aber diese Leidenachaft, da« heifie Begehren, alle selb> 
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•tiaelieu Wliiudie tnch Olflek von sich mbgethsn, weit 
von »ich (ffwicM-u liut, d.T Iiat eo i\>^) diis Oltick; In 
eiu resigniertes Herz kelirt «s eia. Wer's niit 
Leidcnschaftimclit, der findet es nimmer; und wer'k 

nii'lit lu-^^i'hrt, wer es >■ u t Ij i- Ii r i' n >;c|.-n'.t lnif, i'i-rhat 
na, den sucht e». Kiu geiittvulkr äcliril'Utelier ^Hieran. 
Lonn) beiekluiflt die Eonat, fr^düch in ann, ab «n 
Ot-M-Iienk <ier »zehnten Must's und wie dii< neun olvni- 
piacheu ächwest«m ihre Lieblinge uneingeladeu Ixsisuclieu, 
M> nuch die tob 3ud kniMte »Iluae de« OUMktc, die 
unbeknnnfeste TfH-littT MiioiiKi^yi;«-., der Miiftf-r der 
Musen. Der Meusib nuit eUu eiii Talent iuni Glück 
haben ; os giebt genug Men!«iheu, denen du«.telbe aliMjlut 
abgeht, und denen afltit alles nichts — wie Ooethe humor- 
ToU «■ anadrflckt: 

>Osi Glttck tlim (aD»ti( Mi, 

Waü Dbtzt's dem SiofTeU 

Den» redoet'!. Brei. 

Kehlt ihm der LiitTi«! • 

Anderen wieder liegt divi« Usbe in ihrer Nstiir, 
»den Bienen gleicli«. die, ohne es gelernt au haben, 

HiKiii; :o}^ allen Blumen 711 /idicn wisspn; und in dieser 
üienengalH! eben besteht iür den Mensc hen die KunstglOck- 
lidi au sein. Dasn gehört nicht.- weiter bIs reine Heizen»» 
gnte, Bernhi){ung der Seele, freiwilli^PN Verzichten »uf 
den Schein des Lebens, und eine wi)uM:hli>se uninte- 
ressierte Kontenijilatiun des Weltlaufs — s<> wie man die 
Katiir ohne alle eigenüQchtigen Wnnüclie anschaut und 
intuitiv genieüt — eine einkehrende Betrachtung der 
Ereignisse des Lebend au» einem Standpunkte Ober den 
XKnfen» ohm atiraa für sich au wolka, anb a||Hcie aetei<- 
nlatiB! Von hier ans 'allein ftIK ein SitnM TerUlrander, 
bcglfickender Schönheit auf die Erde: und wenn irgendwo, 
SO ist in der Schönheit das Vollkonimene erreichbsr. 

Uu indessen Uber das Wesen des OlUcke« noch mehr 
Klarheit zu gewinnen, eine liessere Einsicht anzubahnen, 
mSiaai wir annichst untemcheiden zwi.schen äufierem 
und innerem OlOck, zwischen sogenannten Olfleka- 
gfitern und dem inneren QKlcksg e f ii h I , der Qlück- 
aaligltait Das GlOck ist ein l'rodukt aus zwei Fak- 
toren, einem infieren und einem inneren. Der lufiere, 
das sind alle die GlU-t und (jaliHii zur ^';lllrnl;^/ und 
Kotdurft des Leibe« und Lebenst, Qeäuudkeit, ilauü und 
Hof, Acker, Tidi u. a. w. — wie Lndwr li» alle im 
Kinder-Kalechismu!« der Reihe nach lutViihlt. ■ S i c Hut 
UQ« der Zut'aU, das Schicksal zugeworfen, oder sugewogen, 
aie aind abhlngig tob der BnAena Lebenalaga, dm Ver- 

hältnis-HPii, in welche wir liincint^eboren oder durch die 
Umstände hineuigedrüuj^ wurden. Der andere innere 
Faktor beateht in dem. waa wir adbst aua vns diesem 
unwrem äulieren Milinii entgegenbringen, was wir hin- 
zuthuu, w ie wir vts auaehen und un.s mit iiiiu auseinander 
Er steht b«i uns, und in ihm beruht glücklicher- 
nneist daa eii^entliche Glflckageffthl, so daü es 
abo doch wahr wäre, daii ein jeder seines Glttckes Schmied 
ist. Und doch, ao la^ge wir MeuscLeu mit [ihyitiachmi 
Bedflrfhiaaen und Siamn aind, ist nicht hinwt^ubhngoi, 
daft nur aiVokaetigkeit — leider! - «neb OlOck 
gehört; alle höheren Inteieasen gedeihen nor auf der Basis 



einer gesicherten Eziatenz, ent will derluftera Meaadi hefiw- 

digt sein, eh« er innerem Glücke zugänglich wird :wo die Not 
schreit, da ist es Verhöhnung, die Züge derBdelmcnschlich- 
kett zu Terlangen. KSnnen wir eeatwh oft beoboohten, dafi 
der eine in den Vif«ten Verhältnissen nicht glücklich ist« 
während der andere in nicht beneidenswerter Lage, ja 
aelbat wenn ihn daa Schmkaat votfalgt, aidi glfleklieh zu 
Ffilili-ii vt-rnjug, v> !>|iric:ht diei allerdings dafUr, dali d.^r 
tiefere Urund des wahren OiUckes wo anders zu oucheu 
iat^ AW daa amd doch nur AuamAaeB, and aa Ueibt 

nichts desto weniger jiewlG, 'hiü für die edelste Bl-inie 
des Menschenlebens gewisse äuüere Uedini^jungen gegeben 
sein müssen ; und ab solche erkennen wir ein gewtsaea 
MaJä leiblicher und );eisti}{er Gesundheit, eiue Veranlagung 
de» Körpers und Charakters zur .\rbeit, und IBr altes 
Qbrige eine erträgliche äutiere Lage. Zwar ist wohl 
heilMim, auch einmal den Spora der Nut empfunden in 
haben, um en ab normal zu erkennen, dafi «ina behag» 
liehe Lebensstellung nur durch Arbeit errungen werden 
sollte, dab soviel brück nicht unwOascheuswert ist, als 
man noch init hochninniger Seele zu tragen vermag; 
aber fflr günstig im allgemeinen, können wir doch nur 
ein Mittlere« halten: gesichert zu sein vor dauernder und 
drUekender Not, und von Keit zu Zeit ein Aaficfaela 
di-i GlHckes, eine maliviille Beimudlung seitens der 
launischen Göttin, also daü man gerade vor Leichtsinn 
bewahrt bleibt, den Obemut nicht fttr berechtigt hilt; 
und durli Sil, duli man nicht verbittert wird und Groll 
kocht gegen doA Geschick. Die Lage, iu welche den 
Henacfaen der ZuUl ateUt — wahdiar aber in Wahr- 
heit eine KiUHalffiln' ist — möj^e nicht tu sehr seinen 
Bestrebungen eiitnenruwirkeu ; aber ein ausschlaggeben- 
der Faktor darf das Mutiere OlOck, der dumme Zufoll 
nimmer werden, er hat wohl eiue wichtige negative Be- 
deutung, aber keinen wirklich |HMitiTen Gl ä cksin halt. 
Ea kann jemand immer vom (ilCick begQnstigt sein; wenn er 
nicht den rechten Veratand dazu hat, an wendet er allea bobi 
Unglflck. ünd mit dem Veistaade aUein lata auch akhl 
gethan: denn um ganz klar zu denken, muü man auch klar 
fohlen. 0 her dem Verstände hat die höhere Kraft der Ver- 
Bnnft, daa TermOgen flir Ideen, ein Wort in GlSeksaaeben 
nutziuiprecheu. (_)hne unsere liiiliviilnulifit iiiifzugeben, 
lernen wir durch Verbindung nitt anderen allgemeinere 
Empfindungen kenBen, es kommt una Menaohaaloa 
und Meiisclieiiart zum Bevnifjts.m, din wir nur verstehen, 
wenn wir m«, diebe g«»»eliiichaiUichen EmpJindungen, selbst 
•mplndea. Ich will hier nur kurz den Gedanke« afareifita, 
dafi das zwar noch keinen i i ' 1 1 >• n Mensclicn ^lebt, über 
einen Menschen, dem das höchste Ideal vorschwebt, und 
der demselben von Natur nachatrebt. Das Beste, 
»US ich als Individimm tliim kann, l>ehtelit darin, mich 
zu vergessen und das Allgemeingültige zu ergreifen, 
das Uber allen als Mali und Ziel waltet. Wer kein 
ideal im Hersen hat, wird der wahren Glückseligkeit 
nicht teilhaftig, und das höchste Ideal ist das Meusch- 
hcita ideal, von dem man keine bla.sse Ahnung hat, 
so lang« man glaubt, es gibe ein wahres Glück auf 
KoatftB aadarer. Das' ist die wichtigate Focderaag 
Air 4aa QlBck, und ata beruht auf dam Gowiaaea. — 
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Dwoit »ni wir auf dem Gebirto der Sittliclikeit, 

dMii fi^fcntliclK'ti Bielen rl'i F r r i üi a II r »• r p i , «fni^'^ti'ns 
sind die höchsten Autgaben der J'reiinsurerci .»iitlicher 
Kator. Aber die Toretiif« tnir Entari^ditiifr derStt^ 
lirbkpit i^t d:is Streben nach Glückseligkeit; rlie itt/tcre 
g<-lanjj[t in ihrer V e r e d e 1 1 1! II Steigerung zur erstereii. 
Dm iat mn Resnlut der Entiricklnngelebre, de« 
prJ'.ütt'ii wiK'icnsj liüt'tlirlien GeilHnk«^ii> unseres /,»>itHlter< : 
und die BrUcke zwischen beiden, der GlOckHeligkeit und 
der Sittlichkeit, ixt das menschliche G es e 1 1 kc h a 1 1 s- 
leben. >Sittlicbkeit ohne Glückseligkeit int ein Wort 
ohne Sinn.« (FeaerbachX AIn die treibende Kraft der ethi- 
•dMB Bntwkkluiig, des Pfliclitbe>«uüt«eins, aber haben 
wnraMhem den Gegensatz zwiacheii leb und Du. Zu 
beaebten iat, dafi deraelh« im Grunde sieht der Gegen- 
satz /Weier Individuen i^t. sondern in Wahrheit der 
Gegenaati; d«« Individuum« und der Geaellachal't. 
SGiriiBheB beides die VenUbnung m finden, iit aittlHbe' 
AvJjpibe linderes Zeitalt-er» und auch der Freinanrerei. 

Meioe Brüder! üb wfirde mich an weit ftlhien und 
meine AnafUimiigeB n doktrinir machen, -woihe ieh hier 
nachweisen, wie im Et^ii-"! li'-t: der Selli-^tcrlialt itifi'-trieh 
mit der Glttckwligkeit, und die«K mit der Sittliclikeit, 
•vf der Gmndtage derEntwidilmigaidire, anmimmenhingt. 
Hut da» sei bemerkt, diit di" Entwicklung, inilfiii sie, 
Kufolge ihrer Stetigkeit und der Kaiuaiität, das Erträgnis 
der niederen Stufe in die höhere mit Unabemtmmt, Ver- 

vi'üiniiiiiinung, H i'i 1) c rhil d u Mg, Veredelung bedeutet, 
durcii dir- naturgt'»>etzliL'iien Mittel der Auitaaitung und 
Vererbung, «ier Auslese. Auch der Ifeneoh, ja »elfa«t 
der ethische Mensch, ist den Naturgesetzen des organischen 
Lebens unterworfen. Diene Ge-tetze bilden den Kegulator 
des Lebemi im aUgemeinen und de« Meuacheuleltt ns, im 
ktetoen nur in euer hdheren Sphire und zu edleren 
Seho. Die rittliehe Weltordnung iel daa auf Aan 
geietige Leben bezogene and angewendete Entwicklungs- 
gatatn; nnd das eociale Qewisaen, das Pflichtbewulit- 
aeint ist das Organ zur Wahrnehmung der eittlieben 
Weltordnung. Der GesellschHl * tr- riüher i-t der 
Uenach durch das Sittengesetz verpäicbtct, und dieseM 
iat die Vollendnag des Natnrgesetzee in dem 6e- 
aaeinschatt.sleben der M>'iiN-licn\ve]t. 

Und was sehen wir in dieser? Viel phjsische« und 
moraliaefacs Eknd, welehee dnreb jene« Naturgesetz 
nicht verhindert, «ondem zum Teil er»eiii;t i~t. AI. er 
jenes Gewtz ist ein Ausdruck dessen, wa.s ge.schieht, 
nicht desaen, «aa geachehea soll. Das Leid der Welt 
iinabläs.sig durch unser z w e ck h e w u ß t es Handeln 
(nur in der Menücheuwelt giebt es bewul^t« Zwecke) zu 
bekämpfen, ist unaeM IMHecbliche Aufgabe, indem wir 
die Welt, wie sie ohne unser Zuthun itit, nicht mit Leibnitz 
fBr die beste aller möglichen Welten, sondern fflr eine 
solche 1; Lit. ii, an rlerun Verbessiernng Wir KU arbeiten 
haben. An dieätelle des rohen Kampfes ntns Dasein, 
tritt in der Menaehenwelt der edlere Kampf um das 
wahre Glück. Glückseligkeit i«t die bewußte und 
nngehemmte Entwicklung dessen, was in uns liegt. Die 
Horn n nag dnrcii die mensehfidiea VerhSlIoiaae wird 
in dieaem Kanpfe zur Steigenng and Lintemng der 



I Gl^kadigkeit. IKe Not dringt den Henaehea sar Oe- 
meinaehafi^ und Stäatenbildung, durch welche seine sonst 
. venflgerte und geringe Entwicklung d i e Höhe erreicht, 
I auf welefaer Hamaaitit. Liebe und Öereebtig- 

keit reifen, und der Gl(1ck«frieb sich zur Reinheit ver- 
edelt. Das wahre Glück uiaclit g u t, und >Uerr, laä 
i mich nicht in Unglllefc kommen, damit ich nidit aBhlaaht 

' Werde ! « betete Hiob. 

\ Dieser Grundzug der Entwicklung ist bei aller in- 
dividuellen Verschiedenheit ein allgemeiner, nnd darin 
liegt die Bürgschaft eines stetigen sittlichen Fortschritts. 
Die Menschennatur hat sich veredelt imd wird sieb ver- 
edeln. Kicht aus dem i>i<>i^.-n RewalM«, «ia If etttoh 
zu aeni, entspringt die Befriedignag; aoadan aiw dem 
BewuBtaein, ein edler Meneob zu sein. Der Menech 
ixt auf die Bahn immer höherer Menschwerdung 
gestellt; ein gltickliche« Zusammentreifen zahlloser Ur- 
sachen und Whrkangen ist dafür nOtig gewesen, aber 
niitivirken iiiOssen eben*} sehr unsere Intelligenz, unser 
Charakter, unsere Thatkraft. Rüstige Veredlungaarbeit 
allem irt Gewibr und Wdize den GIflcfcee. »Nur der 
vpidi. nt ^icli Freiheit, wie das Leben, der täglich sie 
erubern muli.< Ideen, Arbeit und Opfer erldeen, 
befimen, humanisieren die Meneebbeit. Nor in dem aftt- 
lieheu Handeln findet der Mensch Befriedipmg und 
Glück: dies befähigt ihn /.u edlem Genüsse und versSbnt 
ihn mit der harten Welt und mit dem leidrollen Leben. 
Wo die .Sittlichkeit in hoher Vollendung erscheint, da 
zeigt sie uns den Menschen in gesunder Thätigkeit, ver- 
herrlicht durch Schönheitssinn, iieseli^'t dunh Liebe und 
Gerechtigkeit, and hieiio das Bild der Menschen wQrde. 

Dnreb fttüiehkeit wird der Ifensah erst bnuehbar 
in dem gewaltigen Daseinskampfe, der ihm, zufolge seiner 
menschlichen Natnr, zu eiaem Kampfe ums Glfick wird. 
Das eigentliche Olllek liegt aber nicht in den Oentlaeen 
und sogenannten Freuden des Lebens, s^uideni in der 
tieiinnerlichen Befriedigung, welche die Freuden in ihm 
«nrüdcfauisen, nnd die, wenn sie echt sind . selbst dnreb 
srhw.ri' l.i'iil''n wrilil iretrllbt. aber nicht i«usp;e](jsilif 
werden kann. Dak (ilück >i»t nicht drau&eii, da sucht 
aa dar Thor; ea iat in dir, da briai^ ee ewig hervor.« 
Die Olflckseligkeit bat mehr als ein Gesicht, das eine 
ist Arbeit, eine rH<tlnse; nur so lange wir am (ilück 
arlieiten. sind wir glücklich! 

M'-irii' Briider! In der unbefangenen Einsicht in da«, 
was das Leben zu bieten vermag, ward uns — wie Herder 
dichtet — an« den Meer der Seligkeit aar eia Tropfen 
geaehenfct: 

>Wai4 leanickt aiH ■ ■ n e b iB LiideB, 
Leersr Abaaac MeAca Rwadae, 
Ward ha KeMaNcr leresaktt 
Aber aneh ist Nebelnuers 
Ist der Tropfen ^ligkeit — « 

(' b erspannte Anforderungen an das Glflck leisten 
dem Pessimismus Vorschuh. Es ist ia vamga Zeit 
weitgehender Vnsufnedenbeit der Pwwimismna in einer 
trilben Wolke geworden, in die sich einzuhOllen eine ge- 
wisse Modeaache iei. Will ich auch nichts sagen gegeo 
den Wert dca eraaten tieferea Pnsejammaa, dem zn 
.allea Zeiten die tieftten Geiater auch eiae Beiechtiguag 
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zugestanden halwn. so wirkt doch jener oberflächliche, 
blaaicrte blofie Stimiuuiig8*Pe6UDiiitniUB sittlich ausfaöblend. 
«od acIiMiit mir im Widenpnich mit der Thatnch«, da$ 
die der AVclt iroiunuentfii Eti(wickliiii}{>>ic<ffze iiotwen- 
dig SU immer höheren, veredelteren üesUltungeu 
1unf{»fllfact habm. KSnnte da« amn, wenn di« Lebcnv 
g:r Hl Illing? r'i) Ml dnrcliuiis ungtliiftige wilrni :• Wit- mir 
Schemen will, halteu »ich im grofieo Lebensgetriebe Freu- 
den nnd LaidMi, Oales and Übles im gamaB daa Oegea- 

(jewicht, .s<) (luü Welt und wedpr an sich ab'<oIut 

gut, noch --«chlecht i>iiid. Einloiiciiteud scheint uuch, dat» 
die Menschen wohl die Mittel haben, ihr Loa za Ter- 
besseni, und diusihs Mittel heiüf Arbeit (iHZwiinir<>n ist 
der Mensch, sich dieses Mittels /,\\ bediuneij. durtli die 
faeilaame X o l , die keinen .Schfrz versteht, wenn inaa 
ihr nicht ernsthaft zu Leibe geht Die Arlieit allein 
gründet menAchticheH Glück, würzt das einfach^^te Brot, 
macht die Stunde der Muüe er«t zu eini'r Wolthut, macht 
na« gleichgOitig gegen die kleinen Miseren des Lebena, 
und wird uns in der Nacht der Sehmenen zu ^inem 
Stern, der uns die Hichtung des Weges we.st. Nur 
unter dem Zwang« einer ernsten, arbeitsrollen Lebens» 
au^nbe, die sich jeder schaffen kann, wird uns 
das Leben zu t-iiu-r (lulit- de^ fJIfi« k<-s. ja zu einem selbst 
koetbaren Uute. Uer Mensch hat nur «ich selbst, aber 
■och geoog, irann er lidi seihat bleibt; und er allein 
kann >iius di>r Sinne Schranl m t'iiilittMi in Ji'» Mi i'.'- 
Reich.« In dtm Reith einch ve rn iin ft igen Ideals! 
Wir gewinnen es, wenn wir der Arbeit die Bildung 
beigesellen. Bildniik; als Einklang /wiichen Kn{>t nnd 
Herz. Die wahre Bildung strebt uach der Weiüheit, 
Mut des reinen Leben.-i zu trinken. Unzertrennlich davon 
sind das heilige MaU, die Mit Ii ig k ei t, ohne die eü 
keinen echten Uenub gieht. und die Ii e » i gu u t i o n. die 
TOT den Unvermeidlichen sich nicht zu beugen braucht, 
weil sie es mit Bewußtsein, uu» Erkenntnis de« Welt- 
ganges, als selbstverständlich hinnimmt. Das ist 
Versöhnung mit dem Geschick, das ist wiilirc Sittlichkeit. 
Das Menschengeschlecht ist nicht angel^ zu pesBimistisch 
sentimentaler Klage, mn Hers wird niebt brechen, aondem 

weiter, weiter werden, und sich aufschwingen, als 
rein menschlich religiös enipündendes Üeuttt, zu der 
Hohe, die Tugend au Keben, um ihrer selbst «fllen, nnd 

daH Gute zu thun, nur weil e« das Gute ist. l'iid -ein 
Geist, der ein Ausblick ist ins AU der Welt, wird er- 
kennen, da& wir anfiiBreB, ein Nichts au sein, wenn unser 

Ich mit dir Menschheit und dim M' Eins wird. Der 
Unendlichkeit und Ewigkeit sind wir gewili, wenn aus 
dem Gewirr der Meinnogen wir ans retten in die ruhige 

Klarlifit der Erkenntnis, der Wahrheit; wenn all dits 
leidenschaftliche Dnüigeu unserer WüUNche verstummt 
vorder wQIenastBiken Sittlichkeit; wenn, aller Be- 
gierden bar, wir das um die Rütsvl des Diisciii'. In- 
kiimnierte Haupt zu b«»friedigter Hube nie<lerlegL'n in <ieu 
Schoß der SchOnheit und der Kunst. Die Begeistenuig 
ftkr diese Güter der Menschheit ist die hucfaste Form des 
GlOcks. Was die Thatkraft des Menschen dem GIflek 
entgegen lenken soll, ist d.xi Witiire. ^svnn uuch nur 
«n im Menschen und fflr den Menschen« Wahres. Im 



Schuneii wird du.i Ideal so leibhatlig, daii wir nn i/ft 
I Wirklichkeit und Wahrheit desselben nicht zweifeln; und wia 
I in der sehanen Darstellung; das Walire ansebaulich wird,- 

s-i wird e-. |iraktiMli im (Juten. Dieses kumnit yi>U 
I zur Erscheinung iu der geiteimen Stille auch des eüi- 
I Ikclisten Lebenskreises. Das Bewnfitaein. recht zu handeh!« 

dus guti' (ic»i>-.Hii i.,1 d.i> h''ili-li' 'in' iTir alln. reich 
. oder arm. Die FeiufUhhgkeit des liewi^üscas macht es 
I mmiOglieh, einem andern nmtfBgen was wir edbet niebt 

leiden mtigeu, und dariti lic/t dii- ur^to Bedini;iuii( des 

Friedens. Frieden zu haben mit sich und mit andern, 
I ist Orundvemuasetaung des wahren Glflcksgeftthls. Frieden 

im lnn'>rn i-<t jeder triclitigf-n Nntiir. welche diiiv h \rheit 
die \ erhältnissi- zu beherrsrhea ringt. Seele uml /weck 
de> Hingen». Herder singt; »Du suchest Frieden? — 
Fremdling, im Herzen wcdint er dir, tief in dir!« Der 
feinste unter den geistigen lieiiiisben besteht in der Be- 
ruhigung der .Seele durch Einsamkeit, in der stillen, al>er. 
nicht stumpf bratenden, sondern geisteur^n, abgeklärten, 
denkenden ISnkehr bei sich seHnt. Wer dahin gelangt, 
I i-st glücklich, idiiu' weiter ZU fragen. Fragst du: Wa» 
I ist das Glück? Antwort: Fast uiehts als die Fähigkeit, 
I glBcklieh zu sein. Frflh suchen wir daa Kleinod aufier 
un>, und Hiiden's '[»iit in uu-" als d.-i; Enf-cMiili, uns zu 
I beguQgen, zu entsagen. Auf dem Wege zum GlOcke 
begegnen wir dieser Tugend, und in ihr dem Olfieke. 

Dil' ist Leii-ni^weisheit fi'ir den einzelnen als Uelrack- 

I tendeii Meuachen; aber im Grunde giebt e» keine Ver- 
I einaellen, nOea in der Writ hingt znsammen; den OlOck 

i»t eirv Mittler-^ r-«i<< het; individualistischer und kollektiver 
Uefnediguiig. Der Mensch findet em ifdiere» Leben in 

j der Gemeinschaft, nnd durch .4rbeit an ihrem F«rt- 
M-hritt f<"irdert er sei n Gitlck; fQr den handelnden Men- 
schen fallen (ildck und Kulturarbeit zusammen. Soll das 

! Sittliche die .Menschheit im Qrolien fordern, daun muli 
es im r>i!entlicheu Leben sich mit jener Tapferkeit be- 
thittig'-ti. welche nur der Qlnube *n Prinzipien verleiht, 
tai 1 itM • ' [ifenuntige Mewchliehkeit flbeo, welche nur 

j die Liebe lehrt. 

1 Alle einielneB GlfteksAragen bei Seite husend, konnte 

es vielleicht doch am Platze scheinen, die brenneudute 
i diesbezagliche Zeitfiage, nämlich die sociale GlUcks- 
I frage zu beachten: doch ich mufi mich der Zeit wegen 

bescheiden, du das sociale Gliu ksiiniMeni dcrartii; 

I schwerwiegend und umfangUch iat, dali es eine eigene 

I selfaetSndige Zeichnung erfordert. Dafi eme Ventindiguag 
über die^e Km^je im Kreide auch des freinifturerixhen 
Denken» liegen dürttu, dafOr Uelie sich dos alte Wort: »ich 
bm ein Mrascb, und nichts wahrhaft HeneeUidice erachte 

' ich als mir fremd und ternlieui-nd i. - - wohl anf den Frei- 
maurer anwenden. K.s ist scliwer ab/uleugueii. dali unsere 

I heutige Freimaurerei nur geringe die /eil befruchtende 
Erfolge hat. sie ist ziemlich inhaltslo-. und schwach ge- 
wurden. Weist sie hin auf die Erkenntnis der höchsten 
social-sittlicheii l'robleme uuaers tliätig pulsierenden Leliens, 

I und es kauu ihr nur nfltzen. Vor eine konkret« grofie 
humanistische Gedankenaufgube gestellt, würde sie viel- 
leicht hinwegkommen ttber den jämmerlichen Zustand di r 

I Zersplitterung in Systeme, welche sich zum freiuiaure- 
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riischen Geiste c«ntrifugal verhalt«^ii ; und utiKeHicliU de«, ' 
ab«r die goaunie iiciitige Kultur - Geaeliachkft üi allen 
Undmi aieh e»tmkraden wcüüen Ptoblenu, wUrde 
vklMeht aach in der Freimaurerei die tailB offene, teils 
hiBtarlieKIg« äetuaucfat ueoh iiatiotuder «td koafeeaio- 
neller Aonddiefilichkeit mm Schwein kommen. Be- 
sonders diSrfle die B^ti-iliguu^ an der Lösung der Er- 
xiehungafrage, der Erziehung des Volketi su einem 
edlem, meuMhettwUrdiffftn Duein, gerade ih ree Amtoe I 

sein, und sie stunde ila:iiit im HiT/.pimkte des sitciHlen ' 
Problenu. Die Lösung desselben kann keineswegs allein 
von aufian bor feaeheiiea, sondern ue bedarf berror- 
ra^end gei-itip^r iiml sittlicher Mittel. Ks ist li"n h>t ein- 
seitig, die «üciale Fruge als eine hloUe brott'rnge auzu- , 
flehen, daa kk die Unterstufe: aber die Freiwaurerei j 
könnte ^ich nni Aus Zeitbewulitsein verdient iiiiuhen, ] 
wenn sie vim ihren huiuaui»ti»chen und ethus:hen Ue* 
aiditipankten ans. Ziele und Mittel sum floeialen Olfleke 
Ktichen wollt« ; mit kleinen ['uterstCitzungen und Almosen- I 
Kpenden wird die Frage nicht gelöst. Zwei Umachen 
sind es vornehmlich, denen daa MiUingen unserer ti einiun- 
reriachen Reformbeetrebni^^ autnwhreiben ist: Maugel 
an KoBiequeiic niner*m herrliehen bunWBÜikinhen Printip 
gVgMlber. und Mangel an .\ulriL'litiginit Utd Mut gegen 
di* hemmenden Mächte; daher daa Tofharrachen ver- | 
schteiemden Phiaaetitama in den Lbften. Da6 alle ar- | 
li- iteinlen Menschen aiieli Aii>iiriklie auf MilKcmili der 
UlUckügUter und der allgemeinen Kultur haben, daü 
ea in anaerer Qlfliekadigkeit gebort, dahin au wirken, 
dafi nSgliiehBt alle Platz KuJen l>eini Uattuiahl dea 
Lebena, das lehrt die einfache Ethik; die Solidarität 
aller yolkaadiiehtan, die Znaammengiriiarig'keit dea giaaen ! 

Menschengesi hier hts. lehrt ilie f'reiniaiireriwhe Kthik. I)aa 
jeilem MenM.hen natürliehe GetÜhl des Mitleid» uud der 
Mitfreude, »ollte uns Freimaurern besonders die beglückende 
soeiale Wahrheit nahe bringen : .Jeder fllr alle, daa iat 1 
Mt'UMihenpflitht. und alle für jeden, das ist Menschen- 
recht. — Unser Ideal ist Aiis herrliche MeiiMlieiilnlJiiib, 
welcheH wir aus dem Kampfe zwiKchen Fort2s«hritt und 
Vfrirrung, Gltlck und Schmerz »ich emporringen sehen, 
oft im Niedergange, aber ebenen oft leMblander, auf- 
erstehend. Wir haben es gelernt, durch unsere wahren 
Intereaaen, durch nnaer Zammmenleben, dem Niehaten 
luit Duldung /u begegnen, ihtu btllfsbereit zu »eiu ; wir 
haben e» gelernt, die Meoacheniiebe wenigstens elienso 
hoeh KU stellen wie die Erkenntnis, nicht um vna dnrch 
unsere Liebeshfilte ein l>ei>ondere)» Verdienst zu erwerlien. 
sondern allein, um uns durch unseren Willen und unsere | 
Theten eine tn fehlen mit den gro&en Oanaen j 
il er MenHC h h eit. Wir empfinden es eine Krhfiluing 
untrer Person, fühlen uns dann Ober unn xelbat i 
binanigeboben in daa hShere Laben daa Allgemaiaen, dar i 
Gattung: da« allgemeine Oeiet?. wird da» Ge«et/ unserem 
persönlichen Handelns, uml du» kleine Ich trügt die 
Mcnaohhait ia seiner Brnat 

Unil liif^ I'Iph! niHiiie Hrfider, ist auch du« frei- 
niaureritche. das h u tu u ii i s 1 1 h - truuuuurerische, in | 
welchem allefl Wahre, Sohfloe und Gute harmonisch su- | 
aamaaeiiklingt und daa una mahnend nimft: Folgt mir, j 



und ihr werdet glücklich sein! — Das Johannisfest, 
nieine Brüdnr, soll dem Freimaurer eine Mahnung sein 
zum Streben nach dem freimaurerisclien Ideal. Ich wüniKhe. 
durch meine Bateaehtoagaa Ihr MadudanlcaQ darüber an- 
geregt zu habao. 

Zur Lag«.*) 

In der Gro£ili»geu-Sitzung am 13. April d. .1. nulim 
die BrClderscha^ meinen ausf&hrlichen Bericht darüber 
ent|i(egen, wdche Wege bia dahin bceehritten worden 
Seieil. um der fiinlili.ge von Freuten, genannt »-Kaiser 
Friedrich zur Bundestreue«, auch im. deutecheu Vatcrlaude 
die »AnarkeDnnng« aöton» der in ih» bestehenden 
Grnlien Freimaurerlogen 711 erwirken, nachdem ihr die- 
selbe von zwei auLierdeatM'iieii Grolilugen, nämlich von 
dem Grofiorieiit des Königsreichs der Niederlande im Haag 
lind von licr SyniboliMheii Freiiimurer-Großloge von Un- 
garn in Budapest, bereit« mn 23. Februar is;(3 bezw, 
12. .N'oveniber 1H!>3 erteilt worden war. Am .S'hluNiie 
des Berichtes wurde von mir hervorgehoben, daü wir d»m 
Rate der Groülogen von Hamburg und Sachsen gefolgt 
seien, indem wir un.s trotz »schweNTt dagegen spredien'- 
der Bedenken entachkissen hätten, «laemn AnericeunnDga- 
Antrag bei dem deutsehen Qrofilogeobunde einxu- 
bringen, um durch diesen Schritt dazu beizutrugen, daft 
mögUcbst bald ein einheitliches Zusammenwirken der ge- 
aamten Freimaurer-Logen Dentachhmda angebahnt und 
Tarmittelt werde 

Wir haben uus redlich bemüht, uiuierem schon bei 
der Grflndung der neuen Orofiloge gegebenen Vanprachen 
nachzukommen und .\n-schluti an die in Deulachland herr- 
schenden liberalen iSyi^teme der Freimaurerei an suchen. 
Ab ihre OroUogen wendeten wir una mit der »MMar* 
llrli erifPbetisten Kitte«, unsere ».Anerkennung« aus- 
zusprechen. Das geht nicht, so wurde un» bedeutet, ein 
atterknontes Glied in der Kette des deutschen Grolilogen- 
bundes könne man nnr werden, wenn eine bereit-i aner-. 
kannte deut.sche Groüloge. einen ent»precheuden Antrag 
beim Groülogentuge einzubringen sich entschlöQe. 

Dieser AuflUäruog gemiö erneuten wir unser Er- 
suchen, indem wir der HoShnng Aoadruek gaben, es 
wOrde sich doch eine der verbündeten GroQlogen eut- 
schliefien, ron ihrem Antragsrechte an nnaeren Gunsten 
Gebrauch su machen. Wir wurden einen addien ent. 
gegenkonuiieudi-n Schritt als Zeichen brtlderli<h wohl- 
wollender Gesinnung mit lebliafter Freude willkommen 
heiSeo. Aneh du gabt llekt, ao wnide naa aeilena dar 
kempetenteataa SMlm, nimfieh von dam Gr.-Hstr dar 

*> Tan daai Or^Malr dar QraUaf» vo« Pnaita, gaaaaat 
.Ksbcr Frisdrieli aar Baadailrane«. Br «ettaiai«, fshaa uat die 

DachfolgendcQ AasfBkmBpB SU, mH der Bitte um TarMaatUchuac. 
Nachdem bcdautflicherweis« die Poleraik fi«tieo die OroHegS von 
l'reufieu. geasnat »Kti ii rjifiricli zur Humieslrcue«, nur geg«a 
lir ,Sptieg*»t iM-riönlich »ucti B»ch dem HeacLIussi? d«» Grollogen- 
lanes fortgewizt worden i«t, kalten wir Br Seliesaijt filt bt-r^clitigt, 
dM Wort »ur Abwvbr tu ergreifen. Wir selbst l»alM-ii ui»«, um 
dtJ Werk der Kommink» — hoffentlich ei» Veridhnung^» l■rl^ — lu 
keiner Weiie la Mrea, jtdw Erörterung entbalteo, uud «ir konoea 
BOT de» Wasaaha Aaadrsck geben, daft mas. im loterMie dar 
Sacka, auf sltee Seteaa üc gleirke RUckijcht «aUaa latis. aed. 
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l^8chäfufabreoden Orofiloge, Mwie Ton dun ▼onitMndeii 
Gr.-lbtrdw 1894«r Oioilogntagc* bedeniet ; »ir hitlaii 
unMrra AnerkennttOKt-Aatngbd d«6ro&l og e ob a^ide 
fiDjuhringeii. Ea gcaelwli. Bm gabt wMer «MM, 

effuhren wir jetzt 

Unwr Antrag, zu erkttren: »Der Orofilogen- 

b u !'. '1 ^ II .• r k e u 11 1 J i (• (i r (I Ii Kl j; • vii. Freuten . 
geoauut ^Kaiber Friedrich ieur Buude»treue< 
so Berlin, ein« gerechte und rollkoninene 

LoiT».' mü— -ij an fitif I iituMn Iiiiiips-Kuiiimistiion ge- 
biigeo, und u'iui üus ikiii werdeu würde, lasse üch sur 
Zeit sieht fibcTMeben und wflrde rieh jn auf et»en der 

Auch (iuoiit biii«! wir zutrifdeii. Wir haben e?) nicht 
tilig >ii)d kiiniK-ii wartfii. zum»! der von dem Grofilogen- 
büode eingiwhiitgenp Weg zur Klüruug der ItBfff unri 
nneerHi Stmidpunkte«, den damit verknlipfleti Fmgtu 
gtgiuiiiher. jHdmtalK bfitriigfii wird. Wuk wir zu be- 
«ipruchen haben, iat fUr'a erat« erreicht: man ist ge- 
zwungen, eine freimaareriache Oemeinsehaft, die man bis 
dahin bald Winkelluge, bald »Aftergebilde«*) uauute, als 
^ine gleichberechtigte Macht auxnerkennen und nik ihr 
an paktieren. Ihi utwere Mitglieder gegenwärtig erst 
nach lliindert«^ii zählen und die anderer Groblogeu nach 
Tauaenden, ändert daraa mchts. Auch die QroÜoge aur 
Eiirtracht in Damntadt dhh s. K andinidifc 800 BrtM^, 
die ►Jiiri TMiinf H (ir.itf N'ational-Mutterloge »»u den drei 
Wellkugeln« deren ipsg/ea 140Ü0; darum iat aber letztere 
m oHniMriaclMr BitäAmig au mehte grOiBr A jene, 
llag immerhin d»>r Bi rlitier Dreibund an Mitgliederzahl 
die d('\it'<('heii , Ulli humuuiüiischer Grundlage nibepden 
Kreiniaiir- rlogeii fiberragen , >-i gehCrt letzteren doch 
die Zukunft. Zu ihnen ffihlen wir uns hingezofr^ii, und 
ihre Mitglieiler noch lange IteanNtanden sollten, 
rtekhaltl<M und I li:i. Vorbehalt die Bruderhand zu 
UuB eint dieselbe grübe liberale Idee der Frei- 
auHunerc*, ond die Brtder aufierhalb .\llpreulieim, dessen 
halten wir uns versichert, werden nicht vergeawB, di(ft 
e« der neuen Orofiloga vorbehallen war, die Spem gegen 
das Ehidringea der Logen dea hnnuudatiKken Prinrips 
i:i I'.i- lü" ;. tortaniSnuen. Su fern uns auch jede Au- 
vrüudlung des Stofaea Uber diesen Erfolg lag, su glaubten 
wir 4och, une dadurch chi Anrecht anf ihre Sympathie 
erwcirljen /.ii haUfii. In dicMT Krwariung sind wir auch 
nicht getäuscht wurden. Wir Miiaueo mit Dankbarkeit 
auf die unaweideuligan nnd nanmg6d>en Erweiningen 
wurr!!<r T4'iln«hnif und dfs Bfifuils, die niisereii Bestre- 
bungen in dea Urub- und .lohanui«logeu außerhalb Ali- 
prealow ÜMi ausnahmtiloa zu Teil gieworian «ind. In 
dieeer echt maureria^en DntentBtauiig mi FOnknuig 

■) Oer frefaiunrcriKbe Beiliaer Oeribead ist es ftwetan, 
wsldtcr dieic wenig fCMihasekTOlIc Beni^naeii Ar reg flun 
■idht aMthMMa Lsgsa erfunden und in seiuer Aem Knuinlii hen 

PeHset-Prlatdeaten ra Berlin aberreicbten »Itei^kscbrift« dtt dr«i 
preuliiicbcn (.•roBlogen lar CbarikUTUiiiTung d-r ueuen (Moilug« 
gelirmii ht hat. Tnil nnn emrUstei »ii li drr Iirfil onci danitHT, d«i 
mif Dita .iir- Titri ?urUck([eb«n, I)ai tr jut uns nii:Lt ist 
doch klar, deuo di« neue üroAlof« leittel wtd«r den teraclitUcben 
ADi><.fm>titaiiu Vsrsehnbi nssh is» «ie aiit agritliehsin Üfiwerk 
nmkleidst«. 



unserer gerechten Sache ruhen die starken Wnnehi 
unterer Kraft und dea Mutea^ dem Urbild« hnmaniaiiaeher 
FrnmauTBnj m jmem besonnenen Fmrtadiritt nadm- 

»treben. der durch das Beispiel geistesverwandter deut- 
scher Brflder seit lange rorgeseichnet ist Sie werden 
ventehen und ea bill^ien, daS wir nicht aehwaehoilll^ 

oder veneagt die Flinte ins K' inj w. rti ii, w> iir. die Oro&en 
uns anfiüiren, schmähen, verleumden und verächtlich za 



Ee Ikct MB SMdl Komik darin, wenn ur.-. ji-t/t 
von gegnerischer Seite angeruteu wird, e» .-.ei nach diesem 
— Tom Dreibünde sobmenUefa empfundenen — Vottganga 
doch kein BedClrfni.". daß sich in .41tpreulien eine neue 
tirofiloge liberalen l'riiuips bel'eatige: >Der Mohr 
hat seine Arbeit gethan : der Mohr kann gehen!« W^ir 
halten'a mit dem deutlichen Spricfanmt: jade Axbeit iai 
ihres Lohnes wert. 

Der Dentadie Groftlogentag hat auf unseren Aner- 
kennungs-Antrag (g. o.) kaaiMnaBaB, >die Frage der An- 
erkennung der Grobluge TOB PtanAen, i^enannt »Kaiaer 
Friedrich zur Bundestreue- , in Erwägung zu ziehen. Zur 
Frai'ung und demaichatigea Berichteratattung durch die 
getschifWÜhNode Omikige wird eine K umi aa i on von 
drei Mriidem erufinnt«. 

Daü und am» welchen Urttnden die neue Groähig« 
aieh mit dieaaM Beadilal gam einvciataiideii eriAnni 
kaii:i. i-f üben bereite erwähnt. Sie hätte freilich ge- 
wiinA^ht und hat sich anfangs der Hofiii ung hingageben, 
dafi fttr die Daiiar dar aingdaitatcn ünteraaciraiig, der 

sie nsit Vrrtrauen und Ruhe etif pe^'etiM'hen durfte, ein 
treinuiueriwlier Gottestrierten verk(indigt und gewahrt 
werden wQrde. Darin haben wir uui« grtSndlich getSnadit, 
denn kaum sind die Verhandlungen in Hamburg ge- 
tKhiassen, und schon hat von dreibUndleriächer Seite der 
frische, fröhliche Bruderkrieg von neuem b^onnen. Dia 
KriegaarUfinag geht eelbatvatatiadlich wieder von den 
Organ dea Rnfera im Streüa, Br Oerhmdt, ana. Daa 
Bundedblatt Het\ 12 vom 15. Juni ist zur Hälfte mit 
den gröbsten Beaohinpfungan dar nenen OroUoge aeitena 
der Venaaunlnng des Westpreufiiaeh-PommeTsdien Logen- 
verbande« zu Dunzig am 20. Mai 18i(4 getnilt. In 
diesem Geiste alao will man den geialiten BeschluÜ aul- 
gafitSt «iaaen: »durch die Konmiaaion werde Br Settegaat 

zum Schweigen gebracht werden« . wir aber sind inzwisi hen 
in der angenehmen Lage, nach Uerzeaaluitt in der mau- 
reriaehan Preaae flbor ihn haraulallaB. 

Hiv ri ts mnurprische üe?etz die Annitunjf d'^^ -ta.it- 
liciien UenchiH auüMchlielit, so bleibt uns zur Abwelir der 
SduBlhungen und Entstellungen dar WahriMÜ» von < 



auch die neueste Veröf!'Hntlirh>!ni|; im Bunde^ldiitte strotzt, 
nur übrig, aul' die Beleidimüit^en düH Näheren einzugehen 
und die HiJtlimigkeit der verleumderischen Behauptungen 
na^ihzuweiseu. Das soll geschehen und wir werden nicht 
unterlassen, unsere Rechtfertigung der vom Qruülogentage 
ernannten Kommission unter gleichieitiger Überreichung 
eines Belastuaga-Materials schwerwiegender Art, d. h. 
gewichti^^teT Anklagen gegen die dreibilBdleriflcIie Ter- 
eiuiguug bezw. den sog. Berliner Or.-Mstr- Verein zu 
unterbreiten. Die Prüfung und Untenmchang der Klagen 
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vnd Gegenklagen antena der KommurioB wird, 

Sliiikipeare lu spriwlien , »kmiil tliuu . gültiger Ent- 
scheidimg voll, wu unser Haben ist und unser Soli.« Wir 
sehen getroet dem Spruch und der ünteehndung entgegen. 

Dem WuuMrhe eines Mitgliedes de» Oniülogeiitages in 
Hamburg, dab dssüigebniB der Konunüuon»-Uuter8uchung 
vedlfllmtiidit und w dien BeteiHgten, nho naeh den 

süddeutschen Brüdern, die Möglichkeit gegeben werde, sich 
ein richtige» Urteil in der Sache zu bilden, dieeem 
Waneehe teUießen wir ou nidit allein ao, toDdem aebea 

darin eine Forderung, die wir TOTWeg n Btifillen UM be- 
rechtigt glauben. 

Das auf dem GroElogentage von Br Waguer citicrte 
\Vort: »i.st sie, d. h. un-serr L n.«,- uder Sache, von Gott, 
SM wird sie bestehen, i?>t ^ie von Menschen, 
8u wird lie Ün te r g e h e n ,« unter»chreibeii wir. Wenn 
Br Wagner tum ScUnfi tiagt: »er glaube aber« die Sette- 
gaatache Sache werde untergehen, c so ist ihm dieser 
Glnnbe wohl von seinem Wunsche eingegeltpii I tiil duO 
dieaer sich erfüllt, ist nicht zu erwarten. Uder sollte Br 
Wagner and seine »Genossene wirklich anf die Klitsche» 
reien freiniaureriacher Windtjeutel Gewicht legi'ii. dii- unsere 
Grobloge bereits im Auflösungsprozeü begriffen schildern, 
oder gar für tot erkllren? So sei es Ihm denn und 
allen äbnlicU dliiahij^HU v<m n»?i.<-ni ge*<gt, Wiis wir ic'Iidu 
einmal Br Findel, der auch von einem schon begonnenen 
AnflasirngsproBsfl unserer Omiloge fiihette. ohne eine Spar 
Ton Übertreibung, erklärten : Sf)riT(> inarht den Br(idem 
der Bauhütten der Grobloge vun l'renben, genannt Kawer 
FiMridi nur Bnndeskraue. nur die gewissenhafte Durch- 
ftlhniDg und Bewültigiing der »ich häufenden niaiireriwhen 
Arbeiten, die luit der Aufuuhuie oder dem .\nHchIuU der 
eich darum Bewerbenden rerbunden sind. 

Nur weniee VVorte noch über die Deuuuauutionen, die 
bvi Br (jerliardt eingelHufen »ein sollen und nach dessen 
Oberzeugung ausreichend seien , die neue GmOloge als 
vollständig angeeignet tmt Anerkennung seitens des Groß- 
logenbundes erscheinen zn lassen, daher es angezeigt sei, 
über diese Frage sofort zur Tagesordnung überzugeben. 
Und so vofBcbnell urteilte ein deutscher Freimaurer, ein 
deatsdier Jurist! — Br Klug aas Marienburg ist mit 
diesem Schrrlicnj^rrichti - Verfahren ganz eiriverstimden : 
»er hätte auf der kürzlich abgehalteneu Muikoufereuz 
der NatiiHral-Mutterkige Dinge Ober das innere Lehen 
der neuen Großloge erfahren, di.- • A ii^-rki iinunif ah- 
solut ausschlössen. £s basierten diese Mitteilungen auf 
den Angaben eiuea bisherigen llilp^edee der neoen GraA- 
joKf , dus mit Settegaif die Secfssioi; n)itgemacht, aber 
mit Kücksicbt auf die vorgekommenen Ungeheuer- 
lichkeiten, gedeckt hBtte.« 

Wie Br (^crliurdt cm über sich gewinnen kann, der- 
gleichen » L' n K f Ii f u e r 1 1 c h k e i t e n« durch seine Presse 
— das BuudesbUtt — der Maurerwelt aufzubinden, mag 
er vor seinem Gewissen verantworten. Dem Nicht-Juristen 
will da» Verfahren neu erscheinen, eine Untersuchnngs- 
KommiMsion als höhere InstHUZ einzusetzen, aber vorweg 
SU erUiren, dab ei^gelaulene Denunaiationen deren 
Arbot eigentifa^ «nHieliilkfa endmiien hisien. Um oiabl 
den Schein itt erwecken, ab ob wir abeiehtlicb nnd wohl- 



I witttlieh aiif den Gegenstand' eintugehen vermieden, sei 

folgendej« erwähnt: .Seit ihrer Konstituierung am 1. Auguat 
, 1892 bis heute, haben die Loge 6 Brfider gedeckt: fiiner, 
i weil er sich in der B^enachaft als vtmitiender Heister 
Unregelmäbigkeiten zu schulden kommen lieti und die 
ihm seitens des Grubmeisters dieserhatb gemachten Vor- 
halfaBgen nicht ertmgen wollte; ein zweiter, sein Binder, 
schloß sich ihm uns hn'idfrlirheni Mitgefühl an ; ein 
dritter Bruder geriet in Konkurs; ein vierter glaubte es 
nicht ertmgen zu hflaaett, daA unser« OmMoge nodt 

nicht anerkannt sei; ein ffinfter. Ortlich wsit entfernter 
Brtider Lehrling, fohlt« sich in seiner nmorerischen iso- 
Hemitg nicht befriedigt nnd ein aechater in aeiaen Er- 
wartungen get&uacht. 

Wenn eine neu konstituierte Loge in zwei .Tahren 
nicht gröbere Verluste als die aufgezählten zu verzeichnen 
hat. so darf sie. das ist die Meinung der Mitglieder, 
auf dieses Ergebnis stolz sein. Weleher Geist der Bmig- 
keit, des sittlichen Ernstes, ja der freimaureri-a-hen Be- 
geisterung die Mi^lieder unserer Banbtttten beseelt, davon 
kalin sich ja jeder Brader Freimaurer durch den Besuch 
derselben üher/-i'u^,'ra — er wird stets Hillkoiiimen sein. 

Und welche fiiscbeinungen bietet nun die Geschichte 
iifr Logen des Dreibundes? Ich will daranf nicht niher 

eingehen, a'i- r iiti.-rwi'iliii' liirt H'li im 1:1 "ns-i'H. - 

über den zeitweiligen \'orgiingen, die in ihnen das trei- 
niaumisrhe Lehen selbst der Gegenwart bis in saiae 

TicftMi mifwühltf-n. die uns vorgeworfenen »Ungeheuer- 
lichkeiten< einem Sturm im Gla»* Waaser gleichen. 
Sohihes des Miheren auszuftthren und daiznthun, wird 
Sache der eingesetzt.' f rntt-i-^iiichungs-Kommission sein; 
ihr d4is dazu erforderlulie Material zur VerfOgung zu 
stellen, wird unsere Grobloge nicht ermangeln. 

Endlich mSgen die Organe des Berliner Dreibundes 
mit dem Vorwurf vorsichtiger sein, wir aflgen unwürdiger 
Weise, durch die von iius inspirierte Presse freiniaureriwhe 
Angelegenheiten vor das Forum des proCsnen Publikums. 
In welcher Beschränkung und mit welcher Vorsicht das bis- 
her geM-heben ist, weiß jeilerUnbetViiig.-Mi>, Uml die Berliner 
Groblogeu? Ein Beispiel für viele. Der unter den Auspicien 
des Berliner fireinaureriächen Dreibundes erscheinende, ab 
Mannskripl nur t'ü r B r Tide r gedruckte An/ei)ier Nr 31 
vom 19. Mai, erfreut seine gläubigen Leser u. a. mit der 
Nachricht, dafi die Apathie fflr den Br Settega.st (soll 
wohl hpilien für die Orntiloge Kaiser Friedrich) in frei- 
niaurenschen Kreisen nnd naiiieiitlich im Süden Deutsch- 
lauds nur eine sehr geringe sein dürfte. Dasselbe wird 
mit denselben Worten auch dem Berliner Tageblatt (1894, 
Nr. berichtet. Es zeigt sich hier von neosm, wia 
wenig ernst es zu nehmen ist, wenn der Berliner Drei- 
bund in seineu Logenhlättern nicht Worte genug findaa 
kann, unsere Gepllogenheit zu brandmarken, dann und 
wann da» gnißc Publikum durch die Tagespresse aber 
die neuesten Encheinnngen in der Freimaurerei zu unter- 
richten. Wenn ea dem Dreibande pafit, wrift er die Qnfi- 
macht der politischen Preas« sehr ij.Mclii. kt henntisa 
und w«IM> mSglich in seinen Dienst zu ziehen. 

H. Settegaat 
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ErUXraiig; 

In No. 2 seiiMr >Siötnai«« «ebreibt J. 0. Findel: 

»Zur Rechtfertigung. Hr Hraiifl in llerf-ird 
>hat einen mich T«>r(Ia('liti^fti(l<>ii Briet' nach i-'rank- 
»fati «. M. ^crirliti't. ul^leich ich ihm bereits 
»TW ok. 3 Wodien lui^eteilt, dafi mu Name 
»nicht mit nnter den (Tnterzriclraeni des Antrags 
Li i]i"I(lt III«! Oiin .v^.'ii an liii- 'ieneral-Versaniiii- 
>luDg der Aktien- tit><4ell8chaft »liauhflU«€ steht Die 
»Behemcher der Afctien-Oeeelhebsft bdben «eben 
«iinnötijfpii Protest in iIit - H nififltte« mit ahgerlruckt, 
3ol>wuiil ihiiHii tU'i- Autriii; ir''<ini kt vrirlai;, ohne 
»dW Mitiail- r^iilirift (le< Br Bi .inil.. 
DemgeHeDaber erkläre ich all Voraituuder den Aut- 
•iehtmit« der AIctien^Geselbdiaft »BanbAtte:« 

Isr t re l't'eu (1 e Antrag ist mir T<in 
J. (ji. Kinde) in einem Druck exemplar 
aagealellt worden. Br trigt (gltieh den 
•nduwn Namen giilnukt) die M ituiitertelirift 
des B r Brand i u H <• i ! o r d. 
Daa Aktens-ttick kann von allen BrÜdcm, dia ea m- 
teraMiert, bei mir «iugewhen werden. 
Frankfurt a. M., 29. Juni 1894. 

Br Ludwig BangeL 
l'nsere Leser wir«! es intereswieren iTfahreTi, rtufi 
n<xh ein zweiter Bruder gegen die eigenwäclitjge Ver- 
wendung i*einej< Namens durch Br Findel protestiert hat. 
Unser geaebätiter Mitarbeiter Br von Seküiow in Budnik 
■ehnibt nntenn 7. Hai e.: 

»Gefreut hätte irh uiicli, \vn\\ in (Ilmi Bericht 
. »über die Genfralversamnilung erwähnt worden 
»wäre, dal; ;i x Ii ii>--in Name eigenmächtig 
»and in keiner Weise «lich mit meiner 
»Ansiebt deckend, unter den Konver- 
>tierungHantrag des Br Findel kam. 
»Vielleicht geschieht es noch kurx naehtriglicb.« 
km Rflcksiebt för Br Findel haben wir bisher 
keinen Gebrauch von diesem in unsHn>ii lli;r-..|i )i ! • r'ndlichen 
Schriftstück gemacht, nachdem aber die vorKteheud abge- 
druckt« >Kechtt'ertigung< in den »Signalen« erschienen, 
glauben wir dem Wunsch des Bf VOR SdcJtOW tMChtlSglieb 
Kechnung tragen 7.u .tollen. 



Logenberichte niid Yerinischt^!«. 

C' Durch den Geh. Hot'rat Br Spiel hugcii i-t 
imAut^rag d<?s Protektors Prinzen Friedrich Leopold 
von Prenben Königliche Hoheit, an die 3 Berliner Oroß- 
logeu die Weisung ergangen, die Johannislogen auf 
die frtlher erla8>>enen Bestiiumungen hiuztiweiMn, nach 
welcher kein Bruder re^p. keine einzelne Loge aich direkt 
an den Durcblauchl^sten Protektor wenden davfi viel- 
mehr TorkommendcB EUb die YtimilUiii^ dar betrsibnden 
GioUog« naofaaadim aoD. In Anaaalmie&Uen, welche 
eine direkte fingabe nOtig machen, würde eine Abschrift 
di i Ii t'/tereTi an die betreffende Grofilogc abüusettdmt and 
(Jif <iin'kte L'berreichunß zu motivieren sein. 

Teelgrophisch»' UrUtn' v.m Liit;'_-n. wiKbe das Stif- 
tungstest oder Jubiläen ihre.« Iie.<4tehenti feiern, wollen 
de. KfinigL Hoheit nat^'h wie vor gern entg^cennehmen. 



Presiburf. Die ger. und vollk. Loge »Sokrales«, ans 
in Wien dcnmxilierenden Brfidem bestehend, hat am 
81. Hai 1. J. ihre Johannisfeier abgehalten, bei welchem 
AnlHM Itt Hanta Mandl die Fastrade hi^ wdclw, von 

GMste Comenins^ dnrehfloditen, eine Rundsdiau gab der 

Entwicklung der raensrhliwhen Ge-sellschafl, betrachtet 
vom Standpimkte der nationalen, religiösen und MOcialen 
Trenn schatten und iliijin .liischUiQ, dali allein durch dif 
innige Pflege der l'ivimaurHrei alle Teile der raeniKhlichen 
Gesellschaft eiiiiiiider itiilier gebracht werden könnten zur 
Ausgleichung aller I)is.s<inanzen. Gleichzeitig wurde Br 
Philipp Kitter von SchjJller, Mitglied der l»oge, in an- 
betracht seiner hervornigenden Verdienste um die K. K. 
zum EhreniniIgKede dieaer Werfcotttte enuHUit. 



Logen-Araeiten. 

l)eii WCinsthen zahlreicher Brüder entKprH< beml halM^i; 
wir sofort bei Übernahme der Redaktitui nnd des Vnr- 
IhL'' ■ il- 1 1 Briühutt»' die Kinrii htung getroffen, dati eine 
Stelle fies Kluttes unter der liubrik 5Logen-.Arbeiten< 
für Anzeigen der in den deutschen und auch au-sliindischen 
Losen stattfindenden größeren Arbeiten (Auinahmen, 
DMerungen, Fest- und Trauerlogen) reserviert Ucibl. 

Der aulierotdentlieh grotie Vorteil eÜMT donttigea 
regelmäfjigen VerBffentlichung gerade in einem so weit 
verbreiteten freimaureriwhen Blatte liegt auf der Hand, 
zumal es auf die.se Weise Brüdern, welche viel auf Reisen 
mnd, ermöglicht i.st, sich rasch rtber «etwaige ArbeiteD aa 
dem Orte ihres Reiseziels zu orientieren. 

Lader ist bis jetzt diese Eiariehtaflig nor von adir 
wenigeB Logen benutst worden. 

Wir erlanben ans daher dia «lurwfird^grtea LojgM 
aufs dringendste zu ersuchen, uns die befardToideo Notiiea 
regelmütiig zukommen zu lassen. 

I 1 1 Preis pro Jahr {Ot diese YeraftaUichtwige» be- 
trägt nur M. 5. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frank fort a. M. bMucbeodea Brftders 
ompftbl« ich mein Mitte der Sudt gelegenes ^otcl saa A.agi. 
karfer Hof. £• wird braderlicbe Aafoabme zogeticbert. [122] 

Br H. lHttr40h, 

MatiirAiraclMHrteir In WImi. 

Anliislich do« iii Wien im S'.'i t'-i l i r l -y- •.■.a-.thudeBdcn 
N"»tiirfiir»cherta(;e5, iü aijs Ilrrn J-r Wiener liauhUttcD eio Comil« 
/.i-i:;jinrnirftrp.-tcii, »clrlic» I, .lir Aufgabe Keitcllt hat, lieb i*B 
Urni aus der fremde, l'beilaebmera an dicMn CongrSHe, wahrend 
ihres Wieatr AoftaihslUs nstslieh oad aaisaebsi sa s rw siwe. 
Anskonfte darcb gutige TermilteluBf dsi Br.-. Med. Dr. IHalhsrt 
8laaber, Wien I., Maria Theresieni^tr 10. [M] 




Kimicrhi'il«««*" „Ktnttia-Ilriin" fi;r Kinder beaierer 
Mand'- von 2 bit IG Jahren. Stiiatlirii cim ■■■iSn-iirt, Di« Kiodsr 
wrrili'n von IwrisberziKen ScbwtitcerD beaufsichtigt, gepfltgt mtt- 
hnl eh I .niilienaniKfala». 2 Freibetten fQr Kiadsr T«a BrOtera.. 
Pr. K. HUIler, KAoigl. preuts. SaniUtsrath. [IWJ 



Ein tocbiiger Kanfmano, Br., SO Jahr alt, firm in do]>p«1t«r Bssk 
fotinine. .\)>«ch1u*t, Correspondeni, auch Vpr«icheninpiwe«es 
dem die l)PFten Koipfeblangen »ur Seite Meben, bittet um Rwlliiog. 
Gefl. Offerten werden unter S. »n rlir ä. VA. '•rhctrv. IlTJ] 



IKeraw eine BeUagi' rom Tm^MtiMi 



Far die Bedaktiea «eraatwsnlfcb« Praf. Dt. C. Oetthald. — Tsrlsg dsr 
Draek «sn XaMaa * Waldsehteidt (Br B. Maklan), 



A hli sa O s s sOiskait ,Baabttte*. 
hl Fntaktet a. M. 



Digiti? r 




Organ fflr die fiesamt-lntermen der FreiimuirereL 




WtdMBtUck elM Xanmw. 

Pnü lU« Jakiriraiir« 1) M. 
INrikl «M^r >lt. 

II M. M fr. 



UeraoBgegsben 

Ton der am Brr Kreimaurcni <^'<'l 1>!< f>-n Aktiai-QeaeUscbatt 

„BauüaiLe'*. 



Rfldakteiur: Br Pro£ T>r. Clotthold. 



«r. flAlInMnun i. 

A luelifeoprei«: 
Kür lU« KttflUM üsilr 

mn. 



Weisheit, StArk«. BOh&alMU. 



Prankftart a. H.« den Ii, Jnli 18H 



37. Jahrgang. 



ttM$ 9li*ltiinic in iltr I\ritn i< kluniT Arr neueren driilBL-bPii l.icivratur. Va« Br V. V«l«nllll (FnMIkftrt Aatt^— MMUsriaclw 
JÄhaaitUI'H un Juni it-'i. (irlijisuu iu der La«« ,Kri«ilrich lar a««clill>k«ir, Of, Bariüt. Viakr W. FnudwibcrK. 
Iii»-U»t. V.II TkwMkir KsjTMM. - L.«c«uktriclit« uaa VvrmUckt.t: Br & f. MUlTtltntw te ONlhat anüT' 



LcMlngs Stellung In der Bntwicklnng der 

neueren deutschen Litteratar. 

Von Br V. V«J«i«lin i Krtnlifurt ». M ). 

Nach dem ttUgemeinea Bewafitaein liegt Leesinga 
Bedeutung in Miner diehtariacben Thitigkeit begrfindet, 

trotxdein tr bekaniitliLli s<?lbst leugnet ein DichUr zu 
■ein. Über dieaea KbeiDbaren Gq^nts klArt eine Be- 
traehtuBg fleiner Stellung ia der Littmittr auf. 

Der fipi'iif fimlicin- Clianikti-r itii-i-rLT zvvoiicii ij;r<iliL-ii 
Litteraturepgche im lä. Jahrhundert ist der, daä in groikn 
Sflgun gleicinain ene Oeianrti vpelitHiD den eineir jeden 
sich nalflrlich k(i>tultciiil.'ü üfti^rari'^rhr'n Kiitwicklung 
eigenen Prozesses ätatttiudet, nur folgen die Uauptmouiente 
einander raadier, der bSber geatiegeinan AulbsrängeAhig- 
keit der Menschen entsprc-L-heud. In einer s<i!rhon niitur- 
}i(«>nmüeii Entwirklung steht die reiif^iüsc Dichtung tui 
der Spitze, währcnil Jeu H(ihc|iunkt die ästhetisciie Dichtung 
bezeichnet. In jener ist die poeti>ichü S<(!.nilicif Mittel 
xur Erreichung des Zweckes der religiösen Jirlu buiiK und 
Erbauung den OemUtes, in dieser iat die poetische iSchiSti- 
bcit md ihre «nnittelbare Wirkung auf Phanbuie und 
Oemat die Abriebt aelbetdea Dicbtera, deeeen Dantelluugs- 
gebiet sich dadurch nnendlich erweitert nod vf)n einsei- 
tigen Schranken befreit Jener Dichtung genialer SchOpfer 
war Klopstoek ; in der zweiten a'nd Goeth« und Sebiller 
unerreichbar. Seinem innersten \Vi-^i'ii na< Ii pi lir.rtc 
Leniog bu der eretercn Bichtung, er, der iüopstock lioch 
aehtete und ihm innig befreundet war. Aber dennoch 
äußert .sich dos flb<-reinstiiQnieti(le Orundwes^ti Iwi Leswinp 
ganz anders. l<eaniigs acharter Geist durchschaute die 
HoUheit dea Schweigens in Empfindungen ; er verlangte 
von ilür HcHiiion eine Wtrkunf,' in Thülen z;i ^. ln-n: iiiir 
wenn sie besserte, h»tte »ie ihm Wert, und ebenso hnt 
ihn die Dichtung nur Bedeotuag, wenn oe beaeart. »Alle 
Gattungen der I'oesie sollen bossent« vcrlanfTt er uml 
ruft dabei aus: ses ist kläglich, wenn man dieses erst 
beweisen niiili ; niK-li kläf;lielier ist es, wenn es Dichter 
giebt, die i<elbat daran zweifeln.« So i.-*! ilini die Förde- 
rung der Sittlichkeit der höchste Zweck der Poesie. Di« 



flütUdtkeit selbst aber beruht auf der Erimutlnia 
»unendlichen Zu^anunenhanga aller Dinge«. >Das Ganze 
dea sterblichen SchSpfera sollte ein Schattenriü von dem 
Ganzen des ewigen Schöpfers sein, .sollte uns au den Ge- 
danken gewfihnen: wie «ich in ihm allee «tm Beaten au f- 
tSae, werde es auch in jenem geachalifln.« Ist da.s aber 
die GruuduufiWwuii^ von dem Wesen derPoune, si> künuea 
bei einem Charakter wie Leaaing, der Wahrheit und nur 
Wahrheit iat, auch die dichterischen Schöpfungen nicht 
.iijiji'rs sj'in. Unii in iler Tlmt erw ucli.sen hucIi sie aus 
seiner crüteu Forderung von der Au%abe der Poesie: 
tahraa ee» sse, und Jakra wiU Laariag. ob er B^Ngnoma 
und Piibeln oder ub er Dramen dicht^'t. Besonders aber 
zur richtigen und gerechten Ueurteiiung dieser letzteren 
iat die Fcatbaltnag ücaea Oeriohtepnnktea notwend^. 

Nnr wollen sie freilich nicht eine einzelne bestimmte 
Lehre verkünden; sie verkiiiiiien die aiJgenieine Lehre 
von der sittlichen Weltorduung, welche zwar inumentan 
durch willkürliche Eingriffe gestört-, nicht aber auf die 
Dauer gehemmt werden kann. Die drumati.M-lie Verwick- 
lung kann aomit nicht an dar Tiefe de» Charakters ent- 
apringeUf deaaan Streben au und fttr aicb berechtigt iat» 
und nur Aber daa richtige Ifafi hinauageht: denn der 
(Jharakter ist ja im Wesen der Weltordnung begründet, 
und dieae käme mit sich aelbat in Konflikt. £a bleibt 
daher ab treibende Kraft nur die Tntrigue Obrig, die zwar 
an den (Üiarakteren .scheitert, die fest und unverrückbar 
wie die Weltorduung selbst aiud, die auch den Untergang 
etnzdner guten sur Folge haben mag, die aber den 

' Welteillaiif iiu gun/eu, Jiis Gesamtziel der Weltetilu ii kliiug 

nicht stören kann, wenn auch uns vorläutig es ein Rätsel 
Meibl, wie »eh diaaer Zuaanmenhang trotadem wieder 

herstellt. In jeüc!* tiefere Itätsel iiher. wi'lr'ir.:- lUv ^V.■!t- 
i Ordnung selbst uU im Zweifel stehend aiideut«t, welches 
I die dna wirkende Element der Handlung daratelknden 

Kräfte al.« in ilirem innersten We.sen berechtigt erseheinen 
liitit, in welcli. ni Fall es luit der Weltorduung, wie wir 
sie gerne vnraussetzen. uicht ganz richtig sein kann, in 
dieses tief4Te Riitsel fuhrt. Lessing nicht; nicht aber des- 
, wegen uicht, wetl er diese Tragik nicht verstanden bitte. 
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sondern weil sie dein innenüten Wesen seiner Weltauf- 
furon^r uridenprach. Und dieee Obem'Ugnng ht es, 
well lic it: L.^.iiiif Htifs tiffsto verletzt wurde, nh Her 
junge Q«)«the, giuiz ertittllt tron der ästbetiM^heii Schüaheit, 
sieh ihren Konsequenxen flberliefi und keine Ahnnni; tob 
der Beftlrchtniitr halti', Avrtdtf l.i<s>iiijj; iil>l>nl(l uti.^sprucli, 
es möchte die |)tieti»cliu ächuulieit mit der moralischen 
8oh6nhelt Tenrechselt weiden. Und deaaoafa ul der 
Sümtlpiiiikt fJiM'dios küi'.stlrrisrli betrachtet ein liriliercr: 
die Kunst diirf die lii-li lui iuif moralische Tendenz al.-< 
liiwlij-tes Ziel ilires SiliuH'ens bei Si'ite setzen und sich 
mit der tiefen Bewe^'unp de-t Geinöte-*, mit der l'rucbt- 
bareu Anregung der Phant:isie begnügen, da su'. im IJe- 
vrußtsein ans reiner liuelle zu stammen, --iclier !<ein darf, 
bei wofalorgumerten Meiucben einen bfiaen Keim nicht 
n erwecken. Hit aolchen Henaeheo aber hat ea die 
Kunst allein zu tbnn. 

Aber dKrfen wir etwa Leasing wegen diese» Betouens 
des lehrhaften Zweckes der Pbeeie gering schitsenP Es 
gäbe keine grfiü* l'iiL;4 iiH litigki it. d» eben itieser Anf- 
fassuugaweise von der Auigub« der Poesie das niaügebeude 
Bitigreifen Lenings in die Uttenrisehe Bewegung senier 
Zeit entsjirun^'on i>t, und in dil:•^(■ln Eingreifen lieyl M-ine 
ganze Gröbe. Nt>cb bclimachtete ÜeutMrhland unter dem 
Biiin fremder Remdmft, nod auf dem deotschen PanwA 
thronte Gntts<hed, der begeisterte Vertreter der allein 
sdigmaclteuden Kegelbuftigkeit. wie sie damals vun Frunk- 
reick nach Deutachland gebracht worden war. In den 
Kegeln und ihrer Be<ibac!iti!ng sollte da.s Wi'^int der 
Poesie liegen und wie nnm Hegeln lehren und lernen 
kSnne, solle man auch die Poesie lehn» nnd lernen 
kOnnCB. Dna geaehah denn Mwhi »bor «• wir Mwh dar- 
nach. Und schon hatte aldi hnt der Ruf nach einem 
neuen Inhalt der I'oesie erhoben, der nicht bloU unf den 
Veratandi der auch auf Phantasie nnd Qemttt wirken könne. 
Schon war Klopatock angestanden nnd hatte den For- 
dairangen der Schweizer Bodmer i mt üici'i: ner Erfiillunt; 
gehndit. Aber das religiöse Lpos vermocht« nicht aul 
die Daner die Oemtlter «n erwbmen. Die tfmtenreielm 
Zeit bt^giiügte bicb nicli* i.iir il. t; tl'.ränenrpirlien, in ül>er- 
irdischer iiixtase schwelgenden Empfindungen, de wollte 
Thaten sehen nnd erwartete ihre Nahrung vom Drama. 
Aber gerade hier wur die llerrsehaft Frankreich« unntn- 
achräukt und (Gottscheds Ansehen _über alle Zweifel er- 
haben. Da ist ee denn Leasing, welcher di-n Götzen 
sdhzt und seine Lehren in ihrer Xiibtigkeit darlegt; da 
ist es Leiaing, welcher aul den echten menschliehen In- 
halt hinweist, wie ihn dns Men>< nin r/. si ll ^t Uietet 
und wie er in der englischen P<j«isie. besonders .Shakespeare, 
und bei den Griechen, besonders Sophokles, vorliege. Da 
ist es Leasing, welcher in den Kampf eintritt, den seit 
nralten Zeiten das selbetdenkende Indindunm mit einer 
geiatknechtenden Hienaidiie fllhrl, welche das Khmldenken 
Tcmichtcn und das Individuum unter die starre unlteug- 
same Begel zwingen wilL Es ist der Kampf, den wir 
von Frankreich an rOckwitta verfolgen können, den wir 
«nf dem politischen, religiö»en und socialen Oebief" eben- 
so wiederfinden wie auf dem ästhetischen, der neinen i 
Htthepmikt emkhte, ab die u» dem Jndeattun atanoMtKle I 



christliche Hierarchie sich mit dem centralisierenden 
Stintiweaen des alten Rom Terband nnd in den romanischen 
T9lkem ihre begeisterte Untersttltzung fand. Su oft alier 
der individuelle Qeist wieder hervorbricht und Kräftigung 
brancht, ao oft greift er nach dem Hellenentum xnrBek 
; und seiner Freiheit den Denken?. S'i tre-iehnh es, n!s die 

i Renaissance sich langsam zu regen begann, zuerst in Italien, 
dann begewterl den Deutedien aniismgiilte, nnd nndi- 

deni ihr durch die religiiMe Bewegung eine Fessel angelegt 
«urden wur, als die zweite lienoissuuce durchbrach, an 
deren fjpitzc Leikiiug steht. Unenchncken verfocht er 
d:is Hecht der individuellen Überzeugung, welche sie auch 
sei, wenn tue nur auM innerster Überzeugung eutspriugt, 
und fest und unentwegt steht er auf der Seite des un- 
gerecht Geknechteten, ni«ht weil dieaer bcmer ist, nondem 
weil ihm sein Recht, ab Mensch frei seiner Überzeugung 
leben zu können, verktlmniert wird, l'iiii ~o tritt erandt 
I in die Litteratnr ein, kämpft den guten Kampf gtgea 
I den geistigen, verdanmungssfichtigen Hochmut und ntadit 
den« öden gedankenleeren Fornnilisnius gegenüber da-« 
/ Kecht des eignen, ireien Denkens und Schaflena geltend. 
I Damit billigt er freilich nieht die H aBlos^keit, wie sie 
irii ihn herum sich breit zn in;e"h>'n »utlite. I>i»*i Mab. 
, weichet, dem Uenacbeu zur zweiten Is^atur geworden ist. 
i so daß er sich ihr nngestraft OherlaaiaiB kann, der echt 

grierh''i''h>' Geist iit es, welchi r ilm i'rfiiltl, und 7M welchen» 
I sich Schiller und Goethe eni}K>rarlie)teii iiifisseii, um endlich 
I die ganze ErffiUnng dessen zu bringen, was Leüsing gewollt 
! und in seiner Art erreicht hat. Wenn aber uikIi ihn- 
Art eine gröUere ist, der IWen auf dem sie stehen, der 
Leitatein nidl dem sie sich richten, der heiül — und sie 
haben «a gern und freudig anerkannt — dennoch Lcanng. 



ManreriMlie Fernblicke. 

VortruLT /-um .1 . .1 ;i :. r: .-!'■:- • um 27. .1 U oi lH'.t4. 
Oebslten in der Loge •i-'rieJriob tur tiero«bl%ksit«, Or. Bsrlia. 
y«B Br W. FfisdUs il . 

Hebe BrBderl Die Feiertage im Leben sind wie 

■ die Au«sirht«])tinkte auf einer Fußwanderung im Gebirge 
— nicht nur Gelegenheiten zum Ausruhen, wie etwa die 
wBchentlidi wiederkehrenden Sonntage, sondern höher 

' und freier gelegene Punkte, die dem Wanderer eine weite 
Au.si^iubt gewahren iiowohl nach rückwärts auf die zurüek- 
gelegte Weg8tre<'ke, als auch nach vorwärts auf die noch 
zurück zu legende. Und wie der Fufiwanderer sich da- 
nach sehnt, die Höhe zn erreichen, ron der aussein Auge 
über die tiefer unter ihm liegende weite Ebene mit .Strom 
und WaUem, Wicaen und FeUem, Stüdleo und Dörfern 
dahin eehweifen kann, ebenio freut akli dar denkende 
Mensch eines Festtages, der das gelitjg« Auge anregt, 
Umschau zn halten. 

Bin solcher Festtag ist da* Jebannitbat, daa Haapt> 
fest des Kreiniaurerbunde«. Seinem Ursprung imrh alt- 
heidnisch, wurde es später christlichen Ideen augepaüi, 
wodurch es nach und nach «eine EigeatOmBehkeiten 
einbnCiti', bi.-i es denn neuerdings wieder von dem Frei- 
maurerbuude mehr in deinem ursprünglichen Sinne g»> 
ftiart wird. El war ein Lichltet, daa alt« heidniNba 
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Fert d«r Sonmenonnenwcnde, die Feier d«r da die 
Sonne un hOehaten steht, das meiite Licht und die (^ütite 
Warme siifiiüend. 

Diese Zeit, der Oipfelpunkt des Jahres, galt bei deu 
altn Heiden, und noch Img^ bis ni die chrisdichen 
Jakrhnndertc hitieiu, fflr L' il:^- I»;. jj il ru , ,-h vcr^iunkene 
SeUtM, alle Kriösung sucliemie Ueister, namentlich die 
SeUOMeljnngftwMB, innren nn, die Fflnmen dufteten 
und entwickelten heilsame Kriiftc ; rlas ,T<ili;iinii?^tiliit, (l(>r 
Sonnweudgürtel und viele andere Kräut«r von huhcu 
Gaben, wurden noch in chriatlicher Zeit swimImii Johaiini» 
und Mariä H:n!nin!t"!ilir* ffebrochen. Aiirli Wisper 
war um Juhuiuijs milKimer, sowohl -/.luu Trmkt-ii, als 
auch zum HmU'ii. Ein «•inziges Bad in der .Iithunnisnacht 
wirkte soviel wie neun Bader zu anderer Zeit, und diu 
Brunnen worden oft unter Spiel. Tun?., GpMing und 
feierlkben Aufzügen bekränzt. Auch dum Thaii in der 
JohaBnisnacht traute mau heilsame EinflUifee zu; nicht 
nur verlangte der Volksglaube, daß der himmlische Thau 
auf dem Viehfutter la^f, wenn das Vieh gedeihen «dlte, 
sondern auch von den Menschen der verjüngten Welt 
hieft Movgenthan ist all ihr Mahl, nnd im Morgen- 
t\iA\] kitiinti' iijiiii sjch gesund baden — eine Vorstidlung, 
die (icietbe noch einmal seinem Faust in den Mund legt. — 
Farner sttsdele man, am den Höhepunkt su beseiehnen, 
den das Licht der Welt zur Zrit der ■^•ininiersonnenwende 
erreicht hatte, in der Johannisuucht., der kürzesten des 
Jahres, Feuer an, die die Nacht in Twg verwandeln, nnd 

den vtiüeii Sicp des Lic!jt< ausdn'i. kcti ■-•illtfii. An dir^i'ii 
Feuern zündete mau aUdaiin die llerdleuer für das ganze 
kommende Jahr an, naebdani man die alten zuvor anv 
gelöscht ^ ittt' Und «o v^iiS da- weifiT. wäre iiti- 
möglich, Lille liie Gebräuche uri'i \'<irstellungeii, die sich 
ao das Fest der Sommersonnenwende, das qiltare Johannis- 
fest, anknüpften, aufzuzählen ; denn es war ihrer eir.e 
grofie Menge und sie verteilten sich mit grölieren oder 
geringeren Vbweichungen Aber alle urverwandten euro- 
piliscben Yfilker. bevor Gbnatentnm und Kultur sie nach 
imd nach Im auf wenige Reste verdrnngteu, und ihren 
Urspning im ftedüchtni.«! der Menschen verwi.-ichten. 

Wir Barger der heutigen Zeit, betrachten nun di« 
Vorgänge in der Natnr mentens ntt nllehtemer Wbeen- 
schuttüihkeit. Jene Fülle von poetischen Vorstellungen 
aus der alten Zeit, da die schaffende Vulksphantasie lUK h 
nicht von der allgemeinen AufUlnrag braeh gelegt war, 
aind frir uns nicht viel mehr als jlnTwiindeuer Aber- 
glaube, veraltetes Zeug, auf das wir, mit Ausnahme 
«nigiBr KanaUer, Odehyter oder sonstiger Sonderlinge, 
in Bewußtsein nir-eres Ffirt?< hrittes niitlHidir; herab- 
Ukken; — in vieler Beziehung ohne Zweifel mit Recht, 
aker ebeaao nnxweifelhaft nicht in jeder. Uan hat Uer, 
wie c" auch sonst im Leben zu ire«chehon pflegt, im 
Eifer des Fortschrittes allzu grtindlich aufgeräumt, und 
da Lst denn doch hier und da nacfatifigÜeb «ne Art 
Heimweh nach jenen alten Erinnerungen entstanden, in- 
folgedessen man angefangen hat, manche.« längst Ver- 
0CaaaBa wieder bervorzusuchen. So sehen wir auch die 
Freimaurer«, unkeaehadet ihrer auf ein Fortschrittsideal 
allgemeiner MenackliekkeitgieridiMaa Tendenzen, anf das 



alte Sommerwnnwendfest zurückgreifen; und nicht nw 
dies allein, — sie kat anek sonst ao viele Oekitneh« 
aus iiudern alt-u Zeiten wieder aufgenommen, daii sie in 
den Augen der modernen Aufklärung, als im htfchaten 
Grade mit dem Verdacht veralteter Uckbakeraieo ka> 
laKtet, da.xteht. und nicht aelten aelbat ala veraMet ke> 
zeiclinet wird. 

Die Bereehligaiig dicaea Vorwurfs, Ar den ja einiga 

iliiljerllr:lic .Vnhaltepiinkte vnrliiinden sind, m prQÜMIt wb 
der Zweck meiner heutigen Betrachtung. 

Das Johaonisfest ist ala» ein onprln^^iah fcaidnisdiea, 

dem Xutiirkulttjs entsprungenew Licht- und Sonnenfest. 
Wie kommt nun die l'reiinaurerei dazu, ein üolchea Fest 
aus der Zeit der Unwis.senheit und des Abeiglaubena 
wieder auszugraben? Wir suchen doch unsere Ideale nicht 
hinter uns, in der Vergangenheit, sondern vor uns, 
Oder witf da.s vielleicht doch anders? (Üebt es nicht 
auch Menschheitsideale, die in der Vergangenheit liegen? 
Oewi6! Und schon das Wort >Hunianitüt.< welchea 
die Frciuiaurerei auf ihr Panier gesi lirieben hat, deutet 
nach dieser Kichtnng. Es dentet in die Zeit des klaosi- 
seken Alltrtnms, dessen erneutes Studium zur Zeit der 
sogenannten Henai^sniii e in Italien bekanntlick den Be- 
griff der Humanität erst aufgebracht hat, indem aa ein 
Menachkeitsideal wieder aufleben ließ, das im Gegensatz 
zu dem irelncliiseli-asketi^i heti Typiw di's MitielalJers nicht 
in der Verachtung und Geringiichütxung des Menschen 
nnd des irdischen Daaeina ttberhanpl;, aondem in der 
baniiiivii^clieti .\ nsliililiing aller, auf das Srhrino und Oute 
I gerichteten Anlagen, im freudigen äcbafl'eit und veredelten 
Oennfi dea Daa^na aeine Beatnnmung erUidrte. Nun, 

j dieses Wiedererwaelien d'T menschlichen Nntnr, dal 
: Wiedererstarken deü (.tefiihi> für die naturgeniiitien Lebens 
; bedingungen, ist der Anfang der Ilumanitätsbestrebungen 
wie der neueren Kulturepoche (Iberhaupt, woher es denn 
auch kommt, daü noch heute viele Leute eine walnhaft 
i hohe, Areie Qei.stesbilduiig nur anf Qmnd des Studium.^ 
der sogenannten Unmaniora, worunter man Oeschichte, 
Sprache nnd Kunst, kurz das Oewteslehen der Griechen 
und Römer versteht, fHr mOglich halten. Wenn nun uticli 
i das Ziel der Freimanreiei acUiatveratändlich nicht in der 
I Vergangenheit, aondem in der Zukunft liegt, wie ackoQ 
aU'» dem Vergleich ihrer Thätigkeit mit dem Tempelbau 
hervorgeht, so ist doch die Verwandtschaft ihres Humani- 
I (Uaideals mit jenem des Altertunn, wie wir ea im Lichte 
späterer Betrachtung zu erblicken uns gewöhnt Italien, 
offenbar. Nur die Lehre von der Nächstenliebe spielt in 
I der Ftwmanrerei eine gritfiere Rolle, ala in der Sitlao- 
lehre der alten Welt; und ob t\&n Htniiünitritsideal. welches 
wir uns unter dem £influfi des Studiumi« der Antike ge- 
kildet kaben, der ekemaUgea Wiikliebkoit entapinelien 

habe, ist aiirh norli die Frage. ist sogar wahrsrhein- 
j lieh, dalä wir uns uianches .schöner und idealer vorstellen, 
j als es gewesen ist, aber das ist ziemlich gleichgflltig, denn 
CK bleibt immer noch viel des Be«nmdernswerten und 
Nachahmenswerten flbrig, und sodann haftet nun einmal 
der meniichlichen Phantasie das Bestreben an, sich daa 
Gute und Schöne ans der Vergangenheit, auf Kosten der 
I Gegenwart, auszumalen. Ist es denn mit der populären 
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Vorstellung; vnin vcrlurfiieii l'ttrailif.s andi'is? .Sie vcrii'jft 
den (ii'K''n>ti«iiii ihrer Splinsucht nur iiu* Ii vii-l »weiter zurück, 
Iiis c!« die AiiliiiiiKer dea Uumaiiitiitspriuzips thuu. Sie ver- 
legt ihn so^riir zurdck \m in diw Kiudheit.salt«tr derMenscIi- 
hwtf Uliil crl/lirkl die Hi'stininiiin^ spitti'rer (iesrlilec'liter 
darist diu» verlorene Pftradies auf irgend eine Art wieder au 
gewinnen. Die wiwenKhtftliche Cnwahmheinlidikeit von 
der KxiHtenz eine.s si> beschiifl'enen I'iirndie«es venuiadert 
nicht im iuinde»tkiu den tiefen, menschlich schOnen Sinn 
dieser Vorstellnnf;, und beeintiflcMigt nnch nicht dos nach 

TOr«"n(-. i:''rii \:\rU- Stn lirii. f'ir es zieinlicll Kleicllgi'iUig 
ilt, oO «ich darum handelt, etwa» Neues zu erreichen, 
oder etwas Yeriorenca wieder xu (irewinnen. Bedeutuni^ 
voll ist nur der Zu« des meti-i lilif lim ( iltfs, du Ii sich in 
seiueiu tiufNleu Grunde etwii.s regt, dus iiiui den Zustand 
der ihm Toraehwehenden, kflnftifi;en Vollkoniinenheit 
/iijfleich immer, wenn nnrli i>i mu h mi ver«.iiwniuiii> ti* n 
Zügen, alu einen Ge-fciistun J «irr Kniiiieruii^; er.iclieineu 
l&fit. Es ii<t ein rin^erzeiK der Nalur nach der Riehtung 
hin, wo wir die il''!';{lielik- it • im r wahren \ ollkonunen- 
heit und eines aus ihr ens>j>riiigenden Glückes /.u suchen 
haben, nämlieh in um -selbst;, in unserem Innern — wie 
Mioh du ireiiuiirBinche Uitual sagt — »bor nnr intofero 
unser Inneres das Oeftttil des Zasunmenhuges mit dem 
Ffir iinwren wiichen Verstand rätselhaften Grunde seines 
Wesens nicht verloren hat. Jener dumpfe Trieb nach 
EriDDemng ist ein geheimnisvoller Ton in unserem Innern, 
ein kaum virin'liniViarer Nachhall aus den nivslisclien 
Tieleu des Wcltlebens und Weltwillens, mit dem wir, 
obf^eich sein Produkt, im Zustande des wahren Bewuflb- 
seina keim' Ai-.kiin|.tiiiiK mehr finden kOiiiiMii. älinüth u io 
wenn man »ich nicht mehr besinneu kuun auf etwas, was 
man getiSumt hat. 

Aber wenn i'h p-p|iin};e. den Schleier zu Iflftei;, der 
unser waclies Bettuljl~i iM \i>u lieni inneren WfM'ii der 
Welt trennt, so würden » .r "alir>elieinlirh nichts iindr ie'. 
•rfaliren, hIm was uns das tieiühl iu »einer Sprache be- 
reits gejagt hat, etwa wie wenn jeiunnd den Inhalt einer 
Beeth(ivens<;hen Syniphunie noch einmal in Worten aus- 
drücken wollte, wobei sich dann auch hersussteUeu würde, 
daS in gewissen Dingen das OefHhl uns sehr viel mehr, 
und ^jüiiz andere Dinge sagen kann, als bluüe Worte 
vermügeu. Wir müssen es nur verstehen lernen. — 
Leider war ee die schwache Seite «ner dnseitig wisseu- 
liiiftlichen Bildung, dnli sie kein Verstjindniji besah für 
die Weisheit, die aus unserem Gefühle zu uns spricht, 
und d«fi sie gwadeiu darauf aa<giBg. und leider mancfa- 
iiiiil iKich diinmf ausgeht, die Sprache de- (iettilil- bei der 
Losung vou Krkeuntuistragen als etwas Untergeordnetes 
gänzlich zu überhören, vAhrend es doch di^jenig« Spnwbe 
ist, in der dir Natur selbst in unserem Innern xu DBS 
redet, und »ich am uumittelbanten kundgiebt. 

Natürlich muBte diese Emniligke«t rar Quelle großer 
Irrtümer werden, aus denen nur eine neue Philosophie 
and die dem natürlichen Gefühl vor allem nahe stehendu 
Kumt, wieder herauN helfen konnten. Einer dieser Irr- 
tflimr, der das Gebiet der Ethik berührt, hat auch für 
die Fmmmanm grofic Bedaiitnng, nimlieh das fiestraben, 
di* Qflbote der Moni, in deren Befo^uBg wir utwer 



Jiiicb.stes prakti« lies Ziel erblicken, aus der Notwendigkeit 
gewordener Verhältnisse durch N'emuiiftschlDttie zu be- 
gründen, idine die Moral, die die Natur uns bereits init 
llei/ gesdirieben liut. iih eine blofie Gefühlssache, eines 
Bli( k> . /II würdigen. l)ie Natur hat aber in das UefS 
des Meusdien, uud aelbst der hüber oigaaiaierten Tiart, 
die Orundzfige aller Moral als Anlage sum Hitleidt mm 
Mitgefühl, liinein gelegt, wdmit sie von ihrem Stand- 
punkte weiter nichts beabeichtigen kann, als einen Axw 
gleich flir die Ungleichheit der Kräfte im Kampf nms 
Dasein, was ja uui li <li v l\' tn| ni:k( aller, wenn ich so 
I sagen darf, kfinsüicheu Moraltheorie ist. Der Starke bat 
I Mitleid mit dem Schwachen, d«r Rmdie mit dem Armen, 
I der Glückliche mit dem Unglücklichen, der (ii-«unde mit 
dem Kraukeu, — über nicht uuigekehrt. äo hat die Natur 
Selbst für die Erhaltung auch des Schwieheren gesorgt, 
und i>fl'enl)ur nicht ge"(il!t, dali der iii here einfach 

nur zur Beute des .Stärkeren da >ei, wie eine gewiaso 
Philosophie neueren Datums aus der Tbatsitr.he folgern 
zu inüsscn glaulit, daü iui Kaui]>ie allerdings der Stärkere 
siegen niuU. Kl»en weil das letztere der l'all int. hat 
die Natur zum Schutz de» Schwikiieren das Mitleid in 
das Uen des Stärkereu gelegt, und in diesem Sinne, in 
der ihr eigenen Sprache, die Nliehttenliehe bereits zur 
Pflicht gemacht. 

Darin erkannte denn auch Scliopenhauer die wahr« 
I Grundlage aller Moral. Es ist ihm dabei gegangen, wie 
, dem Helden Siegtrii'd in der Sage. \\ ie Siegfried die 
I Sprache der Vügel verstehen lernte, nachdem er den 
Drachen getötet und von semem Blute getmnken hatte. 

ver-laiid (iii^rr i'luh.siij.li, iiachdem er diL' g./ktlii-ti'lleii 
Versuche, die Mural durch die Vernunft zu bt-grQuden, 
Ober den Haufen geworfen hatte, die Sprache, in der di« 
Weisheit der Natnr Moral ti lir!. — uml Hnheres, ulti 
die Weisheit der Natur, giebt es iil)erliaupt nichts für 
uns, zu verstehen. 

Dieses Mitleid ist weiter nichts, als die ullgenieiue 
Menschenliebe in ihrem l' r z u .- t uii d c. Aber 
die Natur streut für alles organiM'he Leben nur ihr« 
Keime aus, und jener Keim zur allgemeinen Menschen- 
liebe kann nur gedeihen und sich zu seiner bOchalen 
Höhe enMcksIn, wenn er erknnnt und gepflegt wird. 
Da ist es nnn, wo Temnnft uud Nachdenken in ThUig- 
keit treten mOssen. Der edelste TWeb kann Terkfinrnnm 
oder entarten, wenn Unvernunft und falsche VoEStallliagiSIW 
ihn nach der verkehrten Richtung entwickeln; und die 
Vemnnft ist die Leuchte, die die Natnr dem Menseben 
mitgegeben liat, damit sie seinen Trieben, seinem Wollen 
vorauleuchte auf der dunklen Lebeusbahu; aber für sich 
allein vermag sie nichts, denn sie ist ihrem Wessn noch 
iieutriil, f.iid hilft ili-iii gi;t('n Men.schen gut, dem .■schlechten 
I b.:hlecht werdeu. W o der Keim zur allgemewen Menschen* 
j lieh« nidil im Hsasehen ttcekt, kann er dnreh Vemnnllt 
1 nicht hincingelimcht werden, ^vie die Tliatsachc beweist, 
dati es viele geistcsHcliarte, vernünttige .Menschen giebt, 
die keinen Funken Mitleid haben, auch wenn ihnen alle 
Forderungen der Moral bekannt sind. Was solche Leute 
an aeheinhar moralischeu Handlungen uud Werken der 
Nkchatenliebo dennoch leisten, mnfi nnd kann sehr «obl 



Digitized by Google 



•ädere, uln jene lauteren Grütide des Mitleidti habeu, wie - 
denn aueb aehon «in ktemncbeB Sprichworl sagt: d I 

Hiiii f;»(*inf.t irjpiii, lum est ificn», <1. h. «'pnn zwei j 
daüüL-lbe tliuti. hi> ist ex uicht da^sulbo. Wie grofieii 
Weit wir ttluT iiuhewuljt auf jene Änla|^ legen, geht 
schon damu« hervor, dali wir ji'iiittn(l>'ii. liiT keines 
Mitleids iahi^ ist. uiuneiischlich. uiinntilrlii Ii iifisiion. 

Nun. meine Brüder, die FreiuiHurcrei, die uii>M-hlieli- I 
lieh ethische Zwecke verfolgt, und die ollpeiueine MenscLen- 
liebe auf ihr Panier geschrieben hat, .steht auf dem Boden 
dvn GofahUIebens, insofern nl« die Liebe eben nur als 
GefOhl, wenigateos in enter Linie, am dem lich dann 
«nt die Oerinn ang entmekel^ gedacht werden kann, 
l'nd de.swegi'u steht die l''reiniaurfrei auch geiiuii M>weit 
ini Gegeusats zu der modernen Anschauung, uls die 
letztere nneh ihren «thitehen Forderongen Tom Stand)iuiikto 
der Nüt/.liehk- it ihL t Notwendigkeit, ilii- iii ilir~' ni Zii- 
sammenhange gleichbedeutend mit i^^ois^wuti »iiid, be* I 
gitflndei. Dagegen steht aie einer Anncbaunngsweiae | 
niiher. die durch ein zwar llnwi■^M•n^^')l:^f^lil In--. hImt duftir 
um so innigeres, |iiiL-tis4-here!i \ erliititui«« mit der Natur 
▼«■knttpft ist, und alles, woa das Htm hawcffl, mitVo«^ 
ftänfipn aus dem Naturlehen, verschmilzt, iitid da*Niktarlebcn 
zuui Symbol des geistigen Lebens verkliirt. Damit stimmt 
ea deiiü uiü h, duü die Freimaurerei die SSeit des lukiiNlen 
Standes der Sonne, das Feat der Sommersonnenwenrie. als 
höchntea Pext fflr die nach dem Licht der Erkenntnis un<l | 
d«r Wärme werkthätiger Liebe strebende Menschheit, feiert j 

Nun ist aber die Feier des Johanniafestes nicht die | 
einzige Gelegenheit, bei der meh die Preimanrerei zu Oe- i 
briiuchen froherer Zeiten wendet. Noch uulliilliger als 
die Jwhannisfeier erscheint die mjsteriöse Abschlieiiung 1 
der Freininurerel nach anJien, wodnrdi aie sieb in den | 
Vergleich mit den PhiI<iso|ihens<'hulen und Priesterkoile- 
gien der alten Griechen und Egypter stellt, und dem 
CWete unserer SMt widers|Hrieht, din- f&r alles, was das 
Wohl der Meii-chh.it ftig.lit. die I)reites1,' ÖHenflichkeit 
Terlaogt. Vom >stanil])UDkt« unserer Zeit aus sollte man 
deokflo, kSnne doch ein Streben, wi« dasjenige der Prä- 
maurerei, nicht öffentlich |L'>'i'ip_r — Alier da findet 

adch im liituat eine stelle, au <li r i's tieiut: wollte man das 
'WcM1ld«rFranwar«r«i«ll«rWelt ofien darlegen, »o würden 
e» doch nur wenige verstehen. Unwillkürlich möchte man 
sich im ersten Augenblicke fragen, ob das ernst gemeint, | 
odav Tielleicht auch nur noch eine veraltete Ansicht aus | 
etnar Zeit aei, da die allgemeine Bilduag noch nicht so i 
weit TorgeaebHlteB war, wie jetzt? Aber nach kurzem ' 
Besinnen muü mau zugeben, duli diese Behauptung auch 
beute noch wahr sein dürfte. Denn ao sehr riel Gutes durch I 
den Foiiaehritt witaanaebaftUeher Bildung und di« Yer- I 
breitnng iitHzHcher Kenntnisse er/ielt worden ist. — ' 
das ist der ullgemeioen Bildung bislier uuch nicht ge- i 
lungao, »na einem gefllblloaao "Egen/ten einen Sohwinner | 
fOf Nnch-iteiilii'bi'. oder zu einem sellisfii . li^;. u Denker 
d«qamgeu zu wachen, dem von Haus am die Anlage i 
dun fehlt. In Swjhen der tbaoretiadmi Brkenntmb hOrt 

el>eii il:<- 7;ui'ierknift der ( >ffeitlii likr-it und uberfläch- : 
liehen Atitlilitrung auf, und selbst das in Willens- und I 
Inlaimaeaflntgni eehr rcmliift^ BBoderae Priaiip der I 



M^orität bat hier seine Grenze, liier sowohl wie in 
Doraliaelwr Bcoebung, w'wgt im Gegenteil ein einsiger 

Meus<h von fteist und Heiz hindert andere aiit'. und 
gar gegen die ehrturchtgeliieteude Gröüe eines geläuterten, 
edlen, selbstlosen GemUtea acbrmnpftn auch dm glKn- 
zend.slen Oeihteseigen.sclmfteii 7Us:>niniPn, Daher ^vir l es 
immer zeitgemäli sein, so laü^^c als es Mensiluii \ini 
verschiedenen Fi(hij_'keiren des Geiste.«* und Charuktei » L;iel>t, 
daä diejenigen, welche die In'tch.sten Ziele menschlicher Er- 
kenntnis und Selbstveredlung anstreben, eine .Scheidewand 
ziehen, zwischen siidi iiml iier unverständigen Menge. 
Jetzt ist dies vielleicht noch zeitgemJifier als im Altertum, 
weü die in so mancher Beziehung erfirenlicihe Hebung 
des Niveaus der allgemeinen Bildung nebenbei den Xuch- 
teO hat, dali mancher Einzelne sein bescheidenes Wissen 
Sbenchitzt, und in fnv«der SetbaMberbebung dem idealen 
Str-I" ri 1. •"liier Stehender mit nngläiibiger (Tering.schätzung 
und gerlDgrtchütxiger Ungläubigkeit begegnen zu dürfen 
gfambt, vrShrend froher, in Zeiten geringerer Bildong', 
der rnwi><e:i(Ie ni' hr Aclifung vor dem gefasbt lu haben 
acheint, was er uicht verstand. 

Die Natur aelbat, und die OebUde, die eie sna erster 
Hand schafft, und was auf (iieveüi Fundamente erwächst, 
veralten nicht. Nur die Mensciieiiweisbeit, die als je- 
weilige» PriMlukt der Verhältnisse sich diesen anfpalit, 
Ansichten, Gesetze. Sitten, die einem bestimmten Volke, 
einer bestimmten Zeit, einer liestimniten Bildungs-stute 
angehören, sind der Gefahr des Veralten* ausgeset/.t. 
Wie der Körper nach und nach i<u-> seinem Gewände 
berauewKchst, oder diese.« abnutzt, so gelit es aneh im 
geistigen Leben. Die Geschichte zeigt einen langsamen 
aber fortwährenden Wechsel menschlicher Anschauungen, 
und es ist von jeher das Bestreben denkender Menschen 
gewesen, in ilieseni Wechsel etwas Blt'il'eiuli s lieruu- /u 
finden, von dem ein nicht zu beschwichtigendes GeftihI 
uns immer wieder vorredet, dafi eeao etwaa geben ufiase. 
Aber wenn wir nn» an Zukunftsidealen mOde gedacht 
haben, und die Gegenwart unerträglich bnden, so mutet 
ea nna oft mehr an, in der Yergungaoheit nneliingnben, 
und die Spuren jenes Sehnens nach dem unbekannten 
^1 in Zeiten zu verfolgen, in deueu der Mensch der 
Natur niiher atand, und aiek naiver Sufierte, als es in 
unsprer fiberbildeten Zeit möglich ist. Haben wir doch 
in iiiist reu Tagen erlebt, daß die Knnst, der im modernen 
Leben der At.em nu.sgegangen war, sich flQ.thtete zu den 
Gebilden einer ehedem mit ungebrochener Naturkratt 
schaffenden Volksphnntasie ; nicht, wie man anfangs höhnt«, 
um veraltete Dinge wieder hervtir zu suchen, sondern um 
die wahre Mensch eunatur wieder su entdecken, die in 
den giguiüscben Kontoren der alten Sage und Mythologie 
ihr Wesen und Fühlen eingezekihnel liatte, nachdem mit 
dem «im Staatabttiger zusammengBsnhrumpften Mensch- 
beitsideale einer kaum erat Oberwnndenen Staataphiloeophie, 
nichts mehr anzufangen war. In diesem Zu.sainnieMliaiigi' 
wird auch der Sinn des iiehnens klar, das durch alle 
Pbaaen der Natur wieder naeb dem Anagsngapunkte der 
Natur selbst, zurQckstrcbt, und gelegentlich atich auf 
geistigem Gebiete zu explosiven Erscheinungen fflhri. 
wie z. B. der RouaaMuseben Philoaopliie und der durch 
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sie augeri-jjU'U Bvwi'gung der (ieister im vongeu Jahr- 
hnndert^ die mit den WafpiancfaCB KuiMtb«iir«bi)Stgen 

unserer Z'-il t'in»> pininente Ähnlichkeit l'fNitzt, \mi\ cinaB 
un'rkwiirdig'ei] Gfjieiisati bildet, zu der jjlk'ii li/.i'itig<?n Ent- 
wicklung des SUates und der Gesellsilialt. — Nun, 
dieser Drang nach der Nattir nnd dem K»t(irlichen, der 
dem Dränge ent-ipriiißt, das Ideal zur Wirklichkeit zu 
murhen, hiinKt auf', enjjste zusammen mit dem weiteren 
Beatreben, alle Erkenutnia aaf Anachaulirlikeit zurück xu 
führen. Nur die Anscfaanung befriedigt: Dar WmtBeh 
aller Fn>uim<-t) geht duliiii, (ioü zu scbaaeiii — die 
Bibel vergleicht die sichtbare Welt mit einem Spiegel, 
der uns nur ein Bild der Wahrheit iirebe. während die 
W^ilirl.cit M'lbst er*t ji ii^rit^ niVi iiI.Mr Nverde. Wir föhk-n 
eben iustioktiv, dati unser Begriü'&vermSgeu über die 
Baniere, die Uraadie «nd Wirkang, Grund und Folge, 
Zeit lind Kaum vor uns aiifc:eri(li^*»t hulieii, nicht hinaus, 
und duher auch zu keinem befriedigenden ßemütate ge- 
langen kann, sobald ea aieh um das innere W«iaan der 
Dinift' und unser Selbst Imndflt. I'n blcilit uns dann 
zur Befriedigung unseres ErkeuulnisdraiigeH in die!i<>iu 
Falle eben weiter nichta Obrig, ala das bildliche, das 
Sjtubol. Daher triebt es auch keine tiefer-- Helijrion 
ohne !?ymbo!ik, unii auch die Freimaurerei huL »iiL f:e- 
nötigt gesehen, dieselbe zu IlOlfe zu nehmen, was nicht 
et^'u ein Beweis dufür i^t, daÜ aie «ich mit veralteten 
Dingen abgiebt, «ondern dafdr. daß sie rieh mit dem befaßt, 
wa» niellt veralten kann: dnü »ie tief und »innig in da« 
Wesen der von ihr behandelten Fngen nnd Ideale 
eingedrungen ist, vmA «ehr yttke Terfuhr, ah lie alles das» 
jenige, wordbcr die Ansichten und Interessen der Menschen 
erfahrungsgemäU auseinander gehen nnd wechaehi, ?too 
ihrem Programm gesMchen hat. Wem sie nieht, was 
d. I!, II. ^V. VHrliiiteii möge, einst an ihren JritiL'i-rii 
^k'hiflbruch leidet, no steht aie ihrem Wesen nach ewig 
jung und klar dem Wandel der Zeiten mid dem Kampf 
der Meitiuiigf :i gegenüber, wie in der Sage der Grals- 
teniiH-l, in welchem diejenigen Aufnahme finden, deren 
Sinn im Kampf des Lebens gdinteit und veredelt ist, 

deren G'-i^* -ii Ii über die Veriinderlirlikeit menschlicher 
Au-sicliten iiiid Kiurichtungeu erhoben Jiat. um von hier 
aus die Botschaft von der Nächstentielie. and durch 
praktische Bethätigang derselben nach Kräften di<> Ver- 
söhnung, die t(i« «ielbfit in Hieb gefunden habeii, UKili-r 
in das Leben hinau.s zu tragen. 

Zu diesem Werke möge der MMuerei denn auch ferner 
die Sonne des Jobmnialeakes ah Smnhild Torleuchten. Möge 
die K. K. sich über etwaige unverständige Vorwürfe des 
Veraltetseins mit ihrer Schwester, der profanen Kunst, 
irlMen, die anft gttnmndste bewiesen hat, was tmter 
riiistaiuleii bei Jen veralteteti Dingen zu holen ist. Der 
Baum, der hoch empor strebt, mu& tief nnd fest in der 
Erde wunela, wenn er den StOrmen der 2tSt Tn/ts 
Viieti ü <oll, und die Wurzeln der Zukunft ruhen in der 
\'ergangenbeit. Wohl uns, da& die Vergangenheit so 
reiche SehltM hOdendar FhaolMie und schöner Hensoli» 

lichkeit biete!, daü wir die Mariern unseres Tenpch Mf 
ihren Kundanieuten weiter führen können. 



£ru8t Renan 182^1892. 

▼ob Tbeedor Rayam. 

In emem Überblick (Iber Ucnauts wi-satuscbatVliche 
Thatigkeit in :>Westernia»n8 MonaLshefte , Juni 1893< 
s«gt Ruyssen Ober dessen letzte» gruäes Werk »Oeachichts 
des Volkes Israel von Uran taug hh zum Auftreten Jca« 
Christi« : 

»Aber wenn in der That mit dem > Ursprung dea 
Christentums« der ungeheure Cjklus der Studien Ober 
lieligionsgeschichte abgcscblossen wäre, welchen Renan 
die Hauptarbeit seines Lebens gewidmet hat, so wäre es 
eine schwere Ungerechtigkeit^ wollte man an dieser Stelle 
nicht den be:i'jnderen Wert und die bedeutenden Ideen 
gerade dieses eigentfimlichen Werkes gebfihrend hervor- 
heben. Man muB dasselbe ab eine nmfaagreicfae Samm* 
jung pIi r bi-ilier in einzelnen ZeitungsaufsStzen um! ge- 
lehrten Artikeln zerstreuten Früchte seiner hebniiücbeu 
Spnehfwsebungeh betrachten, wekfae er in dieser F«m, 

dem gr'iOrii Pitblikiiin riarznbieten bealtsichtigle. Es uur 
freilich kein neuer Gedauke, dasselbe kritische Verfahren 
bei der SchSpfongageadiiclits nnd beim Bndie Jesaiaa 
wie b'-i der Ilias unil beim Holnndslied in Anwendung 
zu bringiii. Nur war bisher das Wirken der weltlichen 
Bibelforstlier misx hlu-ülich /.erstörend geweun. Wenn 
aber die Bibel nichts anderes ist, als ein verworrenes Oe- 
mitsch von Siigen, (iedichten und zum Teil ganz unglaub- 
würdigen Erziihlungeu, und wenn das Vidk Israel fHr 
ans nicht mehr das suserwnhlte, mit einer gSttlichen 
Sendung hetrante Volk ist, wehhen Zweck lAtle es dann, 
die GeR-hichte diesem unbedeutenden Volksstannne«, der 
sich zwischen den mächtigen Naohbareu am Euphnit und 
Nil in den Wasten des Orients verliert, von neuem «org- 
tTilfig wieder herzustellen I Es iilp'ilit 'Ins unvergängliche 
Verdienst Kenaus, dem Stamme Beni Israel seinen ge- 
bnhrenden Phta in der Oeechichte der Welt wieder er- 
obert zu haben, vl'fii- .inen i)hil<isi.>phierenden Geist, 
d. h. für einen Geist, der liich tfir die Uranfänge der 
Ding« lebhaft interessiert, gieU ea in dar Vw ig ugw lieit 
des Menschengewhierhts in Wahrheit nur drei Ges<-liicbten 
von allerhöchstem Interesse: die Geschichte Griechenlands, 
die Geschichte Israels und die Geschichte Roms« (Vorwort 
zur Gesi hiebt* de» Volkes Israel». Im Gegensatz zu dea 
grolieu orientalischen Kulturwelten, der ägyptischen, der 
persischen und vollends zu der inilischeu und chiuesiüchen 
Kultur, welche aftmtlich der Entwicklung des menschlichen 
Geistes fremd geblieben sind, ist die hebrUsche Geistes» 
kultur die unerlUiiliche Bedingung fUr die Entfaltung der 
I modernen Gedankenwelt. »Was Griechenland für die 
I Verstandesbildung und Rom fllr die Staatskunst, das sind 
die wandernden semitischeu Stiimnie für die Keligion ge- 
1 worden« (ebendaselbst). — Was verdsaken wir denn der 
I Bibel? Vor allem das rd^iflse OefttU im eigenüicttsten 
Sinne, in seiner reinst> ti Ges-tiilt. Der Grieehe, berauscht 
von Daseinsfreude, sali alles nur von aufieu ; die iieligioo 
war ttr ihn nur enw der Ansdradcsformen snaee Seiita- 
beitssinnes. Ffir den Römer besteht sie lediglieh in 
Formeln und bildet einen Abschnitt des häuslichen und 
SScntlidiai Kedites; der Semite^ im 0<genaati m beidaB, 
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fuhrt ein inneniebc-n. Er sutlit in ilcm Weltall ein Be- 
wutitseiii, or fordert einen Kichtvr fUr die Welt und er- 
schafft den abstraktea Begriff des einigeu, unendlichen, 
Tollkommeaen QottM, und die Seele des modernen Meoacheu 
vwdaiikfc ihm du Getthl dn Ewigen. Di« Semiten haben 
«oeli zuerst die Religion mit der SittlkUrait verbunden 
und sie uieht an äufierliche Gebrincbe gekettet. Ihre 
Pro|iheten haben einen Tergvltenden Oott und die Liebe 
zu den jferinj^sten Brüdern gepredigt, und vioi .Ti>:iiu.s 
und Ezechiel her, sind die edlen Qefühlo dea Mitleids und 
der Banoberriglceit dureh daa Chriütentura bis zn ans ge- 
l:ir:i.'t Ai;t' dftM Wort dieser Pri ili^'>'r tflii ilit-' I^nl•'l an 
die göttliche Vorsehung, au einen Wandel der Welt m 
«ine« hSheren Ziele: ein Oedanke, wehdier der grieebiach- 

hiN ilHM tien NV'eU pmz f"rn l.i'j und welcher, durch die 
W kvienacbatt betruchtet, die treibende Kraft alles Fort- 
achritta gvworden ist. Mit einem Worte, daa heate von 

iilieni, was uns das ' 'lin^^tcntiini gel)nit:ht lijit : dir- >-rr.<'- 
Sorge um sittliche l>aige. die Liebe zur Mcn«i lilint iiiiiJ 
den GUuben an die Zukunft, hatte da>seli>e al» ein Ver- 
niiehtnia aus der Bibel, beaonders aus den Pmpheten, 
flberkonunen. Schon Bosauet hatte in seinen Vortrügen 
Uber Universalgeschichte vom rein christlicli.'ii Standpunkt 
mtM, den Lehraatz von dem »Beruf laraelüc beredt ent- 
wickelt. Denaelben Satx hat Renan mit grofier KOhnbeit 
vom rein wi^seuMrhattliclien Slundpunkt aUH von neuem 
rertreten. Somit ist die »Geschichte Israels« nicht etwa 
nur die getehite Schflderung einea ajrriaehen Staata- untl 
\'olk'!e>i«nH, sie ist vielimdir i iri< r der wertvoIl»teii Bei- 
träge dieseH JidirbunderU» zur i'hiluuopbie der Getichichte 
und der ReGgionen. 

liOgenbericht e und VermlBchtes. 

Br B. CnMr f. Ein schwerer Yerlart hat die ge- 

s.'inite deutsche Maurerei Ixfr it''--; : aiu 'jJ. Juni 181t4 
ist plötzlich und unerwartet ihn lunj^^i.ilinge Leiter der 
»Laturaia«, Br Benvenuto Cramer in Coburg, in den e. O. 
^eingegangen. Wns er für die 5Iaureret uu itllgemoinen 
vr'-lfistet, wi.' uM-en-r deutschen Maurerei allezeit »ein 
\\<T/. wiinu i-niufegenschlug. wie eres verbtanden hat, 
iIiH >Lriti)mia durch den vornehm mlligienTou zu einem 
der interessantesten und wichtigsicn maureriachen Organe 
so geetalten, das wird ihm ewig unvergeasan aeiB. Nun 
ruht er wa vielen Arbeiten und Jlflheo, mm nunig- 
&eh(it Kinpfen md BntHnachnngen, die auch ihm nicht 
ermnrt gebfieben sind ; möge ihm, dem lieben und liebe- 
▼oUen woder und Kollegen, die £rde leicht sem! o 

(• Wir ImbeB die VeriiuidhiBgeB oelirarer Groü- 

If^en Ober die Angelegenheit Seitegast mitgeteilt und 
berichten heute zur VervoUständigung aus den >Mit- 
teilnngen« der Gro&logc Hoyal-York vom 28. April. 

Der Antrag der 3 BorUner (Jr.-Mstr an den Groli- 
lugentag, betr. Auflösung der Verbindung mit den Oroü- 
logen der Niederlande und von Ungarn, wurde mit 71 
fftfCen 4 Stimmen angenommen. 

Rin Qegenantnig der Loge iu Clausthal, »dem Antrag 
der 3 Berliner Gr.-Mstr nicht zuzustimmen, dagegen aber 
i'rutest einzulegen, dafi TorerwUhnter AlÄng von dem 
tir.-Mstr unserer Grofiloga gaatallt ial» nhiM voAer die 
Tocbterlogca m liflimt« wai» «imitiwmig »hgeUhnt mit 1 
dem HbweiB anf § 8 der Oesehiftsordnnag fllr den Groß- i 
It^ntag, aus weichem da» Hecht der Or -Mstr. Antrüge 
an den Gro&logentag zu stellen, un/weitHihult hervorgeht . 



B r F tt 1 1 e r (Saaibrfioken) sieht in der Settegaatschen 
Gründung eine groEe Oe&hr. Wenn sich Vereine neben 

un!iem anerkunnten Johannis-Logen bilden, sei es nor za 
leicht möglich, dati die.se Winkellogen unsere Baubfltten 
tiberwuchern nrriitn. li.t- .Vutkurnn > i: u l di-- Ver- 
breitung scdchnr nii lit ;iiiiiir>'ri'<cli ni:ri kaiintcii Knipnr- 
kttnunlingc niiiue i,'< ii( niint «iTdcu. 

Die Loi,"' "/.u den tuut 'lliiinuen um Nil/.(juelU in 
Halle ri. -tiiiinitH gegen den .-Vulrug der .H Berliner 
6r.-Mätr mit der Begründung, sie halte es für bedenklich, 
den Verkehr mit zwei, onter «chwierigen VerhSltnjssen 
in ihren lÄndem die Freimsnrerei mit anericemnenswertem 
Erfolge vertretendeB Orofikgen «bsnbRchen, weil ria mit 
' einer TOB dmt dMitedieii QraNogen niebt anerkannten 
den Verkehr atithduaen, ein Akt, der wie ea acheint, 
durclmu.'* nicht einmütige Verurteilung finde, da wie aua • 
maiireriM-hen Blättern zu entnehmen sei. um Qroßlogi'ulug 
rill An'ra'.; iml .Aiifrkcminug di/r (iniülij,'!' K;iLser 
I Friedrich zur liuiuieslrcue« miItüs eiiier d'-iiir,(_ ln-u (iri'U- 
I lüge vorftni^^ichtlich gestellt «erden würd - *' I'h- L i;,''' 
möchte nun zu solchen Uegeiuiatzen, welche eine tiefe 
Venitimmung, wenn luclit ein Kerwdrfhis unter den ver- 
einigten Groülogen türchten laaiwn , nicht beitra|iau, 
waiiacbe vielmehr, daft die Pfingsttage nns manreriadien 
1 Frieden bringen möchten. 

Br Waiden (Mttnden) stimmte der Loge »zu den 
I fanf ThOrmen am &ilzquell< hei nod warf die Frage nnf, 
I ob man sich denn die KouKequens des Antrages klar gemacht 
1 habe. Eine dauernd.- Kiilfri ui Jung einiger luaurerischer 
I Oriente und die Kr>>ch« cruii'^' de» Verkehrs deut.scher 
Brtider mit Logen /.weier rtiuhtigcr Nachbarländer, wi.' 
' Österreich- L'ngarn und Holiaii'i. wiirrl- die Kolge Kein. 

Man könnte da.s!M?U>e Ziel ervichen. wenn der Al'bnnli 
I mit den beiden 0 roßlügen, dereu Vorgehen allerdings 
nicht zu rechtfertigen sei, nicht ausgesprochen wOrde. 
Jadenfalk führe der (Berliner) Antrag nicht zuui Frieden. 

Br Waguer (Berlin) sprach »eine Freude darüber 
Wie, däfi Br Waiden das Voigehen jener beiden Grofilogen 
Temrteile; aber nnn komm« ea onnf an, hieiwn die 
Folgerung zu ziehen. Die naUpDile Seihstachtnng gebiete 
es. daü die Hsndlung!^wei»e der beiden Orotilogen zarflck- 
gewieseu werde. Je klar.'r und bestimmter unser Auf- 
treten sei, desto mehr dürften »vir liutlen, daß die aus- 
wärtigen tiroülogen unsere Hechte wahren. <iesciiehe 
diese», so *cien wir jederzeit zur VersJlhnung bereit. 

Br Vogler (Gniudenz) wies darauf hin, dali s^ilche 
Vorkommnisse nur 7.u bedauern aeien und auch beklagt 
wfirdeu, e» sei u'jtig, voUe Klarheit zu «chatten. Deshalb 
biMlche aber nicht der maurerisehe Verkehr mit den 
eiüelnen Bifldeni aa&ehoben zu werden; er erinnere 
dabei an die HiBier Zeit gebfiten fieschlOiae in betreiT 
der franzItaiH^en Logen. 

Zu dem Antrag der Oroßloge »Kaiaer Friedrich zur 
Buiiilestreue i an den Qrulilogeutag auf Anerkennung und 
dem hierauf hezüglichen Antrag der Gro&meister von 
Hamburg, Ure*ien und Frankfurt a. M. auf Einsetzung 
I einer Kommission zur I'rül'ung und Berichterstattung über 
I diese Frage, beantragte die Loge in Uarbui^g, die Grob- 
luge Royal York möge sich dem Antrag dw erwihnten 
Gro&meister anschliefien. 

Dagegen stellte Br Bertrand (Berlin) den Antrag, 
das Qestwh der QroUoge »Kaiser Friedrich zur Bundes^ 
treue« knner Hmid mmweman md mcb in keiaatiet 
Oberweisung daeaelben an eine Komminioii behnlk PMftiiig 
zu willigen, mit der BegrOndung: ein Bedttrfhis rar Orfln- 
dung eiiu r neuen Grobloge liege nicht vor. Die bestehenden 
8 Orotilog4 ;i und die .'> unabhängigen Logen genügten den 
weitgeheuli^f ''ti Ar:H]inu:lu'ri und schlo)*.sen auch die V(ju 
Br Sett*g)Vjt iietunte huiunnitäre Freimaurerei in sich ein. 

f)a* iit nun freilicti nicht der Fall geweiSB. D. B. 
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Das Vorgehen d«a Br Sattegut habe ea zu We^'t.- 
gebnu^t, dafi dem firtdiw bertandenen Fri?ilaginm dvr 
8 Altpnofi, Oroßlog^n eiilgi|[«if e* wniiiMfar aimtUdtan 
Dentadum Orofikigen gestattet ao, Toehtnriogen in Prenfien 
m «richten. Hierdurch sri dem Br 8ett«prn-<<t bezw. 
seinni Logenmitgliedcrn vollauf 6ele(;enkeit Keff^ben, nich 
ailier der licstelienHeii 8 <ii'oßlogeu uiiziis*chli<-lien. 

Durch Anerkoniiuiii; iler xi^r. »Settcunstsclu-n (Sniü- 
log'-' "i'ir li-n iiii lit iilli'iii /,(_-rv\iii1'in>^'- uu-] l iiti i--il.'n in 
die (troLlolien Ki-trnKi-'ii, foiHlL'rii aiicli ila-s te>t(; /<iisiiiiini-ii- 
halten der deiit.sclipn GroLikiKeii diirchhrrMhen werden. 
Überdiei würde muri d'jn h eine derartige Anerkennung 
ein Priicedenz schaffen unii <i;u'li <leiu Grundiiatz, daQ daa, 
WM dam einen nebt, auch dum andoen biljü; «ein mfisae, 
•Uen nwr denklwren OrofllogniiBdemngen Thiir nnd Tlior 
> Bflban« 

Dia Überwi>isuti^ des Antrag Settegaat an eine 
Eomniaaion iR'deuttf tiicbts undvres, uLs eiue Versclileppiiri); 
der Angelegfiiht'K auf ein Jutir hinaus. Dih hierdurch 
gewoDIiOIlf Zeit k<iiii]t>- nur /.'i iicuin \ersut:hen, die 
Eini^fkeif der S ([r'^ülui^en zu durfliWretiu-n, rühren, würde 
S<'hridh< hell Kwitruverseii in der l'resse neue Niiiirun^ Kein.'!) 
und dauiit da.s Anüvhoii uud die \\ ürdv der fruiuiaureriHchen 
Sache veruiiglitnplen. 

DeuBrfldorn nioMiischen BekenutuisKes, auf welche üich 
daa Unternehmen de^ Ur Settegitst haujit^ilchlicli ge^tnut 
halbe, aei jetet auch in Berlin Unlin|^ich Qele^^enheit ge- 
boten, gerechte und voUkommtna Brr Ftemmwrar lo 
werdcB, aaduLaa • — ab g ea ch aa, tron der Orafibon Boyal 
York — die Orofitogvn von FranklVirl a. If. nnd Hamburg 
hiei^ellvtt T<>chterli>>{en gestiftet liiltfen. 

ür Vogeler (tTreudeiiz) stiiuuite diesen Ausftlhruiigen 
hei und betonte, dati na^h seim-r Ansicht der 8ettegik.«tM he 
Verein keine l>oge und «ir^^en Mitglieder keine Logen- 
brüder seien. Tnit/ileni ->|>reviie nmn in den ItrilfklW hifin 
der üroülogun, von Loge und Itriidern. 

Bt Satuo.sc Ii (Herlitu erklärte, duli nach seiner Ll>er- 
soqgnng Sattegaat fiormitU auch heute noch Bmder sei. 

Br Kaorr (Bariiii) «ildirto, «r kanno kajacn Br Sette- 
gnst md Turina niiit BricnateiiMlnHf daa JniliTBitniutiiMs 
MW dem Ifinisten'alUatt Ko. 3 t. 31. HSnc 1894 — Cir^ 
kuiar an .sämtliche OherpriLsidenten v. 7. De/. 
betr. die Znlits§igkeit vun auf diu Freimaurerei be^Liightlitu 
Namen seitens einzelner Vereine. 

Hr Pauli (Stettin) -ehilderte ilie .'Stiniraung in der 
l'niviiir.. in I^v.ng uul' den Settegiv-it'- I • ,. \ inein als eine 
HUtgeregte und «tiiumte dem Antrag Bcitrand bei. 

Hr. Kolshorn (Hannover) führte aus, die Han- 
noTcrsehen Logen hüten die Entwioklnng der äachc 
mit Interesse verfolgt, sie bitten sieh auf alle Wme xu 
informieren gesucht. In den >Bau8t«inen« (Settegastsche 
Dmckschrifl) habe sich aber ein .■solcher Manf»el an 

Loyalität enlwiekelt Uliri die 'renijeii/. i\"-> Verein^ eine 
solche hinge^teHt, d;ilj er luinien-» meiner Ln^le ( IViedrich 
/.um weißen IT nl. i .iKhireii luiis-e. iiiii <ler \i. Sette- 
gast.'schen Gründung nicht mehr paktieren xu können. 

Hierauf wurde dar Antng BeitnMtd einstimmig aa- 
geuouiuieti. 

Q Der frühere Gr.-Mstr des Gr. Orients von Helgien 
in Brasgel, Br ErRMl Reiste, i.<d: am 28. Jannur d. i. in 
den e. 0. eingegangen. Br Ueisse war im Jahre 1867 
in die Loge »Lea amis Fhilantropes« ia Brüssel autge- 
nommeo, f&hite in dereelbea dsa I. Hamncr von 
bis 1888 nnd war 1890 bis 1692 Or.-Mstr. 

In «einem börgeriichen Heruf, als We<:h-elagent, ver- 
stand er sich ein huhea Vertruueu zu erwerben, so dutii 
er sweimal zu der Würde eines PiSaideaten des Brflsaeler 



Bümenvorstaudeä berufen wurde; er bekleidete die Steile 
eines Mitgliedes inid Vorstandea des Bezirkärates der 
Provins BnbaDt, war Hanptnunn dea freiwilligen Bataillons 
der Brflaseler Bürger- Artfflarie nnd führte in rieten wohl- 



th&tigen Anstalten den Vorntn. Der KOnig dirte 

hervorragenden Eigenschaften, wie seihe Hingabe für das 

öft'eiitlielie Widil durch Ordens- Aii'^/eichniing, und in 
liiirv'''rlithen »lo in Bruderkreis.-n -ioherte er nich den 
Kut i_-nies echten Freiinaiiren, eine^ i lineten BQr- 

gerit, eines ElireniuHnne^ und eines hingebenden Freunde». 



Lttterarlsche Besprechnngen. 

Schoenfeldl, \. Freirasurerei and Dicbtuag, eia Kraa« 
von Sonetten, Oktaven, Liedero und S|)rUeh«n, der 
K. K drr Kr c im« urrrci gewidmet (ju cd I i n tturg, 
Ctir. Fr. \'ieveg. Preis geh. M. 8.50. 

Die Torllrgcnde , lii^cli«! («eachten.iwertff Sammlung von 
Oeilichten lerfallt in die Unterabteilungen: i. der Johanrj:^ 
LehrUBg«gr»d, II. fireimtuirertiche Feate, III. der Maurerei, 
17. fla^t Kaiaar nad Baiah, ?. dsa 8«bwssMra and BiMaca, 
VT. slWlei aas BMarerisemi Genie, im funn ll8(MmblSk 
Sind snrh nirhi. wit* hf \ «incr «olrli grnfien Zahl SU tafBIISB 
war, »llc gleich gut uml i;lelcb wertvoll, to uichaSt Sich Alcb 
die grdäerc Mehr/.alil ?t'l>i rurteilhaft von ilpm »tu, wa* m»n 
»«n»t als m»iircri»clir l'ncsie in ]r^rn t i ki iiiini Iiit \ i ri txser 
hat eotscbiedene» dicliCcrUches Talent, vi- l ir. nat und »ei& 
die Vorm ^ut xu handhaben. 

Wir empfehlen daa vorliegcndr, »chon ttu»ge9tatl«t« BAchel- 
eben als eine wertvolle Ilereicheruag 
I.ittrratnr allen Brfldem, in»besond«r« I 
liMliskan «Uraaf anfmcrinam gemacht 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank furt a. M. betuchendeo Uradera 
empfdils ich mein Hiue der Stadt (slegenei itMtel aaas 
bwfsr Muf. Es wird brMsrKebe AeAiabSM s^ebsit. (ISS] 

Br If. IHetrich, 

JI'»turf<Mnic hcrto g In Wien. 

AaUsalich dn in Wien im Sentcmber 1994 «taltflndenden 
WaterftvsslMrtacea, iu so* Brrn der Wiener Bauhatten ein Comit^ 
zuiammeni2elri-|pn, vrlcbcii »i<;)i die .AufKal>e eefitellt hai, ticb des 
HiTii .ULS dl r ! rnnJp. Tfapilnf liinern an il.i M in Congresso, «ibrend 
ibrcM Wiener Aufenthalte» nütclich und angenehm XD erweisen 
Auskünfte durch i;atig« VsnaiMelBaB dss Br.'. Msd. Dr. Adalbert 
SUsber, Wien I., Maria Tkcisatsaslr. IOl 



G-esolieiike 



_iltm»vrer. BrnbleaieB listet 
Br. BROI« IiCUKS in Jcms (ThOringen). 
Logenliammer Mark S.— Ms Marie 7&—. Msraeidel u. Stelnkraee mit 

gemalten EmbI- Logenglüser m. eingeschliffenen Embl. Elfenbein- 
anschetlwiknOpfa u. Schlipsnadeln m. gescluntzten Embi. o. Monu^r 
Photogr.-Album», Cigarrentaschen u. Spitzen, Aschenbecher etc elc 
m. Jed. beheb. Logenwappen. 

Auswahlsendiinp'n werden gern gemacht. ~*.4 [i:»] 




JAHRBUCH 

de» 

Lessiii^bniKloH deutscher Freimanrer. 

Heft 1 (l?>ii), lls^iii, :^ il-<7l, 4 (18S8I, 5 (IWStt», (5 {WMi), T (1891» 

Prei^ einesi einzelnen Heftes (Jahrgang) 50 Pf. 
Bai Ücnif lim drei mler mehr versiiiieilpiien Jahrg&niren tritt ehM 
ICrmifiiigUDg vnn l,", ,j rin. 
Durch aJle Bucbfa«D(Uluigen n kstitben «owie von der 

VerlagiliNUnmdlang von HaklM k WaMwluiMl» 

Frankfkirt am Main. pJ 



Far die BaddiliMi venulvartlich: Prsf. Dr. C. aattheld. — Tsrla« dsr Aktieii-Geadliehaft .Baaktkta'. x 
Drack m Mahlau k Valdaebsiidl (Br B. Mahlau), Umdich in FnaUirt a. M. 



Digitized by Google 




Organ fflr die Gesamt-interessen der Freimaurerei 



titaa« UM.MK 
AartM« 11 M. M PC 



HerAatgegeben 
TOD d«r «IS Bit FninisiiKni gebildeten Aktien-Oenllachftft 

„Bauhütte**. 



Bap*4lti<iii in l'niiikfarl I. KL 

Anx''igrnjiri:tf : 
Fkr ito » «t f l w Mit 



Redakteur: Br Prof. "Dr. OotChold. 



Walahatt. BtiriM, BebSohatt. 



Ji 29. 



f rankturt a. M., den 21. Jnli 1894. 



Jahrgang. 



II fker t<<MlB«t iraiftaa. Tos Br Dr. JlMk Aanln^i f. — ' 



Über „Lessings Nathan". 

Von Br Br. JW(k towtasb f. 

Meine BriiHer! Bi>i eiüer <)eni A iiflcnkcii l.fssin^s 
gc-widniotcu Logeuteier luag nmu zuniieiisl au des.s<-u 
Ernst and Falk, jene inhaltsreichen Oes priche fOr 
Freimaurer denken, die dut vollcn'ielsto sind, wu* 
unHere deutsche Litteratur in Awiivr An beMt^t, und nicht 
blotj i'|iochemaGhend in der FriMuiuurfrfi ^t-wirkt und di» 
Gmodliaien amen« Arbeitaplans fOr alle Zukunft ge- 
seichnet haben, sondern auch Gemeingut aller Qebildeten 
des deut^rlien Volkes geworden sind. Oder wir uiucLteu 
unserer Betrachtung jene» kune Q«si»«ch: Da* Teata- 
nient Johannis zn Qrnnde legen, das afles in Eins 
zusammen i'uüt, in das eiuliiilie, iininer von neuem zu 
wiederholende Wurt: »Kinderchen, liebt euch!« 
Dean du üt ja der Inhalt aller Lehren, das hBchate 
Ziel a]larBe«itr l u: ..'••n il' r Freiinaureivi. ^\'enn ich aber 
•aek dlMM Wort und jene Schrift Uber Freimaurerei bei 
namm' henUgeu Feier nicht naerwälmt laases durfte, so 
glaubte ich doch, einen andeieii, ubur allerdings in dem- 
selben Gedankenkreise liegenden Ausgangspunkt für meine 
BetradituBg wählen zu sollen. 

Heute, ttin SchliiKs»- dc^i ersten Jahrhundert" M-it <\vm 
Tode Leasings, i»t unser Blick aul' dfüsen LtedeutuiiK' tur 
die Gesamtbildung des deutschen Vulke:« gerichtet und 
da leuchtet uns vor allen seinen AVerken jene Dichtung 
entgegen, an die wir zuerst und immer denken, wenn 
der Name Lessing genannt wird. Nathan der Weise 
ist am tiefsteo nad fielJeicht mehr als eine andere Dich- 
tung dieser Art in das Oeislcalebaa des deutschen Volks 
eingedrungen, und in ihm besitzen wir das reichste und 
schönste Veimikhtais, das uns Leiaiiig bisterlassen hat. 
Oewifi ist aber dieses Werk, welches er — was keines- 
wegs zufiUlig ist — (iti^'i fiilir um dieselbe Zeit geschaffen 
hat, da er die erwiUinteu beiden Schriften verfaiite, als 
da frehnaarerisches Werk im bSchsten Sfnae des Wortes 
zu hetraohten, DafQr galt es allen echten Freimaurern 
schon bei seinem Erscheinen, und es itst bemerkenswert, 
(hifi Gleim, Lessäigs edler Freand, dessen Hers so licbe- 



vfill liiiil !iplie.''hediirflig war, beieit-i Pfingsten 1779 
Sceueu daraus, selbstverstiindiick uucii die Parabel Ton 
dcB drei Riagea, ia der Loge Twks. £iB soldies Bibe 



deuty.; lien Vf)lks treu zu bewahren und iini immer 
an heiüt: die vun Lessing in so 



iiielir iHiziieiK'ueti - 
herrlicher Weise vi^rkündete Lehre von der reinea, sObe- 
glikkeiiden Menschenliebe stets uL> das Pauier unseres 
Bundes hochzuhalten, mit Mut und EutRchiedenheit zu 
verteidigen und durch un.ner eigenes LebcB zu bethätigen— , 
dazu fühlen wir als Freimaurer uns ganz besonders be- 
rufen. Denn die Loge reicht ja von Ost bis West, von 
äüd bis Kord, von dar £rde bi* suw Uimmal, oder mit 
anderen Worten: der enge Baum, ia dem wir uns ver- 
einigen, bedeutet die uneadlich grofie Welt in ihrer gleidi 
groüen Mannigfaltigkeit, und wir erhehen uns in ihr üher 
alle trennenden Unterschiede und befestigen das Band der 
Liebe, das niclit Uofi die Glieder des fiuadei, sondern 
alle Menschen umfaßt. Lessing s^gt lekaimtliih : »Die 
wahren Theten der Freimaurer zielen dabin, zum gröfiteu 
Teib alles, was ama gemsini|^ieh gnto Theten atant, 
entbehrlich /n machen.« Daficrasiaea Kathaa adirieb, 
war eine «olche That. 

So bekaaat ans auch der Grundgedanke der Diebtang 
ist. s(i khir und deutlich auch die von dem Dichter ge- 
zeiclineteu (-'ijaraklere vur uns stehen, so scharf uucli die 
inhaltsreichsten Worte von der ersten 2eit au. da uns 
die Meisterwerke unserer Litteratur zugänglich wurden 
und wir uns an ihnen heranbildeten, unserem Gedächtnis 
eingeprägt sind — dieses Werk wirkt stets mit nnge- 
scbwiebter Zauberkraft auf Geist «ad Hents es ist «i« 
das belle Tsgeslieht, das immer aea erfreut, wie der 
lebendige Quell, der uii» immer neu erfrischt. Ds ist 
Widerstreit gegen Vorurteil, Cberhebung und unlautere 
GeBianung : mutiger Kam)if f&r die bSebsten Oflter des 
Menschen und der Meri'x hheit, fTir Reiht und Geistes- 
freiheit — , und herrscht doch nur Milde und Sanftmut, 
VenShanng aller OegensStze und Friede «ad Freudigkeit. 
Elni'ai'he Wtirte s< t.l!' li-ihe (ii.;lanken ein; strenge, 
scharfe und doch schiiciite Grundsätze, die uns leiten 
sollen, so oft wir an einem Scbcidiwege stehen and lo 
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Gefulir sind, die OrUnutig der Hittlklicii Welt /.u vi r- 
letseo und mit uns selbst in Widerspruch /u ri>t>;n. 
von di'liiMi wir ril)L'r im Driin;;i' il»>< LlOk-iis »it leicht u'j- 
jiren ; W'ulirlu'itHii, iWn »li-n Antutiff und lias Ende der 
Wei«li«'it bildfii. die au uud für .sieh so Ulm und leicht 
Temtiitidlicli sind, aber nur allzuuft durch eruiedrigende 
Leidenschalt, ja auch durch MafiloM^keit de« UfsK(>rcn 
8kr«bciiB d«in Auge eiitrfickt werden, die wir, ii i i a j 
am Mif un« selbst besinnen, »ufs neue suchen, durch hr- i 
fthmng reebt zn fimen lernen, durch fbrtgcwtste Übung ! 
uns finnv. zu fiu;en niuchi-n nn'issen. 1)« vernehiuen 
wir im heftigen ätreite immer wieder den Friedunttruf, i 
die Hnhnung zn jener dem Herzen so wohltfanenden und 
doch so hiclinfT /.t) ül>i'iidi-n Duldung und Naclisii lit, dii- 
meht wu ächwUche uud schlaffer Nachgiebigkeit hervor- 1 
geht, «neh nicht tin entirard^nde» Geaehmk i«t, (ttr 

duN wir Dnuk V''rl.iiii;ti/n. smidern in dfi" Eut-cliieil'-nheit 
der eigenen Ueüiunung beruht und einfache Uerechtigkeit J 
st, indem jeder — «nd das ist ji rin BnvptgrundMls j 
der Humanität — bei d^r Wnhrhi'it behnrrt. wie i>r sie 
erkannt zn haben glaulti, und liir mirig difut; alwr uu- 
he.sioehen von Selbstsucht uud im Bcwuütsein der «gnnen | 
Müngel, das»i'lbe Hecht der redlichen Cbereeugnng, das 
«r für sich in An!>[)ruch uiniiut, uuch in dem audereu 
ebit und nur Ober sich selbst und die dgencn HandlungeD 
naeh atraoigBtem Hnfie richtet. 

Vit seinem Nathan selifaifi Lesaing bekanntlich 
jenen heftigen Kampf ab, den er in der tnuirigsten Zeit 
seines Lebens zu bestehen hatte. Er hatte sidi mu 
8. Oktober 1776 eme glHckfiche Hluiiliehkeit gegründet, 
alwr ««'hon im Januar 177>' vMirde seine l'nm üiin iliin t: 
den Tod entrissen. Mit diesem schweren ächickaslascliLig 
trafen die sehSrftten Angrüfe gef|«n ihn snaamnen, die 
er durch die bereits 1774 begonncMie HpiaiHgnbe der s. g. 
»VVoltenbattler Fragmente« TeraulaUt hatte. Er ver- 
teidigle seine Saehe ndt dem tapferen FMmnt, dem 
Hellenen Scharfsinn und der unwideretehliclioii Sclilag- 
fertigkeit seines genialen QeiüteH, wie mit dem ganzen 
RMwag aaiBes nidm Wissenmchatzes, wurde aber im 
.Inli 1778 an der Forlset/nng seiner Streitschriften durch 
obrigkeitlichem Verbot verhindert. Er war damals nalie 
daran, auf seine Stellung a\» Hibliothekar in WulfenbCttel 
zn verzichten, und deutet« dieses am 8. August in einem 
an den Herzog gerichteten Schreiben an. Unter solchen 
in mehrfacher Hinsicht widrigen Verhültnisaen tauchte in 
der Nacht vom 10. Angnat die Idee des Nathan in ihm 
auf and wurde in 9nn so lebendig, daA er sehon am folgen- 
den Tage zur Ausführung schritt. Es war ein schon iu 
frlthersr Zeit in ihm entstandener, dann aber wieder zu- 
rOckgetretener Plan, den er jetst feathieit, om den abge- 
brochenen, vorher mit theologischen \\ üfli n liofdhrteii 
Kampf gegen Unduldsamkeit und fanatische \ erketzeruug 
in anderer Werne fert a msat z en. Am 11. Anguat sehrieb 
er an seinen Hnider K.irl: >Ich habe vor vielen Jahren 
einmal ein iichauspiel eutworlen, dessen Inhalt eine Art 
▼on Anabgia mit mman gegaowtrtigan Streitigkmtsn 
hat, die ich mir damals wohl nicht friinnien lii'lj.r Oer 
Mitteilung, daJi er dieses StUck nunmehr ausarbeiten und 
Mf Sababiptkni hanimgebcii wdist fBlgt« er eine An- 



kiuidiifun!;*) dexellK-ii mit Angabe des Titels: Xutiiau 
der Weise hinzu, die der Bruder alsbald diaicken la.x.ien 
und verl)riMteii xillc. Kckaiiiit ist muh seine .\nüerung 
in dem Uriet vom i.i. September an Elise Heinniru>: >lch 
muli MTsiiciien. ub man mich auf un-iuer ulten Kanzel, 
auf dem Theater, wenigitena noch ungeslSrt will |jredigen 
lawien.« Wühlend er in seine Dichtung vertietl war. 
I> iiiruitigten ihn manche durch seine beengten äußeren 
Verhältnisüc veranlagte £k>rgen und fehlte es auch nicht 
an neuen Angriffen der Gegner; sie konnten ihn nur auf 
.Augenblicke in iI'T Aiillendu:!!; seines Werkes stören, 
daa denn auch aufaugs Mai 1770 iu die Hände der Leaer 
kam und seine seitdem ummterbroelHm forlgesetzte und 
ininipr tiefer eindringende Wirkung Wganu. 

Man könnte »igen: der tapfere Kämpfer war ge- 
zwungen, den Kaiiiptplatz auf dem Gebiete der Gegner 

zu verl;is.sen, und kehrte nun milimutig in die beiln-Iite 
Heimat zurück, um sie — was vor allem geschehen muütc 

— mit ganzer Kraft zn verteidigen; und sls er nna die 
traute Stätte betrat, i r zui i>t du^ Licht der Sonna 
erblickt, zuerst die l>aute der Sprache vernommen, iro 
er, von Liebe umfenpfen, die ersten Freuden und das 
reinste Oim-k empfin-.ili'n lintt«-; — auf dem geheiligteu 
Boden, wo einst die eisten Strahlen der Erkenntni.s in 
seine Seele dnmgen, die ersten HoAinngan ia ihm «r» 
wnditcn iitnl die edel-•^^'n \'orsiitze in ihm keimten: da 
Itlhlte er sicii so froh und sicher, aLs liiille er den schwersten 
Kampf schon siegreich bestunden und al.s wäre nie mehr 
eine Gefahr zu l>efarchten. Und in der Tliat. <lie Welt 
des Lichte?« und der Liebe, die uns aus seinem Nathan 
eutgegenstrahlt, war die (geistige Heimat Lewings, wo 
seine tiefsten uud stärksten Lebenstriebe wurzelten; sia 
war der geheiligte Boden, ans dem alle Xritfte seiner 
Seele ihre Xalirung sogen, wo sie in reiner, milder Luft, 
im bellen Sonnenschein sich frei entfalteten. Im lichten 
Reiche der Ideen flIhKe er Arohen Jugradmnt, nnd ao 
schuf er — «ie «ir mit Goethe mmi der Darstellurinswei-e 
sagen kßnueu, zu der Lessing im Nathan zurückkehrte 

— mit 'heiterer Naivität« ein Werk der reifsten nnd 
erliiibensteii tJi'dnnken. Er selbst meinte später, die 
Dichtung müge die Spuren seines »eintretenden Alte»« 
nnd der aPolenik«, die dabei mitwirkte, an sidi ttagen, 
aller nie vielleicht hat ein Dichter bei beginnender KSrper- 
schwfiche und in einer Zeit, wo er sich der heftigsten 
AnftiBdongen zu erwahren hatte, ein ao jogandblftiges 
und fri' ilvoüi-: ^Verk geüohafTen. 

Lcsiiiiig .selbst hat sich in der erwähnten Ankündigung 
aber die SUmmong geBufisrt, in dar ar die Ansariieitnng 

de.s Dramas luifernalim. Er kfinditrte da-s.splbe abi einen 
seiner alten theatrallscheu Versuche un, von dem er 



•) Dia AnkaadlfSB« (iUa«cMis Aai«.d. Wariw 11, S, 8. TM}, 
die aiit efaer fnadeoMsf wf das MnildrtHti sdaer tlieelogtach« 

Strfiuchriftcn erfolgte Vert>ot lieginnt, isl vom 8. Augatt datiert 
Wenn die" l ictit »iif finem Vertehen tieniht. so mOchte m»n ver- 
• mute 1, !uli «biicbtlich das I'.n »e.niir •TwSbnli'n 

SfhreibPü« mi lii'ii Herzog ge»eUt habe. Diilj t'i ihc Ai;l<il!i<l.Ksr.u 
nicht vor <lpni Uricfi' vom 11. August i;c-5chrk'b€n hat, erlielli üuch 
: dartas, dai t* in diesem heilt: >du ksaau aacbtiebeode 
I Ankasdliuni . . . akdraekca lasMa.« 
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seil»*, -ilali fr sclmn läIlg^^ «iie Ict/ti' IVili- verdient 
bütte«, und fuhr dauu fort: »Nun wink WHit glauben, Aaü 
ihm diese ni geben, icb wohl keine antchidtlichei« Aiig<>n- 
lilicke liiilti' uljwHrli'ii kc'iniifti alsAugenbliikHtli'sVerdnis-H'«, 
in welchem man immer gern vergessen möchte, wie die 
Wdtwirklieh ist. Aber mit aiehten: Die Welt, wie 
ich sie mir ilfitke, ist eine fbL'ii«o natürliche 
Welt, und es mag an der Vorsehung wohl nicht 
allein liegen, dn& sie nicht eben ao wirklieh iat^« 

Ml lu'l.i' «iii'sr Wnrif, Ulli" ii Ii ulfilrr ziiri;< k- 

kommen werde, deshalb hervor, weil sie iu aller Kürze 
die ganM Lebenaanadiannog Leatingn anadrllcken und 
aqgteirh Hie Tendenz Hejeichnen, die er slIioii beim ersten 
Plan dea 8tüukM im Auae hatte. Kr betrachtete die 
griifiten Obel der ^^'olt, namentlich auch alle Äufienuigen 
des H!i*s«>s und der Verffdjjnnjrssncht, al-: natrirlirlio Folge 
der uns St4.'rblichen von der V'oi-sehun>,' g. -'l/tcn S< liranken. 
I>ie Menschen aber «dien und kOniicii m /.u dem Ober 
alle Beachrlnktheit hinauareicheuden ld««i erheben und 
dieeea Terwirklichen. Eine adche Gestaltung des LebeuH 
wild von unserer höheren Natnr gefordert, entspricht also 
der Ton der Voraebang für nn beatiuunteo Ordnnnt? nnd 
itt eine nndealeni ebenao natflrlidie Weit ab diejenige, 
die man gewöhnlich die wirkliche Welt nennt nnd deren 
•ittlicbe Cbel zwar von der menscfalidien Schwäche und 
Unvollkommenheit herrflhren, aber auch durch die in 
unserem Wesen liegi'iiile Wi!i. r:>krart überwunden werden 
mtlsseu. Au den ideiiacheii liegt es, wenn die geistige 
nnd nttliehe Weltordnung noch ao weit entfernt von 
Ihrer Verwirklichung ist. 

Meine Brfider! Der Gedanke, daß Mängel und 
Fehler nun* ehmitl' aar Natnr der Menacheri gehSien, 

i:i':L' uij= 'h r .liujen, wenn wir bemerken, wie sie vom 
einfachen Wege dea Guten abirren, mag selbst dem 
Scbuen» tiber aehreeklidw Untbaten den Stachel und 
die Bitterkeit benehmen. Den vcdlen Tmst findet aber 
der Menscbenfirennd nur in der Zuversicht, da& da.s 
Menschengeachleeht, trofat aller tnnrigen Verirrnngen, 

sli 'i diM-h immer melir vervoHkoniniliet. wie in der Mutf- 
nutjg aui die Im ts( lireitendc Veredlung der Individuen, 
welche beide sich gi?genseitig bedillgen. lA>ssing erkannte 
in den mannigfach verschlungenen und ott so dunkelen 
Wegen der Geschichte die weise und gütige Führung 
einer Vaterhand, die >Erzieliin)g de> .Menschengeschlechts.« 
£r lebte und wirkte im Keiche der Licite, in dem alle 
lUtsel d«a Dnnna sieh lHaen, alle Widerspräche ihre 
Versöhnung finden. Hier waltet nicht I Kn i - Xittwendig- 
keit, die uns bk>lie £alaagung auierl«$gt, aundem freie Gnt- 
wiekhing dnidi Streben nach «tnam hSharan Ziele nnd 
freudige ThSt^nit.**) Anf dicaaa Raidi, daa er mit aeÜMin 



') Leuing betrublete «lae derartig« Arbtte benuha ati Cntlg. 
aotald arnai dea Hau fcit|e«tellt hatte; ar kOadiiii* aber den 
Kathan abakhtHeh ab «ineD aw aeek >0a lalaia Ftfla« erfl>r- 
dental TatlBch anaMbererZeit ao, um dem Irrtnai venabeacen, 
dal daa SlOek auf aefaie jeuigeo ätr«itigk«itea Airaklan Besug 
ha.lt, ««s er beksDDtlicb aoeb ia gaaa vaniaalidiaa ÄBiaruaicn 
«nuchieden verneinte. 

**) Wtiii) l/Cs^irii *ugte: »Ich danke den; Sibüpfar, dafi icb 
muft, da» 6«»t« inufi<, .lo bakaanta er lieh danlt keiaeiwag» 



Nathan betriit, wies er im voraus hin, indem er sagte: 
»Die Welt, wie ich aie mir denke, ist eine ebeaao natür- 
liche Welt, ala dicgenige, di« jetit noch wuWeh lit nnd 

fleren Besi-hatTunheil man im AiqpaUkkt dca YerdnuM* 
gern vergessen möchte.« 

Ala der durch die Fragmente herroigernlbne Kampf 

begann, äuljerte Les.sing seinen Unwillen über jede Ver- 
ketserung mit den Worten: >Will es denn eine Klaaae 
von Leuten nie lernen, daft ea adileiililerdinga nicht wahr 

i>^t, drtC jeiiial^ ein Mensch wissenthch und vorsStzIich 
itich i^elbst verblendet habe? £s ist nicht wahr, aag ich; 
ana keinem geringem Orund«, ab weil ea nicht mSglicb 
i>.t.< llierati '■ehließt sich jener .Anspruch, der — ni;iii 
dart wohl sagen — wie ein einziger Lichtstrahl aus der 
Höhe, die dunkelen Tiefen unseres Daseins erhellt: »Niehi 
die Wahrheit, in deren Besitz irgend ein .Mensch ist, 
oder zu itiu veruitiat, sondern die aulriclilige Mühe, die 
er angewandt hat, hinter die Wahrheit zu kommen, 
macht den Wert de» Menschen. Denn nicht durch den 
Besifce, sondern durch die Kuchforschung der Walirhtdt 
erweitem »ich seine Kräfte, worin allein seine immer 
wuclisende Vollkommenheit beateht. Der Baeits macht 
ruhig, triige, atolz. — Wenn Gott in aeber Reehten alle 
Wahrheit, und in seiner Linken den einzigen immer 
regen Trieb nach Wahrheit, obachon mit dem Zuaatu, 
mich immer und ew^; xu irren, veraehloaaen hielte, nnd 
s]iriiche zu mir: wälile ! Ii Ii fiele ihm mit rb iimt in 
seine Linke, und sagte: Vater giebl die reine Wahrheit 
ist ja doch nur fllr dich allein«! Han mufi dieae W«tt« 
wiederholen, so oft von der Lebeu-snnH-hauung Les.sings 
die Hede ist, und man wird sie wiederholen, su lange 
iKm Name genannt wird. Aber auch ein* andere Än- 
ßerung, die so recht itos seinem Herzen «tnnimt, darf 
nicht verge.s.sen werden, zunmt wenn von .Heineni Nathan 
die Rede ist. Lessing, der die Lii^'e und unredliche Ge- 
sinnung in ihren geheimsten Schlupfwinkeln aufzu.spflren 
wiiüte und mit unerbittlicher Strenge verfolgte, konnte 
von sich aagen, er bi-sitze >eine f)esondere Gabe, etwas 
Gutes an etwaa S«lil«cht«m zu entdecken«, und «r aet 
stolzer darauf, ab auf allea, was er wiaae nnd kOnne; 
>Dichts«, sagte er vitn dieser Gabe, >kann uns mit der 
Welt sufriedener macheu, ala eben aie.« So aeigte er 
auch hl den Gesprächen fSr Freimanrer, daB die 
ans der Trennung der Menschen iiucli Abfii.iniiniiiig, 
Ständen, Staaten uud Keligiuneu und alle aiu dem Wider- 
atreite der Überseugungen entstdienden Übel, dmen die 
Freitu.iiin r enf;,'ri.'.'ii;ir!iei*.-n sollen, in der Xalnr des 
MciiKcheu begr(iiidet »iiid und mit den beiiteu uud edelsten 
Antrieben auaammenhSiigen. Weit entfernt aber, dafi 

eitle lie Hetrai htitni; der Welt und der Men-c hen, 
die auch in den verderldudisteu Ausartungen nur eine 
traurige Verirrnng erblickt, unser Streben tlir die Ver- 
baaaerung menacbUcher ZuatSnde aehwäcben . nnd nuwre 



/.um r>i i< riii)iii.~iiii.>< , uRi bich davon tu Utierxeiigen, braucht man 
mir 'Iii' Slellf im /.isjiiiiiRiihiingp zu lesen, wo er mit den Worten: 
./.i^,ir.>; iii.cl \.it«eiiiii^l.>':t, iiii' Ii »eli tieii ilie Vorstellung des 
Brstcn wirkt« den .4ntriob zum Outco lnjieii-hnet, uod mit der 
Frage: >Was marde geschehen, wenn ich mir gaaa alMn Abai^ 
lasaro wir«?« auf die bdbere Leitung hinweist. 
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Tlmlkraft lüliinc-n köuiito, stärkt sie vi-'lnifhr. wit" diis 
Beispiel Lessingü zeigt, den Mut uiiJ die Ausdauer auch 
f&r die achwcrsle Arbeit im Reiriie des GeistM, die Hofl^ 
BUDg «uf das Gelingen eiiio Werkes, dpni jn, «iMin es 
«oinal weiter fortgeschritten ist. uucli du- Htr/eti d.-r 
jetzt iKJch irregeleitet«» G^ner vera9lint eich zuwenden 
wenltfn. Nur wBn«n wir unsor eignes Sireben, mich 
wenn n dem besten Zwecke gilt, dureli «ui^ie Besutiuen- 
lieit in ntäOigen wissen, duuiit wir nieuml« die füt unsere 
Handlungen geset/tcn firi'iizcn ütiPiM-tireif-'i). 

Davor zu warnt-n und in der Malili)sii,'kt-.t a;i sieh 
guter, aller nii ]it durch die Vornunft gL'kliirtHr un<i richtig 
geleiteter Geltiliie eine Haupiuraacb« gioiier Übel zu zeigen, 
liegt in der Tendenz den Nathan. Während wir die ! 
beklugen.swerten Folgen des Fiinatisnius vor Allgen liabcn, 
werden wir zugleich vor jeder Schwärmerei, als der (juelie t 
denwlben gewarnt, nnd zwar nicht bloß gleich anfangs, ' 
wii Nathan mit sn lifirhclu'n Worten der Weisheit den 
tielierhaft erregten Öinn Uechus beruhigt und um der . 
Traunweh der erfattKlen Binbitdnngakraft rar nichstlicgen- | 
den I'flifiit /urficknihrt. MUidern li. iiinli.- durchgeliends 
in der ganzen Dichtung, wu ganz allgemein gezeigt wird, i 
wie inregeleilete edle Oeftlhle, t. B. heim Teaipelfaerra. i 

zu verwerflicli.'U Manrlliingen führen k'iluii'M. Dip'~ ist ' 
auch der Grund, wusiuillt he-ising - ~ wa» uuin atitiallend i 
gefunden hat — auch nicht entfernt anf den Gedanken 
knnunen konnte, den l'lan des Stiirki"; -o eiü/urichten, 
daü die leideiis»haftliclie Liebe des Tein(ieilierrn zu IJeeliü, 
durch den H<sjt7. der (lelieliti-n gekri'mt worden wiire; 
nouderu ullea auf den in viel hitheretu Sinne venwihnenden 
Schlulä anlegte, daß beide sieh nU Geschwiister finden und 
lieben und iiu Verein mit den anderen, tiefer in den (iang 
der UaodiuDg eingreifenden, Peraonen Eine Familie 
bilden, in der nch das Bild der Ober alle trennenden 
Schrullken hinweg geeiiiigten Menschheit dar-itellt. Zu 
beacliten ist, daii der religiws«n Schwärmerei gegenüber 
auch der Abweg gezeigt wird, auf den die edelste Mensehen- 



liel.. 



kiiun, wenn sie nicht dun! 



ise (initiii- 



fwtze geleitet wird; äaladin, der mit warmem Herzen, 
aber in unremanftiger Wen« aeine WoMUiaten an»> 
streut, gelangt durch seine tririilite Verstrhwendung dahin, 
daii er, wenn auch nur für einen Augenblick und ohne sich 
deaaea klar bewufit m seui, doek inmeriiin eine geistig« 
Folter gegen Nathan anzuwenden versucht, der die 
UuDere Gewalt drohend zur Seite steht. Hecht aljsi. htlicli 
hat Lessiug in den Reden AI-Halia die Au>seliiei(ui;gen 
falscher \Vohlthätigkeit scharf gegeißelt und nachher 
auch den sihwuchen Venucb de» GlaubeniuwungN durch 
liefe Bescliünmng Saladin^ bestraft. Alle Scliwiirmerei 
aber und alle Verfblgungaaucht ist, wie dies in bekannten 
Stellen dar IKditoBg mÄdril^IiBh nnd nadi Tenchiedenen 
Seiten hin bemigAobeo wird, nichts andere» als Stolz 
und Oberhabung des Meniohen, der seine nächste Pflicht 
vergißt und sieb mit seinem bcachrlnkten Sinne und 
seiner schwachen Kraft an die Stelle der Voniphnng 
setacen will. (ForiMtsuaa Mg^) 



roillOIlIus 

in der bajrerisehen AbgeordneteDkammer.*) 

I'tit.-r den ErwigU!iL.'e;i. die den Hi gründern unsei«r 
lie>ell-i<liatt vorschwebten, war, wie unsere Mitglieder 
«wn (9. M. H. der C. G. 1893 S. 1 ff.) eine der 
werienfllchsteii liie. d;i1j wir III Comeniiis einen der vor- 
nehmsten Vertri'ter <ii s L n i onsg eda n ke n s erkannten 
und daii die Wiedererweckung seiner (iedanken uns ge- 
rade heute, in einer Zeit gesteigerter konfessioneller 
Gegensätze, wichtig und heilsam erscliien. Wir hiitten 
daiiials nicht erwartet, daß es möglich ^iein werde, Conienius 
gerade hieraua einan Vorwurf zu machen; dennoch aber 
ist es der Fall, fn der bayerischen Abgeord- 
netenkammer hat im .Miirz d. J. der Abgeordnete 
Haus — er vertritt den Wahlkreis Aitchaifenburg und 
ist Geistlicher in WArth — eine Rede gehalten, in der 
I T tiii reine I'Hiclit hielt, eine öfl'eniliche Warnung 
vor t'onieniuH und den Männern auszusprechen, die sich 
heute anf ihn bemfen. 

»rii 2. März hat der geniiiinte Al)t,'f !>rdnete eine 
Itede gehalten, in der er sich mit den Grundsätzen der 
modernen Pfidngogik beschäftigte. Das System der »mo- 
dernen Pädagogik« wolle allerdings, SBgt er, die Iteligion 
nicht geradezu au.sschlielien, aondwn sie in der ^^chule 
lehren. Die.s System erkUbre: »Wir wollen das Kind 
allseitig bililen, wir w<dlen es, sag"t; sie, auch religiös 
bilden-. Und meine Uerreu, gerade dann erblicke ich 
das Gefährliche dieser Richtung; ich wfirde sie für 
minder gefkhrlioh halten, wenn sie dos nicht - ig. u wQrde; 
wenn ide sagen wtirde: nein, wir wollen .sie j^Mu. hinaus- 
weiien. Denn was für eine Heiigion wollen Sie dena 
eigentlich in der Schule lehren, die der Lehrer auch ohne 
die Kirche lehren kann? Meine Herren, ich glaube, das 
Werden die Herren zugeben, -Sie stehen auf dem .'»tand- 
puukte der moderueu Pädagogik oder ihres intel- 
lektuellen Urhebers, des hochgepriesenen, berühmten 
ComeniUN. Dieser sat;t in seinen ]iiidagogisclien «Schriften: 
>DBa letzte und hikhste Ziel der Pädagogik besteht 
darin, den Kindern eine Bildung zu geben, die ai« 
über die ■„.,[■ und kwifeMUNif U«« Unter« 
schiede er hebe 
>E8 ist das abo eine Religion, die über die natio- 
nali n iinil konfessionellen Uiifer-ii liieiie erheben will. Was 
iist üeim das eigentlich für eine Ueligiou? . . . Dus ist 
die blofi natflriiohe Religion . . . Das ist dann die an- 
geblich e Iteligion, die gelehrt wenlen sr,|! . . . Daher, 
meine Herren, ixt es ja auch wohl gektmiiuen, daß da- 
mals, als Comenina diesen Sats anMellte, «r sofort bei 
den «ngHsdien Freidenkern das grQfile Wohlgefallen er- 
regt hat. Die englischen Freidenker, besonders dir-j>-nigen. 
die in den Freimaurerorden .<iich zusammenfanden, habi-ii 
sofort diesen Satz au^egrilTen, und die erste und ältesl«^ 

*) Anai. d. Red. Aus »HUlaUusisa der CosMsiu» Gesell- 
stbaft« II. JobMoIL 

") In dem nm vorliegenden sleDogrsphlsdiSB Bericht sind 
die Ton uns ausitezetchneten Worte (ett gcdnickt. Übrigens bat 
t'omeDius hfine. \ :iir)aii-:\\nk:'D. MvM BSS bSlUHIBt llt« ttic in 
dieser Form BUsgesprocbes. 
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Lo^c in England hat dton dif.<on Sutz ^li-ichsHiii ah 
P r 0 g r u in ni d«^ Freinnttnrordens für seine Beiuühungen 
auf dem Gebiete de« SchulmwM iroi|{««e1iri«ben. . . . 
Das i-t 'iir' lli-liirinii 'iiiinilich rüi- i\>"i Conjf'tiiii«», Hio iniiti 
^nüiii^-it in (ifu ^>('litili'ii iclirt'ii will, die bio88 mensch- 
llek« Religion g»genObt-r iler von Gott ^eoflieBbirtoB« . .*) 

Das ist ja nun in il*'r Tliat M>iir intereüsant. 
War in den alten Künipfeii dvr Kirche wider ihre Gegner, 
ein crprolttt r tiruiiilKutx der Sireittheologie, die Ange- 
f^ifTfuen dadurch verdächtig SO BUMihm, dafi man alle 
ihre Lehren, wie be^rQndet me auch in den Worten 
Christi und iler Eviingehcn sein MiMiiiti'n, rIh Ausfluü 
DiciiechiiGher angeuiaüter Weisheit, alle Lehren der 
»rechtglBubi|ren< Kirche, ab Offenbamngen Oottee be- 
zeichnete. Wer iIiH »Ketzers nirlit näher kannte, der 
mochte dieae ßebauptungen ja denn auch glauben, und 
die Genchichte der bShmimhen Brüder nnd ihrer Vor* 
liiuf.-r lM.w,-isr I,. M. H. f. r; l'JMi s. 1:1 tri. -laD 
sie lu der Thal oU genug geglaubt worden »inJ, wuuu 
die Attsstrenungen auch erftinden waren. Immerhin hatten 

<Ii.> Mäin-i r. die im 14. tiiler l.'i. .Iiilirhiinderi di'u lii riii- rn 
alk-ü tuügliche ant'biirdeten, wenigstens die EutMjliulJiguug 
für eich, dafi die Litteratnr der »Ketter«, die man plan> 
niätiiir unterdrückte. iiiL-liI jedermann -/uvriiii^flit Ii und zur 
Hund War. Wenn aber heute, w« t.iusend Hiu lier exis- 
tieren, 'aus denen man sich mit Leichti^fkeit Uber den 
wahren Sachverhalt unterrirliten kann, .-«iilclie Beliaup- 
tungen wiederholt werden, kann man in der Tliat 
nurmgen, dab hier ein ganz uiilie^Tuilliclier 1 rrtum vor- 
liegt — ein Irrtum, der von mdcher Stelle aua verbreitet, 
sehr bedenkliche Knl^ren haben kann und dies nra so 
mehr, uLm er vun iIimu \ ertr- rer eiiie> ani^esehenen Standes 
ausgeht, der der Wahrheit und der Liebe zu dienen ver- 
pflichtet ist. 

('(inieniuM « ar. wie 'Ji-r Aliuei/rdnete 1 lain aus Schritten 
der angesehensten ksiiiolLiclien Autoritäten hätte wissen 
können — wir verweisen hier nur auf Kellner — ein 
eut>. liieil.-n.T ^^•rrl■■■te|■ (l.T geolTenbjirtpn Rplicrion iind 
alles», was der Herr A bgeorUnt-t« in die^icr Beziehung ge- 
sagt hat, beruht auf fakchen Angaben. Das eios^, 
was an den Au^t'lii rini^rer; ricbtig war, ist die Tliatsache, 
daß Coiiieuiu-s den Männern geistig sehr naiie ge.standen 
hat, welche die Begrflnder der ersten englischen BauhOtte 
«.«■ewesen sind. Anstatt aber ilaraus den einz-ig richtigen 
^)chluli zu ziehen — denn man pdegt von dein Kekannten 
auf das Cnbekannte zu schiielien, — dab diese BegrOnder, 
ans deren Munde wir nicht die Falle von Zeugnissen 
{Iber ihre An.«c1iamingen be.ait/.en, wie von t'oraenius, 
Kinder de.s 1 ü.r- iH ii li•■l^r,.•s u.'wesen sind, wird 

hier vielmehr vom Uubckanuten auf das Bekannte ge- 
flchloiaen nnd da kommt denn natQrlfeh ein fabehea Ur- 
teil zu .itaude. 

Es ist erfreulich, daß Männer verschiedener Rich- 
tungen in der bajerisehen Abgeordnetenkammer dem 
Herrn Alit;ei.>rdneieu Hans sof nt eir ^'ei;e[ii.'etreten sin<l. 
Hit Uecht hat der Abgeordnete Ueckh, dessen christ- 
licher Standpaukt ja vialleieht auch Herrn Haua nicht 
verdächtig ist, die christlich« Gesinnung de^ ConienitM 

*> EbtsMls ist stcflscfaphlKlieB Berklit fctt ftdraeku 



iiaclidrüi kli( Ii betont. Im illtrigon freilich 111", -en wir 
die Entgegnuug lu dem l'unkte fGr schwächhch halten, 
wo Beckh Comenius gegen den Ai^lF auf seine Unions- 
fTi-innung verteidigt. Wir i^Iauben allerdin.'s amli. daü 
mau e.s Conieniuü, »nicht Übel nehnieu kauuc, 
wenn er es vermied, >den religiSsen Streit und Zank zu 
vergnifierii'- und es f<lieiiif unx nicht minder richtig, 
daij ihm »seine Vertriigliciikeit eher zuiu Lobe als 
zum Tadel gereicht«. Dasiatall««, was Herr Beokh 
in dieser Richtung vorbriugt. 

Bs ist in der That ein sehr bedenkliches Zeichen der 
Zeit, wenn ein Redner mit der Andeutung Anklang tinden ZU 
kSnnen meint, daft die Verträglichkeit in Iteligioni^ 
Sachen etwas Bedenkliches sei. Dadurch wird die Not- 
wendigkeit einer (ie.'« llsclmft wie die C. G. beiuer als 
durch alles andere erwiesen. Wir werden im Geist des 
Comenius gegen Andersdenkende duldsam sein, aber von 
einer fic^lüriiiiiLT. die Diildsiinikeil grundsätzlich ver- 
urteilt, werden wir uns st«U mit Entschiedenheit ab- 
wenden: eine solch« Chsiummg widerspricht der Lehre 
wie di>m (i,>i-te ("liri^ti uti I iI't chri.-.tlirben Üeligion 
durchaui«, und wir sind gewiLi, daü der ein besserer Christ 
ist, der hierhi der Leihm Christi treu bleibt und in diesem 
oder jenem Satz der Kirchenlehre irrt, als der, der in 
allen diesen Sätzen rechtgläubig ist, aber einen der 
wesentliclislen (Jrundxätze der chriütlicheu Keligion, den 
Gnindsat/ iler Tideran/., verleugnet. Gegen den Teil iler 
K^'ile des Herrn Haus, die von der EulstehunvT <ler Hau- 
hatten handelte, wandte sich der Herr Abgeordm l'- II ahn. 
Wir müssen hier dessen AusfUhrungeo auf sich beruhen 
lassen nnd wollen nur die eine Angabe Hahns wieder- 
holen, die von deren Verhältnis zum ( 'bristentuni handelt ; 
der Herr Abgeordnete erklärte: »Ich kann den verehrten 
Herrn Kollegen auch auf mein Wort ventichem, dafi ich 
Ihnen nicht-s wge, was iiiilit in Wahrln-it !• i;riiiii!r! ist, 
und ich kenne die Sache. Ich gehe noch weiter 
in meiner Behauptung. Ich glauhe, dafi die Freifflaurerei, 
i!ie il e II t s <■ h c- Freimaurerei, in ifirer N.'irktl.eit iiii li(s 
andere» i.st aladaa re i n e urspr ü ng 1 i che ('hristeu- 
t n m.< Gleichviel oh diese Behauptung richtig ist oder 
nicht — wir sind nicht im stände, sie 711 prfifen, weil 
»wir die äache nicht kennen« — , so ist doch das jeden- 
falls Thataache, daä auch ComeniM tmd alle seine Vor- 
läufer, von ihrer ei^'eneri Heligion.Hgcmoinnchaft behatijitet 
haben, sie sei nichts anderes, al.s das »reine, ursprüngliche 
Christentum. « 

Das 50jfthrlge Jubiläum der Groasloffe 

Die Tage vom 28. und 24. Juni 1894 werden jedem 

I Rrudcr, welcher der die.Hjährigen Groftloga in ZOrich bei- 
gewohnt hat, unvergeblich bleiben. 

Di« Loge »Hodeatia cum Libertate«, welcher mit 

Kucksicht auf den Uni-tund, daO vor 50 .Jahren die erste 
Groblogenversamutluug der >Alpiua< ebenfalls in Zürich 
stattgefunden hatte, die Ehre und die keineswegs leichte 
Aufgabe zu teil geworden, den schweizerischen Logen- 

Ansi. d. Red. btr »Alpina« Ko. U satnommeo. 
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hund zur Tiibilri'nii'fi'icT hp\ <iich 711 finptaiitfi-n, liut -Itircli 
die geschinuckTuili' uuii biiuii><e Dekorierung ihrer iiauuie, 
•owi« durch das vorzQglicbe Arrangemeut tlet gauzcii 
Festes, die liothguspanuiesteu Erwartungen ihrer Gälte 
abertrüti'ea und den uiitrichtigeti Dunk aller Teilnehmer 
Tenlient. 

Üv Kachmittag Ae» 2;'>. Juni war der ürlediguug 
4er ordentliciten GToblogemtiigelügenfaeiten durch die De- 

legierteliversüiiiliilunfr gewidmet. Xacli Auhrsrun^' des 
ebenso eioläiUicheu wie üorgialtig au^earbeitetuu Jabrea- 
berichtea dee Gr.-SekretSr«, Br Beason, Genduiiigaiig 
der Keehnurih' pm l>".>-\ auf Aütmu .ier HechmingBrevi- 
sureUi Bulassuug des Jahreübeitrage« pro 1804 Mif der 
biah«rig«B HShe tob fr. 2.S0 and BeaWti'gnng der hia- 
herit^en Rf-chniin^^rfvisorcii, Rr Oeneiix von St. Iiiiii-r, 
Br Buvbitmiiti vuu Baüul und Br Keyuiaun vuu Uent, in 
voncbriftsgeuiäQer geheimer Abatimmmig, folgt« die Dia- 
kii.s.siou und Bc^dilußtassiiug über dtu vom Verwaltuugs- 
rate vorgelegte Projekt eine.? besondern Heglenientes tnr 
die kfinftige Verwaltung lU :^ Alpinafunds, Kuwie Uber die 
fflr die Bintraguug der »Alpinac ina UimdeJaregiater 
nötig gewordenen Six^cialstataten. 

Deu Wortlaut ili< si:-r beiden Aktenatficke, wie er au» 
der Bentung und Abetioimung herroigegaogen tit, wird 
min demnlehat m dem offinelleB Teil der »Alpina« leaen 
kBniien. 

AU wicbiigea £reignis mub ea beseidinet wurden, 
dafi das von der OroUoge toh 1888 in Baael iMBehlaaaene 

• Hhu<1!)1ic1i der Freiniiuirer-'i , ili'Hsrn R.'ila'Ktion ileni Hr 
Boo» von Basel übertragen wurduu war, uuiiniebr 
vollendet ist and in «nem atattlielMn Bude Yon 88 Dnwlf 
bogen zun) IVf :: \<m fr. 1 durch die »cliweizeriscljon 
Lugen bezugi'ii ui rdcn kann. Die eeinerzeit ffir die 
Überwuchuug dieses Warkaa ernannte SpeeinlluNRnijaMOB, 

gali ilurcli liueri l'ril«ii!f'ritt'i, ]!r .Tii:;i; von Winterthur, 
ibrcr Freude und Betrieüigiiiig u;ht ilun Htindbuch Aus- 
druck und rerband damit den Wuu!«cli, daü daaadbe von 
allen Brtldem recht fleißig gelesen werden möge. Br 
Jung ersuchte den Verwaltungürut, zu pritfeii, in weicher 
Weise man dem Br Boos für seine höchst rerdienstvoUe 
and gainngnuiB Arfa«it «in Z«icheu der Anerkennung 
geben kOnne. Br Dr. Robrer nahm dien Anerkennung 
in gleichem Maüe auch fiir den Obersetser des Hand- 
buches, Br äavard, in Anapruch. Die Vemunmlong 
stimmte diesen Daakesbesenp^gen an den Verbaaer und 
den Übersetzer, sowie an di.ii Vt rleger, Rr Sauerliinder, 
und an die Mii^flieder der äpeciaJkommiaBion bei. 

Ebenso wurde der Kating genehmigt, die zur Be- 
/ahliiug der HonDrurc irnt I )rui'kk<istcii d(.> Hiiiulljiiclic- 
nötigen Gelder vorschuldweiüe und gegen \'erziuaung 
h 4*/» dem AlpinnliMidB m «ntndimcn, bis solebe dureh 
d«-n Verkauf der ge'ianiten deutlichen und fhmiiOeiachen 
Auflage be^'hutlt worden können. 

An di», dnreb den Tod de.s hocliverdiatiten Br Merc- 
Ehrsam vakant gewordene .Slrllr eines Mitgliedis des 
Verwiiltung.smtes, wurde ftut' einen DreiervonM iilug de» 
Sehr Ehrwürdigen (ir.-iMstrs in geheimer Abhtimniung 
gewählt: Br K. SauerUnder, Matr v. St. der Loge 
>nir Brudertreue* in Aaran. 1 



Die dic^^jültrigen Logengabeii zu Gunsten des Alpinn» 
fouds erreichten die schöne Öaiuiue von fr. 2 l'J''. 

Das Bnnkett vom Sniustag Abend fand iu d-'nt 
prächtigen maurischen Saale de« Hotel »National« statt. 
Br Michel hatte sich'» angelegen sein laMen, die ZufHedeu* 
heit seiner (iiuite zu erwerben, und das ist ihm denn 
auch in hohem Mafie gelungen. Das Mahl wurde dunb 
meisterhafte mnsiksfisebe Voitiige der Kapelle Hnth, sowie 
durch verschiedene Reden gewürzt. Den Reigen der letz- 
j tereu eröffnete der Vonitzeude, Br Pestaloziu, mit einem 
I Tonst auf die »Alpma«; dann folgte Br Frey von Ben 
als Stellvertreter und im Aufrmge ile.< (!r.-M.*lrs mit 
I einem dreifachen tilückwuusch und üruU an die > Alpina« : 
I »Lieht, Liebe. Leben«, nnd der 7S jShrige Br Mark too 

Zflrich init einen) etiensn hfibsrh vertiit^teii. w'u- Ii^l'"'!-;- r' 
vorgetragenen Begrüliungsgedichl. Br tiuvuni i>ruLhte 
I auch die franzSsische Zunge zur Geltung, indem er ia 
I bekannter meisterhafter Weise auf die Notwendigkeit 
hinwie-s, daü sich die Freimaurerei so viel wie iu(>glicii 
I mit der Frage beschäftige, welche in heutiger Zeit daa 
allgemeine Interesse in hohem Mafie in Anspruch nehme: 
der Frage der obligatorischen Veraicheruog. 

Die Vi rgei iickte Zeit gsststtsts Ihrem Berichterstatter 
nicht, bia »um Scblusss «wmlinrmi« «Uli so mag noch 
manches gute Wort gesprodien worden sein, ohne dafi 
er i'.lior da.sselbe berichten kann. Clirigens wird (iWr 
die beiden Festtage eine besondere Broschüre eradheiueu, 
welche sümtliehe Reden im Wortlaute enthalten aoO. 
.Audi der Iii :i';ig war von wundervollem Wetter be- 
günstigt. \Vätireud viele BrUder schon in früher Morgen^ 
stunde per Spceiahnig dem Cto dnen Besudi maefaten. 
pilgert(<;i dii' Mitglieder de^ V. R. mit dein Befüntonkul- 
legium der ZUrcherloge nach dem Friedhofe von St. Jakob 
aa der Sihl, «ad legten am Qrabe des «fslan Qr.-]iatn 
der 'Alpina«, Br .1. J. Ilottinger, einen Kranz nieder. 

Um 11 Uhr begann die feierliche Grotiluge. ^1. 
wekher dar Tampd im Lindeuhof bei weitem niclit all" 
zu fassen vermochte. Der Qr.-Matr gab in deutscher 
Sprache einen gedrängten Überblick Ober die Geschichte 
der >Alpina<, während der Br Gr.-Redner, Hr Fiivon. 
in feurigen Worten die Aufgaben belenchtetei welche 
noch der Mitwirkung und Lösung seitens der FVdtnauTerei 
warten : er schloli mit dem Antrüge ditt Versammlung 
mQge den heutigen Tag markieren, durch eine Aufforderung 
an die gesamte Freimaurerei, bei jeder Gelegenheit und 

in aiigi'iiu sseiier Wei-e durcll ver.>»"ihnende und beruhigendi- 
Worte, zur Beiteitiguug von Miliverständniasen uod Zer- 
wBrfhiseen zwiaehen den Nationen und damit zur Erhaltung 
und Hl1< «tigiing des Friedens Ijeizntragen. 

Br Jung, als Präaident der äpecialkummi.saiuu tlir 
das Baadbneh der Frrinmnrersi, überrsiehte dem Qr.wHstr 

je ein Prachtexenijdar der deutschen nnd t'rnnzrwseheB 
Auagabe des Handbuches, und. lutt, man miige nun, da 
das Werk vollendet sei, der Speeialkommis.sion Dechnige 
erteile!!, iv. li li.m Wunsch« durch den Gr.'Matr namens 
der S i iMimniiiuig eutspruchcu wurde. 

Im Orient befand [sich Br Xiigeli, der einzige toD 
all denjenigen, welche am 24. Juni lä44 der Lnstaliatioa 
des er^iten Qr.-Mstr der »Alpina« beigewohnt hnbem. 
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Der Gr.-Matr widmete ihm einige Worte herzlicher Au- 
erkemmng, aoiriedk botlca QMekirfiBsebe flbr aeu ferneres 

Leben, welclie in den Rfilicii rlor versatnmi-!li u Bri'.diT 
t-iu JaiUc'.-s uiiil begeistertes l'klx) linKii'n. E> ilurl' nicht 
unerwiümt bleiben, iluü die ^anze Foier, an welcher auch 
die übliche Itmenspende nicht fehlte, durch Gesang- und 
IMusikrortrüffe der Zürcher Uartuuiüekolonne erhöht wurde. 

Zum Hau]>tbankett, welches im Hotel >Uellevue au 
Im« «kattfuid, mafiteii «0« ParierrerSune in Be«cUag 
l^nomiB«!! werden. DekoratioD, Speisen nnd OettKnke 
waien anagezeichnet und machten Ur l'uhl alle Ehre. 
IMe Kapelle Muth leistete wiederum ihr Bestce. So war 
Also die Stnnranng eine geiiobene, und flir entsprachen 
nuc\\ dii: ofTi/.ii'üi'ii Tcuiüte von Ri" lielirrr auf diis 
Vatcrlaad,Br Jungauf die Maurerei und Br Custer 
anf die beaneheaden Brflder. Von allen Seiten, von 
i);ih uiul fern. Wiirt?ii si lu iftlicli.' und t< l' ^a^iphiwlie Gldck- 
wUnsche eingt^ngen, welche mit luutetu Beifall autge- 
nounen worden. 

Eine anjicnchmi» Abwcrhsliintj und Hincn rpiien ki'ist- 
iichen üenuli but die um 5 Uhr per Extrudomiiter ütutt- 
llodende gemeinsame Spozieiliüirt anf dem See. 

Die kiir/.H Zeit, die alüdiinn den Giliten noch bis 
zur Abfahrt nach Hause verblieb, widmeten diete HOch 
einem gemütlichen Beisammensein mit den Zürcher Brfldem 
anf der lauschigen Terrasse des Lindenhoft»), und man 
trennte sich mit dem freudigen Bewu&taein, dafi der 
84. Juni 1894 ftr di« lehweiMriMbe Ffeinnurerei kein 
verlorner Tag gewesen sei. Br F. 

I - =a^^=^a» 

Lmenliericht e mid Vermlsohtas.. . 

nwikfart a. M. Dem Jsbreabericbt der Loge »Zum 

Frankfurter Adler« entnehmen wir, daS dieselbe den 

Tod y 'n Ii Mitgliedern, damnter d'-> NLstov«. Hr fiold- 
iirbriuiU, diT »il Jiihre der Bauhütte aiigehürt hutte, be- 
trauert. Unvergessen wird auch da.-* Ehrenmitglied Br 
Telilei' bleiben. Die Loge zählt heute 2()8 MitgUedor, 

I I KbrennilgHeder, I eliadig bee. Bmder md 8 duneade 
Brüder. 

Aua dem inneren Leben dürfte interessieren, daü die 
foljjenden Themata ihre entsprechende BehuuUmig fiuden: 
»die Medit des Weibes« (eine liegende), ^minr nnd 
Kultur«, >di« eocialo Frage and die lein giriitigon Be- 
•trebui^n der Manrerei«, »Wert der Preimanrerei dem 
Neuaufgenommenen«, »Religion und Konfession^ , »die 
Quintessenz der Freimaurerei«, >Freimaurerei und Urei- 
heitv, »Kiiisnr FriL'<lrich«, >Zweck und /.iul der Maurereit, 
»die Bf.stinuniini{ der Loge«, »dius i iilerc Menschentum«, 
>Lit'ht und Si:iiitt>'n im Maur^'i iiuinle«, »Lalurar und 
Maurerberuf», >Maureri»che.s ütreljeu-. 

Die Schweaternloge niuC als eine äußerst gelungene 
Veranstaltung, fisia nnd wohl durchdacht in ihrer ganzen 
Anlage, beieicinMik wnden. Das Festspiel von Br Mann- 
heimer iat umeten Leaera boreita bekuint und, wie wir 
mit Fhmde hier beriehten woBen, in Twaabiedenen Bau- 
MHan ebenfalls mit grofiam, wohlferdiMitam Biftlga zur 
Anllllhrung gelangt. 

Die Vortragsabende erfreuten sich reger Teilnahme, 
waren doch auch die Themen so gewählt, daü »ie allgc- 
OJeineM Interesse beanapnichen durften: »FreiniaurL'rei und 
ethische Kultur«, »Korreferat über da» gleiche Thema«, 
>Uriel Acosta«, »Blumenspenden dankend verbeten!«, 
»Ferdinand Leamlle«, »eine Beminiaeenx aus der Sommer- 
friaeha«. 



■ Die gfln^tiji'cn \ urhältnisae der Logeukahae gestatteten 
es, ili'' Tiig*>nd der Wohlthltigkeit im nmfangrdehsten 
Ma^ zu üben. 

An den die Haurerei im allgemeinen berührenden 
Fragen nahm rite Rmdersi-hafl den regitten Anteil und 
lud aich .sttu u. Uberemsltuimung mit den in den 
Sehweateilogen herrschenden Anschauungen Ober die mav 
rerischen ivgeafragen. Oer anch fOr dieaea Jahr ein- 
stimmig wiedererwahlle Matr t. St. Br Lawcohear, hat 
es durch sein lieb«volle« und gewinnendee Wesen ver- 
standen, die R.mclf. widihr ilir Adlerlci^'i' mit allt-n 
Schwesterl'iiuhütti'U verknu|ilVn, ni alter Hfrilicliki-it auf- 
recht zu erhalten. Möge es ihm vergönnt sein. -«Mue 
Bauhütte in derselben anregenden Weise noch manches 

1 Jahr au leiten! 

Dem I. Kreisschreiben d. d. Hanilnirg 7 luli 1 ^■14 

entnehmen wir folgendes SehrailMn dar EhrwUrdigitm 
SynboNaehM firMatafa wn Uiigm. 

No. ir,Sl Or. Budapest. 11, VI. 

An den Ehrwürdigen Br C. T. Jacobf, Vertreter der 
STmbnli.>ichen Oroüioge Ton Ungarn bei d«r ehnrBrdigen 
QrulUuige von Uambuig 

Or. Hamburg. 

EhrwOrdigsle und geliebte Brüder! 

Wir emptiogen Ihre •cbätxbara Tafel vom 28. p. und 
danken Ihnen henlkhat ffir die an den Tag gelegte 
brflderliche Oeaimiang. 

Die Anfrcehterhaltttng und Pflege wahrhaft brüderi. 
BenehmuHtt an allen fimntaureriaohen 6ro6beh5nlen, 
namentlidt aber ni den una ao nahe atehenden deutschen 
Qroljlojjen hat >ti-t-s eine unserer wichtigsten .\ufgaben 
;;ulukli-t und daü wir auch anlüülich der aufgetauchten 
M>-inuij!j;<V'T<iliiedenhHitHu .Hell>.sl drui schroffen \'ioyi'luT. 
der ehrwürdigen AU]ireul.irscliL'n »-inil.dogen gegenfitier 
alle« vermieden habeti, wa-i zur Verschärfung der (ieijen- 
sätze irgend beitrugen konnte, daü wir uns ausschlieülich 
auf die Wahrung unserer eigenen Rechte beschränkt 
haben, geht f&r ieaeu unbefiiugenen Beurteiler aus unseren 
seitherigen »mtliehen und halbamDiehen Publikntionett 
klar hervor. 

Hingegen bedanem wir anftiahtig, da& der Orofi- 
logenbund unser Vorgehen in Sadban dar Anarkennung 
der ehrwürdigen Groüloge »Euaer Priedridi cur Bundea- 

trcue- in Berlin, aU für den GröGlogenbund verletzend 
aiiiresehcn hat; ohne über die Thatsache der Anerkennung 
selbst, deren Mi>tive wir seinerieit nickhahlii>( mitgeteilt 
haben, und an der wir nach wie vor unverändert IV^thalteu 
müssen, uns des weiteren auszulassen, sehen wir uni 
genötigt, ausdrücklich festzustellen, daij die Beschuldigung, 
als hätten wir die Anerkennung ausgesprochen, ohne Tor- 
her bä den dentachen Qrofilogen anzufragen, auf einem 
thatiUfhKflhffli Lntnm bemht, weil eine Anfrage in dieaer 
Richtung im Tftgt uimner Verltater bei den 8 dmilaeban 
OroBlogen de fbcto geateüt, und von allen, mit Aoanahne 
iN^ere- \ ertrct.r^ Hei der ehrwürdigen Orofiloge von 
Huaibiirg liauicilb Hr Max Grumbach auch beant- 
wortet worden ist.*) 

Diese Antworten, die beinahe sämtlich mit Herul'ung 
auf stattgehatite Hi -;irechungen mit den jenseitigen Ehr- 
würdigsten Gr.-M^trn gegeben sind und von ilenen nur 
eine die unbedingte Ablehnung beantragte, sind unserem 
Bundesrate vorgelegen, haben aber mit Rücksicht darauf, 
daß keinerlei vom freimaurerisehen Standpunkte maßge- 
benden GrtSnde für die Ablehnung vorgebracht wurden, 

*) Br G. i«t auf der Reiie am 19. H»i ls92 verBtortieo, am 
15. Juli 1892 wurde blerroa der UroQloge loa Uagirn Mitteilung 
(Maacht, cia a<Mr Vertreter jedMli eist aa 3. Februar 16.U «in- 
ItAthtt. OnUaii TO Btekai«. 



^ ij o l y Google 



23-2 



hiii>.'<'ir<'ii in nu'lirtren Tafeln der neneu Großloj^e, ihrer 
Zieli' <:ii,l ihrir (Irni)iJer mit Sviupattiii' und Woljlwullen 
>;e(]H<lii wurii<-, il. ri Humlesrat lüclit veraula^üeii küiiuen, 
ilie Aiierkerinuiii.'. /.n <h-: jedfl Gioiloge unabhlngig be- 
mhtiKt i>t. zu verweigern. 

Iiidttia wir nun einerspit.s zur Steuer der Wjihrheit 
kuii8(aliereu raUsiien, dati der lietreflende He-^cliluß des 
Groülüjjeutages — insofeme derselbe Hielt auf die Sym- 
bolische Qioliloge von Ungitrn Iwzietit — auf ttrund 
irriger VonnHetzungea gefabt worden ist, nehawn wir 
udereiMita hmm Aaebura, imdidrQcklicbBt za «ridbcn, 
daS wir eine Verletianfr der ehrwflrdiptsten deutseben 
(iroßl<it{en nicht im «•ntfemtesten l)e«l)s-ii|iti;,'t Italien, 
vieliiielir auf die Forldauer wahrliatt briUieriiclier Be- 
ziehungen xn denselben Mch wie vor den bSchsten Wert 
legen. 

Wir bitten Sie, Ein >\ li uhl: -i<-t- uml ^'t-liciitcr Itrmi.T, 
Ton dein Inhalt«» der ge^ji nw iirtigen T»fcl dem EhrwClr- 
digxten Ur (ir.-Mstr der (irnliloge von HamlMirg nk d«r> 
zeit geschiillstiiihrendeni (tr.-Mstr Kenntni« isn geben, in- 
dem wir Ihnen gleichz^^itig brüderlichst anheimstellen, 
die Mitteilung an die übrigen deutschen 
Orofilogen in geeitrneter Weise s« erwirken. 

Wir begrüßen Sie, Ehrwflrdigster und ireliehter Bruder, 
mit Oesiniiungen iiufrichtiger Werlschiitzung und brfider- 
liiher Lieb*' i. d. ti. h. 7,. 

Im Niiui>'ii der Syiubolischea Grotiluge von Ungarn, 
Uer (irolitnei.ster: Der Uroßsekretär: 

£merich von Ivänks. Gelleri. 

Auf einschreiben der gesehftfttfltbreBden Orofi- 
loge an die Urttfltf* vm PMmM, genannt Kaiser 

Friedrich zur Kundsstreue, in Berlin vom 7. Juni, 
niit weh heiu derselben der Be«chluli des Grolalogentages 
mitgeteilt wurde, mit einer Autforderung, nich zu erkliiren, 
ob sie ueiieigt »tri. ihrer^eittj der Kommiwion das er- 
fi>r<l>'rjii:he MatiTiiil zur \Vrfngung ni BtelleB, ist fojgendes 
AutAurtsclireibeu eingelauten. 

Or. Barlin, 13. Jnai 1892.«) 

An die Giofikfie von Hambuig. 

Ko. 11 f:!. 

Klir« ürdi^je und j^.dii-bte Urfidtr! 

Im Ik-sitz Ihrer getl. Zuschrift v. 7. er. haben wir 
dieselbe detu EhrwürdigNten Gr.^Mstr Br Settegast 
zur KeniitniHnahme vorgelegt. 

Wir i*ind beauftragt, Ihnen fQr Ihre ged. Mitteilung zu 
dsnkeu und Ihnen in fiexng auf den Mtxten Sats urea 
gell. Schreibens »u antworten, M wir gen bereit lind, 
der KommiiiioB das ein«eU9gig« Material mr TerfUgimg 
zu stallen. 

Wir bi grüL'i» Ii Sie, Elirw. u. geliebte Brihler, mit 

der V'ersitherung unserer Hochachtung 

Die Ctroßloge von Freulien 
genannt Kaiser Friedrich snr Bundestrene. 

Hngo Lissaner, 

Or.-Sciriftfilhrer. 

HaliM. Folgendes Schreiben des £hrwttrdigeD Gr.- 
Msln Adriaao Lenmi dürfte tso aUgsmeiBani Inter- 
esse sein: 

»Infolge der uns von der Qroüloge in Hamburg 
mit nirtvollem Schreibso Tom 18. Mai a. c. gemachten 
Mitteil 11 i:^»Ti '»rsnclie ich Sie — fden Vertreter der GroC- 
logp von lii'i i'.-'n (ir.-Or. vuii Itulieu i;. Kiitn. 

K«d.) — .lowiiiil die geiiiiiiiite Urotiloge ala uucli die 

•) saU w«M IBM heißfo. 

tir. L. T. 11 



Großloge »Kniier Friedrich« in Berlin su benachrichtigen, 

dati iUt (ir.-<ii. ' m Italien nichts bcschlietL'ii k.mn, 
betreffe der vjrl;i!ij;li ii Anerkennung, bis ihm der Rapport 
bekannt si'i \vt'!>'h,'ii di<- vnn Zvv<j< kr vniu (iro&logeDtag 
ernannte Kommis^niii < i-ta!t( * haben wird«. 

BayrMrih. Der Bundesrat der Großloge »zur Sonne« 
hat in seinar Silanng tod I. Juni I. J. Br Frans 
Fischer,' Mstr 8L der Lo^ »Qiobus« m Hnmbnig, 
zum KominianoniniÜglied für die »Scttegaat-Eomataaionc 
gewihlt. ^ ^ 

Die Gniüliice von l'nrl hat an den Gr.-.Schrift- 
führer der (iroliloge von liiundur),' folgendes Schreiben ge- 
richtet: 

>Ge!»ellscliaf\ für Wuhithäiigkeit, Menschenliebe and 
aHsemeine Moral, bcHtätigt gemafi dem Oesetx durdi Be- 
Bcblnfi vom 10. Man 181)4 < 

Kua da liarroca 0 
Li.saabon, den 10. Mai 1894. 

»Zu unserer Freude kdnnen wir Ihnen mitteilen, 
daft die Groftloge von Portugal seitens der Portu- 
giesischen Regiening al» OpRelliichafl fflr WohlthStigkeit, 
Menschenliebe und allgemeine Moral offiziell anerkannt 
worden ist.« 

fic-lirt durch diesen Kegierungsbeschlulk, welcher 
nach i Ih II Jer l'nlersucliung (Iber den gegenwärtigen 
.Stund dir Maurerei in Portugal und da» We«ien 
unserer Einrichtung und die Zwecke, welche zu erfüllen 
sie sich gestellt hat, gefabt wurde, glauben wir berechtigt 
cn ssin. es Ciierlich sn Terklndan. dai die Qroftloge 
von Partttgal dia aimdge manreriNehe Kdrpenschaft 
iMt, welche durch die Landeqgssstm geütaut, und be- 
rechtigt ixt. mit i^li'icliartiu'eu auiwSitigen Verbinduaigien 

schriftlich zu vt-rktlireu. 

Wir l"/i-litcii u!)-, mit dii-M-r Pu^-t Ilinoii i-iu Exem- 
plar üii''<-rfs .''Statut« zu Uberunttelii ; .Sie werden au* dem- 
selben dt'n Uevs.-;> tür unsere Behauptungen ersehen. 

Wir bitten um Km|ifangl>estätigunp; und uui Be- 
nncltriditignqg, ob Ihre Groiiloge geneigt sein würde, 
mit uns in ein gegenseitiges Itepräientatians- Verhältais 
zu treten. 

Genehmigen Sie n. s. w. 
iSalqueira d'AImeida, Santo.s Ferreira, 
Qr.-Mttr. Gr.-Scbriat&bm. 



Anzeigen. 



Dcfl die Stadt Fraakfnrt a. M. tomchindeii Brfldera 
empfehle ich laeia Wlts der 8ladt gili|SBei „Hitel ish Aairs- 
ksrser Hal^. Es wM brOdulicke Aufesbn« logMicfaert. (122J 
Br H, XHetrteh, 

IVatertencliertiiff !■ Wien §»94. 

Am .^r l.iü ili'- im September 1. J. io Wien statttiDiieodcD 
Katarfortchrrtai;;«« haben die Wieotr Greozloxen ein Comite ein- 
geaetit, welches die Aufgabe hat. Hieb den Brr Frcimaunni, lUe 
den NaturforncherUK bMuchm, cur VerfUguDg zu Stelleo ond Uinea 
nach jinlvr Richlunir hin zu Hinnuten zu trin. 

Zu gefcbeoer Zeit wird ein llQreau mit permanentem Dienst 
eröffnet weriien, de*ien Adrru« WUM TsrOffeatJkht wird, ttduiftl. 
AuiliüDfte erteilt jeUt icitOS die Ksodst dST LsgS HaSISHilll 
mit Jer prof Adreu«: 

Verein Hnmanlla«, WiSB !▼> Wiidser Bmpttlr. 14, 
fuaer der Bacbbindler : 

■r.*. jMSiines Eisenstein, Wisn IX, Wiihringerttr -i 

(H<'r AiItp««» ist «Prirnfim« tifizufOgen). (IH] 



Für die Kedaklion f eraniwortlich : Prof. Dr. C. Gotibold. — Verlag der Aktieu-Gencllachafi .Baubuiie*. — 
Oiuck «es Mahlaa * WaldsehBidt (Br B. Haklau), Maulieh ia F!rsabtet a. M. 
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Organ für die Gesamt lnteressen der Freimaurerei. 



n ««hruUtcli Ha* Xanuiirr. 

rpett ia* Mkr^mat* Ift M. 

' Wri'inininl: 

UM.» r( 
1 M X. «v in. 



Uehl, Llabe, 



H«*rttui<geg«ben 
von der aus Brr Freimaurern geUMittn AkÜMi-deidlKlnft 

,«Banliütte**. 

Ilcdukteiir: l!r l'rot". Oottholtl. 



Für«!» 

«» Pf. 

Walabalt. Stärk*, flehtabalt. 
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Frankfurt a. M., den 28. Jali 1894. 



37. Jahrgang. 



RH: N'arh drnt Ji.liJiiinuirur Isr^l Von llr Wilhelm l'tMeM. — CImt li«*tla(l ÜMliaB. Vm Br Or. 

niiiiunK der Kette. Vm i llr t t;<>i itii»rr.)» — La(«nk«rlcliw mmA Tarmlfcht«! 



Aixrkmk t> iMiJM.) - Aali»r4«nu( lar 
AmmrilU. X<w-T«tfc. - UnwiflMhi 



]Sacb dem JohaunMest« 1894. 

Von Br «MMm IlmM. 



Bw Johanoksfest ist vurülitir, uud Kubc ist m dea 
Brabfitten fibenll. Überatt? Nain, ich kenne eine Bwi* 

hfltte, dort ruht auch im Hii< hsonuiior (!it Hamnipr nicht, 
der alt« Mei^iipr versteht e«, auch in dvu Monatcu, wo 
M mancher answärts Erfadang «acht und n« M oft nicht 
ßnd«-t, dip scübaftiTi Mrüilcr utu sich zu verttatunifln zu 
gegeiiMfiti^cr Bfkhruiig. zum gfgt^t'seiti^jen Gedunken- 
Snatau^ch, zu rechter Erholung, wie sie den Brüdern 
mnat nirgend« zu Teil wird. Gehet hin und versucht 
desgleichen xn «rbeitenl 

Das Johanuisfext ist vorüb.r. umi Ruhe herrscht 
«Uerocteu i» deü Bnuhfltteo. liuhe berracht? Wer will 
dis heute bejahen? Ja aie kSnnte herrschen, wenn der 
Geist iti der Maurerei all (iberall der würe, der die Mau- 
rerei zur Kultarträgerin stempeln «oll. Wenn der Geist 
der Liebe, der YersOhnni^, der allein das Leben erträg- 
lich raadit, iii 1 K'rr.-cheiidc wüic Er if-t es nicht! In- 
tereasen und iVinicipienfrageu bind «s, weiche die Brüder 
tn Atem halten, die die Banfantlen nicht m der Ruh« 
kommen iii-s."»-! , i ^ l^r die Brüder «ti '-. iit uo Kraft zu 
echter nuturen.'H.-her Arbeit im prot'aneii Leben avhüpt'en 
fctanen, und es bat leider nicht -den Anachein, als ob «ich 
der Zustand bald ändern wollte ! 

I>as JohattuislVdt iüt vorüber, die Bauliütten und fUr 
«mge Monate Reschlomen, und eines ruht in Wirklich- 
keit nur, das ist dpr Hiinniier des .Mi'i«tf'rs. Muli er, 
dari er ruhen ? Ja uud ucin. Allein ich kunu mir keinen 
Maurer denken, der nicht auch in der Ferienzeit an der 
Arbeit wke; der hat meines Encbten« noch weit zum 
Freimaurer, der in der maurerischen Arbeitszeit Monat«- 
pausen kennt. Jeder Tu>f. in dem der Maurer niclit als 
solcher thfttig wnr, ist ein völlig verlorener, denn jeder 
bot Tag für Ta^ Gelegenheit, manrerisch thUig zu sein. 

Viel, viel wird von der Arbeit am muhen Stein gexprochen 
und doch, wenn ebensoviel an ihm gearbeitet würde, mlUits 
die EMnaorerei die bahnbnechende, zum ideal des Menseh- 
f&hrend* Kultnrtvigeria sein. Sie ist ca aiebt! 



Mögen die wenigen Gedanken da und dort während 
der Rnhe in den Banhatten bei den gdiebtc» Bmdcm 
Aufnahme, und wenn mOglich, wettere Entwicklung iadeu. 

Seid Maurer! 

Über j^Lestdngs Nalhan'^. 

Von Br Dr. JiMk taaitaih t> 

(Schlul.) 

>fKir." Hni'ii r! Daß wir bei allen unseren Handl^inpen 
Weise MuLiifiiuin zu beobachten haben. wciLi jeder, der in 
der Selbstbildung auch nur einen scinvacheii Anfang ge- 
macht hat. Wenn die Selbt<theüchräukung aber an sich 
gar H-hwierig ist, so wird sie am schwierigsten, wo wir 
uns unserer guten Absicht bewußt sind. Welches ist 
die Gnoze, wo «ir auch dem besten Streben Einhalt 
gebieten nflsien? Die Antwort lautet; Jeder ut für 
seine eigenen Handlungen und nur für diese verant- 
wortlich; wir müssen sorgsam prüfen, ob die Tbat 
an flieh recht und gnt ist, und dSrfcn uns nicht daa 

kleiiijte Unrecht gestatten, wenn wir damit auch dem 
höchsten und heiligsten Zwecke zu dienen wähnen. Und 
da ist CS zu bewundem, wie LcesiBg das Prinzip der 
Dr.idiüig — da'» heiLit also die Pflicht der rk--chraiikung 
unseres Urteil» und unserer Uandlungeo, damit wir auch 
in guter Ahaiaht niemak einen Menzoheu Dnraeht thua 
— so tief und allscltiu; gefutit und so iinerschfitterlich 
fest, so klar und über allen Zweifel erhaben hingestellt 
hat. Daß im ernstlichen nnd unausgesetzten Strdwn naeb 
Wahrheit, der höchste Wert des Menschen beruht, die« 
i^t einer der fruchtharNteu Gedanken, die je grotie Denker 
ausgesprochen haben. Werden wir aber duich denselben 
darauf hingewiesen, daü wir selbst stets nur guten Be- 
weggründen folgen dürfen und daß wir diese auch bei dem 
Gegner unserer innersten und heiligsten Überzeugung an- 
zuerkennen haben, so ist der sich daran anreihende oder viel- 
mehr sich daraus eigebende Grundsatz, daB die Menachen 
nur durch gute Tliaten mit einander streiten und wetteifern 
sollen und daii auch die edelste Absicht uns zu keiner an 
sieb verwerllidien Handlung rerieitcii darl^ — eo ist dieeee 
Prinzip, dis dem ganzen Nathan au Grunde lisgt und 
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in Olm Teninsr)mulii-Iit wird, ein Leitstern in allni innnvn 
und iiiitj<-n!i WiriiiiS'on des Lebens, der xpwi lil j.-.l< ii 
Einzflnen, als die VöllEer und die gnine Menscliheit vor 
den geiährKchaten Im»'<>fr4>n bewahren Und diese 

grofie Lehre des Fi i^i si> Hintkilil Dit- niaiinig- 

renchiedeneii Iiidtviduen, sie »IJo sind Kioder des 
einen Tatet«, Glieder der einen üiofien Famflie, und der 
V»ter will, daii seine Kinder einander liel)on sollen, wie 
er sie liebt. Und das lelirt sie ja eben, die Religion, um 
deren willen sie einander nnfeinden! 8« -spricht der weise 
Sichter au den entaweiten Brtldem: 

Gewiü, 

Dafi er (der Vater) Euch alle drei (geliebt und 

Gleich ffelielit — — — — — — — 

— — — — — — — — Wohlan! 

It eifre jeder Heber unbeatoduien, 
y«n Vorurtiilen freien Liebe nacli ! 
B» strebe von Euch jeder uui die U vtte. 
Die Kraft des Steins in eemem Kinjr « 1^9 
Zu If[.'<'nf Koiunn' clii'.scr Kraft juit Siinl'tunit, 
Mit herzlicher \ ertrüglichkeit, mit Wohlthun, 
Hit inniger Ergebenheit in Gott 
Zu Tfülf! Und w.'iiM Kirli dann der Steine Kiifte 
Bei Euren Kindi-bkindern üuUeru, 
So lad' ich nber tausend Jahre 
Sie arit'ilrnini vor difsen S'iihl. Iln wird 
Ein Weis'rer Manu auf die»eiu Htultle sitzen 
Als ich und sprechen. 

Dali wir (ilirr am !i um dis >^'iitcn Zwcikfs willmi 
niemals Unrecht thuu diirleu, fühlt der Klo!«terbruder in 
seber frommen Binfnlt und sprieht es mit den Worten aus« 

— — Seilt, icil diTilvi' -r ' Wr !ui an du» Qntet 
Das ich zu thuu venueiue, gur zu nah 
Was gm zu Schlimmes grenzt, so thu' ich lieber 
Da« liiitf iiii'lii : »i'il y\ W ilas S lilimme zwar 
So ziemlich zuverläs>»ig kenuvn, alter 
Bei weitem nicht das Gute. 

Meine Hrüder! Wit Lcsiinu; kennt, liclit ihn luid 
ehrt will Andenken vornehmlich auch deshalb, weil bei 
ihm der Schriftsteller, der Wahrhetteforscher nnd Kämpfer, 
der Denker und IKclitcr iniuier und filicrall der ((uii/e 
Mennch it>t. Seine scharf aiUi^eprSgt« Individualität ist 
beinahe in jedw seiner Schriften, nicht selten auch in 
den einzelnen Sltssn« die er niedor^esi liriehen, deuttirli 
zu erkennen. Sein Nathan aber, den er iwhui', als er 
atif der HShe des Lehens stand, ist das Bild seines tief* 
innersten \\ esens, iJicve letzte Dii'liti'.nfT Lessin^s deren 
vollendete kQnstleritiche Form wunderbar mit dem gioii- | 
artigen Oedankeninhalt snsanmenstimut, in der hohe | 
\\eislieit. sittliclie Erlmlieiilieit nnd aninutsviille Sliön- 
heit sich gegenseitig durchdringen uud bedingen, ist das , 
Werk seiner vereinten , aufs höchste ge!>teigert«n ErUfte ' 
und edlen Bestrebun^fen, seines lieli^n, (ii-t'>-iiidrin>jenden 
Verstandes, seines Uocbsinns uud seiner Begeisterung 
für Wahrheit nnd MraschenwoM, verhanden mit seiner 
.«cliri|iferischeB GertaUungsitiiUe. mit der er die Charaktere , 
zu schildern, gans allgemeiue und al>slrakte Gedanken zu | 
Teranschaulidwn, in Handlangen nnd ergreifende Motive ' 
nmauaelien und durchaus lebensvoll darzustellen wußte. | 



' Wenn man meint, Lesttng hall« in der Hauptperson dea 
l'i'ania^ ein Hild seiues Freundes McndeUsohn gegelM«, 
, tyii iitt dies ein Irrtran; wie die ganxe Dichttmg ao «ehr 
; vom Geiste des Dichters erfSlIt ist, daft wir OlMrall, «ib- 
irleicli wir uns ixanz in die von ihm darpestoilte Wdt 

(und die in ihr handelnden Personea Tcnetzt fahlen, doch 
mgleich — dem dmmatisehen Leht^iedichte angemessen — 
iinniittelbar ihn «idlist /u liören nn.-inen und die aus aeinf-m 
I Munde kommenden Weisheitslebren mit autmerkaaim-ua 
I Ohr in uns aufnehmen. M> nnd es Audi g«iad« die ihn 
Hus/Hjrhii> I d 'U cliarakteristischen Züge, die uns an Nathan 
anziehen uud am meisten unsere Bewnndermig «rregen. 

Lesiiing hat bekanntlich die Piamfael. die den ni^ 
sprOnglicheu Keim der Ditlitung bildet und die. r ^u ihrem 
Mittelpunkte machte, bei Boccaccio voigefundeu. Aber 
welchen Geiid der Weisheit hat er der kurzen nnd un- 
selieinluiren Kr/iihlunfr eiuj;eliau< lit und in welche meist*r- 
halte, mit allen Ueizen der Weisheit uud Schönheit aua- 
I K'-<-'<tt4^t« Form hat er sie gekleidet! Wir er&hren aus 
einem seiner Briefe (an Ramler, vom 1. Februar 177y», 
dati dies« jetzt «o einfiich lautend« Erzählung seine grS&te 
Sorgfalt erforderte. Es ist dies leicht erklärlich, da e« 
.«ich in ihr ja um die schwieri'^sten Fragen der Mensch'» 
heit handelt, die er vom tiefsten Grunde seiner humanen 
Weltanschauung aus und doch wieder in so nnhelieifender, 
beinahe seDistversliindlicher Weise geliist hat. ^^ (dil wird 
es noch Jahrhunderte hindurch des eifrigen und ununter> 
brochenen Ztisammenwirkens aller edlen Krifte auf den 
ver.-eliiedenen Gebieten des GeisfeshOjens bedürfen, bis die 
I Stimme der Ober die Kämpfe und Wirreu der Menadten" 
I und VAIkergeschichte erhabenen Vernunft allgemein dureh- 
gedmu^'i-n ist: aber lier Seliiedssjiriu Ii, mit ileni der Hii^liter 
in der Parabel die streitenden Brüder besänttigt uud an 
den höheren RichtersHihl der Zukunft verweist, wird allen 
Hader schlichten nmi ilie zerrissene, unter Seiiiii'-r/ und 
Thritnen nach Verwirkliclmng ihres Ideal« ringende Mensch- 
heit einigen nnd veraöbnen. Diese Plsrabel ist da'» lench* 
(ende .Synih'il der siejreiulen llunianitiit , das in nnserin 
deutschen Vaterlande erstrahlend, vom deutschen Volke 
I getragen und hoch em porgehalten, sein helles und milde« 
Litlit (iher die y^unze F-rde nnd alle Vidker verhreitet. 
I Es gebort ziun Uuhme de« deutschen Volkes, daU ein 
I deutscher Dichter den Nathan gedichtet hat. und ich 
^'lanhe, nur ein deutscher llwin wi« Lessing konnte ihn 
dichten. 

Es ist ein einfaches, aber schiines Wort OotHhe». 

wenn er in ü-ziii; auf Les-^inüs Xatlian. naclideni «t 
de^en AutiObrung zu Weimar am 28. Noveuilter 
(nach Schillers Bcarbeitnng) erwähnt hat, den Wunsch 
aiis-prirht : >M>"it;e doch die bekannte Krziililtni^, ^ilürklu h 
dargestellt, das deutsche Publikum auf ewige Zeit^en er- 
innern, dafi es nicht nnr berufen wird, um xn schauen. 
Mindi'ni auch zu Iiiiren und zu vernehmen. M.'l^je zu- 
gleich diLs riitrin ausgeNproiheue göttliche Uuhiuugs- und 
Schonung»prin7.i{< der Nation heilig nnd wert bleiben.« Und 
wir <liirten iiin/.utn;,'en : Dieses l'riii/.i|i ist vcin iler deutsi hen 
Nation bereits s« allgemein erkaimt uud anerkannt und 
mit ihrer ganzen' Denknngnart so inn^ verwachsen, dati 
sie sich selbst nntreu werden mOfite. wenn sie es verleugnni 
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Wollt«. Wa^eu doch iliejenigen. die dt-n Hati uuf^ m-av 
unziisilifki'U streben, es kaum noch, tlit >t-, im Xiiun ii dt-r 
lieli^'ion tlitin. iM>ndern uiufiten ihivm l!i'_'i;m»ii eiuen 
•ud«rii, i.'1-iadf (l'-r l{" li<.'ion uud iiiriMi 1 t ■ . • ioruM(fen 
am luvisteu htdiuspreclieuden. der sittliche;i ü^dL-utunj; 
tJu-iisicM-lir al« der wuhrln-nt-iiotveifii Auii'.i^suii!; iit.-i- 
(icM hii lite entbehrenden Namen jjebeu, um durt li ilir 
Kani|iti,''--chrei die niedrigen Leiden^thiit'teii wach /.w riiti'ii, 
deiK-u }^e<;eiiiU>er man die triiuri>;Mten Au^artuugeii des 
religi&MHi F'atiaHHiuuN noch einigermalien damit ent- 
schuldigen könnte, daü «je mit einer auf Abwege geratenen 
frommen Clierzeiiguug zutanimenhängen ! 

Irl, I »Milte mich gern auf un.<i«ren grSfiten Dichter, 
weil ich dunin erinnern will, datä in unserer ganzen 
klasfiwlien I.itterHtur, von ihren Antliniten in der zweiten 
Hütftf ile< v<irlvr<'ii .Iiihrliiiiiil'Tls an Iii" /n ihrer herr- 
licb>ten blfitezeit, derselbe Ueist, wie in Le- inL'- Nathan, 
waltet. Wir besitzen von Goethe das I raLimint eines 
Gedichtes: l)ie G»'heiuini»se, doMi; i li*--lhatteii Sinn 
er «etbst erklärt hat. Hätte er du« (•eiiiclit vollendet, 
so wKrde e» in seiner Art ein unM-hi;t/>mr'-s Seitenstfick 
KU Lessings Nathan bihlHii, ver>clu";iii von ihm nuch 
der Auffuüsung der beiden Dichter und iii der dadurch 
bedingten Dars-teilung. aber in dem Ciruuii^eduiiken mit 
ihm iihereinstininiend. Von der Anerkennung ausgehen']. 
daU in allen Heligionen «ich ein gewisser frommer Sinn 
kund giebt. »vollte (toethe — was selbt-tver^tündlich nicht 
in dramatischer Form. MnidiTn nur in beschiv:ljcn'k-r under- 
ziihleiidiT Wf'isH gescliehea konnte — die thatsiiehiiche. zum 
Ziele der allgemeineu N'ersöhnung fahrende geschichtliche 
Entwicklung derselben vcranK-hauliclu-n; ein« Geschichts- 
betrachtung, die der seit Lessing vieltach erweiterten und 
vertietten Wissenschaft entspricht, welche den in den 
▼erscbiedenen Völkern lebenden eigenartigen imd doch 
allgemein menschlichen Geist erforscht und immer mehr 
erkennt. Der Leser sidlte, der von Goethe gegebenen 
Erklärimg zutnl.^'.-, /«.'Ut lier > tret'tiich.st.u _M, i.iier von 
allen Enden der Erde -, kennen lernen, vou dem-n jedcn- 
»Gott auf seine eigenste Weise im stillen venrlire« und 
die doch zu einer frommen Gemein>iliuft vereinigt sind. 
Er >wäre gewahr geworden, dati die verschiedensten Denk- 
tind Emptindungsweiseu, welche iu dem Menschen durch 
Atmosphäre, Landi»tncfa, Völkerschaft , I!> <!iir:ni^. fi.- 
wohnheit entwickelt oder ihm eingedrückt werden, sk h 
hier am Orte (an dem im (iedichte geschilderten Orte 
illTBr Vereinigung, tiner »Art von iijiillem Mimtserrat«) 
in ausgezeichneten Individuen darzustellen und <ti' le L'ier 
nach höchster Ausbildung, obgleich einzeln unvi>i.k iiiiaen, 
dmroh Zuawnmenleben würdig aus7.us|irechen lierufen seien, 
— Damit dieses aber mögliih werde, Imlien sie Mch nm 
einen Mann verMiniuielt, der den .Vamen II n man um 
jflhrt; wü/u sie sich nicht Hnl'.<'hl<'>rri< liiitteii , ohne 
sBrntlich eine Ähnlichkeit, eine .Ann.'ihenitig y.n ihm zn 
fohlen. Dieser Vennittler nun will unvermutet von liuien 
scheiden. Es würde sich dann get'nnden haben, da£ 
jede besondere lltdigion einen iloment ihrer höchsten 
Blüte und Frucht erreiche, worin sie jenern olteren 
Führar md Vermittler sich angenaht, ja tich mit ihm 
Tolikiiiiuiicn Tereinigt. Diese Epochen sollten in jenen 



zwiilf l{e|irUieii;.iiitrii vi tkörpert und ti.\iert er^chemen, 
so daL'i mau jede Anerkennung Gottes und der TiijK'etuI, 
sie neige sich auch in noch so wunderbarer Gestiill, doch 
' immer aller Ehreu, ulier Liebe würdig. nuiLite gefunden 
halieu. Und nun k<mnte mich langem ZuHHumenleben 
Iliimaniis gar wohl von ihnen scheiden, weil sein Geist sich 
iu ihnen allen verküriiert. allen angehört, keines irdii^hen 
(iewandes mehr bedarf. — Wenn nun nach diesem 
Eutwurf der Hörer, der Teilnehmer, durch alle Länder 
und Zeiten im Geiste getülirt, (iherall das Erfreulidiste. 
W.1S die Liebe Gottes und der Men»chen unter so mancherlei 
Gestalten hervorbrin^it, erfahren: S4> sollte daraus die 
angenehmste EmptiniUing entspringen, indem weiler Ab- 
weichung, Mil-iltraucli, noch EnLstelluug, wodurch jede 
Religion in gewissen Epochen verhaüt wird, zur Er- 
scheii.niiL.' l;. ki'iiiiiji-i; wiiie.T — -W enu', schlielit die 
18lo geschriebene Erklärung, i diescs (jedicht vor dreiüig 
Jahren, wo es ersonnen und augefangen worden, vollendet 
erwrhieneu, so wäre es der Zeit einigernuiLien vorgeeilt. 
Auch gegeuwiirti;;. oUiileitli seit jener Epoche die Ideen 
sich erweitert, die rndiilile gereinigt, die Ansichten auf- 
geklärt hii^'eii, würde man das nun uUgeiuein Anerkannte 
im {lortlscli'-n Kleiilc vielleicht gerne sehen, und sich 
daran ui den (iesiunungeii befentigeu, in welchen ganz 
alle in der M> iisch. auf Seinem «igmen Hontserrat, GlOck 
und Hnilen kann.« 

kleine ßrUder! Eiu Erinucrungstag wie der heutige,*) 
ist ein Freudentag, weil wir ans an ihm de« ans aber- 

knnimeneii llesit/es recht iloutlich Iiewi(.';t wiTilen. 
Wenn ich nun die vollendetste Dichtuug Les.sii)gs zuui 
Gegenstände der Betraditung gewihlt habe, so darf ick 
nicht wnterlassii;, mit einer flfJfhtitreri Henierkung auch 
kuf das verwandte groUartigste Werk Goethes kiuzu- 
deaten. Goethes Paust und LeMillg» Nathan, wie 
wenig sie auch in anderer Be/ieliimg mit einander zu 
vergleichen sind, sind doch in der Hiiutcht als gleich- 
artig« SehSpfnngen zu betrachten, dafl sie den Menschen 

iinil ilie ganze Meiisclili.-it. mehr ikI'T weiiitrer losgetrennt 
und unabhängig vou jcutUUigen äuüereu Uediuguugeu, zum 
Gegenstände haben. B«de Dichtung«» w«b«D auf dw 
Endziel de^ MriiM lieiiir.^'^leGhtes hin ; die eine mit grSOtsr 
dichterischer Ivratt den Kampf, das Hingen nach dem 
hSheren Ziele in der ganxeu Gewalt menschlicher Triebe 
(lurstelletnl . wie ^i-' d>irch Irrfnin üiit sich selbst im 
Widerspruch nind, aber eben darum und vermöge des nie 
aufhörenden Strebens in ihrem »dunklen Drange« doch 
immer «ieder den richtiireii ttndeii, und wie zuletzt 

durch die allwaiteude Liebe Gottes auch die ächuld ge- 

! sahnt wird und der geliuterte Mensch und die ans dem 
Irrtiuii M. Ii zur Wahrheit euiiiorringende ^lenschbeit au 
immer grülterer Vollendung gelangt; die andere mit der 

I sanften Stimme der Weisheit «rinnemd, belehrend, auf- 

kläV'Mi.i. Viii- Irrui'.^'. ü n,irin-ii'l. in: Nanier; .-lien der^ielbeu 
göttiichen Liei)«, Friede uud Versöhnung verkündend aller 
t Welt Dabei mnfi — waa das VerhilCnis beider Dichter 

zu einander betriff — au< h lieacltf.-t wenleii, dalj Goethe 
•m Fau.it, den Lessingschen üedankeu von dem Uahr- 

i *) Anm. d. Rc<l. LesMogbicr. 
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heitsstrchon dfs Meiisclifn aufjreiiomuit'ii. alier in ^aiiz | 
eigeDthttuilichor Weise gewendet uud, das luannigfultige, 
nnabliianK bvwi-gte M«nMheiileben mit ■«■«i Freuden und 
Sclimerzen erfameiid zu ««106111 dnakehB Uigriinde hinab- 
steigend und wieder mch xn «einen lomiigen Hr>lifn er- 
bebend, zu «inem Dmnw gmitiltet hat, das die ganze, bald 
•uf», bald abwärt« wog<':i<i ' un'l docii zum ersehnten Ziele 
fDhniMl« Hrascben- und Weltgescbichte, wiederspiegelt. 

Dafider deutsche Oeitt den Nathan und den Paust 
){eK'h»lf>ii, ist bezeichnend f&r die Grundlage uti<l liie 
Höhe deutscber Bildung und wird in der Geschichte 
der Menschheit stets als eine der grötiten Thnten niev> 
kannt werden. üikI so darf und wird auch das deutsche 
Volk nie vergejisen, doli zu seinan gemeinsamen und un- 
▼eiinfierlii^en geistigen Ofitem der Geist reiner HumanitSt 
gehSrt; unsere Vat-Tlandsliebe iat um s<i inniger und 
wärmer, weil sie mit der Liebe aur Heoschheit unzer- 
trennlich Terbunden ist, und dies istjn ao bedeutungsvoll 
gerade fQr die Stellnag; weicht' das dentsd» Yolk tMlittmi 
der anderen VOlher «imimmt. Wenn in unseren Tagen 
mser Herz bei dem' Gedanken au das, n»fh luiigvu und 
Sehwcroii KUui|>reu g4'finigt(! und auch iv.uh klD 
neng4>Ntärkte Vaterland höher schligt, so ist diese unsere 
Freude um so reiner und grfiSer, weil wir wissen, dafi 
unser deutsches Volk, scllistliewulit und st«'ts bereit, tSine 
Freiheit und Unabhängigkeit mit aller Krut^ r.u ver- 
teidigen, ein Volk de»i Friedens ist, das seine Aufgabe 
iu der bewahrnng, Förderung nod Bethätigung alles 
Guten und Edlen findt-t. zu dem es vermöge seiner An- j 
lugen betiiiiigt sein mag. Leasing, zu dessen Zeit der 
StaatabegriÖ' mxh vielfach •.'etillbt war, hat die Frage^ ' 
wie üich Vaterlandsliebe und Weltiuirgertuni zu einander 
verhalten, scharf ins Äuge gefiiüt un<l in den G e s |i r ü c h e n 
fUr F rt- i ui au rer dahin beuntwortet, duU der weltinn- 
fassende humane Sinn auch zur treuen Ertülluitg juder | 
BiirgiT|il]idit aneifern und nur vor Ausartungen eines i 
faliKhen Patriotiioiius berühren s>i||. Solehes Maßliitlten j 
betrachtet er als Aufgabe lUr Freimaurer und nennt es I 
ein Geheimnis der FreiniHurerei, die ihre Kunst eben darin | 
zeigen soll, «lab sie die nach beiden Seiten hin »chwer /u 
heoVjachtenden Grenzen, heilig hält. Was ihm nuth ab 1 
Problem er»<^^hieii, das hat die fortgmbriltene GeK-liicbte | 
des deutschen Volks thst»U-hlii Ii geliVst. 

Wie mit dem Staate, verhiüt >i< Ii imcli mit der J 
Keligion. Daü das religiöse DuUlungs(iriii/.i|i. wie Leasing 
es im Kathan verkündet, nicht mit Glei< )ii,n;lii^'keit und 
Gesinnungslosigkeit in den höchsten und heiligsten An- 
gelegenheiten J^■^ Meli.-* lien ZU verwecliselu ist, braucht 
nicht weiter dargelegt zu werden. Man hat aber behanptet, 
Li':.sing liribe im Nathan das Christentum heruligi - 
w ürdij.;t, dagegen aber das .Judentum zu verherrlichen 
gebucht, indem er die llanptpanHm des Stücks allein mit 
aller Wei>heit und Tnp'-iicl ausstattete. Diesf Ab--iclit i>t 
undenkbar, weil er ju dauiit die Wirkung der ganzen 
I)ichtung, die »ich in der, die drei Religionen &U gleich- 
berechtigt erklärenden, Parabel konzentriert, im voraus 
zerstört hiitte. Nathan ist ein Vertreter seiner Keligion 
nur in dem Sinne, wie (inethe in dem erwähnten (iedicbte 
Vertreter aller venchiedenen Beiigiunen vorfahren wollte; 



er zeigt diejenige Frömmigkeit und Tugend, in der alle 
Heligiunen das ihnen Gemeinsame erkennen aollen. So 
ruft ja der Klosterbruder aus: 

Nathan! Ntthtt! 

Ihr seid ein ^hri^t! — Bei Oott, Ihr Seid «m Cbiiat! 

Ein be^is'rer Christ war nie! 
Und Nathan antwortet: 

Wohl uns! denn wa.« 

Mich Euch sum Christen macht, da» macht Euch mir 

Zum Jnien! — 

Ich wHfiie auch nicht, wie man eine Religion mehr 

ehren könnte, als durch einen Vertreter, wie ihn I.e^-ing 
dem Christentum in eben dienern Klosterbruder gegeben 
hat. der in eebliehter HenensfirSumigkeit libenül und 
ohne Nachilenken, auch in den "^hwieiigsten Fällen. d;i3 
Richtige fühit und das Gute tliut. Um zu zeigen, wie 
weit Lessing von der ihm unteigesehobene» Absicht ent- 
fernt war. mQüte ich auf den H.iii des ganzen Dramas 
eingehen, das ohne die in ihm dargestellten Gegensätze, 
gar nicht an denken wBie. Ich will nur auf «neu Punkt 
aufmerksam machen, den man, soviel ich w-eiü. bisher 
übersehen hat. Nathan ist in der Dichtung der einzige 
Vertreter seiner Religion, und — wie ich acbon bemerkt 
habe und mehrere Stellen zeigen - auch dieses nicht in 
der unbeschränkten Bedeutung des Wortes; während die 
beiden anderen Religionen durch vier und drei Charaktere 
vi rtrcten sind. Diese Vereinzelung entspricht der Tendenz 
de.s Stückes, welche erforderte, daJi das volle Licht auf 
Nathan ftUt, und kaum ein schwacher Schatten anf die 
bedrückte Minderheit, der er angehört. Dngei^'-ii \s.ir 
dieser Schatten durch das Vorurteil der Menge schwarz 
genug. Ähnlich wie in der Jugendarbeit: Die Juden, 
\\.illte Le-sing zeiiret;. wie tTiricht und ungi-rerlit es 
itit, Uber irgend einen Menschen, welches auch tieine 
Religion sei und wehshem Volke er auch entslamue, 
nach v.ir^'el'ar^rer Meinung abzuurteilen : Nathan bi M-hämt 
ein iiokheM \'orurteil, und wir sollen daraus die l.^hre 
ziehen, dafi wir jeden Menschen naeh annem eignen Werte 
siliJitz«'» mO^-sen und daD nn-< dabei in:r da^ Gesetz, iler 
Gerechtigkeit und Menschenliebe, welchen allem den 
richtig«» nod fOr alle FUle gültigeo Uafial«b giebt, 
leiten darf. 

Meudclasohn äuiierte aicb nach dem Tode Lessings 
nber die Verleumdungen, welche nach dem Erscheinen 
des Nathan, gegen^den Dichter tvogar im Kreise seiner 
Freunde und Bekauuteu ausgestreut wurden, mit folgenden 
Worten: »Man flüsterte jedem ins Ohr, Leasing habe 
das Christentum beschimpft, ob er gleich nur einigen 
Christen undbüchsteus der Christenheit einige Vor- 
wflrfe zu machen gewagt hatte, bn Qninde gereicht 
sein Naiha n, wie wir uns gestelien mtissen, der Christen- 
heit zur lilhre. Auf welcher hohen Stnfe der Bildung 
und Aufklärung mu& ein Volk stehen, in welchem sieh 
ein Mann zu dieser Hdbe der OenunaDgen hinaufmrhwingen. 
in dieser feinen Kenntnis gSttlteher and menschlicher 
Dinge Bu»bitden konnte«! 

Wir finden bei Memlelsnohu noch eine andere Be> 
werknng, die viel wichtiger fQr die Avflhssnng des 
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Nftthan nt. Er ventiutet, LeMiamt i»it demselben | 

«n Gegenstück f»t^i,rfii i-Im ranilidf lit'tVrn wulli-n, mit , 
"welchem Voltaire den Glaubtin an eine weise und gütige 
Wdlordnunf verspottete. »Es Irommt mir totc. sagt 

Mfiiilel^snlm, »als wt'nn Lnssiini; <][<■ Ali'iiclit i;.'li:i!it hätte, 
in seinem Nathan eine Art von Auti-Caudide zu 
«cbreiben. . . Idi weifi «ieh m enonera, daft metn Ter» 
«wilder Freund, bald n»«'h dem Erüdieineil des Candide, 
den flikchttgen Eiufali halte, ein Pendant xa demselben 
va schreiben, oder vielmehr eine Fortaetoing desselben, | 
in Hfkhir er rlunh fii'.i- I^p!;_'>' \<<u I!i-;^i'heiiheiten zu [ 
zeigen willens war, duti alle die Cbel, die Voltaire ge- 
hftnft .... MD Ende dennoch xum besten gelenkt und 
mit den allprwfisH^tiMi Absichten ntn-r'-instiiimirul (ge- 
funden werden m>llten.< Kach dieser Mitteilung, der die 
freaehiehtliehe Olanbwilrdigkett nicht slmupreelien ist, be- 
iiiiTkt Mendel>.«*ibn in Uv/ni^ auf ili'ii Nutlinu: »Lessinjif 
ging . . . lieber steinen eigenen Weg, schuf »ich eine 
Folge von Begebenbriten, die, an Geist und Dichtungif 
kraft, di'iii Camli ih' flich wulil zur S-^ili- i^. sfcllt «.Tden 
Uarf, und au VortrefHichkeit der Absichten, an Weisheit 
und Kfltzlichkeit sich m demselben verhalte nngefihr 
■wie der Hinmii-l /u der Hölle, oder wie die We;je Gottes 
XU den Wegen de» Verführers«, ist nun auch .-whr zu 
bezweifeln, dafi Lesnng bei dem uraprflnglMihen Pbin und 

<ler s|iiUeren A iisnilirilllj; des I)r:nii:is ritir m> In'-tiiuiiiti' 

Absicht Terfulgt hula-, do ist duch die in ihm herrschende 
Qmndnnscbaunnfreine RecbtfertiguniDr der gSttUchen Welt- 
regieruDir. lili kuiiuuH mit dieser Benierknn^c \v;i-ij.>r 
auf den i'unkt, den ich schon im Anschluti un die 
wichtige SteHein der AnkfindigtTng des Nathan hervor- 
gehoben hat>e, Le-fsinij jjelit vnn di'in ri.'d.iiili>':j aus, 
4b6 die Cbel, die in dieser endlich be^-hrfinkten Welt 
herrschen nnd herrschen mttssen, durch die geistige 
und vorne Ii III 1 i r Ii d i f Mittliche Erhebuiiff des 
Menschen und der Menschheit Uberwonden werden sollen 
nnd xnletzt znm Outen gewendet werden kSnnen. Er 
läßt Falk zum Freunde, den er ülier das Wc^en der Frei- 
maurerei belehrt hat, sprechen: »Nun geh und studiere 
jene Obel, und lerne sie alle kennen, nnd wBge alle ihre 
EinfliKse geifeii einander ab. iii:d -ei versilbert, daß dir | 
dieses Studium Dinge aufschheliea wird, die in den Tagen 
der Schwermut die niedenchlagenduten, unnuflSslichatra 
Einwurfe wider \'nr-<ehun>; nnd Tuj,'i i.<l >- :ii xlieiiien. I 
Dieser Aufschluli, diese Erleuchtung wird dich ruhig und 
giflcklirh machen; — audi ohne Freimaurer zu heißen.« 
^Vie aber sidche Krlenclilun^ und Eriiebnnn zu jfewjnnen | 
«ei, zeigt Nathau, der mit höchster sittlicher Kraft den 
Schmerz nnd Jammer (Ibenrindet, den ihm Verblendoog 
ijtiil Hali der Mensrlien bereitet hatten, und >iih zur 
edlen Tfaat entschÜeüt. £r erzählt dem Klosterbruder, 
4ler ihm einst da» Kind brachte, dem er Vater werden sollte: 

Als 

Ihr kamt, hatt' ich drei Ta^i und Nücht' in Asch' 
Und Stnnb vor Gott i^elep-u und geweint, — 
^ Geweint-' Beiher mit Gott au< Ii wobl j^Hrethtet, 
OezOrnt, getobt, mich und die Welt verwanscht 

Doch nnn kam die Vemnnft allmählich wieder. I 



Sie sprach mit aanfier Stimme: »ünd doch ist Gott! 
Dodi wnr auch Gijttes Ratschluß das! Wohlan! 
Komm! Ahe was du längst begriffen hast! 
Was sicherlich zu flhen sdiwerer nicht. 

Als zu begreifen i^t. wenn du nor wüh*. 
Steh auf«! Ich stand! und rief zu Guit: ich will! 
Willst dn nur, daß ich wtO ! 

Meine Urüder! Man bat vou Lessiii^fs Nathan 
treffend gesagt,*) dafi dessen Qrundatimmung »die Selbst- 
und Siegesgewißbeit der Vernunft ist, das heitere Licht, 
das jede W^olke in sich verzehrt, keine ttich zum verderb- 
lichen Gewitter zusammenballen läßt. In dieser Stiiiiniting 
erscheinen Wahn uud Finsternis schon im voraus als 
besiejjt».-. Und so blicken auch wir als Freimaurer auf 
die Verirrun^en und Kämpfe der Außenwelt iiml feiern 
ila» .Andenken Les-<inps. Fühlen wir uns alwr zur eifri^fen 
Mitarbeit l)erufen, s<i müssen wir uns auch fragen, weli li.>s 
die Zeit und die Stunde sei, ob uud wie weit das Werk 
der Hnniaiiiliit schon gediehen, welche »bau bedürftigen 
Plätze e — um mit Leasing zn reden — noch tu be- 

.letzen sind? 

Obgleich die Antwort auf diese Fragen uns mehr 
oder weniger bei allen Logenarbeitcn beschäftigt, kann 

ich il'M-h ut)<--ri' liei-.titri'n Betracht unj^en nicht ohne einige 
I dahin zielende kurze Bemerkangeu schliefen. 

I Von den Thaten der Freimaurer sagt Leasing: »Die 

wahren Thaten iI.t I'r. iin.iurer -iinil s.i weit aussehend, 
daß ganze Jahrhunderte vergehen können, ehe man sagen 
kann: das haben sie gethan.« Was aber den Nathan 
betrittt, so sprach er Ifinalie zweifeln.! iljc TbtH'nnnf; au-, 
I >dRlt er endlich doch eiumalc zur Auffuhrung kommen 
I werde, »und wenn es auch erst nach hundert Jahren 
wiire.« Wir litii k*-ii heut>- .luf das seit dem Tode Lessinjjs 
I vertlossene Jahrhundert zurück, und freuen uns, dab die 
< Erwartung, mit der er uns die Dichtung hinterlieS, viel 
früher ui;d i i i( lilii her erfüllt wurde, als er gehofft hatte, 
und dab Uberhaupt der Gaug der Ge-tchidite uns seitdem 
dem erstrebten Ideale viel naher gebracht hat, als der 

mutige siejjes^ewisse Kiiuipfer. der ^^arMu■ und ibii Ii st- ts 
bescmnene Menschenfreund, des!>eu Geist den Jalirhunderten 
vorauseilte nnd doch nie das wirkliche Leben mit all 
«einen Henunnissen vergaß, auch nur in den mit >.\ng>'ti- 
hUcken des Verdrusses« und des Zweifels rasch wechseln* 
den Augenblicken nngetrflbter und hoch gesteigerter Zu- 
versicht, ahnen nuicbte. Ja. gewili — an diesem frendigi-n 
Glauben halten wir unerschfltterlich fest — das Iteich 
der Idtbti hl dem keine Saat des Guten verloren ist, 
wild ttnd muß, so weit es nur menschlichen Kr:Uii>n 
mSglieb ist, verwirklicht werden, und die xahhreichen 
Arbeiter an dem Werke der Hnmaaittt — ich meine 
selbnlverstiindiich nicht nur di<-ietiigen, die anrb v Frei- 
maurer heißen« — mühen »ich keineswegs vergeblich 
ab, verfolgen nicht, wie man nns so oft vorwirft, ein bloQea 
Traum- und Schattenbild, sondern stehen itn reichlich 
lolmenden Dienste des weisen Werkmeisters, dessen da» 
der Vernunft vorleuchtende, von dem Hersen ersehnt« 
Urliild ist. 

■) David Friedridi Straui: •Lciringt Nathan der Waiie«. 
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W^nii iiber ander(r«)»tB noch vor konem gar viele 
meint«!!, der kuüiM* Sinn aei bereits ao allgenein ver- 
bmti>t, ao tief eini^ednin^n, ia& die Aa%nbe d«r Prei- 

msnrerei ala langet f.'flü'it au3'.a»''lien nürn, uml wir .sollten 
in «iner ad «afgdtliirten, Uber veraltete Vorurteile so weit 
erhaben«! Zeit, wie der nnserigen, nnsere Logen aehliefien, 

Ml li.it*»' !•> tliclit 'irM trauriifer Kr-ichHiuiiiigen der fn-^rnti- 
wart iwdurll, um uiu zu erinnero, daü nicht nur un!>er 
Kiel sieh steta h5her erhebt^ je weiter wir fortschreiten, 
Cond em dat uhm-v Bmnl im<h ••lifii ilrslmll» ?o einzig in 
«einer Art dasteht, weil e:* sein groüer und nie eudeuder 
Beruf ist, den stet<t wiedericebrenden Abirrungen \mA 
Verwirruntrt'ii iI*t AuLifiiwclt ;;L';;»'n(jljer. dfii reiin/n Ge- 
danken der in Lieb« geetaigteu Menscbeu und Aiensckheit 
treu an bewahren und innerhalb and anfierhalb der Loge 
au seiner Verwirklichung' heit/.ntnigen. 

Ich will in dieser Hinsicht eine Huf Lesüing bezüg- 
liche Thatsuclie erwühneu. Seine Orütie ist so allgemein 
Buerkunnt, «laß andere Völker da» deutsche Volk um ihn 
beneiden könnten, wenn ein derartiger Neid im eigent- 
liehen Sinne des Wurtes denkbar wäre. UuLh hat man 
jjin den Deutschen insofern 8treiti>; zu machen i;e:äui'lil. 
dali man behauptete, er »lei von »laviM;lier Ab^itamuiung. 
Demgegenüber wurde urkundlich naciigewie^ien, daß Lessing 
aua einer deutschen Familie staninit, die ».schun im ftlnf- 
zehnten Jahrhundert sich durch eine lieihe deutscli.-r 
Beamten und Prediger und durch tbiitige Beteilij^uii)^ 
um deutschen tieistesleben als eine deutsche bekundete.«'') 
Nun ist aber in unseren Tagen eine ."schritt erschienen, 
die den tiluubens- und Stanune^hab im deutschen V'ater- 
Unde auf alle Weise au&n>itacbeln s). l t. ir.d der Ver- 
fasser scheut sich nicht, zu diesem /wecke uuch den 
Dichter des Nathan herabzuwürdigen, und mSchte ihn 
uuch dadurch Terkhtlieh machen, datj er dcMcn echt 
deutsche Abstaramnng stark l)ezweifelt und es für wahr» 
scheinlich erklärt, daß er rermüge seiner llerknnfl eben- 
falls zn der Klas.se deutscher Uiirger Keltöre, gegen die 
man jetit wieder den bittersten liati heraufzubeschwören 
versucht. Es ist allerdings, wie ich schon l>emerkt habe, 
ein Beweis fflr die Ohnmacht solcher Be.strebungeu, dafi 
die Urbeber wohl wis»sen. .sie müBten, um auch nur einiger- 
ina&en zum Ziele zu kommen, die Gnmdlagen deutscher 
Bildung untergraben und verwüsten und vor allem das 
Standbild Leasings zerstören : solche Erscheinungen zeigen 
aber doch auch, wie leicht in Zeiten der Parteikämpfe 
alle firmngenschaften der fortgeschrittenen Humanität, 
die wir längst für gesichert erachteten, wieder angetaatet 
und gefährdet werden können. 

Hein« Brüder! Wie nsa «olebe Wahrnehmungen an 

unsere Aufgabe mahnen, die darin liestehf, daG wir unser 
Werk desto tiefer zu begründen, desto mehr zu be- 
feal^iea und zu vollenden streben, m> niSgen sie uns 
au< h in der Ülterzeugung bestärken, dati wir niclit, wie 
Manche glauben, auf fal.schem Wege sind, wenn wir un.s 
bei unserer Arbeit ron der Außenwelt furttdtxiehen, um 

uns im stillen zu sjiinuK-lri und die leisen i^'timnieti <le.s 
Herzens zu verrielini''M. 1,'ssing hat hcmer L'ichtuug: 



Nathan der Weise, die uns heute beschäftigte, eine 
Au^Kbrüt gegeben, mit der er anzeigte, daü er in einen 
Tenpd etnfflhren wolle. Und wahrlieh, es sind starte 
und heilige Töne, die da zn uns sprechen, sie erfordern 
Andacht und Erhebung, wenn wir sie nicht Gb«rhdren 
sollen. Da« Ist am meisten tn beklagen, dafi man den 
Ruf der Duldung, der Äfenschenachtung und Menschen- 
liebe durch da« Toben entfesselter Leidenschaften zu er- 
sticken sucht. Wer dieses thut, der entweiht ein Heiligtum, 



in<i dieses Heiliirluiu ist ein lluli 



d eine Zierde unsere« 



Vaterlandes! Und darum zweifeln wir auch nicht, daä 
der Geist des deutschen Volks sieh aneh solehem Beginnen 
gegenüber siegreich erweisen wird. Uns al»er möge <la« 
.Andenken Lessiugs allezeit dazu dienen, dafi wir den 
Sinn A-ei von jedem Yomrtdl erhalten und daft wir die 
Kraft erlangen, die sehwier^^ Kunst des Lebens atets 
recht zu (iben! 

(Seblelwert «ob Br Dr. W^snaan.) 
So war iler Mann, <ler uns den Weg gewiesen 
Au» enger Uaft des trSbeu Vorurteils 
Zum ft<eien Oipfel reiner Menschlichkeit! 
Ein weiter Weg, und schwer nur zu ersteigen! 
Jahrhunderte nicht nur — Jahrtausende 
Dtirchtobt das nuteh entflammte Berz der If enseUieiti 
Der FlaU des Cilaubens und der Haü der Rasse> 
Die Herrschaft gilt es jedem zu erringen; 
Vernichtung heifit die Losung, oder Knechtschaft! 
Und .Stannn um .Stjimm drüngt sich /.uiu HerrxcherÜinuie 
Und will durch Tbaten seine Kraft erproben; 
Und Stamm um Stannn Terbintet sieh und weiebt. 
Wenn jugendfrisch der jüng're Bruder naht ! 
Und endlich keimt auf blutbedClngtem Felde 
Oebeimnisroll die stille Wnnderpflansee. 



Nur langsam, lang.sam srliliigt sIl 



Wurztdn 5 



*) Danz«l-Gubrsu«r, i. And. I, S. 8. 



Sie sucht das Land in dichigefloclituem Netze, 
Vergangenes Ünheil bergend, xu bedecken. 
)je Es ist ein Glaube nielit, der den beseeligt 
Und jeden andern mitleidlos verdammt; 
Es ist das Blut nicht, das nur sich erkennt 
Und jeden FrennUing al)siheuvr.]! \( rli;«iiiit ! 
£ni Wissen ist es, dem die ächrauken weichen, 
Sobald es lieht im Menschen aufgebläht. 

F.s giebt ein Htllieres als Herr und Knecht 

In Stamm- und Glaubenshab — es ist der Mensch 
Der Mensch, nicht wie er ans der Mutter Sehof 

Sich hlilllns wimmernd an das Licht gerungen. 
Der stark und grob wird und sein liecbt verlangt, 
Weil er geboren und zu Jahren kam! 
Es isf der Mensch, der in dem groLieii BaU 
Hes^'lieiden sich als eineu Stein «rkeunt, 
Der. ganz durchdrungen von der Hamonie, 
l>ie segensvoll dereiiist .\11 'lurchlMht, 
Begeistert »ich mit ihr erfüllen will 
Und maKvoll ist im Handeln und im Urteil. 
Der Mensch, nicht wie iiui die Natur geschaffen. 
Der Mensch, wie die Kultur ihn langsam bildet, — 
Das ist das Ziel, das wir vereint entreben, 
In dem der HadiT der Natur erstirbt 
Und jede «ugeborne Schranke fallt. 
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Zu solchem \\ isbtiu Imt den \Veg gewi«:M.-u 

Und hat es laut gepredigt jener Heisl«r, 

DcM Anjfodi'iikfii uns tipf hewegf; 

Drum M'i der Krnnz ilim daiikliar nun v'e"''ibtl 
(Die Brüder erheben sich, und der Br I 'erernonwii* 
meister bekränzt die vor dem AltHre Aufgestellte 
Büste Lesdings mit Lorbeer.) 

Daß eines Siei;"rs Stirn der Litrlx-er kröne. 

Sei UDsre Tbat, die seiner Lehre folgen! 

Dies zu gvloben, schließen wir die Kette. 

Dir Iiiiit verkünde. wii< wir hier erstrelwn: 

Glied lüge «ich au Oiied harmonisch ein — 

So mSK* es einst im gansen Weltall s^in! 

Aufforderung zur Bildung der kette! 

Von Br Emst lloMiibsr|L 

Unter all uaaeren sinnreichen Smbtden Ist eines 

der beileutMiiü^tfii — il.is Johanni-ifest. V.* i-riimert iiii 
uaaeren erhalieueii Si liut/patron, von dem os lieiiil: »Er 
aei nicht dn^ Licht, Muiderii, daß er zeugfete von den Licht.« 

n.iv ,Ii Sjauiiisfe-it i!,t nicht das Licht, os zeiijret aber 
Vom Licht, vi,ni Lidite. welches die Welt durchflutet 
M ürmend, bL-lehend, erleuchtend; vom Lichte, welches die 
Brüder belelien soll zu neuer Maurertliat : >ie erwärnie 
für das Wuhre, Gute und Schöne und die Geister er- 
leuchte, damit <iie immer mehr ra der Erkenntnis geflihrt 
werden, dali un>er Beruf es sei, uns nicht fiir das Licht 
zu geben, abtr leldial't zu /euj»eu für daa Licht, welches 
der Fraimauierei innewiduit. auf daB wir das Lieht hbau»- 
trfe„'iMi aus unseren TeMi)ifIn, um es der j^aiiz'ii W'flt 
t.-iUiiitlif.' werden zu )a.ssen m ihrer N'ersiUiichung und 
Veredl iiij;. damit die !^it näher und nfiher kommet 
in wi IlH'-i alle .NLmisi hm sich als Briitler fühlen und 
deren rereintcs. Streben der Glückseligkeit j^elte der ganzen 
Menichheit. 

Wenn unsere ^^•rtass^,Illr, meine uTeliebteti Brüder, 
als Zweck der Frennuinvrei Iwaeichnet, entternt von 
politiaehen nnd kirchlichen Tendenien, Humanität tu lie- 
ft^rdem, sn wil! diis, in die S|irache uiimtit 7.i-i' "li- r- 
tragen, ntcl t- anderes sagen, als eifrig nntiuarbeiteu «n 
der Lösung' d--r socialen Frage, 

Miklitci! uir erkennen, 'hil'i Miüiuüen — - vimi (h'f gfl- 
iigen Natur /u «ieicheni llei lue am Lichte au.sgestuttet — 
sich des.sen nicht, gleich un<i, erfreuen kflnneD, weil sie eich 
nus dem Staubi' nicht zu erlielien vcrttiögeu, in «eichen 
die F essLdn ihrer Verhältnis!«' )>ie knechten; mSchteu wir 
erkennen, daü es mi-nschen^wardiger sei, allen Menschen 
die Wiiiil. /i. fj^rb.ii, «elih-- unsere Klussetdierrschatt 
der ^rotten Mtdirheit vorenthält, uud möchte e-t zu all- 
f^enieiner Erkenntnis gelangen, daß nach den Lebren, die I 
vir in unsi-ren Tempeln üben, die W(lr>le des Menschen 
dann gii^tle, em freier 31nuu v<m gutem Uufe zu ^eiu, i 
frei vom Haß gegen Andcndenkeode und Anders^aubende, i 
frei von Neid, .\ndere vnu OeiiiKsen unsziischlierien, die 
wir tHr uns erheischen, trei vou Vorurteil und Überhebung 
denen fiegenüber, deren Geburt und Lebenssteilnng sie 
von der Möj;liclikeit ausschließt, die Kraft zu Hrw-^s.-n. 
die sie mit uus Bevorzugten i» die gleiche Ueilie des 
Strebens sn stellen vermOchle. I 



indem wir Freimaurerei üben und uns ganz dem 
Berufe hingeben, den die k. K. uns beut, rufen wir di« 

tfruLie Kette der Bn'liliT, die sil Ii \m\ Ost zu ^^^'^t, von 
i Nord zu Sud uusspauut, zur thütigeii Mitnirkuug aut- 
I rufen wir die SShne des Lichtes auf, einxustehen tllr 

' Gleichheit und Bn'.l-rürhkeit für .Alle, die da- Licht b- 
I scheinet, reicheu wir die Bruderhand den treuen Uenuvseu 
nun Menachen beglOckenden Strebeu und bieten wir die 
Hand den Kiit< rbtei.. sie aufzurichten zum Lichte. 

Hit »ukheu Km])tiadungeu, meine Brüder, laüüen äie 
uns au heutigen Tage in die Kette treten, und der Droek 

<Ier ILuid tiil'M^'i- rl,;; X'ifsiit/ testigen, wahr zu maihen 
das Trauuibibl enter besseren Zeit, in welcher am Jtdianuis- 
' tage Alle, Alls brfiderlich geeint zu einem Tempel walle», 
dem Tempel der Humanit&t. Ani denn, meine BiOder, auf 
SUr Kette! 

Logenbericlite iiihI Vermischte»». 

Die Loge -Zur Kreimüthit^keit am ltliein< im Or. 
FrankenUwl leierte das .Jolumnisrest am 17. .iuni c, 
Zum zweiten Male wiUirend des Maureijahrea lt$i>3.tf4 
hatte unsere geliebte Loge Versnlaasnng, Hrflder, die ihr 

bestes .'sein in ileii l>ieiist fler K. K. stellen, zu ehren, 
uud Ver.i!isl,i]tiiM',(en zu Iretleii. die jeileni, der den Fest- 

liciikeiteii au/inviv! ii ( i.-.'-_'i'c.h'-it hatte, unverg.-ülich 

bleiben mil-^si-:i. Was in den Dienst iler K. K. ■iestellt 
werden konnte, um Her/ uud .Seele zu erhelieu, w urde 
vollzo^jen, und alt und jung iiniL.ie sich jjugen, nur in 
dieser Wi ise kanu <lie Treue . . i . werden uud neue 
Kraft erwecken, xur Kiiabl&saigeu Hiugabe au uns«r IdeiJ. 
Im Monate Januar wnrden 4 Brüder unserer Log«, welche 
ilas 2r>jährii;e Maureijuliilüum feierten, mit dem silbernen 
Itiude <;eziert und ausj^e/reiehnet; am .loliannisleste waren 
ulieruiiils 1 BrädiT, ileut-n wir die gleiche i,;.'i<' uikI 
\ ••rehruiiu envei>en kminteu. Die Bir Biirmaiii. und 
< lauü wurden zu Klirennieisteru ernannt; die Brr Brack, 
Kaufmann, Bauas. KnPik.d. (i '.-l und Khaik, mit il.-m 
silbernen Bande geeint, — Vt.-^-v aM^'.'ln'ntri i:r .Stemer, 
Mstr T. St., wurde suiu Ehrenmitgliede der Luge »Carl 
zur Gintracbtc im Or. Hannheim ernannt; Br Bümiann 
tvtirde diese Auszeichnung schon im Monate Januar, 
ebenso wurde der geliebte Bruder von der Loge 

Zum wiedererl)auten Tem]ieU im (>r. Worm- ;.'eelui 
Br Wolf, Muniihfim, der sich l>ei beiden Festen (hirch 
«eine gottbe^fuadete [inetische Ader, die in reichstem Mal e 
fltilj, ganz besiiiiib-rs auszeichnet«, wurde ebetitiiüs zum 
i^renmitgliede der Luge »Zur Freimfithigkeit am l>'lieiu« 
ernannt. — Was in reineriscber, muaikaliscliar und poe- 
tischer Kunst geleistet werden kooate, das wurde mit 
einer Wiirnie und Hingabe in den Dienst der K. K. ge- 
stellt, die ihre Wirkung unmöglich verfehlen kann. »In 
Tn-iic •r.'li.lit.- s.cli w.ihl ji'il.T, der di''-<-ii uumt- 

u'eUiiciien lajjieu anzuwohnen da.s Glück liatte. l'ie Bir 
Mayer-Mannheim und W'eicke-Dürkheim setzten in musi- 
kalischer Beziehung ihr bestes Künnen ein, um die 
Festesfreude zu erliölien. Mit Uecht sagten die Alten: 
»Solch «chAne Uaurertage haben wir in unserer Loge 
no^ nicht erlebt.« Wir haben die berechtigte UoSnang, 
daü un.<4!re geliebte Loge in Frankenthal, die sich durch 
ihre Freimüthi^'kcit, Einigkeit und trefHiche Leitung ganz 
besonders verdient macht, aiidi für die Zukuntt eii.i' 
Slätte für die Brüder sein und ideiben wird, uie trei:e 
.lüiiger der K. K. sind, nnd ihr tilüik und ihre Zu- 
friedenheit in ihrem Familieukreiae, in ihrem Berufe und 
in der Pflege ihres manrerischen Ideals finden. 

Darkheim. Birmann. 
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Amrika. FrühRflilbMaeh Im AHmheim. Am leftten 

Sonntaf^ fand der seit Hini^fer Zeit projMini. rtf l'^ rü !i 1 i n Rs- 
lit-Ruch. im Alteiilu'iiu il«*r rieu*M_hoii Brud'T in Tiij/pan 
i-tatt. I>tT V.iriiu!liii,'>/üi; ihr Wcstsl.dri'-Bahn führte 
uugeiilhr ilU Exknrsiunisri i:. ur.tnr den<?n sich eine statt- 
liche Anzahl Diuueu lutuiid.-n, hinaus, eine herrliche 
Landschaft durchKclincidi'ii<i, durih Hain und Flur nach 
der prächtig gelegenen Anstalt der Gesellschaft . Der 
iäntritt ia d«n Fwlc gewihrl wirklich einen |iriichti){en 
Anbliek. flbenill, wohin «ich das Aug« wendet, f^rflneDde 
und bltlhende lüiimie und Sträucher, zwiyilien rii-ncti 
»ich die suuber gehultfuiu Kieswetfe diirchschlänui ln, dit-i 
Auge ergötzende, reiche Bltinienln'r^', fine lan^e, iiattige 
Weiulaube iUhrt. in sanft an^steigender iiiihe, zu drnu 
eigentticlieu Weinber^'e hinauf Und zu den /.uhlreichen 
Blumen de.'« Obstgarten?". Weiter unten im Thale liegt 
der «chün gepflegt« GeniOaegarten, der, unter der Auiiridit 
dä Verwalten, der Uebevdlleii Pflege eine« Internal der 
Anstalt, de« Br Ph. SHehT, »eine Schönheit verdackt. 
Dazwisciien Herfen die (jel>äulirlikrif<-n für Fferdo, Kühe, 
Hüliner und amlere W irt.-i^-lnift.s^i liauiir. Und üIht alli/ni 
diesfu lif'it diH dt-ni A Itcr wohltiuiemit- I ii n d 1 i c Ii i' Uuli c. 
Das Aiilicrr und liniere des IlaujilKeliüudes isi Nchou de» 
öfteren bejichriebeii wurden, und die stets »lubefea UM 
netten Zimmer der alten Brflder und Schwei^tern, sowie 
die ttatÜicheu Parlum, duä Itauch- und Efjziniiiier machen 
einen «üiämelBden itindruek und ihre gute Vertaasung 
gereicht der Verwaltung de« ganzen Institnts zur Ehre. 
Em H<lit deutsche«, finfailic, den Güstmi sichtbar n'.iin- 
dendes Mahl, cewiirzt mit scliiiunieiideni luTsttn- und 
Heb'-ii^-iitt. v.-r-ciiönti' di>' F>_'ier, die siiiier i'iiirii uii>;(- 
nebnien Eindruck hei allen Teilnehmern binterlaiwen wird. 

Der Hauptarrangenr dieser kleinen FeatUehkeit« der 
gegeniriwtige \'orsitzende de« Heim«Koniitees, der aeit 
■einer Emennnni; unermOdlich ftlr die Anstalt thätig vi, 
Br .laci.l) KmH, r.iltu, sillitlich erfifeut, die vielen 
Zeichen der BHWuntieriinif vcn den Oil'den cntjfepeii. 
l'ie Soiiiii^ nci^rte sich bereits dem L'iittT^'antre lu, als 
das »cbnaubende Danipfroti die ßesucher wieder heim- 
wirt* führte. Br AIK Jasieke, Scw-Yerk.- 



Q Das jährliche Einkomnien de« Haurer*Tenipels an 

der d, Avenue in New-York bctrilrff (iO/iiMi. Diirin ver- 
«Mltinietn sich *J6 blaue Logen, 12 Kapitel, 2 Councils, 
8 Koyal Arch Commanderiea etc. i 

Litterarisehe Besprechungen. 

BrOcker. C. Die Kreimanrer-LogFn Deut»chlands tod 
1737 bis cinachliefilich 1>>93. licrlin.Uittlcr A Soht, 
18»4. Preii bei direkter Bcitfllnni; M, % («V. II. S,7Ä; 

im burbb&ndlerigcbeD Vertrieb M. 8. 

Iba Torlirgcndc Werk entbllt ein Vrrxeichnii tämtllcher 
(iro&lofien und Lngfit r>eut»>-hl*iid>, aurb der vrloscheneD, mit 
kurzen AogabeD ul>er Kiiutehung und (iescbicble der einzelDen 
Lfi|L'i>n tinii unier Auffäbrung derjeniKen Drllder, die sich om 
finc l.ofip bMnndrr« Terdient geiaacbt btbeo. Durcb treuette 
Beoutzoci; alles gedruckten Materials, sowie vieler nocb unge- 
draeklea Aktaattttckr, ist hier ein Nachtchlagebucb ciitslan- 
itn. den iiian ticli getrost Uberlasu'o kano. Uie beigefngten 
biographischen und geschichtlichen Notizen «ind mit Ue«chick 
aus^rwabll und verraten historisch« Schulung. Wo Sichere* 
ffblT. iin i Jas ist Icitlcr noch in vielen F&llen, setzt der Verf»ßer 
ein Kriiu'Zficheii : mOni- daiselb* zu Nachforschungen «nregru! 
wir koiitur un^ nicht ilc.nkfn, ilaü bfi (»inineni Eift-r dem Ver- 
fasser das Kelili rnl." nicht doch noch, für eine hoffentlich biild 
nötig werdende 2. Aottagi-, nach g<! liefert werden könnte. Legen- 
Mbilolheken und Archiven wird du Torliegende Werk ein 
uaeatbebrlicliet llalfimittal sein, aber aucb (lea eiozeliien 
Brldcca Ist e» driagead aamesapMilee, aidi daieelb« aasa- 
•chaffM. 



IJriehvechsel. 

l'.r W . in I'. l>iv hier l'eifoltrt'rdi- Notiz kaiin doch un- 
möj-'li' h unter ■I.ogi-nlirri'.h:!-« grsctrl »••rden : 

In einrr ötuDÜc eines scicer LioliÜrp^'^liirkc auf 
dem Klavier)' iiiiflm 7,11 U' t n r. ..-Iii«' V i:r..r:iiil:ii-.ie, da* 
ist ein uugebciieriiclier (itdanke, der giiiiz das UeprAge de» Iv. Jahr- 
bundm» irt^ Oaattrala diwr dBMk Pattaa geaeiittMa firfadttSf 
liegt in HmrEbiCicUMit. EtittdaonasikallKteEldealtoltiBitaH«. 
Der Wunsch Tausender und Aberlausendrr: >Acb konnte ich doch 
auch Klavier <>pifleD, wenn auch nur einige Stücke, dieses oder 
jenes Licblitigslicd etc.« kann nun fdinoll und liicht frfalll werden. 
Nicht jeder bat Zelt, Lust und Mittij, uihi elstu' Klivieiuiitt-rtichi 
2U nebmer, die s!unden)an);eri Kir.»;« 1 utiungen zu oiacheo. Eine 
bekannte, beiielitc M'lvdir. riu Lud, ein TanzslUck mit tiufacbcr 
Kegleitsug — das ist alle», wa« viele wollen. Der Ertioder dieaer 
bia aela iwitrate nraiBWchta» Art, KteiianBialea an liiuea. 
Herr W. Vateraoiter In GSrliti, ändert dw T«ae nl«&t aitf 
dem Oblirben LinieBsystt-ni, tondern auf dem Tastenbilde. Fte 
wenige PfeDni»;e «erden die. liniiiM'Ke-itig bedruckten Noieohartas 
verkäuflich sein, welche r.t'hht einer kurzen Krlauterung besagten 
Zweck genügen werden. I»t eine eiiit'.uhirc, schneller r.nm Ziele 
fnhrenri*' Notieriinfswu..,)' dcnkharV Jdletif;tlls wird diese Krfinduog 
Taufi'Ddcn riiie Vreude lifreitcu, die ihnen ohne diüsclin! unu.";;- 
lirh j;e«e»cn wäre. Auch wird cladiirch dem auf die eigenen und 
nttchMi'JiclMa Heran loMiOrnieBden •taadcnlaana Üben ein Damm 
geaMat« We « «■ «faca Lclircr nannlt, a. fi. auf dcM Lande, 
wtad am» fem an diaaer Hatbede areinn. 

Raiten 81« daaa nnnr Blatt nr «InsB BeUame-Aaae^ar? 

Br Dr. N. in P. Aaeb wir «alten, dat der Voitreg baeeitk 
abgedruckt war, aber dem Wunsche einer Keihc von Logen nm 
• nat hii ii jilichc Sf'i nrstaMriii ke- konnten » Irtiicht aiulrr* genagen, 
sls auf die \Vri-,e, »ie fi teii hcli<'ii l liripfii» licrihchsieD 

Dunk für Ihr watuits loteresii-; erhaittn .Sie üa«.,!-'.!* auch für 
die Z'.ikuufil 

Ur J. in N-Y. Hiiffemllch hat mua Ihr'-n Wunsch auf »Er- 
miJjiguDg« lieiucksicbu>.'t, uns .'<lrht daraiil kt in Einflufi zu. 

Br K. in D. Ihre Sccducj wird ucs sehr wlllkornnnii seiu 
Br B. in Schin. Wir bedauern die Cnrogelmafiitik' it in der 
Znscnduug recht sehr, allein dieselbe i«t oicbt ansere bchuld, auch 
nicht die der ExpediiioD, «oadera dorfle andere Uraacben bidMii. 
Von hier aos wird da« Blatt Dlenitag Nachniuag prompt nb- 
geaeadrt. ficHibwtcen Sie licb M Ihrer BMttgniaellaa aad die 
UDragelnlBIgkeiien werden bnU ichwindee. 



BerlelitigaDg. 



Ia Mo. 88 d. El. pag. 224 Zeile 16 von oben mufi «* «Mtt 
Gtotkigcatadennttn 



Anzeii^en. 



l>eii dif St 11h l'riinkfurt a, .M. t.eMuheudra Krüderu 
ei)i['lc[ile icli iiii-ii; Mi;ii' der Stadt Kclegeocs .Hölel inm Aagr»» 
barger Hör*. E« wird brttderliche AtUaabu« cugesicbert. (122] 

Br ML IHtMeh. 

AVIS. 

Les ffr.-. travaillant sous le Gr.', 0. de Belgiijue, ainsi qae crux 
qui travaiileni lou» le Suprt^me Coa*,'. da rite aac. el acc. Beige, 
habiuat VAIIcnaga« et qui dmdmMel nwr In TenaaMliainre 
de la Grande Loge »Kaiaer Frildridi anrlBnadialMnea fc Bariia 
soat wMa da doner bmta adrcaiei loni Ih liidalH: M. C. 
ivottlagemd Ve. St. Berlta. [If 8J 

n oanKönlrö maurer. Emblemen liefert 

VTtJsUIIOliiLC Br. £HIL. &.€DK£ in JeuHlTharingen). 

Log:enhammer Mark 3.— bis Mark 7S.— . Biar«eldel u, Steinkrtige mit 
gemalten EmbI Logenglaser m eiogeschliffenen Embl. Elfenbein- 
Manscheltenknöofe u. Schlipisnadeln m. geschnitzten £mbi. 0. lionogr. 
Photogr.-Albunn&, Cigarrenta&chen u. Spitten, Aschenbecher etc. etc. 
m. Jed. belieb. Logenwappen. 

.Augwahlsendun^en werden iivtu Kciiuiclit. ~k4 {U'H 




tiftmat» • flaschinen-i Klektrotechnik.» 
leluekii ■ Ii BauifnwetktBahnmei?tt~ 



htltfa»«?»«.' 



■1« t 



rl. ' mr.V.. 
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Eine Beinliiiscenz au§ der SoiniiierfHselie. 

Vm Br Enwt t u wtlft. 

In dem reizenden BadeorU" |iH<-^ti.Mi dii' NuiIiinitiafTs- 
kuiuert« die BailegeseUscbiit't xu veretaigen, soweit nicht 
das lawn tonais eine stSrkere Anziehangaknifit aasKoflben 

TOmicchte. 

Mau sab in Gruppen auf dem hügeligen, von duukeiu 
Tannen eingefaiten Rasen; man musterte die Toiletten 

der Damen, man kiintrolliiTtc das Eri'ijrnis iifi;.T An- 
köwnilinge, nian plauderte, «dierüte, niedisierte und 
kBM M M li p a id h aa » »wa iBs t e n um da« in«Mer wioderkehrend«^ 
Ri'pertoir di-r Krinimsik. Du war da-i Stcllditln-iii <1(T 
■Freunde und uioa konnte sicher sein, wenn irgendwo» 
dort alte Bekannte wieder zu finden. 

Eines Tauest crblickti'ii wir oiiie Landsmännin, dio 
wir ia vielen Jahren zu Hause nicht gesehen hatten, die 
l^lekh una, ob nnaerer Bcgegnnnff sichtlich erfrent aebieu, 
sinnal sie sicli mir fllr Gefällipkeiten virjillichtft glaiibt»', 
die ick vor Zeiten ihr zu erwei«uu Gelegenlieit hatte. 
Sie kam nnrerzRglieh auf ans zu, wir begrfliten uns 
liorzlii.Ii, wt-- .liit nidit «iidi-rs i«t, wenn mau am friündtni 
Orte einem Ueiniatagenoesen begegnet, dem man Qberdies 
frenndlkh zngeihan ist. Die Dame stellte in ihrer Be- 
•j-'-iti riii ihio TnihtcT vor, L-intf stliünc ■■tattliclie Er- 
scheinung mit bleichem Qesichtcheu, die in Korddeutach- 
land an einen Arzt Terheiratet war. 

Wie man im Üa<Ie leicht Bekanntschaften »cidifüt, 
eo gab sich die junge Dame auch leutaehg der ueueu 
hin. Wenn jedoch unsere Begeguungen nnr vorllber^ 
wiiri ii, /u Iii sonderem Meinunc^saiistau'^che ni<lit 
angethttii und jeder persönliche Anlali ausgeschlossen er- 
aehien. sich weder besonders angezogen, noch auch ab- 
jji sti'üi'ii /u tTiMfii, Sil wurden die beim Wiederbe^euiu-n 
aufung'i freundlich getauschten Worte selir bald seltener, 
die jangere Dame verhielt sich zurfickhaltender und nach 
Wenigen Taj^en b>'-rliriii:kti' man sich aufs Griiliea, dem 
die ältere, gewiti mir aus itacksicht für die Tochter, 
•Chan aoasttwekhen beflissen war. 

Kein Zweifel, die nach Norddeutschlaud Terpflanzta 



Dame hatte die Parole gegeben, die semitische Bekannt- 
schaft nicht weiter gedeihen zn lassen; die zur Gesell- 
schaft mitgenommene Mutter mnfite fwrieren und man 
diulite -vidi aus/uweiclien. 

äo geringfügig diesen Ereignis an eich sein mag, das 
man unter anderen Voraussetzungen nicht beachtet, oder 
ihm keine Bedeutung beigelegt haben würde, so schmerz- 
lich berflbrt es, aus solch nichtigem Grunde von einer 
Seite Zurflcksetzung erfithren zu rndsaen, mit der man 
»i< h i[i Stand and Bildung mindestens auf gleicher .Stufe 
weit* und sich Denifltigungen ausgesetzt zu sehen, denen 
gegenaber dieienigen, die sieh des O^feateiles brtisten, 
nur beweisen, daü sie minder empfindsam sind. 

Man niufi in der Welt mit der Welt leben, allein 
es bleibt uns die Freiheit nns zeitweilig aus ihr xnrflck 
zu /^ii'lirn, um uns zu leben. Dazu bieten die reizendeo 
Waldspiuciergänge in der nächsten Umgebung reiche und 
angenehme Gelegenheit. Dort, wo man oft stundenlang 
keiner menschlichen Seele begegnM, zumal wenn mau 
den äpaziergaug etwas weiter ituitdehnt, Terschmcntt sich 
leicht der Jammer der Welt — indem man sieh ihr ent- 
zieiit. l)'irt. wo die Brust sich weitet, wo das Auge sich 
belebt, genieüt dos Uerz Freuden, welche die Gemein»chuft 
mit Menschen nicht bietet — indem man ihrer vergiüt. 

Lautluse Stilli' Lensi ht ringsum, nicht* kreuzt uiisereu 
Weg — doch da tritt eine Uehgeiä aus dem Gehölze zur 
Äsung auf die Wiese heraus, ein Anblick tiefoten Friedens. 
Sie hebt .li ii Kojif, richtet die klugen Augen in die 
liuude uud verschwindet eilends im scbfitaeuden Walde. 
Dort, unter Tieren, wnfi sie sieh aieher, dem Menschen 
darf sie nicht iN-gegnen, dem ihr Leichnam < iii' n Lecker- 
bissen bietet, im Weiterschrciten stoüen wir auf einen 
Ameisenhaufen. Welch Gewimmel, welche Geschäftigkeit, 
aber auch welclie Ordnungl Hier sclile|t|i.-ii lliimb-rte 
ein Uälmchen herbei, um ihre Genossen zu füttern, dort 
bauen Tausende nach architektontsohen Oeeetaen Woh- 
nungen, welch'' imd.'t^' wi.'J. r sorg-um hüten und bewachen, 
Iiis ist eine Welt für sich, iu die der Mensch nerHtöread 
grnft, «ei*« aus Vorbedadit, nin heOtnde Sifle so ge- 
winnen, aei'a »na Obermut und der Lost ta «erstCren. 
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So tritt uns auch hu-r, in il<-> \VuldL-:> EiiiKutukcit, 
fmi« Ton im G«USm der Welt, dw wir zu «Dtflidien 

dni li!-ii. immer wieder der Mi-iislIi untyreifen, der im 
Kuuipte ums Dasein iiberuil gel'Urchtet« Menscii. 

Doch, «ei'a im Kampf ums Dasein ! Den führen die 
Tii're, fjli'ich -av^. Atlr-in lii»- «^Ipiclii- Gattuntf bekäniiilt 
sich nie und wo Kiiiii|if' f-ntsfi-ht. int'» wirklicli um des 
Dasein!« willen. Nnr der M«nM-li, das mit Yemunft be- 
ifalite. in vieltauwiidjühnfri'iii Hildun;j;sßan>;«' hoclu'iit- 
wickelt« bevorzugt«? Wesen, hat allen den Krieg erklärt, 
nm sich alles »nsuetiinien nnd lebt in stetem Kampfe mit 
seinen iliin v.wn Elifiihildc !iut!'<MU'ii Brüdern, um 
»4?ine» grül^reii Belm^rens wilKn. um .sich aii>}.'esiii:hle 
GenüsM in bieten. .m^Ihui ile.s Beu uLit^eins fi^röbereii ße- 

sitzi'^ « (»^'cn nt;d iim vm lim -. Ii, m iuh! auf den Krim iii lii'U 
«Hier niiiidiT (iliit Alu lii'ii mit blulz und L Ijerliehiin^ h»-riil) 
7Ai si'liuuen. Neben diesem Kampfe, den sie sidi lieti'iren. 
di'ii Kunipl uius I)iijiein /.n nennen, jf'dit ein aiideii'r her, 
der unverständlich bliebe, wiiro er nicht so alt. wie die 
Welt^'esc'hichte. hiitt« et Bwllt dcD ersten Itrudermurd 
TerschuMrl und hätte er nicht, tnn des (inten willen, 
ias er zu -tilteu vnr<^iel(t. Strüiue Blute»^ ver-jusseu, 
Völker entzweit und de» licUit^.>s mehr g^escbaifeu, als 
Liehe einen kann. Sie wollen des Stnuti-s Wohl fördern 
nnd über die lieste ,\rt es /u vidlbrin;,'eti, entbrennt ein 
•Streit, der de- Staali's Unter}fan(? bedeutet. Sie widlen 
d)W Heil der .Seele |>tletriMi, Beli^icm und .Sittlichkeit üben; 
der Weji dahin aller führt /.um Ilasse, weil sie (il>er den 
Weg sidi nicht eiiiitren kiinnen; die Hekfunt-r ver.sdiiedener 
Glaubensmeinnn^en verfolgen einander, weil jetier auf 
andere Weise zu Meinem fiotte Uelot und selbüt diejenigen 
ifleit lu-n bekennt niss>'<< teind'-n sich an, ob des Hehr oder 
JUinder ihrer venueintlaheii Friiniiuigkeit. — 

Trotz der liebliclicn Natur, trofat der beruhigenden 
Stille der L'ni;^>-I>nng, trott des heiteren Sonnenscheins 
nberraschte ich mich von »«Ich pessinuÄtischen Betrach- 
tungen angukrünkelt, dab die Brunnenkur mich doch 
wohl noch nicht gegen alles gewählt iw haben schien. 

Eine, wenn auch hrichtst ]>riiuitive Bank gab mir 
willkommenen Anlab /.um Ausrnlien. da der Murbch mich 
doch etwas ermüdet hatte. 

Der Hcine'si he \'ers kam mir ins (»ediUhtnis: 

•Letwt wohl, ihr (ilatlen üule! ^luiu Herren! vlatte Frauen! 

»Auf die Berge «Ul kbsicigeu, lachend auf iixh aiedancbausn.« 

Zum Lachen war meine Gemiitsstimmung nun ge- 
rade nicht angetlmn. es war tnir »her doch widil. ferne 
von dem Kurtrul nl, rcru.' \iir. den ki)iii]dinieiitierenden 
Jileiucheni die ihre (ileidigültigkeit uder Abneigung 
nater rerbindlichem Lächeln tu verbergen wissen, der 
aOfian Hube in vollen Zfigen genießen KU dürfen, welche 
maine Umgehung mir erachloti. 

Alles nur Knbe, keine Bewegung, da-s Zittern eine- 
Zwaiges madit- sii Ii benH-rklich, wenn eb Vogel aufiiog, 
dar Hch danuif uiedergelnasea; Tereinzelt war ein Zirpen 
oder der Ruf eines gefiederten Waldbewoimers hörbar : 
i'in Kater lief (Iber den W'fii und Millionen Infekten 
schwärmten im Skheine der «ioune, ihres Olanxe» und ihrer 
WSmM «ieb freuand. Ich Terlbigte das wirre Spiel dieser 
leicht bcachwiiq|tBn Wesen, deren Dasein mit dem Nieder- 



gänge des liittUueUlichtei^ vergeht, dessen Aulgang sie 
ins Lehan gerufen, irdches meine Sinne eigentflntlich ge- 
gangen nahm und mir die vohlthuende Stiiiimttng achnf 

— nichts zu denken. 

Ich mochte lange )<es>"<sen babeti, als mit einem 

Midf f'.r.'' Ttnni-' vor mir stand, liiitn Niiiii-n ich nicht 
beiiierkt halte. Knie liebliche (it-stait iit luliieni Gewände, 
und oligleidi i<-h mich nicht ent.sinneii konnte, .sie unter 
den Kurgästen l'- tin rkt zu haben, ersihieu sie mir doch 
nicht Ireiiid. Ihr iiuheitsvulle.s \\ esen flüLite Ehrturcht, 
ihre Leutseligkeit Vertrauen ein und eigentümlii h, ohne 
dal.j Worte zwischen Uns getaus<lit wurden, hat;, ich die 
Kiii|diiidiing. daü der (iedaukengang, der mich berührte, 
beziehungsweise vertolgte, ihr nicht fremd war. Auf ein 
Von ihr gegebenes Zeichen erbob ich mich, ihr zu folgen, 
und wir wanderten der .\nhi">lie zu, wo sich au Lichtungen, 
dem Weiri' entlang. Ausldicke in die JjJbene darl>oten. 

Im \'iii iilM i -I lu-fit'-n lenkte meine Begleiterin da imd 
dort meine Autuierk-amkeit aul A'orkommnissf, und ohne 
daß CS einer Aus>|iruche bedurfte, hatte ich volles \er» 
sfändnis für ilire Andeutungen. Indem sie auf einen 
Kirchhof wies, war es mir klar, d.il.'i sie einem Bedauein 
Ausdruck gelien w<dlt»*, wie die Plülze derer, die Iiier 
nii'deni. nadi Kiiiitf--ii)ni'n ge.M-liieden seien, idtgleich die 
L berre-te des Kallndik. u. wie des Protestanten, des 
.Miiselniann.s, wi. i. - ,1 luien. iIi s lilüubigen, «ie des I'rei- 
geistes keine ilerkniale tiir dic-e lluterscheiduugen er- 
kennen lassi'ii, diiü si>- alle, hüben, wjc drüben, dem 
gleichen (te.-diicke erln-gun. I'uweil des Knchhotes be- 
gHgueteii wir einem jiignidlii hell Paare. Indem meine 
Begleiterin mir es zeigte, »ar ich auch schon mit seinem 
Leide vertraut. Es war die .ihi- i >r>i lachte: Sie hatteu 
einander s» lieb und sollten sich nicht haben. Die Liebe, 
die rflcksichtsluse Ciöttin, die nach Hang und Stand und 
Bekenntnis nicht trugt, hatte das Paar in baiinoni^iheui 
Zusummeustimmen der Herz>-n geeinigt. Die Natur v ibst 
schien «wei Sin-len für einander ^''bildet zu haben. Eines 
ergänzt. Ii im anderen, mihI ili r Himmel segnete ilies 
schöne Band der Eiutraclit und der .Seligkeit. — l)<>ch 
Treiiiiung ist ihr bitteres- Lo» — weil Geburt nnd Er- 
ziehung sie zu verschiedener Gottesverelirung v<-r»vei>eii. 

In solcher Art verstand sie meine Aufuierksaukeit 
bei wechselnden Begegnungen rege zu halten, so dab 
mich weder die Mflhseligkeiten des W eges, noch auch 
ein leichter Kegensthuuer wesentlich bekümmerten und 
wir leicht die Höhe erreichten, die uns einen Ausbtick 
bot, wie er herrlicher nicht zu denken i.^. Meine Be- 
gleiterin wies mit situlzer Befriedigung auf die vor nn- 
liegende Landschaft hin, wnhl um mir eine Entschädigung 
zu gewähren fflr den SchmerTC. d«n die Leidens.«tati»niHi 
mir bereitet, die wir passiert hatteu, oder um mich die- 
selben vergessen zu lassen. 

Ich sah auf ein \veites Lainl i n i i. das eine W elt 
in sich zu bilden schien, dessen LuitrieUung alles hwtg, 
was des Menschen Herz erfreuen mag. Vier Ströme 
durrh/.ogea das, einem gioLien Garten gleichende Gefilde. 
Hier bot ein schattiger Hain kühle Ituheplätze vor den 
Strahlen der in lieblichem Glänze scheineuden Sonne, dort 
prangten prächtig« ObrtUiuwe und rebbelcrfinsta UOgel 
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mit ki'istlicli >j<il'ifii>'(i i'nirlitii'ii, ^iitt;- ' Muttfii erquickton 
d«, luannigfHltiger Bluiueutior dort, da» trnuketie Aug«. 
£« erschien mir als da« von den Men)<chen getriliimte 
D'irmlo. <lrt» \Vuiiilerl;iMil ihrer Sehnsucht. 

UiMi-liwer «rkaonte mui, wie allüberall plaumäbiK« 
Ordnun^r herrscht«, wie alles «ich nach weinen tieaetzen 
Vollzug 1111(1 (li'uninh kciiif Spur UiiciiliL'lii'iulcr Kunst, 
beiueruiler Meuticheiüiaud. Und ob sich ileiz uud Sinn 
an dem Anblicke alt des Glanxes und Herrlichen erfreuten, 
lj-rülirti' CS iiiilifiiiilii:h, ki'iu iiifu-ihlich Wesen, 

kt^iii« mt'UKchlivbe VVobnuug zu erblicken ivur. 

Erstaunt wandle ich mich an meine Beiitleiterin und 
siikiti': ililiikt mir 'In« l'unuhc--, iloili \vi> »und seini- 

BuwoliuvT f* »Ks ixt (luit l'anwlies<, versetzt« aie mit 
«eicher, volltSnender Stimm«, die von ern«ter Bitterkeit 
nitlit t'ri'i War, ic> i-t iliis Piiradifs; iii,> Mcns< lieii aber, 
denen es zum Wohu^itxe bestimmt war, auf data «ie e> 
bauten und bewahrten, haben ea verschent, indem sie 
!-ifli viiK-r unwert «."r^ii-^iMi. Sie hutti-ii iiiiiit (li'uu^e 
am friedlichen Genuese, der Keid, die giftige ix:hlauge, 
hat sie betOrt, ne wollten sein, wie Gott, zu unteraeheideii 
Gutes uiul Bi'iM's. Deshiill) liistvt iK-r Fluth iiuf iliiicii 
fort and fürt, den tiarten Eden zu suchen, aua dem sie 
vertrieben wurden, «ie um ihrer Oberhebung willen su 
z"m litin»'ii. Vdii Jiilirtaii><-ii>l zu JahrtaiiM'iKl luiilicti sie 
sich de» l'iu'a«li<'!»e!t wieder teilhaftig zu werden und 
können es nicht finden, weil jeder sucht, es Ar sieh xu I 
^i-wiancu und soiiicii Xiii li>ten vom \V.';ft' ali/.iniriiiijfi'u. 
Ueu (jott, der »ie verjagt, möchten sie veniuhiieii, um . 
•einen Segen, «einen l^hn zu gewinnen und Iftsteni jeden, ; 
il'T ilsii lili lit a i!' ihrHin U ftf.- -iUi-lit. Sii- ih-iim.'ii >ich 
Kinder eiue» (iutteM und werfen bittem Hab uuf ihre i 
BrQder, weil sie den Vater nicht nach ihrer Weise ver* I 
eiireii. Sil wirkt il- rl'liuii tliT Krkruiiluis, iliis (^i'm li,-;ik 
der listigou Schluiige, fort bis uuf diesen Titg uud n 
Jammer! bitterer ist der Str«(, schliinmer der Huü, denn je. | 

Wuun entllieli uirl .Ii.- it kinniui-ii, in iUt dir 
Meuäcikeu zu der Erkeuiitiiiii gelangen, duli der friede 
allein, ihnen das Paradies erschließetV Der Weg dahin 
li-'ift urt'fii ilii. ilii' Mi-ii--i l;lii-it M.-iiii.i;.' ili:i ni()i( /.u linden, | 
weil LeideniH;hutt tue bleudut, weil ÜUth und der Dünkel 
besaeren Wiswns die sanften Bande zerreißen, welche I 
I.i'-Ii" iiinl \'fr;i-iii,.-ii ki;n|.tVii k"iiiii!-!i. uii«! iiiiiiiiT weiter 
rückt daH Ziel, welches U'eislieit und iluuiaiiilüt künuteu ^ 
•rreieheB lassen« I 

Mi'Vliti'u ilie Mi'iis4-liiMi (loch t'rki'nnen, ihiH ih-r U'aliii 
de« ulleinHeligmavhenden (ilauben», den jeder fUr «ich ia I 
Anspmeh ninnt, ein Werk der Schlange ist, bestimmt | 
ilie MenKchcn /ii trennen iin<l vnii ilii>'(ii li.itt / i . r.t t'. ; m ii : 
daü es nur eine Uuiigiun giebt, die Alenscheu uutvr | 
•ich und mit ihrem Ootte zu vereinen — die IMigiun 
der Liebe. Wcun rlicse üfli^jion (leri'in-.t in fernen Ta<{eii 
Gemeingut gewurden, dann werden alle Schnaken tulleu 
und, Brflder und Sehwestem, werden die Menschen Arm ' 
in Arm dem I';iruilii'^i' »»ntjaregen wulli'n, das liiiiiin hut 
ftir alle. Usut erl<i«eude Wort wird auf jeder Zuuge i 
achweben, die Engel de« Hinnels werden es in Poawmen« I 
tünon rerknndi'U und «-iner wird e<i dem Mldem ftofa- 
lockend zurufen, dsun Wort — Liebe« ! I 



So spraeli liieine |{Htrl.-itHrin. Die liottiiung, die sie 
• in mir weckte, daü der Tag der wahren Erkeiuttuis der 
, H«nehh«it dennoch aufbewahrt sei, dafi die Zeit kommen 
werde, die keine Trennuu«; kennt, machte mich freudig 
i erbeben uud ich wagte die Frage: »Wann wird dieser Tag 
, erscheinen, wie kOnnen wir seine Ankunft beschleunigen 
; und vor allem, wi>' darf ich Dich l'irlialierie nennen' V 
j Sie hob ihre Rechte, deutete nach dem Uurizuat, 
I wo, in seltenem Favbeuspiele. «in Regenbogen Erde «nd 
Himmel zn verinndeu schien, und leise lispelt« sie: »Ich 
bin die Toleraux«. — 

Ich «ab wieder auf meiner Kuhebank, di« Insekten 
scliwirrti ii not Ii im hellen Sonneuachcin — meine Be- 
gleiterin war venchwvoden. 

Aber hoch am Firmament stand mich der Regen- 
bogen, den ich /um Kuteii Zeiclieu ti.ilini, daO es gelingen 
werdet den Uininiel mit der Erde zu versöhnen. 

Üiier die Stellung der Loge 1d der Ge- 
sehlelito der Bntwleklnng. 

Von Kr V. ValSHÜS. 

Wenn wir nach der btelluug fragen, weiche die Loge 
in der Geadiichte der Entwicklung einnimmt, so kann 

uns vielleicht darauf Antwort j^ejfoben werden, wenn wir 
in eineiu Bilde der Kultureutwicklung die Stelle suchen, 
welche der Loge hier zu teil geworden ist Preflieh 
iniiL) dii.'ses Bild kein willkilriiclies, sonilcrn ein von der 
Natur gleiehsaui selbtttgeiichalleues sein, ich wiilite aber 
kein besseres zu linden al« das, welches die nnermfidlieh 
koninii-iidi'ii <ii'»i lileclit<-r Ix-i ihreni Wi j^i^mui^'' /urlick- 
husen: ein jedes prügt seinen t>teuii>el der Welt auf, und 
wenn es iBngst geschwunden, so vermag dieser Stempel 
nixh von iiiin zu crziililen. Am deutlidislen nuichte tliises 
Uild verguujjener Zeiten sich in dem Wiicluituiu einer 
Stadt auMprSgen, deren Bxistenx die ganze Xeit einer 

;,'iiilji'ii, i-iut-iiiirti^feii Kulhuejii.i lie diin lidauert. Kim- 
MuJclie Statit ist uiLter Fraakturt, uud ich möchte %>ie 
beute einladen, mit mir sein Wachstum zn betrachten 

Urnl I.IIS vii:i ihm ;ili kli'ii:"!! er/ällN-Il /.H la-»i ii, W.iv 

VVach;>luai <ler Meusidilieit im groUeii bei: deiiu weua 
irgend, so dürfen wir hier, vom Teil auf das Ganze schliefien 

und d.udi sicher sein, dati Wellif^stens der sn eik.ilinte 

(ituudclmraktcr, weun auch nicht der Kiuzelverlauf, bei 
beiden derselbe gewesen ist. 

So aiikliie ich Sie d. ii.i lui' mir hinauf führen auf 
die Höh« utisre« Pfurrtunus, der durch die Macht seiner 
Erscheinung nicht bloi, sondern auch durch seine Lage, 
das (.'eutrum der Stadt liild.t Tiiil sofort ist es im- 
auch klar, dab das keiu Zufall sein kann. Wo ein breit«-r 
Strom ddiinfliefit, da mn6 di« Furt, welche die Ufer mir. 
einander verbindi t . von rli-r ^röt(«-n Hedeut'.ii;,,' s. iii. .lUi i 
in einer Zeit, wo jetler vor jedem sich zu fürchttu Imt, 
da gilt es, Herr dieser Furt zu sein nnd sie zu hQten. 
\\'er in ihreni Hi-.it/.- ist. kann dann l.tcl.t. hr\ wach- 
sender Macht, seine Herr:>cliaft weiter aasdehueu. 
bemächtigt «idi die Gewalt dieser Stelle nnd schlagt hier 

ihr.n W.iliii-itz auf: die Kr.ii.i.-lMO-^'. .l.T I';iliivt eivt.dit 
und ni Verbindung mit ihm die /weite .M.aht, welcii'- 
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ihre HcrrM-lialt atiszulHfitHit m» lit, die Kirche. Sie stellt 
«ich •Ittii Pula»te auf, und »o bilden beide yereint 

den Au>Kaii^siiunkt des neuen Orte*. Und ist e» im 
gr<il;:en iin<l gun/.t-u iiiuU-rs':' Sehm wir nicht flhonill 
Königtum und Priealemwcht an der 8pibw der Kultur- 
entwicUaqg stehen? El» kmn Mich gnr nicht anders «ein. 
Es ist eine Thalsache, daß jeder Fortschritt der Mensch- 
heit von cinielnen henromgenden Peraonen auagcjgangen 
ist, dsfi ein Fortschritt alierhaupt erst existiert, sobald 
aus der f(ri>ß<-n Masse Einzelne heraustreten, um durch 
das Gewicht und die Bedeutung ihres Wesens sich an 
die ßpitse tu stellen; sei es nnn, dafi diese Macht auf 
der kiirjuTlichpii unil geisti^jeii l berlej^enheit der l'LTMÖn- 
lichkeit oder anf der Annahme eines näheren Verkehrs 
mit der Gtottheit nnd einer Beeinflussung derselben beruht. 
Aber eben so sii hrr iM ilali hi-i einem Volke, welches 
xu individueller Ausbildung beanlagt int, und nicht die 
Natur des Herdencharakters beutst, ein nnausbleiblieher 
l'rozeü von di- >t r Thiitsju'bL- seinen Aus^iun^' nimmt. 
Uabenjene zuerst durch höhere geistige Bildung geherncht, 
so dringt der ^ei>ti)<e Bentae allmüUich in einen grSfimn 
Krei."* ein und stellt ihn eljonbHrtig neben die ur!-|in"ni^- 
lich allein AuserleKenen. Da tritt neben daa Königluu 
ein Rittertum, das mit ihm nicht nur die Ausbildung im 
Waft'enhiindwerk teilt, du» uiuh geistig: ebenhiirtig wird — 
wir Deutschen brauchen ja nur an die ritterliche P<je>ie 
zu denken. Und die Kirvhe, deren Triger urs|ir(Sn^lirh 
alle «iei-ti^ie Tl)iiti(.'keit unt' sieh behchränkten, die nicht 
nur Dichter und Uelehrte. die auch Baumeister, ftLiler, 
Hol«- und Steinscbnitzer waren, sie mtlswen nllroühlicli ihre 
Kiiiivle mit Laien tr< :li' ii, l"' li;ild xaii/e Geiiiete fttr sich 
allein in Anspruch nehiueu und ihre eignen Wege gehen. 
KSnig ond Kirche wollten aber, wo sie ihren Wohn» 

sitz ouf^'esr hlayen hlitten, nicht jedeni Aii;rr:fi' iiii~;^'.-.e1/f 

sein, äie swgeu also uni sich Wall und Uraljeu und 
maditen die Stadt snr Festung. In die Hanern aber 

nahmen sie ixich einen J^estiimlteil nur nhne den sie nii ht 
existieren konnten: der geraeine Mann, der tür de» Leibe» 
Kotdnrft sorgte, der die niederen Yerrichtnngan ausführte, 
der, was er nith) -rl^ist hervorliritnien kor-.t:ti'. aus der 
Feme sich atu verschaffen suchte — der Handwerker und 
der Handelsmann schlössen sich mit in die Burg mn; 
zum Kiinig und rrii-ter trat der l?iirp/. i' l>. nt.' 

nennen wir die gruben Versammlungen des Huudelsver- 
kehrs die Messen, wie den Ootteadlenst, an den sie sieb 
schl'''.s. ii, und iiMi ti iinnirr dijiiii;! mcIi un-rrc Mc>^i' um 
die Kirche, der sie ihre Entstehung verdankt. So wuren 
die Elemente xnsammen, die rieh nun gogeusei^ fordern 

und lulf,!] knimtcii. Es wuchsen die Hür<;er, uihl die 

Festung uiubte sich au.<>dehuen, von jenem älteüten Hulb- 
kreia an, den wir noch an der Vertiefung der Bomgasse 
sehen bis zn <len Siraüeu, die je(/.t die (iiali' nstndjeit 
Uoii^rahen, Hinschgraben etc. — heiUen und die dun-h 
Pforten begrenzt worden: Katharinen pfurte, Bornheimer^ 

pforte: iii- riidlirli l ini' iiriie 1 1 iiiii; Ii icli iii;^ -fiitltand. 

die bin an die jetzigen WuliMtralien geht und von welcher 
sich als schönstes ^ugnis der Eschenhrimerlurm erhalten 

hat. Mil pIi-ii UinL'''iii lueiv! ^ich nber anch dii- Kir<he 
aus. die ihre l'tlegebeluhleiien nicht iui Stiche lassen will; 



■sie rückt au die Grenzen : Kathariuenkirche, Pelerskirchc» 
I und hält dauernd die mtttterliche Uand Uber ihre Kinder. 
) Der König aber rerschwindet in der Bcidisstadt in immer 

«eitere Feme. 

I Und in der That sehen wir im giofien Vaterlande 
I die Sache nicht anden gehen. Der Bflrger will nicht 

melir der Spielball von Ritter und Priester sein. Im 
14. Jahrhundert volliieht sich die Befreiung des Borgers; 
%u großen BOnden filgt er aich tusamnen, bekämpft die 
Ritter, bricht ihre SchUSaser, bekämpft die Könige und 
macht sie von sich abhSngig — ich erinnere an die sfid- 
deutschen Stidtebandnisse, an die Bansa. Ja, der BOrger- 
stand, /umal der Handwerker, greift in das Gebiet der 
Kunst, daa er gleichfalls beherrschen will: es blUht die 
gothiache Baukunst, der Heistergesang, und die dentaehe 
Malerei und Bildluiuerei kommt zu hoher Ulfite; wer 
kennt nicht Uans Sachs, Dürer, Kraft, Vischeri* Sie alle 
entstammen dem deutschen Bfirgertum. Von der Kirche 
iilier betreit sich der deutsche Hürger im 10. .Jahrhundert : 
wir wissen, die BQrgcr der Heicbsstödte sind die Triger 
der Reformation, die Verteidiger der geistigen Freiheit. 
Vui\ an die Itei'ormation heftet sich die .Schule nn; aber 
j noch getnbrt und geleitet von der Kirche, die sich ge- 
I diungen fühlt, die gei&tige Freiheit xn (Srdem und die 
sie doch nicht ganz aus der Hand liuwen niwlite. Die 
Volks- und Gelehrtenacliuleii, die beiden Extremen, ent- 
stehen xoerst: neben der Kirche, in alten KUMern nehmen 
j sie ihren Piat/.. und nrich heute stdu-ii wir. wie die kou- 
feasionellen Volksschulen, die sich an die Kirche anklam- 
mem, in ihrer unmittelbaren Nabe, in der Altstadt, ihre 
Stelle haben. 

I Allein es kumiut eine Zeil, in wdcher die btünde 
ihre Stellung nicht mehr behaupten ktfnnen, in welcher 

an Sfidle 4l''s .Stande'<an<zelir.iit;,.n il,.)- M, )i>ch tri;t : ilit~,e 
Epoche wird eingeleitet dun-h den Protestantismus, welcher 
den Cntenchied des Priesterstandes und de« Laienstande« 
i aufhebt, nnd fortgeffihrt durch die wesentlich <Iem Pro- 
I testuutismus cutstammende Gelehrten w«lt des» 17. und 
I 18. Jahrhunderts. In ihr gleichen sieh die Stande an«: 

hii-r gilt nur, wer efwjts kann, l ii l \\ leiltTum gelif V '.iii 

I den Wenigen die grob« Bewegung der Uleichberechtignug 
! ans, und erfiifit nach nnd nach einen Stand nach dem 

iic li iii. Dil' neue /-l il brli Sil iJa-. alle Handwerk, die 

IgroUe luduHtrie gewinnt ihre Sltdle, und in ihrem Uefulge 
genOgt es nicht meltr, nur die beiden Extremen, die Bil- 
dung in Volks-rluile i.nd GeK-Iirtenschule, zu betreiben, 
i Da scblieüt steh alluiählicb um die Stadt ein neuer Kreis: 
I die Fabriken entstehen und die Schulen wandern binaua. 
I nun ki iae kiiiir. ->aiiif!!en S< luden mehr, vielmehr solche, 
die sich jetleiii üliiieu und die auch jedeni Bildungsbe- 
dnrfnis sich anpassen. Und daswiachen legen sieh unter- 

1 --1 h;. ,i,liis die Wohnstiiften von Heieli UU 1 wie e> 

einem jeden sein Beruf gesUttet, sich von dem engen 
Bereiche der Haoptthütigkeit des Handels und des fie- 

\v.-:'i'-~ weiu-r /u .'litt'.'riien riiil schon liei^intit die Kirche 
j uucli diese Entfernten in (sehnt/, zu nehmen; wir sehen, 
wie allmlhlioh in den fiuBersten Kreisen Kindien cnt- 

stidien, so daß sich hier di>' frühere Enchsioni^ wicdCT- 
1 holt — der Grund ist ilerselbe. 
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\Vu über hat dünn in dieser ganwn Entwkklun«; 
die Lo^c iliren FUto? Sie erianern aich der btereernnteD 
Darlegung iiierQber, ««lehe mein Kollege im Amte uns 
in der Johtmnisfeetloge gegel)<?n hat : ilir I'latz i>t ül»-r- 
«II. er wi an keinen einzelneu Punkt in dieser Entnick- 
lunn gebannt. Bs erklärt nkh das leicht aus der Zeit 
und der inneren Notwendigkeit der Entstehung der Logen. 
Sie stammt aus eben jener Zeit, in welcher ron di>r C- 
lehrienwelt au», der Oedanke der Gleirhberechtigung in 
die Menschheit kuni, als nn^-'-r l.i'>i.sni^' »'nillu h die Formel 
dafttr in «einer Dichtung fand, da er sagte : U wenn ich 
in Ench noch einen mehr gefunden hBlie, dein es genügt 
« in Mi'n-i li 7.11 "i'iii ! l'nsiT Plutz ist liii, ui> der Menscli, 
welcher Mensch a«in will, Minen Platz hat: der aber 
wird nicht dnrcfi Infier« TerlilltntaM bedingt. Die wahre 
Loge ist ilf< Meu>t1i''n Her/, und wo dieses wurm srlilägt., 
wo diese« das Bediiri'uia hat, sich mit anderen über da» 
Alltägliche zu erheben und sich dorch ernste und geweihte 
SÜnamung •-i1>au>'n. i>t auch der Flatr. der Loge. 
Dkmin gebt auch die Loge als Bm von demselben Boden 
■na wie die Kirclie, sie will nhtr nicht, wie diese. Aber 
liiniinlM'lw Kriitle vertilgen und Wk darum mit iltr nur 
die Werkstatt, die Bauhatts, gemein scbaftlicb und da« 
Material; »was u« aber erbant, hat anderen Charakter: 
unsere Wirkungamaebt liegt nicht in .SakrHiuen-M n, -hindern 
in einer Ads|)annung der geistigen und sittlichen Kräfte, 
deren richtige Leitung höht Kunst erfordert.« Und weil 
wir diese Knnsl Idir^M. Kii'l )i')ri|rni vvollcu, nennen wir 
die Miiiirerei eine Kun>l. Dus aber ist nicht an einen 
äiiEierlichen Plutr. gebunden, eben weil nnser Arbeltsfeld 
das MieiiNclilielie Herz ist. Und weil wir dies,-s nicht in 
der Masse behandeln wollen, weil wir rielmelir verlangen, 
daß jedes e{nsi>1ne' den guten Kampf kämpfe, der es zn 
«ineni sitll;ilien Hiilt t'ülirt. der iu dem Menschen, nicht 
im Himmel wunett »darum ist unaer Platz aberall da, 
wo das Mensehenlian m selbstlndigem Ffliüan erwacht, 
^v(> e-^ die Kraft gewinnt, der Hülfe von anficn erwarteter 
Wunderwirkung sn antbehren.c W enn es nnn im Chap 
rakter der Menschheitsentwicklung liegt, daß die Bildung 
von Geist und Ih-r/. iiiiiii>T weiter um >ich greift, so 
niufj üueli unser Arbeitsgebiet wachsen, und diejenigen, 
welche ghiulien, die Loge hktte sieh flberltbt, erinaaen 
«>ben die Stellung der Loge in der Kniturentwiaklung 
der Menschheit nicht richtig: ihre Stellung iat aina wolü* 
liegrflndet«, ja sie Vird es von Tag ta Tag mehr. Unsere 
.Aufgabe über wird sein, iu dies4-r riditigen Erkenntnis 
diese Stellung xn behaupten und durch rechtMitigea Ein- 
Ijreifen und nnaUiangaa Arbeitan immer aaiadiiadener 
■sur Oettnng «n bringen! 

üeiuUtsmlie. 

Eina stille Betrachtung. 
Von Br WlhilH Usi üd , Mitzliril iWr hnge «Friedrich anr ernsisa 

ArlH'it« jii .1(Mi«. 

Vor mir liegen Marc Aur4'l'< .Selbstbetracfatungen, 
dort drßben in dem gewaltigen Dom, unsarara Münster, 
tluten die Accorde. und in mirlMKlmi gnrliabe. freund- 
liche Bilder auf, Erinnerungen vom Johannisfest;^, das 



ich uiit uK-iuer l'Vuu in Jena gefeiert, im Kreise geliebter 
Brtlder und verehrter .Sliwestern. Aber dort unter mir 
bearbeiten die Schlossergesellen das glühende EiM-eii auf 
dem Anibos, fiitscht die Feile, raschelt die Säge in dar 
Schreinerwerkstätte, schlieft der Hobel aber die Bretter; 
im nebcnaniiegenden Comptoir klirrt seit zwei Minuten das 
elektrische Läutewerk, es treten Käufer um Käufer in 
den Laden. Der Metiger aägt Knochen und arrhaekt 
Beine. Gemfitsruhe und Nervositftt! 

Hart nebeneinander sind sie, und dabei ist die grofia 
I Forderung, im 01eichgewichtszu»tande zu bleiben, Maurer 
; zu Siein und .sich in der rechten Art und Weise, wo es 

gilt, auch betbiitigen. 
, »Zeige Gemütsruhe den Dingen gegenOber, welche 
I von Uulieren Ursachen herkoniinen, Gerechtigkeit l>ei denen, 
welche von deiner eigenen Tliutkriitt bewirkt werdfU, 
das hei£t, dein Streben und Thun soll kein anderes Ziel 
haben, als das allgemeine Bente: denn das ist deiner 
Natur ifi-miili«. 

Su Imt einer der edeUteu der Menschen, »» hat 
Marc .Aurel geschrieben, ein Freimaurer auf dem Thron, 
ein Heide, und kein Ciirisl! Oem&lamha! Du goldene« 
I Wort fQr alle die, welche Freimaum sn B«n sich l>e<- 
I streben in unserer Zeit, der alles zersetzenden nnd t»r- 

störenden Ner\ ■ s.liit 1 
1 Was ärgert den Menschen am Ende des neun/ehnten 
I Jahrhiinderls nicht nlles! Massen denn jet/.t gerade, 
wiihrend ich meinen stilh-n Betruchtuntfen obliegen will, 
. die Schlussergesellen scliuiieden und feilen? Pub! des 
I Gemscbela der S&ge, des Gescbliefes der Hobd. Und 
vollends dort nebenan da'' oliren/.i'i reiüende Geklirr der 
Klingel. Mu6 denn jetzt gerade der Metzger Knochen 
' üägeu und Beine scirhaehen!' 

(> jttl liebe Seele, diis niiiü alles sein. »H-uiihre 

ideine GemGtsrulie den Dingen gegenttber, welche von 
, ftufieien Ursachen herkommen.« Mufit du denn das ullea 
hörenV du sagst: ja mit Bedauern. Nun so denke du- 
rttber nach, dab alle die, welche deine Nerven aufregendes 
Geriluech machen, mitten im Tagewerk fOr der Mensch- 
heit Bir-irin ii und Wohlergehen sind, denke an Gottes 
grotie \\ erkstütte, wie nur iu der Arbeit Fortbeatehen 
des groben ganzen Baues mSglich ist, und du findest 
Ruhe in dir, deine .Aufgsrcgtheit legt sich, und du freust 
dich des tietreibe>>, dea Ubrmes, den die Thätigkeit her- 
vorbringt. Denke, es wire alle Tage Rnhe wie am Sonn- 
tag. Wie? dir schaudert'? Recht s<i. dann bist du auf 
dem Weg sur Erkenntnis, und was dich nerrüa, krank 
gemacht, es wird didi beruhigen, erfrenan. 

Wie wundersam nun die Accord« TtHI der Orgel 
dort drfiben in die Seele einziehen! 

Ja nm die NerrositHt tn bewSHjgen, datn geh9rt 
gar oftmals nur das klare Denken, der rechte Wille, 
die Dinge nach Uu«n äußeren Ursachen zu betrachten, 
und wenn di« tiafnr liagaodan Wirkungnn «rkaont «ind. 
so wird gar bald eins still« Preade in das Henaehen 
I Hers einziehen. — 

I Noch bist du erregt! In dieser Erregung hast dn 

eine Tbat ausgelTilirt. Kaum ist sie getban. so klagst 
1 du dich im Innersten selbst au. 0, der Nervosität! Siebst 
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du, be\v;iliie Gematarube, daiiii «rint da mch (kwchtig- : 
krit bei den Dingen zeigen, dl« tob deiner «genm Thilt- j 
kraft bewirkt tivrilcn. Und haat dn sclion hin and vieder > 
Kolche Gerechtigki'it ^jf/eij^t, ?»i &a)jf, welch ein unend- 
lich and tuwigbare» Glück hat dich nicht jedesmal er^ | 
fallt. Was ist all anderes GiUck gegen nber dem inneren ! 
AuQubehi deiner Seele! 

Du armer .VIen«;h! Wan ist GlSck? UiiK^r ^'«li> l<t.'r 
Br Geridce bat dir in seiner Kestseichnung Ja klar ^h- 
i'ltit, wii <lu •'^ /.II M«'h<Mi hast; uml Marc Aurel wa^ft 
dir bextimnit: »dein Streben und Thun «ull kein anderes 
Ziel haben, als das allgemßine Beste«. Hftrst du, das 
a!lg»*iii>'iiie Hf^tt'I 

Die Orgel dort drüben ist verstummt, die Terscbieden- 
artigen Gerilusehe in den unter mir liegenden H5fen 
tlH^jt-n aiit<.'*-)n">r(, nur suti fttme her tSnt hin und wieder 
ein Piiif der Lokomotiven. Auch ich lege die Feder weg, 
es ist Hoehmittag, eine kurze Pause nnd dann, geliebter 
Broder, difr du diiso« li. ^t, lioginnt wieder mit nfiieni 
Eifer die Arbeit, aber bewahre deine Gemtttsrube« »denn 
das ist deiner Natnr gemAß«! — 

Logeuberichte und Veriiiiticiitei«. 

Hamburg. Aus dem J o h a n n i « b i- r i < h t d i> s G r . - 

Alsirs. AI» vor nunmehr einem Jalire infoifre de-* an 
inii'h ••rj.'anp'iifti l!nt>>s i( Ii luii Ii ln/r- it frkiilrJc, di-ii 
ffr^üineistiTlitlien Hamnifr zu iiljurufliiiuMi. war ich mir 
Willi! hfwulit, ilaL'i «diwi'r zu ertiillHii st^ii-ii die meiner 
harremieu Autgabeu als Nachfolger der hervorragenden 
undsjmpathkehen PenSnlichkeitan neiner Amtsvori^nger. 

Die von mir daniaU aiisjffsprochene H.ifftiuni; auf 
'Mitwirkung alli?r zu eint-r jicduililiclifn WHitfreiUwitklung 
d'T Aiif'uidieii unsen i ilr.ibl.i^<> auf übender Grundlage 
iiatii ^.'riiüeii G<-su lit-|iuiikt«>ii, nat .-«iili iui ininiiielir ver- 
Hi'sseiu'ii Jalire aiits scii;jii>te erl'nlll, und sind dadurch 
die mir gei^U-llteu Aufgaben erleichtert wordeu. 

tjbenül. wo ich tos jetst die Freude hatte, neue |ier- 
«thilichi; Beuehnngen anknOpfen ?.» könnün — nauient- 
lieh auch bei meinen Besuchen in unseren auswärtitten 
T'n-literNi);.-!! - sind mir Heweisc iinidurln lieii \ t-r- 
truiien> ni reiclieni Mnlie zu teil gew<ir<ien, tilr die icli 
Ulli Ii an dieser ?>telle meinen herzlii lien Dank au8t.|ireche. 
und die auch bei den jUngüten BescliUissen un8«*rer Gr<>U- 
li>i.'e /.um Ausdruck gekommen sind. 

Zu £insKlheiten flbeigehend, erwihne ich zuvörderst, 
de* zu Pfingsten d. J. hier slat^ehabten Grolilo^entitge«. 

\Venn<;leich nicht, in allen Fiil!. :i dit» V ^il'- i t !n< r-n 
zum (ir<)Li!i>ifei!tHtr>' niit gebundener Mriixc lninile i r-c iicinen 
ki">iin>-:i_ Ml s;ii(i il.icb die in un^iT. r (irunlnj.'.' lini U. Mai 
mit gruUer iliumütigkeit gotaldten Beschlüstst! Ihren Ab- 

?;ordn«tea diesmal von »nBerordeatliehem Wert fSr ihr 
erhalten gewesen: 

H'-zi'ijrlii-l, ,l,,s Antrages der Gr.-M>(r der drei Ber- 
liner (irot'ili>gen aiit Abbruch di r He/i"li,'.ni." ;i /.i den 
<ir.-(lr. vi'n riigarii und den Xiederlandeu wurde un,-ere , 
aldehnende iliiluniL' von den 4 übrigen Grutilogon ge- ] 
ti-ilt; eiuNtimniig wurde alsdann alier beM'hlo>,.sen. da.s 
Vorgehen der genannten mtswärtigen GroLlogen, nämlich 
die Anerkennung einer neuen Gründung in JÜeutüciiland 
ohne vorherige Aufrage bei den deutschen Groi^lugen 
wwuspreehen, afe verletzend ffir die deutseben Orofilogen 
sn erklSren. 

I>ie eingehenden llemtungen über ni. .ii' ii IIji> :i ii.- 
kaiiiit.'u Antrag, beirefleiid da.- Anerkennungsgesiicii der | 



von Hr .Setti'iiast in lierlin gegr'in l -'' n firuLln,.'!- ttihrttn 
zu der beantragten Emsctzung einer ilur< Ii die (iroühigoii 
von Hayreutli, l''ninkl'urt und lliiiuliuri^ zu l)!l(lL-:id.'n 
Kommission. Die bestimmt «blehueuile ilaltuug der Ber- 
liner Abgennliieien zu meinem Antnge — dieselbea gnben 
die Erklärung ab. datt keiner von ihnen sich an den 
Kommissiomt-Bentungen betellignn kSnne — Ueli dentiicb 
die inteusivt! i»er»öuliche Mifitümntung edMMum« die iit 
Berlin ge-^en Br Settegast herrscht. Andererseits wtirde 
Villi <l-':i Fri'iiiiilrn der koinmissari-i ln ii Hi-liiiudl'ino- t,'anz 
besonder- der Wimpel» naeli ^'riiniilhher rrüluijg und 
Kliining der Angelegeiibeit li<t iiit. oluie dali es niiiglitb 
wiire, m Iuiu heute em Urleil zu lallen, zu welchen Ergeb- 
niN>en die Beratungen Kiluen werden. Bei verschiedenen 
Gekgeuheiten der ausgedehnten V<'rhandhnigcn wiurde auf 
den Zweck des DeutMlien (irulilogeiibundes hingewiesen; 
möchten auch die bevorstehenden Konunissionabwatanffen 
da8.wlbe Kesiiltat haben, und Einigkeit und maurerisches Zu- 
samnienwirkeii dun li sie iji u .ilirt und gefördert werden I — 

W t-un die den ernsti-n Verhandlungen sich austhlie- 
tienden fesitlicheu Veran-staltungeu uiuen, wie eü uach den 
mir vorliegenden vielfachen .\utjerungen sclieiimu kann, 
allerseits belMedigenden Verlaut genommen hüben, so 
danken wir dins neben der sabireicben Teilnahme unserer 
geliebten Schwestern am zweiten Tage, vornehmlich dem 
Entgegenkiiii ir,' !i de« Verwultmi<j^<-.\iHschii!>.«es der ver- 
einigten 5 Lügen, wa.s ii h iiiidi; uiitei l;iv.sen nirnlite, hier 
besoniler.s ^lu•./.u^J)rec■he;l. — 

.An Kreigliissen au» lui-^ereui engeren \ erbaiide habe 
ich zuiiiiciist die am 10. Mai stattgehabte teierlicht- Ein- 
setxung der jüngsten Tochterluge Hamburger Konstitution 
— der »Leuchte nm goldeucu Horn« in Cuu- 
atantinopel — hmonoheben. Zum anaten Mal 
wieder xeit langer Zeit wird dort im fernen Osten das 
Johanni.st'e-t. v. in ib :i zu einer d e ii t s c Ii e ii Bauhütte 
vereinigten Brüdern ireti irri werden kriiuieii: liutlen wir, 
dali CS der kleinen t.i|i!i'reii Sch.ir ii: iv ii nn'ige. das 
Werk ihr' r l'iiinii.rarheit mit der.--eihen Kiiergie, weh he 
sie li;>lirr ii iw. ekelt hat, Weiter zu tordern! 

Die Vorarbeiten zu ein4>r andern Einweihuugsl'eier> 
lichkeit in entgegengesetzter Richtung de-s Erdball*, 
unserer am b. Oktober v. .). kunütitnierten Toehterloge 
»Drei Ringe in Santiago de Chilec nehmen 
eiueii livias liiiig-aiuereii \'erliini, dii die Brüder 9eit«;n> 
di'r i jiileiiiHi iirii liniLilug'- uii lit dasjeiiige Entgegenkcimnieii 
tiiidi;:i. wi-klie-- liei Xruiiililiiiii^eii mi IUm-i-,iu8 erwünscht 
ist, uud uu.s4.Mn Brüdern der »i.euclites von Seiten der 
übr^^ca dort am Platze betindlichen abendländischen 
Logen in echt brfiderln her Weise entgegen gebracht 
wurde. Immerhin hotfen die BrQder in äantiagn, daß sie 
in der niobsten Zeit ihre Arbeiten werden in eigenen 
Räumen beginnen kSnnen. 

Die Loge »Zi;ui Fe t -i".i ; riu |M-i« in ' )!> ^ r s t e i ii , 
weitlje durch Verschiedeile Lmstande ver«alui,t, in den 
letzten Jiihreii zu unfreiwilliger Muöe gezwungen war. 
iK:heint uach den pen^üiilichen Eindrücken, welche ich 
dort gewonnen habe, und nach den mir inswiachen ge- ' 
wordenen mehrfochen Berichten, ni neuer Arbeitslust 
erwacht; der Beamtennit ist neu|j|ebildai worden, und 
in den letzten Mnnnten haben bereits mehr««« Suchende 

dort .Xiifnahnie gi.>t'unden. 

Dem Klirwiirdigen Br A. II Bolte, .M.str v. St der 
Loge llerniine zum Nesselblatt« in Bückeburg 
wurde aiiläLilicb seines 50-jahrigen Aut^ubilaums und 
dem£hrwtl(digea Br Steinhauaer, Mitr v. St. der Loge 
»Zur Pflichttreue« in Birken fei d, inVernnfamang 
.seine. 4ii-iähriL:en .Maiirerjubilännts, schriftlich der QlOck- 

wiin^rli der Groliloge alH^e^tattet. 

M t der liiiiktere Zelt viikant u'c« .'seneii Vertretmi:»' 
det G roLiorie n t» von Ungarn wurde Br C. T. Jacoby 
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betraut; an Stell«- (U-sEhrwOrdijfsti-n Br Morjfe ri » t »• r ii 
\v ur<l>' ilfi' Hill " ünliLCi* Hr (i i> 1 li - t i'i 1 k !■ r zum \ iM iti-ter 
liiiM'ifr .ScllWi-ster-üi-wliluge, der ürulieu M U t tfrli>}{« 
<lt-s i'k lekt. Freimaurerbundsa in Frankf urt «.M., 

«Tniniiit. 

I'ür ilus iii ii-' M.oiiiMjalir Mitil aU Xovum 2 lu- 
«truktionn-Logeu uutcr Leitung der GrulUtige in Aus* 
^Icbt gtenonimen, da die »tarke Inaiu|iruciiiiabiiie mit 
andenraitigpn Arb«i(^u es der ESuMHoge nicht immer 
mBsflich macht. i1"ji«*lmHßifr die wBnscnenswerlen In- 

s" riiki • ■iisl(i;;cii /.u li;ilti :i. Vidj «Iflll Illicri-".!-. « cli lics 
<ii.- l!rt,ii<'r ilioHiii Vt i >,u< Ii ciilgegeii briugen werden, dürfte 
al>liäii|;i'ii. <>l> .sich ilieae NeneinrichtnnR zu einer 
dauuriideti (ffMluiten Üttit. 

Wie nun daa verflogene Jahr durchweg flijerull Iw- 
friedigeud« Eracbeinnngeu und allerwecen in der Maurerei 
einen frischen und leWnskräftiKen Zug gereitif^ lint^ 
«l'j'i- lins l>ei'i'ilitii,'t. mit rrulifiii Muti- in liie Ziiki ult 
iinsirts bundi'ji zu mIiiiucii. iiniirc aiuh «Iik nni«- 
iMaiirerjahr uiili' Fiiii li'.v liriiiLTi'u. i,,V-^r . üi i h llti^.•^ 
\ erstündni'* lür die l.o-uii;,' dt-r x liwi-iit iwJi u Kni^cn, 
ein Uiatkrillligus zielbe\uiLiti'< ilatuli-la, ali>-r auch »eist' 
Mäßigung und treues Festhalten au den waliren Zielen 
der Manrerei bei uns und aUerorten unaer Leitsteni f<ein 
und M.-ilicu! 

a DunJi die drei Berliner Onfiki^en aind zur Sil f- 
tung vun Kirchenfetistern mit Olasmalereien in der Kaiser 

NVilliehii I. iiiui Kiiiser rrieiliirli III. (Jeiliii litlii-kil < hr 
M. 2'*.'HHi Hutjj'-Iiradit «ordeii. IKmu tjrat'.n MiiIkhIi. 
dem \ i>r.-i'/i'i:ih'ij ih-> KirthciilK.L.- Kmhlh. , ^ hiI i;. >-cn 
Antraj.'!.-. init^eti'ilt. daü in lieii 1- enstcni lu lcii dem 
Siejjel, \Vflclic> Von dem 1 Hut lihiuchti^'>t< n I'iDU'klor 
Kai.si r Wilhettu I. gelQhrt wurde und die Wujiiieu der 
:> l<> riiiier Grofilof(en vereinigt«, die Daratellung Johannia 
dea Täufers gewOnscht werde. 

Die Hermann /. nr He^tiindi-^- 

k ei t' im *h. Breslau 1. 1, rte am 24, Juni in iliren (iritcli- 
ti^en Käuineii das .l>>li.ti n i-'<'^t. Zu deuixelbnu hatten 
»ich aümllich« Mitglieder der Luge, utwiv Brüder anderer 
Oriente eingefunden. Die Festarbeit wurde vom Matr v. 
St., Br Langbein, geleitet, welcher in »i Henen 
gehenden Worten auf die Bedeutung des Johannisfestes 
riimvie"' und -t pii^'^i-r (iel<';^enheit <li'r cdiN ii ipul " ;,!iri'n 
51aurertuf,'eudcij i^fil-.u hu-. Aus dem von lir 'l'l. ir ni.inii 
erstatteten Jaiire>l" rii ht iiiter die Tliriti;,'kei; iler Lojie 
»Hermann zur HestäiidigkeiU dnrl'U'ii t'il;.'iiiih' Uaten 
Ton allgenieineiu Interesse sein. Die Eriitlnmig der Luge 
fiand, wie die »Bauhiitt«« a. Z. attsftihriicli berichtet, am 
14. Januar d. J. durch den feierlichen Akt der Tempel- 
weihe statt. W.ührend danuüs 14 Brfider der Loge als 
Mitglieder an};! hörten, zSblt dieselbe heute 32, einschließ- 
lich der r> dieiieixlen Bri"nh-r. Seif Bestehen i). r Li.^'.> 
wurden ll5 hehrling!*- (i (ies,.llei)- und t Meistelarbelten 
ubgeiinlteii: es fanden in den^-r :! ! !: I't Hetorderuiifjfen 
liikch II und 4 niudi III statt; aiiLieidem wurden 18 Be- 
uintenrat.s-Sit/.ungen uhgehalten. Ein /.weimuliger Besuch 
der Sitzungen des QroQbeamtenrats der (trnl.ien Freimau- 
rerbwe von Preu&en, genannt »Kaiser Frieilricb zur 
Btta&tmie* in Berlin erfolgte dieaaeita durch Delegierte. 
In den LehrIing''logeii wurden neben der lünftlhrnng und 
rilualrü Aiifii.iliiiii' Von Suchenden in den Fri-iniaiiriToimd 
und m du- Lüne, iKieh folgende \'2 Vorträge tuaiireriM'hen 
inhalcs gehalten: 

1. Beginn und Entwicklung der Freimaurerei apenell 
in Deutüchlund. 

2. Beehte und Pflichten der LojgenbrQder. 

8. QnmdiUge ttnd BriUuhe sowie das Wesen der Frei- 
raaurtfei. 



'I. Erliiuteriii;it d-T Symbole d^r Freimaurerei: Bibel 
Wink'diuali und Zirkel oder die drei grolien Licliter; 
desgleichen die Bedeutung der drei kleinen I.;< liter 
S<mne, Mond und der Sfsir v. St. erwiilmt. 

5. Wie wurde ich Freimaurer und welche i^Hicliten 
hat der Haurerlehrling? 

6. Erliiuteriiip^' der 7 ersten des Kateehiitmnti. 

7. l'ie (ielieimiiisse in tliT .Maiireivi. 
Entstehung und Geseliiclite der Freimaureri-i. 

!* (ii'srhiilile. Entstelning und F'ortenl wuklting iler 
l'ndinaiirerei; die Ptlu hteii des .Maurers als solchen, 
und im profanen i.eben, die Moral in der Maurerei 
und die Ziele derselben. 
Id. Der Geist des maurcriaehen KittuJa und der Symbole. 

11. Des Maurer.'i Wort, der Wahrheil Hort. 

12. Klii" >rli.- iTeislesjii'roeii als Maurer. 

Mit der Errielitung einer l.i'_'i'iil)il>liidhek ist ein 
lieineiki-lis« el ter .VlstaniT giMii u lit viordeU. Dtlli der 

brüderliche Verkehr in reiht herzliclier Weiae gepflegt 
wurde, soll nicht unerwähnt bleiben, denn es wurden 

Turelingen, Brndermahle. Schwe^temkränzchen, mwie 
zwanulose ZiiHiimmenkfinfte veranstaltet. Sowohl in den 
.\rheitslo;;eii. al- hei den geselli^rcu \'crgn ilifungen waren 
die Brüder stets der (diersteii Milurerpdicht, der .Sorge 
l iir dl - .Annen, eingedenk. Der s oni Si hat/.nn'isl.'i- - 
stattete Kas-eiiherieht war in anl)i'lnnlit der gegebeneu 
\'eriiältnisv|. iinnnrliin als ein i^'ünstiger zn erachten. 
Aus der Beamteuwahl gingen hervor die Brr 
Langbein .... Hstr v. St 

ro|i|.e /ng. M-tr v. .St, 

üoseiilM-rg .... I. Aul--elicr 
Urituili ..... II. .\tiisc|i'T, 
T lue mann . . . . I. Si liriftfiihrer. 

Moses Bedner. 

Hannes ..... Ordner. 
Pfeffer ..... Schuf'/.meister. 
Qnttmann L . . . Bitcherbewahrer. 

Bock Erster Sohaltner. 

Schlamme Zweiter Si h artner. 

.^nerbncb .... .VInioseiiier. 

hl li'i Eiireiiiat wurden erwählt die Hrr l'opl'e, 
Uo.senberg. Urbach, Moses und Haunea. Gaua b««ouders 
mag hervorgehoben werden. daK die Loge m wiederholten 

Malen ilie iingeneliuie Pfliclit hatte, alliier BrQdem un- 
seres Svstems. mich Kriider anderer Systeme als Güste 
hei ihren Arli. iti'i' l i irnii eii zu können; im ganzen war 
der I.ogeiiliesMi ii ein iiljeraU'* reifer. Möge die .\rbeit 
der Loge llerniami zur Bestiindigkeil > junli weiterhin 
zu Nutz und Frommen des grulien, aliumfiiui^enden Frei- 
maurerbandes eine gesegnete sein. 

Br Georg Ooeisebel (Görlits). 

Angrifft gtgin dit MhwsbtHaehe Prihnaurerei. Der 
»hqnc, klerikalea Blatt in Pruntrut. Teröffeutlicht in 
X«. 10 einen berichtigenden .Brief des Or.-Msirs der 
»Alpiuc, den wir in deutscher Uberset/ung hier mitteilen : 

Bern, den 1. Mai l>*i»4. 
An die Itedaktion dett »Payg« in Pruntrut. 

In Ihrer Nnrnmer vom 29. April d. J. behaupten 

Sie von der s< hwciz-Ti^chen Freinmiirerei. daL; sie 
von ihren Mitglieilein uiihedingten (tehor.sam und 
Solidarität, auch aiiLi rli.i'I' der Loirfii. vcrhmice, 
auch Wenn dadurch die Gebote der .Moral und Billig- 
keit verletzt werden. Sie beschnldigeu sie aucll, 
eine besondere geheime Macht zu bilden. 

Diese Behau^itungen stehen im Widerspmeh mit 
der Wirklichkeit 
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Ob«r den «nt«n Punkt lut rieb dk ac^wainriMbe 
OraUoffe >Alpina< «ehon im Jahre 180S dimh 
folgende Erklirangr Öffentlich geäußert: 

»Je<l^^ Ulf ii-t hli<liH Wi-si'ti reiflit die helfende 
HiiDil lieber einLUi Freunde, der ihm selber irgend 
einen Dienst erwiesen hat, oder dessen Wohlwollen 
und UechÜichkeit er hat acbätzea lernen. Das 
hindcft iha aber knnevweg« an der Einsicht, daß 
der Betreffende, trotz aller seiner Kigenschaften, nicht 
dazu befalligt iit, dieser oder jener Aufgabe gerecht 
zu werJen, iIh-m- mlcr jenf Stellt' /si bekleiden. 
Düs liiinliTt ihn clM'iiMivvoiiig daran, ;iiiiI<t(' IVrsdnen, 
VI. 1. 1:1 rnhi-kaiiiil<-, jcdfiitiilis L'ünliUklirhe 

ZU VL'r]il1ichteu, wenn er das Her/, auf dem rechten 
Fler k hat nnd fleinB Mittel es ibm erlauben, «ieb 
«delmOtig zu svigen.« 

DieiM Erklärung stimmt flbrigcna mit dem Wort* 

laut 'Ifv VerpHichttin<.' nhiTeiii, welche jedea nene 

Mitghfil zu (ibtTiiehuicü hat: 

'Ich verspreche, meine Brüilcr /.ii heben und 
denj«elb«n mit Hat und That l)pi/ii<<tehfn, aueg«- 
Bomnea in Fillea, wo Uu» d< r Ehre, den 
guten Sitten oder meinen Pflichten gegen 
den Staat nnd meine PaniiHe zuwider wäre«. 

VinH .soii;it-ii ilii' iliT Frcilüaurri-i'i zuiii-^uhriebene 
geheime Muclit .tiiltetnttt, si. ^t^•h[ die Uiüt»loge 
»Alpiuiii i'iiiiT suli-hfii durc'li;iiis fern. 

Ich k a H n h e 1 m e i u e r K Ii r c versichern, 
dafi die eoh weiseriech e Frei mu u r v re i sich 
in keinerlei Abh&ngigkeititverh)»lt nis 
zu irgend einer hBhern freimaurerischen 
BehSrde, weder e in«r einbeimiaeban noch 
einer auawtrtigen , befindet. Sie hat keine 
geheimen Vorgesetzten, iiii e rk o ii n t keine 
andern fr fini a ur e r i stilii' n Kf h ii r d <• u , als 
diejenigen, welche sie «icli in tveicr ^\ uhl 
aus dir Mitte der .MitgliiMier des sth w<t/.i;- 
ri-''< hen Logenbuiide» erkoren hat, sie !4teht 
unter keinerlei Patronat, weder in religi- 
fiser noch in politiaeher Besiehung. 

Ich bitte Sie, vorstehende Erklärung Ihren Lesem 
initteilea zu wollen und zeichne mit Hochachtang 

£li« Dneommvn, Gr.^Mstr der »Aipina«. 

Alp. 



ti« ilireu lluuptsiu hatten, io >loinkanli>ch<> Kruder«, >böh- 
misfhp Kinrfer« etc. olischon eigentlich pin Name auf sie alle 
pafii. CvT Name »i Tungelische lirüd' r-. KintrL'U'ii lioiinl>' nun 
nur au» ir'-iemfc^nlschluHiie unJ kraft »ollHtündiKer Wahl, 
niemals vor vollendetem 18. Jahre, Drodvr und Bemmta warea 
in '6 Stuten oder Grade i-infieteill; fQr je<lrn Grad b«Ue 
nao eilten btaandciiea Katecbismus mit Fragen ftir die >Ait« 
fangenden« oder LeliiÜBff, die Portsclireitoiiden (Gesellen) unA 
fOr ilie VoUkommnercn. Auch die »Kette« «iilt-lt h«i den Ver- 
»aniinUiiitcen eine KroCe Kulle, diese Kette iimschlinet nicht 
nur dip itruder, Boiidcrn soll .illrtiitilirli illt utrifasseu, 
denn iil>i rl;iui t dci alli-n »Ki't/i'nu diinJi lU^ l'.im/c Mitti-lulter 
hiixlurch ein uiiiverMMier 7.ug voiljtrriicht. Schoo aus dieser 
fHBZ kurzen Uesnrrchnng durfte kl.ir werden, wie inlereMant 
gerade für ud« I>reiinaurer dltt>e Moiiagra|ibie Keller« wi, die 
der Analogien tovirle mit drm KreimaurerbunJe bietet. Wer 
nirhl auf die Monutshefti.- drr ConicDitis Geselhchaft atH>ouieTt 
l«t, — wir hofl'i-n aber, dafi keine deutsche Hmilintte diese 
Milarbi'iierschaft einet' üe.>,elUchaft verBa^t lia;, diu so Kanc 
in unstrem Sinne wirkt, ~ dem rnipfchlen wir dringend, sich 
ila.s S4:lirlttcbeii ;nuii^< hülfen, er wird um gewifi dankbar kein, 
ihn auf ein Wtrkcbeu autihcrksain üemaclii zu haben, das 
ibm reichste Anregung bi«t>t. 

Eine Studie: »Albert Lange als Philoso|<h und l'adagog« 
von Ellisseii leigt d«u Verfc der tOetcbichM das Materialismus 
oiid Kritik seiner BedeultiiiK Ihr die Gegeairart«, den Mann, 
«eli'ber den Materialismus für eine durchaus b«recfali(te 
lidchst krandtbare oaturwissenfcitatiliche Miiximc hielt, 
dieier Aufsatz verdient vulic Ueachiung aller LrCier. 

Auch die Mittellungtn der C'oinenius-Gesellacbaft, welcbeo 
eine breitere Badi» »ngewieseii ist, zoij-en iu ihrem .luui Juli- 
Heft dieselbe Krische durch ihren ii torcssanten Inhalt, wie 
denn überhaupt die Comeniiis-Ut"ivlhc)u>rt Qbvr eiue Fülle 
tüchtiger Arbeittkrüfle verfilgt, k;itin un* nicht Wunder 

ueliiufn, wesn ein Maun wie Ludwig Keller, der ron einer 
geradezu anSeronkotiidien LetatanpAhigluit iai, aa dar 
t3|>ttxe «tebt. 



Anzeigen. 



Den die SUdt Fraalifurt a. M. besaeheadca Brtdero 
«npfeble ich ania Xitie der Budt gelegeooi „1UM sa« lag»» 
bai«er B«f. Sa wM bradarUeba Aufnahme xugeaicbert. (132] 

Br H. nietflch. 



Litterai-ist'he lJesprochiiiis:t'n. 

Monat^b <'ftp der (' dm c n i ti « c es el 1 s <■ Ii ji f t III, Cund 7, 
Leii'/iu. V (li g 1 1 Ji n d e r .1 Verlag l-^Hi, 

VoitiH.'e und Aufsitze a<H di r Comeaius-GescUichaft II, 3. 
Die böhmischen Brüder und i1 r. V rIaafcrffeaDr.LBdWigICallar. 
Lc picitr. VoigtUnder» Virlau I^.m. 

Den .\nfang macht eine intere<?iint gcschriehi'ne .Mono- 
crBPhie von l.iulwig Keller: »die bubniinchen bruder und ihre 
Verlaaici«. - " 



\ dar Caaiaafc» ttmUiali**« Hl. tWeitaraaMaaaaaad 
9f4m «aa ?B Pf. aa haben.) 

Die »OeiebiclMe der bOhaiischen Bruder«, welche Cnnirnius 
im Jahre IMi) herausgegeben hat, wird ron Keller durch das 
reiche Urkuitdenniaterial, welche» in neuerer Zeit anfgefundr-u 
worden ist. eiciiiit und bestuii?! von neuem die ("berrengung. 
daft alle •Ki tüci « nichts Xeues luii i'un, sondern niii dir K ui- 
linuiiat mit den uilchriUlichen Gemeinden darstellen w(iilt<'n. 
AuGerc und innere Baada verknüpfen sie, ihre vnrnrliiri^leii 
Grnndsulie sind in allen Jahrbonderten die gleichen, allen 
haftet der Oedanka aa, daA de eigentlicb «In Gebeimbtind 
lelen, der «ich doreb »Orifc und Zeiebea« erkaaale. Da« 
Zunftwesen mit »einer en«en organischen Verbiodong bat 
7iir VHrlireitniii; aun>rordenllii.li iieigetiageii, un<i Überall da, 
wo die Werkri iidt rsclial'ten blUhtei». spürte üi.im «tu Ii dm 
friüclie tieioleswi'hen diesi s »Ketzeri intili liii!-.' ilniiir- 
Bcbafteu nannten »ich Toriiehmlicb nach dvii Lindern, in denen 



fljpuistliii üi deiiioppUsiiiiiir Cim 

in I3iiiln.|>e>>*t. 

Dirjenifea Bbr.., welche an den im Monate September la 

Budapest stattfindenden hvgieniichen und dcoiagrai'bischen rongrecs 
thciliiehmen, werden hiemit aufmerksam gemacht, dass in den Loc.tU- 
tÄlen der tiroisloge (Budapexll VI Jti-Hric Wnitrtierboulevard 4-'>. 
I. Stock) am 'S.,h. uml 7. Si pii ml r-r, .M i-iul^ l lir iw Ehren der 
auswnrtiurn tibi'.', je eine Arbeit abgehalten wml. .-in welcher die 
mit I/egitimationea vaiaahaBan Bhr.*. lhailannebm< c. inemit hofliah»» 
erficht werde«. Auftraget 

N*rls 0»ll«rl, 

tii.iv,^.-, rrtÄr. 

Vom Coinnii«sioD»«i'rlag von Hahlan k WaltUchmldt i«t gegct 
EiaMadung 4ea Betrage« lu iieziehcn : 

GESCHICm^ 

der 

Log« T,Carl zum ttttfg«h«iid«ii Lieht" 

■M Orient Frankfurt a. M. 1819—1881. 
Eine i'eaiKabe für «eine Brüder trOB Br. BMIXt wjanS. 
la Umcblag febeAet M. 1.75. 

Feier des 75JS1irigeB JnlNslfestes 

der Loge ,,Carl zum aufgehenden Licht'* 
iui Orient Frankfurt a. M. am 27. UeccDiber 1891. 
In Uraeebfaf geheftet K. IM. 

Iteide Siiirifn i, ,":-.n i, M. «..VX ■) 
; i>«r SSHb» M «MHi JlMtejs «Im VuterattltnnyM/omä9 der iMyr hr^iitttmi. 
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JLebensknnst niid Lebenshandwerk. 

Von Br Ainll» 



.Ii ilr AiitV'ii'ji', j'-il'' I'<-rti^keit, j o iK- r Beruf im 
Bvreiiliu luvu&chiiclier Thütigkeit läüt uch handwerks- 
mB&ig betreiben oder aber kaDstleriech anaflihren. 
Dif< iiia^ unt' vidi LTstfii Anlili> k ]iaraili.\ itm Iumium: ; 
allein mau denke dem SSaVin durcb die eiiizelneu ^spbilieii 
menschlicher Arbeit nach — and man wird «ich von 
<1''— 11 /.utvif!'i iiili-r NN'alirlieit üliiT/i-'iigen. Mim flart" Ih 
uatUi'lxli den llegriti' kQnatleriach nicht an die so- 
genannten aieben freien Könste gebunden aiiflbMen, aondern 
als Gegensat/. zum t'i'i-'tlii"'!! Wi'rkc 'ior Hüinl, als Aus- 
druck der freien geiiitigen Bewt^uug, welche die vom 
Vater, Gxofinter und ürahn aberkommene Arb«t im 
WVsen zu verviillki'iiminrii, aits der lilolion Zw< i kiiiiltlig- 
keit auch zu üvböuen euUpreclieoden Formen turUulührco 
•trebt. Knnat ftUi in diesem Knne mit geiatigem nnd 

technisclii'iii F' irtM linttr. mit Kiillurfiitwickluti^ ülicrliriu)it 
xu.'>auimeu. Sie uuterscbeidet sich von dem, wu^j luou 
im strengen Sinne Kunst nennt, Tomgaweise dadtareh, 

(lalj sie liif'lit die scIiOrn" Furiii als \V<-i'ii «nil 'irumlur- 
baclie ihreü Daiieius hiuiileUt, üuuderu »ie gleicluMiut als 
Zngabe nnd AunehmOeknng dem Werke der Hand beifügt. 

Wir stellen luniti- auf ilt-'i rii|it",>hi riin^r tust /uri- 
tauaendjührigeu Kultur und .sind in viekni Duigen der 
knnitmlfiigai Qeitaltnng des Handwerks acbon so ge- | 
wohnt, duü uu!« als ein ganz gf^ülmliches Uandu>Tks- 
produkt eracbeint, was unseren Vurvütern noch ab ivun^t- 
weik gegolten hStto. Di« ^«nnnngigitben iwiachen 
Kunst und IlanHwprk wurden immer schuiUler. <lio Schriili- 
wände zwischen beiden immer niedriger; ottmaU sind 
nie VhA noch Tritanmer, welch« der Geachiohto angeboren. 
\\'<i sip aber gegen dii- In s-ero iMiiT/i-iigung der Welt 
und im \\ ider8pruch mit den Anforderungen der Kultur 
Mifreeht erhalten werden, dn eiBclieinen sie nicht als 
Hegeln und Ordnungen, sondern als Fesseln und 
Kerker einer zeitgemüiien Entwicklung der Arbeit. 
Denn wie aehr nnsar hantiger Knktnrstandpnnkt die 
Seheidnng swiselien Handwerk nnd Ennst Tcrabacheut, 



ilaviiii legt iler S|ii'nrlitrrl)rauch das i^tärkste Zeugnis hI», 
indem er die Begritie Kunst und Handwerk zum 
Kunsthandwerk Terband. 

.Teil.>'~ üi'ue Wort, welclie.s sieh in <lie S|iriu:lie von 
selbiit einführt, i«t ein äiegesbanner der Kultur. Denn 
das Wort kann nicht etwa von gelehrtem Belieben «ir 
Ili'ir-' I: ilt lind Geltung geliniclil uit'Ii'ii. Di.- Thiit seinen 
Begnties mubte geschebeu »ein, um du« BedUrfuia nach 
ihrer Beseiebnang m crweckeu. Kunsthandwafc 
'i* /eictniet jedem. 'I>'r darfiber nachdenkt, die Entwidt« 
hing, welche ein groUer Teil der Handwerke in der 
Gr){cnwart (gewonnen hat. 

Wer denkt an<leri'r>. its heute i.odi. wenn er von 
Kiinnt redet, blolä au die sieben freien KUnste, welche 
da* - Altertum aufiAeOte? Niemand. Dnaere Gegenwart 

zählt hundert Yi-rsrliieileiie Merat'surten ileii Künsten Z'l, 

uad rechnet wiederum llautkeruugen , welche anderen 
Knlterperioden als KOnsto galten, kaom noch mm Hand- 
werk. Mit tleii: rhsel iler Bediirfiiisse und mit der Er- 
leichterung der Herntellung gewisser Produkte, wechselten 
anch die B^riffie von Knnst und Handwerk. 

Nur eine Aut'giitie. nur ('in Hrniif. nur eine Tliiitig- 
keit, uns allen ohne Unterdcbied auferlegt, von uuh allen 
geObt, hat keinen Plats gafundan anter den Kllnatan, 
llandNserkin oder Wis&enachafteni nBmUch die Gestal- 
tung des Lebens. 

Mein« Brflder! Denken Sie nicfat, dafi es sieh hier^ 
bei Ulli ein Wortspiel, luit Kunst, Handwerk und \Vissen- 
üchatl iundelt. Mein. Mit demselben Becbte, wie die 
Uaureret selbst sidi ein« K. K. nennt, mit demaelbsn 
Heclite ist das Laban, uad wie wir ea ftasan, für jeden 
eine K. K. 

Damit ist niobt jen« nnr aogeoannto Lsbeoaknnst 

gemeint, welche nichtj* i-st ah L e h e ns k 1 n gh e i t und 
unter Umstünden zur gewissenlosen Niedertr«kbtigkeit 
werden Itami. Diese lebausUiig» Kanat natenebeidei 

sieh, wenn k"tne höhere Idee sie flberherrsclif, von jeuer 
Leben^unst, auf welche ich Ihre Aufmerksamkeit lenken 
mSchte, in deraelbMi Weite, wia die Ktinstelei des Vir» 
toosentums vqir der edlen nnd begeisterten Knnrtabnng. 
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Es kann jenund sein Leben flbena« kflufiklieh fesfcsiten, 

tl. t.ii'Kh ist's keine kfinstlcriw^lii- O-'-taltiititr. Datrtiron 
künneu uds die einfuclisten Lol)cii»VL'i'hiiltiii.'<>(.- citt kCnist- 
lenscli scMnes OeWIde darbieten. 

Der H:in(hv«TkiT v erarlx i tt>t. li- r Künstler jff- 
staltet den rolifii Stoß'. Üas Hamiwerkserzeugnis hat 
weiter keinen An^tprucb, nU einem hestinunten, meisten* 

enffliejin-nzteii, Bt^dfirfnis zu ilieiien ; iiu< Kunstwerk trilgt 
tiüinen Zwuck iu sich, t;s i»t naht der äklnve einer hv- 
«timmten Form und eine« «nsigen BedQrfoisBeü. Aus 

seiner uinnittelharen uni) .s]iezie]Iiii Be^tiniiniinij her:ius 
slrt^bt viehuehr duhin, eine Ii Ii Ii er e Idee zu Ter» 
wirklichen, anf die Erzcu^uni; neuer Ideen uud Gt-«tal- 
tiin<;en anreuenrl zu wirken, den üe^'enst.'ind. den es 
bctritit, in Verlnmiuii^ zu setzen mit einem weitesten 
Kreise des Lebens und der Kultur. Dus Kunstwerk iirt 
n'ier zn^'leieh in veiiier Hiiiinni( und Ersch 'rtnirii; immer 
äpiegelbiid «>der dtnh Allegorie de^ individuellen 
Geistes, ans welchem es entsprang; das Uandwerkser- 
Mugiii'i luit dn'/ejfen keine geistige Individnalitiit. 

Wenden wir dies au aut die Gestalf nn>; usiseres 
Lebens. Gewisse Verhültnis.se, unter denen wir gelKiren 
wurden, gewisse Richtungen, in denen wir anf'wnciisen, 
gewis.-*e Notwendigkeiten, denen wir uns tügen müssen, 
— aie sind für jeden Menschen gleichsam das rohe Ma- 
terial, der -spröde Stof}', die schwere Ma-m', nn't und aus 
welcher wir unser Leben herauszuarbeiten haben. Weder 
auf den Sonnenhohen des Glückes, noch im großen Strome 
der Mittelniiitiigkeit. noch vullends in den dfctiTU Tiefen 
üiner iiarten Leljensstellnng, hiuiLfen w ir ausscIiIieLilich von 
unserem selbsteigenen Willen ab. Ül>erall, in allen ^s]ihären 
führt das MeUM-heuleben die Notwendigkeit mit sich, 
seine pnd'aneii Aufgaben nicht bloü nach freier Walil, 
«.lindern nach Bedingungen zu erfüllen, denot wir weder 
widerstehen, noch entweichen können. 

Diese Leljeuaarljoiti meine Urflder, ist au sich und 
fOr neb dar handwerkaniftfiige Tail, das Werkel- 
tagsleben. 

Und ist für dieses Werkeltaiplelj^n eine höhere Auf- 
fassung mBgliclrr' Vermögen wir es, uns aus die^ r auf- 
gedrungenen .Atmosphäre der Alltäglichkeit und der huiul- 
werksniüliigen Notwendigkeit auf'zu.schwingen in eine 
reinere Lut^ und zu kttnstleriach freier That? 

Gewiü Vermöchten wir es in vielen Füllen, wo nur 
Mangel au Thatkrafl oder noch vielmehr eine träge Ge- 
wohnheit ans darin verharren laaHeu. A)>er dieses Em- 
porschwingen ist noch keineswegs immer schon eine kflnst- 
lerische Gestaltung der Lebensaufgabe ; vielmehr erscheint 
Afters aelbst dd-- Sl: < Im'h ilunach ah feige Fluclii vor dein 
rauhen Steine, de«aen liearheitong nnü der Baumei.ster 
der Welten als Aufgabe setzte. Die moderne Hncht 
s:< h s 'tiies Standes zu schämen, seine Lebensstellung vor 
der Welt gl&oiender and höher erscheinen zu Ias.sen 
ala aia ist, eine InBere Bilduus; uud selbst BedClrfniaite 
tn aflektiereu. die man innerlicli niioht besitzt — all 
diese schiefen Gange auf dem Lebenswege vermögen ea 
nicht, des Lebens Alltäglichkeit kflnittlerisch zu gestalten. 

Wie .Inders ist dagegen das Bild deojeMigen Mannes, 
welcher auch im engatcn Berufskieise and unter den all- 



i täglichsten Iteschiittigiingeii niilit bloti des materiellen 
KrnerUes halber, holidern im Uewnütsein seiner selbst 

I und der Wichtigkeit seines Berufe« im grolien .Sstem 

j der Hensehentbltigkeit und dea Kulturlebens deiuentgea 
Platz vollkommen und allseitig auszuftllen s*relTf, u'if 

I welchen ihn dan öuhicküal stellte. Indem er in sicli und 
srinem Oeacbift» einen lebendigeo Oiganismus der großen 
Bewegungen der Menschheit reprilsentiert. tritt er als 

I schaffender Küntitler in das Getriebe des Gimzen 

I ein, tibt er an seiner Stelle eine Lebenskiinst der 

! edelsten Al t. auch sein Lebensberaf der alltig- 

: licb.ste uud handwerksmüijigste sei. 

I Die modenw Kultur hat dies vollkommen anerkannt. 
In fb r Krkeniittii'* die^t-r Kun»tschönli-it der :il1titglich$ten 
Verhiiltni.sse, auch in den sugenanriteii uieiiersteii Schichten 

; der Gesellsdmft, wurzelt die ni i l.nn Volkspoesie. Aber 
ki'ineswegs dii-s alleid. si>iiderii auch der allergröüte direkte 
Kulturforlschritt unserer Zeit: die Popularisierung der all- 

I gemeinen, insbe-wndere der Naturwissenschaften. Denn 
iiii'ht selhst'itiindig ging diese Hielitung tiiid dius Streben 
danucii aus der iu Abiiesc]ilo>,seij!n-it gi iateuen Geleiirteii- 
welt hervor. 

Ilntte der Dr.iiif.' aller Geschäftskreise nach einer 
iiiiiieni, umlHsseiideren. orgauischeii Thätigkeit niilit das 
gebieterische Bedürfnis nach einer innigen Verflechtung 
zwischen l.' li-iispra.xis und Wissenschaft erzengt — n<»cli 

I heute .stünde wulirscheiulich das theoretische Wissen ver- 

I ein.sanit auf seinen Obserratorien , während das Lebens- 
liiinrhverk sich in den festgetretenen Geleis<>n altflberkoni- 
meuer Hantierung tcirtbewegte. 

Und wie wirkte wiederum die künstlerische Betreibi/ng 
der verschiedenen Richtungen der Lebenspraxis, auf die 
sich |)opularisierende Wissenschaft zurück. Bald reuhte 
es nicht mehr aus, dofi sie ihre Resultate vor der \Velt 
allgemeinvemtändlicb darlegte. Sie mußte in raächeui 
Schritte weiter gehen und muüte, entsprechend dein 
künstlerischen .Aufschwünge des praktischen Lebens, ihre 
Belehrungen in .schöne Formen kleiden, sie muiite ihre 
Darstellungen künstlerisch gestalten. So wirkte und wirkt 
diejenige Lebenslust, welche darin besteht, das alltäglich« 
(teschäft ati-s einem höheren Gesichtspunkt zu betreiben, 
nicht bloQ erbebend zurück auf denjenigen, welcher diese 
Kunst in seinem Kreise tibt, sondern auch anngend, 
fördernd, gestaltend weit über diese Kreise hinans. — — 
Woran liefet es nun. daü dennoch so viele es nicht 
vermögen, sich (iiier die Lebeiishandwerkerei zu erliebeuy 
Dali so viele gerade von denen, welchen die schönsten 
Jugendideale vorschwebten, in der trockenen Alltäglichkeit 
verkommen, iu der kleinlichsten Sorge um de« Leibes 
Nahrung und Notdurft verkrüppeln, in spiefibfiigerltcber 
Trockenheit verknöchern ? 

Die drückende M.i l.t i r riuLicreii Verhältnisse und 

I des Mangels an Glück kann sicherlich nicht weggeleugnet 
wenlon. Mindestens eben so oft trägt jedoch ein Qber- 
trifliuner £goi8niu.s die Schuld. Nicht jeuer Egoisnuis, 
welcher für die aufgewendet« Mühe und Arbeit den mög- 
lichst grolien Lohn erwerlien will. Dieser bessere Egois- 
mus fi'jrdert eher dn.s Streiien nach einer künstlerischen 

1 Oiganiaatiou der Lebensthitigkeit. Nein, jene Selbstsucht 
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meine ich, wddie di« ei|ienePer«Hi ab Angelpunkt d«r 

t."--:!rnt»'ii Wi'lt ansiolit, iii< hl als Olied der iiiillioiifitriicli 
vemhlungenen Kette uK-iuchliclicr LebetisbewegunKen. 
Dwaar "Bgmam iaolieit dm Utnaekim, TBUHk ihm mo 
Geschilft, seine Lfbciisthiitiirki-it nur wie ein bitteres Muli 
encbeiutiu, mocbt ihn uu^ufricdeii mit dewieu materiellen 
lUanltateii, nnglinbig nad nglwft gegen jeden gefelifi^ 
Aiif-i lnMi>-,Lr innerhalb di'>si'll>cii, iiiiiclit ihn /um LirtiiMis- 
haudwerkvr und 2uiu Feiud jedes strebeudmi 
Nebenmenaehen. 

Dennoch — fassen wir dieaan Egoismus n-cht hcharf 
ina Atige — «ras igt er ändert, »la Mauijul des Selbst- 
beit uSto e ia a nnd des Eigenwertes? Denn der CManke 
ist luni lileilit ihm forn. rialj ilic >n;.n'i;f Stclliinf; inni-r- 
balb ihres Kreils für die groüe weito UeMauitiivit de» 
WeltoTgsniamna gUiehermafien notwendig und wichtig 
ist, wie der Herrscher mif seinem Throne, dur Fi-Mlu rr 
an der Spitze seiner Heersäulen, der Induütrielle inmitten 
•einer Ifaadiinen und der Tnnaande seiner Arbeiter. Wer 
»ich nicht ku diesem Gedanken erheben kann. d<>r bleibt 
selbst ftuf dem Thron, selbst mit dem Marscballastabe, 
•dbst als Leiter mid Lenker einer gansen indnatriellen 
FrofinSi eia ingsUicher Lehenshandwerkcr. Weil er rwines 
Ldiens Notwendigkeit für das gesamte Weltieben, tttr 
den Weittweek niebt mit voller, heiliger Übeneogong 
zu erfassen vernia}^, tl iruni erstlu'int ihm nur allzuleielit 
die ganze neben ihm wirkende und scbatfende Meuscbcn- 
«elt, wie «iae Koalition von Gegnern. Ja selfaat die Er» 
eijrnissH. welche fiuljerhalb de» nieii-ctilirlien WiUens 
liegen, berühren ilin wie {lersiönlich gegen iiiu gerichtete 
Sebreekan nnd Oefbbron. In allem, was gesobieht, sei 

es von Menschcnhiiiiilcn rjder nacli rleni urtmitteibaren 
Plane des Baumeistenj aller Welten, sucht und findet er | 
UoA den firindliehen Baang auf sieh. Nach allen Seiten 
Inn sieht er Keine Aufgabe gpwiaaenuaßen nur in Not- ' 
wehr gegen das Verderben, in Schntswdir ifn Errungenen, | 
in ninpeiBOniidMraofortigar Verwertung des Gewonnenen, I 
fBr das eipene Hed(Srfnis. 

Allerdings kann wühl auch auf diese Weise und 
mit diasam Wesen des Lebens materieller Rcjsbtnm | 

anfpehiluft werden. Aber blicken wir umher ( — und I 
jeder von uns wird noch Beispielen aus seiner Welt^ und 
Uenacbenkenntnis nicht TCli^eB sein ), erblicken wir | 
bei solchen LebenHhatidwerkern einen wirklichen, sie ' 
innerlich befriedigenden (ieuuli der Ergebnisse ihrer [ 
Labenanibeitr Der Ktbnäar, weldier seine Kvaat tum 

Nofien aihrenden Ge?<liiift erniedriitte. hat keine volle, ' 
rechte, ganze Genugthuuug tuu seinen fertigen Werken. 1 
So wenig ala er, eeimag aber anch jener sieh aeber 
Sehätze zu erfreuen mit vollem Herren. welfh'T hinter 
jedem derselben nur immer wieder und ausiichlie^ich j 
aein troekenea Ich erUkML [ 
Steht er auf dem Punkt, den er erreiehen wollte, ' 
dann erwärmt ihn nicht die Sonne eines reichen Lebens. 
ISr fann nieht «ageat diesem oder Jenan edleren Trieb« 
in mir, diesem oder jenem höheren Weltgesefze habe ich 
genug tiethaii ; er kann uul keine Teilnahme seiner Uro- 
gobongea reduMii; die Aasirkemin^ vsd moraliaeha 
Achtung der Welt fehlt ihn. Seins Wecliselbniehungen 



naeh außen sind kalt, trocken, rein gescbiftlicb geblieben. 

Er l\iit nur i/i- Hammen, nie gepehen ; die Friedlichkeit 
eiueü Imniiunificb in sich geschlossenen Uaseius konnte 
er niebt erwerben. Ist er auch der lejehate llfaaa ge- 
"■itnb'n, -a steht er luif - :i cn S<.-h5t«en Tersinaaint auf 
dem Blachfeld eines erbitterten Kampfes, ringa nm sieh 
die Opfer seines Egoismus, in besUndiger Angst, da§ 
liiiiter ilem nrulisten Uiitfe! ein verborgener Räuber ihn 
auflauere. Und die Einkehr in sieh hebt, stärkt, er- 
mutigt ihn nicht, eeaden erweckt ihm Granen. 

VerliLsseii wir dies Rihl ; denn nocli gilt is, darnnl 
hinzuweisen, dab eine künstlerisch schöne Gestaltung 
des Lebens keineswegs blofi oder vorsugsweise darin be- 
ruht, die eiy« iitlir he GesfliHlTsthätiirkeif uus einem höheren 
(iesichtspuukt aufzufassen und einzutugen als organisch 
verbundenes Glied in die Lebenabewegnagen der Anfien- 
welt. Oftmals i.st es last -tchwerer, im a u ti e r^: •> - r h ;i ft - 
liehen kreise, im alltäglichen V^erkehr, im Familien- 
leben, ia der Stellung su Freunden, Bekannten, rar 

üffentlichen Meinung jene Harmonie zu li-'wiihreOt Welche 
das Leben zu einem kuastgubilde stempelt. 

Wie Tefsebieden sind auch hier die Anblicke, wriche 
."•eh iinf darbieten! Dnrt s,eht Ihr eim'ii ^fiinn. ileni Ihr 
keineswegii vorwerfen künut, er erfülle seine Familien- 
pfliebten nicht, er sei keines Menschen Freund, er ver» 

let/e ii-gend eine der (iewcihnheiten des Meüsrheiiverkehrs, 
er stelle sich jenem unbestimmten und deunudi so wich'- 
tigen Etwas, wddiea die MFentlidw Meinung fadfit, keA 
herausfordernd tregendher. Trotzdem machen Euch all 
diese Hichtungen und Entwicklungen seines Lebens keinen 
woUthoenden Eindruck. — 

AHerdimf», >;erade narh diesen Rezielinnpen ist ein 
abscblieliendes Urteil schwieriger, als nach allen anderen. 
Die Welt iat vieUeicht in ihrer Kritik aadi keiaer Stito 
ungerechter und voreiliger, als nach dieser. Aber, greifen 
w^ir selbstpriifend in unser Uerz: empfinden wir nicht 
Öfters selbst an nns, da& wir in diesen Baaebungen jene 
Ilnrrnnnie nicht erreichen, die wir an anderen s>o ge- 
bieterisch furdern? Und gehen wir in dieser SelbstprUfung 
weiter — welches sind die Hauptoraadiea, die una niehfe 
dazu kommen lassen? 

Niemand darf sich der U ahrheit, welche sich der 
Erkenntnis und namentlich der Selbsterkenntnis darbietet, 
wenitr»-]' v. r« lilieljen nN der Maurer. I'adnrch, daß er 
den Mut und die Kraft hat, ihr fest ins Auf^e zu blicken, 
auch wenn sie ihn beacbimt, sie fest zu fassen, audi 
wenn sie ihn niederdrückt, sie f--t zu halten, auch 
wenn sie iliu schmerzt, dadurch allem ist und wird 



er frei, eti 

Kunstbau dea Lebens, ein gerechter und voQkonmensr 

Freimaurer. 

Und was a^ nna die Wahrheit bei einer aolcben 
Selbstprüfnng nach dieaer Richtung? Ea nt ein hartes 

Wort 

Weil wir niebt die vidle, rechte Lieb j haben za 

denjenigen Menselifiikreiseii. welche "ich niAiiittelbar an 
unsere Pemuii, au unseren Frivatcharakter ketten, die 
von nna abhltagig nnd von uns bedingt sind, — darum 
fehlt nns in unseren Beziehungen m ihnen ao oftmsls 
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jene HamMMiie unwrer Leb«i»bew«giu)gen, welche die- I 
h> !l<. II /'I einer kflnstfenacli MhOneit Bildung smuninen- ' 

fassen M^ll. 

Kieht jene Liebe meine !cb, meine Binder, welche 
tnit scMhAVt Gefühls-sclinkeit dein Nüch-tf^liHt« 
Fehler flb«ri«iebt, seinen Launen und Bei>onderlieiteii weivh- 
lieh nedigiebt, um KBmirfe zn meiden, Boeh dw Unge- | 

rechtfcrtijffc jfoUfii liUit unrl in ihror Si-ntinicntalitiit 
weder einen Uferrund ihrer iseiguugeu, noch eine Greiiae , 
ihrer Kechaiebt and Hilfe kennt. Dieee Liebe — halb | 
Bequeuilickkfit, liall) Lielji'diein'rei — i>\ dn>i Venli-rlii'U 
derer, welche uiiheren Arnten vom bchicksal ül>ergel>en 
wurden, und lOfit endlich unaer eigenes Ich in halb be- | 

WußHi'^e Cllfiraktorlosi-rk.'it 7iTMi>'üeli. 

.lenc Liebe dagegen meine icli, welclie auch im ^ 
NHcli^<>>>tellten, im Untergebenen, im Dienetfamen die 1 

M >■ 11 > . h c n w (Vr il rulllcoiumcn luirrkiTiitt : i'-'ni" I,ii'l)f. 
w<.-kiu' auch Entwickluii<^cn, welthe iiiiht die unseren [ 
sind, keineawegs knnweff verdammt, aoadem niteh ihren [ 

BeredititJrunucn jirüH mid aiis dirscr Krkcniitriis licraiis ' 
zu »treljen.swürdijjen Zielen hmnulcilen sucht. Jene Lielte 
meine ich, weli-lie — nm mich so aunudrlieken — | 
waltet aixT nicht vergewaltigt, regiert aber! 
nicht deaputiitch herrschen will. — -— | 

Um voeer Leben auch in diesen Beziehnngen in Her- [ 
monie zu Ki'tzen mit tinscre;) Uiiifjchiiiiu'cn und darin 
äußeren Idi-alen naeh/iistrelien. haben wir zwei Bediugungen 
ni erflUleu. Leitht sind me ausgesprochen, aehww, sdir 
schwer zur That };eniu(lit. Sie heißen Selbatbeherr- 
schung, Öel b8t |je!<i'li rä n k u n g. 

Nnr wer ach s> lUst beherracht, Termag sich selber 
zu veredeln, um Uuif^ebungeu im eii^enen Beis]iiel 
ein Vorbild zu }i;el>cn. Nur wer sich selbst behemcht, 
reriuag es Uber sich, diejenigen Entwicklungen und Oe- j 
stjiltunmeii, w.'I'hf rüi.:lit seine ri^'enen sinil, in i-eineii j 
Uiugubungeu uu/aerlceiuiLii und «laruui /u «luldea. zu 
flberiradien, zu K-iten. Nur wer sich sellx>st beherrscht, I 
vermag e^i, die Bande, «umif Natur und Verli;iitiii>se 
einerneits seinen Lebeuskreis einschlietien. andinistit-s 
anknüpfen an die weite Welt, zu wahrhaft blühenden, 
lebeudigiüi Kosenketten zu nmchen und wi- 1, r -. ri lorren ! 
zu lassen zu leiehi zerreililichen Guirlandeii au» Toten- 
blunien, uiKh ihre Blüten abzustreifen, so daS nieht« 
ttbrig bleibt, oLi eine dornenvolle Fes->el. — 

In der SeU)!<tbelicrr>chung liegt teilweise stliou dit 
Sei bst b es c h rün k u ng. Itn weiteren Sinne aber ist ; 
ihre Aufgabe, den Kreis unserer intimeren, gemütlichen 
Beziehungen nicht aus blofwr Uinfa-ssnngslust grenzenlos 
veracbwimmeu zu lassen. Denn der Men-^ch l>leibt Mensch, { 
und je weiter und waUkwer er die Kreiswellen seiner 
Herzensneigungen sich aasbreiten lülit, desto schwiiclilicher 
werden sie in ihrem Mittelpunkte, in ihm selbf<t. Niemand ) 
ist gcwühulicb ein alltäglicherer Mensch und ein unzu- ' 
verlSssigerer Haltgiunkt. als der so^'enannte Allerwelts- 
frennd; sein Leiten wird nieuiaK zu kiinstlerisilier Har- i 
monie gedeihen, seine KiutliK'.e auf tlie uücbsten Leben«;- 
kreise werden niemab anregend und erhebend sein, sein 
Chacaktw wird niemals ab Fels dastehen im wankenden j 
Lebensmeer. 



Auch den eigentlichen Kfinatler «ind, damit er «ein 

Kunstwerk gestalte, diesf drei Grundbedingungen aufer- 
legt: Begeisterung der Liebe zur Kunst, Selbstbe- 
herrtehnng würend «einer Sehflpfbogsaiflieil, Selb st- 
1> e^, (• hri'i n k u n)/ im Kreise meiner Kunstauf^fiibeii. l'iid 
Mollte es undeni -tein, wenn wir uns bestreben, die Lebens- 

knnat zu fiben? 

Srhnft'eii l. kämpfend, risitrend. in Selb.stbewiitjt--i'in, 
Selbstachtung und äelbstvertraueu, in Liebe, Selbstbe- 
herrschnng nnd Selbstbesdnlnkang^fibfc afah eine Lebmii^ 
kunst, welche die werkeltiigige Lebensarbeit zu vereddll 
und zu verscbüueu !>trebt. Bis hierher ist die Lebene- 
kunst ein Werk der That, des Hafihalten«, der 

Sittlichkeit im Ii li Ii »Ten Sinn e. 

Aljer nicht immer und nach allvu Beziehungen ist 
da« Handeln, ist die TImI nnaai» Aafjpih«, ja adhet nur 

eine Möglichkeit, l'ie Lelieiisverhültnisse pestnlten sich 
uit der Art, duk tius nichts übrig bleibt, aU unsere ge- 
samten Krifle aufitubieten, um zu tragen, was das 

St'hicksal auferlegt, und vor allem das Oemeiae fern- 
zuhalten von unserer Nähe. 

Unendlich hlufeii sieh hier die Schwierigkeiten unserer 

knnstlerisclien Anfu'nbe. Denn schi'm leiden, wfirdig 
dulden, edel tragen, vermag otl derjenige am wenigsten, 
welcher minnUdi scbOn Umpft, heldenhaft schön ringt, 
künstlerisch scliün «chntlV. — Hlirken wir um hin auf 
die Welt der Ktimmemiise und Leiden, welclie groli« 
VeradliedanlMit der Bncheinungen Inetet sich untrem 
beobachtenden Aujrel Und zwar dies weniger im Hin- 
blick auf die gewaltigen,, zermalmenden Schicksalsschliige, 
welche den einen oder anderen betretfen, als vielmehr 
im Hinblick auf die kleinen Unannehmlichkeiten, <^«alen, 
Martern, von denen kein einziges Leben frei Vdeibt, 
die aber manches D)tsein wirklich wie mit einem ewigen 
bciüeuden Nebel einhüllen, daO seines Wesens Eigenheit 
kaum darin erkannt werden kann. 

Das glO&e Unglück ist immer tragisch, das kleine 
rn-_'l rnr selten. Ein La-ikoon wird uns auch in 
iijil..iiiiiL'ei.-T N;n lilnliiiiiij,' eiücu künstlerischen Eindnitk 
machen: ebensn die trauernde Niobe. Dagegen wird 
jene bekannte Fi'/ur. welche einen Knaben vorstellt, der 
sich einen Dorn aus dem Fiilie zieht, in miülungener 
Gestaltung eindrucklos ; die H>geuannten kleinen Leiden 
des meuschlichen Lebens sind ja auch von den Kflnstlem 
und Kunsthandwerkern oft genug benutzt worden, um 
eine lächerliche Wirkung ihres Anschauers zu erzielen. 

Wie widerlich, wenn nicht lächerlich, beröhren lUls 
eben.io oft im leltendigen Leben die Art und Wei.s.e, wie 
die Menschen ihre Leiden tragen und bekämj)fenl Welchen 
erhebenden und schönen Eindruck empfangen wir dag^wn 
auch mitunter von dem passiven Heldentum, dessen 
Leiden und Trogen fiut unbemerkt und unbeaehtst im 
griiten Lebeiisslrom vorUbertreibt Und sollen wir es 
uns klar niuc heu. warum ein nnd dieselbe SchicksalstOcke 
uns beim einen Menschen anwidert, beim anderen erhebt 
und eriianet, - wir können es oftmals nicht. Denn in 
solchen Fällen Iragi es sich meistens nicht um eine Äußer- 
lich 8 i C h 1 b a r e T 1» ;i t , handelt sich mgM fa>t immer 
darum, die kleinen Leiden zu verbäten, sie nicht skbl- 
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twr werdm zn bmen vor der Welt, nicht Herr werden 

sni IjUiSfii nhcr das Lel'i'ii. 

Und wie mag dies geachelieu? — iWuie BrtlderS 
welflhe Knft das Vertnuen auf den Bmimeister niler 
Welten, das Gottbewuütsi'iii diiii Mi.'üm lu ii mu'li in iKilchen 
Füllen giebt, — dies vor ibueu mehr uU zu berUlureu, 
hnlte kh flr onnBüg. Pirat glekhe Würde — and Wflrde 
ist SohAnlint — vermag aher aurli ilcr Leidejide zu he- 
Vahren, mnn er aich dessen au recht vollbeivnät itit, wie 
■eine Leiden keine xnftUige Eracheinnng sind, londem 
als organischer Tfil in dit? Ersclieinutipswelt des 
Oescbaffenen gehören, die un» umgiebt. Kr wird dann 
■eine Klagen und aemeo Kummer besebrilnlMn; er wird 
nielit suchen, das MitU-iden heraus/ulordern tind er «ird 
nicht die vom Unglück geris!>eneu BlüUeu seiue» LeilieN 
auflrtellen. 

NVie ihm Stdhslathtun^, SelbsdH'WDl.iisi in. Si lli-tver- 
trauen die drei tiiiuien waren, auf denen er den Kunitt- 
ban eemea Lebens durch Tbaten grfindete, w bleiben 
sie ihm auch jetzt im Li idi ti dir finmlpf.'üor, mit 
denen er den wankenden Bau geiueü Glücke« »ttltzt. Lud 
wenn er dieser Onindpfeiler sicher ist, so wird er nicht 
planliKt und unsr-lirm mit Händen und FUlien um siich 
achtagen, oder kleinlich verzweiielnd kreischen und schreien, 
sondern in Selbstbeberrschnng trügt er das (Tn- 
vi'rnu'idlichc, in S c Ii) s t b esc h r Sn k u ii mkIi) er von 
Uei» Leben» tkhünheit zu retten, was die VervvU:itung de.'« 
feindlieben SeMdtaal« Obrig Ueli. 

Mciiii' Brüder! worin ich den L'nt'T^i zwi.-clien 
Lehcnakunüt und Lebenshandwerk im Handeln, wie im 
Bälden setze, |^be ich eomit dargelegt ni haben. Sind 
wir aber besonders berufen, uns filier snlclu' Fnipcn klar 
zu machen, so sind wir auch vor allem verjdliclitel, uusere 
geistige Klarheit durch die Thnt sn bewahrheiten. 

Ncdimeti Sii^ diese erste Ar'ieit eine-: Lidirlinjfs mit 
der ^ach»icht auf, welche dem Gedanken und IMane ent- 
gegenkommea, wenn avcb die Atwfllbrang noch nicht 

vrdlendet ist. Nicht Aw.i lielelnviid «eilt.' lidi vor Sie 
treten, M^niiern bloü anregend, gewi.H.HerniaUeu anfragend 
bei Ihrer reiferen Erfahrung. Dies aber «preehe ich in 
Toller CberzeuRunpskriit't .•ms. ^jeni le der Maurer 

Tor alten, sich selber zur tienüge, anderen zum Vorbitdi i 
«in Leben* kflnstler sein mnft. Hat man desManrers | 

Lehen mit einer Arbeit.sloj^t' vrr^'liiiH ii, so innCl au<-li der 
Aufbau und Ausbau desselben, wie jener der Li>ge, ge- 
leitet mId Von der Weisheit, geftthrtTon der Stärke 
und tlhenll geiiert von der Sehftnbeii 

„Auf welche £ig;eiiHcliaften haben wir bei 
den AvflniBehmeiiil«! m selmi?*' 
(über die wahre Wohlthitiskett) 

Heine lieben BrQder! 
Die Zeichnung. <^ie ich jet/.t vortragen will, hatte 
ich urai>rüii>{lich für die Arl>eit bestimmt, die unserem zu- 
letzt uiitjienonmienen Bruder galt; aber nicht, weil es bei 
solcher (iele;;enlieit nitsam ist nnd nahe liegt, sich aub 
neue lleclienschatt darflber cn gehen: anf welche 



I Eigenschaften wir bei dem Aufzunehmenden 

zu sehen lütlien: sondem weil sie mir durch neue 
1 Erfahrungen drauiien und in unseren Hallen dringend ge- 
I boten schien. Ich darf sie daher auch beute bringen, 
und so wie Ilir niicl-. ketitii. meine li.4i.':i Hrüd.-v — und 
I ich glaube und huii'e, es i«t nicht schwer, mich zu kennen 
I — werdet Ihr mir auch nitrauen, daß die Wahl diese« 
'te]i;enstandes keine mütÜKe oder willliürlii lie sei. ri il 
gerade der heutige Tag, der Tag, an dem un»er geliebter 
I Hstr Hesaemer in den e. 0. heimgemfen, von uns 
ins Grab ireUett,-t wurde, wird in uns allen die n ei!,,'V..l!(;, 
I em.sie Stimmung erhüben, die mein aufricluige» Wort 
! mit dem ganien Kenten erfiusen llfit. 

Was mir ^er;^^|e diese Frage zu be:intwni teii ^el>oten 
hat, i.st dm* lelihafte GefAld, daü Wesen und Gehalt 
I unserer Knnst in den Logen nicht allseit% und eifHg 

jfeliui^ erkannt wird liiln'r anrh dranüen nicht die 

I verdiente Beachtung und Würdigung findet. Ich bin 
I rat komm bei einem gesebiftlkshen Aufenthalte in 
I>readen auch in den dortigen Maurerkreiwu 'gewesen 
und habe als Deputierter uueerer Grubluge dem J ul>elfe8t 
das SOjahrigen Bestandes der dortigen Groften - Landes» 

lofje bei<jfewohnt. Der Huf, der dort in der Rede des 
I die Festarbeit leitenden Laudeti-Gr.-Mstr am laute.sten 
I tSnte und in allen den Reden nnd Ansprachen der De- 
putierten aus den vcr«rlneder.sten (ir. -Orienten idnie irjfend 
eine voriierige N'erabreduiig wiedertöute, war der Uuf 
I nach Einigkeit im Wesentlichen. Glaubt Ihr, dafi dieser 
Riit so einliellifr von aihv'irts her tönte, wenn die Eii)i(f- 
keit in den Bauhütten waltete':' Und dann wieder in 
I den verschiedenen geselligMi Kreisen, in die ich kam, 

' wo Oi.delirte. Künstler, Kanflente sieh vereinifTten, welcher 
Huhn, welches Acliiielzucken,alssievon dem Feste spracliHU, 
das durch eine gemeinsame Sonntagsihhvt nach lieifien 

in die ( >tt'ent!iidikeit vf^druntfen war! Woher diese 
sclilecbte Meinung;, wenn sie nicht durch gewissenlose 
Maurer selbst verbreitet wfirde, die nneingedenk ihres 

(ieliilnie-. II! UUf selbst uicllt bessere Menschen VTewordeU, 

sondern dur< ti tnvoles Thuu den ganzen Bund verdächtigt, 
so daß er der Außenwelt oft nichts weiter ist, als eine 

Zuflucht fnr verkonimene Subjekte, i-itle Sebwät/i-r nnd 
herrschsüchtige Intrigauteu, und in nionarchi-schen S^t^uiten, 
in denen die Logen mit hohen Protektoren g eseg net sind, 
insbe.sondere ftir dienstterti«?« Beamte, die empor-tei^pn 
Wullen auf der Leiter der Bureuukrutie. Kann mau bei 
aohiher Lage der Dinge sich wundem, daß die Klage 
(Iber .\bnulinie der Beteilitrnti'/ nndir wie je ertönt? 
wuuilern darüber, daCi man aiit der eiiitii .Seite leicht- 
sinnig um jeden t'reiü die Loji;en zu Hillen »ucht, wahrend 
nian andererseits in verzweifelndem rnmnt sie lielier ganz 
.schlieüen uiiklite aU ilbertiii&sige luslituti; unserer Zeit^ 
I die bei der öffentliehkeit unseres Gesamtlebens einsam da- 
: .stehen als morsclie, verstaubte und fast unkenntlich (<e- 
wordene Denkmäler Irüli« rer Zeiten de» f^eisti^ren und 
I materiellen Druckes? Es muü doch wohl vielen Brüdern 
' Zweck und W.'-en unseres Bundes -rar sehr aus dem Be- 
wuUtseiu ge.scliwuiiden sein, son»( «Tue weder der Leicht- 
sinn noch die Mutlosigkeit der^elijeii zu t rkliiren. Daher 
1 hifit mich uns einmal wieder klar ins Bewußtsein rufen; 
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Welche Eigenschttften der haben mu6, den 1 

wir iitiseriMi Briwier nennen wollen. Die l^t aiit- 
wortung kutiu nulürlicii nur voif der Art aUliuiific-u, i 
wie wir daa Wesen uiimtcs Rundes aut)°as^>en und das 
Vifstimnien, was er i)»«n Rrrulern und d^r Mi-uscli!ioit 
leisten Soll, Ith will ollen, kurz und bestimmt dariiber 
N|ireehen und mich nielit darunt' einlassen, was der Bund | 
je ZU irjreiid einer Zeit einniiil nach einer orler fler ündei f n 
l!ii:lituni{ Vorübergehend j^ewirkt hui, »oudern nur das I 
hervorheben, was er je und je geleistet hst ttod stet» 
lejsten inuLj, weiiu er nidit /.um ^ferechlfii SjHitt werden 
t>der, was aLdanu <las beste wiire, /.errallen .soll. Dia 
JLei^'tuuj^en untres Bundes »ind materiell, intellek- 

t U •• ] 1 III oni lisch. Der UlleLllle Jfuutvr trennt 

diese Dreiiieii iler maurerischen Wirksamkeit unn liat 
dann in der Heftel nur die erste Art der Wirksamkeit 
im Au;j;e, seltener die zweite und nie die dritte, licnn in 
difber letzten .schietit j;i alle maureritthe Tliüligkeit al.i 
in ihreni Brennpunkte zusammen nnd wirait und erleuchtet 
von diesem Mittelpunkte uns das {jranze maurerist he lieben ; 
der echte Maurer aber keimt die&e Dreiheit nur in der 
Einheit und Einigkeit und «ül von einer TreunuoK der- 
selben als der unfehlbaren Zersetzung alles Maurertunm 
uichts wissen. Und weil ich ein echter Maurer wenij^stens 
SU werden strebe in allem meinem Thun, so will ich 
auch die Slruhleii dieser dreieinigen niaurerischen Wirk- 
saiukeit aicht j^etrennt zur Anschauung bringen, sondern 
vielmehr, uidem ich nur dem ersten Strahle folge, der 
des Maurers materielle Wirksamkeit belebt, zeigen, wie 
er nur dann, wenn diese Wirksamkeit von den beiden y 
udem siHffeht and »tet.s \on ihnen geleitet wird, zu I 
ecbi flurareriachem Thun beleben und erwärmen kann, ' 
leb Ihne dies nni so lieber und ergreife di« Gelegenheit, 
von der w»br«s Wohlthfttigkeit des Haur e rs 
SU qireclien, um ao eifriger, da «s meinem Her/en He- 
dflr&is iat, Eucli, meine lieben Brflder, meinen innigsten 
Dank anazuaprechen für den einnifitigen Be.schluti, ihn 
Ihr in Betreff meine« äobae« in einer der letzten Logen 
gefaljt habt, ein BescUufl, der mich um so mehr treut 
und erhebt, da ich fühle und weiß, Ibr gebt nicht blo£ 
von dem äcbotze, den wir mit den edlen Brüdern vijr 
OOS seit einem halben Jahrhundert in der edelsten Ai)- 
■icht gebammelt haben, vielmehr tilgt Ihr zu dieser Gulie 
die weit edler« und diuierndere Gabe der Liebe und de.« 
hertlichen Wohlwollens Unra, mit dem Ihr gebt. Ks 
wäre mir ja woiil iiiilit schwer geworden, auch in den 
illfieren Kreisen das zu linden, was ich bedurfte im ge- 
ndgenden Ausbildung meines Sohnes ; aber die Gabe des 
Bruderkreises hat einen ganz anderen Wert, den Wert 
eines liebenden Uerxena, den Wert einer hochachtend«n 
Gesinnung und nuB mieh frohgemut machen und kräftigen 
fUr mein in mancher Bsaiehang nicht loi^freica fer- i 
neres Leben. 

Die achte Wohlthitigkeit, wie sie der Maurer (Iben 
soll, ist, wie da« »chöne Wort schon sagt, eine Thürig- 
keit, die auf das Wohl gerichtet ist und dasselbe fordern 
wbU, xanSehsi an andern, di» wu durch daD Band der 
Bruderhebe vereinigt sind, dann aln r am h, soweit die 
Kräfte reichen, in der ganaen Menschheit, die ja der | 



Maurer mit seinem Herzen umfafi(> besonders al>er auch 
sn uns «elbst. Denn e» ist ein ewig wahres, herrliche» 
Wort, diiü die W'ohlthat, die wir im rechten Sinne 
anderen er^veisen, für uns selbst weujgrteBB eine ebenso 
groüe Wohlthat ist, als für den anderen, wia daa der 
Dichter ao m:hi>n auageaprocheu hat: 

»Den Gebenden sehmSokt, — was den Bmp lkng — dem 
lM?glfickt, — und dns Gold, das Dank aufwügt, — ist 
wohl Uli- und ausgelegt; — zutlieüt's von innen dem 
Qaallet — «eoa autea aUKritt die WeDe, — und Aua- 
fluß des Sonnenlichts — giebt OOS und bemmml dem 
Himmel nichts«. 

Aber im rediten Sinne muft die Wohlthat gethan sein. 

Und dieser rethte Sinn ist das Wohlwollen. 

Es ist der gute, eifrige Wille, der innige Wunsch, 
anf das Wohl jedes Mensohen gerichtet, und dasselbe 
befördernd mit allen Krüften; der gute ^ViI!e, der den 
Menschen unabliasig antreibt, ohne Absicht auf Bei£all, 
Ehre, Anerkennung oder Gegendienst das Gute m thna, 
weil er es in ii f.'i , weil es zu der GeMiiidheit der Seele 
gehört, wie die frische Luft und die tCichtijse Bewegnng 
zum Wohlsein des KSrpers. Ohne Wohlwollen mag 
die Wohlthat widil niateriel' ihren guten Z>vi'ck not- 
dürftig erreichen; aber unser eigenes Uerz wird leer da- 
bei ausgehen, unser Chamkter wird nicht veredelt werdot 
und iim li da-s. was wir vnn di'üi Empfangenden erwarten, 
Liebe und Achtung, in denen sich der rechte Dank 
änfiert, kann uns nicht an teil werden. 

Der Dichter sagt: 

WobltbstSB sind wehl gut, und woU dem, der sie thnt; 
WeUweUsn «bar ist viel bcmr sack als «M. 
WeUibst wird Arnsa vor and Lebsedsa snOsMa, 
WohlwollcB siBi oad nicb, dca Lebmdea oad Totsn. 

Daa Wohliiollen kann die ganze Menschheit um» 
fassen, die Wohlthat muti immer auf engen Rarmi be- 
schränkt bleiben. Das echte Wohlwollen erweitert also 
unser Henc für dft» Wohl der ganzen Menschheit und 
giebt uns den grolien Sinn, durch welchen die einzelne 
Wohlthut geadelt wnd. Und wenn wir, meine Brüder, 
alle in uiisern sämtlichen Logen dieses echt maurerische 
Wohlwollen als die (Quelle unsrer materiellen Wirksamkeit 
pflegen, daau wird die Maurerei mehr uud mehr zur all- 
gemeinen Anericannung gelangao und GRbsa Ausspraeh 
wahr werden: 

Lieb' und L«id«n8cbart konnra Tcrfliegeo; 

Wohlwollen aber wird ewig sii'Kt-a. 

Ein herrliches Zeugnis dieser Wahrheit habe ich bei 
meinem Besuch der Dresdener Bmderkreise empfangen. 
Dort haben die l>eiden Logen »zum goldnen .4pfel< und 
»zu den drei Schwertern« (mit welch letzterer sieb 
»Astifta zur grünenden Rente« vereinigt hat) ein Knaben* 
und ein .Mädi li< n-Pensionat errichtet, die in großartigen 
eignen Hüumlichkeiten jedes die Erxiehung Ton Aber 
200 Ziiglingen auf das tfiehtigste besoigen und beim 
Staate uud in der Bürgerschaft in höchstem Ansehen 
stehen. Kann sich erhabener das maureriache Wohl- 
wollen bethätigen, als in aokbe» Anstalten tfleht%»r 
MenH'henerziehiingV Und wis rankt ein solcher Baum 
der Menschenliebe mit seiaan tausend Zweigen hinüber 
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in dn Oanmtkbeti der IfenwIiliMtt und welche Keime 
zu andern aegeiureichen Einrichtungen pflanzt er in den 
Uenen dukbiuer Schaler und SchOlerinnenl Durch 
dies Wohhrollen. am dem die WoMthst des Hnirers 

flieüt, winl ja uh^r jfpratle die materielle W irksamkeit 
des Maurers geadelt sur intellektnellen und moiaiiacben, 
denn nur, wenn die Strahlen des intellektaelleii vnd mo- 
mlischeii Wirken« die miiteriellc Tliiiti^kpit durchleuchten 
und Terkliren, kann das echte Wohlwollen in uns der 
Herrscher alles nnsres Thons werden. Unser Geist mnfi 
auf einer liohern Stute tier Krketintni« angelangt sein, 
er muti Torurteilsfrei, uobeeogt ron kleinlichen Rficksichten, 
die tfeasehhett als ein Oanies, ab ein ZnsammengehSrigeis, 
OWchbere.'htigtes erfassen ; er darf nicht zurUcki«chrei'ken 
TOT dem Gro&eu, Umfiksienden, Weitangelegten, weil seine 
AnfKnge immer nnr klein sein kOnneo im Vergleich 
2UU1 Ii ilu ii Zii'l : er niulH festes Vertrauen hal)eti zu der 
8<>gnendeu Kruft, di« der ewige ädiApfer der Weit, der 
Vater des Menachengetstes, dem Outen, das seine Kinder 
thun W'iillrii, vcrliili. n liat. Und üo findet iiusre nmte- 
rielle Wirksaiukuit iiire Vollendung erst in der Tflchtig- 
keit nnsres moralischen Bewußtseins, dss eins ist mit der 
ivahren Helif{ii)hitiit. »(iott vor Au>fen und im Her/«tte! 
Dieser Kinderi(|irocli i»t auch das höchste Ziel alles Maurer- 
und also alles tfensehentunw. 

Aber wir >in(l ja nicht nuT solche« die ivnhi t It u n: 
wir sind auch. Jeder unter uns, wer er sei, sulcbe, die 
•ssen, Und auch ala Mjlche milsscn wir 
«chte ÜMirer oein. Und wiL'y da» ist kurz >;esa^rt, ulier 
▼ieUewbt noch achwerer gethan, als das echte Wohlthun. 
Fahlen wir mu aiehtalle getroffim von dem Worte Güthes: 

»B^^e^net am jemand. (K r un» Dank schuldig ist. 
gleich fiilit e% uns ein. Wie oft aljer können wir je- 
manden iHjieguen, dem wir Dank «chuldig sind, ohtie 
daran tm denken«? In dem eiuin vortrefflichen Aus- 
spruche ist untre ganze Schwache gezeichnet nach Ij^i-L ti 
Seiten, wie' wir Dank in Anspruch nehmen, und 
wie wir ihn Selbst widi rwillig leisten; es ist nicht 
leicht XU sagen, nach welcher Seite wir uns gewölinlrcli 
schwScher zeigen. Dali es schwer s,'i, nach beiden .Seiten 
hin das Richtige zu treffen, hat ein neuerer Dichter in 
folgendem Epigramm gut auagedrOckt, das er Dankbar- 
keit fiberscbrieben hat: 

>Wircst Du wirklich die Khvertlc der Tugenden, wie mein reniclKrl? 

Eine «cbwerste aoek sisbt mi de* Uaakea so nel 
For Wohltbat nicht sa IMora, die ja dar eigene Dank iit, 

Oaa a»a abMft an Oon, da« sr se fskh ras bsichadrt«. 

(Schlul folgt.) 

Logenberichte nnd Yernilttehtes. 



Die Li>ge »zur Harmonie«, die sich unter 

der trefflichen Leitung iii rtfh Mst rs V. St , Hr A uckt:*, 
weiter kräftig entwickelt hat, legt ihr. n Ihki>-|.. ; i( |it 
vor. Auch die Hariuonieioge unterstützte den Vtirmitt- 
luDgs.intra^,' des Klirwnrfiigsten Br Wiehe, wie iue denn 
auch da» \'(>rgehen der 3 altpreas.sischen Oroßlogen mit 
Beiiehnng auf Ungarn und Belgien nicht billigte. 

Der bisherigt aog. Matr r. SL, fir Uahsehmann, 
«deher so seiacu BediuMiB wagen benflidwr Pffinbten 
«od tm OesundheitaiOcItsidiCeD aem Amt niaderlegen 



mußte, wurde znm Ehrenalt weixf er Cfrnannt. 14 Brr 

« urden der K'i'tt.' .-ingereilit. ^ rrliie!(.-;i < !irei!V(iIIc Ent- 
la.ssMng, 9 lirrunrden zu höh.-r>T Arl>rit aliS'-nil.-;). llie 
Festarbeiten wurden ihircli iiiteri-.~iii:te i.n.J infisti-riiutl 
ausgeführte Zeichnungen vers< iir>nt, die iiistruktiiins-Kluhs 
boten fnigende Vortrüge: 1. Die kleinen Lichter der 
Freimanrarei < Br \° o g e 1), 2. Die Uestalt der Luge (Br 
Lehmann), ^ Die 9 SKnlen (Br Kynast), 4. Der 
Hstr V. St. ^Br Horstmeyer). 6. Der 1. A. (BrOtto), 
6. Der 2. A. (Br FloB), 7. Johannes derTKufer (Br r. 
Dosky). An iliese selilossen siih nachstehende HefVrnte: 
1. I.erjt. Über rlas Verhältnis vnii Freinmurerei und 
Lo^re zum Christentum und zur Ku\he (I5r llutn*- 
thnler), 2. (.'hr. Krause. Das Lebeu^^lnM eines .Maurers 
(Br Zenker), 3. IKe Pythagoriien (Br v. Kosky). 4. 
Geschichte der Freimaurerei in Österreich (Br Borkel), 
5. Herden Gesprtchc Ober die Freimaurerei (Br Luch- 
ainger), 6. Die Esiier (BrTetsner\ 7. Der Tempel- 
hermorden f Br Th e i I i c h). 

lu'^truktiiiMs- KIh1)s und Schwesternklubabetide 4'r- 
fr.'i;t( ii ■.ii ii reifer Meteilijfunjf, wie denn (ilierhiitipt der 
Kii'iT der Brüder l)ei der ,\rl>i'it ein li riiiiin-. i>ili-'iH- 
werter war. Die unt-r der Hiirinoiiielo^f urijeiteuden 
Kränzchen ent« n I,! h. -;i h -.r ü'tigund zeigen reg,>s Lehen ; 
die Ka88enverhältiii-v-.e der Ltpge sind iieordiiete und ge- 
statten ein thitiges Fingreifen und ertnl^reiclie Beteiligung 
an hnnanitären Bestrebungen. ÜGf« auch die Zukunft 
der rOstigen Bmdereehar in Chemnitz gflnstig sein, nnd 
iiii'::e es der Log(> gelingen . ihren altbewlhlten Leiter 
Um Ii lange an <ler Spitze y.\i selien ! 

Hanhurg. Der bisherige Mstr St. der Loge »xur 
Brnderkette« trat, gemÜ § 202 des Lokalstatnts, nach 

flinQähriger .Amt.sdaner zurUrk, und wurde im -^..iiie Stelle 
der bisherige zug. Meister, Br Kd, Förster, newiihlt. Br 
Kelter, der Idsherige St.-M^tr. dessen Wirksamkeit für 
seine Loije eine iiulierst veruieusivolle gewesen war. ril<er- 
luihni das .Amt als zug, Mstr. D:e ülne/eii He. unten 
wurden, bis auf Ausnahmen, wo die Brüder, durch 
örtliche oder geschäftliche L'iustrmde gezwungen, Ton 
ihren Ämtern auracktiatea, wiedergew&hlt. 

Aus dem lahresbericht der LOf e »Friedrich zur ernsten 
Arbeit« in Jena pro 1893/94. Den Absichten und (irund- 
.siitzen (.'etreu, die den Gründern unserer Baustiitte vnr- 
scliwebten, die sie aU zu erstrebendes, womöglich zu er- 
reichendes Ziel aufpflanzten, d.es i<t : iiugi rulM hte hum.i- 
tii.stische Freimanrarei sn treiben allezeit, charaktervoll«, 
TorurleilaAme Hlnner heranxubilden, die ftlr das als 
recht und gut Erkannte mit Wort und That Oberall 
nhne Rückhalt einzutreten gewillt sind« — jenen 
Grundgedanken getreu, hat sicli unserer Loge Tliätiirkeit 
im Innern bei den Arbeiten uiul nach autien bei .Anträgen 
an den BuT;de-,r;it etc. mit Bewußtsein und Eifer uiuh 
im verHosseueii Jahre entfaltet. Einen Erfolg »oJcU 
ernsten .Strebens sehen wir in dem erfreulichen Anschlufi 
aielbewufiter Männer von gutem Huf an unsere Oemeiu- 
sdiall. Ab wir vor 5 Jahna unseren Tempel der Huma- 
nität fiflheten, standen nur 15 liebe Brüder tun den Altar; 
heute i^ die kleine Schar bereits auf 37 ehrenfeste Ifit- 
glieder angewachsen, (im letzten .lulire allein uiu Ö), 
wiihreiid in der kurzen Zeit des Be>teliens dieser Bau- 
stiitte ") Brüder in lien e. 0. ablienifeii wurden. 2 weiren 
Fortzug ron Jena ans-whieden und l gedeckt hat (ge- 
sttieben, ausgeschlossen etc. wurde BMnand). Geben 
wir nun einen kurzen Kacbveis über unsere Thätigkeit. 
Es wurden im letzten Maureijahre zehn Teiupelarbeiteii 
im L, eine im U. und zwei im HL Qnde Tolhwpen. da- 
runter eine Trauer- und eine Featlage; ferner amd iw« 
Feste mit den Schwestern abgehalten wordm. Bei allen 
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diesen /.uHaiuiueiikiiiitteii boten ^elialtvolle Zeitlmungen 
und Ansprachen vielsveitige Belelirung und anregende 
geistige Sjpei^e. — Die Erledigung der geschäftlichen An- 
;«l«K«obeiteii, di« Berittaag und Aniutbuie. d«r an den 
'undesrat gestellten Anttfig« etc. erforderten 18 Beamten» 
uiul Mitglieder-Konierenxen. — In den rwelmiiliigen 
Dienstiigs-VernÄninihingen (nur für Brüder) sind an III 
Abenden Vortrüge — meistens mit iliiransi liliet-eiuii.n 
l)i-ki;s.sionen gelialteii. an 22 Aliemieii .Mitteilungen der 
■ tii;^'. t^angeiieii KLind>chreiben, Protokidle etc. geujiulit 
oder Kvferate aus iimnrensi lien Zeitschritteii, — eH liegen 
deren 9 tor Benntzung vor — gegeben worden. Außer- 
dem Tcreiiiigten sich die Urttder mit den Schwestern und 
AngehSiwen je * die 14 Tage Sonntags rar Erfirterung 
ethweher Tragen, feruer «bwech-selnd alle 14 Tage Sonn- 
abend» inr gemiitliehen Unterhaltung, gewtirzt und ver- 
Sfliöiiert dt;ri!i \'i r!i-~'in<.''-n iiiu-ilvali.M lir (Ti.ti(is>ie. 

Auf die-e \\ hiit sH'li HÜgeuuii Ii »US alleii /.iigeiiiirigen 
(ilii 'li i n 1 III-' fjli ii ligesinnte und gleielifjestininite (ieniein- 
Khatt, gewiä.sermal3en eine eng <ineinaiu)erge«chlussene 
Familie Iwrai^galnldet. — Das Verhältnis und die He- 
siefaungen unserer Loge tu den hiesigen beiden anderen 
Bauhütten ist wesentlich so geblieben, wie es im vorigen 
Jabreiberidit geschildert «uinle. — 

Amerika. Es ist eines der rraiii;,'iitive des Gr.-Mstrs 
de» äUateü New-Vork, setuu Lutcrbeamten Konoid, wie 
Min« SODeput v-Qr.-Mstr, fQr ebenmviele Distrikte zu 
emannen. I>ie ihm ebgesandten Empfehlungen prüfend, 
trifft er seine BntscLeiduiig und vertilfeutlicht die Namen 
der AaMrwiUtett nach einem »Iten Usus gewöhnlich bis 
snm 24. Juni. Mit bemnden« grutier Erwartung sieht 
auch ii 1: - III .lahre der 2>^., d. i. der deutsche 
I.)i*trikt, der Entscheidung entgegen. Der jetieige 
Inhaber des Amtes als Dejnitierter d. > 28. Distrikt, s 
Br Fred H. Ehlen, hat sich bereits im Anfang des 
.lahres seiner Amtszeit, im Fluge die Liebe und Achtung 
der Brüder erwürben, und wird »ehr bedauert, duU 
er entschlossen ist, Burflckzutreteu, d. h. die Noiuinatiun 
nicht wieder anninehmen. Die aimtUahen 28 Stiihl- 
meister des DistrikteB haben eine Petitiou an den Chr.-Hbtr 
unterzeichnet, worin sie um die Wiedernominalion des 
Rr Ehlen bitten. Ob er diesem starken Drucke 7,u wider- 
stehen vemiiig, wird die Zukuntt lehren, da, al^f,nhiheu 
Von den Füiiigketten, da.s Amt viel Zeit und auch wohl 
Geldopfer erfordert und deshalb uanchen WOrdigCD Brnder 
von der Annahme zurückhält. 

Ans den vielen Komitee-Berichten und Empfehlungen 
am leisten Tage der Or«fik)||^ensitxaiig, die nicht von 
allgememem Interesse smd« ist ein Besohrafi hervorzuheben, 
der infolge einer Empfehlung des Gr.-Mstrs in seinem 
.Tahresli^richte gefaÜt wurde, niinilich den 2.'>. .\pril 
eines jeden Jahres zu einein m er i r lie n l'-str«;,' 
zu stempeln. An jenem Ta;,'e vor ö Jahren teierteu 
die Freimaurer die>e~ Oni iite- die Erlösung, d. h. die 
Tilgung der auf dem .Maiirertenipel an der 23. Stratie 
und ti. .Avij. l.i^;. iiden S< ljiild. die durch den unermüd- 
lichen Eifer des damaligen Ur.-Matrs Br Frank ß. L«w- 
rence und dl« OpferwiJIigkeit der Logen und einselner 
Brüder ersielt wurde. In seiner Empfehlung begründete 
der 6r.-Mstr die Kreirnng dieses Festtages, indem er 
daran erinnert«-, »dal.'i ikkIi lieute die Israelit-en den Tag 
feierten, da Mo--^.-s dieselben aus Egypten führte und aus 
der Sklaverei befreite.» 

Die Annahme dieses Antrages ist recht anerkennens- 
wert und giebt »o manchem unserer angloamerikauischen 
Brüder Gd^nheit, ein wenig Bnft- und Betfibui^^en 
damit an verbinden. 



i Die Befreiung von der großen Schuld, die auf dem 
Tempel lastote, bahnte den Weg zu der Erbauung dos 
nun seit einou Jahre .«rBflbeton Aayla ia Utie«. 

Br Alb, Jaaicke CVtw>TMk> 

Littcrariselie Bespreehnnsen. 

^ Abafi. L.. (ie^chichte der FreifflSarerei io Usterreich- 
I IJiiparn, Budapest, Aigner Heft 31—32, Preis 
so Kreuzer. 

Vni 'M. iinil '.ii. Heft enthalt die üescliictit« der Logen 
>/:ui «:i!irt>!i Eintriebt« in Wien, »zcr lieitAndigkeit' ebenda- 
selliet, «zur WohhbiUigkeit', >iu deci drei Feuera«, >xu tielwa 
Himoflft«, »sn Ata dict Bchwensn«, fcivsr QssebicMs der 
WinkellopD hi Wlsa, LogM mit Aatralgsisisnt md allerlei 
Zaitlerkrsm, wodurch die SKfirr << ' Pin N-r sasieb tufeisda 
suchten; oder mit aiisgesprocben> i >• > uc inr Handhabeng 
dfs Weirelasi'« wie die Loge »zu lUii ::i ; »rl.»ftri<'n Katern«, 
tfiMr die Gi"ihirlite der Loge >/u W i i -': m Linz. 

All« eituelneu Monojiripbien sind voll intprpf.sant('r Itctail«. 
Interessant itt auch, die üe«cbicble der Log« >zar Fdrticbt« 
in iMilxlnirg. !^ehr bezeichnend (Sr den Bildungtsiaad der 
Monrhe der domalifea Zeit ist, daA lie Mantorl, den be> 
rfibatieD Jeintlea, ffer den MfMr der Freinsurerel la SsMoif 
erklärten und laoRe g-egra dinelben zu Felde zogen, ehe aar 
ein Freimaurer in der KUtcD Stadt weilte. 

I)a» Atiaf1<i->ie Werk, ikiicb in dm vorliegeodtn Lieferungen, 
iit eine uner.'^i )i>>|if:irbe Fiindgnilie Utt die Geiehicbte unserer 
deutseben ilaurerci, lo daQ wohl ksfaM Logcnbibliotbek ohne 
dnuelbe Min kaan. Sollte noch da oder dort Tergetseo worden 
Mio, aaf doMelbe in abaaaiereii, so «mpfeblen wir dringend, 
dos Vcrsimate Badunholoa s wir (lad sichsr, dis BrOdst \ 
CS uns Daak wiusa. 



Aiizeigeu. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. tiesncbcnden IJrüdera 
eupfebl« icb mein Mitte der Stadt golegenea nHötel ittm Aufs« 
bWtnr Hof • Es wird hrOdSCHche Antnahme zugeBlcbert. [Vit) 

Br II. DU'trich. 



O AortViA-nl^ö mit mauror. Eiublomou heler; 
V76SCI16I1K6 Br KMIl. I.I I>HK in JenwiThnriuge-ji 
Logenhammer Mark 3. - bis Mark 75.— . Bierseidel u. Steinkrüge mrt 

gemalten Embl. Logenglissr m, eingeschliffenen Embl. Elfenbein- 
anaciiettenknOpfe u. ScRlIpenadsln m. geschnitzten Embl. o. Monogr. 
PbototrMttMHM) Cicwrantuchen u. SplteM» AackaobocbBr ole. oic 
m.Jed.beiM>. 



-*< Der HamreFe >- 

jEl e i L i g' e B JDrama 2^o. ^X., 
Ke>cluielien von Christ. Heinr. Seeber. 



Neu c-rsi~!iiencn in der V'-rlausbucbbaodlunu Max Winter, 
('bemoits, lieroabaclittr. L, »owie in fast alten OachbaDdlungea 
zahabSL [mi 



b aBwrcm Verlage ersrhiec in ncjcr '! i .\uflages 

Maurerische Blätter 

von tieriuau Leuchter. 

8 RvlMadnieittafihi, »Wtndenprtteha M 

BeflirdeniiigORa, 
▼00 den io den ewigen Oiteo abgatnlhasn BrO» Lwuditsr i 

Dieselben siad eiasein wto «Mh iwiamin fa Hav 
baben uod eignen lish hasflndm, in Bataan» ah Wa 
Die Erben des Verstertensa babca dieHUttter aaäh isa nocih 
baodeoeB Originalstaiaen benteilea laaiaa, oad httlan whr nm fod« 
zabireichc Auftrige. 

Der Preis for das einzelne Blatt IK M. 2.(0. ftr 8 BUttfr 
M. »,«0, disscibOB in Mappe M. 7.— 

Frau kfnr t a. X. IbA/a« A W^MmML PH 
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Orock von Mahlan k Waldscbmidt (Br R. Mahtau), stotlicb in Frankfun a. M. 





Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 
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BedtkleaT: Br Prof. T>r. Ootthold. 
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Frankfart a. M., den 18. Aiifost 1894. 


37. Jahrgang. 
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Mehr Liilit! 
Von Br Milnawl|if»aiif (Jcia]. 

Ober den wiehtifiren StratfnRm, Qber den Behkup- 

tnngen, Klajifii iiml (ic'ji'nklii^'' r.. A iL'iiH''-ij iiml lit'H'liul- 
diguDfjen von hUb«u uud drfibcu, welche heute die deutsche 
Mwirerwelt bewegen, lagern vielfiMsh neb^lhnfle Wolken- 
srhleinr, ilic ein deutliches Sclmui-n und ihiniit i-in iiiilic- 
fangeni!« Beurteileu der Sachlage und der ThaUuichen iimi 
ganz unmflglieh nieeben. Dae iel ein ttnwBrdiger Zuetand 

filr eine Vcrbindiini; vcii fr<'it'ii ^tl('ii-lilifr>'i litijrt<'n Mrinrirrn. 
Die Brfiderschati küuu mit F^g uud ICuclit vullat« Ulleu- 
heit und Klarheit in allen manreriaehen Angelegenheilen 
verlangen. Fort also mit den beliebten diplotuatischeu 
Andeatungen, liaiben Erüffnuugeu und dunkeln Anklagen, 
wie «ie bSufig in den neuenUnga hinanagdangten Rnnd- 
.•i«'hreil)*n, SchriftatQcken, Prolokollen etc. sich varfiiidcn: 
fort mifc dem unmännlichen Verateckapiele — wir wollen 
WafaHielt nnd Klarhril Denadben Wnnaeh drückt ein 
uns vnr!it't(L'urii'-, S'.;liri'i^'"i ili-r Loj<e in J!;iiiiliiT<: ui^, 
welchem vou der Grolaloge m Uamburg darüber AulschUili 
verlangt, ob wnUkh — wie behauptet wurde — Br 
Set(ega«t s. Z. durch '-in Khvt'iiifHrirht von der Brflder- 
■ehaft ausgeschlossen wurde und au« welchen UrQnden. 
Ver Hambniger Gr.«8ehriftillhrer antwortet wie fblgt: 
Das Entla.s.sungH-Qe.Hucb de* Br Settegaat da- 
tiert vom Auguat 1892. 

Auf Qrund der §8 203— 20S nnaerer Verfaamng muß 
eine zu erteilende >Khrenrolle Entlaasuugc (utu dit"«e 
bandelte es aich derzeit) von dem Beamtenrate beantragt» 
folgericht^ abo von dieaem xnnSehst beraten werden. 

Nun brach hfktttiiitlich im August 18f*2 hier dii' 
Epidemie aua, welche, wie auf alle Kreise, ao auch auf 
daa Lagenleben alSrend einwirkte. So kam ee, dafi 
das EnthissungKgesuch des Br S u t t c ^' ii s t und 'Muer 
Reihe anderer Brüder, »zwecka (irUndung einer neuen 
ItOge in Berlin* erst am 17. November 1892 in 
offener Tuv^f zur ViThandlun^' gelangten konnte. 

Die beantragten EutUasuugeu wurden genehmigt; 
bei der Verleeung dce Protok^a stellte sieh heraua, 



dafi bei Kenntniagabe derjenigen Brüder, welche um 
die Entlassung eingekoranien waren, wie s< hon erwilhnt, 
eine gröliere Zahl — der Name >äettegaBt< nicht 
mit genannt worden war. 

Die Logr wii' i<- ^»eschlüssen, ohne da|j die ehren- 
volle üutlaaauug deitBräettegaat perfekt geworden 
war, da die Veraammlung ea ablehnte, an jenem Abend 
nochmals in eine Erörterung hierüber einzulrcten. 

In der am 1. Desember folgenden Lehrlinge-Luge 
wurde das <3e8uch uufr neue Torgebradit. Es waren 
inzwischen Hrei^cnisse «ingetrele ti , uilili.' 
d«n Hnamtrnrsf d e ij e nig e n unaerer loengen Toohter- 
logen, welcher Br Settegaat angdiflste, rannlaAten, 
von B<>uiitru^'ang der ehnoTOllea EoÜaaeung aban- 
sebeu und nur die 

•Inflwhe Kntlaannig auf Aatng 

ZM befürworten. 

Ein großer Teil der Anwesenden gbubte, dali 
anch diese Mttere nicht mehr gewihrt werden kSnne, 

sondern daß geg<'n Br Settegaat das ehrenrätliilu' 
Verfahren einxuletten aei. Die vorgenommene Abetini- 
mung ergab 25 Stinnen fir und 23 Stimmen gCigeB 
die EntlasNung auf Antrag. 

Infoige einea groümeistcrlichen luhibitorinina 

25 und 26 d. V.) gelangte der Entlassungs-Be- 
Schluß nicht zur Ausführung, und di«' Verliundlung 
dieser Angelegenheit vor der Uroßloge am 4. Februar 18S'<i 
führte ra der Ungaltigkeits-ErkKrnng der am 1. De- 
zember 1892 beschlossenen Entlassung. 

Dieaem Beschlüsse der Üroßloge hatte sieh die 
Tochterloge natOrlich xu Aigen. Letsctere leitete nun- 
iiiidir dits Verfuhren wegen Wrl-'t/uii^j nmurcrischer 
Pflichten gegen Br Settegaat ein, uud durch rechta- 
biftig gewordenen Spruch des Ehrsnrsts wurde Br 
Sattegast dann in contuntaciaw zur 

EatlaMBiig aas der Lege 

vsrurtheilt. 

Hamburg, den 10. Mai 1S94. 

Paul Ad. Unbehagen 
Or-Sebrifttthnr. 
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^>ull, das rorbtehuntie Hamburj^tr Sclireibeu giobt 
ja die nackten Tbataaehen, aber TencMeiert saitlehat 

die »inzwiM licn ciiip'tr'^font'ii Ereit;tii">.c- . wclclu' die 
Kcboii geiiuhuiigte ülireiivoUe Entlassung des Urud^rs S. 
«nfboben und Teraebweif^t aorgftltig dieGrlsd« 
di r Eiitsclii'ifi-ni;,'i n. Grflndp sind fn'ilirh liillirr wie Brnni- 
becrcii. Aber niuu bedenke: es handelt äich hier um 
ien niaureriachen guten Ruf eme« boebgeacbteten Hanne* 
und Bruders; <ln hiit dnch wnlil die j^anze MairrtTsrliaf't 
das Uecht, die Gründe, welch« Ittr die EntlaMiung S. 
aua aeiner Loge j{ette&d gewaelit wurden, *u hSren; ue 

hat tVriier die Pflicht, jcii« Orfindc auf ihre Sticli- 
haltigkeit aorgfiÜtig und gcwis«euhat't zu prüfen. Eü üiud 
leider aebon Auaacblaiartdle geftlU wordea, die vor den 

j^erecliieii Richterstuhle nianrerischer Aii^clinnungcn nicht 
bestehen kunutcn. Also heraus mit den (irUuden — 
mebr Liebt! 

Allgemeine Maurer- VeriMmiuluuK 
in Antwerpen. 

Vum 22. bis 24. Juil tuiul da allni-mciue .Maurer- 
Kongreb in Antvver|ieu statt, zu il< lu bekanntlich der 
(iniiid Orient und der .Su|prenie ("oiiseil von Uelffieu ein- 
geruleu hatten. Die erste Silzunj,' wurde am 22. Juh 
Tormittaga 11 Uhr von dem Gr.-M^tr, Hr Ilouzeuu, er- 
öffnet, anwesend waren unj^eRihr 'M»} Urtitler au-. Bel^'ieu, 
Frankreich, lloUaud, Portugal , der Hihweiz, äpouien, 
L^ngarn etc. Die Gr.-Msir von Belgien, Halfamd, itf 
Schweiz und Simnien zierten den Orient. 

Br Hoiizeau betont« in seiner KWifTnungsrede, duD 
auch beule u<i<:li die Freimaurerei, ja beute mehr, als 
au irgend einer anderen Zeil, durch ihr Werk ihre Exi»teuz- 
berechtitfung zeigen mDwc. Allmühlich beginne die In- 
liil «ifder ihr Haupt zu erheben, da »ei ea Pflicht 
der Maurerei, allezeit fOr Uuiuanitlit'utid Tuleranz ein- 
zutreten und den Vorurteilen entj^igeu zu wirken, wi> 
aui< dieseliM ii iiiah eDljgagen treten. 

Die Tagesordnung wurde eröffnet durch die Debatte, 
über die Frage: >AVie heißt das Ziel, dem alle Freimaurer 
zuutrebon«? Br Lecicment, Aiii«ti]ifu. ^.'ali ein kurzes 
Het'erat Uber den Inhalt dieser Frage ; alle Maurer hätten 
in Wahrheit ein solches gemeinsamem Ziel, e» heiße BrOder- 
lichkeit an Stolle des Rassen- und K lassen basses, diesesi 
gemeinsame Ziel sei zu erreichen durch das Beispiel und 
Vorbild g'-gi'iiseiUger Duldung und .4clitung, durch Be- 
kiln)]ifung des Kgoismu» und dadurch, duü die Selbst- 
losigkeit mehr und mehr zum herrschenden Frinzipe werde. 

Alle liedner, welche sich an der hieran knüi)fenden 
Debatte beteiligten, erklärten mehr oder iiiiiiii<>r ihre 
ÜbereüutimmURg mit dieser Darlt^ung; über die Mittel, 
die zum Ziele f&hrten, gingen di«^ Meinungen oft weit 
Miwinander; daaZiel sei wohl da« gleidie. abt-r die Wege 
biarni mllfitan nach Zeit und Ort aaturgemäfi ver- 
schieden aein. 

Bei der zweiten Frage, w eh be am 2:V .luli zur Ver- 
handlung kam, »ist eine internationale Vereinigung der 
Ftreianitrer möglich«?, worde die groüe Sdnrierigkeit, 
welche aich einer «olelMn Tenimgnng entgagianatelle. 



nicht verkannt, aber zugleich aucli der üotinung Ausdrucit 
gegeben, dafi Zuaanimniklbille in regelmiKgein Tnnrat, 

etwa alle zwei Jahre, endlich zum Ziele fflhren mfiljten, 
Nameuthch erklärten die anwesenden lir.-Mütr ihre Haml 
gern m aolcben Znsaauneakilnflbea bieten m «ollen, 

durch eine derartige interiiati iiiaie Vereinigung werd - 

Iman auch dem Ideal, allgemeineui V'ölkert'rieUeu, cudlich 
nUier kommen. 

»Wie Weit erstreckt sich die Verpflichtung zur Wah- 
rung des niuurenscbeu (jiehcimnisAeac war als drittu 
Frage geatellt worden. Der Referent erkannte eine Ter* 
' pflic lituug dazu att, soweit es sich um die Pom maure- 
riscber Arbeiten, um Symbole und Zeichen bändle, über 
dieae Pordemng binaoa aet keine Verpilichtiing gegeben. 
Von einer Seite wurde betont, ''nl': 'I-r inmirerisrhe Kid 
ja die Grenze ziehe, andere Uedner nieuitt ii, der ange- 
borene Takt mOsse daa Uichtige finden lassen, da aicb 
allgemeine Ki'geln nicht aiif-t-'H'T- lli't'u'n : aucli hier mO.iisuf 
der Fortschritt der llutuanuat m erster Liuje wieder 
maßgebend «ein. (!) 

Mit der Frage der Regelung der Hllgi iut iin n niaure- 
ri.scben Wnhithätigkeit bescbiittigle Mich der 24. .Iiili. 

Alle Redner waren darin einig, da& sich ulltfe- 
nieine Hegeln hierüber nicht aufstellen ließen, da Be- 
dttrt'ni.H, Hült'suiittel , .Sitten und Gewohnheiten in den 
venKhtedenen Ländern d<i<-h zu verschieden seien. Wohl 
aller cnipfelile es sich, in den einzelnen Grötzingen all- 
I gemeine Kegeln aufzustellen, nach denen verfahren werden 
eolle, um die Muurerei vor der internatioiuilen Ausbeutun|p 
zu schützen. Diese allgemeinen Prinzipien, nach denen 
mau vi-rfuhre, sidle man von Grotilof^e zu Grolikjge mit- 
teilen, vielleicht lasse t>ich auf diese Weiae tn Haopt- 
punkten eine Übereinstimmung erzielen. 

Der Gr.-Mstr Br Houzeau üchluU hierauf die Ver- 
sammlung, indem er betonte, dafi fut nicbt ohne Bangen 
an die Eröffnung denielben herangetreten sei, habe er 
doch nicht xvissen können, wie dieselbe vorlaufen werd^ 
Jetzt aber, nachdem die Tage seine kGbustrii Ihiffunngea 
weit übertrolTen, könne er nicht umhin, allen, die von 
weither gekommen, allen aus der Nftbe, seinen herzlichsten 
Dank auszusprechen für den echt brüderlichen Gelot. der 
in allen Debatten zur Erscheinung gekommen sei. »Man 
wird uns vielleicht vorwerfen, dafi wir nichts erreicht 
halhen, da ja v(hi voriihi rciti verabredet war, keine Be- 
Hclilüii.se zu fa.s.sen ; wohl haben wir nicht abgestimmt, 
aber wir haben mehr getliau, wir fühlen uns einig in 
allen Hauptpunkten der Beaprachnng. Bitten wir unsere 
j Meinung durch Abstimmung xa erkennen gegeben, — 
ich bin der festen Überxengung — alle Abetimmungea 
wären einmütig gewesen. — — — Sell>sl in der bres- 
I nendstcu Frage, in der ein weites Auseinandergehen zu 
erwarten war, in der Frage nach Schaffung einer inter- 
! nationalen Maurer-Vereinigung, sind wir insofern einig, 
, als wir alle dieselbe für wUnbchenewert erklären«. Mit 
) einem allgemeinen Rückblick auf den Gang der Verbmid- 
, langen aebloß Br Houzeau die Konferenz. 

Wohl ixt in der Tbat uicbta erreicht worden, wwlgi» 
ten« zunächst; es wird da und dort, wi« Uahv, beiai 
I alten Ueiben, aber die Brüder, die zusammengekommen 
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sind, luben neb kennea nnd ichätzen lernen, de w«rd«n 
doeh nraoches Oute wtt nMih Hatne bringen und es mag 
wohl in Zukunft zu edlw Fracht gedeihen. Man hatte 
befürchtet, dafi die DelMitten in vieler fiesiehnng Uber 
des Ziel sohiefien, dafi FVagen berlllirt «erden würden, 
die nun einmal mit Recht uiiH^oschliMscn bleihen sollen, 
aber diese t^ircht war unbegrandet Geschickt wufitc 
der Torsttsende imoer wieder die OiikusMon in der 
rechten Bahn zu erhalten und so «Jen interniitionalen 
Charakter eu walirea, den die V'eisaninilung haben sollte. 
Für 1896 ist eine Konferenz in Holland in Aiissicht. ge- 
nommen, für 1808 in der Schwei/. Wird Iii* dahin 
manches gute Samenkorn aufgegangen seip, wird es bis 
dahin tu dem ewigen VtikerfriedeD gekommen sein, im 
dem in dea Debatten ao vieHbch die Rede gewesen »t? 



„Auf welche Eigent)Chuftt)n habeu wir bei 
den Aoftnnebmenden ro sehen?' 
(ftber die wah re WohlthStIgkef t) 

(S<liIaB.) 

Die Dankbarkeit, wenn fie wirklich als eine Tugend, 
nnd xwar ab eine der Kardinaltugonden des Menschen- 

we.seiis, hetraclitel werden sidl, kann und niuli eben'M^» 
wobl von dem üeber, als von dem ümpfiuiger geübt 
werden. Doch Ober diese wahre Dankbarkeit hier ge- 
nügend zu «jirethen, erfordert einen eigenen Vortrug; du- 
her beachräuke ich mich auf wenige Worte. Wie der 
Geber dankbar sein soll, das leuchtet schon aus dem ein, 
Wils ich Ober die materielle Wirksamkeit des Maurers 
ala eines Wohlthiitera genagt habe. Wenn herxliches Wohl- 
wollen Herz und Hand leitet, dann wird er von seihst 
dankbar sein dafilr, li.iL'; it wDlilflnni Kmiti iiinl «iril 
dann, ohne ihn su »uclten und xu verlangen, iumier auch 
reichen Lohn in der Dankbarheit des BmpiUngers finden. 
Dankbarknit aber für da.i, w.is wir i'tiqifan^'. ri lui/ieii, i^t 
die Gesinnung, die uns utvia und iuiuier wieder an das 
empfiingene Onte mit Freude denken lafit. Dafi diese 
(.te!*inniing so srhwcr in haben wMn .s«dl nnd oft noch 
schwerer zu äuüeru, das kann nur im Stoh und in der 
fiüsehen Scham riehtr Hensehen liegen. Sie sehätsen 

nur iLis A iit''r!ii lic im Leben, (l-'ld und (lul. ^^'^ir■!l' iiiiil 
Amt, und hallen 's duswe^ieu für eine Schwäche, «ich an- 
deren verpflichtet cn bekennen, weil sie uns hOlftvich 
warrii in ilii-M'ui .\uürn II. Sie si hiiiiji.-u sich unverdienter 
Mittelltieügkeit und möchteu'M um alle Welt niemunden 
Wimen lassen, dafi sie mr Hülfe anderer Zufludit ge- 
nommen haben. N<icb f<ii;er und sehliiiimer ^iml <lie- 
jenigen, die durch eigen« iSchuld hOlflos geworden, sich 
brüsten, ab ob sie die Hülfit nicht nlltig bitten, und un- 
redlich und nif'dertriichtig den Schein der Selbständigkeit 
durch LQge und Trug zu erkaufen suchen. Der wahre 
Mniawr strebt natürlieb, auf eigenen POfien stehend, mit 
eigener Kraft und Fleifi auch Sulierlirh nieh eni|i<irzu- 
kämpfen: aber gelingt ihm das nicht, dann wendet er 
mdi gelyost und flrendig aa «eine Brüder, nicht podiend 

auf ihre l'tlii li'. sonilern jede Oalie mit BescheidiTi! rit 
als ein freies Geschenk der Liebe annehmend, und dann 
wird die Oeaianiiiig sie in ihm erkalten, di« ilm nät 



herzlicher Liebe der Gabe gedenken l&fit Und das ut die 
wahre Dankbarkeit, die sein gaanes Wesen mild und an- 
hänglich erhält und zu jeder Zeit, wo Gelegenheit sielt 
bietet, auch in den thätigen Dank fibergeht, der racgilt 
aus reinem Wohlwollen, tuA ohne zn wihsb, dafi der 
Gegendienst eine Verp6ic]ltUng sei. Die GelegHlhflit zur 
Veigeltung hat er aber immer und hat jeder, asi er ww 
er wolle. Und aoeli da sehen wir wieder, wie innig die 
ilrei Strahlen niaureri»cher Wirksamkeit sich durchdringen. 
Ist die materielle Wirksamkeit erst dann die rechte, 
wenn sie durchleuchtet ist von dw intellektuellen nnd 
nionilischen, so int auch die intellektuelle und moralische 
Wirksamkeit für sich wieder eine solche, die nicht nur 
vollkommen Ersatz bietet fttt die mattvielle, wo wir 
letztere etwa, durch unsere ftußer« Lage gehindert, niclit 
üben kennen, sondern sie greift sogar in diese materielle 
Wirksamkeit «ii und übt sie auf aaderan Wege aus. 
Wenn einer unter uii', in<'ine Brüder, — o mSchten e« 
recht viele sein nnd keiner sich scheuen, auch in dieser 
Beziehung zu geben! — wenn einer unter uns dmrek 
.seine Vortrüge den Geist der Brüder aufklürt, erhebt, 
oder ein anderer durch die Kninbeit seines Wandeb, 
durch den Hut, mit dem er im Leben den Stürmen ent- 
gegentritt, durch die .Ausdauer, mit der er seinem BiTiit« , 
welcher er sei, obliegt, unsere moralische Kraft stärkt 
nnd uns vonuilenchtet ab wackerer Menneh im Leben: 
ist ibr nicht, sei er Mii--f.r. Geselle, Ltlirliii^r ,,ilir die' 
uender Bruder, ist der nicht unser aller Wuhithäter? 
Wenn er am Lager dea kranken Bruders Hut nnd TroRt 
spendend verweilt unil dun li lirü.li'rlicbe Liebr ilmi di'' 
Schwere des Daseins leichter macht; wenn er der Kinder 
des Terstoibenen Bmders sich Titerlich annimmt und 
ilas, was die L<ige s|Mijiiet, zum Gedeibfii lirii;i,'t d iuii 
die gewissenhafte Verwendung, deren sich nur der einzelne, 
nicht die Loge vntenriehen kann: thnt der nicht reichlich 

wohl, wenn er uiu li keinen Pl'> nni^ -i lbfit gäbe, somlern 
vielmehr auf dus £m|)faugei> angewiesen wäre? Die 
hSdiste und griinai^tiste Sorge de* guten Menschen und 
oImi (!i's guten Maurers, denn wer sie nicht kfiiiit, i>t 
kein Maurer, ist nicht die materielle um d»a : Wen werden 
wir essen? was werden wir trinken? es ist vielmehr die 
Sorge uiu das: Was sind wir? und wa.s worden wi- - i 
Smd wir wirklich gute Menaohen? fliefien uiutere Em- 
pfindungen, Wofte und Thateo aas laateren Quellen? 
und wi rilen wir auf dem Wege, den wir wandeln, 
lieh und immer glttckhcher werden'/ Und wer diese Sorge 
hat nnd ihr nael^ht, der wird, wie oft, in Zweifel, ja 
in Verzweiflung geraten und <iei; Muf v. rlirreii, wriin er 
sieht, wie grob bei ihm der Abstand der Tbat vom \Villen, 
der gewShafiehen EraehlalRmg von der teitweiligen Er- 
hebung, df'r iiiißerrn Worte von der ir.i:. rs'i-ii Gesil 
ist, wie gemeine, selbsteücbtige Gcüiuuung jedes 
Streben Überwndierk. 

Da.s Gefühl, das uns in solchen Augenblicken innerer 
Erkenntnis, wo ein plötzlicher Lichtstrahl wie ein Blitz 
die NebebeUeier der Selbatgenügaamkeit in uaanem 
Innern zerreitit und nn.sere Schwai " ii- rinen Abgraod 
aufdeckt, dies QelUhl ist ein trostloses. Goethe acluldflri 
e% iadan er diese penonifiaurte Sorge apreeben Ififit! 
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Würiii' micli kein Olir MTnelimcD. 
MuAl' < & doch im Ilrrzcn 4(AliaM} 
In vrrwandelter Gestalt 
f li" ich griinmine Gi'wall. 
Auf dtn Pfsdee, «of d«r Welle, 

iBfladiclwr Oaitll«, 
Siels gefiwiea, aie vwuMlit, 
So getcbmelelM'lt, wie Terfhicht. 
Wen ich einmal mir l>e*.llzc, 
hem ist alle Welt nichts nlltip, 
E«''ki'« l)(;st<T s'.i-mt li'Tiiiilfr, 
Sonne (reht nicht auf noch unter; 
Bei vollkommen tuDern Sinnen 
Wohnen FiMt«rDiHe drioaco, 
Uad er weif tmi dln Schtlnn 
Sieb siebt in BtriU w *■!■•■■ 
Olodc md Vngloefc wird tut OriBe^ 
Er TrrhuoRert in der KüD«: 
Sei es Wonne, sei es I'Upe. 
Schiebt er'a ■.l. iii .inii«irn Taff, 
ht tirr Zuli^unft nur K<'*^riiu!. 
l'nd so wird er niemals fiTtig. 
S«ll er geben V soll er komracn? 
Der EnticMal i*t ilim tammmn. 
Aof gabakUM Wegtt MUl* 
Wultt er tutend halbe Scbritt«. 
Er verliert sich immer tiefer, 
Stehet alle Dinge schiefer, 
Soll iiii'l an Irf Usll^' LirUckend, 
Atem hoteixl und er^ilickend : 
Nicht erstickt und ohne Lehen, 
Iilicbt venweifelod, nicht ergeben. 
So 9la UMvfbaltaam Köllen, 
Scfamanlieh Lumb, widrig SoUea, 
BaM Befreien, bald ErdrDeben, 
Halber Schlaf uod wbleclit Erquicken, 
Heftet ihn «n seine Stelle 
l'nd bereitet ihn aar II6II' 

Ja. uikI ilit'üu Hülle i«t in iliiu, «iuiii Uii^Iiickliclii'H, 
und ich gl.iulii-, wir hahcu wohl alle üclion Auj^etibliiki- 
gdnbt^ in doncn « iti riliiilii lit-s (it^fühl um unglücklich 
zu machen drniite. Was küaa uns davon ht-freien? Diis 
i.st eben di<' .scliönsti-' inaurerische That, das höchsde Wolil- 
tliun: die niuriilischf ünterstützunj» dos wankenden 
I?ru(lLT>. Nicht, dilti wir ihm aufreden, daü er noch 
nicht |rut Mei; nitdit, daü wir ihn gleichgCiUi); zu nmciien 
suchen und in frividt-ni I^ichlwinu ihn abziehen vom Xacli- 
denken über sich selbst und von der atreugen Itfchcu- 
lichaili fiber sein Thun: sondern dadurch, dofi wir ihn 
niit unserer moralUchen Krufl unterhtüizen, daü wir ihn 
Wühlwollend imd liebevoll tragen und ihn in dciu ge- 
uieinsanien Streben nach Vollkommenheit, die nie ver- 
siegende Quelle fiiies frohmutigen Lebens erkennen laweu. 
S<i, meine Brüder, kann jeder unter uns alle Simhlen 
d- r maureriscben Wiiksamkeit in sich aufiiehnien und 
■uis sich auistnlilsii lassau Uber die Loge und Uber das 
Li'ln'ii. 

Und ist es* nun noeii nötig, die Frage zu beiintwurt4-n, 
die ich als den Gegenstjuid meiner hentigaii Arbeit hin- 
bestellt liiibeV 1< Ii meine, wir niöCiten min alle auf das 
He!stitumte''t.H wLs.son, w<-lch(( Eigenscliattcii wir bei dem 
Aufzunehmenden voraus-setzen müs.seii. Kr nmü empfäng- 
lich Sein für die dreifiulie. in «ieh untrennl):ire Wirksam- 
keit des Maurer«, und tuiiig, indout er sie durili uns ant 
«ich Wirten liBt, sie edbat wieder an aben an »einen 



Brüdern. 1:1» dar! ihn also nichts zu uuä treiben, w&a 
blofl Mittel, Dicht Zweck selhrt ist. Weder materidter 

Oi'uiim in irgend einer Weise mler gemfitticlie Gesellig- 
keit, noch Haschen nach Ehre und Auerkenuuug, noch 
Streben nach IBfnlaft, wodurch no oft die Logen sich 

verhatit und verinlitft t^i-nunlif haUfii s<-Uist liei ffichtigen 
Männern : einzig und allein ^streben nuch eigenem Wohl- 
aein im hflehaten Sinne des Wortes, nadi jenem Wohl- 

ividleii, welches das ^^ ohl der Menschheit im Herzen 
j will und trägt und Kein ganzes Empfinden, Denken und 
I Thon regiert md m idiSner Harmonie gestaltet. 

Dieses Wohlwollen leuchte liesdiiders i iri-, meine 
lieben Brüder, die wir in der heiligen Halle zur Eiui>j;- 
fceit arbeiten, und strahle ab hdlleuefatender Stern in 
allem Werk unserer ireliehteu BauhUlle, auf daü sie nnU-r 
dem Schutze des allmächtigen Baumeisters eine gesegnete 
StXtte werde in der Hanrerwelt und Uire FrQcbte Ober 
die Menstlihnt verbreite mehr und mehr! 

Wesen und Form. 

Tos Br V. Vsieslis. 

Dan Leben der Henadien wird oft mit einer Wandere 

schalt verirüelii-n ; was liier eiü Hild ist, das ist frir die 
üroliluge \\ irklivhkeit — sie i^t auf beständiger Wauder- 
acbaft. Gleichen sieh nun auch alle die Tempel, wekha 

li<>t,n<lit. 'hiriii, dali die-ie ihre waudernrle Mutter alle 
mit det'selbeu Liebe aufnehmen und beherbergen, so bieten 
ne doch nach einer anderen Seite hin einen e^r ver- 

j sdiieileneii Anblick dar. Heute stehen wir vor den Pforten 
eine» ernnteu egj ptischen Tempels, ein andermal nehmen 
une die hochragenden WSlbungen eines guthi.-«chen Baoes 
ein; dann wiedir ri'l ■ii wir die heiteren Räume f»-st- 

. lieber l{euaissaiicei(auleii, und überall lauscheu wir doch 
denselben Lehren eines fireie« geietigan Strebens und Lebena. 
Wäre es da zu verwundern, wenn jemand zu uns träte 
und .sagte: »Aber wenn ihr tiberall daselbeu Lehren v«r- 
kdndet, warum liudet ihr nicht überall densellH-n AuiMlruck 
dufilry Kann diH-h ilerselbe (jchalt mir eine Funii timl.-n. 
mit welcher er sich wirklicii deckt, die daher die iilb-ui 
richtige ist«. Mit die.sem Kinwurf wQrde der Tadler so- 
fort zu erkennet! ueljeii. (lall er iiii ht zu uns L(el>"ii-t . daC: 
er wenigsteii.s den Kern uinerer Überzeugung uitlit er- 
faßt hat. Er verstünde nicht dos Verhältnis von Wt-sen 
und Form einer Satlie, und doch ist es gerade das Ver- 
ständnis dieM's Verhall lüs.ses, welches unserem Bunde den 
ihm eigentnmhchen Stemjiei nufdrttokt Und ihm seine 
Stellung innerhalb ;1er ^'eisitigeu Bewegung Und Entwick- 
lung der Menschheit nnweist. 

Jener Sata, dafi die Form <leni W, n entsprechen 

' mfissf, wenn sie dieses zu meinem wahren Ausdruck bringen 
soll, ist gewiU richtig. Die Folgerung daraus, daß ilie 
dem Wesen eni<prechende Fonu nur eine einzige sein 
könne, ist aber eben so sicher I'al.s4'.b. Der (»rund hier- 
von liegt in dem Umstjmde. dali eine Form, welcher Art 
sie auch sei, niemals ausschließlich durch die Absicht be- 
stimmt wird, das Wesen einer Sache ausaudrOcken, sondern 

I daü sie stet.s mitbe!»timmt wird durch das irdische, rein 

I iofierliche Bedfirfhis, wdehem ftberhauiit der Wunsch 
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»•ntspriinfj'-ii i-t, liiTii Wi -i-n <'it >- tni-iTpr Fas.siint,'>'fiihig- 
kvil entsjirecheiule Kitnii zu verleihen. Die l'oriu wt 
«omit niemals bloß AuHilnick ile:^ Weiwns einer Sache, 

!«>nf1eril sie ist der Ausdruck des Wesens; simie dii-ses 
sich unter deui tjesiclitspuukte der Ketrieiiigiüi^ i'iiusi 
}{an/. benUmmtcn BediUtnissi s, zugMtaltentncht. Wediselt 

«las Rediirt'uis in M'ini ii Fic iiiitjuii'^et!, si> wediselt am li 
tiie Korni, tmd da auch das heilijfstf Bedürfnis nie uuler 
deniu^lhfu Bedingungen euipfuuden wild und zum He- 
^viiütscin kommt, so ist es überhuujit unuiü^lich. duü es 
je eiue Fomi j^eheu kiinnte, welche das Wesen einer 
Sache mit der abstduten (iewiüheit die $;auz i'iitMprechende 
y.u s«>in, zum Ausdruck Iträchte. Giel)t es aber keine uu- 
lieiliu;{t und uussthlielilicli j{anz entsjirecliende Form, so 
jfiebt es uu(h keine Form, welche Anspruch iiuf du» Frü- 
dikut di r allcinlirii-, htij;ten hätte. Eine Hjlche f'dr niöff- 
lii'h zu lialceu. Wilsten wir vielmehr hU einen Beweis 
unreifen Denken« betrachten. s<iwie wir anderarwito das 
Bestreben in allen Formen das W--^. i! zu erkennen ilikI 
ohue »ich durch die Fremdarti>rkeit uud Eij,a'ntilmlichkeit 
«Üier besonderen Form abhalten zu liussen, den ihr den- 
noch innewoluieiidi n Anteil an der Darstellunfi des Wesens 
der Sache heran-/, ul' -en, für das Zeichen einer gercitten, 
den Cliarnliter ib s tr> i. n F Irschens trügenden Bildung 
lullten müssen: diese zu erreiciien und in unseren Arbeiten 
xuu) Ausdruck zu bringen ist al>er .siclierlicii kt iiier der 
geringsten Zwecke umerer gemeinschaftlichen TbUti^keit. 

\y\f sich eine Verschiedenurtigkeit der Form bei 
j{lcichcr Kraft das Wesen zum Aufdruck /.u brinjjen in- 
folge der verschiedenen .iul.i.'i.n H.ili;ii;i;rij,'>n }.'--taltet, 
zeipt gerade jenes Beispiel, welches uns in der Mannig- 
faltigkeit der Bauarten unserer Logenienijiel vor Augen 
steht: die Slilverschiedeiiaitigkeit beim Tempell)au der 
verschiedenen Völker und Zeiten. Ein ernsteres und hei- 
ligereti Bedürfnis, als die Beziehungen der Menschen zu 
einer höheren Macht, zum Ausdruck zu bringen, kann e.s 
nicht geben. Diut Wort Religion bezeichnet es sehr scliön 
ah das Band, welches die Menschheit und die Gottheit 
aneinander knrijift. Nun giebt es Zeiten, in welchen das 
göttliche der grolien Ma.<sc der Menschheit gegenflber 
als etwH.s Unnahbares erscheint, «o daü der Verkehr mit 
ihr einer besonderen Klasse von Menschen unvertraut 
w ird, welche uIm die Verwalter diese» Verkehrs die erste 
und wichtigste Stelle im Volksleben beanspruchen und 
erhalten. Nur sie dürfen si<h der üottheit nähern, nur 
sie dürfen tiie pflegen, nur sie werden ihrer Ofi'eubaningeu 
gewürdigt. Soll nun im Tempel das Bedürfnis einen 
Ort zur Pflege jeneü Bmi l' / vischeu Meucbheit und 
Gottheit zu gestalten seineu Aufdruck gewinnen, so wird 
diese äußere, der gerade eben herrschenden Volksanfl^assung 
fnt,sprii)gende, mit dem Wesen der Sache nichts gemein 
habende Bedingung nial^ebeud nuf die Form des Tempels 
einwirken. Da wird fem in einsamster Abgeschlossenheit, 
\\ - ■ i mir vom Besuche des allerhöchsten l'riesters unter- 
brochen werden darf, die Gottheit Wohnung nehmen. 
An diesen engsten Raum «chlietit sich ein weiterer fOr die 
Priesterschaft, an diesen wieder ein anderer für den 
nächst bevorzugten Stand und fort in immer wachsender 
Ausdehnung bis zu dem gewaltigen Hofe, der die groüe 



Masse des Volkijs !iiil'nlMi-iif, !>i:r'-I: iiii-<- ■/•.m/e l\eihe 
Von Hillen und »SUeii lundurch, in gerader Richtung auf 
das AUerheiligste, sieht eine Strafie, anf wekher die Pro- 

zcv^ion, die Priester voran, das Volk in strengster .\b- 
stufung der Würde hinten dreui, heranzieht, so daü, wenn 
der Zug stille hält, jeder den Platz erreicht hat, der ihm 
sLimtu Staude gemüü der fiottlieit ijeffenüber zukommt. 
Am F.ingaug aber »teheii mächtige Türme, welr:he in die 
Ferne verkllnden, daß hier die Stelle des Eintrilta aar 
Anb. fiingsstiitte der (Jottheit sich befindet. Der strengen 
Abge«4lil<(-,.seiilieit ent.sprechen nach nulieu hin .starke 
Mauern, nach <jben die flachen Decken, welche f^eich 
Wrindiii du.s Heiligtum abschlieljen. Sie wi-rden von 
iM'hwereu Steinplatten gebildet: die Wände müssen, um 
sie trugen zu können, die Widerstandskraft in der sehitigen 
Bösrliuui; iiadi atiLien tindeu — ein Charnktcrziiir, der 
Kidi üauu auch am Eingang wiederholt : seine l'fosteii 
verjüngen sich nach ul)en zu. So fremdartig nns dieser 

B.<u d4's egyptischen Tem]iels ist, wer wollte es wn'^en 
zu behaupten, dalj das Wesen des Anlieliiugsrauiues der 
Gottheit nicht .seine entsprechende imponierende, majestt- 
tivche Form gefunden hat"/ Aber freilich sn, wie e? unter 
den gegebenen »<jcialen Bedingungen allein möglich war, 
Diirile man aber eben dieser Bedingungen wegen leugnen, 
duti auch hier jenes ernste und heilige Bedürfnis des 
Men.scbeiiher/ens eine richtige, das Wesen der Sache eut- 
hülleiide Sprache gfcunden hätte"? 

Wenn dann in einer anderen Zeit die Gemeinde 
nicht mehr draulien steht, sondern in den Bau luueiiige- 
zogen wird, wenn von allen socialen Unter.sdiieden der 
Gottheit gegenüber nur noch der zwischen Verwalter und 
Kni}>fauger des Kultus übrig bleibt, wenu so der iuuer« 
Blbimfiisaendie Kaum wächst, wenn eine teebiUMlw Ver- 
vollkommnung, die Auwendung des Gewölbes, es erniög- 
liclit, daü die liöhenentwicklung mit hereingezogen wird 
und 80 jene erhabenen gothischen Dome entstehen, die 
uns widerstandslos mit sich hinauifflhren und der gläu- 
bigen Seele den Weg zeigen, auf welchem sie zu der 
I nicht in engem Hause wohnenden Gottheit dringen könne: 
I SC) i.^t auch das eine trefiliche Form für das Wesen der 
Sache: aber die Bedingungen, unter welchen sie sich ge- 
staltet hat, haben ihr einen liesonderen Stempel aufge- 
drückt, der sie in ihrer Art roUendet erscheiueu liiiit, 
aller doch wieder nur in ihrer Art nnd nicht unbedingt. 
Ihirum können auch hier neue Bedingungen umgestaltend 
einwirken, und sie tfaun es. Man beginnt ziirfickzu- 
achauen in jene herrliche Zeit, da die olyDipi.«che Götter- 
welt regierte. Da war der ganze Tempel nur ein Wohn» 
haus des Gottes, die Gemeinde aber weilte in dem ge- 
weihten Räume vor dem Tempel, so daß dieoer selbst 
klein bleiben und sich mit geringeren technischen Mitteln 
begnügen konnte, um dafOr die Formensprache zu einer 
wunderbaren Vollendung zu bringen. In der Zeit der 
Wiedergeburt der Kunst soll das heitere MuG der Antike 
nun auch im christlichen Tempel zum Ausdruck kommen. 
Selfaatverständlich muß die alte Form nkh den neuen 
Bedflrfoissen fügen, und a\f tlmt es mit erstaunlicher 
Geschmeidigkeit, so daß die Renaisaancetempel den alten 
Tempelu gleich nnd dodi wieder nn^cidi «jnl: aollte 
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deshnlb in dem einen du Wesen der Sache riehtigtr nnd 
besser znni Ausdniek gekommen sein, als in dem udwrra? 

JhiIi' I' irm ist ihwn BedinjfiinKeii gegenüber ebeilM !>•- 
r«cliti|j;t wie die andere ffir die ihrige; daä aber die 
Be(iin^iin;^<>n weehaeln, lie|{t in dem ewigen Waodal be> 

)^rtiii<li't, welclu-ni dif Mi'tischfriiuttllT je uwll Zcifc Und 

Art uuterli«^, der alito lUr daa Weeen der Heiweheii- 
aalnr nicht* Mafigebendea ond Eatadieidendea eot> 

haU<-ii kann. 

Und weun tia mit den Formen der Tempel ao ist, 
aoUte ea mit dem, waa sie Teranlafit, mit dem reUgiflaen 

Ri'(iilrfiii»ic, nicht «•lu-iiso sein ? Nimmt nirht ancii diese«, 
Je nucb den äuik'reu Verhältnissen, eine andere Form 
an, nnd mnb daher nicht auch hier von Tomherein ge- 
sagt werden: keine von diesen Formen kann suh mit 
dem Wesen decken, weil keine ohne Beeiutlu»ung 
irdischer Bedingungen, wechselnder VerUltnisse ta stände 
kimiiülV Und wenn dem so ixt, orsilieint ts iiiiht bIi 
ein treffliches und achönes Symbol unserer Überzeugung, 
dafi wir nicht auf iufierliobe Gleichheiten der Tempel- 
form anst;i.'licii. d.il.; wir c-^ vii'Iiiii'lir ;ils i-itie Vür^dgliehe 
Erinnerung zu betruciUen haben, weuu uns jede neue 
Form lehrt: aneh ich pinge daa Wesen der Sache aus, 



über nnr so weit es die H(rlin^;unt;<?n, 



fintieren \'er- 



hältnisse gestatten, unter weklieu ich entstanden bin ? 
So darf in der That daa riehtige Verstilndnni des Ver- 

liälfiiisM's viJii l'ijriii /u ^Vl■sl'n iils ein Ki'rn])niikt der 
nwureriachuu Cbericeugung betrachtet werden. In ihm 
liegt das befreiende iSemeBt, welebes Aber die Engheraig- 



ki'it 



id UiidcMviuiikL'it liii 



-hrljt, 1, ]irs den Weg 

zu einer echten und reinen Meuiichenbiiduug weist, die, 
wie daa Wort des alten Dichten sagt, nichts der llensehen- 

natiir Kiirpntfhnhches von sieh zurückweist, vi.d i elir 
jeden Keim in sich au£cunehmen sucht: mit jedem ueut-u 
Elemente wichet die MSgliehkeit, jenen harmonischen 

Aiisj^fleirli zu finden, der nichts vers( lim.ih*, suiniern 
iUlem den rechten Fiats anweist, aut dem es imcli den 
in ihm wohnenden Ktfiften wirken kann. Und ao möge 

bei iiiiHcrer Wniidi.TiiTiff durcli die Temjtel in deren ninn- 
uigl'altigen Furuieu stetü die gleiche Wahrheit zu uiu> 
radoi, dali wir es Terateben aneh in venchiedener Oe- 
Mtalluug das gleiche Wenen zu erkennen, mag es uns in 
den verschlosaeaen, nur t'ttr den Wissenden verständlictien 
Pormen des geheimnisTollen Landes des Altertiunt entp 
jfeifeiitrefen , oder in den hininir'I.instrelienden Pfcikni 
und Uogeu unserer eigenen Vergangenheit, oder in der 
rebToUen Heiterkeit des wiederbelebten, ew% jangan nnd 
ewig schönen Hellenentums : der Formen giefat ea SWSr 
viele, das Wesen ist »lier nur eines. 



Logenborlchtc nud Vermischtes. 

Barlin. Einen schweren schmerzlichen Verlust hat 
die junge eklekÜsebe Bauhütte »Priedridi lor Gerechtig- 
keitc im Qr, Berlin erlitten: am 24. Juli <1. ,T. ist ihr 
BUg. Mshr V. St., der Sehr Ehrwürdige Ur Eduard 
OuKtav Htiert y, plritzln h in den e. <). eingegangea. 

\\ u.s (lieber hl" lii>i'^'iibte. diiri li Geist nnd (.iemflt 
jil! i< b ■ln-^'e^elcllllL•te .\l;inii in semein profanen Wirken, 
insbesondere in seiner mehr als zwanzigjährigen Tbätig- 
kcit aJa Stndtnt. ßjrndikns etc. der Stadt Beriin geleistet 



hat, lebt in der dujikbaren Erinnerung aller seiner Mit- 
Ijfirger und wurde in dem vom Berliner Magistrat ihm 
gewidmeten ebrenroUen Kachrut' besonders in folgenden 
Worten herrorgehoben. 

»Seiller Tliäfi^rkeit setzte er in edler Hegeisterung 
>hidie Ziele, ^< in i prgiuiis.-itorischeh Talent M'idniete 
»er mit ghukluliem Erfolge den Neugestaltiingea 
»auf dem Gebiet des (iemeindelebens. Die Ge- 
»ineinde-Waisenriite, der stitdtii<che \'ielih<jf, die 
»Markthallen, die Kranken- uml lovalidiläta-Ver* 
»Sicherung, daa Oewerbegericht und der gewerblitdie 
I »Untmirat waren die firn«htbaren Felder seines 
t »verdienslTollen Wirkens. 

>Cber die fir' ii/eti des i\mtes in das pnlitisrhe 
>Lebcn und das Lelu n der Vereine ging sein rii*t- 
»iosea Bemühenc. 
In ebenso hohem Grade hat er sich um seine L<:ige 
verdient geniiicht! Am 24. Mai 187& in die Luge »zum 
güldenen l'tiugc — einer Tochterloge der Chofien Landes- 
loge — aufgenommen, ist er am 8. April 1876 in den 
II. (irad beför<iert und um 20. Januar 1877 iu den 
Mei.stergrad erhoben worden. IJegeistert von den Prin- 
zipien der hnmanistis' heil Freimaurerei, trat i-r am 
13. Uezeiuber IS'.»;} in die zu üerliii neugegrüudete 
Tochterloge des Eklektischen Freimaurerbundes »Friedrich 
zur Gerechtigkeit» über und bekleidete in derselben das 
Amt des zug. M.strs v. St. Wie er es in dieser Stellung 
veratanden tiitti durch geistvolle, tief durchdachte Vorträge 
den Lagenarbeiten eine hShere geixiige Weihe ni geben, 
durih warinenipfunden« Ansprachen und hnmonrolle 
Tischreden die Tufellogen und Brudermahle zu verxchünen. 
'iii-i wird den ,M ilulie.icrn il:<-ser Li';,'e rmd alK-ii l)esuchen'ie[i 
Brüdern, die durch den (leil.iii keiircuhluni dieses edleii 
Maniii-s lioheii (ieniili gehal)t lialn r., in dauernder Erin- 
nerung bleiben. Er war ein wahrer Freimaurer, durch- 
drungen von echtem eklektiacbeui Geist, nicht nur in 
der Loge, aondem in seine» gMsen Thun und Wirken! 
Sein Andümken wird nnvergeiaen bleiben! 

Hanhorf. Die Idee des Gr.-Ustn, Br Wiehe, daß 

' der H. November 1894, die l&Ojihrige Wieilerkehr des 
Oeburtstj^^ F. L. S<"hr5<lers, in allen Toehterlogen feier- 
lich In-).' iii;>'eii werden sulle, hat liereits vielt'arh freiidi^ie 
Zu»timniuiig erfulireu. Auch anderen Grotilogen dürfte 
es zn empfehlen sein, diesen Tag fisstUch wa hieben. 

Steltin. nie L(i_'.-ii r.niuiierns luilieu sich /ii einetn 
engeren Verband« aneinander geschlosnen. Jährlich e n- 
mal Hudet in Stettin eine freie Verddignng stritt, in der 
aktuelle Fragen cur Erörterung kommen. Bindende Be- 
schlösse sollen nicht gelalit werden. 

sfiedenkblatt zur Feier des TSjUhrigen Jublllums der 
und voUk. St. Jobannisloge »Qerman Union 
To. 54 c, arbeitend unter der Konsktttttion der Qrofil^e 

des Stiultes Ncw-Yurk. Ge.stiftet am 14. Apiil 1819. 
Entliitlteiid kurze Auszüge aus der Geschichte der Loije. 
Namen der erwiiliKen Beiinifen seil (irüniltuiif dersell>-n, 
nebst Mitgliederverzeichnis für die Muurerjahre IBS« bi» 
18*14. Druck von Br Onatnv Lauter, 64/68 Ann 

Street, New- York <. 

Aus diesem Gedenkblatt maurerischen Fleifies deut- 
scher Freimaurer-Brader in Amerika teilen wir unaiim 
Leaem einige Daten aus der Geachiebte dieser hoduim- 

gesehenen Loge mit. 

Der damalige Gr.-Mstr, GouTemeur Br de Will 
('lintou, stellte um 11. .\pril l"-!') den zur .Stiftung einer 
neuen Bauliütle ziisiiiuinenKitrctenen Brtidern in New- 
York einen Freibrief uiit.-r ihm Namen »German 
Union Loge No. 322« aus mit der £rtaubnis, indeit- 
seher Spraehe arbeiten in darfen; jedoch «ntcv der Ile» 
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dingung, clit^ l'rutokolle sowohl in deuUcber al» auch 
iu cogiiächei .Sprache zn führen. Bei Neanumeriening 
der Loffftu du SUatn M«v-York 18ä9, ihrem Alter 
nach, erhielt die Loi^e die No. S4. Sie i«t die sweit- 

älteste fl eilt seile lAiffe iles Staates, nh.r <][<• iiH.-stf, 
»•flöhe in deut-sclier Sprache arbeitet wiihri ii^l <lie ili iiti^'e 
Ljii:i' '[ riiuty N'o. IJ '. (Ktcii lin'lliilmi^ ii]-. \<iri^i' Jalir- 
ImiulHrt zurüi kreicht, er«l seit IH K» in ileutsclier i>prarhe 
arbeitet. Im Jahr 184;i wurde der Loge von der GroU- 
Icige die Erlairt)ni8 erteilt, ihre Protokolle fortan nur in 
<ieut.M'ht!r Sprache führen zu <iiirfi'n, doch hlicb sie ver- 

{Bichtet. dem Gr.-Matr oder dem Distrikta-Qr.-Mstr va 
eaonderen Pillen OberBetznngen zu liefern. In den 
T.'j Jahn-n iiireg Bestehens hat die Loge bis auf den 
heutigen Tag stets jeden 2. und -I. Donnerstag im Monat 
ihre Versammlungen aligehalten, und, wie liie l'rntokolle 
ausweisen, keine .Arbeit ausgesetzt, selbst uiclit in den 
Jahren 182*1 und 1S27, als die K'iri-lie uiiil l'arleiwut im 
StMte New- York eich gegen die l''reimaarerei erhoben. 

Stete bat die Lewe im Geiste der alten Maarer« 
{{«arbeitet nnd die um Hülfe Nachsuchenden nie von ihrer 
ThQre gewiesen, ja in vielen Fällen mit Naehdriuk Hfille 
Heleietei ; wenn die Logi'u k:i^'-i' .!a/ii iii.-lit ar.M-.-ii'liti', 
waren die Brüder jederzeit iiereit. diirth treiwiliige Bei- 
träge der Loge Beistand zu leisten. 

Als die Urobloge beschloü, einen genieinscliat't liehen 
Tempel verbunden mit einem Freimaurer- .V^yl zu grdnden, 
und da alle Logen im Staat New- York xu ditnteui Zweclc 
bentenert wurden, kaufte die OroAInge im Jahre 18ti5 
ein Grundatflck an der Kcke von Proshj nnd Grand Street. 
Um den Bnnfnnds ra>eli zu vergr<"iüerii, veranstaltete die 
(iroCd'ige < JIM >i Maurer- Ha/.iii. I hi' li'ulselii'ii Logen 

der Stadt Xe»-\<irk beteiligten sah ^t-rue an dem \'or- 
lial)en. und die »♦ieriimn Liiinu« Loge errxhlele sell»- 
atüiidig einen Verkanl'sslund iui Buzar, iler ein ansehiihcbeii 
Erträgnis an die (irnLiloge abliefern konnte. 

t>ie Erwerbung des genannten GrundatOcks aeigte 
«dl in mehrfacher Hinsieht ab verfehlt; man Terkaufte 
«B nnd erwarb einige vorteiihnfter gelegenen Gnttuistncke 
«n der Ecke der ß. Avenue nnd 23. Stmlie, wo denn 
der Miii:r« rt<iiipe| erriehtet wurde und heute inxh das 
i:}igeDtu(u und der Sitz der (iruÜli^e, von New-York ist. 

Auf die Aufforderung der Grotd*^e, die hypotlieku- 
riaeben und aooMtitjen Verbindlichkeiten, welch« durch 
den Kenbau nnd aeme Auetattang der BrBdeziKhaft auf- 
erlegt worden, Tolhtündig in tilgen (1885), hatte jede 
Loge ihren Anteil an der Schuld zu {ibernehmen, nnd 
»German ('nion< mit all ihren deuts<'hen Schwewlerlogen 
■waren die ersten, weiche dem Aufruf eutspraehen und 
den geforderten Anteil zahlten. 

Bei allen Gelegenheiteu, welche von den deutschen 
Logen des Diatrikta in AnreKung gebiächt wnrden, ge- 
meinaam ein maiireriKhca W«r£ zu unternehmen, be- 
teiligte nich regelmilfiig auch die >G(>nnan Union« I^oge. 

So im Jahre 1875 in fienirluM ' un mit 10 ii. i:tM |:, n 
Logen bei der Gründung eine-- li-'!,'r;ilMi:s|ihn/i s tiir Irciiiili'. 
aliciii.stch.'nde oder dimh L'nu'liiik vrranali' linidiT, Als 
in den TÜer Jahren die Zahl der deuLs^ lien Lo^jen in der 
St4uit New-York. HrtHiklyn und StiuUeii I-Iaiid sich ver- 

SröEerte und die Mit^fliederzahl bereit« tlber 30ÜU bvtrug, 
ie alle zu einem Distrikt gehOren, wurde in den deut- 
ocfaeo fianhatten der Wunech rege, einen deutschen 
Freimaurer-Tempel zn errichten. Zur Ansfllhrung dieses 
Unternehmens vereiriij,'!«- -ich >Geruian rnion« mit noch 
11 deutsehen Logen zur (iründung der xleuf.si'hen Frei- 
inaurLT-Tiii.[..'l-A-^si.(iiiti(>n<, und am Lj. März löHO 
wurde der deut.sche Freimaurer - Tempel No. 220 ( ).st 
15. Stralie feierlichst eingeweiht. 

Mit der Gründung der deutschen Freimanrer-Tempel- 
Aaaoeiatioa war die humane Afaaiaht verkollpik, nseh 



I Tilgung der Schulden für den Tempelbau, ein deut- 
j sehe» Altenbeim für alte Brflder Maurer, deren 
i Frauen nnd Witwen su stiften und T«n den fünkOnftmi 
t des Tempels zn unterhalten. Die Aseociation kaufte in 

Tappaii, loickland County im Staat New-York, ein Grund- 
stück vmu ca. 18 Acres Land mit den dem Zweck ent- 
spreclicmlcn Gebänd-'n. Weitere 11 (leiitnclie Legen des 
Distrikte traten der .Xs-smiation bei, uud um 24. Oktober 1888 
konnte das deut.sche .Altenheim, von dem damaligen Or.- 
I M«tr Frank H, Lawrence in höchst feierlicher Weise 
j eingeweiht, seiiieiu Z«ick ubergebeu werden. Dem Bei- 
spiel vieler andern deulecheu ixwen Iblgendt bat »Oemoan 
Unionc Loge gleichfiüls ein Zimmer iu Altenbeim auf 
ihre Kosten vollständig eingerichtet. 

Im .lahr 1887 gründete die Loge einen Witwen- 
II n d \Va i K e n f o u ■! s. 

Die Loge besil/.t aiUserdem eine maurerische Bib- 
liiitliek, und m ihn-iii .\ rohlT sind .lümtliche l'roto- 
1 koUe seit GrUndung der Loge aufbewahrt. Diese Pro» 
I tokolle von 1819 an sind flir die Loge ein teuraa und 
, unscliiitzbnres Gut; zumal dieselben ein beraerkenswertea 
Material für die .Specialgeschichte der deutschen Logen in 
Amerika (larsteilen, sie lielV-ni l'h' die Kultuigesdlichte 
jener Zeit einen nicht nnwiciitit;en Beitrag. 

Das erste gedruckte Mitgli' iiiT-\'<-r/.ei< iiiiis (•r.s4d)ien 
1853; die er«teu Logenzeicheu für die Brüder wurden 
I 1851 eiagefllbrt. 

Ol^leich durch den Heimgang vieler Brflder tlie 
I Milgliederzahl weh etwas verringert hat, bat die L itre 
doch in den letzten .1. ihren eiii>-n ln'iliM-.teii ieti X;e-liwu( hs 
erhalten, der jetzt schon im Beauiteii-kulJegimii vci trcten 
ist und mit Liebe und treuer Hingebung für w'ine alte 
Li>gc arbeitet, und »o kann >Gennan Union« an ihrem 
Jubeltuge getrost in die Zukunft blicken und dem lUOjili» 
rigen Jubikum freudig entgegennehen. 

An ihrer Spitze stehen gegenwärtig Br Radolpb 
SehnItz Matrv. 8t.,Br Augnat Hareman», «fster 
und Br Paul E. Lauter «weiter Anfteber; Sekretär 
isl Hr Wilhelm Thieae, Redakteur, No. 304 Ort 
' Siritl'if. Nfw-Vork. 

I'ii' L lg.' zählt heute 1>7 Mitglieder und 5 Khreu- 
luitgUeiler, ihr ältestes Ehrenmitglied ist Br Karl Sack- 
reuter, Alt-Mstr der »Gopemikus« Loge No. 515 in 
I Brooklyn, RepiSaentant der GmOen Mutterlose des £k> 
' kektixclien Freimaurerbundes in Pranitfhrt a. IL bei der 
1 Groliloge von New-York nnd gewesener Diatlik^Or.-Hstr 
! für die deutschen Logen in New-York. D. 

New-York. .\iis der Botschaft des ür.-.Mstrs der 
(iroldoge von Niw-Vork, erstattet am 5.Jnni 18H4, be- 
richten wir folgendes: Dispensationen zur Gründung 
neuer Logen sind im abgelaufenen Jahre nur 4 erfolgt. 
Br Bumham ist der Ansicht, dab bestehende Logen ge- 
kräftigt, neue nur da gegrfindet werden sollen, wo in 
unmittelbarer Niüic kiiiie Ih nIc-1i1 uud wo alles danmf 
hindeutet, dal: ciiin neu zu erru liteiide die Unterstützung 
linrlet. die ihr iu'üif Ht. 

Am .Anfang des .lahres erhielt der Gr.-Mstr ein 
(resuch früherer Kinwcdiner von New-Ycrk — einer der 
BrGder war früher Mitglied der Groliloge — um Dis- 
pensation zur Orflttdung einer Relse-Loge in Frankreich 
ffir Amerikaner «nd andere eagliach sprechende BrQder, 
welche sich in F^kreich, namentlich n Pkris anfhalten. 
Die.M'in Gesuche (stidit der Gr.-Mstr jiersöiilich stdir 
günstig gegenüber, ila er aus eigener Erfahrung wis.se. 
wie Ulltilich es sei. aiitierlialb jedes imiureriM^^bi ii \"er- 
i kehres zu stehen. Bei Durchsicht der (iroUlogeii-Akten 
fand Br Burnhani. daü schon im Jahre 188»! Br Lawrence, 
i der frühere Gr.-Mstr, einen diesbezüglichen Antrag an 
I die OroOloge bndite, in dem er aeiner Ubenceiigui^ 
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-Ausilnick verlieh, dali «li-r (ir.-Mstr «Iit- Macht lialu', 
eine solche IHtpenwtion 'in (irebeti, ilie GroL'iIoge aber in 
der Lage i«, taae «ulche Reise-Loge zu griSnden. Solche 
ReiM-£)gen, von der Oroliioge iu England g«grQnd«t, 
eiütierten in AnlwwpeD und^ in «ndma Slämen in 
Kontinente*, nnd «ei deren Mitfrliedwbnft allein anf die 
J^rflpifr bi-stliriuikt, die sich viirütjer^fchend auf detu Kun- 
tinthi viin ?'urii|ia iiulliichcii. Wenn solche Heise-Lnjren 
in Liindfi ii l;. _:i iniit f «iirdeu, mit deren Groükige umn 
nicht im \ erkehr stelle, .so .«ehe er. der tir.-Mstr. kein 
Hindernis zur Gcwuhnin^ der Dispensation. Deshalb 
möge di<> GrdtiloKe .sich (i)i<>r die vorgelegte Frage 
schlüssig machen. Der Gr.-Mstr Iconstaiiert mit Brenden, 
dafi JunadiktionaBbrettigluitlien iouner seltener «Ordsn« es 
scbeine ihm daa YeratSndnia fflr da« Sprengel-Hecht und 
tnr diLs He<-ht jeder ein/elneii ]j(t<r,. ,ji Ii imiiier l)e^«er 
zu entwickeln. Zu den GriiL;h>;.'it., mit w.lihen die 
liniljlri.^',' v,ih N'-vv-V<ii-k in \'rilM-hr vt.4i.', ■"-] ;iiirli im 
uligelttufenen .hiliri' t\.i-i \ crhiiitins ein sehr treundlielies 
gewesen. Der (jriiinl-« imseil von Frankreich liuhe iini 
Anerkennung seiner Mitglieder gebeten: dies Gesuch sei 
von ibm, dem Gr.-Mstr, der OeMtK-Konimianon mm Be- 
richt Obergehen worden. 

Bei dem Stujifs'^fkreti'ir von New -York sei vor 
kurzem ein Akteii-t ' . k Gründung des Gr.-Orient 

der (reien und angenommenen Maurer von Nordamerika 
eingereicht w<irdeii. Die leitende Persönlichkeit sei ein 
Manu, der in verbchiedenen Hollen, Stielet als Reprä- 
•ealnnt von Uninünien, dann von Spauico etc, aul'g«^ 
tnten aei und dessen üauptsweck ce geweaeo aei, Geld 
w nachen auf Kosten von Cneriahrenen. Vom Oroi- 
Orient von Spanien entlassen, treibe er nun das »Ge- 
schfift« auf eigene Faust, nicht hiolj in New- York, son- 
dern auch in New -.It rsev. (in, i.h,) Illinois. In Chiiiign 
halle er waliieüil iir> Soninjers ltS9;i X 2<'00 einge- 
heinist. Seine Mm lit Hher die Mitglieder seiner »Schöpfung i 
sei eine geradezu unbeschrankte gewesen, allmählich aber 
Sflheten sich densellnen doch die Augen, und ein Teil 
diceer Opfer habe jetzt um Anfitahme in Logen des 
Staates New-Tork nachgesucht. 

Die Botschaft erwähnt auch die »Gründung' de.« 
Dr. Max Meyer, die schon um deswillen von vornherein 
ein tundament.iK'r Irrtum war, weil si»- das .■^|ireii^'i |- 
recht nicht beachtete. Alier wir siinl te^t überzeugt, 
daü Br Sittegast iiiit dein liibaiireii .Mevcrs nicht ein- 
verstanden gewesen ist und dab er, ialls ihm Kenntnis 
davon zugegangen wäre, energisch dagegen protcatievl 
hitta. Wir haben seiner Zeit von den Vorgängen an* 
der New-Torker Staala-Zeitung erfahren, «ie jedoch fllr 
nicht hinreichend beglaubigt gehalten, um unseren Lesern 
Mitteilung davon «u machen. Nachdem jedoch der Gr.- 
Mstr diesrllieii in seiner Biitschaft erwähnt, halten wir 
es für unsere Wfliclit. diiselben zur Kenntnis uns«'rer 
Leser zu bringen. W ir betunen dabei nochuials, dab 
wir aberzeugt sind, Br .Settegast »telit diesen \'urgängen 
durchaus fem und kann fUr die Übernchreitungen einea 
Einseinen nicht verantwortlich gemacht werden. 

Von der Ginoliloge von Cidmnado ist der Qedaake 
AUigegMMMII, den 1-1. Februar 1899. den Gedenktag des 
vor 100 Jahren erfolgten Tode» Washingtons, feierlichst 
zu begehen. .Jede I iroLiIni^e »dl einen Brii<ier zum 
Arrangement.s-Koniitee wählen, alle Gr.-Mstr der Ver. 
Staaten s<j|len in Mouiit Veriion, am Grabe \\'usliin;(tain, 
anwesend sein in Begleitung ihres Grofiheamlenr.itrs, und 
es soll durch Keden etc. der Tag als ein iiligeineiiKT 
Manrer>OedeuktBg gefeiert werden. Br Eurniuun liud«t 
die Uee «ehr be&wigenawer t and empfiehlt den Auftrag 
Sur Genehmigung. 



Der Gr.-Mstr beklagt es mit I'echt, d;iü sieh Logen 
und eini^lne Brüder, ehe sie die G>-! '/i -faragrapben 
lesen, an ihn mit der Bitte um Entscheidung wenden. 
Anf dieae Weise werde ihm viel Zeit geraubt, dieWich- 
ttgerem gewidmet werden ktone. £r echligt deehaib, 
nachdem das Oeaets 21 Jahre bestehe, im Laufe der 
Zeit vielfach, oft iu sich widersjirechender Weise kom- 
mentiert wonieii sei, vor, an eine Bevisiou der Koustituti m 
herriii/utri'ten und wrn:srht. dali jeder einzelne Paragraph 
so klar ausspreche, was Hechtens !>ei, dnü jeder Bruder 
Um verstehen kfinne. 



Lltterarischejlefiyreeliiineeii. 

Fischir. Ii. und Tsshireb, W. liiederbiicb für Frei- 
III r e r • I. ogeo. 4 Auflage I..e ip z i g ISti;^, Br Zecb'$l. 

Km t.ii-ilerlmcli f ir ■ I i. Zweck der LoÄ'nvorsainmlungen, 
für alle Systeme Terwcmllar, Ut gewiß mit Kreuiien zu Ii«- 
gruien. ^'eon ooch dszu koomt, linü <b« Melodiso bekannt 
und Kum gröftten Teil voilnUnlicfa uuü, io tiegreift nss leictit, 
warum bereits di« 4. Anlla{e sAtig geworden ist. Der Text 
durchweg korrekt nnd nseb den bestes Quelles, i«t sllenthilbeo 
unter die Noten getelzt, -in k»nn es kommen, dafi ein usd 
dierplbc Mi'lodie öfter crschi'iiit, dun wir<l aber nipm»nd störe id 
tinili'ti. iin GcÄCntril iriiin wir.l es ehiT mit Kreud'-il liegrdbco. 
l*ie I.hhIit Miilir6r'ii iiifi^i mit der Seite ab, wodurch das 
Lmwenden, das o(t so listig und störend wird, rermteden Ist. 
Möge sneh die — Obrigeas anverimierte — 4. Aaflaga ihtaa 
Weg so leicht indes, wie ihre TorIfcuferinBeot 



Anzeigen. 



Den die äladt l-'rankfurt a. M. liesucbenden Üruderu 
eni|ite)iie icb nein SlJtts der Stadt gelsgaac* ,,ll6tel sam Aain> 
bnrger Hof'. Es wird brodsrlidie Aafhahoie zugesichert 1122) 

Br U. I>ietrMt, 



BAD-Xa-ATJHEIM. 

K:nd>>rlieiktjtlte „EmmH - Heins" für Kinder liessercr 
Stände v'Hi J lii3 lü JaiircD. Staatlich cunccs^ionirl. l>ie Kinder 
werden vuii iMiriuherziKcn .Schwusteiu benuUichtigt, geiidegt nad- 
haheo Famiiienanscbluiig. KreibettiMi ftlr Kladar «aa BrMam., 
Dr . K. Müller, Kdnigl. prcuw. SsaiUUrath. [IW] 

I WARivunre. 

We «OS doreh die MiUsilaag der ftichlfMUraadan Otel- 
lofs das deatseksn Grofilogesbondet aar Ksnainls kaai, beHela 
swei Scbitindler, welche lirii f&r Brfider unterer Loge ansgelien, 
derselben aber niemals angehört haben, dl« BrQder Ter- 
schiedener deutschsr Logea sa. Sie ucDnen sieb »Hcaae EShn« 
oiui •Wilhelm Karthaam«. Wir beiaiie diaa si ~ 
lieber Logen. ^ ^ 

In Btultgart. 

Freimaarerische Vorträge, 

Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 

Z. Ana dem NaohlaaM 

von 

Br Heribert Baa. 
n. Zox SUtnlarfMer der AvflwfaiBw Ooefiun 

in die Loge An /u Weimar am 23. Juni 1780 

Fcstvortraii und FesUieder 
»on 

Br datscbke, Mstr v. St. n. Br Unrein, Sekr. d. Loge Amslia 
m. Vnlblxeden. Ansprachen, Lieder imd OadlflliML 

8* br««ch. Preis M. 2.50. 
Aber aueb in der inrofsnea Welt verdient dieses Werk — 

Ji-n .^nfeinduiiiren gegeiiOlier, die der Kreimaurerbnnd in ecgrn- 
»arliiier Zeit wieji r /u erb iden hat — uniMjiiielir vci iTr iii". /ax 
wriilcn. als die l.cktürc einen Blül; iii Wcsfii des echten 
Mai:- 1 n IU I- »ibrl und zu der F.^ l.f'i.;iri:ji i'ulircii miiS, daft nur 
rejui- MiuiHibenliebe, echte KcllKiositat und hochherzige Tolerans^ 
in unseren Tempeln gepflegt und gefördert wodsn. 

Gegen Einsendung des B«trages erfolgt FVankmmanilang darah 
Nshlan k Waldschmldt, Frankfurt a.M. [7)' 
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Zuäuiiiiiieiihaiig zwischen Idealitiiiius 
und imk HerMt 

Too Br Dr. a MI t- 

Aii'i realen Beijriflen und idealen Auschauungeii iitt 
die Getliinkiii\v.-It kt>ii>trni<>H, <ii'> iI-t M>'i ~(I: i:i <rii:fiii 
Gt'i.tte sicli iiutimdt. Vim der Wiilinnliiiiuii>{ <l('s Kon- 
kreten, die faßbare VorstelInngsbOder in seiner Seele zu- 
rückliUit. schreitet v\\ indem er aus ilem Eiii/elnen iliis 
Giin/e zu er.schuuen und iu deiu lk's<inileren tlii> AUife- 
ineine zu erkennen Macht, zur Hetraclitunu <le>i Aljsfrakten 
fori, (ins an sich keine picentliche Exi-^enr. zu hnhen 
scheint uml ilennoeli das \Vf>.-ntlii-lie »Her Din^e und 
Bigennhaften unsuwcht. 

Üer MuteriuliMiaus, iler nur dem .sinnlich Wahrnehm- 
baren lieAlitüt zuerkennt. niüljt4- folgericlititf jede Denk- 
(hit^keit, die auljerhuD) dt<-ses Kreises Ntattlindet, Hich 
Temgoi; je erhabener die Ideale sind, die die edelsten 
Cteuter beaohäftigeu und an/.ieheii, desto mehr miuttieu »ie 
ihm, ab leere Pbantvamen er!<cheinen, ah windige Trftume- 
reiea, mos denen nichts zu luaihen sei. Und in der Tliat 
wird da, wo der Materialiaiuu» seine Fahne uur^'ept1an/.t 
hat, Weisheit fUr Narrhiii gehalten, muü da, wo der 
Materialismus nicht etwa nur ul.s untViuhtbare Tbeurie 
seinen Platz zu behaupten sucht. w)ndeni aui h zur nurm- 
geltenden jtrakti.schen Lehensanschauung j,'e«orden i.st, die 
Wissenschail über ihre materielle Nützlichltcit, über die 
Forderung, ilie der irdische Lebensf;enul3 durch sie i;rhiiit, 
tieb MWrei.sen können, wenn sie nicht als harter Un.sinn 
gelten und fQr lächerliche Thorheit angeMehen werden noI). 
KSnnen wir aber, selbst wenn wir es wollten, uns mit 
solcher Konsequenz der An.sichauunK des Abstrakten er- 
wehren? Ist die Vergeistigung der Dinge, die Unter- 
■duidnng »rächen Schein und Weeen, zwischen Gehalt 
und Qeetdt njeht oft durch unsere Vernunft schon voll- 
MIgMi, «Iw wir es selbst noch gewollt und beabsichtigt 
haben? Solche Vernunfllhätigkeit, die aus dem An- 
schauungsmaterial, dos in un.serer .Seele liegritfe formt 
und Gedanken schafft, ist eine dein Menschen an^'eborene 
Nttnrgnbe, die ihm die Sphäre des Geistigen gieichi^m als 



eni Element anweist, in welchem er unwillkürlich sich 
befindet vnd da« ihm znr Bethätigung seines menschlkhen 

Seins clti'iisK iinentl>ehrlith ist, wie dem Vogel di'" Luft, 
den Miititieren dii.H Wasser etc. ühn« den Idealismus ist 
die Menschheit nicht denkbar; sein Mangel bedeutet die 
Unkultur, die R!irl>;ir>'i, das Klend. Und wo ein geistiger 
Aufschwung, eine sittliche Erneuerung, ein Fortschritt iu 
Denken und Leben je stattgefunden hat, da ist der Boden 
dafür immer zuerst durch ideale Bestrebungen geachaflen 
und vorbereitet worden 

Wa.s diese ßetraelitung<-n mit un.ierer heutigen Arbeit 
ru ♦hun haben ? Wch iier Zusammenhang zh-i-^' Jvii dem 
Ideulisiuu-» und dem ili i Itste l)e><teht V DiW ist uiiie 1 rage, 
die .Sie. meine geliel)ten Bnlrier, mit Hecht an mich stellen 
könnten und ich will Ihnen auch die Antwort nicht 
schMldig Ideiben und sofort mein Geheimnis Ihnen klar 
niHclieu. 

Wir feiern den ß4-ginn ih-s Herbstes, wir stehen an 
der Schwelle einer neuen Jahre.>>zeit. Wie f fragte ich 
mich, kann denn die Zeit aieh Sndem? Können wir je 
von ihr sjigen, daü sie neu geworden? Ist sie nicht stet.s 
dasselbe, wiui sie war und in aller Zukuiitl sein wird, die 
Begleiterin alles Seienden. di<- lias MiiLi -einer Dauer be- 
stimmt uml die firenzen seines Bestandes bezeichnet? Und 
ist sie überliau|it etwiks? KOnnen wir sehen und mit Hiinden 
nach ihr greifen oder sie auch nur im Gedanken erkeiineo 
und uns ein klares Bild von ihr entwerfen V Und den- 
nix'li, wo giebt es einen Gegenstand oder einen Vorgang, 
bei welchem wir sie uns hinwegzudeuken vermöchten ? 
Mitten in diesen Betrachtungen tritt uns die Vernunft 
mit einem schlagenden Einwand entgegen, sie weist uns 
auf das Abatiairte hin, das zeitlos ist und ebensowenig 
eine Bemessung seiner Dauer verträgt, wie etwa von einer 
räumlicheu Begrenzung bei ihm die Rede sein kann. 
Gewiü! Das Materielle wird von der Zeit umfallt, alwr 
nicht das Abstrakte, ja sie selbst ist schon ein« geistige 
Anschauungsform, ein Vernuntlbegrili', dew wir Realität 
zuschreiben müssen, indem wir, so wtnig sr um sichtbar 
wird, ihn doch niemals zu entbehren TennOgiBD. So cieht 
sie, die ein Bild der VergäiigUehkeit und der Ew%keife 
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zu'.'li'ii Ii i^t, in uiix'ivni dt-uiuik'-. : i ii-,iiu iJif 

<-irc'iizliiiie zwiM ln-n ilmi X'or.iti-lliiimi ii ii<-s Kniikri t.-ti und 
Kiidlii-iien utnl il.-r Aii>< luiuimi,^ li«'-- Alistraktui., dii' li'-ii 
A(i-il>lick in il.i- riii'iiiiliclit' uns er<itrni't. Ilior au liie^t-r 
Grouzo tiiiijit II. iii T Tli.it ui)>.-r liniMitlirlu-t I>.-nk''n <>i>t 
»n, lii'T troten iiii> I'iitM'l unsen-s inni-ivu \\'i--i'ii> uu> 
V ir <iio Sim Ii-, liier, in lii.'^rr Sjiliilri- ili-s Ali^triikti-ii. hi»t 
«Iii' liüdikti' (liT \\ issi ii^i iiaiii-n. ilii' l'liil' i'i ipliii-, ihr Ar- 
beit -tili. Hilf w.'l<l)4-iu sii- l'n'ulitf frf(lit.'<,'i'i>fr Krki'iintnts 
zur ({'■ii<' liriiii,'L liiiT, in dein Ufii lif Mi'i.lei;, l.-ui litot 
der .Sk'nii'iiliiiiuiii l il.-r l'ncj-if, d<T liocit üUer alk' l''m>t>'; iii> 
dieses Erdenlebi'ris sifli inHliri'iti'f, hier, in dieser Welt 
des (iei-ti'sxliafli'iis, stralilt (In- Sinne iiiit" uns lii riiiiilHr. 
die alle Herzen mit deiu Feuer lebeiidijjer JieJ;ei^terl^ll>^ 
und mit dem Hauche beseligender Wonne erUnUt — die 

jRe)i«.'ii>n. 

Meine j^tjlieliti/n Hrüder ! Ich liabe eben ein W ort 
auspesprocben, das gerade in nn-en'u IbiuhtUten in miiiicher 
llinsictit laut betont >ind nidit betrachtet zu wi'rden ver- 
diente. Wir Maurer sind ja nicht, wie man da.'» von uns 
^laulien machen will, ^ri,ttlos und irreligiös. Es ist ja 
nichts anderes als Heligimi, was uns be-jeistert, was uns 
verbindet, was uns /u Brüdern vereint, uns zu (.iesinnuii|,'»- 
l^enossen niaulit, die rlieseiben \\ v^i' v\uiulelu und die 
;,'leicheM Ziele vor Andren haiien. Ki -i lirecken Sie nicht, 
meine Brüder, wenn ich Ihnen .saKe. daü es die wahre, 
keinem Mentcbeil gaiu fehlende Naturreligion ist, dir ich 
«Is unseren genieimtamen Boden ansehe und als da^« Lidit, 
welfhem wir folgen. Xiclit dati wir etwa, wie diesf> 
Wort in «eiiieiu engeren Sinne es besagt, die Natnr 
yiim Gott nia< hell wollten, Nii:i ! davici >iiid wir liiui- 
iiiulweit entfernt, aber das (n ^r- nd il ;^t es. was wir mit 
allen Eifer anstreben, wir ^^ld!ell, dalj das Götttiilie 
UM snr Natur werde, und durch dieses Streben, meine 
icb, geraten nrir nicht nur in keinerlei Konilikt mit 
unseren ererbten Uiiiubeiisanscbauuugen, sondern gewinnen 
dadurch erst den voUeu Einklang mit ihnen und helfen 
dos fördern, was sie alle in letzter Beihe bczwet ken, den 
.Sieg der Wahrheit, die Herrschaft des Sittengc'setzes, die 
Ausbreitung der IlunmnitÜt, die Volleudung der Civili- 
Mition, die Befe^ti^'ung der Eintracht auf den Grundlagen 
der Erkenntnis, üewissensreinheit und Menschenliebe. 

Die Manrerei fordert uns zur Naturbetrachtung auf, 
zur Anschauung der Ideen, die aus den mannigfnclien 
Geatadten und Eri«cheinungen des gro&en Weltgun/en 
herTorleuchten, zur Bewunderung der Weisheit. Schönheit 
und Stärke, die in dem unendlich großen Bau des l'ni- 
versunis sich offenbaren und ausprägen. 

Die Welt, lehrt uns die K. K., ist das Werk eines 
groüen Meisters, der diese Schöpfung mit tiefer Weisheit 
erdacht, es nach einem wunderbaren Plane uu-jfefilhrt 
und da allem und jedem, dem Großen wie dem Kleinen, 
dem sickernden VVa.wertr<ipfen, der in finsterer Felsen- 
kluft allwiilili Ii das verwitternde Gestein durchhöhlt, 
wie den goldenen Sunnenlrall, der auf leuchtenden Him- 
mebbAhen seine ewigen Bahnen dahinzieht, sein Oesetz 
vorgeschrielx-n, .seine Ordnung bestinnnt, .seine Regel an- 
gewiesen hat, der er folgen muß. Und wenn der jugend- 
iche FrObling aus den Thälern emporsteigt und in seinem 



S : Iii.' i\u> Autht/. ij. r Kr.le >n Ii verjiiiiiit. oder wenn 
dir ii'ilernde Lenz die abgemiihten (i..tilde verliiLit und 
liii' Miaiiio des Herbstes ihm du» .\bschiedslii-d singen, 

ihm dvU Tii1cll'/e«ail'jr an^titlUili-ü. der in -i li;iui i;.' -:ii K'!:ili'_''' 
iil.ier .seinem tiralx' daiia.tt'üit, <la t'iliiic kcii svir uucli in 
diesem Weclisid d.-r Er>cheinungen die alluuifa.s!>eude 
Ordnung, ein i-wig unwaiulelljares (ieset/.. das zu keiner 
I Zeil sich verleuguft, uml das Vfrj.'iing]u In- wird /niii 
I Zeugen der Eiviirkeit und «ler nimmer rastende Tod zu- 
irl' ii b /um Itihie iinvcrwelklich fortlddlierideii LeKens. 
-la. dir Natur hat liei der si liraiikenlosen Furteiitwickluug, 
I in di-r sie .schaffend und geschutfen zuifleich sieh nna 
' li.ii-^ti'lh. di'iU iiire fe^tt-ii Ü-'g^ln. an liie sie sich halten 
I niuü. bi-i der unendliciieu Mannigfaltigkeit ihrer Gestal- 
tungen doch eine Ordnuntr und Harmonie, durch die 
iliix- alle nur al-. (iii.'d. r > ines zusJiminenhiiiigen den 
i:roUu Gaii/en sicli «laisteilen. Und in dieser wei-en 
Hunnonie. in dies.-r streuixen Ge^et/.miiLiigkeit .sidl die 
Xalur uns riiie Lidirniei-terin s.dn. ein Vorldld. au dessen 
I B'-'.racbtiiiiL.' wir nn» erlielien, lieiin auch der Mensfheii- 
gei^t i>i /.unäi list in liie grolii' ( )rdniinir der Natur hinein- 
gi'^teilt. Die Natur d-s liii^te^ isl das sittliche Ge- 
sel/, it.i^ Uli' der .S( iiöpl'.-r in ilie Si/ele liineingesi-lirielien 
hat. Bei ali.-r Freiheit, die uns verliehen ist. dürfen 
wir die Scliranken nicht durchbrechen, die durch das Ge- 
sNissi-n in un.s aufgerichtet werden, und die verschiedenen 
Krätte und Gaben, die mannigfachen Fähigkeiten und 
Ai:I.i..'> Ii. die uns verliehen sind, sie mQssen in uns har- 
muiiiscli /.iisiimmenwirken, alle zu dem einen Zwecke, das 
[ Gute und Waliri> hervorzubUden und nir Geltung tu 
Iniiigeii. Wehe. Venn wir unwrc Willonsfreibeit dazu 
I luiläbrauchen, diese heilige Ordnung des Guten in unserer 
1 Seele zu zeratören und dem Naturgesetze unseres Geistes, 
dem Gesetze des Uticlttes, der Güte und der Wafarhaftig- 
I keit, mit Alisicht und Bewußtsein zuwider sn handdn! 
Wir niQüten uns dann selbst anklagen und aelbat TCrUr» 
teilen und die ganze Natur wttrde als Zeug« gegen um 
auftreten. 

Setzen wir daher, jeder ein Waokerer Maurer, da.s 
Werk dev groüen Weltbaunieisters an nns fort, daü wir 
als würdige Glieder in diese grotie herrliche Ordnung 
des Schöpfers uns einreihen und in UUSsellist von neuem 
; erstehe der Bau. der »eine Ehre verkttndet, i«eine Weis- 
; heit, GtSte und Gerechtigkeit in un« erneut und aufrecht 
erhüll. Zur Natur soll das Göttliche uns werden! Wahr- 
heit das Ge.setz. das uns leitet, Biederkeit der Geist, der 
uns beseelt, der Sinn für das Gute der Antrieb, dem wir 
folgen. Die Ordnung und die Harmonie, die im Welten- 
I Lau wie im Zeitenlaufe »ich um offenbart, sie herrsche 
I auch im Reiche des Geistes! Wie das Naturgesetz ael 
I das Sittengesetz fortwährend thätig, unveriodwiioll wirk- 
' aam, und erblühen wird auf den Gefilden mUMm Ubm 
I Eintracht und Glückseligkeit, ein lieblich barmoniaebes 
Zusammenwirken uns verbinden, bis einst die Zeit kwiumt. 
die die ganze Menschheit in einem groben Bruderbünde 
vereint, und in jedem Herzen aufgeridttet iil der Bnu, 
an dem wir 'wbeiteii, ein Tempel der Weisheit und der 
Liebe. 
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eines ueu aul'genomiiienen Bruders. 

Y«K Br E. Oht. 

Meine Sehr geehrten Fw^ij^eno-wen »ntl geliebten BrOder! 

Verleihen Sie. wenn ich mir erlauln-. m «Ue«eiu 
Kri'irte he«te AHetid ilns \V..rt zu ni-liiii-j;). Iili kann 
Ihnen uutrichtig sagen, (iuL; ji.hIi Miem>-iii iuiier-len lie- 
ftthle ich am iielwten stillsihw. i^'i isd geblieben v\iu.\ tau 
alle die proDen und tlberwälti^fenden Eindrücke, dif liente 
Abend auf mein Her/, und Miit' meinen Ciei»t ein^tiUuien, 
ainmin und ^renielieti«] nnt mir allein zu Terarbeiti-u. 
AndererMeit» aber ilriin^t lind zwiniit es niirli, Ihnen. Selir 
Ehr«^u■dl>^er Meister, und Iliiien, meine jreli'-bten lirüder, 
allen meinen heißen Dank aiusKuspreclien trir mein«' Auf- 
nahme in diesen Buud und für die • r.t,,\ ''']:■ 
Güte, luit der Sie mich heute OberM-hiitti'i. <.. \ul. u-nlen 
Sie, liebe Brüder, verzeihen und v r^te)l.'n. n enn ii h Be- 
rnde heute nicht dii-i rerlit" \\ urt (iiiile, um du>ieinire 
ainizu^preehen, wtih icli jjern ?i.i^'eu ntiicbte. (iewilj werden 
Sie c« auch venceihen, wenn ich vielleicht nicht. Ktxm 
in jenem (lei^t tiiih<|)reche, der mich heute sd beseliyend 
und so Ke«alti^c umhiebt, weiiii Ich auch w»gen kann, 
dafi dieser (iei<t ver»iindt m uiir anklingt. Aber gerade 
Feint! nnuiittelbiu^ und lebendi);e Niihe ist e» vielleicht 
hellte .\bend, die fllr mich etwas Beeniteudes hat. 

Aber int e-s docll die-i r tieiNt, der das Wesen dca 
Bundes ausmacht, dessen starker Auhuui h, des,-,en ^e- 
wahiger FU'.gelschlag, wie er nach anCien drinjil, muh 
gelockt und gelockt hat seit lan^'er Zeit, bi>. an Ihre 
Pforte, bis au die Pforte diesi-r Stiitte. I«is an diese Hrnder- 
tafel! Ist doch das Wesen, die .sei-le dieses Bundes, ich 
mUchte i^^, wie ein .sfi&er Duft, der aus einem heiligen 
und wunderbaren üurten strömt, und der die Sinne den 
Ideimhen bestrickt und gefanfien nimmt, wenn auch der 
vorüberfjehende Wanderer nicht über die hohe Hauer 
hineinblicken kann in diesen Garten. 

Da mir hent« die Pforten erschlossen sind und icli 
die Pfade dieses Garten-. ; : il. in darf, i«t es mir wahr- 
haftig, als wäre ein Ideal der Jugend, ein Ideal, das ich 
einigt geträumt, plöt/.lich lebendig geworden und in £r- 
fallung gegai^en, eni Ideal, so jichön, dafi ich nie ge- 
wagt hätte, an dessen Verwirklichung zu glauben. Es 
ist mir, al» durchschritte ich einen ZniJierivald, machtige 
Stämme, kühn und stark, tagen zum iiiinmel und breiten 
ihre majestätischen Kronen ans, dariiberhin Ivreitet sich 
ein 80 wolkenloser blauer Himmel aus. so erhUend und 
SO hehwiend, and ich höre in den Bäumen un/Jiblige 
Stimmen klingen, und tt» int mir, als hätte ich solche 
Stimmen in meiner eigenen Brust schon vernommen, aU 
hätten <lieK Stimmen in mir geweint und gejauchzt, als 
hätte das ganze Bild in meiner Seele sich gespiegelt, 
wie eine Ahnung, die ich jetzt wirklich vor mir »ehe, 
es ist mir, als kehrte ich jetst in meine Heimat lurOek, 
der ich nur entfremdet war. 

Verzeihen Sie, wenn ich in «olclien GleichnisKen 
schwärme: aber mein (ieist istergnffen von den Eindrücken 
den heutigen Abends. Drant^en rauscht die kalte und 
lieblose Welt, verloren in ihre Gebote, ihre Gesetze, ihre 



harti'ii F.inrichtnii".'eii, und i<li b-Hml- inirh in dte-ioiii 
.Uij.'eiililicke in llirer Mitte, meine Brüder, ni der .Viitte 
eine» BunduN, der auf die reinen Besiebttngen des 
MeuM hen /iMii M>'!ischen begrflndet ist, anf das freie, 

reine ilen^cliengiilck. 

Mit verbundenen Augen hnlien Sie - mieh in Ihr 

Heiligtiiin eintreten lassen. Merkwürdige Gedanken sind 
es, ilio iu »iddien Augenidickeii, da man das Licht ver- 
loren hat, den Kopf dnichkreuzen, merkwürdige Gefühle, 
die >uh im Herzen regen; wie bedeutsam ist diese Binde, 
die dem Aiiu'e tlir kurze Zeit das Licht l>eninimt! Das 
.\iij;e lälut 'ich jn verwirren in der Welt, verwirren durch 
Form, durch Gestalt, durch I ailf. lUirch äuLierc Eindrücke. 
In deui -Miiment, wo e.i iIa-< 1,v ht vc-rliert, da ist luuu ver- 

I anlalit, Einkelir zu halt. u m >i M'lli'^t, in sein eigenes Herz 
zu vcbaueu iitmI den I'uls>chlägen dessellien nachzuliorchen. 

: Da jvt lui.n audi veranlaüt. jenem heiligen Born 

wieder nachzusptireu, der tief im .Schacht der Brust ver- 
iNiru'eii ist. dort, wci sich scheidet und unterscheidet das 

I Gute voiu UiUen, dort, wo es uns mahnt: »I)a.s thue, und 

I das unterlasset ; wo wir den Ruf vernehmen: »Sei bülfreich! 
Sei gut I Trockne Thräiien und freue didi mit den Freu- 
digi'ii und reiclie dem Bruder ülier den .Vitgrund hinweg 
ileine lirüderliche. mens« bliche Hand!« Und dieser ewige 
tjiiell in der .Meiisclienbrunt, es ist da« Qewissen, das 
menschliche Gewissen. 

Diesem erhabenen Ideale stehe ich nun gegenübc r, 
einem Hunde, der in seinen Grundlagen auch auf der 
Mahnung des Gewisi><,>ns beruht, und in diesem Augcn- 
l)lick ersciieint mir die Welt mit allen ihren Einrichtungen 
und Zwecken als etwii.s kleinli(hes, weil ich mitten in 

Idem grillieren mich zu befinden glaube. Die Welt er- 
scheint mir in die.seui .'Vugonblicke beinahe als das Un- 
wesentliche und der Inhalt und das Streben dieses Bundes 
als das Wesentliche, jenes als das nneigentliche, und 
dieses als das eigentliche Streben des ,M eiiM lien. Und 
das ftewissen ward mit dem ersten Menschen geboren, 
und wanl es in ihm erstickt, so ist es in dem zweiten 
Men- heii wieder auferstanden und wird mit dem letcteu 
Menschen sierlten. Deshalb glaube i< h sagen zu kSnnen: 
Die Freimaurerei hat nie anget.nigeii, und sie wird nie 
I aufhören. 

* Erlauben Sie mir das Glas zu leeren. Sehr Ehrwür- 
diger Meister und Ihr, lieben Brüder! Voll des heiUoii 
Dankes, entgegen der Ewigkeit d'^ Bundes, entgegen 
der höchsten Freiheit, der inneren Freiheit und der höchsten 
Humanität, der Sonn«, die solche Freiheit beleuchtet, 
entgegen der aafateigenden HotgenrOte leere ich dies Qlaat 



BftekMhrltt - Fortschritt. 

▼oa Br V. IMmHi. 

Es war am U. August 1S78. Ich war in Pisa und 
Daebdem ich die anderen bedeutenderen Werke geseln-n, 
zog es mich audi in die Kirche Santa Cat<»rina. Im nörd- 
lichen Seitenschiti' hängt dort ein Bild, das mich um seiner 
künstlerischen Bedeutung willen als wohlbezeugtes Werk 
eines Meisters des 14. .lubrhunderts. des Fniiice.sco Traini, 
interessierte, das aber noch vielmehr durch den Gegen- 
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uUuid d«r Daratennng und durch die Art seiuer AuAasung 
die Aufinerkaamlmt fesselte. Da sah kih einen Domini- 

kaueruKiUL-h übcrlfl)f ii-,-;iM[", auf welchen Mümvs, Cliristii- 
und die Evangelisteu ätrablen ergießen. Zu M>iiien Fütk-u 
windet lieh der za Boden geworfene Vettreter der Ketzerei, 
der Hrnbische I'hil.is.i]ili .\virip.'">, von ihm sollj^t aber 
gehen Strahlen der Erleuchtung mit seine rechts und 
linlu knieenden Ordensbruder au». Der Heilige iai Thomaff 

ron A(|uin<(. <)f'r trr5litf nUvr mitf i'lalh'rlirlti't: Kirchen- 
lebrer, der unerreichte MiHütc-r der ächolaälik, der kirch- 
liehen Philosophie des 18. Jahrhunderts. Oiebt da* Bild 
nitlit den trctlVinlstcii A'i^druck di.T kirrlilti'lit-n 
schail, der »ich denken läbt':' Et, der Meister, cni|tt)iugt 
die Erieuehtung ron den höchsten Spitsen des alten und 
des iif'ien Ti'stiinii'iitos, in ihm koninif stic zur hrk-hstfi: 
Üluti'altuiig, er gicbt sie weiter — er also i!>t der Mit(<'l- 
punkt, er ist die StOti« des gauen Wunderbaues der 
nüttetaltorlithcii Kirche. Und d<i<-li hiltf' rin sehr widi- 
t^es Blement gefehlt, wenn dus Bild weiter nichts ent- 
hielte. Dm mittelalterliche Kirche wiO nicht nur das 
Glanbriij^lHMlrirfnis befriedigen — ii;icli der Wissensdrunjj 
soll hier Erfüllung Knden. Die >iahrung datUr mußte 
aber anderswoher genouDisn werden. Bs blieb nichts 
amli i-' ^ fibrig, ah das klasssi^clie Altertimi hi r.in/.urielien, 
und zwar in der Person der beiden grüüteu rhiluii>o|iheu, 
des Plate, dessen Anregnngen anf die llteren Zeiten der 
christlicluni Kinhi' si. fili,.r;ui-. Ii. fViiihtcnd rffwirkt Iiatten, 
und des Ariätutele!>, des -.Meisters derer, die da wissen«, 
der TOD der mohaainiedanistlien, toh der jüdisdien und 
nun noch von der ( bristlirbi'n Thenlo^jio 711 Uriltc tjernfen 
wurde, um durcii die iächärl'e ««einer L<^ik die Watten 
Bcbadedea su helfen, deren man xur wiasenadurfttiehen 

BcgrOadung der für den niaubm aul'^'f^tidHen I.pbren 
SO dringend bedurlU-. Auch von die^n UestAlten laufen 
Strahlen auf Thomaa nad Ingen n wiiier Brieuchtung 
bei. Ich belraclitete sie mit j^iinz befii>nderi>ni Wohljfe- 
iiillHn und hatte meine Freude au dem Qedauken, wie 
jene von der Scholtstik der Freiheit des Wissenschaft 
licLcii Forschen« aufgelegte FeNsel, als ob die Wisseusi haft 
weiter nichts ni thun haben sollte, als den tilauln'u an 
die gsoffenharte Wahrheit zu bq^ndeD, gebraeheB sei, 
wi>' ji'iier iiiicr-clu'ljifliche Liclit<iiicll der Iinniaiicn Bildung, 
da^ klassische Altertum, jetzt so ganz anders leuchte, wie 
«8 doch kanm denkbar aei, dafi eine solche Zeit wieder- 
kehre, daD eine solche Anmaßung dem frei fni-<i !ir>nden 
Geiste gegenüber noch einmal gewagt werden könnte. 
Ich hatte mich so Irflhe gefreut. 

Wenige Jnliri' -[litter erlicfi der jetzige Papst, lu i 
de^en •'Stüh i best eigung man {j^anbte sich freuen zu dUrfen, 
daß die Jesuitanhernwbaft, wie sie ni Zeitan von F!o nono 
bi'statuli'ii, jetzt nuflifiren werde, ein selir incrkivfirdigei 
Edikt. Es besagte, daü die gesamte i'hiloü'iphie in allen 
kirchlich geleiteten Schulen, also baaondeis in Priester- 
.•i<-ininanen und auf Universitäten, auf der Lohre eln ii 
jenef» Thoma» von Aquiuo baÄiereu solle, der vor i'>W 
Jahren gestorben ist. Es hiefi dos nicht« anderes, als 
d;is i^'iinre Denken der röir.i^cliglruibtgci! ^VeI♦ nni tiCO 
Juhre zurückschrauben, die Zwischenzeit au!i!.tieiclien und 
der Wissenschaft f&r alle Zukunft die feste Grenie Stedten, 



' innerhalb deren sie sich bewegen dürfte. E» trat duinit 
• der jetzige Ripst einen neuen Kampf mit seiner Gegen- 
wart (intl jilli'i' Zukiiiitt flu, einen Kampf zxvtxlicii zwei 
Weltanttchauuugeu : die eiue lehrt, das Uüchitte, wa«t «ich 
i erkennen lasse, nt bereite gegeben; es liegt im Dogma 
vor, 1:1: '. ^\'i■^-•^^schrlft hat ah lii"icli-iti-s Ziel da« Eine 
' zu erbirebeu, fUr die^u Glauben ai) das Dogma auch 
I Grflude an finden, die der Vernunft -fiifibar sind — das 
Hesultat aller Vernnnftarbeit steht aber bereit.-! fest, und 
die Wissenschaft kann nichts neues entdecken und er- 
I kenneu; die andere Weltensebanung dagegen lehrt, die 

' Wissenwtiaft ist iliirdi dn.^ Doii'iiia iiidit gebunden, sie 
j geht ihre eigenen Wege, von denen ett lui voraus eben- 
I sowenig festotebt, daß sie mit den Inhalt des Dogmas 

/us.niiiii.'ritrefren mfiliten, wie, daß ihr Ziel mit Nutw-ndig- 
keit ein anderes als das des Dogmas sein mikse — »m 
will forschen und erkennen, und das Resultat anerkennen, 
ol> ' - Vi IlkMinm.-ii i-t f>der nicht, erhebend «iHer ent- 
täuschend, mit Hotfnung erfüllend oder zur Verzweitlung 
führend. Als ich tou diesem Edikte hOrte, fid mir jenen 
' Hild »US Santa Caterina wiedi-r ein und irh erkannte, 

tdati ich der Herrschsucht dea rümifciieu PriestertUBlS su 
wenig zugetraut hatte, und leb nahm mir vor, es mM» 
' niilit wir ler g''<chelien. 

1 Wenn ich mir nun überlegte, weiche gewaltige Macht 
I eben dieses i6mische Priestertum an eblfiUten vennaf, ao 

wollte es mir -chier Iianire mn^ Hvrr. werden. Da aber 
erinnerte ich mich ^uin guten tilück au so manches 
andere, besonders auch an solches, «aa ich auf meiner 

I Romfiihrt liixdi s^inst gesehen bade. E- tiel mir ein, wie 
ich in die Burg des i'apsttum.s, in den \ atikan selbst 
gekmnmen und wie ich auf kmne seiner künstlerischen 
Herrlichkeiten mehr gespamil gewesen, al- auf die «n^er 
dem ^iaalen der Stanzen bekannten Uemiicher, um dort 
die mir wobl vertnuten Werke des göttlichen Raphael 
endlic!i im Orieinale sm studieren. Und er heitH wabr- 
lieh nicht mit Unrecht der Gattliche! Wo hätte .^miKi der 
Tierundtwani^^jUirige Jüngling die Kraft hergeiKJUimen, 
nicht etwa sdiiiiie (irstalten in Fonu und P'arben 7.u 
fesseln — das haben auch andere getban — , sondern die 
Gedankeaaibeit von Jahrhunderten /.um unvergünglicheu 

! Aii-ilr'.H k -/■.i bringen, zu einem Au>'iru< k. der jedeiii da?» 
GetÜhl erweckt, daij eben dieser Au-^druck der naturiiot- 
wendige, der unbedingt Tollendete istV Und zwar waren 

j es hier vorzugswei'^e zwei Werke, welchen dieser ("iiurakter 

I der Otleiibaruug einer Jalirluiiiderte alten Gedankenarbeit 
aa^prlgtiBt Da sind in der mittleren Stanaa, dereraten 
die er ausgemalt hat, zwei Werke <ir;ander gegenüber, 
die im innigsten Zusauinienhange Hleheii. Die sogenannte 
Disputa teigt uns in der unteren Hälfte die streitande 
Kirche um den Altar mit dem Alta; ■.akranient versauimelt : 
das worüber hier gestritten wird, oUenljart sieh herrlich 
im oberen Teile als Tiiat.saclie : Christus tliront dort als 
M'eUerlr'sef, filier ihn! Gott Vater, inifir ihm die Taube 
ak Si^mbol des heiligen Geistes, riIlLr^' n-.u ihn l'ruidieteu 
und Apostel und die ganxe Herrlichkeit des Uimrael» 
.\ber da« I>>i;nia der Dreieinigkeit bedarf imoli mittel- 
alterlich kirchlicher Anschauung der Begründung. Ditn-e 
ta geben aind die wdtliehen Wissenschaften da, die ao- 
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geiMDDteii sieben ivek-n Künste. Dmw kber «od, nach 
dar jetxt «1* richtig unerkannten AufEusunff de* lange 
Zeit wie ein Hät^-t'l bt'trachti'tt'ii Bildes, der Gegenstaud 
de« g^enQber betindlicheu Werkes, der berflbmten, jetst 
durch JneoU* berriiclien Stich ans nKher als je zuvor 
Kebriichten SOgeiiuiiulcn »Schule von Atlii-ii«. Du seheu 
wir im Vordergrunde links die Arithmetik mit der Mu«k 
und reehto die CKmnetn» mit der Astrononiie; weiter 
n"u kwürts dif (iraiiiiiiittik und im Mittel|u;nind die Hlieforik 
und di« Dialektik, das Quodrivium und das Thvium, au6«r- 
balb derer es im Mittelalter keine Wimenschaft gab und 

j^il^fii kimntf, iJii' aljir nur das einzige Ziel liutluli, das 
Dogma auch der Vernuiitt zug&ugUcb xu macbeu. 

80 weitwt das alles ganx mittelalterlich. Nun aber 
kommt das Neue. Vergeblich sehen wir uns aut driu 
Bilde der sieben \Vi»«en«cbatten nach tielehrteu de» 
MitteklterB, naoh Thomas tou Aijuino oder nach anderen 
Vertretern der Kirche um. Alle vielnii lir, Jie wir mit 
Mameo bezeichnen können, sind Männer des Altertum», 
and auch die Unbesennbaren gehSren demselben Lebens- 
kreise iui. -l.i -<»gar der Vertreter des Ketzertuius, .Vviti<m"^, 
der auf jenum ersten Bilde niedergeworfen war, arbeitet 
bier ebtivehtig mit den Griechen zusammen : er ist Heide 
wie -iie, er ist aber nuch Mann der Wisseii.schati wie sie. 
£ine solche Thatsache zeigt, daü trotz dem vorgeschriebenen, 
▼on der Kirche veriangten mittelalterliehen Inhalte ein 
anderer, l iii ri. iu'r Geist seinen Kiiuiii^ gehalten hat. 
Es ist jener Geist des Altertums, der im Menschen dks 
ladividnum achtet, seine f>en9nKchen Bestrebungen filr 
liereclitigf liiierkfiiiit imil iiiilit ilaiiatli IVagf ol) sie im 
Einkiiwge mit dem stehen, wai» eiue kirchliche Gemein- | 
•ebaft in Offenbarung erklärt. Es ist jener Oeist der | 
humunen BiMuiig. w. li hi r jeilcm HliizcIiii i; gestattet, seinen 
eigenen Weg um geben, der ihm die \ urautworüicbkeit 1 
dafür iKfit, dagegen aber auch ihm keine im voraus fest- I 
.stehendi n Schranken setzt, Olier die er iiiilit liiiuiu^ lUlrt'e. 
Es ist jeuer Geist der moderuen WeUamschuuuug, welcher > 
kein Opfer des Intellektes verlangt, sondeni in denndben \ 
Ortide lu'iliere nf'i 'ri!cruiii,'rii au ila> geistige unil .sittliche 
Lehen stellt, in welchem er griiUere Freiheit gewährt. Es j 
ist der Geist der fimlich filr Halbrafe gefihrlich werden | 
kaiiii. ib r aller dir Mi'.inligeii zu höchster sittlicher und ' 
l^etittiger Auütreuguug üuspaunt. Da kommt dann die i 
mfltterliche Kirche nnd sagt: damit dieser Geist nie« ; 
niandem gefährlich werden kami. sollen alle in Un- 
mündigkeit bleiben; die über, deneu die Binde vor den , 
Augen das eq^e Sehen wehrt, will sie in mütterlicher | 
Liebe leiten. Da kommt dir- \\'isM>ii.Niliat'l uiid sagt: damit 
dieser Geist niemandem geiuhrlich werden kann, sollen 
alle mündig werden, und jeder die Verantwortnng für | 
sich selbst fragen, daftlr aber der Binde iiiii! der Blinden- 
fQhrerin entbehren. Es ist mögUcb, daü ein Mi&brauch 
mit dem kfletlichen Gute der geistigen Frnheit getriebra 
wird - — s<dlen aber deswegen alle in Blindheit verharren, 
weil einige, die sehend geworden sind, sich blenden und 
verblenden lassen? 

Und .fo ist denn in der That jene Mal..r--i4-el de~ 
Papstes, welche die Lehre des Thomas von A«^uinu wieder 
cur Lehre nller meoschlieheii firkeantois mMfaen will, 



nichts anderes, als die Binde, welche der denkenden, nach 
Sehen trachtenden Menschheit vorgelegt werden soll. 

Und das geschieht in dem Augenblick, in welchem der 
ernste Schritt der Wissenschaft immer fester und mttnn- 
lieher wird, in welcher die OefiAr, dafi durch sie die 
Sittlichkeit bedroht wCirde. immer geringer wird. Eis 
giebt in der Weltgeschichte wundersame Ironien. Der 
Fa|>st Hei eben jene großartige Kirche bauen, welche 
mit ihrer gewaltigen Kuppel ,dits Symbol für den welt- 
uiufasaenden Charakter der päpstlichen Macht werden 
sollte : nnd gerade der Ban dieser Kirche gab den letzten 
.\nst()ß zmn endlichen euL-tcheiilenden .Ausl>ruch der Auf- 
lehnung gegen die päpstliche Macht zu Gunsten der Frei- 
heit des Oe^nssens und des Gedankens. Eine eben solche 
The irie ist es. wemi heute, im Zeitalter der reif und 
selbständig gewordenen Wissenschaft, die sich ungezählte 
Gebiete erobert hat und tiglteh neue erobert, ein Papst 
das <Jundriviuiii iiiid das Trivinm lier mittelalterlichen 
äciiolastik wieder zur Grundlage und zur Grenze unseres 
Wissens machen, wenn er dem Hamie Kinderschuhe an- 
legen will. Und es ist nichts weiter als eine uiiabweis- 
hche Konsequenz, wenn in diesem Kampfe der Fa{Ntt 
■ich unerbittlich gerade gegen die Freimaurerei wendet, 
ja, er hat vim seinem St^indpnnkt aus ganz recht. Denn 
trenn er ruft: Kackwärts! UOckwärts! so rufen wir on- 
«ntw^ und mwblissig: Vorwbte! Vorwirte! 



Ernste Zeiten. 

Von lär Dr Wsitmsnn t. 

Eiuc Festarbeit, wie wir sie in Umgestaltung der 
alten zwecklo« gewordraen Meßtogen angeordnet und 

nn.serem hochsommerlichen .lohannisfe-ite im Frühling und 
üerbst zur Seite gestellt haben, um die Brüder unserer 
hiesigen Bnndeslogen in nShere geistige Berührung mit. 

• ler firiiTeiL ^Iijtterloge zu iirillljeli, seilte stets ib'li '"ha- 

rakter freudiger Erhebung tragen. iUub es doch für die 
eifrigen Arbeiter an unserem geistigen Bau, wenn sie eine 
Zeit lang in ihrer eigenen stillen Werkstatt-- tViiitifr ge- 
wesen siud, ein lebhafter Wunsch, ja ein Bedürfnis sein, 
von denen, die sie ab die erfehrensten nnd ihres Ver^ 

tniuens wünlig-.teii Meister berufen haben, zu einer Fe«t- 
arbeit vereinigt xu werden, um von ihnen Anerkennung, 
Eraiunterung, kriftqiende Beruhigung zu empfangen und 



in der Kette mit il 
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li.-k-lieuileu GetTUile der 



Gemeinsamkeit in aufrichtiger Bruderliebe aufs neue sich 
durchdringen zu lassen. 

Es küiutuen aber Zeiten und mit ihnen geistigi- 
Strömungen, bei welchen es dem ehrhcheu, sein luaure- 
risohes Thun ernst nehmenden Bruder schwer f&Ut, die 
Fahne der Freude anfimpflanzen, und, wenn seine ArlM-it 
aus dem innersten entqningeu soll, in ihr deu Tou der 
Freude dmchtSnen zu Urnen. Bewegungen in der Außen- 
welt nuiclien sieh t'iblliar. ilie den erhaltenen Bau zer- 
trümmern möchten, und auch iu den Maurerkreiseu selbst 
suchen sieh Bestrebungen geltend zu nmehen, die an die 
stelle faii-endjahriger En-uugen.schaflen ilie unsicheren 
Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung setzen wollen 
und nur geeignet sbd, die festen Orundailtse, die onsnen 
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Buuil ius huhvu gerufcu iiuLeu, in lu'dciikiiclK-r Weise 
in Fnge ni •teUm. Von je ber, io l&nge \imer Band 

be>r,-]it, i-t LT /.war nach beiden Hiclitmitrc'ii hin nicht 
unan^et>i»tet geblieben. Aut'einduog und wohl berechnete 
Verkumdang hat ihn wieder und wieder getroffen und 
nu h in sciürin i^i^rnon Srho'je hübt»!! ihn politisierenHe 
und kirchenfeindiiche, die «Iten l'Hichten verletzende Be- 
strebongen und myxtiache Tr&uin«fei«n in früheren Jahren 
schwer j^esrhiidi^rf und cr^t-Tc niü^fen auch jetzt ini< h in 
den roiimnischeu Liindern aiilreizeriil und zur Gegenwehr 
herauisiVirdenid wirken. Aber mit solcher erbitterter R6ck- 
>ii li!>l(iüli^keit niid mit soKlien weit iinrl tief greifenden 
Mitteln ist der Kampf gegen unseren Bund von autien 
h'T UiMili nie wieder aiifgeii(,Miineii wurden. Freilich aind 
wir Mdion seil .lulir/.ehiilen ii; cii r Z' it 'äriTiiiufilziiiii^i'ii 
fast auf allen (ieliieten iirum iihi h- 1 1 iiäiiglveil einge- 
tireten und das Nene, das sich gestalten will, wird nicht 
iii:r. von den e!uliili>':i iimi iiiii Lrlii lien Aiiliängern di's 
Alu'ij, mit allen Mitulu ;»ii >riin r lesteii (ie.staltung zu 
heiunien gequellt, sondern auch von den be.'u>nnenen 
Freunden furt^rliri'itripJrr Kutw i^kliiiig mit Artjw<dni lie- 
trat'htet. Al>er da> lUu I uns weder in \ erwundening 
wtzen, noch mit UesorgiÜ!« für da» feniere Gedeihen 
unseres erhabenen Meii.s<:liheit''bunile.s erfüllen. T..-!irt uns 
doch die Geschichte, in allen ihren groUeii Entwitklungs- 
atadien, einerseits, daß, wenn eine Kulturepocbe mit ihren 
treiliendih iim! t.'e-ta!te!:den Iduen sich au-HgeleUt hat. 
das neue Zi itulter mit meinen umfassenderen Ideen nur 
unter den hettigsten Käinpfen und Schnierxen geboren 
werden kann; andererseits aber auch, daü das Echte mid 
Wahrhaft Meii.-ciienwnrdige, das auch der hin.sterbenden 
Zeit inne gew<duit und ihr Lebensdauer verliehen hat, in 
die neue Zeit liimibergerettet, wieder den innerst« ii Le- 
bensnerv der neuen Kulturepocbe in veredelter Form bildet. 
Denn wir halten fest — und nur sn können wir otutig 
fortarbeiten — wir halten fest au der Überzeugung, dali die 
Meii.schheit stetig fortschreite, daü keine aus dem gesunden 
(leiste de.s MenadMO entsprungene und in das Leben der 
Men.schheit aufgenommene Errungenschaft verlor*:! L'>'l.e, 
und dali durch die rolle Entwicklung aller der in ihm 
im Keime ItegendeD Ideen die Menschheit von Stal» tu 
Stufe emiKirgetragen werde zu ihrer Vollendung. 

Darum lalit uns jetzt, meine lieben Brtlder, wenn auch 
nicht mit freudiger P>hebung, doch mit atrengtr Prüfung 
und zuversichflif hem Ern.stc unseren Gegnern, den iiuEeren 
wie den inneren, entgegentreten, ihr wohlgejdante* Vor- 
gelien verfolgen und untere ttgnen Wafien prüfen, ob 
8ie stark genug sind, uns, wenn auch noch nicht /um 
Siege zu führen, doch in ungestörter Erfüllung iin.Hrer 
maurerischen Pflichten zu erhalten und to acliützen. Seien 
wir, indem wir die Kampfesweise unseres üußoren Gegners 
in kurzen Zügen schildern, stets eingedenk unseres G(>- 
lübni.sses, religiöse Fragen bei unseren Arbeiten nicht zu 
beluindeln d. h. die iieligion, wie sie im Lauf lier .I;ilir- 
t«usende in den verschiedenen Bekenntnissen ihre testen, | 
heiligen Normen gefunden hat, unberührt von jeder Er- 
QrterUDg su lassen. Gerade weil wir von dem hohen 
Werte der Religion und ihrer Geist und ilerz bildenden 
und lätttenidea Kraft auf» innigste darehdrnngen sind, 



halten wir jenes Gelöbnis unverbrüchlich heilig, denn es 
halt jegüchm Streit Uber die konfeenonellen LehrAtxe, 

die ja steter Entwicklung unterworfen sein iini--i'ii. fem 

ITon unsereu Arbeiten, während diese von dem uundelioseit 
Geiste geleitet und durchdrungen mib sollen. Ml» dem 
jede wahre Keligion.sgeineinschaft hervorgegangen ist und 

ider iu dein Glanben an Gott seinen höchsten Ausdruck 
und in der Liebe zu den Menschen, unseren Brüdeni, eetne 
segensreiclie Belhätigung tindet. Mag der (i' gner uns ge- 
t rade die.-> zum härtesten Vorwurf utachen, und uns gerade 
deshalb zu Feinden der Kirche stempeln: wir Maurer 
! köniM'ii, in den germaiii.-'cheu Ländern w lliL'-tl■rl^. mi- 
reinem tiewisseu laut uussprethen, daü un-, in .Ulituii^ 
jeder kirchlichen Gemeinschaft, nach Kräften unser heiliges 
Gelübde in Ge-ir p n ii/. Wort :itji| That zu halten bestreljt 
sind. Auf den .ueJi i. ii Vurwurf politischer Agitutioueu, 
die wir ja auch fern zu halten gelobt habeo,- oder 
staii<s'_'ei"ilirlirlier ^\'iihlereieu einzugehen, wäre !.'>TH'b>zu 
I nnverautwortlicli. Aibeiteten wir doch unter der schirmeii- 
den Aufsicht unseres erhabenen Protektors und seines weisen 
j Sli'Hverfreters, die wir auch als die einsichtsvollen, kräftigen 
Lenker unseres durch sie wiederer.standencn deutschen 
Keiches hoch verehren. Es bedarf hier nicht mehr 
einer IJi -pnchung jenes vatiknt.i-chen' Erlasses, der den 
1 Kampf nuls neue begonnen hat. Er ist von vielen Seiten 
eingehend gekennzeichnet worden und die deutschen 
<ir<iLilogeii Ituhi'U w-i'derhult. indem sie die verschiedenen 
Erwiderungen u.eherer GroLilogen iu ihr l'rotokoll aul- 
I genonuuen haben, es mit Hi-cht fllr geeignet befunden, 
mit Bezog auf frühere Darlegung ihrer Prinzipien zur ein- 
tatheii Tagesordnuug ül>er den Gegenstand überzugehen. 
Aber Uber die Folgen dieaes Erlasse«, wie sie mehr und 
! luelu nii ili )i treten. mfUseu wir ein Wort sagen. In 
Scliriftciien, die auf die L'uwifseuden berechnet sind und 
zu Tausenden unter das Volk geworfen werden, finden 
' sich unerhörte Schmühimgen und Verleumdungen gehäutt 
und aut der Kanzel, im Keligionsunterricht. im Beiciil- 
stuhl wird ein neuer Kreuzzng gepredigt und der Bann- 
liiah allen den Katholiken angedroht, die, dem Bunde 
angehörend, nicht binnen Jahresfrist .«ich reu'g von dem- 
selben abwenden. Indengroüen Kathulikenversammlnngen 
haben Kir( iienfOrsten im Süden nnd Norden unter a'l- 
seiligen I'eifullrufen den Anforderungen des Vatikiit:» 
verschürften Ausdruck gegeben und der hervorragendste 
Führer der Partei im Ifeiclistag und im prenüischen Ab- 
georduetenhttuse hat, ohne lÜLcksi^ht zu ueliineu, daü die 
vatikanischen Anschuldigungen auch gegen seinen früheren 
L u 'li ■ lu ! rn gerichtet sind, in triuuiphierendeiu Ttnie den 
Kiiiiipi ins Aiiis Messer verkündet. Diejenigen unter uns, 
deren religiöser Glaube nicht von Koni abhängig Ist, mllgen 
wohl kaum berührt werden von diesen Drohungen, wie- 
widil ileni her/.li<-hen Verkehr der Konfessionen in unseiru 
Landen durch dieses Vorgehen manche Schädigung ei^ 
wachsen kann. In Welche bedauerliche Alternative werden 
alter die geliebten Brüder gebracht, die der Kirche, welche 
den Kampf hefohlen hat, angshSren imd doch auch von 
der Keinheit unserer Bestrebungen durchdrungen sindl' 
Mögen sie ihrem Gewissen folgen und für die Sache, die 
sie alt die gnts anerkaont haben, aoeb den Kampf aiebt 
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hchtfiu-ii. ^ i k'iniii'ii, Wfili) <•> iliii' i. Krli>t ist, ' 

«ier Verbreituug uut>ercr K. K. und der riclttigen B«- | 
nrtoilung Qirer Bestrebnnften bemmders fiirderiich sein. I 

Wir alli' aller, nir-im- lii-ln-ii Brüder, wollen in rlio<.-n 
Starnien, «ekiie den Hitiuttel uiiseres Jdanrerlebeuit zu 
umdOstern nnd unseren g^iAtii^on Toiupelbsu m enchOttera ' 
•Irolu'ii. einip mid fot. Hand in Hand ■^'«••cliiuui.'en. an 
dt>r Arbeit »teheii, ofl'en und ehrlich und ohne üeliiUsig- , 
keit Rejjen die, welche ans Unkenntnis oder Absicht den { 
l?mi'l V. riiii< iitif.'fii «mIit verli«>>tem, die Grun lsiit/«». vimi 
denen wir geleitet werdeu, bekennen und der Welt durch 
unser Verhalten in der Loge und draußen in Beruf nnd - 
Leiten Ix'weisi i). iU\C' unser Walils|iriicli nidit »ziT^tiin-n ': 
lieiüt, sonderu: >aufl>aueu au dem geistigen Tempel der 
Menschheit nach dem ewigen Plane, den der a. B. a. W. I 
in Geist und Hit/ di-s Mt-nsrlien ^'nlci^t liat. ■ 

^ikhteu doch bald die ächranken lullen, die eine 
fOvfie ÄDsahl unserer BrOder noch Ton vielen deutsehen 
Logen ansschlieÜHn. 

Mochten aber vor allem die BrQder, die in der . 
Meinnng, die lÄ-ssigmi und Qleicbgdltigen dadurch zn er« I 
iK'ntfiii KitVr aiuu>|"inn'n. siili lienitVn ylandt'ii, nmie 
(.iesichUpunkte und hülivre Ziele unüereiu Bunde aufstellen 
zu kSnuen. nicht, was sie hier und da in den Logen als 
Älanj;<d frkannt liulicn. iiul" den guu/.t"U Bund iiljcHrjiji^ n 
und ihren Tadel in mabvollerer brüderlicher Weise an 
den Ttf geben; mSchten sie von den Gegnern lernen, 
wa- Kinii,'l^'"it und iV-t'.'s Zusainnii-nlialtfii Vi-nnay;. iiiid 
wohl bedenkt^n, dab wir gerade jetzt iu fv»t geschlüsseuen 
Reiben den Feinden entgegentreten mdssen. DasmilteQott! 

Logenberichle uiul Vermischtes. 

Aus den "Mitteilungen« der Grosilafle »Royal York 

2ur Freundschaft« in Berlin vom 28. mi 29l wni 
1. Mai 1894 berichten wir folgendes: 

Die Loge »zur Eintracht und StattdhaJIigketl« in 

Ciissel liatte liennriM;.'! . dnn Croülogeatag folgendes 

«iir Beschlutiiii-ssMiin zu uiitiTiireacii : 

»8 (• h p i <l I" n Frei ni n u re r aus M i ü In- 1 1 i ^ - 
keiteo, ätreitigkeiteu, Uberhaupt aus Un- 
frieden aus ihren Logen auSi so kann i-s 
ibaen nicht gestattet werden, »m selbigen 
Orte anter der Fflhrung einer nadereo 
Grofilogeeine weitere eelbttftndige Loge 
zu grflndenc. 

Br Wttfiuer (2. zug. Or.-Mutr) erkannte »n. dafi 
der gestellte Antrag ans den be-^ten Absichten hervorj^e- 
}jran};cn »ei. halt ihn aber nicht fdr ausführbar; die Schuld 
«olcber bedauerlichen Mi6heU^keiten kann sowohl anf , 
Seiten der Majoritlt, wie der Minorität liegen, und das , 
Bi'stehen mehrerer Loj^en an einem Ort«- kann mit der 
Zeit doch wieder zur Eintracht frihn-n. Dem Antrag 
l.ann schon deshal'i nicht z-iv'i-.ril n i' werden, weil er 
den Statuten des üroüloKeubundis zuwiderläuft. 

Der Vertreter der Loge zu Halle Verliest die »b- ' 
lehnende Motivierung seiner Baubfitte: 

»Wir halten es fär miSgliehf ja durch Thatsachcn 

bestätigt, dab aus einer hugfi Mwehaideode Brttder 
faiert« TDlIbegrflndeten AivHi& haben; in eolehen 

Ffillcn ujüchte e« aber zu beklagen sein, den von 
CasH'l gestellten Antrag zum OeMefz erhoben zu 
sehen. Würde, um nur ein Heis]iiei zu g< li.n, im 
richtig sein, BrUderu, denen die miülicheu Verhült* | 



die die Ver-( liai'd/aiiu' liii r iiiil eiiii-r 

ari-iiikiatiM hen Vergnflgnng'<-Üe>ell--.cliatt luit »ich 
bringt, nicht behagen, die OrOndung einer Loge 

zu ver-a^eii? 

lieiii Hau «-aic- T>'ni]ii,U und Noniit der Aus- 
breitung der jliaorerei hinderlich sein, ist an und 
flOr sieh «in bedenkHehes Beginnen, sicher aber ein 
bedanerliehes, wenn nihigea, verdienten, der Mnu- 
rerei ergel>enen Brüdern, und soh he ^ind e< wohl 
iiiei-.!. welche die mit der liri'iiiduiig einer neuen 
LnKe verknflpfti-n .S)p.;en und Opler uiauiiitflaiber 
Art gern und williir tragfii. ."^teni.-, in<'bt ffi r den 
Bau, wohl aber gegen d--ii* ■|l)eii in den Weg ge- 
legt wflrden. Im Ubiiifi n \silrdi' aber auch der 
Antrag vermeintliche IJbeUt,~tad« uicbt beseitigen. 
Hierfttr sprechen schon anderen OrU gemachte ßr- 
fahrungen, wo die bei Grflndung n ' ier L )_'.'ii u'''- 
ninchten Schwierigkelten durch Verl''.ran^' cifr l,i)'.,'eii 
au einen \'orort uini.'»n'_"'ii wiirüeu. 
Br Stiehl ^Cassel). Die Bni<ler der i. ml.'- zu ra-«e| 
haben den Fall erlebt, der zur Einbring i ig de« b,.tn't- 
fenden Antrages die Veranlassung gegeben hat. Der 
Streitfall in unserem Oriente ist dareh xwei junge Brnder 
Meister entstanden, wekhe durch den Bhrenrat verurteilt 
waren. Die Angeleireuheit wurde unF dem Instanzenwege 
nicht iiu>;,'cglichen und so traten sie mit iiocli ]:{ Brüdern 
aus. V.<- -lamleii ibiieu M. — (iO.OOlt zur Di-<|"e.itioii. 
womit >ie ein neues kmiifortubles L igenhn:- liiiiten uml 
zum S^'stcm des - KklektiH-hen Bunde* , nberlrateii. .\leiue 
Meinung geht dahin, daü jeilo niaureri.tche DiHci)din auf- 
liure, wenn in solclier Weise die Orandung einer Loge 
begnnstigt würde. 

Br I*a u 1 i (Stettin) erachtet den Antrag der Casseler 
Lii:^'." für untr.-niein trefährlich : die Geschichte seiner Loge: 

»lliiM i;./liieiii' \nkrr zu Lielje iiimI Trc'ie« in Stettin, 
«ei dafür ein Bci-|Mel. Was wiiii' wnlil aii^ die-er Buu- 
liiitte geivordeii. wenn <! ■• (iiMl.'ili'L,'.' lluwil ^ nrk sie 
seiner Zeit nicht in iSchut^ ueuonnuen hütter' \L* iuiis!»e 
der Groüloge überlaasen iXnben, von Fell lu Fall ni 
entscheiden. 

Br HSlIhusen (Stralsund) ist ebenfalls gegen den 
Aning, denn auch seine Loge: »Sundia zur Wahrheitc 
habe dieselben Erfiihmngen gemacht. 

){r V.I gel er. Die I^iLre in dc-'e! hat den jetzt 
zur Krüi lerimir gebrachten beilaiii rli< lien Fall «riebt, der 
aber doch unhl nicht so leidit wieder vurk iauiien nuichte. 
und .sollte letztere* wirklich eintreten, so zeigten immer- 
hiu die Beispiele von Stettin und Stralsund, daü eine 
friedliche LQsuns mSgliefa sei. Er beantrage de« halb die 
AUehnnng des Casseler Antrages. 

Der Rh r w il r d i^ate Gr.-Mstr: Ich kann mir 
denken, wie peinlich die BrOder von sidchen Vorkomm- 
nissen l)eitilirt sein infls-sen; der Antrag kann zum Segen 
werden, aber auch in das tiegenteil umschlagen, und es 
ist Wohl »ehr schwierig, gesetzliche Maßregeln für scdche 
Vorkommnisse zu treffen. Die Brnder, die aus Unfrieden 
an« einer Loge au-isi'heiden, schaden unserer .Sucho auch 
daducch, dai sie die abfällige Kritik der Profanen ge- 
radem herausfordern. 

Mr Wagner wirft die Frage auf, ob es nicht das 
lüihtiite sein dürfte, wenn (äissel den go-ttellteii .Antrag 
tiir .jetzt zurilckzöf»e. verliest den § •> aus dem Statut 
des deutsi iieii Grotilogenbuiides. dein derselbe wideispiii ht. 
und meint, daß e^ wohl am zweckentsprechendsten ^^al■e, 
innerhalb der Frist eines Jahres zu Überlegen, wie der 
Antrag event xn erghmn oder umzuändern icL 

Br Stiehl (Cn-iüel). Die Loge habe den Antr^ 
eingebracht, weil von der in Cassel bestehenden Torhter- 
liii;e rics Svstenis /u den drei Weltkugeln ein ^'leicher 
Antrag an ihre Mutter-Orotiloge gestellt worden sei. 
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Seine Loge ziehe aber jetst den betreffenden Antra;; lu- 
rlick, weU ae der ZnTenikdit aei, dafi die 6roüli<ge »Uoyal 
Y«rk< ihr vorkomwendtin Falb «tela aebfltsead «ur Seile 
stehen vOrde.*) 

Dresden. Wie « i-, .im «Icm >r)rt's()i'iii'r Lo^t'uhliiti i 
1-iM-ht ii. hat iicli -i]:\rr l'i. it.'kt:' ui itrr »Zun» gol- 

lU'U'-.i A)it'cl< (.Saclisi-Mi) iiml »Zum Koliloien Knjuz" 
iGriiü*- Lanclfsld^e von Oeutachland) i-iiu' »Vereinigung 
Dre:«dener Freimaarer fUr maureriech« VYerktfa&tigkeitc 
gebildet, deren Torllalige und niehste Ziele geriehtet 
nmi liuf: 

ttl Er/ieliliclii' FilrMtrifH für kontirniitTle ^liidcken der 
miniler li'-iiuttfitrn l\lu>s<>n ilurcb B<;grflndang einer 
H ft II s h a 1 1 im y .-> s c Ii u 1 e ; 

b) jjittlitiio iJcwiilirunn und Kräliijiunj; der der Scluili' 
entwachsenen männlichen .lugend durch Anbaltuog 
anr Sparsamkeit und geeignete bildende nnn 
emiebltebe Thätigkeit der BrOder; 

e) Anfierdem innerhalb der Bmderketle in «Hen ge- 
eigneten und enrflnscbt scheinenden f^len einge- 
denk zu sein des Wortes bei der Aufnahme : » »Vir 
werden Dich nie vi'rtii^-<ii el<.- 

In dem AuCrut /inii lieitnit wird aii^L;et(ihr1, dsifi 
ziihlreichu Dresdener Brüder seit .lahren d.t> ile(tiirt!ii-- 
eutpt'unden iial>en, <lie herrlichen Lehren un>erer K. K. 
und den theoretischen Unterricht innerhalh der Logen in 
praktiacbi» Thaten der Bruder- und Menwhenliebe 
unsttaetxen und swar in organisierter, der Anregung und 
Mitwirkung der Logen nicht enlhehrender Form. Diese 
BrCIder sind nun der Meinung, dufj sie und viele andere 
Bundesglii'der noch gröLiere Beliieiligung iii lier Manrerei 
finden werden, wenn sie insgeNiint iiiil wisrilige Ziele 
werkthiif itier Hingabe tTlr Menschenwohl luugewieM'n, und 
Ns'eiin ihre Ein^Uei»tuugeu £U vereinteiu Streben 
gesammelt werden. Sie ghmben aber auch um au mehr 
dieser Richtung fo^fen su kGnnen, als damit Besteheudus 
und Vorhandenes m ihren Bauhfitten niemais gefährdet 
oder angelnntet, sondern nur in Bezog auf nmnraciaDlw 
WerkIhStigkeit ergiinxt und weiter ausgebaut werden soll. 

Die ll;''5ie lies .lulue'-lieitrages bleibt fier l'n'ieti Bnider- 
und MeusctifulielM' il'-s einzeluen Mitgliedes überlassen, 
aU Minnualbeitrag ist jeiluch atetotengeoiKfi die Swmn« 

von 8 M. festgesietzt worden. 

DtMU »Dresdener Logenblatt« /.uf'olge luni'en die An- 
meldungen 8UD1 Beitritt von allen Seiten zahlreich ein, 
z. T. unter Zeichanng unerwartet huher Beiträge, tiodaß 
die Ennutnog berechtigt erscheint. da& Itein Bruder auf 
die Dauer der Vereinigung fem bleiben wird. 

Wir .-.i'rei'hen der let/.leri'U nti brüilerlielieii 
^\ uusi h iiu>. (liiL'i iiir ^cliriiii's meiisc lieiiireuudlu hes Streben 
reirhi- Früdite tragen unige. tairl li'ilieii yugleich unserer 
innigen !■ reu'le (t:iriiber Ausdruck , datt zwei .Johanniii- 
logen Terscliie. Jener I. ehrarten sich zur formellen Über- 
niüune der Frutektion dieses echt maureri.%hen Dnter- 
uehmeus vereinigt haben. Das kt wieder ein hoffnung«^ 
reicher lichtatrahl in dkaer an iOMVen Kämpfen in 
der deutschen Hanrerri so flbemDi nieben Zeit. 

-.^ (Bunde,sblatt). 

Mamclwwtll. Die Qrofikge von MassachusattB he- 
sitatt eine von Br Rerere gefertigte «ddne Ihm, 

in der eine Locke von Washington auftiewanrt wird. Die 
Frue, ein Geschenk iler Gattin Washingtons, wird als 
höchste K.jsiViarkeit sorglaltig verwahrt und awr bei be- 
«onderw leierlidieu Gelegenheiten gezeigt. 



Turn-Severin (RnnAnien). Die ger. und voUk. Lom 
»Hvmmc hat ihren Vorsitzenden fifr Hugo Hatzek, 

KapiTiu der Reserve, verlnr :! I!.:m1'i,- erlag einem 
niclii iiiiirigeu. inneren Leiden. In dem m den c. f). ein- 
gegangenen Führer i-^t ein wackerer uiid eitriger Werk- 
geno-*se entschlafen! Der Gr.-Or. von Liisitanien wird 
diesen Verlust tief beklagen, denn Br Hatzek leitete die 
Arbeiten jener Halte nacb Zirkel und Winkeloiab. — • 



LittorarlBelie Besprechnnsen. 

Ein aufgefoadeaes Bild tea Br Frans Districb Toa 
DUfnrtb. 

Bn jetst war in IfanicilareliCB Mit Btld des verdieMt- 

vöHcii Orßndcr* de-» Flkleklitrh«"!» FreimanrtTbundM und Gr.- 
Mslr» der Proriiutialloue «u Wetzlar, Fr»rz Dietrich von Iiit- 
fiirth lickiinnl. Frst irfoV" eincsi S<-)iriftnf., h?el<i der Bielr- 
feldrr Liv.M- ir.il cii'iu Vfif.i^'irr der Iii s ■1;k-1: te Or. WctiUr. 
Br Dr. Kltertz, truab sich, daß in der Fasmlienc.ilerie des Brs 
Major I-'raiii von Dilfurtli. K«!. l.andr.it und >fitglied der 
Log* »ArmiD tur deutacben Treue« im Or. Rielcfeid, <>in Bild 
srines Urshnca f arhasdes «ar. DerBetiUer stellt« dasselbe 
banltvllligit aar TsrlllieBfi «ad Br Fischer, Sckmiir der 
BicItMdrr Loge, Hei osMClbe durch die Kun^tansuli vod 
Albert & Co. ia MAnehni ▼mmiitlpUt l.icliidruck rernelfältiRen. 

Das Kild stellt den Br Franz Diotricli *oa Oitfartb » 
(ganzer Figur, in »einem ArheitsniiiiDipr slphesd, aad swar is 
der damaligen richWrlictieii Amtstracbt dar. 

Die Reproduktion ilc« Uild«$ ist irotx der sich .tos der 
Schailliaftigkeil des Origiü.ili ctkpIh n4«ii Srhwifrigkfiteil «H 
eine durchaus Reluiif^enc m l i ztn l;i.e:i Die t rankfur'er 
Tochterlogen des Eklektischen Uiitiiie*. haben eine crofiero An- 
(Ohl der .\bdrncke Obernammr-n und der Reit der Aoflsge 
wird cum Preise Ton 75 ft. pro Stttck inkl. frasUerter Znsea* 
daai von Sekretär der Bialefvider Utft (prof. Adr. C. 0. 
Fiidiar) abfegeben. aBaadeablait.« 



Anzeigen. 



Den die .Sudt Frankfurt a. M. bcsucbeodeo Urudcrn 
eDpfehle lob ntüs MhU der Sudt geiegcaea »Hötel aaia Aags» 
bmw mtf. Bs wird brtdariishe Aobalnna mu te b e r» . [Ittl 
Br H. Dietr ich. 

rL<»«'k»«k1«M. mit mnnx«*. Bmblnmen liefert 
UBBOIIBII&O Br. Em. tXntUX tu MmmmmMmg»). 
Loffenhaimnar Mark 3.— bis Mark 75.—. Bierseidel u. SteinkrOge mit 

«inaHen Einbl. Legenglttser m. eingeschliffenen Embl. Elfettbeiir- 
mChetlaoknOllfii u SchÜDsnadeln m. geschnitzten EinM.O. MnaOfr. 

Cigarrentasc'iu-i a. Spn.'tn, Aschenbsehar iin. •» 



fiasi 



m. jed. belieb. Logenwappen. 

Awwalibeiidugn mtdm gen 



Dnrck die mienaiehntu Bnobkandhiag bt au batiebeB : 

GEDICHTE 

TOB 

HidBrieh Welsmann, 

der ElisabethensebUia ni FnuMbrt a. M. 



Mit Ungtaphiieber Kinleitum; mich des Yidws«n Tede ' 

herausucgelien | 

Heinrich Balle. I 

S Mtt slBam Bildnis W*tam*aB«. ^= j 

Preis geh. m. :v- eicp, gpi, m. 

Mahlau L WaldMhmidt, 
Aukitet n. K. UJ 
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Aafklttiung über meine EitlMSDiig 
ans der Loge „Ferdinande Caroline*' 
in Hamburg. 

Dem in Ko. 8S ist »Bnahfltte« gelniertos Wanacbe 

des Boj Schininielpfennig in Jena, flUor ilif mit meiniT 
EoUassuug aus der Juhannisloge »Ferdiuuudc Curuline< 
in Hamburg verlcnfipnen Vorganjue »mehr Lieht« ver- 
breitet 7M sclieii, ^Iiim()(> iili eiit.ipriM'hi'ii zu kfirituMi. 

Am 1. Auguat lä92 fand di« kunstituiereude N'ersamm- 
Vmg der Qrflnder der Orofien Freimaurer-Loge 
Ton Pri-nt'i.Mi, nannt »Kaiter Fri edr ich xur 
BuDdestreue« »Utt. 

BesOglioh dw LSton^ dee YerhlltniiMs der Hitf Ueder 
zu anderen Logen (Deckong^ mnchtc ich als Voniitxonder 
auf da« im Freimnurerbande oilgemein gttltige Geeetat 
•uflnerlninu, naefa welchem niemand mehr ab einer 
Iji>ffe als ordentliches Mitjflied angehören ddrfe, denn als 
•olebes habe er die Pflicht, sich aeiner Loge mit ganzer 
Kraft« mit vollem Interesse xu widmen nnd mdi ihrer 

AutorilKt All iinterwfrfen.*) 

Ich selbst fnlifie il> ii Vi r-' hnltcn des »Konstif iitions- 
ßuche« der Urutjen Lone vuu iiiiuiliurj^ und der unter 
ihr ven-inigten Tochterlogen«. Der § W'l lautet: >.Jedeui 
3Jitgliede steht es frei, zu decken, d. Ii, sein Verhältnis 
zur Loge freiwillig zu lösen, falls er b<;di;uu-iide Ursachen 
dazu hat. I)as Gesuch ruuli unter Darlegung der Gründe 
beim Beamten- Kollegiuni schriftlich eingereicht werden. 
Der Antrag darf nur dann abgelehnt werden, wenn da<< 
Mitglied .seine Verbindlichkeiten gegan die Loge nicht er- 
füllt hat, oder sich in einer maurerischen oder hflrger- 
lichen Untentuchung belindet, bezw. eine solche demnächst 
SB «rmurlen bäte 

Demgeniäü riditctc ich un den vnrsit/.-'nden Meister 
meiner bisherigen Hamburger Juhanni^oge, Br Erich, 
Italgendca Sebreiben: 



Lage. 1 



I, Ans iat 
Wae. 9.9. 



TenaaialBDg der 



Berlin, ß. August 1892. 
EhrwOrdiger . Meister vom ätohl. 
Verehrter Broder! 

l'nserc gegenseitigen Wnn^cln' und lluffiiun^fcti, in 
Berlin eine Tochterloge der Groülugu von llamburg ge- 
fllaftet an aehen, sind unerflillt geblieben. Daran l^er 
fejstzuhalteu und dafür w^ iti r zu arbeiten, wäre eitle« 
Bemdhen, deun ea verheüit keinen Urtblg. Mit dem 
Siechtum aber« in einer lodnren Vereinigang enn Arei- 
ni;iurerisches Scheinleben zu frisfeu, ist mir uiul vielen 
Gleichgesinnten nicht gedient. Wir haben, wie 6ie au« 
dem beigeschlossenen Bogen ersehe» wollen, einen 
betreten, der unser Strelnju, in den Vidlliesifz einer 
Ifreimaururlogc zu gLdaugcn, zum Ziele zu führeu verheizt. 
Unter dieaen Umalinden bleibt mir nur Übrig, bei Ober- 
reichuug des Mifgliedzeichensi und der maurerisrlu>ii He- 
kleidung, Sie brüderlich ergebeust zu bitteu, nur den 
EatlaaBungsMiliein Ihrer Loge sotlellea laaaen an wollea. 

Ich darf Sie wohl nirbt erst versichern, wie s( bnicrzlif Ii 
es mir ii>t, aus dem Verbände der Hamburger Gruliluge 
■eheiden an « Iwen, nachdem oid) dieselbe wiederholt 

dr:i -l- Zeiidieti ihres Wohlwollens erfreut hat. Alter ganz 
best^nder» betrübt es mich, von Ihnen, teurer Bruder, 
mai»em biaherigan ShnrflrdigeB Uatr v. Sb, Abschied 
nehmen zu mOasen, wenn wir auch frcimaurerisf h die 
Alten, unserer erhabenen Sache treu i^rgebeneu bleiben 
werdaa. Sie haben aicih nur gegonfiber so entgegenkommend 
erwiesen, mich mit so vielen Bewei.sen brüderlicher Opfcr- 
freudigkeit und Liebe überhäuft, doü ich Urnen dafür ewig 
dankbar bleiben werde. Höge mir auch in Ihrem Heraeo 
ein Plätzchen freundlicher Erinnoruni,' bewahrt bleiben. 

Genehmigen Sie die Versicherung meiner unwandel- 
baren Verefarong, mifc der iah ateta bleiben werde 

Ihr 

treu ergebenster Br 
Sattegast. 
Der Eingang dieses Schreiben« wurde mir am 
20. August brieflich bescheinigt und dessen Erledigung 
im September mgeaagt. Einer SrfUInig- dieaaa Ver- 
■prechena sah ich veigeUich entgegen. 
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In/wthL-lien w«r auf Gruud einer aiu lö. OktulxT < 
lHH2 8taUf;(efund«neu Sitzung des Berliner sog. Gr.-Mstr- 
Vereins fotfrendes Schreiben bei der OroBloge tob 
Himburg eingelaufen : 

»Nach dur mimateriL-llLU EuUcbeidung toiu 12. Mai 
V. J., w«-lflie in der Settcgastiichen Schrift: >Die deut-xche 
l'r<-iiuatir«T<-i , ihr Weucn, ihn.- Ziele und Zukunft im 
lliiil)lick uuf (k-u freiuiHurerisclien Xotsstand in Preufien« 
vcnltli-ntlii lit ist, f;liiul» ii wir uiixeren Scliritlwwhwl vom 
17. \ » /.\\ . ■J.'.Ki iktober v. J. üher «lie Gründung einer Tochler- 
ioge Ihrer Lelirart hier»eib«t al« erledigt an-vlii ii /.u (IfirfVii. j 

Wenn darauf Br Settegost mlhstiitKlif; mit der j 
GrQndimg einer L^g« in (ii'^talt «-itu-s V<T(-iii<> liiur^vi-lhst 
vorgegangen ivt. m> wOrde dentdbe «idt damit einer | 
lehweren Verletzung der naunsriachen I*flichten schuldig 
gemacht haben. Wir erucUlrn dii>«i->i Vorgehen für so ' 
anvereinbar mit der Zugehörigkeit de« lir» Settegaat xu | 
Ihrem L(»genbnnde, dafi wir annehmen, derselbe irerde ' 
vorlii'i- aij-i di-r jfiiigen Ihrer T<M:ht«rlogeu, weKlii-r or an- 
gebürt«, freiwillig auageachieden sein. Sollte dieaea jedoch 
nicht d«>r Fall aaia, so selien wir uns ni unserem schmera- 
ii> Il''<i lii-duiiera veraulaSt, gegen d^jn <;i-nunnton Ikuder 
aut Grund seinervorgenacnten Schrift da« maureriac he Ver* 
fahren wegen Bruches seiDea GelObniaies der Versrhwiegen- 
hcit, sowie wegen Beleidigung der drei preufiischeD Otofi- 

OroBMO Matlonal-Muttorloge su den drei WoUku^olu. 

Gerhardt. 

Ow e Landaeloga dor Frolmaorer von DaatMblaiia. 
Zülhier. 
Oinaaa Loge wa PMoaeen, 
gaDumt Boyal-York aar VrenndeobafL 

Floh r.. 

Mein Iilntlassungs-Gesnuh hätte im orünuugHmüiiigen 
Geschlftsgange und in Gemüßheit der mir erteilten Zv- 

Hii'^i- l". iij \u'uu Kiiii;ai'.L;r vi(r>t.'lii']!il. ii Si hn'ili»'ns 
dei» IJevluier Ur<.tliniei«ter- Verein.s lUiigsl erledigt w-in : 
müssen. Es gewinnt jedoch den Ansehein, als ob nun- | 

mdir die Huniliurger .loliuiinis- ttder Gmüloj;!' -ich vcr- 
anlabt gesehen hat, uieiu Gesuch dilatorij»ch zu bchandelu. 
Dem Berliner Dreibünde war es darum zu thun, mich 
\» i <_'i'ri Hnjf lirs H'"- < H>l."ibnissi's der Versthwicgciilicit und 
Wegen Beleidigung der drei preuluschen GroiUogen zu 
denunneren und wenn mflglieh meine AnaseUieinng im 
Wei^i' de- iii^iiirerisi h*'ii 8(r;it'vprfahri'tii zu bewirken. 
Dazu bot die X'ersclileppung uieineü KnlliuMiuiig8antraget 
eine Handhabe. | 
Dilti iili. wil- mir vorgeworfen wurde, ge^en da.i ' 
Gelübde uiuureni>cher V'erüchwiegeiiheit gefehlt hätte, ixt 1 
ron mir wiederholt mit Entrflstnng ab unwahre und ver- 

lemiiilcrisihc Bclitiüi'lijti'; zuriick^i-wiescti wordi'ii. Wjis 
ich in meinen Schriften Uber freiiuaureristche Venichwiegun- , 
heii gesagt haha, enthOUt niehts, das nicht tob den her» 1 
Vf>rnl[»^•tld^tl•n und gefeierl-tfii Krpiniaurern Doutsehland» 
jüngst dem Laien-I'iiblikum mitgeteilt ist und mitgeteilt ! 
Werden mufite, um e« zu einem Verständnis der Vreimaurarei | 
«u bonibiiTi'n. Meint- .^uftichlQsiie bewerten sich intirrlinlb 
dernelben Grenzen, die neuerdings Heinrich Bous lu i^eiuer i 



klas?ii-i<'iien »Gf^L■ilichte der Freimaurerei« *) von neuem 
gezogen und noch in unseren Tagen der international« 
fimmamrerische Kongrefi in Antwerpen als malgebead ge- 
kennzeichnet hat. 

Nicht minder verfehlt ist es, mich der Beleidigung der 
drei preufiischen Logen «u beziehten. Ich habe in meiner 
Si hrift T]iiit-.;i( liL'ii iiiitir' tvill. die ehrlich nicht bestritten 
werden künneu. liegt aber eine Begriffsverwirrung darin, 
unleugbare Thataaehen für Beleidigungen auszugeben. 

Die mir t;>-iiifnhttii Vorwürfe .sind nur die Wieder- 
holung der Beschinipfuiigeu, die be«aere und bedeutendere 
Männer ab ich von den Berliner Großlogen erfahren 
nuititen. MdüiM -Ii- il- irii l'ii/iiliir.^'lii l(ki>iten un<l SclmTn ln-ii 
rügten oder tiefornien anzubahnen trachteten. Ich rechne 
es mir znm Vorzufte an. mich den Pefiler, Schiftnano 
lind verwandti II (ii l-ti ni antiin ibt und wie .-iie von frei- 
maureriachen Ketzerrichtern der drei preubiachen Groii- 
logen verurteilt su sehen. 

ihiraiif war iili allerdings iiii hl vnrlxTi'it- t. ilat es 
dem Berliner Dreibunde gelingen würde, die iiambnrger 
Grofiloge ins Schlepptau zu nehmen und sie seinen Ab- 

sieht« n lli■■n^fl•ar /-i iiniclien. Von ilicscr . rlii.-It i( ti auf 

mein ubiges Eiitlui>hungKgeHuch vom ti. Auguxt \i<i>'2 erat 
nach iKnger als 6 Monaten ein vom 18. Februar 1893 

datiertes 8chrt-il*cti tol^i-nrlcn Inluilt.s: 

Lieber Br äettegaat! 
Da Ihre von Ihnen seiner Zeit beantragte Entlassung 

aus der l.ojT). Ferdinande rar<iline nicht genehmigt worden 
ist, 80 hat Hich unser Beamten-Kollegium veraoUbt sehen 
ludsseii, ein Verfahren vor dem Ehrenrat zu beantragen, 
um Ihn- Kiitlatfiiiii^ aus uns^-rer Lo^e herbeiziitühren, da 
nach Ansicht des Beamten-Kollegiuma es nicht als zuliacig 
enchtet werden kSnne, dafi Sie zu gleicher Zeit Mitglied 
unserer Loge und der von liuifii nU >Grol.ie Freimaurer- 
Loge von Preuben, gen. Friedrich zur Bundestreue* be* 
zeichneten Vereinigung ."ein kOnnen! 

Die Verhandlung vor «Icm Ehreurat der Loge 
Ferdinande Caroline ist anberaumt auf 

Dienstag, den 21. Februar a. c, abend« 8Dbr 
im Logenluiuse, Wi-lckerstrabc- No. 8 in Haniburg, und 
werden Sie hiermit zu dieser Verhandlung auf Grund des 
Gesetzee betr. das Verfahren bei Terletsnog nMW«rischer 
l'lliciiten geladen. 

Ich begrttik Sie i. d. u. h. Z. ir v i 

° O H Kr ich. 

Yor»iueuder Mitr t. 
Diesem SohraibaB folgte ain sweitaa fblgcBden InhaHa: 
Hamburg, den 4. Mirs 1803. 

Lii-bi r llr Setlegast. 

Uezugnehmend auf mein Ergebeues vom 18. Februar, 
auf welches ich ohne Ihre Antwort geb1ieiH>n bin. lade 
ich Sie hiermit orilnungsinäliig zum zweiten Verhaudlungs- 
tage des Fhrenrat.s der Loge FerHiiian<lH (Virfüni- auf 
Montag den 0. März ulx-nd'* 8 Uhr im I- i iiause 
ZU Hamburg auf Grund des Geseties betr. Verfahrens 
bei Terletittng naureriadMr PSidttea. 

Ich begrOfle Sie etc. etc „ ,j 

WrvitTPndpr 

*) Aarau, I'nick uud Verlag von H. R. S«u«rUD<l> r & Comp. 
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Das TOB Br Erich seinen Verfügungen zu Uruntiu 
gelegte Qeaetx besUinint hn § 201: 

sDin Anklapesclirift ist il< m Ar.i;< -i lit>l<lii;ti ii itiin- 
desteiiB 8 Tage vor dem Termine in AbsckriA mitzuteilen.« 

Dti nnd weebalb ich ngekUigt worden bin, bmbe 
ii'h nicht erfahren, auch i»t mir fiiii- Aiikliincschrifl nicht 
zugegangen. Ich hatte daher auch nicht die geringste 
VersnlEWong, in dieser Angelegenheit eine Reise nnch 
Hatuburj; zu nuKl.rn Snlltf iili itu;i vi.>i neufni an- 
führen, was ich in meinem £jchrfil)eu uii Ik Erich vom 
6. August 1802 bereits seihet hervorgehoben hatte, dnfi 
uh ri"miliih Tiai Ii (ii riiKiuii^ der nciiHti Ldjji» niiiit liin^'er 
Mitglied der Hamburger Juhannistuge sein k&nne und 
deshalb neine Entlassimg Terlangeo mflssef 

Am 17. MSnt 1893 ging «Isdaiui folgendes Sdimben 
bei mir ein: 

Lieber Bruder! 

Hierdurch ben»chricliti>»e ich Sie, daii lii.' V. i Immlluiig 
Ihrer Angelegenheit in der Sitzung de« Ehreurat^ atatt- 
gefnnden bat. Zwecks ErSffiiung des Urteils ist ein 
Termin auf Di'-ii^iii.', den 21. März, niitta^^s l'2*'t Uhr 
in meinem Bureau, Katharinenstratte 38 part., anberaumt 
worden, und ersuche ich Sie, gemiS § 17 des Oesetses 
hi tr. \'> i t'n!n fii Iii'i Vertft'uiiK iijaur- i i^ohor I'tlicht«'n, 
in diesem Termine ersscheinen uder einen gehörig legiti- 
mierten Vertreter entsenden wollen. 

Mit brfiderlicheni Gm Li 

Wilb. ächwanck, 
Sekretir. 
Find. Curoline. 

Diesem ächreib</ii f^li^tc aNiLum folj^euder 

Protokoll -Auszug. 
Lebriings-Keoeptions-Loge Emaausl 
Donn<>rstaK'< ')•'" * Mai 1893, 7*M übr. 
Mstr T. Öt. Br Klapp. 
Dep. Heister » Harden. 

1. Aufseher > llarden i. V. 

2. > > Glitza i. V. 



Der Ell^^v(irdi^'l? Mstr v. St. der Loge Ferdinande 
Caroline, Ur Erich, uimiul da-s Wort zur Mittrilunjf, 
daü laut Be^chluLi de» Elireurata iler Loge Ferdinande 
Caroline dem Br Professor Or. H. Settegast, Geh. Eeg.- 
Rat in Berlin, die 

EntURSong 

erteilt woiden ist. 

Zur Beglaubigung 
Wilb. Sebwaiick, 
Sekieiir. 



Er^i aus der Eröfliumg des Gr.-SchriftfÖhrers Paul 
Ad. Unbehagen in Ko. 33 der Bauhütte habe ich ersehen, 
dafi dar Sekretär Br Scbwanck den BesoblnA den fihran- 
rats nicht ^unz korrekt wie<1ergH^ehen hat, indem er aagl, 
dafi mir die Entlassung erteilt worden sei, wiihrend 
HeiT Unbehagen hcmirfaebt, daA man mich >znr Ent- 
lassung aus der Loge verurteilt bat.« 

H. Settegast. 



Mehr Licht!*) 

Unter dieser äpitzmarke veröffentlicht Br Schimm el- 
pfennig in der BanbStte Nr. 83 einen Ergufi, welchen 
nlher zu lj>'It'u<liti'ti ich mir iiifht Vfr<:\fi'-i) niiVhle. — 

äein »Es^y« enthält ein Schreiben des tiroüücUrift- 
ffihrers der Orottioge von Hamburg «MB 10. Mai 1894, 

an die (irciülifi^i' /ur Snnrir in Havr>'i;th auf d>'ren An» 
suchen gericbiel**J und die auf reciit»krättig gewordenen 
Sprach des Ehrearate erfolgte EntIasnll^{ des Br Settegnst 
in Berlin um einer Bamburgfr Tochlerloge Uetretfi'nd. 

Br ävhimnalpfonnig begleitet dienet« Schreiben mit 
folgenden Ausiatsungan : 

»Nun, das vor.sfehen<h' Hamlr,irj;<'r .S<hreil"'ti L;iebt 
»ja die nackten Thataaclicu, aber verücliieierl zunäcliat 
>die »inxwüehen eingetretenen Ereignisse«, welche 
»die si hmi ^.■iiiduiiifff«' <dir>'n\ (.11*- Knla>>nnj^ des 
>Br ä, autliobeu und ver^cliweigt sorgfältig 
»die Grttad« der Entaebeidungen. GrOnde sind 

»freilich billig wie Bninilu i'n-ri. Aber man bedenke: 
»es handelt luch hier um den maureriachen guten 
»Ruf maes hocbgeaebtetea Mannes und Bmden; 

• ila hat doch Wuhl di4' uaii/t- MauriT>i liatt da« I'i'i hf . 
>die (iriinde, welche für die Entlassuug £>. aus seiner 
•Loge geltend gemacht wurden, zu hSran; sie hat 

»tV-niiT di>' IM'lii'ht. jftii' (Jriliidi' auf ihn- Sfidi- 
»haltigkeit sorgfältig und gewisiteuhall zu prüfen. 
»Es sud leider schon Aussehlu&irtetle gefUh worden, 

>dit' \'ir ^:>M-i'< hten |{ichter«tiild>' fiiut:n r;^i'h»'r 

»Au'jcliauuugeu niclit bestehen konnten. Also heraus 
»mit den Qrfinden — mehr Licht«! 

Ii h will die Fragte, mit widrln'ni Ifct iit Hr Si liituiuid- 
pteiinig ein zu seiner Keuntnis gehingtes, au seine (iroti- 
fc^ gerichtetes, offinellas Sehreiben der ÖflentlKbkeit 
Übar^'iebt, uncrürtcrt la^-ten; wenn ab«r der f^^i-iiunnte 
Bruder in Bezug auf dieses Schreiben Ausdrücke gebraucht, 
wie — versehlaieit — nnd — verschweigt sorgfMtq; — , 
so wnrd«' (.-ine Kritik dit-M^r Au.sdruckswcise leicht zu 
unparlameutariachen iledeweuduugen verleiten können, 
nnd CS lUt sieb darflber nnr «ig«i, dafi adehe AuBernngen 

auf da.s Schärfatf ziiröclvpewicsi'ti w. rdcn nifis^'n. 

Dai) Br Schimmelpfennig für das ruhige und ge- 
messene, eher zniUckbalteade Wcaen der Hambnger 

(iroLllogf t'iii Vt'rstiitidnis nicht hat und nietnals gehabt 
liat, ist zwar aus der Erfalirung bekannt; aber ricfatq{er 
wir« es doch iamerbia gewesen, wenn der Brader, ehe 

IT si'ini' Weisheit zu Markli' brachte, von der V<ir.ius- 
setxuug ausgegangen wäre, daü das oftizieiie .S<:hn<iben 

*i Aam. (I. Ked. (Jos ichcint Br Sartori mit Ür ächiiniD«!- 
pf. i DU! il 1 ' (5r,i:i,i -.. scharf in* Gerirbt xu geben. Bfi der 
äiolIuQh', die Kr Settvgaüt (.■innicntnt, an«l bei der WicliCigkeit, welche 
die SeltegastfrsKe erlangt hat, handelt es sich darcbaus nicht um 
aina iaiarsa Asielegeaksit der Uanburger Grofilog«, Tielmthr hat 
fMse B*adsndnll «in SseU, die Vorgtoge sa kssnss, die 
ilcb In Bsmtaig abgsqnsh habsa. Hisrftter 8tUlich*ta%so sn 
bswahrsa, «ar usi w wssiger aagcs^gt, als die Thstneke der 
Entlusang ja nun.nebr offiziell aar Ksastalsstiitlleher SaassalsgsB 
gelangt und auch weiteren Kreisen bekannt worden «ar. 

") Nicht, wie man kfi Ür Iiai sle lm.^: M^f in Icnnrile, «ine 
Antwort auf eia Scbraibea der Log« ia Bamberg, welche» tob dar 
GfoHeis vsa Husberg AsJteUal vcrlaagl. — (t »*«rhHi|t« ist gutl) 
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1 GrobMchriftführers, oder der S|)rucli eines Elireiinites 
mit pröijerer Uuhe uaJ Ülierle^'uni; aVi^'o^eljcu zu "pi-Jeii 
|ifl<?gen, al" Br SchimmelpleiiiUfi der Juriti be)iiiiiiitlti'ii 
Miiti-rie entgegen za bringen scheint. Grtlnde sind freilich 
billig, wie Brombeeren, sagt Br Schimmelpfennig. Mit 
einer solchen Ansicht werden ruhig denkende Brr uUer- 
dillgs nicht fibi-i'/nisfininien, und er beweist dfimit auch 
nur, dafi er schreibt, ohne in irgend einer Weise orientiert 
7.U »ein, denn er iiiüEite >v.msi wi8!»en, dali der Groü- 
Mhriftfülirer der (iniüloge gßu mcllt itt der Lage isi, 
ein« Begründung ubzugeben. 

Siiwohl für Bayreuth, wie für Hamburg bestimnit 
das Gesetz, dnü der vorsitzeudf Jleister nur ton der 
rechtskriiftigen Enthi.ssung oder Au.'»^chlieüuug iu der 
nächsten geötl'neten Luge I. Orades ohne Angabe der 
Urteil?!gr(iiide Alitteiliiiig nincht. — Ks ist daher im 
höch.sten Grade bedauerlich, daü ein Bruder, der für die 
Öffentlichkeit i*chreiben will und >mehr Licht« verlangt, 
Aber die ftmdamentaUen GrundzQge der einschlägigen Ge- 
setze Uber welclie er, wie nachgewies<=ii, vollständig 
im Dunkeln ist — , sich nicht an ihm Kugungiger Steile 
seli>st da8 ron ihm in so VDBCmlioher Weite anderweitig 
TerUngtc »mehr Liibt« zu verschnffen weiß. 

E> bündelt sich hier um den .Siiruch des Ebrenrutes 
einer Juhaunisloge; dili Verfuhren i.*t in orduiiiigsmiiljiger 
\V,.isi' vor sich gegnngen ; der Beklagte hat licr Sui In- 
damals offenbar so wenig VVichtigkeit beigelegt, duü er 
sich vor dem Ehrenrat der Loge, aus welcher er noch 
nicht entlassen war. nicht gestellt hat oder hat vertreten 
lass4jn ; auch i»t von zuständiger Seite innerhalb der ge- 
sel'/.müLiiigen Frist eine Berufung nicht eingelegt. Wenn 
also jetzt, nach Jahren, Br Schinimel|il'ennig xder 
ganzen Maurerschafl« das »Uecht« uiul die »rtlicbt« zu- 
diktieren will, Uber jenen Spruch in Superrevision /.u 
Bitzen, so frhlt für inii »iIc-Ik*?* Vi.'thm^rL'n (Irr Ausilrmk. 

Wober hat überhaupt Br ScLimmfljili iiuig <la.H Uecht, 
namens »der ganzen MaurerM.-hufl< Forderungen zu 
stellen? Die ganze Maurer.s<rlmft wiril !i jr!i -il t;f auf so 
schwachen Folien stehende Hinweise und Au^i;u>sungen 
sehr woU «isien, was sie als ihr »Recht« in Anspruch 
XU nehmen und als ihre »Pflkhfcc zu tlraa hat. 

Aug. SnrtorL 



JoIiaiinisfcHtrede des Ehrwürdigsten 
Or.«ll8tra deg Efclekti§chen BDDde&*) 

Meine verehrten Brüderl Unter den nianrerischen 
Festen, die entweder in regelmäßiger Wiederkehr oder 
ans besonderer Verankaanng in den Logen gefeiert werden, 
nimmt das .Johaunisfest eine der ersten Stellen ein: 
uns Ekiektikem ist die Feier desselben zur besonderen 
Pflichi getnaclit; dann vnaer Geaetibnck bealiniint: »Die 
regelndißige Feailqga ist das Johanniifeati welches von 

*i Ar.i-i, d. l!ed. Wir hrinccn dicae F.-Iüilr iliin 
Bueiien sus;;<>gc-li.-iieti »Miitciluiigen, X. K. laT ti</cli i.»tl.tr.iKlicli, 
li.i wir glaub«D, die dario Diedergetegteo bistorisrhcn ^otizeo 
ilurfteii UDwren Lesern Toa Intereiae Bein. Übrigen* bemerken 
«ir noch, daü in Verhinderung dti> Or,>llatn dST sag. GrwllHr, 
Br Vx. Q. Lerkau. dis Feier Muts. 



jeder Loge am 24. Juni zu feiern ist Kur aus Qber^ 

wii'genden Orfhiilini k:uin dieses Fest auf einen andern 
Tag verlegt werden. Die Teilnahme an dem Johannis- 
feste wird jedem Bruder zur Pflicht gemacht. Zu den»» 
Selben können auch ruhende Rriidi'r zngelu.-tien werden.« 
Welche Bedeutung lud nun dixs Juhauuisf«iit für uns 

< und die Maurerei Oberhaupt, dafi wir va Abbaltung 
des.selben verpflichtet werden? 

I Diejenigen Brüder, welche sich mit dieser Frage l>e- 

[ Bchäftigen, knüpfen, zumal in den deutschen Logen, 
ihre Betrachtung meist an «Irit X i-m-ii un, den das Fest 
an .seiner l>pit/e trügt, an .1 uhuuiies <Kmi Täufer, als 
unseres Schntzjiutronet. und Vorbilde.s — und in der Tbat 
bietet dieser Hinweis auf den Verkünder einer neuen 
I reineren Weltanseiiuiumg eine unerschöpiliche (Quelle von 
Anregungen für den denkenden Geist, eine reiche FOlle 

< der Erbauung iUr das dem Idealen zustrebende GamOft 
de.s Maurers. 

.Aber die Ge-scbichte unseres Bundes lehrt, dafi nicllt 
zu allen Zeiten und nicht in allen Logen das Fest ge- 
gefeiert wird zum Andenken und zur Verberrln liung 
' Johannis di-?; Täufers; liiLs Y'rM hat fQr den Mminr noch 
eine andere Bi'deutung, durch die es in der That zu 
einem allgemeinen Bundesfeste erhoben wird, UU(1 
an diese niöilite ich beute erinnern, unserem verehrten 
GroÜredner überlassend, sich des Weiteren Aber dieses 
Gegenstand ZU verbreiten. 

Wir feiern mit dem Johunuiafest am 24. Jani 
das Andenken an die Stiftung unaeres Maurer- 
b u ndes. 

\\ >>un wir erwägen, dab in unseren Tagen wieder 
mehr uls je die \ er-cliiedenheit in der maarerischen 
Lebruri und ihre.s L r-|inings zum Gegenstand vou Er^ 
örterungen gemacl t wwi, die sich nicht immer in den 
Schranken einer dem Maurer ziemenden >Torurteilsfeeien 
Denkung.sart« zu halten vermögen, so dUrfte heute fllr 
diejenigen Brüiler, denen die maureriscbe Litlienitur weniger 
bekannt sein wird, eine kurze Darstellung jenes wichtigen 
Vorgangs m der Geschichte der Maurerei am Platze sein. 
I Wer .sich des Näheren belehren «iU, findet in den 
I Werken der Brr Klofi, Keller, Findel, Schwalbach, 
I Waiden, des Engländer« Gould und des Scbweixen 
' Heinrich Boos, sowie in der geiatVoUen und unpaitei- 
isehen Darstellung Hettners, eines Nicbtmaurers, in 
I dessen Oesehiehte der englischen Litteratur, den gewanschten 
Aufschiuli. Es mag hier überhaupt bemerkt werdeo, daß 
durch die neuesten Forschungen vieles aus der nwure- 
riadien Geschichte berichtet, Unklare» fentgestellt nnd bie- 
her Unbekanntes ans Lidit gezogen worden ist, wottt 
namentlich die gründliche Durcbforscbung der Grodogen- 
und Logen-Archiv« wesentlich beigetragen hat. 

Die mittelalterlichen Baugilden, demn Wir die herr- 
lichsten Bauwerke verdanken, nahmen uri)|>rfluglieh nur 
Minner ihrer Kunst anf; sie bildeten ein; geschlossenes 
Ganze und hutt< n ilire geheimgehaltenen Gebräuche. Er- 
kennungaieiehen und PrOfungen. Üie hielten mehr noch 
wie andere Ztlnfte streng auf moraliadien Lebenswandel 
und wari ii zur uenenseitigen llülfeleistuug verpflichtet. 
Sie verfielen, als die Kunst der Gothik verfiel und die 
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RmaianHice deren Stelle einnahm. Um dem Znnftleben | entwiekelt nt «erden. »Noch ttand Engkind unter den 

NBchwirkuriKen der Mutigen Religionskriege , die seit 
Cromvell und den letzten Stuarts unabläwig gewatet 
hatten. Alle edlen lOemater waren dea langen Haden 
raridc, überall erklang dur Kuf nach allseitiger DuKUitig 
und AleoKclieuliebe.« — Mochte e» inuuerliiu Dur eine 
•ehr znfUl^pe Verfeettniqf der EreigaiaRe aein, d«6 hier 



wieder neue Kriiftr zuzui'iilireii, wiinie es nun Sitte, 
vornehme Gönner und Kuuütl'reuude iu die Loge — so 
nannte man den Ort der ZunftTeraammlung — aulzn» 
nehmen. So kniuen zuniichst in England accepted niasons 
XU den free-maeoua, den eigentlichen VVerkleutea. Aber 
obgleich die englnchen Bnuhlitten durch den groten 
Brand in LoikIihi im .liilire l'i'jti ein grwulliges Feld der 
Tbüligkeit gewonnen und in dem liau der neuen Paule- 
Idrehe durch Christoph Wren auch ein bofaca Ziel erhalten 
hatten, gingen dodi nwh 'li^f, wie in EJelitstlilimd und 
Frankreich, die alteu liaulugeo als Korporationen dem 
Verlall entgegen. 

( Iiri^toph Wren ninti aln der letzte Meister der alten 
Bauhütteu, indessen keineswegh al» (iründer uu&erer 
heutigen Maurerei angesehen werden. Die bereite in 
aniiehniieher Zahl (Kn Huulogien beigetretenen nicht- 
2Ünfligeu Maurer, welche itian, Wia achun bemerkt, zum 
Untenchied von den andern ab »angenommene« Maurer 
li«»/.fi(linete, hatten in der Verbindung di r ["ri iniiuirerei 
den gi'tfuuden Kern, die bitüich schöne Grundlage zu 
«iaem Ana- und Umbau erkannt und verein^rten sich 
mit einigen iilter. n W.Tkniuurern, um die Hrü>lers( Imtl 
«iner geistigen Verjüngung entgegenzuführeu und damit 
f dr die Verwirkliehung ihrer eigenen Ideen Über Reform 
der uiensihlichen (ie^ellscliatt ZU wirken. 

Ein Umtitand kam dieser Umwandlung der »Iten 
Banhattm auf englischem Boden sehr an statten. Eng- 
lands Miidif und KlnfluU waren ra.seli ge-tiegiMi. Seennirlit, 
Handel und Induotrie iu blühendem Aulüchwung begritien; 
«uf geistiftem Gebiete wurde Groies geleistet; hervor- 
rnp<-nde Uolehrte, erleuchtete Scdiriftsteller bereielierti'n 
\^'isi)eu8chaft und Litteratur durch ihre Epoche uuicheaden 
Arbeiten. Aber neben der Areisinttigen und geaicherteo 

Stnntsver)'ii'-<ung, nel)eii diMii ungeulititen .\ufbliilien des 
Volkswohistandes, dauerte der alte l'arteihMder mit all 
seiner demoralisierenden Leidensohaftltebkeit fort. IHe m 
Freilieit niid .\uti>ritiif gelangte en^^lin lie Hi-elikirctie ver- 
Jblgte nach wie vor diejeuigen, welche nicht zu iiurer 
Fahne hidteD: von den Zeiten Kerb II. her, herradita 

in den höheren KIri'-M'n der GeKelKchiiit i;n>Lie Sittenlosig- 
keit, im Volke lioheit und Verwilderung. Da waren es 
die geaeblosaenen Oeaellschaflen, db sog. Klnha, in deneo 

<Iie Keime eine.« Kesseren Zustande.s eifrig gepflegt Wurden ; 
namentlich in London bestanden solche in givfier Anaabi 
und TO den verschiedensten Zweeken. Politiker, SehriA- 

st^ller, (jeli'l rtr- ,it 1 i^t fiöngeister aller Art vereinigten 
sich in diesen Klubs; von hier aus ging eine mächtige 
Anregung cum Fevtaebritt auf allen Gebieten d«e Sftnt- 

liehen Lebens hervor. Wie nulie lag nnti der Gedanke, 
dafi geistig strebende Männer unter dem Druck jener 
socialen Übel sieh su Clube susammenthaten, sin welchen 

<ler gesetztielie Ranges- und Standesunterschied abgestreift, 
nach deui religiösen und politischen Bekenntnis nicht ge- 
fngk, dalVr jedemmm ram WohlwdkD, aar Aufriefatig- 
kcit und zu brflderlither Hfllfe gegen die mit ihm Ver- 
buudeueu verpÜichtet wurde!« Und diese Männer fanden 
«ben in jenm alten Baulogea euM aolehe Tendern im 
Kam» vor, ab bmndiite nur alirker betont und weiter 



Männer mjs den seisiliiedelisteli Ständen, Leben^liltem 

und Qlaubeasbekeuutuiaseu einen Verein bildeten, der durch 
die althergebrachten Grundaätae und Oebiluche einer 

h.inil\s erksiniiüigen Innung geregelt uml zusanunenge- 
halteu, dem Ideal eines edleren freien Meuscheutuuis zu- 
strebten — dieser acheinbare Zufidt entapraeh einem tiefen 
Bedürfnis der Zeit. — »I'nd \^enn es in der Richtung 
dieser Zeit lag, da£ fUr die neueu Auschauungen auch 
eine sinnliehe Handhabe geschaffen werden müsse, 
diiniir das, w.is nur als eine Sache des Kojifes und de* 
grübelnden Denkens erscheinen konnte, auch zu einer 
Boche der Phantasie und des Hersel» wurde, nun! ao 
w,ir>'n ja gerail-' hier in den Biiulogen 'iolrhe sinnliche 
Symbole und Bräuche in reicher Fülle vorbanden. En 
kam nur darauf an, diese alte» Worte, Zekheu und Formen 
jetzt «m/.udeiilen und geistig 7.u fasiien '. Nicht mehr ein 
äulierer sichtbarer Tempel sollte lurtan gebaut werden, 
sondern ein innerer nnriditbarer. Nicht Hob und Stein, 

tlicht Er/, und Mörtel, sDnderii das nieiiselilielie I.ehen, 
Herz und Oeiüt iH>llten von jetzt uu Bau&toÜ' die^ier neuen 
Vereinigung sein«! 

l)it"-e Uniwandlnnii der liisheriu'un Werkniaurerei in 
die heutige Freimaurerei erzählt uns Anderson in seinem 
Konstitutionenbuch von 1782 wb fblgt: 

»KTitiig Geurg I. hielt am 20. September 1714 einen 
prachtvollen Einzug in London und nachdem die Rebellion 
im lahre 1716 gedlmpft war, so eiaditeten die wenigeu 
Lf>geti in London, die sich von dem dainulN Sljilhrigen 
(Jhristuph Wren vernachlässigt fanden, für geeignet, sich 
unter «nem eniiigien QroAmeiater ob Hütelinmkt der 
\'erdnigung naher an einander zu schüefHni. Die vier 
Logen, welche zustimmentrateo, waren I. die im Bierhause 
snr Gsna und suu Rost, 8. dw in Bkriwine sur 

Krone, 3. die im Weinhaiise zum Apfelhanni und 
4. die im Weinhause zum Kömer und Trauben. Diese 
und ein^ stte Brilder veraanmeMeB ddi in Site« der 

Loge zum Apfelbaum im Fehniar 1717. und nachdem 
sie den ältesten Maurer-Meister auf den Stuhl gesetzt^ 
erkliitmi ais sidi n «foer GioUafs in gahlfriger Form 
und riefen die vierteljährigen Versammlungen wieder 
ins Leben, beschlossen, die jährlichen Versammlungen 
und das Feat sn febm und abdaaB aua ihrer Mitte einen 
Großmeister zu erwählen, l-in daß sie die Ehre haben 
würden, einen adeligen Bruder an ihre Spitze stellen zu 
hOnnsn. Dieaeni B ea tbln aa s zufolge ward am Tng/e Jo- 
hanni-* des Täufers, im 3. Jahre der Itegierung König 
Georg I., die jiLhrlidi« V^enuimniluug und daa Fest der 
freien md aogenonunenen Maurer in dem, auf St. Paulus- 
Kirchhof gelegenen Bierhau» znr Gans und zum Rost ab- 
gebalten- Vor dem Mahle schlug der älteste Mciiiter- 
MjHtlfr e&l VacHidinb geeigneter Kandidaten vor und 
die Brfider wihlten nittelat dnr Mehnahl der au^hobanen 
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Hinde den Herrn Anton S«yer, OenUensan, mm G(ro6- 

ni('ivr>.r ilcr Miiun-r, i1>t «i^IimcIi mit dem Zcichi'ii tlcs 
Amtes und der üuHult bekleidet und iiistjillierl und von 
der Tenamnlung, dfe ihm ihre BuldiKong dtrbnicbte, 
gebnlin-ndenuHÜiMi Ijc^'Uukwütisc ht wniilc Seine ChfD^ 
VOrst«ber wurden MeiUi-r .Jacub Luuibull, Ziniuiermun, 
nnd Kmpilin Jomph Elliot.c 

Si )* l]i-^ j{c<cliiili Hill .loliiiiinistnj; t\>-n _'!. .fiiru' 1717 
welclier Tug daher als ätiftuugsta^ der heutigen 
Freimaurerei anzmehsn ist. Der Johaonialaf^ gilt dem- 
nach aueh als Slil il'i r.H'l Antan^ utist-n-s Mu II rcr jiihres. 

llan mag nun hei der Feier de-t Johannislestes au 
den bedenlTmffsreiehen Kamen denken, den en führt, oder 
Iii) <]if iiiscliiilitlichi' That«a<ht', die ^icli iiii Taj; 
ItnQptl: Wir. die wir itn der einat vuti EiigUiid au«- 
(te((angenen Bauweise feethalten, wollen nicht wrfesnen, 

.111 :ii-iii "24. Juni (!>-•< .Jahres 1717 w;iLk'-r.' Mniivr- 
brüder den (irundstein legten zu dem tichüuen Hau, an 
dem weiter an arbeiten wir einst mit Hand nad Hund 
feierlich gelobt haben. 

Das Streben nach Licht. 

Ton Br M. (Mm. 

Die dunklen ächatten und kalten ■'!^chuuer des Winters 
sind verjagt nnd der Prdhlingssonne gelang es, rings ein 
liliÜieMulfs Li'lte'n 1 1 iTvorziiTU teri , iinil «••itcr si.Uaiit die 
äpenderiu dea Lichtes und der Würme mit Siegesfreude 
auf da« gläatende Reich hernieder, das ihr seinen \3i- 
»pnnig verdankl . aui U sclmn wied'T mit nt*uge-''nn)nieltar 
Krat't die t'eiudlicheu (iewolten de» Lichtes sich heran" 
diSngen. Die wachsenden Nichte, die Tergilbenden Saaten, 

die fcUcinJrn lüiiMiT >itiil ihr.- V.:jrhi»l'>;i uii'! SN'liritt fr.r 
Schritt eruberu Nacht uud Winter von neuem «ich das Feld. 
Ist es anders im -Reiche de« Geiste«, auf dem Boden 

tli - Mi iiM lii!nU'hcii-H? Auch hier Kuni])f, immer n ui iiHrter, 
Wechsel voller, aber dennoch unverzagter Kampf 1 Denn 
— das nft eine OStterstimme in der Henachenbnist — 

endlich denuoch Mej^t lias Licht. ! 

Mitten in diesem Kamplis, der so lange währt wie 
die nnendliehe Bntwickelung de« Menschengeechleehtes. 
thot e« aber den Streitern wohl, sich dai Zie! ihres Hingens 
und die Gewißheit des Sieges vorzuhalten, damit der 
ICnt in ihrer Brust erfHscht nnd die Kraft der Hand 
gCAtürkt werde. 

Sobald wir einmal gelernt haben, in die Tiefen des 
Lebens zu blicken, hinter dem äoßerlichen Geschehen 
die ir-nlxTuli' Idr,- za ertas.sen: so tritt uns auf dem 
ganzen Bereiche der menschlichen Entwicklung ein Kingen 
nach dem Licht entgegen. Der Kampf um die höheren 
Guter des Lebens, du» Streben nach Wahrheit in Wissen- 
schaft und Religion, die langsam nitthevolle Verwirklicbnng 
des Guten in Sitte und Gesetz, (icit ganzen Inhalt de« 
OMUSCblichen Lebens )Kiriiiniii>i>'li /.u gustulten, das hihlet 
den eigentlichen Kern der Weltgescbicbte, da« int die 
verborgene Triebkraft alles menschlichen Fortiwhrittes 
von jeher. Auch in der Zeit, die uns zu ihrem Dienste 
berufen hat, erblicken wir ein Bild solchen Kingens ttbemll. 



l Die WiMenscbaft der neueren Zeit uadidem sw mflh- 

^nm aus den Fes^oln einer verganiienen WeltanschHiiniig 
I sich befreit, uud die (.truu<Uteine einer wahren Erkenntnis 
anf allen ihren Gebieten gelegt hat, ist seifeden nicht 

mOde >fcworiieii, ilen Wii^f flc« nlteii Aherglatilx-ns wegzu- 
fegen und dem reinen Lichte der Wahrheit die Bahn zu 
ersehßeien. 

Sie <fit»tr von ilueni .staubigen Throne hernieder uml 
redet in verständiicher Sprache zu jedem, der sie hören 
• will. Die Wunder der Natur Idirt sie b^reühn ab die 

helire OnitiunfT, in welcher der gottliche Geist Seinen 
I ewigen Willen ulimählich bethiitigt. In der Geachicbte 
strebt sie, die einfac-he klare Wahrheit aus dem bunten 

Gewirre der Sagen nnd dichtenden riierlieferiini.:i'ti zu 
ttefreien und im ZuMimnienhuiige iler lu.>itorisclieu That- 
sitchen die lebendige Idee, den inneren Pulsschlag der 
M< :i-( hheit zu erkennen. Mit ihren .'^frahlen beleuchtet 
sie alle lieiiachburten Gebiete. Be.^^inders auf die Ent- 
wicklung der Iteligion Übte sie den bedeutiiniisvoltsten 
Eintinlj. Aller IniigKuni und tufllievoll war auch hier der 
Kiiäiiiil für da- Liciit, denn Wulm und Aberghiube, Be- 
I schräiiktheit und NDrnrteil lassen nur nach hurtnück%- 
iteiu \\'iilerstande au* ihrer Herrschaft sich zurückdrängen. 
An ihrer Seite kämpfen die Feinde des Lichtes, die den 
Verlust niederer Vorteile isler den Stnn ihrer anmaB- 
liehen llerr.*chatt fiber die .Seele von seinein Sietre fürcliteii. 
So tUlIf auf alle Verliiiltni.s.*e des vieltacb \eiv.«ii|.'teH 
Lebens in immer vollerem Schinnner das Licht der 
steigenden Kultur. Die Hund des Menschen wird mehr 
und mehr der rauhen nnd schweren Knechtesarbeit ent- 
j bürdet; an ihrer Stelle .schalFen die mächtigen Naturge- 
I walten, von der \\'issenschall gebändigt, geleitet von der 
'. menschlichen Intelligenz. Die einst getrennten Völker 
riu kt dieeLierne .Sdiieiie einander niiher; auf den Schwingen 
des Blitzes durcheilt der Gedanke die weitesten Strecken 
: und die Schätze der Erkenntnis macht die Pres«« zum 
Gemeingut aller. Das edle Gut der Bildung, einst der 
I Besitz weniger, wird auch dem Geringsten dargeboten 
! und immer erfolgreicher ringt auch die Schule nach freier 
j fruchtbarer Wirksamkeit. 

1 So sehen wir auf allen Gebieten das Streben nach 
Licht. Solch ein allgemeines Ringen der Menschheit nach 
ihren wahren unvergünglichen GQtem, wird • -n h 

; nichtwiederspieg ein m Gasen in der Entwicklung 

I der Freimaurerei? Sie will und soll ja in ihrem 
Kreise das echt menM'hliche, am einzelnen wie am gantm 
vorbildlich zur Gestaltung bringen. Des Maurers ganse 
Aufgabe i.^t es, ein Mensch zu sein in des Worte« ech- 
tester Bedeutung und die Loge, die von Süd nach Nord, 
von West nach Osten reicht, soll ein Abbild der Mensch- 
heit in ihrer idealen Vollendung sein. 

Der Menschheit höchstes Ziel und das des Maurer- 
bundes sind ein nnd dasselbe und wie jene dem Lichte 
entgegennn^H, so sind wir bemfen, ala geweihte Klrapfer 
für das Licht, dessen Symbole uns von allen .Seiten 
mahnend umgeben. Aber auch in unserem Bande selbst 

i ging langsam nur die Sonne empor, oftmals von Nebeln 
und Wolken ▼eneUaiert. Blicken wir nur zurfick auf 

I den Zeitranm, wo man den Grund zur Freimaurerei in 



L-iyui^üd by Google 



279 



ihrer jetzigen OeaUlt legte, {ndein wir die sigeobifte 

Vortrfwhii litf (Irr niniir<-risrlit'n 'ii-^i:lii< litsforschiinjf zur 
Aundänmg überia^üeii Wullen. Wie viele Verirrungeo 
dnngMi bald entstellend in sie ein. Triumereien und 
fii'i^trisi'licri-i wurdiTi in (Ihd ]{iniil >iiifji'>chniiiff(jrelt. 
Teiii|ilfrei und lloi;hgrii«iwe»eii mit seinen HOgeblichen 
bScIüb« Oehenuttimen nnd FSlacbimgen der f(e«;biclit- 

lichen Walirlu-it im- /■igcftilirt. Du starxi i-in F.«>ssinff 
und Heine QeiKte.svurwiiudten in DeuUcliland auf, ver- 
warfen jene tSrichlen Fabeln ab »Staub, niehla ala 
8tau))c, und »lullten von jenem I*n"i-.i ij I i Iii ud /u 
aeiaem eiiiiuchen unvertalachteu Urundgeilunkcu zurück- 
KoAbren; — echte KKnipfer filr freimaureriacheB Licht! 

Wut .'IUI Ii w ir. meine lielien Brüder, i-olleti wir 
nicht die i-'aline des Lichtes hochhalten und ^ie durch 
Kampf zum Si^e flihren helfen? 

Nicht Menschengunst nix h .M.riHhenliirtlit i^ull uns 
hindern, unsere Überzeugung redend und handelnd zu 
bethitigen, ftr das Ideal, daa nna begeiatert, an wirken 

iitid /II slii iti'H — Kein Mensilienlel)eil ist wi arm, kein 
ätitud und Ik-rul no niedrig und gering, der nicht tausend- 
fache Oehigenheit hätte, der Sache de« Wahren und Qvten 

SU dienen ; und wäre die eiiiz» li,f 'l'lmt .mr eiiicni Smid- 
kom gleich, M» zählt es denncwh mit in der buiuuie der 
Wirknngen, ana welchen der Fortsehritt der Uenaehbeit, 

Wer Sieg d<-s Lii lite» endlieli Ii e r v o r ge Ii l. Aut 
dem Herde «ler Fuiuilie kt>niien wir die reine Flumiue 
scbflren, dali g«jatige Klarheit nnd edle Oeninnung die 

Her/.ell der kiiniiiieiidell < ie^cllli i Lti r lii lelie, In unserem 

üerute, den (ieiuiMvii und Gehüit'eti unserer Arlieit gegen- 
llbnr, renuSgen wir durch Wmt nnd Tliat und Beispiele 
vorurteilloi*e Deiikiirii^sait und Bien»clien«'[ir<ligeii Sinn 
zu verbreiten und zu l>elordem Wenn wir in der bürger- 
lieben «der staatlichen Gemeinde Einfluß besitxen. wran 
wir nlier Kiri lie und Stiiaf mit /i: riit-'M ii;id /i; fi- vi lilii ti'u 
beriii'en .sind; wie hüulig bietet .sii.:li uns «-m t'ruiiiisi.'hter 
Anlaß, fttr die Sache d«a Menaehenwohles und der Borger- 

freilii'if, für Hitiliini.' lind Aiitklariiiit; uiisiTe Stimme EU 
erheben, und mit That und Upter vuran/.uge|)eu ! 

Und iat nicht nos, meine lieben BrSder, dieser ge- 

heiligt(> Ort gi' itl'ni t. vvii «ir in »raulitlier Alige'i liicil. ii- 
bait dem Strahle des Ijiclit«;^ uii>er lierz en^hlietieu und 

die edlen Prlichte, die •» in uns gereift« dm Brfldem 

«larbieten sollen, wo >vir furclitli s ler Wahriwit Unsere 
Stimme leihen und uns geiui'iuschaftltdl rflsten aollen 
mit Einaiebt und Knfl fBr unser Wirken nnd Ringen 

auf dem SL-haujdiit/e des Lel)i i;>? 

Aber uenn wir nun um uun und ui uns blicken, 
wie oft vermissen wir nicht selbst den Httt, eine Htnnnag 
ma hiibfii. den Freimut, «ie 7.u bekennen und zu vertreten, 
die Treue und Heharrlichkeit, nach den erkannten ürund- 
riltaen zu handeln! Wie selten finden wir die Festigkeit 
und Unersrbriifki'iilieit. Hie «ich nicht durch teilen Lohn 
noch durch einschiiciiternde Druliiuig von der geraden 
Straße der Wahrheit und des Rechtes ablenken läfit, 
noch üeltener die <»dle Bereitwilligkeit, zu waireii iiiirl zu 
dulden ftir der Mensiliheit ewige Güter. Darum Aner- 
ketniiing und Dank lür die, die da rorankftmpfen fSr 
Freiheit nnd Licht nnd Kriute auf das Grab der Getreuen 



I für die heilige Sache! In uns aber, meine Brüder, er- 
hebe sich stark nnd nnerschfitti rlich der edle Entschluß, 
^ an unserem geringen Teile solch hehrem Beispiele nach- 
I zatrachten nnd nna immer mehr zn bewihren ab tren« 

Kämpfer für das Licht 
• Als solche aber werden wir unsere Handschuhe rein 
I bewahren ton allen Flecken ungerechter Gewalt und 
niedriger fJeineinheit. Das Recht, da» wir selber in An- 
1 Spruch uehiueu, nach unserer Überzeugung frei zu reden 
I und zu handeln, wir werden es ancb dem Gegner nicht 
Versagen. Achtung und Anerkennung selbst der ge;ii>e- 
ru«cheu Überzeugung, wenn sie auf selbtttÄndige« Denken 
I nnd sittliches Streben sich stdtzt, aber Verdammung nnd 

\'i-r;ii litüllg aller Fc->.-ln, die den Flüt;cl-clil:ig tV-der 

Beelen hemmen und die den nach Licht ringenden Ueist 
{ der Menschheit niederzwingen aollen. Aber mitten im 
Kiiii'.ptc i:'u li |cid<<- liiid heilii^e uns der Geist d'T Liebe! 
j Er verbünde , nicht allein die Gleicbgeitinnten und mach« 
•ie stark durch Einigkeit, er lehre una auch, daß ein 
rechter niid heiliger Kampf nur um ib-s Frii di iii willen 
I geführt wird und la&ae uns auch im MUrdigen Gegner 
I den Mensehen, den Bruder achten und lieben. 

Auf den Kampf fnlgt ein-t der Sic;,', der dem Frieden 
j die Wege bereitet und wenn dann der Feinde Düchtig« 
I Seharen ohnmichfig daniederlirgen, reichen sich alte 
Irenen Streiter des Lidites in heiliger Freude die brfider- 
liche Hand und begehen die letzte, erhabenste Arbeits- 
I hige* So lassen Sie una. meine Brflder, auch heute die 

Hände ausstrecken iiucli allen unseren Verbiinile'cn i.'' L,'en 
■ 6Cid und Nurd, gegen .Abend nnd Morgen, und freudig 
I bewußt der Einheit in Geist nnd fttrehen. So neuge- 

rfistet lii-i^cij Sie uns in ntyscrc \Vcrk-.t;;tfc, zurriek auf 
' den Kampfplatz de.s Lebens kehren, indem wir treu die 
I Lnanng uns bewabmi« den mahnenden und ermntigenden 

Ruf: Es werde Licht! 

LogeBherlehte n«d Terinivehtes. 

Berlin, Auch in Herlin hat sieh «ne >('enlrHlstelle 
zur Registrierung von Beitritts- nnd Entla*-ungs-.'esiiclien« 
rii die Johannis-Logen von Berlin und der Provinz 
Uraiidenbui); gebildet. Sollt« aich diese Einrichtung, die 
sich unseren Wissena bin jetzt in Hambwrg als praktisch 
bewihit hat, auch hier als gut erweisen, so werden wohl 
wotere Knise aich derselben anacbliefien, eventueH werden 
sich Mich «nderwirta ihnlieha Ceitlnlstellen grflndeu. 

Nürnberg. Aus dem .Jahrcslicriclif der Lf t,'e .Fi.M |di 
zur Einigkeit« entnehmen wir folgendes: Die Loge ijiickt 
zurück auf ein Lihr reger Arbeit, aber auch treuen Fest- 
haltells an den überkiminienen IVinzi|iiei). An diesen 

j Grundsätzen echter und wfthr<-r Maurerci xviid sie auch 
in Zukuntl festhalten, und deshalb blicken die Brader 
getnwt in die Zukunft, wie dflster sie auch augenbliok« 

I Uch zu sein scheint. 

I In der »Seftegast-F'mge« wußte sich die Bruderschaft 
in itiiULCcr 1 lii ieinstininimig inil ihrer (iroßloge, sie kann 
sich uiich wie vor iiiclit ila\'iu ülierÄeugen, dali die 
Ifriidcr der >in A( ht und i^ann erklärten« Giofilogn keine 
wahren und echteu Maurer sein «ollen, 

Dia Einlad 1 mg einiger sitcliii,sclien Logen SUr Oriin~ 
dung eine* »Deutschen Logenbundes< wurde zwar einer 
Beqtreebnag unteizogni, aber man beachlofi znnichat 
>ein« zuwartende SteUung sn beobachten«. 
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I)a.s Arbeitsn^-nsiiui virrteilte Mich wie tolgt : 

i Johanau'ireaUiwe — 1 Trauerloge — 1 Winteir^ 
JolunniilSBat- — l JnoniiiinBfestloge — 1 B«nBtenbe> 
ratung — 10 Meister-Konferenzen — 2 Mdatcv-Erheliungs)- 
loffen — 1 Ocseilenbeförderuiigsluge — 4 Oetwintberu- 
tutiKin — 5 KaotptioDBlogaD — b IiotniktioDalogeii — 
1 Wahl-Ltijje. 

In den ciir/.i'lMt'n l.<ij^'fii /.ur Hcli'lining 

der ßriidiT nachstelifiiile Zeichniiiiffcn zum V'ortrajj;: 

1. VVelihe Fflicliten luit der lUlrge bezd^^lith eiues 
Sucb«nd«n su b«ttchtea? — 2. Wann und wo i«t Antang 
mmnieriielieii Wirkeos? — 3. Traum und Wahrheit. — 

4. G«dank* Ober des MeDKhan Sdnffsn und Wollen. — 

5. Arbeit ist ein wortlos Beten, — Arheit ist ein stiller 
Seg»>ii, — Hluide (It'iQig regi'n — l/cni mit 
Elirtiirtht t lilu-r tiftcii. ■ — ■ U. Niich Osten. — 7. Ge- 
vvisMMi>'| liil. — 8. N •-'kroll ijfe am Sarko|ihaf;e lii'imy;f- 
j{ant;<-iii r HriUjiT. — !>. Dif Frucht des (ii'isti's ist Lifl»e, 
Fri'iidc und (ilanhcn. — iD. Julfcst der (ifriimin-n 
nnd dats christlichL» Weihnnilit.'if'est. — 11. Wdche Aul- 

Eben erwarten uns im ucueu Jahre? — 12. Johannes 
r Bvwjgielist «in Vorbild de» Freinumrers. — 18. Das 
Winter-Jonannisfest nnd seine Bedeutnni?. — 14, Die 
Pfli. i r U lli l'flii litL'.-lnhl. — lö. Die Armen- «nd 

Kr.iiik. i.jaii . lü, l»i-r freicatfu Mutter freie Söhne, 
Sclnviii^t eurli mit testeiii Aii;.'i'^irlit, Ziilii Slrulileiisil/ liiT 

hücli-iten Scliütiel Um and're Kronen buhlet uicht! — 
17. KuiiM die ?>eima(irarei flinem Oebi]detea der Stützt- 

Jteit noch etwiw bieten V — 

Zur Belobung der Klubabende trugen folgende Vor- 
Mffß bei: Die Wunder der WaasertOmpel; — Ober Al- 
brecht Dflrer; — Wilhelm Hiiuf; — Relse-Erinneningeu 
aus Westborjiei'. — Mit letzterem Vurtniire erfreute die 
Brdder Br Dr. Will von lier L<ii;r »LibuiiDii /.u den drei 
Cpdern« in Erlangen. 

Desgleichen haben die musikalischen und Geaanges- 
brQder durch die Kunst der Töne angenclmie and ge- 
nuLreichf Stunden im Klub bereitet. — 

Die Bearljcitung und AnsfUhrung der vorerwähnten 
17 Themata, wflrhe teils todi Vocsitsenden hinauagegeben, 
(eOs persBnIirh gewählt waren, t«iM donbgelienda regen 
Fleiü verbunden mit den Bestreben, der Loge etwas 

Tüchtiges viir/idegen 

\N le all j;iluiii li hat die Loge ffir bedfirftiLfe Kinder 
eine \\ eihuaciu.sbeisciierung voranstaltet, bei \v"eli:her 12 
Knaben und 12 Müdclien reichlich bedacht werden konnten. 
Die Brr Jean Arnold, .1. C. Morg un<l J. P. Beck haben 
ihr 25iihriges Mnurerjubiliium gefeiert und wurden an 
ihrem Festtage «utspreehend geehrt. Die Loge hat t 
Brdder durch den Tod, 5 d«N» freiwilligen Anstritt vei^ 
loren, 8 Sncbende wurden der Kette eingereiht. 2 Brfldet 
wurden, da sie zur Zeit der Geseüenbefordemng abwesend 
Waren, vnii der .St liwesti i Ii i^r,. t yj^ Ffeib-n« bo- 

ti'irdert : wir begrüUen itta Zeichen herzlichsten Einvur- 
nrhniens mit iRodsn nod sind gswifi, «■ wird alleieit 
so bleiben. 

Das unter der Loge i^tehende Kränzchen in Passw 
erfreut sich, trotx der Angriffe von ultiamontaner Seite 
guten Oedeibemi. 

Welchen schweren Verlast die Loge durch den Heim- 
gang des geliebten Brs BarthelmeG, des Mstrs v. St., er- 
fahren hat, wis.'ien unsere Leser bereits. \.)n^ Geiläclitnis 
dieses echten und wahren Maiiren< wird, das wi^^(■ll wir 
siciier, in seiner Loge nie .•icbwindeii, ebensowemj.', wie 
et* iu den Uencen seiner auswärtigen Freunde und Hriiiler 
ausgelöscht werden kann. Möge die Loge sich auch 
nuter der nenea Leitung gleich trefflicher Fflhrung er* 



Macon (Amerika), Einen neuen Weg, sich bekannt 
und »unsterblicb« zu machen, hat ein Herr Schwade in 
Ifacon gslbnden. Letxtwillig bat denelbe TerfOgt, da& 
eine gewisse ftuime seines Venaitanns der Loge in MacQQ 
übergeben werden solle mit der Bestinimung. jedes Jahr 
an seinem Geburtstage fflr die Zin-i n i iji Hr n!. rmahl zu 
veranstalten, zu welchem jeder Maurer der tiladt einge- 
laden werden solle. (!) Ree. 

LltterariMhe Begpreehangen. 

Die Ki^enacher Zusammenkunft zi;r l'jrlfrung und 
Ausbreitang der etbiicben Beweguatf. Abdruck <ler 
Vortrage und Bcspreehanien im Aaftrags dar Ver* 
sammlnng susanmen gestellt nad mit elaea Yer> 
wert rersebea rea Oastar Maler. Bsriia UM, Tnlae 
d«r DsutMfesB Gcsettiebaft Ar ethWha Kultur. 

Es Ist Jedenfalls ein d«Dk«niiwertei Unternetimen, die in 
Eüsenscb getialteDen Vorträge endlich im Wortlaut vor sich 
XU haben. Damit liegen <lie Üf-fr-liunafn Ufr fJpselhi'haft 
klar T.ir uns, rnrtgcn auch lU'- •■ii:yi:liii>n Knlncr in ihren Aa- 
slchlen weit von cinamlpr atiwi i I ■ r. Uie Vorn-ile l>i.'ti)nt es 
mit Hecht, daD ira •ilrcrirj'iH . n (jiMiifinsainen fri.'<llji-li- 
eibixchen Ölreben«« »ich die Meinungen aller doch vereinigen. 
Msa mag Msr die letbisobs Bsvagaag« dsekss, wie sua 
will, msa lasg Ür vonrafsn, dal sie den wabiea mwmmikt 
aller echten Kthik nicht in ihriMCiaimB anl)[enoiBLnieD habe, 
man mag auch der Meinung Slin, dsl disse gans« Bewegung 
im Sunde vrljuif«', «'■il <"< dem Prosramm an IVArision fehle: 
das wiril man. splli^t von gepnerischL r ^i ;t". i-uji ben minien, 
daß xunachsl Krei«e aufgerullcll »unieu sii;ii, die »irli lililier 
aj.atiiiseh allen religiiK-elliiscIieo Kföirfliun^cn ppRenuber ver- 
baltcn baben. Wenn dii> Geaellicbatt solche Kreise daaerod 
an «ich n <issste Tsisuht, dsaa hal sia siob scboa sia fieles 
YstdISBSl erwortcB. Di« QessVseWt vsrihgt,- wie «w vm- 
sdaea Vortrige beweisen, aber Sias Aniabl bervomgeader 
Mitarbeiter, die samt und soedsrs von jener >elbiMbea Be- 
gei8terang€ tieherPH-ht siiui. d.iG von ihnin »ohl lu erwarten 
steht, sie werden dis er in li'u die S.jliJuntiit der Mensch- 
heit, niclit ans dem Aiijie verliereu. Da« vortiegea4e Werk 
li.'iir' 1,11 dafUr. ^Vi^ erapfshlSB SS dsn Lsssnil 

Blauem auf das angelegentlichste. 



Anzeigen. 



die Stadt Frankfurt a. M. besucbcadea lirudem 
ich mein Mitte der Stadt gelegeoe» „afttel sam Xag*- 
Sa wird lirSdarlicbe Aofbabms ■ugasicherL £122J 

Br H. IHetrieh, 



Ethische Probleme. 

Nebst Haehtrag: 

Ist Pessiiaismu.s eine wissenschaftlich be- 

rechliste Weltunscliaiuing ? 

rtot. Dt. F&ISDRICU TULlBSL, ätuU|;art. 
6 Bga bL V la ümsdilag goheAst M. Lm 

Vorttebesde BrocbOre ist auf mehrfach aas Bniderkreben 
geftuieiten Wunsch als SejjMrai-Abdraele erscbisoea nad vom Ver- 
fasser (StutHiart, Hoheabeinerstr. 66) wie aaeh von BrAein hold 
Mablao in Frsakfort s. iL gegen Eiasandsag das Batrage« (in 
BrisfsMTkea) aa bedehra. _ ^) 



TOB HaUa« M Waldschmidt, Prankfart a. : 

Weitlich e Fraü nanrereL 

Ein Beitrag 
humtnistisehsn Besfsgusg inserhslb d e» ds'slieheB 
OesamiaeU« Arbeiten 



Br Qattav Mai«r. 

324 .«<4>i(en 8* broscblrt. M. 4.M. 
ia eisgaateoi Ganzleinenband mit RMbtchoitt M. 6.S0. [3] 



Tot die Sedaklioo rerantworilicb : Prof. Dr. C. Gott ho 
Dniek voa Mablau * Waldsehmidt (Br 



Id. — Verlag der Aktien-Gesellschaft „BauhttttS*. — 
R. Maklaa), slauUch ia Fiaaktart a. M. 
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Organ fdr die Gesamt-hrteressen der Freimaurerei. 



Woi-heBüicli ein« Kiunni«. 

PmI* tM Jahfgaac* i» II. 

Mnkt nnipr HirflfbaiM: 
lataB'l II M. .SA Pf 
Aiuluiit U M. IM K. 



Uoht, Liebe. 



Ueruuti ({«geben 
Ton der mu Brr FlreiiiMHiram gtbildcten Aktien-flwwlliieliaft 

„Bauhütte**. 

Kedakt.ur: Hr Proll Iii-, Cjiotl hold. 



kxpr JUiuu 1*1 KrAukfun a. II. 

Aiii«-iiri^filtreiil 
rUr 4i« ir'''i>'ii''»« Cdb 

:iii IT 

Walahelt. suü-ke, SobAnlMU. 



Frankfort a. M., den 8. September im. 



37. Jahi*gang^. 



t« .--li.viiu.I.^k. IT V. I. Ar I., I., Krirtfk - J*iM.i I 



i'ort nir II'-l-n>. Ihhuk'. Kliir;iii«r un<l hlichttttitr Vmi Kr F. A. — Ctor «»mUMlM 
I o^- rir ,t. it t S riiiisrliir<<: tlt-rUn Hit* ItelMl-ftoltBto ra«M«b- 

Nrw-V'-rk. i.iitL'niri^i'tu' ltfii|.rr(liunK»-n. — Aini'iif,'«. 



Das Hamburger Urteil freiten Hr Si'tteuHst. 

Ein u u )i a r l L- 1 1 s c h c- 2> Wort zur U «: 1 c u i ii t u a g , 

Klärung ttod Schlichtaug. 

Nicht öl ins Peuer zu fpeli«n, (Htnd«rn nur die 
ThuUaclien kriti^li iiim i.i' i is mit iK-r lUAv. iK-m uiiIm- 
teiligt«n ZiiM-huuers zu UetruvliUn unU <l«n W«g nur 
Vcriitiindii^un^ zu suchen, ist der Zwiwk di«s«r Zeilen. 
Zu di'-M.'Ui Zn-eckt^ luiiü aber '/.uiiüchjtt d«r Ansciluuuug 
cutgegengetreteu werden, die den Auaftlhruiigen den Br 
Sartori zu Grunde liegt, dufi es sieh nimlich hä der 
Virurtiiliwiff lies Hr .SfütKüNt durch den Ehrennt der 
Luge Ferdinande Caroline uui eine interne Uumbniger 
Aiif(plvKei>heit handle, die iin die Öffentlichkeit xu brinjren 
ci^i iiilii ii lui'iii.iiid licri'chiif.:! sei« Einniiil i^-t. eiiu' Ait- 
gelegeiitic'it an tach ititlit mehr nl» geheim zu beüundelu, 
wenn sie durch gedruckte Cirlculur den sämtlichen Bundes- 
liii.'.'ii ciiiiT di'ul.M li<-ii (iniülu^*' inilgfti'üt »ordi'H 
t'vruer iibev schlielit der biuu de» GeseUes * Verfahren bei 
Verletzung uianrerischer Pflichten« (es soll der Kfirxe 
liullu r im fi<lj;i iidiMi nur iStr;itj;cM't/.< ^eiiiimit witiIi'iiJ 
eigentlich die UeiiciiuhultuiigaiM, danuclidenÜestimiiiUDgen 
desiie<ben, die KnUiUKung ans der Loge den Verlust der 
Dhreiiiiiit^lii'd.tcliuri Iil'i aii*li'ri-ii (iniLilK^i'ii und Leihen 
nach »ich ^iebt, wiut ja au »ich m:hou dan Bekaiir>tw«rden 
des Crieik bedingt, und drittens ist eine Verurteilung, 
dif Milclii' KuiiM-ijiK-ii/,1'11 lialicii siill, sclioii «US difN<.'iii 'irundt' 
nicht als ein Internuui der betrelfeudeu Luge zu betrachten. 
(Ist ja doch, wie bestimmt verblutet, seitens einiger QroB> 
Ifigin liuiKi' \i r lii i' Siliiiiiiiicljili'niiig'-iclifn l'nl>liku(ii>ii 
die ätreicbuug des Hr iäettet{H»t als EhrentuUglied in den 
Mi^ederlisten mehrerer Logen auf Grund des Hambutger 
UrtfiU VHrl.m^'t wonU-n,) Hi-rzu kiuiinit ihm h, duli Br 
^iettegast, wie imiuer mau Uber seine maureriache Thätig- 
keit denken ma|;, doch nicht der erste beste ist, dessen 
Aii?<Mlilii-tiuiijf uns i'iiii'r Lll^fl' aut Grund des SlriitjtfM't/.i"- 
die Maurerwelt nicht« angebt, und dati die Verurteilung 
erfolgt ist aus Aulaü von VorgSngen, die in der gegen» 
wärtig die dciitsclieMHuri'rei — und nicht nur dif deutsche — 
aiu meisiten bewegenden Frage eine hervorragende liolle 



1 



sipieleu. Die Brüderschaft hat also ein Kecht, sich mit 
dem fraiprlichen Urteile in be.'ichättigpn, und sie wird auf 
diH^. s itiH-lit um ao wraigi-r VHr/.ichti n. uls ilirx -. l'rr. il 
lebhattes Erstaunen erregt; denn mich der bisherigen 
Praxis glaubt man sich atlKemein xu der Annahme be- 
rechtigt, dali il.f Ehrenrat einer Loge nur «. -.-n >i;\ir 
ernster Verlehluugen die schwere Strute der 
Au.sschließung erkennen wird, und da es sich 
mi^rciildu kUcii um die Fnn'' 'ii r An<Tki'iiminjr d«T vim 
dem Verurtt-ilten gegründeten (iroUloge liaiidelt, ^o ist 
es doch für die ganxe deutsche Maurerwelt von höchster 
Wichtigkeit xu erfahren, auf Qruud «vclcheii Delikts 
Jiräettegsststt einer sonchwervii rkrafe veruib-ilt wi>rden ist. 
Pie Ton Br Sartori ange/o^'L-nc gesetzliche Bi^tSmniunff, 
daü die Mitteilung des rrteils (dine Angalie von (irihnleii 
in geülTneter Loge zu erfulgen bat, ist an und lür äivh 
kein Hindernis fUr da^ Bekanntwerden der Urteilsgrflnde 
in weitereu Kreisi-n, du jii nach dein Gesetze es dem 
Kläger wie dem Beklagten freisteht, TOU den Ver- 
handlunf^en und dem Urteile Einsicht zu nehmen, 
und iJiese Mriider jii litich nicht zur (i. iM iniliiilluiig 
verpflichtet sind. Die Mitglieder der verurteilenden Loge 
werden in den meisten (lillen die Qrflnde der Vemrteilung 
auch <ihne aUMlrlickli« he l'uldikalinn kennen, wollt*- man 
aber die Kenntnis derselben der übrigen Maurerwelt 
unniriglich machen, so wflrde man damit — vom rein mensch- 
Hiliein und brClderlicIieni Stanilpnnkte ans hetiaelitrt — 
dem \' erurteilten ein schweres Unrecht zufügen, indem 
man allerlei unter Umständen sehr beschBmende Mnt- 
maüuiij.'en ül>er die Natur der Verfehlmi); des Verurteilten 
veranlassen würde. Uas bürgerliche Strafrecht gestattet 
solches nicht, sollt« es im maurerischen Strafrecht be- 
ab:«iclitigt sein? 

Diese allgemeine Erörterung muüte uutwendiger- 
weise Torausgeschickt werden, ehe znr Beleuchtung des 
von der Loge Ferdinande Caroline eingeschlagenen Ver- 
fahrens fibergeguugeu werden kann. AU Material zu 
dieser Beurteilung liegen der Brief des Qr.-8ekretSrs 
der Hamburger GroUluge und die von Br S. tte'^ri,,t uiit- 
geteilten Schriftstücke vor. Dieses Material dürfte geuUgeu, 
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um eine rorurteibloM Kritik zu emiSf^lichen. E> scheint 

aonrii-lisf daraus lien'orzucfeli'T; , (l;iü ^irli Iiii'rliei 

lediglich mit der Loge Ferdinande Caroline, nicht aber mit 
der GtoEIofr^ von Hmnbui^^, su boclulftigen b»t. Der 
(ir-M~lr ilit r (lr(iL'ili)v;i', dir, ii.i' h ili-m S< lirriUru des 
(jir-täekretürh /.u urifiit.'u, nicht gewillt stheint, für das 
VeriUnren ibrw Toehterlogie mit großer Vt^inne einzu- 
trefi-n, liiifti' vuii dein ilun /.ui»tt>hewden Inhihiloriiinis- 
Hecht« eiuniul (ieUrauch geraucht. Gegen das Urteil auf 
Qrund des Oeaetses (§ 228 der Hamlniii^er VerfiMaunir) 
M'iiiriM'i!-* RtTiifiiiii; eiiizulif^cii. tali or sich wrlil imi 
weniger veranluLit, ak er aus dem Schweigen den liv 
Seft^put den &hluß ziehen konnte, deß dieser eplbat 



des deckenden Bruders. In keinem EtUe «ber durfte 

ein laniLTH iinrli lii ir. r)erkini!jsj{esu('h einj^pgünjreni r An- 
trag auf die Genehmigung de>»elben run Eintluli sein, 
und da zur Zeit der Deckung dei Br Settegmt kein Grund 
vorhanden war. ihm die Enllassiinjf zu vitu iirr,.rn. -^i 
war ebensowenig ein tiruud vorhanden, nach ^unuten 
dna maureriaehe Strafrerfidiren gegen ihn einrndeitea. 
X.u'li I.iiL^' i!i r A"i i-|i;il(iii<se und ziinml du die Yer/ögeninif 
der Eutliivsiuig leiliglich durch Zufälligkeiten verursacht 
war, hüte es der Billigkeit entsprachen, b« der spiteren 
Kiit^clicidtiiii; nur die l'iuf>tünde in Betracht zu 
ziehen, wie »ie zur Zeit des Decknng^gesuchs 
vorlagen, nicht aber »inzwischen eingetretene 



kein U(iu> Vcrl'.iliren wtlnsrlic. Wenn nun die Viiriräntre Ereiv;ni>>e' 



in der Luge Ferdinuude Laruline un der Uaud de-^ birat- 
gesetzes und der Hamburger Verfassung beleuchtet werden, i 
M> l)ruii(lit wrilil knum vorlier Ijenjerkt zu werdeii, dat'j 
hierdurch dieser verdienten üauhiitte in keiner W eise zu 
nahe getreten werden soll; es edl vielmehr lediglich der | 
TiVeg gesndit werden, um enfstandHuc Geffen-n-itze aus- 
zugleichen und die uuaugeneliuien Folgen eine» nicht | 
korrekten Verfahrens lu Terhindern. 

E> driiiitjl sii Ii zuniirli>it die Fmite auf: War die 
Loge Ferdinande Caroline xur Einleitung des : 
ehrenritlieben Verfahrens auf Grund des Straf- | 

- it ^'e j;»' II Bf S-l 1 r<iu -t Vi her Ii all Ji t bc reell) i^tV 
Dic'M- Frage luuti nach dein vurliugenden Material verneint | 
werden. Der % 21S der Bamboiger Verfitasung besagt: I 
»Jedem Hii^liede -lelit es frei v.n il 1 l;en d. Ii. 
«Nein VerhiUtnis zur Luge freiwillig zu hisen, fidl» i 
»ea bedeutende Urnehen dazu hat.« | 

>Da> (ti'.iiu!i iiHiL'i unter l'avIr'L'uiiu' der (Trfiiide 
»bei dem lieanitenrut Mrhrittlieh eiiJ<{ereicht werden. 1 
»Der Antrag darf nur dann abgelehnt werden, wenn I 
-dn?i Mitglied seine \'erl';ndlici>keiten flegeii die 
»Loge nicht erfüllt liat, oder sich in einer maiire- , 
»rischen oder bürgerlichen Untersuchung befindet 
»betw. eine solche <leniniklist zu erwarten liHt.< ! 
Das Deckung!>geäuch des Fir .Settegast war vom i 
6. Anguat 1892 datiert» der Kiii^'ang desselben kt am 
20. .August iH'srlieiiiitjt worden. Dal.! Br .Settegu.st .seine 
Verhindliclikeiieii gegen die Luge nicht erlTillt liiitte. ist ( 
von keiner Seite behauptet worden, auch lietand er sich 1 
weder /.UV /.'■it in '-111'^ iiiaiirerisflien oder bürgerlichen 
l iiler.-siiihimg, iiueli «ar i'iije Milclie deiniiäidist ZU er- 
\s arten. Ihm die EntlaKiung zu verweigern, war also ttioht 
der geringste gesetzliche (irund vorhanrlen. Wenn trotz- 
dem durch irgend welche Umstünde, auf die Br Sette^ast 
in keiner Weise emwiricen konnte, die Erteilung der Eni-' | 
Itisüiiig sich verzögerte, so nur es gewili nicht billig, 
diesen Bruder hierfür büDen zu lassen. Das Schreiben 
der Berliner Grolilogeti, in welchem eveulualiter das 
niniireri^clie Strufverlalireii gegen Br Setti;_'a>t liiantragt 
wurde, konnte .seiner Loge frühesten^4 Ende (»ktidier 
zugegangen »ein. Auch war ausdrücklich in demselben 
bemerkt, die.ter Antrag gelte nur für den Fall, dali 
Br Settoga.st nicht freiwillig aus »einer Loge ausgetreten 
sei. Dn.s war aber geeehdiaD, nnd dati die Loge die 
Entlassung nicht «uqgesproehen hatte, war nicht die Schuld 



Die /.weite Frage, welciie stich au» den Akten beant- 
wortet, ist die: Ist Br Settegast in ordnungamifiiger 

und gesetzlicher Weise geladen «urdeur Aueh 
dieM.- Frage muü mit Entivchiedenbeit verneint werdeu. 
Ob Br Settegast mit seiner Berufbng auf eiue Bestimmung 
de- I liinibiir^'iT (ö -i-t7i s, wonach die .Anklagesrlirilt dem 
Angeschuldigten mindesten!« 8 Tage vor dem Tenuine 
in Abschrift mitzuteilen ist, im Rechte ist, mag dahin- 



«Xe^li ilT bleiben. Di 



Iluniliiirger ^'.'rt'.i--i:i!;.' eiitlii.dt 



allerdiiig» diese, ül>rigens sehr weise, Bestimmung, in die 
reridierte ist sie indessen nicht Obei^gaogen. Freilich 

i>t die>cl'>e erst .bdiaiiliis 1)^9:1 eiiigetTihrt worden, w.'ilir. rui 
das Stratvertahreii im März 'Xi beendet war. Iiuuierhiii 
aber bleibt es zweifdhnft, ob die ftagSdie Bestimmung 
damals IjihIi zu ürclit bestand. Aber wie dein muh sei, 
«o »cheiut doch aucit du» Strafgesetz die Mitteilung der 
Anklageschrift votanaBusstsen; es hieße sonst schwerlich 
im S 1^ "Jhi der Hamb'irirer N'erfassnng) »Kann einem 
Beklagten die Anklage nicht zugestellt werden u. s. w.* 
Die Ladung an Br Settegast enthSit aber kam Wort von 

diT Vorliegenden .Anklage und kein Wort von einer Ati- 
klage überhaii]>(. Sie gipfelt vielmehr in folgendem 
mericwfirdigem Satie, der von einer Tolhtttndigen Ver- 

kenniiiig des Strafgesetzes nacli We^> 11 inid Zwi i k Zeug- 
ni» ablegt: >Da Ihre, von Ihnen seiner Zeit beantragte, 
Bntlaiaung aus der I<oge Ferdinande Caroline nicht ge- 
ueliiuigt Worden ist, so hat sich unser Beainten-Kolli'giiün 
veranlaüt sehen mfleaen, ein N'crfahren vor dem Ehreii- 
rat zu beantragen, um Ihre Entlassung ans der Loge 
hcrbeiziiffihren, da nach Ansicht des neamten-Kollegimiis 
CS nicht als zulÜHsig erachtet werden könne, dali Sic zu 
gleicher Zeit Mitglied unserer Loge und der von Ihnen 
als itirolJe Freinuiurerloge von Pri'uljeii gen. Frielr:i li 
zur Bunde.'it.reue« bezeichneten Vereinigung »ein könnet!'-. 
Die.<ter Schritt des Beamten rates i»t zweifelsohne eine 
direkte (i''-'-r/" idriirkeit, Ivn \'( rtaliren vor dem Ebren- 
rat. >uiii eme Entlassung lierbeizutülireii«. kennt das tie- 
setz nicht, der Bbrenrat fast auf bestimmte Anklage» 
nlier bestimmte niatirerisrlie Vei-fehhingen ZU befinden, 
er kann verschiedene Straten, durunter auch die Ent- 
lassung aU!ti,|ireclien, er ist alier keiB Olgao, das in Funk- 
tion gesetzt wirii. um eine F.ntln-^ iiig zu ermöglicbeii. 
und ivenn eine Luge ihn in Tliaiigkeit setzt, mit der 
ausgesprochenen Absicht eine sjdche Entlassung zu er- 
zielen, ao greift aia dem Urteile desEhrenrats in durch- 
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ana ongieBetKlicher Weise vor. Dnfi der Ehreorat ganz 

(lr)';-<_-lti>^ li.-\v]rki'ii -i'litr, wii> Vii S,tfi'<.M>* -fl'i-t IUI-- 
drüc'klich gewünscht hatte, >ei nur gaiu iieliviibei Ijciucikt. 
So viel jedeofblb acheint klnr zu srin: Br Settegist 
ist nicht, nur nicht r i f h t i t; e I a <i i- ii w < > r il n . 
der Ehrenrat ist auch zu «inur Tiiütigkeit 
berufen worden, die naeh demOwsetze flber- 
h*U|it nicht in s «■ i n r K o m ]i e t <> n z lie>;t. 

Und hieran sctüieljt i^icU die dritte Fra^je: lat das 
Urteil dem Verurteilteu in richtiger und gezets- 
lieh er Weise ni itfr<'t«*ilt worden? Aucli auf diese 
FrHge giebt nur ein >N«!in<. Man bat ihm lediglich 
mi^teUt »dab ihm naob BesehlnCi deaEhrenratz 
dii- Kn 1 1 IIS.« II n ;r i-rtcilt wc^rrlcn -^^i'. Konnte dt-ni- 
iiacU Br Settt^ga^t iiiciit aunelii»«^». daü seiutiit Wttnschen 
«Dtsprodien «ovden tri, und hatte er irgend welchen 
GniniJ, ic»'>('^" <'•<• ihm » iTtciltr < Hntlitssunj? H«riif:intr 
«iuzulegen'r' Die Art der Urteil»uiilteilung war zum niiii- 
dcalc« eine ao zweideutlflie, daft dadurch di« AutQbung dea 

Hcrüfniitr-rr'cht-i liclrtiklich tu Fni-;!' trc^tHlIt wurde. Schou 
uuä divseiu UuiätanJc und bui dvr gi,'üchiiderten Sachlage 
•rgebsB aieh schwere Beden ken gegen die Recht»» 

gflltigkcit des jiofUl 1 1 r t; T rt filss|nn die«. L)ie 

Dichtigkeit dca Urteil» wie den ganzen Ver- 
fahreaa dDrfte fOr den nnhefangenen Beurteiler 
kanm zweifelhaft sein. 

Andererseits freilich lüijt kicIi nicht verkennen, dali 
die Seche wohl gchweriieh diese Oeatalt angenommen 
h&tte, wenn Hr S.tti'v'ast deiii ein^filcif'fcn \'eifahren 
g^euüber etwa& weniger Cileiciigültigkeit gezeigt hätte. 
Das Resultat wRre wohl du eaderes geweaen, wenn er 
sirli einen Vertreter ffewilhlt und durcli iHf'.-i>>n auf <iii- 
iiecht.snifirigkeit dei^ Vorganges hätte hiaiweisen iusiieu. 
Seine vollständige Passivität ktmnte die Bfttder der Loge 
Ferdinande Caroline nicht ohne Gruiul erhittfrti; be- 
denken niuli man allerdings, wie schwer »ich ein Uruder 
von der Bedeutung Settegeela durch daa gegen ihn be> 
liebte Verfahren uekränkt fflhien mullte. 

Die Folgerungen, die aus dem vorliegenden Material 
gezogen werden luQosen, aind, wie in eUgem eing^end 
darjielegi. nicht )reei<jrnet, iliis von drT I-<if;e Ferdinande 
Caruliuif einge.ichlugene N'ertuhren in» ganzen wie im 
einzelnen korrekt erscheinen in laasen. Damit aoU «elbst- 
verstliudlich ein Vorwurf be/ii<jlirli (l<r .\lisif!ifr-ti dieM-r 
Loge nicht uiisgeüiinKhen werden. Daü eine ko an- 
gesehene Bauhütte das Rechte wollte und riditig zu 
handeln pluuhti', <1h[! sie nii ht tlie Abwirbt hatte, das Recht 
zu verletzen, muü ja olinebin sclion vorausgesetzt werden. 
Den Brfldern der Loge Ferdinande Caroline iat lediglich 
eine falsche Auffasniinf; dcK ni;uirerischen Strafgesetzes vor- 
zuwerfen, eine AuS'ttsaung ilie jn der Einleitung dejt ganzen 
Verfahrens, wie in den einzelnen finrmellen Schritten zu 
Tage trat. Die Brüder waren sich (iffVnbar der Tragweite 
ihres Beschlusses niclit v<dl.stUndig tiewulit; sie »cheinen 
gUkklicherwei^e vorlier noch nicbt in der Lage geweaen 
zu sein, das berilhinte Sl nif^ffsctz anzuwenden luid miiGten 
die für die Anwendung dH-,es (iesetzes notwendigen Fach- 
tind Specialkenntnis^e erst bei Gelegenheit dea vorliegen- 
den Faliee erwerben. Daa Strafigeaetz aetzt ja eigentlich 



I ohnehin Juriaten-Logen vorau«, und eine richtige Eigln- 

zuüi; di'^xdben Vi7ir>' d-- R^'-titmnnnsJ, d:i(.': mit der Auf" 
I nuhiue in den tVeinmurerbund ein juristischem Kxameo 
I zu verbinden sei. Da aber der OmUogentag aieh zu 

die-->>r Bi>^innir,ing ikkIi niilit !itifge>c1iwuni.'.'!i liai, so 
sind Irrtümer in der Aiivveiidutig des (iesetzes nur zu 
I begreiflich. Wenn man, wie Schreiber diceer Zeilen, dae 

' Sri;if.''--''tz bis -/uni Iftztrii Moinetit Vu'kiitupft hat, 
I könnte man eigentlich mit einer gewi^acn GeuugthuuDg 
zusehen, wie herrücb afeb dasselbe in der Praxia bewibri. 

' Dahl (jeiade die Hamburger Oroßloge, die so h-bhnft für 
! daii Strafgesetz eingetreten war, in ihrem Kreise soIcIm» 
I fir&hrungen damit nacht, Ulfit die Bache nicht ohne 

einen heif'Ti'n H''iL'i'-id:M;.ick. 
I Wie die Dinge liegen, würe es eine Beleidiguug der 
1 Loge Ferdinande Caroline, wenn nun nicht annehmen 

wollte, daü sie alle.s thnn wird, was in ihrer Macht lii iit, 

um die (iUr die ganze deutsche Maarerei so uuaii- 
I genehmen Folgen ihree Vorgehena zu beadtq^. Wenn 

sie i bi iitalls /.II der Ansicht gelangt, daß bei Einleitung 
I und Durchfüiinuig des Verfalireus schwere Fehler be- 
I gangen worden sind, ao wird aie auch die Mittel findea, 
j die Angelegenheit in ein iind>-ri"< Gelei'e zu leitt-n und daa 

Urteil gegen Settcgast aus der Welt zu schafl'en. Ibn 

mdge in dem Krefae der Bambniger Brflder bedenken, 
) daü das I'rteil ihres Klirennifs die Arbeit der vom GroD- 
j logeutag niedergesetzten Kommission aufs empfindlichste 
I enehwert. Dann wird man gewifi mit Freuden bereit 

sein, die Folgen eines ii Iii ' -umen Zwischenfalles zti be- 
I zeitigen und damit klares l-'eld xu schaffen für die eo 

wOnschenawerte friedliche Cteataltnng der deutaeben mao- 
I rerisclien Verhältnisse. Die I.i l^i' F' rdi-iur j1i '"nndino 
1 ist berufen, an einem Werke d< s Friedens mitzuwirken. 



Iber moralische Unselbständigkeit 

▼od Br t. L Kiialk t. 

Soweit unser Blick die Menschheit zu iiber.ichauen 
vermag, gewahren wir eine unzählige Menge von Indtvi- 
dualitäteu oder vmi l-^ mderen Arten des inneren Wesens 
i und seiner Eutwicklunu; und eine aufiiierkicame Betrach- 
j tung zeigt uns, daü der angeborene Beruf zur individoellen 
j Selbständigkeit, allein deni einzelnen Mensi-hen seinen 
j Wert und der gesamten .Ma.«se Uegsanikeit und Leben giebt. 
I Wären wir in Anlagen, Kiciituugen und Handelsweiaen 
einander völlig gleich, so wfirde es in Bezug auf Siesonderen 
Zweck des Lebens wohl eine Menschheit, aber keine 
Menschen geben, und unner Geschlecht wäre, gleich den 
Gesclilecliteiu der Tierwelt, zu allen Zeilen im einzelnen 
I wie im ganzen dasselbe. Nur die Verschiedenheit der 
Einzelnen giebt diaaen ab besonderen Wesen eine Bedeu- 
! tung, nnd nur das tnu-i.MidtliUige Ineinander-Greifen und 
Geltendmachen der eiii/<-ineu Individualitäten setzt die Oe- 
■•mmtheit in Bewegung, und begrflndet jenen detail 
Wechsel in den Formen des Daseins, der der \'ergangen- 
heit für die lir^torische Betrachtung eiueu Wert verleibt. 

Der Henach Jet »u individuelltr Selhetindig- 
keit geachaffen: dae fllfalt jeder Snidne, der ein ionciee 
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IiPbra hui, und uralte lehnn, ao wi« du Sagga d«r 

ViilktT. ^(iroi lit.'ii i's als ein Bewußtsein der ((anzeu Htnich- 
beit mus. Oder was ist die ao alte Annahme von «Dem 
TTnteraetiied der Temperamente, der Mit Jabrtauaenden 
herrschemlf GIuuIh- iin gute und ln'Ue Diinionen, deren 
Einfluß <la'< Leben der Einzelnen vemchiedeuartig gestalte, 
dm ao lanf;e nnd so allgemein pchey^« Übenengong, daß 
die Stellung der Sterne das iinüere Schickaal und die 
innsK liichtung einea Neugeborenen beatimma, — was 
aind diene tttid an manche andere herrschenden Meinungen 
ülinlicher Art anders, als mehr «ider «eiliger dunkle 
Ahnnngen von dem angeborenen Unterschied dea indivi* 
duellen Leben» und der dadurch bedingten inneren und 
ftuüeren Gt-ycliieke':' 

Der Beruf zur individuellen Entwicklung und die ab- 
aolute UnabliiiiigiKkeit des Lebena der Einzelnen von dem 
der Gosuuitheit, iM der tIau])t-Clmrak(er dea mennhiiclien 
tieschlechta im Gegeuaatx gegen die Übrigen €h»chOpfe der 
Erde. Das Tier ist daxu verdammt, willcnloa den, allen 
Gliedern seiner Gultung einge|)f1aij/.*< n, Trielien eines be- 
wiifitloaen Instinktes su folgen; es lebt kein individuelles 
Leben, sondern das setner Gattung, mid iat ab E!nze1nwea«n 
nur eine Wiederholung einer und derselben Form des L)a- 
aeina, die im steten Wechsel des EnUtehena und N'ergeheu!« 
fortwBhrend sieh selber wiederer/eiigt. Der Mensch dagegen 
ist für eine individuelle Entwicklung gesdiulVen. und jeder 
Einzelne seinea Geschlechts bat mit den Übrigen nnr 
die Kiifle nnd die Bexiehungen su der ftnfieren Welt, 
iiiclit aber die Heseluitfeniieil si'ines inneren Lebens ge- 
mein, und ist, entwickelt, eine Gestaltung und Ausi- 
bildnng des allen gemeinaanen Weaen«, die in keinem der 
nhUoseti Glieder desselben GeacblecbU wiedergefunden 
wird. Su weit auch der Wanderer durch die Stämme, die 
den Erdboden bevSlkem, und der aewhichtsflMrBeber durch 
die Generationen vergangener Zeiten Iiitulriiigen iu<>gen. 
nie werden sie irgend eine Art der Entwicklung des 
menacbliehen Wesens mehr ab einmal bi^gegnen. Gleich 
ist ein Mensch dem andern nur tn i seinem Eintritt in 
das Leben, und derselbe Grad, dieselbe Form und die- 
selbe Richtung sich entwickdnder Kriifte mflchten hBchstens 
nur bei Kindern und bei gänzlich rolieii Völkern, und 
vielleicht selbst da nicht zweimal, gefunden werden. Ja, 
ao entschieden ist das Individnelle ein CharakterzuK des 
menschlicbeti Geschlechts, daö dasselbe sogar durch die 
Vereinigung einer gröberen oder geringeren Zahl von 
HensrJien nicht, wie in dem gleichen FUl bei den Tieren, 
in dem Hervortreten eines allgemeinen Charakters unter- 
geht, sondern daü vielmehr die verschiedenen Individna- 
Ittitten in dieser Vereinigung selbst einen besonderen Cha- 
rakter, eine ebenfalls nicht wieder er^< lit iiiende Eigcntflm- 
licbkeit derselben erzeugen. Das Tier kehrt, wenn es 
durch Zähmung, Verbideniag der Nahrang nnd dgl., 
mehr dem ursprtinglichen Cliarakter seiner Gattung ent- 
fremdet worden ist, bei der ungestörten Vereinigung 
mit Seinesgleichen nnd infolge derselben zu diesem zu- 
r(kk; und die Tierwelt Amerikas bieti?t uns in dieser Hin- 
sicht die intereiwante Enwlieinung dar, da6 europSiache 
Hände, deren Voi&hran Jahrhviidcrte hindurob im Zu- 
atande der Zibnong g«lebt h«tteD, ihren Herren ent» 



ianfend nnd aich in Oeaellschaflen zusammenrottend, ab> 
bald den Charakter der Haustiere verloren, und das an- 
geborene Uutgier^ Wesen ihrer Gattung wiedar M4(n- 
ttommen haben. Dar Henadi dagegen kehrt, unter welchen 

I Verhättnis~en aodi eine Zahl von Gliedern seines Ge- 
schlechtes sich vnninigan, und in welchem Grade auch 
sie dadurch kOrperücli und geistig steigen oder sinken 
mögen, nie zu irgend einem bestiinniten aligeniein-mensch» 
lieben Charakter curtick, sondern entwickelt statt dessen 
jedesmal eine eigene Indivfdoalitiit der oengebitdeten Ver» 
einigung. Daher die grolie Mannigfaltigkeit der Natio- 
nalitäten, und unter den einxeloen VSlkem wieder die 
Ycmhiedenheit der Sitte nnd des Lehens in jedem Ort. 
jedem Stande, jedem Fr.-itiil.>ski»M-i mul jeder Familie. 
Daher der grofie Uutentchied der Zeiten, sowohl in Hin- 
sicht auf die gesamte Menschheit, als aneh bei jedem 
ein/.elnen Volke: ein I ■ . - 'n li \ n so großer Mannig- 

j faltigkeit, daU bis jeixt trotz <ler .lahrlausende unserer 

I Oesehiohte, dar Charakter keiner einzigen Generation zwei- 
mal erschienen ist. Ja, das Individuelle ist sogar bis zu 

I dem Grade ein unvertilgbarer Grundzug des menschlichen 
Wesens, daß keine Vereinigung von Menschen fortzube- 
stehen vermag, »ol)ald die Krall dea individuellen Lebens 

' in der Mehrzahl ihrer Glieder zu sehr nbgienotumeu, und 
■sich in eine sn groBe Oletehartigkeit des Denkens, FQhlena 

' und Handelns verflacht hat. Zeugen dafUr sind alle 

I untergegangenen Völker, aowie jene Philosophen-Sekten, 

t Keligionsgenossenschaften, Kunstschulen nnd ander» 6e- 
.selbchatten. welche lias sie Verbindeilde in eine starre 

I Form brachten und als Überliefertes einander mitteilten, 
ohne zu erlauben, dalt der Einzelne es naeh seinor Denk- 

' und Em|itiniliingsweise anders un<l wieder andera gestalte, 
und nicht allein sich nach ihm, sondern auch dasselbe 
naeb sich entwidcele. 

So bekumlet sich im Vi-rgleich mit den übrigen Ge- 
schöpfen der Erde, wie in der Betrachtung der Indivi- 
duen und Gesamtheiten, der Zeiten und VerhältnisA>. die 

individuelle Entwicklung als ein Haupt-llharakferziig des 
menschlichen Geschlechts. Der einzelne Mensch ist nicht 
' gleich dem Tiere geachaffen, nm als unselbstKndigee Glied 

ein<"s Ganzen die Hestininiiing seiner (Jattiing erlfilleii zu 
I helfen, und dann in derselben ebenso wieder unterzugehen, 
wie wenn er nur für sie geboren wäre: sondern er ist 

sich selbst Zweck, und hat in ileni Bewuljl«eiu seines 
I Berufes zu individueller Selbständigkeit den sicfaemten 

Bargen für aeine Unsterblichkeit. 
I Di« Entwicklung unserer Individualität also iat die 
Au^abe unseres Lebena. Aber diese Entwicklung besteht 
niehi, wie die der kSrperliehen Lebensformen unserer 
Erde, in einer unbewußten unil vermittelst der individuellen 
: Klifte und Triebe notwendig erfolgenden Ausbildung 
' des Wesens, sODdedi ri« iai der menaehlieheB WiOcmfrei- 
heit anheimgegeben. Und findet nur in Geiu&hheit der- 
I selben statt. Es steht einem jeden frei, sich entweder 
! willenlos nnd gegen seine angeboren« Eigentümlichkeit 
' durch die Einwirkung der ihn umgebenden Meuchen 
und des Schickaal« zu dem gentalten su lassen, was der 
Znfnll will, oder mit der Allmiacbt seiner mneren Knft 
die Bmwiffcungen der infieven Weh su behemchen. nnd 
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mcfa freier Wahl «ein Denken, WoHen tmi EmpflndeD 

■U entwickeln. — 

£b ist eio belohnendes, wiewohl Rehr beschwerliches 
Bemfiben, die BiBflMtw anfsnanclien, welche am meiaten 

die freie Eiitwii'kluiif^ des individuellen Lebens stören, 
und sich dadurch di« Erscheinungen klar uacheu, 
denen wir als den aUgemeiDsten Abtrruagen tob den 
Zweck de« Lebens um biiufigsteii be-fe^'nen. Wer mit 
£rost an a«iner eigenen Ausbildung arbeitet, und die 
Gmndbedinffim^ derselben, Selbsterkenntnis, zn erlaniren 
traelitet, der hat an sich si'Hnt dii'-i- Auf;,M!ii- /um iifleren 
sa löiten geaucht, und sieb dadurch diu V erütiinduis dessen 
erleichtert, was auch in andern die selbsUndiife Bntwidc- 
lutii; Ib üunt oder fordert. Einem Molchen wird es cit. 
willkommener Austausch der Lebenserfahrungen sein, 
wran ihm die anspruchslose Darlegung der Ansichten dar- 
geboten wir l. liii' ' inem lindern ans ji-ner BemOhun^^ ent- 
sprossen Mnd; und somit werden mir wohl die versam- 
melten Brüder einer Hanrerloge ein nachsichtiges OebSr 
tschenken, wnnn ich den '„'i w.itrti n Ver-uch mache, eini)j;e 
der gewöhnliclisteu Arten moralischer Unselbständig- 
keit nach ihrem Charakter nnd ihrem Ursprung zn nnter- 
»ncl:en, — 

i>ie ungemeinste Art sittlicher Abhängigkeit entsteht 
ans dem Mangel eines losgeHldeten Bewufttaeina des 

Guten, und M jener Zustund, in welchem man nur ein- 
aelue moralische Vorschriften, aber keine eigentliche 
Moral kennt. Diese Dnselhstandigkeit findet noh bei 
ganzen unkultivierten Nationeii, Iii i <\fr grolien Masse de» 
Volks, bei Kindern, mit einem Wort übeiall da, wo die 
uns angeborene Ut» des Guten noch gar nicht oder nnr 

wellig t i:l\v irividt ist, ui.il ^iniiil auf riie eniptindende und 

-wollende Krafl noch keinen oder nur einen :M^br geringen 
EinfluK äuHert. Für solche Menschen kann nnr der (le- 

<liiiii<e an gute oder böse Folgen, also liie Furcllt vor 
•ätrufe, der Heix der Belohnung und ühiiliches, oder 
hScbsten« die Erkenntnis gewisser emxelner Hexiehnng^ 
<ler Iilei' (Ii s Ciii. t) leit<-ndes Motiv für dn.s Ilnndeln 
und durum bedürfen sie auch eines iiestimmten Morsl- 
gfesetxes oder der bestimmten Angabedereiaietnen Pffichten, 
«leren Ketolgiiiig zur KijtsMi klung des tneiischlicheu \\'. s, ii> 
nötig ist, wühreud umgekehrt der Mann von wahrer 
woraliacher Kldnng nicht nach einzelnen Vorschriften 

und tiiselzen, nicht im l;liiliett (ieilariken an gewisse 
Folgen seiner Uaudluugeu, kun nicht durch Begriffe be- 
wogen bandelt, sondern von dem, sein ganzes Denken, 
Kni|)(inden und Woll.>:i uiiitas!M-n(b'n, Streben geleitet wird, 
die erkannte Idee des Guten in sich selbst durch eine ihr 
angemessene Entwicklung setnea Inneren nnd aufier sieh 
durch einen fördernden Kinflulä auf die Butwicklnilg der 
JUcnschbeit zu verwirklichen. — 

Die nidist der vorhergehenden am häufigsten vor- 
kommende Art von l'tis, ILständigkeit berulit auf jener 
Macht der Uewohuheit, welcher der Mensch eben so leicht 
im PBblen, ab im Denken nnd Wollen onteriiegt. Waa 

nur si-ltcn wiederkehrt oiKt nnr viniiin-r^fliHiid «■r^rIll•int, 
bat meistens keiueu bkibendeu Eiuflub auf das Innere; 
dna AUtt^h« aber, oder, wie Sebiller sagt, im ewig 
Geatrige, daa immer, iauMr wiederkehyt. ist für jede 



I Art von Entwieklung das am mewtan OefUiTliche. Der 

Mensch ist ein Siingliiig der Gewohnheit, und gar ninnchf! 
Tugend des einen ist, wie manches Laster des andern, 
nur ein Produkt derselben. Der FleiB z. B., waa ist er 
bei den meisten Menschen iindertt, als die in früher 
I Jugend angenommene UewQhnung au Thatigkeit? Und 
wie mancher ist umgekehrt nnr deswegen lässig und tri^e. 
weit er seine erste Lebenszeit im .St hotie des rijerfbisses 
zubrachte, wo statt einer be'stimmten und steten Thätigkeit 
der Wechsel der Vergnügungen nnd die Torhenachend« 
.Sirge Für Becjuemlicbkeit die ersten Eindrücke auf seiiie 
1 junge Seele machten! Wie selten entwickelt sich, um zu 
I einem anderen Beispiele flberzugeben, die aehSne Liebe 
/Mr Orilnnng nnd I!'-u'i'lni;ir;igki-it in dem Kinde, in dessen 
Umgebung kein Sinn für dieselbe vorhanden ist!^ Mit 
einem Worte, bei allen den Menacben, in denen Empfin- 
dung und Verstand die Idee des (iut*n noch nicht zum 
leitenden Prinxip entwickelt haben, ist die Macht der 
Oewohnbeit dasfenige. was vorzngsweiae ihr Streben nnd 
Hanileln bestimmt. Daher im moralischen Leben jene 
herrschenden Tugenden und Liister, wie aus dem gleichen 
Gmnde im intellektuellen jene weit verbreiteten Voi^ 
j urteile und im üeirlie der Kni|itiiidun|,'en jein- vi-rsi. Iiii'<li'i.(?n 
Arten der Ueschmacksbildung, die gauze Jahrhunderte 
der Menschheit chanktraiaiereu, und oft wunderbarer 
Wimm- siel'. Ian^'>- Zeit neben den entBchiedmiaten Ctcgen» 
Sätzen behaupteten! 

So bezeichnet, um bei den Brfiihmngen der mtmali- 
sehen Welt stehen zu bleiben, die iM;si hnn„' iler griititen 
aittlichen Kohbeit, eines regen religiösien Uetühls und eiuea 
gewissen Sinns fttr Ehre jene Zeiten de« Ritterwesens, 
deren PharaktiT dnn Ii f.i:- i: iiijE' K(.M( hi' der fiesrliichte 
^ hindurch allen Volkeru des wcallichen Euro{ias aufgedrückt 
! war; nnd eine grofie Innigkeit einzelner Enpfindongen 

h'ilu ri'r Art konnte damals ni beB dcQI Infiersten tirade 
I vtm Kuchlusigkeit beal«lien. Ein Qni Fulku v. Anjon 
^ z. B., der aus religiSaer Begeistening borfbA und mit 
Krftrii h.lad^'ti n;.<]i dem heiligen Onbe wallfahrtete, 
und doHelbst ein Stück von dem Steine desselben ala 
Reliquie mit seinen ZfthBen obbifi, beging »tt gleiehem 
Kil>'r Raub und Mord gegen seine Nachbarn und selbst 
gegen seine Anverwandten: — Beides war Charakter 
[ seiner Zeit nnd seines Standes, nnd die Macht der Ge- 

w<ihnlu'il LTuli ilitii diese i-nf ;;egi'ngi'»t--t/ten 1! irlit iMi^'en . 

■ l'hilipp August von Frankreich verordnet«, dali alle (iolles- 
I ISsterer von geringem Stands ersXuffc, die von Adel aber 

tinr an (ielde gestraft werden solltmi, innl der unter ilein 
Niuuen des scliwaneeu Prinzen berühmte Eduard von Eug- 
I laiul lieft bei der Einnahme von Limoges die BUigvr 
I dieMT Sladk Sanit iliren Weibern und Kimlern, liOUO an 
' der Znld, flir ihreu Abfall und ihre hartnäckige Ver- 
teid^iuag niedermetseln, wUiread er den Ritttem der 
Stadt wegen iler gleichen Tapferkeit Freiheit unil Leben 
schenkte: — eine Verachtung der niederen Stände, die 
I sich Ober alle Rlleksichten der Menadilicbkeit hinw«t|[ietxte, 

war ein firunil/.ng jeiuT Zeilen, und teilte sicli l i'i den 
Männern als eiue Wirkung des herrsdieuden Ueuteü mit. 
j (SeUnI Mm 



uiyui^üd by Google 



286 



Spinozas Ethik.*) | 

Ala die Niedorlande unter schweren Opfvru ihre 
Fr- ili. it erkuiu|ift liatt«<ii, da fliUlitt te alles, was sich von 
strebenden Oeiatern anderwärt« bedrückt ffiblte, dorthin. 
Vor anem waren en Juden, denen die Inquisition in | 
.Simnicii (itifl mitspielte, die ilirc HoU'niiii^ auf die freien 
Miiederlande setzttüi. Sie sollten e« zuDfichxk nicht tu 
bereuen haben; f;nKtfreundlich au^enomnien, fanden sie 
bald flort eine zu. ti Heimat und vergalten dem Ku>t- 
treien Land die Dienste durch eine Reihe vortrefflicher 
Oegendknate, durch die sich die Kultur rasch hob. 

Zu den eingewamlerteii Familien gehörten auuli die i 
Eltern Spinoxas. der 1632 jjeboren wurde. Damals be- 
herrKhte die Phibwophie Giordano Bruno« und de« Gar- 
teaiua di« Welt, zwei Lehrer, denen «ich auch SpÖHMia 
ansehlofi. 

»Wahrheit suche ich«, war «eine Antwort auf alle 

^iiin/eiKlen Auerbietungeu, die ihm von Rabbinern oderGe- 
nieindevorstebern geuncht wurden, wenn er der Synagoge 
treu bleibe. »Wahrheit anche ich«, das war sein Wahl- '\ 
t^yruiu r^>'\n ^(nnzes Lelx-n, auih als ihn die jildisciie Ge- | 
nieiude in den Hann that, >VValirheit suche ich nun er>t 
recht, denn wenn jemand Geld bietet gegen die WahrheU., 
m kennt er dieselbe nicht <. Wahrheit sucht«; er, iitiab- 
bängig Ton aller äufieren Stelliuig, darum lehnte er den ! 
gfönxenden Ruf nach Heidelberg ab, um nicht durch sein 
,\nit ^lehmiden zu sein. Durdi Schleifen iiptLscher G|a«er 
erwarb er sich, was zur Befriedigung «einer bescheidenen 
Bedürfhisa« nött|t war; so diente er, bis zu seinem rulii^en 
Tod, als stiller, heschaulicher Denker, der Wahrheit. 
Der tiedankc an den Tod war ihm nicht fremd, doch 
schreckte er ihn nicht; der Weise forscht nach dem 
Leben, nicht nach dem Tod. Um das Lehen /.u begreifen, 
muli man die Handlungen der Menschen weder belachen, 
nnrh bekhgea, noch verabechenen, man muft sie untere 
.suchen, wie der Mathematiker geometrische Figuren 
untersucht. Wäre uns in da« Wesen der Dinge, in die 1 
Ordnung der Nntnr eine klare ISnaicht rergönnt, wahr- , 
licii man würde allen .so notwendig finden, wie der .Ma- 
thematiker eine Folgerung au« der anderen sich ergeben j 
steht. Darum bedarf e« vor allem für unser Denken der I 
Einheit, daraus müssen sich die Glieder der Kette, die 
das All tu sich einscbliebt, mit mathematiitcher Gewiii- | 
heit en^ben. Daxn bedarf Spinoza zuerst gewisser all- ' 
gemeiner Urundsülze, aus denen sich aisdaini das Be- 
sondere ableiten liüt, dann ergiebt sich nur Grund und 1 
Folge, kerne freie Selbstbestimmung. Natur und Geist | 
haben Gesetze, welolie nicht «illkarlicho, sondern not- \ 
wendige Formen des Seins und Denkens sind. Aber, \ 
wenn Spinoza nnn weiter geht und alles leugnet, was 
nicht ans diesen folgt, so befindet er sich im Irrtum; 
denn das Ich, die Persönlichkeit, ist kein Ergebni« eines 
Kausalsntammenhang», »sondern die «gene •ehOpferische 
Wiliensthat, die zu ihrer Verwirklichung ebenso an die 
KaturbedinRunpen gebunden ist, wie diese für sie geordnet 

•) Kür liicB« Zeichnung iit U>natu Csfriere, die Kumt in 
;£u»mtneDhani( dpr Ktihurf^Dtwicklang V, ein Wtik, auf dss mit 
kicrdnrcli ilia BrOiltr b««* bci«B<tvrs aufmericiam «laelie« wwllra. 



sind.«*) Wohl aber iai es Spinozas Verdienst, dafi er 

feststellt, dalj es nnr ein Siin iriebt, durch welches 
alles besteht. Diei>e Einheit ist Giitt, das Wesen aller 
Dinge, die innere, nicht änüere Ursache. Das eine Wesen, 
die Substanz schle< hthin, oflenbart sich in /wcifiulier 
Weise: im Denken und in Ausdehnung: liie feeele ist 
für die \'ernunft der Begrifl'des Leibes, der Leib dagegen 
sdie ausgedehnte Seele für die sinnliche Auifiissung' ••), 
Die An.sdeliming erstreckt sich durch alle Körper und 
taüt alle in sich; das göttliche l)enken begreift alle Seelen 
in sich. So ist die ganze Xatur nur ein IniÜN idiittin. 
zwar wecli.selu seine Teile, die Korper, aut uianmgfultige 
Wdse, aber das Ganze besteht und bleibt; alle Seelen 
nmchen znsaninien »den nnenillicheu Verstand Göttin« 
au!>. So ist Gott also die iMnheit des Wesens, Welt da- 
gegen die nnendliche Mannigfaltigkeit. So ist jedes ein- 
zelne nur ein Glied in der Kette und findet seine Be- 
stimmung clnrch den Zusammenhang de» Uuuzeu. »Der 
»ich freidünkende Meii.sch i.st ein Stda, der geworfen 
wird und sich einbildet, zu fliegen«. 

Wenn uum nun von dem Einzelnen zu dem Zusam- 
menhange «fcft Gänsen kommt, so gelangt man sn den, 

WILS man Weltordnuiig neiini ; unter lüe-ein (iesirhtjKpunkt 
üteht auch das einzelne als nutwendig, als ewig da. das 
heißt aber Ar Spinoaa nidita andere«, ab in Gott «etend. 
Nun giebt >•< kein» Verein/elmiLT, keinen Zn&U mehr, 
alles ist Ordmmg, allen istt bestimmt. 

Jedes Ding hat nun das Bestreben in seinem Sein 
zu beharren, sich selbst zu behaupten ; tritt ^ies Streben 
bewubt auf, dann heifit es Wille. Gut ist, wa« die« 
Streben fiSrdert, hflae, was es hindert. Findet daa Treben 
sich gefördert tnid dadurch befriedigt, so entsteht die 
Freude. Jedes Ding hat daa Streben nach Forderung, 
was es fordert, liebt ea, wa« es unterdrnckt, hafit ea. So 
ist Liebe und Ha& nichts anderes, als die Vorstellung 
einer äulieren Ursache, die uns mit Lust oder Unlust 
begleitet. Sehe ich Forderung TOraus, «o nenne ich die« 
Uoflnung, das Gegenteil heitit Furcht. Sind wir den Ein- 
wirkungen anderer aufgesetzt, so befinden wir uns im 
leidenden Zustand, behaupten wir uns selbst, lo lind wir 
tluitii.'. l,-t/.teres geschieht allein iui Denken. Durch 
dies Denken erkennen wir, was unser Leben erhöht, was 
uns mit Lust erfüllt, und die« suchen wir nun dauernd 
zu machen. Dauernd und ewig können wir es nur in 
dem einen machen, in Gott. So ist denn die Erkenntni« 
Gottaa das hOchsl« Gut des Geistes, in ihm bereifen wir 
uns als ein Glied der Weltordnung, in ihm befreien wir 
uns von den Schlacken dea Endlichen und Veigftnglichen. 
Da uns nun in Gott aliein dies Olfldt geboten wird, «o 
lieben wir ihn: ihn lieben heilit aber, das Göttliche thun 
wollen, damit gehören wir zu seinem Wesen, werdeit 
eins mit ihm. Daraus folgt aber auch, daü wir alle 
Mensehen lieben müssen, das ist die Tugend. 

Zu s<dcher Klarheit gekommen sein, das heilit weise 
sein, heilit frei von Leidenschaften sein, heitit Gott uud 
Welt im Lichte der ewigen Notwendigkeit erkennen. 
»Aber es mufi hoch und schwer sein, was man so selten 

•) Onrrirrc V. 4. V. 6. ♦♦•) V. t. 
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lilldet, dfiiii wiu wiiri' es iiiii^licli, wt'iui ilaa Heil so lisillf 
und offen lüf(i- und iiiflli('lM>i /m t-ijrntifeu wän>, daß fast 
all»» fs huL'kt arlit l;i*-cii f Alk-s Hcrrliclie i>t fiist ebenso 
«chwer wie sHiti'iii.*) i>t sumit iiath 'Spiuozu hüclistes 
Out die Ericcnntnis der Einheit uiiM-rf^ Q«utos mit dein 
I"iiiv<T-''!ii!. Alli'M imdcrf i>t mir SiheliJffut : wer an die 
.SelieiuuiiliT glaubt, den ItelierrM-lit nueii die Leiilen-cliJili. 
Wer das ewi^je, »Iii* hüili<te (iut Lretuniien liut. in dem 
^^ ir ! leidellMdliiftlirlie Herz .still, du er Kilt«mUI]g 

uiiii l.iLreljung iti das Nutweiuli^'e jrclHriit hat. 

I lall diese »Ethik«, wie S|iiii(i/u sein t;rcl.>-s Werk iiher 
Gott und Welt Lreiiiinnt hat. auf i<e,>ir.>: und Goethe einen 
bedeutenden Hintlnü im--!,"'ül't hat, iintteu wir in einer 
spKtereii Zeichn'ni;_' ilarleu'eM zu können. Für lieute -ei 
nur n<" h auf SdileeeU rrteü filier Sjiin'i/.a hingewiesen:") 
>Sjiiniiza \>i iler iilli.'<-nieine fJrinu! und Hall fiir je<le 
iiiiüviduelle .Art vnn My-«ti(-i$nins, an ihm liiül sieh am 
liesten der Uri|uell der l'oesie in den Mv-tterieu de.s Hea- 
liüiuus zeiu'en, ^rerude «ej| lud ihlu an keine Poesie der 
Koru) zu (lenken ist«. »0|(tVrl mit mir-, •^■.nii .Selileier- 
iiiu<'lier. »ehrerhieliK <iine Locke den Muneu des heiligen, 
ven-tulieneii Spieiox»! Ihn dnrrhdrang der hoho AVeltpdst, 
das Unendlielie war sein Anfang' und »ein Ende, du» Vtn- 
verMitn seine einzi^je und e»vi^;e Liehe; in li«;ili|^er Uu- 
>chnld und tiefer Iii'iuut s|iiegelte er »iili in der ewijjeu 
\\'olt und sah tm. wie auch er ihr liel>en<«n'[lrdii;ater 
Spieiiel w!ir; vnller Iteli^ion war er und voll heiligen 
Gei-'tes lind durum »teht er aui h da, allein und unerreicht, 
Meister in Neiner Kuiis^ aher erhaben Uber die pio&ne 
Zuuft, ohne Jflnger und ohne Bürgerrecht«. 



liofenberlebte on^ TermlBchtes. 

Berlin. Hr S,rtej/:ist ist iti lier am '■'■]. Mai /.u- 
siininieiiiretretenen (irnülo^e eni>tiniini^ zum lir.-M>tr für 
den Zeitraum vi>n IS!i4 — 9G wiedei^fewiililt worden, lir 
^ttegaat nahni. wie di« »Bauateine« berichten, die 
Wiederwahl dankend an, indem er betontet er werde, wie 
liisber, hestr^ aeki, ^ein verantwortnnamillea Amt mit 
Besonnenheit und «ufrielitiirer Ver»r>hnlichkeit xn Terwalten. 

Oie Heimat Koloriie Friedrich-Wilhelnisdorl v.-; -.emii t 
.-(icImii ihrrii 7. .laiires'iii'i'iili I liir (i,is .lalir l-^'.ti'.'l- 
Danacb darf der Verein im ullj^enieinen unfein gedeiiilielies 
Jahr BOrfickUkknii nenn aneh ernste Störungen vorife- 
konunen aind. Vor allein hat die anhaltende Trockenheit 
viel geaehadet, trotitdem amd die Emteetgelwim iumer- 
hin Wrkdigeade. Ein Schadenfeuer Terarsacfate einen 
Verlust Ton etwa M. 8000, am 12. Pohruar richtete ein 

-Stiinn an den fiebaiiliilikeiteu ar;;e Verwiislunyeii an. 
endlicli machte sich eine \'iel)seMciie recht uiianj,'eiielim 
lieiuerkliar Trotz alledem i-t man ile:n eistrebteti Ziele 
fiii mites -Stück näher gekommen. Ein >?rotler Teil des 
Griinii' i^entuma ist jeM knltiviert und wird in Zukunft, 
l^ute Witterung rorauageBetzt, recht erträgliche Ergebnii^e 
«ufweisen. Um weitere Strecken kultivieren xu können, 
bedürfte der Verein noch reicblicber Mittel, wekhe bis 
jetzt fehlen. 

Im Ti'in li<< t fanden 3'.1 Kolonisten Beschäftigung 
teils in liUnsln !iei Ai lvit, teils in den vers4-liie<)enen \\ erk- 
stiitten, teils niK W artinitf ile- \ lejii--, teils nul liar!' u- 
jirbeit etc. Darin liegt eben der ikUwerpunkt de» Verein--*, 
dail er die wieder an geregelte Arbeit gewdhnt, wieder 

*) SpiaoH, Ethik. *•) Athen. 8, 1. 104, 10». 



seühatt macht, die bis dahin auf der l.uniistrHtle nuiher- 
I luiitrei t -n Ull i /!! allem Stlilechten zu haben waren, l>en 
I Verein in diesem .Stre)>eii zu miterstiltzeii, ist eine eclit 

treiniaurerische -\ul"i;abe. Freilich s, lu-int diese .•Xiil^abe 

ibis jetzt noch nicht allenthalben voll und niim. iri'wlirdivrt 
XII werden: v<ui den 40000 deut.schen Freimaurern weiileii 
im ganten nur M. 2ö00 aufgebracht! Möge das Kniiltat 
I im nächsten Jahre ein günstigeres sein, möge dem Verein 
1 ilur«h feste Jahreitaeiträge der Logen oder der Brüder 
ein Teil seiner sphweren Sorj;en ab;jeitiinimen werden! 

Wiesbaden. Die »freie Vereinigung« wird Sonntag den 
7. Oktober 1894 vonuittags lo I hr in der Lo^'e »Plato tnr 
beMtändigeii Einigkeit« tagen. Da« Nähere Qber die Tagea- 
ordnuag etc. wird demnSchst bekannt gegeben werden. 

. Die Schweizeritche OrMiloge > Alpina« hat anläü- 
lieh ilu'rs .'><ijährii;en Jnbiläunia folgendes Rnndscbreiben 

an alle (iroülogeii gerichtet: 

Bern, den 24. Juni 1804. 

Sehr Klirwiirdige und Geliebte Brüder! 

Oie aum Begehen ihres 50^hrigen Jubiläums in 
Zürich versammelte sehweiaeiiaehe urofiloge > Alpina« 
entbietet allen freiniaureriachen Obediensen brüderlichen 

(iruü und liliickwunsch. 

.Scholl seit lautem am Frieilenswelk beteiligt und 
im lliiil>liik auf ilie ricliti'/e, trieilensstifteinle K.iUe. 
weh'lie die Freimaurerei in den internationalen He/.ieluiti).t.'n 
spielen kunii, glaubt die Cjroliloge ».\l|iina' ihr .'iiijiihrii{es 
■lubiläuin nicht besser feiern zu können, als »venu sie die 
Aufmerksamkeit der gesamten manrerischen BrOderwhaft 
der Erde anf diese wohlthUige Bolle lenkt. 

In vielen Fällen pflegen die geriiq^fllgigsten Zwistig- 
keitüur.sachen Ol)ertriehen und von der fiilwnen Seite be- 
trachtet /II wer<leii. Aiit lii. Weise bilden sich .\ii(i- 
jeaflijeii hera .s, lievor iiuiu ni iiti^f informiert isf. l)ie 
• iti^ ili'ingen unil clie voreilig.' nefafiten .Meinungen in 
der Presse wie iu f'irt'eiitlichen Versaniuilungen und im 
(iespriich bringen die freundscliaftlichen Ke/ieliiingeu und 
den Völkerfrieden in Gefahr, während «in im günstigen 
Moment awsgesprochenea Terständiges Wort an unbereohen'» 
barer Wohlthat werden kann. 

Wir wünschen daher von Henen. e* möchten die 
Brüder es sich zur .\uti;al"' machen, dieses Wort des 
Friedeni« hei jeder Qelegeuhvit jederzeit vorzubringen, ohne 
da)>ei den Schein der Aufdrii^gUohkeit nad JMXUhüaag 

zu erwecken. 

W enn es in der That «ieni l'reiui iurer oblie^'t, sieh 
zu beiuaben, Privatxwistigkeiten zwiaclieu Brüdern beim« 
legen, so ist es nm so mehr seine Ffiidit, in wohlwol- 
lender Weise Vermittelnd daswiacheo su treten, wenn er 
dazu beitragen kann, bedauerlichen Mißrerständnissen in 
der VMker&milie vnr/ub. ri;-ii 

Mit brüderlichem Uruü! 

Die OroBloge >.\I|)ina<, 
NsiDcns der«ell«en: 
Der Grofi-Meiiier: 
Elie Du CO mm IUI. 
Dar Grn&.S«krsiftr: 
BesaoD. 



Di« »Latomia* warnt vor einer «falschen Prei- 

nianrerloge«.: in Kopenhageti. Ivii f'r"Ji"r in der l.o>..'e 
»Zorobaiiel« und i Friedru h zur geklönten Hoffniinir ' 
dienender Hiiiiler soll als Mstr v. St. fiingieren. Ih.» 
Lotre siill auf unreelle Weise in den Besitz von Kitualen 
elc. uekominen »ein. luiuierhiu dürfte Vonicht, dänischen 
Certihkaten gegenüber, «ehr am Platze sein. 
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Korrespondenz. V<in «i-lili (reuiiillKlifii mul eclit 
brüderlichen Geiiililen die italienischen Brüder uns 
gicgeaflber beseelt ^ind, dafdr mag der folgende Brief uLs 
Bprechender Beweis dieuen. Denelb« nt von dem faer- 
vttrraiirenden rOniadwn Br Vliase Bacd an iva Br der 
Darnistüdter Loge «Johannes der Evangelist« Dr. P. 
ZipertT gerichtet nnd knüpft an dessen Aufenthalt in 
luiiii ^re|t')^rt>iiili('h il«-s XI. internuiiiinHlen niedinnnclien 
KoiigreMes au. Er lautet in der L beisetiung : 

t)r. von Horn den 10. Juli 1894. 



Teuenter Freund und Br P. Z. 



kli hiilic Sil Iiinife ßezögert, Ihnen zu antworten, 
weil ich Ihnen Ihie lin'iilerliche Liebenswürdigkeit ver- 
gelten und meine Plintd^^i »phie übersenden wollte, aber 
ich luuü gestehen, daü icb uic vielan Grttndeu, die uti- 
nötijg nod, bier nueinander m aeüwn. die Photogrnpliie 
noch nicht bab«, weshalb ich auch. nhn>' die!« beizulegen, 
«chreibe. um Ihnen die Versicherung,' Rieben, duü auch 
Sil' Ulis ;illen die l< 5ili;ilt' -t r urjd iiiij{eiieliniNte Er- 

iiiiiiTiin;/ ziirüikt.'elaM!ieii IluIhmi. in der Tluit, die Ta^re 
df- iiu ili/.iiiiM iii'ii K.piijifit'^si's waren recht l'rnchtbur für 
uns und tiir unsere teuere und syniputbisehe Institution, 
denn, wie i^ie ju selbst so schön gesagt haben, sind nach 
jenem glücklicbea Ereignisse, die Venchiedenheiten der 
Sprache und SMea mehr denn je durch den groiartigen 
GefilfalBanetaUEch und den g^enm^itigen persönlichen Ver- 
kehr Terachwunden und, wenn auch die Alpen uns liindern, 
die M;inde zu drücken, m- ^riihii^'rn lioili nnvi ii' Her/rn 
zusiiuinien im iunersteu Bewuljt.seui der /nsaiunieiigcijorif,'- 
keit, Widlen Sie auch ilen 1 »iirruHtiidter Brüdern meinen 
unil aller röiui'-f hcii Brüder UrnU üljerniitt»dn, Jiie aber 
bitte ich, einptiinu< ii ."?ie ineinen ganz besonderen Dank 
fltr die Phot«>gra|ibie, die äie mir freundlichst abennuidt 
haben, nnd die ich als eines der koRtbnrsten nnd tenersten 
Angedenken lnei!ll•^ Lel'f-i-s nuf lii'^nltreii werde. 

Mit bniderljchem und her^ljclisteiu il,iii'le<!ni< k \fr- 
bl«be ich 

ihr ergebeu.sier 

ü. B. 

Ncw-York. Die tirotiloge von New-York /.libtl ge^reu- 
wärtig ";!<» Logen, von denen in der letzten inin.;!. r;. n- 
si(/.unn 72.') vertreten waren, gewili eine stiatiiclie Zuiil 
und ein Uewei.i echten luaLirerisLbeii Eifir». Von Heprii- 
Kenianteii der deutschen (irotdogen waren nur '6 anwesend: 
die Vertreter von ."rlacb.sen, Dariiistadt und Frankfurt a. M. 
Die Kosten ifir das »Heim« in L'tica betragen bis |etict 
f 254,804.86. Sie Bdr^ Ton Utica haben auf eigene 
Kosten einen breiten Weg nach deiu »Heim« herstellen 
las»8en. der 0 (*0,0"0 kostete. In dem »Heim« befanden 
sieli am 1. -Mai 83 lii«assen und 21 Anj^'i^-tiliii'. \ni. 
diesi'ii liisahsell .sind 48 Miilllier, 22 l l üileh. 7 Kuabtii 
und •> Miicieiinn: 4 InMis.sen starlien im Laute des .lahres 
und wurden im >Ueini« selbst begraben. Im Laute d. J. 
aoll auf dem Orundstück noeh ein Waisenhaus errichtet 
werden. 

Der berühmte CharakterdarKteller Br Edwin Boolit, 

de^-^ell Sliakcs] .-m i'-<ii'-t iilti-n jr'Ji'in, dn- Mr "]rin:.il /. B. 
ili Liindoil.^^H H<imI;i ■•m L'' rii ;.'i'>< liri;, r n ;ir, gfselieu, 

umergeLilicii Im iIh n ucnirn, init . ini' liedcuti-nde .Suniliie 
IQr ein Muurer-liuspilMl in ^iew-Vork letztwiilig vermacht. 
Da» HtMpital soll noch im Laufe dieeea Jabrca eniehtet 
werden. 



Litterarteehe JBeapreehiingett. 

Der VorkSmpfer dentscher OrOfie, Herzoe Ernit II. 

Ein bioprapbisrtirs Vulkstiucfa ron Ilofrat ProfiSHet Dr. C 
Kpyer II Bogten groU 8'. mit 8 PorirAts. Prsis U. S, — 
IJerliu IH9i. Verlag ron Karl äieKismu nd. 

KiD a itt ben t i Hch e» Volksbuch im cilrUteo Sinn aal 
daB obige Ifiich penanut vrcrili-n, aii'lieniisrh, weil e« An Ver- 
luSüfr <•') 711 BjiiJi'ii null r ili n Ai'pt ii liv!: Mi rz')ps sciirieb dki] 
nocb bei Lrlizeuen ilci« ilcrzci^n den hDiipDiarbiioh^ltD Teil 
Torlegcn durfte, ein Volhsbncb aber, weil es in durcbvrg 
volknlQmlicber, snmalsniliitrr Wris« tu eloem btllißs'cn Voik». 
preis« w|sbsB wird und auf Je<ler Seite Gelegenheit bistci, 
oss TolkSgSBiai in lieylurken, die AntcbanunK zu beraldMm 
dss Witten tu virtii'fi-n und drn bifttori»chcn Weltblick a 
erweitern. Kin »uiKlcrbires abgerundetes I.ebvn muh einem 
GuB bietet 'liT Verfuswr mit Knthüllunjren, wie sie nur ciii 
diircli fui I.i'litiii lang forlge«>'(2li-r ) i rw>nln-lirr Cingang uej 
Verkebr mit dem gotlbegnadclcn KurMen bieten könnt«. Ei- 
gredend sind die farbeafritrben wftrtliehen Hitteilon(es der 
Gesprftebe des Herso|* aus den TsgrhQchem des VerfaiMr». 

Diese prteite hOnatleriscb abgerSBdsie Bii>grapbie i;ictii 
als AosssDg aach eine Charakteristik des Nadifolgen Ueraog 
Ernst II. sowie eine fortlaufende Chronik Uber dss Hsisop 
Lebeo. Sollen wir noch empfebleo? Das Buch iit ssu 
aij{ri-«>>°hia seiner zahlreichen IIIu»trali(inen (darunter BiMer, 
die dr-iij rnTstliesitz der Koniuiu von KiiKlanil zweifalloc est- 
ktamun ti) so bülii;, dafi nur eine ^n^üere AiitlaK« disua Preil 
zu i'rl,i.ir<'i. wnuiig. Jeder, der »irli >lits Werk koanaes Itlt, 
erwirbt sieb tur aeine Üibliothek eiueu ücbats 



Ilen die .^tadl Krxnkfurl a. .M. Iiekuchendea llruilcrs 
em|>i«ld« ich mein Mitte der Stadl gelegeiiea «üetel sasi Aap* 
bargar IM*. Ks wird bniderliche Aaliisbais siigasicbert. [17}) 
Jlr II. Dietrich. 

(Xaatrhanya ■»i*"»«"». Bmblamen Jislwt 

Logsnhammer Mark 3. bis Mark 75. - . Bierseidel u. Steinkrüge mit 
geinslten EmbI Loi^engläser m. eingeschhfTenen Embl. Elfe/ilMiii' 
Maiwcitattanknftpfe u. Schlusnartcin m ^-'j:,c!mii2!enCinbi.o. Mdsogr. 
Phntogr.4lbMniat Cigarrfii.isc'ien u Sp>:;er AschenbaclMNrate. nr. 
Ol. jed. b«list>. Logenwappen. 

sär AM«wahl8«ndung«n werden gcm geoMclit -au 1 1»] 
Ken u' v. u. Tollb. Mi^^Logea eatpHehlt der UatemeiehsHs 

sein Kal'riku: ^ai- 

Logüiibaaclcrii in allcu Sorteu 

in vorsaglklu r (^ii:iiitat, i-i i nso empfehle mich aar Aafmignag na 

JnbiUhims-SchOpzen. 

Br. J. Qebhardta liachf., 
V. Sesrert Uefpossinentier ii. Bsndfiilirih. 

" BAD-NAXJHEIM. ' 

Jvi:iilcrbi iKuillc ..EllluiH - Helm*' filr Kinder l e»sf • " 
■^tJlndi' villi ü bi» It) Jaliren. Silaalliili ciiiMcssiiniirt l>ic KiiiJ^r 
Vierden ran batmherziKeii SchwesteiB benursicbiijtr, gei lli'gl >i i<i 
iittben FiiniilienaiiscbUis«. 2 FrellH-ttm für Kinder von UrQiIe r... 
Dr. K. Nliller, KAi.igl. |ireii>K. Sauiclisraili. 



Zu l'(/iilirn (Itircli Mahlau ii Wald»ehiuidl, Frankfurt n.M.: 

Juhaiiii Georg Burckliani Franz Kio-s;». 

geh. den tl. JaK 1787. gest. den lOi Fcbmar 18M 
la Fraakrerl a. M. 



Beschreibun;Lr der SäknlarlVter, begangen von der I.»|{e 

zur Einiglieit am 31. Juli und 28 September 1807. 
8'/« Bgii. 8* adt rinea Uehidnick des Gdsicrtea. Pnis Hk. I.- 



Oer Grtrsg Ist for die K1ois.8tlftaBg 



Vtt die RaJsktiBii vBrantwortlith ; Prx>f. Ur C. Gott ho 
Dnwk ven Xahlan * Wsidtebmidt (Rr 



Id. — Vfi di-i .M,!ii ii-(;e»eliäcbaft „Uaubatte*. — 
R. Mahlan), Umtlicb in Fraakfurt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressea der Freimaurerei. 
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Znr Balloiage. 

(ladiTidueller Char»kter der L^og^en.) 

Der 'Zirk' l ; ciuliiilt zur IJalliifa^'t'iifniiri' f<il>;i-iiil«? 
weitere Äubcniuj|; über den Vortrag des lita Erstling: 
Geliebter Br Errtliog! 

HftretlM zwt'i Drittel denelben kOniite kh nkh <ieui- 
Ikh auf einlache ZuBtimmuDg sa den Ton Ihnen aasg«- 
«prochenen Amicbten beaoliTloken, indem nach ich gleich 
Irii. u i-nt^hieden dafBr plaidiore, zwiachen »StrMigCC 
und *\VohiwoUea< in nnicfen Anlbrdemqgen ra den 
Sucbenden eine ^evtsm mittlere Linie einiahalten; 
der l'unkt aber, «o icli uiu-ionielir abweitlit.'. timift »ich 
png. 6, da äie tou dem »individuellen Unteicchiede der 
Banhfltten« sprechen nnd vom öligen weiterhin verlangen, 
daß er ftir seinen Suchenden die deaeen »Geschmack« 
entapncfaende Loge aiHwilhle. 

Sehen Sie dünn, ^'eliebter Bruder, gar nicht, da6 Sie 
da tit'fulir laulrii. iiik^aiiir lluttu Suciicndeu flberhaupt 
nicht in die echte und rechte Loge hmeinseugelangen, 
Modem vielmehr von vonheinein ihn ganz und gar irre 

SU führen y 

Freilich, wiu Ihrem ganxen Vortrag ein gewisser 
realiatiseher Zug *-igcu, will ich Ihnen zugestehen, dai 
«r uuch in diesem Puiifcte an thatslchh'fh vorhandene 
ZutftSnde anknüpft. 

Es gieht faktifich nicht bloß int Or. Pretiburg, 
»Künstler- und Litteratenlogen« und daneben wieder Loiren, 
in denen der InduNtrielle sich heimisch ffihit; es giebt 
dann auch Logen, wo der Mensch, reap. Freimanrer erst 
mit fl. 100 und diirüber Aofitthmelaxe anfingt, zum 
Glück einige, die iminerhin den manrerischen >staudard 
of life« auch tiefer gelten losten; es giebt. — und, ge- 
liebter Bmder, noch Ihrer >Gcschniackä<theorie darf das 
Sie weiter gar nicht Wunder nehmen — Logen christ- 
licher »Individuahtät«, zum Tröste, wenn es Sie tröstet, 
exiütieren ganx konseqnentBrwosa noch «nign ^wdmina 
der »Judenloge«. 

Die «Konaequenc« iritra Ja vorhanden, e» fr^t »ich 
eben nur, ob der An^gangspuakt der tkhtige ist. kh 



fGr meine Fenion bestreite e<) mit der vollen Energie 
meiner luaurerischen Er&hrung und meiner maurerisciien 
Überteugungl Gerade umgekehrt: nicht dazu ist die Loge 
da, wieder die Bftider nach ihren Kl!iK«enunter.sclii<-deii 
und abweichenden >Oeeehmacks<richtungen abgesondert 
darsnateOen, «ondern vielmehr die verwhiedanstca Gegen- 
säUte auf dem!>elben lieiligeii Ii«>den zusammenaubringent 
damit aia aunichst sich ruhig Ange in Ange schauen, 
«ich immer mAx verstehen, nnd wenn sie achllefilich 
«ttchtniti lii^rer Berührung mch nichtgansveischmelzen, 
mindestens gegenseitjge Achtung sich al>g*>winnen aU sub- 
jektiv gleich aufKchtige, objektiv gleich < rsprielHiche Mit- 
arbeiter am ({eiueiiiKumeu Hau. 

(ieriide je stärker die Anschauungen und die Naturen 
der Logeiiinitglieder divergieren, desto sdiwnngvaller mnfi 
die .\rbeit vor sich gehen, wenn ander>« es an der rechten 
und ich mGcbte schier sagen einxig unerläßlichen Quali- 
fikation der Suehendeo mid Sdianenden nicht fehlt: der 
Begaluing fOr Toleranz. 

Denken wir doch surfick an den Ursprung unserer 
InatitntiiM. Toleranz tu fSrdem, stellen schon die Old 
als deren Zweck hin, und in der K. K. der Tole- 
ea som Meister zu bringen, d. h. vor allem uns 
selbst in Liebe und 1>emut tu neiatem, sollen wir auch 
heute uns vor iillein angelegen sein laüscn, mit dem 
Unterschiede nur, dab die Grflodcr un.serc^ Bundes am 
Anfang den vergangenen JabrhuDderte iiegreiflicherweise 
SUmdst ilie r< li<.'iuHe Tüleranz im Auge hatten. Wahrend 
unsere Zeit und unser Maurertnni dioee maureriache 
Tugend Oberhaupt mid a^wtveratandlieh a«f da« ganz« 
Gebiet der Humanität m entrecken hat. 

Ich brauche kaum nt bemerken, daü »TolenuH« 
iiirht gleichbedeutend mit allem znstimmendem vni allen 
iiiii -ich ergehenlassendem »Indiiferentismu.s" ist; ;uich 
der Freimaurer .wll in unserer heutigen äturmeszeit ein 
Mann sein mit tiefgreifenden Wurzeln, festen Ülienetl- 
gungen und atandhalleiiileni Willen; infallibler llochmuta* 
dOnkel aber ist allerdings der denkbar achrafite O^gea» 
aat« zu Maurertnm. Dieaen darum ana mMeno Seakn 
grflndlich an bannen, woUen «hr arbeiten und kimpfeni 
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m Ungtt wir Pr«iiMiir«r nnd; wohlmratandaii: arbeiteii | 

inid k;inipf''n. Viel zu vi<"I wirri in unseren Logen »ge- | 
uiütlicli« gefiiuk-uzt und hüigeduMelt ; wir haben ja die 
Schwerter und ruMln dunit ia d«n Lofen gar arfbitW 
wiifif : wiililan dciui, zückf si - :!':'-l> zu lnTrlicliem und 
eiilfoi Kuiupt'e de« Ut-ist«», duuiit ilt-r Funke der Wahr- 
heit um n whirfisr ftuflilitsa! 

Sciljst wenn hif niül dii Blut flinSt. ist's m>rli jniin«>r 
be.H.4i'r. als dies träge HirischJeichen in den Pbilisteradern ; I 
die parallel lanftnd« FBag« «cht braderlicheD Sinnet, fiitt | 

solche WuildfU hnhl \ iTiinrljcil. 

AliM), geliebU'r Bruder, keine inaureriäche »lilxklusi- 
Tität«, die wie Kooptkm aberhnti|ii leicht zn Stagantüm | 

besten Luj;e«. gegen Ende de» -/.«eilvu D«<;«nniuuiH ihre» 
Bestehens meisi Spuren de« StilletMide» «aflrelen, dnt 

dfirfte eb«-n inj l{iihel"*ilfirfiii> ilcr üIIitcii Mi1<^lie(lcr seine 
iilrklünnig tinden, die ob |ii-rl)iirrei>cieren, durch jüngeres 1 
Blnt in ihrem »Behagen« gettBrt xn werden. 

Gennle liiiiitrTr- l,<it'''ii liall" irlt für ilns riclitii;rrc; 
je bunter, de»tu inelir wird uii.s treilu'li ;iiil'ung» die Kuii 
pfindung aberkinumen, d«6 wir im Oruade doch eigeot4 

lieh alle recht iinni'Cfijfc ranlic Steint" sind : aber desto ' 
munterer und zugleich ernster mag dann an die Um- 
urbeituBg »mu kubiadien Stein gegangen werden« mtl 1 
Unuinifr und WinkcInuiCi in iIpt nininiprruliendfu Hand, 
Ich be!>treite geradezu den schon in der Lüge befinde 
liehen Brüdern da» Recht, Jemand, der in sieh die 
Qiiitlitikutitin zum Freimaurer besitzt, den Zutritt zu ver- 
weigern, weil er ihnen persönlich >nicht zu Uesicht 
flieht« oder wie aomt die Redenawten braten mSgeu. 

Iliu I^i.'^'e iv( keine private Bebnusuni; tlirer Mit- 
glieder: diese sind l'nester der Luge, die sich vom Kord 
zum Süd, Ton Oat nach Weat entreekt; in jeder Liige 

niuü sicli jeder Bruder zu Hause fiililen. wenn CS ihm 
Krust ist mit der Urundidee unHeres Bunde». 

In dieMM Oeitle grOßt auch Sie tcü Loge an Loge, 
auf dia bentlichete, Üar im Stn-ite Kleichfulls 

Ihnen treuverbundener tir 
Karl Tb ie ring 
Loge »Verbrüderung' , Or. Ödenburg. 
1894, I. August. 



Qeseliiehte der Freimftnrerei. 

Ein Beitrag zur Kulturgeschichte. 

Von Br H. B««S (lUsell. 

Ein vurzügliche« Buch; es widerstrebt mir, den land- | 
UUiflgen ZtMaili m gebnuehen, »welehea m keiner Bib- j 

linthek f'eliletl sDlIte". Ich w'iiisr'hte, i-s t'elllte Nteti in 

der Bibliothek, wäre aber desto heimischer im kreis der 1 
BrOder. Ich würde ea aoeh hoher halten, wenn nicht | 

ein etwas znnttlensrlipr Cielehrten^trilz in eitiiireii Stellen 
zum Ausdruck gelaugte und dda neue m den Unter- i 
snckttbgen etwas ni ansproohsTdi hemngefaobea wire I 
und zwHT teiUvei'i «ihiie (irund. 

iiU ist nicht richtig, wenn der Vertäuter tiagt: all- 
gemein hmwht die Annebtt daB die FVeinaureiei aus 
den deutschen Banhfltten herraigegaagen «ei CS. TII) — 



es awrifelt niemand radir, dafi die Freimaurerei ans den 

deutschen l~''e;r.n-.et.'i nbiiuliQtlon <-:ifs»rni']en sei (S. 3) — 
immer und immer wieder wird dem ueuemtretenden Bruder 
die Lehre wiederholt, dafi die FMmaarerei aua den Bau- 
hütten des Mittelalters r-ntsiirtingen <ei (S, 41. S' i liegt 
die Sache denn doch nicht. Die allgemeine Ansicht, an 
der wohl kaum noch etwas sieh indem dürfte, ist die, 
dafi unter dem Einfliiß des Zi'iti;eistos dnrrli die aufge- 
nommenen Kichtwerkmuurer in den engliitchen Ban- 
hfltten die spekulative Haurerei sieb alhaBhlich eotwiekeltCi 
und daß diese Ktitwiekluiif; in der Grdndtin^ der eng- 
lischen (irohloge im Jahre 1717 einen Abttchlub fand. 

Dabei bldbt es nach dem jetstgea Stand der kuKur- 
historischen Krkenntiiis der .\usicht des Kinxelneri fiber- 
laasen, wie hoch er da« in den Werkmaurerlogen vor- 
handen gewesene ethische Moment anschlagen nnd welchen 

Kiritiiili er den d e u i s c Ii e n Hriiilintfeji auf die Bildung 
und Entwicklung der engluscheu zuweisen will ; auch das 
ist noc^ streitiges Oelnet, wie weit in die Vergangenheit 
hinein der Unnvandlun^spruzeii reicht, und hier hat SUcfa 
der Veriasaer nickt« Keueii bieten können. 

Die OrOndung der englischen Großloge ist ein Ab- 
sfliluö, nicht der Al>schln|j der Enfwicklnnf; überhaupt. 
Diese ist noch im Fluli und sie wird im Fluü bleiben« 
•o lange nicht die mensofaliehen Verhälfainse ttberhatipt 
sfHttil geworden sind, li. Ii. nie. Zwischen der Auttassimg 
der Freimaurerei, wie sde in den Alten lUichten nieder- 
gelegt ist und derjenigen eine» Krause ist Tielleicht ein 
gn'jl.'ierer L'iiterschied als zwiselien der rein spekulativen 
Maurerei des Jahres 1717 und dem geistigen Gehalt der 
Werkmsnrerlogen. 

Auch in nianclieni anderen wird man mit dem Ver- 
taaser nicht Übereinstimmen können, doch ist hier nicht 
der Pkts, darauf einzugehen. Nicht um eine Polemik, 
sondern um eine Kni|)felilting handelt es sieb bei diesen 
Zeilen. Namentlich das W. und 10. Kapitel bieten in 
klassischer Form Vorzügliches. 

Br Q. KuUmann. 



(jl)«r moralische Unselbstindigkeit 

Tob Br G. L. KHs|k t. 

(ScUnfi.) 

Lassen Sie uns mit den Ifester: rliese» ({itterwesens 
ZU unawrer Zeit Übergehen, um auch von ihr Beispiele der 
groSen Gewalt, welche die Gewohnheit auf die individaelle 
Kiitw i( klmiir ausübt, zu entlehnen! Wie oft finden wir. 
den Begritl der Ehre und die Bereitwilligkeit, alle» für .sie 
anfituopfem, gerade bei solchen Hensehen an meisten 

vorlierrsi benii. liei welchen der so nuhi- verwiimllr B»»'_'rifr 
des Keclit« um wenigsten Anfnuhiue hndet, und zwar des- 
wegen, weil der EinfluG ihres Standes und hemehen^ 
AiLsichteu, d. h. also <1<^ ( ieu olrihi'it iliesen ß^rilT 
vurzugiswei«e vor andern in ihnen entwickelt hati 
Wie mächtig ist, um unserer Zeit ein ge«riehtigeresBeis]>id 
zn etiliuliineii. seit mehreren Tabryel.nteii der Rinfluli. 
welchen politische Ideen auf die C'emütcr uu.sril>en, und 
wie «rird jeder GebiUete in ihren beiden OegendlMn 
mehr oder minder einseitig von ihnen ergrilfen, und in 
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Meinen] Urteilen und Handeln oft gegen individuelle 
Neigung und Denkweise durch niv livHtiuuut! - 

Eine dritte Art moralisclier riisülbstiinili^fkeit hat 
mit den «or-ben angeffihrten Kr.-M-heiuun^ti-n riiii^ii- Alm- 
ItchkiMt. Sil- iN-stehl, wie dies«-, in der Abhün^'igkoit von 
einzelneu Ik'f^rillfn uder Ein|jtiuduugen, unteracheidet bich 
von ihnen über duilurch, daß solche Uegriffe oder Ein- 
pfinduDgen nicht uubewulit in duh Innere aufgenouinien, 
aomdern wirklich erkannt und innig eni|ii<in<len worden 
sind. Diese Art von Abhängigkeit kommt krUfligen 
Naturen und bei Wesen edlerer Art uidit selten vor, 
und ist jene Einseitigkeit, die als Funatisnaih. Eigenitinn, 
Jiachgier und in so manchen andern Formen zerstörend 
aultritt, und, wenn sie auf einem Gefühle beruht, zuweilen 
in ächwürmerei Übergeht, aus einem Begrifi entspringend 
aber manchmal sich bis ta jener Abhängigkeit von fixen 
Ideen sf4.'igert, die wir Wahnsinn nennen. Die tiesthidite 
bietet Beispiele dicker V'erirrungen des individuellen Lehens 
in der grSfiten Mannicbfalti|;keit dar. Wenn zur Zeit 
der Keformation der Spanier Diu von Horn nach Uegeus- 
hwrg reiste, um seinen xu der neuen Lehre Übergetretenen 
Brnder zum ROcktritt von derxelben zu bereden, und, als 
er trotz aller Bitten und Vorstellungen seinen Zweck 
nicht erreicht, ihm das Leben nimmt*): so ist die« jeuer 
hohe (irad der Abhängigkeit von einer einzelnen Vor- 
otellung, knifl des.«ieti dieeie, Mgar mit Unterdrückung 
der heiligsten Gefühle, dus ganze Denk-, U'illens- und 
En>|iHndung>ivernn")gen l«;lierrs<-ht. Jene Indi.schen Selbst- 
qiiiiler, die, von vielen t-,imsten der ersten Jahrhunderte 
nachgeahiut, auf Dornen sieh vvülzeu, -lahre lang bis an 
den (IhIs in der Erde vergraben »iud, sich an Huken 
uuthängen lassen, und Mlf M viele andre Arten selbst- 
geschafTene Leiden fragen, — was sind sie ander», als 
Menschen, in denen der einzige Gedaukeu von der Unter- 
drOckung und UeherrMbung sinulivher Begierden, alle 
Kräffv und Hegiingeu der Seele von sich abhängig ge- 
macht haty — Ein merkwürdiges Beispiel einer anderen 
Form dieser Verirruug, die sich als eine von dem ver- 
letzten OefTihle des Ilechtea hervorgerufene Rachsucht 
darstellt, ist der Berliner BOrger Uau^ Kohlhase, der, 
um einige Pferde betrugen und von den Sächsischen 
Gerichten zurnckgest<iljen, seinem Zorn Ober verweigert« 
Oerechtigkeit sich hingab, uud, von ihm getrieben, gunze 
Gegendeo von Saeheeu durth KaubzGge und Brand- 
etiflungen verheerte, es ruhig mit ansah, daß Unschuldige 
ah» vermeintliche Thüter hingerichtet wurden, weil da- 
daidi, «k er gbuible, der Kurfürst von Sachsen vnr 
Gott um m strafbarer werde, auf di« kühnste Weise «lie 
Oerechtigkeilspflege der Menschen dem Huhne prei.sgab, 
und 7.ulef7.t sogar, utn dadurch aeinen Landesfürsten zur 
Verweriiiiin^ für sfine Sache zu zwingen, seine eigene 
lieimat rüiilieriscb befehdete, bis er endlich, wiewohl un- 
{^beugt in seinem Sinne und den ihm aus Gnade zu- 
erkannten leichteren und schnelleren Tod itnrfickweiaend, 
iiuf dem Kade starb. — 

Gehen wir zu einer andern Art sittlicher .Abliün^ij^keit 
Qbcr, so sind unter den moralisch Unfreien, welche uns 

*; Das Mtliere t. in K. A. MenxeU Gctchidite der DenUcben 
Mrit dir IMbraallm Bd. II. 8. »8 f. 



im Leiten am häutigsten begegnen, noch diejenigen zu 
nennen, die, wie die Vorhei^^dieoden von einem einzelnen 
Begriff «sler Gefühl, ebenso von einer einzelnen Seelen- 
kraft atibiingig sind. .ledcr Lebennkreis bietet Kr.>cliei- 
nungen jeder Art dar. Es giebt sogenannte Verstände-.- 
menschen, die in ihrem Hamleln vtirzugsweise durch ihre 
denkende Kraft geleitet werden, und den auf eleu Ideen 
des (i\iten. Wahren und .Scliönen berulienden Empfin- 
dungen, keinen otier nur einen geringen EinlluU auf ihr 
Inneres gestatten. Es ^lebl (lefühUmenschen, in welclieu 
umgekehrt das Herz den Kopf behenwbt; eine zu groLie 
Reizbarkeit ihres Knipfindiingsvermögens niuclit. dali dieses 
immer mehr als di« Denkkruft angeregt ist, uml sie da- 
her gewöhnlich durch Eiupl'undenes, selten aber durch 
Erkannte uthI Durchdachtes in ihrem Handeln bestimmt 
iMid geleitet werdeti. Es giebt andere, in denen die 
Willenskraft un<i der Thäligkeitstrieb filwrwiegend sind; 
ich meine jene Rastlos*-!!, die iuüuer Iwschüftigt sein 
wollen, überall niitani;reifen, .-ichnHll ans Werk gehen, 
und im Laufe des Lebens zwar n!anches vollführen, aber 
aus .Mangel eine« ii'id'iiilen Gedankens und einer aua- 
dauernden Wärme der Euipfin<lnng der Verirrnnijen viele 
erleiden. Es gidtt femer Menschen, in denen die Ein- 
biltluiigskraft vorzug.sweise tliätig ist, die vor sich ^db^t 
und der Welt stet.s etwas anderes .scheinen wull. i!, afs 
sie sind, in Fiktionen und in der Zukunft leben, aod 
sich um die Wirklichkeit und die Gegenwart betrügen, 
Kinder der Hoffnung und Träumer, deren innere Welt 
nur durch Schattengestalten belebt i.st. — E» bedarf der 
Beispiele nicht, um den Charakter aller dieser und ähn- 
licher Arten von fehlerhafter individueller Entwicklung 
anschaulich zu macheu, da das Leben wlbat rie Wir ZU 
häufig der Betrachtung darbietet, — — 

Ich wiQ niclit fortfahran, die Terachiedenen Arten 
von moraliacher Abhängigkeit nad Unselbständigkeit auf- 
zaxiihlen; meine Absicht war ea bktfi, durch die Vor- 
ftthmng der gewShnliclisten deraelbeii eine ausgespr(H:heoe 
Idee klar zu machen, und dazu genOgen die behundelteo. 

Der Zweck meiner Darlegung machte die Betrachtung 
von Entartungen oder die Aufführung von Erscheinungen 
trauriger Art als Beispieleu nötig. Die Empfiadniig 
wendet sich nach solchen Betrachtuugen gern weg von 
Erfahrungen, die nur flBr den prüfenden Verstand einen 
Reiz haben, und sucht, um »ich wieder heiler zu beleben, 
im Reiche der Dichtkunst oder in der Wirklichkeit Ge- 
stalten entgegengesetzter Art auf, oder sie strebt die ge- 
wunDtM Tontelluag in ihrer vollendetsten Form XU 
erfassen, um sich an der Betrachtung des Idealen zu 
weiden. Und so möge denn der Kreis jener Er>cheinungen 
sich mit der Erwähuung eines Maane-s schlieDen, desst-n 
Wesen und Scbicksalf von der Poesie ausgeiKhmQckt und 
verherrlicht, dem Geiste des denkenden Menschen den 
Wert einer inneren .Selbständigkeit auf das anschaalidllto 
zeigt, und in dem Betrachter die erhebende Lbemugung 
belebt, dal^ der Mensch zum wahren Glücke nichts ala 
sich selbst bedarf. 

König Enziu, der ausgezeichnetste von den Söhnen 
des Kaisers Friedrich II., hatte das Unglück, io den 
Blst^lalinn des Lebana plOtsUcli da* güiiteiidet« Ctoebick 
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mit dem traurigsten TerfainBchen zu mUsMO. Ein Lieb» 1 

lintf meines Vator*. ^ffiiclitot wr>;i'n .sciniT vii.'I.sciti^ft'ii 
Talent« und meiner grolieu Tapferkeit, geliebt wegen , 
tnines heiteren Sinnes und seiner Frenndlicbkeit. gepriesen ' 
WeRi-ii sfiniT Silniiilioit. Könij,' von Sanliiiii'n seit si'iiu'm 
13. Juhre und, wie es «diicn, gleich seinem Vster und i 
«einem grofien Ahnen BsTbkrosin berufen, die Oeschicke I 
i'iiiiT lialljiMi Welt zu li.'iten. wunl«- it im 24. .lulin- .>i-iiics 
Lel>ens von Feindeu gvfungeii gcuuiumun, und zu Bologna , 
in den Kerker geworfim, den er erst mit dem Leben ' 
selbst wieder verlii>MMi sriUti'. \'uii ilciii Tlimiic in das 
QefBagnis hinabgestürzt, verlebte er gegen 23 Jabre in I 
demselben, mußte die glKnzendatra Hoffhnngen in der I 

^'iidlt di'S Korkt'iN vcrsi'hwindrii \iiid sein gan/.i'.s Oe- 
ticblecht, das muclitigato und ruliuivollste, iit» jeuaU in ! 
Europa geherrscht, nnf die kiBglichate Weise untergehen 
si'lii'ii, und stnrl) nii lit chi-r, als auch der letste seiner 
i'Veunde ihm cutrisMU worden war. 

In einem solehen Zostande des Jammers, vo dnn 
S>clii< k,:il II, Ii 1 iLTtMHT Hand iillc st'inc Guben zertrQuiniert, 
bleibt dem Menavhen nichts übrig, als das, was er . 
ans und durch sich selbst bildet und schnA; dagegen ' 
rnhif; <lfii Verlust alU-r. siKist der rill^fouiein-ten UiittT 
der £rde ertragen, und in der Weit, deren Sonne dem 
Menschen nieht mehr leuchtet, und von deren Blflti^n ' 
und Früchten kt-im- ♦•inzin»' nielir fiTr ihn Ipltihet und 
reifet, zufrieden bleiben — liann nur der, der unter den | 
Trflmmem seines GlOckes sich selbst aufrecht zu erhaltin t 
gewußt hat. 

£nzio erschuf «ich in dem Grabe des Kerkers ein . 
neues Leben, das. reicher als das verlorene, ihm eine > 
Ufitt-rki-it Kail, wtdclir s('ll)>t sfine /.«inglierrn zur Ile- 
wunderuog binrili. Mit d«r Kraft einesi erstarkten Ge- 
müts entsagte er ruhig allem dem, was außer ihm l»g, ; 
nnd bildete !>i< Ii vcmiitt) l>t seiner geistigen VorxUge und 
durch die Zauberkraft der Dicht- nnd Tonkunst ein Ueich 
reiner Freuden, die, unabhängig von dem Einfluß iußerer 
Geschicke, weder im Kerker n<H-li im Oralie ver<,'ehen; 
sein veredeltes Herz erwarb ihm einen Freund, der dem • 
Einsamen die verlorene Menschheit ersetzte; nnd selbst ^ 

die Ijiel)e eines A\ eilie« liinti, wie die Sa^^e meldet, ihren 
Weg in den Kerker, und »cbmiickte die dttstoren Mauern 
desaelbeo müden Kosengewinden derseh5nsten Empllndnng. ' 

So ertrug er mit einer iiiizerstrirharen Heiterkeit <iie 
lange Zeit seiner Uatl hindurch alle die Wunden, die 
selbst jetzt noch das Schicksal ihm sehlug. Er erlag ' 
nichf der Verzwr'iflunvc, "Itjileiili er .«iehou im zweit'-ii 
Jahr der Gef'angensciwft den Tod seines geliebten Vaters 
erlebte; er ertrug es mit Ruhe, daß «eine Gemahlin das 
ihm zu Teil <_'i vm .rdene (ieseliick gleichgültig aufnahm; ' 
er verlor seine Ueiterkeit nicht, obgleich er 14 Jahre 
hindurch seinen Kerker mit einem zugleich nlbemen nnd 
mhen Meii,.Tlien teilen muliie; er .sjih, ohne vom Schmerze 
überwältigt au werden, seine Brüder den ungleichen 
Kampf mit ihres Hanses Feinden kSmpfen, einen nach 
<lem andern unterliegen, und den letzten männlichen 
Sprob seines großen Geschlechts das Blutgerüst besteigen; 
er überlebte daa traurige Oeachiok seiner Schwcnter 
MtiTgmeths, di« von ihrem eigenen Oamahl menobefanOr- 



derisch verfolgt, nur unter großen Gefahren dem Tode 

entraim, eine Zeiflimi; liülHcis und vi-rlassen umherirrte, und 
dann in hiesiger iSt«At, wo ihr das Andenken ihres Vater» 
eine ehrenvolle Anfbahme versebaflt hatte, ihren Leiden er- 
lag. N«H !i I- 1 11 '11 al nifi)^, naclidem Enzin die." aile-s erduldet, 
au dem umwölkten Himmel seines Lebens ein freundlich 
blinkender Stern auf, und er durfte hoflbn, die so lange 
entl)ehrte iiutiere \WAi mit allen den Heizen und 
sichten, welch« eiuüt Keine Jugend verherrlidit hatten, 
wiederzugewinnen. Der treue Freund, den er im ITn- 
;;liirk .sieh erworben, entwarf einen Plan zu seiiu-r Be- 
freiung, und zwei Männer erklärten sich bereit, denselben 
ausfahren zu helfen ; in einem Fasse ward Enzio aus dem 
Gefiinjini-sse ^etra;;en; unentdeekl jjelant^ti' er ilurch alle 
Wachen und Thore hindurch, und er war schon den 
Pferden nahe, die ihn und die Freund« aua dem feind- 

lielieii (iet)iele furttrogen si)llten, ul.s eine aus dem Fun.-,« 

hervorliungende Locke ihn verriet. Enzio ward in daa 
Gefängnis xurQckgebnieht, und erlitt durch eine strengere 

Halt die Strafe für ilen Versuch der Befreiung; sein 
Freund entrann glücklich den Verfolgern, die beiden Ge* 
hülfen der Tbat aber starben durch Henkershand. 

.Audi jf.'tzl iKH'li, als Kuzii» das iiulierste der Leidet! 
erdulden mulite, und sein Körper dem ülmrmaüe demelbeu 
erlsg, blieb seine Seele unersehottert. Menschlich groß 

.seinen Zwiti^lierrn verzeihend, im BewuÜt.sein des durch 
die Geburt ihm angewiesenen hohen Berufes, »eines un- 
glücklichen Hanses Rechte wahrend, nnd im Gedanken 

an da.s einziji« Band, d.is ihn mah an die Mensrhiieit 
knüpfte, für die iliui unerfüllbaren Verpflichtungen der 
Dankbarkeit Sorge tragend, starb im 40. LebeMjahre 
Köllig» Enziii, der letzte H-ilinistaufe, di'r Ge>'tultung 
meines äulieren ächickaals noch der unglücklich»te, dem , 
wahre» 0»halte menaeblicher Dinge mich, der glKckliehtte 
Sproß de« gUtatendsteu Herrschergeschleehta. 

Ble Notwendigkeit 
der Existenx hnntanitlrer TerblMdiiiiseii. 

Es taucht mitunter die Meinung anf, die jetzig« 

Zeit liedürfe niciit eiiie> Bundes, der humanitäre Ziele ver- 
folge; was vor fast 2 Juhrhunderten der FreimaurerbrUder- 
aehaft Zweck imd Ziel ihrer Bestrebungen war, werde 
nuiuiielir v<in Volks- und wissell^ellatllt(•lleu Bilduu^s-In- 
iititulvn, üuwie durch die ganze verbesserte Jugenderziehung 
in den Familien ele. bewirkt; nicht nur jede Stadt, auch 
jedes iKirf ^elie. weni>;st<'ns in unserem Lande, durch 
derartige Anstalten Zeugnis davon, dalier müsse mau zu 
den Glauben hinneigen, anch der Freimanrerbund er- 
scheine mit seinen j^anzen Bestreliun^i'U nicht mehr zeit- 
gemäß. Diesen uud ähnlichen Meinuiigsäuüerungeu können 
wir nicht beistimmen, denn die angeführten GMnde tragen 
nur den Schein der Wahrheit nnd stellen nur ein Urteil 
rein aus dem Aulierlicheu geschöpft, zur Schau. Wer 
tiefer auf die geKeltsehaftlichen Verhlltnisse eingeht imd 

die individuelle Natur des Men.sclieii In lilniclitet hat, wird 
finden und anerkennen müssen, dnü trotz guter Erziehung 
und wiaseaacbaftlicher Ausbildung, der Henaeh noch luge 
nidit daa ist, was er sein «oll, d. h. «in guter M«nich» 
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ili'in die Ausfilmii«; ih-i- (Jutin 



tu ü.'iifirli 



rU: 



d'ftu die Tugend (1Im>u, der wtthrc Heklituui dt-M Ll^llelM 
ist. Es ilt ja nicht zu ienpira, dafi Entiehmiff, Untere 

riclif -iiwir Ii;, .11.- l.i-i i l;. L-Irii I li üiiilsiü/i' ill iliis 

Ilc'i'Z eiiiea Kindes, JUnijliiigs uud Mauiies |illanxvii, dali 
der Mensch faelelirt wird, jeden Henwben, ja sogar einen 
Feind, als sich SL'lIxt zu li'-1>> u. il. 1,. ilm zu )ic).'luc'kcn 
streben soll. Aber von der Uelehruu^j zur wirklichen 
Tbat ist noeh ein gewaltiger Schritt. Hier iat noch eine 
piv>Ge l.ilr},.' in il.-iii l!iliiiiiii,'-]ir.i/i'l.'i Mi-um wif 
im hitaaUjelii'U vorbauden, die nuuiu«:nuelir durch eiue 
offizielle Stsate-Institutioo, sondern einzig und allein duich 
un.^erii Rund in seinen hunumiUiren fiestrebungon ausge- 
l'illlt werden kann. 

Ea würde zn weit fahren, wollten wir alle Beweiii- 



iiKiiiD'tite für dif-i" Hi l:.ui])tiiiif,' aiifiiliifii und au 



lanil.T 



setzen. Nur eiiizclue Uindeutuiigen auf pN^xliiüche Ge- 
setze, welche «nsore maurerisehe Bestrebungen mit Not> 
\v, iidlL^'keit rar das Wohl der Hensehheit fordern, mögen 

genügen. 

Er «teht fest, daß jeder Ifemieh als Individuum zu- 



'1 zuiiii'i,^! für 



ittenz, deren Erhaltung die Nutur von ihm fordert, zu 
sorgen bestrebt ist und sein mufi. Ton der Kindheit an 

vcrfdli^i n "il i!ir -.. i) Ei'liiiltiiii;r'.tri(>l) in dem Mcusclien : 
ea widerbtrelit iliiu, und klingt ihtu, zuuial anfangs ganz 
f^md, Ton dem Seinigen, wie Braiehung und Religion 

vur«'lirrilic:i. aui Ii an'li-rii •■t wav ati/' !:;i1m'|i üiIit >'ti!|ifiin|fi>u<' 
Beleidigungen, ohne Uuche zu iiehuien, zu verzeihen. Vuui 
Wohlthttigkeit»- sowie ram Edehtinne Anden wir in ihm 
nur gt-rinf^e S]i iri n. 

NV'ie kann man Trauben vuu den lJurtten lesen! 
Humanitit muA ganz speciell in dem Mensehen ge^et, 

g«|iflrgt utld mit iliir, L'''i"<l.'t wcrilr ti, trat:/ -ti w'u- alK' 
andern Anlagen uud Kräfte des UeistcH und Kürpeni und 
das umaomehr, ak f&r Humanitit, als den Gegenaats von 
Egoismus, nur in sehr wen^n die Anlagen nennenswert 
vorhanden sind! 

Denken wir uns einen fleifiigcn und strebsamen 
Mensrlien; nt-in l'iiii/.ip i^t Spar. ;] , uui zur .Sclliständig- 
keit zu gelangen ; »ein Herz ist gur nicht einmal schlecht, 
frage man, wo werden wir in ihm eine Chrenze zwischen 
E^oisinu-; iiinl Ilunmiiitat fixieren Wullen, wenn i t ^.•ill■•ln 
ErspaniugsM^^tf ui nachgeht. Eui solcher iUensch wird 
sogar gegen sich aelbst ein Stiefmenaeh und «ich BeMe- 
dij;nn<r mar.. > !ir>f\\enJij(i'ii Bedürfiiis^i's nicht ffüniicn. 
Wie können wir uuuehmen, dati er gegen andere meiiacb- 
iieb und braderlieh handle? Seine Bahn fahrt ihn 

al 'iTÜrls, cinf'ai Ii /.um 'In/ I)i«>M>ll»e Bulili. ulicr in 
entgegengesetzter Richtung geht der Verschwender; Hu- 
manitit zu fiben, flUIt diesem so wenig ein, wie jenem; 
il<'r UntorM liii'il /v\is,l,|.M l'i'jflfn liier nur ein /.eitlirlier, 
der Geizige will in der Zukunft, der Verschwender in der 
Gegenwart geniefien. Doch wozu die Extreme, wind man 
'n<ren. Nun nelmipu wir .liMi Dun !i-( iii:i; l-iufustlien. 
liier fragen wir, wer giebt ihm die Kraft, anderen auf eigene 
Koatco Gutes zu thunP Anderen Edelsinn zu erweisen? Er 
sellistl Nein! denn sein Et Imltunjistrieb, »eine Instinkte 
«od mächtiger, als alle Belehrung, sie halten «eine Uand 



incl iniilcrielle Exi- 



zuriick vuiu üelieii iiii'] la'iiin ii -ie üiin ; soll ein I>ri1ler 
sich ins Mittel legen und iliiu die Hund zur Ausübung 
wahrer Menschlichkeit gelenkig msehenf Qanz gewiß; 
wer i>* a'ier ilii--er DritteV W^ y jiniU-rv k.'innte e- si in, 
aU die Liruudsüt/.e unseres Bundes uud der L'mguug eines 
Bruders mit ihm. Sie fahren ihn zur That des Guten, 
(Iben ihn iiu (Jufen iiml fürs (Jute liaudeln i lme Zwaiij;. 
nach dem Vorbild der Leser aiu eigener äelbsteut- 
sehliefiung heraus; er wvd in nnserm Bunde gellht, von 
der ),'uten Idee z-ir ^'iil-n Tliat dbenugehen, wird dun^ 
Vorbild und Uewühnang human. 

Diese beiden Momente »nd es, wie sie auch schon 
Pyfluipor.ns m( unzweifdhaft al> eii /:;/.- Mit'. ! ilaf'ir hin- 
gestellt hat, Humanitit au erzeugeu. Zwur gewöhnen 
anch manche einsiehts?oIle Eltern ihre Kinder in humanen 
Huncllunueii. sie vin.l aliei ^r'if.'i.- A i~iialiiii.-ii iinil Können 
nicht in Betracht koiuuteu. äuiiiit ist nur der huiuaiiitäre 
Bund die einige Institution, die eine so wesentliche und 



fiiliü.a 



T.fi. 



in der (ii ^i ilvi lial't, im Slaute ausfillit, 



und welche dieser anders ausfüllen zu luKteu, keine Mitlei, 
kerne Wege finden dflrfte. Daher auch der Staat umso 
Kesetrneter i;. iiiiiiit werden darf, je zablreicbor wnsore 
Institutionen ui ihm vertreten sind. 

Denn unser Beispiel und Vorbild wirkt nicht allein 

auf unsere Hiiii'ie,iiiitLrli-''Iei\ -Kinb-ni au< Ii auf all ', init 
denen wir in Berührung kummeu und erzeugt Nachuhtuung 
und Nacheiferung, und der Nachahmungiirieb iat auch 

im Meii-i !ien ail^enniin und nicht im )<erinj.'slen Grade 
von der Nutur beanlagt. Worte sind in dieser Beziehung 
leere Worte, aber Thaten sind Theten und Worte zugleich. 

Weni>; liedeiitrii ilie Wi.iti-: Ks liildet das Leben 

allein nur den Muun; humau Jteiu ist nun nicht» (jeriugeres, 
als die Totlstindige Inndialtung einer gewinen Grenzlinie, 

iii.er die liinuiis der Mensch in seiner K'lialt lU!,' iii Thun 
und Lassen nicht gehen darf. Die.se lunehaltuiig einer 
Orenslinie aber setzt Tornus, daß das Herz eines aotehen 
Hensclien veredi'it, der Verstand i'- ff i^H'l 'lie \'ernuiifl 
Toh der schönen Idee, duJi alle Menschen Brüder sind, ge- 
klirt, durchdrungen und hingerissen wird für das Glück 
eine» andern, und in de,-.p i. (Iliii ke » ni l i^^i u \\ ..Iii erkennt. 

Mancher Materialist luöchlv hiergegen einwenden: 
Was habe ich fttr Vorteil dsTon, wenn ich dazu beitmge, 



dilti andere Men-. 1 



durch ineini'ii FleiLi und nieine 



Opfer an Zeit und lieid, die ich dafUr aufwende, ver- 
edelt werden? Gehe jeder seinen Gang fflr sich, ho 

bleibt Hube und Friede im Lande etc. I'i 



uud iiiin- 

liche Uedecsarteu hört man gar oft, die sind laiidliiutig 
und bekunden nur zu sehr eine gewisse Einseitigkeit der 

Erkenninis und Fhiclllieit il- > üi iiili'-i. nenn vim lel/.liMem 
bei derartigen Leuten ttberhaujit die Hede nuch uiii kuuu. 
In vielen FSlIeu iit es auch fast unmöglich, hier eine 
Sinnesiinderunn zu bewirken, /iiiiial \seim '!ir- A iHiditen 
schon zu sehr eingebürgert sind, (.ileichwubl darf mau solche 
Urteile nicht flbergnben, sondern muß ihnen gebflhrend 
eut^effenlreten und darauf aiifnierk-.im mailieu, dal.'i iler 
Mensch, welcher veredelnd auch auf andere einwirkt, 
Moh selbst um aovielmehr veredelt und seinem Ideale mn 
.«ovieimelir --ii h i-.äher i i in«t ; «hiti ferner der I!oi< btum 
des Menschen nicht allein in dem Besitze sichtbar irdischer 
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Ofltfr zu «uolicn ist, iWose M-liwiiMU-ii ju <ift in fiiu»r Nacht! 
■ond^rn duü es auch einen Heichtuiu der i^eele aii fieiatigeu, 
nnvffrgüng'Iiclien GOttrii giebt fllr dm niAncher MÜlmnlr, 
•Irr il.n-u Wert hejiriffi'D. ivi.- jfi-.cr Kaufin-imi im Ortr-nt 
tUr etue Perle aileu, olleu seinen Ueiilituiu opferte, willig 
■ein halbes V«nii)H|!ien und mehr hinf^be, wenn «r n« 
fllr -KilchrTi l'r-i-* nur envi-rlii'n könitti': rl:i|.i t'''rrii'C iWt- 
Liel>eiitliuteu, welche der MeiiM;Li underii erweut, weuii 
nicht unmittrlbBr, m> doch mittelbar ihm oder doch smien 
Xaclikmiinien /.um Nutvi'n ^rrrficlii'u werden; ili-nn >• 
mehr iiniuanitüt unter einem \ ulke, unter der Mensch- 
heit wohnt nnd waltet, deato angeaehmer and memah- 
li(')i* r wird Hiir li jed^r in der OcMllichaft leben und aich 
s«ine.H iJHüeinü erfreuen. 

Ein Teigleich mit den finaleren Zeiten de« Jlaibn- 

ristmis, wo jeder s. iucn (i;ni>.' jrini; mul keiner lieh Dm 
den andern bemühte und wit weder üenctz noch Sichef 
heit des Laben« und de« Eigentuma vorbanden waren, 
wird :im lifsfcn den Wert huniunitiirer Hestrehunj^en tum 
BewuUtsein bringen. Wäre diese nicht mächtig geworden, 
bStten ate nieht die Wildheit nod Hoheit des Henaehen 
ffeuiildert und ^«-hunnl, hätten .«-je nicht die Liehe ztim 
Uehurüum gegen Ue»etxe und für alle» Gute geschaiien, 
wahrlieh, ea wKrde auf uneerem Erdball tmnrig anasehen. 

Denke aller nietnaml, dnli du nun einnni), « eniff-'tens 
in uni>erew Lande, die Mensichiichkeit einen gewissen 
Uffhepunkt im Snieren Leben and Verkehr der Menaeben 

«rreiclit hat, p!» sei nun des (inten tr*"nii^; gethiin, öun 
bttse Kb. sich bchun »leben«, sicher und gnt leben; aolchen 
mfm wir daa Sprichwort entgegen : Wer nieht farlaohreitet, 
der srlireitet /uriirk! Nicht allein dämm, daü man die 
Unnianitiit erhalte, die einen gewiiüfen tiöbepankt in 
nnaerem Volke wohl eneicht hat, itt ea notwendig, weiter 
zu streben zu (h-m hohen Ideale m^nsehlicher Liebe und 
ürliderlichkeit, sundern es mnU sich Tiehuehr jeder Bürger 
des Landes angespornt fBblen, die Humanitit im Volke 
intenaiTer «u machen, /u verril!<.'eineinf rn : er muß sie 
tragenr helfen in ooeb immer tielere ächiciiten der meubch- 
liehen Ocaellachaft, in die Hatten der Armen mid Irmaten, 
nniü suchen dis Tugend wi.'iler da in ihr Hfirgerrecht 
einzuüetzen und da heimisch zu machen, wo sie durch 
Mode und Laster verdiingt, w« sie verhöhnt, ja genden 
als eine Unwahrheit verabscheut wird! 

Im Hinblick auf dieses, noch in weiter Perne liegende, 
Ziel wird gewifi jeder Mensch die- Bestrebungen unieres 
BuntieN anerkennen nifissen und die NntH-endipkeit .seiner 
Existenz nicht nur für dies Zeitalter, sondern auch fflr 
die kommenden Geschlechter begreifen. Mflge aber auch 

keiner hei dem Oerlanken nmtlns werden, wenn er die 
Hie.senbergc der Arlniit unserer üuudeHbestrebungen, die 
vor ilim liegen, flbersiebt, Tielmebr bedenken, daü jeder 

Mrnder einem Tiurtner u^l' i; )it, der ein Bäumcheii pflanzt, 
begietjt und pHegt., »Wiiun er sich sagen mischte, dab 
er aalbat wohl kaum deaaen PrOchla geniefien werde. 

Qleksbwohl wheut er keine Mohe, denn diese Ar'-it 
nadlt ihm Freude ; weilt er doch, daü er ein gutes Werk 
nidit nur für seinen Hansfaalt verrichtet, sondern (8n ali- 

ffenieine Wühl, wm Hesten der Menschheit, und dali er <ler 
Förderung seines bedürfnisses., (iutes £U stituu, nachkommt. 



Nur die Hoheit venuajj; anders zu denken uini /.-i 
bandeln. Darum turt mit der Uohheit aus dem MenM;heu- 
goMtbleehte, denn mit ihr schwindet auch das weiate Un- 
glück au» der Welt. 

Darum achlielie Dieb enger an Deinen Bund an, 
werter Bruder, als der WerkstUte Deines Geistes, wo 

die Liehe zur waiireii .Menschlichkeit i^epfleirt und eine 
vertrauensvolle Sicherheit zu Dir selbst Dir anerzogen 
wird, mit der Do im Leben auch andere aufznriehten und 
zu ->ii h seihst zurückzuführen Terniafr!.t. Lier Segen wird 
sicher nicht ausbleiben! Schon bei Deinen Lebzeiteu 
wirrt Dn ihn an Dir selbst und in all Deinen Handlungen 
einptinden und das Gltick wird Dein und Demer Pamili« 
Begleiter sein. Zirkel. 



Tea Br ^ 



Broderlfebe. 

Mitglied der Loge »FiMlieb 
Arbeit« in Jen«. 



Was uns ürr Freiniaurern unsere Tenipe! zu eiiiem 
so heimhwheu Aufenthaltsort gestaltet, was uudeni könnt« 
dies denn sein, als der Oedanke, das VoUgefObl, geiates- 

verwantitt' MPinner zu Kn.ien, denen gegenüber v.illf 
Offenheit zu zuigeu nicht nur gestattet int, sondern denen 
gegenOber solche Offenheit, verbunden mit echter Hers- 
licbkeit, inni rsler Drang sein soll! 

Das ist ein gut Stack Freimaurerei und gahArt sum 
SchSnsten raid Eddatea, was dietielbe in sich tilgt. Wer 
das nicht empfunden bat, nicht eiuptindpn kann, der hat 
eine Leere in aeineu laneva, die ihm der ganxe Formen« 
kram nicht ersetxen kann. 8to6e sieh kein Brnder an 
dem Ausdruck Formen kram. Wer, wie ich eben aum*> 
führt, warm dem Bruder gegenüber empfinden kann, der 
weili auch die Pom zu achStzeUf weil er aus aieh selbafc 
heraus, ihr den geistigen und sittlichen Inhalt verleiht; 
wer diea nicht kunu, fQr den sind und müssen unsere 
Formen das sein, als was ich sie benochnet habe, leerer 
Furinenkrani. Wie viele wir solcher Brüder in unserem 
Bunde haben, wer mag daa wissen, wer mag sie sihlen, 
daß sie vorhanden sind, darOber iat kein Denkender und 
kein Seheuder im Zweifel. 

Bruderliebe! Bei den Freimaurern sollte aie tiefer 
gehen, aii, die Bruderlieb« in der Familie, und zwar aua 
dem einfachen Grunde, weil diesidhe der Wahlrerwaudt- 
schatl; entstammt, weil ihr das, der Familienbruderlieba 
feindliche Element, des Egoismus fehlen solL Fdüer, 
die der einzelne Bruder begebt, die ihm anhaften ver- 
uiGge Er/iehung und Naturanlage, aie sollen durch den 
liebevollen EintluU der HrQder gemildert und wo irgend 
möglich ganz beseitigt werden. Das ist die Arbeit am 
rauhen Stein, die keiner allein vollbringen kann, das ist 
der Kitt, der die einzelnen Bausteine fest verbindet und 
tusammenhlH. 

kann ein Bruder in der innersten Cberzeiiirnni;. 
da.s Uauze fordern zu woUen, etwas sagen, etwa» zur 
Ausflihmiv bringen, waa bei seinen Brldan Mififiülen 
erregt: in diesen Füllen zeigt sich am besten, ob da-s 
Wort Bruderliebe seine NS'urzel in den Herzen hat, oder 
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ob es eigentlidi our xuui Formmikram 2U zäbleu utt. liu 
enteren Fulle w«ti die Liebe Mittel nnd Wege bb finden, 

zuerst 711 crfirriiiilcn. was die TriihfkMliT zu Wort oder 
That war, und \ml »iv dieiwlbe K«fuiiUei], $o sei^t aie 
ridi Hwftnlltig» urteilt nielit eehrdf ab, fidirl nicht mit 
rauhen Händpn zu und v«'rli t/1 ilamit das EdcUti'. « ns iIit 
Mensch in sich trügt, seine tiefe Kmpündiing lUr das, was 
wahr und gut ist. Wo in der Hauierwelt deraiiige im 
fi-hti'ii (IhLsIi' viilll.'niilitf TliLiton s'fr/.i'irliiii-t ^li-li'-ii. da 
erfUUt UMü mit Uetht der iunere ätulz Freimaurer /.u 
licifian, IVainaorar zn win; wo das Gegenteil aieh uns 
aufdrängt, >iind «ir mit [{•rlit lirlriiht, ilcnn es sind 
Bilder, die wir allüberall ia der proiaiiuu Welt mit Fu^' 
»od Recht beklagen, die aber unendlich viel beklagens- 
wertifr in der Maiir-nwi/lt sind. 

Wenn unsere muureriiicbe Er/.iekutig niclit tiefer in 
nnaera Renen gedroagen ist, wenn wir nicht zarter, 
sittlich höher und feiner Torzngehen un<) zii liundiln 
wissen, wenn uns nur der üuchstabe des Cie«<etzes und 
nicht vor allem die tiefe echte Brnderliebe bei onaeren 
Handlungen leitft, wenn wir in iiij~eii'iii Hutide nirht. 
das iieispiel geben küniieu, wie von büch<tter äiltlicbii.eit 
dnrchdrungene Hlnner einen frblenden Bruder dnrch 
Lii-K-, L,nT;Ml<' vennö|,'e !.-eif.i>r ilim unliaf'f.iiil.-n Felder, 
auts iuiiigdte mit uns zu verketten veriuügeu, so sind 
wir innerlieb nodi gar weit wm dem entfernt, waa die 
K. K. viin i;iis IV.rdrit, dann |itif;,'iMi wir diMi Formen- 
kram, aber nicht diM, was Freimaurerei ist und sein soll. 

Wer fehlt nicht, wer ist noch nicht geatnraehdt? 
Wer ist e^, der da einen Stein g^«B annen Bmder er- 
heben darf? . 

Wenn zwei Freunde in Streit geraten, und man 
niuli Zi ii^'e 'iidihen Streites simii. Wiilirürli ili^ erre;:te!i 
i^roplindungen sind für jeden sittlich gut veranlagten 
Menschen herbe, bittere. Viel herber, viel, riel bitterer 
.^ir.il iiliiT die^i- KMiiifiij(lii:ji,',-ii, ui'r.n Verwandte, wenn 
Geschwister in solchen !Streit geraten, am bittersten aber 
sind diese Empfindungen da, wo bei wahlTerwandten 
Menschen solcher Streit antlaiiclit! 

Wer fühlt die ganze Bitterkeit beute nicht!'' Wo 
ist die Handlung, die Bethitignng echter, warmer Bruder> 

liel»'!' Allüberall in allen Tempeln stellt mit 1 liti iiclen 

Buchstaben: »Liebe Deinen ^säclntten wie Dich selbst !< 
Gehet hin und zeigt, dafi dieae Worte nicht blofi an 
4ie Pfcrten Euerer 11 eiv.rü, nitlit l.liflj in Klieren Tempeln 
geechrieben stehen, zeigt, doli der Geist und die Liebe 
Oeaetse nicht nur geschaflen, sondern auch zur rechten 
Ansftlhninjr hrin^'eii. >tei«t erst in die tiefsten Tiefen 
des Bruderherzens, und ein Jubel und helle Freude wir«l 
in allen TempdB, in aller Brflder Herzen einkehren. 
Seid Brfider zum Bruder! 



führende Kummi-siim i-t aus den Brru Vogel, lir. Kein- 
müllcr, Otto W e > t |i hal» Dr. Fi», Stuhlmann, 
Ütte und Uerm. S. Meyer ZTHommen gesetzt worden. 
Alle den Bazar betreflbnden ISngaben md an Br Herrn. 
Sw Meyer, Kenerwall 18*-, zu richten. 



Logi»Dlierlelite nnd Vermischtes. 

!m Norember d. .F. wird aul \ e:aiil;ih«iinLS der .Stuhl- 
Mei>t.T-K.inferenz siinitli,^^her l.oKeii von llauibnrK-Aitoüu- 
Wnndsbeek, im I,r))jrenbause. Wekker.stiiilie ein Bazar /.ntn 
berden des in Oldesloe zu errichtenden K i n d e r- I' f I ege- 
bei nis des hiesigen wohlthätigeu Schulvenina, Abteilung 
Feriflo-Kokmie, loa Leben gerufen werden. Die geechiflta- 



Dresden. Nach der »Ijitoniiii< zählt die unter dem 
Frotekturut der Lugen »aum «{oldenen Apfel«, >zu den 
ehernen Säulen« und »tum goldenen Kn>uz« in I)resden 
gegründete Vereinigung von BrQdern für maureriacbe 
Werkthätigkeit beraiti 234 Ui^Uader mit iL 8.497 
festen Jabreabeitrigen. 

Als erstes Lebenszeichen dieser neuen Vereinigung, 
die wir liir sidir /eili.temiiü halten und der wir uueli an 
iiiidi'ieii Orten Xai lMiitiriii^ vs iirifchen, soll eine » Volks- 
llan^llilltMng-v•^^■l!u]^• für ki<ntirniier('' Mridilieti iiei- nnuier 
liemiltelten Kinsaea in Dre.sden«, s<3»ic ein »Sparverein 
für die der Selmle entwachsene männliche .Tugend« er- 
richtet werden. Wir wfinschen dem neuen Unternehmen 
von Herzen ein kiftfliges Gedeihen! 

Papenburg. 17. Juli. Ist es beleidigend, von 
Ji' III, indem l-e Ii a u p t e n , er sei Frei niiiu rerr* 

i»ie-r l'r.it;«- wurdif dirM T T.i;/e Von dem beiiaclibarten 
A iiitsj_'i'ru lit zu S'ijfel iiu 'n' i i. udeii Sinne entM'hieden. 
Als Klüger erschien der beeidigte Auktionati>r W., der 
von einem Konkurrenten daduivh sich beleidigt und in 
seimmi Erwerb ^eMshädigt gianbte, der Vakfaigle 
von ihm behauptet habe, er sei Freimaurer. Die nmfas- 
seiiili' H> ivcisantniilnne ergab, daü Kläger nicht zu den 
Fremiainern ({eliört, und d.il.; die Verbreitung; dieser 
That-siiclie ihn in den Aui.'> ii il> i- katholist lien Itevidkeruiig 
iieniliset/.en und beleidigen miiUte. Abi Sacliverständiger 
I ennlnen der L)oin-Kiipitiilur P., der ungefltlir fidgendeS 
ausführte: Überhaupt difliunierend kann eine solche 
Behauptung nicht sein, weil es außer den' Katholiken 
keinem Hitgliede einer anderen Konfeasion verboten ist, 
Freimanrer zn' werden nnd wi «ein, »her speciell fOr 

Katholiken M'i dj<--rl!ir difl'uiiii.-ii-t;d, da di'' Kirche 
nii lit allptn die /.ugeliiin^keit /.um Kn-miiiurerni di'n strenj; 
untersagt, stunlern auch, wenn solch'' noti.ri-« Ii i~t und 
zujicktaiiden wird, mit Ausschluß von den .Sakramenten 
ver]M"int. Die Konfes-iionsjfenossen betrachten demgemäß 
jemanden, der sich den Schein giebt, als Katholik Frei* 
mauier zu sein, mit Abscheu und Mißtrauen. — Das Ge- 
richti T«rnrt«ilfca' den Urheber der Behauptung zu 
einer Geldstrafe nnd in die Kosten. 

Die schweizerische Grossloge >Alpina< beschloü in 
ihrer .lahressitzunf; am 215. .Tnni IftCt auf ,\ntnig des 
Br Benaud von der Loge »Union et TravaiU in Genf, 
dafi künftig auf die jeweilige Tagesordnung der Orofi- 
logenTenanmlnngen ein Gegenstand von allgemmem In- 
' teressp und praktischer Bedeutung gesetzt werde, welcher 
den einzelnen I,o^;en mit der Kinliulun^ zu nill.i r' r Prü- 
t'iMiir Vftrher mitzuteilen wäre. Dirs. Ilic (irnl.i ii;-' Ind.! am 
J l .liLiii lSi'4, an Welchem Ta^'e f^ir ihr .'e »j/ihi iu'i'~ -lu- 

iiiliiiiiii 1,'ierfe, dnrch ihren Verwalni!it:srat und das Be- 
amti'iikolic^' der L«>||e von ZOrich aiit <jas Grab des Br 
I J. J. Uottinger einen Kranz niederli^n, zum Zeichen 
I des Dankes nicht blofi gegen diesen ihren eiaten Gr.-Matr, 
«sondern auch gegen diejenigen seiner Nachfolger« welche 
gleich ihm in den e. O. abbernfen Warden sind, die 
Mrr W. Jung, A. Meystre, Oelpke, BQegg und 
T s r h a r n c r. 

Hi'i dem .Iiibilüuiusfeste machte der M>lr v. St. der 
Züricher Loj^e, lir Pestalozzi, bekannt, dati seine I.i<»ge 
■ Modestia cum Lilwrtute«, von dem Wunsche beseelt, 
ihren Alpina-Schweatem ein bleibendes Andenken an das 
SOjährige GrBndnngqubilSum der »Alpina* zu widmen, 
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voll dorn iliirch iln- >ciiwi'iit;t i i^i Iii ii l ifiniiturer iiul lieni 
Gralw fies er>tt'ii (ir.-Msli-v .loh. .lakub II i>t t i n u''' r 
n^rriclitrti'ti I)i:-nkiiinl piiif l'hotitirrapiiie liuUe uutertigt.ii 
lii-M'ti, \<iii u'L'lcher sii' jeder Loge der »Alpina« ein 
Exemplar nls Geschenk darbiete. 



Zi HiTulit iÜK'r (lif Maurerkonferenz in 

Antwerpen ln-im ik.-n « ir ik k Ij •■t'^än/cnH. ilsiti ilie ttn l»' 
Muttirloffe •If" lvkl< kti-i )ii iL liurult's ilirt- Aimiclit flln-r 
die in Frau.- steheudcu Tlieiuiit» »cbrilllich "iii'^'i'-^an it 
hatte iiml duti die von Br Kuaenbcrg aus}{eiirl>< ii> t<- ui 'i 
von ilt'r Grobloge gutgebeifeiie Darlegting zur Verlesung 
pclanjjrte. Kncn Br Ifosfenberp» D»TB(ell«in|Dr ist das Ziel 
«l'T Kr. iin:iiir. ■•■i -iülii li.- Krzii'liHii^' iln' Mt-n^clii'U mul ilirc 
VurliHri-iUiiiir /.Ulli (ilück diiri-h Au.-iil>unji tliT <ili ii lilirit. 

Italien. Einein Sdireibeu de» Elirwlirdifren Br Mdller 
an den Vertreter de«« Gr.-Orienfs von Italien ist zn ent- 
uehtncn. liiiß in l'oni vim !>eitiMi der klerikalen Partei extra 
ein Blatt zuui Zwetki' \i>ii .\iiti-iiiilun|»en pepen den liiintl 
K«*griiiiilet worileii, lind dnü ji't/t vi>iii \:ilikiin iiu< i.'iiir 
Ordre an alle Prie^tir erlii^^cu wurden naili welilicr 
sie dl'- in iliii'in Kinh^piel widiiifmiiii Kieiiiianier an- 
geben miU^n, nauieiitlicl) die Leiter und Vurge^/ten 
Ton Lo^n etc. Scble«. L. 

Iowa. Die (iroülü};e von .Iowa hat am 'f. Juni 1894 
die Feier ihres fUnfzigilhrigeu Bestehen» begangen. 

Kew-York. Her (irMÜlojj;eiiljibli<itliek ist eine alte 
illtere-ssanle Uhr nlierwiesen »orden, weUlie ans dem 
Jahre 1781 at»nind und tiir die Yorktownloge nn|,'e fertigt 
worden war. Die Yorktownluge (Vtiginia) ist im Jahre 
1765 nnter englischer Konstitatioa gegrflndet worden, 
1813 aber, äagt^puigen. Yoiliowolqg« war« wia die 
>H8Bonia< berichtet, wihrend der ReToInlionszeit nentraler 
Böllen l'iir die Hiiierikatiis< Iieii, >'n^'l;-i lien niid (raiiziKiM-lien 
Ottiziere, und \S'a^lun'_'*on, Laluvelte und siele andere 
hi'rvi>rra;;etide Maunr v.rkidirten >?ern und liiiyfif; dort. 

Der (»es( l)i( l)t -si lireil>er der (iroLilotre, Br Mc 
Cleiiachan. teilt, bei der letzten Lirolilnffen^it/mig mit, da& 
der 4. Band seiner Q«!)chicbte der Graüloge vgn New- 
York, der bis zum Jahre 1894 reiche, nun vollendet sei. 

Paris. Der ' ISiind der Freidenker* iiielt um 2ti. Miirz 
d. J. in I'ari^ eine General-Versiininilnng ab, an welcher 
auch zahlreiche ^litgliedor der dortifren Freimaurerlogen 
teilnabnen. Den Hauptgegenstand der Beratung bildete 
di« StcUmgmüniw d«t Bandes gegenfiber der »Union 
«oeialiste«. Für letztens gab rieh die grSEte Symimtliie 
und der Wuns< li einer enjjeren Verbindung mit dHr^^ lben 
zu erkennen. Bei Be*|'reehnn^r der Frage, ob suh der 
Blind -.iti dein in iirCiyiii .fubro in Paris slatt- 

findendeii J><icuiliNteii-Koiiirrel.i beteiligen sfdle, iiiitierten 
sich die anwesenden Freimaurer sehr vorsichtig dahin, 
dafi sich die Logen der grrdiien lleiMirre hinsichtlicb einer 
Yerbindiinir mit der Union socialiste befleiUgen mOIMen, 
so hinge die lefaiten kein klar definiertes Programm anf- 
gestellt habe. Bas Preimaurertnm mflttte Bber allen po- 
litiMrlit'ii T'^irleien stehen und sich darauf lieschränken, 
mit ib-n W ulfen des Geistes die Men*ehlieit von allen 
au! ihr lastnidrii Hulhii-n /.'i brtrrii'ii, .\iuli drr Krei- 
deuker-Bund niüLit<; -iirli den < harakter einer philosophis-chen 
Geeellschaft /u ben-ahren su< iien. Diese ErklSrwig dürfte 
«üf die sehr radikal angehauchte Yenauimlang mm ge- 
ringen Eindniek gemacht haben. fBbl>. 



Turn-Severin. Wie uns aus Turn-Severin i;esclin>d>fn 
wird, ist li. i| t Ii, i ,1,1 ULI jJ. d. stattgehabten Iteerdignilj^ 

I des v>'l -lorlielien Kliplt.ilis m der li'eserve, Br lluirii Htilzek, 
zu einer durch den dortigm kallicdiselien l'l'un, i bi rvor- 
gertUenen, elK)it>o bedauerlichen al» ärgerlichen äcene 
gekommen. Der Verblichene war bekanntlich Matr v. St. 
der Loge »Hjiam* gewebten, und es hatten rieh daher 
dem nnter Yorantmgung des Kreuxes nach dem Friedhofe 
sii b bewegenden l,el< lieii/.iii:e. am ii viele Freiiiianrer mit 
ihri'r Fuhne ang< srlili,>»'ii. \ nr liein Friedhofe angelangt, 
wi'ig' it,' :i diT den Z u I,, 1,'ileiide katludi~<:lie l'fiirrer. 
die Ktiitiegiiuiig der l.en lie Miiv.unehnien, falls ilic Kuiiiie 
der PreimauFer im Friedlmi.- bliebe, Um keii;' ii .-k uidal 
hervorzurufen, wurde denn auch die Fahne wieder hinaus 
getrngeu. Aber der Herr Pfarrer war mit diesem Er- 
iVilge noch nicht znfiieden, und wendete »ich an die Leid- 
tr.igenden mit den Worten: >7ur Bcnihignn'.; meiner 
tiiäiibigeii, wi'li iie h ier ver^.i 1 1. H i • ! I sind , er k liir" 1' 1 1 i't'ier- 
lich, dal.i der \ > r>torbene die iieiliifen .Sterlii'suk 1 uuiellte 
und die let/.te (Huug /.erknirsiht eiiiplatigen hat, als guter 
Kaliojik ge-.lorben ist lind sk h von allem anderen los- 
ges;L,'t hat. BtWfis desM-n meine .Anwesenbeil-. Kach 
einer kurzen Pau»« der Überraschung, welche diese gain 
und gar unmotivierte Erklärung des Qeietiichen hervor- 
gerufen hatte, erklirte die Tochter des Verstorbenen : 
»Mein Vater war Freimaurer, ist als solcher gestorben 
und als -'iKi.rr m,'! (iiites grivirk; . Der Herr 

Pfarrer liisisiiiu ulj.r du' >|>rei;lierin iii b.irscheni Tono 

I an: »Selnvidgeii Sie, hier Inn iili d, r Ttarrt r-. w<iruuf 
ihm erwidert wurde; x Schweigen lieber Üie j denn ich 
bin die Ti rhti i des Verstorbenen und wei& es bessiT :. 
Nur Dank der Intervention mehrerer besonnener Leute, 
konnte der Herr Pfarrer vor weiterem Gesioke snrBck- 
gehalton werden. So geschehen zu Tnm-8everin am 
a. August 1894. Zirkel. 



Aiizcigeii. 



Dan die Suidt Frankfurt a. M. 
«BpftUs Ml ■ein MMe der Sladt gaiagenci nHMel wtm Ing» 
tarier Hef*. Es wird brAdsrlicke Aofnainne zuResii-tiert. [IT.%; 

Br U. Dietrich. 



Votn (.'umiui>si<in»vi>rl.iii: «en Hakhw A WaUashBidt iii fSfes 
EinaeiMtuDg des Üftrap.^s tu tictipbcn: 

GESCHICUTI-: 

.i.'i 

Loge ,,Carl zuim aufgehenden Licht" 

im Uneut Frankfurt a- M, IHKi— IS'Jl. 
Une Vseliebe für seine Krüdor von Dr EUIL WBHB. 

Ii: l.'iiiM-hla»: .■i-lipttet M 1,7.',. 

Feier des TojiHiri^eii Jubelfestes 
der Loge „Carl zum aaigeheudea Lieht" 
im Orient Fntnfcfiirt «. IL «m 27. Decemher 1891. 

In rmsi-hlsg gskellctM. 1.20. 

Beiil« SchriftPO tauninen M. 2.M. \h] 
Dtr Erl*t M t-m n—t*m 4m VntrrtlOtnmffaMds dar Ltgt l u lteiiii f . 



Aufs Bisus Btehtcn wir die Aafacrhaaaikeit aaf das prais- 
gskrftnte Wirk 

OUo«, Kampf nm die Wobl&brt 

l>earlieitot vor, 
Lir. fi. Harmenlng u. Ouatav Maier 
— Frela ■ Hart. — 
Xu licziebcn durch Mihlau Wsldtcbmldl, Trankttet a. M. (14] 



Ftlr die Kcdaktioa verantwortlick : Prof. Dr. C. Qouhold. — Verlag der Akiien-OeMÜtchaft .BsubOtt«*. — 
Drack von Mahlaa ft Waldschaiidt (Br B. Maklaa), i«ndlcb in FTanUto a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



Wiirliealltclt rtnt N'uwmvr. 

IMnkt Ulllrr tOrrifbuiHlt 
hdasJ HM. -,n |>f. 
Aular.l i: M -^i Vf. 

Xaloht. Liehe 



H erauHgägel>«ra 
von der «us Brr FreinuMmni gebildaten AktieD-GwtvUiiclimft 

„Bauhtttte'r. 

ItetkkKMir: Hr Pi'of. I >r. CvotllioUi. 



Kipeiltlion in Krankftm M. 
«r. flaltaMMm 3. 



WttUaiaU. starke. Schönheit. 



Mm, 



Fiankfart a. >l.. den 21 September 1894. 



37. Jahrgang. 



( 0« HanlMirnr Crtrll gfitm Hr t<«nr«wl. — lam anMn JshrwMg« ikr UatMUHK iai Hvnofi Eimi IL rou C^taw. \'»m Kr Zania, mg. 
Mttr V, U. 4*r l.»«P .J<>Imiiiimiii <l*r Rvaig*!)«« in IMhhmIMI. — SplMuc RinlM «■! Umta^ - I.«K«ak«f i«hla «a< VaraiiMhi«*: 



Dm Eftinburger Urteil gegen iir ISettega»t. 

Wenn ich diis AVitrt iT^fiiH', utn Einspriiili uiy" 
die Forderuugt'n <lis Br Schiiiiiuvlptc-iiiiig uiitl Jiu Art 
und Wewe« in welcher diewlben vurgetragen worden, 
zu erlit-licti, vt> war damit eig<-)i(Iicl) meine Absicht rrfnllt. 
ISHcluleiu uuu üb«-!- Br F. A. iu Nr. 36 der BauhUtte 
meinen >AiiM!bauHngen« eii%egeB geU«ten ist, aehe ich 
mich 'ii'rh üfiiötiKf . noch einmal das Wort ?.u iiclimcn, 
um nucUz-uweix^vii, duü iu«iu« Anachauungeii uiit gesetz- 
lichen BeactimmnnKen beruhen und daft Br F. A., dessen gute 
Al^iflit icli iiiiVi* lM-/.«cit'L'le. (iirtli iu jfi'tt i-scii vcirgefrtlih'ii 
Ideinuugfii bb-lungeu iiil, di<' ihn zu bcUlutjt'olgerungen 
gefUirt haben, welch« anter einer Bchärferen Beleuchtung 
skh aN fal>-ch i-rwei-<oi] dOrfti n. 

Zunächst uiüchte ich § 241 der ilaiuUurger Ver- 
fusung (Pwagniph des »Stra^^ratiies« nm der KOne 
halber auch d«'ii von l!r 1'. A. irtHraaditen Auednwk an- 
sawendenj citieren. Kn heiUt dort: 

Die Entlassung aus der Loge zieht den Verlost 
der inxwisihen ruhenden Kliri'tiuii^^'licd-chiift hei 
anderen ürulilogeu und Lugeu iiuch üicli, wenn 
nicht der Entlassene binnen eines Jahres die Mit- 
gliedschsfl hei f\ucv anderen l^if^L' (irooittS den Be- 
stimmungen über Annahme eriaugt. 

Die Ausschliefiung aus dem FreinHumrhnade steht 
ilt-ii \'iTlii'^t der Ehrenniitiflii d-i hilft bri uiidiTcu f!ro|j- 
lugeu nach ^icb. ist die Au!-SL'biieLiUug iut'ulge einer 
staatlichen Bestrafung wegoi Terbredtens oder einer 
mit Verlu!ät'der b'iri;prlicheu Ehrenrechte verhuntli'iu'n 
liebtrafuDg wegen X'ergehena erfulgt, üu darf der 
Aufgenommene von keiner Loge wieder anigenommen 
werden. l)affL'L" M k nui der aus einem anderen Grunde 
Ausgeitcbloitseue uMuli Ablauf vuu drei Jalirou, j«docb 
nnr mit Zustimmung dar Orofiloge derjenigen Loge, 
die ihn wieder anftieliinc!! will, und der TiroDhiKe 
derjenigen Loge, dte ihn ausgeächlo^cn hat, nach den 
Bestimmungen des allgemeinen Anfnahnq^eaetne 
für die ziiui deMt'<rh'')i '!rit' !'i/' iihundo gehSrigeO 
Lugen wieder aiifgeuommen weiden. — 



HieruuN ergiebt »ich siiuigenmli, daLi die Müglichkeit, 
Welche dem von der schwersten Strafe, d«n Ausschlüsse aus 

(b'iM Blinde, Betroffenen t;(-f,'t'br^n ist, diejenige nämlich der 
Kehabiliticruug, itwiifelsuhue uu€h dein Bruder zustehen 
mufi, gegen welchen auf Grund ehrenrftUichen Spruches 
die niildt re Fitrtn der Enthi-sunu' erkiiiiiit worden ist. 
Damit durfte die Behauptung, daU die Art der Trennung 
des Brs Seltegnat von der Log« PeidJnaad« Carotine 

i; 1 1. 1 Ii lien Einfluß auf die Friife 'b'r Anerkennung 
der (iruUea Luge K. F. z. B. haben kunue, odor etwa 
die Arbeit der niedergesellten Kommis si on auf das 
eniiifiiidlicli''ti' /(i er-chwercn vr'rtnrit;i-, ein für allemal. 
Wenigsten.* soweit es die liaiuburger GroUloge betrifit, aus- 
»ncheiden sein. 

l'iirchaus unverständlich i^r iiber, nie lir K. A.dii/.n 
kuuimi, diese beiden, durch das Ue*etz .scharf j;e-ichieil«nen 
Formen der maurerischenStiMen willlcBrIich durch etminder 
zu woi-fcii, indem er zniiiich-t Htivon '^prii ht. Hr Si-tf.-y-iist 
sei zu der »schweren Strafe der Ausschlietiung« verurteilt, 
wihrend er später richtig oitiert, da§ ihm die Entlassung 
("nux d< r Liitfei i-rteilt sei. Letzterer Ausdruck mag nicht 
ganz glücklich gewählt sein; eine »Entlas.sung< ak Ergebnis 
eines ehroniftflichen Spruches kaoo aber gar nicht anders 
denn als eine Strafe verstanden und nie mit der »Eutr 
lassung auf Antrag« (Deckung^ verweciiselt werden. 

Nicht gOBS veisIlBdIieh ist ferner, wanim Hr F. A. 

bei iiiip:ir<fiivrii,T Beleiirlituntf fh^ Briefes des Ilaniburfjer 
tiroliscdirififühiers und der SsehrifUtückeder Loge Ferdinamle 
CoroUne ein Schreiben der Berliner Grofilogen in den 
Kreis si'iner Betrachtunireu zieht, da« in jenen J^chrift- 
stOcken nicht einmal angedeutet wird. — in dem als 
»m^rkwOrd^« beaaehnetan Sats: 

Da Ihre von Ihnen ^i. Z. beantragte Kiitlri>;«imi; 
aus der Luge Ferdinande Carolnuf nicht genehmigt 
worden ist, so hat sieh unser Beamtenkollegiom 
veranlaßt sehen niQssen, '-in Verfahren vor dem 
Ehreurate zu beantragen, um ihre Entlasbuug 
aus der Loge herbeiBufOhren, da nach 
Ansicht des B e a ni t e n - K o 1 1 e g i u m s es 
nicht als zulässig betrachtet werden 
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könne, dftfi Sie zu gleicher Zeit Mitglied 
unserer Loge und der ron Ihnen als 

G r o ü e I' r e i tu ii II r f r 1 1 1 e t f> n F r e u ü f> n 
gen. Friedrich zur Bandestreue bezeich» 
neten Vereinigung «ein kSnnen. 
ist, wcnnffleicli in .«ehr milder und rücksichtsvoller Fcirni, 
die gegen Br äettegoijt erhobene Anklage genügend 
■nbstantiert. 

(«cffcniiid'r (It'iii von Br F. A. angetülirten )5 
der VertiUBung der Gro&ioge vou Hamburg (wli wohl 
9 203 heifien), ans «elchem Br F. A. den Hinn-eis 
auf § 101 Abs, 7 n I c Ii t !iiifr«"fiilirt lia(, uni\ seiin-r 
daran geknQpilen Bemerkung, es hätte der Billigkeit 
entsprochen, nur die UmMSnde in Betmeht zu ziehen, 
v, if sie zur Zeit des l)iM:kiiiig-Gesu( Ii*** vorliijjfii. crscliflnt 
«6 doch nicht fiberÜfinsig, auf Jenen Absatz 7 zu verweisen. 
E» heifit dort: 

Der Siicheiiile luit bei seiner Aiifriuliiiie durch 
Handichlag nind Unt«ri>chrift in dem VerpflichtungN- 
buch folgende Pflichten feierlich za übernehmen. . . 

J 7) sieh weder /.ur AmiahiiH' bei einer anderen 
Loge anzumelden, noch seine Verbindung 
mit der Loge «inseitig auf zu heben, dine 
geziemend um seine KatlnsNun^ nachgesucht und 
dieselbe erhalten zu haben n. s. w. 
Diese Bestimmung gilt auch fttr den Fall der Ad> 
nähme: die NielitiichtunK eiin'r solchen fiindanientalen 
Besfinimuiig im Freimaurerbunde dürlte für jede Loge 
geiuigend sein, uro das betrelFende Mitglied zur Terant- 
wortung zu /ielieii; ihre Sell)stai:hiiiiij( erheisidit es, (ihne 
Ansehen der teriton vorzugehen, uud tär den ühren- 
rat kSnnte es hBchtiteiiB als straferschwerend in Be» 
tiatht kiniiiiieii, Wenn es sieh um einen Bruder liundelt, 
der in ruhmvoller Veigungenlieit cin»l »elb»t berufen «rar, 
der eiste HOter maurerischer Zucht und Gesetze zu sein. 

EnthUlt also die Fiudiin)^ den Gei^enstund der Khi;(e, 
SO kann hier vou einer Interpretaliuu des »btraigesetzen«, 
bez. »Mitteilung der Anklageschrift« al)gei>«hen werden. 
Zur Klarstellung sei nur eruiihnl, duti das >.Slnifgeset/.j 
von der llaubui-ger Qroliloge bereits am 4. Mai lS8d 
cangefahrt ist. 

Br F. A. wirft endlieh die Friigi' iiuf. oU das Urteil 
dem Verurteilten in richtiger und gesetzlicher Wei««^ 
mitgeteilt worden sei, nod mwnl^ daG es auf diese Frage 
nur ein »Nein* j^fehe. l)ie richtige Antwort aher er- 
giebt «ich au» dem tieitctz uud den SchrilUtücken der Loge 
Ferdinande Caroline. Das erstere schreibt deutlich vor: 

T)ie Urteile sind liehst rleli Verhancllnngen dem 
vortützenden Meii<ter zu übergeben, welcher den 
Spruch dem Beklagten und dem Antragsteller oder 
deren Vi-rirelern diirth den Js> hriftf'iihrer iiirmdiirh 
unter dem Uiuwei««, dab binnen eines lionat« Be- 
mfung znlSssig ist, erSffnen ISfit. Erscheint der 
(ielrideiie /n dem hierzu unheratimten Ter« 
mine nicht, so wird angenommen, daß er 
anf die ErOffnnng rerzichtet. Dem Bekliigton 
und dem Antragsteller oder deren Vi rtiet-Tii st. hi 
es frei, bis zum Abiauf der Bcruliiiig»frii>t ron den 
VerhnndluDgen und dem Urteile Einsicht zu nelimeiu 



Wenn also der Beklagte einem gegen ihn gerichteten 
Verfahren so wenig Bedeutung beimifit, dafi er auf zwei» 

nialige Aufforderung nicht reagiert und auf die Eröffnung 
des Spruches des Ehrenrates verzichtet, dann ist die, 
durch das Gesetz nicht einmal bedingte, schriftliche 
Mitteilung des Bescbliisses des Ehrenrats (des Urteils) 
augenscheinlich eine BUcks ich t, die man vielleicht nur 
einem Bruder von der Bedeutung Settegasts gegenflber 
walten liiEit. 

Hiemach dürfte es tUr den wirklich unbebingenen, 
auch juristisch nicht gebildeten Bruder aufier Zweifel 
stehen, daLs den Brfldern der Loge Ferdinande Caroline 
eine falicbe Auffassung des ätra^eaetzes nicht vorge- 
worfen werden kann. Ihr Beamtenrat vrar neh augen- 
scheinlich der Tragweite seiner Handlungen wohl hewiilit. 
Das Ausscheiden des Br Settegast ans der Loge Ferdinande 
Caroline mu&te erfolgen. Da die am 1. Dezember 1892 
bpf«'hh>sseMe »Entliissung avif Antrag' von der Grotloge 
für nngfiltig erklärt war, eutschloti sich der Beamtenrat 
/(•gemd eirst im Hin 1893 dazu, das Verbhren wtjgen 
im Augiiüt 1892 begangener manreriseher Pflichtverletzung 
einzuleiten. 

Lnbeck. Aug. Sartori. 

ZatU ersten Jahrestage der Beisetzung de« 
Herzogs £rii»t IL ron Coburg. 

Von Br Zsrnis, Zug. Mitr v. der Legs •Jöhsaass der Evangelist« 
10 Dsnnttadt. 



In den j'ingst verllosseiieii Tagen, genau am 25. 
Augtwt d. J., war gerade ein Jahr verdossen, seit ein 
bochbedeutmder deutscher Ffivst und znglrich ein echter 
iin<l rechter Freimaurer ans diesem LeVien ahoeniieii 
wurde: Herzog Ernst IL von i^aclisen- Coburg -Gotha, 
Mstr St. der Loge >Emat zum Kompaß« in Gotha nnd 

Protektor der Loge vF.rnst für W'iiliihei', 1 "remi l-j liul't 
und Recht« in Coburg. Nach verhältuismttbig kurzer 
Krankheit wurde der 75 jährige Fflrst seinem Volke nnd 
unserem Hunde entrissen, ohne eir."n S<dm als Thron- 
folger zu biuterUssen; wohl aber folgt ihm ein lebendiges, 
dankbares Andenken, denn sein Name bleibt für alle 
Zeiten gesegnet in Khre und iluhm. Liehe und Ver- 
ehrung, und wie es in der Bibel heibt: seine Werke 
folgen ihm nach. 

Kueiisu uie . iii-t der Meister und Bruder Goethe 
von dem Liebliugmiichter der deutschen Nation, Fried- 
rich von Schiller, in seinem Nachruf iwgte: 

.... Kr Vit: i 'i-ir. rMS il^i^ -loUr Wort 
I>CD litulen bi'liDieix üewaltig ülicrtooenl« 
' 80 können auch whr mit vollem Recht dieselben Worte 
auf den verstorheiien fnrstr.i Ih h !!r l'riisl II. iinnendeti. 
Auch er war uuiier uud zwar mit Leil> und Öeele. l'nd 
j denielbe Mann, dpm einst an dem weltg«schirhtlicli««n 
I Tage iler Kaiserprokhiination im \'ei »uill-r Kiiiiiiisschloli, 
I am l^. Januar 1871, Kaiser Wiliielut 1. die sihöuen 
; Worte spendete: »Ich vngesse nicht, daß ich die Ranpt- 
li, heiitigen Tages 1 »einen I{.'stre*iiiiiu'' U mit /.a 
diuikeu habe« — derselbe Mann lutt vidleii Auspruth 
t dnnnf, daß anch wir Maurer nicht vei|resse», was nlti» 



Digitized by Google 



der Protektor der Cobur^er Lo^e für ilwae iiu besonderen 
and den Haurerbund im allKenieinen, fast 4 Jahrzehnt« 
hiudurch ^etban hat. Dantiu i.st es nur eine einfache 
Pflicht der Dankbarkeit, daß wir hier in unserem Bruder- 
kreise zar Zeit dee «nten Jakreotags .-ieines Heimganpü, uns 
du^ Bild dta flIreÜkhea Bmders neu vergegenwgrtigen. 
Versuchen wir tn nun, ein kleines maureriüches L«bens- 
nod Charakterbild des hohen Verblirhenen zu entwerfen 
und ein paar Blätter aus der Gt'srhichte Nviiier irdischen 
Wallfahrt vor Ihnen, meine Brüder, aufzurolN ». 

Bs war an einem ichrmen Sommeninfanj:sta<i!-, dem 
21. Juui 181s, als (i.r Fiir-tens.iliii Krii--t in litT Ehreu- 
boig. dem bekannten Kesidenzschlo.s.si' zu Coburg, das 
Idcht der Welt erblickte. Schon 3 Tage später, an dem 
prächtigen .Toliaiinistagt-, «urdp der neue Erdenbürger 
getauft, was als scbüne Vorbedeutung fflr den späteren 
jOnger unserer kOnigl. Kun.Ht gelten konnte, zumal da 
«r n teinem Rufnamen Ertist uiuh den Vornamen Jo- 
liaBBCa empfing. Das herzliche Wort, welches damals 
bei der Taufe in der Coburger St. Moritzkirch« die 
GroLmuttiT zu ihrem S<ihn, dem Herzog Emst I., sprach: 
>Ich wOnsdie, daü der kleine Ernst Dir ein so guter 
Sohn werden nu'^ge, wie Da mir ein solcher geworden 
bkA!« sollte in reichem Maüe iu Erfüllung gnhen. 

Der junge Prinz wuchs fröhlich heran und erhielt 
eine gnte Erziehung und Ausbildung »einer reichen Geistes- 
anlagen. Hier können Ein/.fihf'iten nicht besonders er» 
wShnt werden, doch möchte zu betonen sein, dafi er mit 
•dnem 1 Jahr jüngeren Bruder, dem späteren Prinz- 
QCBiabl Albert, in »ehr abhärtender Weise erzogen 
wurde und niemals ober kSrperlicbe Unbequemlichkeiten 
klagen durfte. So gelangte er nach dem weisen Rat der 
Alt« II triibxeitig in den Besitz ciac« gcwindeu Kürpiia, 
neben dem der gesunden Seele. 

Schon am 29. Januar 1844 — also im Alter tob 
25 Jahren — kam er nach dem Tode .seines Vaters zur 
Regierung, nachdem er «ch im Mai 1K4°J mit der Prin- 
Alexandrine von Baden vermählt liatte. Nun 
er seine mhun frühzeitig entworfenen Pläne aus- 
führen, die ihn auf die verschiedensten und oft »ehr he- 
dentsamen Richtungen des grotien öffentlichen Lebens 
leiteten und ihn ferner iiacli unt ili-ii (n-bictvii der 
Wissenschaft und Kunst lebhaft beschätligteu. Unter- 
stützt durch reiche Erfahrungen, geltirdert durch einen 
durchilriiigendeii Verstand und geleitet durch ein warme» 
GefQhl, bildete er aus aioh sweierlei: sowohl einen Cha- 
rakter in dem Siunn der Welt, als auch ein Talent in 
der Stille seinee Heims. Er hitlt oft Einkehr in sich 
selbst und dachte yiel nach, arb»-itete aber wtets gründ- 
lich seine Pläne und Entwürfe durch. i>o wurde er aus 
innerer Notwendigkeit ein wohlwollender, freininniger, 
reformatorisch vorgehender Fürst: er ütand eigentlich 
stets auf der äutiemteu Linken der regierenden Herr^icher 
vaA »ite darob manche« herbe Wort von .Keinen Standes- 
geno9sen vernehmeu, allein er verstand es audi treffend 
zu erwidern und ließ sich durch niclilü anterhten. 

£■ ixt UMS nicht niiher bekannt geworden, weshalb 
Herzog Ernst II. fast 13 Jahre als regierender Fürst 
Teigehen lieb, bevor er uni«erem Bunde niUier trat. 



Letzleres geschah zu Anfang des Jahre« 1857: ;ini Ja- 
nuar d. J. ließ er sich in die Loge »Emst zum Kompatjc 
in Gotha aufnehmen. Man i iwii--; dem neuen Bruder 
und Landesfürsten die Auszeichnung, daß man ihn schon 
2'/s Monate später — am 3. April 1857 — zum Stuhi- 
meialer diwer Loge wählte. (Bekanntlich pflegt« der 
I Herzog von Coburg -Gotha stets die Wintennonat« von 
Januar bis April jeden Jahres in Gotha zu residieren, 
während er die übrige Zeit des Jahre» iii ( i-burg oder 
auf den SchUkioern Rosenau und Callenberg bei Coburg 
zubrachte). Die Coborger Loge »Emst für Wahrheit, 
Freundschaft nnd Recht« suchte den ihr von Gotha abge- 
wonnenen Vorsprung dadurch au&zugleichen, daß sie den 
Herzug bat, das Protektorat ihrer Loge zu übernehmen, 
viM denn hucIi sehr gern« TOD teiaer Seite gMchaL 

Von besonderem Interesse mu& fQr uns Maurer eine 
Erklärung des fUrstlicheu Bruders sein, die der^lbe da- 
ntals ab^b. Bei seiner am 0. Auguist 1857 erfolgenden 
ÜUnfQhrung in das Stuhlmeisteramt sprach er offen aieli 
darliber aus, weshalb er, »dem die Voraehung ohoaliiB 
eine wirkungsvolle Stellung eingerftUBll htb«, dam Band« 
beigetreten« sei. Er sagte dabei u. a. folgendes: 

»Nicht obgleich, sondern weil ich Fürst bin, 
wurde ich Maurer. Die Fürsten sind geborene 
Maurer; ihre hüchsteu Pflichten sind maurerische. 
Die Loge steht gleichsam Aber dem Staat und Aber 
der Kirche. Die Loge will Menschen erziehen, 
nnd swar in harmonischer Ausbildung von Natur, 
Vemnaft und Freiheit. Der Staat faßt in sich die 
große Menge iin allgemeinen; die Kirche erzieht nur 
Glauben^ifenossen. Nicht der Zauber altehrwQr^ 
diger Formen, nicht die Erinnerang an alles Edle 
und Groüt! das die Freiaamni anlnht, unhi 
das trauliche Geftthl, einem engen nnd doch 
weiten Bunde dar adelaten Menschen sa ge- 
meinsamem Zwack« ansogehUren, hat midi fft- 
dr&ngt, Maurer an werden, sondern die ObenaqgUBgt 
im Verein mit den Gliedern de« Bundes der freien 
' EntwicUnng des Geistes im Valk» Lim- höher« 
Stütze zu sein; ein Schutz, wenn auch geheim, 
gegen WillkOr und Raekschritte; ein Antrieb, offen 
und frei zur Wahrheit, Humanität und Sittlichkeit.« 
Entsprechend den hier dargelegten Grundäitaen, hat 
Herzog Ernst sich in geradezu herrorragender Wrise an 
den maurerischen Arbeiten beteiligt. Es wird uns ferner 
berichtet, daß er in persönlichem Verkehr mit den Brüdern, 
sehr oft und eingehend seine maurerischen Ziele und 
Gesichtspunkte entwickelt habe, wie dies ja uiuh be- 
sonders vom Kfonprinnn nnd Kai8«r Friedrich 111. ge- 
schehen ist. 

Herzog Ernst bfltiachtete, wi« dies «in ibm nah« 

gestandener Br, der Prof. Dr. C. Beyer, in einer ao «ban 
erschienenen Schrift niher ausführt,*) ebenso, wie sein 
Vormund, der Erzherzog Carl, das Maurertuni als den 
Boden, auf dem sich der geistig Hdheratehende aus allen 
Sonderstellungen und Kämpfen des Lebena binaosrelten 
kann; als ein heiligea Aajl dea Fiiedeas, wo in brOder* 

-Drr Vorkainpffr rlentsohrr Giofi« Ilrrzof Brait IL eta 
tiiogriplii&i:hcs Vüiksbuch. Ucrlio, .Sirgismusd • 
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tichtir üeuieinüainkcit <iik> Ueiunien!*chiiGhe erkannt und 
gepfleiift wird. Ihm mr der Freiataiimbnntl eine d«r 

frlel-ih-ti, S'liiit/niiriliüstcn alliT idcalt'ii Vi'rtirfi'fi'niiiifejl, 
eine lit:ii<isw»iis<:lmrt, »ler«n Thuuiph trotz ilirur Uelieim- 
Di«e, Werke der BeglOckung. der Erlenebtniif; und der 

innpri'ii Sclliv»|),'('ri'iiiiii; siiiil: - Vi'rlittiilun;;, deren 

Ziele die McuNcliln-'it in eine liühere iJuHeiuHütute za heben 
▼ermdffen. Er wer empfiri fiber die Anfeindung, welche 
ihr Ijoirc Voll ({fwisäiMi iiiil/iTilriit-ilii'ti Hi'liiirili'ti crfaliri'n 
luulite, du ja gerade die Maurer als guüinuuugbtUchtige, freie | 
Mianer von bestem Rufe eehon dnieh ihren Ordenaeid 
«llfs HUstchlit'Oen, was jji'jien die Stuatsforni, ji'"/'"" i,''>ft- 
iiche Ordnung und gegen den Giaubeu der Einzclueu 
veretofien kannte; wie denn «ndi thttelclJich in der 
Lop' Slots auf« neue der !?(if Tbrifti irtSnt, den die 
Apostel de« freien Muureriunis — ein Lessing, ein 
Herder« ein Wieinad, ein Goethe — in brauenden 
Aeoordea entfolten lieien: der fiuf der Liebe and der 
Tolemai. 

Derselbe Oswihramun, welober einen Roman unter 

dem Ti1'>l -Kr/.li'TZop Karls Lirhe« vprfufit hat, fvriclitct 
uns uucb, dali er ihn dem Herzog übern-iclit IiiiIh' und data 
▼on dieaem geiade an seinem 70. Geburtstage, bei Tisch j 
einige Stellen eciiifr (ii'iralilit; A 1 f x a n d r i n e vorffclesi'ii 
worden seien. Darin kommen tol|y;ende ^^ätze vor: i 
»Ftlrwefar, m nnaerer Zeit der Unzufiricdenheii | 
auf nüi'ii ftcliii-ti'ri. k;mn die Menyliheit nur j;>'rrtf>'t 
werden durcli Enttaltung der Faliiie der Lielje iui 
Sinne dea Freimanrertum!«. Don Streben deti I 
Muiiri'rtinii« ist: Knlwickliini^ der Mt'iis< lilieit zur 
Wiihrlieit und Freiheit, sein Inhalt: eihti' Bruder- 
liebe, sein Gesetx; du» bundeuMprengenJe Hingen 
nach Si'll'stlu t'ri'i'irit; vtm Voriirteileu ; Kein I'nn^ip: 
die schojilerisc'lie Kralt de» Geiste»; seine Mi.s«iun: 
SU werden der neue internationale und inter- 
konfessidnnlf WiiIdImt^' des freien MenscluMttuni-, ' 
der sichere üurt der Duldung, welche den Satz 

nun WaUaprooh nimut: 

0 liak aa daiace» Ort eu dahwai Olaataflavort, • 
Und laA aai ibriiren die A ädern ballen dertt« 

Nachdem der Herzog; diene stelle vorgelesen, rrliill/.teil 
seine Augen, er ergriff die Hand de^ Verl'us,ser>, und drückte 
sie mit den Worten: >Si> habe auch ich du-s Wesen des 
Maurertums an%efatit!<*) I 

Es war am .S S. (tti iuber 1S><2. als in (iotha ein j 
schönes tnaureriselies iJojijielfesl gefeiert wurde. Das 
2öjährige Maurer-Jubiläum des Herzogs wurde zugleich | 
mit der Klnweihung des iteuerbautcn Logeniiauses zu 
Gotha, festlich begangen : aus allen Teilen DeUtechlands 
und von) Au-slaiule waren Brüder herbeigeatiOmt, die 
H(dil die Zaiil 4i)'i noch Uberstiegen. Hier war e.s, als I 
der Herzug eine bedeutfiauie Rede hielt. Er sagte u.a.: 

*) Oasare Cbai^lertkiaaa dei IHntlkhen finden wordc j 
Jadocb der Tollatftadigfceit tntlislurea, man «Ir «endnreigeB 1 

wollten, dnA er ebenso wie alle Menicbni leiae Scliwlebcn ttnd ' 

U&nKcl gehabt liiit. Aim Ii uiim t GewulirMn.>iia, <ler vorliiii Keiiannlf 
Frof. I! ( T p r , fiirbt das oflt n lu, indptn er sant : -Kinieclne 
iiiensflilK hf- Sshwuchen wird der Herzog wolil mit n ijii ui :i 
4cr £rd« g«t«iU haben. Doch traten sie uielil ia den Vordergruud i 
und wardaa vea Hinea ikalstehHcbaa Venttgaa ttbaratrahlL« I 



»AU ich vor uunniehr 25 Jahren den ersten 
Hammer flbemahm, gek»bte ieh, dafi mir die Er« 

fnllung riioiii.-r iiiaurHrisrli''n l'flii Ilten stft- lipilitj 
s>ein üoUe: ich erklärte, duü ich aiit lueiueiu l'osteo 
aiialuurren und freudig nach dem Ideale, welches 

uns allen vorMliwebi'n soll, ringen wCIrde, so lange 
der a. B. a. W. dem bunde seinen gnädigen 
Schute verleQie. Ich apmch damab den Wunach 

aus, dits Mauri-rluni möge niif der raschen Ent- 
wicklung de» Meuüchengeüchlechts gleichen Schritt 
halten, di« bBehalen Ideen des Poriadwitia repiiaen- 

tieren tuld eine freie Derm inde von Gleichgesinnt e:i 
bilden, dem Vorwiirt&^trebenden eine leitende Hund, 
dem geMÜg und kSrperlich Gcdritekten ein hellender 
Bru liT. Ii.' Jnlire sind s-ntdcin viTflnsseri. Tri>t>; 
aller vvelterüchUtterudeu Kreignis.se iät die luaure- 
riecheTUlti^teit nicht erlahmt, der ehrwilrdige Bond 
nicht geschädigt. Ich erneuere mein Versjireclien, 
auch ferner, no lange meine schwachen Kräfte e» 
erlauben, meiner guten Loge stets Sehuta und Schirm 
711 gewähren, meinen Brüdern mit Rat uod That 
zur ilaud zu gehen.« 

Dies Versprechen hat Herzog Ernst redlich gehalten; 
er blieb dem freien Manrertuni bis au da.s F.nde •••■iner 
Tage ein huldreicher Beschützer, ein begeisterter Vi>r- 
klmpfer, ein echter Jnnger, und ab eolclier ist er auch 

gestorben. 

Am "JS. August veranstaltete die Loge zu 

(jobiirg, zu Uhren seiner BeiaetsUDg eine vorbildliche 

'riMiii rti'ii r in ilireni in einen Trniiertempel umgewiutdoH' ii 
Kestsaul Zaidreiclii- Vertreter von deutlichen Ixigcu 
hatten sich hierzu emgefunden, mehr ab 100 auewürt^ 

und einheinii.srhe Brüder warfri erscliieneii 

Der M.str v. St. eriiliaei»' du- Trauerteier mit eUlor 
elH-nso gehaltvollen wie ergreiteiiden .Ansprache, die Ge- 
dii<:litnisrede Jiielt iI»t Zug. .Mstr \. >l. Der Gedanken- 
gang .seiner Rede war etwa folgfulir ; »W er trauert 
und warum trauert man? In geiatrmiher Aua- 

tuliniiiv' anlworti't v \' i>.> ll. i/..i^' Krnst tratiert eine 
Gatliu, lu Lit-iir unil Tieue ihm -- ihiein Jstulz und 
Beschützer — ergeben bis zum Tode und bereit, ihr 
Leben zur Ei'lialtnug de» seinen hinzugeben; es trauert 
ein Herzogtum, du.« seinen berillnuten LanJesvater 
verloren; e» trauert das ileutsche Volk; ea trauert vor 
alh-MU die Maurer weit in allen Enlenznnen, wohin der 
elektrische Funke die Trauerkunde trug, indem sie klagt : 
ein hehrea Glied fehlt unserer Bruderkette, — «in Bruder 
ist uns gestorben!« 

Der Kedner betonte terner, daii nicht weit geuu^ 
die Kunde Verbreitiing finden kdnne, wie Henog Ernst 
e:n tib»'rzeugter und treuer ' Haurer geweaen und schloü 
mit den Worten: 

»Ruhe sanft in deiner Fürstengruft, IVotektor und 
Bruder, in unserem Herzen bleibBt du lebendig!« 

♦ 

Und nun lassen Sie auch mich, meine Brüder, meinen 
Xucbrrif .^uni fi'fdiichtuis die.-ies gerechten Fürsleu und 
Maurers .schlicL^en. Ich kann dos nicht be-s^er thuu, als 
wann ich noch die achSoen Sirophen Ihnen wieder cnrllGk» 
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ruft-, Well Iii' • iiisl iliT dfuNchc I*i( lit>»r .1 n ! i ii s (ii iifir 
dem verewigten Herzog gewidtiift hat, iixlciu er Nang: 
>Wo Itbt ein FAnt, der uinoUcher gebalteo, 
Wm «r tlcb wllat felobtt tim grätig Reich 
In KvBsi vmA Winnitekaften «i gntallM 
Unil svinrin Volk ein tilOhcml Gluck zuRlelch 
Im mitden Recht« herrlieli lu cntlalteii!« 

8pIno»M Elnflnas auf LesalDg.*) 

Xieamngs AufViithall ia Hroitlnu (1760 — 65) wt fUr 
ihn TOB enticlieideiKiciu Einflufi gewesen für «eine innere 
fintwicklong nnd f&r aeine weitere pbiloeophinche Ana» 
bildung. Bi.'« dahin Imtte Mch Lcaaiiig eiiu-r iiiibe- 
fltiinmteu litterariifcfaen TbStigkeit berumgewurfen, doli 
ihm alle« recht war, was nur arinen Geist beacblifH|g;te 
und Obtei, so urteilt Fichti' (ilM-r Lc^>iiij(s Ju^iciulthiiti^- 
keit; das aoUte nun ander» werden. Jetzt bejpnnt er «ich 
seiner aelbat bewnlit ra werden, jetzt kennt er nur noch 
eil) Ziel: <la« Bleibeniie. Iluitc er sich liishiT im ilcr 
Peripherie des Kreises aufgehalten, ao strebt «r jetzt nach 
dem Uittelpimkt, mit anderen Worten, Lesaing, der bis 
dabiu jugendliche Lessing, wird zum Munn. 

Was hatte ihn Ton Berlin, wo er in den denkbar 
angenehmsten VerfaUtnissen, in stetem, anregendem Ver- 
kehr mit •iL-ri btilL'uti-ijil><ti'n Münnem, in geuiUtiicliRler 
OeseUigkeit lebte, weggetrieben! Oer beaebrinkte Patho- 
tiawua, der aoldaliache Patriotiamus, wia ihn ein Gleim 
S. vertrat, war iiiiu /.uuiilt r Es fehltt* i)i<-ht, tr<il/. 
»Her Innigkeit und HersUdikeit, die ihn mit den Freimden 
Terband, an acbarfen AwaehrnnderMehningeti: wie wenige 
gab es, die Lessings Wort«* ■.ii^tilicn nml «fir'ii^'i'ii 
konnten: »Dan Lob eines eitrigen Patrioten ist nach 
meiner DenkungNnrt daa allerletüte, wonaoh ich gdse, 
des Patrioten niimlich. ilor inkh \eTQfast'n lehrt, dafi ich 
ein Weltbürger bm«. Unil doch war Lesaing ein guter 
Patriot, sogar ein sehr guter »Prenße«, galt er doch ni 
Xjeipzig für i'inen Her »«•iiriif;iert<-tfii l'rt--iiLi«'n«: . Altir 
miner Natur widerstrebte das (iemachte, .das >Zuriel«, 
das innerlich Unwahre. Cnd dies fiind er in dem be> 
schränkten l'ah'iotisiiiUs, ih-n it liäH- ihcroischi- Schwach- 
heit« nminte. Diesem begegnete er ab«r b«i vielfii seiner 
nichiten Freunde, kein Wander, dafi Livsing der Anf> 
•nthnlt in Berlin bald verleidet wskI. 

Aber es kamen nodi ein^ weitere Uniütüiide hinau, 
die ihn von fierUn forttrieben. Je mehr viel« seiner 
bisherigen Fnunde ganji in j«-neni uiiK'i'Mjmli-n Plätriotisnaj^ 
aa^ingaB, desto mehr fühlte or Nicli ihnen innerlich 
firemd; daan kam noch die alte Lust, dio Welt und das 
lieben inmier völliger keiineti lernen. V(ir ullen 
Dingan aeigte sich LessiugH Cberlegenheit über deu Berliner 
Prenndeskreis, so da6 den Zurückgebliebenen oelbst der 
Verkehr mit ihm inira«r drückender wurde. Die Beriiner 
Litteraturkoterie nahm es ihm al>el, dafi er nch in seinem 
ürteü mehr nnd mehr von ihnen entfernte, Gleim war 
itrgerlich, daß Le^wing andere Fordennigen für die Fabel- 
dichtung aufstellt«', als er: XiiDlai fand den Uniirnng 

*) A n m FQr diese Zeiclmuiig isl lieiiulzt ; Slahr, (i. K. Leftsiog, 
•2 Bde., Berlin, Brachrogel, 1k^7, «in Werk, d< ssro SteMSBlIchl 
dringend groug den Bradera enpfitblM wsrdan kana ' 



iiiit I.r.siii;^' iliiii kenil. >i) liecjiienv ili. - r ,r'> h sonst im 
perKinliciiuii^ Verkehr war, liauiier kuiinte m Leiwing 

, nicht verleihen, daß er »alle Welt angreife«. »Ich weiß, 
daü Herr Le>-sing wii.i- M. jniiiiy Mi;^'en und durch l'ii(er- 

i drfickung . -sich Lutl .schulfcn und flutz muclien will. Di«.^M! 

I Nalnr ist nicht aussntreiben, er kann nnmOglieh in 

Schritten derjenige gelinde, i ■achgebende, luvtige Ges. tl- 
stcbHtter titiin, der er im Lehen i<«t. £s ist sehliuiiu. duü 

I es so ist, ind«KMen ist Leasing doch au alt, als d«6 OMR 
ihm diese seiin' hiiniriten SeitePi uhgewOhuen kann, uau 

I luiib sich also Uli die (iiiteu halten.« 

I Daraua geht hervor, dafi die Berliner Freunde inner- 
lich so gaii/. Hilders waieu. als LeK«iug und daC sie das, 

I was !>ein ureigeii.ste.1 \\ esen uuAmuchte, eben das Streben 

I nach Wahrheit. Wahrheit um jeden Preis, vSUig ver- 
kuniiten. 

! Da ij>t e}> denn nicht zu verwundern, wenn LesMiig 
I aus Breslau achreibt, er habe Berlin satt gehabt, nnd die 

Kreiinile tiiüLileit widil auch sei';' r s;i't m iii. 
j \Ver konnte es Lesung verurgtui, wenn er aUu um 
jeden Preis fifctsukommen «ndite, um so mehr, als in 

gau/. ßeriin nicht (■■ne rui/.'v^v <-, l\f fV.r il,n .luf'/jit n-ili'-u 
war, die auch nur lui eMtfernteMten »einer würdig gcweaeu 

wftre. Die Freund« konnten nichts für ihn thun, die, 

' <iie es gekuiinl liiitten, widlteii nicht: da trug Tai;< iit/ieti . 
I der Lfxsing bei Klei»t keuueu gelernt hatte, dem Dichier 
die Stelle als Gouvemements-Sekreifir an, nnd Leasing 

acce|itlerle. i linr v Zaiiilcrn. »Ich will mich als 

ein liätilicher Wurm eiiispinnvu, um wieder ub> eiu 

gfilnzrader Vogel an das Licht kommen au kSnnen.« 

* « 
» 

Emie Noveiuüer laugte Le»siug lu Bre.'iluu au. 
ist fttr den damals in Berlin herrschenden Geist recht 

bezeichnend, d.il.'; die Akudenii«' fl'-r \Vis>en«chaften l.e>-iing 
ZU ihrem Hii»würtigeii Mitgliede eriiuuute, Lcstiiug, >der 
sich durch seine Schriften bereits rDhmlieh bekannt gv- 
nirn !it . Das «iire reiht erfreulich gewesi-n. wenn niilit 
ein [iintvr ZiisaU alle Freude hätte im Keime enttickeu 

' mOssen. Dieser Ztiaats sagte nlmlieb, dafi die £maiinten 
die.se Ehre »auf wiederholte» Ansuchen ilirerseits« er- 
langt hätten. Ks ist Lettsing nicht eingetiilieii, jemal.>i 

! darum nachBusuchen. daher kam es denn auch, doB die 

Klire« ihm vieluielir l iiie lieleidigiing ers<.lieinen iniltite. 
j Kr hat von der Krueiiiiuiig nieniund, iielhtit Meinem Vater 
nicht Mitteihing gemacht. 

Der V(irk''-~et/,te Le-snigs, fierneral Tuuelit.'ien, ein 
tapferer, derber, ehrlicher Mann, ein Mann uhue jede 
I PriUention, nahm Lessbg freundlich auf nnd das freund- 
sciiaftliche Verh.iltiii-, das sicli allmählicli lierau-l'ildi te. 
I i.'^t fttr die Dauer geblieben. Taueutzien nur (jouverniur 
j von Breahra nnd «Generabnflnxdirektor«. eine wichtige 

Stelle. Wenn ni;iii sli Ii an dii' (i'el'ii>jM>rntiiiner, : crinMcrt, 
1 2U denen «ich Friedrich der Grulie oft ge^wuugeu »ah. 
I In dieser Stellung war viel Geld au verdienen, und 

I.essing uiire e.> ein leichtes gewi>eii. el>rnt'ulls recht 
»viel Geld zu machen«, aber — duü eiuiuge, wa» ihm 
der Poeten anbrachte, war eine schon lingst eralrebte, 
gute, gediegene Bil)lii 'tliek Tl. r ginljti- Tv-I ' iii' - <i<y- 
haltes wanderte in da« Kltendiau«, wo be^^tiindig Not 
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war, liattf doch L«saiug| der »verlnreii« Sohn«, als es 
ihm selbst nocii recht kOnuMflich ging, oft genug ge- 
borgt, nur um den Eltern nnd Oesebwistcm «uhelten 
wa kSimen. Wir müsKen, wenn wir aus dem Brief- ■ 
wechsd die Anforderungen kennen lernen, welche die 
teuren Verwandten an ihn !'telU4Mi, Lei^ings gutes, reine* 
Uerz bewundern, da» nicht miide wurde, immer wieder 
zu spenden, obgleich die Korderungen oft geradezu alles 
Mati des Erlaubten Qber>ti(>i.'>'ii. Wenn er in dieser 
Misere nicht unterging, wahrlich es gelUMe ein fester 
Glaube an seine Aufgabe dazu. — { 

Lessing war mit seiner Thätigkeit in Breslau, wie 
sich denken läßt, anfangs nicht recht tufrieden. Die 
ewigen Schreibereien, das ewige Einerlei, dazn die Masse 
gewlhdnlUicher Pflichten, das alles lä&t ihn schmeniich 
•«•rufen: »0 meine Zeit, meine Zeit, mein Alles, was ich 
habe, — - «e so, ich weiß nicht was fQr Absichten auf- 
zuopfern! Hundertmal halie ich schon deo EtofilU ge- 
habt, mich mit Gewalt aus dieser Verbindung zu reißen. 
Aber kann man einen unbesonnenen Streich mit dem 
anderen wieder gut machen!« 

Bs kamen freilich auch wieder Tage, an denen er 
mch dieser Stimmung nchämte, aber anfangs fiberwog 
il>>t h liei ihm da» Bedauern, in dieeo Abhängigkeit aich 
begeben zu haben. Und trotzdem war es fOr Leasings . 
innen* Entwicklung Ton dem grOßten Torteil, daß er fflr 
einige .lahre von dem UtteHttÖKlien SbhanplilB geu 
verschwand. 

Er war vor ullem einmal ganz sorgenlos, waa der 
Tag forderte, brachte er auch : die Anitsthätigkeit ließ 
immerhin noch genug Zeit, sich geistig zu beschäftigen, 
und so studierte denn Lewing zum ersten Male in tieincm 
Leben mit jener Ruhe, welche der Besitz dee üglithen 
Brotes gewährt. Freilich hat er «ein ganzes Leben 
fleißig seine Zeit benutzt und selbst, wenn er zu »bummeln« 
schien, Rammelte er, um es 8|üter wieder rerwerten zu 
können. Aber es war bisher ein steter Kampf zwischen 
ruhigem Besitz der erworbenen Kenntnisse und zwischen 
»Brotstudium« gewesen. Jetzt war auden geworden. Die 
ruhige Heiterkeit ließ ihn seine Studien weniger als Zweck 
fQr andere, als um der Erforschung di;r Wahrheit selbet- 
willen erkiMitif II. Wer Minna von Bamhehu, die in diesen 
Jahren entstanden ist, mit früheren Werken des Dichter« ' 
Vergleicht, dem fällt sofort der bedeutende Furt.schritt 
auf, den die wenigen Jahre in Lessö^ innerer Ent- I 
Wicklung hervorgebracht haben. Über seinen »Arbeits- 
plan« in jener Periode liegt uns ein wichtiges Zeugnis | 
Kluses voTt dar ana nüttdlt, daß Lessing die VonnittagN- I 
stunden seinen Amtsgesehiflen widmete, um 1 Uhr war | 
Tafel bei Tanentzien, an der Lessing regelmüßig teilnahm, 
dann nach 4 Uhr, war der Dichter entweder bei irgend einen 
Buchhändler, oder in irgend einer Auktion zti finden, wo ' 
er Bflcher kaufte. Dann erledigte er in .SpriKlistunden 
SU Han»e die verschiedenen Gesuche, den llv^i des Tage» 
widmete er iitternrischeu Gesprächen mit seineu Freunden, 
oder dem Thenter, das er rreriic. wenn auch nicht inmier j 
btt SU Ende, hei^ucht'-. i i •rroQen Teil der Nacht 
endlich am Fbaraotische zu:cubringen. Man hat, — und Kc- ' 
sonders sind dies« Anüchnldigungeu früher von orthodoxer | 



Seite, jetzt vielfach von ultramontanen Uufiaponun gegen 
den Dichter erhoben worden, — ihm den Vorwurf ge- 
macht, er sei ein >äpieler und Säufer« gewesen, bekannt"' 
lieh ein Titel, den «ich Lessing seibat einmal in einem 
Briefe an Ramler (5. Aug. 17ü4) scbenweise gegeben 
hat. Aber wie wen^ Wilaliaii doch solche Sitteiiricliter 
den Dichter, der »gegen sein nnnnfhOrlich arbeitendes. 
Innere ein starkes Gegengewicht brauchte« nnd dieaes 
nur im Spiele fand. Das Spiel — nach Lessing »einerlei, 
ob man hoch oder niedrig spielt, ja das hohe Spiel hat 
den Vorteil, daß ea die Anfinerkaamlieit eiiiilt, wihrend 
das lili ii.i' sihr leidd malrant« — beschäftigte Um •■>' 
vollständig, daß er von soHr Geiateaarbeit dabei aus- 
ruhte. Man sah ihn oft, Aber und Uber in Schweiß ge- 
badet, au Pharaotische sitxen: »wenn ich kaltblfltig 
spielte, «0 warde ich gar nicht apklen!«. So war üuil 
das Spiel das vollstandigate Zeratremmgimittel, deaen er 
bedurfte, um am nichaten Moigett wieder finach b« der 
Arbeit sein zu kfinnen. 

Lessings Stellung wurde, als Tanentnen zum flouver- 
neur von Schlesien e r hoben worden war, eine mich ange- 
nehmere; eine Masse nnangenehmer GeschiUte fiel nna 
fort, und der Dichter fand Zeit, sieh mit ernentam Eifer 
seinen Arbeiten zu widmen. Das that er denn andl •» 
inten.>äv, daß er im Sommer 1764 in eine lebentgefibr- 
liehe Krankheit verfiel, aus der ihm nodi lange eine große 
Reizbarkeit blieb. Wie Lessing fiber die Krankheit und 
ihre Folgen fOr ihn gedacht hat« geht aus einem briete 
an Ramler hervor: »Die ematlidw Epoche meinea Lebens, 
naht heran; ich beginne ein Mann zu werden und 
Khmeichle mir, daß ich in diesem hitzigen Fieber dm 
leisten Rest meiner jugendliehen Thorfaeiten v maa e t 
habe. OlßeUidM KimnfcbsHU 

• • * 

Was bat nun in Le«^ug den großen Umsdiwnng- 
hervorgebnicht, daß er sel)>st von sich tsagt, er beginn» 
nun ein Mann zu werden! Man wird nicht fehlgeben» 
wenn man diese Umwandlung dem bestimmenden Ein- 
fluiwe Spinoza« zuschreibt. 

Das Be-ttreben, sich eine gediegene Bibliothek ai 
verschaffen und sie sich nicht nur zu verschaffen, aondem 
sie auch zu benutzen, fahrte ihn zu den Kirchenvätern., 
da es ihm Kehr darauf ankam, selbst zu prQfen: »quid 
liquidum sit in causa Christianonim«. Dadurch geriet 
er auf S|jin(i/,ü.s »theologisch - philotophischen Traktat«, 
den wissenschaftlichen Begründer einer »rationell-histo- 
rischen Bibelerklürung«. Lessing, dem alles Halbe zu- 
wider war, ruhte nicht, bis er aidi nveh in die Fhiloaophi» 
Spinozas eingearbeitet hatte. 

Schon früher hatte Lessing über seine philosophischen 
Studien in einer kleinen — leider unvollendeten — 
Sc:hrift »Gedanken über die Uerrnhuter« Kechenschatt 
abgelej;t. Daraus ersehen wir, wie klar sein innerstes 
Denken und EjaBpAndoi war« aber auch, wie weit er 
seinen Zeitgenossen vorausgeeilt war. Alles Dogmatisieren 
>ii der Philosophie ist, nach seiner Meinung, ein Irrweg, 
es giebt nur einen klaren Weg; Rückkehr zu der Lehre 
der 7 Weiseil und des Sokrates. »Denn« e» handelt sich 
d(K-h um zwei Haupterfordemiase: um Selbsterkenntnis 
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und um t!iiitit;cs Scliaffen. >L)it Moiisrli «nnl zniii 
Thun und nicht zum Vernanttcln geischuflen. Thürichtv 
Storblich«!, was Ober euch ist, ist nicht ÜBreoch! Kehrt 
(Ich HHi k in i-uch selbst I In aneh «ili'i lii'' uni'>rt'iirsrlitcii 
TivU'u, worin ihr euch lutt Kutsen verlieren könnt! — 
Hier riditet du Rsieh luf, wo ihr Unterthan und Künig 

JMtd« hiw l>i'frr«'irt unil Ih Ih rr-clit Jas eiiizi;,'!'. was ilir 
begFCiftn und bt>lu'rrHchvn müt: euch selliAt!« Wem 
fUlt dft nicht du Wort mu NatiiBn ein: 

— »begrelftt du nun. 

wioviel andiclitri; schwärmrii kicbti-r aU 

K'it liimloln istV«. 

Mit anderen Worten, der praktischen Vernunft 
(;<>l>ahrt der Vorrant; vor der theoretischen. Es ist 

derselbe Gedanke, iUmi Kmii sjiiitiT !iii-;cf^i>rfMli(?ti, dem 
heute jeder ziistinunt, der über damals tso ungeheuer neu 
wur. dali LessinvT in seiner Ansieht sich mehr und mehr 
vcreiiizi'lt fulilti». [,i'-.iiijfH Li'l»'ii i>t nur eine [»niktisi'lie 
AiisfQhrung dieser Lelire. »Kein .Scliriltstellcr Imt 
er die I)ents>chcn au» ilirer wisseiischaftliclien Sellot^e- 
tälligkeit, aus dem tieU'hru-iulniikt'i und unfruchtbaren 
Litteraturtreiben so (jniiidlich aufp-rötteit ; keiner so wie 
er durch Wort und Beispiel diiniuf hinKearl>eilet, dai^ 
unsere Litterntur — hikI n.i' ihr die Nation — sich 
wieder dem thiUi^ieii. h«nd* lii(l. ii Leben, de« Interessen 
<le8 Staati'x und der Gesellschaft zugewendet.« *) 

Nai Ii dem (ii-.iLr*en kann man beurteilen, welchen 
tiefen Euulruck .S|iinr>7n auf Lesfing machen mußte. 
Selbsterkenutnii« und tluili^;is Schnffen. das waren die 
beiden Forderungen LesMngs, (l:i> «ar um-b die Fonlerung 
Spinoza». Spinoza begann damit, daü er die Mittel unter» 
suchte, gewissermaßen das Handwerkszeug, durch deüNcn 
'Hlllfe wir zur Erkenntnis gelnngi'u. oder wie Kaut sagt, 
was ist ein qrnthetiiiches Urteil und wie kommt es zu 
»>tande? Wozu diese Prfifung? Woitt «ndet«, als xur 
Selb^terkenIllnis zn gelangen und dadurch endlich tur 
Selbstverrollkommnung. DaQ Spinon weiter geht und 
folgert, akw ist vernunflgemüb leben die wahre Tugend, 
Gott lieben >daa hScbste Gut - dn-s war i's. was Lessiug 
so ungemein anzog. Soweit war Leüiiing beri its früher 
auch gekommen, hieran hatte er die Forderung geknUptt, 
den Blick in «las Inner« ZU kdiren, denn »wm Ober euch 
tat, ist nicht tür euch.« 

Wie anders f'olijert Spiuij/u weitev! i'linn und llenken, 
>kehrt den Blick in euch und nach außen.« »Es giebt nichts 
über euch, was iiii lit ziifjleidi i'dr euch i»tl< l)enkeu und 
Thun, Innenwelt uii<i .Vul.'ieuweit sind «intrennlmr ein und 
dasselbe. >.\lle>,**i iNas gi-jclnelit, geschieht nach einer 
ewigen Ordnung und nucli festen Xaturi,'esft/..n. I>a 
aber der schnacbe Mensch jene ürdnunjf mit seinen 
Oedanken nicht erreichen kann, wohl aber begreift, duli 
es eine inif.selilicbe Natur gebe, die viel stärker als die 
.seini'^'i' iiiich kein Hindernis sieht, selbst eine solche 
Natur zu erringen, si) wird i-r angeregt, Mittel zu suchen, 
die ihn zu einer siijelien Viillkouiuienheit bringen. 

Jedes derartige Mittel nennen wir ein wahre* Gut; da» 
höchste Q ut aber ist, dabin zu gelangen, dafi man, womöglich 

*| Stahl. G F.. l,c»<iini;. vein Lcb«n ud Snae Werk«, II, ISl. 
*♦) Spinoztt, Ktliik IV, Vorrede. 



in fJemeiusclian mit anderen Meu'-ilirn, ein.r -.ilrlieri 
I höheren Natur Unihatlig werde. L)ie höhere Natur det» 
I Mensehen ist aber — niebts anderes, als die Erkenntnis 

ilrr Klnlieit, die <ler ftrist mit dem Nittiiri^an/.en hat. 
Die-s ist nieine Aulgal>e, und zu meiner GiUek:H;ligkeit 

I gehnrt, dafi viele andere du Gleiche, wie ieb, erkennen, 
damit ihr Erkennen und WoUen mit dem meinigen Ober- 

, eiusüuinie.« 

Was Lessing an Spinoia vor allem flesselte, war die 

einliei'lii !ie WeUansehauung. die war ihm lii--lier noch 
! nirgends entgegen getreten. Vuu Jugend auf war er 
an die »dualistische Anffaaning«*) gewohnt, es beginnt 

nun in itim ein I.iinternntispnizelj^ , an dessen Ende 
Lessing im Vollgewicht de:» Wortes von .sich sageu darf: 
»Tch bin ein Mann geworden.«**) Von jetzt ab hat er 

»Wiini]!' illpl Sinntlellkeit des .\usdrui ks. iiil-riL;e 

Liebe zur Wahrheit. Anhänglichkeit an eigene besondere 
Meinungen, Dreistigkeit, zu eagen, wm man denkt, und 

stille Verlirüderung mit sym]>athisierenden Geistern.' ***) 
So ist Le«:ting in der Tbat zum Manne geworden, und wa^i 
er' auch Ibrtnn »gedacht und geschrieben — oft in schein- 
bar inilieiieutendsien .A ul'.>Tuiit;en riii« liri. l. s — ril . iall 
offenbart sich der lebensvolle Grundgedanke Spinozas: 
die Einheit dm Endlichen und Unendlichen, der Xatnr 
und des (ii i-.'.- f I Von diesem riierganuc an i>t >sing 
der scharte Kritiker gewurden, dem es allenthalben in 
seinen Stndien nicht nm die BefriediglMg eine« Mtteim- 
ri^eben Inten». -...r;;!. vn nm Gewinnung ein« festen 
Weltanschauung zu thun war. 

^ > • ■ ' m—rr - — — — " -^^Si — S 

ljf>genberlchle und TermlschtM. 

C Dresden. Ein w<d)lgepflegtes .Schofikind der 
1 hiesigen Ifi^je »7m den drei Schwertern und A!)trüa zur 
I grBnenden Rante* bfldet dm vim ihr unterhaltene Knaben- 
' erziehungsinstftnt (giftet 27. Oktober 1773), welches 

1 augenblicklich 172 ÄSglinge besitzt, von denen 68 ab 

Tngea»chiiler nur Unternclit und .\rl» i's^:iiipliii im In- 

] stitul teilen. 11 Zr>t;lintfe der olier-len Kl;i,K.' Iii'^t, Hillen 
ilii'i' l!i'ilr|trritinii; iiiiil ■■rli''-lt''ii ilii' ilaiiiit vcrlmtiilene 
Bereciitiijiiin,' zi.m einjaling'-n l'reju ilie^i-ii .^I iliturdienst, 
wahrend 17 S leller au* den datTir Tiirli.iii'iri;,.n .Stiftungen 
I Bücher- und Geldprämien erhielten. Das Institut besitzt 
I gegenwBrtig ein Vermögen von M. 1,473,728.— Ein 
längerer Artikel Aber die vmtrefliiclien inneren Ein* 
richtungen dieser segensreidi wirlnDien Anstalt findet 
sich in No. 7 des aDreedeuer Anseigera« 1894. 

Frclkirg i. B. Hier hat sich an Jehanni d. J. eine 
»Freimaurer-VereintgoBg« vonBrQdem yertcbiedener 
Oriente gebildet. Sie xShlt zur Zeit 15 Hitglieder nnd 

ueunt sich »Friedri< li zur Treue . Den Vorsitz fiiliri 
Br Karl Gaedo. Oberst z. 1).. Si liritttührer ist Br Dr. me l- 
Eselili'. erster .\ssistenzarzt an d^r Uuiversitiit.s-ri.liklinik. 
Br <iaede gehört der Lo^i- Wilhelm zur Miiniierkrult in 
Kidberg un, war bis vor kiiizem Khrenniitglied der hiesigen 
Loge zur edUn Aussicht und bekleidete zu gleicher Zeit 
das Amt des Mstrs v. St. in dieser Loge. S|. 

•i st»hr, n, m. 

**i Siahr, II, I ' 
♦*•; Leising W. l.iil.uannj IX, -403. Vgl. Subr, II, 157. 
t) Slahr. II, U?. 
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>Frcie Vereinigung sUddcHtMlMr Ltgen.« Der Aas- 
schuft der tVeitfii Vt>roiiiiguiig ftir die Wiesimdeaer Ver- 
mnmlun»; erlütU f'nliji.ii lc Knil:ifiiiii'^': 

Üvlir Ehrwürdigt! iiuJ geliebte UrUder. 

Wie Ihnen bekannt iat, wurde im vorigen Jahre 

Wiesbaden ab Vfrsaniiulnngsort der »Freien Xer- 
e i n i u II fr ^ il d d «• u t c h er L <> p ii ftir 1 Hit-l 
bestimmt. 

Indem wir Sie liicrniit trt'iiiiiilK ii>t iu /^ildri'iclivin 
B«-sii(')ii' i'iiiliidi'ii. ^i'het) wir jjleirhzeitig das TOr- 

liiatig festgi'stvllte Programm b«kaiunt. 

Sunatac, den 6. Oktober» abends 8 Uhr: Gesellige 
Vereinigang im Hanse der Loge »PlRto zur be- 
slHndiu-eii Einijfltpit« Bcj^rdüniiff der Teil nehnior 
aeiti'iis der hnf^o (Kesttnink '. 

Sonntag, den 7. Oktober, voriuittaga lu Uhr: ik- 
ginn d<r HaaptversMiiiilailg im Logen-Lokat mit 
folgender vorlftuflger 

T .-i >r i' s o r d n ii ii gt 

I. \ ort rag von Ur Voigt-Offenbaeh Bber Vertiefung 

den Logenlebeiig. 

II. Vortrag ül>*r die FrtedensbeiregnagdtrKnIlniann), 
initi'rlir'ictii ii dnri h >'iiie T rii h s t fi c k * ji a « s c. 
Narli N lihm di r VerliMnilliiniri'ii tindi-t .M i 1 1 mf «• .■< .s i' ii 

im Bankett-Miale der Loge »tult. (<'<iiivcrt .Mk. 

Hontag, den 6. Oktobor, vormittugK lu Uhr: Be- 
sichtigung der Stadt. — Uu 1*/« Uhr: Gemein- 
achaftliehea Itittageasen sum Preise von 8 Mark 
im »Nonnenhof«: daran RnschlieGend : Hosuch der 
Kellereien vnii I'r ll:ft liut' de-<sen iMnladilUg. 

Hei iler W Iii !i;kt-!t der iiuf>.'eslellten Tlieniala 
rechih-n wir aut eine zuldreidie Beteilinunn. dneh liitten 
wir, du clii- li)ka!' ii \ erliültnisse es der Loge Flato aur be- 
stSndi^^i'n Kini^ki i- /n; f'Hirlit machen, seitig vorher «neu 
i}berblick über die Zalil der Teilnehmer zu gewinnen, 
um Anmeldung an dem Brudermahle am 7. Oktober 

bis sum 1. Oktober d J. 
lUt die Adresw! von Br Fraii/.StraülMirjjer zci W-. hIhuI. n. 

Als Absteigequartier eiupfehluii wir da.s Hdli l 7. um 
Nonnenhof« von Br Ditt (Kircbgasse) und den 
»Europttiachen Hof« von Br Fuena. 

Weitere Auskunft erteilt gern Br Franz Strafi- 
bnrger. 

Der Aus.sclin.'<s 
der freien Vereinigung für die Wiesbadener Versammlung : 

Er Dr. C. Raas, Altmeister der Loge »Die 

Preunde y.»r Kintracht« in Mainz. 
Br C. Bern inner, MHtr v. St. dw Ln^re »Carl 

zum autLrelieiiden Liclif in l''r;iiikti;i I a, M. 
Br Dr. Birkiier, Msfr v. St. der Lo^r,. »Zu 

den ;{ l'ti ilni III Xfiriilieri;. 
Br Hr. Freiiilenthai, iledner der Loge »Zu 

den J .Siiuleii aiu Stein« zu Wtlrzburg. 
Br Hartmauu, Mstr v. St der Loge »Cul zur 

Eintracht« in Mannheim. 
Br Dr. Marc, Altmstr der Loge »Plato z. best. 

Einigkeit« in Wiesbaden. 
Br von 1! -i :i h art, .Mstr v. .St. der Li>ffe 

»W'illulni zur iwt'\i. .S>nni'* in Stuttgart. 



Die englische GrOMloge hat an M. Gabriel Varady, 
den lan^ührigen Vertreter dieter Orofilcge, fcUgmae 

Zusidiril't genclitet : 

.S<'Lr Ehrwiirdipr geehrter Herr und Bruder! Ihr 
.Sclireil)Pii v<im -1. April, in weUdiem Sl.- mir mitteilen, dali 
.Sie Ihrer Wilrde als Vertreter der GroljluKe •. <in Rnglund 
bei der (iroüloffe von Ungarn enlsaj^en. hatt>- ich di© 
Khre dem iiocbwQrdigen Bruder Gr.-M«tr vürzulegen. 

Se. kgl. Hoheit uat ihre Abdikation mit itedanero 
zur Kenntnis genommen und will nur seiner Anerkennang 
Ausdruck verleihen ftir .jene Dienste, wekbe Sie, Ehr- 
wHrdi^er Bruder, der Sa( fie der Freimaurerei zu leiaten 
beliebten, wülireml jener 17 .Jahre, wo Sie diese Wflrde 
in so liervorrajiender Weise bekleideten. 

Mit dein Ausdrucke des br. Grus-ies und meiner 
guten Wünsche, hin ich, Sidir Klirwünligt-r Herr und 
Bruder, Ihr brüderlich ergebener E. Letchworth, Gr.- 
Sekretär. London, den 18. Mai 1894. Or. 

Br Ernst Reisse, in ilen .Iahten ISim bis 1802 Gr.- 
Mstr des Gr.-Cr. von Belj^rien in Brfissel, Mitglied der 
Loge »Lea amis phiianihropes«, in BrUsael, in welcher 
er 18il7 an^nommea wurde, und deren Stuhlmeiater 
er 18>i.'i bis iK^s war, iat am 28. Januar d. J. in den 
e. O. eingeguiigcu. Mas. 

Logen-Arbeiten. 

{Dto AafMÜme ku«l«t <i«r it. .'i.— fUr diu («nur .liüir aiid einpfeblen wir dio 
auittiakir hn iMtrxM raaenr nliiwHiap Bttiiar,) 



AulralitR. Br Sir Samuel Grifft th, Ob«rgertcht.s- 
Piarident von Queensland, ist Ende Oktober 1893 zum 
Prorin/.ial-Gr.-Mstr eingesetzt norden. An der Feierlich- 
keit nahmen 7tM» Freimaurer teil. Schlei. L. 
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nochmals d&s Uuuiburger Li-teil gegen 
Br Settegnst. 

Meine Aiuiührungeii in Nu. <lieses Blutteä haben 
dem gelialyteii Bf Sartori Anlaß m einer Erwideraoff 

glKebeOf die idi nicht <>hiio Antwort Ia-"-*Mi kann, tihwnlil 
e* dnrebam uiclit iu lueiuer Absicla lag, eine puleuiiM he 
ErSrtmting der in Ked« stehendeo Angel^|«oheit h«r1wi- 
zuflil'.ren. Ha inile«N<>n die Autwort > Br Surl<irt im 
groljeu Uauzcji bschiich gebait«u ist, kunu ich mich ebeu- 
bUs auf eine knne sachliche Darlegung beaehrbiken. 

ZunSchft mnti ich Br Sartori (int'fir danken, r^ati pt 
zuui wenig.sten meine gute Absicht auerkeuut; — nach 
den Erfahrungen der letsten Zeit muß ich schon mit 
di«*M'r bfsi hcidriMMi .Ani-rkf nnutii; /tifrifflen sein. Wenn 
aber Br burturi iiieint, idi sei gewi.ssen vorget'aijteii 
Heinnngen befongenc, m niu& ich es dem Urteile der 
Leser nl»crlaaaeB| auf welcher Seite die BefoQgcnheit m 

suchen i:>t. 

Nach den Austrihrungen des Bm Sartori kann diu 
Entla*.sung des lirn Settega^t iin< der Hamburger Loye 
Ferdinande Caroline weder von irgend welcliem Eiutluti 
auf die Entacbeidnng der Anerkennung^fruge, noch auf 
di.^ Arbeit der Kommission sein. Ks soll mich herzlich 
freuen, wenn Br Üartori Recht hat. und ich Ciihl«- mich 
dturdlMIS nicht veranlatit, ihm in rliest-in l'unktc zu wider- 
sprechen, so vielerlei «ich auch gegen seine dieslu-züg- 
hchen juristischen Deduktionen »ugeri lii-Lie. Ich halte 
mich nur an das, was liereits ges<:lii lu ;i i-f, un<l mache 
br äortori wiederholt darauf aiifiuerksum, duü eine Reihe 
von altpreu&ischon Logen von ihren (iroülogen aut (irund 
des Hamburger Urteib schon vor laugen^ /.l U die Aut- 
forderung erhalten haben, Br Settegast als Ehrenmitglied 
xn «treiefaen. Br Sartori wird wohl nicht behaupten 
wollen, daß luerdurch die ersprießliohe LOaang d«r An- 
«rkeimiuigafinige gefördert werde. 

Br Sartori wirft mir vor, daß ich einmal den Ausdruck 
;»Alhsi idi>'i.°jiing - für 9EotIai<-snnt.r-> gebraucht habe. Darauf 
muä ich erwidern: zu nnterscli>'i Imd ist nicht zwischen 
»EntUsBung« und »AuwchlieLting > , .sondern zwischen 



>Entht>4ung aus der Loge« und iAuiiH.hlieliung aus 
dem Freiraaurerbnnd«. Dafl die Loge Ferdinande 

("iirolino nii.bt i!i" l»'/t>'ri' Striifi- vrliiitii^t hat, brauchte, 
als »elbstverstiiudlicb , nicht hervorgelioben zu werden, 
denn die Strafe der AiMschUeßang ans dem Freimsnrer- 
Inind wini l iiu' Loge wcdil nur dann au>»prechen, wenn ciutt 
ehrlose Handlung vorliegt. Aber auch die Entlavsmig 
ans der Loge ist eine sehr aehwere Strafe; als solche ist 
Ml' ji"li'rz'-]t »1- *r:i ' ii't wiinlcn. und i\rr Hkl'-kri'-i'hi' Hund 
hat, um miliient L rteile zu ermöglichen, bei Einlnhnaig 
des Strafgeeetaes, in die Reih« der darin Toige«ehenen 
Straten «iic » ATi'!=rhl!<'!'iin'^' vom Hesiiche der Loge auf 
best^imnte Zeit bis zu einem Jahr« eingefügt. Es wird 
der Dialektik des Brs Sartori nicht gelingen, der Bruder- 
sclmtt b.'jrreitlich zu niachen, daß Ur Setteg.ost «liirch 
sein uiaureriM;heM Vergehen die sihwerc .Strafe der Ent- 
lassung ^rechtfertigt habe. Man darf doch nicht ver- 
geiss<>n, ein Bruder, der sich keines Vergehens bewulit 
ist und nui »eine Euttai>$ung einkommt, nicht den 
geringsttn Qrund an der Annahme hat, di«- erbetene 

Kiit!as<iiti<^' werde iliin verweigert werden. Br !!iettega.<)t 
liatte im wVugti-st um »eine Entlas.sung nachgesucht, die 
Erledigung dieses Oesnchs war ihm für September 

zugesagt worden; war ff wirklich s<> schiililig, wenn 
er nicht daran dachte, dal.i man ihm in liainbiirg St hwierig- 
keiten machen werde l-" Es ist unnütz, hier an l'iirat;raphen 
zu kl(ig<-!n und zu deuten; für den einfachen Menschen- 
verstand KfuUgt d'ifh eigi'iitlich, Henn nicht be-^nriderc 
Verhälthi>s<" vorliegen, zum Austritt aus einer Loge, der 
knndg.>gi'bene Wille zum .An.stritt. Dali man »her einen 
Bruder, der uustreteu will, hieran hindert, um ihn dann 
zur Ausschiietiiing oder, um des korrekten Ausilruck zu 
brauchen, zur Entlussting zu verurteilen, istjedenfiiUs 
eine so ungewöhnliche hJrseheiiuing, da& man es keinem 
Bruder verQblen dart, wenn er voraiLssetzt, duü hierliei 
nur ganz auüirordenllii'li schwerwiegende Grtinde den 
Aubüchlag gegelicii haben ki'niileu. 

Br Sartori erklärt sehr erstaunt, es .sei ihm nicht 
ganz verständlich, warum ick das Schreiben der Berliner 
Qroülogen in den Kreiii meiner Betrachtnngen ziehe. 
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Nach den Mitleiliiiigen des Brs .St tliv'''-' \ erHindung | 
mit (liiii HiiiHi i> lies Klinvflrdi^ft'n Hnuli'n* GroBsclmft- i 
ffihrcr Br UiiU-lm^'i'u auf'»iuzwiscb«n eingetreti'iu- 
Ereifitn >«se< lit^ diu AnimliiDp, dnß im Berliiu-r 
Scliridlicit in di«-i<fr Aiij»L'U'>{fiiln'it cini' i^s^' Rollt ge- 
spielt habe, gcwib «ehr nithe. Waau dum, wie man 
nach den XiilM>runfren des Bn. Sartori nunmehr annohnieii 
luuß. nicht s<< SU kann das nur mit Goiuij^thuting l»>- 
grüßt, werdeu. Wm die »miwiaeh«! eiugutrulfuen Er- 
eignisae« waren, bleibt dabei allerdinieti n«K-h dunkel. 

In Bezug auf die Kni^;.-. oli ilus Urt.il il<-nj Hr 
Setlegaat in richt%er und gesetzlicher Weine uiilgeteilt ' 
worden sei, sucht Br Snlori aua dem Strafgesetz nnch- 
suw«iseu, il.il'; ii;i< lidnn Br Setlfpi^t <I.mi ErMtiimniis- 
(enuin iguorierl iial»' — was ja auch ich nicht billigen 
kann — die Log-' < i«ciitli( ii pir nicht Terpflichtet ge- 
wesen aei, ihm von dem I rr. 1. Kiimtnit zu geben. 
DaB tmg nach dem Strafge»«tz richtig idn, und ich 
erkonni- gerne an, dalt Br Sartori mich in dieaon Punkte 
Glxi/. \mi, nach dem Vei nunftgeaets aber — 
und auch dieses gilt in den Freinmnrerkgen — mnfi 
ein Bruder, der aus einer Loge entiaasen wird, doch auf 
irv'eiHl wi klie Art hiervon Mitteilung erhalten. Weichen 
Wert hätte denn auch die Strnlet wann sie dem Vnr- 
urteilten ein Geheimnis bliebe? Betteht aber die selbst- 
vewlBndliclie ViTpHi» htuii^; zur Mitteilung. .•>!) i-it es 
ebenso aclbtitTerBUindiich, dub diew in korrekter und un- 
zweideutiger Art erfolgen mufi. 

Über die Hauptfrage geht Br Sartori ieiiht hinweg. 
Ich hatte ausgeführt, duli diu Berufung des £hren- 
rntes au dem nuKgeNprochenen Zweeke, die 
Entlassung <-iiie> Hmders h e r l>e izu f Oh r e n . 
gegen Sinu und Wortlaut des Gesetzes ver- 
atofie und an sich allein schon die Nichtigkeit 
des Urteils bedinge. Br Sartori .sagt: »Das .\iis- 
aoheidmi des Br bcttega&t aus der Loge Ferdinande 
Caroline mnfite erfolgen. Da die am 1. Dezember 1892 
b<sschli)><ene >Ent]ussiiiig auf Antnig« von der Grofiloge 
für ungültig erklärt war, entacliloit sich der Beanitenrnt 
xBgernd erst im USn 1898 daxn, das Verftbrmi wegen 
inj August 1892 bi^angener nmurerischcr POichtter- 
.letzung einzuleiten«. 

Wie nun? Wenn der Efarenrat die mildere Strafe, 
eine Rüge, gegen Br Settegitii erkannt liiitte, aufweiche 
Weiae wäre dann das Aui«cbeiden des Br Settegast aus 
der Log« Ferdinande Caroline erfolgt? 

Zu vorHtelu'uden Erörtern ngen war ich durch die 
Aualassungen des Br iSartori gezwungen. Im Ubrigeu 
gäbe ich mich immer noch dar Uoflnung hin, daE dia 
Angelcgenbait in euer, alle Teile bdried^ienden, Weise 
erledigt werden wird. F. A. 

Wer ist Fretmanrer? 

VSB Br B. (OMiils). 



Freimaurer?« behnndelte. Seine lichtvollen AuäfShruugen, 
»eMie in AnbetrHcht der Liegenwärligien YerhSUntsso 
itiDei liali) ilt-> l'reiniHurerbnnde» auf die anwesenden BrOder 
einen tiefen Eindruck innchteu, mSgen in abgekürzter 
Form hier l'l»tz linden. 

Kedner knü|>1te an die erste Fr»ge unseres fireimaure- 
rii^-hen J.i'lirlinjis-Katechisnni-s: >Sinil Sie ein Freimnurer?« 
an und wies daraiil hin, dalj dii> .\iit«(,rt lies Lehrlings 
»Meint- Urtider, Meister und Gesellen «rkennen mich dafflr« 
eine ausn eichende Autwort xei, weil der Lehrling sich 
hieriiber noch kein Urteil zutraue, noudern die Entscheidung 
denjenigen flberläüt. welche in der freimanrerischen Er- 
kenntnis weiter fudjreschritteu sind und wiiwen können, 
ob er die Uedingungen Ifir die Eigeuitchait eines Freni;a ;i i i - 
ertiillt. Erst aul die 4U. Frage: »Wodurch soll siüh 
ein Freimaurer von anderen Menschen nnter.'^cheiden?« 
erfolgt die Autwurt: .-Ihin li ein ladellose-i Hetmu'. t., ■limli 
eine von der Sklaverei der Vorurteile butireite Denkart 
und durch eine auf sittliche Grundsittxe sich gründende 
Freiind>eluitt Lieiren veitie Hiiiiler - Im weiteieu erörtert 
liedner die Frage: »W^er int Freimaurery« im den Aus- 
hi»sMugen de« Br Lewing über das Maurartum, der seine 
AuifaKsung über die rreiniauiri -m l>ekanntlich in den 
Ge.s]irächen zwischen Ernst und Falk niederlegt hat. 

itedtier tahrt alsdann weiter fort: Haben wir nun 
al>er »u« den bisherigen .Vu'-ti'.lirnngen das We>en der 
Freimaurerei oder wenigstens des freimBHTerische» Ge- 
dankens erkannt, so können wir nunmehr auch die FnH;(e: 
>.\ViT ist Freimaurer?' beiintworten. 

Freimaurer ist, gleidiTiel ob er das Sdiurzfell trägt 
oder nicht, der Mensch, der erstens au der Erkenntnis 
duriligedrnngen ist, dali alle menschlichen Einrichtungen 
und gerade auch ditiienigen, welche die Glückseligkeit 
unter den Menschen zn fSrdem bestimmt und, wie Staaten- 
bildungen, Religionsgesell>chulten und Stiindesgliedeningeo 
zn Treunungen fuhren, welche die menschliche Glück- 
seligkeit wieder an aeh&digen geeignet sind; der Mensch, 
welcher zweitena den Drang in sich lilhU, die dun h soU lu- 
Trennungen gezogenen Schranken nicht gewaltsam zu 
durchbrechen, aber sich zn einer sittlichen Höhe zu er- 
be ii , III «eiche die .Schranken nicht hinaurreidien. — 
und der drittens Mut und Thatkraft Ixiifitzt, aus der von 
ihm gewonnenen Hohen herab Aber die Schranken weg mit 
den Menschen zu verkehren, sie zu sich empor zu ?ii li<-n 
und immer mehr die Schranken vergessen zu lehren, 
indem sie erkennen, daß zwischen Mensch und Mensch 
trotz aller Trennungen, die die Welt und die fiesell-i lifift 
geschaffen, noch so viel Einigendes, rein Meuschlicheü 
bleibt, dafi auch zwischen Terschiedenen Nationen nnd 
Religionen, /.wischen hoch und i^i riF u' unii nnd reich 
Menseben- und Bruderliebe gedeihen und dan Leben unter 
den Menaehen und den Verkehr zwischen ihnen zn einem 

StUck Hiniiuel auf Erden iii.iclien kunn. 

Ein Mensch mit dieser Erkenntnis, mitdieiteui Drange, 
mit diesem Mut nnd diemr Thatkraft, ist ein Frehnaurer, 

.\uf der um 8. September in Hirschberg (Schleien) wenn er auch uiernuls liii die Pforte einer Ln.^e ::.'langen 



abgelialtenen General- Versamutlung des Vereins deutscher 
Freimanrer hielt n. «. Br vaa der Velde ans OSrlits 
einen Vortng, tu weldteia er daa Thmim: »Wer ist 



aoUtc; ein Mensch, dem diese Eigenschatten fehlen, ittt 
kein PreimauTer und wenn seine Brust Aber nnd über 
mit frehnanreriachen Ehrenzeichen hehingt sein sollte. 
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Wer erVennt, daß dw PnlriolwiBiMi dtw Gefflbl der 

Zuf^ehi'rigkeit iu eini'in St:iiits«>'>fii. dii* an m« Ii lici'i'eliti'^t 
und tugendhaft int., aul'liüri eine Tugoud zu sein, weuu 
tm «n aberhebender Stammeaprahlerai., m nationnler Ge- 
liils-iiiikcit, zu liiirlmrisrliiT Kri<"^'--i'i ht Hilirt. il'-r i~t i-iii 
Frt;iomurer, wer aber von solcUer Erhebung Hich «chweilen, 
Tom VSlkerbBase aein Herz verinft«!, rm gmndloaein 
S:ibfl^.Tassi-l sicli Ijo-ici^r. III TiiLit. w.T «Icni chrliclu'ii 
Streben nach Völkerfiiedun nur Acbäelicucken und llohn- 
hichen en^fei^nbringt, der kt kein Preimaurer und wird 
di-r .\u*)ircittms; ili-s inaiu-K- ! ■ n (ii'ilaiikena bewußt 
und unbcwuüt itumer nur hinderlich aeiu. 

Wer bei aller Treue zu seinein Glauben und anch 
/'i iii r ihm anerzii^toiii'ii Form ili-r (;i>tti's\<vlirutiic nli<-r- 
zeugt ist, dab nicht alle:«, was er för gut und wahr er- 
kennt, auch notwendij^ gut und wahr sein muß, wer im 



M>-n<-( liiTiliriiiltT sir lir, il< r mir 



auf undervni U egu xii deni^^elben VV«ge der Ghlcksetigkeit 
«n kommen meint, wer niemand frafftt w«m ^fbinfant Dn? 



\ltnl Wa-i tllUst I)il'r 



zwischen nn«i und den rObrigen Minnem der ethiachen 

Kulnir -iili ,.ukii'(|it'i-ii iiLiiri-ii, damit ilas, Wii>< si<? draul.'ien 
an treiniiuiräriMlicr Arbt-it leisten, auch uns zu (iute 
komme und von unserer formell sbgeschloaaenen Ver- 
liiiiduii!,' in crsiirii-lliirlii'r Wrise vcnirdfitil und weiter- 
get'ülirt werde, von unserem Ueiüte dei* Eiotracbt Qnd 
Liebe, der Weisheit, Schönheit und SlSrke nelleicht 

aili;-ll »'twii-i iiuf V'li'' i.'!. i<'lwtri-!iiMid>' Srtiar r.li^-rtli.'l':-- und 
zuletzt vielleiclit ciuu gegenseitig befruchtende Vt-reiniguiig 
zwischen Freimaurerei and ethischem Bunde stattfinden 
kAnn«-. 

\'ou tief eiugreifuiuler Wirkung waren die für die 
gegenwärtige Li^fe so bedeutsamen Schlnfiwoite des Vor- 

tiasi-'iidcii : 

Si> «ehr wir nuu aber auch dag Uewuütseiu einer 
ge«rhiclit1ich berechtigten, durch Formen und Allegorien 

zii>aniiii. iiv'i-liaIti'iM-ii ViTHiiii'^'uui,' un-. «aliri'n und unscn-n 
Be-stuud ah »tlche durch Festhalten uu den achuu ge- 
kennzeichneten wesentlichen Forderungen ons erhalten 

r iiit' niii^-i'M, SD diii't-ri wir iludi aucli t-olrhen Vcrliätidi'n 



Mulclteui Huden der MnUKchlichkeit den Frieden zwischen 
den Reliprionen und den Konfemionen zu pflegen bemüht ist, 
d' r i~t l ii; Fi''iTOnnriT. \vriiii ]]iiu anidi iiir lias SidnirzlVIl 
ttjigelegt und der äpitzhauniier zur Arljeit um runhen 
Stein in die Hand gegeben wird. Wer aber von Fan«^ 
tismui pchlt^ndf-t nur di.- St. l).'. hm er lM-i<t. für fiuttt'>< 
wahren Tempel hült, wer AleiiMhinlvriider uui ihre» 
Glaubens willen hafit and verfolgt, wer Gott nicht im 
Ui-i-t :ind in d'T \\';ilirliint unlwti-t. .'i-- !(<-li;_'i<m nur 
in der Furut Nielit und deshalb jede amlt.Te Form itir 
minderwertig ansieht, der ist kein Freimaurer und wären 
ihm Hiuh viTniii^;!' nu'ii-i hÜrl -n Irrtui w, \ in dem niifh 
die Lügen nicht Irei »ind, die hüchnten niaurcrischeu 
Weihen veiliehen worden. 

Nur, lalirt ilir IN^iIiht wfid'r f'irt, ist ein Frei- 
maurer, wer jeden Menschen, er mag Qbcr oder unter 
ihm stehen, ris llenseben und seinesgkiohen ansieht, wer 
den Schwachen bcislolit, tni Mmlilirdie Xot lirid' rt, di-r 
nienschlksh fUhlt und denkt und unltritt, nicht derjenige, 
der hochmUtig anf Geld und Ehren ist, der in Selbstindit 
befanden, alle Vcr-iiit In- den Si hv. ,i. In n zu sJärken, den 
Kotleidenden ZU helfen, uucli im Verirrten noch den 
Ifenschenbmder m sehen, als HanmnitHtsdmiel verhAhnt. 

l>i'r \ ortrafjende kommt in seinen frriieren Aus- 
führungen auf die Uesellüchaften für «thiücbe Kultur zu 
sprechen, die sich neuerdinga (Iber den Ooean hinweg zu 
einem elliisehen Bunde vereiiiii.'t I ahen und he^liwlit sind, 
einen geuieintiameu Boden zu üchuüen, auf welchem in 
einer Zeit wildester Zerrissenheit der Meinungen An- 
häniriT verseliiedener |Kditisrli--in'ial.'r, r>dit,'i"iser und 
philosophischer ä)'.stenie »icli über korrekte Ziele de« 
Lebens und Handelns, Aber indindnetle und sociale 
Pflichten, Ober die firnndfnijfen dnr M.rial. ri Keforui und 
internationalar Einigung verstündigen können. Nun, das 
ist dem Wesen nach Freimaurerei, der nur die Form, 

damit wohl aber eine-* diT wielstijfsten und sicll<rvten 
Kinigungs- und ErbaltungMnitlel fehlt, und wir können 
znr F«rderang und Stftrkung nmere« eigenen Werkes 
nur wfinscben, dafi recht rege Weehtdbeziehungen 



gegenüber, die gleich un»i das We^n der Freimaurerei 
erfnfit zu haben glauben nnd dieselbe in Form und AI« 



entlhiT/iL 



lii/.ufi aut Ab- 



weichungen und Vereinfachungen sein, die aU zeitgemiiti 
erachtet werden und vielleicht Aber kurz oder lang von 

allen Lo;,'i'ti, die fi.irtlieslidx-u wfdlen, anerkannt werden 
niü^sun. Wenn ürüder, die gesetzmäßige Freimaurer 
gewesen sind nnd als solche winkelrecht nnd segens* 
Li 1. .liilir.'i'lint'- !an'_' i;i-avi"M>f't haben, aus Orilndcn, 
die ihnen wichtig genug erschienen sind, aber vielleicht 
in einer Form, die in der Brregnng nnricht^ gewählt 
nur, «ielt nliy:' sond. rt Ufid DUn »ich Novizen gfMUBIIMlt 
haben, die nach ihrer nnd ihrer Mei-^ter Meinung nigel- 
rechk anfgenommen und denen .jedenfalls das Wesen der 
Freinaur>-ri-i nicht and.Ts enthnlH w'iril''n i-t. al- wir 
\iui vorzustellen vermögen, w<>nn diese Urüder nuu 
das zerrissene Bnnd wieder aoknOpfen und an die grofie 
K"ir[iersehaft nvi^ii'S Bundes wiedi-r Ansililnfi finib'U 
Wüllen, so weise man sie nicht alü Ketzer zurück, sondern 
sehe in ihnen die Brfider Fteimanrer, die ihrem ganzen 
Dfiiker., I';'if,|. ■] irnd Si in nicht nur, winderii aneli in 
ihren Formen uns nahe stehen und die un» als Mitglieder 
an unserem Baa willkommen sein mBwien, denn wir be- 
dilrfen wahrüfli mj!. I,i-r Mitarheiter, da gerade in d>r 
Gegenwart die freiniaureriüclie Arbt-it und die Eintracht 
nnter allen arbeitenden Freimanrem so dringend erfordert 
w ird : i/i'rade jetzt '" -t 



i'hen /vv.si 



lif'ij Nufiiii-.' 



hijinnen 



und Ständen so viele Trennungen, die immer weiter 
einander in klaffen drohen, dafi es ernster nnd vereinter 
Krafltttn«tren<;nnrf b«'dilrr''n wir'l. um -i" in f'ri'inianreri~* 'ii'iii 
Sinne xo eng als niuglich wieder zusaunnenzuziehen. 
Also, meine BrOder, freuen wir uns jedes wackeren Mi^ 
arbeitiTs, diT -Ich unserem I'-,in'li' als leljp'tidi'^'es Glierl 
auNchlieljen will, der mit un» die Trennungen uU Übel der 
menaehltchen Gesellschaft erkannt, den ea drii^jt, sieh nnd 
seine Mitmeiiselien über Ireiti^e nnd scfaidliclM Schranken 
zu erheben, sowie der Mut und Tbatkraft seigt, zur 
Beasemng der Leiden nnaerar Qeaellacbaft, zur ErbBhuag 
der nenachlichen GlQckseligkeit beizutragen. Scharen wir 
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uns tV<t iHul fiiiii; (iiid »M'rki'ifii'l'ii /iiMniiiinii. iJaiiiit 
in (Itrr ViTi'iiiiguii^ •■in jfiiiT )M.'!.sHr ii]> tiir »ich allvui »icli 
ah Freimaurer bet^igen und milwirken kOnne an allra 
dem fiuti-ii, Miih in iIit W<-I( vi>t] rrriiiianriTii U'n !i zu 
tbuu i«l und von «ic-ii KrL'iuiuuroiu ulleiu, unter tlniüii 
aber wieder nur von denen gvthan werden kann, welche 
dii' Fr.is.''- ^Sillcl S .• i lu Frviniaiircr Vc im Sinni» des Br 
Lcüiiing luii giiu-iu Gc-\vis»l-ii bejahen künuen. 

Br T. d. Velde durfte all«n Brildem, die es ehrlich 
lind treu mit der K. K. meinen, ana der Seele ge«pruclien 
haben. 



Hanreri§che Gesehklit sbiUler. 

Zi'ichnunff, vordre! rn'^'cn Ix i der Lelirlinjisarlieif 
der ger. u. vollk, .lohiiiiiiislnjit' l)it; Freunde zur 
Eintracht« iui Or. .Mainz am 24. April 1894. 
Voo Br Friidr. Max. KrtaMr. 

Nur ucriiffe Siüdtc in iinsireni lll•ut'r^tllndenen 
deutschen Iteiche blickeO auf eine »u reichbeuegte, den 
Gang der Alij^femeingeschiehte in klaren Bildern wieder- 
apieRelnde V< r<.'ii<M_'i-n1ieit zurflck, wie miMTe Stn'it Mnirz. 

Von tleii liomiMii als starkbefestigtur WiilJejijdatz 
t>(>f{rfindet, verlireiteiH .«ich, nachdem Jalmehntelange 
Krtiii|>fc die um ilin- l'reiheit rin^jenden fjernianisclien 
jStüniiue unter 4liis fremde Jüth ^^ezwulll^e» liutteu, von 
Haina ana ttber weit« Länden^t recken die zu hoher Ent» 
Wicklung' triMlielii t:4' röniis< lie Kultur. I)ie sur^fiiltijie 
und Bat iif,'i H.iil..e Helmuung des Hodens, Itetriebsuiukeit, 
Sksherheit di s Verkehr«, Handel und Wohlstand, nahmen 
unter di iu .^i de>i .sidi festigenden Friedens stetig 

zu. Die ISiili ii di r un den Ufern des UlieinPs und Mainx 
seßhaften Vulk>>tiiinMie wurden ulluiiililioli milder. 

Als UfK h einer Herrsi lnift \i>n 4120 .Tulireu die ^farht 
der Hiinier uiu Hlieiii diinh den gewaltigen Anjiriill ger- 
nuiuii^chcr VOikerschuflen /.ertrOmmert wurde, wiird die 
Stadt verwüstet und die Fe-ttnig gej,eiileift. Die aus 
iliren Srhutthnufen neuer-teliende Kulturstätte verwüstete 
zum zweiten Male der Hunne Attila nnt -. ii ■u Schuren. 
Was von den liewolmern nicht durch Feindesschwert 
uuikaui, zerstreute .■«ich nach allen ISeiten und entsagte 
jedem ferneren Verbuch zu einer Wiedererbaanng der Stadt. 

Erst na<-li einem Zeitraum von 80 .Tnhren. unter il ■;■ 
HerrM-hutl der friinkiMcheu Könige, nuichte man den Aii- 
&ngf der verwü.sleteu Stadt zu einem neiu^n Dasein zu 
verhelfen. Von diesem Zeitpunkt ah, dem Jahre 510, 
beginnt die Ftirsorge der ihristliehen Biscliöfe für die 
schon damals als Sitz der geistlichen WOrdeatriger Tor- 
zugsweise geeignet erkannte Niederlassung. 

" Von Bonifazius bis Jrisef von Erthal folgten 
sich in langer Üeihe die Bischöfe, Erzbischöfe und Kur- 
ffirsten de» heiligen römischen llcichi«, Julirhunderieiung 
trugen die zu Werken des Friedens uiul ditr Bamilierzig- 
ktit geweihten hohen Wördenlrüger der Kirtdie, in der 
ainen Hand den Krummstab und in der anderen das 
Schwert. Herrliche Kirchen- und Profunbauten erhoben 
•ich inmitten der, zu immer höherer Bedeutung empor- 
wacbseudcn, starkbefeiitigten ätadt. Eiu stolzes, seines 
Worts bewußtes Bfligertum gewann an Ansehen und 



Widil-taiid unter di-n .^eixnmiit'-n des ^riel].■Jl^. bewährte 
, sich durch Kruft und Opleruiut in <ien /etten blutiger 
I Fehden. Die xtraiTtfse ihrer herrlichen La^ oll und 

i.'.rn lie'viirlite Stadt --aji die stidz-'n n<d';,r_'.-r vil'ler 
I deutscher Fürsten, Könige und Kaiser in ihren Aiauem, 
I aber der darch die Huld der Natur Ober sie ausgegossene 

Seiren wandelte sii !i ".'.ir hünfiir in l'iiu li. Die bepdirens- 

werte IVrle au den L'tern des uiüchtigen liheinstruims 
! reixte die Begehrlichkeit ao manches deutschen Reieha- 

I lltirsten; S^bwrdi ti und Franzi 'sen i-rnber'en und bnind- 
I sclmizten nncheiuuiider die £>tadt, welche nach jedem 
Wegaug feindlicher Seharen den Verlust einer AnsabI 

lieirüi lier Bainleiikinäler zu beklagen hatte, die nur zum 
kiein.sten Teil lu ilirer ursiirüiiglicheu Schönhuil wieder- 
erstände«. 

Wie herrenloses Gut </\ui: «illirend <b'r b-vt'-it zwei 
Jahrhunderle, Iiis zum Bcgiinie des gegeri»artii.'en, 
die Vielumworbene nua einer Hand in die andere, bis 

■ endlicli im Jahre \'^\t't durch Finverleibnnif d -r St:idt 
in den ilessisdien Staateinerliur.d eine Zeit der liiilie 

I fflr die Viel- und Schweige] »rillte anl)rHc li. (ileii hwobl 
blieb niisere Stailt bis zur Sluiide ein st.irkbe)e>t i^li'r 
i'lulz, .so <Iali lieuie noch, wenn auch niciit wehr in 
vollem Umfange, die Worte eine« Maiuser Oeachiehts- 
Schreibers Geltnmr luilnn: 

: >Der Fremde staunt zwar mit lieclit diese Mass« 

I Too Verteidigungski^ften an, wieviel glücklicher wflrdeat 
du aber .«dn — o ehemals grddenes Mainz I — wenn 

I das Schwert in eine Suliel uiiige«aiidelt würde, wenn 
die biusliche Sclivvall)e in dem Heliu nietete und wenn 
da, wr» jetzt ^lars it.ni TliiDii aufu'esclilnifen , Teres, 

' Buichus. Pomona siud ra das Siej'ter führten. \\'enii 
frei ilem heriliclier Strom und unter jiuten Fürsti'n 
\Viss.-ii>cliaft. Handel. Idrd.ende (iewerbe und Künste die 
einzige Besciiiiftigung und Bestininiiing deiner Bewohner 

j ausmachten!« 

' Auf einem so sehwankenden lioden koimte die K. K., 
liie der Sonne des Friedens und der ungoleilton Hingabe 
ihrer Jünger beilarf. nur allmählich und unter sehwoWD An- 
fechtungen festen Fiiti fassen. Wenn w ir von der nur Wenig 
verliiirgten Nai lirirht absehen wcdlen, daß bereits während 
I des sielieiijiihrigen Krii'ges im luesigen Orient eine fran- 
/ösisi^^he Feldlo^e lie.standen lialie. .so können wir mit nm so 
größerer Ciewitiheit die am 2:i. Dezember 1706 unter dem 
[ Svstem der strikten Obserranz eingesetzte Loge »Zu den 
j drei Disteln« als erste maureriHche Werkstatte im hiesigen 
: Orient betrachten. Durch die Bemühungen Selinbarts, 
1 des eifrigen Sendboten des genannten Systems, traten 
j bald viele angesehene Männer der l<oge ijei, unter ihnen 
auch In» ligeslellte katholische Geistliche. AU «Wr da-s 
j Domkapittd, veranInLt durch den Verrat des LogenkopistM, 
von sämtlichen Domherren das eidliche Versprechen ver- 
langte, »sich mit der Maurerei nicht weiter abgeben au 
wollen* und sich die Loge vor den Verfolgungen nicht 
mehr helfen konnte, verlegte Schubart Hclion im Jahre 
17l>7, aliso nach nur cinjähri^rem Bestände im hiesigen 
Orient, ihren Sitz nach Frankfiirt a. M. Mit dieser Bau- 
hütte war eine Schottenloge »Wilhelm au den drei itosen« 
; verbunden. 
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Dem als Vater seiner Unterthmen und als «n echt | 

fljristlicber Bisclmf v'''>'iil"ii*<"ii Eiuiiurich Josef von 
Breidbach, der in a«inen Landeu, trotz seiner vtelge- 1 
priesenen freimnniiijen Richtuni; auf dem kirchlichen wie { 
l olitis<-lu'ii Oe))iftc, tlif Ausübung' ilt-r Municr- i a i-- Ii "ck- ! 
lieh TerbotcD liatt«, folgte 1774 Carl Jo8et' run Erthal. 
Dieser von seiner Wflrde nU Knrfttrst des deutschen 
üfithe» tii t.|iiii li'irunsrt'nf Ufistlirlu- ( »ii/iliirtc, Iditc uiiil 
handelte nach ganz anderen Unindsützen wie sein Vor- 
iger. Er kielt ein«» gAnxenden Hof, forderte mit 
frei|>;«'l'iKfr Haiiil Kiitist und WissciiMliatt. staltet«" siirir 
Residenz mit einer Univer«itüt aui», an welcli« Müniiii 
von groftem Nauen berufen wurden und beschenkte mit 
dein Oelde seiner Uiit<.'rtliam>n HiKlin^rc, Scliniclclilcr und 
Freundinnen. Obgleich der neue Inhaber des biM:br>t'- 
lichen Stuhles, da er bei der Auswahl der Lehrkräfte für 
s-t'inc UnivtTsitiK keine Iii'u k>ic Iii niil <la- tilaulii'tislie- 
kenntui-H uahui, bald aus alk-u Kukeu Deulüchlunds als 
«in boehhenciger, anfgekUrter FSrderer von Kunst und 

WiaseBecliiift >.'e]ir ■ v. ur li', konnte ilncli ilie vui- 
triebeae K. K. in dcu urMten Juhreu si-iuer Regierung 
keine ArbeitastSIte in unserem Orient gewinnen. 

T)uui'f4e)i iiil-ta;iil aiu -Inli 177S in Hietiriili, 

der Keaiden:« de» Füi'aU-u L'url VVilüclnt vuu Xatisau- 
Üsingen, unter dessen Protektorate und persünlieher 
I.eilun^j, I UI'- i lii'rirall> <liT strikten ( lliservati/ ai .l;^ !H",r.'i.:li' 
Loge: >Zur bchtändigeti Eiuigkvit«. £« er^cbL-iiiL xweitel- 
loB, dafl eine grüBere Anxahl von Brttdem der in Ifainz 

atlfj^eholieiien Loge >7.\\ ileii ilrei I'lslelut sali <lir<er 

Deogegrüudeteu Loge sdiou au» dem Uruud« ange!<cUlo!Süeu 
hatte, weil man ihnen in Frankfurt zwar den Eäntritt als 

besuchende Rrilder nicbt \ erjagte, aber ihr» Mifgücd- 
schaft in UQckiücbt auf gelalirlicbe Folgen nicht gestatten 
wollt«, die fUr die Frankfurter Lojfe durch dns Verbot | 

des Kurfüi>len Kiunierii b Juset'. «ekbe-i für die kiii- 
fur»tlicben Staaten noch zu Recht bestand, zu be- 
fVrebten seien. 

Die Stithiiiix-uikuijil^' di-r Biebriclier Li>j,'e ist ai:f.'i<-r 
Ton verncbicdeueu l'ür»liicLeu PerMinUcbkeiten, uiitunter- 
xeiduiet von d«i Mainier Brr: Bnrknrd, Dr. med., 
Tbadüui!! Hoffclmeyer, R(nnan a-, Ii'i )ietitor der Keclite 
bei der Univeraität zu Mainz, J. Luticbius und Carl 
Phil. Reinh. Kayaer. Unter einem splteren Protokoll 
finden sieb die N'aiaeii dir Brr: (Iraf von In^xelbeiiu, 
Freiherr von Coudeiihuve, — der Schwoger der 
Freundin des EurfQrsten — und Oraf Ton Uatsfeld; 
Namen von Mäinarii, die am iclünzenden Hofe Carl Josefa 
in Amt und Würden ManUen. 

EndBeh gdang es »mit hflchater Oenehmignog amner 
reperonden Kurtnrrtbclien Unaden Friedrieb Carl.Iosef, 
im hiesigen Onent« am 30. Uärz 1789 unter der Ürofi- 
kg» TOB En];^uid eine Loge zu errichten, welebe den 
Xanien »Zum goldenen Rad« annahm und deren feier- 
hcher Einsetzung am 2. Mai 1789 Abgeordnete der 
Prankfartar Loga »Zur ESaigkeii«, die sieb tnzwisdMB 
mit der dortliin verleibten »T)ihteIliit,'L'< vi-rcinifjt batto, 
beiwohnten. Mali erneuerte bei dieaem t'ealiicbeu Anlab 
dia alten Bande der Fienndaebaft und gab dar Ho&iung 
auf eina ntinmdur angehemmteEntwioUnng der Uanierei 



auf dem mit schweren KlmpfSm errungenen Boden be- 

reilti ii Ausdruck. Leid>-r M ilte aueli de:n .\ufl)Iühen dieser 
liaubütte nach nur dreijiilirigem Uestvhen ein jähe» Ziel 
fl^eaelxt werden. Diesmal erstand der Feind nicht im 
eigenen I.ur.'li'. er fiel von auüen in die «cbletlit liewelirte 
Stadt ein. Die als llültskorps der deutschen V'erbilndeteu 
kämpfenden kurmainser Truppen waren nach tapferer 
(Jegenwebr !ini 1. Oktober 17'J2 von dem Tltirger-General 
der fränkischen Armeen, C'ustine, gesclilagen und zur 
Kapitulation gezwungen worden. Ab die Kunde dieser 



1; Mainz gelaii'_'f> 



wunlen ulli 
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Bevölkerung von Ang.st und äcbrecken erfalit. Die Kopf- 
losesten, namenÜtch Bf it^ieder des Adels und der höheren 
Geivll.i Iiki 1', . !'_'nrten sofort liie Thubl nacb Wiesbaden, 
Frankfurt und auf noch weitere Entfernung. DerUofund 
die h5heren Beamten liefien sieh nicht mehr halten, die 

Ki^stbjirkeiten iler Stifli', Kircbeii und Klöster, die Archive 
der öUeutliclien behörden wurden gellfichtet. Der Kurltirst 
traf am 3. Oktober aus Aschaffenburg ein, ernannte eme 

SiatiliallerM baft ffir die Weiterfiibruug der K' L'i' rnngs- 
geücliätte und reisite aiu •'>. Oktober nach Würxburg ab, 
wo eine Reihe von Mainzer Domherren sieh befhnd. Schon 



um 21. Oktober I7£)2 rilrkleii die Fran/o^cü in 



■^tadt 



ein. Die.se war allerdings lu uiangelbafleui Verleidigungs- 
zustande. doch rechtfertigte dieser keinesw^ eine Ober- 
gabe der l^estuiig dureb den Kotnuiaii lanlen von Gymnich 
sofort nach der erstmaligen Audorüerung Custines. 
Die Fbuniue der Haurerei war znm zweiten Male erloschen; 

der Loga >/uni goldenen Rud< sollte es nicht nielir be- 
Kcbieden sein, auf heimatlichem Boden ihre Arbeiten 
wieder zu beginnen. 

Infolge il>^ \,.n Na)iol<-.iii. dein danuiligen ersten 
Konsul der Republik Frankreich, im Jahr« 18U2 mit 
dem päpstlichen Stuhl abgesehlosaenen Konkordats, ver^ 

/,>:'lilete der Kurfürst .1 o ~ e f vnii Erthal auf M'ilie 
biscbüllicbeu Rechte in dem auf der linken Rlieintusite 
liegenden Teil des Erzstifts, mitbin aueh anf den ferneren 

IIi mI/ von Mainz. Nacbib ni i r um 2.'). .luli 1 '■02 da» 
Zeitliche gewgnet hatte, folgte ihm CarlTheodorvou 
Dalberg, bisher Koadjntor, als Kurfürst Erzkander 

von Ri'g<-nsblir2. Die WeltliiLe Macht «le, auf .-ivi;,',' Z. itfU 

zum Primas von Deutschland eruanut«u Ivurfiirstcn ward 
zuniehst anf die Fflrstentflmer Aschaffenburg und Regens* 

bürg und auf die Grafscbafl Wetzlar begründet. 

Die politischen Verhältnisse waren nun ffir absuhbare 
Zeit in geregeltere Bohnen eingelenkt und es schien den 
Gliedern der ebciualigeii Log-- 'zmii goMei;eii Ifad der 
richtige Zeitpunkt gekommen, sieb wieder um die ääulen 
der Tfttsheit, Stibk« and Schönheit zu sammeln. Am 
2r>. Juli 1806 eröffnete die Loge unter dem erwi i' rt n 
Namen »Friedrich (Jarl Josef zum goldenen Bad«, den 
sie >zmn dankbaren Andenken ihrer GrOndung wihnnd 



der HeL'i- r ]r: LT de^ Knrflir-tetl K-^ 



wühlte, von neuem 



ihre Arbeiten uud hoffte im Or. .\scbaffenburg sich einer 
nngeatSrten Entwiddnng erftenen zu dQrfto. Die Loge 
arbeitete wie früher in Mainz, unter der Jurisdiktion der 
Groben Loge von England und in d««utscher Sprache. Zum 
Ifatr T. St> wurde Br Ladrone, kurfttrstlicher Archiv 
rat, gew&hlt. 



Digitized by Google 



310 



Eine förmliche Graeliunu m;.' . m:- !•• IriMufuahine 
der Arbeit«n war von seiten Ualberg« uiclit erfolgt; 
mnn hatte .«ich nnlirstlifinlicli. wie aiu eber späteren 
Verfügung den KurliirMli u lursoi-^clit, mit dem Kanzlor 
A I b i n i wc^eii Her xu tretruiideu Aiaiinahmen Terat&ndigta 
und Jifser «-inp stillsiliweif'ende Duldtinf; der Loge durch 
den rnrsfi'n-l'rimiLi viTlii'iüi'ii. 'l'li.it-'ru ltlM h war das 
B«.'«t«dien der Loge dem FQi^tcu bekannt. Alan durite 
um äo «her sich dem Olauben, geduldet zn werden, hin- 
jfeben, al- DiillitT),', während seiner StattlinitLTM Imi- in 
£rfurt, d< iu Illuminatenorden nngehSrt hatte und aU Ue- 
lehrler, Uu^ciit und Mensch in gleich hohem Mafic aus- 
gezeichnet war. Obgleich niehri'acdi ver-iuc-bt worden ist, seine 
Bedeutung zu Terdnnkeln, kann doeh nicht daran gezweifelt 
werden, dafi er einer der henromgendsten Männer der 
kla^^isclRMi Zfit I*l•llt^.l■lllnlld^ war. Seine l'ifinKis.diaft 
mit Herder, Schiller, Wielandand Uoethegiebt 
Ar diese Annahme die sicherste Gewähr. Goethe rflhmte 
bei einer l u'^ ri i ilunt; mit N a ji o 1 c <i n , wiihreiul des 
Erfurter Fttrsteukongrettses, den KOrsten-Primaa als einen 
Hann von sehr viel Geist, sehr viel Wissen nod GroK- 
lier/i<;l<eit. ^ 

Die Lug« »Friedrich Carl Josef xum goldenen Rad« i 
setzte mit einer «Herdings kleinen Mitgliederzahl, ungefähr ' 
40 l'iiider waren ihrem Fürsten uacii .A^cliafienliurj; 
folgt, über mit nnverdrossenew Mute ihre Werkthätigkeit 
im Dienste nllgenieiner Ifeascltenlieb« fort, bia ein Er» 
oignis eintFati weichet« alle tTir die Zukunft gehegten 
Erwartnngen unerbittlich serstörte. 

Am l. Mirc 1812 war ffir die fnnsOmscfaen Stsaten 
da.>< neu« |ii'inlirlie Gei>elzbuch zuv Einführung gelanRt, 
welche« auch fQr die inzwiacben zum Uruühenugtum 
Priinkfurt erweiterten QebietaleOe Dalbergs, mit dem 
6. A|>n! devt< ll)on .lalirc«, Gesetzeskraft erhalten sollte. 
Kacb Artikel 291 diesm GeaetMS waren alle Versammlungen 
von OcMlhdiaften an« mehr als 20 Mitgliedern ohne 
Qenehtnigung der Hf>,'ierni)g verboten. 

Der Mstr t. i»t. Br Bauer berief infolge dieser 
gewtslichen Verordnung ouf den 26. Min 1812 eine 
Konferendoge, in weleher iie'ichl<».:en wurde, sieh mit 
einem Geaaeb» am die Uonchmigung nur Fortaetzung 
der Logen -Versammlungen an den Hinisler der Polizei, ' 
Freiberrn von Albini, /n wenden. Die Brüder glaubten, 
mnaomehr auf Gewährung ihrer Bitte rechnen zu können, > 
als die im Jahre '1809 Ton der Orofiloge »Hierunyntns I 
Nap'deon« zu Kussel im Or. AschafTenburg gegründete | 
Loge »Carl und En^'en Napoleon zur festen Vereinigung«, | 
bei ihrer Einsetzung ohne allen Anstand nnd in den I 
gnädigsten Ausdrücken, eine schriftliche Eriaubnii; des • 
Groliherzoga zur Abhaltung ihrer Arbeiten erhalten hatte, i 
Die Loge »znn goldenen Rad« war bisher nur geduldet ' 
gewesen; die^e Kiiuniveii/. jri'iifigfe aber nn(di deni pein- 
licben Gesetzbuche nicht mehr, sondern muQte durch t 
eine aasdrilekliehe schriftliefae Erlaubnis ersetzt werden. 

.Am 27. Miir/. ging bereits da-^ erwühr.ti' (Iimk Ii aU. 
und am 31. Mürz folgte schon der Bescheid des Pulizei- 
jninisters: 

;■ Serenissimus wollen dieses gesellschartlich" Ver- 
gnGgen nicht stören, können sich jedoch nie ent- j 



sebließe«, wo» beinliche Gesellschaft fiJmlieh su 
autorisieren.« 

Diese hBchste Ent«ch)ießung setzte die Log« in den 
I Stand, ihre niaiireri.sLhen Arbeiten beruhigt fortzusetzen, 
als plötzlich und unerwartet das Departemeutüblatt von 
Aschaifenburg unterm 22. April eine Bekanntmachung 
de,-! Präi'ekten Freiherrn von der.Ianii über di<> 
geheimen tiesellsc haften brachtet wonach Se. Kgl. Hoheit 
der Grofihereog nachstehendea fieakript zur Vollziehung 
erlaasen hatte: 

»Serenissimus haben vernommen, daß in der Stadt 
AschiilFenburg zwei für das Publiknm geheime Frei- 
inaurerifeselUcliai'teu bestehen. Indem numuehr der 
Code Napoleon als allgemeines Gesetz in dem Uruä- 
herzogtinn Frankfurt eingeftlhrt ist nnd alle geheimen 
Gesellitchaften nach dessen Artikel 21*1 untersagt 
sind, so hat der Prüfekt dabier den Vorstebeni 
dieser beiden für das Publikum geheimen GeaeU- 
hatten durch das Departement>blatt zu erkiKren, 
daü beide Ton mm an aufgelöst sind.« 
Infolge dieser Verfdgung erlieS die »Loge zum 
goldenen Kad« am 2:i. April 1^12 ein Rund-ebreiben 
an sämtliche Logen Ueutschlanda, womit sie, unter Ab» 
druck der in Betracht kommenden AktenstOcke, von dem 
ihr wideri'alireneii Seliicksal Kenntnis gab. Da» Schreiben 
scbliefit mit den Worten: 

»Als Maurer. der<>n vorzflgliches Grundgesets 
anbedingtiMi (n'li.irsi'ii '."'j''!) den Staat ansspridit, 
haben wir der li<M lisiea Verordnung gemäß unsere 
Log« bis zu gru:stigeren Z^itverhiltnisien gedeckt. 
Wir setzen Sie. geli.-bte Hr.;. 1er, hienrou mit der 
Bitte in Kenntnis, dab Ibuen gefalUg sein mage, 
nns in Ihrem liebeTolIen Andenken zu erhalten und 
Tcrnchert zu sein, dafi wir, auoli ohne AnsCbOBg 
manreriacher Gebrfiucbo und Vensammhmgen« in 
unseren Hersen das unvertilgbare Eigentum des 
hix-hwQrdigen Ordens bewahren w erden. < 
Die Loge empfing von verschiedenen Bauhütten der 
nSheren nnd weiteren Umgebung (eilnahmsvolle Schreiben, 
die 8finitli<'b die Versicherung enthielten, dati die Brüder 
der ruhenden Loge stets mit offenen Herzen und Armen 
als Besuchende willkommen sein sollten, sie setzte dessen- 
ohngeachtet aber ihre Heuiiiliuntren um Erlangung der 
Genehmigung zum Weiterbestehen fort. 

Dnterm 28. Hai erfolgte eine emente Vorstellnng 
an den Polizeimini.ster. welclieni din-cli eine Iteputaliou 
«in Gesuch um ErUubnis zur Fortsetzung der Arbeiten, 
das Veneicbnis der Hitglieder der Loge, sowie eine Denk- 
schrift über die Grundsätze und den Zweck ihrer gestdl- 
sehafUiohen Versammlungen übergeben wurde. In dem 
GesDch, nnterzeichnet von den Brr Bauer, als Mstr r. 
.St.. Latlroiir i.iid Graf von Fugger, bU Aufseher, 
wurde aiu^eführt: 

»Da sich «Imtliche Mitglieder f&t die reine nnd 
alleinige Tendenz der in der Anlage ausgesprochenen 
Gmndsatze, welche auf keine Art einen nachteiligen 
IKnfluß »ttf den Staat haben, durch Dienst nnd 
Bürgerpflichten verbürgen, «<i .schmeicheln sie sich 
umsomehr, in Ausübung des erhabenen Zweckes ihrer 



üiyiiizoü by LiüOgle 



SH 



X'eraaiuiuluu^eii kciu HiuUeruiü /.u liuJcii, al« die ^ 
raeiBten dmelbni Ew. Bxcellenz lani; belnnnte i 

Staat- hi ii- r slnil. die ilif Hntliiiinrf Imlifii. des 
WublwuHcu«, de« Zutraueus uud der Aclitung von 
HochdemsdlMni niclit unwflrd^ gemtcbt zu babni.« ^ 
Die Onmdailtze und der Zweck der G« s.-IIm hntt sind 
h einer M> wanderbar klnren und ansprecbenden Form | 
«itwtekelt, daß es wohl (;erec1itf«r(iKt ersrheint, zwei I 
Stellen uns dnr erwiiliiiten IVnksclirift smsufObren. Die 
rrete bezieht sieb auf die zwei Bedingungen, unter welcben 1 
ein Mitg'lied der I<<»g« gedacht werden kann: I 
»Kr iiiiili pr-itens durclinus in einer reelitlii.li 
hcstelii-nden Verfii.viTuivf reclitlieh leben und er M>11 
nicht nur ein rei-htliclier, sondern auch ein moralisch | 
guter Mann aein«« { 
Die /.«•.•itr Sr.-ll.- I;iilt.-t: j 

>Alle llaiiülun|(en der Mitglieder iler Ue-*ell-HliJilt 
müssen das Gepräge des Omodcntaes haben: Hamlie 
Ml, wie I in M. !-,-! h, der von der reinsten Achtunfat 
tar Kecht unii l'tlicht, för OoU und Menschen 
dorehdmngen ist, handeln aoll.c 
Der GroiUienuig entecliicd nun. duL'i ilas eii:/iu>' Mittel, 
•ine arbeitende maureriache \Verk«tuttc im < >r. A>cliutt'en- 
buig bestehen an lassen, in der Vereini^n^ der bisher 
getrennt arbeitenden Lo^^ou au erblickoa »vi -- ein Aus- 
weg, auf den die Loge »znm goldenen liad«, obgleich 
■e mit der nach franxOsischem Ritus arbeitenden Lo^e 
in gegenseitiger vullkomuiciier iiiJiiiri'rixliL'r Kiutnitlit zu ! 
leben erklärte, doch aua mancherlei, nicht namhaft zu | 
machenden Gründen, nicht eingehen wollte und konnte. | 

Iiiliili,'!' diev-r f>kliiruii<; d<-r Loue er^fin;; um I. Juni 
1812. durch den Präfeklcii de> Departements Ascbaffenburg, 
in die Vorsteher der Lo^e »Fiiedridi Gail Joief cuiu 
goldeiien ltad< ul;, K t/ter, endgültiger Bescheid die Ver- 
il^nng des Pi>li/einiini^ters: 

»•[Ja in AsidialTenburjj bislier zwei Lofjfen be- 
standen hatten, diese aber für den kleinen (»rt. 
offenbar zn viid seien, eine iiUer nicht l)estiiti>ft 
werden künne, ohne die andere in Tort /.u setzen, 
SO k5nne in Aachaffenlmri; keine eii^ene l.ufTf iie- 
stelien, sondern e^ bleibe den (iliedem der T,<i^e 
>xuui goldenen liud« unbeuunimen, Mich den Fmnk- 
Atrter und Unn«n«r Logen aosnwbliefien.« 

Eine unter soleben (Ti»>-i( lit-pinikten erfolKt«- StlilieCunij^ 
cint-r UauhQtte muij, wie die Brüder der I<oge >zum 
gvideiien Rade aieh durdiaiM zutreffend infierten, ab ein 
fPhiinnnien« in der Miiurcrei beypicbnet wenlcn. Ute 
•Schließung erscheint selbst dunn ein Akt der Kubinets- 
juztnE, wenn man ab Umebe der Entacblie6uDg des 
f^roßliereojr«! eiin'ti Vurjfatig anseilen will, der von Zeif- 
^enos-scn, allerdings iiieuilich unverbürgt, so erzählt wird, 
dafi in einem ReeblahMtdel awiaeben einem Manier und 
einem Xicbttnaurer der letztere verlor nnd den Ornnd 
hierzu darm suthtc, dub nein Gegner Maurer sei. Von 
dienern FaU aoll der Grolibersog Kunde erhalten nnd 

diesen Anlnti benut/t hiiben, tun die Anfbelnni^ beider 
Logen zu verfugen, deren gesimniite-f \ erhältuis ihm 
lieht aabekannt geUiebeo nei. 



i>o war denn auch die zweite iler im Or. Mainz 
entstandenen Logen wieder erloschen. 

Hevm- dii'>e im Or. A^i liaHi nl»:!'^; ilir.' Arbeiten 
wieder aufnahm, nur in unserem Or. die unter der Oro&- 
löge von Frankreich stehende Loge »Lea antra rennis« eir« 
öfi'm-t Wurden. .\ls die letzti-re iia Jalire I><lr» als 
franzöisische Luge ihren Terajtel üchloLi, um ihn alsbald, 
nach dem Sys^tem der rektifirierten schottischen Manrern 

und nnter dem deut M'lw'i; Natm-ii - I'ir- v. reiiriftfii I'ifiir:de-s, 
wieder zu erötinen, entstand neben ihr, im gleichen Jahre 
gestiftet, die Loge »autt eisernen Krena«. Zu diesen 

/■Al i li.j.hiitten ;;i'-(dlte si(li vom Jalire 1-1^" il' die Loge 
'Ludwig zur Kmtnicht^. Nuehdem die Mitglieder der 
Widen zuletzt genannten Logen sich im Jahre 1823 unter 

dem a!leinii;<'ii Xiinh-n liiiJ^ij; zur Kinlracht^ in einer 
UttuhUtte Vereinigt Lutten, euUUnd im Jahre W-'ii aus 
der VerschmeUung der Logen »Die vereinigten Freunde« 
und > Lml» i'„' zur Eintracht« unsere Loge »Die Freunde 
zur Eintnicht.« 

Wahrlich eine lange Reihe Ton Hnnhfitten, dorea 
Werklento trotz d'-r ri i'im-t il -r /^it'. .-rliäUnis-i', trotz 
politischen Liuwülzungen nnU ^'rsi>nliihen Anfecbtungea 
nicht nachliefien, derAnsObuug nnaerer K. K. ihre ToUe 
Krati nml ihren uniieny^-»nnieii Wilhn zu leiben. 

FUr uns, die Lobenden und zur Nachfolge Berufenen, 
wirkt ihr Beispiel belehrend, erbebend und aneiferad, 
niü^'e uns zu alN n '/i'it«-n die l'üiclittreue erhalten bleiben, 
von der sie be»eelt waren und möge uns in Stunden der 
Krmattnng stets die herrliche Mahnung wieder auf- 
richten, w. li he unseren Lichtsuchendeu auf ihrer Heise 
/ngeruleu wird; 

»MOhevoll und mit Domen besüet ist der Weg, der 

/•ir ^\■.d^■ll.•it liihrt, al'^ r d.T KHrk mmI' das Ziel niui-lit 
die Mühe ieii.iit und lien (msIimi Munn verwunden die 
Domen nicht!« 

Logenberieht e und Termisehtes. 

Auf der Insel Caba bläht die Freimaurerei sehr sch9n. 

In Havaniiii ersrbcint unter dem Namen «La (irnn Lo^ia« 
ein sehr eletfaiit uu-0'-~ta;tetes freimaureriscbes Blatt unter 
der Hedukfion des Brs .Miiaudrt Aureliu und unter Mit- 
wirkung mehrerer benorrngender Schritt.steller. Auch 
Portorico bat sein separate« Freimaurer-Organ »Boletin 
oficial«, welches Br Pe^n Vicente in Mayagnez redigiert. 
Beide Blitter haben emen grofien Lcaerfcreis. Mas. 

Die Synibülisiche Crottloge VOn Ungarn l^at nn Br 
Karl Jakobjr, den Vertreter der Symbolinchea Oroükwe 
von Ungarn bei der Hamburger GroKloge, aub Zahl 1581 

folKonde (durch die Hamburger Groliloge inzwischen an 
die übriycen (irolilogen cirkulari<>ch verriflTentlichte) Tafel 
gerichtet : 

Ehrwördijier uud geliebter Bruder! 

Wir enijifiiiffen Ihre schätzbare Tal'el vom 2S, und 
danken Ihnen herzlichst für die an den Tag gelegte 
brtiderfiche Gesinnung. 

Die Aufrecbterhaltung wnd Pflej^e wnhrhuft brüder- 
licher Beziehnnjfen zu allen freiniaureri^chen (Jrolihe- 
hürdon. namentlich aber zu den uns so nahe stehenden 
deutschen Brüdern, hat stets eine uii.serer wiebtinsten 
Antraben gebildet, nnd daß wir ancb anliiblicb der uuf- 

fetauchten Meinungsverschiedenheiten, selbst dem schroffen 
'orgehen der iSrwiirdigea altpieufiisehen Orofilogen 
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g^jfenfibt-r, alles ViTiiiicili-ii iialn ;i. wa.s ztir Vi-r>i< härt'uii^f 
der 0e);<'ii-iiU7,i' irsioiul linitia^'i'n k<iiintc, duti wir uns aus- 
whUebiich auf die Wahrung uuM^rer i.-i^'i-ii>-n Hvclitc 
beschrSiikt baben, geht fflr jeden unbefiin<.'< tii:'ii Hunrtt-ili r 
DU* anserea aeitberigra amttich«n und halbamtlichen 
Pnbtiksdoiien klar bmor. 

Hingegen bedaneni wir anfirichtig, daC der OroL'i- 
logenbund unser Vorgehen in Suchen der Ant'rk<>niitiii^ 
der Ehrwördiiri'n (ir<i|j|();;n »Kuis.t Frifilricli zur I5iinik'<- 
tri'Ue« in Hi'rlin, aU für il<-n CiioL!|iit,'i'iil>uiiil \>-ili't/.i'iiU 
iitjM .. h,it ; -il.ui- iiluT die 'rii;ii iic liiT AlKT- 

ki'iiiiuiiij si'Hist, (iiTfu Motiv« wir M'iniT/i'it rückimibloä 
mitgeteilt habi-ii, uiul sin der wir nacli wie vor nnver- 
Indert festhalten mfiiMen, una des weit«ren «naxulaiHea» 
aehen wir uns genStigt, «UBdrOcklick featnutellen, dnfi 
die BeNchuIdi|riiDg, al» hätten wir die Anerkennung atis- 
gesprocheu, ohne vorher bei den deutschen Qr<)liloi;< ii 
anzufrair»'!! , auf cincui tluit-ä< lili<:in'n Irrtum l.K.'rnlit, 
wt'i\ eint- Ant'raijje in cli.-it'r Kichtunii iui Wcfie iinsiTf-r 
Vt'rtrotvr Ix-i »itii 8 <leut.sclicn timljln^fcn il<- t;i: t.. l'< - 
&t<fllt utid villi allon, mit AiiMialiiut' uiiM'res Vertreters 
Ut-i der Khm fir(it^>-ii (troLilniri- vnii liuniburg, danuds 
Br Max Grumbach, auch beantwortet wurden iat^ 

Diese Antworten, die betnahe riimtlich mit Berufung 
auf >tuttgt'luilite Rojirechun^'i'n mit den jenseitigen Elir- 
wOrdiirsten (ir.->ri5trii >xesfeti>'n sind, und von den<^n nur 
eine die unl» liiniri'- Alili hiiuiii.' ln'autruj;te, .sind unserem 
Bundesrate vorjjeli'j^eii, t)ut)eii alier mit Rücksicht darauf, 
daLi keinerlei vnn freimaiireriscliem .Stan<l]iunkte uiaü- 
«jelienden («riinde l'Or <lie AKIelmunif v<irj;eliru< lit wnnleii, 
hinj{e^;en in mehreren Tafeln der neuen liroLiliij^e, ihrer 
Ziel« und ihrer tirUnde mit Sympathie und Wohlwollen 

Sidacbt wnrde, den Bundesrat nicht vemnlanen kSnnen, 
e Anerkennung, wa der jede GroUoge unabfaiDgig be- 
rechtigt int, zu Terweigern. 

Inil' U! uir nun einerseits zur Steuer der Wiilirlleit 
kiili-.tj>tiin äi iiiüSHt ii, daü iler hetrcll'eiide Hescliluli des 
(«ri>tilo<,'entagrs, insutenie derselbe ■iicli auf die Synih^^lische 
(jroljloge von L'ngurn bezieht, ~ auf tirund irriger Vorau9- 
•efatttngen gefaüt worden ist, nehmen wir anderer?-eila 
keinen Anatand, nachdraeklichat ta erklären, dab wir 
eine Verletsnng der EhrwOnligaten deuteeb«! Orofilogen 
nicht im entferntesten beabsichtigt haben, Tielniehr auf 
die Fortdauer wahrhaft brflderHcner Beziehungen /u ilen- 
aelben nach wie vor den hrii listi u Wert leiri n. 

Wir bitten Sie. Klirwiiniiiri-r und neliobter läruder, 
vun ibni Inhalt'' dir t.''-;,'iiiu .iitigeii Tafel dem Khr- 
wUrdigst«D Bruder ür.-Mstr der (iml^loge von Hamburg, 
ab derzeit geachüflsnihrendeiu Gr.-Mütr, Kenntnis zu 
geben, indea wir Ihnen gleichzeitig brflderlichst anheim- 
stellen, die Uitteüung an die flbrigen deutaefaen Orofi- 
logen in geeigneter Weise zu erwirken. 

Wir begrüGen Sie, Khrwflrdiger und geliebter Bruder, 
inii Gesmnungen aufrichtiger WettuhBttmog Und brfider^ 
licher Liebe i. d. u. h. 'A. 

Im Namen der Symbolischen GrolUoge Ton Ungarn: 

Enierich t. Iranka, Moria OelUri, 

Or..lütr Or-SekBMftr. 

Spuiiwi. Br Fuente (Prediger und Matr V. St 
in C^ion)i der sieh um die Fürsorge fQr die Opfer hei 
der «ehreeldichen Katastrophe in Santander hochverdient 

genuicht liat, und mit Ehren und Auszeichnungen bidohnt 
worden ist, hat fin 12irihriges Mädchen angenonuneu, 
dus iu-i der H:\|iln^]on VatiT und firoüviiter vi'ilur 'lud 
ins griifite Elend gern't ><li r Vater war Freiniauriri. 
Er wird dieses Kinil erziehen und ini^bilLb ii utid erbiltet 
sich dazu die rnti'rstützuni,' 'li r dmtM hm ÜrfMi-r. A'iili 



gedenkt Ur Fuenlif in nächster Zeit einen Bericht her- 
auszugeben über ilas grolie L'nglrick und (Iber <lie Ver- 
teilung der Liebesgaben, im Namen der deut.>chen Frei- 
maurer. Aulier verschie'lenen /.eitnngsartikeln, welche 
die Aufopferung und tiewisaenhaftigkeit des Brs Fuente 
hervorheben, ist noch m erwihnen, dafi die Grofiloge 
von Spanien ihm das Ehrcndiplom gesandt hat. Wer 
irgendwie Näheres (Iber die Angelegenheit wönsrht. kann 
sich an Herrn Carl Hoppe, Kon-ul di- Aleiuanin. M n-Ile 
en Sanlaiider oder nn die BrrHugo Wernekkc i,li>al- 
scIiul-Direktor, ^Istr v. .St ), in Weimar und Hertnann 
Giefileri ^Professor, zug. M^tr v. Üt) in Stuttgart wenden, 
die gütige Anskunft gern erteilen werden. Schlei. L. 

UM. Aus dem neuesten Jahresbericht der GroBhiga 

von Utjili Citv ersieht man, duli die dortige Rruder-clmfk 
i zwar durch die in allen Teilen der \'ereinigteu Staaten 
herrscliiidc. hlimnje Geschältslage ni Mitleidenschaft 
! g.-zogen worden, dafi aber im Innern ihres Hundes trotz- 
I dem ein reges maurerisciie« Leiten geherrscht hat. l)ie 
' GroLiloge in Utah zählte nm 27. üezeutber 181);! ueuu 
I Tochterlogen mit «usimuieu 088 Br Mei.stem. In der 
I Grofilogensitaung wurden fDr das gegenirörtige Jahr ge- 
wühlt: Zum Or.-Mstr Br Arvia Scott Chapman, zum 
I Zug. Gr.-Mstr Br Uobert Lee Scannel [und ZUm Gr.- 
Schriftl'Uhrer Br t'hristopher Diehl. Or. 



Logen-Arbeiten. 



(Ott Alfbahm»^ kn«tt>( mir M — fllr i1a> ^nnzc Jnhr uml rnipfeUm vIr lUv 



Loge 


Ter 


Stumli 


.Arbeit 


Gegenit and. 


l'ricilrich zur 
Gerechtigkeit 
Uerlin 
de^ 


Mittwocb, ä. UkL 

DsaBsnl., 11. Okt. 


Abü« 
7 Uhr 


T Iii 


Bi-rönlenuig. 

Clubaltend, König- 
grAUerttrat«. 



D«B die Stadl Fraakfart a. X. 
Fmpfebl* kh Mla Hitte der Stadt gelegeass fJUM nm iuf 
bnrger lef*. Es wird brOdarlidic AailMhne sttgiaieheti (17S) 
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r-rhicn in neuer IM Auflaeo: 



Maurerische Blätter 

von German Lenchter. 

3 ftttead M ckla f el«. »Wandersprfloba M 

eefardarangM«, 
van dea in das awigea OsHa abfwaAnsa Br <L IiwehKr i 

DieielbeD sind ein«^ wie aueb iomiiibcu In Mappe su 
habea aad eignen »ieli tteioadeis, ia Ralkiaea, als WandBchnuck. 
Die Erlien des VerstorfaeDsa habaa die BUttsr aaeh dea aech rar' 
bandenen Originslsteiaen kanleliaB lanaa, and Utlea wir nm recht 
ublreiclic Aufträte. 

Der Preis für da« einzcloe Blatt lal M. UOb ttr 3 BUtUr 
U. tM, dieMiben in Mappe iL 7.— 

Frankfurt a> >C» MMw 1 WmUaekmitN. [11] 



Samrertigllehe Randbemerkiuigeii 

wa 
K. P. 

Frei» br. L'O Pf. 
Zu bezieben durch den Verleger 

Br B. Hahlaa (Firma Mahlau & Widdtehiiliclt) 

in Frankfurt a. M. [17J| 
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Id. — Verlag der Ai[llcn-(jG»«llKbaa ,B au hatte*. ~ 
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von der huk Bit Fn itiunu' rn <;« l>ililrtfii AkUeu-tieMellachatt 

„Bauhütte". 
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An unsere Leserl 

Ein neues Quartal beginnt. Audi in «iit seni 
wird die »Hauliütte" unentwegt für iiecht und 
Fraib«it innerhalb der dentsehen Fromaurerei 
eintreten, wie sie es lüsher getlian hat. Wenn 
sie auf diese Weise zur Klflrunj; bisher noch ho 
verworrener Verhältnisse beitragt, wenn es ihr 
gelingt, dem Oesets der Billigkeit and dem brOder- 
lichen Kntiicßcnkdininfu da Eingang zu verschan'en, 
Wü uuui bi.sber nur auf dem titai-ren Huc)iwta)ien 
Steht, dann sind wir deutscheu Freimaurer ein 
gntes Staek auf dem Wege mm Einigungswerk 
weitergekommen 

Aucli für die Zukunft werden wir gern jeder 
durlicben Ansicht, soweit sie uns die allgemeine 
Sache der K. K. su ftrdecn scheint, unsere Spalten 
zur Verfngung stellen, uns jedoch vorl^ehulh'n, 
unsere eventuell abweichende Meinung klar und 
unverhohlen zum Ausdruck zu bringen. In die!^em 
Streben bitten wir um allseitige Forderung durch 
Abonnem^'iit und reiht l ifVii,'!' .Mitarbnir. Denn 

nicht einer Partei, sondern der tiehren Sache der 

iL K. will und whrd aneh fi^tan unser Blatt 

gemdmet sein. MOge man dies in immer weiteren 

KreiBen erkennen! ^. « , ^ . 

IHe B«daktloB. 

An die It e il a k t i u n der Ii u u ii ü 1 1 e 

XU Frsokfnrt M. 

Hamburg, den 29. September lsi»4. 

Bas Uambnrger rrtoil ittiieii lir SettesHst. 

Unter diew Überschrift bpÜndet sich in Nr. 3C 
d«r Bsubfltte em Artikel, gez«uchn«t F. A., welclier die 
befrvoadlidte Behuptang anftteUt, daA 



1. die Orofiiog« nieht gewOlt aeheitt«, fUr da» Ver» 

&hren ihrer Toi hterloj^H mit grulii-r WStUS cja* 
SOtreteti, und dauin die Frage aui wirft: 

2. War di« Loge Fardinanda Garäiine rar Einldtaag 

ilr« i^lir-'unitlif Virfalirpus ri'if Ornnd <]<••* 
uiaurorischen .Strafge.ietateiii gegen Br .Scttegast 
Oberhaupt berechtigt? 

3. I-<t Br SptNnrnst in orJnungsmüfi^r and gcfleta" 
lieber Weise g^iaden worden? 

4. bt das Urteil dem Verurteilten in riditiger «nd 
gi'sHzmäliigfr XA'eise iiiitf^ctcilt worden? 

Alle dieiw Fngeu haantwortet der Br F. A. mit 
Nein. Nicht um mit dem Verfätaer dieaan Angrifea 

in irL'finl ••iii<' joiinmliMische Polemik ein7.iitr>'t<'ii, s'mdeRI 
um den Le^ru der liauliätte tieiegenheit /.u geben, aicb 
Aber dicwn Fall ein eigBUea Urteil stt Ulden, verSflinitliehe 

icli i\fn iKichfolcpiiflen IVotokiilliuitrii^ a-H diT Sit/iin(.j 
der i^hrwürdigsteu Uritldloge vun Hamburg am 15. .Septem- 
ber, wekher die aktenmifiige Daratellung der gaosen 

Aagelegenheit giebt „ „. 

Dr. M. Fix», 

3l«tr *. Sc dar Lag* FenilBaada CaroHaa. 
Aassng 

an« dem Protokoll derVeraammlung dertiroüloge 
Ton Hamburg am Sonnabend, den IS. Sept. 1894. 

BrSehwanek. Im Jahre 1891 iit BrSettegaat 

ilir Lnirr Ferdinande Caroline ala ordentiiekea 

Mitglied ht'igetreten. 

Im Jabre 1892 hat er aelbalBnd^f die OrOndnng einer 

Loge in Berlin in die Hand jienommi'ii und hat, ent- 
gegen den geaetxlichen Bestimmungen g 1G4 ^ und g ll>4' 
der Verfinsung. Nendraek 1893, ohne aeine fintlaamng 
auch nnr Ii. iintru^t zu hiilien, seine I>o;<e Hrncht<'i und, 
laut Protokoll der konstituierenden Venwnimlung am 
1. Anglist 1892, die BrOder aeiner Loge ab Matr St. 
dur( h Maiiilsi hlag und auf Freimaurer Wort verpllichlel. 

Er hat alsdann mittelst vom 0. .Xugunt datierten 
Schreibeiu aeiue Entlassung aus der Loge Ferdinnnde 
Caroline beantragt, hat jedoch, ohne die naoh % 208, 
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204, 205 der Verlbarang, Nendmek 1898, erforderliclie 

GfiiHhmiffnng si-iiiPs Antratet-^ Hurrli Ali-i1im:ii'Hi<; in ']>■]■ 
Luge abzuwarten, und oliiit! üitli au die darin eulhiUtuneu 
weiteren BestimmungaB su halten, «eine Veritindang mit 



d< T Ln-rc F !• r '1 i i: :i n il i' ( ' ;i r n 1 i n 



IiuIhüi betrachtet und seine uiaurerische Thütigkeit aiia- 
aeMiefilich der ▼an ihm neugegrfflndcten Loge mgewendet 
NiiclHlrm <Hi' 'icniHÜ rl<>ii DanteUiiogen dw Bruder 
(ir.'ächrifitilbrerü vuiu 10. Mai 1894) vor der Loge fun 
1. Deiember 1892 Mntgei^HPOebene Eotluning durch Ver- 
ttllfUiiK cles damnligeii (Jr -^f -i- iiin! sjii'if.'rei; Ilcsrhlnl; 
der Urologe vom 4. Februar lö'Jil tiir ungültig erklärt 
war, beintntgte der BeMnteofwt der Loge Ferdinande 

Carolin" Iv: rlcm Rlirenrat iHcmt L<»jje (iio Eiiilnitun^f 
etniM ehrenrutliclien VertahreiM, da Br 8ettegai>t die 
bei seinem Bintritt tlbevnom»enett TerpfliditungeQ (S§ 164 ' 

und IfUl S5 204, 205) niilit li.uclit.-t liutte und 
<lu en eWeufull» uk uusulüssig crKclieineii laulite, dalä er 

m gleidier Zeit Mitglied anaerer Loge! «ad der tob 

iliin hI.s Prciiuaiirer - Log» beieichneten Verbindnng in 

B e rl i n sein konnte. 

Br Settegaat wnrd« mr den Ehrenmt mitlelBt 

Sdireihoii.» v<iin l>^. Ft'bruiir 180^^ f»cl:ii!cii; <t iintwortctc 
nicht, erschien auch nicht zu der \ erhandlun)^, welche 
demgemSfi lant § 219 vertagt wurde. Zu der erneuten 
W-rhanillung am C. März, zu wi'lf lit>r er iiiittelst Si liit-i- 
beus vom ■}. März geladen war, und zu der laut Ladung; 
vom 17. Mint am 21. Min erfblgten BraShung des 
Urteils ■ — !{ 22'! - — is» f?r S t^t ♦ i i - r nicht erschienen, 
hat auch die ihm ausstehende Hfnitmi^' n.-u'h § 228 nicht 
eingelegt . 



Ulirciintt. wi'lcher naili Anhijrmiir Htr S:i< 



uul Freisj>i'>'(liun{i; iiulit erkannte, verhiingte von den 
nach 1 225 /.u sfiii*-r Kompetent gehdvenden maurer lachen 
Strafen, welihe sind: 

1. Verweis durch den Vor.sil/.i iuli'ii Meister, 

2. Entiaasung aua der L< 

:t. Alis"« lilifCiuiiu :nis ilrii! Fii'iuitturer-Buude, 
die uutc'i 2 genannte. • Hiul.i-iunj; aus der Loj^e.« 

Nach am 21. A|iril IRP;« erlan^fUr Uechtskraa 
wurde das Urteil nach S 2:? 1 in der Lelirlinf^sln^e aill 
4. i\Iai mitgeteilt, auch wurde es für zweckiiiät.i^; er- 
achtet, dem Br Sette^ast, d<T, wie erwähnt, vuu dem 
ganzen \'iTti»hren keinerlei Xntiz penoninien li.itti-, durch 
einen I'ri>»<ik<illaus/.Ufjr seine, auf BeM-hluli des Eiiri'urafs, 
erfolgte Entlassung am LS. Mai initxttteileD, damit ilersi-Dte 
sieh nicht irrtümlicher Weise lerner als Mitglied der Log« 
Ferdinande Caroline hetruchte. 

Der (imüiueiHter. Auf tirund der von ihm dnrch- 
geHühenen Akten könne er diese Darjitellung voll und 
ganz bestätigen, wodurch die Br .'V/wdien Ausführungen 
in allen Teilen vcdlständig widerlegt seien; er wolle dem 
aber gerne anfügen, daü die I><ige Ferdinande Onroline 
zunächst den leicht erklärlichen Wunsch gehabt habe, 
dem Br Seitegast gcg<-uüber die grSfitmöglichste Müde 
walten zu lassen. Daher die, wenn auch durch die 
Cholera-Epidemie vorzögerte, anfängliche Verhandlung 
dee Settegastächen Fiitla^sungs-Ge.suchHs. Nach dem 
aptteran Besohluaae der Ürofiloge muß aber da« Veigefaen 



geeHbnt werden. Das Vorgehen der Loge Ferdinande 

f'ii Vi '1 i ti I- liiilti' er ili'iniiarli für ilun liiiris berechtigt, iT 
könne aber niemand eine Berechtigung zuerkennen, jetzt 
nach Vft Jahren die afagethane Sache wieder znr Frage 

zu stellen 

Er lialte »ich auch verpflichtet, den liisinuutiuneu 
entgegen zu treten, daft da* von Br Auerbach citierte 

Srhrfilii'Ti der drei Berliner OniriiogHn vom l'i. November 
1B1>2 dem Ehrenrat vorgelegen liabe. Das dem Kedner 
vorliq^nde Pkotofcoll der Slnng dee Ebrennle vom 

ti. Mär/ sowie der deriiselben /n Dninde üegeddi* 

Antrag auf Einleitung des Verfuhrenü erwähne mit keinem 
Worte diesea Sehriflatlidrea, weleliee demnach aneh fBr 
die Urteilspreehnng gänzlich niifjer Friigc gestanden habe. 

Br .Jeuaien regt au, ob «ich bei dem wiedererweckten 
In te r taa e ftr dieaeSaebe niehfc ampfthle, wenigakeo» den 
hier A:nveN-t:d<-t) die Begrflndnng dcB ehrenigflichen 
Spruche.s mit/uteüen. 

Der Gr.-Hatr «rUlrt dies auf Qrund $ 234 d. V. 
für nicht zuläs-^ig; in der Loge gebe e* nur einOeaetilt 
dem alle gleichmübig unterworfen seien. 

Br Wehn che. Die Begründung kSnnettatOrUehniebt 

mit^. t.'ilt werden, di.' rrrtlndc aber, welche zu dem Spruch 
de» Ehrenratü führen niuüiten, »cieu auä den eben ge- 
hSrten DaiateUungen mit voller Sicherfamt «i entnehmen. 
Br Settegust habe sich jedenfalls gegen die Von ihm an 
Ktdesstatt übernommene Idarc Verpflichtung 

■eine Verbindung mit der Loge nioht eineeitig 
11 u fziil: eben , ohne geziemend nm seine Rntlnssung 
nachgesucht und dieselbe erhalten zu haben, 
vergangen. 

.\n der sich ansi lilii-l' eii-len Di^kii-^inn nber ilie Kruge, 
wie eine von der Ixige Ferdinun de Caroline gewüntichte 
Bicbtigstellung in die Wege zn leiten sei, beteiligen m'ch 
die Brr Klap|i. O-cnr Meissner, Stn>kari k. Bckel- 
mann, Fiza, Uarden und Brandt; .st.-hlieliiich wird 
die Eried^pmg dieaer Frage dem Beamtenrat der Loge 
Ferdinande Caroline liberlassen. 

Für riditigen Auszug: 

Paul Ad. TJnbehngen, 
6r.-SArtftlUwer. 

Was ist Freliiwnrerel? 

Tofl Br BMMmI Crdmot (Bfai|ni)L 

»Etwas«, sagtLesking, »das selbst die. die e« wissen, 

nicht sagen können*. — Erscheint es hiernach gewagt. 

I wenn nicht gar unmöglich, die t'ben gestellte Frage richtig 
inul i i^chöiifend zu beantworten, so giebt uns dixdi ge- 
rade Lessing khHisI an andren .Slclleu seines »Ernst und 
Falk« Fingerzeige, die uns, die wir im Dunkeln tjippen, 
auf den richtigen Weg fuhreu können. Wenn er sagt: 
>Die Freimaurerei ist nichts Willkürlicbes, nicbta £ntbehr- 
liche-s, sondern etwas Notwendige», das in dem Wesen 
des Menschen und der bOrgcrlichen Geseliscbafl gegründet 

I ist. folglich mul^ man auch durch eigenes Nachdenken 
ebenMiwohl darauf verfallen können, als man durch An- 
U iiiing darauf geführt wird«, SO geben uns diese Worte 

I den Mut zu vemiehen. ob ea nieht doch vielleicht mäg» 
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lieh Mi, dM Wemn der Vrwamamrn in Worten, wenn [ 
sncbj^nur annäliernd. auKZudrtlfkeii. Vix] «rnn Li'-sini; 
an nner tweiten Stelle sagt: »Die wuhreu lliuteii der . 
Froimannr xielen daliio, um grSfitenteib alles, waa man I 
;[rfti>«-iiiij{liili finte Thoten i» ncmicii pflcjit. ciulwlirlich 
zu machen«, w> h&Uen wir uur uälier zu uuterauchea, . 
von welcher Art denn dieae Tbaten aein mflaaen, die die I 
nemt'iniglich sogonuuiitt'u jjuton Tliatcii f^rr»tjti'iitüils uiit- 
behrlick machen sollen, um dann auch sol'ort aus dem | 
Wesen der wahren Theten der Preimaarer, einen sicheren | 
Sihhiü ttiif das Wesen der Fri'itiiftitvrei sellist ziehen zu 
können. L'm jedoch die Thülen der Freimaurer klar 1 
erkennen an kOnnen, mflasen wir vor allen Dingen ein 
kliir*"^ Hilfl 'lerjcniffeii Verhiilf iii--.»- /n «fi^winiien ?<uili.>n, 
die die guten Thuteii des gewöhnlichen Lebens und also 
aneh deren Eraats, die wahren Tbaten der Freimanrer, 
notweiidijf niaehen. Denn ehe wir ülier die Wahl und die ' 
Natur des Heilmittei« uns klar werden können, mütwen wir 
Buerst eine fclaie Einsieht in da« Wesen der Krankheit 
gewonnen haben. — Wi nii « ir ilie in der W.'lt vnr- 
handeue äumme vun Elend und Nul betrachten, hu linden 
wir, dasa daa Welldend anf einen xwiefadien ürapmng 
znraikziifQhren i-f. Der eine Teil dir-,^ Klends hat 
äu&eron Gewalten, der andere nicht geringere Teil, mensch- 
lidiem Venchnlden sein Daasb au rerdanken. Wenn 
wir den ersten Teil de-i VVeiteU-nds, der au> ."iiilieren 
Gewttlten seinen Ursprung nimmt, iküher ins Auge fassen, 
«0 werden wir tu dem Sdilusse gelangen, daA er nie 
Ifanz uns der Welt Terschwindcd k.'iiiiiMii wird. Mri^-cn 
Wisseuiichatt und Technik nucli grulie Furtschrilie 
mtebettt mOgen nodi eo geniale Erfindungen und Ikit- 
deektinp'n «uf dem Oehiete ilcr Merli/in iriid Hygiene 
gemacht werden, mug die MenM'hheit aucli mit zn- 
ttdiBMnder Brfcaaatnta d» NatuqiKesetw, mit einem grofien 
Teile ihrer heinitOckisdien P'einde, der Krankheiten und 
Epidemiecn, fertig werden, aller Wahrscheinlichkeit nach 
wird auch für all« Znktmft trol« Anttaeptik und Sehnt»- 

iiri'fvii;?. trotz Blit/sihleiler und aller ähliliclifti Sihutz- 
luaüregeln, ein groCier Frozen ttialz der Menschheit teils 
unheilbaren Krankheiten, teils der Gewalt elementarer 
Natiirkrüft.-, wie Walser. Feuer, Blitzschlag, Sturm oder 
Erdhebeii, erliegen, bevor er die natfirlicbe Grenze de« 
menschlieben Lebens erreicht haL Qerade hier aber 
Werden die i;enieinit;Iioli '*<ii;eni>nn<eii >j;nten Tbatm« 
am wenigMten entl>eiin werden küuueu. Gerade hier 
kann der Woblthütigkeitwinn seine Tolble Wtrioankeit 
entfalten. Dtirrh milde (Jubeii, durch wohltha(it,'e Stiftungen, 
durch (Ite Erriehtung von UospitiUern, äiedienhäusarn 
und Waiscnbiuaem kann vielea Leid in der Welt ge- 
lindert, kilnnen viele Thränen getrocknet worden. Und 
wahrlich, der Freimaurerei kann der Vorwurf nicht ge- 
macht werden, daü nie dieaen Teil ihrer PSidtten ver- 
nachli^iigt habe. Ja. um so leuchtender steht die 
Ircimanrerische <.'liarit.a.H da, als dieselbe einzig und allein 
eilnschen BeweggrQnden entspringt, wllumid die duist- 
hche Harmherzigkeit nicht ganz von egoistischen Motiven, 
Wenn dieselbe auch transsceiideuter Natur sind, freizu- 
»prechen ist, und wftlireml die Soige des Staates nm die 
inralideii nnd altevstchwachen Arbeiter doch «nch wesent- 



lich dnrch politisehe Orflnde mitbestimmt wird, gnox an 

-chweigen vnii den Alnio-en reicher l'rot/en. die _'i r,ri-ii^'- 
lich au» sehr unlauteren Motiven zu entspringen ptiegen. — 
Haben wir nun gesehen, daB die Freimanrerei dem 

ersten Teil ih-.s Weltelend.s gegenüber, dri u'jI" äußere 

Urtacbeu zurackzuführen ist, der Werke der Barmberzigo 
keit und Wohlthittgkeit nicht gut «attmten kann, so 
uifUsen wir doch auch nicht «nier Adit lassen, daftaoeh 
hier die Freinwnrerei sieb nicht btofi «ob Almoseogeben 
beschittnkt. Vidmehr ist ea mit eine Aufgabe der Frei- 
maurerei, Uire Mi^lieder und weiterhin durch deren 
£influ6 auch die thrige Henacbheit so zu enciehen, dab 
ihn WOlenskraft dem ron anfien hereingebrochenen 
Elend gegenüber, bis zum äuliensten angespannt wird. 
Die Freimaurerei will ihre Mitglieder befähigen, den 
Kampf ums Dasein mutzen Henens an kSmpfen und 
womöglich das ungünstige Schickaal durch Mgnt Kraft 
zum besseren zu wenden. 

»Felger Oedasksn blngUche« Schwanken, 
WelbifCbr» Zigrr. ilr^'stlAliii Kki:"ii 
Wendet kein Kli:rn], iii.u:tit ilich nich: frei. 
Allen (ifw.iltiMi T.iim Trul/ niili i'rlnlU':i. 
Mimmer »ich beugen, kriftig sich »cigeD, 
Bofst die Anw dar OOtler harfaei* 

Ist aber dji-s von uulien hereingelDKcliehe -Schicksal 
derart, dafi «e auber des Menschen Gewalt steht, es zu 
ändern, ao will atich hier die Freimanrerei sieh der 
Menschheit als ein guter Engel erweisen, indem sie uns 
lehrt, unverdientes Leid und von außen Qber uns her- 
eingebrochenes Un^Qek, mit männlicher Ergel>ung in den 
Willen der <iottheit zu ertragen und nns in die ewigen 
Naturgesetze uhua Murren und ohne Klsgen zu fügen. 
Denn mag auch unser peraSnlidies Schicksal noch so 
liitti r iKil *<li«( r sein, wenn wir dt :) Ulick auts Ganze 
richten und unser Geschick im Itahuien der groben Kau- 
salititskette betrachten, so wird unser OroU und Schmers 
vergehen und wird sich in Bewunderung der erhal>euen 
Naturgesetze, nach denen alles geschieht luid obne die 
nichts geschehen kann, Tcrwandeln. Dieae Bewunderung 
der Naturgesetze und das Aufßehen des Individuums im 
Welt-Ganzen, ist nun das, was Spinoza die Liebe zu Gott 
nennt Diese Liebe zn Oott, die rieh niemals in Ha6 
verwandeln kann, niuü die Seele des Weisen am meisten 
erfüllen, denn wer sich und seine Affekte Idar und be- 
stimmt erkennt, liebt Gott und zwar um so mehr, je 
mehr er sich und seine Affekte erkennt. 

Wer Gott liebt, kann aber nicht wollen, data Gott 
ihn wieder liebe, denn er rafibte dann Gott, dem unbedingt 
unendlichen Wesen, menHchlirbe Affekte zuschreiben, was 
widersinnig ist. Nicht ab Prüfungen Gottes, wie die christ- 
liche Moral es will, soll also der Weise die Schickungen 
, auffassen, sondern ab unabKnderltche nad notweadige 
Wirkungen des ewigen Naturgesetzes. 

Denn warum sollten auch gerade uli die Beaten und 
Edelsten gaqnllt werden, (h doch so vid Sehniken in dar 
Welt herumlatifen, die bis an ihr Ende vom Glücke be- 
günstigt siod! Und wie stimmt zu der Ansicht von den 

Prflfoagen, das Bibelwort: Oott Bfit «eine Sonne aohdaen 
aber Gerechte nnd DngaireehtoP So bleibt uaa demt ab 
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Jünger der K. K., des groben Dulder» Kaiser Friedrich: 
Lerne leiden, ohne su klagen! — I 

Nachdem wir j{L's«-lifa, wie dif Fr« iiimurt-rei dem 
ersten Teil des Weltelenda gegenüber ilire Pflichten zu 
•rftllen bestrebt ist, bätten wir nun su untenuohen, wie 
■M sicli zu dein zweilon Tfil desselben siellt. Der zweite 
Teil des Weitelends verdankt seinen Uraprung vorsttgs- 
wene d«r TJnvoUkomnieDheit des raenacMichen Willens 
in Bezug auf Hie l!i-iierrs«^^iiuiit|; <icr .Siinilichkvit und «Icr 
Selbstsucht. Er unifafit sbo die atittlicheu Schäden de» 
ISnzelmenschen nnd das dadurch bedingte sociale Elend 
der (ic'iunithfit. Wie viel Leid und Kummer ist nicht 
schon (Iber den Einzelnen wie über die Familie durch 
Leidenschaft, Selbstsucht und Leichtsinn henufbeschworen 

wordt-n. Wie viel scliliniriie Thaten haben nicht .schon 
Jähzorn, Hab, Neid rerübl, wie viele Verbrechen sind 
nicht schon aus einem nngezttgelten, oder in falsche Bahnen 
gelenkten, Gesclileclitslriel» entsprungen, wie viele Meiisthou 
haben sich nicht schon Gesundheit, Zufriedenheit und 
Lebena)g;lfick Ar immer durch Unmäßlgkeit nnd Ana* 
Schweifung y.erstörll Wenn (loethe in »-ineni »Wilhelm 
Meister« von den himutlischeu Mächten spricht und ihnen 
snrnft: 

»I!ir fiilirt ins LelK-n uns liinciii. 
Ihr Is&t den Armen üdmlüjg «erden, 
Dann aberUDt Ilir ihn der I'ein, 
I>*nn alle Srhtild ra« ht »ich auf KrdiMu, 

SO hat er gerade jene^ soeben geNcliildtTk-, )vell).stverM;huldete 
Elend im Ange gehabt, da» um ao weher tbut, als zu 

allen andern Scluner/.ea uckIi die nugende Reue hinzu 
kommt, die den Afenüchcu mit (ictviKicn.tbi.'iaen bei Tag 
und Nacht peinigt. Hier kOnnen die >geneiniglich so- 

geniinnfen gisten Tlinteii - . um mit Les«ing zu rnk-n, nur 
dann helfend eiurtpriugen, wenn das Unglück bereit« ge- 
schehen tat Zu seiner VerhOtnng kUnnen aia in den 
.■^"Itpttsti'ii Fällen etwas beitrügen. Aber gerade hier helfen 
die wahren Thatcu der Freimaurer. l>enn gerade dieaeü 
selbstgeachoffiBne lUend wollen die wahren Thaten der 
Freinmurer aus der Welt schaffen oder wenigstens auf 
das geriug&t mögliche MaLi zurück führen, indem sie , 
den Menschen zur Erkenntnis der Quellen jenes Elends ] 
•/.witigen und durch Selhsferkciiiitnis zur SelbsfrereHlung 
und beibstbeherrijchung tühren wollen, so dati al&dann hier ! 
die guten Thaten durch die wahren Thaten der Freimaurer 
entbehrlich und iibert1ri'--ip geniuelit werden. T)nrrli sulrhes 
Beginnen glaubt aber die Freimaurerei nitiit blnU eine ! 
Verbesserung im Loses der Einx.4 lnen, sondern auch eine | 
HeHsiTunir der treselNrlmt'tlii \ crblllf ti issr überhaupt 
herbeiziitüliren. Hu.s.senliHli und Klus.senhalj, liikH ^nd die i 
schwersten Obel, an denen die moderne Men.M^hheit krankt 
Anstatt in friedlichem Wettbewerb um die lirwlKten Güter ' 
des Leben», Kultur und Sitte, /.n ringen. verl)ittern sich , 
grofie gebildete Nationen durch Halt und Neid gegen- j 
seifig dits lielwn, und nur ilie Fiirrlit vor d'-n iniberecben- 
baren Folgen eine» uuglückürlien Krieges hindert siy, i 
sieh wie wflde Tiere auf einander zu stürzen und skh 
gegenseitig zu zerfleLsclion. Und erst im Innern, wie sieht 
es da au»! AuHlatt den Hlivk uuf dati Wcdil dei> (.iauzen | 



zu richten, treibt mau Intere.s«<.>n]M>litik in ihrer traurigsten 
Gestalt Wenn die »Edelsten der Nation«, die ostelbtschea 
Jnnker, mit so gutem Beispiel vorangehen, wie Icann 
man es lia 'lern i,'' iiii;ineii Arbi iter verdbeln. wenn «r 
über deiner traurigen materiellen Lage, den Sinn ftlra 
Geneinwolil und die Liebe nun Vaterhnde zu pflegen 
vergiüi. 

Die Freimanrerai kann nun allerdings vermSge ihre* 
innersten Wesens nicht SSentlich in das ParteigalrielM 

und in die Tiigeskiimpfe eingreifen. Huliii sinil die SSats, 
die sie sich gesteckt hat, zu weit auascluiufit der. allgemeiner 
Natur. Tagespolitik mfigen ihre Mitglieder auf eigene 
Faust, nii-lit uuf Ifi'dinung der Maurerei treiben. AUeini 
wie bereits oben bemerkt ist, hat nichtsdestoweniger die 
Freimaurerei eine vriehtige Anfjg^be auch in den sodateit 
Kämpfen der Gegenwart zu erteilen, eine Aufgabe etbiadier 
und endeheriscker Natur. Wir stehen in dem Zaiehen 
der Soeialreform. Mit Recht snebt man die nateriall« 
Lage iler unteren (iesellsclmftskla*sen zu verbeasern, sucht 
man die vom Qlttck weniger Begünstigten im Kampf nma 
Dasein zu nntentlltsen und gegen die drSckende Not 
des Lebens einigerniaUeu zu sichern. Freudigen Herzens 
stimmt jeder echte Maiurer der von Wilhelm I. inaugurierten 
und von seinem Enkel tbatkräftig fortgeftthrlen Sodal- 

politik zu. l)enn jede Hebung der uialeriellen Lage einer 
Nation, bedingt auch eine Hebung des geistigen Niveaus 
derselben. Allein, der wahre Maurer weiß auch, dafi di« 
Lösung der -siM-ialen Frage diKli uiilil einzig uiiil allein 
im Maierielleu zu suchen ist, sondern daU einer durch- 
greifenden und dauernden Besserung der gesellschaftlichen 
Verhältnis.se, erst eine sittliche Läuterung der Gesellsi liuft 
vorauszugehen hat, daß also der Schwerpunkt der Frage 
Ar uns Hanrvr in das eäiisehe Oebiet tu verl^n ist. 
Hiiclimiif, GetiililiHsigkeit. Genntsucbt und Eguisiiiiis ;iiif 
der eiueu äeite, llaJi, Neid, lluhheit und niedrige ücsinuuug 
auf der anderen Seite, sie mfissen erst schwinden, ehe daa 
Morgenrot einer lii sseren Zeit iir.hri-rlien kniiii. und be- 
rechtigt ist leider noch immer des Dicht«i-s Khige: 

>Norh prangt di>r Teiii|>cl nfeht in der VolleaAmK Uekt! 

In S'iil. N ir<l titni Wfti Btehn seine SAuIen tttt. 

Doch diiDnei; litst iiucl: NchuU und TrOmmcr! 

Hier \\ u\M iih> ii Kiti Ikr :!, dort i»t noch Not und Lsid, 

t'nd .Meriiiiicn in heißen Thriinen.« — 

Freilich, an Wunderdoktoren tehlt es nicht, die alle Cbel 
mit einem Schlage aus der Welt schaffen wollen und uns 
da allerlei |{:i(iil<.i!'iiitt»'!<lieji iius ihrer mittelalterli<-lien 
Ap<>tlieke unjireiseii, die allem im »tunde sein .s<dlen, die 
sociale Krankheit an heilen. Da preist der eine den 
Piili/;<'^s(<i<-k. d>'r suidere meint gar. es gelie kein andere» 
Mittel mehr, um der .socialistiacheu Gefahr Herr zu werden, 
als die Wiederkehr der Jeaniten. W ir halten allen diesen 
Leuten gegennber an der unersehtttterlicbeii x\nsi(lit fest, 
duti Weder Absolutismus noch Ortlwdoxie die Menschheit 
zu erlösen nnd zu erneuern im stände sind. Wir brauchen 
eine Medizin, die jeder zu vertragen fiiliig ist, oder um 
es anders auszudrücken, wir brauchen eine Sittenlehre, 
die nch nicht auf unlte» eisbaren llvpotbesen aufliant, 
die ein großer Teil der Menscblieit nifimils uiierkennen 
wird, sondern die eimtig nnd allein auf der Vernunft 
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basiert. Wir siiiJ der Meinuii}^ Kniit-s daß di<" Moral 
nicht auf die Iteliftion gegründet werden dOrfe, da dann 
Furcht and Hoffbnnitr zu mttlichen TrieUedern gmnMht 
würfifti, unil iln i1li>'r!iiiu|it tV[<- IiIitii von (ioti uinl Un- 
sterblichkeit ttuüerhttlb de.s Uereiclis aller Erfaliruug liegen, 
•In tnnanendent «ind. Wir Manrer gründen ttnse» 
Ethik auf den katpg<irisi Immi Iiii|n r:itiv des ^roQi-n König»- 
beiger l'biltmopben: Handle »IvU su, d«b Du waoiichen 
kannal, die Marim« deines Handeln« «ei auch die Maxime 
dea Hanili'lti^ für iWv gi-sunik- Mfiistihhcit. Oth^r wir 
bandeln, uui mit äpiiioza zu reden, nach dem Qrundnatx: 
>Das Ont, was jeder, welcher der Tugend folgt, fflraieh 
begt'lirl, wünscht er aurli <li'ii filiri;,'i t! MniM lu tj, und 
zwar um mo mehr, je gröüer seine iürkeiiutuii> Uuttes ist.« 
(Ethik, IV, L. 37^ (SchluA folgt.) 



Die «fiteo 26 Jahr« der Freimairerei in 

Ungarn. 

Featrede uu- AhIhü <!<•» 25jiihri>jen Bestände!, der 
Loge „Verbrüderung'' im ()r. Oedeuburg (Ungarn), 
gehaltaa ton Br Hiftti GelKri, Gr.-s. icretlr der Sjrnli. Gnilege 
von Ungara. 

Als iinfli (Ihevall Finsternis w.iv. -r_'ti' i1-t Herr: 
werde Licht, uud ca ward Licht im physitschen äinne 
des Worte«. 

Und als Vor l'rKeiten in ftlii^clier H.-zielmii;,' ilus 
Lieht noch nicht vorhanden war, Übernahm der edle Bund 
der Freitnanrer die große Rolle des Herrn und unternahm 
das Ansammeln «ler elektrischen Funken de^i wahren Lichte«, 
damit diese ihre Strahlen in die Welt wertend die m-hleobte 
Luft reinigen, die verdorhenen Sittmi Terbeasern und die 
schon vergessenen und verlasM-nen groLien Iileule des 
Schonen, Jiidlen, wirlclich Meuschlichen zu neuem Leben 
erwecken. 

I'er magnetische Unü der Civilisjitiuii hat Jii>eii 
elektrischen Funken auch auf den gelieiligteu ikiden 
Ungarns gebracht und der Idee, welche am Schlüsse des 
verflogenen Jahrhnndert.s auch bei uns ihr Uiili;atlia fan<l, 
«rbauten unsere bahnbrechenden UrUder zwii^chen den 
Mauern dieser trefflichen Stadt ein neues Betichem, 
ond auch uns wurde hier der Messiaa der Nenieit ge- 
boren: die Freiiiiniirerei. 

Und wie dan l'rogramm de» Herrn in dem einzigen 
Worte »Liebt« die gaue Welt erhellte, «o bat radi 

die ungarische Fri'imaurerei ihr Pni<.rrnniiii liiiT in ein A\'iirt 
zusammengefabt und dieMeb Wort ut: «Verbrüderung«. 

Yerbrflderong der Volker und Nationen, VerbrOderung 
xwiBcben Konfessionen und Nationalitäten. 

Halten wir wohl heut« eine wichtigere Aufgabe? 

Mit diesem Programm haben wir die fn>in)aurerisrhe 
Arbeit begonnen, duuiit set/.en Wir die»'llie Inri niui mit 
diesem Worte leuchten wir hinein in die lange Keibe 
unserer in weiter Zukunft liegenden Aufgaben. 

Und die gioGs Idee der Verfailldenmg haben wir 
damit l>eRfinnen, dnü wir die in ver«i'btpi1>.-nen Sprachen 
Sprechenden Meniichen in jener £>pniche unterwiesen, welche 



»ich nicht auf eine N'ationalitiit, nicht auf eine Xation 
beadurünkt, wir haben iüe eine Sprache gelehrt, welche 
einerseits zum Auge und zu den Ohren spricht, anderer- 
sr'its aber zum Herzen dringt und die Quelle der Lieb« 
emchliefit, das schlafende Uewiasen erweckt, Freunde 
sichert, wenn man derselben bedarf. Pas ist die Sprache 
der Freimaurerei, jeiuT rjf-i.'üst liaft, welche die Mural, 
die brfiderlicbe Liebe, die Bethätigung der Wohlthätigkeit 
ond die Wahrheit als Omndprinsip anerkennt und diese 

verkünilcl, wilcli.- den filauin-n an (J'itt, ilic Hoffiiung 
au die Un;»terblichkeit uud die Liebe für die Menschheit 
pflegt, deren ethische Oesetie ans dem ew^en Worte 

ffottes geschöpft ^iliit, il<-n'li Aiilj,Ml/i' .-^ i>t, zu Iii-If'i>ii 
dem UnbehUlflicheu, aufzuheben den (iefaileuen, zu trabten 
den ünglfieUicben, deren OrundüStae sind : Liebe^ ^eue, 
Gehorsam, PflicbterfDlluni,' (iuH. uun Hell)st, unserem 
Vaterlande und den Mitmeuscheu gegenüber. 

Die Freimaurerei flieht ihre Arme um den Kacken 
dea Fremden, der keine Freunde hpNitzt, und läßt es ihn 
fühlen, dafi er unter Fremden ein sflfies Heim fand, 
nimmt die Waisen und Witwen in ihre Pflege und ver- 
fährt brüderlich mit jenen, die der ITntersKltsanfi', der 

Hülfe be<lürftig sind. 

Und diese Freimaurerei ptlegt die Idee der echten 
I Freiheit au ihrem Busen, denn sie verkündet die natürliche 
I (Tieichlieit, rlie geuieins.anie Pflicht und die gleiche Be- 
.stimmung der Meni^chheit. 

Die grofie Leuchte der Freimauranei ist die wahre 

lUi'l enii^r- I,h-1iiv Die-.- i-^l die Oiirantir jeder echten 

Freiheit, Quelle und Erhalteriu jedeu Fortochritte», £s 
ist dies eins Leuchte, welche die ihr Folgenden auf die 
erlmbene Höhe der geistiiren Unabhängigkeit erhebt. L'nd 
I eben deswegen sind all diejenigen, die ihre Macht auf 
die Unwissenheit und den Abeinhuhen der VSlker hanea* 

die ri;itrirli(-iieti Feitide der tVi'irnaureriM;!ien Insfitutirin 
und werden auch ituiuer Feinde bleiben. Und wenn wir 
heute die ethischen und socialen Znstilnd« des lindes über- 

Mirkcn und svhcti, daß tri>t/, unserer Arbeit die Knien 
der Kc'uktiun doch otlen und verwegen krächzen, und daü 
die Agenten des auf die Dummheit bauenden aehwamen 
Heeres sich unter hochadeli'/en Krunen melden: so müssen 

Iwir misere bisherige eifrige, begeisterte und hingebungs- 
ToUe Arbeit, tat eine Arbeit des Sisjrphns ansehen. 
Und drH'h ist sie es nicht. 
1 Und jetzt erweist ea sich, dafi sie es nicht ist. 
I Die Freimaurerei in unserem Vaterlande hat wihrend 
dic^i s Vierteljahrhunderts ihre Pflicht i'rfUlIt. 

Wir können mit Beiapielea darauf hinweisen, denn 
als Freimaurer getraue ich mich es erhobenen Hauptes 
zu (iageii, diiLi «enn r s k i' i n e Freimaurer geben 
würde in der ti e Seilschaft, an der Spitze 
der Presse, im Parlament und auf den Minister- 
bänken, die Reaktion schon lauge den Sieg 
dftTOBgetragen hätte Ohe r die grofie Sache 
des Libernlisnitts. 

Und die Auftichtigkeit und Bedeutung dieses Ge- 
ständnisses möge, g'-lielite Rrtlder, unser einziger, jedoch 
reicher Lohn »ein an diesem Festtage und die grötito 
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Anerkennmig, mildw wir dankerfunifln Hemu den | 

Pionnieren rler K. K. im Or. rKMlciihnifj zu zolK-n VL-rniöj^en. 

Dies tröste um in der Zukuuit, liieü begei^lcru utu ' 
XU eifriger, unentiregtw und unemfldlicherfireuiiaiirariaelin | 
Arlffit Biirli Ciinlfrliin. 

besiegela wir diese Feier uach iilthergebriichter frei- j 
BMureriscber Weiw. Auf BrOder und in Ordnung. Be- | 
kräflijfcn wir ')as '^clt'isti'tf (ti'lölii'.jN (i"!<il)Mn wir rsrinT- 
lirh aus unt>er<!Ui freien, uriabhitugigeii Uiilfii, Jaü wir , 
treu mr Freimturerei bnlten, daft wir deren Wohl m i 

hcLen bcstrc-lit sein werden, duC wir ii!:ti'r ihri'r Faliiif- 
käiiipfeu werdeu iiiil unNereii lieüteu Kriiiteii und nach 

beeiem Wi«aen vn jade» Uenl, welehet uns m begeiatem ( 
vermeg fBr Freiheit, Qleidiheit und Verbrfldernag! 

Einsamkeit. ' 

Eine mnnrerieehe Betrneblung. 

VeD Br IMIHIM UimM. j 

Es ist ein eigen Ding um die Einmnkeit, dieselbe 

bat. wii' «lies auf der Welt, ihn' ynr] Sritcü Dit eine 
üielit nur diese, der andere nur jenu, und diu weiiigstea 
nehaten aieh Zeit und .Mühe, beide Seiten xu belraebten. 
Dies nun zu tlniri, m>11 Zweck dieser Zeilen sein, und 
ergänzt der eine uder »ndere Bruder für sieb, oder für 
einen grSfieicu Kreis von Brttdem dieselben, m ist ein 
Suuenkom getSet, Jas den rechten Keim in »ich trup;. 

»Mir ist so woLl in meiner JirfnJianikeitc, apricbt i 
wobl der dne, »mir ist so einsam su Hute« der andere, | 
und mit diesen beiden An^-prüi lim isl kurz wul iiumiig 
der JanuRkopf, den die Einsuiukeit trügt, geschildert. | 

Betrachten wir uns vorerst die Seite, welche die I 
Aufschrift trügt: »Mir ist so wohl in meiner Eiusiimkeit<. i 
Wer die £ia«UDkeit von hier aus betrachtet, kann 
zweierlei Unaehen hierfHr haben, entweder er fDUt das 
BedQrfni» der Hube in sich. Dun nertrenanfregende Ge- 
treibe und (iewübl de» Alltagslebens hat in ihm achliei- 
lieh eme Nerrenabspannang herroi^rnfen, welche weiter 
fortgesetzt, zur wirkliclien Erscblnflung führt. üm- 
samkeit, er fühlt es, stürkt seine Nerven witider, und 
mit der Abnahme der Ab'<}mnnung fühlt er sich wieder 
mehr und mehr im ütwnde, freudig und voll Schuft'ensluiit 
und Thutendrang in das tiewUhle und Uetreiba xurdck- 
znkehren: ]>sychiseh und phyrisch wirkt die Einsamkeit 
wohlthuend auf ihn. Dem nichi (Ibermäljig .Vngcütrengten 
oder sich Qbermääig Anatrengeuden, bat die Mutter Natur 1 
zu soleber Sammlung und SOrkung der Kififte den { 

Feierabend, die Nachtruhe gegelwn. Beide vernünftig 
ZU genielwu, ist ttir den Denkenden Bedflrfnis, far den 
anderen aber Pflicht. 

Die zweite Unmche der wohlthnenden Wirkung der 
JESmamkeiti Ltt die des BedürfnisNeM der inneren Einkehr 
bei sich selbst, des BedlSrfuiüMea des stillen Verkehrs mit | 
den besten (ieistern, die gelebt habeti dder Mitlebende 
sind, des Bedürfnisses des inneren Verkehrs mit Gott, 
vermöge des in dem einzelnen lebenden Genius. Und 
diese Seite läßt uns, gemde uns Brüder Freiina\irer, die 
Einsamkeit am hfichsten wertschatien, denn in sokhsn 



einsamen Stunden Tolhdaht sidi die Arbeit am rauhsii 

Stein am Vii'Siten und sichersten. Lautlos ffir andere, 
über um ao hörbarer für den einzelnen, t&llt da liammer- 
soblag um Hammenehlag, Richtsdieit und Wiokdnui 
werden abwecli'>elnd angelegt, dort wird eine rauhe Stelle 
in Angriti' genommen, hier wird mit dem Meisel, da mit 
dem Sdileifttein geebnet und geglSttel und wo an ein- 
zelnen Stellen Her Stein sich elinet und j^lättel, wo sich 
glänzende Punkte zeigen, da weilt da» Auge des Maurers 
ürii Lust und Freude, da kouait von selbst di« sHlte, 

durcli den innewidinenden Oeiiius hervorgerufene Auf- 
munterung: Arbeite weiter, als Jünger der k. K.! 

Wer das nie empfunden, dieses beseligende Glfiek, 
der kennt die .schiinste Seite der Einsiiiu'hrit , das beste, 
was uns Freimaurer eigen sein soll, nicht, für den ist die 
Freimaurerei nicht das, was sie sein solL Gr tiflgt nichts 
in sie hinein, und kann deshalb auch nichts aus ihr hcr- 
ausnehmeu, aU höchstens die Nu&, die völlig leer und 
taub ist. Mag sie anch noch so schBn in ihrer Sehale 
geformt und u'' türli| ^eiu. Ist ««itli's. ilenn ihr fehlt 
der Kern, der ju wohl fUr das Auge unsichtbar ist, der 
aber allein die Wflzze für den Oennfl enthllt. — 

»Mir ist so ebsam su Mute«. Welche unendlich 
giofie Abatufnng inneren seelischen Unglückes zeigt un« 
die Seite, welche solche Aufschrift trügt. \Vr>hI am 
feinsten hat uns unser großer Br Goetiie dii-si llie ^re- 
zeichnet in seinem Harfenspieler uns Wilhelm Meister: 

»Wer »ich der Ein»»mk<it ergiebt, 
Aeh! (Irr ist bald allein; 

Kin jeder lebt, ein jeder liebl, 
Usd Ult iba seiner Fsln. 

Ja' liiH' micli inciDcr (jual! 
t'nd kaiiu icli nur <>inmal 
Hectil »ill^<Bm sein, 
Dana bin ich nicht allclD! 

El scbiricht ein l.icbcndrr lauicbend sacht. 

Ob seine Freundin allein V 

So Qbersrhlpicht bei Tag und Nacht 

Mich Einsamen die IViu, 

Mich Uintamen die Qaal. 

Ach, werd' ich «nt einnial, 

Kinsaai in Orsbe seia, 

Da ItAt sie nkli sllsia!« 

Wer empfiadst nielit mit, wem treten nicht Thiinen 

in die Augen? Und wie sich diese sohnierzlichen Em- 
ptinduiigen steigern, wie das Uerz sich zusummeukrampft, 
wenn der Harfner Tsrsweifelnd angt zum SeUnA: 

• Wer iiti- M'in Hnil mit Tljniiieii aA, 

Wer Uli' diü' kuumiervoSIvri Nüclile 

Auf O'iitpni Bette wrineml sai. 

Der kennt euch nicht ihr himiolischin Michtet 

' Ihr tfthrt in's Leben uns hinein, 

Ihr laßt den Armen » linliliit werden, 

Dann aberlait ihr ihn der Pein: 

Desa alte Sebald rtcht sieb auf Brdsat« 

Ich darf liii-r ni<iit- mehr Ix-isel/en, möge der 
lesende geliebte Uruder stille Einkehr bei sich halten. 
Die EiiiMUiidnit ist «n groies Gesebenk des a. B. n.W., 
faMs es keiner unbeachtet beiseite liegen. — 
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Logen berichte und Yennlsehtes. 

Log* »FriMirich zw fierechtigkeit«, Or. Berlin. Di« am 
12. c. Stt Ebreo 4a in den e. O. eingefjangenen Zug. 
Mstr t. St, Br 13»«^, «bsebaltene Trauerlog«.- gesUlt«*!« 
Mb in einer erhebenden »«•düchtniürt^ipr für <\,-i\ Ttahin- 

gKBcliii-clciuTi. VU-r 14(1 Brüll-!- h.iil.T. Ii /.ur T.-il- 
nahnie an iIitm-IIhmi i'intrct'iiii'irii. mi il.-r <1it ln- 

sucliendeii Brüili-r 'irr Hln u 11. Zii^'. lir -Mstr 

von Hoyal- York, Br \\ a^fiuT, «Inr Hm liwiinlig.'-ti.' 11. Zug. 
Lande-s-Or-Mutr Br von Kuyrki- und der Elirwürdige Ter- 
treter der Groben Mutterloge den Eklekluclien Freimmrer- 
basd« bei der Großloge Royal-Ynrk Sur Freundschaft. 
Br Rkveni. Fttr die Johannidove »BlSdier von WahhtadU 
im Or. ChBrlottenburi.; war der BhrwOrdif;« BrHapptttTS 
fr^lufiieii. die Ekli Ltisr In .S» liwf>t>Tl<iyc, »zur Brndi'rtrfue 
a. d. Ellii", Or Hiiiiiluirn. vertrat Br lioldiuaim. iin 
vfes«»nil wiir< ii t- riier tn->t all«- in Berlin leli<Mid4Mi Kklek- 
tiker und viele Hrttdcr anderer -ir^yMleuie, beMtnders zahl- 
reich wann di« irellflbten BrOder Ton der Loge »HammoBi» 
nr Thiuec encnienen. 

Unter den Klingen des Tranermtmcbes von BeethoTen 

bcjiabeii sirh ilie Brüilcr in ^••ordnctiMn Zn^re iu ilfii 
Tfuij»e]. In dri.-itcr<-ni Scliwar/ erlmb ■•ich di>rt di-r Kutatalk 
mit Br El)ertys Nan>e:i-M liildf, «< liwiir/ iirnhiillt waren 
alle Gerüte, ilie düstere FurLe der Trauer hatte überull 
das lichte Blau lU-r I-Veude verdrüii<^t. 

Um 7*/« Uhr eröffnete der Sehr Ji^irwürdige Mstr t. St. 
Br Sntomon die Tmnerloge nach dem besonderen, feier- 
fiehen Ritnal, nnterstatzt von den Brüdern Au&ehern 
Goldmann nnd Rosenbaum. 

In seiner .\aN|irai'he jjeduelite der Sehr Ehrwürdige 
lies frohen Feste-s iiaa zuletzt die Brflder hier vereinte 
»le duniiil.s niemand ahnen konnte, duij nn^ re näi iiste 
Arbeit dem Gedachtnime eines teueren Veratorbenen 

Swidnel «ein werde; dw sei nun der Fall, — das Ao- 
nken unseres geliebten Zug. Mstra v. St. Br KI»erty lu 
ehren, hätten wir uns heute hier ver<uimtuelt. 

Das Lii'd von Hall: rSi-i -lilli' . vom j;eliel»ten Br 
Fiebiger in vollendeter Weise vorgetra^'en. erhrdite die 
«eiheToUe Stimmung iler Trauerversanunlung; na<-lideni 
es Terklnngen, xeichtiele der Sehr Ehrwürdige Mstr v. St. 
den Lebeneabrib Vostorbeaen. Von besonderem 
Interesse mr die Scbiidemng der manreriscben Laufbahn 
unseres Br Eberty: in der «ur Orofien Landeslope ge- 

büri^i U .I<ih:uui!sl(>)^e i/.Uni Jfnidenen l'tlllU' . "i Herlin, 
aut'jfenonmun und Iii» zum Meister iM-lüiil. it, liaile er 
>i( h in die ll .i h^rade nii lit einweihen las>en; als eine 
Fklektischi- Lop' III Berlin errichtet worden war, schloü 
t r sieh <lerseil>en freudig an, dn gerade die Gnindsätxe 
iea Eklektiiychen Sjatems sich mit seiner eigenen ^i- 
maurerittchen Oherseuguag aufs folIkommenHie dediten. 
»Was Br Eberl; tma «wrc, ao ariiloi Br Salomon, »das 
vflfiten wir alle, frisch stSnde seine ThStigkeit fUr unsere 
Loge in unserem (ieiliii Ii1t.i>. - »as er lins iiMch in 
Zukunft liiitte sein kDünni, dun wi7->e svohl mir er. dem 
sich Br Fliertv m. <it> im \eitri,uln i'eii (iesfiräehe er- 
scbloasen, deiu er alle »eine UutTnnnp-n, alle Kuiue VVQoM;he 
für das Gedeihen der FfeinMurerei id>erhaupt wie unserer 
guten Loge insbesondere noTertmut faabe.c 

>8eiiM Beainnnngen sowohl wie seine ftlr das Gemein- 

■■• '1 I ar^Miafiliche, öttenttirlie Tlläti'^'keit halli'U auch 

ti .1. 'l.e Anfmerksamkett uhmt.-s H.iclneli^'.ui Hr K.iiscrs 
Friedrich auf den lleim.;'. .M .M-iuieii gelenkt; Ins an si'in 
allzufrClhes Ende blieb Kalter Friedrich mit ihm in freund- 
schaftlichen Beziehungen, welche TOS der Hoben Kaiser» 
heben Witwe fortgesetzt worden«. 

Als Br Sakmon geendet hatte, t^ Br Znie, be> 
gleitet Ton Br Heberife, in ergraileoder Weise die vioUn- 



Honate Ton Tartini Tor und bereitete hiermit die BrOdrr 

auf df-n Akt der Niederlegnng der M Rosen um Sarge des 
Eiit'<chlafenen vor. Die feierliehe Handlung seihst he- 
flleiteteu die schweriiiul v . i,i|. ti Kl.iii^'.- li- < .\belidliedes 
von Si'huniaiiU, ebenlalls in nieisteriiatler \\ eise von Br 
Zajie vorgetragen. Naclidein auf (ieheili des Sehr Eln- 
wfirdigeii Mstrs v. St. dieser feierliche Akt der I'ieliit 
im Frtitdkolle vermerkt» und die cahlreieh eiii^'egangeoen 
Beileidiu-hreiben verlesen waren, nahm der Ehrwürdigste 
Br Wagner das Wort, um sowohl für die Orofiroge 
Kovul-York zur Freundiicliafl, «Is imch für die Ver- 
einiiiuni; der .'■s| ulil-^Jstr von Berlin unri der Provinz 
liriiuil'-nliu ]■;_' il- r 1 1 iiuerii ih'?i l. i^i' (.ev/lirlies Beileid aus- 
/i;>|iii'' Leu nnd lieiii Kntsclilalerieu wanne Worte der 
l'rcim 1^ haft nachzunil'eii. Ihm lolirle iIit llochwflrdigstf 
Br von Kiiy<ki'. der in zu ller/.eii gehender .Ansprache 
namens der (trotten-Landeshige kondolierte: dann llber- 
mittelte Ur Goldmaiin der Loge die SjrmpaLbie-Bexeugungen 
unserer geliebten Schweslerloge »Zur Bnidertreue a. d. 
Elben; aueh diese Kundgebungen der Trauer wurden 
aiil (iidieilj des Msirs v. St. in diLi Protokoll eingetragen. 

f it(.:ile ein Traiierges.-ing. k<ini ]ion iert von Br 
Helieiiee, aufgeführt von den immer bereiten, geliebten 
Brü<lerii: Sehnbert, Fiebiger, Lftuterbach, Lcszinaky und 

Hiecke. 

Zur llaii|>t/.eichnung de- .\lieiiiis erhielt nun iler lUhr- 
würdig« 11. Itedner, Br Adler, das Wort; er Terbreitete 
sieh über das Thema, oh ein Bruder Prnmawrer trauern 

dürfe, wenn ein Bruder ans der Kette geechieden sei. 
Vor zwanzig .lahren. so niigcd'iilir iiuLierte sieh der Redner, 
erscir.' II jiliit/.lii Ii am aiieiidlicheii lliiiiniel ein neilei Sln r,. 
er vviuil»' ;iiiil.,. I uinl gnilier, erieichle eine stialileiide 
Helligkeit, H ill III lunn ab, um nach wenigen Woelieii 
wieiler ganz verschwunden zu sein. Trotzdem unsere 
Augen den Stern nicht wehr erUicken hBnnea, habe er 
doch nicht aufgehört zu existieren, mag er auch Wesen 
und Gestalt gdndert haben. So auob der Menacfa. Gebt 
tr dahin, so wird er swar nicht vemiditet, raBgen wir 
uns seine FortexiKten;« nun nach der Weltanscfaanimg 
eine- Ma'' rialisteii oder eines l'Voiiini tiliii. Ingen denk«'!! ; 
deiiniii II lieklngen wir seinen llin'/ iii^' i.iid wir liaiii'ii 
ein Beeilt ila/u. Es ist die AVaniiliiii^'. ilic lier .Mensch 
heim Tode furchtet; es ist die Wandlung lu Wesen und 
Gestalt, die ivir lietranern nnd betrauern dürfen, wenn 
ein Mcmwh unter uns leheudig au schaffen und zu wirken 
aufoehört, wenn ein Metsterwerk der SebSpfung unseren 
leilmeben Augen entaehwunden, wenn der Stern erloschen 
ist, dessen Strahlen nns erft'ente. 

Nacli'li-iii Bi Siiliiniiii. noch den Ehrwiiv liir-tevi lir.- 
Mstr. ^•<\u>- allen, die durch ihr Erscheini'ti oder in anderer 
Art ;lire Teilnalnne bekundet, eltensoden geheilten Brüdern 
musikalischen Talentes aufs Uerzlicfaste gedankt hatte, er- 
tfinte wiederum Qnarteti-Gesang ( >Wie sie ao sanft ruhen«), 
die Kette wurde gebildet und die Tianerifwe um 9 Uhr 
ritualmäüig ^'' ^^ehbusen. In geordnetem Zuge, wie sie 
gekommen. verlieLien die Bnlder w iederum d -li Ti ni|)el ; 
am Au:<gange waren L rneii aufge.slellt, die .sich tflr die 
Armen mit niehen Gaben füllten. 

Dw «etjahrige Vertandttast dar MwliiiaBhM md WmIp 

fafischen Logen, deren Verband sämtliche 41 Liwen 
Westfalens und de^ RheinlandM iinischlieLit, wurde in den 
Tagen di ^ und iSepteinber e. in der Loge >Zu 
den ;J Buseiikiiüsjten« im Or. Bochum altgelialteii. E.S 
waren nahezu drittehalbliundert Briiiler vereint. Am 22. 
abends fand die Beratung der Delegierten iler Verbauds- 
logen statt', welche durch eine begrütiende Ansprache 
des Ifstr t. St. der Vorortaloge, Br Dr. med. Schultz, 
erSffnet wurde. Deo ersten Gegenstand der Verhand- 
lungen badeten die Antifige des Bra Dr. Ootthold 



Digitized by Google 



320 



Kre\e 11 be rg- Iserloliii, wt-khc mit ii«>s.s<-ii Kinif{uiiK.t- 
bMtrebimgfii im fii<<;eii ZusAiiiuienhauf^v stellen. Ueniüü 
dem Von diesem Bruder zuuüchiit in der Krc-ituuitrcr- 
iwituBj; (1893^ S. 229) T«irSlF«nllii-litL'n iVorschlagf*, aber 
den iiudi unsr» Zeftmig berichtete, hatte nimlioh auf 
VeranUuimng dm um die Uanreni luclnrwdiBiitHii Bn 
Robert FiMcher die diesjahrif^e Versammlung des TbQ- 
ringer Ltii^eiirerbands zu Weimar am 9. September c. 
ileii HiM liluü gel'alit, die m im init n (iaiivi rliilnde auf- 
zutortliTii, ] )cl('jjii'rte /.u unifiiHi'U, wt h hr ii,Liiii iiiich.stes 
l'"rülijalir in riiier Stadt Miltel<ll•ut.s( llluIl.i^' zu ni^i in all- 
gemeinen d»;u(sf lien Ldgenverbandtituge /.UMniiiH-iizutrcti'u 
hätten. In Vlx ifiiiNtitmuiiug damit hatte nun Br Kreven- 
berg selber bei deiu diesjährigen Rheiniwb'-WeetfäliiKbcu 
Lo^Terbradatage beantragt. d«6 die Gamrerbinde nnd 
die einzelnen Logen dunh Vcfireter und Gfiste finnigere 
Ffihiun^' mit- nnd untereinander gewinnen ni^M^hten, 

teniiT. d;iLj l in Ltij^eiiverband-itag aWi r iIi uIm Ilm tiail- 
Vfri'iiiit;uii^'''n iii einer .Studi Mitteliii-:it>.i liliiiui- m Aii.s- 
Mcht /.II iii-hiurii Sei; weine Antriij^e raniii'U. « ciii^'.-itens 
wu» ihren wesentlichen Inhalt lietritll, eiiistiiiinii^e, ja be- 
gcuterte ZustimiDUDg, nicht nur bei den Delegierten, 
Bondem wurden nachher auch von der ganzen V'ersanim- 
loog freudig begrüüt. Noch einer zweiten tnHureriwhen 
That diete» VarMmdstages können wv ||edenlKen. Bnd- 
gfiltig wurde die Gründung einer bereitB im vorigen Jahre 
zu Uüsr-eldorf nnmn'gten Stiftung ftlr »Kinderfiirsorgeo 
in Rudern, .Siniiuicrf riscdien und Anstalten besthlusseu 
und durch den Heitritt eiinr iiniuhaften Zahl von Bau- 
hütten duis Unternehmen gesichert. Möge auch du>ses 
Werk gedeihen, aaniontlich aber Br Krehenbergs 
Einigungswerk in der deut.schen Manrerei allseitige 
Unterst iit/.uug bei den Brüdern in Nurd nnd SOd tind im 
Osten finden, wie die Brttder im Wcaten und in Mittej- 
deulaehland rieh echt brQderlich der Einignngmngelegen- 
heit schon aiigennnirnen haben! — Am 23. Sü|iteiuber, 
dem eigentlichen F<",tf.ij,'.', wurde eine Verl>;itidiiirheit im 

L4tgentcmjiel /U HixhuiU Hlij.:( !i;ilti |i, Ihm ^ r :ii||:ilt- 
reiche \'<irtriige ciargel«iten wunieii: lir l'alinieii, Msir 
V. St. zu Aachen, sprach Über da.s Thema: »Wie kann 
die Freimaurerei in den Lugen, besonders im rheiuisch- 
weetfiiliMlien Logenverbande gefördert werden?« Den 
zweiten Vortrag hielt Bruder Scnuita- Bochum, als Spreclier 
der fe&tgebeuden BanhHttie, Aber die >ESnbeitabntrebungenc, 
indeiii er etlii.scli und bisforisch die Kinigungsfrage be- 
leuchtete, u. a. auch iler Verdienste iles Vereins deutscher 
Freimaurer gedachti', vor nllem aber auf die iieue.sten 
Ergebiiisüc hinwies umi die Förderung der Kinigiiugibe- 
strebungen in unsrer Zeit, als für die deut-sche Frrji- 
maarerei heilaam und notwendig, wann eniplabl. Das 
nEchflte Terbaadafcat wird 1895 lu Trier atattfinden. ^ 

Holland. Wie uns mitgeteilt wird, hat die Loge 

»NoH viiu:i( Libortas« iiu ()r. Amsterdam, deren vm^itz- n- 
der Mtistcr der Ür.-Jliatr des Ör.-Or. der >Jicdfrlaude, 
Mr -Vi.ssi r i»t, Br Hermann äattcf|ait uuo £hren- 

milgli''ii i-rn;uni(. 

Die Grostloge von SUd-AustraJicn in Adelaide, ge- 
gründet am 17. April 1884, zählt gegenwärtig .'iS l,<tgen 

i davon 14 iu Adelaide) mit 28H5 Bradem. Qr.-Matr pro 
[894i95: Br Hia Kxcellency tbe Rigfat Honorable tbe 
Barl of Kintore; Pro Or.-Uatr: Br the Honorable 
S. J. W a y , Lieut.-Governor, Chief Justice, Choncellor 
(if .\dil;iiile üniviTsity; dep. (tr.- M.str: Br Philipp 
Sanaom; Ur.-Sckretür: Br J. 11. Ounningham, 
Hall. Flinden Street. AdeUide. 9 
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Uei^enstand. 


Z. »lif. Adler 
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BwUa 
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7 Uhr 
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T II 


Ge««lk-iibcförde- 

ron(t, 
Clab«b«nd,König- 

grttaerstt. lOw 



Litterarisclic Besprechungen. 

Bunge, Emil, lottruktionen und UrlAoleruneen surEia- 
fabraag indes LehrliBfifrad der Johanaliaiaarsreip 
S. Aari„ Cethes, Paul Schettlers Erbea, I8M. 

Selion liei «l Uiem cralen Erscheinon ist das BQchFichen 
lebhaft begrufit worden; manche Loec bat (rüDcrc I'articen 
aufRckaiift, um den Li hrlint'fn i in K\rmy<Ur tni Instroktion 
III tlberrelcbcn, si> lient in niilif. daß <iu' «rstc Auflage oacb 
kurier 7.ei'. virpriffeii war und ein* itweit» uotwendig wurde. 

I)k'm- /vf.U: i\i.tl;ii;c, ein faul unveränderter Abdruck der 
ersten, lir)i;t uii& hier vor. Verfasser bietet eioen kurzen 
Leitfaden Uber dtta Lehrling« ■ Ritual des üjltciBS der drei 
Weltkugeln rar lofomirrnn« nnd Inttrnktion. Einfack lad 
in knapjieater Fenn leKbriebcn — nur Bruderkette andTalsl- 
\oge i&t einRvheadsr BSbandflt — bi<'t«>t da« BüclielchcB trat» 
dini allrv Wi«wMWsne ud dibfu «1» recht •chAtssnswerta 
Hai.drelibiui;^ ftr die Enlehung dar Lsbtlinge sshr sa am- 
pfeblcn lein. 



Anzeigen. 



I)tfii .1-..J stJiiit Krankftirt a, M. l»e>uclj<'i.iliii HrmicrD 
empfehle ich mein Milte der Stadl geleeenes nUütel zum Aug«» 
barfsr lief*« Bs wird bridsrUclis Aufnahme xiii;>v>i<)i' n [iT.'i) 

lir II. UU-trich. 

P nr^lrrt mit iiiBurer. Emblemen liefert 

U'cSClltDKO Hr. EMU. l.rOKi; in Jen» (Thüringen). 

Logerhammer Wark 3. bis Mark 75.— . Blerteidel u-Stsinkräge mit 

gemalten Embl LogsnfMser m. singescMUiMea EaU. EMmMh» 
ansciiettenknOpfe u. Scnliptnadeln m. gaidMililanCiibl.Ok iM 
Pbotatr.-AllNinH^ Cigarrenuachaa & Spttte«,_AtelMalMelMr ete. i 
Ri. jed. Mlili. Leg* 



sJr Auswall Ispndangen werden gern gemnolit. fias} 



BAD-ITAUHEIM. 

Kii'.df rhciNtiHt«- „ICmiiiM-IIeini" for Kinder besserer 
Star.Jij V.III Ins in .liihrfii. •^t,^;itl;i Ii concessionirt l)ie Kinder 
werden von barmheriiKen hwe«ti'i ii beaufaiclltkgl, gspdegl und 
haben I'aniilienanxrhiu«!). 2 Kri-ibett^n fUr Kindsr im Brede n. 
Dr. K. NHIler, KOnigl. preu». äaniialaraih. [IttS») 

Ix'h ixer. n. esltk. 4ak.-Logaa eBqgashlt der DatensiebDele 

sein Fabrikat von 

Logenbäuderu in allen Sorten 

in Tsnaglieher1)MallllV Aaase enpMte nddti aar AaltetituBg een 

JubWkims-Sohllrzen. 

Br. J. Oebliardta laehf., inej 
B» Keyai'y 1 



Verlag eea Hablaa » Waldaetia atd*, Itekftai a. IL 

Der erweiterte ftrowlogiMitig. 

REFERAT, 
entattet in der VerMmmlun«; ta Maini am 2<t. Oktober 

Ton 

Hr G. Kullmann, 
nwalt an LindirLTklit tu WMtadM. 

y . Hir. ^' 5t» rrenni^. ^ 



Kar die Kcdukiiun verutirortlicb : Prof. Dr. i'. Uoiihold. — Verlag der Aktiun-Guiellacliaft .Uaahütte*. — 
Dniek na Hablan A Waldsebmldt (Br R. Mahlan), stratKck ia FVaaktait a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interesm der FreiimHirereL 



WCekentMi tdna XMmwr. 

I>r<ri* 4m TriiifMl I« II. 

Irilanil 11 M IT 
AiMlaiiil i< >l. 'iii IT. 



Uobt. lUab«. Ii«bMi. 



▼OD der »m Brr Fraimanireni gebildeten Aktiea-^lflaellHhKft 

„BauhUtte". 

lifilaktfiir: Br Prof. T>v. CiottlioUl. 



tipvflilm io PraaUkn l 

gr. OülliiiistTmuw J. 



Ftr Ii« K<^ipiilt«Dt 

>5 If . 



WMaheU. Stärke. Sabänlielt. 



.^41. 



Frankfort a. M., den 13. Oktober 1H94. 



37. Jahrgang. 



1 In et|r«arr Kurl:.' Von Itr Kr AiirrK'.i. Ii. \V;<-. i^i l'n iiiMwrm-i ? Vo* UrGutt(H«<l I'^akiuiui. Uincea, IHulilBi.) — Atourd* VtfiMiaiiMRva. ^\a* 
drm Ouiii. 9:s. hvD - l.o ki- ub r r i o Ii 1 1' u ii .1 V f r ir i < c lll«i: B«lUn. lllHIllMrs. THt» Vt^Mgaag, Eim» ItoMMjiBf Wtf hfli wr — T 

Arbeiteb. — l.ill*rjri^-lu' llr)|ir«f .liuMcrii. Anificvti. 



Iii eigner Sache. 

Die Lope Fenlinande Cnroliiii' liiit sifli v<^rnnlalit 
gesehen, einen Auszug au« dem Protokolle der Ver- 
«UDmlnng der Orofilog« Ton Hamborg Tom 15. September 
u. c. in diesem Bliitii' zur Vcr;jftViitli(.lniii<i zu Wriiifieii, 
durch welche meine Ausführungen in Nr. 36 der Bau- 
bfltte wideiiegt werden mllen. Die Grofiloge von Ham- 
burg hat sich ttUer in der Sit/u iig vom I-j. S-pteiuber, 
nachweislich des Protokolles, nicht nur mit dem sach- 
lichen Inbalt des' in Rede stehenden Artikels, sondern 
iiui Ii in »ehr aiisfUhrliilicr Wti-ic nut meiner Perstm 
befaät. ich sehe mich meinerseits veranlaßt, diesen 
Teil in IVololiolb sur Kenntnis der Leser der Bauhütte 
m briagien. Derseliir iautei: 

Der Gr.-ll8tr. £r sehe sich genötigt, der Versanim- 
hmg von einem bBebst bedaueriichen Vorfiill, der einen 
n&Mrer auswärt iiu'-'n Vertreter betrefl'e, Keiiiilnis zu gelien. 

In Ko. <k> dfr »biiiihfltte« beäade sich ein Artikel: 
»Das Ramburger Urteil gegen Br Settcgaat«, geEeicbnet 
F. A. T)er Artikel enthalt« die beCrnndlidien Ans- 
ei nandersetutngen : 

I. dafi die Oroiloge nicht gewillt sehrine, für das 
Verfahren ihrer Tochterloge mit großer Wärme 
einzutreten, und wirft dann die Fragen auf: 

II. war die Loge Ferdinande Caroline sur 
Einleitung des ehrenriitlicVieii Verfahrens auf 
tirund des manrerischen ötrafgewlzes gegen Br 
Settegast Oberhaupt berechtigt? 

III. Ist Br Settegast in ordnungMiuäfiigier ond 
gesstzlicher Weise geladen worden? 

IV. tat dna Urteil dem Verurteilten in richt^er und 
gaiotdiehcr Weise niitgt teilt worden ? 

Di« bicr als II., III., IV. bezeichneten Frsgen be- 
antwortet der Verfasser alle mit »Naiac oder »Ent- 
schieden Nein« und bezeichnet vonreg das ganze 
Verfahren als nicht korrekt, indem er zum Sohlufi die 
Annalma »tiMprieht, die Loge Ferdinande Caroline 
werde die m> anaagenebmen Folgen ihres Voigehene be- 
eeitigen. 



Redner hübe daraufhin den Ehrwürdigen Br F r i e d r. 
Anerbaeb in Frankfurt a. iL, als unseren V«r- 

tr^-tcr, tflctrriiplii-cb ersucht, ilcn Vi.-rlasver s;<-fl. ni 
emiitteln. Br Auerbachs Antwort ^'i gewesen, dafi 
er selbst Verfssaer sei. 

ItiCi.!f;fi[(-s.'ii luilif (li-r ElirwUniiirste Gr.-Mstr sich 
veraulalit gesehen, an den Ehrwürdigateu Br Paul, 
Or.-Mstr der Grofien Hntterloge das Bklek- 
tischen l'' r e i in 11 Ii r <• r 1) 11 II il e s in F r i»ii k f u r ! n. M., 
das brüderliche Kreuchen zu richten, den geliebten Br 
Auerbach gefl. veranhosen tu woUan, aein Amt aU 
Vertrrt.T nin-r-T Orulitop' nieil.Tzulegen, und swar miter 
Darlegung der folgenden Gründe: 

zuniehst sei die Annahm« des Br A. ad. L eine 
viill^stlitiili^ irri^'e, und — - wie der Elirwiirdigste 
tir.-Mstr sich überzeugt habe — ad II., III. und IV. 
datVerfthren der Log« Ferdinand« Carolia«, 
im Gegensatz zu Br A.'t AafÜMtiDg, ein durcbans 
korrektes gewesen. 

Fem liege es Redner, an Dem, was ein Brtider 

in der >Biiuhfltte« si-IireiUe, officiell Censur üben, od«r 
die freie Meinungräuäerung eines Bruders beschränken 
zu wollen, — aber als eigene Meinung mflsse Redner es 
auwiprechen, dati ein Vertreter der Hamburger 
Gro&loge, besonders in einer Sache wie diese, welche 
einen Gegensatc der Intereseen zwischen der eigenen 
und der von ihm vertretenen (Jrotilii^'e nicht in sich 
achlieÜt, rerpf lichtet sei, von derartigen, die rou 
ihm Tertretene Grofiloge und eine deren Toehteriogen 
bemängelnden Äußerungen sich |iriiiiii facie fernzu- 
halten. Es mflsse rielmehr von unserem Vertreter erwartet 
werden, dafi er solche Änfierungen nicht anflitelle, dafi 
er im Gegenteil fflr die von ihm vertretene Griiülog« 
oder deren Tochterlogen in erster Reihe eintrete, dafi er 
irrtflniliehen oder ungflnstigen Ansichten ond Meinnngen 
Ol»er dieselbe widerspreche, — solche, soweit ihm inriglie! , 
widerlege, und sich in Fällen, wo ihm die nähere Kenntnis 
mangele, an kompetenter Stelle bei unserer Grofiloge die 
erforderlichen Informationen einhole. Hätte Br A. diesen 
Weg eingeschlagen, so «tirde er nimmermehr zu der- 
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artigen min» lifiuf". lii'>ti'l).Miii*'ii fii^-^.-tz uml dun 

TlwttiUbkcu dirukt \vidfrii]>rL'clieudc!U, und trotz der äuüer- 
lioh TOrbmdUchcn Form nuh fiednen Ansidil doch 
aobwer bdeid^gendeo 8ohlafifolg«rnii|{Mi, haben gehuigen 
kBoneii. 

Redner habe dann schließlich um inwmpte Hi(- 

tciluiif; tU'T Ni«_'rlerle;iunf^ des Amtes «-rMK-lit, um in der 
Jrfige 7M sein, der GruUi<ig« ia heutiger tiitzuug hiervon 
Kenntnis zu ffebe«. 

Nii'h ilfr (iiinh d<>n Elirivrirdin-.(('n Gr.-Ms'r I!r 
1' a II 1 eiiigegiiugt'iii'n Autwort halte Mch der Elirwürdige 
Br Auerbach su seinem Vorftehen vollkommen be- 
rechtifft, weil nach •••'iniT Aii>-ici)l ^>'iiif \ i-i pHirlituTiLT 
^la Vertreter nur in der Verniitttnug des \ crkehrh zwischen 
den beiden Gruttlogen benlehe und kemeriei weitere 

lirii k>ii !tt!i:iliiiii' Hilf (iii- von ilitn vcrtifN-nc Oroülojjc 
eiuxjlilifUt.-; M-iut^ Tliütigki'ii uistreiniaurerischer 
Sohrifteteller dfirfe hiermit in keiner Weite ver- 

i|uirl<t wiT'irii Kr keine Vi'niiil:is>iiin(i sich zu ver- 

teidigen, oder gur zu eiitMchuldigen, lehne es auch ab, 
auf die ihm diesneits unterbreitete ft«twillige (?) Nieder- 

lej^iinj^ M-ini's Amtes ein/.ii^elieii und inü>se es dem Er- 
niesseu der tirotiloge von Huiuliurg überlassen, von ihrem 
▼erfitinungism&ßigen Recbi» Gebrauch su nachen, da» ihm 
abertragene Mandat durch Großlogenbeeehlnfi ni wider- 
rufen. 

Redner habe dem Ehrwürdigsten Br Panl geaati- 

wi^rlet^ die An>irli( des Elir« tirdij;eii iiii'l (felieltlen Br 
Auerbach, diiti er uU iiiaureri.sciier f^cliril'l.steller inr 
die manr«ri«che OffenUichkeit Mhnibend, aller femewn 

l(r,f k-ii liti ri Iris l. ilij^ sei, vieluielir n):ii'- sicli weitere 

Int'uriualiouou zu vcr-scImUeu, die uulialtLiaihteu und un- 
begrOndettlen Behauptungen unlkutiacben gewiaaermaBen 

verjiflielitet sei, — decke sich sn Weni;^ uitt aeinCU An- 
K-hauuugun über diu i'llichteu eines Vertreters dar Groü- 
loge von Hamburg, dafi der Gr.-Mair, da Br A. an dem 

V(tr;;ese}i|;iL,'i'!ien freiwiDt^'i'ti Vrr/ir'l;t nicllt zu ln'Wi^'eli 
sei, nicht eruiuugclu werde, die EnLieniuug uns dem 

Amt« eines Vertreten der Grofikig« ron Hamburg, in 

dnr heutigen Ver^jiminliini,'. in Antru<r zu brin^fen. 

Demgemitii .sicflle Itcdiier deu Antrug, die Uruli- 

Iqge bcflchliefit: 

Dem Klsrwrir'lijieii Br F. Aitr'iucli das Mundsit 
zu entziehen, und die Ehrwürdigste UroQc Multer- 
loge des BklektiBeben Preinunirerbundes, unter Mii- 
(eiliin^ der Verlmnillnni,'en, um Vorlatfe von Vor- 
»vchlikgen zur Wiederbeüetzung des Ehreuamte« eines 
Vertreterabel derselben ftieundbrOdeilKh m ersneheu. 

Naehdetn der Srhritt «■(•cIihcI in dieser Ant'elej»enheit 
zur Verle>>ung gebraeht wurden, uiuiuit dua Wort 

Br Klapp. In Betracht kommen swei OesKhtqinnkte: 

a) der WHferielle, oll Seiten'* der Loj^e Ferdinande 
Caroline recht oder unrecht gehandelt sei, 

b) der formidle, ob ein Vertreter befugt war, in 
«olcher \\'eise sich zu au&ern? 

Auf letztere Frage geh« ea nur ein kategoriaches 
Kein. Ein Vertreter sei am wenigsten befugt, in 
solchen irVagen ein Sifentlirlie'i« rrteil nVizn^'elien : nni 
meisten sei ni verwundern, dab derMjlbe iür solche Takt- 



lovi.'k. it kein tietniil hübe: dadurch encheme er unfihig, 
sein Amt ferner zu t;ekleideu. 

Redner bittet um einstimmige Annahme des Antrage* 

und s]iriclif dem (tr.-Mstr setii 'n r>ank ntis t'rir die enerjii'sche 
Wahrung der Ehre und des Ansehens der Uroliloge von 
Hamburg. 

Bei der Ab4immun^r p'ian^rt der groQmeisterliche 
Antrag einstimmig zur Annalime. 

Br Oscar Meissner. Er nehme ab Beamter der 
Lorrii Ferdinande t'Mroline d.i- Wort, in deren 
l Kreiiieu eine starke Erbitterung herr-sche darüber, dafi 
I ein Bruder sich anmafie, Anordnungen des Beamtenrat« 

und ein Urteil des Ehrenruts der Lojre ."itf'er.tliel; zu 
kritiüiereii, ohne vorher nn kompetenter .Stelle die liuu 

I mangelnden Informationen eimenziehen. Dem Verfaaser 
jener Kritik auf dem \Ve^e der Pnt)li(istik /ii f'il'_'en, 
halte er «nter der Würde der Loge, du er jedem Uruder 

I das Recht der Öffentlichen Kritik in internen Angelegen- 
heiten einer Lo<;e in irjienil «elelier Form bestreite. 
FUr ihn gebe es nur einen Kichter, den Grolimeister. 
Biesen, als Kenner und HOter des manrarisehen Rechts, 

liitte er nocli einmal um eine l'oriiielli' Erkliirun;; ilurtilier, 
ob die oben genannten Anklagen de» Br Auerbach 
begrOndet seien und ob der Beamtenrat oder der E«hren- 

r.it der Li>t:e Fe r d i n a n il e Caroline in ir;_'end e-ner 
Weise eine Inkorrektheit betretlii der uiaureriücheii (besetze 
sich habe zu Schulden kommen lassen. 

Xuchdeni die Versammlnnj; eini' Besprerliung der 
uiateriellen Seite dieses (.iegeiiütandes beliebt hat, erklürt: 
Der Gr.-lM*tr: Er wQrde gern bereit sein, diesem 

heredit i;;ten Wunsche Be<lnunii^ /'i tra;;en, tflaube aber, 
I duLi es richtiger sei. wenn zuniichst ein an den früheren 
I Ereignissen beteiligt«« Mitglied der Loge Ferdinand« 

<'ur'ilit:e eine auf die Akten der l.n^'e begrflndete 
j Darstellung der ganzen Aiijfelesfenlieit ^'ehe. 

Hieran srhlieüt sii Ii der inM'eit' in 'iei letjEten Kum- 
mer veniHenthciite Teil der N'erhandlniiu'i ii. 

I Was den sachlichen Teil der in der (irulloiie vi.n 
Hamburg sfatlgehuUten Err'rternnjjen anbelangt, so inuti 
ich es der öfl'entlieheii Beurteilung überlassen, ob dadurch 

I die Ton mir auf Grund des aktenmüliigen Materials ge- 
zogenen Schlii-se auch ilur in einem Funkte entkrüttet 

, werden. Die ansi;es|uiH]ieiie Ab.sicht meiner beiden Ar- 

I tikal war, eine \'erständigunv! in der streitigen Frage 

' anzubahnen. Bei der Haltung der ürotdoge von Ham- 
burg ist jeder solche Versuch aussichtslos, und die 

I weitere Erörterung der Angelegenheit Qberflttssig. Nach- 
dem Br Oscar Meissner, ohne Widerspruch in der 

I Versammlung zu linden, also wohl mit Zustiuimung der- 

I selben, bemerken konnte: »Dem Verfasser jener Kritik 
(Nr. 3i; der ßauhfitte) auf dem Wege der l'ul)licistik zu 
folgen, halte er unter der Würde der Loge, da er jedem 

' Bruder dius Hecht der fillentlichen Kritik in interner An- 
gelegenheit einer Loge in irgi'ud welcher Form hestreitfl. 
Für ihn gebe es nur einen Uiihter den Gr.-Mstr« — 

I muß dieser Stimme aus der freien Gstadt Hamburg 
gegenüber der beschrankte Unterthaoenveratand ohnehin 
schweigen. 
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Dagegen kann ich ttfi) mich per.sihilich beUftlViuleu i 
Tefl d«8 Protokoll« niebt mit StillachweiK«n Abernfehen. Hier | 

i^uiu \\ iderrut vernnlabt sehe. Die (iiol^luge vuu Haiuburg 
nblt »ich durch nein« ganz nebrasBcblich« "Bemerkfmg: 
»daß sie nicht ^fe« i!lt s( In ine für (iiis Vf rfuhri'H ihrer T<K.htL'r- 

oiit grober VVänue einzutreten« beleidigt. Mun hatte 
mar die Ghrofiloge von Hambui^g bereita einsn Bcaebluß | 
der l.of^t' Fenliniinde CaroliiiH in (Ut t;leich<-ii Aiii;i li'^( ii- 
bctt inhibiert und autierdeiu ist es lUr diese Grutiluge 
g«wifi nicht beleidigiend, sondern im Gegenteile sebmeichel- 
hafif, wenn hehauptft wirf), iltl': >']>■ tllr diis lUfiiK-r Aii'-u ht 
nach aut völliger Verkeiiuuug des üebetxea l 
berabende Verfahren einer Tocbterloge Bichl mit 
t'roLer ^V^irIIlt• i-intn-te. Xarh Heii Krfahruiif,'L'ii der letzten 
Zeit bekenne ich inde^üeii, daü ich mich geirrt habe. 

Die Pfliehten ebes Vertrelen der Großloge von 
llamliiir}; tn-i iler Gniüf!! ^tnttri li Lff ■],'^ Kkli-kliM li.-ti 
Bunde» gegeiiülier den in iliiinburg herr^cheuden selt.-uiiuen 
AnacbawiBgen sn erSrtem, fehlt mir Neigung und Beruf 
Ith will nur kur/. h.'in>'i k. n, liat.'; ich nitli( ;ils V«'rtr<-tcr 
der üruliluge vun iiuiuburg der Kklekti»chen Onililoge 
nngebSrte, sondern dafi ich Mitglied der Großen Mntterloge 
al» Vertreter iin ini'r I. .lt.' l>in, und nur als Nelien- und 
Elireuuiut innerhalb der Gruben Mutt«:rioge die Vertretung 
der Hsmbtti^r Oroßloge flbemommen habe. Die Pflichten 
«•ini s >..li h-'n X'i i f ri t. l . ^t.'heu im \ves4-ntli<lieii in der 
Verniittlutig der buideräeiti>(eu Protokolle. Dali ich vor 
VerSffentlichung des fraglichen Artikel« Informationen an 

koiujx-ietlter Stellt', liiimlicli liei di-Mi Han.l.iirir' I' Vertreter 

des Eklektischen Bundea, eingezogen hula-, duli die freund- 
lieh« Auskunft dieses Brndere aber ebmimwenig im stände 

war, meine Heileiikeii zu !m-,. itiL,'' li, als die jej/t erfiil^'te 
ofhzielie Erklärung der ilaiuburger (jiruliloge — das sei 
nur ganx nebenbei erwlhnt. 

M.t (lieM ii wenigen Bemerkungen köim'c irli mich 
begnügen, wenn nicht in dem Protokolle iu Be^ug auf mich 
DIoge behauptet würden, die ich nicht ohne Widerspruch 
lasMf-ii kann. .'\us dem Protukulle tfidil nirhl klar liervor, 
vb das von mir an den Grofi-JUstr des Ekleklisciien Bundes 
nr Mitteilung an den Orofi-Hstr Br Wiehe gerichtete 
Srhri il.i I '. II nhaltlich zur Kenntnis il. r ( I ri>L:|i .i,'e vun 
Hamburg gebracht worden ist. Gegenüber der Art aber, 
mit welcher das Protolroll nach den Mitteilungen des Br 
^ iebe über die^t-s Si liriHien l>eriiditet , (<ehe ich mich 
genötigt, das letztere hiermit nach seinem vollen Wortlaute 
mm Abdruck m bringeo. 

Frankfurt a. H.. 12. Sept. 1894. 

Ehrwürdigster Gr.-Ustr! 

Geliebter Br Paul! 
Das SchreiWu des Ehrwürdigsten Gr.-Mstrs der Grofr- 
iege Ton Hauburg, Br Wiehe, von welchem Sie mir 
Kenntnis freben. hat mich rwnr in liolieni Grade befremdet, 
aber nicht aberrascht; nach der Ihnen bekannten Depesche, 
die mir am letsten Sonntag von diesem geliebten Bmder 
zugegaiijTen war, niutfe i<li iiuf einen tre^'en mich ge- 
ridtteten Schritt der GroUloge von Hamburg gefaüt sein. 
Der Elirward^ Br Wiche hatte mich in dieser Depeadie 



uutgetordert, uU Vertreter der GruUloge von Haiuburg 
den Verfasser emee F. A. geseichneten Artikels in No. S6 

der Bairhntf-' ■•ii i riiiitteln. Da di'r Artikel mit meinen 
Initialen gezeichnet war, also jedeufalLü die Vermutung 
nahe lag, daß ich der Verfasser sei, wtre es wohl ein- 
facher ^'ewp-ien, l)ei mir anzufrnfren. nh «irh dies in der 
That HO verhielte. Hütte ich in ähulich diplomatischer 
Weis« antworten wollen, so wOrde ich den Ehrwilrdigsten 
Br Wiehe darauf anfnierksam u'einai ht tirilu ri, ilr>(.':. meiner 
unmal^ublichen Meinung nach, die Ermittlung des Ver- 
ßissers eines Zeitungsartikeb nicht zu den Funktionen 

eines Vertreters Uei der ('!r.i|.";.!i Mi;t(*'rl.i|r,. ,1,.^ Kklek- 

tischen Bundes gehöre. Ich habe e;> indesneu für würdiger 
gehalten, einfach su antworten, daß ich der Verfitsser des 

betreffenden Artikels sei. 

Auf Grund dieser Autwort ersucht Sie nun der 
Ehrwardigste Br Wiehe, mich anfxnfiiMrdern, mein Amt 
ab Keprilsentant .seiner GroGloge niedenulegen, und /.war 
umgchen<l, damit er in der Lage «ei, schon in der Grofi- 
logensitzung vom 15. d. U. hiervon Mitteilung zu machen. 

Ich habe hierauf znnSebat nur d^ Folgende in er- 
widern : 

Daü mir die Absicht lern gelegen hat, der Groliloge 
von Hamburg irgendwie zu nahe zu treten, brauche 

ich Ihnen tr. i jllier nidit li'-rvur/nheben. Wir haben 
uns erst vor wenigen Tagen Ober unser VerhEltnis zu 
Hamburg ausgesprochen, und es hat sich dabei die voll- 
8tiin<li'_'>'.e riirr.'in^l imni atjv; au-'-rer tlesinnnnyeii Hauibtirg 
gegenüber ergeben. Mein .Artikel hat denn auch die 
Großloge von Hamburg nur in freundlicltster Weiae er- 
wähnt, und -irli |. iiiflich mit dem Vi-rlialr. n einer Ttjt lifer- 
loge derselbe» befaüt, aber auch deren ilundlungsweise 
nur in durchaus obfektirer Weise beurteilt, ohne die 

betr' T' i.d.- L'tLCe irgendivi«' zu beleidi<{<';i. leler die fireü/e)i 

berechtigter Kritik auch nur iui entferntesten zu Uber- 
schreiten. Meine Äfancht war auch, wie Sie wissen, eine 

Hani'iiiri,' diiri luui^ fVi •mdliche: iili w<dlle cirie Aiij.'ijlLM;en- 
heit, die durch scharfe Zeitungspoleinik zu schwer auszu- 
gleichenden Gegen^Uzen zu fllhren schien, in fKedliehere 

Bahnen leiten, und t. Ii i^lunMr iluliei. ini Ii:lere--i> der 
ganzen deutschen Muurerei zu handeln, indem ich die 
Arbeilen der gerade auf die Initiative des Ebrwflrdigsteo 

Br Wiehe liiii iuiMl- ri;ev,.t /t , ti Kommission des rir<i|,'.!iij_r,.n- 

lags zu erleichtern, bezw. die dieser Arbeit drohenden 
I Gefahren zu beseitigen sachte. Ich habe hierbei auf 

Grund d''H vorliegenden i;edrurkten Aktenma'erials ge- 
I urteilt, und di« vorgebrachten That««ch«o und gezogenen 
I Schlosse sind bisher in keiner Weise widerkigl worden. 
I VorMtehendex schreibe i(!h lediglich, um der Wahl^ 
• heit die Ehre zu gehen, nicht aber etwa, um mich sn 
I verteidigen, oder die Hamburger BrDder mir gegenflbar 
I versöhnlicher zu stimmen. Zu einer Verteidigung oder 
' gar EntfchuldiguTig habe ich nicht den geringsten An- 
laß ; im Gegenteile muSi ich mir das Recht der fraieD 
Meinungsäufierung aufs allerentschiedenste »aiiren. Meilia 
Thätigkeit als maurerischer Schriftsteller*) hat mit meiner 

•) asd ab Hilgllsd der Bcdaktiaas-KoBislsrioa der »Baaknttac. 
Aask d. Tsrf. 
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Mitgliedacliat't der Großen Hut(4>rIo((e und mit der Ver- 
tretung der (irotalii^i- von Huniliiii>; auch nicht das (;<•- 
ringste zd Üiuii. In let/tcn-r Ki^i-iiMchiitl IwiIm! mh ilw 
Iat«resaen der Huiubur^er Urolitoge ledi^licli Ii ei der 
Großen Hntterloj;« tu vertreten ; jede anih're Vprpflich- 
tutip, di(> man aus diesem Ehreuaiute entwieki-ln will, weis« 
ich Hufs entschiedeiute xurttck. Irli liin •^vit lun^^eu 
Jahren in der niaureriaclicn OflVntlit hktit tliUti^. IiuIm 
imnxr nach bestem Wissen und Qewiaseu gi'Mii:lit. die 
lilliri-rueiii tuaureriiichcn lutcrerim'n 7.n fördern, und katitt 
in kfitier \Vi-isf anerkennen, duü dif VL-rtiiifllung der 
He/,ieliuiij;cn /«ischen zwei (imtlnjicu auf diese meine 
üHentliilu.' Tluitigkcit ir^feiuhvii' ciu/uwirken liat. Ich 
bealreite aufs entiM-hiedciistL', duU die Kiirwünliir'^t«- Groß- 
lojje Von Haniliur^ bcrwililixt inI. luciiii! üfl'entliche Thätig- 
keit mit dem mir ülierlraiieuen Ehrenaoite ala ihr 
Vi'itri'li r bei uui^erer Gntljl(»(<e irjieudwie zu veri|uieken. 

\ß]f Vi-rirrtiiii^r liiT (intLiIu^i' von Huiiiliiirji zii 
führen habe leb mir jcder/eit ziir Elire g4'reiliiH't und 
den Pfliciiten des Amtes bin iuh anf« gewissenhaftosle 
IM< liiifli'iiuuien V.a kötiiite niir, wie die Dinjfe eben 
liegen, nur aiijjenclini sein, von diesen l'tbebten entbunden 
SU werden. Trot/.dem jiber mulj ieb es ablehnen, 
dem W iiiisrlif il.'f, Kbr würdigen Br Wiehe i-nt- 
fcjiiet lieuJ , iiieiij Amt ii it-der zu leg e n. Die Xieiler- 
leguiig des Amtes wßrde die Anerkennnnj? eirjt-r Ver- 
schuliiimg in .sich sclilietjen, die irh mit gröLUrr Eut- 
s( hiLnlciiiieit bestreite. Aus die-iem (irunde, w ie aus den 
oben angeti'ihrten. ilie Stellung der Vertreter bei den 
finiülugen betreffenden. |iiinziiiiellen Grflnden niuü ifli 
CS dem Krmes>en der (Trotilugi' von ITiimburg öberlavien. 
TOn ihrem Terfassungümiiliigen Reehte Gebrauch zu 
in:to!>eii und diis mir übertragene Mandat durch 
Ü rolilogenbest liluti aiisdrucklitli ziI widerrufen. 

Ich ertnehe Sie, Ehrwflrdigster und geliebter Bruder, 
von diesem Srbnnben dem Ehrwürdicitcn Rr Wiehe gütigst 
Kenutuis zu gelwu, und zeichne mit brüUerlicheui Gruß 

1. d. n. h. Z. 
als Ihr treu verbundener 
Fr. Auerbach. 

Mit diesem Sdii'-'l- n bitte ich die I,eser du.s He.'iume 
ZU vergleichen, lUs Bi . W lebe auswei4ith de» Protokolls 
aus demselben gegeben hat. Und nun fru^ ich: Mit 
welchem l\et bte V(tm bweigt Br. Wiehe alles, was ich Uber 
da« Verbültnis zu Hamburg und nl>er den beanstandeten 
Artikd sage? Mit ivekheiu Recht ver.srbwctgt er die von 
mir fflr die Weigerung d< r Amtsniederlegung angegebenpn 
Gründe r Mit weUhein lietlite liilit Hr. Wiehe mich Mtgen, 
dnfi meine Yerpflichtang ul» Vertreter >kcinerlei Rficksicbt 
auf die von ihm vertretene Groüloge einschlieCei, während 
mein Scbreilien derartiges mit keinem Worte enthält V 
Und endlich mit weleheni Hechte gestattet 
.sich der Hr W i e l> e es als »Ansicht des Br 
Auer biic Ii« Ii i n/ii ^ t el le n , daü er als m an r er i scher 
Sch r i f t s t e 1 1 er, für d ie raa ureriacb e(> ff en tl ich- 
keil s c h r c i Ii e n d , aller f e rn e r en Ii c k s i c h t e n 
lua und ledig sei, vielmehr ohne üich weitere 
Informationen au Terachaffen^ die unhalt« 



I) a r s t e n He h u uji t u nge n a u f z u t i sc h e u gewisüer- 
niafien verpflichtet sei?!« 

Diw Recht, ihre Vertreter nach freiem Belieben zu ont- 
liULsen, kann ich der Groüloge von Hamburg nicht bestreiten, 
zu ivolchen U n te r.st eil u n gen aber liestreit.e ich einem 
jeden Bruder das Heclit. idj er nun als jüngster Lehrling 
: in der Kette oder als erwälilter Gr.-Mstr au der Spitze einer 
I Groüloge stehe. Je höher da« Auit, um so gniiler die 
Veriifliciitung der (iereclitigkeit und Wülirlieit. Wenn 
der Gr.-Mstr von Hamlnirg sich der l'llulit iibcrin/ljea 
glaubt, ileti iikUgjiihrigen X ertivr, - ., u^r (imliloge mit 
j Achtung /u Viehandeln, so i.st ihm duunt nicht das Hecht * 
' gegeben , ilent aut" innge .Jahre uiaurerischer Thütig- 
keit /,urncki)lickenden Bruder die Achtung zu versagen, 
die auch der Vordienatlaaeate unter nna in Anspruch 
j nehmen darf. 

) Die Oroßloge von Hamburg ist gegen ihren Vertreter 
vorgegangen, als ol> derselbe ihr Angestellter sei, 
dem gegenüber die r)is/i|>lin«rgewnlt mit voller Strenge 
aufirecbt erhalten werden müsse. BrOderliche Bin k-i. 
nahme oder gar ein Wort des Dankes für die bisherige 
Vertretung — aotwi ein Geb«it der Hütlichkeit — durfte 
die Wahning der Ehre und Würde der Hanilmrger tiroLiloge 
selbstverstjindlicli nicht gi'slatten.*j (ianz im Einklang mit 
dem beliebten Verfahren üLaud die Kede des Br Klapp. 
W enu dieser Bruder auswcialieb des Protokolls aioh die 
Bemerkung erlaulile: »am meisten sei zu ver- 
wundern, da Ii derxelbe (Br Auer Ii ach) ffir 
»olche Taktlosigkeit kein Gefühl habe; da« 
durch erscheine er unfähig, »ein Amt ferner 
zu bekleiden-r. m> verbieten mir meine Gepilugenheiten 

I in ähnlicher Sprache zu antworten. Solchen Beleidigungen, 
die ein bürgerliches Gericht schwerlich ungerfigt la.'ssen 

j würde, stehe ich nia<htlos gegenüber. Es wird mir wohl 

schwerlich jemand znmtiieti, Br Klapp, den Mstr V. 8t. 
.seiner Lttge, vor den Elirenrat dieser Loge zu fordern, 
oder gar als Berufungsinstanz den Ehrenrat der Groüli^gti 
von Uamburg in Anspru( h zu nehmen. Wo der Beklagte 
zngleicii iler Bichter wäre, verzichte ich darauf der Kläger 
zu »ein. Ich ni u Li unter dif^n Umständen das Urteil 
I der öfifonüichen Meinung Oberiasaen, der ich es aber auch 
getro«t fiberlsaten kann. 

So wäre ich denn um ein Ehrenamt änuer, die 
GroUloge von Hamburg um eine Ueldeiithat reicher. 
f Erstere» wenle ich wohl im Vertrauen auf die Achtniif;; 
, meiner Brüder verschmerzen. Wenn aber die 6roßl<^e 
i von Hamburg ihr lieeht dadnrc^ fu erweisen glaubt, dab 
i sie ein Unrecht hinzulügt, wenn die. die durch Traditioa 
und \'ertas^^img berufen wäre, ein Hort der Gerechtigkeit 
und Freiheit zu sein, .nich in kleinliflhen Haluegelüngeii 
gefallt und die freie Meinungsäiiüerung zu beschriinkeii 
I sucht, st» schmerzt mich das — um der Hamburger 
Groüluge und nm der gemeinaamen Sache 
willen. 

Frankfurt a. M., 2. Okt. 1894. 

Pritz Auerbach. 

* i l>.<i:- '.:en Obenaodte man mir oftiziell ilas I>rucki>r«tokoll 
i beleMigendra lahalts, — eise tarte AofsierksaiDlteit! Anm. d. T. 
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Was hi Freimaurerei? 1 

Ton Br AriHriatf ErcknaiM (Kntm). j 

Es üt das denwllH- Staiul|miikt, dt-ti utich die luodcrne 
WistCDKluiA einnimmt. »Dtm oberste Sittengeaetx« , | 
ngt Ekvtfc ffiekcl, »blnbi di« 1(«iuc1ienliel>e mi z««r I 
in dem Ditai|{aniäiM?n (jl*-iriip;i>wi('lit /wisch«!) K^oisniu.s 
und Altrmtimia, z«'i«cheu Eigenliebe und Kächsteoliebe. i 
Was dn wiHat. da* dir die L«uto thnn sollen. d«s tfane I 
du ihiKMi aucii -. Die MamiTfi. ilii- ilie lieilijje Schrift 
«Is das Buch der Mlitttett Moral ehrt, hat aus derselben i 
das Wort entlelint; Liebe Oott Uber allee und deinen 
Nächsten als dich selbift! Da die Ausleerung des Oottee- 
legriffcs jedem Maurer in das fireie Ermessen gestellt 
tut, denn die Manrerei Terpfliehtet ihr« Mi^fKeder nar 
tu der Beligiou, die allen Menschen gemein ist, so 
kgen wir uns die Liebe zu Gott in Spioomtischem 
Sinne als Liebe lur Tugend ans. (Ethik, V. L. 42.) 
Hiernach werden wir :il^<>.Gott mu s» mehr lielfen, je 
mehr wir an unserer sittlichen VerroUkommnung arbeiten. 
Wenn wir «Wr mit redlieheni Bemühen den rauhen 
Stem des eignen Her/en^ bc-hauen und glitten, wt-nii 
wir uns rechtschaffene Mfihe geben, einen sittlichen 
Charakter ans uns m machen, so kann nns auch die 
Erffillung des zncitcn Tt-il« des höchsten ntiuirerisoht-n 
Gebotes nicht schwer fallen: Lieb« deinen Xiü'liHteu aU 
dich selbst. Nuc)i alle tu l>is jetxt Gesagten i»t e« wohl 
klar, dafi diese i : . < I <• Nächstenliebe ebensoweit i 
entfernt ist von d<-\ Aii>i'hjiuiing jener, die da meinen, 
mit ein paar liiiiiicworreueM .\iniosen oder 
Worten, liin- rrticht gen;e:i ihre Mitineiisdien erlTilU zu 
lisben. -.lU VdU der sentimeiihili'ii und fil)er-«t))tnnten An- 
»chauung jener, die du glauben, jedem fremden Menschen , 
unaufgefordert gleich ihr volles Herz auaschQtten zu I 
mflssen, wler die wühl gar über die Hinrichinng eines i 
Scheusales von Anarchisten aus verkehrter Huraiinitüts- 1 
dnselei und falschem Mitleid jQuiiiiet:i. w .v es in unserem 
Xachbarlande Fniiikreich wohl schuu der Fall war. 
l>er wahre Freinunirer weiß vielmehr, daß bei der 
richtigen Naclisteiilielie das HiiU|)t^e\viclil auf die Retimmig 
der Sulidaritiit aller an^liindigen Elemente der Miensch- 
Ikheu (iesellwliaft, auf die j^eredite und tolerante Be- 
bandlnng aller würdigen Glieder der Menschheit, mögen 
si« in ihren Ansichten über Politik und Helijrinn auch 
niich st) weit von uu* al)weiclii"ii, und endlich auf die j 
iirüderliche Gesinnung gegenfiber den Schwuchen und | 
Xoileideuden zu legen ist. So arbeitet der Mi«iii'-r nicht 
nur an der »tetigen X'eredlung seines sittlkleii IcIk, 
«ondem er hilft auch thätig mitbaucu um croücn Meu.sch- 
lieifslmue, an der ^^•rl>;■f^derung der sittlich gel,"nitorten 
Meiiücliheit, un der uiriglich^ten rbi-rbrUckung dur Kliilte, , 
die aiA twischen den verschiedenen ilenNc^henrasüen, | 
Keligioiu'ü 'hhI Stiiiideii aiifthun. Die \ erschiedenhi'it ' 
der Hassen und Heligiuneu wird iwai uie verschwinden, 
und ebenso werden die K«ng- und Standesunterscbiede 
niemals aufhören zu evistieren, aber tnitzdeui bleiben 
diese L'iiter»cliiede in gewisseui äiune unuier ein Üiiei. i 
»Die büigerliehe Geeellschaftc, sagt Leasing, »kann die | 



Mensehea nkht reninigen, ohne sie sv trennen, nicht 
trennen, «hoe iClSfte nrischeii ihnen zu befestigen, ohne 
Scheidenunein durah sie liinzuziehen«. — »Aber«, setst 
er hinzu, »werden sie darum gut, jene Trennungen? 

Werden ^ic ilarniu lu-ilijx. jene TrennungenV« Und in 
wüterer Verfolgung dieses tiedankenganga gelangt Lenting 
zu den Freimanrem ab M&nnem, die es sich zur Auf- 
gabe gemacht haben, diese Trennungen nicht gröüer 
einreißen zu lassen, al« die Notwendigkeit erfordert, und 
die Folgen dieser Trennungen m> nnadiidliok machen ab 
mö^'lich. »Wie, wenn es die Freimaurer \sären<, *o 
läfit er den kühnen Falk aufrufen, »die sich m i t zu 
ihrem Qeschifte genm^t b&ttun, jene Trennungen, wo- 
durch die Menschen «nander ao freuid werden, eo eng 
als möglich wieder zusammen zu ziehen?« — 

Aus allem bis jetzt Ausgeführten erhellt, daß die Auf- 
gabe de« Maureiluiij i > vor/ugswelse fHedliche und 
versöhnende, auf Ausgleichung der Gegenätse gerichtete 
ist. Der Maurer will niemande«> CWrzeugnng zu nahe 
treten, er verlangt für seine Ansichten Duldung und ge- 
wiihrt dafür den Ansichten Andersdenkender Duldung 
im reichsten .Matie. Zu bedauern bleibt es deshalb im 
höchsten Grade, wenn Ton Seiten der orthodoxen Gebt- 
Uchkeit, besonders von Seiten Roms, immer wieder ge- 
hässige und von &lscben Voraussetzungen aungehende 
.VngriffiB auf dos Haurertum erfolgen. Mail wirft dem 
Muurertum Haß g^en das Christentum vor und macht 
e» wohl gar indirekt für die sociaiistiscben Irrlehren und 
die walnisiunigen Thaten der Anarchist' u ^ e]antn örtlich. 
Als ob Maitrertnm und Christentum kontradiktorische 
Gegeu-iät/.e wären und sich notwendig befehden mßliten, 
und als ob ihis Muurertiun deshalb, weQ seine Mitglieder 
in di r griiüteu Mehrzahl die geofTenbarte Heligion 
verwerfen und zur Vernunftreligion »ich bekennen, irgend 
etwas mit jenen verrtlckten Weltverbesserern, den 8oeial« 
demokraten und Anarchisten, zu thun hätte. 

In seinem letzten Uundschreiben bezeichnet Papst 
Leo XIII. die Freimaurer als eins der Hindernisse fÜr 
die Einheit des Glaubens. Diese Einheit des Glaubens, 
die der l'a|ist hier fordert, war, wenn man das ganze 
Erdenrund ins Avige faüt, noch niemals vorhanden und 
wird auch niemals kommen. Der Maurer hält diese Einheit 
des (ilauijens aber auch gar nicht für unl>e<lingt nötig, 
und er hält den Satz des Hundscbreibens: »Aber wie kann 
die vollkomiiieiie Liebe die Geinriter verbinden, wenn die 
Geister nicht durcii den Glauben geeinigt sind« sogar für 
bisch, insoweit man mit deiu Wort Glauben nur die Konfes- 
sion, das Dogma meint, für richtig nur dann, wenn man unter 
Glauben den Glauben an den guten Genius der Mensch- 
heit, an den Geist des Guten, Wahren und Schönen, 
versteht. r)rui Evangelium des Johannes setzt der 
Maurer das Testauieiit des .lohannes entgegen, de.s.sen 
ganzer Inhalt lautet : Kindlein, liebet einander! — . Wenn 
wir nun in folgeiidein die Stelle des piiiistlichcu Uund- 
schreiben«, die sich mit den Freimaurern beschätligt. 
hierher setzen, so geschielit das ohne Bitterkeit und ohne 
Haß und nur in der Alisitht, dali der unbefiuigcne Leser 
in Vergleichung dieser Stelle mit dem. was wir bis jetxt 
über das Viesen der Freimaurerei geengt haben, ein 
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riehtiKtB und sntreSiMideB Urtefl rieh selbst bilde. Dm 

Stt'lio lautet: >\Vohiii imuifr sie (tlio Fri'iinmin-rei) d«D 
Fi>6 setzt, dringt >i* in alle Scliiditcu des Volkes ein, 
HÜseht rie ndi in an« Einrichtun^'en dn Staaten, um 
■diließlic'h alles und jr<1i"^ in ihn r Hntiti zu li.ihi u ur>d 
von sich abblng(g m tatchm. Dos i«t eine hächnt txaurige i 
Thatmclie, denn die TWWfrflichen GhrnndeStxe dieser Sekte, 
ihre ^jottlr-m Pläne nnd allt-r Wult liekiumt. l_'\Avr ileni 
Vorwandt'. >li>' ull^enwiiwn Memwhenrechte zu verteidigen 
nnd die hiir^'orliche Gesellschaft zn erneuern, ^reift sie 
das Cliristt-ntuni in fi'indücli^'iT Wt-jj^i- an, verwirft die (iber- 
nalürliche OH'eubaruiig, verhühut die Cbunjien der l'röninjiR- 
keil, die Sakramente und alles Ileilijje nis AbtTglauben. 
I)ie die Familie, d:. .1 ni^riider/.ielnin«^. den privaten 

und üflentliclien Caterriilit. sucht »ie dt» tliristlichen 
Chiirakfers zu entkleiden und dabei alle Ehrfurcbt vur 
nieiis< lilicher und gSttlieher Autraritilt am den Herzen 
der Vülker su reißen. 

Femer lehrt die Sekte. d< r Mentii li müsse die Katur 
verehr<>)l und allem uns ihren (irundsützen Haß und 
Richtschnur lllr alle Wahrheit, Sittlichkeit und Gerechtig- 
keit nehmen. Auf dieee Wei.se muü der Mensch mehr 
oder weniger in heidnitthe Sitten und <it.'wciiinheiten /.uriick- 
fallen, die bei den m verrielfältigten Reizmitteln nur | 
n(>rh nm so un^huitdener sein werden. c — 

\\ ir Freinianrer imiten diesen nnd allen aiinliehen 
Wurten gegenüber, an der durch das Beispiel unzähliger 
tOchtiger Münner bewiesenen Ansicht fest, daß ein guter 
Freini;iiiri r notwendig auch ein ^uter BOrger sein niü.isi', 
und dati sich Prnmaurerei mit jeder religiösen Anseliauunir 
TertrSgt, da ja die Freimaurerei nur da« ethi-nlie Gebiet 
l>earbeitel und ihre Mitglieder zu keinem bemnderen 
religiiJcteii Bekenntnis vei-pfiichtet. 

Wir wwaen mit Entschiedenheit die Hehaii|itnnj,'en 
•/nr(ick. die Freimanrerei ujische sich in alle KinrielituM<ren 
des Staate«, trerbOhneaUesUeiligeaUAberf^'laiiben und snchc 
■Ile Ehrfurcht vor menschlicher und frr.ttlicher Autorität 
au» den Her/en der Völker ZU reifien. Wir betonen aus- 
drficklicli: In dem Kanipfe gegen die I'art-eien des L'm- 
Btnrzes, A>lgt die Freimaurerei <leiu jüugtit erst wieder 
6i|inngenen Streitrufe des Kaisers, nach sie kSmpft für 
fieligion, ffir Sitte und Ordnnn<r. und w<iin sie 
dies anchfvon einem anderen Grnniii>rnr/.ip au» thul als die 
Kirche, so hat sie doch dusselige Ziel im Auge, was auch dii' 
Kirche zu haben stet« betont, d a s H e i I d e r \' 1 k . r. — 

Die Freimaurerei weiß endlich ganz genau, dati sich 
ihre kn^m,,[„)|iti8cben und philanthropischen Ideale, nur i 
auf dem realen Unterbau eines gesunden und irliU 1; 'n Ii 't: 
Familienlebens und eines darauf basierten Irei.ii und 
zufriedenen, patriutisch fühlenden und denkenden BOrger- I 
Staude« aufbauen können. Die Freimaurerei Ii» .:! und j 
pflegt die Liebe atum Vaterlande und die Tn.iif /.um an- 
gestammten Pttistenhuuw, sie empfiehlt ihren Mitgliedern \ 
die Achtung vor den Gesetzen des Staates und vor der 
Obrigkeit. Wir deut.s<hen Freimaurer insbesondere stehen 
fest zu dem nengeeinten Reiche nnd aeinem obersten 
ächirnUierm, unsoriu Kaiser. — 

Wir sind am Scblusise unserer Abhandlung angelangt, j 
Wir Termchten die Fnge zn beantworten: Was ist Frei- | 



manreKi? Wir mren uns von vornherein der groaseu 
Schwierigkeit beimfit, eine enehOpfende Antwcn-t auf 
die gestellte Frage zn geben. Denn es giebt Gegenstände* 
für die die Sprache zn arm zu sein scheint, um alles, was 
n)an bei ihrem Namen fühlt, auszudrücken. Wo aliar 
dem gewühnlicben Sterblichen die Worte versagen, d» 
wendet er sich an die l*ropheteu des Volkes, die Dichter, 
und leüii M< Ii von ihuen die Sprache, ttU dw Bcgeiitemng 
seines Uerseu« Ausdruck zu geben. 

So mBgt denn daa Hohelied des Br &uil BitterdmuB 
vom Baume der Freimaurerei meine Zeicimang 
weihevoll beschließen : 

0 Uauni, du trigst noch lieut' der edlen FrOclile La»»! 

Wo fiud iiSi ni:r Ju* Wcirt, ciüs cai.z dein Lob umfafitf 

Itli such' Uu> Won uliil kann i!« iiutiiner ßndeii. — 

Dil' Sugp spnclit Tum Kram, den En^relliiiiidc wiadsa 

Aus Tliräncii[>i'rlen hell, irr^trocknct «tili uod lei* 

Von froiunier Hru:l. : li. li' O, dir 7.um Kbrenpreia' 

Eia solcher Knos, du Batui, am deine gtbifs lata} 

Das Ist dem rediter Scbnuck la deinen JabeMsste, 

Ja, du errangu ilin dir! Dirti »rhtiiCickt du solcliar Sdnackt 

GeUodert b&!^t du mild geluinier !>urKen I>ruclc. 

l^in äCK^'n I^Ain vi i .'lrii Ijliar liU'lotn Tlian(k 

Der unijfselieu fiilU, LiiUsal lier HluitiendUi'. 

Wer »all der Witwe Aug' im Frcudcnstrahlo leuchten, 

Der du ein TrCMer warn? Wer sAblt« die Cekwttttso, 

Die sicli (inpor gerichtet sa ddaem fintsn Stsaun? 

0 hehcr MaHeneicai o Ssfn wandersan, 

Dein Bestes ist, was Qett nur, der Weltertiauer, sieht. 

Zu heilig Igl's für Worte, r.u lioih lllr je les LiedJ — 

Nicht i*t'i die Weiliercde, Rfsiuochcn am Altixr. 

Siebt der ('.rut lii r Uüi-Iier in frolu r ilnnier-i; 'iiir. 

Nicht iat's du Wort der Weiüheit in uheUrwurdgcr Schrift! 

Dein Hesies scljreibt kein Ditlitev mit OnlTfl oder Stift, 

Um predigt keine ^uoge, liein woblberedter Muad. 

Doch für das llcrz rerstaDdlich {lebt sich dcia Segen knndt 

Kr flansit in Zanlierlettera ia üenchtea AafsaMeraea, 

Bebt um der Weisen Mendleis, die wieder liebelD leroea. 

Webt durch's Gebet der Armut, der Lind'runK da (ri-lnAtlit, 

Hlititt durch die MensehenMele, darin du's l.i ll ^ciimclit. 

Ziiikl in iltüi IluiMlciinirlie, iles Ilunlsis stuni:iM'iii /.oU, 

Lud iu dem Üruderauge, weua s sterbend brechen Soli! 



AbBurde VeiieuiiidiiDgeii. 

(Aus dem Kraniötisrhen.) 

Der »Mouiteur de Uome« hat kürzlich eine angeb- 
liche Korrespondenz ans Freibiurg veröftentücht, worin 
anliililich eines um J7. A]iril 1894 Vor dem Bundeige- 
rieht aur Verhandlung gekommenen Cirilproze.ssM der 
l'reiburgischen Freimaurerei eine Kulle ztigewiesen wurde. 
Dieser Prozeß betraf eine innere Angelegenheit der ka- 
tholischen Kirche: Einem Früulein C, Dame des Ordens 
vom heiligen Grabe, auf (trund eine!« Diploms des Pa* 
triarcheu von Jerusuletu. war durch den Pfarrer von Aviy 
die Kommunion verweigert worden ; diese hatte nun gegen 
den Priester Klage getiilirt und Fr. 10,00Ü Entschädigung 
verlangt. 

Der M hieelit luiterrichtete i Moniteur de Hcmiet hatte 
die Freimaurer in diesen ätreittuil kiuemgezogcn, indem 
er Fräulein C. als Gr. -Matrin einer an SteOo der Ter> 
krachten Luge >Lii Ive^'eiieree: Voll Freiburg getretenen 
Dameuiuge bezeichnete. Um die Verweigerung der Kom- 
munion an bcgrandon, hatte er bahauptet» daß Fkttnlem 
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C sich die h«Mlige Hosti« ZU rencbiflen Richte, nm die- 

aellw in il r I. ^t;,. mit Doldi-ticli.-ii durchholivn 7.\\ lassen, 
wo man dicsi- Art von .SakriU-gium uiiUr der Form eine« 
dorn Satan dargebrachten Kaitu m begeben pflegt«. & 
hatt<- beii^efi'irt von dem in oincn l'Vlscti fiii^rehaufiien 
Lokale der lii generfe« ein gelieimer Zugsuig zu einer 
hwesternloge fillire, in welcher abflcheulicbe Dinge 
ToUbracht wrinlf-n. 

^V^r wulittn, was vou die&eiu Aiutueniiuirchen von 
SataiiBknltim, von Sakrilegie» u. dergl. m halten sei: 
wir wriß^.Ti niicli, duü dii- Lo^r,. »J,., Hrjr.'.urrte« iiiilit 
llankerotl g. ijji.cht hat und datt es Weder in l-'reiburg, 
noch an eiimm anderen Orte der Schweiz irgend eine 
^S<•llwesterlll()^'l• ffi<"l>t. : alxT wir li.'l.icn uns B:ii;rl,Hr. ii >.-u\, ' 
nln-r den KitLtsfiiJl, welcher dem »Moniteiir de Ituuie« 
VeranlHg!>uug xur Mystifikation gegeben hatte. nSheren | 
Aofiichluti t'iu/.ii]ii>ii-ii 

Wir hatli ti m dii si ii Nii< hforschungei» uui>uuiidir 
VeranlasÄuii^', als di.- » iniHhige Erfindinig des rSmiacheB 
fiiatt«s ihren \Vh>,' in tinwn T.-d der kl.nkiil-n Pitssc, 
sei es der S.hweiz, >.im ,.s de» Aiislaudeji, uuiuentlich in 
Deutschland, «etiuiden hat. 

Dank der /-ii..trkiiiiinii'ndcn H.-tiiüInin^j.Ti unserer 
Freuude v<m !• i.jiiuri^. lief,'en uns heute die, am 9. Ue- 
tcmbcr 1893 durch das Civilgericht von Gruyere am 
29. Februar IStM duixli r|,.|i fV. il.urLris, .A|ipeIlationsh(>f 
und am -11. Apnl des gleichen .Jahres durch das Buudes- 
gericht gefönten, richterlichen Entacheide tot Augen. In 
keiner dieser In«fanzfii nun isl junti nnr im . rn ff riiti'sti>n 
TOU der Loge >La l{«-geiieree« oder ül>erhauiit von der 
Fieimaureirei im allgemeinen die Rede gewesen. Die 
ganze TOIU »MoMil.-nr de I{„nic crzriliK,- Gesihichte ist 
somit vom Aiit.tiij,' Itisi zum Ende das Erzeugnis einer 
?erkehi ten Kinbiidung oder eines verschrobenen Oehtma. 

üiu sidi noch des w.-it.ren <liiriit.er ins klare zu 
setzen, K<''i»ff* f'*, die /.wei ultrakatholischeu Blätter von 
Freiburg zn lesen, welche selber gefQhlt haben, wie whr 
wiche ahjjesi iitiju. kh? PublikatioDoi die Wflrd« der Re- 

lijrion unt<'r^fiaiien. 

Der >Auii dn penple« hat in neiner Kammer vom 

20. Juli in iie/-iir „uf diese Anj^'ele^renlleit lol^renileii 

Artikel veröHeutmlit, welchen man der nächsten Umgebung i 

des fiiaehoft von Freibnifr anschreibt: 

Ein autorisiertes Dementi. W'W lesen seit 
einiger Zeit m den meisteu katliolischeu ßlättera, 
unter dem Nomen »Teufelsknitna« oder 
»schwarze Me-'se in F r c i Inir ii<. {diiintjLstische 
Artikel, welche, wenn sie wahr wären, eiu eigentüm- 
liches Licht auf mseren Kaaton werfen mflfiten. 
Wir «ind bevollmilchtigt worden, dn- KriU. liiedeUäften 
zu erklären, dali die Loge »La Jiegeueree« «eit 
mehreren Jahna «tfjf^abiat ist und datt die Loge, 
welclie einst in Freiburp Ue^landen hat, keinen 
anderen Ititus hatte alü denjenigen der sämtlichen j 
Freünanrerlogen der Sebweii; da& das Rfltlilokal I 
seitdem 3. Dezember IfSG gesdilussen ist; daß die 
(iartengrotte diesies Lokais seit fünf oder ti Jahren 
in «ne ttatholiadie KapeDe umgewuidelt wonlen 
iet, in wehdier tigUeh die heilige M««te gelesen 



irird, und dnfl endlich der dnrefa Priialein L. C. 

gej^en den hochwiirdi>;en Pfarrer von A. angestrengte 
ProzeB mit der fraheren Loge »La KtSg^u^ree dnrch- 
•ue nidits zu thun hat. Es ist nnbegreiflich, wie 
die ernste Prf-.-e Diiiye dieser Art venirtentlichen 
kann, ohne sich vorher bei Personen, welche die 
gemine Saehkge kennen, nSher zn mibrmteren«. 
Dn=<I?l,i't r.a I.il.erf.' , el,-„)Hlts ()ri,'An der klerikalen 
Partei im Kauton Freiburg, trat bereits in seiner Nummer 
vom 24. Juni mit Unwillen gegen den vom »Momtemr 
de liDTner wietlergegebenen »unsinnigen Artikel« auf, 
»welcher Uber eiuige sogenauute Teufeleien, begangen in 
Freibuiig, von der Obelwollenden, »der Teufel im 19. 
.Tiilirlruiflert« li.titelferi IfeMie veröffentlicht worden sei«. 
DsLs geuaunie Blatt bezeichnete diesen Artikel »als ein 
grofiee Gemisch von Roman, Uiaternng und Verleum- 
dimjren< Ull i s. in. ii V,.rt"isser ;i|s .irrsinnigen Doktor« 
«►der als »eiufuclien l'uüseutreiber«, welcher »lächerliche 
Phantastereien« veriSfTentlich«, die das Land entwardigton, 
Verleumdungen, weklie HsiC erzeugen iiüil liie l'amiüon 
beächim|)fen. »Der Verftuiser dieser Artikel«, fügte die 
»Liberld« bei, »macht sich einer ebenso schlechten Hand- 
lung schuldig, wie er sie bei den anderen vuniusseUt, 
und man hat nicht da» Kecht. dergleichen Dinge unter 
der Bfaske der Religion zu decken. . . Das ist geradezu 
ekelhafte ! 

Wir brauchen diesen so kategori^tcheu Erklärungen 
von dnrdiwegB ultramoutanen Zeitungen nichts weiter bei- 
zufOgen. Die Sache liegt jetzt klar zu Tage. Alpios. 

LogenlMrldite und Termlsehtcs. 

Berlin. Loge »Zum Pilgrim«. Die Loge heklugt aufs 
neue den Verlust eines teueren Brndeis. Am U. September 
ging nadi langen, acbweren Leiden unser Br Heinrich 

Brugsoh (Professor, Dr. und kaiserlicher Legaticuisrat) 
in den c. O. eiu. So lange es die Gesundheit des \'er- 
hliclient'U erlauUte. zeigte er hohes und reges Interesse 
für die Loge und bekundete dies namentlich durch seine 
\ er.si luedenen, Zum Besten <ler .Armen- und Witwen-Kaase 
gehaltenen, geistvollen und fehrreichen Vorträge, aber 
auch durch die ächenkung einer altügyjitischen Tempel- 
Liirii[ie, welche er 1878 bei einer NachRrabung im Sonnen- 
temiH I von Edfh gefnnden. Ah Schlußwort in dem 6e- 
gleiLs4'hrciben zum (leitchenke sagt Br Rrug^ich w/irtlich: 
»So unscheinbar die äuüere Gestalt die-er iieiligeu Lampe 
von Aimllmopoliä sein mag, so würdig ist sie, in (jr'iu 
Raum unserer L<jge aufUewahrt zu werden ;ils ein Zeuguis 
der Sehnsucht eines hinget vergaugeueu MeusLlu-ugesebledlte 
ua«di dem Lichte, als eine Erinnerung, dali lange vor 
un.seren Tagen der Kampf um das Licht »mit den Waffen 
der Beinbeit und Lauterkeit« «fuhrt wurde und nicht 
znlefaet als eine Ifahnnng des Anertums an die Gegenwart, 

auszuharren im eii;ei :i If ii _'<-ii iiaeli ileul Lichte.« — 
8u war und ist die I M^i iin-I.nge dem Verewigten zu 
Dank verpfliehtt-t, tn-.d in dieser Erinnerung wird die 
Brüderschaft sein x\ndeiikeii iieln'voil liewahren. \V. A. 

Zur Vorgeschichte des Hamburger Urteils gegen Br 
Settegast li< ii du.s Hamburger Logen blattNo. 253, 
März Ihm, & 2U84, 2083 folgenden interessanten Beitrag. 
»HamlMirg. Tu der am 4. Febmar d. J. stattgehabten 

Versammlung der (iniGlnge von Hamlinri;. u'eiimlH'. der 
Ehrwürdigste Br Zinkeisen der entiichlateneu Brüder 
u. o. w. 
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Die Beratung Ober Anflüge d«r KonnDiaiion lüi* di« 

Konstitution wird ansjjest'tstt uml z»m Schluü uoch in 
Berattinp petrett-n iiVuT ili>' (iulli^keil dt'v Entlassung 
<1'-^ Br S 1- 1 I 1- <_' ;i s t an^ der Logt' F"T(liiiiiiid./ Caroline. 
Der Mstr v. St (ifist'lln.'ii. Hr K r i c !i , luil. juri>tisclien 
Beirat und Sju-ciHlretV-rfiitiii, d.'ii Luiidrichtt-r Br Dr. 
Heil bat, Mitglied der Loge Caroline, des^iert. Die 
Oroßloge erklärt «ich mit 10 Stimmen fRr nnd 18 ge^en 

AllluM dieses Referats und crfol^'ti- sclaiitl <)ie Ah- 

stinmiutig; 14 Logen spriirheii »icli tiii- Knlhissunj;, 12 
^(ejfeii (lieselbo aus, der de]», (ir.-ilstr Kr Hetz. mann 
inid der (tr.-Mstr sjtraolien sieli gegen die Entlassung 
aus, S4iniit also war Stinituengleichheit einj;i'treten und 
die Stimme -de» Voraitxenden die eninheideude. Br 
Settegast ixt .«Im» niebt entltMen.« 

Die »Freie Varsiakimg«, die letzten Sonntag in Wies- 
baden tagte, war aebr stark besucht. Die Prusonzliste 

«rgab die Anwesenheit vi.n HrüiIiTii aw^ d'-ii ti;irl,ticiiaiiiili/t» 
29 Logen: Wiesbaden (l'iato). Fnmklurt u. .M. i KiniK'keit, 
Morgenrötbe, Adler, Carl zum aufg. Liciitl, Ottenbach, Kassel 
(nur Freundschail, xur £intracbt und Stand halUgkeit), 
Alcey, Darmatadt, Haint, Worma, Bamberg, Mannheim, 
Jena (Friedrich zur enisten .\rbeit), Heidelberg, Wfirzburg, 
Baden-Baden, Augsburg, Frankeritlial, Coburg, lianaii, 
KrlaiiLiiii I LiliaiioM I. M üiii'lirn-tiladlweb ( irwiii"r>V Hii tli- 
berg C/.ur lieiüeii IJuelle), Kreuznach, Weimar, Karlsruhe 
und Köln (.Minerva-Bheuanal. Schon am Vorabend hatte 
«ich eis Teil der Brüder, der ga^tliclten Einladung der 
Wieabadener Loge folgend, zu zwanglosem Zusammensein 
Tereinigt. Am \'ei Imndhingstage si lli-t fillirte Br T)r. 
Marc (\\ it sliiideii 1 den Vorsitz. J>ie Brr Kar! Voigt 
(Offen bat h) uii<l KuUmann (Wiesbaden) referierten Uber 
>die Vertielung des Logenlebenti« und »die Friedensfrage«. 
An beide \'orträge aebiofi aieh eine animierte Diskussion. 
Zu kurser Debatte gab auch die Einladung des Br Fischer 
(Gera) zu einem Delegiert^ntag der Ounverbände AnlaD. 
Man war in drr Vl■rsanln1lun^r flbereinstiiiiun'tid ib r An- 
«iclit, daü luun dieser Einladung, so sehr man jede «alire 
Einigung der deutsidicn .Manrerei begrüßen Wttrde, nicht 

Folge leisten könne, da die »Frei« Vereinigtmg« nicht 
ab ein OavTeriMod an betrachten sei. Als Vorort fOr 

die niirh«to Versaniniiiing wurde OtTeiibnrh br^ttniint, iti 
den .\u!i,-iliul.i gewühlt wiirijfu die l'tr Iir. M.irc (Wies- 
baden), Voigt (Oti'eulint jj lieruinf^er 1 1- lankfurl u. M.), 
Freudenthal (Würzbnrgi. i'rick (Badi ii- Huden). Hartiuann 
-Mannheim), Dr. Biunini (Bambergj. Ein frohes Bruder- 
mubl Tereiniffteetwa 100 Brfider in aaimiertester Stimmung. 
Ein Teil der Brttder verliefi Wieebaden am Sonntag Abend, 
während andere sich nf>ch am nitchsten Tai;e der Gast- 
lichkeit der Luge Pluto erfreuten. Wir la»»en uu^fUhr- 
Ikheico Beriebt denniehat nadifbigen. 

Eine Maurer-Loge auf hoher See. .4m 11). Juli wurde 
auf dem Dampfer »Lucania« eine Maurer-Lofje auf lioher 
See eröfiuet, um ein HOlfegesnch eines im Zwischendeck 
befindlidien armen Bruder» zu erledigen. Br Kev. F. S. 
Adams von Keaaanquak Loge Mo. 10 in Jowa fungierte 
als Mstr t. St., und die flbrigen Beamten gehörten ver- 
schiedenen Logen aus den Vereinigten Staaten im. Die 
Loge wurde repelrecht evoifnet und zuerst fand eine Irs- 
straktionaloge statt. Am anderen Tage fand abermiiK 
•tna Lcganaitzung statt, bei welcher dem bfilfeaucbendcn 
Binder «n Gkschenk von / 25.00 Ubermcht wurde. 
Maurer aus verschiedenen Teilen der Welt waren Iiier 
zu echt maureriiK'her Arbeit zusauiiuengekouiuien. Mas. 
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Litterarischc UeKpreehiingen. 

Wanncr, H. Wetsheil. Slilrke, Schönheit, einJobanuis- 
8«ng, den ü yir. ii :i li v u 1 1 )( Lni^iii ./urCeder«, >z\im 
schw. Biir« und I riiJriih rinn w, Ttordr« im Or. 
llannoTcr in hr. l.icl^t' ziisee;ir.ei l'i r Krlrag ist 
für dip G. Th. N agr I -S t i l't u ii r Ii l•^ t im ;ri t. llannorer, 
1>'94, (". ci c orp. 

Kiuenllich nur fiir eim n liU-inrrcri Kn iv lics(ii:ui)t, für 
die 3 Logen in Hannov-r u-e(iji Icet mul l^-i dcni J«(iiin[iisfei4t 
zum Vortrage gebracht. dUrlle iter durch den Dniclc nun La 
«euere Kreide ^.'ehrarhte Jolianni>saDg aocb dicam nicht aar 
«illlioiniDen sein. Ankoupfeud au die S Namea Ccder» Bte 
und Pferd, fuhrt derVcrfiiaier ia «righidler Waisa ra dar Si^ 
keaataiis 

»D«a Welteaneisters nnerforsrhies Wesen« 
>AIb Lieh' ertcesnc», hi die imchste Weiabeit* 
»Und Stirke ist (c. iuh den Knnipf erlesen« 
»Mit finsteri. Geisiern und der .Macht der Uosheit.« 
• Des Geiüte^ und des Herzen« edle« Gleirhmiü« 
>Iiii 8turm des Lclitus zriffen, das ist Schünheit.« 
Dir Ver»e >ii<d durchweg gut, die Entvicltiung ist »paaDend, 

<i ii< r durtie der Johiinnlssaag avch dea «eitattco Kreises 

wokl zu emiifehlen «ein. 



Anzei|jf6ii. 



Pen die Stadt ni i: k f :i r ; a. .M. ! i-suclieiidfii UrOdero 
empfebie icii meio Mitte der äudi gele^r i> s .HotrI zum Anir«- 
fia wird brOdariiche Atiliii'iiiiir iKTt. [175] 

Br Ii, JJietrich. 
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KoiiMiui/.. »>. Oktober 1894. 

Verelirtt-r und '_'r 1 i ■ K I er BruiliT! 
Wer TOn uu:i hittte sich nirlu otciuaU iui Li-Ih-ii, vvt'uu 
er die Tergrageaheit prQfend an rieh Torttbenieben 

li»'fj, ^'ewünsclit, in 1 Jalin'ii wicilcr/.uknintiifii, mih il.inii 
tUe küiil'tige verüiiUerte Gegenwart zu getiieljeu uud Uber 
die heuti(;e. zur Vei|(angenheit gewordene, zu urteilen?! 
Mit (lein er^teren freilicli würde e> wdIiI >;ute Wei;e 
haben: wir w[ird«n das umgestaltete Leben nicht begreiten 
und ans darin ricberOcb so frend und nnbebaglich fliiblcti, 
ab etmt unsere Urju^niQeltern in eini-m Kisenlialiiizutf 
oder einem Telephonbureau. — In dem letzteren, der rQck- 
schauenden Kritik der heutigen Gegenwart, wären wir 
vielleicht etwas glücklicher; aber die Voraussetzung der 
H(kkliidir nnch llHl Jahren ist ja leider unerfilllbar. — 
Im Kaum lülii sich der Wunsch eher zur That machen, 
wie in der Zöt, und wnte iftnmUeh« Botfertrang bedingt 
ja auch heute nuch einen y:ew:s>cii Zritiiit 'l'i:". (nenneii 
Sie es Zeitverlust nieinetwegeu I) treüich nur von 
Woeben vnd Monaten. Manchmal genügt dann aber 

let/icns, um die Din|j;e aus ei'ier -gewissen Vogeljier- 
spektire zu betrachten, — oder zum mindesten, um sich 
eiBXabiUen, dafl man e« kSnne! — Ich mnfi «■ daher 
natflrtioh dem brtiderlichen Leser (iberlnssen, inwieweit 
d«i nachfolgenden Betrachtungen objektiver Wert oder 
mir subjektive Bedeutung zukommt. 

leh btn, wie meine nlheren Freunde wissen, nn- 
iiinpst ins N'uferland zurn< k^'t-kelut nacli einer Reise von 
etwa 8 Monaten, von «Icueu ich sechs im fernen ürieut 
logebmeht. Unter den gewaltigen Eindrücken einer in 
Natur und Kultur fremden \Velt schrumpfte das meiste 
zusammen, was mich ZUÜause bew<-gt hatte. Man kann 
ja sagen, daa tei mein FeUer gewesen, denn was groti 
«ad bedeutend während jener Zeit gewesen sei ftir Mil- 
Uooen der Zeitgenossen, s-ei deshalb nirbf kleiner ge- 
woiden, weil ich einzelner Erdenwurm e.s als kleiner 
empfunden habe. Ich bitte, mir die HeehrnntHODde 
brüderlichst zu verzeihen, wenn ich gar manchmal in 
mir das nicht zuzugeben vermochte: hatte ich zu Hause 



beim ^lurgenkafi'ec mit Leidenschaft oft den weltbe- 
wegenden Ereignissen nnd Kundgebungen der sogenaautten 

hohen Politik '^. lau-dil. mi licfieii niii Ii hiild die Ttmten 
und Ucden der groüeii Stuatsujänner, ja sogar die Minister- 
weeheel in dm eurojriUsehen Staaten, auflallend kalt, nnd 
iili gelangte zu der nnverzeihlichen Barbarei, überhaupt 
keine Zeitung mehr zu lesen. Ich b<>nierke das zur 
Ent-HdtnldiguMg fUr mein merklich gosunkenea Bildungs- 
Xiveau, von dem ich uatilrUch persönlich, — entsprechend 
der Unmöglichkeit einer abstduten Seltwtbeurteilung — nicht 
die blas»c Atmung habe. Auch mit der »Bauhütte«, 
— Terzeihea Sie! — habe Ich in mt nem nichts durch- 
bohrenden (tctt'ihle mir «elten eine Ausnahme geniachf. So 
bin ich aus dem Tempel der weiten Welt recht unerfahren 
nicht nur in die Tagespolitik, sondern »neh in die Tempel» 
halle des dent-chen Manrertums wieder eingezogi n! — 
Meinem infolge dessen noch beschränkter gewordeneu 
Unterthanenventand halten Sie es sicherlich tu gute, 
wenn ich trotz aller in den letzten a<ht Monaten auf 
diesem Buden stattgehabten weltbewegenden EreiguiaM 
nichts, gar nicht« verSndert finde, und wenn mich von 
allen im .Streit genaimlen Namen nur derjenige des ver^ 
ehrten Bruder GniÜM hriftinhrers der Oro&loge von Ham- 
burg (Br Unbehagen möge mir» brfiderlich verzeihen!) 
im Gemftte wifldicb und tief bewegt. — Wenn ich einen 
Streit um eine einzip'e Person als Mittelpiinkt des Em- 
pfindens und Denkens von tau«eadcu von Brüdern sehe, 
die ihre Kraft und Zeit auf etwaa besseres verwenden 

könnten, so faßt mich der Meri-chheit ^janzer .Tammer 
an. Die Zeiten eines Febler, Motidorf, Krause, ächiffiuann^ 
auch Findel (sit Tenia verbo!) n. a. m. stehen vor meinem 

Geistt- auf, und ich frage mich: I-'t denn die Freimaurerei, 
und vor allem die des Volkes der Dichter nnd Denker, 
wirklich nur dazu da, um immer nnd ewig nm Pcarsonen 
sich kindlich zu drehen nnd jedesmal in der Gegenwart 

diejenigen zu verlästern und zu verfolgen, die man dann 
stet« m der guuz iiaheu Zukunft nach Abstreifung der 
anaogendimen Peieonalien so gerne als »die besten« 
wiederzuerkeitiien pflej^t V - ht die lange Jahre geübte 
ebenso üde als mQhsaiite Gesetzgebuiigsarbeit nur deshalb 
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glücklich cingeschlutei), um einer iiofh öiltfnii und ver- 
derbliebere |ter.'-ünliclif n Ilftz^rt- i l'lat/. /ii lusi« V Mai- 
v< liitTi-ti wir di'siialli an liiT ■ Siiit/f» der >itllirlicn 
EntWK'kliiMg des Zeitultcr», uui die likliliclien Gewotiu- 
heiten der politiseh«n Parteien ffetreu su kopieren? nm i 

langweilige IVri-riualied für i'v.iru ■..■iis,iti<>iisl'Kten;eii Kreis I 
tum Mittelpuukt uuKt-ier *gt;istiguu lje^trt!biitigtiu< zu 
machen?, um jnristiBdie Ptaragnphen-Sintzfindigkeilea 

als viiriieliriisle geislige Hex liiirtiij;tin<r zu Jiflegeil? — 
Uedeu wir deshull) so viel von Menschenliebe, um recht 
kräftig uufi gegenseitig in H»6 und Vemchtung hinein- 
»uarbeiten? — so viel von Brflderlichkeit, um ioiiuerfort 
>Eiin und AbeU zu spielen? — 

Ich verkenne nicht di<> srhwer'vjcjjrende Bedeutung 
der nb tk-r Elirwüidiu' i i -M-tr \mii Huuibiirg 

gut und reciit getliim imt. ! ; • Ij'il,'!' i iliaaiiiii' raruline 
zu einer zweiten WrliuiKÜuug zu drängen, ub liieiie 
letstere korrekt oder nicht kiHrdct, ob sie dabei abwlot 
frei oder unter dem Itriuke liöherer Miiclite geliandelt 
hat, ob Br iSettegiu>t gut gethaa hat, nicht zu den Ver- 
haudlnngen an eraofaeinen mid daa Urteil zu ignorieren, 
ob die Groüloge Kaiser Friedrich zur Bundestreue je 
nach Privatmeinung nütig oder unnötig, dem oder jenem 
aympathiach oder mtfiliebig i!>t u. dergl. mehr. — loh 
will auch niemandem seine JUeinung rmit en, m r erlaube 
ich mir zu fragen: »Was soll mit ullcdeui denn 
eigentlich für die grobe Sache der Maurerei 
gewonnen sein?— c und denkenden Brüdern die 
ernste Frage nahe zu legen: »Was muß «■ i u'e ii 1 1 i c- h 
die Außenwelt (nach deren Achtung wir uuturgeiuüti 
atreben) von nna halten?« 

I. h ;m11 :ii ( m dunkeiipini;, dnr für nnrh geradezu 
fiu trostloser ist, nicht weiter nachziehen; jetler lölge ihm 
beaser in stillen EämmOTlein! — Und gar raandieT wird, 
wenn er's eriisdii Ii tliut. bescliiiiut sein errötendes Antlitz 
mit den iiünden bedecken, wird wUnschen, daä weder der 
grüße Qeiet unterer Saohe, noch die Außenwelt etwas 
davon erfahre. Das aber M^eint mir das böte /m idien, 
daß wir uns mit unserem gegenwärtigen Zustand wahrlich 
nicht zu brüsten haben. 

Ich Terlange nicht, dab die Freimaurer ganz und 

gar aufliiiren >iilleii, MeitM Iieii zu sein, nien^t lilii lir-n 
kleinen Emiiliuduugen unterthan zu sein, aber diib ver- 
lange ich, dofi sie in den Inrpfade« des Lebens sich immer 

wieder erinnern sollen, d a D sie I) - ■- <■ r e und g r ö t e r o 
JUenschen sein müssen, aU die Masste — ein- 
fach deshalb, weil ihr Bund sonst keinerlei 
E I i 8 t e n 7. 1) e r e c h t i g u I) g hat. 

Ich mitteile mich geflissentlich oicbl in den Kain|>t', 
der mir (man m6ge mir audi das verzeihen!) geradezu 
abdflritisch erscheint. — Für mich liegt die Frage ganz ein- 
fach so: Ist Br Settegast ein tüchtiger, chrenhufti-r, streb- 
samer, verdienter Bmder oder ist er es nicht? — Ist er 
(notabene als Henseh und Freimaurer) der gleiche ge- 
blieben, der er riN (ir.-M-fr von Hoyal York war, oder 
iat er seitileui schlechter gewordeui' — Strebt er (objektiv 
befarai^tet) Chiles an, oder Verderbliches? — Ist seine 
Oro&Ioge, die nun eiunm! lu t.-ht, iti ihrem Wirken eine 
gerechte und voUkomuieue Loge, oder i»t üie eä nicht? — 



Eventuell: ist es gut und unschädlich, wenn in Dentsbh- 
land statt 8 Großlogen 9 bestehen oder ist es it'iir die 
I' r e i III a u r P r ei notabene) sihliium und geiabrlieli y — 
K u m m t> II wir mit diesen Streitigkeiten in 
unserer Wirk un g nach innen und nach »n&en, 
in unserer Selbstachtung und in unserer 
Würdigung durch dieMitwelt, vorwärts oder 
zurflck? — Haben wir höher« A ttfgnben aia 
Personaliii und Formnlia oder haben wir 
keine solchen? — 

Ich konnte das Register dieser Fragen noch lange 
ausdehnen, aber jeder mache «A die Fortsetzung nach 
!«einein Geschmacke selbst! — Nun bin auch ich gewiß 
nicht der Meintmg, daß man solche ein gefressenen Fragen 
mit einem Federstrich oder selbst einem oiretien Brief 
gleii h lii'iü u'i'iTemvärti'.;''!! niis der Widt schaflen könne. 
Aber wohl kann mau sich aut sich .selbst besinnen, auf 
dem verderblieben Wege halt machen, man kann als 

eedler Maurer die liöcli-te Tiilt-H'! darin selieu, liühen 
und drüben den alten birull niederzuküuipteu und ein 
neues wBrdigeres Leben zu heginnen. Wo ein Wille ist, 
du ist ein ^Veg! — 

Ich möchte aus allen Logen eine Schar wahrer, treuer 
Maurer sich snaammenaehliefien «dien, die endlich ein- 
mal aufräumten mit diesem ewigen Spiel der Formen 
un<l der Personen, endlich einmal anfingen mit dem £rn«t| 
den die Zeit gebieterisch verlangt, endlich einmal 
begännen, die Tugenden, die sie (.re litjen, auchlU 
üben! - — — Mögen Bessere und Berufenere einen 
solchen Sammelruf ertönen lassen! Qe^hieht e?« uiclit und 
geschidii e« nicht bald, «o konnten wir in nicht zu 
ferr.er Zeit. wi :i!i;4. ;is in Deutseldiiiid, vor einem Finis 
Musuniae« stehen, zu deui wir »eit eiiieui Jahrzehnt meines 
Eraditens da« MenscbenmSgKcbe vorgearbeitet haben. 
Jlaii W(dle mich nicht miliverstelu-n : die lielir.- Ma-mia, 
die identisch ist mit den üruudgcdauken wahrer edler 
Menschlichkeit, wird, auch in Deutschland, niemals 
unteiyehen : sicherKeh aberwird untergehw unsere g egen- 

wiirfige Organisation, wenn sie sich der Ver- 
wirklichung iitrer Ideale unliiliig oder gar !jcbAdlich er- 
weisen sollte. Da aber untvr dem Niedergang dieser 
iuiUeren Fonn do« h immer, wenn aucli nur zeitw eise, die 
Krati und Förderung des Gedanken» uutleiden wird, so 
wollen wir, bM an6 Äufievste auch diese zu erhalten sudieD. 
W olle n wir «ie ril>'T erhalten . sn müssen wir sie reinigen 
und veredeln, aub dem Staube hervorziehen, in dem sie 

I zu versinken droht — Freilich kann man nie und 
nimmer eine Organisatiim erhalten, wenn nielit deren 
berufene Träger bclbst dazu millielfen, dadurdi, daß sie 
voll auf der Hohe ihrer Mission stehen, nach unten hin 
leuchtende Beispiele der Seelengritlie geben, und um so 

' freier sind von jeder persorilieheu Kitelkeit und Jiuiptind- 
lichkeit, je höher ?ii.' duii allgemeine N'crtrauen erhoben 
hat. Ich will nach dieser Richtung heute mich einer 
Kritik luithalteii. aber icli meine, es könnte auf keinen 
Fidl Mchaden, weuii mau da und dtirt — nicht nur uu 
der Grundfläche, sondern auch an der Spitse des Bunde« — 
Wmkelniuü und Senkblei ein klein wenig mehr nach 
innen, als nach anbcn, handhaben wollt«! — — 
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Soii^r wird ni' ini'- ] ji .n htt-ns iler Miiiiii, ili-r in InO 
Jahren wiederkommt-, uns ilas Urteil «hreiben: »Meile, 
iD«ne thekel upbarMii! Gewßm und tu leicht befunden!« 

Freiwilüiff vor! — Wenn es nntli wahre MBurer giebt 
iii allen Lugern, woran nicht zweifelt 

Ihr treu rerbnndener Br 
GuntsT Haier. 

Der Fortschritt in der Entwfekeliini^ des 

iiiaiireriKclieii Gedankens. 

Varlrag drs lir I'rnf. Freudenberg in der Loge »Frieilricb snr 
GnMihtigkeit« Or. Berlin, am 19. September 1884. 

Mfim- Hrildi-rl W'ciiii niiin (iiiiiernd ein eif'riücs B<>- 
niühcii (ier Tfl i^i' Mirii z\i\v<Mi(l>-t. vmi li'-n-n Vm- 

allgemeinerung man eine Bes.'<eruuy tii'.-> Lu!»»'» der 
Ifenachheit durch die niomliRdie Veredelung dermslben 
erwartet, so ist es beirre iflii-li, dai nun sich i^-rli^' iitlir}! 
auch die Frage vorlegt, ob und wdehen turlbchritt die 
TenllgemeineranK jener Ideen im Verlauf der Zeiten 
gemacht halle, und «ndurch di.-f.fr l"<irts< hritt ln-wirkt wird. 

En ist im Urunde genoiiinieu nicht bchwer, edle tiruad- 
ntze und Lebens^regeln anfznstellen. Es giebt sogar eine 
Menge Mt us< Im h, «Ii. . - darin /u t-iiier gewissen Virtn'isitüt 
gebracht halien. Srhwt-rer isl e.- sclinii, «>lcln' t^nindsüt/.t- 
zu befolgen, dalier denn auch die y4ahl dcrjeni'.'cii. die 
dies thun, erheldiih geringer ist, al.s die Zahl der ersteji 
Katei»t>) IKi al'. r iiarli l'"*'''! *'rlln'!^.it/t•u lianilehi 
Ott auch dem üaudeJnden selbst uUt;£lit'h i»t, und da »ugar 

von Seiten der Religion für ein gutes und edles Verhalten 

Belohnung entweder in die>4'ni nil.r einem künfligen 
Leben verheilj«n wird, so giebt e» immer uuch viele, die 
teils aus FrSnunigkeit, teils ans ROcksiehten auf zeitlichen 
Nntzen. teils um des bloUeii iSclieines willen nach guten 
Grundsätzen zu leben bestrebt sind, ohne duli ein 
eigentlicher Hmensnntrieb dazu vorbanden wSre. Am 
sdiwierigsten und seltensten dArfte es sein, dafi eine edle 
Handlungsweise ans der reinen I'rendc nni Guten, aus 
der uneigennützigen Liebe zu den MitmetiMlien. und aus 
dem Bedürfnis entspringt, -■■elb.st gut /u si-in. Und eigent- 
lich sollte es doch dahin knninu r.. Nur 'lic- kniji als 
die höchste Stufe uiorali«cher Eutwickelung gedacht werden, 
und nur dies hann auch das letzte Ziel freimaurerischer 
Bestrebung sein, wenr ;ri 1 die rordening nach Steter 
Seibstverediang einen .Sinn haben soll. 

Sind wir nun auch einig in dem Streb«! nach diesem 
Ziele, so ist anderweit.'; nicht /.u leugnen, dafi nicht alle, 
die diesem Ziele zustreben, mit gleichen Kriften ausge- 
rüstet sind. Die Natur hat manche mit einem l>rang<> 
nach Erkenntnis nnd einer Frille von Menschenlielje aus- 
gestattet, daß sie nicht ander!« können, als in der He- 
thätigung diesi»^ Drangen sich aufzuo]ifern. ü&a »ind die 
moralischen Genies, die durch Natnranhige der Notwendig- 
keit öbcrhohen sind, auf dem Umwq^ der Reflexion ihre 
ethische Bestimmung »ich liiar zu machen. Sie gleichen 
den kflaalleriaehen Qeniea, die nm innerer Notwendigkeit 

das L ir-teti. wa.M zti lernen ein anderer sich die Krr>üte 
JllQhe geben muü, ohne doch dos Genie jemals zu erreichen. 
Solebcr Q«ium giebt't nicht vkle, wohl aber befreitet sie 
die merkwflid%e Eraeheianng, daß sie im Bewußtsein 
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ihrer eigenen Natürlichkeit, anfangs, bevor sie durch die 
Erfahrung in oft sehr schmerzlicher Weise eine» andern 
belehrt werden, ni gfanben pflegen, jeder andere Mensch 

I mfl-se eliet> > wie sie denken und empfinden, was aber 
1 tneiütenü er^t viel «itüter eintritt. Aber bedeut-sam, und 
j für eine Betrachtung Über den Fortaebritt der Ideen atw- 
' selilau^rebend ist ilie Thats.iehe, dafi einem antVmglicliiMi 
Nielit verstehen ein spütercH Verstehen Oberhaupt zu folgen 
ptl' t;t. weil dadnrch die Möglichkeit bewiesen wird, dafi 
Ideen, wek he anfangs nur wenigen faülieh waren, allmählich 
dtxh zum Gemeingut derjenigen werden können, die nicht 
selbst Genies sind. Diesen Vorgang hat wohl ein joder von 
uns schon in st lnvii< heren (iraden zu bei)liacliten (ieh'genheik 
gehallt, wenn er sieh darüber wundern niulito, dat'i ein :uulerer 
I eine anscheinend einfache Sache nicht begreifen konnte, 
I oder wenn er selbst etwas nicht begriff, was ihm pifitailteh 
klar wurde, und hinlerher ganz leicht f'iit!'l:< h . rNi liicn. 
En \>it, als mttsäe in solchen Fklieu irgendwo ein ilebel 
! Tenteckt sein, der eine ahnliche Wirkung anszuOben wet- 
uiiig, wie ilie S]jringwiir/el im Märchen. Man hat in der 
. Tbat mmichmui das Gel tibi, daü es etwas Derartiges geben 
! nflsae, namentlich in den Jahren des erwachenden Er- 
kenntni>4haii.r' s, wenn die Hätsel des Dasmns anfangen, 
das aufkeimende Bewuijtäcin zu beunruhigen, nnd der 
l'niug zur That im Dunkeln tappt, ohne j^ich Uat r.u 
vvi-«en. Da ist es denn in den aelteiisten Fällen die 
Srlrilw. i-I.eit. die unseren Drang nach Erkenntnis st:llt, 
üa sie uns statt höheren Wi.ssen» nur nützliche KenutnL«»e 
I zn bieten hat, und selbst die Moral in keiner andern 

Form /u h-lireii weif.', als im Lnpidar^til der /idin (lelmfe, 
mit ihrem einiuvheii »Du t>ollat die» thun und jene:« nicht«, 
1 oder allenfalls mit dem kategorischen Imperativ Kants, 
mit dein aber einem wann fühlenden (ienifite, das 
nach dem inneren Einklang von Wollen und Sollen 
I sucht, auch nicht viel gedient ist. Denn nicht die knechtische 
: ünterwerluii<r unter eui Ixilieres Gebot, sundern das H«»- 
wußtüein freiwilliger, auf Überzeugung beruhender Auh- 
Obung des Outen befriedigt den nadi den ii<">hea des 
Menseiientonis Und der Erkenntnis strebenden Qeist 
Dazu kann uns die uesatnte Wi.ssenschaft nicht ver- 
I helfen, wenigstens nicht direkt, denn es handelt »ich 
I hierbei um Resultate einer inneren, rein pemBnlieben Ent- 
Wicklung; nnd fla ninssen wir uns nach enier anderen 
; llQlfe um»^eheu, wenn wir iu dem Labyrinth der unsern 
I Geist bedrSngenden Fragen nnd Rätsel einer leitenden 
j Himd bedürftig sind. Nun. diese hülfreiche Hand finden 
! wir mehr als irgendwo anders in den Werken unserer 
großen, wahrhaften Dichter, welche den ganzen Inhalt 
lueiiNchlichen Streliens nicht in der Form wiasenscbafUieh 
alirjcM lilo.s.M'ner Kesultate, sondern als lebendigen Vorgang, 
mi Zuisammenhange mit den ihnen als treibende Kratl 
; zu Grunde liegenden GefDMen darstellen. Und unter 
allen Dicliterji, die ich kenne, ist keiner, der in dieser 
Hinsicht als Erzieher und Führer der Mem^chheit gröüer 
da Stande, sls der, den aoeh unser dabin gegangener 
Br Eberlv als s. iii Ideal verehrte, — als Goethe. In 
' seinen Werken tiuden sich unzahlige Stellen, die den 
I nach Erkenntnis RingendeOt nach Vbersinatimraung mit 
I sich selbst Verlangenden, mit der Helle einen Blitsea an 
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erleuchten, uitd die Nebel iu zerstreuen im stunde sind, 
die daa ttam Aoabliek faindertm. 

Wie muß deni AVahrlioit sucliendon, an ein Hölierca 
glaubenden Geiuüte £u Mut« werden, wenn es zum ersten 
Mal« die Worte liest: 

Di« (ieisterwelt ist u\chl vorsrhlnisen. 
Dein Sinn iit /u, ckin llerx igt tot. 
Auf, baile. Scliüler, unrcrdrOlMa 
Die ird'acfae Brutt itn Morgenrot 

Selbst iH'vor man den Funkt gefunden hat, von dem 
aus CS gelingt, eine BrBcke YOB diesen ^^ortcn in das 

wirkliche Leben v.n solilage», •>in|ifiudet mati die uner- 
melilicbe ethische Bedeutuug derselben. 

Ich kann mir jenen bülieren Erkenntnisdrang über- 
luuipt nidlt anders vorstellen, a\» mit dem Bestreben 
verknüpft, daraus die Hirlii-ii-linnr für da> t-ii,'*';!. IhnirJclu 
abzuleiten, und den gewuuncuen hüheren '"^taiuiiiuukt 
«nm Oemcingnt des Wiasena fOr alle Henaehsn an niaeiisn: 

vrii' ilcnn audi all»' tr^i^H? inonili-i'b pntücn Mei.vrlien 
vun einem starken Mitteiluugädruitge ertüllt äiud, der 
nicht anders gedeuiet werden kann, iean ala nnbewnßt« 
Men'fi-l-.'nlii'bi', iljc in (].mii Streben nnch der eip;enon 
Abklärung und öelb»tveredelung dasjenige für die ganze 
Menschheit in aiab addiefik, Bin B«l^ fUr dieaa Anf- 
fiLssung ist Huch dtaTliataBllIie,dafiaolehe groQen Menschen 
tmd Oeister in nur »ehr geringem MaDe auf ihre eigene 
persönliche Wohlfahrt )>cdacht zu s«in pflegen, die doch 
sonst dem gewühnliclien Menschen am aUenlchaten liegt. 
Ich will nur den einen S|iin(>/.ji neimen, au dem dieser 
Umstand so recht augeniollig zu Tage tritt. L'nd weil 
e« eben die Ifensebenliebe ist, die jene Geister «nr Eni» 
bOllnng ihres inneren Schaiif'n> tr<>itit. sn kiiiiii <'> wieder- 
um nur die Liebe «ein, die das vulle VerisUtndnis für 
jene Ofienbarnngen des Geistes erscMießt. 

Wenn wir nun, von der Ahnung einer höheren Weis- 
heit erfüllt, die in jenen Oti'enbarungen enthalten ist, 
unseren Blick dem wirklichen I^ben zuwenden, so sehen 
wir ein dunkles, diinuuerigcs Tlial, in welches das Licht, 
das nui* rleii Höhen der Mi-nschheit wohnt, nur sehr spärlich 
eingedrungen ist. Wubl sind einzelne seiner Strahlen 
bineingefidleD, die das Dnnkel erbelltea, und den im 
fiti^t< ti"ii Tl Ii' Wiind''lndi-'n /eiiitiMi, von wnnnon ihnen 
Hülfe kuuuuen könnte, aber es sind ihrer noch zu viele, 
die das Lieht nieht Terstehen, die ihr« eigene Verblendung 
nicht fühlen, die an der Quelle dursten, wie das maure- 
rische Kitual sagt, und welche die ErlösuDg der Mensch- 
heit Ton allen Übeln gerne auf sich beruhen lasnen, wenn 
i'^ jlui«ii nur per-vönlich gut geht. Diejenigen biugegen, 
weii'lie ihnen die .4ugen «iffneu nuichleu über die L'rsjiche 
aller Menüchennot, Uber die Lieblosigkeit und den Egois- 
mus, und welche die Gebote der Liebe nicht nur im 
Munili» (lilin n, sondern auch Ix'thiitigen wollen, liaben be- 
kunnteruiuJjeu nteist einen i«chweren Stand. Denn es giebt 
auch eine gewisse Gemeinsamkeit cgoiatiaeker Intereaaen, 
weil nun 'ln< li riniiial •■Iii Mi'iivrti nii lif nlirip den anilcrn aus- 
kommen kann, und die^e Intere^ienverbinduug, die sich im 
praktischen Leben in vmählige kleinere Literessengroppen 
■/erteilt, macht beharrlich Front gcgeu jede idcdistiache Zu- 
mutung die sie von ihrem Boden verdiingen will. So steht 



die Weitklugheit und die Weltweisheit in einem schein- 
bar unrarsBluiliehen Gegenaata einander gegenfibur, mod 

doch gilt es, den Al>gnind zu überbrücken, der l>eide 
trennt. Denn wenn jene aufopfernde Menschenliebe, die 
sieh im Drange nach hSherer Erkenntnis Tersebrt, um 
der ^leiixliheit /u ilienon, auch im praktisf licn Leben 
auf dem Boden der materiellen Interessen, Kraft ge- 
winne, zu bewirk«, daß der einzelne, dem ZufUI oder 
eigene Tüchtigkeit zu Macht und Reichtum verholfen, 
Bich gedrängt fühlte, beides hauptsächlich aum Wohl 
der Geramtheit, oder der leidenden Nebenmen sehen xa 
verwenden, so würde olim- ZweilVl einem sehr betrücht- 
lichen Teil 'mv -r« liiilili t'-r ^Icn^chcnuot bald abzuhelfen 
»ein. Ks lüiit su h ertreuliclier Weise auch eine groüe 
ÄnxaU von Fällen einer in diesem Snne anagefibten 
"crkthilligen Mi'nif jj'iilielio koiistntiiTen, welche uns be- 
rechtigt, au einem Fortschreiten jenes hoben Menscbheittt- 
gedankens nieht tu veniweifeln. — Der Oedanke achIoni<>' 
rni-rt iiiilit lu. lir. Kr 1-lit uiitiT dem Schutt und der 
Verwirrung der Ansichten immer fort, wie ein still 
glimmendes Pener, er hat Wunsel gesehlagen in den 
Herzen der Menschen, und sogar vieler solcher, welche 
die Tragweite derselben gar nicht einmal recht über- 
sehen, und dem anfmerkaamen Beobachter kOnnen die 
Si»uren seines VttrhatHlenseins nieht entgehen, am aller- 
wenigsten fl.nn Maurer, der sich die Pflege dieses (ip- 
dankeus zur .\ul'gabe geniaeht hat, und in .seinem Hitnal 
eine Urkunde besitzt, in der Tiefe der philosophischen 
Al;ffa-'^lI!l[r mit jini^ti-chcr Anscliauuni,' sirli auf wunderbare 
Wei.se vereinigt, uui jedem redlich und mit Krust Suchenden 
die Augen au Silben Aber alles, womuf es hierbei ankommt. 

Wi'in das Verstiiiidnis dafür aufgegangen ist. wie 
dieser luaurerische Oedanke zu verstehen sei, nicht nur 
in jener bescheidenen Auflassung, die genug gethan au 
haben glaubt, wenn .sie durch gut gi'tuoince AJmoaen 
materielle Not vorübergehend lindert, sondern in jener 
hohen idealen Weise, daS ihm sein Kebenmensch aufhürt, 
etwas Fremdes, anderes zu si'ln, als er selbst, dem erst 
ersihlieDt sich auch die (ii istn-welt, von der der Dichter 
spricht, und es mutet ihn an, wie ein Wunder, das mit 
ihm Toigegangen, wenn er inne wird, dafi er imA die 

KntäuCierung seino'j Selbst dies<>s zugleich in eiiii"i: vi.-l 
hüheren Mabe wiedergewonnen hat. Es ist, als weun 
die Seele, durch das Abstreifen einer rie Ton der Auflen- 
weit trennenden Hülle, di.'M' Welt in sich aufgononiruen, 
und mit ihr sein Inneres bereichert hätte. Selbst die, 
fDr den E^«oisten entgeisterte, Natur wird dem durch und 
für die Lief)? erschlnssenen Her/en wieder lebendig, er 
spQrt den Odem Gottes ans dem Brausen des Windes 
und dem Rauschen des Baches, aus der Flamme des 
brennenden Busches und aus dem en|uickenden Hegen, 
und wieder ist es Gofthe. der die ftlu>riie Seite dieses 
Nuturgetühls mit herrlichen Worten besingt; 

Wie sllss sich snn Qasaea webt, 
Eiot in dem andern wirkt aad strebtl 
Wie nimtnclikrtfte suf und nieder iteigan, 

l'nd »ich cl;o t' i'l n*" Kimfr rcirli*a! 
Mit »ogembitli'iidcn Sdiwinpcu 
Vom Hioinii I dun h <l<e Knie dringen, 
HsnoMiwcb all daa All durchkllngea. 
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Heliw &fld«rt Aot der Höbe aolcher AnadnauDgan 
g«fnuinen jene grofien Geiater der I^IetiM-lihvit, tu denen 
wir ataiiiiflnd empor blicken, die Klarheit des Scimuciis, 
mit der sie den Weg zur Befreiung «tu« deu Banden 
der Enghendgkeit und de« Egoiamiu zeigen and ta weithin 

8!cl:t'>arfn Merkstcinen dos fort^clireitendcti monilisrhen 
B«wuütä«in8 werden konnten, äulciie Klarheit des Sehaueus | 
beseitigt jeden Zweifel, und darin besteht der Portachritt, 

dfii dn< Menscliheit.sbewuütsein unter Fiihriiiig erleuchteter i 
Geister macht, daß das, was die Natur als Trieb zum 
Outen in uns gepHaast hnt, seinem Wesen and seiner 
Bestimmung nach immer klarer erkannt wird, und diiß 
im Lichte dieser Erkenntnis das ätrebeu sich immer melir 
seinem Ziele nihert. Es geht mit der Erforschang der 
moralischen Kriilte de* Moiiwlien eluTsu, wie mit der 
Erf'ursi'hung der Natnrkräl'ti', ilie der Meiisth in imiiifr 
ausgedehnterem Malie entdeci^t und sich dienstbar macht. 
Nnr liegen die Fortschritte, die auf dem ersteren Gebiete 
gemacht werden, nicht si> «»ffi'iikundiir ut;il ^'nMn):ir vor 
jedermanns Augen da, wie diejenigen der zweiten Art. 
Allein ein Bliek enf die Bforaltheorie der beutigen Zeit 
lehrt, iliiß ;iU( !i iiii-rin grol.'ie Forl^diritte ;;enia(lit worilcn 
sind. Tugenden sind zwar zu allen Zeiten au^eiibt worden, i 
weil die Anlage daxa einen Teil der Menschennatur aus- 
macht, und zwar diesellien Tuifeliden, wie heule, allein 
die Begritfe von ihnen haben »ich geändert. Wir brauchen 
nur danin r.» denken, dalä man im Altertum die Ge- 
rechtigkeit für die hüilisic TugeiirJ hiflt. wiihreiid die 
lieiiti^o Müraipliilij-'iijdne die Lielie al^ --i.lrlH' nkaiMil 
hat, um den Fortxchritt in der uiuraliuiieu Denkweise . 
feataiietelleD, denn die Gerechtigkeit ist nur eine n^tive i 

Tupend. die vcrlntif.'t, daß nieinaiiden l'nrccltt fTexlielie, 
süuderii Jederuiann »ein Itetdit werde, wulireud die Liebe [ 
gebietet, in positiver Weise das Wohl des Nebenmensehen 1 
zu f7)rdern. .\ui'ti ilurt die Liehe noch verzeilien, wo 
die Gerechtigkeit strafen nuiü. Wenn mau sich vorstellen 
kSnnie, dafi die Liebe aller gegen alle zum Lebensprinzip 
geworden \vür>'. mi mriLili' mau meinen, die (ierechtigkeit 
gegen.sland.slus und überflüssig geworden, da es als- 
dann keine Än!i|irQche deri einen auf Kosten des andern 
auszugleichen geben künn^ "^Vi l in berObuiter Theologe 
gesalbt hat, wenn die pan/-- M'-iim iilicit fr'iiiini i."'Mordfn 
sei, dann brauche man keine Uotte^häuser mehr, m kann 
man auch in demselben Sinne sagen, wenn die Menschen 
sieh unter einnnil<'r lieben gelernt haben, dann brauchen 
sie keine Gerechtigkeit mehr. 

Ob es jemals dahin kommen wird, ist freilieh eine andere 

Krage. Wer wulltc sich vernies.-'en, die künttige Gi-staltung 
des JLebens, die Formen, die sich unter dem allmählichen | 
Erstarken des Hensehheitsgedankens bilden, im einzelnen | 

vorher zu sagen? Aber die eben erwähnte Änderung der 
.Ansichten über die Hungordnung der Tugenden hat sich in 
einer offenbar stdir bedeutungsvollen praktischen Uith- i 
tung so vollzogen. Sie deutet auf ein Vorwilrtsstreben | 
nach dem Ziele eines allp e tu ein eren Meiischenglücks. 

Aber mag das Ziel auch noch so fern, und mag es 
fttr den Einidnen gendesn anmSglich aeb, die langsame | 
Entwickliint; der Dinge siclitbarlich /n lic.-^ilileiiniLren. — 
der (iedauke, einiuai crfabt, wirkt fort. Er erschheät | 



dem bis dabin in den Grenzen seines >Ichs< Befangenen 
neue Ausblicke in die Zukunft der Menschheit, und 
einigt seine FS. kenner zu einer über das wirkliclie Li ben 
mit seinen Kunipfun und Leiden erhabenen geistigen 
Gemeinschaft. Dieser Gedanke ist aber kein fertiger« 
zu jedermann'« H 'liriiiM-li bfreitliegettdfi". wie iiiicnd eine 
Entdeckung der exakten Wissenschaft, soudem er muiä 
von jedem Einaelnen neu er ro i ^ n, neu erlebt werden. 
Wem dies gelungen, dem erschlieüt sich j<ne höhere 
Welt, jene stille, heilige Geistesgemeinschaft, als welche 
sieh auch die FVeimaurerei im Ritual heisichnet, er tritt 
ein in den Kreis derer, die den Weg SUr Führung der 
Menschheit gefunden haben, und kann nun auch seiner» 
seits den Nachstrebenden zurufen: 

Die (i<'Ut(':>wp1t ist nicht vericlilOSSSB — 

Aul, ti«Ue, bohiiler, uDvenlrng^cn 

Die irdische Brust im Morgcorot, 
er kann teilnehmen an der steten Weitererweckung des 
groüen Gedankens, auf dessen Kraft der bisherige mora- 
lische Partsehritt der Henachheit beruhte, und der kdoftige 
allein bemhen kann. 

AuH Chile. 

Wir erhalten folgendes Schreiben unseres geliebten 
Br Chodowiecki: 

Or. Valparaiso lU. August 1Ö91. 
Br Professor Dr. Gottho!d 

Werter Herr, Lielu r Mi i ii r! 

EndÜL-li kann ich Ihnen dmli .■itnnal etw;is Er- 
freuliches au.s diesen lernen Zonen berichteu, nachdem 
ich jahrdang nur von ihrer Seite allerlei intersasante 
Nachrirlit'-ii erhalfen. I>:is Lctircnh-ben krankt hier an 
der allgeiueineu (iieichgültigkeit und an den täglich 
schlechter und nnerquwklicber werdenden ZeitlSuften. — 
.Aber zwei erfreuliehe Kreignisse wind doch in letzt er 
Zeit gescliehen und heben sich frisch von der grauen 
FlBche hiesiger Zustände ab. 

liu- Eine ist die — hofTentlich mehr uls galvanische 
Wiederbelebung der Großloge von Chile, die .seit lU Jahren 
in mehr als Halbschlaf dahingekränkelt und zuletzt zur 
reinen SpielbSUe geworden war. .Sie dankt ihr Erstehen 
den rnstlosen Arbeiten des Hr (luilh'i'uni Mnniiirli. eines 
in Vuldivia von deutschen Eltern gei>orenea noch jungen 
Hanne«, der jetxi die Stelle ab sng. Gr.^lbtr ibw 

tiommeu und das ganze Institut 7.n nentnn T.ebe;i crw.-fkt 
hat. Auf wie lange? das wis!>en die Gölter! Kaum länger 
ab sein schüner Eifer die Triebfeder dm Ganzen adn wird. 

Da-s .Andere ist die Hiit>teliutiu' lincr neuen 
deutschen Loge in Chile, und zwar in der Hauptstadt, 
Santiago, wo dieseihe unter Scbtitx der Ehrwürdigen 

Groüloge von Hamburg ins Leben getreten niid \ i--:i lit 
auf dauerhafte Thätigkeit und gute Entwicklung hat. 

Unsere alte Loge Les-sing hat sich viel Mühe ge- 
geben, die Bildung der neuen Schwesterloge anzuregen 
und hat den Brüdern mit Hut utnl T'm« 'M-i.'.standen. 
um die schwere Arbeit caiporzubniigen. -\lelir aber hat 
dazu geholfen die nordamerikaniache Loge Huelen — Gr. 
Ma-vsachusetta, aus deren Sriinl.!.' die Hilfte der Uit> 
glieder der neuen Loge hervorgegangen ist. 
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Vurliufig sBhlt <\\f neue Lti^t' : »Drei Rin if»'» mir 
erst 10 Mitjtliedcr. über alle von scluinoiu EitVr 
UuU am hat ÄUH.sicht, sich im Lauf deü erättu Jaiires 211 
Terdoppela und dum langa«ai anwachsend sn gedeilicn, 

wozu Gott helle. — SdirciHcr flicsp«, der ein ijriitjes 
liitereäst! un der Oründung der neuen Luge genoiunieu, 
wurd« ▼00 nnsBrn alten lifstr t. 8t>t Br von BmskoCb* 
liailseti. erniäditii^t, in >riii. r Vertretung mit Tlülle von 2 
andern McUtern als Aburdnuug nach Santiago 2u gehen 
nnd die feierliche Kniietznnf; TOnnnehnipn. 

Ant Freitag 3. August um 1 l'lir priicis auf dem 
Centrui-Buhiiliuie durch Ainirduuiig der deutschen Brüder 
euiiitiiiineii, wurden wir nach dem Hanse des Districts, 
Gr.-^M>[r (l'-r (i'r(iül(ii.'e von Massaclniselts geVirai Iii, wo eine 
zalilreii he W-isiiuiniiiiiijf nordanierikanisclicr Hrllder uns 
leierlich euipting, um die C'ereni<>nie zu beraten. 

Dies» Brfider fBhrten nna dann com Tempel, und 
es wurde featgestelt. diilj die Lovre Hm len di'' Arbidii u 
erfiflhen nnd uns iu Berits de» Tempel« hetzen M>llte, woraut 
wir dann nach nnsemi achttnen SchrSdersdien Ritna) die 
AVeihe v{>rnehu]en sidlten. und so <^e.-<liiih es denn: 

Um '/»y ul>eiids. feierlich durch 3 Vertreter der 
Ehrwürdigen Grolilo^e von HaMmchucicttfl eingeholt, wurden 
wir 3 Vertreter der Elirw iirdi^ren Groüloge v<m ilamburff 
in den Tempel eingetührt und von etwa 10') Brüdern 
deutscher, enprli-^chen, spanischen nnd französischen Zuiifjren 
empfangen und in den Oslen gfieitet. 

f'iT ilr|i.-(ir.-Mstr Von Miissachnsetis. Hr G. Kuring, 
bcgrüLile die Vertreter derUroüloge von Hamburg, gab den 
Zwuk ihres Kommen« an und forderte den Ifatr v. 8t 
der Loge Huelen, Br Armdt, auf, seinerseits die l.oge Hnelen 
zu ertilfnen, was geschah. — Nach Verlesung der Briefe 
der Loge Learing, die nm eine Logensitmng fOr Sonntag, 

den 5., •^'••liefen, weil am Freitag, den r$. weder der ilstr 
V. St, noch Zugeordnete, noch Aufseher teilnehmen konnten, 
nnd nach IbrUürnng der Loge Huelen, doßiie am Sonntag 
nicht arbeiten dtirtV wurde unsere V^olloucbt verlesen 
und Loge Huelen geschlossen. — Nach 10 Minuten Pau!«e 
treten llmtikihe Brfider ohne weitere Ceremnnie wieder 
in den Tempel, und Schreiber die^^es. der Vertreter der 
Grojjlogp von Iliiuiliiirg, nahm iHe feierliche Weihe und 
Einsetzung der neuen Loge drei Uingc vor und vollendete 
dieselbe naoh allen Vonehriften der Rituale in feieiliehater 
Weise — setzte den nenon Msfr v. St. idti und filMTgah ihm 
Hummer und W' inkelmati. — Der neu eingesetzte &Utr v. St., 
Br Van der Borg, ergriff den Hammer, rief die Brüder 
in Ordnung und dankte dann in freier Rede mit kurzen 
Worten über herzlichem Auadruck in deutsch, englisch, 
spanisch nnd finmSeiseh, den Brfldem, die gekommen 
mnn, um die Feier mitzumachen, und denen, die der 
ncnen Loge biHher geholfen — dann aetite er seine 
Beamten nach Vorschrift ein. 

Si hreiber dieses hielt noch einen kurzen Ycntc^ 
über das Ensteln ti und Wirken der deutsehen Matirerei 
in Chile und schloü mit dem »chönen Gedicht Gl (ick auf! 

Anf eetneB Wanaeh trog Br Heekmann Vortrag 

und f^edicht in Hpanischer Üljersetzung vor, damit die 
fremden Gäste doch auch etwas von der Feier hätten — 
nnd «riiielt den Dank des Ibtrs v. St. Es folgte der 



I Bmder 2. Aufseher der neuen Loge, Br Litten, mit einem 
lilngeren schiinen tiedicht, daa er für diesen Zweck ent- 
würfen — und erhielt den Dank seitens des Vorsitzenden. 

I Die Armensaaimlung ergab / S4.&0. — Die Lof^e 

' wurde nach Vorschrit't geschlossen und die sänitUcheTi 
BrCSder zu einem Brudermahl berufen, bei dem den rede- 

I lustigen und redefettigen zahlreichen Güsten volle Freiheit 
der Hede gelus.sen war. 

I Der Vertreter der Groülogc von Hamburg hatte deu 

I Ehrenplatz zwisdien dem jangsten Hetr v. St. und dem 
ältesten, dem Qr.-Mstr Tou Massaebnactts, io Mitte der 

Haupt-Tafel. 

Das Brudermahl verlief in höchst anregender und 
erfrenliclier brüderlicher Weise, und dauerte bis an den 
frühen Moi-gen. — Unter alk-n IJrüd.-rn war nur eine 
ätimme, dab sie ein solch schönes gelungenes Maurer-Fest 
in Santiago noch nicht erlebt bitten. — ' 

I Die ( 'liilenischen Loijen hatten <ler rteiien deutstheii 

I .Schwester viel bösen Willen und viel Öchwierigkeiteu 

entgegen gebracht^ aber ab sie den ernsten Willen sahon, 

hatten sie sclwicll nachgegehf-n. 

IDie (irutjloge von Chile will vermöge ilirer Satzungen 
in Chile S|irengelrecht behaupten, hat aber nie hiudem 
künuen, dati hier bereite seit 40 Jahren Logen aller 
Nutionen und aller Oriente bestehen, mußte also auch 
die neue Schwester endlich zulassen und that dies schlieft^ 
lieh mit gutem Willen. ChodowieekL 

Lsfs LesiiBg. 

I Santiago, 3. August 18i)4. 

' Die Ansprache an die ttone L^gc »drei Ringe« hatte 

folgenden Wortlaut: 

Ehrwürdiger Mstr t. St., Geliebte Brüder! 

Mit groüer Befriedigung und gerechter Freude, be- 
soudei>) für uns Deutsche, begrQ&en wir den heutigen 
Abend, der uns mit unseren AngelsSchemehen Brüdern 
hier im Tempel der ger. und vol. Lüge Huelen vereint 
hat, um die feierliche Krötiiiung und Einsetzung einer 
neuen Bauhütte der K. K. zu begehen; gegründet und 
organisiert von einigen warmen .\nlmngern Lessings, von 
denen viele liislii-r der gastlichen Loge U uclen antrelir.rr 
haben. Wir danken der Luge Huelen iu jeder Beziehung 
frenndlidie nnd eifrige Unterstüttung und brüderliobe 
Diensfwilligkeit . — ohne welche unsere junge Loge 
»Drei Hinge« wohl kaum die Schwierigkeiten besiegt 
bitte, die sieh der Gründung entgegenstdlten. Wie die drei 
Ringe der Huelen für manche gewichtige Hülfe danken 
müssen, so ist auch ihre ältere Schwester unsere geliebte 
Loge Lessing tief Terbunden der Üteren Sdiwerter der 
Huelen, Loge Bethesda, die uns mit gleicher Bruderliebe 
bei unserer CtrUndung vor 1>^ Jahren entgegeogekonnion 
und uns deu Pfad geebnet hat. 

Die deutsche Frwmaurerei arbeitet in Chile etwa 28 
.lahre, zuerst verti' ^ r. durch die Loge Germania No. 8 
I unter Schutz der GroJiloge von Chile, wenn auch iu 
deutscher Sprache, arbeitele sie nach htasigem Ktod. 
Schwach an Zahl, hatt(^ sie doch in ihrem Srhotic din^^S 

I eifrige und hingebende Maurer, welche durch Gr ündwig 
des Deutschen Hospital- Vereios aich ein wOrdigM 
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D«ukmal errichtet haben. — Aus ihrem Schuüe ging 
in J»brs 1877 Loge Leasing hmw und flbergab neb 
bei ibrer OrQndung dem St hutz der EhrwOrdigen 6ro&- 
loge von Hamburj^. sie übernahm unter schwicri^^en Ver- 
liiltniasen die ErliM-haft der sterbenden L«>k*' (termania 
und hutto mit vielem Ungemach ernst zu kümpfeii und 
mai rlü- < )jitVr zu lirinirt'u. um ilin-n Oriiiitlf^:it/t>tj, Tulcraiiz 
und iiuiimnitat, treu /u bk-il>en und die»etbeu mehr und 
mehr zu entwickeln. Ihre Arbeit i«t in der Hauptsache 
Erhultutij; t)('s l).>ntsflien Hi>s|ii(ii!- uml des Intornutii>nalcu 
Bettung»- Vereins, den sie gegründet. Heute nun ersteht 
Hilf in dieeer wbOnen und glorrnehen Hauptstadt Cbtl«« 

eine Schwesterlo^'c iiat iilinliclien (Srunilsätzen und iibn- 
lidien Zielen, hoffen wir, daü sie Hund in Hand und eng 
mit noa Terbnoden Tonritats strebe, aind doch schon unsere 
Namen — Lessing und drei Ringe, Symbole des Geistes 
aud iStrebens, das ihre Arbeiten au unseren gemeinschaft- 
liehen Patron bindet — den wir verehren und hochachten. 

Uh» brin};t die maureriscbe yViln it hier zus;iuimen, 
wir haben das Liciit in liiesciii ifii-i li< hm 'I'i ihjh I i'r:t/üii'li t 
ffir einen Bund, der j^leuli dem Hergmunn uns in dem 
Werke helfen soll, dan vt rlMii^ene Qold aus den Hefen 
tler gro&en Minerale tier M. lilieit an das Lieht iler 
Sonne berauixuholen, und darum begrUüen wir heute die 
junge Loge drei Ringe mit dem frohen Ausruf 

G l ü V, k ii II f I 

in denselben Worten, die eirist unser Hr (', G. l>anl<- 

wardt uns zu unserem ersten .luimuniütVht zugerufen am 

24. Juni 1877. 

Glttck aaft das tat der Segempraelt, 

Oer voB Je In die ehrliche Bersmaiinaiiruat 

Vertrauen and Hut unJ Kreuie iruig 
Uii«l Festigkeit und Arlie;t5lust. 
Mit dem S|irii<:b lU fuhrt er hinein in die Nacht 
Tii f in der Herijc linsrnn Si-hnrht 
L'iu! freudig k"hrt er wieder /.um Lii lit 
Und freudig der eine cum »nderen spricht, 
Olttcfc auf! 

fiaignaan ist dar Maurer aoch, 

Jkuefi er «nrlil Gold und edles Krz, 

Aurli er alierii Ileiaiiiaiiii^ Brauch, 

l.)oi'li ^ein llrT;:«!-! i< ist iler Meti~clii>n Hers 
Denn nu. Ii in ihm ist Tiefe und Xucht, 
Uüd hat er darinr.en diis eillc MeUll 
Gefunden und wieder zu Tage celiraeht, 
So bcgrB&t ihB der Brttder Buf mit Schall, 
OtOek auf I 

Uml jutJi»e Knu]i]iseli:ifl, Du jiiii^cr Buad, 
Per •\\ es zum ersten .M.ile lif geht, 
1)». Ic^t der liruJersthftft zur Staad, 
Ü halte an iitlem (juteii fest! 
l'nd sucle I r. in der eigenen Brust 
Und an i- reiudea und arbeite anvarugt. 
Und er gebe Dir Kraft uad fsbe Dir Lust, 
IVenn Dir dii alter Maurer ssgt 
GlOek auf! 

i:i.'t liie i.ieiH'. iLi-i ii.iU] ii! .'..-t M iischviuiatnr, 

1)49 prii|;e zu wirklulieii Thnien uns 

l'nd baue nicht ivaru-iihmiser nur, 

Nein, huue der Liebe ein Gottesliaus, 

In welchem foo Euch, dl« Ihr hier vereiBt, 

Eia jeder eia cMtlisher Priasier sei. 

Den Anaea nad Behwadim ein Sefauts uad Freuad, 

Den Btflden ein Bruder ia Lieb' und Treu. 

Qlttck aufl 

A. ChadowieckL 



Loirenlicriclite und Vennlsriites. 

Frankfurt a. M. Die Lop;e >zur oufgekenden Moroen- 
rVte« blickt in ihrem Jithresljencht auf ein ruhiges über 
arbeitsames Jubr zurück. Vuu Zeichnungen verdienen be- 
sondere Erwähn uni^: »I ber die ßestiniuiung des Menschen« 

und :''ler Hiiitiul.i iler Malirerci . 

Zwei iic'Ue .Nli'^lieiler wurden iler Kelle eiuifereiUt, 

SU (liili die Z.ihl iler Brüder heute 202 lietriifft, daZU 
I kommen 2 ständ^ liesuchendB imd 6 Ehrenmitglieder. 
I Orofi war die iWuer um den dahingeschiedenen 

Br Teblee, und sein Andenken wird unzerstrirbur in den 
I Anniileii der Lo^e sein. Auch sonst ist die Lot.'e voti 

M Invereii V.-rlu^ten nielit verschont (geblieben; <l. ii l):iliiii- 

jj;esc iiie(i''nen wini sie ulle/eit ein Irenes Geilin iiCnis 

Ibewuliren. 
Die Kasseoverhältnisae sind günstige, das Verhältnia 
zu den Schwesterlogen ist ein innig freundschaftUehes. 

Die Loj^e stuiiii unter der treiriiehen Leitung des 
ürs Emil Stiebel. dem auch iiir dieses Jiilir diT I. Hatumer 
wieder übertrafen wuv'ien Möge seine sidiätMOSWerto 
Kraft der Loge nodi luu^'f erluilten bleiben! 

Mainz. Aus ileui .lulireibeneiite der Luge »die freunde 
zur Eintracht« ersa hen wir mit Vergnügen, wie auch das 
abgelaufene Maureijabr ein Jahr echter Thiitigkeit und 
I erzielter Fortschritt« gewesen ist. Die Loge stand auch 

wäiirend <i{>'M'r '/.--A unter der bewihiten Leitung des 

lin* J. W ilh. liiMiiiier. 

Daß dies.» Hiiiibiilte den Verlust ihres gelieliten Alt- 
und Ebren-Mstrs, des Brs Carl Heek, zu bekl.tgen hat, 
haben wir bereits ssjner Zeit mit ehrendem Nachruf den 
LeM-ni mitgeteilt. Am 26. September 18B3 aacbmittags 
Iniben die Brflder sein sterbliches Teil der Erde Bbej^eben 
in(ls>eii. Zu Hliren des Verstorbenen fami am 2_'. Okt ilu r 
lS;i:{ eine Tniuerloge statt, bei der die Venli.-ii~.ie des 
Verewigten noi liniiils voll und ganz dii'- \\ üriiigung 
fitnden; aber auch andere trelBiche BrUder hat die Bau- 
hütte durch den Tod verloren, deren sie in jener Trauer- 
loge mit Si iinierz gedenken niulite. 

Im gaii/i-n Ijekhigt die l-ogc abernuils eine Verriiige- 
ruüi,' lier Gesaiutitahl ihrer .Mii:;L<' l-i . am Ii ilie Teilnahme 
an ilen Arbeiten Init ubgenominen, <lie Zahl der Kliren- 
niitulieiler ist um ein u iirdiu'es Mitglied, Hr Dr. .VI.'X MarCi 
Alt-Mstr der Luge >l'lato< ao Wiesbaden gewachsen. 
Im ganzen «ähll die Loge 157 Brflder, femer 11 Ehren« 
il r und o2 släu lig Besuelii'lide. 
Dh- Brillier lietluitigten liei Freud und L<'id die 
Üb<T/eugiing, daü die (üieder einer Buidiiitte eine fest 
geeinte Familie darstellen, und nahmen d<-s1ialli den 
innigsten Anteil an allem, was den Angeli.',rigeii, sei es 
von QlQck, sei es von UnglQck, widerfahren. Dos 2öjübrige 
Maurerjubililum des Mstrs v. St.. Br Bflmper, gestaltete 

I sieh in jeder B<'/.ieIi uml,' zu einem wahrhaft erhebeuilen 
|-"i-ste. Das ."»Ojährige Jubdänm des Brs LipitoU trug. 

I mit UiiekUliek auf das hohe .Alter des Jubilar^., mehr 
den Charakter eines intimen Familienfestes; der Jubilar 
erntete im reichsten Ma§e die Liebe, die er in Miner 
langen Maurerlaufbahn in bervom^ender Weise stets 

bewiesen hatte. 

Von Zeielinnngen sind zu erwiiiuieii: 
Die Un.Hterbliclikrit der Se.de und dj.,> l"urtlel>en 

im Andenken der Nai liwelt. 
Beriebt über das Br Abafische Werk »Geschiebt« 

der Hanrerei in Österreich -Ungnrnc. 
Jeder sei seiner I't1i< lit eingedi^nk. 
Nachruf an Br Heek vmi Br von Fischer- 
Treu en fei d. 
I»ie Ideale der Fieiniaurerci. 
I Freimiiurerei und das Leben der Natur. 
! tinwbickt« der Freimaurerei im Kurstaate und der 
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Stadt Mainz. (Ifaureriacbe Q«Rclücht«bilder.) 

FrciniauriTfi uii'l Hrirtr»Ttinn. 
Von hi'MiiMlcrer W ichtigkeit wureu die der Aleistcr- 
lo<rt} zur HoratHiig und Beacblii&finung vorgelegten 

Qegansüouli: 

Di«! Schaffting «nes Statuts der >II('ck-Stiftui)g< 
vurdr iiHcti irin^erem und eingehendem MeinuDgntisttttBch 
Tollzo^ren. Der g 3 besHmiut: 

»Diis Ziiisi'iuTtrii^tiiis i'inos jeden Jahres soll zu- 
niiflist in der Hölu- von M. 2<M». — zur freien Ver- 
fügung des jeweiligifii Mstrs v. 8t. der L>)ge, ohne 
Abrecbnungsptiicht darüber, stehen. Darfiber hin- 
anagehende Erträptiisse sollen auf Vorschlagf des 
Verwaltiin;Hsrates iler StiftuIl^r naili HeschluLi der 
Lelirlin<;s|oj;e Verweuduiiji finden. \ ors<-lilii^fe zur 
rnteT->tiil/.un^ viin Brtidern Frein)auri'rn oder Au.s- 
bilduiix junger Leute durch Verleihung von Stipen- 
dien sind zur vorzugsweiaen BerQckaichtigung 
ein|>fohlen und ist die Abgabe von UntentQtzungen 
an Xichtniaurer ausdröcklich Reataftet.« 
Auch son.st wurde inam lies zur Hebung di i i -Mj^en 
Thätigkeit in der Loge angebahnt und wird hüäeutlich 
in Zukunft reiche FrOchte bringen. 

Von der gröülen Wichtigkeit war auch für die Bericht- 
erslattende Loge die ».SetteKast-Fraffe*. I» einer Ver- 
sanimliin),' drr 8tulll-M^t^ lios Kintrailit Itunilrs war als 
Beichluli der Antraft Ii»', der Urotilogc lu rvorfiejiaHgen : 
dafi die %% 4 und di -^ Groliilogeniiutules8tatut9 »eine 
Foasnng erbidten, welche die einzelnen ürobbgen in die 
Lage bringt, anch andere Orofilogen, als die in § 4 ge- 
niiiiiiten, atr/uerk< niif n t Diexer Antrag wurde zu (iun.steii 
des \Vud»e.<then Atitrugs fallen gelas-ien. L>er Wiebeselie 
Antrug fand bekunntlicli aiit lii iii livuLiliiu-ontage .\utiulinie, 
>dagcgeu .sei*, wie der Ehrwürdige fir.-MNtr Br Brand 
in seiner JohannMfMriirede betunt«, >zu bedauern, daü iler 
weitere Antrag unsefTlBr Grofiioge, eine Abänderung der 
4 und ß des Grofilc^enbnndnstatnts in Aussieht zu 
neliineii, al';.'r-|i )int worden. iil'<,'l> ieh ohne dii s.- Ali'inili'ri'.nu' 
eine Alieike uuuiig der neuen (irotjloge duri^li den tiioU- 
logenliund nullt ausgesprochen werden könne.« — 

Die Verhiiltnis.se der Loge zu den N«chbarh>gen waren 
herzliche; die KnssenverliültnLsäe sind erfreuliche, äoiuit 
hat die Loge allen Ornnd, der Zukunft getrost entgegen 
zu >elu'n, erfreut sie sieh doch einw tflchtigen, zielbewuliten 
I.■ lrl,l.L^ M >i.''-n auch die folgenden Jahresberichte gleich 
gii.isii;.'.- lifsiiliate ergeben! 

Dayton Atonzo Read, Gr.-Mstr von Ariaona, starb in 
niOniz, Artzona, am 12. Juli. Er erblickte das maurerisehe 

Licht in Bellville Loge No. 37fi in Bellvill... Ohio. I-i^^ ; 
war Ms-tr v. St. dieser Loge 187(l — 7."l. siedelte 1874 imcii 
California über, wurde 1S84 Mitglied der Arizoiui l^tige 
No. 2 in Phünix, und wurde 16&3 zum Ur.'Mstr tou 
Arisona erwählt. llaa. 

England. >The Freomason« vom 28. April dieaes 
Jahre« berichtet — nach dem Bbl. — Uber «tne unge- 
wDhnlidie manrerische Geremonie, welche am 11. April 

in der Ilenpi^t Lodge vollzogen wurde. Vier Luftona 
(Lewises) erhielten vom Vorsitzenden Meister Bibeln, mit 
welchen sie die ProzeNsion der Brüder zur Gnindstein- j 
legung für die Si. Johns-Kirche in Boscombe begleiten 
niutjlen. Bei der Ühendchung der heiligen Schrift an 
die Knaben sagte der ▼owitsende Meisler q. »Ihr 
seid Lnftons (Lewises). Dieses Wort besetebnet Euch 
als Sühne von Freinjaurorn, es bedeutet aber zugleich 
»Starke<. Ihr liitKf als Lnt'tnns die heilige Ffliclit, Kure 
Eltern zu eiireii. ^hrh':!, n'il,L% vj ln-itiT:, i i-^ i sges 



Last und Hitze zu tragen, «nd das Eurige zu than, mn 

ihre alten Tage glfirklirh und behaglich z« gestalten. 
Das heilige Buch, da.s Euch überreicht worden, wird 
Euch lehren, Eure Pflichten gegen Gott, gegen Euren 
Nächsten und gegen Euch <:elhst nicht zu verletzen. Den 
Namen Qottea aoUt Ihr stets mit Ehrfurcht nennen, ivi« 
sich dies vom OeadiOpf dem Schöpfer gegenfSber m- 
btihrt; dem NSehsten »olft Ihr so begegnen, wie Ihr 
wünscht, daß er ?]u(h begegne, und Euch .selbst gegen« 
Ober mögt Ihr auf Kurer Hut sein, auf daü Ihr nie etwas 
begeht, dessen Ilir Euch später zu schiinien liättet. Dann 
hoffe ich, dafi Ihr Euch in Eurem Alter nach einem 
wohlTerbrachten Leben noeb mit Frmde an die glück- 
lichen Augenblicke erinnern werdet, welche Ihr als 
Knaben in unserem Heiligtum zubringen durftet; ja ich 
hoffe, daü die l I 'erreii hiing der heiligen Scbritt an die.si r 
Stätte den günatigüteu Einflult auf Euer Leben haben 
wird.« Sehlee. L. 
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Aiizeiireii. 

Den die StAtlt Ki.inklnri a M. l>c«ucbeniieu Uriiderrj 
einpfi-lilr ich mein Mide il> r St ull ireleiiem-« «tlütel xani An«rg> 
barger Uef^. Es wird brOderliche Autnalime zu^etiidiert. [175] 

Ilr II. Dietrich, 



Geschenke 



von aelienen Werke» üi>er Frclmnurerel 
sind OBS stets ervaaieht. öuctihRndim.« i»ock ik, co., 

Ub.i «iifedB nwnrt. 
Bi*anachw*lc, K«Mawr1t( S. [177] 

ni H u r_e r. Emblemen liefert 
■Hlls IjfiDKK :i; Jena iTlitlrineen). 
Logenhammer Mark 3. bis Mark 75.— . Bierseidel u. Steinkruge mit 

Semalten Embi Logenglaser m. eingeschlifTenen Embl. Elfenbeir- 
anscliettenlcnöpfe u. Schlipsnadeln m. gescimitzten Embl. o. Monogr. 
Pbotogr.-Albums, Cigarrentasulten u. Spitzen, Aschenbecher etc. elc. 
m. jed. belieb. Logenwapfmk 
•3- Auswablsendiinireii widen gcra gcinachL "ui fi38| 

JAHRBUCH 

des 

LesBinsbandes deotseher Frelmanrer. 

Beft 1 (ie«4), 2 (1»^«), 3 (lt««7), 4 (18881, 5 f isR9). G {im), 7 (1891 
Preis eine« einw'liicn Hpftes (.lahrRang) 50 Pf. 

Bei Besag tos drei <><i.-r mpin- vrr-, i~u'.i,MU'ii Jahrglsgca tritt da* 

KrniiUiiigiiii»: um ih',,> ein. 
Dnrch alle BuchbasdlonKen zw heziehrn sowie Ton der 

Vtriagtbiichluindlung von Mnhlaii & WaMBcfcmidt, 

Frankfurt am Main. [4J 

Br C. vaa Dalen's 
Kalender fftr Freluisarer 

ist soetien prscliicnen und ktaDan EisBiplare darcli 

von M. 2.M Uezngfn werden. 

i cnikiiirt .1. M Mahl.tii k fValdM-hiaMb 



Far die Beil i^ii' II •■i.rantnurtlii'h : l'rof. I)r C. (.nttho 
Druck Ton Mahlau ä, Waldscbmidt (br 



1(1. — \<'i\ai: di r Akti.Ti-lii '^.'l'i-ciiua ,H*,ibaHs*. — 
R. .Mab lau), sAmtUcb in Frankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



Wii--hpnlllch Huf Nimtmer 

Prrit ilo4 JahrKAiie« l" 11. 
iJirrlti uiiifr Stf. iHhii .I: 
iiiUnil II M. .1» l'i. 
AlMlMI« M M. «W IV- 



voa der au» Bit Fr«iin!i\iriMii ^ebiliU ti ii Aktien-Ge«eUachAlt 

„Bauhütte". 



Ei|i«4ldM to FrankAM lu M. 
gr. OiriliiMtnun J. 



y l'f. 



Uoht, UalM, Laban. 



Ii>-<l;iki. -ir : Hr Pi*of. lir, Ii f x i I k »I < I . 



JI2 43. 



Frankfbrt a. M., den 27. Oktober 1894. 



37. Jahrgaiifi^. 
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Einige BemerkiinKen zu der Settegastselien 

All {Gelegenheit. 

Von ür I)r. Appenrodt >( laii.sthali. 

Wenn es autlüUt, daLt vrst jetzt iiiich 1 Jaiiren 
die EnthuMQBff de« Br Settegiet ans der Hamburger 

Lojjf iFi'rilin:it5iI(> C.irr.liiir i'iiiiu'' ii Staiih ir.it/invii ^. fti 
beginnt, dürfte diu iieuerliclie Forderung der Uiotä- 
loge Royal York an unsere Loge, die Ebrernnitgliedschaft 
des Br .St'ttegii.st niif Grund des !; 240 iitisiTi's Grundge- 
•etxe» als ruln-nd /.u «rkiäreD, mit einen Anlaß gegeben 
haben, die Angeh-gt uheit wieder aktuell .werden sw lassen. 
Die I'ii r- . die .Saclic zu be^precht-n, wird zwar 

Ton den Hnniburger BrOdiTii zii'inlicli h«-ftig liv^trittcn, 
indes dürfte das die Frenmle des lir Settegast und die 
Ltgc, die uiiuiittolbur mit getioiTen ist, wenig stören. 
Es stbeint, als nb llanil>iirg etwa« nervns zu werden 
antiuge, wenn von Seltegast die iiede ist, wcnigüt«ni!> sind 
die Abkaanlung des Br Sehimmelpfennig durch Br Sartori 
und die Reden in der Hamlvurger (Jroljlüge am 1.'). S.-p- 
tember, welche die Maüregeiung das ür Auerbucb um- 
schlingen, ajrinptonnitifleh dafür. Wojtn die krankhafte 
GiTei/tliclt, wniti dir S:ulir trut ist? Sie i>t aber nidit 
gut, und »war von Anfang an nickt; der Verlauf 8vll 
dabei seine trolle fornelle Richtigkeit haben. Den 
Br AnerlMtch wird der Vorwurf getnadit. er bulie es 
untarlaawn, sich in Hamburg Ober die Angelegenheit 
gCihSrig SU informieren. Ich weiß nicht, wie weit das 
richtig ist, meinerseits linnstatiere icli, daü der Versuch 
unserer T.^>ge. eine Inforniatinn aus der I.ogi' »Ferdinande 
Caroline« zu erhalten, gescheitert ist; die Angabe der 
Giflnde der Entliaanng dea Br Settegaat wurde nrn nnter 
Bciugnuhnie «nf die Verfnssxir.g si iti'i:« ji-iu r Lage ver- 
weigert. Inzwischen sind uugeiiM;heinlich Ereigui»:«« ein- i 
getreten, wekhe die Loge »Ferdinande Carolinec Teranlafit 
haben, von den anL'e/idgi'nen Verfassungsl)otiiiiinuni,'en ' 
abzusehen, denn die Gründe werden nunineiir nach | 
8 Wochen in Extenso in der Banhtltte zur ungemeinen 
Kenntnis gebraclit. Hs i.«t da-s sehr ert'reulieh und aHe.«!, 
wa« man ?orläufig wUnschen konnte. Mit der Zeit, 



hoflh ich, wird sich auch noch in ilambaiyf die Üher- 
I zeiitning Bahn brechen, daü da.< Interes.se, mit dem man 

hier und dort die successive >AbHt<gung« des lir Sett«- 
I gast verfolgt, dodi seine Bereehtignog hat. 

Der Stein \'-t nus der Ilanrl. Her di'' s),icgi'liide 
! Fläche getrotl'en liut, und die Hinge werden grüUer und 
: gröüer. Sie werden bald wieder Tersebwnnden sein, nkht 
so der Eindruck, den sie atif deaZuaebauer gemacht haben. 



Fest-Vortrag nnf dem Verhaiids- Feste der 
rlieiuiüicli- weslfalisclieii Logen 

in dem Oriente zu den >drei Rosenknospenc zu 

Roelinin am 2'\. Se|iteniber 
Von Hr Dahnen, Klircii-Matr der Loge B. uu<l E. zu Aachen. 



Xaeh liinvfi'rer Trennung Rüden wir 



limitf 



diesen briiilerlicli gastlielien liaiieii der gcliebteu Luge 
zu den 3 Kosenknospen wieder, um unser ^brliehew 
Veriiands - F^■^t der rh- ini-i h - westfälischen Lugen in 
ernster Arbeit und froher gemütlicher Vereinigung der 
EhUder ans den festverschlnngenen Kaebbar-Prorinzen 

zu liegehen. 

Das Fest steht schon vom ersten Augenblicke unter 
günstigen Vorbedeutungen. Wenn der Bruder Tom Rhein 

an sicii m-Iiku gerne den wesllalisvlicn Hoden betritt, um 
sich an der biedern Treue des Bruders der roten Erd« 
zu erwärmen und neue Kraft zu wlitipfen für die ernste 
.Arbeit de.s kommenden .Jahre:», dann begrOüt er erxi reclit 
l)rfh]i'r!i( Ii di'' hewälirte Grafschaft Mark und in ihr den 
fruchtburen Helhveg, >allwu der Märker Eisen reckt«. 
In dieser herrlichen Umgebung auf roter Erde in dem 
arbeit tarnen Tliale des Ilellwegs. bilden den wiirdigen 
Scblulibtcin >die 3 Iiu»eukuüä|>en<, als Sinnbild, dati dit; 
Heraen der Brflder in diesem hehrsten Zeichen der 
Mnnrerei sich wann entgegeiischlagen. 

HSge anch unsere diesjährige Verbaudsarbeit för 
den' ihejnisch-westfillisehen Logen-Veibsad eine segen- 
bringende sein, nicht minder dadnrch auch für die Manrerei 
im allgemeinen. 
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Wu f;meiiituDe ernste Arbeit vermag, zeigt mm 

die Entwicklung unseres Verbandes. Gegründet im 
Jahre 187<> hat derseihe in diesci! iimIic/u 20 Jahren 
einen gewaltigen Aufscimung genuuinien und erst recht 
in den letzten 5 Jahren. Dem hentbrfiderlieheii Bafe 
des Vorsitzenden des Vtirortt's f'rpfr'ld im Tuhrr ISflO 
Folge gebend, wucii» der VerbuuU duiuaU von 7 iiau- 
hfitten SU 20 BrahStlen, «r atieg weiter im Jahre 1891 

zu Köln auf '^b Urir.hüttcn um) uiril'ul.il seit fli-ni vor- 
jährigen Feste iu Düitt>eldori° »unUiche rheiniüchen und 
westfiQiadien Logen — 41 — . 

Was Jafarzelintt* hiiulunh von den einzelnen Bau- 
bOtten unserer benachbarten Prorinsen besondere ange- 
strebt wurde, eihalt in gemeinsamer Arbeit der BauhQtten 
und d<T Sueben Brflder größeren Wert, grSfieren 
iJuchdruck. 

l>:is zeigten ntiiuenllitli die Daustücke unserer letzten 
vier Verbands-Feste, seitdem der Yerbaad Meebends ge- 
■«achijoii ist. AntV.ngL-nd mit >(l<Mn Sinnliüdc des Zirkcl.s< 
und der »K. K. in ihren vrlialienen Grundpfeilern 
Vt, Seh. St.« auf dem ersten erweiterten Verbanda- 
Fp~t zu rrt-tfld, SL'tztf sich im folgcnfli'n .Tiilirr' in Köln 
der im abgelaufeneu Jahre, mitten aus seiner rüstigsten 
SchafTenskraft, leider nur so fHlh ftlr «eine Loge und 
iür uns alle in den e. O. aberufene geliebte Hr Pfund- 
heller -Bannen den sekwerwicigenden Sata sum BaustDck: 
»Was ist Wahrheit?«; und wie er ihm in wohl durch- 
dachter Wi'isi' in gH^cliichtlicIier Beleuchtung gerecht 
wurde, ist noch in uhmt aller Eiiiinrrung, denen ts ila- 
luaL* vergönnt war, seinen klaren Ausführungen zu 
lauschen. 

Die Einwirkung des Freimaurer- Hundes niif die 
»Gegenwart« führte uns darauf iu lichtvollem Vortrag 
Br I3ilender-K0)n aus. Zu Detmold folgten in lierr» 
liehen Fe.streden Br W eidiH r - ( tMiiutirnrk nher > die lie- 
rechligung und Wahrheit des Idealismus« — Br Crone- 
mejer» Bremerhaven fiber »praktnebe Freimaurerei«. 

Beeilt jiackend SM^tzten zu Düsseldorf Hr Krause- 
DOaseldorf mit der Gegenüberstellung >Socialdemokratie 
und Freimaurerei« und der inswischen nach langer er- 
folgreicher Lebemaibeit im letzten .lahre leider ebenfalls 
zum e. O. eingegangene Br v. Mittektädt- Neuwied mit 
»Antisemitismus und Freimaurerei« ein. 

Wenn wir in dieser kurzen Erinnerung das Wiifcmi 
unseres Verbandes in den wenigen .Jahren an unserem 
Auge haben vorübergehen lassen und dankbar der BrUder 
gedenkm, welche ihre einadne Bmderkraft dem 
grofien Oat / n 'gewidmet haben, namontlirh auch derer, 
die nunmehr fern in seligen Gefilden des e. 0. von 
ihren Arbeiten' ausruhen, — dann dürfte für das heurige 
Fest der Gedanke wohl einige Teilnahme erregen : >Wic 
kann die Freimaurerei in den Logen und im rheinisch- 
westftliacben Logm -Verband gefördert werden?« 

Ai;l den verschiedensten (lebietiii, iIhiu frelniaure- 
rischeu, philosophischen, politischen und religiösen, wuLiten 
die geliebten Brüder Festredner der vergangenen Verbands- 
feste Aufmerksamkeit zu fesseln und mit rollern 
Keebte, getreu dem alten Aii^sprueh : »Ich bin ein Mensch 
und nichts Menschliches ist mir fremd«. 



Doch ziemt es sich ftir echte Jünger der K. K. 
auch in ernster Stunde sich mit dem Begriffe zu be- 
fassen, der uns alle bindet mit den goldnen Worten: 

»Wahrheit suchen, Tugend ttbea, 

Gett aad uaue Brflier liebes.« 

Was ist Freimaurerei ? Eine schwerwiegende Frage 
und doch auch wieder einfach. Schlicht und einfach 
erklang schon im Torigen Jahre bei der Tafel -Loge in 
Düsseldorf die Deutung seitens des sehr Ehrwürdigen 
Vorsitzenden unseres beutigen Verbands - Festes : »Frei- 
BMurerei ist die Beseitigung der Vorurteile«. Damit 
ist thatsächlicl» <]it (ieist der Freimaurerei gegeben, 
die man andererseits von den berufensten Stellen schlecht- 
weg als »die reine, edle M eusch I ichbeit« be- 
zeichnet hat. 

Wenn nach unserni AH-.M-tr ]<r Goethe »die Wahr- 
heit keine anderen Waü'en braucht, als sich selbst«, dann 
dürfte es sieb auch fttr uns hier beute in hehrer Fest- 
stunde ziemen, mit diesen AValfen fTir die erkannte 
Wahrheit einzutreteu und uns nunmehr der Form der 
Freimaurerei zuzuwenden. 

Duü di.-e Form eine vi ix liii drne ^cir. kann und 
auch in den versibiedeneu Zeitlüutteu unter dem Drucke 
der jeweiligen mafigebenden VerhlltnisBe eine sehr ver- 
sihiedene gewesen ist, lehrt uns die allgemeine Weltge- 
schichte. Ich betone »die Weltgeschichte«; denn der 
freimaurerisebe Gedanke ist älter ab 1717, wo unsere 
.\ltvordern in weihevoller iStiuide am Joliannisfeste. nach 
\'ollendung der Fnulskinlie /u London, die tiruiuipfeiier 
derjenigen Form legten, welche lu den verschiedensten 
Ausartungen heutzutage dnreb die erdumspannende Bruder» 

Kette ntrVti'iiir wii'l. 

Die l orui tritt bei den Ag}-pteru iu den Priester- 
Vereinigungen, besser — Absonderungen, bei den Griechen 
in d.-n wahlvenvandfen Mvsleririi, in Italien im jiytbatrn- 
räischen Tugendbuudc, später im Mittehiltcr iu den engen 
aufgeklirten Vereinigungen der Waldenau und anderer 
kirchlicher Sekten, der böhnii-scben Hrüdor, noch spater 
in den Brädergemeinschaften der deutschen Steinmetzen 
uns entgegen. 

Überall w iegt der Grundgedanke vor, da& die edelsten 
Geister der verschiedenen Zeitrichtungen in und zu einem 
abgeschlosseneu Kreise sich verbanden, um dort > edles 
Menschentum au pflegen«, frei von Vorurteilen sich ala 
! Menschen aoasubUdeo, um danach in der Attbenwelt su 
handeln. 

Vorarleile waren ja von jdier die mafigebenden 

Trielifedern, von den alterten Zeiten bis auf unsere Tage — 
doch gab es andererseits auch bis in die ältesten geachidbt- 
licbett Abschnitte hinauf Henseben, die es mit ihrer 
Stellung als Mensch, als denkendes Wesen, ernst nahmen 
1 und in stiller Abgeschiedenheit die beiligsten Güter, welche 
I je ein Me n achenliei» su bcaeßgen vermögen, pflegten, 
zum Segen flir dia filn^ Umadibeit, sur bScbsten Be- 
friedigung ihres eigenen Innern. 

Die heutige Form führt in ihren verschiedenea 
Ab- und Ausartungen auf die klaren und einfachen Sätze 
und Gebräuche zurück, die, wie erwähnt, zn Anfang des 
[ vorigen Jalirbunderts zu London als Scbluütblgerungeu 
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<]*-r f-rkniinUn Wiihrheit dM Kioea Henaebeatanit ge- 
zogen wurden. 

Diese tinprilngliche Klerbeit und Ih'iifiichheii, — des 

Wfsfii der Wahrheit, die niittfli« di^iser Waffe für sich 
a«iber ficht — hat sich leider durch vollet&ndig entgegen- 
geeetzte Gebilde, entstanden smr ntebt mt heinuiUicheiii 

Boden, aber leider in der zweiten Hälfte des rorigen Jfthr- ! 
bunderts mit etitj^i-j^fiikiminiendein Eifer fil)enH>ninn'n, in ■ 
das gerade Gegenteil verwandelt, ho ilali der nufmcrk.same 
Beobachter und maureris^he Ge.«clii( htsforiiicber staunt, 
WfTHi er die heutigen btinf.M liecki<:i ii Eiiiric htinif.'eit mit 
den t'iiitkclieu Zu:itänden der EiitAteiiung des heutigen i 
Freimaliter'» Bandee veiigleiehi. 

Ich erinnere an die hedeutsainen Worte den hodi- ' 
verehrten Br Kaiser Friedrich, welchu er 1870 ab Kron- 
prins ipradi und die er eo oft an geeigneter SteÜe 
wiederholte, durin jj;i|)felnd, daü die (beschichte andl auf 
maurehschem Gebiete die beste Lehrmeiaterin sei, daß 
nur duieb diese bei nn« Wandel su scbaffen eei. 

Nicht minder lUijt sieb unser geliebter Br Kittenhans 
vor etwa 25 Jahren schon wie foIg^t vernelmiea; 

»El ist tum Sumpf, ich Mg es kuho, 
Dir MBurrifi couiikcri. 
Ks wolitirit in ücin MmlergrUa 
l>er Ko)ir»)>iiu oiid die Unkea.« 

Mit ilef«e|(ii-u Ki.iHieif ütil.iert sich ein Bnider einer ' 
benachbarten Loge gelegentiicli eines niuureriächen Festes 
bereüa vor 50 Jahren — im Jahre 1844 — : 

1. Ilie nitcii Maurer wnrfn 
Sri rcclil ituil Dach Gebithr 
In ilirer Kunst erfabrcn 
Und maebieiH nkbt, wie wir. 
Sie fcMteat mt den Ktnu, 
Dad ihre Maererci, j 
lUag nicht, wia ii» aioderoe 
An bunter FliltcrsL | 

■ 

i. Tob allerlei Systemen, i 
Oeheimer Obern Hort, 

üad von iIi'rijlciLlicii Srlieiiiea 

Verslanden an- kciu Wort | 

Es kannten ihre Geisler 

Knt eine Maarerei, 

Und dal Our froAeir Heister ' 
AlIciD Johanoe« sei. j 

5. Sie WDfitcn nicht« von Sieben. 

Aaeh alcht, «a> schettiseh sei, i 

üal «area stehe geUiebaa j 

Bcschsidsa bei ier drei. ; 

Nicht grOn' und rote Binder« ■ 

I>er Ordenssterne Glans, j 

Umhingen die Gewinder; ' 

Koch and'rer Firlefani. | 

4. Gelwuet var illi- lliitte i 

lot Thal und auf die IlAbn'i | 

Der Tapia in der Mittu, [ 
üeticbmücict mit itlamleia schOn. 

.Die Seene, Moni nad Sterne : 
Oar luttlg Khanten drein 

Ai;f. hr.l.-M- Hin Lulsferne, — I 

Kein i rao»pureutet]-Scheinl ' j 

6. Sie tngen eine Kelle J 
Still OrJpnsk rcuz und Band; — i 
Und an der rechten Stelle 

Das Hers ~ für sokhsn Tand. 



'Sollst deinen Bruder lieben, 
Ihm nah'n mit Rat und Tliat!< 
So stand es dort Keschrieben, 
Sutt im Certifilcat. 

6. Hiebt die gestieicte Scbtrie 

Hewic-. ilii' M ei 9 1 <■ rsc h aft, 
Nucli iliri' LAnj» und Kurze 
Dif lioh'rc \Vis*iMii!thafl; 

Und der nur durfte sagen, 
Er sei cia Meister hier. 
Der ia sieh tetgesch lagen 
Der Leideaschaft Begier. 

7. Die Jaden, — TQrkenhnade — 
Sie warea ibnea lechll 

Doek Ibra bIMi ünen Bande 

Der Leidenschaften Knecht. 
Oh niedrij;, — horbgelioren — 
Ob dOrltii» oder ri-icli, 
Ob biriig, ob geschoren, 
War Jenen BrOdera gldch. 

8. DieFitrBtpn, Potpii taten, 
Und manche i;robe Herrn, — 
Die Hochgelehrten — traten 

In die TerUsdnng gern. 
Das Onrcblsueht, — dss Gesaden, 
Das Vr'tssen blieb ao Hans; 
Sie taoecbten ohne Schaden, 
Dafttr den Bruder ans. 

9. Sie Basatea ikfc aiebt Ritter, 
HocbwDrd'ge Ordeniberra, 

riiil lipriiii Hiilchen Flitter 
I)en undern Leuten Rem. 
In ihren stillen Hallen 
Galts fern von leenin Schein, 
In allem and vor allen. 
Ein freii-' >! -i n i; rM sein. 

10, Noch war die alte Lehre 

Frei von gelehrtem Kram, — 
£s klang dis slolse, bclue^ 
Zern Hersen wnndersan. 

Man las sie nicht, wie liriitc, — 
Gleich leer für Hers und Ohr, — 
los Lange und ins Kreite 
Aus einem liuche Tor. 

11. Noch drang von Mund zu Munde 
l'iid tili II)-; l'.i-ri. liii;rin. 

In dor K*"ciliten Stunde 
Oar einfach, schlicht und rein 
Das Wort, dss freie, Tolle, 
Das ebne Sebmnek nnd Sehisall 
In keinem Protokolle 
Fand seinen Wicderhall. 

18. Aneli gtag ia Jeaaa Tagen 

Die Kunst noch nicht nach lirot, 
Sie dürft' den Hruder fraeen. 
Der HOir und A:liii-. bm 
Noch gab es nicht iler^leicben, 
Die klopfen, 1-2-3. 
Und maehan dann das Zeichen 
Za einer Bettelei. 

18. Die alten Maurer waren 
8e recht, und nach GebAhr 
In ihrer Xanst eriUusn, 
Und oachtsa's aicht^ vle vir — b 
Drum woll'n wir nns heflelfien 
Zu meiden Tand um! Srhi.in, 
Nicht Maarer nur »u h e i i e n , 
Hefali Mamrer aaeh an aaini 
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Nacli'lcfn wir .sj mit' ji<'.-.< liit lilli( iii'iii Moiii'n das l'rti-il 
d«T lt'tzt<-ii Jahrzehnte von berufi'iier Seite vcriioiniueii 
haben, dürfte wohl die Frnge xeitgetoilG mot Wie «teilt 
es ili'nn lif'iiti> um i\cn Fruiuiaurcr BumlV Xiiii flio Kiinipf-' 
der Gegeuwart geben die zutrefiende Antwort darauf. 
Wlhrrad ein Teil der Logen ihr Heil in enger Anlehnung 
•n die klaren und i'ii;laiin'n kih! Satziiii^'eii der 

altengli«ch«n Freimaurer suchet), hilten ander« eifersüchtig 
die Überwuchemngen, welche aeit der 2. HSlfte des 
VDrififii Jahrliiinderb) die Einfadiheit verdriinjft li.ili.ii. 
Wie lauten denn di>\sf nitcii Laiidiiuirki'ii? Fis sin l iii*->i; 

1. Die VerjiÜiclituiig der Aufnahuieauclieudeu und der 
Brflder nur auf die allgemmne Beligion, in der alle 

Ali'tS'clu'ii 'ibereinstiniinen d. i. auf ilii^ sittü« Iie \Vcll- 
ordnuug, ohne alle iiUckäicht uut GIuubenMuieinungeu 
nnd metapbysiache Ansichten. 

2. Die Anffitsaung des KuikIl-.-. als eines Mittelpunkt«« 
der Vi-reinigiinii; aller freien Männer vim ^fut.-iit 
Hute d. i. also aln eines über alle Sihraiiken und 
Trennuiigeu des Aulieniehens, wie Kang, Stand, | 
lu liLrinii, Natioiuilitäl, Hautfarbe und politis« lies 
i'arteiwe^en erhabenen Bündelt — die Gestalt der | 
Loge. I 

S, Die Anj^ehöritckeit jedes Aufgenoninu-nen znm ganzen 
Bund und denigcuiäfi da« Recht des besuchsweisen 
Zutritts in allen regelmifiijgen Logen imd das Recht 
der Aiiiiubnie. — Die Uaurerei ist allgemein, und 
alle Maurer bilden nur ei«»- I.osre. — 

4. Die Bedin);iingen der Autnaliuie, alä da isnid: geistige i 
Freiheit, das nStige Hafi von Büdnng, reifet Alter, 

sittliche (Jrunrl-^;it7c. fadclluMT Lcbi-riKwaiirbd nnd | 
gnter Iluf, «uwie die Pflicht, Erkundigungen über I 
jeden Suchenden einiasiefaen. 

5. Der Grundsatz, dafj aller Verzug unter Maurern »ic h 
ein/i«; nnd allein auf wahren inneren Wert und 
•dbsteiKene» Ve^d1ell^f (rrrmilet, nicht auf die Zu- 
f&Iiigkeiten des äuLienn I i i s, ^wie dafi alle 
Maurer unter einander pleii h sind. 

0. Die Verpflichtung, wu niüglich alle Streitigkeiten 
bnerhalb des Bmderkreisea sümAuatnig an bringen 
und der Entsr heidung der Loge h«sw. der Grofiloge 
«ich zu unlerwerfea. 

7. Das Gebot der Eintracht, Bmderliehe nnd der 
vensittlichenden Arbeit an sich selbst, und das 
Verbot, Privatstreitigkeiten, namentlich politische 
oder Bekenntnis^Streitfragen, zur Thfire der Loge 
lii-rein 7.U l)rin);eii. 

8. Die Ver]illii'lituiii; /.iir V<'r-rlnvi.-;_'<'nlieit '^e<fcti Nirlit- 
üaurer und des Ueheiuihulten» der ujaureriM:heu 
Oehliuche, insbesondere auch der Erkennungs- 
7.ei< hen. also auch der Deckung der L<|>^e. 

9. Das Recht der Teilnahme jedes Maurers, niieli der 
LchrliuRe, an der maurerischen Ges«-f/-Gebun^ und 
Wahl, bezw. der Vertretung in der GroLdoge. — 
Dies He (Iii fliilM notwendig nns <|i'n (irui:ds!it/en 
der uiaurerischen Gleichheit und Brüderlichkeit, wie 

es ein veiseB Uittel aur Anfteobthallang der län- 
traoht ist 



(ii'lieiile Briiderl Jedes Bestehende unterli<-i;t der 
Eutwieklmig. Wir .sidien dir» auf allen Gebieten de« 
alltäglichen Leben». Nachdem VBiker sich lange Zeit 
liindnri b befebdet haben, sahen sie in richtiger Erkenntnis 
de.vien, wa» beiden fruchtet, ihre fortaclireitende Be«>erung 
in dem Ahsddufi eines nmfassenden Handels •Vertrages. 
Nachdem im Arboitr-r-Stande Mctisi li.-n-unwnrdige Zu- 
stände durch gemeine äelbatsucLt sich eingenistet hatten, 
suchte da« gro§e Oemeinweeen, der Staat, daa Ohelt 
wclche.i zum l'nterguiig führte, durch wohl erwogene 
weise Gebetz-Gebung zu beseitigen. 

Wo die bürgerliche Gesetz-Geb uiig an Gebrechen 
leidet — die letzten .Jahre waren beredte Zeugen — da 
.sorgen Hegieruiig und Volk^-Virtntter Kr Ablifilfe. 

boUten sich mit verschränkten Armen allein die 
Logen und unser Verband ablehnend verbalten, wenn 
der Bund in seinen (i rundfesten emchOttert ist? 

Was uns Not tbut, das ist etwas mehr Wahrheit 
und Aufrichtigkeit, mehr Erforschen des ge- 
schichtlichen Werdeg a n g es. 

Wenn die L<tge, wenn der Vcrlcmd auf diesem Wege 
weiter schreitet, dann wird es uUuiühlich besser um uns, 
um den Bund werden. Hier gilt vor allem auch daa 
\\ ort im>^i'ri s gidiebt^'ii Br Kitti r-liuMs, gesprochen au-i 
anderem Anlali für andere Zustünde auf kirchenpolitischem 
Gebiete: 

»Doch eins vor allein: Nichts von Riickwürtaaehreiten! 
Kein Feilschen tnil des FfalfentuMis-Vawallen, 
Bei dem das Volksrccht soll den Kaufpreis geben! 
Kein Schachern, wie'a der Braudi in Jakrmarktiliallea — 

Und Wahrspruch sei und bleib" l)ei allem Streiten: 
>Im Geist der Freiheit nur ist Licht und Lebeu.c 



Welche Vcrüiideruiig hüben Sie mit Ihrem 
EiDtrltt in den FretmMir«rbunii, IimImsoii- 
dero dnreh die Hingabe nn die Arbeit a. r. St. 
an sich wahrffeiionimcn, und ist Er»priefla- 
liches dadurcli gezeitigt worden? 

YtHi nr iUaxamlar GoidtelimidL 

« 

Am Ufer lag ein Schitf zur Abfahrt bereit — «in 
Answandererüchiff. Dicht gi>drängt stand dia Menge der 

Reisendi II um Ufer, um möglichst lange onf festem Boden, 
dem heimatlichen, verweilen zti können. 

In der vordersten Reihe stund ein Jüngling, vun 
triameriaebem, aber edlem Aussehen. Sein ntbtt Lehrer 

hiiH" ihm da.s Geleite gi'^''-l>.Mi, Zum letzten Male nni- 
arinte der väterliche Freund seinen jungen Zügling und 
Sprach: 

vSo lebi> widil. mein Sohn, auf dieser Rei.se de* Lebens. 
Vergiti niemals den Tempel des Glaubens, der auf dem 
Bergesgipfel jenes Landes liegt, dessen Erreichung du 
erstrebst. In jeder Lage des Leben.s erhebe deine Augen 
zu jenem Tempel, in jeder Lage 1».>sti(die ihn. Trost im 
Leiden und Mktiigung iiu Glücke wirst du im Giaubens- 
tempel linden, und Engel werdoi dich auf deiner Beise 
geleiten.« 
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Nodi elunial amwrnit« 4er Lehrer arinen jungen | 

Freund, denn this 7.i'i< licn zur Abfahrt i rtr.nti-. 

Rubig ging die Seernisp vun Ötatteii, bis inuii »ich 
nach einigen Tagen im Morgengrauen dem Lande niberte. 

Schon konnte man die Gegend unterecbeiden: Ein 
dichter, undturcbdrioglicher Wald bedeckte, -wi« es schien, 
die ganze Gegend. Ein hoher Berg erhob sich inmitten. 

Ge.s|iHnnt, niid lili)[il'> !idon Hn i n- piilite unser [ 
jiiiigiT Freund nacli dem Tempel, von di-m ilini sein alter 
Lehrer gesprochen hatte. Aber fern im Diiiuuierlicht , 
hg der Belg. Bald schien es dem Keuuniden, als Ahe \ 
W, was er suche, bald verschwand die Erst heinunc wie 
«n Luftgebild. Bänglich betrug der junge Mann einen ^ 
HitreisBnden, ob er niehts sehe. Aber mit hohlen Augen | 
starrte jener ins Rliiue. uml !;uli.-l(e tn"'liiiisi li. 

Einen solchen Tempel gilbe es nichts mischte nick , 
cm anderer ina Oesprficb: tJa doch!« sagte ein dritter, 

d ein nllgemeincr Streit entspana sieb, der zu ThSt- . 
licbkeiten fiberging. i 
Dici die den Tempel su sehen meinten, waren die I 
Stärkeren nnd wurden mit den Leugnern handgemein, 
die sich murrend in einen Winkel zuriickz'>tren. 

nützlich siinkeu die Nebel, und unser jueiger Freund, 
der jetit scharf und UarUickend ausspähte, sah — nichts. 

Ein erkiiltendes, ernficliterndi's fiefflhl schlicli an 
?t.m ilerz. Erschrocken blickte er um »ich. Es war jetzt 
^cOe geworden. | 

OlrirljrrüHig s.ir.iu >--ine Mitreisenden un) ihn her, 
i>chieu ihm plüizlich alles anders geworden. Suchend 
üsfi er die Blicke nraherschweifen. An dem Antlitse 

tities elirwlihrdig blickenden Mannes IjlielN'n sie haften. 
Schon lange hatte auch dieser ihn forbchend und liebevoll 
betrachtet, nnd jetzt kam der Ehrwürdige mit freundlicher 
Miene näher. Eine Unterhaltung ent.«pnnn sich schnell, 
und mit Ofienherzigkeit teilte der Jüngling dem Alteren 
Mine Zweifel nnd Befürchtungen mit. ! 

Mitleidv<dl uiul freundlich sprach der erfahrene Altere, 
nnd wie Hai im Helen die Worte auf die Wunden der 
Seele. Er sprach; 

»Zn vM hast du erwartet. Nicht, wibrend da un- | 
tl'"itig bi^t, führt iHrli - ine KnirrMiand durch di(! fie- 
iahren de« Lebens. Nein! selbstthütig mul^t du sein, i 
Den Tempel, den da suchst nnd wünschest, mußt du dir | 
'•filier autliauen, aber wenn du mir vertraust, will ich dich 
>a eine lleihe Männer einführen, die selbst an einem 1 
Tempel arbriten. I 

Angeeifert, wirst du die Ii in der Arbeit selbst wieder- 
finden und Ersatz für das erhalten, was du erstrebtest. | 
— Prafe dich und vertraue.« 

So sehen wir den JOnf^liigerwartungHvidl und bangend I 
*" der Si'itf -. jii.'s älteren Küliier« in die Tiefe des ' 
^^alde» eindringen. Auf geheimen Wegen gelangten sie . 
m Bauatitte. Vor ihnan lag in riesiger Ausdehnong das ) 
fuiidament eines Tempels. Wurde hier weiter ^.-arbeitet, 
^ muhte nach allem Auscheine ein herrliches Bauwerk : 
«titshen. 

Kin Ehrfurcht gebietender Manu trat auf unsern 
j«>i>gen Freund zu. bot ihm brOderlich die Hand und ! 
fach: 



»Siehe, den Tempel, anf den dein Lehrer dich Ter wies, 

auch wir habnn ihn L'''-u(-lit. Weit und breit sind wir 
ujuhergestreift, aber nichts haben wir gefunden. So be- 
schlossen wir denn selbei. einen Tempel nm Wohle nnd 
Heile der Wanderer und Suchenden aufzurichten. 

Wie du siehst, sind feste Grundmauern gesogen. 
Tnusende nnd aberteusende geachiftige Hände regen sich, 
um dus iTstehen ZU htssen, was UDSer aller Ideal ist. — 
Ein lieber Freund hat dich zu unserer Uaustätte gefQhlt. 
Willst du un.s ein treuer Mitarbeiter sein?« 

Tief errtchOttert inA der Jüngling dem frenndlidien 
Sprecher die Hand, und ein Bund fürs L'^Im h war ge- 
Mliluiv-ien. Ein Uuud uneigennützigem Wirken und treuer 
Menschenliebe gewidmet. So hatte vnaer Freund doch 
gefunden, was er gesncbt hatr.- 

War der Tempel auch nicht so gruü und herrlich, 
wie jener, den er gettinmt hatte, war das Werk auch 
lange, lange noch nicht vollendet, — d&n Gefühl, selb.4t 
an diesem Tempel mitarbeiten zu dürfen, die Befriedigung, 
die das Bearbeiten des rauhen Steinen gewährte, die 
freundlich und selbstluH auf ihn gerichteten Blicke iler 
Mitarbeiter, boten reichen Ersatz für das, was er UisprQngUch 
finden zu können geglaubt hatte. 

Eine Venin-lerung war in ihm vorgegangen. .4ua 
dem uiisicliereu Träumer w;ir ein rubi^jer Mann geworden, 
und de^en Ziel hieti, den rauhen btein zu bearbeiten, 
ond diesen bearbeiteten Stein snm Weiterbao am Tempel 
darzubiet.il. 

Ein milde Uuhe zog in das Herz den zum Manne 
Gewordenen, und der innere Friede kam Uber ihn. 

LoffC v.LcHsiiig'* in Vnli»anii»*o. 

Johannihfest 1S9I. J ahres-ßericht XVll. 

Geliebte UrUder! 
Seit mehreren Jahren hülfen wir nun reigebens auf 
Besserung onserer trostlosen Znsttnde, and von Jahr zn 

.lahr wird nn^icre Luge schlimmer; M-hwärzeir nnd stern- 
loser wird die Nacht, die uns umgiebt. 

Wir haben in dem heute ahaehUefieBdan Jabra keine 
einzige Aafnalnne zn Tnamchnen! Wohl aber Britder 
wegen UBCtfttllter Pflicht aus der Liste streichen müi>.seu, 
nnd 2 andere haben ihre Entlassung genommen, wodureh 

unsere Kette wiederum merklich kürzer geworden. Wir 
haben nur i> Arbeiten zu verzeichnen, davon 3 im Iii. Gr., 
eine im II. Gr., nnd 5 im I. Qr., das heutige Fest an- 
geschlossen. Diese Arbeiten waren besui lit von !)•') tbaligeD 
Mitgliedern, 22 (tüMteii und dem dienenden Bruder, so 
daü der Durcbschnittsbe.such 12 — 13 pro Abend betrügt. 
An 2 Abenden im Augu.st und November inuüte di»' 
.Arbeit wegen Mangel an Be<iuch ausfallen! das sind 
schlimme Aussichten für die Zukunft! — 

Im Torsaal des Tempels haben Sie heute wohl 2 neue 

Bilder bemerkt, die einer un-eror eifrigen Brfider der 
Loge gestiftet, es sind Auihahmen Untieres TeuipeU bei 
Odegenheit der Tranerlogen ftlr die heimgegangenen 
hohen Brr Kaiser Wilhelm I. uml Kaiser Friedrich. — 
Bezeichnend für den Stand unserer Arbeiten und die 
— allgemeine dOstere Lage, in der wir ans befinden, ist — 
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ditt diese 2 Traiif rlof^en (1>-ti (tlun/.)Miiikt unserer 
juiijffii HuulifSttc vi/tt-itiiiiiil<ni( l)> n — di«li in Truuer 
unsere beste 'ILiit bestand. — Mijge dt-r G. B. D. W. uns 
helfen, dafi dies anden «erde ! — Rreilieh ist dazu iMig, 

dilti die Brf.di f L'rfir;erini Kif'rr als hisl-er /.f>!i;i'ii. — 

V'ielleicltt liiiti dies äiiiubibl Uuzu lhii«^u Utese ernste 
Pflicht 'iniiner wieder in Erinnerunif su brinf^en. — Es 
sind i niaiirerisclie Vortrüge dies .labr nehsiUen wtirdeti, 
iinti unsere wenigen Arbcita-Äbende waren nicht ohne 
Inteiene und niebt ohne Fracht. Tier Beförderungen 
f«nden statt — die SchiifTuu},' der »eiwii d«Htidi«i ijugt 
»Drei Rin(;e< iu Santiago fand von unserer Seite rege 
ünterstOtzimg und erhielten wir diw frenndliche l^ob des 
lim Ii vt Ti'hrten («r.-M.str und seiner Beamten — aber 
leider li;iln ii vcr-rliii iirisi' 1,'rt.acbtMi, ttcsi tifiiT* «dIiI tiiiiin- 
zieile Scliwierigkeili.'n, diese Angelegenbeit in die Länge 
gengen, nad erst vor wenigen Tagen sind die Brüder in 

Santiago in Besitz der Karte und der Tj<j;ensa<-hen gc- 
kominen. Die feierliche Jiansetzung steht bevor.*) 

Wenn wir alsdann Hand in Hand mit der neuen 
\A>)if arbeiten, wird ja für uns auch noeli uianehe An- 
regung von dort kommen, zu genieiuHauieni Besten. 

Unsere Eaasen-Verhlltoiaae sind scbwacfa« wie es unsere 
gelinge Zahl ja bedingt — Der von mir ernniinte Aus- 
schub zu einer Umarbeitung der Hausgesetze hat mir 
VorschlSge unterbreitet, die der Loge erst mein würdiger 
Kaebfiilger vorlegen wird. 

T'n>:<T Kriiii/cbeii in Viildivia ist leider endgültig 
eingegangen, die Brüder konnten den VerltültnisMen nicht 
Rechnung tragen. Snige derselben hoffen aber doch 

iiKch, in Kfirze mit Hülfe einiger eiiglisclu-ii Brüder 
international eine Lioge dort eröHhen zu können. — 
Gebe der 0. B. D. W. seinen Segen das«! 

Die Ablösuntr dir Neujalnskiirfni für wohltliiitige 
Zwecke hat auch in diei>eiu Juhr reiche Frucht getragen 
nnd H. 475 da Resultat ergeben. — 

BegrüDen Sie mit mir, meine Brüder, das Erwachen 
zu neuem Leben nach langem Schlaf, das die EhrwOrdige 
6roLU«ge von Chile, dank der Bemfihnngen des Br 
Münuicli, begonnen hat. Möge sein Werk guten Fort- 
gang haben, und niöfro auch unsere Luge /u frisdier 
Thätigkeit »ich autraÜenl — Ich trete mit heutigein 
Ti^e von der Fflhnmg naserer kleinen BaubOtte znrflck 
und fiberlasse gern den ersten Hammer den bewährten 
Binden des Br von Bischoffshausen, indem ich Ihnen 
TOD Herzen fitr das buher bewiesene Vertraue» danke. — 
Müire Kr im stände sein, am Si liluü ili.'?es neuen Jahres 
uns froher in die Zukunft itchuueii zu la.ssen! 

gez. C H. Bräutigam, 
Mutr V. St. 



Logcnberlehte und TennlBClites. 

Das Anwachsen der .Mitgliederzahl der Grossloge Kaitlr 
Friedrich zur Bundesfreue hat die Beschaffung erweiterter 
Bäume notwendig genntcht. dieselben sind im Hause Burg- 
straße 27 Berlin C. hergerichtet worden, und findet die 
Licbieinbringung iSonntag den 4. Kovember, Nachmittag 

*) Annt. d. Bcd. Itt nitilervdle, wie nasm Latr bereit* 
I, erfolgt. 



.'! l'hr statt. Der Fe-Iakt wiril mit der iiaditrüglicbon 
Feier lie- (ieburtstages weiland Kaiser Friedrich III., des 
Stiltungstages der tiroljloge, verbunden sein. Brüder« 
welche an der F< ier. sowie an der Feattafelloge teilnehmen 
wollen, werden gebeten, dies Br Kohrs, Burgitaifie 27 
Berlin C, bis zum 8. November mttsuleilea. 

Damistadt. Vereinigung für bUrgerliclie Bestattung. .\iiü 
dem Bericht über die Jahre 1891- 18!';J. (4. — tj. 
Vereinsjtthr.) In Würdigung der Thatsache, daß sich im 
Laufe der letzten Jahrzehnte bei Beerdigungen sehr 
binj^ ein Oberniäßiger Prunk geltend gemacht hatte* 
der die Bestattiingsk<><<ten nicht selten zn einer den Ver- 
liiihnissen der Beteiligi. u (Inrchaus nicht eiit-ipri rlieriilija 
Hiiiie steigerte, traten im Jahre 1887 drei hiesige \'er- 

eine, die Fnlmurerioge, der Lehrerverein und der 
Privatverein xur IJnterstQtzung in Sterbefällen 
zu einer Vereinigung aufantmea, die sich die Aufgabe 

stellte, bei Sterbefällen von Mitgliedern und deren An- 
gehörigen für ein einfaches und Terhältnisuiüüig billiges, 
iiiier liureluius würdiges liii;r;il)iiis zu sorgen und den 
Hinterbliebenen des V'ersliirl.ieiieii nach Möglichkeit mit 
Rat und That zur Seile zu stehen. Die hiermit gebildete 
»Vereinigung ffir bttrgerlicbe Bestattung« begann 
im Jahre 1888 ihre Wirksamkeit und cShIte anfangs 
gegen 'ilHi Mifglieili r. ^'i lioii im folgenden .Talire s<-hln>~iMi 
si< h weitere Kcirpersi iiatteii der V ereinigung an, iimi 
jetzt iinil'aLit dieseli)e. (iber 1400 Mitglieder. Die Leitung 
und (lescliättsfiihning der Vereinigung ist einem Vor- 
stand (ibertragen, in welchem jede einzelne Körpersehaft 
durch <i Mitglieder vertreten ist. Die Bestattungme- 
schifte werden nach vereinbarten festen Preisen ausge- 
führt. Aiil.terordentIie]i4' Kosten, welche durch .sanitär«? 
Verin-dnungeii, sowie durch etwaigen 'rran.sjtorl nach 
auswärtigen Orten bedingt weriieii, kommen besonders 
in Anrechnung. K>üuitliche bei Tudcslalleii erforderlichen 
Anzeigen nnd Benlellungen mit Aufnahme der .\nzei|{e 
des Sterbefalls auf dem Standesamt beaoi|;t der Untere 
nehmer. 

Uber die Wirksamkeit der \'ereiniguni; williri ini der 
drei ersten Jahre ihres Bestehens ist in trüberen \'er- 
ütfentlichungen Bericht erstattet worden, und wenn in 
diesen Berichten stets konstatiert werden konnte, da& 
sich die »Vereinigung« bewihrt habe, so kann dies mit 
Genngthuiing auch von denfolgeDdenJabien (1891—1893) 
ausgesprochen werden. 

Die im Jahre 1^88 von der Wreinigung getrofiene 
Fiinrichtnng, bei Trauerriillen anstatt durch Blumenspenden, 
durch s4igeimnnteStiftungflkarten, deren Ertrag hieeigen 
Wohlthiitigkfil-iitistalten zu Oute kommen sollte, zu 
kondolieren, bade sidi auch in den letzten 3 Jahren der 
Gunjit des hiesigen Publikums zu erfreuen. Es wurden 
aus dem Verkauf solcher Karten im ganzen M. 535 er- 
rielt, welcher Betrag den beteiligten Anstalten zugewiesen 
wurde. Rechnet man hierzu die in früheren Jahren 
vereinnahmten M. 43.5, so ergiebt sich ein Gesamtbetrag 
von nahezu M. 1000, ein Ergebnis, da.s, wenn es sich 
auch in bescheiilenen Grenzen hiilt. doch beweist, dal* 
unser Streben, dem Obamift&ig i'ntsvickelten Luxus der 
Biamenspendeo entoegiNisuwirken und zugleich dem allge- 
meinen Bwten En dienen, vielfach Anklang gefunden hat. 



Die Hamburger Groüloge versendet folgende mit dem 
Bildnis Br Schröders geschmückte Ansprache in einem 
Sondernbdruck aus Xo. 2t)y des Hamb. Logenbl.: 

»Wir rüsten uns zur 1 .'»Ojährigen Geburtstagsfeier 
unseres unvergeßlichen Brs Friedrich Ludwig SchrOder, 
desieu Bildnis unser heutiges Blatt schmückt. Die freudig 
Zustimmung, welche die Anregung zu dieser Feier in 



^ i^L^ Lj Google 



343 



ülleii Kreisen unseres Ilauiburjjer Loßeiiverbandes und 
darüber hinaus gefunden hat. iiilit hotten, dali wir ein 
achöDe» gemeinsameB Fest be^r^hen werden, dns (;leich- 
iuitig in allen Tochterlogen der Gr()ljlr>ge von liambarg 
WWBre Brfider Tereinigt in den Gefühlen hober Vereliruqg 
and hpnclicher Dankbarkeit fflr einen Bruder, der wie 
kein niKlert r hahiibn-chend dMtebt in d«r Oeechichte der 

tirutiloge von Hamburg. 

Iii einer Zeit, die wir angeftllU sehen mit maore- 
iwcben Verirmngen schlimmster Art, welche iriel&ch aar 
«in Zerrbild flbrig ließen ron der Freininnrerei. die der 

iJcckinuiitoI ifi-wiirilcii war l'fir iIi«' ulirf.tctu-rlirli-li'ii He- 
streljungen, womit sich bi)(bi<i->|(Hunle Kitelkeit oder nied- 
rige Gewinnsucht verbanden. — in fuiKlier Zeit hat Br 
Schröder Tonngaitanden io der üeibe derer, welche, er- 
fllUt TOD dem Ideale reiner Preiinaurerei, dafClr gekämpft 
haben und es zurfickfflhren wollten aus Knliirtuntf und 
MiCiverstiind. Hr SlinMit-r ist bi-xindor.s dadurch für die 
1 t > iiiuiur< rrl iMH wiilircr li'oloriiiator j;i'\V(jrden, weil er 
Mcht obertiiichlich oder mit unklaren Zielen uu seinem 
^Verke gearbeitet bat. l)iir< li inühevolleji, grQndlit h.-s 
Stadiom hatte er den üoden freigelegt und von allem 
Dakrant gesStibert, mn danach wieder das edle Samen- 
korn der fil.ten Freiiniiiirerei /.U |illaii/.'-li. 

failiir hat sie gcstiiiiden vnrseiiieni jieislij{eii Erkennen: 
die Freimaurerei in ihrer s< hliobten litdieit, rein und edel, 
und am der Tiefe seines Gemtltea hat er sie unigekleidet 
mit scbSner Form, in seiner Bearbeitung nnaercs Kituals 
der drei nra<le, wofi'ir er di<- alten Englischen Urkunden 
zur (iruiidlage geiiommett hatte. 

Mit Stolz nennen wir es »uns.-r ItituuN, dies Werk 
ächrödera, dessen zu Herzen gehende .Spruilii' uns alle, 
und viele, die vor uns in der Kette ^fr^tand. u, so oft 
erfreut und erbaut hat. l■'a^t liun.lert -labre l>ost. lit m ih 
Werk, und wenn imcli so laIl^er Zeit einzelne« darin 
viclleieht als vi'rallet empfunden wird, .so sagen wir 
doch: »Ändert dies oder jenes, Kebensiicblichce, aber 1 
erhaltet unserer (iroüloge und ihren Tochterlogwn dieaen 
Schals, woraus Geist und Gemnt unseres großen Brs 
Schröder noch zu vielen Genos.sen am Hau eine I>eredte 
Sprache fi'liren niö|,'e vidi echten uianrerischen Sinnes.« 

W ir haben wahrlich bei onsorer Festfeier viel Grund 
■lu danken, als Freimaurer sowohl wie als Angehfirige 
der Groliloge von Uaubuig, für das Cule, welche»« aus 
der reichen LebensthKtigkeit unseres Urs Scbröder der 
Freimaurerei im allfieiueinen und unserer lii. n «iroli- ] 
Ittge im besonderen zii^< Hossi n wt, und fruchtbringend 
beiden dauernd /um W ohlo goreieht. 

Lassen Sie uns, meine Brüder, aber das bevorstehende 
Fest in rechter Art begehen. Eine (iedenkfeier fflr 
etwa« Gri>s.ses und Siluines. liir .■dl>•^ Str.inn und <.'ut.' 
That soll in ihrer Wirkung auf uns hinausgehen über , 
eine mehr o<ler weniger fliielitige Wallung der Dank» | 
harkeit oder Hochaciitung. Wenn wir nnsera gnmen 
Br Sehroder feiern als den Vorkämpfer filr maureriaehe 
Idesie, so sollen wir au.H der li. tracliluiiu' ■•l incs Kümpfens 
und Streitens eine fri.sehe Anrigiing mit liinwegnehiuen 
für iiiistTe eigene nninreri-sche Arbeit, und sie, wie i 
Br Sciiröder in liervorragender Weise gethan, jederzeit 
mit Tüller Hingebung in den [)ien8t des Wahren, Guten 
uud Schonen stellen. Was Br Schröder geschaffen: 
echte Freimaurerei, wollen wir hochhalten und wert- 
sehitzen ah vin k'i,t1ian.-s Gut, diu, uns anvertraut worden, 
nnd rein und lauU-r unter uns erhalten bleiben soll.« — M. 

Vit braderlicheni Qrufi L d. a. h. Z, 

von ihrer tnuTerinindcnen 
Die Oroßlog« von Hamharg. I 



Aus vergangenen Tagen. L'm die Mitte des vorigen 
Jahrhundert« entstanden in Frankreich die sogenannten 
Adoptionalogen, d. h. s<dche Eogen, in welchen auch 
Frauen Aufnahme fanden. Für diese Logen wurden 
zwar Anfangs besondere Ritaale auagearbeitet, selbige 
wurden aber doch vom Orofi-Orient als echt anerkannt. 
Die Loge j'La Candeur» beging am 25. Müri 177') ein 
.\doptionstest, dem der Gr.-Mstr nebst seiner Gemahlin, 
ilie Herzogin von Buinlion und d;e Prinzessin von Lam- 
balle beiwohnten. Die Luge bestand in diesem Jahre 
ans 51 aktiven Brtdem, meist vom Adel, an deren Spitse 
; der Stifter der Adoptioaslogen Marijuis von Sai.sseval als 
Mei.ster und der Muri|ui8 d'Arcambal al.i preniier Insjiec- 
I teur standen. Das \ ►•r/eiclinis von ;!1 Scliwe.stern ent- 
hält nur hochadelige Damen, Gr.-M»tna der A'ioptions- 
, logi ri war die Herzogin V<Ml Bourbon, die im Mai 1775 
in der Loge Saint Antoine vom Qr.-Mstr selbst in einer 
glänzenden Versammlung installiert wurde; neben ihr 
sind Ul i Ii {ti'- Hrr/ni;tii von f'hur'rrs luid die Prinzessin 
LaniijaU'- /.u crwiiiinen, wcii iu' auLicr licii ersten H Graden 
noch ilie tlcr Kcossaise und der inaitresse jiarl'uite Ix-saücn. 
Im Jahre 17711 hatte sich die Zahl der Srliwi-stcrn auf 
20 verringert. Die Prinzessin Lamballe ward am 
2<*. Februar 1780 Qr.-Ustria der ocbottischen Adoptiona- 
Muttertoge nnd flbta mit heiligem Eifier die Pflichten 
iliii'- imhi'H .Viiif.'.s. Auch diese I,. lir,.]-, uirü^eu unter in 
dem Hinte der KcvnlnHon, nnd als um ,>. S^-ptcmber I7;i2 
die Gr.-Mstrin vor einer Mönlerlmiide s(.liwör<-ii sollte, 
daß sie Freiheit und Gleichheit liebe, und den König, 
die Königin und das Königtum hasse, richtete sie sieh 
hoch auf und entgegnete todesmutig, dafi sie den ersten 
Kid schwören, den andern aber nicht leisten könne, da 
>ii' il' Iii K<iii.<.;i\ ilcr Kiiiii!.nii und ilein Köiiiu'tiim Treue 
halten Werde bl.s zum l'inie. Nacil ilieseii Worten und 
auf einen Wink des Vorsitzenden des angeblirben 
richtshofs wurde die nnglOckliche Frau bis zur ThOr zu- 
rttelqfeflihrt, wo sie unter den Axthieben der Hordbnben 
verblutete. Kopf und Herz der Gr-Mstrin wurden dann 
auf Piken betestigt und im Triumph von dem eutmens<'hten 
Volk an den Fenstern <l>'-. Ti tnph'. dem Gefängnis der 
könighchen Familie, vorüber getragen. Schles. L. 



Ein Freimaurer ohne Schurz. Die philanthro}*ische 
Welt ist von einem herben Verluste betroflisn worden. 
Herr Dr. Juromir von Mundj, der überall als einer der 
edelsten Menschenfreunde gekannt und geehrt worden, 
ist am 23. Anglist d. .1. plötzlich der grolien Schar 
seiner Freunde, .Iüijl:> r iin! Tau-^mdeD VOD AnDOD OOd 
Unglücklichen entrisM ii worden. 

Was dieser heimgegangeue Apostel >lr^ ''^ ohlthuns 
im Leben gewirkt hat, steht noch frisch in dem Ge> 
düehtnia aller otfeMenkenden Menschen und wird nnver» 
gessen bleiben ftlr alle Zeit. 

Der Scliii|)fer der Wiener >Rettiiug''ge.sellschaft« 
uud vieliT i'iliuliclicr dcrarli^i-r \ ereine war keiner der 
niiMlt rnen Phrasenhelden, sondeni er hielt unentwegt an 
dem Ausspruch, den sein Lieblingadichter, Shakespeare, 
in einem seiner götUicben Dramen gethan: »Mehr iubalt, 
und weniger Kunst« 

Wenn eines der rospektidielsten Blätter Wiens in 
seinem Nachrufe an den Verewigten äulierte: »Einen 
Bessern haben wir nicht zu verlieren!«, ao hat eS damit 
die Meinung von Tausenden konstatiert. 

Er starb den Tod einer fa.st plötzlich eingctretenan 
Allersverstimmung. ]>eshalb dUrfen die Zurackgabliebenaa 
nicht klagend hinuntersehen in den Sehos &t mttttn» 
liehen Erde, wo nun a'ich sein« Aach« loib, dem Tag 
der Erut« entgegeuzuretlen. 

Einen Bliäc — aber einen scharfen, durchforNchenden 
Blick in unser eigenea Herz! Auch wir wandeln einen 
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Wfg zum Grnlie? Ja, wenn man die trauriffra Bilder, 

Tiid, (ifHl'. \ I 1 « ■ ••tiiiif — jii, wenn jt'iif iiocli tTirchtiT- 
lidit-r.' Knüiklii it AUsiliicd von Kreumlcn und Kiick- 
>(.hau auf die vi i i;uiii;t'iii'ii Tanf — den stliamlf rvollen 
blick in die iautjc, lange Ewigkeit — daH letzte Be- 
strel>en der Natur, dem Tode ent^rRgenzuring«!!, daa 
brechende Ange — die stockende Stimme, die Venrirrung 
der Gedanken und di-n It-t/tcn sel»re<'klichen Stoß des 
fflrclitt rlii II klii]ir. inl' II Hor/.cns — •/usammcngc'firäi>;;t, 
— Wer — wlt wird dann niclil vor dum Tode zitti-rnr 

Abi-T der Tod dt-s Unerschrockt-ncnl — Wer ist 
nnerfichrocken, duch nur der, weicher, obwolil ein adiwadier 
sinnlicher Mensrb, dennoch oft seine Blicke bis ta dem 
Tlirinif diT Alliriirlit lisniiiir p^tlnviiii^'t'ii liatl Wer ist 
^vei^e, di'r iiiclit in dini Zirkel, wi.rin hIIi's, wus i^l niirl 
lebt, ininicr der ViTiiiideruiij; untt-rworten, alit-r ininii-r 
XU neuen Vollkonimenbeiten verUndert, atanuend den 
Vater der Natur angebetet bat! 

Beg«'i>l<'i-t von den Grnnd-riti'en der Hiiniatiitiit, trat 
er in bellistlnscster ^\ i'i--c in iliri' I)n'nslc. in dii -er 
Stellung hat er es Iii nur Vfrstaiiileii. stell die innigste 
Liebe seiner MitiuenM-lien zu erwerben, sondern er hat 
auch durch sein Wirken, um^hlige Thaten der Menschen- 
freondlichkeit, durch geiidTolle, gedankenreiche Vnrträgc, 
durch herzliche Ansprachen und launige Reden verschönt. 

Indem wir im Oeisste einen Aku;eien/.weig auf .sein 
Grab legeu, rufen wir mit dem Diditer aus: »Und hinter 
ihm, in weaenloaem Scheine, lag, was uns ali« feaseh, 
daa Gemeine,« 

Sein Andenken sei gesegnet ftir all«* Zeit. Mo. . . . 

ZIrlML 



Norwegen. N.ivli •I.'ui üiin-li-^iil, wir.l ,]•■)- Kr.ni^ in 
C'liristiunia erwartet, um der Einweihung de.t |>ruchtvülkn 
neuen Logenhauses beizuwohnen. 



Die Grossloge von Quebec hat zwar in den leisten 
10 Jahren in nunierisdier Hiusicht nicht grolle Kort- 
st^tte gemacht, doch steht sie woblbegrfindet da mit 
ihren 57 Logen nnd einer Mitgliedenahl von 3318 Brfldem. 

W(>iin sie HUili nillit SM u. dilhahend ist. wie vit le .iini- rc 
Grotlo^ren Nord-.\nu'nk^l^, s<> liesitzt sie dixh (ftnü^i-nde 
Mittel für Woiiltliiitigkeitszwecke 11. s. w. und viTt'üjit 
über einen »allgemeinen Fonds« Ton ca. M. 18,000 — , 
«inen »WoUthStigkeitsfSradsc von ca. H. 8000 u. a. m. 

Br .TmIui V. NV.v. s ist zur Zait GT.-)l«far uad Br 
J. H. Isuacsun Oir.-S>ekretär. — 



Im Jahre 1870 wurde der >Gr.-Or. von Ungarn« ge- 
grOndet, der bia aum 21. Mürz 18Ht), 30 Logen hatte, 
wihiend die io demaelb«! Jahre gegründete Joh.-Groüloge 
«!• Logen hesafi. Am 21. März wurde die stiu- 

bolische Grobloge von Ungarn jjinründet. bestehend aus 
13 Logen mit 510 Brfider des (ir.-()r. m.ii L'ii I,Mi;en 
mit 1315 Brfider der Joh. Oroiiioge — alsi» öi) Lugen 
mit l^'AY lirfldern. Seitl880, 18 neue Logen und Heiligen 
ein; also bat Uagani jetst 43 Logen. Au^enonunen 
und afflliiert wnraen unter dem w.-Or. 1861 Brfider, 
unter der .loh. GroGIoge 29f''? Brüder, unter der synibol. 
Gmühige 19.')8, zusBuimen Brüder. Hiervon sind abzu- 

ziehen: 360 Ehri'ntiiiti.'lii'd( r, "ii'o gi -i ir n i - , G7 au.s- 
gesthlossenc, f 19 gestnciione und 23(ii' gt di i kte; demnach 
heutige Anzahl aktiver Brüder 2<i57. Die stärkste Loge 
ist »Uumanitas« in Neudörfl mit 221 Mitgliedern nnd 
20 Ehrenmitgliedern. Maa. 



ValpmttM. Dem verehrten Br BrSutigam, dem 

abgflieiideii Mstr v. St. der Loge »Lessing« in \ iil|iarais<>, 
wurde seitens der Loge in .Anerkennung s<-iuir treuen 
Dienste das Logenzeichen in Gold zu teil, das ihm der 
neue Mstr v. St., Br von Biscbuffsbauseui mit bewegter 
Anpracihe flbeigab. 



Losen-Arbeiteii. 

i,l>te AulMlina li«<l«l nnr M. i.— fSr dM ganxi! Jahr und «mpfotden wir dl* 
BcMHtnc Im luMtMM aiMcrtr rclwnttaii BriMar.) 



Loge 



Tag 



SioadejArfaeh; Gegenstand. 



rrtpttricti zur Mittwach, 81. Okt.; AInIs 

(irrt'clitigkcit 1 7 Übt 

Berlin 



TI 



AttftiabBa u. Tafel- 
lage. 



Lltteraiisehe B«spreehiniseii. 

AU Neiiiieit in der deutschen 1' rioitcuklittpratur int so4?Im<ii 
erschienen > Fr ieden»stiinincn<eineAsthologie von Leopold 
Katseber. Wir glauben unsere deuUchen Logenbibliothekvn auf 
dieses ettesse iabaltsreicbe «is bedcntnide Ruch auch sn dieser Stella 
auftacrksam nacbea aa sollen. Die Friedensliewegung zieht immer 
weitere Kreise, und »enn sich die Jeuuche Msurerei dieser ßt- 
weguDK, wie io losncher anderen, auch ferne htit, so darf sie in 
ihren IJauluilttn doch iiiehls unterlassen zu llmn, »«s iiir Kördernng 
des Briedens, ile« höitistun Ciulus der Mi iiM'IiIieit l'citrAf;!. t>m 
»V'ritdf tisstimnicn« niixlitfo wir to ri'chl ein i-iliisriirs Buch Di-nnen, 
K S hatli ri. den Kifizclncn ton Sclirill zu StbriU, von Zedo zu /.cilo 
üi.iii lieiiki!) an7uri->r''i», pcsr^iittfrii, dem Kinzeluen ul* rrin.T 
S|iii-i> I /n .Ii. !■.• !!. um sicli (-t.'t^ fr.iffrn zu künnen, wie crlulUt .lu. 
deiiii' i'liieiii i:'>!t'» üeme Npl.enmeiitchcn. Wer aber d« wShiit. 
eine «übliche Litieralar vor «idi sU' iMbSBi der wird, wsna er daa 
Kucb zur iiand nimmt, in Kttrzrstem eines Bssseiaa belelirt werden. 
Brodsr, die Kinder in reifen selbsldcnkiftbigea Alter Ihr eigsa 
aeBBOD, nacbiea wir diese« Huch imbesondere als Weilmaebta' 
Kcscheuk empfehlen. Per InhaU scheidet sich in drei Ahteünnüen. 
hie erüie enthalt Gedi. I.ii-, diu zweite Au^spiucbe hedeute-nderur 
MuiiiiiT und l'iauei), utid die dritie Ki /.ahhiüi'Pti. I)ii> .Ansslanuii({ 
itit line prächlijje, dem Inhalt vöilis [ .lüto /.ii Ise/it ht ii s:ud 
die •Iriedsusttianaen« aus dem Verlag von Kd. Wa;tii;s VerUg, 
Krast Hoppe Lci|Mig. 

Br Wilhelm L'uaeld. 



Anzeigen. 



Den die Sttdt Frankfurt a. M. besucbendea Brüdern 

etii]<fi'!i1<' ii'h mein Mitte der Stadt eelegenes ^Hötel snm .iuics* 
burgcr liof". E» wird brüderliche Aufnahme zogesicbert. [17-jj 

Br ü. JHefrfoA. 



Za IwaisbsB durch HaUan A ITalMnldt, Frankfurt a. ILi 

Johann Georg Bnrekhard Fnuu Kloos. 

geb. daa U. Juli IT'^?. evM dm lo. Februar 18M 
in Fraalcfurt a. M. 



Bi-s« hreiliung der l^ularTeier, begangen von der Loge 

•tm Einigkeit am 31. Juli und 28 biepteuiber liiül. 
3*/« Bgn. 8* ailt siaen Lichtdruck des OsMeiten. Preis Hk. I.— 

Der Ertrag ist für die Xtoss-Stiftaag bssütant (IS] 

Br C. Wik Dslen's 
ICAleader für Freliuaurer für 1895 

ist soeben erscbiensn nad kAnasa Eaamplare durch ans ansa Preise 
vea II. 8.50 bssofoa werden. 

Fraakfnrt a. H. MaUa« * 



Fgr dis KedHktioii verantwortlich: Prof. Dr. C. Ootthold. — Verhi; der Aktlo»G«sellsebafk «BaukttttsF. — 
liruck von .Mablau k Waldschmidt (Br R. MahUu), sainilicb in Frankitet a. M. 
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Redaktenr: Br Pi^of ür. Ootthold. 



M FT. 



Welahait. aOrtt*. SebAalialt. 



M U. 
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t Zum <i.-'Ut.-hlni« HiT.l.T»- V..ti llrl.. riK.-, I.i.^«' -l'ri'Mr.i li i. r. A." ii, .r. - ll.iiiklp s. V„n Ur *rliiniin. li.lViiiiie i.Irnii . — Wfl. he 

V nruiid.'i imic hii'" Si. .t Ihrmi 1 . tn.i in li-ii Ki- .in^iiln rbiiii.l, iri»li.'r..n.liT.' ,lqr.h 'Ii.' lliiitf^lKi »n ilm Arlim ». i- St. * > ii >i.i>ir„'nn.iinii'.i-ii, 
«M.l Ht Kr-(iri. I.ii.li.- ,l,i,it.|, i.-.-,. ■ .1 K.slil.aiin.ill Kr I . < .»Ii „ , I.o n .■ ii bv r i r Ii Ir ti rxl V .■ r iti 1 ic L ; . - . r.-,uil,firl .4. M. 

Ui-r«. IlirMhhrrK. Wcnuiix. flin.iMiciu Ihr .Voruaru- iibvr ritr FririnMiir«rri in l'raiikratcli. Du Mnarrrlwun in Uuhicaa. Welilie« iit di« 
Mtww «BtariKlMi lri><«. — LiMcturiKl»» Hr^prrciiawca. — Auricra. 



Zam Geditchtnte Herders. 

Tm Br girMM, Loge >Fri»4rich s, e. A.€ in 3m. 



Dm Gedichtniti );n>ß< r Talente und TagemleB onter 

nnü Iob«>n(li>; z« erhalten, das ^relinnt nu' Ii /ii d-ri :ilf:ilvn 
Aufgabeo der Loge; wir veriuügen in triibt-r Zeit uns 
aa etneiB bc^itonden Hsnne anikttriehten, iind an igro&m 
rtoHniikcTi dt-r Vi'rKunf;<-iili. it in il. n U itrui-M-ti ik-r (it-tr^n- 
Kttrt uns zurecht xu tinden. Dimiiulb uiücht« kh die Auf- 
awrkMUBkät d«r Bruder hinlenken naf einen d»r Fahrer 
onaerer gnit.-n klas'.iirlifii Litttratur, auf J. O. Herder. 
V«r einigen Wochen — um 25. Augost — waren es 
160 Jahre, dtfi Herder geboren wurde, und in unserer 
Naclibarstadt WeiOUr Üfc sein (irab: diese Dinstilnde hüben 
mir dit' Aiircirniip zu nieiiion) Wtrtratre ffp^fbcii. Kiti 
Vortrag vennug aber nur einige Linien seines biid«^ zu 
■eichnen ; ich will nicht von »einem iufieren Lehen he- 
richtcn, ich will nur oiniirn M-iiifr fi fd;i n k i« n wiedergeben. 
Ich mikhte dabei weniger Wert daraul' legen, daÜ er 
UMh «innial nnaerem Bunde angrehdrt hai, al» daranf, daß 
f;tsf alle •ieine Sr-hriCten von <'ri'iiiiaureriKhen) Gemt'' ;.', !/ 
und gar durchdrungen sind; ns kommt mir aut den 
ir*ttien Herder an, von dem der Logenbruder Herder 
nur ein ganz kleiner Teil ist. Wohl mag es sieh je le 
(ie&elUchatl zu hoher Ehre rechnen, wenn Mrnü. r wi,- 
Leniog nnd Herder. Goethe und Wieland, tichle und 
Krause ihr angehört haben — dnd sie doch die Ebn 
der Nation mehr als dif .S liwerHrüger und KroWrer — 
allein wir wollen bei diesen Männern doch nicht zu viel 
Wesens machen von der aufiliigen Bufieren Zugehfir^keit 

zur Lope; li. rn bei.spielsweise I.rs^itig hat ihr buhl genug 
den Kücken gewendet, und die paar 8]>ecieIIea Lugeo- 
gedichte Goethes wflrden ihn nicht stt Goethe machen, 
Wörden ihm sdiuerlieh die Unsterblichkeit sichern. Wir 
wollen Schiller nicht weniger als den unserigen in An.^pruch 
nabuen, obgleinb er nidit wie iBr« Goethe d&» symbolische 
SdniifaU getragen hat; uuf den Geist kommt es ao, 

■od aieht — um mit dem Kvungelinni zu npreeheii 
«if das Herr — Herr — sagen. Die aktuelle Frage 
ftr Qua iai: wie wir diesen Geiatesheroen nnseren Dank 



darbringen für ihre Zugehürigkeit zur Logef" Wir niü-sen 
sie wirkliili ki'Miien lernen, mihi Ulnl!, sie elirenvull er- 
wähnen, und 7.U deui Zwecke mü&ten wir sie erst in der 
Gaiudieit oad QrOfie ihrer Weltaascbanang auf ans wirken 
lassen; mit vereinzelten ,s<.)geniitutten »I.irbtstrnhlen« aus 
ihren Werken, mit «inigen freiuiaurerischen »Brosamen, 
die von der Herren Tische gefallen,« ist*8 nicht gethan; 
nur (lanzes lebt und wirkt fort. Es kann jemand zur 
Loge gehören, und doch seiner gansen Geist esphysiognomie 
nadi antifi'eimanreriseb sein. Yfwr diejenigen nnaerer 
Klassiker tVi inmurerische Schriftstoller, deren Schriften, 
wa» sie auch behandeln mögen, im Einklänge stehen mit 
dem Geiste der Freimaurerei, diejenigen, welche unsere 
Sack« ihrer Idee nach wahrhaft vorwärts zu bringen 
vermögen, welche noch heute in die«em Sinne wirk.sam 
sind, die Gegenwart huuianistisck anregen und ausftiilen, 
indem aio den bOchsten Anfordenngen gerecht werden. 
Unser Aus.-pieleti jener Gei^te>heri>eii als »Brüder P'rei- 
niaurej-« ist ein leeres Prunken, wenn nicht ihr Geist, 
ihre seistige nnd sittliche Lebena» nnd Weltansehanung 
in uns lelit \iiid fortwirkt; und freimaureriM Ii m ihren 
.Schriften sind alle diejenigen Gedanken, nelehe durch 
unweren Hund in der profanen Welt zu geistigem Lehen 
gewerkt werden kötineii und sollten. »Die groUen Denker 
und Dirhter luiUrn in g'ddeneii Silmleii ihre kostbaren 
, Früchte der Menschheit dargereicht. Es ist eine l'tiicht der 
Frainaanrer, diesen nneraetdiehen Schals flfar ihren Bund 

fi"tirhtbnr zu machen. Wir, als seine Erben, haben die tiefe 
Lebensauä'assung aus einer jetzt entgegenstehenden ober- 
lttebIiehett8tr6mongh!n1lbenrarettenanf bessere Zeiten. Die 

Gegensätze zwischen den Nationen, den Konfessionen und 
den Geaellschaflxklaseen sind heute scbrufier als zur Zeit, 
in der Lessing seinen Nathan nnd Herder seine »Ideenc 
schrieb,« (Bausteine IHIM S 1-1) Welchen Gedanken- 
eiufluü haben Lessing und Herdi'r, Goethe nnd Fichte 
auf unsere heutigen Logengeister V Die Antwort dürfte 
nicht hesonden günaend ansfidlen. Es gieht nur eine 
Art, sie zu ehren: wenn wir aus ihren unsterblichen 
Werken daa unablämige Streben noch universeller und 
haimonisober Anabildnng für uns gewinnen, sowie an« 
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fft^teiKcrUi Entacbiedeubrit, in dem Kampfe um die ewigen 
tieilsgater der Menschheit in ihrem Geiste tu behmren. — 

Dw FniBMirerei erliebt den Aii.s|>i-ucli, den (icdankcn 
eines das ganze lleitsclieiiKfsclilt-cht uiuta^v^endeii Bmide» 
zu verwirklichen; Duldung und \\ fl ( b i! ry^o r t u ui 
sind diu (trundl)ediii>^uiiKiMi des Freiniaurerbundi-s, und 
diese Ideen finden wir vor alli'ii anderen in wiintliclieii 
Schriften Lea>«ing8 und üvrders. äuwie Schiller und üoetlie 
in d«r Litteratnr und in miserer Yontellnng immer xn- 
.»jinimeDfichören. sind nnoli Lt^ssing und Herder 
eng zusammeiigehüng; Herder knUpft auf fattt allen 
Gebieten der Wissenschaft, meist ergüniend nnd doch 
eipenurtifj:, an Lessing nn. So grundver>»cbieden sie aind, 
so berUiiren hie aich doch immer und ttberaU; wenigatens 
im Au.^nf7S})unkte nnd im letarten HA sind ne immer 
üboreitivtimuiend. Ich will den cioea durcli den andern 
beleuchten. In Lessing tritt nna auf den ersten Bück 
ein grofier, klarer, überlegener Verstand entgegen, diidurch 
ist er der Heros der Aofldlraaois-Ideen dee Zeitalten; 

in Herder waren Phimtasie und Gefühl vorwiegend« 
Lessiiig bat lauter Me^wer im Kopfe; au» Herder kUngt 
niw Qbendl dM Sailempid dea Qemfita entgegen. Bs sdl 
eine ge«-is.so Überhastung im schrifJstiHerischen Charakter 
Herden» nicht geleugnet werden: daß er sich o(t mehr 
dnrah gemutmaBte als durch bewiesene Gesetze, mehr 
durch seine Begeihterung als durdi nüchterne Vernunft 
leiten lüüt. Er besitzt nicht Lessings beweiskriiftige Logik, 
seine Betrachtungwei.se ist mehr pf)etist;h als logisch, er 
ist blitzartig, schwungvoll; alter gerade durch sein Naturell 
ist er lii'fühigt, die tieferen GcheimnisHe der Empfindung 
und An.schuuung zu eröffnen, und Gebiete zu enthüllen, 
die bie dehin der rein kgiseheVentMid niebt geoffanbart, 

oder doch sr-hief gp<(>ht>n hatte. Wenn ihm Wicfa in dem 
Dftmmer der Gel'ublNinuerlichkeit die scharfen Grenz- 
bestinimnngen Leasings oft wieder Tersebwinunen, die 
EmpfindnriL' idl den Gedanken überwuchert; so hatte er 
doch die groüe Gabe, alles mit verwandtem Ai^e bis in 
seine Tieft za durchdringen, mit einem wunderbaren 
'Takte eich jedem fremden Gi tÜhl-deben anzuetnpfinden, 
mit eminentem Verständnis jedes Geistesleben in seiiu r in- 
dividuellen Eigeutüuilichkeit zu enthUlleu. Herder ist 
fragmentarisch, er achliefit selten eine Untersuchung end- 
gültig iib, aber er ist diT groDe Anretrer; Le--ing gewinnt 
fest^-re Ueäultüte. In Herders schwacher Seite liegt zu- 
gleich smne Stirke. Gegenüber einer gewissen ISnge der 
Aufklärungsideen seiner Zeit ist Herder von einer im- 
pouierenden Weite des Bticicett; er iüt selbet von einer 
weit grSßeren UniTersalitit als Leasing; den Begriff der 
Entwicklung, welchen Lessing (in seiner Ennehung 
dea Menacbengescblechta) auf die lieligion angewendet 
bette, wendet Herder nnf die ganze Menschheit au. 
Herder, mit der ganzen Bildung seinem Zeitalters aus- 
gerüstet, w;ir gewisseriuaßen lia- Rand aller zerstreuten 
Tendenzen desselben. Er war el>cuso eine prophetische, 
voTMisdentettde Natm*. In seinem großartigen Univer- 
sjilisitinä liegen ungezählte Kcitne nn-erer gair/.en ^jiiiti>n'n 
Kulturentwicklung: die Ueseluug der deutoidieu Dichtung 
durch einen neuen Lebenaodem (ohne Herder keine 
Goetbeeche Lyrik u. s. w.), unsere grofiarüge Obersetxnngs* 



Litteratur (Homer, Shakespeare etc.) und rler deuUtche 
Gedanke einer WeMitteratur, die Natur|ihilo.sophie (Si^hel- 
ling, Oken, Cuvier etc.) und die lK;je!iche Gesclutlits- 
philosopliie. der Mikrokosmus Lutzes, die vergleichende 
Sprachforschung (Wilh. v. Huinboldt), die geniale geo- 
graphiüche AufTassnng C. Ritters und A. t. HumboldtHf 
die freiere Kiitwicklmig der Tlieologie zu Schleierniacher 
und dem Protestanten -Verein hin, die historische Bibel- 
foiacbnng (Baur) nnd die kritiaehe Cbiistnaforschung 
(Strauti), der Bnthropn!ii;_'iMlie Humanismus (Feuerbach, 
Uuge), der moderne Eutwicklungsgedanke auf natur- 
wissenaehafUieher Beiis, die Penchungen in der ])liysiolo- 
gischen Psychologie (Fechner, Wundt), die historische Be- 
trachtungsweise aller Erscheinungen unserer Zeit im 
Gegensatz» zu der abütraki-rationaliatiachen Aufiasmng 
des 18- Taiirli idpit^ : und endlich unsere Bestrebungen 
für eine Kjriiriieiiitig der Freimaurerei auf dem Buden 
des treien humunistisclien Prinzip»: kurz, für tust alle 
bedentannen geistigen Erscheinungen unsere« Zeitalten 
finden sich hei Herder Keime und .Anregungen. 

Lessing und Herder bilden gewissermaßen eine litte- 
ntriache Janus*Enehemnng. Wer mit der Littenitaig»- 
.schichte des 18. .Jahrhunderts etwas bekannt ist, weiß, 
dab Leasing die Periode der sog. »Aufklärung«, das 
Friderknaniscbe Zeiteiter, ebscUiefit; Herder die reroln- 
tionire Periode des »Sturmes und Dranges«, aus welchem 
Oährungsprozeü sicii der moderne Freiheits- und Huma- 
nitätsgedanke entwickelte, eröffnet. Als dieser Chorführer 
hat Herder starken Einfluß eniplimgen von Kousseau. 
Unter dem Zauber dieses fa-MiiiiiTi-uden Schritlst-ellers 
stand, wie die ganze Zeit, auch Herders Jugend; Heia 
grofier Lehrer Ennt hatte ihn in dieae Lektflre einge- 
führt. Beide Geister. IJousseau und Herder, waren 
einander ähnlich in dem Enthusiasmus eines huchge- 
qwnnten Geflthlalebens nnd in einem impubiv fortaefaritt- 
licheu, reformatorisclien Zuge, welcher fast iinnuT in 
jedem in die Tief« bohrenden GemQte liegt; daher bei 
ihnen der verlangende Ruf nach Natur, Ursprünglichkeit 
und Wahrheit in den menschlichen Zi; -Luiden. Hier 
setzt nun die HtterBrische Bewtgung »des Stürmet« und 
Dranges« ein, die (iruppe der »Kraft- und Originalgeniea«, 
IQ der nicht bloß Klinger nnd Lenz, sondern auch Goethe 
(Götz von BiTltrhinixen) und Scliillcr {'Vw llluil.>ei i ge- 
hören. Die Ideen Uous«.vuus und die J ugcndschriften 
HerdeiB sind allerdingB ab diejenigen zu betrachten, 
wolf'hi' haujifs.'irlilich diiv-c B<'wc;;iing hervorriefen : aber 
wenu diese auch eine gruüe Vielseitigkeit der Bestrebungen, 
ja auch der Grundriltze und Ziele in sieh schloß, so 
Hegt doch eine gewisse Einlieit darin, daß mau das 
Herkommlidie, Konventionelle zertrSnimern, Zwang und 
1 Regel abwerfen will, daß man auf der ganzen Linie den 
I Ruf nach Freiheit und Eigenart erh>-bt, und i&r die 
Bildung des (teisfes nach ganz neuen ADHintren sucht. 
Für diese Aufgabe war auch Herder, wohl seuier Natur 
nach ak Pfadfinder geeignet. Mit Booasenn veriiand 
ihn. ar.tu'r 'Iit Stininiun? dr-s (Jemüts. der große Ge- 
danke des iteinmeutichlichen überhaupt, und .einer reiu- 
menschlichen Ersiehnng insbesondere; die Erziehung 
soll sich an die Katnr anechliefien, nichte fibereilen, niehta 
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miringeii — du will ftuch Herder. Aber Herder wird 
Imid »elbntiDdig der bestechenden Sophistik und dem 
Obertriebenen Natnralianius RouKseans gegenfiber. £r 
sah bald ein, ditß (K-r HouHxeausche Kuturzuatand eine 
l'ti)|>ii', un 1 di r Meii.sdi von Uauhc aus zu geselllduift» 
lieber Hildung l"-tinimt sei. Er ist di'di <-iii zu 
bildeter Geist und eitiu zu prakti-ttlie Natur, uis duü die 
Gefttbiasehwetgereien and Afaetnktionen RomaeBtifl ihn 
laii^'i- bcfri'-fiiiicn Icitiüten; er bekänififte die nirn-:!n'n- 
freuudliche Öenliaieutulität«, die »ich entwickelt, wvnn 
BWQ Botdien eitlen Traumbfldeia tou »Znatftnden, die 
nioiual-« gewesen*, nachjagt, wie Ri>tiss«'aii. Er bildete 
Rouweaus radikal reforniatoriscke Ideen, die sich wescnt- 
lieh anf Rtaat nnd Oesellgchaft licbteten, selbständig um, 
lind wt'P.drii' sie, geläutert, auf die ideale .S|diiire von 
i'oesie, Religion und Gesrliichte an. Sehr trellend hat 
Pestalozzi Houssi^äus Hauptwerk, den Kuiil, ein »Traum- 
buch« genannt; Herder dagegen gelobt sich Hichon in 
seinem TR<'i<etii'^'<'l)Ufb 1761'<, fortan dem w.-i kthiitigen, 
hundtdnden Leben gehören zu wollen. Herder war 
wesentlich eine pidagogisehe Natur im großen, er 
widitf Mens, (ii ti n:jii \\, \t gestalten, er »nchte das Ideal 
dazu, und Uiuh führte ihn inst Weite, wollte ein Er- 
zieher der Volker werden, wollte werktllchtig ins Leben 
eini^Üini, kein blnCer Gelehrter, PhiIo.si>pb und Dichter 
•ein — er war eine Kampfesnatur, Jean- Jucquesi war 
ein 'Rfflumer. Wenn Rnn^eau ein inik-htiger Kufer nach 
Natur war, Klingt nnd Wissensclian; als nnnatQriich ab- 
lehüfi'; so will Herdi r zur Natur, dem Ursprünge nienseli- 
lu'hen DuMcins, die Bildung liaixufügen, und will >die 
hSdbate Kldung surBcktenken xu der lauteren QueUe 
•chlichtor Einfiuhlierf und Lebensfrische». 

In der Wirksamkeit Herders für die Verjüngung 
des geiatigen Lebens nimmt das Gebiet der Dichtung 

einen breiten Raum ein, und auf diesem i>t seine Ilaupl- 
ihai die geniale Jiiinsicbt in das We^en der Volkspoesie. 
Die Keime seiner Ansichten liegen in Hamann, nur daS 
bei Renii r klar und wirksam wird, was bei Hamann in 
eine apokalyptische Mystik eingehQlU war, imd dali f h i d< r 
dorchaus nicht, wie Hamann, Sprache und Poesie liir 
OHboberong Oottes hielt, sondern die Sprache für £nt> 
Wicklung der Vernunft, ah eines Produktes mensehlielier 
Seelenkraft erklärte. Xur diejenige i'oe.sie ist echt, welche 
nmDittelbar ans dem poetischen GemOte quillt; es ist 
eine gewisse unbesehreildidie Eigentfiinhf Iikeit, ein un- 
sichtbarer, wirkungsvoller Hauch, der dem poetischen 
Stoffe nnTerwelkliehe Frische Terletht nnd liebende Teil- 
nahme erwirbt, der aber jeder poetischen Produktion 
fehlt, der die Reflexion ni Grunde liegt; die künstlerische 
Gestaltung i.st nicht das Einzige, was den Dichter macht, 
in der dichterischen Erfassung des Leben.«* liegt die Seele 
der Poesie. In der Volkspoesie lebt unverfülselit dieser 
Hauch wahrer Poesie ; hier sei, so sagt er, >jene lebendige 
Qnelie, die durch ihre eigene Kraft in so reichen, frischen 
nnd reinen Str.'ihlen aufschießt«. Alle Kunstdielitnng 
taufi Ton Zeit zu Zeit zurückkehren zu dieser ihrer 
Mvtter, denn diese ist wie eine Quelle der Verjüngung. 
Diese tiefe Quelle hat Herder wieder eröffnet, und du- 
purch der deutschen Dichtung ein neues Leben gegeben, 



I von dem sie bis auf die neueste Zeit gelebt hat. Seine 
.\nsichten fanden besonders 1>et Kilrger Anklang, und 
(.foethe hat sie von ihm entlehnt, wenn er sagt: die 
Poc«ie sei nicht das Privaterbteil einiger weniger Ge- 
bildeter, sondern eine allgemeine Völkergabe. Die Dich- 
tung steht nach Herder im inneren /.nsHinmetihange mit 
dein 'Volkstum, sie i»t aus den liildungäverhältnisseu der 
YSIker vad Zeiten tu begreifen; nnd indem er diese 
geschieh fliehe ErklKmngs^veise als einen Grundbegriff 

Iauch auf Sprache und Kunst, Religion und Geschichte 
tibertrug, so hat er sieh damit ein unaterblidiea Verdienst 
env<trl)en. Er sagt: ^Su vi rv liieden die Zeiten sind, so 
verschieden mub auch die f>phäre des Geschmackes sein, 
obgleich immer einerlei Regeln wirken, die Materialien 
und Zwecke sind zu allen Zeiten andere*. Seine »Stim- 
men der Völker in Liedern« ist eine« der wumierbarsten 
1 Bucher. Aus allen Zonen und aus allen Zeitaltern 
sammelte er dies«- Hliiteu der Volkipoesie, und mit un- 
vergleiidilichiT Kunst <ler Üliertragung eignete er sie 
unserer -Sprache an. Das war mehr als Uber.setzung, 
das war Umdiehtung, ErfaOhang des Fremden im Geiste 
der deutschen S|iniehe. Her<ler hat eingesehen, d;iti die 
Form mnerlich dem Inhalt verwandt sem muß, sie muli 
im tiefsten Gmnde aus der Eigenart jeder Erscheinung 
hervorgehen. Sein Gefühl war so fein und rein, seine 
Phantasie so reich und empfänglich, dala er den eigcn- 
tOniliehen Charakter der einzelnen Gedichte mit wunder- 
barer Sicherheit erfatite, so dati -i-nir T U.-rtragungen 
sich zum <)rigiii;il . il ct.. ji, ju dii-ssellje uljertreffen. Es 
können dieselhen nicht bloUi als seine eigenen, sondern 
als seine besten poetiseh«i SchSpfinyien angesehen werden; 
er Vtesitzt eine eminente Gabe der Aneignung, aber nur 
j eine geringe der eigenen dichterischen Schöpferkraft. 
I So tmg er in die Zellen deutschen Geistes ein dss 
grieeluMlie und römische Altertmu, ilie Poesie de- M'ii u'' n- 
landos, die Littcratur der neueren Völker und die Gelänge 
der Wilden. Herder x«er«it bat den Gedanken ausge- 
sprochen, daß Deut"* liland bestimmt .sei, den Kulturge- 
balt der gesamten Weltlitteratur in siih autV.unehmen. 
Erst seit Herder bat die Beschiitfigung ntit dem klas.s,iHchen 
I Altertum dun Ii den UBerschopIlichen Begriff der HumanitSi 
die Weihe erh.ittei»; er vertritt überall das große Prinzip 

(der freien, allgemeinen Bildung gegen die Engherzigkeit 
der abgesonderten, nmftmifiigen Schulwiasenscbaft, die 
' oft ni'dit-, .ils ^^ li;t ist. K<MMi'r hatf*' Iji-lii-r >-> 
I über Homer und die Griechen goM^irieben, es war ihm 
I die Seele der klassischen Welt aufgegangen; keiner so 
über das Morgenland und die Poesie der Bibel, wie Härder, 
j Haupt.'iii liheii der Poesie in der Biliel zuliebe, war er 
Theuloj^e geworden; daraus ging ITH- sein berühmtes 
Bnch hervor »Geist der hebräischen Poesie c. Als Ab- 
schliiij di<"ser segensreichen Arbeiten steht am Abschluß 

! seines Lebens der Cid. Aus dieser universellen An- 
eignung de« Fremden wußte er grofie wissensdinftlidie 

' Anschauungen zu entwickrln. ninn hfgr'gnet hier schon 

I den grobartigen Ansichten des Menschen- und Völker- 

j leben«, die er spiter in seinen »Meen« to neu nnd 

i meisterhaft entwickelte; hier bildete nch eeia HamaDitSta- 

i begrilf. 
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Durch du ganze Leben Herden begegnen wir einer 

Idee, welche ul<er ti.'-r.iirli'rs scinf- .>ii^r'-n iM'l:WMrmeii» ge- 
WKüua war: d»s ist sviae piidugogitiche Idee. Nicht bloß 
einer Reform der Jugendbildnng. sondern einer Tslker» 
piida;(oifik im i^niLieii fialt seine IJeneislerunj;. Als eine 
solche aktuelle Natur war er weni^fer künstleriech, als 
rednerisch un^'ele^t. Dieser Tolk.H]iiiduguK>^ch-rIietoriaehe 
Zu'^ fulirte ihn auf die Kanzel; er wurde Theologe von 
Heriif. und dus wurde in frewissem Sinne sein Verhängnis. 
.Schon tn .seinen jüngeren Jiihreti erkannte er, dali sein 
natfirlicber Beruf gewesen wäre, ein Lehrer und Erzieher 
der Mensehlieil zu werden, d.iLi er daffei^en dem ijei'^tüt lu r; 
Beruf iuueriiuh »ich fremd filiile. Auh keiner »ndern 
Ursache, schreibt er, habe er dies Amt angenommen, als 
weil IT i'ins.'lii', il.ii.': n;.i Ii unserer Lrit;*' fifr bflrrrrrlichi-n 
VerfuM.snng von der Kanzel ans sicii ntu besten Kultur 
und MenschenTerstand ufater denjenigen ehnrürdigen Teil 
di r Menschen bringen lasse, welchen wir Volk nennen. — 
AIn l'rediger ninchUi er einen mächtigen Eindruck durch den 
Gehalt und die Einfachheit seiner Rede. Schiller schreibt: 
»Herders Predigt hut mir besser gefulien, ab jede andere, 
die iffi noih in uieineni L' lii'ii zu liTin ti bi-komtuen. Sie war 
weniger eine Kede, als ein veniünltigta üe^prüch, Lehren, 
die man ebenso gut in einer Moschee als in einer Christ» 

liehen Kirche i-rwarteti köf.nte; einfach wie sein Inhalt, 
ist auch i»ein Vortrag.« Obgleicii ilerder zeitweise in 
seiner Vor-Weimaria^en Periode sieh einigemtafien dem 
zuneigte, was man positives Christentum nennt, sti 
hat er doch nie luid nirgends einen Z\ig von einem 
Kanselpfaflen gehabt De« Volke tritt er gegenOber in 
der Milde seiner Gesinnung, aufgeklärt und zugleich ein- 
fach frumm. Im ganzen fußt er als Theologe wohl auf 
der !togenannten uatOrlichen Theologie, sucht aber die Frage 
nach dem psychologischen Ursprung der GlaubeniWiitze, 
gleich Lessing, tiefer zu fass'-n als der vulgäre Uationu- 
liümus, welcher kuriccr Hand alle aU bewußten Priester- 
hetmg auflhftte. Vor allem verfthrt er dabei, «einer 

gan/etl Anliige geiiiäG, h i t or i s i ti. I)er rntir>na]is1 ische 
Standpunkt uiü.<eie ergänzt werden durch eine Geitchichte 
der Rdigionen, welche alle und jede Religion als Phänomen 
der Natur betrachte. Die Cnte Stufe in die.M?r Entwicklung 
ist ihm die Religion der furcht, die zweite eine dichterische 
Kosmogonie, eine Art Ustorisch-physikalmcher Philosophie, 
wurzelnd in der Tradition und Mythe; und iu dieser Zone 
liegt ihm auch der Ursprung der iieiifigen wesentlichen 
Keligionen und ihrer Ürkuudi:n. Er sieht die Uii>cl 
•benno an, wie alle andern ReUgionaurlrandMi, lediglieh 
unter dem Oesichlspunkte natnrwnchsiger Volksdichtung, 
ihre Geschichten als > Lokaldichtungen« und »Nutional- 
nirehen.« Die Bücher des Hoees sind ihm »An^se cn 
einem hebrlüscheii Xationalejins.' Sn ist er der Bahnbrecher 
einer schärferen Betrachtung der KeUgionsgeachichte als 
menschlicher Hytiienbildung; er nennt sich selbst einen 
>HimnielsstOrnier.< Das Christentum bfite er anf als eine 
»flher allen Nationen erhöhte Men sehen- nnd Völkerreligion«, 
als die Religion der Humanität. Gleich Lessing unter- 
scheidet er scharf zwischen der christlichen Religion und 
der |{eligiiiu Christi. Er sagt: »Eclite Religion kann 
ohne Rechtschalienheit nicht »ein, und innige Kecbt- 



I sehalTenheit iat Religion. Die rein« CbiWoirdigion beififc 

' Gewi.tsenhuflit'keit in allen näfn«ch!ichen Pflichten, reine 
MeuacbengQte und Groiimut; sie istt auf Selbstverleugnung 
gebaut und wird nur dtireh diese in jeder Besiehun^ 
des Lebens befestigt. Am Nauien Christen liegt wenig, 
gehe der unter, oder bleibe.« — So sudite sich Uerder 
den GegnuHitc zwischen seinem Denken nnd dem thedo- 
gischeu Christentum durch eine moralisch ))raktische Au^ 
fiLssung zu vermitteln; gelitten aber hat er. je länger je 
j mehr, unter der Schwierigkeit, seine inneren l'ber- 
{ Zeugungen dem Prieaterroeke aotubequemen. Er mußte 
s^-itier .">(i-lluiig Rcrliiniiig tragen, ninLite seine freien und 
. kühnen philus<«phiacheu Gedanken täu^>chenden L'ui- 
I hOlInngen und Verdunkelungen unterrieben, nnd er war 
doch ein b ideuM butllii le r Freund der Wahrlteit und 
1 Feind jeder Art Unwahrhaftigkeit. Das ist die tiefe 
1 Tragik aeines Lebens, hier haben wir wohl zumeist — 
: mehr nl.-» in seinen» körperlichen Leiden — die Ursaclio 
I zu suchen, daü dieser groüe und edle Meiuich in den 
I späteren .fahren so vergrämt und verbittert, und ttelbat 
I ungerecht wurde. Dii- Verküiinnerung des *itilcl<es, sich 
völlig frei und wahr darstellen und ausleVten zu kfliinen, 
das i.st e«, wenn er verzweifelt klagt, dali er seiu Leben 
I »Terfehlt« habe. Er schreibt: »Der feinste Selbstmord 
findet nur bei (b-n erlesensten Menschen statt. Menschen 
i nämUch von äuüerst zartem Gefühl haben ein Höchstes, 
I wonach sie streben, eine Idee, an welcher rie mit un- 
ausspreclilicher Sehnsucht hängen, ein Ideal, auf \vel< lies 
I sie mit unwiderstehlichem Triebe hinwirken; wird ihnen 
diese Idee genommen, wind dieses schOne Bild vor ärea 

! Augen zerirtiluniert. so ist das Herzblatt ihrer Pflann 

! broi beii. der Rest steht mit nnkräftigen welken BlStiem 
du. \'ielleicht gehen mehr Erstorbene dieser Art in unserer 
Gesellschaft umher, als man anfangs glauben möchte, eben 
weil sie am mei-ren ihren Kummer verbergen und da.s 
Gift ihres lang.sauien Todes als ein trauriges Geheimnia 
auch ihren Freunden Terhehlen.« Eine briefliehe Äufiening 
von ihm; >. Teder Meiiscb s. lüle l<ri seinem Tode ge- 
schrieben hinterlassen, was er eigentlich immer für Possen 
oder Puppi iispie) hielt, aber nie aus Furcht vor Ver- 
hältnissen lü it liiiir erklären durt^'. Wir alle haben 
solche Lügen des Lebens um und an uns, und es mU&te 
ans wohlthun, sie wenigstens dann auszuziehen, wenn wir 
den Totenkittel anziehen.« — AU Ueligionsphilosoph war 

' Herder anfangs widd olTi'tibarungsglüubiL,', '-s trat bei 
ihm aber stet« die dogmatische Autfa-ssmig oe, Cbristen- 
tnma weit znrOck hinter der praktischen und gefühls- 
luäLiigen. Nicht zu Terkennen ist der Kintl iu, web beu die 

1 mjsti.scbe Richtung Hamanns auf ihn ausübte; von deni 
freien und unmittelbnren Versenken aber in das «bsoluta 
Wesen Gottes, zu dem sich Herder aus der StarkglPuibiir- 
keit des wunderlichen »Magus des Nordens« beraus- 
läuterle, war bis zur »intellektnellen Gottesliebec Spinoza« 
nur ein Schritt. Die \orlierrscliende religic'ise Riebt e.ng 
de.s 18. .Jahrhunderts, des Zeitalters der »Aufklärung«, 

j war der Deismus. Derselbe glaubt einen Gott, dessen 
Offenbarung Natur und Welt im ganzen ausmachen, er 
lehrt die Erkenntni.s Gottes au* Natur und Vernunft. 

, Der Deiüiniis stellt sich der positiven iiehgion entgegen, 
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JnRofern er sich niclit. iirii iVw trcntTi-nlmrten Dojjinen 
kanimcrt, «ondern nur festhült au dem Giaubeu an einen , 
pemöiilteben Oolt, den er Ternnnftmlfiig am der Katar xn | 
JoriKnistricreii -sucht; |Vn*HiU und über der \V»>lt ist (icittals 
das höchste Wesen. Zwischen Gott und Welt besteht ein 1 
Verhiltoia, ibniich d«D des Knustlers ta seinem Werke; | 
Gott der «AlImEektige Baumeister der Welten^. Dem 
dualistischen Dnismus und der individualistischen Auf- 
klärung hat Lcibuiz die philosophische Grundlage fie- 
whaflbn. Leibniz war ein PbiWoph der Ausgleichung. Wo | 
Oejfctisätze sich finden, da ^ieht Leibniz auf beiden Seilen 
unentwickelte Wahrheiten, die sich vereinigen mflsäen, : 
sobald man sie entwickelt, Ton IrrtOmeni befreit, d. h. | 
aufklürf; und es ist Aufj^alte der Pbilcisophie, diese 
Aufklärung uud Cberbrfickung xu vollziehen, öo will 
de aiieh den Gegensatz zwischen Natnr nnd Moral lOsen, 
and sie begründet eine »natürliche Moral«, eine >natar- < 
liehe Religion«. Die natOrliche Theoloifie ersieht die ; 
Doktrin des Deismus (Glaube an persönlichen Gott und 
per.Miiiliciit' Unstf rblichkeit), uud die natürliche Ethik ist 
die I'bilanthropic. Ans den ISeifrifJ'eii der tiiittiriichen 
Heügioii und Mural i$it das ä^.'item des üptiuiismu« ein I 
notwendiges Ergebnia So leicht aber löst sich nicht die 1 
I';i---l''v;iiXi' dl'- l.clifi;-^, uüd df'f iHjalisnius ist liberal! . 
keine Grenze, bei der »ich dus tieterc Denken beruhigen 
kann. Sobald man nSmIich weiter denkt, zwischen Gott 
und Welt keine unüberstei^fliche Kluft, sondern einen 
erkennbaren Zusammenhang einräumtt >*t die notwendige 
Kons^nei» eine pantheistische Aoffassung. Der Fan- 
Iheisiniis s-t/.t die Welt und Weltordnung gleich dem 
göttlichen Wesi>n, Gc«tt unil Wilt sind eins. Spino/a, j 
uud ihui nach Guethe, vertritt uii!> deu Ueduiiken: die i 
höchste Idee ist wirkende Natumaeht, iat das Eine, 
worin alb's !if"_rriff"n. aif'fr dem nichts i-f, das daher 
gleichgesetzt werden uiuU dem voUkuuiuieueu oder gött- 
lichen Wesen; die ewige Ordnung aller Dinge ist im 
Ictzteu Gniridc Gritt. und (;<itt in .seiner vcdlkonunenen 
Machtentfaitung i»t die ewige Ordnung. Der Deismus 
ist Dnalismns, der Pantheismus ist Honismus. .Je weniger 
Herd'-i's A:iM li:ii.iii:<4 ilcdistiscb war, de.-to mehr wurde 
sie pantheististh. Wo der DuaüsrauM beginnt, da ist die 
rationale Erkenntnis zu En<le. Ein eifriger Sucher der ! 
Wahrheit auf dem Wege der Vernunft und des Denkens I 
ist Herder all sein Lebenluii'^' ■.''•"esen. Er war iiiier- 
zeugt: es kann in der Vernunft keine Krage vorkommen, 1 
welche nicht dieselbe Vernunft lösen kSnnte. In seiner | 

WeiniarVclien Periode war die Philosophie und deren 
Anwendung auf W issenschaft und Leben tteiue tieüite 
Hercenaaogelegenheit, und wenn ihn ancb Tieles zu Leibnis 
hinzog. 80 wurde ihm doch, unter dem Einfluß Goethes, 
die Philosophie Spinozas mehr und mehr ein mächtigerer 
Hebel. Die erste und hanpbiiclilirhgte Frucht dieses 
Stadiums, war die .Schrill >\'üm Erkennen und Empfinden 
der menschlichen Seele, 1778«. In dcrsi lben heißt es: I 
»Es giebt keine Psjchoiogie, welche nicht in jedem .Schritt 
bestimmte Phjrsiologic sei. Wir empfinden nur, was 
unsere Nerven uns gehen, danach und ilaraiis können 
wir auch nur denken*. >Je tiefer jemand in ttich selbst, 1 
in den Bau nnd Ursprung aeiaer besten Oedanken hin- | 



absteigt, desto mehr wird er vaifcn: Wits ich hin, hin 
ich geworden, wie ein liaum bin ich gewachsen.« »Er- 
kennen ohne Wollen ist nicbta als ein iabches, untoU- 
ständiges Erkennen; so kann auch kein Wcdlen ohne 
Erkennen sein, sie sind beide nur eine Energie der 
Seele.« »Menschheit ist das edle Haß, nach dem wir 
erkraiMB und handeln ; Liebe ist also das edelste Er- 
kennen, wie die edelste Empfindung. Ilas wahre Er- 
kennen ist inensehlichei; Fühlen; das moralische Gefühl 
ist das Gewissen, ist, sich in andere hineinmlieben, nnd 
duiiii diesem siiheren Zuge zu folgen.« »Von Krcilicit 
de^ \\ lUens schwatzen, ist sehr leicht; man i.-.t ein 
Kneeht des HeehaniBmna nnd wihnt sieh firei, eb Sklare 
in Ketten und triimut si< h diese als I?liini<'nkriin/,e. Da 
ist es wahrlich der erste Keim zur Freiheit, fühlen, daU 
man nicht firn iit, und an welchem Boden man haftet. 
Je tiefer und reiner unser Erkennen ist, desto reiner 
und allgemeiner ist auch unser Wirken, nnlliin desto 
freier unsere Freiheit.« »Wir stehen mit jedem Dinge 
auf seinem Grunde, wandeln im gmlien Sensorium der 
Schöpfung (idttes. der Flamme alles Denkens und Em- 
ptindens, der Liebe. Sie ixt die höcitöte Vernunft, wie 
das reinste Wollen. Wollen wir dies nicht dem heiligen 
.Io}iunii. i:!ii:b- n, so mögen wir es ohne Zweifel dp>ni 
noch göttlicheren Spinoza glauben, dessen Philosophie 
und Moral sieh ganz um diese Achse bew^« — Bia 
dahin hatte Herder in der Weise des lierrsclienden Deis- 
mus sich deu Glauben an die Aulierweltlichkeit und 
Persönlichkeit Gottes gewahrt, ihn sogar zu einem he« 
geisterten Gottesgefilhl erwärmt; seit dem Stu<lium 
S|)im»/as scheut er sich nicdit mehr vor dem IJekeuntnis 
zu. der grundlegenden und letzten Lehre aller pantheisi- 
tiachen Auffassung: von der Innerweltlichkeit und Un- 
persfjiilichkeit Gottes, von d'-in unbedingten Kinssi-in von 
Gott und Natur, zu dem alten Satze vom Ein und All. 
Er sagt Aber diesen Gattesbegriff: »Was ihr mit dem 
>auüer der Welt existieren-' wollt, hegreife ich nichl; 
existiert Gott nicht i n <ler Welt, Uberall in der W'elt, 
und zwar flberall ungi inessen. ganz nnd unteilbar, so 
exi.stiert er nirgends. Eingeschränkte Personalität paCd. 
auf das unendliche Wesen ebenso wenig, da Person bei 
uns nur durch Einschränkung wird. Du willst Gott in 
Menschengestalt als einen Freund, der an dich denkt. 
Bedenke, diiß er f]at;ii auch niensclilich, d. h. eirii^r-chr.'iitkt 
au dich denken niuti, und wenn er parteii^^ch für dich 
ist, parteiisch gegen andere aetn wird.« — In Herdeia 

spaterer Schrift Gott, Gespräche Ober Spinozas System, 
1787« tritt zwar wieder einiges Schwanken zu Tage, und 
von sachkundiger Seite wurde ihm eine »ungehörige 
Verflechtung des Spinozismus mit dem Deismus« vorge- 
worfen ; allein es ist inuner noch die Philosophie Spinozas, 
Wohl aber im Wiaderschein des Herderschen Geiste«, 
und die lfau|i(sach0| der jiaiiilicislisi |u> Kern des Systems, 
bleibt dnrrliaiss unversehrt, und er heut auch hier nicht 
die letzten Kon.sequenzen: Verneinung der Persönlichkeit 
und Aufierweltlidikeit Gottes, Verneinung der persönlichen 
Fortdauer iiinli dem Tode. Was ihm im Spinozis-nnis 
nicht völlig synipulhisch iat, das ist kemesweg.s der 
Fantheiamus scUachthinf den er fBr das Naturganse nn- 
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b<-ilingt. festhält. i>s ist viiOnielir «l'-r sinn--- I^r'termiin.inius, 
«elcher die Individualität des Eiuzelneu im Ganzen ver- i 
acMhigt nud duin die Selbstindigkeit obn« R«9t mif- \ 
gehen läßt; das ging gegen Henten thatt'n'udi^cn in<iivi- i 
dnalistisrhen OpiimiHmus. Er «olUe als Au£cug den i 
Pantheistuns S|)iii<i/.iis. uni) nh Einschlag den IndiridHa- | 
liiimus Leiliiii/cns, 1)11(1 i's darf dieses Verweben nicht j 
hi'fri-iii(lf';i. du auch LcNsinj,', >n fiM er iru fjanzen in 
Leibnu gewurzelt d«>ch auch /u t3)nuü%a hiiiüber- 
pendeK. iBteresmat ist imbeHmd«!« ancb, was Hcrdsr« 
ganz in ÜbereiTistiinnuuijf mit S|>iiiii7ii. uihI tkst ganz im 
Sinna unsere» heutigen MonLsuiuei, gegen die vun der 
AttfklSrangB- Philosophie des 18. Jahrhunderte so wann 
>;i-l)Ht'<Tte Telf<il<)^f ii- >n^t. d. Ii. gciren die Ableitung der 
Dinge und ihrer l^iurichtuugen au« bewu&ten und wiii- 
kflrlkhen Zwecken und Endabsichten QoUea. Seine 
{ihilrisuphische Denkweiiie suchte nun Herder auch auf 
die netriuhtung der Geschiclite zu übertragen; er, der 
Geistliche, mußte sich auch iiier bemüiien, das jMint]n»is(is( lic 
Gdieimnia Seiiu r AMiTaxNnng za verbergen, er niiiüte uft 
^emijf — wie auci) Lcv^ijig in seiner »Kr/ieliung des 
Menacbeugeschlechtst — von bewutitcu Plänen und 
Zwecken des gutUieben SehOpfers sprechen, wo er kon- 
scqui'üt mir ili'' iiotwi-iLili.j.-ii Wirkungen des in sicii 
tiiätigun Naturleben& deiikeu ki>unte. (Scblufi folgt.) 



Dunkle Schatten. 

Von Br Schimmelpfennig (.l«<tia!. 

Su bat denn mein Wet kr if »Mehr Liclit^ I Nr. 3.5 dieses 
Bluttes) Uber die Verhandlungen, die den Auv-tchlnü des 
Br Settegast ans der Loge Ferdinande Candiue in Hani1nir<x 
nach •-irh /.'igen, iuimerh:» sc Iiiiii jcf/t '^f'vie! ivlarheit zur 
Folge gehabt, dati die Brudersciialt bei gerechter Ab- 
wlgong de« vorliegenden Materials sich ein selbständiges 
Urteil über die V<»rgiinge zu bilden vermag.*) Die aller- 
dings in der Angelegenheit noch vorhandenen dunkeln 
Pu nkt e werden hoffentlich, nachdem die weitere Behand- 
lutig der Sai'lie von lurufeiicr Seite auf'genouiiueii ist, 
wohl ebenfalls nocli Hutgehellt werden : damit wäre dann 
mein Zweck >Hiehr Liciit zu wball'en,= erreicht. — Aber 
auf ein Vorkommnis, das als Nachwirkung de:^ Hainblirger 
ehrenratlicheii .^|»rucbes recht dunkle Schatten ver- 
breitet und zu der schwersten Kränkung geluhrt hat, die 
ein Bruder dem indem anznthun Terniag, milchte ich die 
Aufmcrksiinikeit doch liicleukni. In n. iierer Zeit ist es > 
zwar in Schwang gekommen, dalj — zur Wahrung der 
Wflrde (!!), wie es zn heißen i>fle(it — die Ehrenmitglied- j 
schutls-Briefe den Ab.sendern bei Gelegenheit eiii> r Difi'. - 
renz und dergl. schleunigst zurflckgcschickt werden. Das [ 
mag hingeben, weil die» immerhin einen freiwilligen 
Akt in sich «ehlielit. .\u(l.'r- alier hegt die Sache, weuö. 
wie ini vorliegenden Falle, eine ehrenrätliche Entschei- 
dung — ohne Hflcksicht auf diu Jjchwere oder Leichtig- 

*) Auf die TOB Br Strtori wid Genonen lief dieser yeranla.<<;iioe i 
mit au(TnI!onitpr Krii'::"!i>it g>-^iu inifii cesctik'udirt-ii AnkLiuen, 
persfinliolicn Verdächtigungen, AtlgrifTe clc. etc. erfolgt meincr.seiU, 
weil für die Ailgemeinbeit ohne jejilicbts luti-resM- und nber den 
Ktm d«r Aagslegeahsit »ach nicht ein Faokchen »Licht« ver- 
hnilend, aalbslTeiatiadlidi kota Wgvt d«r EnriilcrBBir cdf r Aluwahr. 



keit (Fnhedentendheit) der Versdiuldung — die gesetzlich« 
Folge nach »eh zieht, dnü einem von vielen, sehr vielen 
Bradem trotc aUedon and alledem hochgeachteten, ver- 
ehrten und geliebten Manne die Ebrenmitgliedschaft ent- 
zogen werden mufi, auf Grond einer Bestimmung des 
famosen manreiisdien Strafgesetzes. Es bat in der That 
die Großloge Royal York — sicherlich zu ihrem Hchnierz- 
licben Bedauern — mit Berufung auf die erwähnte 
Be«timuiuiig denjenigen Logen (es sind dies Ti oder t>), 

die Br Settef^aat zum EhreaniitgUed emaanten, anf- 

[.'eiri.|u.n, diese Ebrnngeii -/urüekzunehmen. War detuj 
eine .solche Eile, das Ge^jetz zu handhaben, wirklich nutig 
einem Bmder gegentber, der bekanotermafien sieb fQr 
seine Person und seine Gründungen um .Vnerkennun^^ 
heworben hat, Uber dcs.sen diesbezügliche Anträge zur 
Zeit Terhandlnngen gepflogen werden? Man versetze aich 
zudem in die Seele der BrOderi lie S. nach wie vor wert 
timl in Ehren halten, und nun zu so unUebsuimen Schritten 
gezwungen werden. Doch Roma locnta est; der tote, 
liebeleere Buchstabe herracllt, was sollen da weichherzige 
luaurerische (leflihle, wils Kiielniut. Billigkeit, Bruder- 
' liebe! — Aber nur immer weiter aut diesem Wege! Wer 
weifi, ob nicht — die Versebnldung de« Angeklagten aei 
gr<il.i öder ii ifierst geringfügig, der l'rteilsprucli hart oder 
sogar unhaltbar — wer weiü, ob nicht die rigoro«e, rOdc- 
mchtaloM! DurohfHbrui^ solcher Bestimmnngen d«r Ge- 
samtheit desto eher zu Gemüte r 'i . i ^ ird, welch* ein 
Monstrum mit diesem manrerischeu Ötratgeaetse is die 
deutsche Freimaurerei, in den Bund für Henachenwobl, 
Liebe, und Br Uder lieh keit, eiogedmi^«ail und dafi es 
hohe Zeit ist. ila.s-selbe wieder auszumerzen, oder wenigatena 
einer erfindlichen Umarbeitung zu unterziehen. — 

Weli'lie Vcriiiiderung haben Sie seit Ihrem 
Eintritt in den Freiinanrerhiind, Insbeson- 
dere diircli die iiingatjc andie Arbeita. r.8t. 
m sieh wfthrgenomnien, vnd Ist Enpries»- 
Ilehes dadurch gezcitiiL^t worden? 

Von Recbts.niwa1t Br Girl Cahs. 

Eh int eine Frage auf Wahrnehmung einer Verändernng 

an der eigenen Person gestellt. Letztere muß daher einer 
doppelten S''lh-t|irttfung unterzogen werden, und zwar 
sowohl für die Zeit des Eintritts in die L'ige. als für die 
Gegenwart, da nur aus der vergleichenden Betrachtung 
die etwaige Venchiedenheit zn «raehen isti. Die Schwierig» 

keit dieser .\uFgabe ist groß, denn, wenn sich auch an 
jeden Menschen, zumal den Freimaurer, zwingend das Gebot 
richtet »Erkenne Bich aelbstl«, m wird docb atets, trate 
eifriger Arbeit, eine vollkommene Lösung nicht möglieh 
sein. Was gegeben werden kann, sind nur kümmerliche An- 
läufe. Da aber gleichwohl die Auifordemng erfolgt ist, mag 
der Versm Ii, Huweit in kurzem möglich, gemacht werden. 
In dem Schreiben au deu Freund und nachmaligen 
Bärgen, in welchem dieser um Vermittelung der Einfuhrung 
in die Loge gebeten wurde, wwr es bereits unternommen 
worden, die inneren Regungen zu schildern, die zu dem 
Entschlüsse, Freimaurer zu werden, geführt hatten. Sie 
beatehea heute noch, ohne da§ hier ein« loderong noh 
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volkogen hatte. Auch rlio Hoffniiniji'n, welche dort zum I 
Ausdrucke gelangt waren, sind unvemiindert dieselben j 
gvUiebeii. Inwieweit tie tidi aber bereite TerwiiUiebt 
huben, das auch mir mit irgend welcher Bestiniuitlu it 
aannfahren, das Einst und Jetzt in dieser Betiehung 
festzustellen und gegeneiDaiider «bzuwSgen, ist nnni5|;lich. 
Denn die Einflüsse der Weihe des Huiidt-s, »leiner Lehren, 
des Verkehrs mit Mttnnern, die dem Ideale di-8 Frei- 
manreitums nahe gekommen sind, aind im einzelnen nicht 
wigbar und nicht meübar, ja, da sie im flberwiegenden 
Teil auf dem Geliiete des I'nbowulati'n liegrn, nicht ein- 
mal erkennbar, sunderu nur zu vermuten und zu ahnen. 
Aber in Kampfe der BeweggrSnde, der den BniBchlQaen 
vorausgeht, m-Ag iint)ewuljt — manchmal j.-dm h auch be- 
wußt — das Gute oft gesiegt haben — der r. £>t. bearbeitet 
worden sein — an» Krftften, die auf das Preimaurartum 
iMrhlielilich zurückzuführen sind. Diese guten Wirkungen 
aber aind in sich bereits wieder Ursachen zu weiterem 
Chiten und die hierdurch erzielte Beeinftibxng der For^ 
UMnng der Persönlichkeit eine erspriefiliche, da nie dem 
2iela tuführt, gut, d. h. ein Freimanrer m sein. 

Logenbericlite und YermiBchtes. 

Die Loge >2ur Einigkeit< in Frankfurt a. M. hat be- 
kanntlich ihr bisheriges Logen gebiiu de verkauft und ist 
■eitdem in der Sciiwesterloge »Sokrates« gastlich aufge- 
nonBODf bin ihr Neubau vollendet ift. Sie hat su diesem 
Zwecke anf dem fiskalischen Terrain einen von der 
Kaiserstraüe nurh iler KrMn|irin/i'n>tiMl.{e iliiriliu'flii'niieti 
Bauplatz gekuult und in li.r Kai-MTslrulie bereits ein 
grotie» Wohnhaus unter Dach gebracht, Wahrend in der 
Krooprinzenstnfie das Fundament an einem gleichen 
Hanse, verbunden mit den LogenlokalitSten . michtet 
wird. In den letzteren wird ein besonder<>r Üunm vor- 
pcseheli ftlr ein ^ Freitn;iiir<T- Mu>euni« und wird jetzt 
schon mit der Suniinlur ix m 'i ältiKii iiii l neueren Muurer- 
zeicheu (Bijoux), Deuknifln/.en, •Siegel. .Scliiirzen. Biindern, 
Dokumenten, Uandschril'ten hervorrageiider Freimaurer 
u.a.w. begonnen. Es ergeht daher an alle Logen die brOder- 
Kche Bitte, ihre Bijoux et«, dieser Sammlimg zugehen zu 
lassen. Be>ionder>« wülkrunmi ti niup] dieZHiclnu .-i Ii .sclieniT 
Logen. Derartige Sachen betimleii sidi noch vifle im 
l'rivatbesitz von Brütlern und Fnifanen. I<<>gen, welche 
«elbst Sammlungen besitzen, wird das /.eichen der Einig- 
keit dagegen gegeben und werden mit denselben gern 
Dut»letten ausgetauscht. Zur Empfangnahme geeigneter 
Gegcn.stände ist Mr B. Reges, Fa.sanenstrnCe In. l>eaiif- 
'rugt. Hotfell \\-,v, .Iii'^.- SainiiKuii^C i'iiji' recht in- 
teressante und reichhaltige werden tvird. Die freundlichen 
Qeber können sich auch das Eigentnmarecbt vorbehalten. 

R. 

Sera. Die L( 'ge ».Archimedes zum ewigen Bunde» 
f' ii rtc am .Iolianiii--lf^t d. .1 das goldene Maurer- Jubiläum 
loree ülte-sten Mitglieiies*. des Brs Friedr. Wilh. Heusser 
(Superintendent n. D. und Kirchenrut in Neustädte. O.). 
Da der Jubilar durch äufiere Verbältnisse am Erscheinen 
veiliindert war, wurde ihm der ihm gestitlete goldene Becher 
nebat einem Bagrafiungstelegranun abenandt. (Latema.) 

Jahresversammlung des Vereint dairtMiwr fMmaartr. 

Auf der 32. JahresTenmmrahing — am 8. und (V Sep- 
tember 1894 in Hirschberg in Schlesien abgelialten — 
wurde nnt'T atulciein t.rvt ]il(iss.->i. Iu"-{iiuti:it;e des 

>Allgenieinen llandbuches der Freimaurerei<i anzukaufen 
und die alhnihliebe Nengeslaltung deaadbeD in die Hand 



zu nehmen. Damit wird einem lange und tief empfundenen 
Bedürfnis endlich Hecliuung getragen, da das >Handbuch« 
schon lange iinl.t mehr den Anforderungen, <lie man 
billigerweise an ilassellie stellen durfte, entsprach. Sicher- 
lich kann der Verein der allseitigen Dnterstfitzung in 
dieser hochwichtiKen AngelegeniMit gewifi aeia. 

Femer wotm beeebuMaen, eine neue Flugsehrift znr 
Belebung des Logenlebens herauszugeben. Ob damit viel 
geholten sem wird, wird abzuwarten sein, üotien wir 
daa Beate! 

iahresversatnmiung des ThUringer Logen verbandet. Am 
9. September laiiU in \VHiiiiar (Logt ».Amalia«) die 
Jahresversammlung des Thüringer lyOgenverbandes 
I statt. Dem Verbände gehören 22 Logen an. Beechloaea 
wurde, die Vororie kflnftig naeh Sjetemen m wechseln, 
ebens(>, in dem .Anaschuß jedes System vertreten sein zu 
lasst'U. Der Antrag des Br Robert Fischer, der Verband 
niiij^c flii' Initiative ergreifen /.ur N'iirijereituiig eines 
deutschen Logenverbandstages nrsd dn/.u eine Versamm- 
lung der Vertreter sämtlicher Li i bände nach Hallo 
oder Kiaenarh einhemfen, fand Annahme. Zum nächsten 
Vororte wurde Weifienfela (Loge »au den 3 weiflen 
Felnenc) gewihlL . 

Chrittiania, Im Brisein des Königs r.nd de-; Kron- 
prinzen fand am .September die kun.stituiuruug der iuer 
neu errichteten Provinzialloge von Norwegen statt, mit 
welcher zugleich die feierliche Emweihung des neuen 
prachtvollen vom Architekten Nissen eriMUteii Logeiige- 
bäudes verbunden war. Zu der Feier waren Abordnungen 
von Freimaurerlogen in Schweden, Dänemark und Deutsch- 

, liind ersciiie[;i'n. Nurh dem Nurtrage i-mi-r von (iründalil 
komponierten Festkantate erfolgte die Kinwciliuiig durch 
den KUnig. .Später (ibermittclten die fremden .\J>ord- 

{ nungen ihre QlackwQnsche. Wortführer der Deutschen 
war Major Baabe ans BerKn, welcher bei dem Feste die 
Groüe Landeslcige in Stellvertretung des Landes-Gr.-Mstrs 
Vertrat. Der Genannte überreichte dem König ein Hand- 
schreiben des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen. 
i)arauf hielt er seine BegrüUungsrede. auf die der Künig 
in deutsdier .Sprache antwortete. In feierlicher Weise 

I aberreichte sodann Maior Baabe dem Generaltsidaeng- 

I meister Kiemlf, Gr.-Hatr der Provinzialloge ron Nor* 
wegen, die Abzeichen uh Ehrenmitglied der (iriihi'-n 
Laiidesliige von Di 'utsc bland. Später fand eine Festtafel 
stall, bei der der Kronprinz den Trinkspruch auf den 

I König ausbrachte, tieneraifeldzeugmeister Kierulf trank 

I auf den Kronprinzen, und im weiteren Verlaufe hidt 
Kammerherr Dr. Mohr auf Deutsch eine begeisterte 

: Hede auf die deutschen Freimaurer, die in einem vivat, 
crescat et tlor<';it endete, wirant du- Musikkapelle die 
»Wucht am Rhein« anstiniiate, die von der ganzen 
Versammlung mitgesungen wurde. Major Baabe erwiderte 

I mit einer Ansprache auf das schöne Norwi^en, den £önü 
und die norwegisdien Freimaurer. NaduMn dann noch 
der KSnig gesprochen, fand die Tafel ihr finde. 

HaeU. Logenbl. 

Oer »Vorwärts« über die FrelnMimrai in Frankreich. 
Der sociald e mokratische »Vorwärtsc vom 8. Mai d. J. 
bencbtet Aber die Feier des 1. Mai in Pivnkreich u. a. 

wie folgt: Der 1. Mai hat sotrur Hie-.(.h<' gesiliossen in 
I di'U Freimaiir. rbund, dessen .Mitglieder sich hau|itsiicblidl 
i . 1.1 Iii iih u cu Handels- und Industrie - Bürgertum 
rekrutieren, im vorigen Jahrhundert hat die Freimaurerei 
eine bedeutende BoiIb in der levoluiioniren Bewegung 
1 der Städte gespielt. Aber der Orden verwandelte siih 
mit der Zeit in eine einfache L'nterstrit/.ungHgestdlscbafl auf 
Gegen.seitigkeit. in d< r iim li vtel mehr gekne.iit als uuter- 
j stQtzt wurde. Gambelt^i halte aus der Fretiuaurer-Or- 
I ganisatkm seine Wahlniascbinerle gemacht, die ihr tOehtiges 
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Teil zum Triuuijili'' <l<s Ojifutrtunisnius unil <l<-s Husm'h 
pe^en den l'apst und liaü l'tutleiituiu beitrug. H< uty.uta^(c 
besthäftifien ilie l-reinianrer sich nur rifnli (Imiiit. St.cllfU 
und andere (iunstlte/.en^nnffen von drn Kegierenden zu er- 
langen, ila seiieint iibcr. daLi die Anliütiulichkeit an die 
faemchenden Gewalten in dcaiselbeu Mali« abnimmt, wie 
die Oesuche um Stellen und andere gnurernementale Gunst- 
ln'/.eugiiiii.'i'ii -ii li verinfliren : ji-detifallÄ hiilicn in diesem 
Jahre secli» L<^en des »tirulieu Orient« von Paris das 
Fest des 1. Mai mitveSriert. Scblrt. Lw 

Das Maurerheim in Michigan kam durcli Bi s« liluti der 
Gro&loge TOa Micliigan, mit Zustimmung NÜuitlicher Logen 
unter deren Juriadiktion in den Besitz der ürofiloge von 
tfieh^B. Dm Anwesen hat einen Wert von 0 200,000 
und ist scliuldenfrt'i, und im Heim befinden sieh 31 Iii- 
8tts»!«en. Die Lugen haben eine Eztraateuer von öU Cents 
per Mitglied dai Jahr su sablen. 

Welche Ist die älteste ungarische Loge. Wir erhalten, 
ao schreilit der »Orient . di«- f■ol^^ende^ Zeilen: Vor 
önigeo Wachen hat die verdienütvoUe L<j^e »TestTcrOles« 
(snr Verbrfldming) im Or. Supron. (Ödenbnrg) unter 
grossem Interesse der freimaurerischen Welt, die 25. Jahres- 
wende ihres Bestehen« gefeiert. Bei dieser Gelegenheit 

wurde V.-I-kiit.'l( dicsi' I.o'^i' !iiu 20. Mm 18(11* 

gegründel, lu un<i r«m Vateriuiule die iiiteste Loge sei. 
Und thatsmhlich ist in deoi Verzeichnisse der Synib. 
Grofiloge sowohl als in den Generalveraammiuagen die 
Soproner Loge als ilteste Loge angefahrt worden, ünd 
doch ist diis ein Irrtimi. I nsiic iilti'stf l.n'^r ist dii' 
Budapester Loge 'l'or>'iii .Matviis'. Es vsalir, duü 
nach dem \ erzen iuii^>i- der (iri Lioge diese Loge erst 
einige Tage später als die Sopruoer l.iv''"< ^l- '• 
4. Juni lbti9, gegründet wurde. Diese Dutuu sind aber 
irrtamlicb, dm irrtuiu rtthrt aber noch aus den Zeiten 
des Orofionentes her, aus dessen BOchera diese Daten in 
die Bflcher der gegenwärtigen Gmiiliige flbfrgingen. uline 
daü die Loge »(.'urvin Miityds« den Irrhiiii rektiti/.iert 
und die ihr inibrende Ancienuitiit t"tir I ii Ansprueb 
genommen hätte. Es ist richtig, du& die Ixjge hierauf 
Ins heute kein Gewicht gelegt hat und auch Arderbin 
kein Gewicht legen wird. Jedoch ich als Historiograph 
der Loge halle es für meine Pflicht, auf den Irrtum ant- 
iiierkKum zu nunlieii. T'ie L<ige »t'orvin M;'i(v.l^ ^^nrde 
Ii Tage früher «Is die Soproner Loge ge^triindet 
uud zwar am 23. Mai IStii*, die« beweist das Original- 
Protokoll der Loge, laut welchen am 23. Tage des 
Monats SSrwin 1860 sieben Preimaurer^BrOder noch xchot- 
lisohem Hitus eine Loge gründeten. IticNe l.n^r lii M-ann 
am 2. Tage des Monates Thaniu« IHti!' iu;t' r M;tvMrküng 
ii.i hrerLT neuer Brüder ihre Arbeiten. Ks InMet nun die 
trage, wie ist der 23. Sivjin und 2. Tliumu;*z /.u ver- 
stehen. Nach jüdischer Zeitrechnung wäre der 2.'{. Sivän 
der 2. Juni 1869, der 2. Thamus aber der 11. Juni 18t>». 
Das Datum darf aber nicht so interpretiert werden. 
Denn Ia\it den gleichzeitigen Anfzi'ii )iniiiii;i'n. sowie nach 
der Tradition, wurden bei Abtassung der U ersten Pro- 
tokolle zwar die hebräischen Namen der Monate benützt, 
die Tage aber wurden nach dem christlichen Kalender 
gezeichnet E.s iat also zweifellos, daß die Loge »Corvin 
Mdtyas« am 2'i Mai I8üy gegründet, ihre Arbeiten 
thatsächlich am 2. Juni 18t59 begann und daher 
sprucb daniuf « i lx beii kann, als die älteste uii^'an-i Ii- 
Lüge in den Ueihen unserer Logen deu ersten Platz ein- 
lonehmen. Ludwig AbafL 



litterarifidie Beaprechowgen. 

C. TSB Dal eil 8 K nl (■ tul 0 r f ii r Fr eiinaurpr auf da« Jahr 1895, 
fortResetzt ^ o u H r 'i d •• r tmiid , Si. Jahrgang, Leipzig, 
J. G. Kind. 1. is.f-,, M. ■j .-.n. 

D« neue K»li tiii< r ist ili-r altp gebiidien sd ZuverH«sii;- 
kv.:. (ienauiükeit uii.i di-:,li.tlli im l'.iauf-liliarkpit odi r vielmebr 
an i nentliebriichki'it. Aucb <tif Kinteiluug ist die bitber llbliche : 
Maurcriiicbe Gedenktag«, Kaleadariun, Moti» (<iesebichla>> 
Kalender, maureriscbe Cbronik, TotaDsekau, Littaratar nad 
Kansi, O; Orofttsgeiibinid, Verein d. Ffelaaurer, LcMioghund, 
aiaanrisehM KomtiMmdent ■ Bnrean, Verx^bnis all»r Orofi- 
leffln,d*T aktiTcnl.O)!)'!! timl Krtntchrn in Deutschland, deutache 
Logen in KagiauJ. Aimirika, bumani.>tiicbe \>ri-ine in Öster- 
rrirh-tj'ngarn, Anzei^ien. Kine Kdlle von Matr-ri.'»!, das »ich 
in dem kleinen, anücrsl hundliclien Kuclir-^ Iih;i tusjtnnien- 
dtah(rt, alipr auch rxtie übcircifiio l-'iilli» ymi Arlll■iI^stllff. den 
die ■ fMiUeW-HiuJi' l;rudi>rtiaiiJ« mit protifin ti<'>i:ln. )u' tfewaltiKt 
li.'il, S-i i rwi'Ut ilrr Kall inicr liui' ti Anonlniinp de». SlcitTf!* 
und il i; hiliiiU u. putlichrlicho Ilaimliucb fiir jeden l'rci- 
maurrr und drstialii sei er Jedem iirudrr aufü dnugcodgt* 
empfohlen I 



Aiizeijjeii. 



Dan die Stadl Frankfurt a. .M. besucbeoden Brüdern 
empfeble ich nieia Mitte der Stadt gelegen«-« „BhM wmm Hvk*' 
bnrfer Hef. £s wird bradsrlich* Anfnaiitne ^lUL-siriuTt. |iT.>j 

lir H. Dietrich. 



c\or,\\c\r\\rc\ ""^ " maurer. Emblemen liefert 
VjöSüllcLLKc Hr. KM II. Li' WKK in JeilMlThüringen). 
Logenhammer Mark 3.— bis Mark 75.— . Bierseidel u.Steinkrijge mit 

gemalten EmbI Logenglaser m. eingeschlifTeaea Efflbl. ElfenbeilK 
anschettenknopfe u. Schlipsnadeln m.gesclinil2tenEniW.O.Moaoar. 
Photogr .-Albums, Gigarrastaschen u. Spitzen, Aackenbscher etc. etc. 
m. jed, belieb. Loganwsppea. 

K«- AmnUtendnagen werden gern genaebt. *«• riM) 

Den Ker. u. Tollk. Joh^LogsB eBpfiehlt der Dnterssiehaete 

sein Falirikat Ton 

Logenbändem in allen Sorten 

ia vondglicbor Quahtut, ebewo asipfdilr IUI' !i znr AnfsrtigüBg vm 

JlibiMums-Schürzen. 

fir. J. Gebhardts Baohf., [176] 
H. Ilejrer» HofiMsaBirotier a. BsndMrik, 

Verlag tod Mahlau * Waldsehmldt, rraakltarC a. M. 

Der erweiterte GrosslogwitBg. 

REFERAT, 

' sistattet Hl der TenanMhiBf sa Maias aa 13. Mtobsr 1802 



I r G Kullmanii, 
UecM'<*D«aU HIB l.aiicl|;cri<:hl lu VVirtbAdtMi. 

2^« Bg. 8*. SO PfeaatK. 
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MaliliiuA. \Vald»('1iiiiHll. I > aiikf nrt SU )t.; 



ZEICHÄUMäEN 
von BrOdern der Loge zur Einigkeit 

aus der Sehluljloge 1B74 und der Erutfuuugs^loge 1875. 
8*;« Bga. U. If*. Pieto elsg. brscb. Hk. 1.—. [It} 

Br C. van Dalen's 
Kaleuder für Vreliiiaarer für 

i«t loeben er«cbi«iMa uod kOanen £xenplar« durcb uu» lum Prtiie 
vsa M . an bssogsa werden. 

Frankfurt n. M. Xahlan k 



Far die Hedaktiuu veraatwortlicb : l'rof. Dr. C. Gottbo 
Orsek «ea Hablan * Waldsehaiidt (Br 



Id. — Verlag der Aktien-CcselUcbaft .Baubatta*. — 
B. Hablae), sinulteb is FVankfnrt a. H. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 




WStihnmUek «lue Xiumier. 



IVris dM iaiusu«! 1« II. 
INraki aaMr ■Miltaiiil: 
lalMid UM. MPT. 

l » 11. *• Pf. 



U«rau»g«geb«ii 

von der mm Brr iVini iuivm Lrf)>;i ], t i Aktien-Qeaelbchaft 

„Bauhütte". 



ExfWilUiOll Iii Fraitkl'uri a- M. 
er. Oalluulnuüa 9. 

AltMifeilfNll! 

vir dl« «Mpaiicna ttO» 
a» FT. 



XJUbt. U*««. Z.«Ma. 



lietlaktt'iir: Br Prof. Dr. Ootthold. 



WaMiMU. StUk*. SeMinlMSt 



J^S. 45. 



P'raiikfurt a. M., ileii 10. Novcnilier 1S!)4. 
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: Die Ki>llii--iiiiK l< • llr '«t'U''»:.!«! aio l> r I.i>j;<- .Frr'liuiui'tr l jiruliiu ■ i. n Ii l- ni lt<'i liti' l. r <;n>lil</Ki' Nmi lUiiili'irj; V.in lt.- JunixrMli l>r. Alcxamler- 

Kau tHvrtin,. — Zum <ic<U<-htiii< lirrjrni. Von Ur «rrirke. i^'xr .K»' li^li / •. A.- in .l.n». K<irt«et'nnc, - Ei» Vorwhlntf. Voo Br(l.) 
f.atri-nborlrht.- amt V c r m I -i- Ii t . ■. Iteriln. Krlivlrioli mr i; r. , lit.itk. ii. l'.u- I. I.lri. iMrUih- B.<-,ir. i liiinifii. — Anu-igm. 



Die Entlassung des Jir Selleiiast ans der 
Loge „Ferdiimiide Caruliiie" nach dem 
Rechte der Grossloge von Hamborg.*) 

Tob Br Jnstimt Dr. Atouariw^KaU (Berlin) 



Unterm 6. August 1892 be«utni«!te Br Settegiut, 

iiiiNT l luTn'ic'iMui: -ii'iiM'^: Mif^'lii'cl.</ciclii.'ti-i iitnl iLt 
aiuurei'ibiilieu Bt^klviduiig, »eiue Eutia^suikg bei «leiu dauiu- 
%en Ustr t. St. Br Erich (Bauhfitte 1894 No. STi). 

Nach Jer wiiitlicli hi^r wifjeig.'^ielii'in'ii Daistcliiiiiir 
der Gruülu^e von lluiubuig (BuultUtUi lUiti So. äÜ)^ 
soll die Sache so gelegen haben: 

>I)itö Elltlu^.-llIl^^s-(tesucb des Br Settegsat dar 
tiert vom August ls'j2. 

Aui'(iriiu(I ilcr J;}i2Uo— JUö unserer Vertii5,-.i;iig luuU 
eine zu erteilende »EhnUTOlle SütlMiMlllg« {um diese 
handeUe es sitli iler/fit) vnis 'K-m Hi aiitt- inM'f beantraift, 
folgericiitig als«» von diesem zuuävL^t beraten werden. 

Nun bnch bekanntlich im Auguat 1892 hier die 
Epidemie iuh. welclii'. x\ ir auf' all-- Krei-ie. .«<> auch auf 
das Logenleben .stüreud einwirkte, äo koui es», da& 
das EnUa«suugi>gt.-iuch des Br Settegast und einer 
Reilie anderer Brflder, »zwecks Gründung einer lu-ueu 
Loge in Berlin« erst am 17. November ls'j-2 in 
offener Loge inr Verbiindlunj; gelangen konnte. 

Die beantragten Kiitliissuiigen wurden genehmigt; 
bei (l'T ViTlrsiuig des Fn.liiknl!s sf.-lUc sich heraus, 
da& bei Keuutuisgabe derjenigen ürüder, welche um 
dieEutJaBBung «iDgekommen waren, wie acboD erwühnt, 
eine frröL-.,'r.:- Z^ilil — der Kmus »Settegast« nicht 
mit geuuntit worden war. 

Die Luge wurde gesehlosnen, ohne dali die eliren- 
Tolle Entladung des Br Settegant perfekt g.-wurtii 
war, da die V'ersannnluug es ablehnte, an jenem .Abend 
nochmals in eine Krörterung hierüljer einzulretini. 

•) Aom. il. Red. Die naclifolfcpnden .^usfuhruniifn .Jis 711;:. 
Gr.-Mstrs der (itoülive v<,u Treußen pen. »Kaiser Krieiliicti zur 
BaDdeatreue«, die wir hi«r «iedergebeu, ohne uu ihnen in all«ii 
Eimielbeiten aawicblieAwi, dSiftcn aar Klirung «l«r Sicl»l«ca er* 
Ittblicb bcitragsa. 



In der uiu 1. Dezember lolgenden Lehrlings-Loge 
wurde das Oeanch anfa neue voii^bracbt Es waren 
i n z w i » c il I- 11 E r e i g n i s s !• eingetreten, welche 
den Beuuiteitrat derjenigen unserer hiesigen Tochter- 
logen, welcher Br Settegast angehörte, veraoUltent 
von Beantrugung der ehmiTallai Entlassung ahm- 
sehen und nur die 

einlache Eutlaäsuug auf Antrag 
SU befürworten. 

Ein gri'|j<'r Teil der .\iiwcseudi-ii -^i !:r;ile. daü 
aiicli diese letiitere nicht mehr gewährt werden könne, 
sondern daü gegen Br Settegast das ehrenr&tliche 
ViTlalu-en ctM/.iileiteii Die vorgeiioniiiH'i Ali-fiiii- 

luung ergab 25 Stimmen für und 23 ötiuiuiuu gegen 
die Rullaümiiig tnf Antrag. 

lul'.ilgc eines grolhii.ist.i liehen luhibitüriutns 
-.^.'> und 2(i d. V.) gelangte der £ntlaasung»-Be- 
»chluü nicht znr Ansfilhriuig, und die Verhandlung 
dieser Angelegenheit v<trderGrolilogeam 1. Februar ISlKt 
führte ■/.» der Uiigiiltigkeit--Erkläruiig der am 1. De- 
tember 18U2 besclilosseuen Eutlü-s^ung. 

Diesem BeaeUusse der Grofiloge hatte sieh die 
Tiiclit.rln^'i' iiatiirlich zu ffigen. LffTten' b-itete nun- 
meiir dua V'ertuhren wegen Verletzung niaurerisclier 
Pflichten gegen Br Settegast ein, und dwch redita- 
kriiftig gewordenen Spruch des Ehrenrata wurde Br 
Settegast dann in contumaciam zur 
EntliiRsang auK der Loge 

▼erarteilt. 

Hamburg, den 10. Mai 1804. 

Paul Ad. Unbehagen 
Or.-8ahriitfDhm.« 

liii-rnach siuil folgeü-li' Stadim v.n unt<>r-i h-'iden : 
1. Am 17. Nuveuiber I6!t2 ist dos Eutlusäungsgesuch 
des Br Settegast «und einer Reihe anderer 
BrQder« in offener L ige mit dem .Antrage des Be- 
amtenrats zur Verhandlung gekommen, die ehren- 
volle Entlassung zu erteilen. 

Bemerkt wird zutrSrdertt, daß Br Settegast die 
ehrenvolle Entlassung nicht beantragt hat 
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S. In u<.'i am 1. Dezember 18!'2 abgebalteiien Lehr- 
lingsloge ist hinsichtlich des Br Settf^iist seitens des 
Bcaiutenrats der Antrag gestellt worden, demselben 
die einfache Eotlasflang t«f Amlrtg an 

gewähren. Dieser Antrag ist mit Msjoritit 
angcnoiuuien worden. 

H. Danach »t «b graftmeiBteriiches InhiUtoriiim er- 
gangen. 

4. Versaniiiihing ih-r (JrdülDgi» von Hninburg am 

4. Februar 1893 (Hamburger Logenblatt März 1893 

5. 2085): 

»Die Berattiüir nljer Antrüge der Redaktions- 
Komn)i«uoii für die Konstitution wird ausgesetzt 
und nun Sdünfi noch in Beratung getreten über 
die Gültigkeit der Kiifla^suntf des Br Settega.st aus 
der Loge »Ferdinande ('aiiihnci. Der Mstr v. St. 
dentelben, Br Erich, hat als juristischen Beirat und 
Speciulrefereiiten den Landrichter Br Dr. BeiInt, 
Mitglied der Lo;,'e >raroline<, dengniii, Die 
Gro£iloge erklärt »ich mit 10 Stimmen Air nod 
18 gegen AnhOrang dieaet Referats und erfolgte 
sodann die Abstimmung; 14 Logen sprachen sich 
ftir Kntlamung, 12 gegen dieselbe ans, der dep. 
Ch'.-Mstr Br Rettmann «nd der Gr.-llatr sprachen 
siili gegen die Entla-ssung aus, somit als« war 
Stimmengleichheit eingetreten und die Stimme des 
Yorsitsenden die entscheidende. Br Settegaot ist 
also nicht entlassen.« 

5, I)a.s eliretiriidii'lie Verfahren. 

ad 1. Die von dem Beamtenrat in der Loge vom 
17. Norenber 1892 beantragte ebrenTolle Entladung 

mag zunächst von der Betrachtii!i2 in scheiden, weil 
dieselbe nach der Angabe der Uamburger (iroßloge nicbt 
perfekt geworden ist. Wir wenden uns vielmehr 

ad 2. zur Beurteilung der in der Log« Tom I. Dezem- 
ber 1892 stattgehabten Entlassung auf Antrag. In dirser 
Beziehung bestimmt die V^erfassuug der Uroüloge von 
Hambntg und dt» mtter ihr verebigteii Toehteiiogen 

(Ausgabe 1893) konform mit dem Konsfihitinns- Buch 
der Gro^oge Ton Hamburg und der unter ihr vereinigten 
Tochterlogen (Aasgabe 1878.); 

§ 202. 

Die Mitgliedschaft der Loge erlischt: 

I. durch freiwilligen Austritt, 

2. doreh Eotaiehuiig denelben sbeeiteB d«r Iioge. 

§ 203. 

Jedem Mitglied steht es frei zu decken d. h. sein 
Yerfailtnis zur Loge freiwillig zu lasen, ftUs es bedeutende 
ünachen dazu hat (§ 164, 7). 

I>n.s Gesuch muß unter Darlegung der Gründe beim 
lieaiutenkollegium schriftlich eiogereicht werden. Der 
Antrag darf nur dann idigdehnt werden, wenn das 
Mitglied seine Verbindlichkeit gegen die Loge nicht er- 
füllt hat, oder sich in einer maurerischen oder bfiiger- 
lidien Untersuehnng befindeti basw. «ne sokbe demnidist 
XU erwarten sei. 

Ans diesen Bestimmungen ergiebi .sich zunü«hst, duCi 
entsprechend dem Gesetz die Entlassung erfolgt ist. Dali 



I bei dieser Bnthissung etwaOeaetswidrigkeitea vorgekommen 

I sind, ist von keiner .Seite behauptet. Die cinfaelie Ent- 
j laasuDg auf Antrag ist also, nm in der Sprache der 
I Grofilage von EHnbtug in ihrem SehreibeB vom 10. Mai 
1894 zu reden (wo sie angiebt, die ehrenvolle EntiiMOng 
sei nicht perfekt geworden), perfekt geworden. 

Weitar besttmmt die VeHwnrang der Oroffloge von 
Hamburg § 205: 

>Dem Entlassenen ist ein schrittlicher Entia Minc,"«- 
acfaem zu erteilen, in welchem l>e.s<.-heinigt wird, d&li er 
nach ErfflUung seiner Verbindlichkeiten gegen die Log« 
auf seinen Wunsch entlassen worden ist. 

Obiger Schern wird erst dann ausgeliefert, wenn 
das Mitg^iedwaidien, das Certifikat und simtlicbe im Be- 
sitz des zu enfl.o.'tfienden Mitgliedes befindlichen niaure- 
rischen Urkunden, SchriftätUcke, Bücher etc., welche der 
Loge gehSren, an dieselbe znrllckgegeben sind. Die Ent- 
I la.ssung wird erst mit dem Empfang des Entlassungs- 
scheins gtUtig, so da& gegen den Betreffenden, welcher die 
Ansliefemng der obigen Gegenstände verweigert, daa 
maurerische Strafverfahren eingeleitet ^verden kunn.« 

Hierau.s ergiebt -ieli n!- ', Inti 'ler Entliis-siiiigssehei n 
ein wesentliches Moment tür die 1 Vrfektion der Entlassung 
nicht iat, daß vidmehr dcnelbe irgend öne Bedeotong 
nur gegen den hat, welcher die Rückliefening von Logcn- 
I Eigentum verweigert, und dab im Falle der Verwei- 
I gemng eben wegen dieser Verweigening das maureriielie 
I Striifv. rriibr. n eingeleitet werden kann, nicht einmal muß. 
I Dali Br äettegast Logen-Eigentum auszuliefern sich 
^ geweigert habe, ist nirgends behanptet, im Gegenteil er 
bat e» mit seinem Entla.s.sungsgesuch überreicht. Zur 
Weigerung würde auch eine Autforderung gehört haben, 
die ebenfalls nirgends behauptet ist. 

Und endlich kfinnte, wie gesagt, eben nur wegen 
dieser Weigerung — immer naeli dem Gesetz der (Jroß- 
loge — ein Strafverfahren noch zur Einleitung. kommen, 
nacbdem die Enthssong geschehen. 

Diese gesetzlirhen Be<fimmungen stimuien auch mit 
der gesunden Vernunft Qbercin, deren Grundsatz hier dahin 
geht, dafi wenn jemand aus einem Verein anstritt, ihn 
niemand zurückhalten kann und daß, wenn der Verein 
zugestimmt hat, wie hier anstreitig, der Austritt »perfekt« 
ist. FOr so selbstredend hitt das Oesetsbncb die Ge- 
nehmigung des A ustritt.sge.suchs, daß hieniber nur durch 
Geben des Beifullszeiehens »li^'estimmt werden darf i«; 204 

ider Verfassung der Grotiiuge zu Hamburg). Das Gesetz- 
buch erlaubt der Loge nur dann die AUehnong des 
Au.stritti»geHuchs-, wenn diis Mitglied .seiiiu Vei biBdIiclikeiteu 

(nicht erfallt hat, oder wenn eine Untersuchung gegen 
den Austretenden aehwebt oder zn erw ar ten ist. Dafi 
irgend einer dieser l '/l- am 1. Dezember 1R92, den) 
Tage der einfachen Entlassung, vorgelegen hatte, i.st nirgends 
behauptet. Aber wenn ein solcher Fall vorgelegen hätte, 
HO mußte nickt — nach dem Gesetzbuch — die Loge den 
Austritt verweigern, sondern sie würde es nur gekonnt 
haben, d. h. wenn sie gewollt hätte. Unstreitig aber hat sie 
es nicht gewollt, denn sie hat eben die Entlassung erteilt. 
Nun siillte der schlichte Verstand glauben, die Sachs 
I sei erledigt. Aber nein. Es erscheint Jetzt 
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ad. «'in groLiitu-istiTÜrlins Inliibitoriiini. Vhi-r difsos 
«rüahren wir aus dem Schreiben der Grotiloge von Hamburg 
Tom 10. Hai 1894 folff^ndea: 

»Infolge eines j^riiümei.«tcrlii hen Inhibtt4>riuuiH i gj; 2r> 
nid 20 d. V.) gelftogte der EutlaB!»iDgt»be«:ltiu& nicht 
mr Araftkrong.« 

Iftbr iat tob dicKm groimei«torlicheu Itihiliitorimu 
bisher niclit zu erfahren pewe*en, trotzdem duch schon 
recht unifungreich« l'ubUliatiuneu, welche uuseren Ge- 
gemtud besprechen, wa veneichneii aiacL 

8 2ö fde« alten und nenon Konstitotioushuchs) lif^- 
xiebt »ich, ubwuhl er hier amtlich kla foimeile Grund- 
kge des InbibitorioiiM eitiert wird, aberbaupA nicht aaf 
die Befugnisse des Gr-M»trs. sondern auf die des Gniß- 
beamtenkollegiums. Dieses Citat i»t also acblechtbin 
&]wh und besagt nichts. 

§ j!) w icher die Rechte des Gr.-Mttn aafführt, 
bcetimmt in Absatz 6: 

»Seine Anweisungen und etwaipen Rügen ge»et/.- 
widriger Hundlungen sind vorbehiiitlich einer «pateren 
bei der GrfiCli%'t> einzulegenden Hi rnfun^ von federn 
ohne Widerspruch zu befulgeu und hinzunehmeo.« 

Nach Inhalt der Mitteilung der Grofiloge von Ham» 
luirtr rtiuDte also eine A r-..-. l i mitr diw Gr.-Msfr I Br Zinli- 
eiseu war dies) dabin vürgelegeii baheu, den Entlaaaungs- 
beachlufi nicht aosxafähren. An sich giebt es keine 
Ausführung dieses Entlit.-v^ungsbeschlu'^.'-es sondern, wenn 
Mitglied und Verein aber den Austritt dieses Mit- 
glieds einig sind, dann ist die Sache eben perfekt. Nur 
den einzigen Sinn ktinnte niüglicberweiM' ein Inhibi- 
torium, ein Verhinderunv'sakl liaben, dali diejenige Hand- 
lung unterbleibt, welche nach dem Gesetzbuch eine Folge 
des erbetenen nnd bescbloaaeDen Aiwtrittsi, ein Aneprnob 
des A 1! s^'c t reten e n, ist; I'i" A u--!i''l'Tiing des Eilt» 
htssungitcheiues an den Ausgetretenen unterbleibt. Aber 
jedmlkUa iat nnd bleibt der Aaagetretene nnsgetieten. 
Und die verbinderte Erteilung des EntlassungSNcbeines, 
welche an sich mit der Thatsacbe den perfekten Aus- 
tritts nichts TO thnn hat, mnfi nach dem Oesetc 
jedenfslls erfolgen, et tel denn, der Angetretene 
hätte die Kttcklieferung von Logeneigentum verweifrert. 

Obwohl nun hier von Logeneigentum und dessen 
Verweigerung aberliaupt keine Kede ist, ao bnt offenbar 
doch das gesetzwidrige Inhibitorium die An»h5ndigung 
des Entlassungsscheines verhindert. Isicht verhindert 
ist, weil dies vnmfiglieh war, die Thstssdie, di^ die 
Entlassung perfekt ist. Wenn der htfrcffttide Gr.-Mstr 
oder andere in der Kicbtkeuntnis, oder gar in der Nicht- 
sehtang ihres eigenen Geaetxes sich eingebildet haben 
sollten, data irgend ein Schritt des Gr.-Mstrs die einmal 
geschehene üditiaisung wider den Willen derjenigen rOck- 
gängig machen Unntsb die ausachlieiilich Ober die Frage 
dl r Mitgliedschaft zu entMheiden haben nnd entschieden 
haben, so irrten diese. 

ad. 4. Wir haben soeben aus dem Gesetzbuche nach- 
gewiesen, dafi dem Or-^Mstr Anweisungen mstehen, tof 
behaltUch spöterer, bei dtr GroLilnue einzureichenden 
Berufung. Aus dem oben mitgeteilten Schreiben der 
Qrofibge von Hambnig tod 10. Mai 1894 und aus dwn 



' ebenfalls oben iilifffdriirktmi I'nitokoll der Grofiloge vom 
4. Februar 1893 iüt nicht erkennbar, dali diejenigen, 
welche die Sache an die Orofiloge hStten bringen, die 
Berufunu' Iiiitten einlegnu können, nämlich einer der 
I beiden Beteiligten, der Entlassene oder seine bisherige 
i Loge, dies getlian httten. Br Sett<-ga<it ist n nicht ge- 
weiu'n. DbA SS die Loge »Ferdinand*- r;ui>|i!i.' i^'i vs mm ti 
sei. dagegen spricht der Umstand, daß diese durch ausdrück- 
liche AltöUiiuuung in der OroBIoge daran verhindert 
wurde, in ihrer Sache fll>erhaupt zu reden. Sonach 
lag ein ge se t / ni ä fi i g e r .^nlaij t'fir die Großloge, 
die an sich nach dem Oesetzbucbe der Loge und nicht 
der Grofiloge witentehende Präge der Mitgliedsdiafl 

in einer Tochterlt'p*' an sich zu ziehen, nicht vor. Es ist 
also der Beschluü der Grofiloge ebenso nichtig, wie 
wenn etwa der Senat vom Hamburg den in Rede stdiendea 
Beschluü gefaßt httts, nimlich wegen des Mangels der 

Zuständigkeit. 

I Die Große Loge von Haniburg hat aber auch weiter 

noch die selbstverständliche Vorschrift in ^ 14: 
I >Eiiie Eiuniiscbung in ilii' Hi innmingen fil>er 

innere Angelegenheiten der l iii/.eluen Tochter- 
logen atdit ihr jedoch nnr dann su, wenn 
s i c Ii dieselben mit il e n ii I I p e ni e i n e n 
Gesetzen in Wider:»pruch befinden.« 
Da weder das Inhibitorinm des GrofimeisterR, noch 
der Beschluti der Großloge mit Gründen belegt sind, so 
.sind sie auch schon aus diesem weiteren formellen Grunde, 
das eine wie der andere hinfSOlig. Mindestens der Venmeh 

muüte voilicirin, aus dem Gesetzbu<;he den Nach- 
weis zu ftihren, daß der Beschluß der Loge Ferdinande 
Caroline vom 1. December 1892 gesetzwidrig sei. Denn, 
dafi die Frage der Entlassung eines Uitgliedes eine 
innere Angelf'^fi'nlieit der betreftenden Loirp i'^t, iui Gegen- 
sätze zu den auch andere Bundeslogeii angehenden An- 
gelegenheiten wird wohl Niemand bestreiten wollen. Also 
auch die hier angeführte Gesetzbestiinnuing l)eweiat| dafi 
die ärofiloge Oberhaupt gar nicht kompetent war. 

Bei diesen Mingeln an Geaetdidikeit ist die weitere 
Gesetzwidrigkeit, daß dem Beteiligten das Gehör abge- 
schnitten ist, ohne Belang. >iach dem Protokoll hat auch 
eine Debatte nicht stattgefunden und mit der Stimme 
des damriigen Gr.-Mstrs Zinkeisen allein ist ex ge- 
Inngert, den nach <HTi<,'i tij vrii Aiifani; Iiis r.n Ende un- 
gültigen Beschluß durchzudrücken, nachdem eine völlig 
gsaetanifiig erfolgte Enthisungi deren Gesetsmfifiigkeit 
riKi h bis znm heutigen Tage noch niemand auch nur an- 
gezweifelt hat, ungültig sein soll. Umgekehrt: der £nt- 
Isasungsbeschlnfi der Loge ist gfiltig, die Ungflltigkeits- 
erklärung der Grofiloge ungtlltig. Es hat sich bis heute 
auch noch niemand die Mflhe gegeben, irgend einen Schein 

I von Grund dafUr beizubringen, daß jener Logenbeschlufi un* 
gültig sei; was die Vorau.ssetzung davon wäre, daß dos sqge> 

; nannte Inhibitoritmi und demgemäß der darauf ergangene 

iGroßlogenbeachluti irgend einen Sinn oder Inhalt hätte. 
Es iribre iatwessant, so «hknin, wehdis dar hier dar* 
: gelegten Gc-'ct/wirlrigkeiten Hr Dr. Heilbutli df- riT-tiTiloge 

i vorzutragen gehindert worden ist. Völlig abwegig ist es, 
wem das Scbniben der Grofihiga von Hambnig ■nm 
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lU. Mai 181*4 s«gt, Uic-ciu Ii» miIJusm- «li-r tiriii.i(>j;t' vuii 
Huinbury; hnb« rieh die Lo^e »Ferdinaniiv Cnruline« 

It a t ü r 1 i 0 Ii zu Rljxi'li tiinl ilarmi iiii-. Iiüclii, <•«. 

liüitt! iiuunichr eiu Vcrtahrcu vdr dem Klu-cnrat ein- 
geleitet werdra mflsaen. Die Lope »Ferdionnde Cnroline« 
iniiLile vieliiiflir — darin IiiitU- tVw scliuldigo OlHMlien?, 
lt«Keii uttswn — tnA-i d«r Uuf{altigkeit d«s Grotilogen- 
bmbluwea rieh ron der GroUloge BelehmniBt dsrfilMr er- 
bitten, varuni deitn ilir Hi xcliliiß uii^'i'illii; und welclie 
Gi'>.i'tzf (Icmi hc'i (Ifin llcsclihis»!- iilicrsi-licii •■•■i'ii luii] 
«liiiiutli vimrii neuen Lu;reubei>chlulj unter Beaihtuiij; der 
eiira mifincbtelen Gesetkesvonehriften fiuMieii. Wi» die 
y.n^v «lazii kciiiii rn kniii;t<-. iiiitt-r Mißaclitun^' ilncs cij^M- 
iieu iiei>c!iiu!>afn von tiem ßcuuitfuliuilegium ein Vertulireu 
vor den Ehrenrat einleiten su biwen. ist ftir tendenxloms 
D«?nkfU völlig niiv<rstiiiii!Iiiii. Dit-M-s \'(.-rf:ilir<-ii vor di-ui 
Elireiu utile, ganz abgesehen von seiner gesetzlos«-u Ein- 
leitung einem Aui^etreti>nen, der entlassen ist, gegenüber, 
ist in xirli Voll Miniiii-rt'iii ungültig nach 213 de» 
jet/igt-n Uesetzbuclis , wonach zur Ahndnng von 
Vergehen, welche nicht Miliiielligktiten zwistlien ein- 
zelnen Brrn rind, der Ehrenmt gvbildet wird, vor wcIdK ni 
(1ji> Verfuhren wegen Verietzong der maurerischea PÜicbt 
«lait hat. 

Ist aber da» Verfithren beantragt^ u tn , wie hier die 

Lni,'.- iiii Hr Sl.tti'ga4 sclireil.t (Ün-iliütr.. No. :',:,). 

»llire EutlussuDg aus unserer Loge herbeizu- 
fflhreni, so leidet das gesamte iäirenrats-Verfthren von 
vomlieri'in. vvii' schon Br Kritz Aufrlmcii auseinander 
gesetzt bat (BaubUtte löi>4 Nu. '6^), noch einmal an un- 
heilbarer Nichtigkeit. 

Dabei kommt es gar nicht weiter darauf an, daü 
narh 'Jl!* de;; jetzigen Uesetzl>ufl)s l>kann einem Lte- 
khigten die Ankluge nicht «ugeslvllt werden n. s. w.*), 
die Zustellang der Anklage auch im neuen Gcactxbuch 
ai^ ^cllistv. r^fäiiHlii I) viu-ausgesetzt wird. I)cr Mangel 
die^ei Zu^itellung macht wiederum das Ehrenrats- Ver- 
fahren nichtig. Indessen ist dieser Mangel vSUig ver- 

stiiiullich, du es sieh nicht uui ein Vert'alnen nach dem 
Gesetz, sondern um einen Auftrag handelte, dessen 
Ansrichtiing den Schein eines gesetsa^gen Verfahrens 
bervorxnruren ge eignet war. 

Niemand, weder ein Maurer noch ein Nichtumurer, 
wird diese Summe von Unbegreiflithkciten begreifen, erst 
recht iiielit im Verfahren einem Manne vsie Br Settegast 
gegennlifi. Und diese Unlng! rilÜi Lk. ili-u lieg«n nicht 
hluti auf dem maureriäch rechtlichen Gebiet^.-: Die Loge 
cn Bamberg urgiert bei ihrer Groüoge, daß in der 6n>ß- 

Idgensitzung der Gr.-Mstr, l!r I^everleiu ^rgen Hr Sctli>- 
ga«>l bemerkt habe, er »ei ja in ILuuburg durch Ehreurats- 
BescblnQ entlassen, ohne dafi waa erfahre, ob dies richtig 
und Welche Gründe denn vorgelegen Imlien. Sie bittet 
dies festzustellen, lüerauf wendet sieb die Grofiloge >aur 
Sonne« an die von Hamburg und bekcanmt das oben at>- 
geiiii. I.Ii- Schreiben vom 1<>. Mai ISl»! jils Anwiirt. 

i)ie>e Antwort giebt luciit nur lilirr die (iründe des 
Vorgehens keinen AufsrhluL't . soudtni sie »teilt noch 
weiterhin SUsel <ur Ltiüung. Die VerSffenÜichungen in 
der Bauhatte von Seiten HambaiKS, die doch nanmehr 



■imlahgreitii genug buid, leiden aiie un demseiueii Aiaugel. 

I Kir^ends »t erkennbar, wie man m einem jeder Gesetz* 

; lielikeit li iiei. ^'erfallv>■ll gekoiiinieu ' — von irtfend einer 

iUethätigiutg von Brüderlichkeit, von ItOckiiicht gegen 
einen her^'omgenden Maurer ganz abgesehen. I)uü das 
I erwiiliiite Silireiben nngi'iiilgeiid ist. ergielit »ich auch 
aus der Erklüruug des jetzigen Gr.-Mstrs Br Wiehe in 
der Großlogensitzung vom 15. Septemhi^r 18fi4 (BanliQUie 
1804 No. 41). w(i er e» fiir richtiger I I- i iti einer Be- 
; sjirechung der Frage in der (Jnddoge die aktenniüliige 

IDarstcUurig der ganzen Angelegenheit »eitens eiMe> an 
den Ereignissen beteiligten Mitgliedes der Loge >l-\ rdi- 
uaiide ("»roline« vorantrelie. .lep.es l^chreiben. tflr Fremde 
I bestimmt, genfigt demnadi niciit einmal für die Mit- 
I glieder der Grofiloge von Hamburg. Also ist doch »mehr 

Liclit« liöiig. 

Wir kehren zu Punkt 1, der ehrenvollen Eutlassniig 
d<is Br Settegaxt, zurück: 

In der L'ge vom 17. X.ivetuber IH'J'I, wo es sich 
um die Abstimmung Aber den Antrag des Beamtenrates 
handelte. Br Settegast und einer Reihe anderer BrOder, 
. welelie jeizt. Mitglieder in unseren Logen sind, die ehren- 
volle Kij' l.i--'ir.«,' ?u erteilen, soll iiaili demSehreiben der 
Groüluge von Hamburg der Name .Settega.st nicht genannt 
worden sein, wie sich hei Verlesung des Protokolls 

llerausgestelli habe. 

Uauuch ist nicht zu ver.steluu, warum, wu8 doch 
Oberaus einfiich gewesen wäre, der Mstr v. St. das nicht 

nadigidiiilj Iia(, und l)'>siiii<lers autialleml ist es, dafi 
nur der Name nicht genannt worden iüt, um den sieh 
Alles drehte, ünd dabei ist voransgesehct, dafi Aber die 
siiiiitli< lien zur eliren vollen Eufla.ssuug .Siellenden 
auf einmal alvge^tiiunit wordr-n i^t, wn/n MajiU'itiit 
I tji 2<'4 der Verf.) erforderlicii i-st. .Sonst, wenn die Ab- 
stimmung einzeln erfolgt würe, wOrde der Vorgang flber^ 

haupt nicht zu ver-t ■■Ihm: s.-in. 'I' im ilaim wiu'i' e-, doch 
unmöglich, duü einzeln über lir 8. abgestnumt würe und 
doch dabei sein Name nicht genannt wilre, wo nur Ober ihn 
al)geslimud wird. Isi alier in diesem Falle über alle zu- 
sammen abgestimmt worden, so ist gar kein Zweifel, daü 
die Abstimmung und somit die ehrenvolle Entlassung der 
l'brigcu aufjer Br Settegast ungdltig i.st, weil durch die 
Art der Abstimmung jeder Bruder gehindert wurde, (Iber 
einen abzustimmen und vor die gesetzwidrige, weil lo- 
gisch unlm!tl>ure. Wahl gestellt war. entweder alle oder 

' kein. 'II .-lirenvol! zu -»utlassen. 

i Endlich ift auch nicht zu ersehen, was denn eigeutUch 
das Protokoll der Loge besagt Hat denn in diesem eben- 

' falls d. r Name des Br Seitegast gi'feliK, ja soll deiiti die 
Mitteilung: »bei Verlcsimg des FrutokolU »teilte es sich 
herausc bedeuten: das Protokoll ergab, dafi der Name 

' des Br Settegast nicbl l'< iiannt sei d. Ii. fehlt der 
Name des Br« äeitegast im Protokoll? 

! oder soll das bedeuten, dafi bei Gelegenheit der 
Verlesung des Protokolls ilgend einer die Behauptung 
aufstellte, der Nauie Settegast sei nicht genannt worden V 
\N enige Tage nai h jener Loge gab mir ein Bruder, 

I welcher bei derselben anwesend war und jetzt ein höheres 

1 Logenamt in einer Hamburger Tochterioge bekleidet 



uiyiii^ed by Google 



357 



eine andere Dar»(elluiig «ler \ arjiiiiij^f, Duiiuih m>11 «icli 
die Saelie to mgetnigeti h«b«n: An ienem Lu^enabend , 
pib cH eine Autiialiiiio, nn«) es wnrtMi »Mni</t' MoiüIit 
auUerer Uamburger Tocbt^rlogen anwesctul. Diase eat- . 
Huidte d«r Vorsitzende Meister cor Yorbereituiig des | 
Surlu'Uili ii aii> (lein Ti'ni|)cl und naliiii in iKt PaiiM- 
die Ab&timiuuijg über die Kutlai>äungen ror. AI« diese 
firemdra Brflder zurfickgekehrt waren tind (ob durch 
Mitteilung von nnrieren oder durcli dus l'rntiikoU ist mir 
nicht mehr erinnerlich) von dor ^^escheheneu Abstimmung 
hörten, li!itt«u sie protestiert, seien aber von dem vor- i 
aitzendfii Meister mit der Bemerkung zurfickirewii-sen 
W(.r(U-ii, sie liPitd-n liier trn- iiirlifs zu |iriiti'>>tit'ivn, die ■ 
Kntliüssungeu Mfien lediglich .Sut he der eigenen Loge. i 

FOr die Kichtigkeit die«er Darstellni^f kann ich nicht | 
•■inhiclicn, ili-nn ^i' riiNtriinnif uirlit tm-itiiT <-i;_'.'iifn Wulir- 
nehmuDg, aber vielleicht dient sie zur Klärung der 
waliren Thalsaehen. 

Inlia]i> d'-s, s<'|iri'i)ii-ii8 der Hamburger Großloge Bind 
nach jener Loge und vor der nächsten Loge, also in der 
Zeit vom 17. November 1892 bis zum 1. Dezember 1802» 1 
d. Ii. iij ai-ijiiu 14 Tagen »Ereignissu eingetreten, 
w.'lclif d'-ii ii.'iiiiiti'iirat vcranial.'ti-ii, vnii lli'antratfuiiLr der 
t'li ri'H V 1) 1 len Eiiila.<i.>iing ubzuätdieu und nur die «-in- | 
&clie Entlassung »nf Antrag xu befarworten.« | 

Es kiMin'Mi dii'-' il'icli nur Kn-i^nissi' nn I.i'lici; (U-s 
Br bettegust sein oder richtiger »eine üaudlungen. Denn i 
die Bandlungen dritter können ihm doch nicht zugerechnet I 
nt'rden. Icli kann luicli Itfiiii li.'sti'n Willen niclit i'riniu'rn, 
was er inzniiichcn verbrociu'ii liabeu soll, aber jedenfalls , 
mflsmn doch die damaligen Mitglieder des Beawtenrates 1 
und iiisliesunderf auch d«'r daiuali«.'.' Mstr v. St., t-ndiich 
rnCKtte der Oroülogen-S'kri'Uir, uidcliL-r lins S<lir«'ilM'n ' 
vom 10. Mai I8SH verfal.;t bat, wissen, was di-nn nun 
e^ntlich in deo 14 Tagt-n eingi'tri tcn ist. und da sie | 

wissen intK^en, sc kr.niitfn >ir <•> aucli sagen. 
(Jlme fiue .'»olclie Mitteilung antit man huli dgcii der 
OefiüiT aua, daß über die Beschltlsae des Beamtenntes 
allerlei nnzutrefti'iide \'c'rnnituiigcn « iii-tidicn. Und daa 
am so mehr, als man doch soeben die »(icuo$Meu< von 
Br Settegast ehrenvoll entlasaen zu haben glaubt. Da 
kann doch kein Mfn.sdi vt-rslclieii, was gerade dem Br ! 
äett^attt gegenüber zu einer äiuuesänderung Veranlassung i 
gab. Also, vielleicht wird auch das noch aufgeklärt. f 

Xun. in der Loge vom 1. Dezeinlier 1s>.il' ist Br 
iScttcgast <'ntlas.*on, dann das g(»si't'/.widri^;f Iiihil itniiimi, 
darauf der ungültige iieschluli der tiruLiloge und endlich 
das in der Geburt schon nichtige Ehrenratsverfähren. ' 

i'nn man alles dit's ziisaninieiilutlt. sn wird man 
alierding» über diese äumme von gesetzio.seu Handlungen 
sieh wundem mfisaen. Indeasni warum sollen Fehler | 
nicht vorkommen, uucli in Mengen. Aufl'allend ist hei ' 
dieser Summe von Fehlern nur die progressive Art der» 
selben, welche alle d«n Mekt haben, Br Sett^aat in der I 
ülfi'iitlicliL'ii Mebiung der Freinumrer herabzudrllcken: ] 
ürxt lijt im Oegensatze zur ehrenvollen Entlnssnnu 
seiner Genossen die »einige nicht perfekt geworden und 
der Voigang selbst ist in ein Ihukd gehfiUt. | 

Dann wird ein Settcgaat vorschriftsmifiig, wenn auch | 



idine die CVii!.ur » eiireuvoll* entlasM ii nud nieuiand streitet 
darQber, trotzdem aber wird daxwiaeben getreten, als ob 
di»* Loire gesetzwidrig verfahren wäre. 

Dann kommt die Ünclie auf einem ge.'wtztvidrigeu 
Wege an die Grofiloge und sie entscheidet, ohne nur ihre 
Kompetenz zu jirnfeii. Die durch das Vorgehen ile> (ir.- 
Matra angegrilfene Loge entsendet ein rechttverstäudiges 
Mitglied, um nachzuweisen, dafi ihr Beschlufi nicht an- 
greifbar ist, da wird in der Großloge beschlossen, die 
Loge nicht anzuhören. Endlich be.>9chlieüt br Zinkeisen, 
tveil die Stimmen gleich stehen, mit seiner eigenen 
.Stiuiine, >ler BesehluQ der Loge auf Entlassung des Br 

Sette;jast sei ungi'dlig. 

Lud auf alles die.s kuiiimt noch der Trumpf: der 
Ehrennit erhält den Auftrag, nicht etwa, wie es im Gesetae 

Vorjt'e>rliriel)en i^t. ijas \'. i l ' t; des aiigeliliclieli Mitglie<|es 

ZU untersuchen und, wenn ertorderlich, zu strafen, sondern 
das Mitglied zn entlaMen. Dazu ist aber nicht der Ebren- 
rat, soodeni >."_•' da. 

Die h«»te Kritik des ganzen \'erfahrena giebt die 
Mitteilung der Loge »Ferdinande OaroHne« an Br Sette* 
gast, in der Me ihm verschweigt, was sie, wenn sie ihm 
(llierliau|>t etwas mitJeilte, mitteilen mußte, dat er zur 
Kntlasaiiiig verurteilt sei. Kumme doch niemand mit 
der Behauptung, es sei dies aus Schonung geschehen. Die 
Tendenz des irnn/en \*erfaliri'ii> gegen Br Sett'L.':is) er- 
giebl .sich aus dem, was dieser Mitteilung vorangegangen: 
man hat sich oder genauer, Br Erich hat sich geschKmt, 
dem Br Sett' L'asi /.u sairen. daß der Ebrenrat seiner Loge 
ein sulclies l iteil gefüllt hat. 

Die Bespiecluing wfirde nicht volhttändig sein ohne 
die Erwähnung, daß sehr kurze Zeit vor der »nicht 
]>erfekt< gewordenen ehrenvollen Entlassung von Br 
Seltegust dessen Eintritt in die Loge fflr so ehren- 
voll für die Loge gehalten \wiiiie. daü fjanz enttrei;.»n 
der maureri'chen tiepfloijenheit i hlit der Anfzunidiineiide 
zur Loge kam, sondern di«>e /n ihm. Die Anfnahine 
fand in Berlin in einer eigens für diesen Zw»ek in einem 

Privatr.iiiin eingerichteten Loge statt, zu der ihi-, Krturdt r- 
liche von den Brrn aus Hamburg mitgebracht wurde. 
Nachdem aber, absolut ohne jede Schuld von Br Settegast, 
viidniohr an>M hlies.slich von Hamburg aus, die Gründung 
einer Tochterloge von Uamburg in Berlin verhindert war, 
quittirte man Üun seine ihm vereitelten BemUhongen in 
brQderlicber Liebe (§ 133 d Verf.) so, daü über daa 
\' e r f a h r e n gegen ihn Ii i n s i c Ii 1 1 i < Ii seiner 
Gerechtigkeit und inneren Begründung 
in Dentacbland schon lange kein Zweifel 
mehr Vi e s t e h t. H i e r i s t gezeigt w o r d e n. 
daft bei diesem Verfahren auch dasUesetz 
bei jedem Schritte gegen Br 8etteg»st 
offen verletzt ist 

Zum OedSchtniB Herden. 

Tob Br tsrWwb Lu»!o ^Friedri. h s. e. A.« ia Jcm, 

l,Korlsft/,uiit; 1 

Herder zuer.'<t hob als da:« Wesen alles geschichtlichen 
Bcgrrifens hervor, daß jedes Vdlk und Zeitalter nicht 
nach den Begriffen nnserer Oeg^^nwart, sondern nach der 
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Eigentamlicbkeit und Individualist der eigenen gewhicbfc- 

lichen Bedingungen verstanden werden müs-se. Er sagt: 
»In gewimer Uintticiit ist jede tueosclilicbe VoUluMiunen- 
Jiait national, sfikniur, indiTiduell; nun bildet nichts, tb 
wom Zeit, Klima, Bedörinis, \\'> \t und Schicksal Anhfi 
giclit .liili' Nation hat iiiicu Miit>'l(iuiikt der GUick- 
seügkeit m »icb, wie jede Kugel ihren Schwerpunkt. 
Kon Ding Ut allein Mittel, alles ist Kittel und Zweck 
zuglpich.c Ferner: »Kicfats ist in seinfin Ze italter allein, 
ea baut auf das Vorige, dies wird Uruudlage der Zukuutl, 
irill nichts als aolehe min. So spridit die Analogie in der 
Natur, off'eiiljiir ebenstj wie im Menscliengesrlilecht.« — 
Das Hauptwerk Herders, in welcbem alle Strahlen seines 
Geistes nnd Henens aieh sttsamnMnschlie&en m dem einen 
grolicn Iluiiptgedunkeii seines Leben», dem der liumuni- 
ät , sind die 4 Bünde »Ideen zur Fliilo-Mtphie der Ge- 
schichte der Menschheit, 1784 — 91,« — Der erste Vorzug 
seiner Geschichtibetruchtuiig ist, daii er denelban die 
NaturReselzf zu (ni tiJ« legt. Er stellt die astrono- 
.miscben und geographi6chea Bedingungen und Verhältnisse 
der Erde, die Beschaffenheit des menschlidien KArpers 
und dessen Vor/Üge vor der Tierwelt, die Abhängigkeit 
der geistigen Kutwiddnng Tttn Boden und Klima in so 
brwter AusAhrlidikeit an dieSpitu der Betraditnng; er 
betont durchgängig die NatufKeit« des Menschen so nach- 
drückUch, weil ihm die Einsicht ron der Natamotwendigkeit 
und Innern Gesetzmäliigkeit den uenschKehen Handelns im 
Zusammenhange mit dem Kosmos aufgegungeu war. Er 
sagt: »Der üott, ilv.i :rli iti der 'ii'^rhii litc suche, muli 
derselbe »ein, der er m aer ^atur ist, denn der Mensch 
iifc nvr eb kleiner Teil des Gaaisii; auch in ibm nllasen 
also die Naturgesetze liegen, die in dem Wesen der Sache 
liegen.« — Das zweite Verdienst von ilerdera Geschichts- 
pbüosopliie ist das aeharfe Betonen der Hnmanität 
als der höchsten BUite di r Mcnsclicnnatur, so duli er dem 
Christentum nur in soweit zu huldigen vermag, als es 
ihm, nach der Absieht des Stifters, der sich mit Vorliebe 
sHenacheosohn« nannte, als die Religion echt«r Humani- 
tät erschien. Er sagt: »Betrachten wir die Men-whheit, 
wie wir sie kennen, nach den (Jeaetzcn. die in ihr liegen, 
so kenoCB wir nichts Höheres als Hnmanität im Menschen. 
Zu diesem offenbaren Zweck ist unsere Nufür orgunisiert. 
SU ihm sind unsere feineren Sinne und Triebe, unsere 
Vernunft, onaere Spnuibe, Knnst nnd Bd%iiMi ma gegeben. 
Überall finden wir die Menschheit im BeaitB Und Gebrauch 
des Rechte», sich zu einer Art von Hnmanilit zu bilden, 
ja nachdem aie snlcha erkannte. Inten dk Uenachen, 
oder blieben sie auf halbem Wege stehen, so litten sie 
die Folgen ihres Irrtums, oder bOäten ihre eigene Schuld. 
Die Gottheit hatte ihnen in nichts die Hinde gebunden; 
als durch das, was sie waren, durch Zeit, Ort und die 
ihnen innpwohnpn'ien Kräfte: aie kam ihnen bei ihren 
Fehlern auch nirgends durch Wunder zu Hülfe, sondern 
ließ diese Fehler wn1r«n, daait die Hanaeben acddi* idhafc 
bessern lernten. Sn ftinfücli dies Naturgesetz ist, so 
fruchtbar an Feigen ist es für das Geschlecht der Menschen.« 
— Herder hat ron Leiboii, gemeliiiain nit LeMing, dia 
Idee der Entwicklung entnommen; dadurch erheben 
sich beide selbstitndig Ober die Phikwophie der Aufklärung. 



Beide betradiien die Oewhiehte ab eine Enidbnug den 
Meuschengeacfalechta, ala eine Entwicklung des Vemünf- 
tigen in Natur und Geschichte; doch ist Herder mehr 
dem Gedanken des Werdens, Lessing dem der Schöpfung 

zugethan, bei Leasing ist es mehr ein ethischer Prozefi, 
Herder nimmt den l'ri./fQ vii^l naturalistischer und sieht 
den Anfang der Geschichte schon in der physischen Natur. 
Hat ab«r nicht hloA daa mensehlich« Leben, soadam 
auch das natflrliche seine Geschichte, so nMjß die 
Auffassung des Geistigen damit seiner specifischen Diöereoz. 
vom NatOrlichen entkleidet werden. Naturwinentehaib 
und Geschichte '>ii>d ilini innig zusammengehörend, die 
Geschichte steht nuter dem NaUiigesetz, und anch auf 
die Nator wird der Begriff geschichtlicher BntwicUan|f 
Obertiagen. Es ist erstaunlich, wie nahe Herder, trots 
der mangelhaften Htilfüleistuiigen der Naturforschung 
seiner Zeit, der naturwissenschaftlich mouiütischen £nt- 
wicklongslehre kcmmi. Gott ist für Herder die aH-em» 
unendliche, nicht persönliche tfrkrat't, die sich in jedem 
Dinge ganz offenbart Er ist das reine Sein, von dem 
wir aber keinen Begriff haben. Was die Dinge wirklich abd, 
wL-sm wir nitht, wir kennen nur ihre iluljeren iMi'rktuale. 
Die Eigenschul\eu der Dinge sind nur sinnliche Empfin- 
dungen in uns: die Bnfieren Znstinde, in denen sich all» 
Materie nnablüxsig verändert, sind nur Übergänge, die das 
Wesen der Dinge nicht angehen. Alles Mannigfaltige auf 
{ der Erde ist im Grunde doch nur Eins; wie könnten zwei 
Wesen (Geist uiiil Materie) geiueiiischaftlicli und harmoniadk 
wirken, <]it'. völlig ungleichartig, einander wesentlich ent- 
i gegenge-setzt wären V Auch der Mensch ist keine unab- 
faiagige Sohataas, loodetn steht mit alten Elenenten der 
Natur in Verbindung All r Übergang ist nur scheinbar, 
ein Wechsel von Gestalt und Form; denn nie trifft dieser 
das Innere der Natur, die in jedem Wechsel als PbSoix 
aus ihrer Asche mit immer jungen Kräften ersteht. Die 
Gesetze des Kreislaufs in der Kette wandelbarer Ding« 
abd: Entstehen, Sein, Verschwinden. Nur daa ünToU- 
kommenc zer>turt sich, das gewirkte Vollkouunene bleibt, 
wird immer lauterer und wirkt weiter. .ledes einzelne 
I Geschöpf hat seinen unersetzlichen Eigenwert und tragt 
I seine Zukunft als Anlage in sich. Überall iat aa eiik 
und dasselbe Leben in einer aufsteigenden Reihe von 
I Kräften und Formen mit allmälüichen Cbeigängen. Stets 
ist infietea nnd Innerca beiaanmen, keine Kraft oihn» 
Organ, kein Geist ohne Körper. Alle Materie ist belebt; 
ein absolut totes Wesen wfirde den Zusammenhang der 
Welt aerreiien, ein uolierlai Atom die Einheit der Weib 
aufheben; die ganze Natur ist ein einziger Organismus. 
Diese Einheit stellt sich aber nur in Gegensätzen dar, die 
I Welt ist Einheit im Gegensatze und des Entgegengesetzten 
in der Einheit. Wie das Denken nur eine höhere Stufe 
! des Eniiifindena ist, so ist der FreiheitsprozeG der öc- 
I schichte nur die Fortsetzung und Vollendung des Natur- 
pnweasea. Der Henaeh ist der KnoteDpuaktf ao dam 

' sich die physische Ercignisrcihc in die fthische umsetzt. 

IDer Uensch ist eine Wirkuug der Welt, er stellt die 
Einheit der Natur im Unnan dar, er Iat ihr Ifihrohonmia.. 
Aber in mir waltet dasselbe Gesetz wie in der Natur; 
I alles ist meiner Natur, meines Geachlechtai alles ist mir 
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ibnlifih. Der Mensch ist das letzte Schoükind, der erst« 
Pr«g«lHa«ne der Natur, denn er steht aufrecht; durch 
die aufrechte Gestalt bekam er Sprache vnd Tenmnft. 
y.T ist bestimnit, sich zu dem zu machen, wnru er die 
Krütte in üich hat; seine Entwicklung stiebt auf die 
HoiBBiiitlt hta. Die Humaaitit wird «ber nur ■Umlhlkh 
erreicht in der Gosrhiclite. indem dii» \'("ilker in ilir von 
Stufe XU Stufe furtschreiten. Die Völker vertreten in 
der Oeaehidite nur die Bilduagselemente des Ghiiuten. 
Wie die Natur einen einzigen groben Organiainux bildet, 
und vom Stein bis zum Menschen eine zuaammenhiüigende 
Entwicirinng beschreibt, so irt die Menschheit ein einziges 
LToties Individuum, das im-ine Lebensalter durcliiiinft. — 
Diis alles sind IIerders< lu- Gedanken; wine f?rund- 
auschauung ixt, uui es kurz zu sagen, die Autiasaung der 
Ocaehichte als eines Natarprozesses. Der CMat siebt in 
engster AM'firit:'irk''it von der Nntur. die Natur ist bei 
der (ieschiclite ilurchgiingig beteiligt. Die feinere tiehim- 
«rgaaisatioB, der Besits der Hände, ?or aUem der auf- 
n-chte Gang machen drn Menschen zum Menseben und 
geben ihm die Vernunft. Ebenso sind es die Natur- 
TerfaBltnisse, Rlimn, Boden, die umgebende Pflanzen» und 
Tierwelt etc., welche die Sitten, Charaktere, und Gejchicke 
der Volker wesentlich mitbe^tiramen. Vermittelüt des 
Brgriffii der Entwicklung verknOpfVe Herder die Natur 
mit der Geschiclite; beide stellen nur verschiedene Stadien 
>i •>si lliei) Grundprozesses dar. — Ihm Gcsd/ der Polarität, 
«1er realen Entgegensetzung als ein allgemeines Natur- 
gesete in der Geschichte, hat Hetder zuerst anfgestellt, 
und es ist später aurh ft>ir jmden^ Wissi>nscliaften Ober- 
tragen worden. — Dati aljcs in einer duppclten Abliäugig- 
keit stdit, von der sl^j^osetnen und Ton der hesondeni 
Art der Dinge, Aua hat Herder immer und besonders iür 
die Geschichte erkannt, und d.vrau immer aveh die Selb- 
sUadigkeit des Efnselven in ihrem Werte anerkannt. »Jede 
menachfiche V<jlik>immenbeit. ist individuell«, ;.agt er, und 
darum ist ihm die Beurteilung des Lflu iis der \'i'.-gHii'^eM- 
heit nach den liegriS'en der Gegenwart wider d.e Natur, 
imhigioijadi und ungerocht. — (Schlnl MgLi 

Ein Tonehliir* 

Königsberg i. den 24. Okt 1894. 
Verehrter und geliebter Bruder! 

Auf meinen Brief in Ban'iritte Nu. '.'2 vom G. Oktulx-r 
sind mir zahlreiche Zuschrillen von bekannten und unbe- 
ksnntcn Brfldem zugegaugeo, die nur beweisea, dafi die 
darin nieder 'gelegten Empfindangen in weiteren KniMB 
Widerhall finden. 

Aber diese ISmpflndongen rind negativer Natur, und 
ich empfirde lebhaft und lebhafier den relativen UnwiTt 
JtMlt'r NcRiitifin. Erlauben St>- mir diihcr einen pfisitivfii 
\ orscl 'ag, um die leidige äaciie aus der Weit zu scbatfen 

und den fttr ecH»riefiiiig]ie Arbeit nStigen Frieden wieder 
faerzoslellen: 

Wie wäre es. wenn die Entscheidung 
Aber die ganze Angelegenheit Settegast in 
neutrale HSnde gelegt, nnd etwndi« Qroftloge 



I Alpina von beiden Seiten als Schiedsrichter 

I angerufen würde? 
Ich glaube, das wäre ein wflrdigsr, wabiliuft frei- 
' niaurerischer Weg, um die tief cingebsssenon DiSennsen 

I gründlicli zw beseitigen. 

Es würde vermieden, dali wir doch mehr oder weniger 
Richter in etgener Sache sein mflfiten, — vermieden, dai 
der unterli' L" ii 'i' Teil das Gefflbl der Unterdrückung 
hätte, — vermieden, dali die nun einmal nicht aus der Vfdk 
zu sehaffmde Fnge die Einigkeit des denlKfaen Mwirer- 
tums ^'('fiilinlcti' und sciiließlicli gar die heitelMipdo 
Organisation sprengen könnte. 

Das onparteÜBche ürteil der Schiedsrichterin daffegen 
wflrde die Frage so oder so definitiv aus der Welt M:haffen 
und keinem der streitenden Teilt- ein bitter«« Gefflbl 
' hinterlassen, es möge ausfallen, wie es wolle. 

Ich stelle den Vorschlug zur Diskussion! — Sollten 
; wir nicht der Welt und uns selb.sl das Beispiel geben, 
daü man wenigste ns einen >freimaureri8chen 
1 Krieg« durch ein Schiedsgericht ans der 
I Welt schaffen kann? — 
1 Mit herzlichem Gruüe! 

Ihr treu verbundener Er 
Gustav Haier. 

LogeDberichle und VermigcliteB. 

Berlin. Friedrich zur Gerechtigkeit. Am 18. Okt. feierte 
die Loge ihr erstes Stiftungsfest unter zahlreicher Betei- 
ligung sowohl der eigenen Mitglieder, wie besuchenden 
Brflder aus befreundeten BanhCitten. Gleichzeitig ftnd 

die EinfülinintT rles neugewiihlten zug. Mstr T. St. 
Br K rc ud e n b .■ r in sein .\int, statt, mit der Feier 
war ferner das 'i"> inlirigf M.iurcr-.Iiibiliiuni de« Brs Bert- 
hold Lewy verbunileu worden. An diT Sjiitze der be- 
suchenden BrUder hatte die Lqge die Freude, die Ue- 
präsentanten der Ehrwürdigen Qrofien M ntterloge bei der 
Ebrwürdis/en Gr(i(.i!ai;e > Royal- York« Khrw. Br Rnvene, 
und bei lU-r H. GroLin Liiiidesloge HL. Br Schreiner, 
ferner ilca Mstr v. St. (kr L<(|;i- l'rania zur Unsterb- 
lichkeit« Eiirwüi'liu'i'r Hr Bergemann, sowie den 
Vonitienden diT Okounuiie- Kommission der 4 vereinigten 
Logen von Uoval'York Br Goldammer bcgrfi£en zu 
können, die Ehrw. Johannisloge »Bldeher von Wahl- 
stiidtc, ()r. Charlottenburg, hatte eine Deputation unter 
Führung des Ehrwürdigen Br Kühne ent-santlt, die 
geliebten Schwesterlogen »Zur Brudertreue an der Elbe«, 
()r. Hamburg, und »Zur Freundschaft«, Or. Cassel, waren 
durch die Birwardigen Brr Goldmann und Brewitx 
, vortreten. 

I Nachdem die Festloge ritualtniiüig eröffnet, die Be- 
1 suchenden eingeffilnt llttd durch den Sehr Ehnvürdigen 

' Mirtr V. SL Br Salomon an& herzUchsle begrOtit, auch 
die Ehrwürdigen hammerfUhrenden BIstr in den O. geleitet 

wnrdf'ii waren. ni;u'btt' Br Salonion die Ersihienenen 
Hill ili'U (iegi'ii.st^ltiilcti der Arbeit bekannt und Ijf-rief zu- 
nächst Br F r e Ii d e n 1) !■ r !in di-n Altar, um iliu in 
sein Amt als zug. Mstr v. St. einzuführen. Br I'reinien- 
berg dankte in warm empfundener, kurzer Hede und 
nahm dann im 0. Platz. Eine Festhymne erklang, dann 
erfolgte die Verlesung der Konstitntions-Ürkunde, worauf 
der Sühr Ehrwürdige M>tr v. St. den .Jahresbericht er- 
stattete. Aus diesem sind hervorzuheben einige That- 
snehen nur Voigesdiichie der Loge, der Dank an die 
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vier vereinigten Johannislo^en von Koyul-York, der 
Hinweis auf d«s wahrhntt freiindschaftliclie Vcrbitituis, 
vdrhivs (lif Liiirr : Frifdi iili zur f;er<-il>tit,'ki?it« niil deu 

T.li I " 'iril .L'iii lii'i-'i n'.t |.rri.l.a-i Ii.-ii ( 1 1 1 i' Ii '^'cii , Mswie mit 
«ier jJfiecllU'll Uilil vollkoliin I I,, n .If iminii»;. L'i' » Huillluouirt 

zur Treue« hier verbindft. äfi- Uii.. kM.ik a;if die «e- 
meinwue Feier des Kukerlicltcu Uebui-tstage», bei welcher 
somit zum ersten Mate in der ReicbBhauptfttädt auch die 

vint,- |irciir)i<clif (imDln;:,. ijuicli fiiu- iliriT Töchter 
(iili/.ii>ll vi'itri'ti-ii Wiir. >\a> mm<if Einvi'iiii'hiiji--ii mit der 
Elir\vrii''iij,'cti (irtiüi'ii Mtitterlotre iiiiri iilleu uiwcreii j^t— 
li>'l)tt'n Kklcktivi lirii SLhvve*t»'iii, -owic ilie l IjiTsicht über 
dir Thiitigkfit <l. r Litjf*- sell)st. Es liatti n stattgefunden: 
22 Sitzungen de» Beamtenrata, l Mstr-Bemtunig, 4 Ar- 
beiten in in., 3 in II.. 14 in I., 2 Fest- «nd 1 Traner- 
li'U''. ■_' I ^'■a tiiiL''- wiiiiSi ii VMi; ili'ti Bi-.'ii ,\iili-r, F!li»'v'v. 
l''reu (J (Ml li<>i |u' , <nil (i III u II 11 . 1» o <• iih ti u iii luiii Sal oiii oti 
gehalten. 11' Jünirer dem Bniule züv!'-tiilirt und -l? Brüder 
haupt^hlich aus eklelttischeu BauliUUen angenouinieu. 
Auch herbster Schmerz blieb uns nicht erapart. Der 
nnorbittltrlii- Tod cntriQ der Loge oines ihrer teiieraten 
Miti.'li»-di'r, di'ii >ft'liebtfn Br Eberty. 

(ie^elleiibeförderuugen fanden 15, Erbebung in d>-ji 
Meif>t«rstand 1 statt, auberdem 2 fiEbr unsere geliebte 
Schve«ter!oge >Zuni Frankfiirter Adler«. Or. Frank- 
furt ii. M. Nach .\))stattiini,' des Rtriclit-s, weither muh 
Natiinclitt'ii ill»er ileii Hestuiid der Ivoge, iinc tirian/.ielleii 
Veiiiiiitm.sse, riiler^tf'it/.imgs-Kii-^e. und Hil>liiiilii k, sowie 
den Dank di's Br äulomon an die Heaintcii und die 
geliebten befreundeten niU'>ikHli<(iicn BrlMer eutiiielt, 
«rtOnte wiedernni Gesang (unter Leitung des EhrwBrdigen 
Br Schubert, anggeftlnrt von den (reliebten Brrn 
Droli. F i ■• Ii i y I- )■ . (Jever. GroLL 1\ i v i Ii ii r . 
L a u t e r Ij a c ii . L 1 u li n e r, Loewie uuti N u ,i c k , lie- 
ffleitet villi Br i berlee). wnrauf der Jubilar Br Bert- 
hold Lew y au <ieii Altar gerufen und utit dem Er- 
innerung!>7.eichen ge^lniiiii kt wurde. Diexe» Zeichen wurde 
auch den Übrigen Brnderii riherreicht, die bereits laiij^er 
al«« 2.^ .Tahrp dem Runde aiisjehören. aber keine (teleifeii- 
le it lialtrii. ilir .Ii.'iüiium /u teiern. iJami i-rbieh iK i' 
belir Jtli»wiirdi;ie /.iii;. .Msir v. St. Br Frendenberg 
diB Wort zu einer Festzeiclmuni.' über »F'ortsoiiritt des 
manreriacben Gedankens«. Et scliioü mit der Erwartung, 
dafi auch unsere Iioge von dem festen, breiten Funda- 
mente der Gereohtigkeit ans den Weg nir Liebe schreiten 

werde. 

Nun erliüb j^irh der HL. Br Schreiber, um in 
a!leilier7l!< ii''ter Wei-e der Loffe Glikk zu « iii!^< !ieii und 
M,;rjrr ^(iijLeii Fieiule über ilir fnichtbai» .\rbeiten 
Ausdruck zu geben; er forderte alle besuchenden Brüder 
auf, dies mit ihm durch 3X3 zu bekrftftigen, wa.s ge- 
aehnb. Naili ilim s|.rarh der F]brward^ Br Baveue 
fflr die Ebrwüniige liiol l<are' vnii Koya1-\ork: Br Kühne 
für die Ehrw ürdige .biiiaiiiii.*loge »Blüi her v<ni \\ Uhl- 
städt « und Br B r <• w 1 1 /. l ür die geliebte Schwester- 
loge »Zur Flrenndächatt«. Br Salomon dankte allen 
Erschienenen nochmals herzlichst, insbesondere den Ehr- 
würdigen GroBbeaniten, haromerführendeu Mstm. Depnta- 
tiniien und lien ifeHebten Brüdern miiHikali^scheii Talentes, 
ferner il< i Ehrwürdigen Johannislog« >Zur siegenden 
Witlrlitit . die uns brfiderlidiat ihren Arbeitsabend flber- 
lasseu hat, damit wir ooaer Stiftungsfest am richtigen 
Tage feiern kSnnen. dann dankte noch Br FrShIieli 
fiir dii' .lübilari'. Nurli gehaltener Unifnigi' utal .Nrmen- 
Batuiiilui);,' iii ieiti t'- Kr i > n I d iii a Ii Ii die Brüder in ge- 
bundener Rede uut •he K, V(ir, die^e wurde gel)ildet und 

die Festlo|{e. die um 7 Uhr begonnen hatte, um 8*> Uhr 
itualndlfiig geMthloaaen. 



An der Fe8t-Tafel-L(>ge nahmen nahe an lOu Brüder 
teil; Br Salomon toastete anf Se. Maj. den Kai.-^er, 
wobei er an unser unsterbliches Vorbild, den Hochseligen 
Kaiserlichen Br Friedrich eriiiin rti'. Br F r e n .] . n be rg 
sprach auf die Elirwür<lige («rol.ie .Miitterloge, Hr t.i o 1 d- 
mann auf deu ^Istr v. St., dii'ser dankte mit eiiu'iu 
Toast auf die Brüder Beamten, Br Uoaenbauw trank 
auf den Jubilar, Br Fr 9 blich auf die besuchenden 



Brüder; fiir 



tw'irtit.' in .schwungvoller I{e<lt! 



Br B e r g>- in a !i II ; lir K ii ii ii e toastete auf liie ti iiruile 
Loge. Br L o e w e 11 s t e i 11 gedachte der .Schwestern, 
Br Beür sprach auf die iiiiisikaiischeii Brüder, die auch 
die Fest • Tafel - Lope durch mannigfache Gaben ihnT 
Konat verschont hatten; nach einem ktxten Tottst auf 
alle tiber die sanze Erde mttiwuten BrOder ttMo& 
V.r Salomon dl« Fest -Tafd- Loge ritnalmifiig gegen 
12 l.'hr. W. .\DT. 

Wie der lüecurd« eriiiliH, ist die erste von dor 
Grofiloge von England im Ausland gegrilndi te Loge die- 
jenige, Wttkhe der Ueraog von Wbartuu im Jahr« 172S 
in Madrid in «einem Botel installierte. Die EonstitntioD*- 
Urkunde soll vom Jahre 1729 datiert sein. 

LiUerariBcbe fiespreehuiisen. 

Ilartwicb. 0., Die Geneüang d<>r eTAn|Cf>liü<: b en Kirche, 
L. i)izi(t, IbS«. OHO Wieifanil, Preis M. l.'iO. 

Ein Appell an die einxelnen zu sein, der Orthodoxie gegpu- 
lilH-r, welche einen Sieg nach den anderen gewinnt, (aie 
Stellung tu nebraen uad den Sirg modernen Gci.stt9le1i«ns in 
der Kirche zu errwinpen. das ist der Zweck dos Sciiriflihfr«. 
Hin WH'litiit linlilTi rentfu, welche dem Kamj'fe /■vi-i i . u 

Orthoiliixfii unrl I.II» ralcii (flnichRflllij! tf''f;p!iilln.Tslehi.'n, üoU 
«Jus WcrKtlieii ^eill. iiml in der l'li.it, aii! /rilt'n sind SmStlUHl 
es bidurl wolil tier Ssiiiimiung aller (ilficiigebinuten. 

Eimlrir.^rlitli legt der Verf. die Lage dar, scharf kämptt 
er für Toleranz, die in Oefsbr ist, unterdrückt la werden, 
and das ist ja eia edil ■auNrischer Staadpaakt. wir alle 
mussea da lliililnipfer ssIb, «a «a gilt, GewissensiTeikeH au 
retten und jeden Zwang an basalligen. Das klar die gegen- 
wütige Lage beleadilsMa Sehrifkihän sai desfealb allen Laiarn 
aaft wiraMta aqtfelilcii. 



Anzeiireii. 



Den die Stadt Frankfurt s. M. besnebeadea BiMera 

cuipletile ich im in .Mitte iler Simit i^elegenes „Hüt«l suiB Aur»- 
barger Hol^. E* wird bnidcrliche Aufusbme zugesichert. [17-SJ 

Br H, metrieh. 



WaUtekaMt» riaaUtet a^ K.: 

Weltlich e Reim aiirereL 

Ein Beitrag 
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von 
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Frankfnrt a. M., den 17. Kovember 1894. 



37. Jahrgang. 
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ZflltTifM, — \v.-irlsi* \'cri£itl*'runir<ii lijii'^' u'ii »'Ii II ■ iiirii. Kiiiiriit in d«ii t'ff.iuHurcrh.iihl, iiiftlx'ttoinlrr«! Jurt^h «Ii«.' Iliji4$«b« iin ilie .Arbeil u. r, 8c* 

mi ni.r wahrK>-t< ikh ' >iii.| Ki^iiilorilulir'i ilndiin i |." r.i.-r n.'r.li'ii V lir l>r. t\ WifM, Krankfiiri ^tlm— PoMMMMiti V«a nr W. VmM, " 

1. ri linr Ith Ii' Uli'l Vi' rn. i <r In <-K : Kniiikfurt M. Aui .li-r (irtibrn Mutli-rloKi' ilr- hlklikltsrlieil BlUdai. Bllaa(^ML DIf OlsUolfe 4 AT 
ln<t-l Th'i' iir>ib]oiff vnn llUiiolv. — l'i gru-Arbi'il«'!]. — UttenurijiehL* itii:itprei'liiinKrn, — Anzi~iu>*». 



Zum (Jedüclitiii» Herders. 

Vun Br ßariekt, Loge »Kriedrich i. e. A.« in Jena. 
(SddvI.) 



Man hat voa Herder gesagt, «r habe im Grunde 
nar Eiiien erhaltenen Gedanken gehabt, der aber eine 

^anzi^ \\''\t iimspannf. Diex-r GeJanki- dir Humanität 
ist Torzugstweise in den >Ideen< enthalten; er schlielit 
in der That eine Welt in och, nnd no flberwbllttet ans 
Herder in seinem Hau|ttwerke mit einem kolossalen (ie- 
dankenreichtum . Ks ist aher das Eigene bei llenler, 
daß immer ^unze Mik^^eu vuu Ideen in lietveguii^ «ind, 
immer ist er unzntrieden mit den Gedanken anderer, 
wio mit den eip'iifii. selten führt er einen ohne Kiick- 
staud vüllig za Ende; immer ist er der grobe üedanken- 
«mger, inner geht er aber das Gegebene hinans nnd 
r tf.'s-:.'It den Kam|if der Geisler. In llmli r lebte «-in 
ungestümer Drang nach vorwärts; der innerste Kern 
•einer Geechiehtnnfliunung ist der so etnÜMbe Gedanke 
des unendlichen ForlMliritts der Meii!*chheit zur Ver- 
wirklichung der MenachlichkeiL Diese Wirntellung, daü 
unser Gesdileeht noch im Werden begriffen, iaSk wir 
unserer Idee noch nicht entsprechen, dafi wir noch viel 
zu thun halben und nimmer müde werden dTirfen in 
Hingen und Arbeit: diese VervollkummnungatUhigkeit 
hefafit sn einem guten Teil daa, tras er seine Himuutitit 
nannte. Hnmaniat ist «iso hei Herder ni^eidi Fort- 
schritt. 

Was versteht er aber eigentlich unter Hnmanitit? 

Dreierlei: 1. jedi- Aulieruiiu^ <li'r dem Menschen inne- 
wohnenden Krül'te, welche entweder bildend oder orga- 
nisierend wirkt; 2. die BrftlHung der nächstliegenden, 
dem Menschen von der Niitür aut'crleL'fiu rtliehten, be- 
sonder» der geselbchaftlichen: nnd ;!. erbarmendes, thäf if,'. s 
Mitgefühl mit den Leiden der Nebenmeuscheii. In 
diesen drei Beziehungen ist Humanität die Durchfflhning 
des tirundsut/c-; iIit G u r e r h t i gk e i t oder Hilligkeiti 
weicher lautet: Was du nicht willst, daü dir die Leute 
tfaoa, thue ihnen auch nicht; und was du wilbt, dafi sie 
dir dran, thne amh ihnen. — Der Fortschritt der Uenseh- 



i heit in di'f Huiuiinitäf i'^t ilii e (if.s( iiiehte. Die.ser Fort- 
^ schritt nun kiiiin, nach Herder, darin bestehen: 1. daü 
immer mehr MenschsB den Grundaats der Garedilagkeit 

al- .Antrif'i fflr ihre Tlmidlungen imnehnien, '2. dal.') in den 
Vi'dkeru die Formen ihrer Moral, lieiigion, Gesetzgebung, 
Wissenachaft, Kunst, teohnischeB Koltur etc. dem Ideal sich 
mehr und mehr nrdiern, 3. dal'i die Erziehimff zur Humanit-üt 
eine immer bessere wird. — Welche Eigeuschaflen legt 
Herder in seinem Entwurf der hamanifiren VdlkerpSda- 
go^'ik, Geschichte genannt, dem Fort-rLriti iK'iy Der Fort- 
schritt ist: l. unendlich. »Da-s große Werk der Hutnanität-s- 
hilJuug ist so lange iurtzusetzeu, als die Menschheit dauert. 
Der Fortschritt ist: 2. universal. Alle Völker sind wesens- 
gleich, sofern sie Vernunft und tJereclitigkeit üben, sind 
zur Humunitüt veranlagt und Teilhaber derselben Weit-^ 
seele, welche sich uns als die «jne UenKheaTemonft und 
Mi ri>clien" ahrheit offenbart. > Kein Volk ist ein von Gott 
ttuserwäliltes; die Wahrheit muü von allen gesucht, der 
Garten des gemeinen Beeten von allen angebaut werden, 
und am Schleier der Minerva sollen alle Völker, jedes 
auf seiner Stelle, ohne Beeinträichtigang, ohne stolze 
Zwietracht wirken.« Darum mnfi der Fortsdmtt S. ein 
gemeinsamer .sein. Alle Menschen und Völker sind aalt* 
ilarisch verbunden. »Das Menscheuge.schlecht ist ein Ganzes, 
wir arbeiten und dulden, säen und ernten für einander.« 
»Wir können nidit glQekUeh oder ganz wtlrdig und 
muraliscli gut sein, solange e i n Sklave durch Schvdd der 
Menschen unglücklich ist.« 4. lindet Herder den Fortschritt 
notwendig, zwingend. »Kein Hindernis (^ebt es im Leben 
der Nationen, das unübersteiglicli wäre; jede, wenn .sie nur 
ernstlich will, muü zu dem gelangen, was sie sein soll.« 
»Selbst wenn alle Forsten der Erde ach Terbandeo, um 
die fortgehende Entwicklung des Men.schongeschlcchts 
für immer zu hindeni, so würden sie dennoch niemals 
zum Ziele kommen.« — Mau hüte sich in der Geschiclits- 
betnebtui^ wohl, den einzelnen Thatsacben verborgene 
Absichten eines uiilii kannten Plans der Dinge, oder ijnr 
niagi-sche Mitwirkung un.sichtbarer Dämonen auzudiciiten- 
das Qesebirk irad der Fortaduitt ist 5. den Menschen 
selbst in die Binde gelegt. >Die Gottheit hilft wat durch 
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uns4>r«'u Kli'iti und Xer^taiid, durch unsere Krätte; siu 
■priebt: icli darf Dir nicht durch Wnnder beiiitehett, da 
ich Dein nienschlitlifs Schiiksal in Dt-ine menschliche 
Hand legt«.« — Obgleich Hirder nicht an eine uuunter- 
biochene, (ini^dliniiyre Stetigkeit des Porturhritt« glaubte, 
ja sogar dt-n (i<-<htnki'n, tiiiii ganze Li'ii;iirr Kiiinjias einmal 
wieder in Barbarei veraittkeu künuien, naht für wider- 
sinnig hielt; so hült er dennoch an dem not vveudi^tm tSiege 
dea F<>rtM;hritts fe-t, weil diTM'!!«' in den» VervoUkom- 
rii hr riiT tiii'tiscliliclifii Niiiiir, ilff fiist iilr Fliima- 
iiitiit MilList zu halten ist, tict bt-griindct i.st, und weil 
er «ich unter Oesetzen folhieht. welche der HnnwnitBt 

Vdii jrln r iilll';;i'll<ilfen halu t . mi l d i >ir Xutlirgcsei/.e 

«lud, auch terner autbeltcu wurden. Du.-« wtchti(;ste 
dieser Gesetze ist: dafi alle zerstörenden Krtft« mit der 
Zeit nicht tdoü ih-n erhaltenden nnterliegen, sondern auch 
aelbiit «ur KrhiiihiiM^ «U-s (iun/in dienen niQiuien. Ferner: 
Da das Menseln n^fi -i hlücht, wie ji des Wesen, nach Daner 
strehl . I laiu )' aher nur dailiirch ^'ewinnen kann, daß es »ich 
auf < iiTi-i lil ii;k«-it gründet, und w<'il fs sich j-elher autlü-t. 
vvuu CM nicht (ierL-chtigkeit übt; so uÜMen, geniuÜ den 
Gesetzen ihrer inneren Natur, Vernunft und 6erecht^^it 
unter den Mi'iischeii im l'nrt^'atiifr di-r Zeiten itinin r mehr 
i'lulz gewinnen. — AU die Werkzeug« des Turtscbritts 
erschienen Berder, aufier dem Wechsel der Zeiten und 
Geschicke, und der ^rtiij^n Meisterin Not mit ihrem 
Zwange, die edelsten und be«t«u Männer unseres Qcachlecbts, 
>jene Geister, die sich vom Wahn* des Pöbels hMtnaehen 
und nidit jedem V\ iukc luiterwtirfig folgen;« sie bilden eine 
»unsichtbare Kirche«, auch wenn sie nie von einander 
gehört; ihre (irundsiltze nind der wahre GeuieingcLst de.s 
au^eklarten Eurnp». welcher nicht ausgerottet und unter- 
drückt Werden kann. In iIit ii- ilic ilscser auserlesenen 
Geister, deren Kette durch die Jahrhunderte reicht und 
ininier neue Glieder erhalt,« stehen die Denker, die, trä 
von Virnirti ilvii, iln' l'ri ■l/li'nn- iI<t Ktlnk jirnktisrli liWen, die 
aufklären und bilden wollen, und die fUr jeden FortMjhritt 
in der Humaoitit wirklieh begdsierten Haoner, hochge- 
sinnte Seelen, unter den »Weltklugen als Idealisten ver- 
schrien :« denn — wie Herder sagt, >kann nichts Großes 
ohne Ikgeiaterung vollf&hrt werden ; die Begeisterung ist 
«ine Idaen undThaten gehörende Kraft, ein fortwirkendes 
I>-ben.« Herder selbst gehört herviirlfuilitcm] /it difs.:! 
hochgesinnten Vurwärtaatrebern und ächwünnern ; und 
durch sein« thateorfistige Fortschrittaluat, durah sein zn- 
kiinftfrendi^''^ G'irf't ist er wohl «i rr. Lrerade unserer 
Gegenwart wieder bckannt«r uud verwandter zu werden. £r 
ist als Scbriftsteller unvergleieblidi, wenn es darauf an» 
kommt, das Gescliick derMensoliheit mil liebendem Herzen in 
sich nacbzuemplinden, alle Voilkummenbeit, wie alle Ver- 
imng, alle Freuden irie aUe Schmelzen unseres Geeehlscbts 
als die seinigen zu fühlen und zu Nchildern. — Auch als 
Gewhichtsphilosoph ist Herder der groiie Volkspädagog. 
In den Scliriften aus allen Perioden seines Lebens be- 
gegnen wir (iberall Einer Idee, welche die Leuchte seines 
Lflfr-!)^ bildete; da.s int für die Kr/.iehung zur Humanität 
die Bevorzugung einer Kultur des Gomütslebens, die 
swsr mit der Ptog« der Bitaffigwn veibumleo, abw nodk 
mehr als diese gepflegt werden müßte. Herder war ab 



Erzieher nviua» Zeilalterä dadurch groß, dati er überall 
das Terbreiiet, was in Kunst, Wissenschaft und Sitte 

eine neue Entwicklung einleitet, und »das iinlßiye, 
lediglich schöngeistige Geschlecht von den Märkten in 
die Weinberge zur Arbeit treibt — und das ist die 

B e g «• i s 1 1' r u n g. — 

Wie fast überall, ho ist auch auf dem Gebiete der 
Freimaurerei Herder in die iSpuren Le.ssing» getreten, 
aber auch hier als ein selbständiger und eigenartiger 
Denker. Er liai !i 176(t iti Ri.ga iti den Hund aui- 
uehmeu hüsüen, war auch dort in der Loge sehr thätig; 
in Weimar hat er am Lagenleben sich nicht mehr be- 
teilgt, war aber fiUer alle Vorgänge in deiii-.'üii ii il.nrb 
seinen Freund Kode unterrichtet. LcKäing schiektf ibui 
seine Freiniaurerg(-s]iriiche »Emst und Falk« im ManuMkript 
zu, und Schröder, der rerdientc Heforinalor ile--' Logen- 
tums — dessen Andenken die deutsche Maurerweit in diesem 
.Jahre (er war gleich Herder 1744 geboren) erneuern 
will — nahm Herders Itat i;i il IliihV für Ausarbeitung 
'-■ liier I'itiiak' und hi.stori«« lieii l'm limigeii in .\n>)»ruch. 
Herder iiutte die Ab.ticht, uuütüiirliciier über Freimaurerei 
ZU sebr^ben, es ist leider bei den zwei kleinen Frei- 
nianrertri-präclien, ankuQpfeml an Les^ings >Krii>t und 
Falk.« verblit beu, die ID der Adrit.<.teu und den Humanituts- 
briefen stehen unter den Überschriften: »Die Freimaurer« 
und >(ie«|irrich über eine unsichtbar .sichtbare fieselNcbaft« 
— es sind nur Fragmente, unauftgeführte Skizzen. Sie haben 
folgenden Inhalt: Lessing hat gezeigt, da& blofi bfiiger^ 
liehe Zwecke den Gesichtskreis einengen ; wenn man aber 
von ihnen abstrahiert, so steht niHii auf einem freien und 
groljeii Felde. Ks ist voii Herder limii goduc ht, den Bund 
sich vorzustellen als ein unsu lit)>ares Institut, an welches 
sich alle Aulietren der Metiscbbeit wenden ki5nnen. Der 
Bund dte!>Lr Unsichtbaren denkt, i»orgt für sie, er hilft, 
wo er helfen kann, und man ist niemandem Dank schuldig. 

Diese Gesell.schaff urlicitet, wie an einem eUiilosen l'lnni': 
bie ist ein Areojjag de» Verdienstes, der Sitten un<l Talente, 
dämm muli sie parteiloe sein. Sie soll jedem ISdelwoUendeo, 
auch auüer ihrem Viereck, zur Seite treten, den Schluni- 
memden wecken, den Gesunkenen aufrichten, soll den 
Guten unterstatzen und belohnen, soll für die Zukunft 
das vorbereiten, was heute noch nicht gethan vsenicn kann, 
k^ir?" soll ein Miffrl luid W e r k 7. e ti g für den Fort- 
Mhriti in der llumunität sein. Ergänzen soll .sich die 
Gesellschaft durch talentvolle Jflnglinge und durch tbStige 
Männer voll Klugheit und Hrfalirting: ihr S\[)iliid: ein 
nie vollendeter Tempel, dessen Säulen W eisheit, Stärke^ 
Schönheit; ihre Devise: leb bin ein Uenseh, nichts 
Menschliches sei mir fremd: ihre Mahnung: Ein Mann 
sagt nicht, was er thun will, noch weniger, was er gethan 
bat, er thut und schweigt; ihr Geschäft ist Arbeit mit 
dem Lohn in der stiilen Kammer der eigenen Brust. — 
Auch in der Freimaurerei war Herder ein Mann des ent- 
sichiedcneu Fortticbritts. £r sagt: >Alle Siege Uber das 
Vorurteil müssen von innen herHu.s, nicht von anfien 
hinein erfochten werden. I>ie Denkart niaclit den 
Menschen, nicht die tieseibchaft. Stelle zwei Menschen 
voo gMi^ Grundsätzen ansamoien; ohne Griff und 
Zaidian veistebeu sie skh md b«aeo in stUlea Tliaten 



uiy j^uj Google 



363 



iea groften edlen Baa der HnomnitU fori obne dmeli 

EiJsfliM'ilrp, GcHctze und Svmlioli' ^'rlmndi^n zu sein. 
Auf diesem Wege giebt es freie Arbeit. Kein wabrea 
Liebt iSfit «ich verbergen, wenn msn ee auch rerberf^en 

»oHtc, 1111(1 (Iiis reinste Licht siulit timn nichi in den 
Urfiften. Alle Sy mbole mögen einst gut und notwetulig 
gewesen sein: sie «lud aber, wie mich dflnkt, nicht mehr 
fOr unsere /.■ iL. n Für unstfr»" Zeiten ist gerade das 
Gegenteil ilin-r .Mcthmlf tiiitig. reine, belle (itr>'n1>are 
Wahrheit. Meine Geseliücbüft ist die üesellscbatt aller 
denkeaden Memehm in aUen Weltteilen — eine 6e« 

-■■Mlschaft, die rliis jrrolie (Te&eliürt, wovon L<'>^intr als (Ifiii 
der i'Veiiuaurer gesprochen, nicht wie dieser gemeint, 
•la Nebenaaeb», sondern als Hauptzweck, nieht verschlossen, 
sondern vor aller \^^•It, nicht in (lebriiiielien und Synilxden, 
sondern in lüareu Worten und Tbaten, nicht in swei oder 
drei Nationen, sondern unter allen autgeklärten Tblkern 

der Erde treiben.« — Ich lieln" i\i ll.-rd. rs ( lurakteristik 
noch aus dem >Muurerisrlii ii I lenler-Albntu ; eine Stelle 
aus: »Herder glaubte, daü auch in dem Institut der Luge 
ein neuar, nnaerer Zeit gemäßer Oeiat geweckt, und die 

vi-r;i!ti *r ii Gebrüiu^be neu belebt iverden »»Ilten. Es war 
ihm zuwider, wenn er verständige und aufgeklärte Männer 
mit den letaterea gleicinam apielen aah, ohne ihnen erneu 
für unsere Zeit dringend bedürftigen Zweck zu gehen- 
Er verwarf nicht den Bund, ja er hielt sehr viel auf 
Bfindniaae anerkannt rechtachalTener MKnner zu edlen 
Zwecken, denn — wie er oft sagte — nur iliirdi ver- 
einigte Krütle könnte (irutie.s erreicht werden. Der liund, 
sagte er, mü-'c in unserer Zeit am Lichte de» Tages 
«Ben und frei handeln: sein Einflufi werde dadurch ge- 
winnen und Teilnelnner erwe^-ken.« 

Sind diese beiden Freimaureigespräche Herder» auch 
nur kleine Sachen, ao ateben sie doch ebenso wie aeine 
groCen MonumenlahviTk-' irn T'ii'ii^if der llnni;ini(;lf : unil 
wir dürfen unn trö.sten, daü die freiuiaurerische Ausbeute 
au« Herder aicb nicht auf die beiden kleinen AnMtM 
beschränkt, üundern dafi fa.st alles, was er geschriabeB, 
freinuurerüchen Geiste« isl. Immer ist Uim eins un- 
«idersprecblich gewiß: daß der Oeniu.i der Humanität 
die Lebensseele nini lier Antrii-Ii hIIm- luenschliclien 
Denkens und Huii'leln-, cicr Grund uinl das Ziel aller 
Geschichte sei, in uilea wechselnden Gestalten uud Ge- 
Khlechtem, Valkeio und Zeitaltem iaanier an& nana aidi 
v«qflngend, immer reicher und kr'iftifrer eniporwarhsend. 

Auf Herders Grabstein in der ätadtkirche zu Weimar 
■teht die von ihm adbatverfafite InachriA, ala Summe 
■eines Denkens : 

Licht! Liebe! Leben! 



Am der Loge »Georg zor geluNtaten SKnle^ 
Im Or. CUnstliAl^EeUerfeld. 

W'enn die alten Bauhatten der Werknaurer verlangten, 
dafi der Suchende ein freier Mann war, so ging dieser 
alte Begriff, der den Gegcusatx zur Hörigkeit im bürger- 
liehen Sinne beaeidinet«, aelbatvaraHndlieh mit der 11m- 

«■'iiiiünrig der W'erk- in die Geistes-Maurerei in eine 
entsprechend modifisierte Bedeutung über: ein freier Mann 



bedeutete nunmehr aoviel, wie ein geiatig hochBtahaodar 

Mann, ein Mann. <1er .sich von andern Menschen dorch 
eine von Vorurteilen freie Denkart unterschied. 

In dieaem Umstände konnte allein damals die Be- 
rechtigung lur Kelorinierung der Werkmaureri'i begründet 
<«ein, und auch heute noch ist die von Vorurteilen freie 
Denkart das einzige Kriterium, welches der Freimaurerei 

I einen Sinn und eine Bedeutung verleiht. 

Was ist denn ein Vorurteil? Hs ist ein Siiili.L'i. der 
vorweg gemacht wird, d. ii. bevor die \'ernunft, bevor 

I die Erfahrung aua Teigangaaheit und Gegenwart, bevor 

die Moral ges|irochen hat und gehört ist. Nun ist zwar 
1 die Vernunft, die Ji^rfahrung und die Moral nicht bei 
allen Hänichen gleich und wird sieh also das, araa ala Vor- 
urteil beseichaet wird, gewöhnlich als etwaa Schwankendes 
I und Unsicheres darstellen, und ea kOnnta scheinen, als 
j wenn es unmöglich wäre, zu einer festen Charakteristik 
( de.s Vorurteils Uberhuu|it zu gelangen. Diis ist nun al>er 
doch niilit -so, sondern wir können an der Hand be- 
1 stimmter Hülfsmittel erkennen, wu das Vorurteil beginnt, 
das Lieht der Wahrheit sa trQben. Die Vernunft, die 

Erfahrung, die Mural sind uns itniiiatjenfe Hctnuiting.s- 

Iapparute, die nur im Traum oder in geistiger Umnachtung 
anfiar Thitigkeit geaetst sind, im wachen Zustand und 
1 unter normalen Verhältnis.sen aber. bewul.H und unbewufit« 
uns im Gleichgewicht auf dem rechten Wege halten. 

So aehr auch die Vernunft durch die Erfahrung be- 
cinHuQt werden mag, .su ist sie doch ursprünglich eine 
' angeborene und vererbt.«' Eigentündicbkeit des Menschen, 
I wenigstens könrten clic Spuren derselben, die wir bei 
Tieren entdecken, kaum mehr als eine oliertlächliche 
.^hnlichkeit in .Anspruch nehmen. I)ie \erniin)'t allein 

Iiat ea, die dem Menschen die Fähigkeit veriiibt, höhere 
Gesiditspunkte aus meb heraus m entwiekdn und an 
v. rwi rfeii, Die Erfahrung ist vielleicht das einzige Bildunir*- 
uud Eniehuugsuiittel der Tiere, aber auch beim MeuscheJi 
kommt ihr eine wesentliche Stelle im Erkennen des Rechten 
zu. Aus Ersclicinungen, welche sich regolmäüig mit 
immer wach.sender Intensität wiederholen und bei jeder 
Wimlerholung gröbere Kreise sieben, folgern wir ihn 
Herechtigung, wahrend wir aus einer Abachwicbung im 
Effekt mit Recht stlilieli>Mi, diiü sie unserer Weif nicht 
adäquat sind. Auch Urteile hervorragender Männer, deren 
SnparioritEt wir auf baatimmteo una gdinfigan Gebiaten 
anerkennen, pflegen von nn» mit Recht so geachtet zu 
werden, als wären sie aus unserer eigenen Erfahrung 
hervorgegangen, und aalten ftihrt es uns an einem Vor» 
urteil, wenn wir vertrauensvoll ihren Pfaden folgen. 

Die Moral endlich ist zwar ursprünglich aus der 
Erfilhnng geflos.sen, aber aie ist im Laufe dar Zeit tu 
i einer Norm gewonb-n, die mit Zwackmifiiffkeit niehta 
mehr gemein hat, sondern eine selbständige, vom Egoismus 
I unabhängige Stellung im Menschendu-sein gewann. 
I Wir haben also in der Vernunft, in der Erfahrung 
und in der Moral drei Hülfsmittel, von denen jedes einzelne 
I zwar unsicher ist, die in ihrer Verbindung aber fa.st ge- 
wiß noa in dar Erfcannui^ von Vorurtmlen unteistfltzan. 
Wenn wir Freimaurer nun prätendieren, Menschen 
I SU sein, welche eine von Vorurteilen freie Denkart be- 
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ntzen, ao bot die iMg* die Au^be, bei Betnicbtnng 

alit-r Vorliiiltnif.sc, \vel< lic tlic Mi'ii.si.lirti int Lc]icn tri-iitit-ii, 
dvu Malwtab der Vernunft, der liirftthruug und der Moral 
•titniefiren. Nur so kADn die Freimtarerei einen Zweek 
und i'tiifti Sinn }mben, erst »o wird Nii'. wie es die alten 
rtliclih'U uuscirficken, »ein Mittcl]»nnkt ilt-r Vi'iV!ni«;i!iiir 
und das Mitlfl, treue Freunilstbalt uuter lVr*oiieu zu 
•liften, wekhe «ooat in beaiftndiger Entfernung geblieben 

Kang, Geburt, liiuw«, 2valiuniilitüt, Relif^iuu, welche 
im Leben die Hensehoi ao weit von einander trennen, 

sif sind Vor dcui KichtiTstiihl ih-r Vcrniinfi, der Erfahrung 
und der Moral weiter nichts als Vorurteile, d. h. Urteile 
über den Wert tbice Trigers, die vorweg gefaßt sind, 
ehe jene du i IliillMnittel der Erkenntnis gcaproeben haben 

und gehört üind. 

Die Vernunft sagt nus, daü alle aus der Hand des 
einen ullniSchtigeu Scliiijd'er» hervorgt.>gang«.-n*Mi Mi-iisdien 
au sicli gleichwertig sein rafWseii. dii: Erfuhniiii: lehrt, 
dafi alle Uutertichiede unter den Meuiichen etwas ZutUüigeä, 

llnbesOodigea vnd HiafilUiges aud, die Mond endlidi 
iwingt uns, jVdf ii Mt-nichen als unsemBmder stt aebten 
und ihn wie uns selbst zu lieben. 

Wenn et in der Welt ander« iit, wenn die MentdieB, 

statt sich zu nühem, sich immer weitrr von einander 
n entfernen acbdnen, so ist es doch immer das Bestreben 
der GniaB an allen Zeiten gewesen, das ideale Band, 
das alle Uenachen vereinigen hoII, wenigNt^ns zu denken 

und zu versuchon, es mit den schwachen niensrhlicLen 
Mitteln herzu.-<teUeu. Aus diesem eJeln Streiken ist die 
Freimaoieiw hervorg^angen und es uufi deren Grund- 
lage hh'ihiT), wenn sie irgend eine fixiatenzbereoht^ung 
baanspruclit. 

Auf der idealen Basis derallgemeinen aUeaamfassendeo 

McnsolirMiliebe. als I*Hiiii/>(ätton des Mensehheitabundes, 
eiud die Logen entstanden und so sollen sie weiterbauen, 
unbekOnouert dämm, ob der Strom falacberWeltaoscliauung 
atfirmisch an ihren Thoren brandet. Eine von Vorurteilen 
freie DtMÜuurt ist der blanke Schild freinuiureriacher £lirel 
A. 

Welche Veräiiderungeu habe ich seit meinem 
Elntritl Id den FreimaiirflrbQnd, inglMmn- 
dere durdi Hingtbe m die „ArlMit a. r. St.^ 

an mir wahrgenommen? und Ist Erspricss- 
liches dadurch gezeitigt worden? 

Von lir I>r. F. Mich«!, 1 raiikfurt a. M. 

l>ie alten tiriechen, die una in ao vielem, was Bildung 
des Herzens und des Geistes anbetrifft, mit Reebt znm 

Vorbild'.' dii'Den, haben einem ihrer grüüten Wei.sen den 
^Vahl,sI>ruch in den Mund gelegt: >Erkenue Dich .selbst!« 
In der Thut inuti als die wichtigste, aber auch schwerst« 
Aufgabe, die dem nach Selbstverodlung ringenden Menachen 
gestellt ist, ohne deren Lönung diesidbc iilu r aui Ii nicht 
10 erreichen ist, die Selbsterkenntnis be°<ieicbnet werden. 
Damm ist es auck einer der enAen GrnndsBtae emer 
vi-nuint't^'fiiiäljrn Krzieliung. den Yy-^Wv.i^ z\i >t''tci' S>-!hsf- 
prUluug atuulmheu, zur Erkenuuog der jedem Meuscheu 



anhaftenden Mängel, ohne wolck« ebe Besserung, g«> 
»chweige deoD die Enfttiduuig dieses hoben Zides un- 
möglich bleibt 

Eine solche treue, Heberolle Etziebefin, die den 

im EiTiste d' s Leiwens Stehenden mit mfltterlicher Hand 
leitet und ■.türkt. i«t unsere K. K.. die Freiniuurerei. 

I Schon vor dem Eintritt in unseren hohen Bund hat der 
es ernst Meinende deh reiflich ni prQSni, sieh eiddringlidi 
die Fni^r«' vorzulegen, ob er sich der AtvLr''börigkeit zu 
einer nach dem Höchsten strebenden tieuteinschafl fQr 
wOrdig halten dfirfe. Denn der nor aollte doch in 
Wahrheit ein Freinu»uri?r li(>itji;n dürfen, der — nach 
dem Worte eines unserer gröüten Meister — es ist, auch 
ohne es zu h'eißen. Und wenn ihm dann das Glllek 
der Aufnahme in den Bund au teil geworden ist, auch 
j dann darf er noch nicht aufhSren, sich selbst zu prüfen; 
I vieluifhr uiuü dann erst die SelbetprQfung im einzelnen 
beginnen. L'naufliörlich ruft ihm die liebevolle Erzieherin 
zu: »Prüfe dich aufs neue'. Sei de!t.sen eingedenk bei 
jeder Handlung in deinem privaten wie im öffentlichen 
Leben, daft du die Pflicht hast, ao dir zu beasem, daft 
die i.Arbi'it u. r. Sf « dir als crstf und wesentlichste Auf- 
gabe beim Eintritte in den Tempel geatellt wurde.< 

Von diesem Geaiehtspunkte aus aehemt mir die von 
dem Sehr Ehrwürdigen Mstr v. St. gestellte Frage 
beantwortet werden zu müssen. Wenn ich den Zeitraum 
überdenke, der seit meinem ersten Antritt in den Tempel 
verflijsscu i>t, wniit ich mich der wunderbaren, nicht zu 
beschreibenden Eindrücke erinnere, die ich an und seit 
jenem enden Tage meines MHurer-Da«>eius empfing, dann 
überwältigt mich ein Dankgctühl gegen den erhabenen 
Bnuuietster alli-r Wi lt* ii. der mich nicht für unwürdig 

I befunden bat, in (iemeinscliaft mit Gleichgesinnten nach 
dem HOchstoi atreben zu dürfen, waa dem Mmsehen an 
erstreben gestattet ist. Dann werde ich mir aber auch 
stets der Pdichteu bewußt, die ich mit meinem Eintritt 
, in den Bund tibemommen habe, und deren ErfOltang 
I allein mich vor dem Gefllhle bewahren kann, mich zu 
I schwach und zu klein zu glauben, gq{enQber dem hohen 
und gewaltigen Ziele, das mir als Freimaurer gesteckt ist. 
Nur indem ich mir sttjts gegenwärtig halte, daü ich bei 
jeder Handlung im I -In r; — M-i es in der Faitiilie, im 
Berufe, oder wo die Olleutluiikeit Ansprüche an mich 
atsUt — aiekt radir nnr mir allem veiaatwortlMh bin, 
daü ich ^f.-nM-f r Iv'dieren AnfnrderMTitri ii zu genügen habe, 
nur dadurcli kann ich hoüen, au uieiuem Teil ein Weniges 
jenem hohen Zide nach dem höchsten Ideale menaehliehen 
Strclieii-i nälier zu konmion. Aljer daCi es dazu eindring- 
licher, unentwegter Arbeit a. r. Si. bedarf, dafür hat mir 
die nach KrMten goabte Sdbstbatta^lnng — in weit 
höherem Maüc geObt als vor meiner Aufnahme — 
zablreiclie Beweise geliefert. Denn je eingehender diese 
j Selbslprüfung angestellt wird, um so klarer wird die Er- 
kenntnis, wie unendlich vieles dazu gehört, um vor dem 
Hicbterstuble strenger Selbstkritik mit Ehren bestehen 
j zu können, ist doch das menschliche Herz ein gar eigen- 
I willig Ding, und es bedarf grofiw Thatknft nnd eiaenwr 
SellKstziicht, um in jeder Lebenslage so zu handeln, daG 
I mau wahre Befriedigung als echter Freimaurer aus 
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buinem Thuu zu sthö])l'en veruiHf;. Allt-in iu di-r Arbeit . 
wSchst dem acb redlich Bemflbendon die Kraft und die | 
Filliijürkeit, die raulicii Flürhi'u mit dpr Zrit leichter nh- 
zuschleifen, soweit dies überhaupt einer Men!>4;heuhand 1 
veigOnnt M. Initm ich aim seit jeaem Tage iwcli KiSften 

darauf bodaclit war uiul hin, nii'iit Tliuii und Lnssnn 
strenger als bisher zu ()rüt°en und uicht mehr nur uu- 
bewnflt den — jcdom g*>sund Deokenden natOrUchen — 
kafa^poriidlUl Iiuix-mtiv zu folgen, der im Grunde nicht 
hObereii, sondern selbst»Qchtigeu Quellen entspringt« kann 
kb die mir gestellte Frage dabin beantworten: 

»Ick glanbe, seit meinem Eintritt in 

den Frei man rf-r - Bund, insbesondere 
darcb Hingabe an die Arbeit a. r. St. 
eine weaentlicbe YerSnderung an mir 
wahrnehmen su können; ich glaube ohn e 
Unbescheidenbeit sagen xu dQrfen, daß 
dies — wenn aneb bis jetzt nur in ge- 
ringem Haüe — eine Veränderung zum 
Besseren ial, und d u d Inj reitst dadurch 
£r.s|jrieüliches gezeitigt n orden.« 

lob beffi» vnd glaube aber aneb ferner, in Znkunft 

an der Krafl und Fälligkeit, a. r. St. zu arbeiten, immer 
weiter zuzunehmen, gefördert durch eitrige Hingabe an 
die Ziele der FtdmaQrerei, tmi so der li^voUen Er^ 
zieherin des Menschengeschlechtes einen winzigen Teil 
der ihr meineiaeits geacbuldeten Dankbarkeit abtragen zu 
können. 

Duldsiiiiikcif. 

Vuu Ur W. UitMld. 



£« ist ein eigen Ding um die >Vorte, die ao leicht 
Ton den Lippen fließen, ja es ist fiust, als ob mit den- 
selben dus liiniTi' t iitloert würde, je mehr dxs titdV Ge- 
fühl dundi Worte der Auüenwelt zur Mitti iluii'^ f.'rljra(:ht 
wird, je leichter gestaltet »ich. Ich meineatcüs gestehe, 
daß ich diaae Enplindmig sdioo oft gebabi habe: ieb 
Ächpne mich doslialb vnr allen Dingr'n, da.^, was religiös 
mein Innersteii erfüllt, in Worte zu kleiden und anderen 
nitsatalMi, selbst dem niebsten Frenade veimag icb 
luiin Allerheiligstcs nicht zu öffnen, ich fürchte, nicht so 
verstanden zu werden, dafi in des Freundet) Herz die 
gleiche Empfindung erregt wird, ich flirebte, ich profaniere 
selbst mein Bestes. Mir graut aber )i, wenn ich das 
oherflächliclie OewUsrhe über die zartesten iiiid gi'heimsten 
Eniptiridungen, welche den Menschen bcwt^en können, 
oft anhöre, und ich habe mich aodb selten Aber die Ober- 
flSchlichkeit und Hohüteit solcher Menschen getäuscht, 

Ähnhch steht es nun mit der Duldsamkeit. Sie iüt 
eine 'Aigend, welche der Mensch im at^^enien eist 
durch jahrelange Tbung sich erwerben kann. Der, der 
aie sich aber auf solche Weise errungen hat, wird viel 
wea^er Uber aie apredien, ab nelmehr sie, wo hnmer 
sich Gelegenheit bietet, aiiili ausüben. Die Duldsamkeit 
änfiert sich, wie jeder weiß, nicht allein auf religiö-sem 
und politischem Gebiet, ja gerade auf diesen beiden tie- 
bieten wird, wenigsleiw der wiiklieh Gebildete, derselben 
an ieiebteaten gwecbt n werden rermflgen, die Duld- 



samkeit zeigt sich erst da recht, wo lutereijüen einander 
entgegentreten, wo der eine dem anderen wirklieb etwas 
zti liehe thun ^n\\, selbst auf die (iefahr hin, von seinem 
verniciutlichen, oder wirklichen Itecht etwas abtreten zu 
mllsaen. Freilich darf gleich offen gesagt werden, dafi 

iMfin ;ini hellen Tag mit der Lnterne naeli solchen Men- 
schen, die das thun, von jeher und heute noch suchen 
darf; ea nfltd. aber dieses Zugeständnia niehti, aondeni 
beweint höchstens nur das eine, dafi die DnlduHg mehr 
auf den Lippen denn in den Herzen zn Haiue ist. 

Bei aufmerksamer Beobachtung zeigt sich aber noch 
etwas viel S«hlimmeres, und da.s ist, iluß es den meisten 
Menschen verhältnismätiig iiocli leicht wird, von ihrem 
wirklichen Recht dem Nebeumeuschen etwas abzutreten. 
Esmag dies mit dem anftretenden und mehr oder minder 
zum Bewußtsein knmmenden Geföhl der Großmut zu- 
sammenhängen ; sicher aber ist, daU nur die allerwenigsten 
Menseben ee Uber sieb gewinnen k6nnen, von ihrem ver- 
meintlichen Recht etwa-s abzutreten. Wo das vermeint- 
hche Recht alteriert wird, da zeigt sich uns, auf Schritt 
und Tritt, die TTndaldsamkeit in ihren bisarralen Formen. 
Die mi'i-sieii IVii/essi' werden Aber vermeintliche Rechte 
geführt, und die teuersten Froze.<<se sind die über ver- 
meintliche Rechte. Vermeintliche Rechte sind es audi 
des öfteren, die swieeben den VSlkeni Kriege herbeifUiren. 
Hieraus ersehen wir, daß es mit der vielgepriesenen Duld- 
samkeit noch gute Wege hat, ehe sie Gemeingut der 
Menschen wird, ja wir dQrfen uns etwas bescheidener 
noch fas.son, und oflen gestehen, daß es auch in der 
Maurerei noch lange damit nicht so bestellt ist, wie es 
Logen- und Tafelreden jahraus, jahr^, besonders den 
Neuling vermuten lassen. Wir dQrfen offen gestehen, 
daß gerade <lie Unduldsamkeit, wie sie da und dort zu 
Tage tritt, gar viel zu den laut genug zugestandenen 
Eott&uüchungen beiträgt, und wir haben keinen Grund 
uns hierüber zu beklagen, so lange wir Meister den 
Lehrlingen uicht mit der That beweisen, daß et unt. mit 
der Bearbeitnng des nmhsn Keines nuch wirUich emat 
ist dn' wir vor allem Feinde des Floskel- und Tin»den- 
wesens .sind. >ächönheit ^iere ihn !< Wie oft schlägt 
dieses Wort an unser Ohr, ob es aneb zu Henen dringt, 
ob es sich zur That übersetzt, prfifst rahig wd ernst jeder 
sich selbst. Sapienti eat. 

Logenberklite und Termlsehte«. 

Frankfurt a. M. Am ». November fand die Licht- 
einbringung in die neue Loge »Wilhelm zur Unsterblich- 
keitc statt. Der EhrwOrdigste Landes-Gr.-Mstr dut Grofien 

Landesioge, welcher die neue Baahfitte angebSrt, voUsog 
die Feier selbst, unterstützt von seinen Großbeamten. 
Nach einem einleitenden Akt in derVurhiillc und nachdem 
die Flamme der W. Seh. und St. entzündet worden war, 
ößneten sich die Pforten des Tempels, — Die Loge »So» 
krates« hat gastlich ihre Räume der neuen L^e cur 
Verfügung gestellt. — Die InstaUstion ToUzog steh nun 
nach dem Ritual der Großen Landesloge; der Mstr v. St. 
wurde eingesetzt und übernahm darauf die erste Arbeit. 
In längerer Rede schilderte er Zweck und Ziele d> r neuen 
Bauhütte, gab auch der festen Absicht Ausdruck, mit 
den anderen Werkstätten des Orients in tiener Einigkeit 
i zu afateben und au wirken. 
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Xucliilem die (trttülo^'i- drs Kklekf isrheri Buiuli -, so- 
vie die lU-a Kiütrachtabundes, ferner die aiiintlicken J!<k- 
lektischen Logi-n und die Lofrcn der bennctibuten Oriente 

(.)ffeiil>iiib. Miiiii/.. Diinu'^tHilt. W'ii'-l.a.li'si, etr., ihre li- i/.- 
Iichst>'ii (ilückwüns-clie (larjtL'brat ht hatten, wiinlc iii<- 
|-\'stlii;;e, in (k-r zur IVior ties T;i(i«'s Jio Khrwüiiiim'ii 
Brr ZüUner, Paul und Werner zu Ehrenmitgliedern der 
neuen BunhAtte emnnnt worden waren, ritualmSfiig ge- 
aehlo«>en. 

Die Festtuft'llom', wi'lclit» um 9 Vhr ihren Anfang? 
Ilainii, v-mIicI r;t ii.ilii^.il.ii^'. vvirkli' ;ili'-r iliircll «lic Ki'llle 
der uttizieileii 'IWste, tlit; tciUvfisi' von ri-sjifktiibk'r LiiiiKe 
waren, etwa» ermtldend. 

Im gaotien kann die jung« Lo^c mi^ ibrem ersten 
Prate sehr snfrieden nein, die Leitung tat; in den be- 
wiilirti -tcii Hüiiilfii, 'ii r Wrlinif «';ir ein iliiirl aus wflr- 
dii;rr. Uif Stiiutnuii>i «-iii'' ■{•■holjoni'. ti-hllichc und liii- Aul- 
nahiiie >i'itt'ns <li-r l'iaiikturtfr niid b<'n;iilii)urtt'ri JJriiclcr, 
wie M( I» von viirnliereiii annelinii'n Iwü, eine üiiticrst 
iH'i/Jiclii'. iMi'ijre die jiiii<rste [''rankt'iiitiT Loire, der viel 
in die Hand gegeben int, sich ula echte ii'riedenastätte 
allezeit erweinen! 

Aus der Grossen Mutterloge des Eklektischen Bundes. 

In der Quartal- Versaiuuiltinj? vom ,"<. Oktnli-T ln'rirl)t>(f 
der ür.-.Mstr, wie wir dem Frotukoll Hntiielinien, über die 
Entliissung des Br Frit/ AuerbucI) als Vertreter 
der Grobloge von Uaniburg und (eilte die bieraui 
l>ezfl|irlichen Aktenstliclre mit, toq danen das WesentUehe 
bereits iti der Kanlifltte wiedeigepteben worden ist. Der 

(ir.-Mstr licim-rkte sodann : 

»Icli hiiln' den 'irnLilieunitenrat ])tliclit.«icliuldij;*( von 
der gun/.eu .Angelegenheit in Kenntni!) gcÄet/.t. It.T 
Orofibeumienrat war mit mir «1er AnNicItt, duü es nielil 
ni der Jiefiignis der Groäea Mutterloge lifge^ aber die 
Orllnde. wekhe die Ebrwflrdigste Qrofiloge von Ham- 
bur«; liewo^en Inihen, 'li ii u'i'lieliten Br .\ui'rl>ach von 
seinem Anite ihren \ei(icter bei die>seili^er Grots- 
loge abzurnt'en, an dieser Stelle ein Urteil ulr/.njieben ; 
aber der tirubbeanitenrat konnte nicht uoibiu, 
gleich mir, sein lebhaftestes Bedauern aua- 
/. II s |) r e rh en, über die Form, in welcher die 
Elirwürdij^ste Oroliloge von Hamburg diese 
Angelegenheit lie Ii ;> n il ei t lial. 

l)a iliw betrettende Selireiben von Hamburg erst vor 
vier Tagen in meine Hand gelangte, no konnte der Ge- 
genstand nicht mehr auf die heutige Tageaordnnng ge- 
setzt werden. Nncli 8 78 der VerfiuRungs-ürknnde ist 

liente nur eine Iter.itmig desselben y.ill;iv-,i;r : [. h _ri I ,• 
aber Ihrer Kruitgung anlieim, den (iroübeuuiieiuat mit 
der weiteren Behundhing event. mit der Beriehterstattung 
über denselben /.ii beaul't ragen«. 

In der nun folgenden Besiireeiiung, an der sich die 
Brr Dr. K n oblaucb. Kullmann, Stiebel, Dr. tiott- 
hold, Koch und Kosenberg beteiH^en, bedaiiera 
alle It4-dner, duli eine an sieh so eiul-elie ,\ i'gele.^'enhelt 
durch die an der Ferbon des geliebten Hr Auerbacii ge- 
übte kränkende Kritik und deren weiteste Verbreitung 

gr&üere Wichtigkeit erlangt habe; auch geben einige der 
edner der BetUrehtung Auadruck, ob in ihren Logen sieh 
Brüder finden möchten, weUhe bereit seien, nnter diesen 
Ünistänilen da« Ehrenamt eine« \ ert reters zu tiliernehmen. 

Sehlielilich >n uriie ua< Ii lirm \ . ir~rlil,ig (l.-s \ (irsit/.enden 
einmütig begächlusseii, die Angelegenheit dem tirobbe- 
•mtenrat sur weiteren Behandlung event. Bericbterstattung 
Sil überweisen. 

Erhuigw. Di« Loga »Libanoa au den drei Gedern« 
bekla0 in ihrem .Tahresbericht den Tod einer grofien 

Reihe von BrCidirn ('>): neu autUemimman wnrden 10, 
einer schlob sich durch Attibation an. 



Es wnrden im abgelaufenen .M.uirei'jahre -i!) Logen- 
arbeiten abgehalten, die aimUich gut besucht waren. 
An den Verhandlungen der »freien Vereinigung^ in 

Wür/^lmig bi teiiigte sieh die Ijog>-, indem ^ie Br I)r. Will 
il:i/ii ab inihete. Die Loge hat in einem Memorandum 
die Kiirwfirdige tJroljloge ihre (jesiunt-Hnschauuug zma 
Austlruck gebracht. Dieses Memorandum, weiches dem 
Jahresbericht beigegeben ist, lautet: 

>Die Bruder der Ijoge »Libanon zu den drei Gedern« 
im Or. Eriaitgeii haben neuerdings einen lebhaften 
Meinungsaustausch bezüglich der NeuLtriindung de.s Br 
.Settegast — der groLien Freimaurerloge von Freuben, 
genannt »Friedrich zur BundeHtreue« — und des Wider- 
streln-us der prenäiachen GxoUogen, diese NeugrOndung 
I als gerechte und vollkommene Loge anzuerkennen, unter 
sieh gepflogen. 

\\ ir möchten namens der Brüder unsei-er Loge zu- 
nächst betoneu, da|j wir uns io vollständiger Überein- 
stimmung mit dem Voigefaen unserer Onbloge auf dem 
Grufätugentage in Drenden am 21. Hai 18f& befinden, 
nanientlieh bezüglich der Aiistiniuiung Ober die Anträge 

der Brr Xiiik eisen und Gerhardt. 

Wir .sind auch vollständig lilier/eugt, duti bei etwaiger 
W'iedemnfnahnie der Verhandlungen über diesen Gegen- 
I stand unsere Ehrwürdigste (irotiioge gegebenenMIs die 

richtige Kn'-r ln iilung treffen « ii l, um einers<'ifs d' in 
I(eciilsstand(iiinkte gerecht \v. i^b ti. andererseits alier nin b 
in maurerLs<-lier Weise den i iri-t In iiderlicber Liebi m l 
Versöhnung da walten zu lassen, wo der Itecbtaütuuil- 
punkt eine verschiedene Auslegung er&hren kann. Wir 
halten es indes nicht f'fir überfiiiissig, in dieser die ge- 
[ sanite .Maurerwelt l>eiit.sehlamis tief erregenden Ange- 
l'genheit. ancli unsererseits -lie .s^nninie zu erheben und 
unseren .Standpunkt darzuleL:eii, sei es auch nur um der 
Ehrwürdigsten Groüloge .Material ilatiir an die Hand zu 
geben, wie die Brüder der ihrer Leitung unterstellten 
BuahHtten in dieser Angelegenheit denken. 

Wir haben die Krörteriiiiu' der Ifechtsfrage verfolgt 
und ans derselben erselien, dal.i hier die .Meinungen sich 
direkt gi'geliilberstehen, eine elidu'ii ltl^;e lui tsi Meid Ullg auf 

dietieul Wege also ushweriich berbeigetübrt werden kann. 
Wir erkennen vollkommen an, dafi das einmal VOT" 

hiuidene Gesetz in solange die Richtschnur unserer Iland- 
liinu'en sein muti, in solange nicht, veranlal.il durch 
zwingende I iiisr.iiide, die liernlenen gesetzgebenden Fak- 
toren eine .Xnilening veranlassen. Aber wir glauben uns 
geraiie bei der ."setlegjwtschen Neugründung einem Falle 
gegenüber au betinden, der eine JBeurUiilung nicht nur 
vom rein gesetzlichen, sondern anch eine solche vom 

briiderlicliesi Sf-iu ljuKikte utis erforilert. 

Wir iniUliieu un die.-.er »Stelle nicht verhehlen, daü 
es Ulis s< lieinen will, als sei bei Btuirteilung der .'Viige- 
I legeubeit bisher die juristische Erwägung zu sehr in den 
Vordefgrund und die brfideriiche Bebandtung in sehr in 
' den Hintergrund getreten. Wir niflssen ferner betonen, 
daü Verschiedenlieiten der .An.'whauung bezögl. des 
Sy-teiiis und der Lehre für uns bei Beurteilung der vor- 
j iiegeiideu l'rage nicht in Betracht kommen. Ja, unseres 
I Enichtens nicht in Betracht konimeu dürfen, wenn Wir 
nicht die Unduldsamkeit im Bruderkreiae grofoiehen 
wollen, welche wir doch im profanen Leben auf das 
.>\nl.';er-te liekiiiiifrfen. 

\\"er,n wir das Voi>leliende als Grundlage für uaaeX 
l'rie;! betrachten, so liegt für uns die Frage der Aner- 
kennung der neuen Groüloge einfach geuug. 
! Die Mitglieder der neuen Gro^oge sind ritaa lm &S i g 
! in eine anerkannte gerechte und vollkommene Loge naf- 
genomnien worden. Eine /ah! dieser RrOder mnB bisher 
bei der Arbeil nidit luiiliii; i,'' wesen sein, dii-s wird auch 
von den Uegucru der >ieugrUudung nicht geleugnet 
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werden köim«n; ea wir» tomt unverstüDdlich, wie dieae 
Binder teilweise xu den bSehsten Ehren- und Vertmnen»- 

stf'llen in ihrt'ii Lo^cii unWcij^cii köiiiili'n. Fjm (iniml 
für die Aiihm iilii'Liim iÜi-sit Hn'idiT ist bisln-r luclu 
genannt wunicu. In lii-n >;aiizi'ii l»ishi'rij;i'n \'i'rliari«l- 
lungen nur mit ki>tn«ui Wort« davon Uie td ilc, Juli die 
Brüder dvr n*-ui>n Grofilog« sich |}«rsßnlich als unwürdige 
JfiDger der K. K. erwiesen hüben. Bs wfirde sich schwer- 
lich eine Stimme der Mifibillipun;; erhoben haben, wenn 
(Iii' !"tr. Uriiili-r. ninlulfni ^ii* l"'i ilmr Buiilidttt' di».' 
ordnuugsii)älii};e KiitlasNiiDf; frlialti-ii liatti-d. iicli lici 
einer anderen bereib» best«?henden Lo^o aniicchloisen 
haben wOrden. Wenn nun die in ßude stehenilen Brüder 
das Letxtere nicht thaten, sondern sieh vielmebr KU einer 
fi^feiicri Vf ri'iiiitjHiin /iis.-tniinenKndpn, s« hal»-» sie hhmtcs 
Kracliti'iis nur vnn di'iu Herdt«' d»"r tVi-iiMi Si'||i>.tlii sliriiniiiiii; 
<ifl)raiHli ycniiiriit, d:is jcilciii Mi'iisilifn /i.^lilit, ^M\\|.|t 
er dabei uicitt in \Viders|>ruclt mit dc-ui lii.-steiit:nd«:n Ue- 
setzen jferftt. 

V\\>\ dii !-i'» l{t>t ht cIiT friMiMi S. | I;-.tlii->tiiTiiniinji 
iii<'>i.lit"'ii wir jjorade dem streit'U'. Manne, welcher der 
l{rud«>r Freiniaurar sein soll, auf das Aufierate gewahrt 
wiMen. 

FQr uns kann infolge dieser Erwä^nngen kein Zweifel 

liestelien, dat'i die (iiiliicler der neuen QrOtUOffe aticll 
weiterhin iiK Itriider Freimaurer aK/iierkenucn «ind. und 
daü dein/.ut(d>;e mit h die von ilen.-i ll>en ms Lelieii j^e- 
rtitcue Baiibtütte Toriüut'ig ai« ein« ArkH:it»!>tütte der 
K. K. so betruchten ist. 

Anfnali»' einer elirlichnn. pereehten utnl saclilu Inn 
l'riiliinfj dürtle es nun sein. ert'>rs(hen. «ili an der 
nenen Stätte aui'li wirklich im eehten freiniaiireriselien, 
brüderlichen Geiste gearbeitet wird, ob dies der Fall ist, 
das muß die Zeit lehren. 

(ierade/.u llliuerei lit wäre es, liiefiilter j'-t/t M hun 
<'ill hliel.K iides Diier i>.ir em aldiiiilfier, l^i teil alii.'e!»eu 

zu wollen. Als n"t\veii<lij^e l-'n!;:'' liieser (tesanitan- 
schaiinng ergiebt ■«ii-b, daü wir den Brüdern der äette- 
ga!<t seilen Logen vorlänfig unsere Bauhütte nicht ver- 
schliefen werden. Gewinnen wir doch dadurch ganz ' 
besonders die Miiirliehkeit eine* Urteil* liber den Geist, 
der in der tieueii V i'!-iMi:i::iiii)X herrseiil. I>rr |ier^r.!)l:i he 
\'erkehr wird uns eine wertvidle, ja vielleicht die wert- 
vollste Kruiiir/.ung de« Eindruckes »ein, wdehen wir uux 
den Fubliktitiunen der neuen Grobloge gewinnen. Unsere 
gegenwärtigen ZeitverhSltnisse erheischen dringend ein 
einni(i!i>;es Zu.sjiinmenwirken ulier derer, wel. he iti di-r 
K. K. thiiti^t sind. (iei»>"n(llier den f'iirtjfeset/.teäi .\iij;iitlen 
nnsercr Keimle und dem leider, ^.'elej^entlich der Sette- 
^fii'itsclien An^'elegenheit vor die Udentlichkeit der profanen 
Welt getretenen Zwiespalt in untiereD Ueihen nnichten 
wir besonders daiyenige betonen, was uns Bruderpflicht 
tn sein scheint. 

Ks wird au den ein/einen Bauhütten sein, iler Welt 
zn l>nwei.sen, daü auf einen häuslichen Zwist die Ver- 
i^iilinung im (kmte reiner echter Bruderliebe folgen muß. 
Nur hierdurch iat «s nna mliiflich die KetI«, welche uns 
alle umschlingt, in der Stärke zu erhalten, welche die- 
selbe nunmehr seit nahezu zwei Jahrhunderten auch den 
heftigsten Stürmen gegenüber bewahrt hat. — « 

.Auch hei der Versammlung der Ehrwürdigen Groß- 
inge des Eklektischen Bundes zu Frankfurt a. H., am 
21». April, war die Ixige wieder durch Er Dr. Will ver- 
treten und t'uiid sich mit ihrer An>iicht voUstiindig in 
Übereinstimmung mit ihren Schwestern. 

An freudigen und traurigen Erlehoisaen der Brfider bat 
die Loge innigen Anteil genommen, vor allem hat sie die 
Jubiliien verschiedener Brfider auf das Herzlichste geleiert. 

Von Zekbnmigien dürften unsere Leser interessieren : 



] Br Dr. VV i 1 1 : * V or läti Jahren (Vortrag am ätiftniigs. 
' fest).« »Reiseerlebnisse in Nordwest- Bomeo.c »S^l- 

vesterhef rai htiiii'^'en mit Sv!vevterahetir|e.< Br .!. Stadler: 
Hiukbliük aul niein liisheri|»'es .Maurerlehen.« Hr Uarh: 
»Die Kuhe des (ji-müles im Zusammenhange mit der l'ri'i- 
maurerei.« Br .1. Bamhorger: -XNahre Freundschati« 
»Unsere Zeitverhältnisse < Br II. Müller; »W illst Du, 
daß wir mit hinein in das Usus Dich bauen, laß es Dir 
gefallen, Stein, daß wir Dich behauen,« »Betrachtungen 
aus uas.-nT Zeit. Hr Aili.H' Heyrnann: 'Maurer 
' Er/.iehuug durch die Loge.-: »Wa.s Ist i'reinmniereiV« 
>Betrachtungen Ober den Lehrlingsijrad.- Br Dav. Leh- 
mann: Eingehende Schilderung der feierlichen Einsetzung 
der neu gefprOndeten eklektisi^en Bnndesloge »Friedridi 
I zur Oerechtitfkeit i im Ot. Berlin* und >I)a.«i schönste 
(Jiit ist Kiiii^keit.« Br K ri t /. N ie Ii: --liicht und Hecht 
und TiilC''"d >' iiutlru durch der Wahrheit heilue Wallen, 
sei uns güttl;« Ii. r Uenif.« Br T'url Kttißliii^r: "Schil- 
I deruiig liiT Kitiilnicke meiner Aufuahne.* I^r Brüll: 
I »Kritische Gedanken eines Freimauren.« Br Friedr. 
I Weiß: »Beichte unter dem Weihnacbtsbaum« und »all- 
j^eineiiie Betrachtiiii;;eii i'ilier die Freimaurerei uiul iiire 
.Symhiiie.« Br l)r, Kritz kaißling: >l)ie l'reil.eit uhs 
Grundgedanke der Freimaurerei.« Br I'rit/ Iuhlt'': 
' »Besser werden, besser machen.* Br Fritx Triillsuli: 
»Weisheit, Schfinheit, Stärke.« Br Itichard Tröltsch: 
»Oes Munren Pflicht im pro&nen licbcn.c Br Kiehne: 
»Ich war im Dunkeln nnd wünschte du«« Licht /.» s^dien.« 
Iii Km Ii Tvöltsch: '-Wird d.r pi-iiiu;.' M.:ih I; nicht 
s( liuii ei^'eiitlich zum Freimaurer er/i>;ienr ' Hr Büttner: 
»In Kiicli selher liegen Eueres Schicksals Sterne. «Bist 
Du ein Bruder FreimaurerVc »ZeitgeniälM! Betrachtungen.« 
Br Arnold: »Allerhand Unheimliches aus ^er Bergwelt.« 
-l'her den Bau der Viitfelne-ti-r. »Wie es in den 
Nestern /.iitrehl.« > I)ie Aiigfitte .i'it' rli,. Loge im hayer. 
Landta^re |>i'.l-l (Hin Beitra>.i /.ur Abuehr.) Br Frit/. 
StBinniler: Iber die (»escliichte, ( irgani.sation und 
Wesen des ttrden» der Odd - Fellows.« 

Die Kasscnverbiltnisss sind geordnete; mit den 
Sfhwostpr- und Nachbnriogen war auch im abgelaufenen 
.luliie eiii Iji r/.iiilier utul n-irrr ^'erkl•llr. .\iich für ila.-i 
kommende Jahr hegt der erst.« Hammer wieder iu ilcn 
Hunden des bewihrten bisherigen Mstrs v. St., Br Colb. 

Die Grossloge der Insel Cuba, welche 1891 uu<4 der 

Vereinigung iilh r aut Ciilia arlieiteiiileri Logen entstanden 
ist. zählt ^reirenwiirlig ;J7 Logen luili Bn'idern- 
(ir.-.M.-str: Br Segund» Alvarez; dep. Or.-Mstr: Br l'rii, 
dencio Jiubell; Gr^-Sekretär: Br Jos^ Femaudez Fellon. 
Advokat, call« de h Habana 55, Habana, Cnha. 9 

Die Grossloge von Illinois liatie am li.. :L und 4. Ok- 
[ toher ihre i.'). Jahressitziing in ("hieago. Sämtliche 81(i 
Logen im Staate, welche eine Milgbedachaft von über 
.'>(),000 Preimaarem haben, waren durch etwa 1000 De- 
legaten vertreten. Die Konventinn war <lie groLUe, von 
i welcher die Geschichte <les Bunde.s weiü und eine der 
größten je in Chicago abgehaltenen I- reimaurer- Versamm- 
lungen. Der Saal war mit Blumen, Fluggen, Baunern 
und Freimaurer-Emblemen in ein festliches Gewand ge- 
kleidet. 

Or.-Mstr Br Leroy A. (ioddard Bn.«i Chicago hieß die 
DelegaliMi w illkHiiimen und luaclite sie mit dem im letzten 
Jahre bewältigten .Arheitsresultat bekannt, l;nter der 
allgemeinen Geschäfte-Depression habe dei B m l in keiner 
Weise zu leiden gehabt, er kfinae vielutcbr auf Erfolg 
in jeder Richtung zurückblicken. Nicht nur sei die Hii- 
gliedschaft eihel.|i( Ii gesti,-^r,.u, sondern iiiiidi der Einfluß 
den Bundes »ei iiu steten Zunehmen begriHen. Der Or.- 
Mttr wlito hierauf den im Laufe des letzten Jahres vei^ 
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sturbeiieii Mitglii-'lfrn M-ineii Trilmt, worauf (ir.-bt-kri.'tiir 
Br Dill sciiR-ii .laliresKcriilit vt-rlas, aus w»'lcl)eiii hcrvor- 
K»lif, (lal.i die .lurincliktion siit dem li-tztcn Oktober über 
10<)0 Mitglicdtr gewonaen hat und dati im letstcD Jahre 
^ 33,000.— an Qebflbieo eingdaufea seien. 

Am «weiten Ta^ wnrden mehrere Komiteeberiehte 
vt'rlcNi-u und IJcdf'ii j.'i'liaHi-n und aiii dritten Tage warf 
tienernl Br .lohn Black einen ausfülirliilwii Hikkblick 
auf die Gescliiclite des Bundes, i- 

£s wurden die folgenden neuen Beamten erwählt 
and in ihre resp. Amter eingeeetst: 

Leruy A. («mldard, Hr.-M-.tr. 

Owen ScuJt, l>i|i. (ir.-.Msir. 

Edtvard Cook. 1. fir. -Aufseher. 

Charles F. Uitcbcok, 2. Gr.-Aufaeher. 

VViley M. Egan, Sehatameister. 

I. H. Dill, Gr.-Sekretllr. 

Rcv. W. H. Thomas, Or.-Kaplan. 

John Uluck, Gr.-I!edner. 
I>ie Jurisdiktion der Grolaloge von lllinoia ist die 
dritten üi..!e der Welt, Qud wird nur von Enj^d nnd 
New- York Qbeiiraffien. 
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- LitterarlMhe fiespreelmiigeii. 

MaialABd«>r , Phil. Die PhiloBupilii- Oer K r1 ü u r. ? . L' o. 
S. ^2} Aufl. Frankfurt a M. 1S94. Jaf-i r «. Ii-.' Vcrl.-lJuch- 
nad LudkartcDbandlunK (K. Koeoitzer) Proi^i M 

Nachdem der Vfrfn'ä'^er in dem Essay -Das Kopina der 
DrcieinifTkeit. cinr tu lvinr.:;,'!' rtciitiirif! iIlt < 1 ruiiJwalirheiten 
de* Christrntiitn» ^^cKchfn. dann rnuli r-ini:ial die Ilaiiptsütze 
seiner iiL'iTifii Plii!i>so)iliii- /usaninienpi-falit und in der Ali- 
hamlluDjt »iJas walitp Vertraiifti« an der liand iles »Parzival.< 
WolfraDi's von IC8cbeDbacli.|('ine klare uod zugleich befriedigende 
Idee von Schicksal und Weltgaoe aufgestellt, den Glauben 
■Uli Wiesen der echten PUkiafille erlwbeB and Uerdarcih 
die «adgühige VenöhnuuK Beider TeOiegea hat, geht er mr 
■weilen AbteUaiic Miner Emr«, aar Erörterung dee »Soei kl is- 
nni< ober. Er e^andelt znntcbat den tfaeoretiachen Soeialis. 
mu». indem er untertuebt. welche Rolle in der allm&hlicht n 
|{e,ili>iation der menschheiilichen Ideale dem Kominunismuii unil 
(|pr freien Liolfi» njkoinmen Könne, nnd bringt tla-in in dem 
i'.sHiS «Der |Tr;ikti<i he Soeialismu.s« drei Reden, an liii ii iit-chcn 
.^rbrifcr, nclch'.- teili;'ji)dü Titel habcD: 1. I>a9 < haraklei iiilil 
iHTiInni. l La:-s,illrs : 1. Die Sociale AufRabe di r (icL-ciiwai i ; 
:i. li.i- U'-itlicli" lind das mensebliche tiesei?. Iiic ilntt< 
I iitiTalit'i'ihinK; 'Das reKul^t'^e Prinzip des Sus inlisinu^. macht 
den Vorstiilsg der Or^janisation eines Ifundes der üuten und 
Gerechten, der nach dem Vorhilde von Wolframs »Greltorden« 
der Jdemchheit lur Verwirklichung ihrer Ideale helfen soll. 
Die gaaae firtuterang titit deo Charakter IwheD «iiaeD-| 
■ehafklicliea BtHtce; naa rablt, daf der Terbner aber den| 
^rteien steht und sich durrh T«i;o«strOinungen nicht abhalten 
Iftfit, nach allen Seiten hin die Wabrbeit zu suitt n. Er wendet 
«ich einerseits an die höheren äcbtchten der Go!>cIUchaft und 
beecbwort sie, alles, was in ihrer Macht steht, .lufznhieten, 
um dem materiellen und Reistigen Ulrnii der irmrrfn Kl.aFien 
ab/ubeifen, und auf der iinder»-n Soiic vi rlant:! » i v iri <l»'i: 
ri<>( i;>lis!i-i<-lie!i .Arbeitern Miifiigunk'. 1 rit-illVi ti-lvi /. nnii nütiunaie 
(te^iDiiiinL' \V lü .l-'ii Ii r/.trrcri rniikt, ^Icii l'.itrii>riämu.s be- 
trifft, «u ist die zweite Kode MaiiilAiKlers au einzelnen .Stellan 
eine (önnlicbe Strafpredigt, deren Wucht die betreffenden 
sociali»ti«chea Kreise woÜ verspüren werden. Die starke 
Hervevbebang dea Mtienalea Standposktec aelbet ist an ao 
«irkiaiaer, al» der Verfaater flberail xeiRt, daA er warai tu 



die gaat« Meaichheit eiantlt; der aDkaialiara Oegemats 

zwischen Vaterlaadaliebe und WeUbflrgertam ist indel auf* 
seboben in der sehr begrOndeten Übercengung Malnitodera, 
dafi nnr die Nation, nur das Getebioaseasain in einem be- 
atimmten nationalen Staate die Form iai, in welcher «in Volk 

GroBe« ftlr die (gesamte .Mpnr^ri-.heit leist*» kaon. Mao wird 
namentlich die »Reden an ilic d-'nUi lu n .Arbeiter«, in denen 
auch Lnssallf^ liild in cir.er iiim;i n und eigcotüinliehen He- 
leuchtuup iTiclieinl, iinlit ulinc anhaltende» Inleressc lesen 
kiinnen, auch wi-tui man nitlit mit allen Anflichteii Ava Ver- 
fa:-.sers einvcr^taiiileti ^ein sullle I'i'' lliiion «iiul außerdem 
de.iiwepen bedeutsam, weil sie eine Art Vetuiachinis des Ver- 
fasser» darstellen; kurt nachdem er die Feder, mit der er 
dio «ocialen lüsays geacbrieben, au der üaod gelegt hatte, 
achaa in Hin 187(1, iat MainUadec aaa daai Labea ftgaagaa. 
Wir kfiaaea aar wanseben, dafi die Venahaanff der Bodaleu 
Gegeailtae, die er in seinein Vermächtnisse so eindringlich be* 
flrwOTlei, auch vcrwitkiiebt wird. Die LeklUre seiner Werke, 
aaa denen ebenso ein hoher Geust wie ein ron den Leiden 
der Menschheit tief bewetites Herz spricht, kann zur Krreichnag 
dieses schönen Zieles mächtiR biitragen. Aus dem reichen 
Inhalte heben wirfolRendr Kapitr-l In h'iu li rs licrTor: .\u.ilytik di's 
KrkptintnisvermögPii». Physik. Astlielik. Kthik. I'oUtik' Mcla- 
{'hvsik. .Vriliang; hritik der Lehren Kants und Scho]itnbaners. 
Zwulf Ksaajh. 1. Essay: Iler Realismus. 2. Essay: Der Pantheis- 
mus. 3. FjHay; Der Idealismus. 4. Kssay: Der Budhaismiis. 
b. Essay: Das Dogma der Dreieinigkeit. «>. Essay: Die Philo- 
aopbie der BrMaaag. 7. fiasayi Das wahre Vertrauen. 8. ICssay: 
Der tbeoretiiche SodaliaBaa. 9. Easajr : Oer praktische Sociali^ 
■ans. 10. Essay: Das regolattve Prielip dea Secialiaiaaa. — 
11. Essa;: Ährenlese. — 12. Eiaay: KritOc der T 
FhOasoiphie dea Unbewafitea. 



Anzeigen. 



Den die .<!tadt Frankfurt a. .M. liesuchcnden ßrt)deru 
(jmptchle ich ini in Mitte der Stadt gelegenes nHetel lam Aujfit- 
iiarger Uef^. £b wird hrttderliche Aubiahme zugesichert. [IT.'ij 

Jir H. LHetHeh. 



Freiin.iureriscbe Vorträge, 

Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 
L Ana 



Br Heilbwt Bau. 

IL Zur Sä); 1. iru ier der Anfbabme Gtoothes 
in die Loige Amal > /n W-imar nin 23. Juni 1780 

Feslvortrai: iiiul Festiiedcr 

von 

Rr tintaohke, Mstr r. St. u. Br Inretaf Sekr. d. I^ge Amalie. 
TEL IMblreden, Ansprachen, Uader und Oadlohte. 

s° l>rri>cl.. Preis M, l.M. 

.\ber »Hill in ihr i r fan'u Welt verdient dieses Werk — 
den .\nf-'indu!itjiMi ^'r^juLul rr . .Iii? der Freimanrerbunil in peijen- 
wllrtifi^r /.pit vsl.j r zn er;- iiicr. h.it — iimsomehr verbreitet f.n 
wi.Tili'ii. als dir I.ikuir.' fjii»Mi Hli.k in da» Wf.scn ilcs ei-liten 
Mautcrluiii.s iji wahit iin.i zu ili j Krkenntnis fuhren mii£, dafi nur 
reine Meo»cbenliel>e, echte RrdiKinsitat und hucbhenig« Tderaaa 
in unseren Tempeln geptlegt und jjefördert werden. 

Gegea Eiaaeadnag df. Ii .tra-.'K erfolgt Frankn/.usendung durch 
Hahlau ii ^Valdsehmldt, Frankfurt a. Ii. (7J 

JAHRBUCH 
d«a 

Lessingbiiiides deutscher FreiiiiÄnrer. 

Heft 1 {m\), t i 4 (t8«B), 5 (1869J, 6 (lt«M)), 7 (1891 

Preia eiaH alyaelaea Hcftee (Jalkfgai^ W PC 

Bei Bang voa drei eder sehr «enchledenen Jahrglagea ultt aiaa 
Enalsaifinf vom IS*/* ein. 

Duri-h fillf' ÜiirhbandliiTiu'oii 211 Vpziehrn .'^nwie von der 

Verlagsbuchhandlung von Xahlaa & Waldachmidt, 

Vnakfiut am MaiD. [4] 
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Die Plliclitoii oiru's VorscIilafi;emleii.*) 

Vortrag ton llr MosUer, zug. Mstr v. St. der I.ngp Victoria. 

Daa Schicksal einer jeden Loge liegt in der Haud 
der Bruderschaft. Nicht allein ihr Ansehen in der Manrer- 
Wflt und ihre Wirksamkeit für die Gegenwart nilit aiil" 
>len Schultern litT Biüdir, soiulfiii aucli ihrr Zukinitt, 
i)«it unseren treiiuaurerischeu üenieinschatteu ausgedfhn- 
taate Fieibeiten gewihrldatet aind, kann im deutaehen 
Vatorlande jederzeit, und wo auch ini;n>r es m i, diT 
Teuipelbau beginnen und nicht zu den geringsten Ver- 
dienatcD der OroBI<^e Ton Preafien genannt »Kaiaer 
Friedrich zur Biunlestii-ue« gehört es. diesi»s Recht der 
deutaehen Freimaurerei klargelegt xu haben. 

Ob aber der Bau den infieren wie inneren StOrnen 
N'aml 7.11 halten vermag, nnd ob detwibe im Stantl)> sein 
wird, »eine Aufgaben zu erfüllen, Me^cn^treicli im (iei.ste 
der Freimaurerei zu wirken, das hangt in erster Linie 
von den Material ab, welche.-« zur BegrOndoog nnd Unter- 
haltung des Baues Verwemluni^' titnlct. 

Cber die Bedeutung, den \Vert einer Luge entscheidet 
swar nicht die Zahl der ihr angehSrenden Brüder, viel- 
mehr ili^r ({(■i-.t, der in ilincii licrr.-rlit, ihr Knrtlir^faiiil 
setzt iudeii voraus, dab liir die in den ewigen Osten ab- 
beniienen Brflder ein geeigneter Eraatss eintritt. Auf 
diesem Erjiatx beruht da.s S< hii ksal . die Zukunft der 
Leget daher bleibt es auch erste Au%abe deraelben, Sorge 
dafttr xa tragen, daß nar wOrdtge Männer an ihrer 
Pforte erscheinen und Einlaü finden ; eine Aufgab«?, der 
in neuerer Zeit oft nicht geniijr«nde ßeachtuuf» geschenkt 
worden ist. Wohin das führt, hat man leider ot\ genug 
erfahren mfisaen. Fanden doch nicht selten Elemente 
Zutritt /.um Bruderbunil.-, welche da.s .Ansehen ricsv- lben 
im höchsten Maüc »ciiadigten. Kaum weniger bedeitkhcli 
eraeheint aber die Aufiiabme von Snehenden, welehe die 
Lr.tf,- als einen V('reini^ung.<|iunkt hetrachfen iirnl be- 
handeln, der nur der geselligen Unterhaltung und Zer- 
atreaang dient« oder wo man nelleiciht Gelegenheit findet, 
pcnSnlidiar Eitelkeit lu frSiment venn nicht gar materielle 

*i Aaa *BBiBMafaM« III. Jahff . He. S. 



\'ortei]i> v.u rrhüv^fi\. Hört man doch lieutziitajip vielfach 
klagen, duli dti>* geistige Leben in den Logen herabge- 
sunken Bei, dafi die Freimaarerei an ThatkrafI und Be- 
deutung fini^eliiilit habe; ja ir.tn lifhaiifitet im profanen 
Leben nicht selteu, die Freimaurerei habe sich überlebt 
und aei im Abaterben b^riflbn. 

Wer wollte leugnen, daß vielfach nicht mehr der 
GetNt iu den Bauhütten hermcbt wie ehedem, dali die 
Logen mehr nnd mehr mit Elementen Oberachwemmt 
werden, bei denen leibliche Gonfiaae, gewürzt mit hohlen 
Phni-sen, den Schwerpunkt freimaureriacher Thätigkeit 
bilden. Mit üolcheu Elementen schwindet der Gei^^t in 
den Logen mehr nnd mehr, /.umal mancher, mit den 
besten Absichten eintrefretene Brüder sich verleiten lütt, 
derartigen .4ut)a.s.sungeu ^eiue maureiische Überzeugung 
und guten Vonitie zu opfern. 

.■^iilflii' Atiswüclise müssen daher mit allen zu 'lebote 
äteheiidea Mittein von der Loge ferngehalten werden und 
daa kann nur dadurch geachehen, daß die Brtlderachaft 
bei der Beurteilung der Suchenden die grötltc Strenge 
walten labt; vor allem aber dadurch, dafi der Vorachfaigende 
winer ematen Pflichten aich atebi bewnßt nt nnd dieae 
IUI vi.llsti'n I'mfiinge /u erfQlIeu sucht Dojipelt wichtig 
erscheint diese Frage für eine junge, in der Entwicklung 
begriffene Luge. Deshalb möge es mir gestattet Hein, 
die von dem Vorachlagenden zu Qbemehmenden Pflichten 
einer Betraclilung zn unterziehen. 

Meine lieben Brfider! Der Vorschlagende i»t \'er- 
traueiupereon naeh swei Riehtangen: Auf der einen Seite 
nimmt der Sucbendi' s- iii V.-rtriiin-n in .\iiN]irncli, indem 
er ihn um seine BUrgächatt, bittet; auf der andern schenkt 
die Brflderachaft dem VoraeUagenden daa Vertnnen, dafi 
der Suchende znr Aufnahme in den Bund geeignet, datt 
deiaelbe wardig ist, in die Kette einzutreten^ 

Mit vollem' Recht werden daher naeh nnaeren Sta- 
tuten nur Brr M- i>ter als berechtigt erachtet, die Bfirg- 
.'vchaft für .^ncliriiile /;i üliernehnien : dnnn die Freimau- 
rerei iu ihrer ganzen BtMieutung zu erfassen, ist nur der 
Br Matr im Stande, daher kann andi ihm nnr allein ein 
xuverlBaaiges Urteil darOl^er znerkannt werden, ob der 
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die Autuubuic iu den Bund Natclisucbendv diejeiiigeu 
Eigen8cbftft«n b«siUt, welche erforderlich sind, nm ihn ta 

eiDem würdigen und nützliclien Gliede der Kette zu niaclu-ii. 
In dieseni Urteile aber liegt die erste und wichtigste der i 
von dem Vorflchli^enden zn Ubernehmendeo IMlichten. 

B<n'or er den Antraj^ zur Aut'iiiihine des Suchenden ein- 
brin^it. niuL) der VrirM lilajionde sich darüber klar worden. 
Welche Kiv;en.«4'luit'ten von dem Sutlienden zu verlangen 
sind, niulj er sich Gewißheit darüber verschaffen, daß der 
seine Biir<rs( halt Nachäuchende diese Jäigraecbafteu in 
voittiiu Lmtuuge besitzt. 

Welehes sind denn diese Eigenschafteuf fragen wir 
zunächst. Unser Oeset/Imch liiant wortet diete Flage 
ebenso kurz wie klar. In § '.'4 heiüt es: | 
i>Zur Aiifnahuie in den Freiniaurerbiind dürfen | 
SUr freie llünner Tun ^utem Kufe vurgeMlila^n-n 
werden, welclte viinin^-ii litlu li den im ji'ilrs Mit- j 
glied des liunde:> zu stellenden Antorderuugen ent- ' 

Bprechen. Der Aufsanehiuende um& großjihrig eein.« 

Drei Fiirderungen also stellt unser Gesetz, niindich : 

1. daü der Suchende ein freier Mann ist: 

2. daü derselbe einen guten liul' genietit, und 
8. daß er den aonatigen an die Mitglieder der 

Ln^o ZU -teilenden Anforderungen enbpridit. 

Betrachten wir diese l'unkte uüher. 

Der Suehande soll sunichrt ein freier Mann aein; 
frei sowohl in geiatiger ala auch in niaterieller Beziehung. 
Wir verlangen von ihm GroLijührigkeit, also ein Alter, 
iu dem freies VerfDgungsrecbt über sich selbst und seine 
Mittel, sein Hab nnd Qnt ihm geoelaliob aar Seite ateht. 

Frei aber s<dl der Snrlieitde auch in «einem l">enken 
und Handeln sein, ein selbständiger Munu, ein Alann von 
eigenetn UrteQ und eigenen EntsehlieBungen, ein Mann, 

der eigener l'berzeugnng und nirlit liloü dem l'rteih' 
anderer folgt, das Werkzeug fremder Meinungen ist. 
»Der Band, deaiMi Mitglied Sie werden wollen, kamt 
II [ II I t u" . entachlcnaene BfSnner branchen, welche mit 
\ ertraueu sich ihm hingeben«, ruft bereits bei der ersten 
Begegnung der Ordner dem Suchenden su. Frei soll 
er sein von der llerrschnlt des Lasters, frei von den 
Fes.seln niederer Geaianung, kon ein auch aitUich mündiger 
Mann. 

Wir ▼erlangen aweitona Von dem Sachenden einen 

giiteti Biif. Kiti ^nifer Leuimuid sijH iliiii zur Seite 
iitehen,' denn der Freimaurer muti auch iu> prolaueu Leben 
Achtung nnd Vertrauen geniefien; der Suchende raofi im • 
öirentlii h> ii Leben als Ehreninunn gelten. 

Er .soll ein Mann strenger Pflichterfüllung geiren 
Staat, Familie und seine llitn>en.«chen sein, ein Manu 
von sittlichem Lebenswandel und solchen Umgangsformen, 
wie sie im Krei-e (»rliildeter lililieli sind. 

Diese Forderungen sind so klar iu uu.serciu liuaetz- i 
budie ansgedraekt, daß es emer weiteren ErSrterang der~ 
selben nicht bedarf. Sind aber damit die an den Suchenden 
zu stellenden Auforderungeu erschöpft ? Gewiß nicht, setzt 
doch g 94 ala dritte Forderang hinm: »welche voiana- i 
sichtlich den an je<le.s Mitglied des Bundes an stellenden I 
Anforderungen entsprechen«. | 



£m freier Mann von gutem iiuf kaua ein nfitz- 
liches Hitglied des Bunde« werden; ob er aber ein solches 

werden wird, das hängt von verschiedenen Umständen 
ub. In erster Linie von dem Standpunkte seiner per- 
sonlichen Überseugung su den Bestrebni^en der Frei- 
maurerei. Den QmndsitBen deiaelben wird er schwerlich 
seine Anerkennung versagen; ob er aber die Betluitigung 
derselben fUr zeitgemäü nnd Erfolg Tcrsprerhend hält, 
ob er bereit sein wird, an diesen Bestrebungen thitigen 
Anteil z(! i;elimeii, selbst Hand ans Werk zti legen, an 
sich und undereu die ürundsiitze des Bundes zu verwirk- 
liehen, das ist «ne andere Frage; nnd doch mllasen auch 

die=e VHnr.]--~etzuriifen bei dem Suchenden zutreöen. Es 
bleibt daher zunächst Pflicht des Vorschlagenden, sich 
hiervon m flbeneugen, namentlich aber daflir Sorge zu 
tragen, dub dem Suchenden nicht utirichtige Anschauuiii.'''n 
Ctber die Bedeutung und den Zweck der Freimaurerei 
vorschweben. Der Vorschlagende rou& den Neuling anf 
Grundlage der ihm eingehändigten Druckschrift: Vm- 
liiutige Mitteilungen an Snchende« Uber die Idee und 
das Wesen der Freimaiuwrei unterrichten, falls derselbe 
hierüber nicht bereits klare Vorstellungen zu erkennen 
geg(d)en hat. Kann d.uli liiiTvon .sein Knt^( lil ili ubhängeu, 
dem Bunde sich auzuachiieiien oder demselben fern zu 
bleiben. Kiemais aber darf üm der Gedanke and die 
Hoffnung in die Ln-^<- frilin'n, mit besonderen Geheim- 
nissen, Mysterien oder Otfeubarungen bekannt zu werden, 
die den Ptofanen vorenthalten sind; niemals dflrfon ge- 
winnsüchtige Absichten, die Erlangung materieller Vor- 
teile ihn veranlassen, die Aufnalime in den Bund nach- 
zuauchen. 

Die Aussicht, ein nützliches Mitglied der Kette zu 
werden, hängt ferner davon ab, daß der Suchende Be- 
friedigung in dem Bande findet, Betriedigung sowohl 
für sein äußeres wie auch für sein Geistesleben, 

Meine Brüder, wir alle wissen, r.ln|.; /lie Mitiiliedscbnlt 
zur Loge mit materiellen Opfern, mögen sie sich auch 
in beeeheidenen Oremen bewegen, verbunden ist; und 

auch auf diesen Funkt 'bat der Vorschlagi>nde üürksiibt 
zu nehmen. Zu solchen materiellen Opfern niuli der 
Suchende in der Lage nnd anch bereit aein; er muB sie 
ohne Schitdigung seiner sonstigen Verpflichtungen bringen 
können. Des Vorschlagenden Pflicht aber ist es, den 
Suiohenden auf diesen Punkt aufmerksam au machen. Er 
mufi ihn vorher mit den Kosten der Aufnahme, sowie 
mit dem Betrage des einem Logenmitgliede als solchem 
obliegenden Aufwundes bekanut machen. Der Vorschla- 
gende soll auch abersengt aein, daß der Sudiende aicb 

in einer Luge befindet, welche ihm diese Anfwetiiliingeu 
gestattet; und sollten Zweifel hierüber bei ihm auttauchen, 
SO hat er sich Ober die Verhältnisse des Suchenden ge- 
nauer zu unterrichten, nöti;^enfalls niif seinen Brilllern, 
besonders mit dem Mstr v. St. KUcksprache zu nehmen. 

Der Suchende ist endlich anch tiber die Polgen emer 
Ablehnung seines (lesuches zn unterrichton. DaQ der 
Vor>»chltkgende sich über den Suchenden bei den mit dem- 
selben mittel- oder unmittelbar bekannten BrOdern mweit 
möglich Auskunft zu venehatfen aucht, li^ auf der Hand 
und ist besonders an empfehlen, wenn Aber den einen 
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oder andern Ptinkt Zwnfel bd ihm Miftaachen gplUiNi. | 
Nieiiiiils )i))er darr derwlb« hierbei einen flbenedenden | 
JiainfluJj nui^/uüben suclitni. 

Wiihtiger noch ist die Betriediguiig, »tlche der 
Snehende ftr sein Geiatesleben in der hof(6 finden eoU. 1 

Sie hiin(.'t /wiir i'iiifiNcit* von dfiti Vt-rlinlfcii tli-r BriidtT- 
•ebatt dem Neuauigeiiuniiueuen gegenüber ab, auderei'aeits ' 
aber und in erster Linie von ihm eelbet. Stdehe Be- 

triedijjuiig kann mir dor tinden, wclrhor in Bi»/.Uf;f mif 
Ltibeusaaüclmuungen und Uuigangsformen mit der Brfider- 
eehnft im AUgemrinen anf demselben Sbudpankte steht. 
In seinen Vorstellungen fiber Pflicht und Hecht Oberhaupt, 
aber GniodsHtxe und Furmen auf idealer Grundlage 
ruhenden, engsten GesellachafUlebene moE er mit den 
Anschauungen und Gewuhnheiten der BrQder, deren Krei.s j 
«>r betreten will, in di'ti wicliti^stcn l'unkti'u (cils fiber- 
etUHtimmeo, teil^ die Anlage besitzen, äich leicht in sie , 
hinein »u leben. Denn nur dann wird er sich in ihm [ 

llitte wohl fühlen, nur diinn Lii^f niid vcrs|if!rfii, 
an den Arbeiten der Loge teil zu nehmen. Kh liegt da- 
her auf der Hand* daß jemand In der einen Logo aieh 
wohlfllhlen kann, in einer andem aber keine Befriedqping 
findet 

Die deutsehe Pretninnrerei setzt von ihren Hilji^iedeni 
Torans, daij von <\.-mi < lottengedanken getn^n, von 

der Unsterblichkeitsidee durchdrangen und von einer 
sittli'ohftn Weltordnung öber/eugt sind. Das ist diis Fim- 
dami ut. auf dem der Tempel aufgebaut ist, und wer 
diesvn L l>iTzeui(un^;en nicht huldigt, ist unfaht«;. an dem 
Bau teil /.u nehmen, ein ecliter Freimaurer zu werden. 
In Bemg auf seine Gott- und Weltaasehauung ttfit unser 
Bund den Vorstellungen des Kin/.elnen ;,'enflir''nden .Sjiiej- 
taam, so ia& kein guter Meuscb, dem sittliche V'erToll- < 
kommnunf am Heraen liegt, sieh in ihm beengt fthlen wird- ' 

Daj.'«>;en verlar.ut unsere (iroüloj^e. wie die iilier- 
wiegendeu treiwaureriächen Systeme, daü Nationalität, j 
Gtanbenebekenntnia und polit^er Staadpunkt desSu- { 
thenden niemals Grand zur Abweisung de^elbi>n werden 
darf. V\'ir folgen dem alten, vorurteilsfreien Stundpunkt 
der Freimaurerei, daß dies« Verschiedenlieiten kein Hinder- 
ni.s Itieten, .Mitglied des Bundes zu wer<leii. Jii, wir er- 
blicken ger.fde in ilieseiii Standpunkte einen Grund](feiler 
der Freimaurerei, die durch Aufgellen demselben zu einer 
national«! oder rd^iSsen Sonderhmt herabsinken wtirde, | 
während sie docli djirauf berechrn f isf, rin'-n ilie g.in/.' 
Erde umspannenden Bruderbund aulzuricliten. Unsere 
Tempd stehen jedem braven Mann offen, der mit ernstem i 
Sinn nnd dem festen Knisi liluf.': Einlafj begehrt, mit uns 
IQ Umpfen für \V ahrhcit und Becht, mit uns zu arbeiten i 
an der Brfilllung der tittlichen Angaben .des Menschen- | 
geechlechts. 

Die Freimaurerei setzt femer von ihren Mitgliedern 
Achtung vor dem Gesetz, Gehorsam, Kni|itanglichkeit für , 
eine tiefsinnige Symbolik and ein offenes, zugfinglicbes | 
HiT/ nnd d'emüt voraus. Sinn für ideales .StreHeri 
welcher die Grundlage der Freimaurerei bildet, innere 
Obemngong von der hoben Bedeutung dieser Bestrebungen 
für die sittlirho Ilcbuiif; ile- ^L iischengeschlethts. ein 
warmes Uerz für den Nebenmeuachen, das stet8 bereit 



ist, Freud und Leid mit ihm zu teilen, offener Charakter, 

ein Vertrauen sdienkendes und Vertrauen erwei-kende» 
Gemüt, das empfänglich für alles NVahre. Gute und Sehöne, 
da« alles -iind Kigenschaflen, die dem Freimaurer unent- 
behrlicli; denn nur durch sie findet er einen festen An- 
schluü an die Brüder>>cliaft nnd eine Befrieiii<;nnjr in ilir.-ni 
Kreisie. Sich zu überzeugen, dati der .Suchende diese 
Eigenaebaflen beeitxtv itt «ne unerlifiliehe Pflicht des 
Vonebbgendin 

Denn was nützte es, weun das Interesiie, das viel- 
leicht bei der Anftaahme in ihm angeregt wnrde, bald 
wieder erliiseht, wenn der junge Bruder bald nach Heiner 
Aufnahme den Arbeiten der Loge fern bleibt, seine Be- 
suche sich auf festliche Gelegenheiten beachränken, zu 
denen Neugierde oder der Wunsch, sich ZU Zerstreuen, 
ihn vielleicht führt. Der ist kein Freimaurer, der 
nur al.s zahlendes Mitglied mit seiner Luge 
in Verbindung steht. 

S>lche Beziehungen gereichen nicht bloLi dem Bruder, 
sondern mehr noch der Loge zum Nachteil, zu einem 
grSfleren Schaden ala fOr gewfihnlich angenommen wird. 
Denn sohlie Te;!nahmliisii.'k,i( nnd riithäti^rkeit wuchert 
wie ein Unkraut, überträgt »ich auf andere BrQder und 
hemmt auch bei diesen die Freudigkeit ihrer fireimaure- 
riscfaen Bestrebungen, die Liebe zur Arlx it. 

Und, meine geliebten Brüder, glauben Sie mir. ge- 
rade darin steckt der grOfite und getührlichste Feind der 
Freiiinmrerei in der Gegenwart. Gleieiigiiitij^keit ist «lie 
gefährlichste Klippe, an der die Freimaurerei Schitfbruch 
zu leiden, tiefalur läuft, und an der so viele Brüder 
Sobiffbrneh leiden. Au wiricmmsten aber bekämpfen 
wir diesen F«nd, weDO wir bei der Aufnahme mit der 
gröUten Vorsiebt zu Werke gehen, wenn der Vorschlagende 
sich stets des ernsten Sinnes und aller derjenigen Eigen- 
schaften bei dem Su< jirii(b ii verj;i>wi.s.sert, welche erfor- 
derlich sind, um den jungen Bruder mit dem Bunde und 
seinen Gliedern in eine feste Verbindung zu bringen. Zn 
diesen Kigenscliuft«n gehört auch ein ernste.s Wesen, That- 
kraft und Begeisterung, denn das sind Merkmale geistiger 
imd sittlicher Gesundheit, sie bilden die (Quelle uiaureri- 
schen Lebens und Strebens und wurzeln in den dl« S&uleo 
dor Weisheit, Schönheit nnd Stärke. 

Um eine feste Verbindung mit dem Bruderbunde 
herxnstellen, sind endlieh noch Selbetveiieugnung, On« 
r'if:innfifziukrit und Bescheitb-nlieit erforderlich. Er- 
scheinen diene Tugenden schon in jeder eng befreundeten 
Gesellschaft ala notwendige Vorbedingang xnr Herbei- 
führung eines innigen Verkehrs, so muQ nnsero Gemein- 
schaft sie ganz besonders verhuigen. Sollen |doch in 
unserem Bunde alle GegensStze des profimen Lehens Dich 
auflösen. Dazu sich aiit/,usi.:ii" ini,'>-n, i>]\uv die Bande 
des ge.selligen Leliens /.u durciii)rechen und die Ziineignng 
für die Iterrlichen Ideale unseres Bundes zu verlieren, 
dazu gehört nicht nur eine gewisse Höhe geistiger Ent- 
nickliing, die nur allein durch eine be-Hmnite Ausge- 
staltung der Bildung des Menschen erlangt werden kann, 
sondern auch die vorhin genannten Eigeniohaften: Un- 
eigennützigkcit, Besclieidenlieit und SrUi-tverlenjiniii^f. 
Und gerade diese Tugenden haben auf dem Ihtden der 
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G«gmwmrt «men linrien Ekupf m bcatehen. Zwar zSblen t 

■ie SU den 8cb&ti>i> !i Hinten der Kulturentuicklun^', truU- 
di-m werden sie aber leider nur y.u häufig in dt-ni Iiitc- 
reüseokituipl'e der Gegenwurt zertreten und lieiitigeu Tag» • 

immer adtener. 

Darum mnß die Brüder»cliiift un>l inf;l>«>sijntlere di-r 
Vorschlafende gerade in diesen Punkten bei dt^r Ueur- , 
ttfUung des Suchenden mit der grBfiten Sori^alt su Werke | 

gi-lien. Rrmlprliclic soll den Siicln'iiiii'n Ihit i ni|it';iiifron. 
aber sein Henc uiuü auch zu tiegenguben bereit sein; | 
der Gerät nncluichtiger, werkthättger Liebe muß bereits | 
ID ihm wolmen, die Grundsiitzc der P'rcimaurerei sollen 
beiMte rUckhaltBlose Anerkennung in ihni gefunden haben, j 
bevor er in die Kette tritt. i 

SeUi>t\ >■ ! 1. ii t,ni ung! Ja äe gehSrt zu <l- ii wich- 
tigtiten Tugenden <\i-^ Freinmnrer». Stets nnili den^ellte 
bereit Hein, tiiuh aelbüt der Loge unterzuordnen, die eigenen ^ 
Interemen denen der Loge gern zu opfern. Bildet doch j 
diese Fiirdi'rnng gar oft einen Sti-in des AnsloGes und 
eine Quelle von Zwistigkeiten, weiche der Loge nur zum i 
Nachteil gereichen, ja nicht »elten groBe Gefithren fttr I 

dieselbe einschlieüeii, d^ilxT ht»kiltn)i!'t werden tnflssen, 
und am besten bekämpft werden, indem mau hei der j 
Wahl dca Snehenden die Vorsicht übt, dal nur eolehen 
nnaera Hallen geftffnet werden, welche durch ihr Vor- ' 
leben aadl in dieser Hinsicht ausreichende Gewähr bieten, i 
Der Suchende mnfi femer durch »ein bisheriges ' 
Leben dafür bürgen, daß er dem allgemeinen Sittenge- 
set'/.e, dem Fundament des Maurertutns, duü er dein öe- 
lK»t: »Liebe Gott über alles und DoiniUi Nächsten wie 
Dich selbst« nicht nur unbedingte Anerkennung zoUt, 
sondern dieses Gebot der Liebe auch im eigenen Leben 
bethätigt. Des Vorschlagenden l'tlicht aber ist es, sich 
auf das beattmmteate zu vergewissem, dafi der Sadieode i 

diese Fyijienscliaften Viesjt/t. Nirht hlot'i vnm Hörensiij^en 
darf er dies anuehmen, nicht bloli glauben, daü der 
Suchende im Besitse derselben ist, sondern der Yor- 
M-hlagende muü die eigene lie r /.e iig uii g fiewonnen 
haben, da& der EinzuiUlirende mit den genouuteu Eigen- 
schaften ausgestattet und dämm aur Aafimfam« «firdig ist 

Die äuüerlicheu PHichten des Vorschlagenden darf 
ich hier wohl übergehen, denn ein Blick in unser Gesetz- 
buch uiler eine Anfrage bei erfahrenen Brfldem wird 
ihm hisnrilber Aul'schluti gelten. 

Gar zu oit gi^ht der Vorschlagpride von der Ansicht 
au», dali mit der erlolgten Aufnahme des von ihm Vor- i 
gesehlBgeneB «ein« Piichten erflUlt sind: das i«t jedoch 
ein groiier und brichst lierloiiklic her Irrtum. Auch nach ' 
der Einführung des Snchendeu fallen dem Vorschlagenden 
kaum mindw wichtige Pflichten dem jungen Bruder gegen- 
über zu. Der Vorschlagende soll den Suchenden nicht 
bloß in die Loge, xondera auch in das freiuiaureriscbe 
Leben einführen. Er darf den jungen Bruder dsiber 
nicht ans dem Auge verlieren : muß ihm vielmehr, nument- 
lieh in der ersten Zeit, als niulister Bruder zur Seite 
stehen. In all den vielen Lagen und Fri^^en, welche ' 
dem jungen Bruder in seinem nuiurerischen Leben ent- i 
gpgcntreten, soll der Vorsi hlageiide .sein vertrauter Haf- 
geber sein. Auf das Wichtigste und \Vissenawt>rteste , 



niufi er ihn abbald aufmerksan machen, flir alle weiteren 

Fülle seinen Hut und seine Unterstüt/un^ iluii ber'Mt» 
willig in Aufsicht stellen. Der Vorschlagende sei Lehrer 
des Neuanigenominenen, den er in seinen l'llichtea zu 
unterweiseu hat. Er soll Liebe und Vertrauen inm 
Bunde und 7U seinen Gliedern iti dem Herzen den jungen 
Bruders zu wecken suchen und ihm zur utaurerischen 
Arbat Anleitung geben. 

Eine nidif /.u tinlerschiltzende I'Hidit iles Vorscbla- 
geudeu besteht auch darin, daii er dem jungen Bruder 
ünterweisung erteilt, wie er durch maureriaehe Lektüre 
seine .Au.sbildung zu fiirdeni vermag; bei der Auswahl 
des Lesestoffs soll der Vorschlagende ihm behüläich sein. 

Der Vorschlagende hat femer Soige sn tragen, daß 
der Neuaufgenommene mit seinen BrOdern näher beloiUtt 
wird, indem dei-selbe ihnen nicht bloli persönlich vorge- 
stellt, sondern auch mit der Eigenart der BrPider, wie 
sie ja jeder Persönlichkeit anhaltet, bekannt gemacht 
wird. Selbstversliiridlieli inuti .•^ieh der Vorschlugende 
hierbei von uupartenächen Grund.'4itzen und feinem Takt- 
gefdhl leiten laiaen. Unklare VorsteUangeD ddrfen nie- 

niul- aus jliin sprerheii : er innü sich hierbei stets von 
einer vorurteilsfreien Überzeugung leiten lassen und vor 
allem stets das Interesse des Eintelnen wie der gansen 
Loge im Auge behalten. Bruderliebe lenke seine Zunge, 
auf daii Bruderliebe und Vertrauen in das Uerz de» 
jungen Freimaurers einziehen. 

Den .Säumigen soll er emnihuen, die Veranlassung 
der sich etwa ein.schleichenden Gleichgültigkeit mit ihm 
liesjirechen imd zu beseitigen suchen, ünd sollte wider 
Erwarteu der junge Bruder sich nicht in den Geist der 
Fr«»iniaurerei eiul b -n können, oder sich <x,\r als ein un- 
würdiges Mitglied des Bundes erweisen, dann sollte der 
Vorschlagende wiederum der «nie sein, wdshcr dem Ver* 
irrten rlie Hand zum Abschiede bietet und demselben 
vorstellt, dali ein freiwilliger Itflcktritt im eigenen wie 
in der Loge Interesse liegt. Der Vonchlagende aoll rieh 
stet>s bewuLit bleil>en, daß er mit dem von ihm Einge- 
fülirten in zwiefacher geistiger Verwandtschaft verbunden 
ist, dafi daher seine Verpllichtungen de« Neuau^E^om« 
meneu gegenüber ent in dem Augenblicke als erfüllt zu 
betrachten sind, wenn der Ton ihm Empfohlene den 
Meistergrad erreicht hat; e« sei denn, daß entweder der 
Aufgang zu einirm hidieren Idchte beide trennt oder der 
Bruderbund zerrissen wird! 

Meine lieben BrUder. Wohl bm icli mir bcwulit, 
dafi das Thema nnsersr Beivreehong hiermit keiaeawi^ 
erschöpft ist. Ich schließe jedocb die Betrachtung mit 
dem innigsten Wunsche: 

MSge jeder Bruder ach dieser Pflichten bewußt 

werden, bevor er seinen Vorsclilag zur .Vüfiiahme eine> 
Suchenden einbringt, und möge er auch sich dieser 
Pflichten bewußt bleiben, wenn er ein neues Ifitglied 

dem Bunde zu^'eiülirt hat! 

Eines aber wollen wir nicht aus dem Auge verlieren, 

dali nämlich das Ge.sehiek der Loge und der Freimaurer«, 

.sowie ihr Kegeiisreiche.s Wirken nicht von der Zahl der 
Rn'ider, .vondern von dem Geist alili'It^ift. dei- in ihnen 
lel)eudig ist. .Sollten bei dem Vur.sclüagenden Zweifel 
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Qber den etaen oder den andern Punkt «utUuchen, so 
wende er nch vertmienaTDll an iltere, bewftbrte Brflder, 

vor all ein aher hii seinen Mstr v. St. Nieinat-i aber j^Aif 
er sich dem Gedanken bin, dali in letzter Linie doch die 
Brffderbchaft Aber die Aufnahme des Suchenden zu ent- 
x'heiclcii haijc imd aomit auch die Veniiitwurtlichkeit hier- 
für übernehme. Nein, er, der Vorst lilagciMle, überniiiitnt 
ilies© Verantwortlitlikeit l'Qr »eine IVrson, und swar in 
vollem Umfange. Er bflrgt der Brildenelmft Ar die 
Würdipkeit des Suchenden, und wer liierbci Icirlit^innip 
und gewitiäcnlos zu Werke geht, Tensündigt »ich gegen 
die Loge and eeine Bmderpflieht. Hfichte doch ein jeder 
beilrnken. diilj er si( Ii mit demjenigen identifiziert, ili -s.,.n 
Auiiiaiuue er beantragt. Ich kSnnte es keinem Bruder 
Terdenken, wenn er, eobnld sein wohlerwogener Vorschlag 
"hne ausreichenden Grund ab^fewiesen werden ivAUe, aus 
dem Kreise der Brüder scheiden wQrde. .Möcbt^- aber 
ein jeder, «ndi wenn er diesen Standpunkt nicht einnehmen 
•oHte, mit grOfiter Strenge iti der Eigenschaft als \'ür- 
Mrhlagetidfr zu Werke tji'ben. Manch" trrumK'- KrfMbnnii^ 
manch' bittere Enttäuschung würde dann unserem Hunde 
erspart bleiben, sein Ansehen im SSientUcbeD Leben würde 
ni>ch we^etiflirh gewinnen; und das kann und darf uns 
nicht gleichgültig !>eiu. Sorgen wir dailUr, daä der Name 
»FriBifluiarer«, der uns nRen lieb und teuer ist, ancib in 

der profaiiL'ii Welt als ein Klir-ntiaiue gilt. Dann wird 
es dem liuude an Anhängern und treuen Mitarbeitern 
nieht leblen; dann werden sieb stets Hinner finden, die 
dem Geute der Freimaurerei enlsprecliend iiire Zeit be- 
greifen und eine schönere Zukunft der K. K. anbahnen 
helfen. Damit ist dann auch da.s Scbieksitl der Loge 
dem Wedud entrOdct, ihre Zukunft gesichert. Das alles 
zu erreichen, liegt an erster Stelle in der Vnr- und L'ni- 
biciit bei der Aufnahme neuer Mitglieder, alsu in der 
Haad der BrOdecaehaft, in der Hand des YoiBdil^enden. 



Gedaiikcufrciheit.*) 

(In der Logs »Uamboldl« gelesen too Br MsM KMa.) 

Ich weiß nicht, ob <li,M - Wort auch für andere 
eben so zauberischen Klang besitzt, wie für mich. 

Seitdem ich zu denken vermag, gab es flir mich 
t icbt.i, wa.s meinen Geist so tief und si. nachhaltig be- 
wegt hätte, als der B^riff diese« \N orte.s, und immer 
mehr und mehr diingte ee sich mit bezwingender Ge- 
walt meinem GadBchtni)^', meinem Bewulit^ein und 
meinem Ideengange auf. Die Tausende von Begriffen, 
tJeilanken, Sentenzen, welche an uns von dem ersten 
Momente an, da wir in unserer frflbesten Jugend rnueren 
V.Tstand zu gebrauchen beginnen, in 1 i:r t n; Gewirre 
vorüberziehen, alle, alle haben ihre Wirkung gethan, 
denn da* weiche QemOt des Knaben ist empfänglich f&r 
it'ien Eindruck, un.l sein offener, — ich möchte sagen; 
keuscher Bück erfaltt rasch und energisch alles, was fUr 
ihn zum onten Male auf der Bfldfllehe de« gei.<»tigeu 
Leben» erscheint. So formt sich dann nach und nach 
der heraaimifiMude Verstand des Jfinglijqgs seine Anai^ ht^n 

*) Ana. Ans dem »Orisot« No. la 



fürs ganze Leben, tM> bildet er sich da« Ö^üteui seiner 
Welt-Aneobanunfr, sein Bekenntnis und sein Bfaagelinm. 

Es ist kein leichter Kampf, den so der denkende 
Mensch in seinen jungen Jahren duichxumachen bat. 
Nicht jeder hat den Lehrer, den Fflhrer mr Hand, der 

ihm in solchen Nöten hülfreich xur Seite stehen kOnnte, 
' sondern es muti die Mehrzahl von uns allein fertig werden 
mit der Legion der auf uns einstürmenden Gedanken, 
Zweifel nnd Verauchungen, er muß auH eigener Kraft 
erklininien die liohen und hf'iclisteii Strifeii in seiner 
geistigen Entwicklung, eine nach der aiidercu, wie da 
«ind: das Selbstdenken and die Anfkllrung. 

Ist er aber einmal sn weit, ilann zii-tit er erbarmungs- 
los alles, was seinen Blicken erreichbar ist, vor den 
Kichterstnhl seines Oeistee, alles wird geprüft, gewogen 
und vieles für zu leicht befanden. Vieles wieder wird 
als unnOtxer und lästig schwerer Ballast mit jugendlicher 
Kraft Ober Bord geworfen. 

Ein jeder von un.s hat diesen Kampf durchgemacht; 
\ielr trau/, iniliewuljt, die riicj-teii jedoch im Vollbewußt- 
üciu mit Auspannung all ihrer Kräfte — oo ist es auch 
mir ergangen, und alt ich hier ein Ideal verlor, dort 
wieder eines p>vvanri, liii'r eine ganze Reihe von ange- 
wöhnten und anerzogenen Vorurteilen aus meinem Ge- 
diehtnine austilgte, dafOr wieder ans den lauteren QnelleB 

der Geistes-Heroen ni'tieo Mut für den /a;,'rnden Geist 
einsog, da empCaud ich auf das tiefste, daü der Mensch- 
heit kein hSherer, kein strahlenderer Oenius je voran- 
leurlitete. als der Geuioa der (iedankenfrciheit! 

Ein tieles Bedauern kam Über mich Ober solche 
Meuüchen, die dieser Freiheit entweder durch andere, 
oder durch sich aelbst beraubt wurden. Solche Menschen 
können füglich mit lii 'i H'iti I n verglichen «fnleri. Blind 
nicht deshalb, weil sie nulit sehen können, <*ondem 
deshalb, weil sie nicht sehen wol len. Ein solcher Mensch 

braucht nur die Aitfjen y.ti öffnen, um zu seilen, thut es 
aber dennoch nicht, weil der Strahl der \N'ahrheit und de^ 
Lichtes seinen Auge Schmen verursacht, seiner ISiteUteit 

tiefe Wunden schlägt, und .so /.ieht er es vor, sieh weiter 
zu drehen in dem beschränkten Kreise seines Wahnes. 

TansendfUtig Ist die Art solcher mit geistiger Blind- 
heit Ge.s< hlagenen und beklagen.*", i! siinlili.' Hinwii kuugen 
dieser Blindheit auf die Menschen, denn m nutürhcher 
Reihenfolge erzeugt sie Beschränktheit in allen Ansichten, 
Zurückbleiben in jeglicher geistigen Entwicklung, Eigen- 
dünkel und dann Sellistvergötterung. 

Wie oft begegnen wir Leuten, die durch Glück oder 
Geburt an eine leitende Stdle gebwgt sind, und es ab 
riehtige Str. Vier in der Sell)stvergötterung si> weit ge- 
bracht haben, daü man ihnen, wenn mau zuiUlligerweisc 
in einem Punkte anderer Meinung ist als sie, mit keiner- 
lei Argumenten beikommen und mit den schwerwiegendsten 
VerRuiiftgründeii nicht imponieren kann. Alles ist schlecht 
bei einem Holcb geistig Blinden, mir das nicht, WS« seinem 
eigenen Gehirne entsprang und selbst dann. «,un er 
seiiK-n Irrtum schon zu ahnen l>eginnt, verl>ietet ihm 
sein Dünkel, umzukehren und lieber richtet er den größten 
Schaden ant ao Leib und Gut seiner Nebenmeiiiichen, ehe 
er einen Zweifel an seine Oottähnlichkeit aufkommen ließe. 
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Dann wieder >ehf[i wir ^leuscheii, die, verj^ssend, 
dafi all«s im Leben sich fortwährend verilndert, trotzdem 
mit flcr zähesten Hnrtnuckigkeit an ihrer finiiial (.'••faLiten 
Meinung festhalten, tdlea Neue ak wlilevlit verwerfen» 
ndl fortwährend auf die aguten alten Zeitenc berufen, 
und so ids (iufL'i'L.'' *ii r.r I'ii->ti ii in der menM'lilichon Ge- 
sellschaft betrachtet werden luüiiMin, als stagnierende 
Punkte im Kreülanfe des Lebem. 

Es win emiüdeud, ermüdend bis -/.um f berdrnsse, 
sie alle aafzazüblen, Speeles ittr Species, und wer kuua 
sie auch alle schildern, die Dankelmänner, die, Fittetemia 
um sich wlmitend, iill«- KrketHitui!« nls sflndhaft von 
nWh wL'isen : di'ii Cvuiker, der im Suuipfe seiner iinseligon 
Lebens-Anscliauuug bis zum Tiere lierab^^csmiken, allen 
Sinn flir fintaduciteode Bildung und Gesittung verloren 

hat ; den Streber, dor nui das V(>rt,'pstt ( kt>- Ziel y.ii er- 
reicheu, die Stimme dei> eigenen (iewist>enN ertötend, Heine 
krummen Weg» wandelt. Lqpon ist die Zahl solcher 
Natnren und — was das Seidiiniuste ist — niiin wiij^t 
es gar nicht zu huilen, daü hier je gründlich abgeholfen 
werde. Man kann einen Kranken heileut der sieh gegen 
die ilnii auferlegte Kur nicht sträubt, man kann einen 
geistig schwach veranlagten Menachent sofern er nur eini^*-n 
guten Willen hat, leicht anf ein höherem (jei^ti^re« Niveau 
heben, W'us soll nuin aber binnen mit Leuten, die nicht 
hSren und nii lil sehen, am wenijjsten al)er lei tien wollen. 

Solchen iMenschcn aber entgeht in ihrer Beschränkt- 
h^t das hiSehrte Ont des Lebens: die Freiheii des Ge- 
dankcns und der Sinn für den Aufseliwung d(*s immer 
höher strebenden menschlichen Geistes. Für sie hat um- 
sonst der Fooeber gearbeitet seit Jahrtausenden, ' sie 
hören nicht den dröhnenden Schritt der fortschreitendfiii 
Kultur, sie sehen nicht die Geistesblitze des Genies! 
Was aber schwellt die Brust des aufgeklärten tfenachen 
mehr, als der Anblick des nach Licht, nach Freiheit 
ringenden Geistes Wo giebt es ringsumher ein hehreres 
Bild, als der Anblick jener Schlacht, in der das Qenie 
gegen die Finsternis unkämpftV Auf vieltaiisendjiihrige 
Dunkelheit wirft ein Pythagoras seine 0ei.>t. v1ilitze, mit 
den Lichtstrahlen ihres huhcu Geistes erlüUeu ein Aristo- 
teles, ein Flato die Welt; die nnsterblicben Or Ander der j 

'„Tnlien Rclitrioneii ergießen die F'iüe ihrer Heifeisteniiii,', 
ihrer Weisheit über die Völker. Ein Galilei überwältigt 
die gesamte Mensebbeit mit der Kraft seiner alles er- i 
lösenden Theorie. Weiter rinjjt iw r menschliche Geist, j 
die Natur selbst kommt ihm zu Hülfe, als ob sie selbst ! 
sich fraus, Uber den himmebtOnnenden Oeistesflng ihrer j 
Kreatur. Fort und fori schärft sieh das Auge des | 
Forschers. I 

Immer kriiftiger werden die WaflSen, die er nch zu 
dem großen Kauipre schmiedet, iiit dem Mikroskope 
forscht er dem geheimsten Wirken der Natur, dem Werde- 
l'roze»,se alles Lebenden nach. Djw Teleskop bringt ihm 
die in unermeßlicher Fern« sich bewegenden Iliromels- 
körpor greifbar nahe. Eiiii- der genialsten Krfindungen | 
der Neuzeit — das Spektroskop — läüt ihn die Be- j 
sduffimlimt und die stoffliche Znsammenaetsong Mjriaden j 

von Meilen entfernter We!tkör]ier ergründen. Eine hinmu'I- 
stflrmendc Schar von Naturforschern, von Oken, llimi- | 



I boldt, Goethe und Darwin bis HSeket, forscht der natdr- 

f liehen Entstehungsgeschichte des m. n^c'nlii lien Geschlechtes 
mit (iberwii1t;gendem, alles Hergebrachte über den Haufen 
werfendem Erfolge nach ; unvergängliche Lorbeeren um 
die AnfUiruttg erringen sieh die unaterblichen Geistes- 
heroen Voltaire. Rousseau, Kant, und wenn ;ini li im 1i;ut*-n 
Streite einem ennaitenden Kampier der Mut sinkt und 
«r — wie Dubois-Kaymoad — auaruft ; »IgnoraUmosc s 
wir werden nicht wissen, nidit wis-sen den Anfang und das 
IHade der Dinge, so darf ein solchermalien Entmutigter 
die Sehar der Kämpfer keinen Moment bng aufhalten. 

Ein bewundernngavArdiges Wort hat da der neue 
Propliet lies modernen socialen Sfr4>bens — Nietzsche — 
1 erfunden. Er nennt einen Menschen, der allen anderen, 
I auf welchem Gebiete der Wablstatt immer, Toianldlmpft, 

einen »Übermensfrhen«, 

.\lle strebenden Menschen sind solcherweise um einen 
Stufenbau gruppiert; immer h5her und hSh«r sind die 
Stufen, die sii- erklimmen. Verstam 1. Geist und Tdmit 
lassen ihre Träger eine Stufe nach der anderen erobern, 
weit oben über, allen voran hat sich auf das hochatrebende 
Piedestal geaehwungen das Qenie mit dem Gottheita- 
Stenipel auf der Stirne, blickt mit klarem Auge in die 
Höhe und in die Tiefen, und eiu solcher Mensch »oll 
einmal, ao hoSien wir, berufen sein, das Mate aafUScunda 
und erlösende Wort zu sprechen, ein solcher Meusdl, 
ein solcher Übermensch, soll von seinem in scbwiodeiDdw 
HShe aufgerichteten Postamente hinflberblicken Ober die 
letzten Schranken, die unserer Erkenntnis gezogen sind. 

Ein soldiesZiel zu erreichen, lieisibt ununterbrochenes 
Ringen, heischt Gedankenarbeit ohne Unterlaü und ein 
jeder von uns ist berufen, mitiuhelfen an dem Ausbau 
dieses herrliclisten aller Tempel. Wir müssen arbeiten 
mit reinem Herzen, mit reiner Hand und mit reinem, 
klaren E&in! Wir mflsaen unseren Geist, unser ganaes 
Wesen befreien von jeilein Zwiin^'e, den ihm Hrwohnheit, 
Herkommen, Beziehung und Tradition auferlegten, hemmend 
die freie Entfaltung, den freien Aufechwung des mensch- 
lichen Geisifts. Ausmer/.en mflssen wir aus uns alles, 
Wils \v ir als unbeschränkte und freidenkende Menschen 
in uns hindernd und hemmend finden, bekämpfen mOsBen 
wir in uns alle Triebe, die uns in unserem Geisteslluge 
niederziehen nnd niedet/wingen konnten in die alte In- 
dolenz, in die alte Knechtheit des Geistes und der Seele. 
Vorflber nt die Zeit, da man mit Dogmen die Welt 
regierte, vorüber die Zeit des- s^ednnkenlcis. n Xuehsufjens 
und Nachbeten», abgeworfeu hat der freigewordene Mensch 
das Joch des Qedankenxwanges, nnd alles, was aieh honte 
noch in der Welt gegen Forl>tiirit! und Aufklärung 
stemmt, wird von dem rollenden Uade des uimmerruhenden 
Zeitgeistes niedergetretea und dem Spotte der Nachwelt 
preisgegebeo. 

Ich schließe. S<ddiel.ie mit dem Zurufe, den eine 
der schönsten Gestaltungen Schillers, Marnuis Posa, ge- 
than, und so wie dieser dem Finsterlinge Philipp anrief, 
so möchte der ganzen Welt aoch ich anrufen: Gebt 
Gedankenfreihci t ! 
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Losreiibericht« und Veniihchtes. 

Flirtk. JäiMU acUwerro Verlust hat die Loge »Zur 
Walvbeit and Frennduchaftc «titton; der hochverdiente 
Br Carl Will, ziifr. Mstr und Ehrftimifirli» •! ilcr Lo>fo, 
ist am 10. Noveiiibor in den e. (). finlMTult-ii wonlfH. 
Kin tchter Menscli, ein treuer. hinm'lunijisvDlIi r Maurer 
ist der Kette entri**en worden, und ^'inxlit i>t der 
Schmers der tranemden J'^gf*, ulier derer, die ihm im 
Leben nahe gestanden habe», die «einen biederen Sinn, 
eebie warme Herzlichkeit kennen zu lernen Gelegenheit 
liatten. 

Sein Qedäcbtnia wird allezeit in Ehren bleUieo! 



dafi liriiigt fidgcndf Warnung: 



Ezra Lewis lietiennt Nieii ein iiuj,'elili«-iier Hruder, 
welcher seit einiger Zeit aueii Humliurg unsicher maeht, 
Derstelbe weist die Atteste bekannter Berliner Ärsite uuf, 
welche bezengen, dafi L. hoch|n'adi{; zuckerkrank int. 
Er hesuchtc ]n> r ilii:' S|iri'rli--f und»' eine» unserer Brr Ar/*-- 
und lieü tliarii diesen ki>iisti(ti> ieu, dal; er zuckerkrank 
sei: er gab an. eines, niuiij Attestes /ji bedürfen, um 
in Karlsbad im Hutlischildsciien KrankenhaiUie .Auf- 
nahme /n . i Liugeii, Kr legitimierte sich ntidi durch ein 
('. rhiikiit der Loge »Lee Fyruniidfs d'E^ypte«. Nach 
euii^', u Tagen kam er zu dems<tll>pn Bruder und be- 
wliwerte dal', iiiaii üini nur ¥ 30 I !. i-^eimterstützung 

von der L'entrulstelle für 1. nterstützung liube angedeihen 
kaeen; tu wollte Adressen von Brilderu haben , um 
weiter zu Huameln. Er wurde nun an den EhrwOrdigsteu 
Br Wieb« verwieeen vnd dieeer mit einigen Zeilen fiber 
den Fall instruiert. Hr W i e b e sdiliig dem Herrn Lew is 
vor, einii.re \N ochen in das Nene Allgemeine Krankeuhiius 
zu L'eluu. tiir die K' i-teudeckunii sei gesorgt, er nu'pge 
Mch nur von dcui Bruder Ar/t, an wtdchen er sich »chon 
gewundt lialii-, hinaus-ehreibeii lassen. Diesen Sehein 
«am KiankeuhauMiufentbalte bat L. aber voigeaogen 
nicht anzunehmen und auf die Bitte, «ein L4>)^n-Certi- 

tikut tiöth einmal zu iiroduzienn. lu ilain rt dre^ iiiild zti 
kriiineii. Weil er dftssellie nach l'aris an d.n (in ini <bH iit 
« mgcsandt habe. In/wichen ist nuti ais Ali'x.iudriii, 
unteriu 12. September, durch den EbrwUrdigi-u ür Ur.- 
Metr Oddi, folgende Auskunft gekommen: 

»Ich lieli bei der in dieser Stadt bestehenden Loge 
»Les l'yramides d'Egypti'«, welche dem Graml Orient 
de rraiicc untersteht, Narliiur-i liiuiixiTi inid Kr- 
ItelnHitfen nach Eitra Lewis einleiten, die zu dem 
iii'suliate führten, dulj derscdbe seit dem Jahre 1800 
in den Matrikeln jene» Amtes nicht erscheini nnd 
ToliHtSndig unbekannt ist.c 

l'ls wil'il ni.rli bemerkt, daü der seit 18(14 unimter- 
Itrorhen tungierende llr i'hiirln'iter sich nicht auf diesen 
Namen erinnert un<l von den Mitglie<lern der Loge nie- 
mals den Namen Ezra Lewis aussprechen hörte. 



Weissenburg am Sand, Oktober. Stiftungs- 
fest. Mit Oktober dieses .Jahres waren es 2 Jahre, daß 
sich die hiesigen Brfider zu einem Klub vereinigten nnd 

diesen Tag wollten dieselben nicht vorilbergehen lassen, 
ohne denselben festlich zu be^^eheu. Auf ergangene Ein- 
larlung fandi i; sn I: ririiific u.'lu'tite HriidiT aus den Or. 
Erlangen und Nürnberg ein, um gemcinsaiu mit uns das 
2jährigc .stiftungnfeat ZU begehen. 

festlich, nureriidi gesckmilckten Zimmer, da« 
der geliebte Br Kommerzienrat Friedr. Trßltsch zur V«>r- 
ffigung gestellt hatte, fand am Samstag, den 20. Oktober 
al>ends 8 L'hr die Festarbeit statt. l)er \'orsitzende, 
Br Friedrich Andreae. begriiüte vor rdlem die erschienenen 
brüderlichen Gäste and ersuchte dieselben, ihren Logen 



den Dank des hiesigen KIu1>ä tur die bisher liewiesenen 

Sv ni|i;itlileii zu liluTlUJlIrln. .S.Mlaiill IT'-Ial t rt i- der Vor- 
Nit/endc den .iHhresbern iit, dem in Kiir/.e iulgende.s zu 
entnehmen ist. Es war im Oktober 1S92. als von den 
6 hiesigen Ürfldem: Andreae, Staudinger, Friedrich 
TrSitwh, Richard TrSltseb, Robert TrSltsä und Winter 
der Entschliiü gefat'it wnrrie. dahier einen Freimaurer- 
klub zu grfinden. l)urcii dius eclit brüderliche Entgegen- 
kommen 'ies geliebten Br Friedr. Tröltscb. uns /u unseren 
gemeinschaftlichen Arbeiten ein Lokal zur VerlOgniig zu 
.stellen, war es möglich, den Entschlnü auch sofort zur 
That reifen zu lassen. Am 24. Oktober 1892 Sind die 
erste Arb«»{t. getragen von echt manrerischem und brBder- 
lii lii'Mi (>ri>fc, si.il! uml dn'-e, wie Air tVilgeiid'-n .\rbi-iteti 
iTlnuti tj -i( h uüt. r di n geliei)teii BrCidern der r> ;.'>ti n 
Aiiti :ln;diini- Im l'cbruar 1893 schloü sich dem Klub 
auch der geliebte tir Eger aua Pappenheim an und seit 
5. Mai 1894 dhlt auch der geliebte Br Eisen von hier 
zu den Mitglieilern. si , A.A':. der Freiniaurerklub zu Weiüeii- 
bnrg gegen wärt ii( >■ .Miti^lifder zählt. Im ganzen fanden 
1 _' Kl iliaiiiTiiie, eint' njirirr iisrhe .\i'lifit im freundlichen 
l'a]ijienh'-nii und eine .Meisterbesjirechung statt. Daß 
diese .\rbeiteu sich aucb der .Syni|mthien seitens der ge- 
rechten und vollkommenen St. .lohonnisloge »Libanon tu 
den S Zedern« im Or. Erlangen, unter deren Anfidcht 
der hiesige Klub arbeitet, sowie seitens answSctiger 
Brflder ertrenten, zeigten die zahlreicheti Bemiche von 
geliebten Brüdern insonderheit auch der der ersten Be- 
unit<>u vorgenannter Loge. Nach dem iMstattefeii .lahies- 
Ijericht brächte der Vorsitzende eine Festzeichniiiig (ll)er: 
»XNe e^entlimliche Bedeutung der Stiftungsfeier eines 
FVeimaurwklwb««. Nach dieser Zeichnung ergritf Br 
I'icluirrl Tröltscdi das \\'ort. um di-m \'iir-it/eiiileu, wie 
aii« li dem hVbeti Br Winter, die (iiiickwiinsclie des Kluljs 
für ihre langjährige maurerische Tliiitigkeit ciurzutiringen. 
(Letzterer gehört Ii Jahre, ersterer 10 Juhre dem Bunde 
der Freimaurerei nn.) Br Eisen brachte eine Zeichnung 
nher seine Oeföhle bei der Aufnahme. Hierauf öber- 
reichte der Vorsitzende namen.s der Brflder des hiesigen 
1 rvim.iui I I kiuiis unter entsprechender Ans|0Mr1i<- dem 
gidieliteu Br Kommerzieiiral Trrdtsch ein Klirengeschenk, 
bestehend in einer Standuhr, uml hoi» d.ibei die Verdienste 
hervor, welche sich der Genannte erworben, indem er 
durch seine Bereitwilligkeit und durch sein selbstloses 
Entgegenkommen, ein Lokal zur Verftigung zu stellen, 
der Maurerei hier eine Pflanz- und Wirkungsstätte er- 
s. lial>e. Zum fS<dilusse brachte der \ 'irsitzende 

ihm den Dank aller BrüdiT auf echt inaurensciie Weise 
aua. Möchte dem geliebten Br Tröltsch diese Uhr noch 
recht viele glückliche Stunden zeigen. Nachdem hierauf 
Br TrSllsch fBr die tberraschung gedankt, (Iberbraehte 
der Klirwärdii^rc Briid.r Bedner der Loge >Libanon zu 
den Zedern* im Or. Erlangen. Br Müller, die (irülie 
dieser Loge und Br Richter die (iniLii' der Nflrubeij^per 
Brüder. Nach ächlufi der Festarbeit versammelten sich 
die Brüder in den gaettieben Räumen des Br Kommer- 
sieniut Tröltsch, um hier bei trautem Beisammensein auch 
der Geselligkeit zu pflegen und manch kräftiges Feuer 
wurde ausgebracht. Am Si^iuiiaL,' vereinigte ein gemein- 
schallliches Diner im ü.isthoie zur Hose die Brüder. 
Von verschiedenen auswärtigen Brüdern liefen (ilück- 
! wunscbtelegnume ein. Allen teiluehmendeo Brüdern 
i wird wohl diese einfache, aber wflrdige Feier in froher 
ErinniTunu' bleibi-n. Hüsti;; standen dii- gidiebten Brüder 
I des l'reiuiiiurerklubs WeiLienbiirg jeder/.eit an der Ar- 
I beit und keine Versammlung verlief, idine dali nicht 1. 
ja ütlers sogar 2 Zeichnungen geliefert wurden. Ernst 
an der ArWit, getragen von echt brüderlichem Geiste, 
das war, ist und Ueibt die Devise des Freinwurerklubs 
»Zur ernsten Aibeitt in Weifienburg. Andreae. 
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Italien. Rom. — Oer Pap«t itt auf die biSae Frei- 
manrerei nicht gut za qirecheB. So hat er nenerding» 
in «etnem letzten Apostoliseben Brief nn die Ftir8t«n und 

^';ilkl r lies ^^^•lt«lls (O-ibervatorc Hiimiuiii No. 143) da- 
rüljtrr loljii iiiii's vurluuti^u lassen; »Desj^leichen erwachsen 
fOr die relij^iös»- Einheit gmlie Gefahren aus der Wirk- 
samkeit der Freiniaurensekte, deren verderbliche Gewalt 
(sie) schon seit lanf^r Zeit besondura auf den kathoHielien 
Nationen lastet. Durch die unruhigen VerhültniHse der 
Zeit l)e»?flnstif(t und durch ihre wachsenden Kräfte und 
ii)re Krlolj^e kühner genmtht, strebt sie mit aller Macht 
danach, ihre Htrisrhaft mehr und wehr zu befestigeu 
ood anezudclni' !i 1 Uil »chon trat sie aus ihren Ver- 
ateeken und ihren FaUen ina offene Lieht, gleiichaani uin 
Gott heianioufordeni, iodem sie mlbat in dieaer Stadt 
Rom, dem Muttersitz des Katholizisiiru». festen Ful.) zu 
fitiiBen verstand. Das schlimmste al)L-r i^t, daQ sie (iheriili, 
Wo ü'if auliriti, sicli iii ;ille Kla-v»i-i;, in iilli- ^'fSfilschull- 
lichen Institutionen einschleicht und i > su Ii zur Aufgabe 
atelli, alles in Hilnden zu halxii und zu behen>chon. 
Und dieser Schaden tat in der That höchst TerbäqmiaToll, 
da Miwohl die Bosheit ihrer Ansichten, ala anch die i7ieder> 
(nullt iliri'r Zwecki' bikaniil sind isiv). Unter dtMU 
Scheine, liati sie die lii'clile des Mi-iihcla'ti zurikk fordern 
und die bürgerliche Gemeinschaft wieder herstellen wolle, 
greift sie in feindlicher Weise das Christentum an, ver- 
wirit die OffenbaniQg, die rel^(iösen Pflichten, die ^0tt- 
Jichen Sakramente und beschimpft die heiligsten Dinge 
als Abergluubt u ; sie will die Ehe, die Familie, die Jugend- 
erziehung, j'-'de jiriviite und iillititlirlif Zuclit des <hrist- 
liohen Charakters entkleiden und jede Khrturchl vorniensch- 
liclier und göttlicher Autoritit aus dem Her/en der 
Völker reiüen («ic). Sie verkfiudet den Koitus der Katar, 
nach daran Geaetmn allein Wahrfaeit, Ehrsamkeit, Ge- 
rechtigkeit bemessen werden dörften. Damit wird nun 
offenkundig der Meuätdi in die Sitten des UeidentuuiH üist 
lurückgcworfeii und durch verdop|ielte Lockangen nur 
nocli mehr verdorbene, u. s. w. Alp. 

Logen-Arbeiten. 
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LitteraHadie Beeprechiingeii. 

Z ir k i-lk 0 r re s po II d i> n z, heraus|{<>i;. von Br Carl Gartx, 
Berlin, 22. Jahrg. lieft 2, 3, 4 2:1 Jihri?. Heft 1. Uorliii, 
Kgl. 11 of buc h h an d I u ti e vcn K S. Mittler & Sohn. 

Ltider hat sich die Bes^irerhuiig der vorliegenden Hefte 
sehr vdzd^ert, nllein die Gaben, welche die >Zirk«lkor- 
rouptindenz' I riiii't, Imlirn nn OtirflixchniU nirhl vorübprgehen- 
den, sondern ilaiicj imIiti \\'t'rt. *o Jali aui h «■iiii- iiHchträgliche 
AnzeiK« dm l.fsrni wulil riutb von inwres,se sein dürfte. 

\Va.s xuii»i h«t il< ft •> des 'J2. Jahrgänge« lietrilTt, so wird 
e» durch eint Kedir^ime Ansprache des Landesgrofimeistprs, 
Br Zöllner, einürleitrt. f'^ itt wahr, eine Veranl«s>8iing, wie 
4Ke Torlicgende, (iehurutagiifeier des Kaiser», macht auch den 
minder lieredten Mentchen beredt, aber bi«r itt es ia der That 
ein hrrcdter Bruder, der »ein gaaaa« berrorrtMsdMi Könnni 
Sur Verfagnng stellt und infolgede»«en auch Ucrvorragandct 
geleiütet hat. Dem Wuntcbe de« verehrten Bruders, dafi der 
Großlopcntni; !;i< h in /iikunft mehr mit ethia -hen, alü mit ^esetx- 
(:i-l>cr:si hrn I riigcn l^'^rhAftigon niüge, schlielien auch vfir uns 
TOO Herzen »u, auch wir timl ülieri"!' :i.'t. I.pi rtwa« iDPlir KihiW 
und etwa* weniger Gei^etiPKi'arit^: i]>i. "II m i< I i ^:rh J .' ' mi 



allen Rewüutchte Einheit endlich vun seihst. — Br Schulze 
bringt inti'reSMnle nei;rai.'e tltHT die Stifter der AlteilCn Tocbter* 
löge der Gr -L wuhrpnii Kr SchAM Blit 
Stiftungsfestrede verirrten i»t. 

Heft M und 4 bringt unter andpnM ,ui-. [f r Ki' !i r des 
Br llrpfiuann, wohl des gediegenstfii Ktniiers eiiglischur 
Maurprt'i, »lieitrÄRe zur Wiirdigung der englischen Werkmaurcr 
vor (Jnmdung der l^odoner Grnfilogc«. Hr Hecfniann hat sich 
uicht biflfi in DenlechlHud alt AiUoritiit aiif dfin von ilim 
bearbeiteten Gebiete eines bedeutenden >'ameu erworben, 
aaeh in England wird diew Meistsnehaft aananniadea aa- 
criiaBBt; da liegt et auf der Hand, dal diaae »Beititge« wohl 
die Geltung zuverlUtigtleo Materlalt beanspraclien kOnaea. 
Leider verbietet et un« der cur Verfügung gestellte Raaat, 
näher auf die gcittreicben Uotertnchungrn einzugehen, deren 
Studium wir nicht warm genug empfehlen können. — Die 
Kl dp zur allgemeinen Trauerloce von Br Fflix Mever durfte 
viellpiclit, für den ihcslimiuteii Zwprk. ptwiif 2U weit anui'a-ct 
und tu dogmatisch gehalten sein, liest »ii-l; r recht interpssuiit, 
Jahrgang 2:^ Heft 1 entl:alt /»:ir iinr kleinere Arbeiten, 
von Br iMeyer «her .Mystik und Mjnii.i»mii», von Br Nainuium 
eine l'fing»llietrachtung, von B. Naumann eine (tfdtchtni*n:ilo 
auf Br ücbotlDialler, eine« Vortrag von Br Kolb-Ba) reuth, 
eiae Zatehaeaa aber den Meistargfad wa Bt Gttieas aad 
eine aaldie vaaBr «aa Coael BlHir die OraadaMe deaMalalaitttaia, 
— aber alle diese, wenn anek kleineren Arbeitsa, Uetea doeb 
des latarawaaten genug, so daft aaeh dlM»s Hm sieh veH* 
anf der Hdbe halt. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. X. bencheaden Brfldera 

empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes nllötel zniu Angs- 
bnrger Ilor*. Es wird brOderliche Aufnahme zugesichert, [ll'i] 

Br H. Dietrich. 



In uniierem Verlage erschien in neuer (4.; Audaga; 

Maiirerisohe Bl&tter 

von Gprniiin L(*uclit«r. 

3 Farbendrucktafeln, >Wanderspruche bei Logenaufnahmen und 
ßeförderungfln«, 

von dem in den ewigen Osten abgerufenen Br G, Leachter gezeichnet. 

Dieielbea sind einzeln wie aueb suaammeo i» Mappe zu 
haben und eignen sich besonders, in Rabmea, als Wandsehsuck. 
Die Erben des Verstorbenen haben die Blatter nach des aoch vor- 
handenen Originalsteinen herstellen 1as.Hen, und bitten wir um recht 
zahlreiche Aufträge. 

Der Preis !))r das einseloe Blatt ist M. ^50, far 3 Blatter 
M. «.CO, diesdbea Ia Mappe M. T.- 
Frank fürt a. H. Mtthlau & Wa ldschmlÜ. Ul] 

Durchreisondon Br.\ wird in II«*l«lt'lhfra das 

Hötei »»zum Bayrischen Hof* 

am Haaptbakahef gelegea, Unfci, bMieas empfehlaal 

Br. SchlUer. [i78] 



ICoAemanxGige. 

Tiefbetrubt zeigen wir hierdurch an, daS der frltbaie an- 
geordnete M. V. St, augleicb hochgescbitstes Bitran- 
mitglied naaerer BaaüuMb naaer hoehvardleater uad iaaiist 

"""" BrCarlBHIU, 

KauCoiaBB and HandsisrfsMer dalrtoft 

am Sonnabend, den 10. ds. im aavelleodeien 6t. Lebens- 
Jabre ia dea e. 0. eingegangen iat. Wir vi-rlieren in ihm 
oiaan daeeh Qssinanngs- aad Pfliehtiroue, durch Menschen- 
ftenadllckkait and Herseasgais bervenragendea Br., dewea 
Andenken ia VMon Hersen nie verlOsehea wird. 

Fürth, i!<Ti iL' Novpiiiher 1894. 
Die Loge sur Wahrhoit und Freundstshaft: 

Jean Frank, Gg. Grillenberger, Jul. Rosenthal, 

M. V Ri. zuit. M. V. HU 8»-lirlK«lhrer. [179] 



Fir die Redaktion »er*nlwur:!Kli : l'rof. In-. ( , (intlholJ 
Druck TOD Mablau & Wuldüchmidt (Ur U. 



— V.Mlai: d-r Aktien-Gesellschaft „Baakatte*. — 
Mahlauj, ^«mtlich in Frankfurt a. M. 
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t An IMIan Lahw. Vi 




H««>r«tk. — ImfvB-AriMiilMi. - UlMmitaha 



Aus Fesslera Leben. 

Vortrag, gehalte?) n ni fi. November 1894 in 
der unter EriuüclitiguDg der G rotiluge »Kaiser 
Friedrich cur Bv nd«strene« arbeitenden 
Loge Vu t II ri .1 Or. Bi^rlin , 
von Dr l>r. jor. J. Leqf. 

Ehf (las W'urhstniii unserer Mif)j!ii-t)i'r/:itil utis luiti^N-, 
diesMi ueueu, grüüereu, schönereu Hüuiue /.u beziehen, 
whmOekten dl« Hl^nde unwres Tempde vier Namen« 
deren Tri^jer nnsi-rc Wrjfwei.-^T sein sollieii. Leswing 
und Goethe «ind Jederniaun, äcbroeder ist rieleu, Ke&ler, 
wiewobl ebenMIe Diobter und Denker ond Kämpfer, nur 
noch einem kleineren Kreise bekannt. Seine Geschichte* 
irerke wie seine Dramen Rind verschollen. Seine Romane 
und Mlbst i^ein Marc Aurel sind der VergeaneDhät anheim* 
(gefallen. UnTeif(easen aber isfc und bleibt Fefilers Name, 
Leben und Streben, wo imnior wiihrc Freininiiror walli^n 
und die K. K. üben. In der Uoi^chichte der Freimaurerei 
nimmt FeUer einen Ehrenphts ein, ab Mann niebt nur 



des Worts, sondoni dor Tbnt, al< Fi^r^ 



als Förderer. 



Und die Dankbarkeit erheijicht, zu sehen, wie er ge- 
etntlen nnd wie er gelitten hat. Mit Reebt 8b0 Heinrich 
Boos in »«einer klassi.sehen Gescbichti' der Freimaurerei : 
»Seine freimaureriachen Schrüiten aoUtcn von jedem, der 
wirklieh ein Frelmanrer sein will, gelesen werden. . . . 
>!i >-nthalten eine Fülle von Belehrung und Anregung. 
Jeder denkende Maurer wird «eineui abschließenden Ur- 
teil über die Freimaurerei zustimmen oiüäsen«. 

Knr wenigea ane diesen Schriften Feilers aoll hier 
TOigetcagen werden. 

Fefiler hatte schon mehr als ein Dutzend Jahre dem 
Uanmhnnde anf^hSrt und ftlr eeÜifKemUe Portsehritte 
gewirkt, aU er siili am 2 .tuiii \~'M'> in U. rlin der .lo- 
hannisloge »Koj-al York zur Freundschaft« anachlofi. Diewn 
Log» war durch Absweigung einer Anxahl fhmeSeischer 
Chimigen, Schauspieler und ainlern I'-T-,.iuen von der 
Loge >zu den drei WeUkugeln< ent^tatnlen. Die L<ij(e 
>su den drei Weltkugeln« hatte Mich einst, ohne Kunsti- 
tntion, aas ebener MachtvoUkonunenbeit gebildet. Neben 



ihr bestand , als Feüler nm Ii BiTÜn kam, die Grolje 
Landesloge, deren Gründung ebensowenig auf einer »Kon- 
ätitntion« beruhte. Ober die nnn emporsteigende Loge 
»Royal Torkc ii-M-n wir bei Feßler: 

»Keine Loge erkannte sie übrigens nU riH'bttnäfiig, 
und da sii' (die Brüder) das fühlten, gingen sie zur 
Uroüloge in London und liolten sich von dort eine 
Konstitution, Diese erhielten sii'; allein sie bestand 
bloü in einem auf Pergament auagefertigten Patente; 
I da war keine Vorschrift, kdn Oesete, kein Ritnal, and 

daliir ailiritete die daiualigr Li'gf^ de l'amitie bald 
nach diesem, bald nach jenem liitual, je JUMiltdeiti 
man dae neuere dem ilteren vorsog. Die natflrliclie 
nnd angeborene Jovialität der Franzosen riberbaiijif 
und besonders die Fröhlichkeit bei ihren Tafellogen 
zog bald eine grofie Anzahl Liebhaber und Teilnehmer 
hinzu. . . Dies war auch die Ursau-he, daü sich der 
Hering von York bei derselben aufnehmen liefi. Er 
soll ein .Mann von ausgezeichneter Fröhlichkeit gewesen 
sein: indes er machte Epoche für die L<>g> . ^v il nie 
biernüohst meinen Nanii"i /um Srhilde aii?<hinp. . . Die 
mehrstcn Mitgheder waren Maurer bei Tische. . . Und 
kaom ein einriger wvfite, was Fieimanreiei sei mid 
wohin sie zwcrki' 

Die damahgcn \ erhältnisse schildert Fehler m den 
klagenden Worten: 

»Die ehrwürdige und heilige Sache der Freimaurerei 
liegt am Logenwesen krank, welche« durch die unge- 
heure Anzahl ohne sorgf&ltige Auswahl aus den mannig- 
faltignten Kürksichlen aufgenommener und beförderter 
Mitglieder begründet worden ist. Unter lUÜ Logen- 
brüdern halten gewiü üö die Loge — und die heiüt 
bei ihnen immer so viel als F'reimaurerbrüdendiaft — ■ 
in Mf/icbiinir auf sieb w-llist für nichts Besserei< als für 
eine an»täudige Ressource, in der man bisweilen den 
Armen Ontee eraeigt nnd nur geflUligen Abwechselung 
einii.'i'' ini riilisrlii' Fortiicn deklamiert oder anborf.< 
Felder, wiewohl anfangs nicht geneigt, sich überhaupt 
an dem Logenleben an beteiligen, ließ sieh durch dringenden 
Zospruch Qberreden. eine eollkonmene Umgestaltung der 
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Luge »Kuyul Vurk< iiu iuneru und nach uulieu vurzu- i 

Iit>reiteo. Er war ein entschiedener Gegner nller Ge- I 

heimniükräntem, dii' ^ar iiiclit in ilciii (ii-isti' <ler Frei- 
nitturerei liege und nur der Schwärmerei, dem Unsinn 
und Betrag die Hand biete; er verwarf alle Hochgrade, 
die nur niy»itiMcl)i-r 'l aiKl seien, bestimmt, th&richte Eitel- 
keit zu reizen und <len Verstand zu umnebeln und Geld | 
zu iituchen; er muIIIu Uberuli iiut' die reine, einfach»^, alt« | 
englische Manrerei zurfiekgehen. Nacli diesen (inuidsiitzen | 
iirli<>it<>tc er neue Rituale aus uml w urde der Vater des iiacli ' 
iliiu benauuten Feülerscheu ä}>tcms, des uucb jetzt geltenden i 
System* der Loge »Uayti York«. Er gab femer der Loge | 

eine neue Verfa-vun^ und Keclits^rundlujre, Das s^pater t 
«rluasene »Edikt« war schon in Sicht, t'ebler erkannte 
mit scharfem Blick, daß seine Loge in der bisherigen | 
uuvidlkiinunenen Geslult deiu staatlichen Verliote ver- 
fallen könne. Deshalb bewirkte er die Teilung der Ju- [ 
hanniil<^e »Royal York« in vier Terwhiedene Lugen, die 
ibrerseitü nun eine Groiilo:^!- >Ki)}al York« bildi teu und | 
huldigend dem Throne nahten. Die klufje Taktik l''e|jlers 
tührte zum Ziel; in dem Edikt von 17!'S «urJe der i 
königliche Schutz auch auf die neue Grofilogc ausgedehnt. | 
AVar damit die neue GroGIoge anerkannt y Es heifit bei 
i eiiler in einem kleinen Auftutx über »königliches i'ro- i 
tektorlum«: | 

^Seit 1771 hatte die St. .Jidiannisluge >Roval York 
■£\u Freundächttil': friuf^ehn Logen konstituiert. Die» 
wurde ihr von der Großen Landealoge dergcjitalt j 
flbel genommen, daü leztere den Brßderii dieser Loge ' 
als Mitgliedern vun Winkellogen den Zutritt xu I 
ihren uralten , einzig wahren, echten und verbesserten ' 
Arbeiten verweigerte. I)ies versetzle dir L'i LTi ti-i it i<,n' 
l>rilderli(-lie Liel«' in eiurn st-lir kriinkeliulen Zustand, 
welcher noch bedenklicher »urde, ulsi die Loj^e • Royal 
York« in Berlin im Jahre 1795 ohnerachtet der Es- | 
Cfplion der (Jinf''«'« Laudcslii'^'«^ >'x ntjnte des freien 
Mannes den Anlaug machte, Feldjäger vom reitenden ' 
Corps in die Brfldersebaft aafinmehmen. Die von mir 
im .Jahre 1700 liei der Loj^e >I!<iyal York«; angefangene 
licformation, au nötig sie war und so unvollkommen 
aie nach der Natur und Bewhafliefnheit der Materialien 
ausfallen mußte, wjir der (iroDen Landeslnge dennnoh 
ein Dom in den Augen, weil sie ittrcliten muläte, ihre 
unzufriedenen Brflder — deun wo giebl es deren nicht 
— möchten in ihrem Glauben an di* «Ueinige Echtheit 
und rruntaii^'lirlikeit ihres I-(iir*'nweKens erisehflttert 
werden, mochten etwa» Befriedigenderes fordern und , 
bei dem Eiawaade der UrnnUlangkeit anf di« Loge { 

»Royal York« exemplitizteren Der gemäßigtere 

Teil ihrer Uitglicder begnügte sicli iodestien doch damit, i 
dafi er die reformierten . . . Arbeiten der Loge »Royal j 
York« .... ftir unniaureriseli erkliirti-. dahingegen ihre 
eifrigeren Parteigänger die neuen Einrichtungen der Loge | 
> Royal York« aherallt wo si« GehSr fanden, des i 
heimlichen Jacobiniamn ■ verdichtig zu machen I 
suchten. . . . « ' 
Also ex mangelte nicht an der N'erdüchtigung, daü 

die Ftibrer der neuen Gnd.ili>ge .lacobiner seien ; es fehlte ! 

aicfat an dem dunkeln Hioweiae, dafi u ihren Bauhttitea ] 



unter freiaiaurerischer Firma staatsgeiuhrliche Erörterungen 
gepflogen werden kSnnten. Und war die neue Großlogn 

srbiin Villi drni Landesgeset/.c gi iliddet, sn wurde si<' doch 
vom iStaudpunkte des »maurerischeu Becht<>< geitchtet. 
Denn, so schrieb die Orofi« Landealoge, als ob es neben 
ihr nicht eitiinul die Oro&e National-Mutterloge m\i den 
drei Weltkugeln« gäbe, »es laufe gegen die Verfassung 
des uralten nnd ehrwürdigen Orden», in einem Lande, 
wo bereits eine GroQ« Landedoge gei^etzlich existiere, 
eine zweite errichten zu wollen«. Acht und .\l>er.irh|; 
hätten FeUler wenig gekümmert, wäre er nur der Brüder- 
schaft aeinar Logen sicher gewesen. Aber er Termoehte 
niclit einmal mit dem ^VI:<t dr-r Tlisrbgrade vollslihidig 
aulV.urüuuieu. Er muüte ganz gegen seine Neigung eiueu 
innen» nndtieinen innersten Orient bestehen lassen. Denn 
mit welchen »Materialii n iiili< it<-te er? Er berichtet sellist: 
»Ein grolier Teil Brttder vun der Loge »Ilojal Vork« 
konnten es gnr nicht verschmerzen, dafi ihnen der Zu» 
tritt za den ATbeit<-;i .i r inuijeti Lauilesloge v«r- 
schliiKsen war, und waiirscbeinlich wfirde da.4 maure- 
ri«che Gebäude der Luge >> Royal York« sogleich eine 
gewaltsame Erseliatterung erlitten haben, wenn ilinen 
die Gr>iüe I,:ini!i'xlMge auch die Teilnahme au d-iu Mahle, 
welches wöchentlich Mittwochs in ihrem Lokale uns- 

aehliefilieh ftir Br&der gegeben wird 

untersagt hülie. T)i>'st.» Brudenuahl wurde nnnmohr 
um so lleiUiger Uej«ucUt. ...,.« 
An anderer Stelle giebt Fefiler das Protokoll des 
innersten Orients vom 7. März 1798 wieder, in dem es 
beibt: »Das Logcn-Bgou bleibt nnvenUidert und wird von 
den Ui^liedem der vier vereinigten St. Johannislogeu, 
;in der blauen .Silileife lumgeiid, un der Seite, von den 
koustittitiunellen II* Mitgliedern der (Jroüen .Vlutterloge 
hingegen an einem oniugefarbenen Molirbande um den 
Hals an der Brust getragen.« Und in einer Amncvkung 
fiigt IT hinzu: ■'I>:i5e Auszeichnung liat zur Besänftigung 
der unzufncdeueu Gemüter im schotti-schen Koliegio vieles 
betgetragen«. Immerhia, trotz des »Hohrbandea« um den 
Hals lilieben die Brüder der Gioüloge > Royal York* ftir 
die übrige Maurerwelt nur Mitglieder von Winkellogen. 
Ab Grofiloge hatte sie keine Konstitntion, keine Aner- 
kennung. Du.-« hinderte freilieb umlere Logen, die Mut 
hatten, nicht, sie als gerecht und vollkommen« an 
behandeln. So schrieb die Luge zu Gotha: 

»Iteei g^te, uiit«-rrichtete Brüder machen eine 
T.fige u'esf'tzniäliig, fünf verbessern sie, sieben machen 
sie voilkonmien ; nirgends steht in unseren alten Kate- 
chismen, dafi die Konstitution eine Loge geeetc- 
miil^ig nu4che.« 

FeUler seinerseits sagt iu einem Aufsatz Uber geheime 
Gesellsohaftnn: 

»Die Wahrheit vertolgt nie. Immer .sind es der 
Betrug, die Lfig«, die Bosheit, die, wenn sie einmal 
Fttfi gefaßt haben, sieh nur dnrch Verfolgen behaupten 
können. Die wahre, echte I leimaurer-Brüderschaft 
wird also nie verfolgen, «dhl al>er werden es die Ge- 
»ellschafteu thun, die den Namen und die Formeu der 
Freimaurerbrflderschaft usurpieren. Diese werden sich 
aelbst gegenseitig und aie werden verdnigt die wahre. 
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echte Krt)iiuaurerl)rü«ierscli«(t anlWiinlei» und vcii<>lj(eii, 
weit rie sich selbst gegenseit^ im Wege »ind, weil 
ihnen iillen die Wiihre, echtf Frfinm'irf-rbrüil-T'^chntt 
im Wege ist, weil nie stet« betürcbteii uiflsüfii, duü 
ihre After -Freimaurerei aufj^eckt nnd ilir 
(ii'Wi'li.' der TiiusrliuMir und tles Bi tniLjf's in das Liclit 
gezugeii werden könnte. Die so angegrill'ene und ver- 
fol|;(te echte Preimaiirerbrtlderachsft wird sich Ter- 
♦ eidi^'en mfis8en. Iliro WaHen rind die innere GQte 

der Siu'lie, die sie treibt, die Offeoheit, die üereit« 
wQli^keit, Jedem befriedigende Rede nnd Antwort so 

j{eben. die Freimütigkeit, ihre Sache der Prüfung aller 
li'cdlulh'n viir/uie^cti, der tu ii n n I ! r )i >• . feste, zu- 
versichtliche Ton in iiireii KrkUtiun^ea. \ Crnuut't, 
Wabilieit nad Keeht stehen ihr cur Seite. Es fcaim 
niclit fehlen, daG il)r früh <Kler s p ii t . je nachdem 
sich die Uenittter der tietäuwhtcn, Unbetriedigten und 
Irregefthrten dem Lichte der Wahrheit und des Bechts 
offnen, der Sii tf w. rd^- und die Verfolgende Partei, von 
ihren eigenen Anhüugcm verlassen, bescbiUnt and ent- 
hfiUet «iraektrete.€ 

Insl>eM>udere wendet aicb Fefiler gegen ein »un- 
maurerischea Wuchermonopol« gegen einen Anq>ruch auf 
»auaschlieliende Alleinexistenz.« Er sigi : 

»Eine Freimunrerloge entsteh! rec h t niii tl ij^ und 
rechtskräftig, sobuld eine Aiizalil Lr<>- t/.li(h an- und 
aufgenommener Manrer »ich /.n dem Zwecke der ge- 
»«iusehafUichen ftufiem Ausabnng. Erhaltung und 
Fnrt|iH;nizun2 der Freimaurerei vereinigen nnd liierüher 
unter äich, entweder ausdrücklich oder stilUchweigend, 
einen Vereimgung8Tertn^( schliefien.c 

Er lickilnipft »üe Bannrechte und Privilegien und stellt 
dann die Frage, ob nun die neue (iroi^loge werde bestehen 
können, wenn ihr die A d erk en n|u n g seitens der anderen 
Oroßlogen Torenthalten bliebe. F.r aniwort*d niünnli« Ii -. 
>Ventagt ihr eine oder die andere Qroiiloge die Auer- 
kennung, ao hat sie des Selbstgef fihls und 
innern Qehaltea genug, diese vanas sine Tiribuü 
irnf zu ertragen nnd fest auf einem Standpunkte aus- 
zuharren, auf dem Vernunft, Wahrheit und 
Raebt ihr aar Seite stehen. Fehlt ca dem Ursprünge 
der großen I.^ge an . . . innen r ( lit-krüftigkeit, so 
kSnnten ihr alle Logen der Welt ihre An- 
erkennung durch Patente und Diplome 
versichern, sie dürfte sich ihrer niclit 
freuen, weil das Widerrechtliche ebensowenig als dos 
Unwahre dureh Fktente sanktionieret und befestigt 
werden kann, ünabhftngig von aller An- oder 
Nichtanerkennung wird sie b e s t e Ii e n , so 
lange die Freimaurerei von Mensclien ausgeübt werden 
muß nnd die Überzeugung sowie der Geschmack dieser 
Menschen verschieden lileiluTi wird. ..... Stehe es, 

falle es (unser Wcrkj, wir haben immer, entweder 
durch Entwicklung oder durch Vermehrung unserer 

Kräfte, gewonnen, wenn wir auf unserem Platze 
männlich dabei ausgebalten haben.« 
So ist Fefiler der eigentliche SchSpfer der Großloge 
>BojaI York« geworden. Kr •^i lli>f sollte jedoch nicht 
lange ihr zweiter Gr.-Mstr. und Mitglie«! bleiben. Bei 



der Stärke seine» Geiates uud der Festigkeit seines Cini- 
! rakters sollte er bald in Zwiettacbt mit dm »Materialien« 

kfinnncn. 'lie der iiefiiriido'^e zn Gebotf stunden. Feßler 
, kannte in dem Freimaurerbund nur die Vereinigung, die 
in dem Menschen niehta als den Menschen aieht, ohne 
IMuksicht auf Hang, Stand, .Mistammang, Glauben. Zu 
dieswr Grübe der Anschauung wollten sich die BrQder 
nicht aufschwingen. Eines l^ea wurde als Suchender ein 
Mann gemeldet, von dem albeitig fest,-<l;iiid und .merkannt 
wurde, dafi er ein Ehrenmann durch und durch, ein 
Freund und Wohlthater der Menschen sei. Alier siehe 
du. es erhob sich ein .Sturm r.i li r Loge, als bekannt 
wiirdi-, dHÜ der .Mann ein — Jude sein nolle. Er war 
I nun zwar laugst getauit; aber wa» maclit dasy Die 
Brldor, die da wUnsditen , dafi das ganxe menschliche 

Ge.<rhlecht ein«' Hrnderkette werde, ni"inteii jetzt: 
I »Wasser thuts freilich nicht.« Auch einen getauften 
I Juden mochten sie nicht, und sie dachten mit 
! Mepliislo: Idi weiti es woiil. es ist ein Vitrurteil, allein — 
I es ist mir mal zuwider.« Febler, Uber diese Unduldsam- 
keit entrOstet, gab dem Swshenden den Rat, sich in Uam- 
I bufg anfiiehinen XU lassen, und eni|>tahl ihn zugleich ab 
I mnen »Mann von sehr gutem moralisclien (.'harakter, nn» 
' bescholtenem Hufe, tind reinem Sinne für das Gute.« Das 
war d,%-i cisti- M'itier X'ergelien. Sodann unterhielt sich 
Feliler nm iVlitc, ileni Pliilosnphen, der in die Hoch- 
j grade eingeführt und em vorzüglich unterrichteter Maurer 
war, Ober die neuen »Erkenntnisstufen«, fBr die Fefiler 
i die Ititualien .initriaibriti t liiifte. Das war da-* zweite 

I Vergehen; damit sollte er das Gelübde maurerischer Ver- 
schwiegraheit gebrochen haben. Und endlieh hat man 
.sich nicht entblüilet, ihm vorzuwerfen, diiü er zwar nie ht 
j silberne Löffel gestohlen, aber — dreitausend Thaler 
I unterschlagen habe. Er hatte n&mlich einen Freund ver- 
anlufit, der l.uu'e diese Summe in Aii-isicht zu stellen, 
dieses Ver<iprechuu aber rückgängig gemacht, als die Loge 
i nicht die erwünschte und erwartete geistige Entwicklung 
j nahm, sundern in die Bahnen zurticklenkte, aus denen 
Fi Dicr sie hatte iM'freien wollen. E» gab ein langes 
. Verfahren, bei dem auf Schritt nnd Tritt gegen Feülcr 
Recht nnd Gesets verleixt wurde. Am 5. September 1802 

schreüit Fef.d.-r an fieri (tniGmeister — narlidem die 
Groüluge Hoyal York unter dem 4. August 18U2 sämtlichen 
anderen Logen angezeigt hatte, dafi Fefiler aus seiner 
Loge Urania zur Unsterblichkeit »völlig ontIas.sen wordeux 
sei, — SS sei am Ii. Juli Aber ihn die Dimission ver- 
hftngt worden, weil e« trats § 54 des Onmdvertnges 
und §§ 4 und 0 des Gi>aetsbnche8 nicht nOkig sei, ihm 
Gehör zu verstuttcii. indem er, er möchte sagen, was er 
wollte, dennoch escludiert werden mülitc. £r schlieüt 
nunmehr sein Schreiben mit der krifl%en Brlülnug, 

»Dali ich von heute an mit vfSlIiger Verzichtleistnng 
auf alle Schonung, alle Abschiede, Dimissionen, Ur- 
teile, Erkenntnisse fUr immer aus der Mitgtiedschafl 
der .Sidir Ehrwürdigen Loge »franla zur rn-~feiMi(likii( , 
auascheide, alle Verbindung mit was immer für einem 
hiesigen, unter Direktimi der Qroßloge »RoTal York inr 
Fronndscimfl« stehenden Collegio aufbebe, allen ütK'htent 
Ansprüchen und Vort4>ilcn eines hiesigen Logenbruders 
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entuge nnd mir für Zukunft jede Ziift«krift 

XBc))ric)it und KoniMiiinikittion howoIiItoii aei- 
ten der Eh rw Qrd i^st eii GrolHufie >KoynlYork 
xur Freaudscbat t« als Hitch (liT h ler vereinigten 
Si Jobannislogen rerbitte.'-: 

So endete Feülers maurerisclif f t'liabn in Berlin. 
Ihm war es nicht vergönnt, eine »ehrt'uvuUc EntUssung« zu 
«rbalten, oad doch wird win Name «hreavoU genannt, 
willirend die Namen seiner (u'<:urr unl H;. Iiti :■ längst 
auch in maureriscben Kreisen verge-Mcu »uid. Um zum 
Beaten der Frefananrei xu wiricen, bedlirfe er kebes 
Abschiedes von der Loge »Hoyal York«, »O meinte Feüler 
mit betecbtigtem Selbstbewußtsein, und er fflgte hinzu: 
>So haben die lieben Brilder ihrem hinachirindendeo 

KStper wietler einen tficbtigeti lel>enden Kopf ftbge- 
Hcblagen, und dm wird wohl das endliche Los aller 
Köpfe bei der Loge »Royal York« bleiben.c 
Und nocli einige Schlußworte Feßlen mOgen hier 
einen Platz finden. Kr si-lireibt : 

»So mulite »ich meine Logenthiitigkeit erledigen, ob 
ich gleidi nie in gceetilieher Form angeklagt, nie 
geM'tzIich vorgeladen, nie gehört ward uiul alle tu eine 
Forderungen des Hecht:» und der Gerechtigkeit 
ungehOrt anTflckgewiesen worden sind. Mügen 
nun auch neun oder zehn Bruder der Loge »Rojai York« 
mit Karl (Schillers JuDgfna ron Orleana) sagen: 

» .... In Gottaa Kamen ! 

So «nd wir einet» mflrriachen Mannes los. 

Der nnerträglii'li iin« nur !H"i>ffrii wollte,« 
et> giebt, ich weiü es, eine gute Auutbl Dunuis unter 
ihnen, die mir naehmfen: 

>Ein Mann ist viel w.it in f-Mirer Zeit; 

Ich niöcbt' ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren.« 
Wie FeUer, so ist es Knmae, dou Heraiiageber der 

Kuiisturkundf'ii, so i.st es Scliitfniann, dem Freundi- um! 
Kamp%enosa«n Kaiser Friedrichs, ergangen. Wir aber, 
denen auch in unserem neuen Tempel die Namen Leasing, 
Goethe, Öchroeder. Pefiltr unsichtbar, sichtbar vor Augen 
stehen, wir gedenken einea Ton FeCler in hoffnungfrohen 
Tagen wiedergogeb nen Wortes, daß sich eine Loge immer 
höher erhebt, dem l'almbaum gleich, je mehr .sie gedrückt 
wird, und wir werden aus den Schriften di's Manne;) 
zu lernen suclien, der imrli dem Dichterwort handelte: 
Wohl besser ist's, ol.i. Ai i lteiinung leben 
Und durch Verdienst des Höchsten wert an seim, 
AU gaverüsat aaak Hdcifaitaa sieb crbcbsa, 
' Orol TOT dar Welt nad ver aleh adbar Ueia. 

nie Schroeder -Feie r In llflnibers. 

Am 1. November feierte die t<oge >sn den drei 

Pfeilen* in Nfiniberg in «Ir n Uäunien ihres Hauses den 
l&Ujährigeu Geburtstag des iür die Freimaurerei ao hoch 
TerdientenBivFriedrich Ludwig Sehroeder. Eigent- 
lich !M>llte dieae Feier am Oeburtatage selbst , den No- 
tember, licgangen werden, die bevorstehende Ilnns Sachs- 
Feier hatte jedoch für diesen Tag alle inisere musikalischen 
Kriifte vüUstjindig abaorbieit gdiabt. 

Die I,i<^'4 nriiume waren tTir den Indien Tag in ein 
festliches Gewand gekleidet. Das Bild de* hochverehrten. 



' mn die Maurerei ao hoehTerdienten Brudera war, mit 

I II lu I.Mi lit-erkranze geschmückt, über dem Alt-are sichtbar; 

die Säulen der Weisheit, Stärke und Schönheit sowie die 
I Stäbe des l. Schaffners und seines Gehfllfen waren mit 

Lotbeerge wmde umgeben. 

ünter lien Klängen der Musik wurden die Brtlder 
I der Loge, die erttchienenen Gäste, die Deputationen, die 
I Stnhl- nnd depntieiten Menter naeh einander mugeftthrt, 

w.irnuf dir Mstr v. St, l!r Dr. Birkner die Festloge 
I ritualgeittäß eröffnete und Uber die Bedeutung des Tage» 
j filr den Bund im allf^einen und fUr seine Loge im 

besonderen begeisterte Worte sprach. Der korrespon- 
V diereude Sekretär iir II ahn hielt den Festvortrag Ober 
! das Leben und Wirken dee Gefeierten als Menadi und 

als Miuirt-r. Bei dem vorhandenen äußerst reichen Ma- 

teriale über dieses Thema war e.« nicht leicht, das hcraus- 
I zugreifen, wat» zur Beurt^iilung des Bildungsganges und 
I d«r «Omlhliehen Entwicklung dea Cbaraktera dee Bi» 

Schröder unbedingt erforderlich war. Durch Kinslreiiiitig 
; von Episoden aus dem Leben hatte sich der Vortrag m 

fesselnd nnd ao hoch interessant gestaltet, dafi dia BrSder 

trotz der '/«stiimligfii Dutu r demselben bis Itt End« mit 
gespannter Aufmerksamkeit folgten. 

Nachdem Br Dr. Birkner tum Sehhiaae noefamalB die 
großen hervorragenden Verdienste des Bra SchrOder« die 

er sich um dir Kt forni und Reorganisation unsere« ganzen 
j Bundes erworben, iiervorgeliobeu, und ihn als ein leuch- 

tendeaVorbOd aller Brflder Freimaurer charakterisiert hatte, 

wies er iio<-!i darauf hin. in weli-h' niiher Verbindung 
1 diest>r trettiiclie Bruder mit den Stitteru der Loge >zu 

den drei Pfeilen« gestanden, wie gn>6 nein Binflofi nnd 

v<iti welch' hoher Bedeutung seine Wirksamkeit * ir die 
1 lijttwickluug der Loge gewesen, und daß er es schon des- 
I halb als eine Pflicht der Dankbarkeit erachtet habe, diesen 

Tag in würdiger Weise zu begehen, umsoniebr. da ju 

Inoch heute seine Luge mit pietätvoller Anhänglichkeit 
nach dessen Kitual arbeitet, das eine Perle manrerischer 
I Schöpfung ist und bJeiben wird für alle Zeiten. 

Ein Hainmerscblag rief die Brüder in Ordnung und 
der Mstr v. St. beendigte seine Schlußrede mit einem 
Hymnus auf den großen Reformator. 

Die in so ansehnlicher Zahl erschienenen Gäste, die 
Deputationen der ür. Farth und Clrlangen, sowie die ge- 
liebten Brr Behl, Mstr v. Si, nnd Horg, deputierter 

Meister dar Sdl Westerloge »Jose])]) zur Kinigkcit<, welche 
nach Eröffnung der Loge vom Stuhle aus herzlich i)egrütjt 
worden waren, dankten dann im Namen ihrer Bauhütten 
für die Einladung und Qberbraekten herxliche OrOfie und 

Wiin-iehe, die (h-r Meister dankend erwiederte. 

Die I'aus4-u wurden durch Musik- und Gesangvor- 
trPkge nnsgefBlIt. 

Zum Schlüsse bildeten die Brüder genieinsain lii. 
Kette, die Musik intonierte das Kettenlied, das von (le- 
sang liegleitet wurde, worauf Br Dr. Birkner die Festloge 
ritualgemafi schloß. 

l-]s war wieder eine von echtem Freimaurergeiste 
duniliweht« jiietätvolle Feier. i>cb. 
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Delsmm und Fr«imaiirer«i? 

Von Br W. üniiw (RoMock). 

Ajiläüliili einer weiteren Besprecliiin^ Jer Sdirift 
Ton Br Heinritli Boi» ^ lirscliidili- drr rrt'iinaiireii>i< 
kommt Br W. B«geiiiann im Meekl. Lugeubl. zu den 
Mgeoden hflehtt intereaMnten Eigebaitaen, die wir onaereB 
Lesern ntelit von-ntbulfeu zu dürfen ^luuljen. Wir 1>p- 
merken dazu noch, dati Br Begemann auf d«ni Oe)>itite 
der QttellenftMnebung Aber eiq^heWerkuaurerai nicht 
ijur in DeiitM(lilaiid| i01ld«ni auch in England, neben Br 
Uugluui, als Autorität ftUtirersten Ranges angesehen wird. 
Seine Pomhang«!, ««lebe er romehmlieb in der Zirfcel- 
korreepoudenz niedergelegt hat, verdienen wq{en ibrer 
Znrerliengkeit die weiteetgefaende Beafibtung. — 



Der Hauptirrtnm des Ganzen ist die Herleitung 

der K r »• i ni a u r e r e i a ii .> d e in e ii ^ l i s r h e n D e i 8 - 
maa, einIrrtum, der übrigens gar nicht neu, sondern schon 
TOB vielen Vertretern der aogeaannten HamamlitnuMirerei 

vorgetragen worden ist. Es hüben sich eben manche 
Schriftsteller uu« ihrer eigenen Phiiiitasie vom ursprüng- 
hciien Wenen und Zweck der Freimaurerei gewisse Vcir- 
stellungon gemacht, die vor ilen n<u hweishnreu geschicht- 
lichen Thatsachen gar nicht l" -trli<-ii krinnen. Auch Boos 
hat die erreichbaren Quellen und Nachrichten nur zum 
geriog«n Teile kenn^ gelernt und echOpft das tob tbm 
Reniitzte oft nur aus zweiter oiler dritter Hand, so duü 
uian sich Qber sein häutiges Fehlgreifen nicht weiter 
wrmdem darf. Von Roeenkreusern, Andrea und 
Comeui US giebt cn keine HriScke zum englischen 1) ei sin ti 

Was io den Scbriften der vurgeblicben Uoseulureuzer 
an religtOeen Anadmvungen voigetragen wird, int eo ent- 
schi edeii christlich, d«6 e« nie Vonurbdt für eine 
deiatische Freimaureroi in keiner Wei-ce in Anspruch 
genommen werden darf. Auch von >Toleranz« kann 
keine Rede sein, denn die >FaiiiH Krater n itut i x i.nd 
die »CotifeHMio ! . ilie (truiullagen di'r gej'anitfii liii-fu- 
kreuzerschriften, ergehen s>ich an verschiedenen titclieii 
In nebr btangen Äuiemngen gegen den Pkpat nnd stellen 

sich ausdrücklicb auf einen ein-Jcifiiien iirotf~taTiti'rb*'ii, 
• ja anscheinend sjieciell lutherischen Standpunkt« so duü 
eine heftige Fehde zwucben katboliacben nnd proteatan- 
tischen Scliriflstellern sich daran schlieüt, und namentlich 
ein katholischer, der sich Mundus Cbristwpbori Filius 
nennt, geht den Termeintlichen Roeenkrentem wegen 
ihrer heftigen AngriilV auf das Piqwtbnn in mehreren 
iSchriften scharf zu Leibe. Eine genauere und umfa-ssende 
Keiinliiisnaliiue der hierher gehörigen Litteratur aus 
den Jahren 1614 — 1630 nnd eine eatapreebende Be- 
rücksichtigung der zahlreichen \ iiI'iTimgen .\ndreäs (ilier 
den ganzen iäpuk machen es gewiu, daä dieser, der 
wirkUebe Verlaawr der beiden Hanptacbriflen, die •Neo- 
gierigen« seiner Zeit foppen und den Ern.stir'-iiir.t.ii 
eine Lehre geben wollt«, dat es aber einen Bund von 
RoaenkreuMm in Wabrbeit nie g< geben bat leb werde 
dies später einmal an der Hand jener sehr zablreicben 
Schriften beweisen. In einem Werke des stark pban- 
taaüaeh angebancbten Kuglünders Fludd, der Obr^ns 



aelbat bekennt, nicht Rosankreinar maein, taudtalkr- 

dinga ao etwa.s wie Toleranz auf, in den deutseben 
Rosenknozerschriften ist nicbte Derartige* zu finden. 
Hit den Roeenkrenaem als Vorlftnfem einer d eis ti- 
schen Till erat; 7 i^t i-s iiiclili*, dieser Gedanke muß 
aaf tirund der •»Ongiualquelleu« günzlicb abgewiesen 
werden, «od selbat wer eicb auf Flndd stfltxen wollte, 
miiljte davon absehen, denn FIndds An.Hchauungon aind 
auch entschieden positiv christlich, wie ein 
flüchtiger Bliek in «eine Werke lehrt; seine Toleranz 
würde sich also jedonftlla nur auf Christen enitreckeD. 

I I)ie Behauptung von Boos: »Die Lehre der Hosen- 
kreuzer erhielt durch die Philosophen des 17. und 18. 
Jahrhunderts eine Vertiefting, nnd mehr und mehr fafite 
die Mt'i' der Toleranz VVur/elnc (S. 1<>9), ist demnach 
ohne jede greifbare geschichtliche Unterlage und schwebt 
▼Sllig in der Luft. 

Nim zu Johann Valentin Andreü! Boos 
stellt auf iwite 77 folgende Behauptung auf: »Andrei 
war ein Gegner der Wnnderminner, aber auch er folgte 
dem Zuge .seiner Zeit und gründete eine geheime Gesell- 
schaft, die die Kultur nützlicher Kflnate und 
Wissenschaften, besonders der Medicin, 
('heniic, der Naturkunde Oberhaupt und 
Philosophie, die Beförderung religiiiser 
.\ufkliirung und sittlicher Bildung des Vol- 
kes und die Avsrottnng doa Paptsmaa be- 
zweck t c Das Gesperrte i^t wörtlich au? Rull! es 
ächrift über die Kusenkreuzer und Freimaurer (Uber den 
Urspring und die rotnebmsten Sebicksale der Orden der 
Rosenkreuzer und Freyiiiiiurer, (Jöttiugen 180'1) abge- 
schrieben, und da* Ganze wird ohne weiteres als fest^ 
stehende Thatsaebe hingeeteOt, wlbrend doch Buhle 

' -elli-t (.S. 170) dies leiliglich als seine An.'<icht vorträgt 
und Andrea nur die Absiebt unterschiebt, eine der- 
artige Gesellschaft zu grfinden. Wie kann man daraufliin 
schlankweg behaupten: »Andreü . . . . gründete 

I eine g c Ii c i m e (t e s e 1 1 s c h a f t « ? VVo sind die Be- 
weise au.s Andreü 's eigenen ächriften ? Die gleich 
nachher erwKbnten Schriften Andrei'*, »Invitatio Pra- 

ternilati» ('hri'ti'i ( IßlT) und if iti ad Fralernit.item 
I (.'liristi Pars altera« (lt>18), sowie »Ueipublicae Christiauu- 
politanae Descriptio« (1619), wobei die Titel der beiden 

letzteren ungenau angegeben werd4>n, enthalten nicht», 
was auf eine geheime Verbindung gedeutet werden 
kannte; nnd wenn Boos im 63. Kapitel der dritten 
Schrift »Anklänge an die Freimaurereic finden will, weil 
hier von »Mali, Zahl und Verhältnissen«, dem »obersten 

I Baumei8ter< und ähulicbcn Dingen die Rede ist, so ist 

I darauf su erwidern, daü derartige Wendungen und Aus- 
drtlrki' sich durch die gaii/f mitt^-Ialfcrliilu' LittiTatiir 
hindurchziehen und für eiaeii ZusainmeuliHUg zwischen 

' Andrei und der Frnmanreiei niebt als Beweismittel 
liifiieu können. Man vergleiche bier/.ii, was ich in der ■» 

, Zirkelcorrespoudeuz C1Ö1>4, llilU, £5. 197 lt.) bereits vor- 
getragen habe und im nichsten Hefte noch naebtngeu 
werde, y.n einer geheimen (ieM'II>chari fordert man 

I nicht durch öffentliche Schriften auf. Mit den beiden 
^Invitatiunes« wandte Andrei sich an die ganze Christen- 
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lieit, in «nter Linie nach Min«m f^nzen IdrcUjeheD 1 

Sfani|]iuiikh? nn Mf LiitliiTuiicr, sie zu lituni wahrhaft 
christlicheu Leben zu eiiuahuon und zu zeigen, welches i 
die Hinderniaae und die Kennzeichen ein«« aolelien sind. I 
Wn* er im Sinne liattc, zeigt folgende Stelle aus der ' 
ersten »InviUtio Fraternitaiiis Christi« (S. t> I.) : >^^'ie 
sehr aber flbertrtHt Chriatna aDe fibri^cn, die je ge- 
liebt haben, durch seine Liebe! Kr, der (iiiu jenes 
grolje Beisjiiel seiner Liebe nicht /u berühren) diireh 
Lehre und Bei-spiel g I e i ( Ii s » in eine Geacllschaft 
der Nächaten I i eb e (('hariiatis iiiutuae quasi Boeie- 
fateini gei^rfhirii t /n haben si-heirif : indi ni er zuerst jeden 
Vorraug der Meuücbeii (hoininuui praeemiiientiau]) durch , 
den Namen »Brfiderc (fritnun apellatione) verwiaeht, die 

GQter nnd Ärhüt/e der Welt öffeiitlieli (genieinsiiinl marheu 
will, nir Müdigkeit und zu einem naturgeniüiieu l>eben 
die Seinigen bernfien hat, ao daß nnaer Chriatentnm kaum 
etwa.* anderes sein boll, a I .s eine Art g rotier 15 rü- 
de rschaft derjenigen, die, mit \'er/.icht uut die 
Liebe rar Welt nnd zu ihren Vurgufigungen, in Christo 
dem alleinigen Ilaupt und (^loll der Liebe, n«h en|; ver- 
einigen, seinetwegen sich unter einander lieben, seinet- 
wegeii einander wcdillhun, seinetwegen das ihrige unter 
die Darfligen verteilen". Die kurze Vonrede »An den 
Leser« in dem zweiten Teil der -Invitntin« liuitet also; 
»Während ich weib nicht, welche Brfider.schaft die 
Gemilter der Henaehen in Spannung bilt, führen wir 
eine b e s t i m m i e r e und .-■ i i- h t b u r e r e vor nnd bieten 
aie sogar an, die nicht« l'ugewühuliches bat, aonderti als 
Haupt Chriatua, unter dem biaber alle Frommen einander 
gi'liel)t haben, und keine andern Ordensregeln als die 
des ii^vangeliunis vorsehreibt. Und wenn die Outen , 
Überall ihren Namen und gar ihr Herz darbringen . 
wollen, .so HM unzweifelhaft, daß unser Leben da.s | 
religi<jse.ste und christlichste sein wird. Lclj \v4i]il»:. j 
Dii'ive beiden Stellen genügen, um dun Zweck zu keun- 
zeichnen, den A n d re S mit den beiden Sdirtften verfolgte. 

Die » Brüderschaft it, auf die er anspielt, ist iiatilrlicii die ' 
der [loHenkreuzer, die angeblich im Verborgenen wirkte i 
und ntigenda greifbar oder sichtbar war: im G^nsatz I 
/.u ihr stellt .-r die sichtbare, nllgeniciiir Hriiderschatl der 
wahren Christen, die keine andern Ordensregeln auer- 
kennt als die Lehren Chriati in den Evangelien. In der 
Schrill von der christlichen Musterstadt läßt 
Andrea Uber aeia religiöses Ideal auch keinen Zweifel, 
denn im 28. Kapitel »De Religione« trSgt er 1 2 Glaubens- 
.siitze vor, die auf einer Tafel mit goldenen Buchstaben 
ge.wlirieben .stehen. Hier haben wir den Gcsanitinhalt 
der streng kirchlichen Glaubenslehre, eine Erweiterung 
der drei Glaubensartikel. Der erato handelt von Gott 
dem Vater: »Wir glauben von gan/em Her.i ii 
an den einigen und dreieinigea Gott* u. ». w. 
Der zweit« bia aiebente huidebi von Christu«, 
ind der zweite beginnt: »Wir glaubeo VOn 
ganzem Herzen an Jesum Christum, Gottes 
und der Maria Sohn, der dem Vater gleich 
latt n. 8- w. Der achte bis zwölfte hainloln vom 
heiligen GeiHt, und der achte beginnt: > \V i r 
glauben von ganzem Herzen an den heiligen 



Geiat« u. a. w. Der dritte bia aiebente und der 

nennte bis zwölfte sind weitere .Ausführungen der 
einzelnen Punkte de» zweiten und dritten christlichen 
Glanbenaartikda; auch aie beginnen alle mit einem 
»Crodin]us< (wir glauben). ForiseUunf folgt.) 

Logenberiehte nnd Termischtes. 

Berlin. Am 11. Dezember wird Br Settegast, welcher 
als MitL;l',i l lii r Lnj^'e iMTUinnia zur l-Jinigkeit'. aiigeliöit, 
sein 4üjiihnges iMaurirJubiläum begehen. Hr Settegast 
erblickte das maurerische Licht iin Jahre IS.'il in der 
Loge »Psyche« zu Oppeln, achlob sich 1858 in Koni«* 
berg der Loge «Totenkopf und PhSnixc an und im Jahre 1881 
der 1j<ii,''' > I Viedridi AN'illieliii zur gekrönten Geri'chti^jki it - . 
Vom Jahre IfcSl alt wu! er zug. (ir.-Mstr iler (iri>Liloge 
»Royal- York« und wurile 18f»<» zum (Tr.-Ms.tr gewühlt. 

Die Jubiläumsfeier in der Loge »Germania zur Qe- 
reclitigkeit« (Burgstrafie 27| Berlin} wird, wie wir hfiren, 
um 7> Uhr beginnen. 

In Johannesburg in drr >ii'lufrika!ii-<-lien lle[v.it)lik 
uiucht die Kreiiiiuurerei rii>ciie Fortschritte. Innerhalb 
der letzten 0 Monat^' sind nicht weniger ab drei neue 
Logen dorten eräfiuet worden, nnd innerhalb weniger 
Monate werden noch zwei weitere dazukommen. Bei der 
Einwoihiiiig d-T T'ouglns Loge in Jeppetown Waren nicht 
weniger als 12U Brüder anwe.send. Mi«. 

D«r »Awiralasian Keytionec beklagt« sich si bon seit 
längerer Zeit Ober ein in Melbourne unter dem Titel 
»Masonry« mit Genehmigung de« Gr.-Mstrs von Neu- 
8iid-WaIea erscheinendes Blatt und teilte mit, d^tt sich 
dasselbe darin gefalle, Brr Freimaurer und deren Ange- 
hörige SU verleumden und zu verspotten. Wiederholt 
forderte er die zuständigen freimanrerischen Behörden 
auf, gegen diesen Unfug einzuschreiten, aber irimu'r ver- 
geblich. Endlich war aber der .Skandal so groü gcwitrden, 
daü der Gr.-Mslr von Neu-Süil- Wales dem Ucrau.'^^eber 
(der Namen des Redakteurs wurde verheimlicht) die Er- 
laubni>, Hcrichtc aus den Logen zu veröffentlichen, unter 
Berufung auf die Klausel LH des Buches der Konatitu- 
tionen wieder entzog. Ein gleiches werden, wie der 
> Kcvstuiie t lioflt. am li die (ir.-Mstr in den anderen Ko- 
lonien thun und damit dem schmutzigen Treiben des 
anonymen Bedakteura eilf Ende madian. (Bbl). 

Die interessanteste maurerische Bibliothek befindet 

sich zweifelliis in Ccdar Rapidt im Staute Jova. Dieselbe 
ist in einem feuersicheren Gebäude aufbewahrt und be- 
läuft sich die Anzahl <ler Bücher auf 15,000 Bände. In 
erster Reihe sind die Bflcher von den mittelalterlichea 
revolutionSren und den modernen geheimen Gesellaehaften 
zu erwühni'ti. Die /weite .\ljtfilmig er.tliiill tansende 
l'botogniphieii von freai>aureris< hen Tempeln und Insti- 
tuten. In der dritten Abteilung werden freiraaureri.sche 
Medaillen und Abzeichen aufbewahrt. Sehr intereaaant 
ist die Bundeslade, wo Gegenstände der Bundeslad« Pho- 
tographien in Kostümen etc. aufbewahrt sind. Die Auto- 
graphen-Sammlung füllt mehrere Schränke, die Hand- 
biii'lier ■<\\\i\ m li'.nt" großen Schränken enthalten. Sehr 
wertvoll sitid die alten Werke, die wissenschulliichen und 
amtüehen Auqgaben. Or. 

Aw «inam Ttmml «Ii itoyt. Die Lop« von üruguav 

hat in den letzten Monaten nicht gearbeitet, da man ilcii 
Tempel auf Wun-ich des Gr.-Mstr» Maciet zu einem Asjl 
fttr broaitianiache Aufiitlndiaehe unmewandelt hat. Or. 
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Die Konvention der Pennsylvania Chrisüiche Reform 
ÜMOCMtion« liut in i-iiifiu Atlu-in/u^' die >|-'r<'iiii:iiir<'rL-ii., 
»den Jesuitistuus und olle Ui-Mcllüc-batUii, die vou ihren 
HitgUedern einen Eid der Ucheiinhaltunff abverlangen 
nnd unbekannt« Oeitetze und Regeln vorüchreilx-n«, vit- 
donnerf . Sif nennt solclie unoliristlich und uniuii«Tikaiii>i Ii, 
Ull i ImV-i u litii i Mr als m't'ülirlicli für uiisvif fr. ii ii In- 
stitutnjiii'tl. Die He.M-liliissi' iippelllerf it aii die yixtz- 
gebenden Gewalten um Abhülfe gegen die Mac-liti'iitl'ultiiiij; 
•olcher GeseUacluftea. Man aieht, d«i der finvtere tieist 
des Mittdattef* aieht in der rOmiachen Kirche allein thront. 
Wenn solchen Personen einmal klar hcwicM'ii «finle. diiG 
die Konstitiitii>n der Vereinif^ten Staaten, aiit »i-Ulie sie 
«icherlifh amli elieti so stolz sind, wie wir, auf tVei- 
UuiureriM'lien Gruiulsäl-^en basiert, und (ibnc solche uii- 
mfiglich wäre, wir glauben, sie würden eine Bewegung 
mr Abüchoffung dieser Konstitution inscenieren. 

. . . Schle*. L. 

Oer zurückgewiesene Gambetta. DaL tiamltetta Mit- 
glied des Bunde:« war, ist eine allbekannte Tbatsache; 
weniger bekannt dnrft«n »)>er die Umstünde sein, unter 
welchen »eine Aufnahme geschah und dfirfte es nicht un- 
in{ere.-<.«ant sein, dieselben ins Geilüchtnis zurückzurufen. 
B r 0 > I i r 1 1 ard schreibt diesbezüglich an Br Decembre- Alonnier 

wie loigt: 

K.S War am letzten Taj(e des Baudin-l'rn/es.ses ; zu 
dieser iCeit bestand in Boulugne die Loge »Esp^mnce«, 
in weldier die Bonapnrtischen die MajoritÜt besaCen. 

Br Mahias, der seiner Log'e eine glänz>-ii(le Zukunlt 
sii hern wollte, legte eines AU. nds ilas Krsiielien in den 
Propiisitionss.ick, dali iler A'lvnkat (ianibett.i. dem jeder 
eine gruLie /^ukunft pr<i|dii /eit, in deni Hund Aninaliine 
finden möge. Dicfies Erniichcn wurde trotz niler ()|ij>o- ' 
aition lorflckgewiesen. Nach einiger '/Mi schieden wir 
TOn aolchen Freimanrem und beachlowieii,- die Loge 
»R^vcil« unt< r dem Si |ii;t/i' i!e< 8ii|ir.'-uie CSoiMeil /n I 
grOnden. Tr.it/ der woliivuiUi-nden l iiterHtntznng des ' 
lir.-Mstrs ("reiuieiix währte es ein Jahr. Ids die Zivil- i 
behörde die Cienelimiyuug erteilte, (iauilietta jedwh 
wartete nicht und die Brüder der Manst iller Loge waren 
ebenso glQcklicli, ihm das niaureriiwhe Licht erteilt zu ' 
halten, alü die Brüder der Loge »Reveil« bedauerten, dati i 
e^ iliu. IL iw ji..i;i]neii wBT, Gambetta in den BundauiL;i'- 
nomiucu zu iiuben. Or. 

NetW-York. Wir erhalten folgendes Stininiimgsbild 
aoB New- York. 

Die 1' V t h iig o r as-Loge No. 8<j iiutte um Mitt- 
woch Allem! ilie Klire und das Vergnügen, ileii olti/.iellen 
Besuch den Diatrikl-DeputierteD Gr.-Mstr Br F. Wieler 
tn eni|ifungeu. Wie gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten 
War <ler Besiu h \.iri Stithlim-istern nnd Brüdern von an- 
deren Lotten d' s |ii-ti iktes iiuüerst /.alilreif Ii (es waren 

tt<dll 20 Stlllll- und A It im-i-t rr Zl |i,'eirch l. eine Sell.-Illleit 

in dieser leider auf dem Hüt kgaiig begritleneu alten Bau- 
hütte. Der Mstr v. St. Br Isaacsen empfing die Gäste 
in einfach faentlicher Weise, der Deputierte antwortete 
in gleicher Weise, der Log« <«in« Grüße und frommen 
\\ 'iusi iie eiili;ei»enhringeiid. l'iii Hniiler eMipliiifj die 
ludiere \\ eiiie des Meistergrades, d<-ii aul \S uiisi Ii des 
\'orsitzenden, der .Mtmeister der German l'nion Loge, 
Br Adolph Skrzjneki in gewohnter Weise erteilte. 

Pjthagoras Loge 8G ist, wie schon die Nummer 
andeutet, eine der Siteren Logen des deutschen Distriktes, 
sie stand vor Jahren an der Spitze der deutschen Logen, 
die damals kaum die Ilfili'te von heute zählten; heute ist 
.sie die kleinste im IMstnkt. Lhininls zählte «sie unter 
ihren Mitglietlern die besten, inteiligeiite.steii Kräfte des 
Deutecbtunis. Es ist wohl interessant und lehrreich xu- 
gleieh. di« Grttnde zu emittelo nnd su «rforaehen, wdche 
den Rodigang dieser aowie anderer Logen Tennaacheo. 



! So wie die leuclitenden und erwärmenden Strahlen von 
der Sonne ausgehend in den inneren Werkstätten der 
Natur anr^end und agierend wirken, so ist e» wohl in 
erster Linie der Heister der Loge, welcher deraelben 

den Steiujiel der Intelligi'iiz, den Steni|iel der Sii|irniiritiit 
autdrikkt, es sind aber hier in erster Keiiie die iJ caiii t e n 
der Loge, d;e ant ilireiu Banner da.s Wort Vorwärts! 
zu zeielinen hallen, wenn sie Fort^idiritte machen wollen; 
sie Miüssen durch ihre Intelligenz (ganz abgesehen vou 
höherer Bildung) durch thatkräflige, uneigennützige IIund< 
lungen die Hiljg^'eder an sich, an die Loge zu fesseln 
' surf, eil und dadurch daa loterease an der Maurerei wach 

erlialten. 

Der Meister muü sich bemühen, durch abgerundete 
Formen seiner Arbeiten llens und üinn zu erlreuen und 
dadurch dem geisttötenden Einerlei entgegenauarbeiten, 
das hesonderB hervoiiritt, wenn das englische Bitnul 
in schlechter deutscher T'liersetzung wiedergegeljeu 
wird. Der Meißln- iKiil; lid ilii^'l -,.•:!). d:iL ^••lae Brüder 
mit eiiH iii gewissen Sii,l/f zü limi hinautljlicken können, 
dann xdl aber auch, lind wird auch wohl mci.stens, dieser 
freiwilligen Aufopferung itvcbnung getragen durch rege 
I Teilnahme an den Versammlungen, Mitwirkung an den 
Arbed4'n. widdie einen durch das Gelingen und den Fort» 
I .scliritt der Luge liiiiliiiiglicli ent^cliädigen. 
[ Ms ist eine aiigeiieliine Geniigthumii;, zurü< kznldicken 

auf das, was die Brr .Maurer in triiiieren Zeiten 
tind.ies und llerrlidies vollbnu lil haben, doch dieser Klick- 
blick muü fOr die Lugen ein S|H>rn sein, ähnliche, ja noch 
größere Thaten zu vollbringen, der Worte des Dichters 
eingedenk ; 

Immer noch lebren Tom Robsie, den einst uaiere Brilder erworben V 
0, dsA dies Lorbcerenbett waadh ia Dornn sitb umU 

.Ta in Dornen- die au- die-^er Ruhe a^itVr ii.-iie!ieii und 
zu ni'ueii Tliateu uiist.u iielu sollen. Wer aus dem Borne 
der Wabriie-t trinkt, den iniiLt jeder Trunk nur noch 
dnri>tiger machen nach neuer, höherer Wahrheit. Von 
den beiden (iesiehteru de.s Janns, der das Mensehenge- 
schlecht darNtellt, ist da.sjenige, welches auf die Ver- 
gangenheit blickt, da.s eines Grei.ies. des .I(ini?ling» Ant- 
litz s<li,. it kl.Licn AiLiies vorwärts in dii: strahlemli' Zu- 
kunft. Drum .soll der iiiaurer steU jung bleiben mit 
hellem Auge, mit ftiachem Sinne, mit kriftiger Hand 
und mit warmem Herzen. 

Die trügen, g en n Li s ü c h tige n , gedanken- 
losen Brüder sind rine Kli]ipe, die mIiuii zii um- 
s( hitfen ist, sie kiiuI ein liemmsidiuh für den maurerischen 
l'rit I liritt. Dia Lissigkeit tritt gewöhnlich in dem 
I dritten Decennium der Existent der Logen 
I ein, wohl begrflndet in dem Bedflrfntsse nach Ruhe der 
älteren Mitglieder; di'shalli stditen die Logen bei Zeiten 
bemüht sein, jüngere Kräfte heranzuziehen, die, in 
ihre FuListapfeu tretend, «len Bau weiter führen. Wenn 
aber er.st die Lässigkeit und die Gleichgültigkeit in den 
Logen eingerissen, irt, ao fibk sie ebe rfickwirkende Kraft 
i auf die Beamten aus, und wenn dann noch Brüder an 
f die Spitze- gestellt werden nur ans Rttcksicht auf ihre 
. sociale Slelliiug, oder auch aus MiiiiL.'' ! an |iassenden» 
Material, ohne den Fähigkeiten K'ecliiiiiiig zu inigeu, 
so wird der Biic ksi hritt solcher Loge 4dne unbestreit- 
bare Thatäuche. Heut zu Tage i^tt keine Zeit des Tündelns 
und Träumens, daa ewige Gerede von Bruderliebe wird 
I Geschwätz, der Bund verlangt Handlung. Es wird 
I viel 3tH viel in den Logen gemütlich «e faulenzt 
und bin geduselt. Wils niilzt, e>, mit dem Srhw.Tti' s.d'vj-r- 
I bewuLtt zu ratiiieln, zückt e:> zum herrlichen und edleit 
j Kampfe des Geistes, damit der Funke der Wahrheit nra 

I 80 schärfer aufblitze. 

I 

1 >Deon »trebend nur bUt Du Mensclt, drum wie da» Kioil io der Wiege, 

1 Sock' uod finde Dein Qeiit in der Bewegung nur Rab'*. 
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Dttr uiicbüte Besitcli des Distrikt-H. | i.lHTtfU wird 
der Goetb« Loge (»29 gölten und /u.ir Ain uSc'li.'iten 
]>oiiD«ratti|f, «D welchem Abeud« die Lu«« den 3. Grad 
erteilen mrd. QemBii Pil|pim Log« hat für den Tag 

ilirf Arhfitcn sisticrt und wird in Corpore MI den Ar- 
beiten der Goethe Loge tfilnchujen. 

('operuikus Logi' 4f*'> wird in ilirer hfufe Abend 
«tattändenden Ver!*HinrnIung keine riturdk-n Arboilen vor- 
nehmen. Derllütr v. St. Br J. M. Fetersen wird einen 
Vortrag halten Ober Leasiogs >Mathan der Weise«. 
Oos Thema ist ein ra echt n«iireri«cheB, das wir ihm 
fÖr den Abi nd ein volles Ihms wfitisi lien. 

Ebenso wird Vom Mensch Luge Nu. 7tir> imi 
Montag sich eines Vortrages erfreuen können. Die Loge 
wird firfihzeitig eröffnet werden und an einige Kandidaten 
der erste Grad erteilt werden. Nach Sehlnfi dieser Ar- 
beit wird Br Churh s DIoaghy, Redner der Goethe Loge 
einen Vortrag halten: sein Theniu ist: »Welche 
Ket'ornien sind nut vvendin, nm dii- ^laiii'-ifi mit" iIit IlTihe 
unserer Zeit zu erhalten y«. Der \ ortragende hat .schon 
.'<eit lüngerer Zeit dem Studium diese?» Thema» seine Mu.'ie- 

atunden gewidmet und man erwartet einen redit lehr- 
reichen und Interemanten Abend. 

Eine der größeren d^nt^rhon I.og.Mi, weldie auf der 
Westseite im 'reiiiiud an der Ii:!. .StraLic ihr iVniiizil 
autgeschlugeii liahfii, niimlich United Hrothers Loge 
Üo, erfreut .■«ich eines reichen Zuwachses ihrer Bau- 

hfltte. Am nächsten Mittwoch wird Br Williatn Bunger, 
Matr V. St., den enten Grad an ffinf Kandidaten erteilen. 
Wenn e« erlanbt ^wSre, mehr als fUnf Kandidatea an 
einem Abend in einer Loge einzafBhrsnt 80 könnte er 
«liese Zalil bytriichtlich erhöhen. 

Humbold Loge No. r)12 erfreute sich nm Miüwuch 
Abend eines äaUerat zahlreichen Besuches. Der Mstr t. 
St. Br A. Finkenberg Teralebt es, seine Arbeit an- 
regend und belehrend zu gestalten, sowohl in den er- 
läuternden Ansprachen, wie insbesondere in der Erklärung 
der Syniln'li'. dii' uhii; m Ii. JilDiiciuiiiiüig gehalten werden. 
Die Loge reihte vier neue iMitglieder in ihre Kette ein. 

Auch U bland Loge No. 735 bemfiht sich, ihren 
Erda m erweitem, ihre Kette zu verengern. Am Mon- 
tag werden die Brilder Gelegenheit haben, der Erteilung 
des ersten Grades zu lauschen. 

Die »Masoniu«, das deut.strhe Maurerblatt, versendet 
gegenwiirtii; r'.n Zirkular an die Logen, worin dieselben 
aufgefordert weiden, als .«H)lche zu einem bestimmten Preise 
auf die Zeitschrift zu abonnieren und dann den Mitgliedern 
der Loge dieselbe unentgeltlich sumsenden. Der Heraus- 
geber erwartet durch die grftfiere Verbreitung des Blattes 
eine erhöhte Teihv.ihnu' au den A'.irj,'iiiigen im matireri- 
Nclten Leben, eine Verringerung iler Arljeit' ii de^ Sekretärs, 
da alle Atizeigen für Logen-\ erMiniiiiluageii von d(>r 
Zeitung gebracht werden könnten, und knüpft au diesen 
Plan auia die Brwwtung, da& die Ezistens den Biatti^ 
mehr gssidisrt werde. Rr. J. 

Logen-Arbeiten. 

I>ii! AiiT^iüuae koctat aar M. y— flir du« k»ih-<^ J»hr and cinpri-lüi'n wir ilie 
~ ' ' I latVVWIiv unnercr rrUviideit Ilrüürr. 



Stunde .Vrbeit Gci^enitand. 



Loci 



Tap 



Zur eioigkeit, Montag, 3. Dez. Abds 
^akta.!!. |7Ubr 



do. 
do. 



Z. a.Morgenr. Samstag, 8. » 
Frankf. a. M 

Friedrich riir : MiUWOCh, 12. > 
Oerrchtigkeit 
Berlin 



T 1 Aufnahme, .\ffi!i,it . 
2'ijiiljr- .Iiitiiluuiu 
iliT Hrr l'urt u. 
Diftricli. 
do. Aufnahme. 



T II 



Litterarische fiesprechnngen. 

Unter der Lei;ion neuer Kalendcr-EricbelsOBgeD, welch« das 
letzte VirrteljulirhuBdi rt gezritiftt hat, ragt einer ganz besonders 
rühmlicb herror, der (ich ücbon gleich bei «einem ersten Eracheiiien 
eines Reraderu senwitionellen Erfolgen crfreuru ilurfic. E> ist dies 
der /iini elften Male erscboinende, anfangs im I ilterarisi hen Institut 
vrin Dr. M. Iluitler in Milnchrn gedruckh- .Mürchener Kalendsr«. 
l)iirrli den .Ankauf di « Benannten I.itter.i; is. Im ii Instituts ist auch 
dieser KaUiKlcr in den Hesit/ der .N.itmi.al.M \ 1 1 agnanstalt. Buch- 
und Kuns(dnici<erci, AktliMg««ell»i'tiul'i, Miinctien« übergegangen. 
Dieselbe bat et aon alt Ehrenpflicht betrachtet, diesen so außer- 
gewöhnlich heliebten Kalender nictii blol io leiiberigeai Umfang^ 
uad Format ssd feinütem Favbcndrack, toadera assk ia voUaUsdig 
n«neiB Gewaade mit ganz nemn Bildeta, TetiittttBgen, laitUea ete. 
und vor allem mit einem gans neuen Progisame erBcbeinen sa 
laospn. Die tiettalt des Erzengels Ifiehael ist e», welch« dia 
Titelseite des UmS'ChUgg ziert, gezeichnet von Otto Hupps 
Maislerhand, dem Zeichner der bisher erschienenen zehn JahrgSoge 
diew» Kiileudcrs. Schun i.ies Titelliild U&c ulmeti, in weU-li prarbt- 
Tollrr WensL- der Zeicliiicr den Inlmlt gc>l.i' i. '. Ii.ii; i;i .i Imti IilIi 
in der That i-inil sie ilim frelunirrn, sin ninjinrlli-ti 1< ilr-rnli r- 
tafeln, diese i nuii bs stylisiertcn l'inxi nw.i]'; . ii, ■ i: [;Mill--n 

Allegorien der äuüersl »irkungsfüllcn UmBcliliigHUi kscite. Klienso 
neu erscheint der Kalender auch nach der textlichen Seite. .\ns 
der Feder de* Uibliotbeltars und Verfnasera der »Geachicbte der 
UeralUik«, It. Bäte* G um. a. Seiler, bringt dtTMlbe bocbioteres- 
laats UilöriidM und genealogische mitriß sn den ninstrationen, 
TOD einem der bekannleüien und beliebteaten MQnchener Dichter, 
Ernst von Deatourhes, neue Monaissprürhe, die ganz in der 
«innigen und gemOtvollou Wvite veHaAt sind, welche die»ea Dichter 
auszeuiiriet. Da auch die verwendeten Schriften Original-.Schnitts 
der Druckerei der Nationalen Vi»rl «g^anstalt, nach den Typen des 
F n 1 1 • S c Ii II 1 1 e ) i s r h e n l'.-(alteriuins aui drm Jahre 1457 siiul, so 
bat die genannte An^tnlt »irklich alles anlgelKHen, den K.ilpivier, 
desiicn Preis nur M 1 i ctr.ii!t, »ußerst [»rjn-hlij! au-stusLitfii, 
dafi sieb sein luleresK-nlcu- und Kiiirerkrei» niclit allein iniulgc 
Mincs kOnstlerisch-wisscniichaftiicfaen Wertes auf nlie Kutuirreunder 
Kunitgewerbetreibcndc, Ilistoriker, Lehrer, iieraldiker. Maier, 
Zeichner, Architekten, Stiikkatoraa ete. erstracltea, loadern in 
Hauae einet jeden Gebildeten freudig« Aufnahme finden wird, da 
der »MMitatr MatmiUf eiae voiaaliM Zieed« flir jedes Zianer 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a M. Jn-iiuthenden i^rnlprii 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes .^Hütel znm .Vntr4> 



■sf*. £* wird brMerliehs Aofnni 



r),e;l 



Br II. Uietrioli, 



Ethische Probleme. 

Nel»st Naclitraf^: 

Ist der Fesäimiamus eine wisseiuichaltlirh be- 
Mchtigte Weltansohainiiv? 

fWC Dr. niSDBIOR VAm. atottfait. 
« Bga kL 8* ia Umdilaf feheftet M. 1.70; 

Yenliiheads ara^sre ist auf «shtfteb au Bmderk reisen 
getnlarleBWuBBeh als Stparat^Ahdrodt enehleaen and vom Vcr. 
faeter (Stuttgart, Hohenheinentr. 66] vis such tob Br Rsiakeld 
Mahlan in Fmnkfnrt a. H. gegen Ebwendnnf des Betrage« fis 

Itriefmarken) zu beziehen. [21 



/u l>e/iehen dnrrti Mnhlan k Waldwhmldt, Frankfurt a. M.: 

Juhaiin Georg Burckhard Franz Kloss. 

geb. das 81. Jall 1787, gesL den 10. Febiaar 1884 
in Fraakfurt a. IL 



Ueschreihting der Siikiilarfeier, begangen von der Loga 
zur Einigkeit am 31. Juli und 28 September 1887. 
Bgn s" mit einem Lichtdruck des Gefeierten. Preis Mk. \. — 



Der Ertrag ist fiir die Kloss-Stiftuug be.<itininU. 



Fftr die Rsdakitea waatwwtlfck: Prnf. Or. C Gfttthald. — Tarlag der Aklien.Oauntekaa ,BaahAits*. — 
Druck TOB Mshiao k Waldtehnidt (Br B. Mahlau), stistlieb in FrsakAirt a. U. 
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Organ fOr die Gesamt-Intoressen der FreimaurereL 



WCithmdIgli «im Km 



mw. 



I'rti» lim Jubrgtagi 1« U. 
Uirvkt iiiiu r «tn-ifliHn l 
lllUr..l :i M. M I': 
AualauO u t^u i'i 



taoht, Uebe, laabwt. 



Uerausgtigebeu 

TOD d«r M» Bit Freummwm gebiUMen Aktim-O w ie l la cha ft 

„Bau hatte". 

Uedakteur: Bi Prof. Dr. OottlioUl. 



Bxp«d)tl«a ia rnHiklkn *. IL 

gr. «»llBMir»««* II. 

Aiuei4ieapreii: 

wnt tf» KMfitu» Ml» 

so Pf. 

W«lahQlt. SUrlce, SllhABtkMt. 



Krankfiirt a. M., den 8. Dczeinber 1894. 



37. Jahrgang. 



I L« Frane-Uatanarrie moderiie par EraeM Uilau. Von Br UitUttV Maiar. -> IMiaau nd VtalmaannlT V«b Bt W. 
FMlaraiaa nad fai«r Mai. r«o DrIlMtfrM BrefeiMin (lUnsrn). - I.aKenl>«ric)iU «d4 Variaitektaas BarNa. < 
MUtaa«. WMInhU». Wlnbarf. — Lafan^rkelMa. - liUanutMka T 



. (FoclMMBg). — 



La Franc-Hagonnerle moderne per 

Ernest Gilon. 



Von Br Gotia« Maier. 



Der Name des Verfassen fordert unsere Aufmerk- 
aunkdt Das «unaere« ist freilich nur in begreaxtem 

Sinne zu ii>-lmien. Dt-r vi-rdirte Br E. Gilon. der Vor- 
kämpfer für Liclit. und Atitkiürunf^ in ."tinem ^'atl•rlunlie 
B*?lgieii, den dit; jüngsten VVahl«-n nun aucli |>(j|iti!>tli un 
eine si-itii-n VHriii«?nsten un<l Lt'i^tiinj;i-u itn^emeaaene 
Stelle, in den .Senat, ^esoliiikl li.ili.-ii, i>t m Iteiit-^-liland 
gar wetiig bekunnt. Zwar hüben zwei 'Mpekidutive« 
drataehe Brllder «ein vom 6r.-0r. preiaKekrOntea Buch 

»La lutfe pour In n-etn" (ilrr Kiimpf i;ni »l:e W.ilil- 
fahrt) in unser geliebte« DeutM'ti übeitrugcn, allein leider 
ist die deutacbe Brflderachafl seit drei Jahren ao atark 
mit wiclitifieren Itinfren, als die tiop. .s<n iale Traffo, wie 
mit Strafge!>etzen, PenoneiihüodelQ, und — Imt not leaat — 
mit der Re(;elunf; de« manivriscben fiettelweaena. be- 
schäftigt, un'1 dexhalb haben bitjetltwobl kaum ><;unliii lie 
deutschen Brüder Leser zusninnienj^enonimen ao viel Zeit 
auf dax Studium diese» Buches veruendeu können, als 
mein Freund Harmening und ich flir Überaetzunpf und 
Korrektur bran li+mi: iliifür ist das Inventarisini di's l.o- 
singbundes au unverkauften i-^Nuiuplureii eni .sprechender 
Beweis. Und es ist lodi kein Wunder in dieeer 
schweren Zeif, WD HiT Mii'ir.T nacli harhT r'.ira^,'rnplien- 
Arbeit den >Kum{ji um die Wohlfahrt« betwer für M. 3. — 
•D der Tafel fOhrt, ah sieh durch eine Ausübe von M. 1. — 
den Geist mit '1. :i rnbiitleii uml Ungerechtigkeiten de.-* 
Daseins zu beschweren. Im Grunde flibrt j» beides auch j 
zum Katxenjaromer, und der pbjsiadie ist maochem aa- ; 
genehmer, weil er rascher VOrflber geht und daher sieh 
ötler wiederholen läüL — 

Doch ich wollt« ja von G i i o n sprechen. Sein neuesteti 
Buch, »lie moderne Freiiiiuun n i . ist ein Olied in der 
gro&en Reihe vou litterarist lieii Krsi h. iituniren. «lie einen 
Protest gegen das uiaureri;«che »lielieiiniiui* bedeuten, 
einen jener vielen Versuehe, die Irehnnnrerische Idee und 
Wiiknmkeit dem Liebte der Oflentliehkeit 



und sie der Allfienieinlieit nülu-r /u lirituri'n. Und '/.war 
ein recht gelungener, wenngleich auch er, wie die meisten 
«einer Vorgänger, an jener Halbheit leidet, die den Un- 
eingeweihten za der Frage driingen niuB: »Wenn fttr 
das Licht, warum nicht ganx heraus «n das Lidit?« — 
lum mindesten die Grfind« fllr AnfreehthaHnttf; dn 
Geheimnisses in der Gegenwart nicht geniigend 
Hu.sITihrt. — Doch es sind die ewigen Gedanken der 
furtschreitenden Wahrheit und des w^ahren Furt&chritbi, 
die uns in warmer lebhafter Sprache da entgegentreten. 

AU eine groLic Srlii;lo fußt Gilon die Loge auf, eine 
ächule der Üeredtsiunkeit, der Wis^en^haft, der Men- 
«ehenliebe — vor alleui auch ab eine sociale Sehole, 
freilich nicht nur als eine solche s<x:ialer Gemfif lichkeit, 
sondern emster socialer Gerechtigkeit. Doli er dabei mit 
Bezug auf >Re%ion und Politik« etwas anders sidi stelli, 
als si<-h mit un-eren deutlichen AnMchaniingen manchmal 
vertragen wiU, ist ganz natOrlich und erklärt sich nicht 
nur aus seinen eigenen Forderungen, sondern auch an« 
dem spei-iii-i lii ii B<nlen, auf dem er steht. So deckt sich 
sein Sliindpunkt nicht nur mit der Meinung der fortge- 
schrittenen Gei.s-ter in unserem Vaterlande, die insbeson- 
dere eine freimaurerische Th&tigkeit ohne ernstes Studiiaa 
der «oriulen Frage und starke Wirksamkeit in denselben 
für unmöglich und fast zwecklos betrachten, sondern er 
geht darQber manchmal noch hinaus. Das eben giebt 
aber dem I'> ni e »'in lntfMessanti'> Kolorit für di'n aul- 
merksanien Kritiker. Es int Kaiupfeülutit, die uns daraus 
entgegenweht an vielen Stellen, ein Kriegnrnf, entschieden 
zwar — aber immer maurerisch. niemal-i mörderisch — 
gegen den Klerikalisinu.s unter Führung des fluchenden 
Papstes, wie gegen die polilaehe Reaktion. Es tst an 
manchen Orten zu lesen, wie eine Apolugiu des freien 

— immer aber toleninten — religiösen Gedankens und • 
sogar — des allgemeinen ^^timmrecht-s. — Ländlich, sittlich ! 

— Auf den ersten Blick kommt uns das sonderbar vor, 
und auch mir will scheinen, als "b da» Niveun der 
K. K. dadurch zu sehr ins tägliche Leben herabguschraubt 
würde; auch ich niOchte die Hallen der GMtia Ibaonia 
frei und lein wissen vian GeaebMi de« Tage«. Aber «iad 
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•ie dt'nn bfi uns -d n in sinil >ie iiiinier so rein gewesen? ' 
■ — Ist der Unterschied so gruü, ob die drei preuüiitchen 
OroBlogra «natinak »zur Unieratflitzung der P»- 
1 i t i k der R <• g i c r ii n ^ < in der Konfliktszeit aufiiete, 
oder ob der ür.-Or. von Bülf^ien sirh fir das »all- 
gemeine Slininirecht« SSentlicli erklärt-' — Ist der 1 
Abstand so woit, wenn Ix>)i;en und Stnhlmentcr bri ms | 
einen Sclilnchtrnt" gt'f^en die .lesuitpii frsclinllrn );is«r>n. ' 
oder in Uidgien gegen den i'apat? - wenn dort offi- 
siell im lotereaaedw pol i tisch fortschrittIicli»'ii 

Pnrti'ion p« wirkt wirH, ln-i im> nt'fr/iös und uiittr der 
Hand im Interesse derpol i ii sc ii rUck 6c h ri ttlich eai* 

— Abo ! wer sich rein fQhtt. der werfe den «raten Stein 
■uf nnsere helgischon Brüder I - 

Besser, viel besser von ihnen xu lernen ! ■ — Wenn 
•nch Br OUon selbst cugesteht. dsfi das von ihm ge- 
seichnete Ideal sich mit der Wiiklidiki^it nicht voll din kr 

— soviel geht doch aus dem Buche klar tiHrvnr. 'I;i0 der 
maiireriwhe Geist in unserem Nachbarland ernster, bewuüter, 
ich möchte »igen heiliger ist, als bei uns! — Und dks 
nmcht eben der Karupt ! — Auch will es mir scheinen, 
dati dort die beteten Männer der Nation eich nidit so 
ingstUoh von der FreinuMirerei fern halten, ah bei uns. 
Und das niarlit wieilerutu iler Kampf und der durch ihn | 
eneugte Ernsit der üesiuuungl — Wir brauchen den 
Kampf ja nicht naehxutbmen, aber wir kSnnen'doeh lerneo, 

vir-l lernen. Unsenr belgischen Brüder kämpfen wenigstem 
nur gegen geistige Feinde nach außen und sind ge- 
rade infolgedensen nach innen einig und geschluMsen, 
wahrhaft geistig verbrüdert; wir dagegen TennlSgen uns 
den Luxus fortwährender Kämpfe im Innern y\\ liisfen 
und sind infolgedessen geistig zersplittert; jene .stehen im | 
we.oentlichen unter der Autorität gemeinsamer Gedanken, 
währeiKl wir offinnls an Sucht rj;ii Ii ;iiiDerpr Autorität 
den unfehlbaren Paptst und den ütarreii Absolutismus Ober* 
trumpfen ni wollen scheinea. — So kSnosa wir aus denn 

gelegenf lii V. fra'^en. nb wir nicht eigentlich im Einschlafen 
begrifl'en sind (vielleicht weil wir keinen äußeren Kampf 
bsben), ja da nnd dort achon leise schlummern; ich selbst 
habe auf meinen Kreuz- und Querreisen durch Deutschland 
schon manche gnts Loge bedenklich schnarchen bSren! — 
Freilich, oben rührt sich's ja norh dann nnd wann — 

aljer fni^rt üiiili nur nicht, wie? — Gelegentlich wird 
der Repräsentant einer Groliloge iri ljfijitt, ei'ieni revolutio- 
nären Bruder, trotzdem er .sogar Geheimrnt ist, die 
Shre— nmilglicdschAft abgeschnitten, oder ein Vagabund 
auf fivitT. I der Ver7.i'ir!ini>se de« Orotloirenbunds dem ' 
Genclil überliefert. Hochverdient« Schriftsteller, die allein 
als freisinnige Qesehicbtaaehreiher auf die Nachwelt kommen 
werden, gebmi in der Noth des Da-seins antisemitisch aa- 
gehaucltt« >Signale< von «ich; aber der wahre maure» 
risehe Geist l^t noch, denn alts Todfeindschaft hindert 
den Brudergeist in einer liberalisieretiden preußischen 
GroBloge nicht, dieses Werk zu untenttttzen und xu I 
aetner krSftigen Verbreitung heizntra|{en. Das sind so I 
die Thaten, durch die w i r nach dnm Kommando Lessings i 

— heutzutage gute Thaten unnötig mucheu. — Hs können | 
nicht alle auf der gleichen Höhe stehen, uud wenn der j 
Gr.*Or. von Belgieii ein« Preisbewierbuag Aber die | 



sociale Frage ausschreibt und auf deren Orund ein Werk 
mit Fr». 10,000 honoriert oder gar .sich filr das allge- 
meine Wahlrecht aui>.spricbt, wenn Uihm der Freimaurerei 
eine entschiedene demokratische Richtung als Lebensde- 
tuent lieitiiiG*, SU müssen wir's verzeihen in dem tn";>tlichen 
Uewußtseiu, duü wir jetzt doch beiv!>ure Meu-'icheu sind! 
Es gab Zeiten — der Name UnntadJi klingt mir in den 
Obrf>n — wo wir au< Ii derartige Schwirner ao der Spiiae 
des Bundes sahen. — 

So kommen wir an der Hand der Kritik Ober dia 
aiuleri ii zu einer S«lbstkr!tik, un<l die.se ist doch am 
Ende das höohate Ziel oller kritischen Betrachtung. — -~ 
Briluiitig bemerkt — ich hin im ganzen kein großer 
Freund der Prahlerei mit borflhmten Namen — Lst das 
Verzeichnis der grolien Freimaurer der Vergangenheit 
etwa.s einseitig: Xanieu wie Goethe und Herder fehlen, 
wühreml die Helden der Schlachten und der Guillotine 
rilierreieji bedacht sind: vielleicht sieht ilit>s auch im Zu- 
Kanimenhaog uiit der mehr politiachen Tendenz lateinischer 
Fieimanierd. — Zwei allgemein« Gedanken aber mSehto 
ieh ftOS den schönen Buche herausheben, die mir besonder* 
beachtemnrert erscheinen nach Inhalt und Form: 

> J fin gl in g ohne Fohrer und ohne moralische StOtze, 
komme /u uns in früher .In gen dl — Wir 
werden Dich ausrüsten mit regelmÜLbigen, weisen 
und nützlichen Gewohnheiten. Deine sittlich« 
Erziel) ung wird sich unbewußt vollziehen allein 
durch d is freie Siiiel Deiner Fähigkeiten. Deine 
Qedunkeu werden sich erweitern, und es wird 
sieh Dir ein neuer Horizont erötfnen, der der Tole> 
riin/ und der Herzlichkeit. Der H a Ii wird von 
Dir weichen. Alle Maurer der Welt werden Dein« 
Brüder werden : Du wirst sie erkennen in jedem 
Lande der Welt wo Du .sein wirst. Du mögest so 
unglücklich werden, wie Du wollest, erkennen an 
einem einsigen Zeichen, — und aus dieser Liebe 
SU Millionen Fintrewi'ihter, wird in r>ir ein Geist 
der Güte geboren werden gegen alle Menschen 
ohne Unterschied. Deine Vorurteile werden fidlen, 
Deine Irrtümer sich zerstreuen, und au.s Deiner 
indiriduelleo, persönlichen, innigen Verbesserung, 
verbunden mit der VerbeMernng von Tausenden 
iJeiuer Nächsten, wird sich in der unglücklichen, 
kriegerischen, eifersüchtigen und haüerl'ullten Mensch- 
heit ein Netz bihlen vim Vertretern der Gedanken 
der Gerechtigkeit, des Fortachritts und des Glückes. 
Du wirst einer der unzähligen Apostel dieser neuen 
Ära sein, und wenn Du eine Belohnung überhaupt 
haben willst für Deine Mitwirkung an dieser nütz- 
liehen rmwatullmi:,', sm winl Dein Herz Dir die 
einzige Belohnung geben, die der Weise anstrebt: 
Die Genugthunung der erfüllten Pflichic 
Und a. a. <>.: »Dank dieser |{ e f o rm (eim-r grölieren 
Demokratisierung der Mitgliedschaft) wird die mau- 
rerische Einrichtung, die aus einer reinen Hand- 
werks- Korporation hervorgegangen ii|| derjenigen 
der Werkinaurer und Steinmetzen — zu ihrem 
Ursprünge zurückkehre n , und die Elite 
der Arbeiterklasse, brüderlich verbunden 
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mit der Elite des B (1 rg e rs t ande h (der Bonr- 
geoiaie), aus welch letzterer ia uiiüereii Ta^fc^n ai>c\\ 
•Ikin 4ie iiHiiiTeriadua Wwkatitten lidi nuunnien- 
setzen, wird dem Bunde nmies Tii'bcii und einen 
in unseren Titgeu noch uubL-kutinteu Autscbwuag 
▼«rieilwnc! — ' 
Jr, ja, er hat Recht, der pitc BrOilon! - Niilit 
ntur das Alter und der Wohiatand, sondern auch die 
Jugend und die Arbeit tollen herbeikommen, am der 
Loge fraches Leben zu bringen ! Bei uns in Deutschland 
Ihut daü sicherlich weit mehr not, als drübc'n in Belgien, 
und deshalb empfehle ich den Brüdern, das neue Buch 
Gilons zu IcMB und — so beherzigen. Vielleicht findet 
»ich aurh jemand, der es für Deiitscliland henrljeitet. 
Dnch empfehle ich ihm, dunii liüchstenK Exemplare 
dradcea m iMsen! 

Deismus und Freimaurerei { 

Von br W. Bsacmaan (Ko»tock). 

'> Ick wnadere mich, dafi Boos dieaea Kapitel gar 

nicbt berOcksichtigt hat, es ist duch für die Beurteilung 
TOO Andreäa llusterstodt eins der allerwiehti^rsten. In 
•einer eigenen Lebensbeschreihun); ( Vitu ab i[»o cuu^^cripta, 
Ausgabe vmi iUieiawald, Berlin erwähnt AoüreS 

unterm Jubre l&2'2 einij^er \'fril.i<litii»unj»i'n, denen er 
wegen ,des nur wenigen Vertrauten niitgett-ilten, einst 
von ihm entworfenen Planes einer lilterariwhen und christ> 
lieben üescl! -r h;itl Kurie!. iti- ruin-'l:uii litiTiiriap i^t chri«- 
tiunae olim cuucL-ptae lücut: cum tidia puuiüi&iauü cuiunm- 
nicntae) ansgeeetat gewesen sei : aneb hier bat er an eine 
geheime Geseli^cimCt sicher nidit f.'' fiiulit. iltc 
»cbrintliche Q eselUc huft« ^MucieUut chriitüuna), 
die Andreft in dem bekannten, oft angefttbrten Briefe 
nn Cuiiieniu» (Boos giebt ihn unf S, Sii nnvollsliiiidii^ 
in deutscher Übersetxung nadi Kloß) bespricht, wur 
auch von benbaiGfatigter Heimliehkeit weit entfernt, denn 
C o ni e n i u s hatte ja eben davon gebort und bei A n d r i- ä 
nju-bKelra^f . won»nf dieser iinn olm,- weiteres »Entwurf 
und Uesetze« (Imuginem i-t Lege») gesandt hatte. Aus 
den Worten, mit denen Andrea den anprünglichen 

l'liin kennzeichnet: >])'v Ab^irlit war, Christus wieder an 
seine ätelic zu setzen, nach \ ertreibung der religiö-ien 
und litterariecben GStzen«, riebt man, daß es rieh um 
densellxMi Plan handelf . den <-r in sei r>rLe)(ensbevrhri ibun(,' 
berührt. Uegen den 8chluU des Briefes stehen folgende 
Sitze, mit denen Boos abbricht: *DaK wir als Deutsche 
bli)l: I »' iit-rli - eru.iblt liabeu, war ein willkürliches (Je- 
aetx und wurde schon damuU abgeändert. Die gute Sache 
Ilflt alle VStker als Geno<i.sen zu, vorzüglich, welche das 
christliche Exiliuni vereint ». Soduiin zii'lit Boos folgenden 
ScilluLi; »AI«) hande'li' . - sii li um i-iiieri internationalen 
Bund, de8^-u Frogranim war: Frei von alleuiFar- 
teigeiat und aller Streitsucht soll in diesem 
M e n s c Ii Ii e i l s b u n d e die c Ii r i s 1 1 i c he Freiheit 
unter dem Baude der Liebe die edlen Men- 
aoheu umaehliagen. Alao genau das Programm das 
Freimaurerbondes«. Der Wurtiaut des Oeiqperrten »tatst 



' sich auf einen andern Briet, den Andrea im Jahr TOr- 
hor an Co m e n i us gesclirieben hatte, und von dem Boos 
I auch das eatspreehende Stück vorher (S. 8(i oben) mit- 
, giteilt hat. Comenius hatte, wie er selbst erzählt, 

i Andrea brieflich gebeten, ihn unter seine Bewunderer, 
Schaler and Söhne anfninebmen. Darauf antwortete 
An<lreii nach etwaa genauerer rbersetziini^ also: i Des- 
halb nehme ich Dicll gern zur Freundschail an, wenn 
Du, WM Du schreibat, ron aDer Partd- und Strritsueht 
fern, der Wahrheit allein vertraual und Dich fllgst 
und die christliche Freiheit unter dem Bande der Liebe 
umfasaeatc. Die Folgerungen, dM Boos daran knflpft, 
sind in mebrt'iK Im r Beziehung verfehlt. Zunächst darf 
nach Sinn und Zusammenhang an einen » Jlenschheits- 
bund< gar nicht gedacht werden. Der Satz, aus dem 
Boos diesen entnimmt, i.<^t von Klofi (oder Tielmehr 
schon Ton Kriinse. <len K 1 ii t benutzte) un<renjin fiber- 
.letzte; er lautet im lateuiischeu Urigmal: »Buna cuussu 
omnea Nationes admittit soeios : maxime q u os Chriatianmn 

' i'xiliLiiii (.oiuiiiat , i| Ii die t,'i;t.' Sache läL'it alle Völker 

ImI« GenüstiiMi zu, l>ei<«>uder8 :«olche Leute, welche 
eine christliche Verbannung vereinigt«. Was will Andreft 
damit sagen? Was kann der Begriff einer Verbannung 
hier, bedeuten? Was fUr Leute sind gemeint? Diese 
Fragen wollen erst beantwortet sein, ehe wir vordl^fe 
SchlQwe ziehen.' Die LBsuog ergiebt sich aus den Lehens- 
scbirk>yilen des Comenius, an den der Brief gerichtet 
i»t. Derselbe luitte sich lü21, naclideni sein damiiliger 
Wcdinort Fulnek zerstört und seine Habe nebst Bibliothek 
und Handschriften verUninnt war, Jahre laii^: in Mähren 
und Böhmen, verüteckt huUeu und endlich Ui'Zl ^eia 
Heimatland verlassen mflasen, um in Lissa, also in der 
[ Fremde, Zuflucht zu suchen. Von hier ans schrii b er 
iui folgenden Jahre an Andreä, und wir d&rfeu an- 
nehmen, dafl er die Schmerzempfindung fiber seine Ver» 
bannung in dem Briefe zum .Aii'-druck gelirubt hatte; 
jedenfalls hatte er im zweiten Briefe von 1629 wohl eine 
Bemerkung einfließen lassen, ob und warum nur D> utsehe 
' für die (liristlicbe Oescllschafl« srcwühlt seien, elenn 
sonst hat der betretfende l^atz in Aiidreii zweiter Ant- 
. Wort gar keinen Sinn. Andreä will den (Jumeniiis 
weg<>n seines Zweifels beruhigen und ftigt niitpera{in- 
' lieber Beziehung auf diesen hinzu, dalj besonder« 
: solche Leute, die umChn.'iti willen in der 
' Verbannung leben raOaaen, als Genoasen 

W i 1 1 k 11 III III e II si'ieH. T>' r l'.i[i~t ;.Mlt eben beiden Iiis 

. Antichrinl und die Verfolgung der BrUdergeuiuiiiden 
I durch die katholische Kirche als rin Hirtjrertnm um 
Christi willen. SelbstversCimllich handelt es sich bei 
I Andren und Minen Freunden lediglich um einen Christ - 
' liehen Bund unter Mitgliedern christlicher Völker, ja 
flogar nach Sinn unc) lieist A ndreäs, wie er sich flber- 
all in seinen Sebriften etlViibart, um einen s|ie«iell pro- 
testantischen Bund, der dem Piijisttuni ewige Feind- 
schaft schwören sollte. Dies wird bestätigt durch die 
GrundzQge der christlichen \'erl>inilnn[r. die Andre;; im 
Jahre 1628 mit einigen Freunden in Nürnberg wirk- 
lich stiftete, und die noch nach Andreis Tods fort- 
gedauezt haben mnfi. Wie wenig auch dabei ein Ge- 
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Ii e i m 1) II n (1 bfnbsichtigt wur, ic'mi die- Sclirift »V«Tfte 
llnioois in Christo Jesu Specimea, selectisumis ac probo- 
tiasiiDN uaaaa meramc (1A2A>. durch di« der neue Plan 
öffentlich lickamit l'- u;a. lit wiinic. Wer mehr da- 
rOber lesen will, nehme H obb a c h s S^-hrifl »Johann 
Val«nUn Andreü und seia Zeitalter« {S. 170 ff.) zur 
Hud. Dort wird auch uiisilrdcklich K*^NM);t, «U& e« 
k e i II "f r e re m o n i e II , keiner < J e h e i ni n i s s e , 
keiner vc-rborgenen Zuj^uiumenkUnite bedilrf« 
(S. 181). Hütte Booa iin nUes gewnfit und bedacht, 
M> wttrde er pewiü niclit >;i's<IiIosshii balieii : » Also ' 
genan das ProgramDi d ea F reiiua ure r bun deH«j 
denn das, «ras Andreft und Mtne Frennd«, lanter streng 
c Ii r i s 1 1 1 r Ii .> M.'lniirr, sü h /.um /.tf|i> gesetzt liiitten 
iat 8icher niclil das Prngrauini der Uuinanitätg' 
maurerei, die Boos ao eifrig vertritt, dafi er 23 Seiten 
•plitar von «aer »entarteten v c r c Ii r i k 1 1 i <■ Ii t e n 
Freimaurerei« spricht (S. lli>). Uns Anhängern der i 
ehristlichen Maurerei kann en ja Hchon recht nein, daß 
Andreü wiir.ii «eines »Pro((ramius nt j^irtthmt wird, 
aber wenn diis-*elbf wirklich zugleich lias »1 Viij^nmiin de« 
Freiniaurerbuudes« sein aoll, womit wir uun schon eiu- 
Teratanden erkliren kSnnten, aaf wehdier Seite Ikgt dann j 
dif »Kntartung-? Der Br Boos hat durch die><e 
unvereiubaren Urteile sich und alle ihm xigauchzenden 1 
HnnianitStainanrer in ein f&r aie bedenkliehee Dilemma | 
gebracht. E n t w e d e r ist wirklich A n d r e ii « Programm 
genau da« des Fruimaurerbundes, wie Boos behauptet, 
dann hat die daiatiiebe Hnmauititamaur erei 
da« ursprQngliehe Programm verlaasen und das Aber die 
christliche Preimanrorei aiiageaprochene V«r- 
danituuiigsnrteil ninli zurHckgenommen werden, da die 
streng c h ri st I i c h e (irundlage von A n d r <• ;i l'liinen 
über jodin Zweifel i-rfiMl»*'ii isf ; oder Andrea war 
kein Vorläufer der Freimaurerei, dann hat Boo« einen 
•dur großen geachiehtUdien Inrtnm begangen, und der 
Wert «eines Rnche'' einer Geschichte der Freimaurerei 
erleidet einen erheblichen Abzug. Tertium non datur: 
mn Drittes giebt es nicht! Dieaea «Oder« iat Ar nns | 
zuniioh^t. ila« Zutreffende: zwischen Andreü und der 
Freimaurerei ist in der That nicht nur keinerlei i 
geachichtlicher Zusammenhang naebtuweiaen, sondern die 
gaechichtlichen That«achen, die wir kennen, zeigen sogur 
gan-/ bestimmt, da& ein solcher Zusammenbang gar nicht 
möglich i»t, wenigstens nicht im Sinne der Geschichts- 
anffsaaung von Boos. Und doch ist eine gewisse Seelen- 
▼nrwandtschaft zwischen den Bentrebungen Andreäa 
QOd der Freimaurer vorhanden, wie h\c\\ uns iteinen 
«genen Nachrichten Ober eine andere > r h r i h 1 1 i c h e 
G p H e 11 s <• h a t't » ergiebt. die er in den Jahren 1620 
und 1621 ina Leben rief. iJOren wir seine eigenen i 
Worte ODter dem Jahrs 1621: »Übrigens war von | 
größerer Hidi ntung, wa-t ich um jene Zeit linii l'u- 
glfick entgegeoaetxen zu sollen glaubte, nämlich die im i 
Jahre voiber (1620) eotworfene, ana meraen HitbOrgem | 
gesammelte christliche Ge.s ellschaft, die mit 
Erlegung einer ansehnlichen Summe 
Oeldeafar jatst dar Darftigkait 4er Armen 
ta Hflife hommaii, in Zuknuft aber, wenn 



d i o S a c h e es somit a i c h 1) r ä c h t e , drohenden 
\ ot Ingen abhelfen, fflr dieNacbwelt besser 
sorgen, zugleich «iicb S tan dhaftigkeit in 
der Freundschaft r r h a 1 1 e n u n d v erd e rb t en 
Sitten entgegentreten sollte.« (Vita, S. lOOX 
(Fortaetiaug folgt.) 



Fester Sinn und £:nter Mut 

Ton Br fisitlricd ErckmiM (Biogeo). 

>Ach, ihr Götter' '^toIV' Hötter 
In dem weiten llnuuiel droben ! 
fiMbet ihr ans aaf der Erde 
Festen Sinn und guten ' 
0, wir lieüen euch, ihr (iuteu, 
Baren weiten Himmel droben !c 
Fester Sinn und guter Mut! U'jihrlich, Goethe bat 
recht. Mehr braucht der Mensch nicht, um ein Gott auf 
Erden zu sein, und nicht« ist andererseits beschiimender 
und demütigender für des Prometheus eitlen .*<ohn als 
dns Ocstiiiidnis. diiQ es ihm un diesen beiden Ri^'< iuifteii 
so oft mangelt. — Der grötitc Teil des selbstverschuldeten 
menschlieben Elends beruht aaf Hangd an festem Sinn 
und guleni Mut, ist ver^cliuldet durch Charakterschwäche 
und Miitlo-sigkeit. Schwach kann der Mensch aeiu cnt> 
weder gegen andere oder gegen eich selbst. Das Gefühl 
der Schwäche i,'( ht alirr immer Hjin.l in Hand mit dem 
Ueftihl der Traurigkeit. Wahre Fröhlichkeit im Sinne 
der Pbiloaophie und der K. K. kann nur ana dem Oe* 
fahl der Stärkr entspringen, oder, um mit Spinoza 
au reden, andeabeu Philosophie wir uns bei den Inlgenden 
Betrachtungen anlehnen wollen, wahrhaft fröhlich ist 
unsere Seele nur dann, wenn sie sich oder ihren KOrpci* 
als h a II <1 1' I n d vorstellt. Was liulien wir aber unter 
Handeln zu verstehen ? Spinoza antwortet uns folgender- 
mafiea: 

»Ich sage, daü wir dann handeln, wenn in oder 
au&er uns etwas geiwhiehL, dtssen zureichende Ursache wir 
aind, d. h. wenn ans unserer Natur etwas in oder auAer 
uns fiilgt, diiH diin-h sie allein klar und deutlich erkannt 
werden kann. Dagegen sage ich, daä wir leiden, 
wenn etwas in ans geschieht oder aus unserer Nntnr et- 

l<>;i;t. V(Ui dem wir nur die partielle Ursuclie sind«, 
und ul» Ergänzung fOgt er hinzu: »Unsere Seele handelt 
bald, bald leidet sie ; nimlieb, soweit aie zureichende 
(adäquate) Vorstellungen hat, soweit i.st sie not* 
wendig handelnd, und soweit s^ie n n z u r e i c h e n d e 
^i u a d ä i| II 11 1 e) Vorstellungen hat, soweit ist sie 
notwendig leidend«. Der letxte Sata ist eine not* 
wendige Folge des ersten, xvenn niim, um in SpinoCBS 
eigentümlicher Sprache zu sprechen, unter adäquaten 
Ideen der Seele aolche Tersleht, die in Gott ab lu« 
rei( Iu ikI'- eiitlmlt'-n sind, soweit er das Wesen der 
meuHchlichen Seele aiumacbt, und unter inad&quaten 
Ideen der mensdiKcben Seele solche, die «war eben- 
falls in Gott zureidiend sind, aber nicht insofern er mir 
das Wesen der menschlichen Seele ausmacht, aondern 
insofem er neben der Benadiliehen Seele die Beden (die 
Ideen) andemr Dmge m aieh «ntbilt. — Unser Beetreben 
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mnfi demnach darauf p<>rirliti>t aain^ vat klare und zu- 
reichende VoratelluDgea Ober Gott, uns selbst und die 
Welt zu bilden, soweit dies nach den Gesetzen Act Denkens 
filr uns inQifKefa ist, oder wir mteen, wie Spinoza sagt, 
iille Dinge n ii t f r der F o r «ii der Ewigkeit, 
d.h. bezogen auf Uott, den Urquell alles Er- 
nur kkre ood ntreichends Vontdlaogen 
enthalten S4Mn können, Iwtrarhten. Zum hi'ss»>ren Ver- ' 
ständnis fiQr den Leser mag hier daran erinnert werden, | 
d«§ der Phfloaoph 8 Arten dM Witten« nnteneheidet. | 
Zur (M-»ton Art des Wi'v. ti-- j^'i'Iiüri-n die hiMlirlii-n Vor- 
stellungen oder die Eindrücke der ÄuG«nwelt, wie sie 1 
durch di« Pforten der Sinne der Seele tuflieBen. Diese | 
bildlichen Vorstellungen sind notwenili^'crwfis'» vcrwornMi 
und reritfitiiniclt, da aie jn nicht bloli die Natur der [ 
fremden Dinge, von denen ne abfliefii^n, »ondern auch ', 
die Natnr der menschlichen Seele in sich enthalten. Denn ' 
(in diese fremden Dinge von den venicliiedenen M'-n-ichen 
m sehr verschiedener Art und V'ollkouunenhcit, von , 
keinem aber In ihrer alMolnten Wahrheit anfjf^bfit werden, 
1^0 werden die bildlichen Vorstellungen dieser Dinge je 1 
nach der individuellen Natur der menschlichen Seele »ehr 
terMhiedenartig geftrbt erscheinen. Nnr diejenigen Vor- 
stellungen dürfen als wahre und zur. .< ii.'-idi. gelten, die 
du Ru«drru'ken, was dem menschlichen Körper mit den 
ihn erregenden Aofiendingen gemein iiL Diese wahren 
Voratellangen entstehen durch den Veiyleifih der einzelnen 
mnnlichen Wahrnehmungen, wie sie von den veracbiedensten 
Menschen gemacht werden, und durch Abstraktion alles 
nur Individuellen in die^-ti Wahrnehintingen. Die wahren 
\ (irstelliingen enthalten also diis den ver'^i Iiieilenen Ein- 
zeivorstellungen (icmeiusanie. Sie bilden in ilirer tie- 
■amtheit dat. «ran man Geniein-BegrilRi oder die Vemnnft 
nennt. Sic bilden auch Hie ilnitiiüniie für das logische 
Denken und fDr eine pliito^ophiache AuifnsxuDg der Welt. 
Sc gehSreo also die sogenannten rinniiehen Qnalititen, 

w» Farbe, Gesclmiack, (»ernch, 0>'fiihl, Ton ehcnsowidil 
SU den verworrenen VorateUungen, wie die Begriffe 
»schlecht« und »gute, shtBlichc und >flch6n<. denn beide 

Arten von Vorstellungen drücken mehr <lii' iiidividnelle 
JNator des menschlichen Gehirne-« aLs die Xutur der 
Anfien^nge ans. Dagegen i;ehören die Wahrheiten der 
Matheuatik, tier Mecliitnik. ili r Li>gik, fi-riier das grofie, 
die ganze Niitiir lieherrs* lifinle (ji'si'tz der Kau.*alitiif sowie 
der tSatz von der L'nvernichti)arkeit von Kraft und Stoff, 
endlich der Snhatans — oder Gotteabegriff und das auf 
«liefen Begrifl' sich grOndende Sittenges«Hz zu den klaren 
und xureicheudcn Vorstellungen, zu der Kenntniii 2. Art 
«der der Vernunft, um mit Spinom zo reden. Anfier 

diesen beiden ersten .'\rten ilcr Krkeiiiittiis, der bildlichen 
Vorstellung und der Vernunft, kennt Spinoza noch 
«ine dritte Art der Erkenntnis, die er das »intuitire 
Wissen« nennt. \Vic er si< h misdriirkt, schreitet da.s 
intuitive Wissen von der klaren und zureichenden Kenntnis 
dniger Attribute Gottes zu der klaren und zureichenden 
Kenntnis der Einzeldinge fort, verfUtrt also deduktiv. I 
Dies intuitive mlcr ans ■(imilirlie Denken ist diLs.selbe. was 
der Philosoph an umieren Mellen als Betrachtung der . 
Ding» Mubipedeaelaniitati«, unter dar Form der Ewi^eit« i 



bezeichnet« oder was die moflerne Wis^cnsrl'.ift unter 
>Moni8miia€ oder Allgöltliehkeit verst. In, al«» die Auf- 
f«.ssung jedes Einzeldings als Otfenbarung und Austlub 
der Gottheit und die Auffassung des Weltganzen aU 
eines beseelten und göttlichen Organi-<imis, in ilc^sen \'or- 
Htellung die Vorstellungen der Einzehtinge schon mitcnt- 
halten sind. Aua dieser dritten Art dea Wissens erwiehst 
die .gcistiiri' T,ipl)e zu Gott ■ (amor iiiteüectualis dei). die 
die höchste Seeleuruhe und die höchste Zufriedenheit, also 
aneh festen Sinn und guten Mnttn sich schlieit. — 

Kehren wir nach diesen AuslHs-iungen /um Ausi;,ing*i- 
punkt unserer Betrachtung zurück, und nehmen wir zur 
Ertanterung dea Gesagten einmal einen praktischen FalL 
Angenommen wir Ultten, ww daa After» n geschehen 
pflegt, einmal gegan unsere bessere Überzeugung gehandelt, 
daa heiüt, wir hitten eine HandiunK l"'g^tngen, die nicht 
mit dem flbereinstimmte. wai un>ere \ crnunft als richtig 
erkannt hat, so muß dieses falsche Handeln notwendig 
mit einem Leiden der Seele verbunden sein. Denn es 
Riüssen dann in unserer Seele Vorstellungen und GefDhIe 
vorhanden sein, die verworrener und unkliirer Nntur sind, 
und die Uber die klaren und /ureichenden Vorstelluugen 
unserer Seele zeitweiBe die Oberhand gewonnen haben. 
Um nun unser scelisi lies Gleichgewicht wieder herzustellen 
und für die Zukunft vor achlechteu Handlungen aicber 
SU sein, rafissen wir die ganie Kraft unserer Seele darauf 
richten, diese verworrenen VorMellungen, die l i^ I i ii n 
der Seele bilden, in klare zu rerwandeln, »denn der Affekt, 
welcher ein Leiden ist, hArt auf, ein sotdies rai sein, so- 
bald man de.ssen klare und bestininite Vorstellung bildet«. 
Wir niflMsen in Verfolgung dieses Zieles über alle Ver- 
hältnisse der Autienwelt Howie unüeres eigenen Innern 
klare Vorstellungen so gewinnen suchen, soweit uns dies 
nach dem Luufi- der Natur fiberhanpt möglich i.st. Dann 
wird die Vernunft oder der bessere und allein ewige Teil 
in uns flbc* die Leidenschaft oder den schlechteren und 
vergänglichen Teil unserer Seele die Olterliaud gewinnen 
und unsere Seele größtenteils erfüllen. Dana wird der 
f e s t e Sinn, das heifit dss logische chamkterfeata Denken 
und der daraus hervorgehende sittliche Wille 
die .\ffekte der Furcht und des Hasses, des Neide-« und 
der Eifersucht, der WolUuit und der Sinnlichkeit besiegen. 
Dann werden wir desjenigen Gutes teilhaftig werden, 
was als das lif)chste von den I'hilosoplion aller Zeiten ge- 
priesen wurde, der Seelenruhe. Nur der feste Sinn, 
die klare und konsequente Durchf&brung des als wahr 
und richtig Erkannten, führt zur wahren Freiheit der 
Seele und damit zur wahren Seelenruhe. 

Somit gründet sieh dea Menschen hüchste Qhicksdig* 
keit auf Charakterstärke, Treue und Beständigkeit, und 
diese sittliche Grundlage des wahren GlQckes geht aus 
der wahren Erkenntnis unserer aeelisdien ZosUbide her- 
vor. So bildet hI u hui Ii für den Maurer das alte delphische 
rv6.'^( tjtavtov den Ausgangspunkt alles sittlichen Den- 
kens, Fühlens und Wollens. 

Zum festen Sinn gehört aber auch der gute 
Mut! Nicht Goethe bloß alleiu erkennt den guten Mut 
als notwendiges Zubehör zum festen Sinn, sondern auch 
Spinoza, indem er sagt: 
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»Ein si('leii»t!irker MiUin hvilt-nkt vorzüjjrlicli, daß 
«Ueü aus der Nolwiridii-keit dt-i j;öttliclu-u Natur foljft. 
Er weifi deshslb, duß nlli'», wmk i't liir liistig uud Gbel 
bält, sowii" :il|i's, «u-i :ils pnltlns. alisilii'Lilii'h, iiii^»'r<'i'ht; 
und scbäiidlicb crsclieint, nur davuu kuuiiut, duü er die i 
Dinge aelbat vmtSrt, TvnitaniiwK and ▼ervonran auf- j 

talit. Di'sliulli >,tii'lit er vor ullciu, r\ln \>in^i-. «ie sir in ' 
tuc)i üiad, zu begruileii und diu Hindertiiisse der Erkenntuia i 
KD «ntfem«», wie den Haß, den Neid, den Zorn« den Spott, | 
den Stolz und undtTiM di'r),tlfi<;licii. Dt-sliiilb suclii er. soviol ^ 
er vermiig, gut zu bandeln und.fröblicb zu sein« 
Dieses »Bene «gere et laetari« Spinozas deckt 
jsich vollküiiiuifii mit den» i^fi'sten Sinn li t! d f{nten 
Mut« üoethes. Dt-nn gut handelt nur der, der einen 
festen Sinn hat, und »TrOhlich sein« und »<,'utpr \liit«, 
daa i»t du'i.selbe. Frölüicbkeit ond guter .Mut sind eine j 
nnerlüülii-be Zugabe zu i'ineni vertnitiftivreii Li'beii, wie j 
es der Weise l'üliren ««dl. Denn eine neblige äeelenrubc 
kann Hgentlich ohne innere FrOhUcbkeit, ohne PrSbKch- 

keit lii -^ lli-rzeii!« nirlit t^ciiar ht wt'rdcti. Dii'st« IIiT/eiis- 
trübltcbkeit bat natürlich niclit« mit der lauten, lärmen- 
den, Bua Leidenschaften entspringenden nnd wieder 
Leidenschaft cn zeiifiendeii Kridiliclikeit des Unwis.seuden, 
nur fun seinen Luvten Getriebenen zu tbun. Dean dicae 
falsche Pr8hliehkett schlägt natiir<;enitiß, wie alle Ei^ah- 
ruii^ beNtäti(;t, bald in ihr Qeganteil, in Traurigkeit um. 
Die echte Kröhlicbkeit dagegen macht das Herx leiclit, 
den Blick klar und emplanglich für allt»; Schöne, VVnbre 
und Oute, »ie zerstreut di« dO^tern Wdlkeii, die sich vor 
unserni lilicke otbuuls znsammenltullen wo len. wenn w ir 
besorgt in die Zukunft Hchaucn, täe umchL \ihs ge.schickt, 
die schwierigsten Dinge kidil «u vollbringen uud hilft 
uns, dem Eii-le i!tiv<'r''s .sinnlichen Mu-i'ins riiliii: 'uid 
gefatit entgegen zu seheu. Den hohen Wert eim.-M tVtib- 
lichen Henens für unrar kSrperliehes und geistiges Wohl- 
befinden drückt sciioii Lo^an's Siiiiis|ir n li ans: 
Frohsinn, ^äUigkeit uud liuh' 
Schlieft dem Ant die Thflre ku. 
Und unaer Philowph spricbt in iilitdu hern Smiie: 

»Du das snt ist. was dii' Teile <le!, Kiirpeis in iliren 
VcrriclituHKen unterätüUt, und d» die F rö Ii 1 i v b k ei t 
darin besteht, daß aie die Macbt des Menschen rQcküieht- 
lieh seiner .Seele und Neiiu-s Kiirjurs iintersl fit/t und 
mehrt, so ist alles gut, was triililicli luucht. — 
Je frShlieher wir sind, desto vollkomniener werden 
wir und ni 'inien mehr un '1' r '^'i'.tlüi ln ii N.il ir Ifil, uud 
die I'' rö b 1 1 c h k e i t , die von der wuliren Veruuul't nach 
unserni Kutxen gemäUigt wird, kann niemals schlecht sein.« 

Zu diesen erlaubten und für niis<-r kör|>erlii:lies und 
geistiges Wohlbefinden sogar erlorderlicheu Freuden 
gebSren nun rnr allem auch die OenO^e, die Katnr 
und Ennst uns bieten, lleiiii wenn auch die sitmütiien 
Qualitäten, die Farlie, der Ton, tler tierueli, der (ieM luiniek, 
das (jellibl dem griib< liiden Verstjimle nur uU die nnv.dl- 
kommenen und verworrenen Abbilder des jeder mnnitcben 
Er-rheiuim'.; /n t.ir>i;ii!i' liei^cnden, dem .\n;^e di's SutIi- 
liciien cwij^ verscJileierten »Din>{>-.s uu sieb* erscbeiiiei» 
ufissen, so sind doch diese sinnlichen Bnipfindiingen, 
wenn man sie nur als £raengniji!i« und Zustände uiimTe« 



Seelenleben«, ohne Beziehung auf die tranascendente 
Grundlage der Auüenwelt, betrachtet, ul» solche wahr 
nad können uns helfen, das Dasein SU TaraebSnem «ad 

unser Leben zu eui> in iib-alen zu fjestalten. Wer mSrht« 
auch daa Uimmelribluu, das Urün der Fluren, dun Ümg 
der Vflgel, daa BaosehM d«c Waldes missen, wer mOohte, 
wenn er ihren Zauber je em]ifunden, ilic ^^^Jl!^^^'r der 
Alpenwelt, die 2Jujentät des Uceans aus seinem tiedauken- 
kreise hinwegzatilgen wOnschenP Oder wer ntftebte auf 
die uiisl. rblichen Werke der Dichtkunst, der Malerei, dST 
Architektur und Plastik versichten, die das Manacban 
Sinn ans der niedrigeu Sphtre des Alltags- ood Brwaite- 
lebens in eine reinere, ideale Gedankenwelt hinan^ebent 
Aber nicht allein des Menschen GeniGts- und Seelen- 
leben bedarf der fortwlhrenden Anregung und Nahrung, 
wie sie die eben geschilderten ästhetischen Freuden 
ihm (fewiiliren, .sondern auch sein Körper erfordert Pflcjfe 
und verlangt Abweibblung, wenn er geschickt bleiben 
aoll, alle Aufgaben, die seiner harren, richt^ an erRtUsn, 
Aho keine finstere Askese, sondern ein durch die 
Vemuntt geregelter und gemäbigter Genuli der körper- 
liehen Freuden «emt dem Weisen. Das Vorbild für una 
Maurer in dieser iJeziehunf,' Idi ilit-ti^N (!<ietlit s herrliche 
Oetitalt mit ihrer fri!^:hea Natürlichkeit, ihrer freudigen 
Hingebung an alle GenOase des Lebens und ihrer doch 
ti»'f silllicbeii Außa.ssnno; de-* WeU'|,'anzen. Diese froh* 
Weltanschauung, die sich in allen Werken Goethes, des 
groQen Altmeisters der Hsurerei, wiederspiegelt, komnife 
auch bei dem meuiwltenfreii idli* ie a, trotz mannigfaltiger 
Widerwärtigkeiten des Hcliicksals die Fahne des (Iptiniis- 
inus hochhaltenden Hpi noza, dem von (ioethe t»o liocli- 
Terehrten Philosophen, zum beständigen Durchbrucb, und 
es sei tiiir rf-f;it*('t, noch eine dii'»bi /ii;_'ln Im- Stelle ans 
lierKtbik*) bieriierzu.setieu. »Nur Uer fanstere und trau- 
rige Aberglaube kann di* Fröhlichkeit Terbieten. Denn 
Weshalb /.ienit es sich nit'lir, Ilunj^er und Durst /n .stillen, 
I als den Trtibsinn zu vertreiben? Dies iüt meine Ansicht 
I und meine Gesinnung. Kein höheres Wesen, und nur 
der Neidisebe erfreut sich an meiner Ohnmacht und 
meinem Schaden uud rechnet die Tbränen, das Schluch- 
zen, die Fmebt nnd ähnliche Zeichen dnes obnmlditigea 
Geistes für Tugend .i Im (ieg. nteil, je fröhlicher wir 
I «ind, au desto gröberer \ ollkommenhcit geben wir Uber, 
d. h. desto mehr uiGswu wir an der göttlichen Nutur 
teilnehmen. Ein weiser Mann gebraucht deshalb die 
' Dinge und erifötzt sich nn ilinen, .soviel als mö^'lich (nur 
j nicht bis zum i)kel, denn dies ist kciu Ergötzen mehr). 
I Ein weiser Mann, sage ich, atftrkt und erfreut aidi duith 
I m:iljif,'e Ull i angenehme .■>]i» i-,.n uud (ietränke, eben-jo sa 
\\ oblgeriichen, all der Scliönheit kräfliger PÜanzeu, an 
Schmuck, Musik, Kamp&pielen, Theater nnd ihnlicheiriT 
«;i jeder ohne Narbteil des andern genielieii kann. 
Denn der menschliche Körper be.><teht aus vielen Teiiea 
; uiiglHcher Nntnr, welche fortwahrend d«» neuen und 
\M (||selnden Dnbiriialts bedfirlen, damit der ^^unze Körper 
I zu iilleiu, was suh »einer Natur loI<;en kHiin. ^deieh ge- 
schickt sei, und damit ftdglich auch die ISeele gleicli 
^'••M iiickt xci, luehreres suglt'icfa an erkennen.« Wir sehen 
i *J lieui-dikt voa S| iacsas Bthlk. Obsnstst voa J. H.r. KirdisuBa. 
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SOntt, daß fester Sinn und ^uier Mut die kostbarsten 
Gaben sind, die der Menscli sich von der Gutlheit erflehen 
kutiu, und daß de« Mfiiscliea stetes Bemühen atün mub, 
«iüb diese beiden Got«r mehr md xuHu ta dgen ssu 

nmcbcn. Wenn wir, so immer Htrfl)<'iid uns beniöhen, 
ua»er besseres! Ich uu» den Bundeu der Lvidenackaft und 
der Sioiilidikeii ta erlfisen, dasa li«igt für aiu nichts 
Beüng)itigendet4 mehr, Nondern im Gegenteü etwi« Trüst- 
liches in Rttckerts Worten: 

»Du Leben itt ein widenullidi 
(«elii'hi'nPH (Jul; 

Und e« aneignen sich su wollen, 
Ist Thnrenmnt. 

Hin ist \'>'r^itnf;nes, und verborgen, 

Wils dti erstrebst: 
Uud dein i»t nichts, aU die:«e Stunde, 

In der du lebst«. 
Sorgen wir hu iniMereni Teil, jede Stunde, die wir 
leben, in Uuetiies und Spinoxas äinue iür uns und 
uuere Mitmenschen nutzbringend su gestalten, and lauen 
wir i:r;- if. unserem Streben weder durch ib-n (ieduriken an 
den unvermeidlichen Tod noch durch d<ta üui^tand irre 
maeben, daft de« Menaeben Macht Aber die Xufieren Ding» 
Dieuial:« 4-ine vollkninmeno w-in kiuin und wird. Denn 
was das erste, den Tod, anbeUugt, sv b«lten wir's mit 
SpiDOZ», wenn er sa^^t: »Der freie Henseh denkt an 
nichts weniger aU un den Tod, und »eine Weiiiheit be- 
steht im Nacbih'iiken über das Leben und iii< lit über 
den Tod«, und was de» Menxchen Unvollkom- 
men ii e i t betrifft, nun, auch darflber geraten wir niclit 
ii? V. r/.weiflunjjf, denn uns ^f:lllre^n }^en(i<,'t das redli<'ho 
•ht-rt^buii, und i^ernu trviütuu wir uni> auch hier mit de^ 
grofien Freimaurera ohne SehUrze, mit 6e- 
Bedikt Spinozas lierrlii'lu'ii \Viirl-Mi : 

»Die mensciiliche Macht ist meist imbr beschränkt 
md wird von der Macht der Süßeren Unnchen weit Uber^ 
troffen ; wir haben keine uMl»edinj;te Macbt, die Huüeren 
Dinge nach unserem Ii«darf einzurichten. Deninacb 
werden wir die Nachteile, welche dem entire^en uns 
treffen, mit Gleicbnttt ertrugen, wenn wir uns bewußt 
sind, daü wir unsere Pflicht erfüllt hnben, und 
daß nn«ere Macht iiiciit «»weit gereicht hat, utn dies ver- 
meiden zu können, und dafi wir nur ein Teil der ganzen 
Nstnr sind, deren Orilniini; wir fnlL' -Ti — \N'i tin wir 
dies klar und deutlicli erkennen, su wird d e r Teil von 
nnn, der die Erkenntnis bildet, daa heifit dm bessere Teil 
in lins, diinilt sit li beruhigen und in dieser Ruhe zu bi>- 
karrcn streben. Denn bei dieser Erkenntnis können wir 
nur daa Notwendige verlangen und nur in dem 
Waiiren uns unbedingt znfrietlen geben. Soweit wir 
also dies richtig einsehen, so weit stimmt das Streben 
unsere« besseren Teiles mit der Ordnung der ganzen 
Natur aberein« 

Logenberlchte niid Termlsehtcs. 

Berlin. I^oge »zur Eintracht . Kinen Mhnier/iichen 
Verlust iin( unsere I<<ige erliiten. Di r Hr Schlichting. 
Profeäiior an der Techniüclien iiuchschule in CiiarlotteD'- 
boig, ehemaliger rag. M«tr noserer Loge^ iat naeh läugenm 



Leiden am 18. NoveinlH<r vom Gr. B. a. W in die ewige 
Logegelftitet worden. Mit wahrhaft treuem Herzen war 
der HeimgegaDgen« der K. K. ergeben s sein Andeokan 
wird in den flenen der Brflder nie «rlSscben W. A. 



Loge »Urania zur UnttarbNoliltcitc. Am Don- 
nerstag, den 22. November, hatte sich eine groÜe Zahl 
von Brüdern der »Urania«, der drei anderen Berliner 
Tochterlogen vim lüoyal York«, .s<»wie von Brüdern der 
Grotten Nutiotutl-.Mutterloge >zn den drei Weltkugeln« 
und der (troüen Landesloge eingefunden, an ihrer Spifate 
die zug. Gr.-Mstr Brr Fiohr und Wagner, «owie 
die Or.-Mstr Brr Gerhardt und üoellner, um an 

der Gedächtnisfeier für d' ii m> jiHi in ibti e, (). iil)l)e- 
rufenen Gr. -Sekretär und tir.-Anluviir Hr <' a rl August 
Bonch»' teilzunehmen. Krgreifeiiil nml tiefUiile der 
Wehmut weckend, aber doch wiederum erhebend und 
tröstend waren die Worte, mit denen der Mstr t. St 
Ehrwürdiger Br Bergemann in tief empfundener und 
deshalb tief zu Herzen gehender Rede dem dahinge.schJe- 
ili Hfl ÜruiiiT einen Xiuliruf wi<lnii'li>. \V(iliI h.ille >ich 
die Hni lt-rsciiiiit weil über den engen Kreis der Loge 
»Urania« hinaus ungesi iiH kt, il<'in geliebten Bf Bouchd 
Hos<>n der Freude und der Liebe zu widmen, zu «einem 
fiint/igjährigen Maurer^nbilSum, dae znr selben Stunde 
gefeiert worden sollte, in der ihm jetzt eine Totenfeier 
bereitet wurile. So muliti-n che Worte der Liebe und 
Ven-iiniiiir uiwklingen an dem S.irkophag, dem Z' H liea 
der \'erg.uigliihkeit alle« lrdis<'hen, Worte, trotz der 
Trauer cloch dazu angetban, in di'ii Herzen der Brüder- 
.schail die Qewibbeit xn rerstilrken, daß wir nach Voll» 
endung an«erer irdischen Pilgertahit mit den vor uns 
DHhinges^hiedenen wieilerum alle Vereint sein werden im 
llvichc des ewigen i'riedena. W. ü. 



Die Comenius-Gesellschaft hat für 18(»."} zwei Preis- 
auf gaben au.sges<:hriebeu : die erste fordert eim- [),ir- 
stellung des »Unterrichtes in der Sittenlehre iiiu li Co- 
meuiiis«, die zweite hat »Das Schulwesen der bühmischeu 
Brüder bis zur AoflAsong der BrOdersrhul« in Lissa« zum 
(legeustand. Unter den Heformgedanken des Conienioa, 
die heute norh der Verwirklicdiiing harren, ist die Er- 
ln-ljuni,' der Sitteulelire zum M'llistiindigen Lehrgegen->tand 
keiner der nnweseiitbciisten, und es iiietet diese Kruge 
gegenwärtig ebenso wie die nach iler Einrichtung des 
vorzüglich organisierten Schulwesens der böhmischen Brüder 
zugleich ein wissenschaftliches und ein praktisches Int4>- 
re-.sc ilur. Die erste Arbeit ist bis zum Ml. .\tignst, die 
«weite bis zum :{], Dezemlier bei dem Vorsitzeiulen der 
(iivsellschafl, A r. im -|{:it Dr. Keller in MiinstiT (Weit!.), 
einzureichen. Da.-« Preisausschreiben selbst wird von der 
Geschäft-Stelle der Comenius-GeNeUsehaft auf Anfordern 
kostenlos abersaadt. 

Hamburg. Vor 19 Jahren hat der hies ge »Wohl- 
thittige Schuivereio« «eine segensreiche Thätiffkeit be- 
gonnen, welehe ihm ermBglichte, zunächst 7 Pfl^linge 
während d.T SommerferieR aufs L.uid zu s<-liirken. Die 
Ausdehniiiig, welche die Perienkolonieu uetioiiimeri, ist 
alliieinein li' kiiii i! ; ilringende Beiliirfiiis j '.iucli. für 

die das Si)oll>a"l Oldeslue liesjrhendeu armen Kleinen ein 
Heim zu schaffen, kennen nur diejenigeii. welctie .lahre 
hindurch die Mähe und tiorge hatt'^n, die Kinder dort 
unterzubringen. Die besseren Räumlichkeiten werden von 

den KiLTnern den B i legäslen vermietet uikI s:t:d .ii:* Ii zu 
kiist^juelig. iU soll ntin "rnn'igiiclit werden, «iliir.-inl 'ier 
.Mnii.ili- Mai bis ()ktoi)er alljährlich ••'lO Kindern Aufnahme 
und Verpflegung zu gewähren und zwar je lUU Kindern 
zur Zeit. 
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STiiiitlii Lr Lojflüi HuiiibiiruN. AHoiioh und Wandsbocks 
haüc'ii didun UfchlnsMen, im Verein mit iilloii. die gleichou 
SiniK-N .Kitiil, einen U a z a r zuui Bt-slou der KrbauniiK 
de«* H it III b u rg i .« (' h e II K i ii d er p f I ei; ehei Dl t» iii 
Oliii'sloe zu vi-raiislalteii, dessen lirtrag den Ferien- 
kolouiea dea WobUhätigen SchulT erein r 
Oberwieflen werden Boll. 

Eingedenk des grolien Hesukates, welches vur längfren) 
J«ihr«n der Bamt zum Besten <\cs Freiiuaiirfukranken- 
batlSCB enielt bat, >kdit /u liotFen, duLi mit diesem neuen' 
gnneiBnnito W«rk« der ftleu^cLenliebe die reicbe Unter- 
stützung aller Uenscbenfreunde m Teil werde. 

Wir wünsclien diesem Unterneliuien, das sieb dem 
FreinwurerkmnkenhAUSe und der Festalozustittung wCirdigj 



Dr. Leo Seelwe in Jena anter den Piradonym Arno 0«la mit 
• einen Zaaberm&rcbrn nnd WanderKetchichtm als Aot- 
wort nahe i;rlreicii, und wahrlirh in unsertü' ganzen Mircbenbt'e- 
ntur wertleii wir nur wenige» fimlcn, das diweti reitenden Dar- 
ktelluogeii filcii'likime. Direkl der Natur r ntnotüni-n, o-ler an »ie 
anlehnuiid, führt t-r Mutier und Kiml ■^[ ii lin 1 i-i du- .Vaturb«' 
obachtunß ein, und ftffnet Her»! iii.il Sinn fur il >■ aüi i ()iLi«n mch 
on« darbietenden Vor LMi Ii; .j uml Si. ii'inlirili'ii. Wir fnij'irliliMi iiiifs 
wArn)»l« dic^ Rni'i<T^:il>(' Zu gleiciier Zeit Rietit uns Arno 
(i <i 1 Ii uiiji' ri'iziiiiJt ^iiiniuilunf! Grdi«:l)lu »roin M CO r c » a traud 
und W a 1 «i £ K r a ii ü«, in denen er licb ai* Mco^cli und Bruder 
lins 80 xeiRt, dafi wir ihn lieb fawUuiea uOMea. Beide Bindelian 
lind in Jena im Verlag ron J^r. Hanke (A. Schenk) enekirnaa« 
sind wuu«dMa wir denacUian im Wctimaefaien gr&AuiOfliduM Ver- 

itüclian der g elicblen BrOdar. 

Br Wilb. Usaald. 



breituog auf den Baickeningitiachaa 



nir Seit« atellen nittge, den beaten ^olg. 



Süttiing. Br Heinrich ScbJft 
>Meinpbbc in Hemel hat «einer 
wobithatigen Zwecken gewidmet. 



gel von der Loge 
Loge 10,000 zu 



Gr. 



WfiHbadm. Die hiesifre Ijofte >Hohenzolfem< hat 

einen stliw< i. it ^'i iln-: /ji l'rkl;i-'fn: ihr Mit^■i^'■r nid 
Khreniiieistei, Iii l iiedriiii Albert U i- h ii u t r . 
Qenerul-LieutenBiit z. D., ist nacli längerer Kranklieit 
am 22. Kovember iu dt>u e. 0. tingegangen. Geboren 
am B. Oktober 1821. geh»rte er dem Bunde seit 1851 
an lind bewahrte Iiis an sein Lebenaende d«r fnimsarerei 
die IruUfiiU' Anhänglichkeit.. 9 

VrUltburg. Nachdem unsere Loge ihr bi.nher innege- 
habte)* ermietetes Lokal wigen Abbruch des betretl'endeu 
Hauses nücbvten Sommer verlassen muü, hat dieselbe so- 
eben bescbki^Rcii, ein eigenes H e i lu zu erbauen, in 
welclier V<m»usi*iehf bereits vor mehreren Jahren ein 
fiaufonda gegründet wurde, wiUireud der leblende Knpitul- 
betng in üemlicber Hshe aofori dnreh freiwillige Dnr- 
lelien.^zeirliniiniien aufgei>raiiit weiden konnte. — Mit 
diewr liir uns iiiKlierlVetilielien TlintsaiTie, wekbe gewiL 
auch in Aiibetrui hl ulmh i .si jiuicn'j> m l'osilion, von 
aUen hcbwesterlugea luit teihietimeiider Froudu begrüfjl 
wendet! wird, können wir auch noch die fernere Mitteilung 
verbinden, daß unter unserer Anfsichk ein mauiei iM lies 
KrBnxrben >Znr feHten Burg nni Main« iu Kitzingen ge- 
grOii i't .Mji<!i', welelies Brüder ans verachiedensten 
Orienten in suli vereinigen wird. 

Iiogen-Arbeitcti. ! 

H'':uil/iiur .III [ i.ri-r-- u ii f rr r ri'.M' n il ■■ i . llril- 



Tn« 



lütunde Ariwit I Gegen*tan>l. 



Z. ii.Morfienr Üamsleg, 8^ • ' Aids T I 
Kr.-.nkf. «. M '7 Ihr 

Fri<>drich 7.111 I .Mittwoch, 12. > I do. TU 
(iertvbtigki'tt ! > 

Bcrlio I I 



Litterarische Bevprecliiingren. 



Weibnaditea, da* lleUkhe Kinderfest, naht wieder biran, 

Yttter und Mutter frt'ueo sieb, ihren Lieblingen fjlierraüchiiiigen 
xa l>rrci(en. Ks werden wenige Tiarhe sein bei UrUdern.' auf | 
welchen nicht autb diis eine und andere Ruch «einen l'latz einge- j 
r&umt erhUll, und doch ist niri.«trcs Tnrher lange die Kruge, was I 
iu das geeignete? I>irser Frane ist un.'iPr Kclie'itfr l!r l'K.tes^i-r 



Anzeigou. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. Iiesuchendeo Krüdern 
enpfeUt ieb mein Mitte der Stadt gelegenes „Hotel lum Anirs« 
Haf. Sa wird brtderlicka Anfnabm>' >:Lit:.'Mclu'ri. ii75j 

Br JI. JDietrich, 



Snelien erhcbicnen um) diin !. uns j'ti beziehen: 

Portrait von H. Settegast, 

Gr.-Matr dor Qreaaen Froimattror-Lege von Pr«H«ton, 



genanat 



.Dfem Kanitblatt dOrfke Tielen Laacn der »Bnahntie« ge- 
wiaMTDiaGtB aia Titelblatt aar dieajAhrigcn »Baablttte« willkoniBKa 
■ein. Dar Freit lie M. 1.10 bei | erieArrlar Zaieadaag. 

MMtm* traidaehmta». 



ii« i*iittolti-ioliT. 

Ip' raf<:iier Folge sind-riifi.»r* r gi liehten lia::bni(e nht i 
nwll fKf i lidi hverdiriUe Khretiinilulirdi r, die Brr 

Friedrich Wassmullit 

Alt- «Bd ahMIMIHtF 

nr.il 

Konrad Schiidknecht, 

tfliherer langJshi-lKei' OaljeiipUeuer der LoKe, 
durch di n Tod eiilriM^n. wuiuiii. in beiden Rtüdern, deni'n 
ein bdfii- .Vl: i Iii M'liif den war, Iwlianern wir det Si. ln 
der K. K. mit aiirrtlirui lilicber Treue uuil un>'Utwegter Hin- 
t'ube eigebi'iie echte Maum« «Irren AMkalun bei uat in 
Eliten verldedien wird. 

Förth, den 2ö. Ni.veniber : - M [IsO] 

IMe lK>ge anr Waiirheit und Freandnohaft, 



Auf« neue machten wir die Aufinerkaamkcii auf daa preia* 

I gekrönte Werk 

C^iloiip Kanii)f (im die WoülfaUrt 

bearbeitet von 
Dr. B. Hiannanliig n. OmtaT Kator 

Treis a .Mark. — 

Zu bexiehen dun h Mahtau * Walteclimldl, Frankfurt a. IL [14] 

Einbanddeeken zur „ßauhQtte*' 

Jahrgang 1804 
in der hisherigen Ausalattung 
(ind aum Preiie Tea U. IJM au belieben durch daa 

VariBf von Mahtau & WaMtehsiidi. 

Frankfurt a. IL j l(>i 



Für die ileOaktiou ««r«tttwortlit:h. l'ruf. Dr. C. Gotthold. — \>.iUi J«V AIclion-OiitirilsalMa «tfaübdtle*. — 
Druck TOB Maklau ft Wal dach mi dt (Br B. MabUn), •»■tlich iu Frankt'art n. M. 
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lAeht, Lilebe, Lieben. 
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Eiu hcrrliciu'i' llcrbüttaj^f, wie ihn nur die AUmnge 
des Wieoer Waldes kennen. Da fbh> ieb binaw am 
Hell! |triiiiitiv«Mi Kran/. .fnscplis-H.ilinluii' in \Vici!. Bi-iiu 
Kahlcnbergc vorbei, das Silberband der Dtmau zur Kecliten. 
Lachende RebenhOgel tind lachendes Volk. Seibat die 
Ki>i-nlmlnicmii>''- in < '-ti rroit Ii hiiiti'rlii.«.s4'ii dt-ii Eindruck, 
als ob sie nur zu .Spazierfahrten geschafien wären. Pai>< 
Mgiere wechselii hvi Jefler Station. 

Station Idenburg! Drei Stunden brauchte der 
Hinimipl/iii; /n (!i'r Strecke, ilic r.'whi cütffniti'r isl. u!s 
Brandenburg von Berlin. Kar wenige 1'as.sugiere eut- 
Bl«igien dem Zuge «nd de« Kutmliw muß es nicht schwer 
jii-wordeu x-iii, mich an nv^inor i'iiroiKÜM lirti Kleidung 
als den zu erkennen, den er nach liarmannädori bringen 
wllte. Eggenbnrg, ein freundliches — na, sagen wir 
Landätüdtchcn — Nest zu sagen verV»ieten uns die ehr- 
wClrdigen Stadtmauern — von ungefähr dreitausend Seelen, 
mit ^ner «Ken Pfarrinrebe, deren Türme mm dem «wftlften 
Jahrhundert stammen und deren Innere:« mit dem Wiener 
Stephansdome auflallende .\hnlichkeit hat, liegt bald hinter 
uii.s. Die Abenddümnieriing bricht herein und bald im 
Trabe, bald in rascherem Tempu ^eiit's die hQgelige Land- 

-tnil'f (i;r:!i'jf im<l liiiuih, itlinli I'flilfV innl A'ien, an 

^leiiibrücheii vorbei und mcuscheuleer i>chemeuden iJörfem. 
Oben der stemenbesäte Himmel. 

Es wurde mir etwus romantisch m Uvta. ab ich 
so in die Nacht hineinfuhr der Stätte zu, von der aus 
diesem weltvergessenen Winkel hinaus so Ttel Gut«ü und 
(iriilies ilie weite Krde bewegt, die weite Welt, weit über 
die Grenze dii-vis Lamles, weit flbers Meer, allnberall^ 
wo diese Sterne hmgliinzea und wo seit .\>ineii Mai-» die 

Stunde regiert. Aach mir Itnehtet er, der ifttaelhafie 

*) knm. «L Red. Ans >dsr Friede«, Orcsa des skad. Fliedens- 
Verein«! Zürich, »owie des sllgsm. Sckweür, Fried«ns>VersiBCS. 

Ho. 44—40 vom a. .\oT. I.'*i»4. 



Stern, nach Harmannsdorf, dem H«ii|it<|UHrtier der inter- 
nationul' ii rriedeusligH. 

N:iili finstiSiidiger Fulirt l'iilir ich durch das ehr- 
würdige l'urklhor des Haruiaimsdurler Schlosses ! — .Aus 
den dunklen Umrissen der BauDtieaen glSmten im weifien 

Schiiiimer die Maiu vn de.« Ilerrensif j;e> und froiindlirii 
durch die Nacht die hellerleucbteteu Fenster. Schloli 
Uarmannadorf ist ein altehrwQrdiger, im Viereok errichteter 

Bau. aus dewen Mitte sich ein hoher, ziiiiiengekrönter 
Tuim erhebt, der bereits im elften Jahrhundert errichtet 
seia aoU. Die früher kircbtunnartigo Spitze wurde einst 
durch einen Bran<l /erstiiit. Ai. di r nördlichen Seite 
xieht sieh ein tiefer Scliluligrubun hiu, aus dem verlieli- 
artig die Grundmauern sich erheben, die ebenfalls eine 
altersgraue Zeit ihrer Aufrichtung Ifeurkuiiden. .Teden- 
falls mögen einst ila^ellist die Uauhritt'-r ein sicheres 
UnterkoDiineii gefunden hüben. Deutlich zeigen es die 
Sporen an don alteragianen Schbßbaa, in welchem heute 
eine neue Zeit ihren geistigen Thron aufgeschlagen hat. 
Durch die hohe Kinfabrt, die breite Steintreppe hinauf, 
durcdi einen langen, kiosterartig gewölkten, mit ateinemen 
Flie>,>n lielrgten Korridor, des.sen weiße Tünche die relief- 
artigeu Kokoko- Arabesken ibedeckten. Vorbei an der 
Sehloßkapelle, die aich in dem mittelalterlichen Tarme 
befindet, mit altem Altarbilde und der Andächtigen har- 
renden Betstühlen. Die eiserne Thüre zur Kapelle lag 
fest im Sthlnsse. L)iw Ganze gab dem ersten Kindruck 
etwas mystisch Dunkles. Und rechts die ganze, lange 
Korridrirwand hinunter die groLie Heilie d-T Habsburger, 
von Itudulf, dem GrQnder des Geschlechts, bis Franz, 
dem letiten deotsdieo Keiner. Angesiebis dieaer Denkmtler 
der Vergangenheit ward ii h . 'n meinen AVirten begrflfit. 

Das Schlolj zählt 44 Zimmer. Im gro6eu Billardsaal, 
dernen hohe Wllnde alte vei^^lbte BiMer, die That<>n 
König Davids dar-tellend. tapeteiiartig bedecken, fand iirh 
traulich vereint die freiherriicbe Fanüliet Onndaccar von 
Suttnera Eltern und Oeaehwister. Mich hatte efan wenig 
iler Kontra'«! Überwiltigt, den der Kindrnck dieser alten 
Mauern und dieses oeuen Geistes, der hier herrscht, ber^ 
vorgebracht. 
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Welch gewaltige innere Kraft muB d«xu gehSren, 

tmti diesen Herz und Sinn beengenden alten Denkmälern 
henue, am diesem Moderdutt faistoriacher Gröli«, solche 
Refomuitionstgedanken in die Wdfc fsa §e1itendeTn. Ganx 
die Stimmung war e;*, die mich dauinls flberkuni, als icli 
Bertha von Suttners Bild las, vom »Herbsllauli im A|)ril«. 

kam mir vor, wie Prflhlingsabnen in der Winternacht 
in diesem halbdunklen hohen Saale und im Kreise der 
elirwürdigen Bewohner, die traulich um den Latii|iciischein, 
auf hohen, waiipengekrönten Stühlen zusammenwüieu, in 
einer Eeke dee SmIc«. leb midite den lodernden Kamin, 
deT ZU diesem Bilde paüte, das sich mir beim Eintritte 
darboL Und doch war es nicht Winternacht, draufien 
lag der sehwOle Septomberabend Uber dem Pkvk nnd 
mundscheinbeglänzt guckte der fruchtbeladene NuQbaum 
durch die Feoater. So bewegte sich auch ernt eintönig 
dae Geapilcb um nebenaichliche Ding«. Der alte Baron, 
Oundaecars Vater, im weifibartumrahmtcn Angeaieht, der 
Typus eines österreichischen Landedelmnnns, war auch 
einst in seiner Jugend in Berlin gewesen. Man wunderte 
eich über die schnellen Verkehrswege, mau erkundigte 
sich, ob der Tiergarten noch stünde und das Brundnn- 
burger Thor, und ob es wirkhch wahr sei, daü Berlin 
da« alMirwtirdii^ Wien ao weit fiberflflgelt bitte nnd 

dergloichen nif!ir, Vits wir auf dem Wc^«? ülier din Tiigi's- 
ereignisse bald sicheren Boden unter unseren Fll&eu fUlilten, 
und ich nrich mit dem SdniftateUerpaare in daa Arbdt»- 
zhnmer, das zu sehen mein langersehnter Wunsch schon 
war, b^ab. Uofae Glaatbüren verbinden die Zimi|ier. 
Dnreh einen blan-wwfien Saal, ganx in vteux-aaxe gebalkan, 
Villi i]!'-^! iL hohen Portalen eine breite Terasüe in 'den 
Park hinunter fuhrt, gulaiigl inan au deui Arbeitarauu. 

Hier weht bereits ein anderer Geist. Ebenfalls der 
niilchtige hohe Baum mit hohen Oiebelfenstern. Die 
Einrichtung ist nicht ererbt, sondern erlebt und jedes 
äiichelcben ist ein Kapitel. Das TitlL»er Jahrzehnt, das 
das Sehriftatetlerpaar durchlebte^ giebt dieeem atfllen 
Winkel groCicn Sehaffens das Ilauptgepräge. Zuerst der 
grobe bchreibtiach am FenaUsr, Guodaccara Sitz und neben- 
an, nidit via-jk-iriB, jedoch den Sttt auf der entgegenge- 
setaten Seite, Bertha« Platz. Beide mit ihrer Längsaxc 
dem Fenster zugekehrt. Letzterer, ein kleines Schrräb- 
pnlt, in tiefschriiger Hicbtung, das bloß dem in beschrei- 
benden Blatte Kaum giebt und gestattet, tief in den 
Fuuteuil j^elehnt, zu schreiben. Hier entstanden »Die 
W allen nieder«, »Das Maschinenalter», und von hier wird 
die iatenwlionale Friedensbewegung geleitet. 

Einer Lampe Schein l>eleuclitet symbolisrh beide 
Arbeitüstätten, wie aie neb 's einst ersehnt, aU sie im 
KankaauB vora Heimatelande ttiumten. Und neben der 
Lauiiie steht K ii r r u - U g 1 i mit .seinen Geführten. Karra- 
Ugli, d. h. der iiüiuiugige. F^iu kleines, zwei ZoU hohes 
ailbemea fSielehen, mit einem Chaaaten-Aoge, nnd die 
(«efuhrten, ein noch kleineres, ein /oU hohea, silbemes 
Eselchen und ein Mops aus Tuch. Dieae drei Reliqaien 
wandern Oberal) mit, aie waren in TifUs, sie waren in 
Rom, in Berlin, in Bern, ja noch weiter, .>iie begleiten 
unser Paar ullaliendlich in.s S<'hlaf'(ieiiia( Ii nnd kehren 
morgens mit ihnen wieder zurück. Kurra-lgii »pielt 



I eine bedeutende Bolle aaf Harmannadorf, nnd wenn er 

sprechen könnte, er könnte viel erzählen von den Fremlen 
I und Leiden eines in idealer Hingebung daliiulebenden 
I Edelmensclunpaarea. Karra-Ugli soll auch — die gf- 
lieimnisvulle SpmdM dieier Beiden verstehen, die zwei 
liebende Herzen ersonnen und die nur den Kittem dea 
Löwenordens bekannt wird. GeheimnisvoiL Und doch 
j sind die Oeheimnl>c>e jener Sprache und jener Rittanehnft 
i von Suttners Gnaden im Druck erscliienen. 
I Im Jahrgang 188t> der Münchener »Gesellschaft <, 
der nw in wenigen Bxenplaren nodi rorhaaden, befindet 
sich eine mit B. Oulot — Berthas frühcrem Pseudonym 
— gezeichnete, aus Tülis datierte, »Es Loewos« betitelte 
ErSflhung.*) Oebaimniandl am liditen Tag iat dieaea 
Manifest ausdrücklich nur fiQr einen der Tausende ge- 
ächrieben, der es versttbide. £« enthült die Grammatik 
! einer Liebessprach«, wie sie zwei von der Welt abge- 
.schlosseue Arcadier. die ihre Weit nur in sich seihst und 
j in ihrer Liebe erblickten, In rausgebildet haben. Und 
nur wer es versteht, dieses Manifest, wird eiogetragea 
in daa gddaiM LSwanbnob, and findet Aufiiahme in die 
Löwenritterschaft. Duch nicht nur eine Grammatik ent- 
hält >£» Loewosc, es ist ein Stück Biographie, ein StOck 
Leidena- and Kampfjigeiiehiehte, eni Beitrag aar Piycho- 
' Ingie des menschlichen Herzens, eine Symjihonie der 
Liebe, eine Apotheose der Willenskraft. Es ist iu seiner 
Abfiuanng ein Stdck Talmud, und eine Kabbah, ea «ot^ 
hält wie diese ein (Konglomerat von Empfindungen, Tfaat* 
Sachen und Lebren, und wie diese Geisteaeindrttcke je 
eines Volke« sind, so ist auch dieses SchriftstOck das 
Manifest eines Menschenpaares, das sich selbst Volk nod 
Welt ffiblt, das selbst geuug >('haos in sich hat, um 
einen Stern zu gebären«. — ünd neben dem Schreibtisch 
< die BiUiothek. Nicht reichhaltig, wie ich mir sie vor- 
stellte nurh den Hekenntaiaien im »Inventaiiam mner 

(Seele«, doch ausgewählt. . 
Buckle, Darwin, Man, Bebel, die ganae Regeabogen- 
skala dieser Geistesrichtung. Hin ^roües Zelt aus persischen 
Stoffen bedeckt eine Chaiselongue mit kostbaren Geweben 
dea Oriente behangen, darOber «in Bogen mit Kfleher 
und eine lange Baiha Qmrabie and FSatolen. 

»Waffen?! Dies hätte ich atn wenigsten hier erwartet*. 
»Möchten die Waffen doch in der ganxeu Welt das 
bedeuten, was na uns hier bedeaten, «n Stück Mawam, 
!)• iil^riiiler einer vergangenen Zeit.* 
j In diesen Worten liegt ein StOck Programm, nein 
I — — daa Programm. Es ist soviel damit gesagt, es 
ist allea damit geaagt, dafi nichts mehr fibrig blieb, das 
Lieblin^rstlH'niii weiter zn erörtern. Und doch fand sich 
^ soviel zu »ageu, so unendlich viel, duli rasch die Zeit hu 
tarn Souper veiging. Im grofien Speiaeeaal«, den ta er- 
reichen mau einen jener langen Korridore dnrcliHclireiten 
muüte, deren Schilderung man iui >iuveutariuiu einer 
Seele« treulich wiederfinde^ Temmmelt aieh die Familie. 
1 Die Abnenbilder derer von Suttner blicken ernst von den 
Wänden herab, eisengepanzert im Hokokot und aaa der 
Mett^-rnichperiode. Berflbmte Namen des Oeachlechtee 

I •) Mittlerweile in Buchrortn bei K, Pierson, Ureadcn l^i. M. .i. 
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luit dvu L*iitei> ilirc'8 Lebens suxl aut der holieu Deckt* , 
«a^emalt. Und lekhter floft jebtt 4!e Konvaraatioii. | 

T)iis Si'lirift-fcllerjiaiir int da« am n . n L:--!.-!! scLiliiiOestf j 
im ::^lo88e. Die Friedensbewegung uud die Bekämpfung 
des AntiaemitiBmitt, «n deren ^itxe B«roii Ouadaccar ^ 
stellt, »Mfordcrn Keism, weite Kelsen und häufige An- 
weeenlieit in Wien. £in anderes heiteres^ jugendliches 
LichtweBen, hoeh von Gestalt, den Seelenadelsbrief im 
blauen Auge, den Wuchs wie ein Chauipagni'rkelch, d«r 
Kopf darauf da.s übennchäuniende Mou.sseux, l>ekunut und 
unveige.«««!!! deti Besuckeru vun HaraiannHdurf, die Nichte 
des Sehriftstellerpuns, Miaä. von Sattner, genannt das 1 
»Sonnen^icheinchen von Harmnnnsdorf«. Si.- tri'iUt es 
auch öfter nach Wieu, de»seu alte tiaudeukiutüe aut das 
jugendUolie Oesehttpf einen magisdieii Zauber aoefiben. 

Das Kltprnparir k numt fii.-t ^'nr nicht ünniiaiinsdnrf ' 
fort uud genietit in stiller Zurückgezogenbeit die Itulie I 
des Landleben«. Die liebenewflrdige, geistvolle Baronin I 
Mutter führte die Unterhaltung bei Tische. sWir haben 
Binqnartierung hier gehabt im vorigen Herbst, das war 
ane dar weiii|{Mi Abweduelungen, die dai Schloßleben 1 
bietet Die EatsannaiiQTer hei OnOnd biacfaten nna 
swei Generale «. 

Baronin Bertha erviiilinte, duld fliege ttegeist<'rt uud 
flberzeugt von dannen 7^>gen. Begeistert gewili vou der 
(tastfreundschaft der freiherrlicheti Wide iiml iihcr- 
zeugt, dati der Kampf der Friedeusdiga nicht der Armee 
gilt, aondem nur fttr die Menschlichkeit geschlagen wird, 
nicht das Mittel \volli> er ans drr Welt >icliaff'i'ti, mir 
den Zweck. AI» ich mich zur Buhe begab, fand ich auf 1 
dem Naditfa'eeb »Es Loewosc avfgeseblagen. — Des 
Morgens um 9 Uhr Tersammelt sieh gewöhnlich die frei- 
herrüdie Familie am Ka&^äacb im BiUardsaale. Über- 
haapt wird auf Hannaansdorf die Zeiteinteilung pünktlich 
eingehalten. Unmittelbar nach dem Kaffee erscheint die 
Post, und mit ihr die mannigtaltigen Pflichten der Be- 
antwortung, die den Vormittag füllen. Da.t Postamt zu 
Harmannsdorf ist eine ganz junge ScbSpfbng, die dem 
regen Briefverkehr unseres Sclirif't>tf'||erp;ujrH-' ihr Dasein 
verdankt. Die WOrde dei> Poütvorbtehers und des Poat- 
boten Taraia%( mA in der Person des ehrsamen Dorf- 
sehuhmachers. Teletcra]ihisclien Verkehr hesitzf tlus Schtoli 
trotz vieler BemUhungeu noch nicht. Der Eilbot« muti 
die nieht seltenen Depeschen nanohmal dreimal den Tagea 
lind öfter aus dem vom Gute dreiundeinhalb Fufistanden 
entfernten Eggenbnig nach Uarmannedorf bringen, was 
hei Naebt und Nebel gewiß keine angenehme Aufgabe | 
ist, zumal es .^chon vorgekummen sein soll, daß der Blitx- 
bote in den tii tct^. Sehliiüeriiheii fiel. Freilich, und das 
sollte den zahireiclien Korrespondenten des Schriftsteller- | 
paares zur Verhindeniog ttbermUtigen Tdegraphierens j 
in Krinnerung bleiben, bekommt di-r IM<' frir ie(l<'ii WfU 
einen Gulden zum Lohn. DeiugemäU eiit.sinnen .sich auch 
die iltosten Bewohner des fieblosses nicht, daü jemals 

zwei Depeschen auf einmal überbrnrlit wurdrn. denn um 
den Gulden zu venrielfachen, macht der Bote Kun&tpauseu 
im Dwfkn^e und ttberbringt je<le Depesche einzeln. Da 
nOtzt es freilich nichts, wenn draul^en h.irt an den I'ark- 
mauem die Teiephondräbte vorfibensieheu, die Wien mit 



Frag mid weiter hinaus über Bodeubacii, Dresduu mit 
Berlin verlHndau. Die ErMiginig der Korrespoiid«ns 

dea S( hriftstrl["r|iaares ist keine leichte Arbeit, umsomehr. 
als man null jiriuzipiell keines äekretärs bedient und alle 
P]iii)^nge eigenhändig erledigt. 

Für .\utographenmarder will ich bei dieser Gelegen- 
lieit bemerken, daß derartige Gesuche mit der eigens zu 
diesem Zwecke angeschaflten Schreibmaschine besMjgt 
werden. Ich ward nicht wenig erstaunt, dieae groAe 
Menge von Briefen, Postkarten und Druck.sachen zu er- 
bUcken, die sich mit den Eingängen eines großen Handels* 
banse« wohl messen können. Da kommen die Korrespou« 
(lenzen der Frieden.sgesell>t:haftpti aus Wien. Berlin, aus 
Beru, aus Stockholm; da kommen die Berichte der Par- 
laawntMMr alleir Herren LSader, fibor dem Stand der 

Friedonsfruge, hier ein geharnischtes Manuskript aus 
Konstaatinopel, ein Beitrag für »Die Wafien nieder«, 
hier die Bitte einiger Cbicagoer, bei der Errichtang einer 
dortigen FriedensgescII.schatt hülfreiche Hand zu bieten, 
und wieder ein dringendes Schreiben aus Wien von be- 
kannter Feder, mit dem Iksncfaen, umgehend ein tfaui« 
fest zu erlassen, durch welches dw dortige Gesellschaft 
znr Bekämpfung des Antisemitismus, gegen die brutalen 
Übergriffe mittelalterlich gesinnter Gemeiuderüte prote- 
stieren will, und dazwischen der wohlgemeinte Rat eines 
Vojlblut-Idiiifen : »Stopfen Sie lieber Ihr»» zerrissenen 
ätrümpfe«. Dann wieder der Scbmenenjneufzer eiueä Back- 
fischea, der den Frieden zwar wllnacht, aber um Gottes- 
willen die Lieuti'iiiint-i nidif nii<sen will; dann die Menge 
der Korrekturen und Zeitungen, die BUcherseudungen 
und Verlegerbriefe und die Korrespondenzen jener aus- 
gewählten Zeitgenossen, die den geistigen Verkehr d<'r 
Einsiedler von Harmannsdorf bilden. So wenig erschöpfend 
dieses Resum^ der tögtich eialanfenden Poet ist, wird 
man dennoch erkennen, welche Arbeitiskratl dazu gehGrt, 
dies alles in gewissenhafter Weise, wie es auch geschieht, 
zu erledigen. Dies dauert bi.s Mittag. Die Mittagsstunde 
bitngt die Wiener Zeitungen und mit iliuen dringt der 
Welleii>clilag der ,\iiCifnwelt zu den kaukasiscfaen Tep- 
pichen des traulichen Arbeitü-Kabinetto. 

Ein Spaziergaiqf durch den Pnrk nntwbrieht die 
Thäfigkeit, Kin herrliches Areal. Zur Hälfte französische, 
zur Hälfte engÜDche Anlugen, deren Uieseubäume schon 
nwndie Rokokofignren dnrcbwandeln sahen, umgeb» in 
weitem Umkreise das Schloß, In Mitte des Parkes he- 
ßndet aicb da« Schiofitbeater, das allerdings schon lange 
seinem Zwecke nicht diente. Frflher — heitere Ironie 
des Skliicksals — dienten diese weltbedeutenden Bretter 
zur Aulbewahruiig des Kobotts, den die leibeigenen Dorf- 
bewohner liefern uuliten. 

Wdeh herrliefaer Kontrast, in diesen auf SduiftI und 

Tritt an grausjmie Veq^angenlieiten erinnernil>-ii Denkmäler 
die beiden Lichtgesialten moderueu Geistes wandeln zu 
sehen. 

In st unileinv.Mt'Mii I']iikr''i-e ilehiif sirli liie (tuts- 
herrschaft Harmaniudorf aus. Wald, Feld^ übstbaumalleen, 
Steinbidehe, die einat dem Wiener Stepbansdome sein 
Baumaterial geliefert haben und auch in neuerer Zeit 
manchen Stein der herrlichen Baudenkmäler der Wiener 
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Kingstrutie. Als wir aut einer Aiiliühe »ulien und die 
berrlieli« Stille der Natur die winilu|fren Großotedtaeif en 

htiinjfstijite, da Fülilte ich ho rfclit »leutlicli, w'w mnn in 
diewir gütÜicbeu Umgebung den Frieden wünschen ijnd 
die Menachen lieben nrafi. 

Gllicklicli ftihlte icli midi hier in der rberzeii^^iinp, 
daß Ton diesem SHU-kchi-n Krd«? hus ein l*^i.sHS Diiiiinierii 
beginnt, das sich dereins^t viflleicht zu goldener Mittagg- 
aoiine verwandt-ln wird. Von weiti*m wh ich den Hur- 
nuinnsJorfer Schloüturiti iK'rnlj.'iwiiiken, vnn di-iii einst 
dt-r ilaubritter, uuf seiuciu Kechte futjend, Schreck und 
QewaH w die nSehste üngebnng trug, und heute schwebt 

der Glorieiisc'n -t i - MensclienrechteM und diT Hriidcr- 
liebfl just um denbclben Turm, und trügt die Macht dieser 
heiligeii Ideen weit Ober diese enge Umgebung hinain 

in die f^rolie, grotie Welt. Nicht mehr ist der Weg so 
weit, der zwiecbea dem ätegesgeheule jener Knappen und 
dem Rnfe »Die WafFen nieder« liegt, wie die Bahn, die 
uns von ih'v Ei tVillunj^ trennt, die in dem Wunach dieser 
Worte aich befindet. Und diese Gedanken verfolgten 
mich noch weit ; längst hatte ich Hunnannsdorf hinter 
mir und schon befand ich mich wieder in dem Trtd'el 
di r irrotnn Stadt, im bleichen Lirlile menschlichen Glückes 
und unter den schwar/en Schatten tiefsten iillendti. JDa 
fohlte ich «uob, daß jene hehren Kämpfer nicht nnsqpet 
küinpfcii und einst den Tag des Siei?<'s den ihmn nennen 
mOssen. I>a fielen mir auch die Vera« ein, die ein ))e- 
geiaterter Anhinger der Baronin Bertha «um leisten Kon- 
gresse nach liern gesandt hat, und während der Wagen 
mit Windeaschnelle durch das Kapua der Geister ra^e, 
apraeh ich sie yot mich hin: 

• Wenn einst der Siecss-Lorboci' uiiaiTf» Strebcai ^ 
Sieb windet darch die Locken Deines Haars, 
Dann pflanzen wir Km Himmel unser Bamer, 
Und »Bertha Sattaer« tanfm «ir d«n Uaisc. 



Deismus und Frelmsurerett 

Vea Br W Begemann (Rsstock). 

lKllrl^elz'Ju^^) 

Er erzählt dann weiter, dala er achon früher nach einem 
lobenswerten Anfinge de« Christof Demmler aadm« inr 
Beteiligung herangezogen und jetzt fl. 18,000 beisammen 
habe; durch gewineniiafte Verwaltung habe er die Summe 
Termehrt nnd holh, wann diea mit gldcher Traoa weiter 

geschehe, daß n« dar Kachwelt in geistlichen und lit- 
terarischen Dingen zum grnüen Vorteil gereichen werde. 
Dieses gemeinnützige Unternehmen war das Hogenaunte 
»Fürbergestift« zu Calw, aus dessen Zinsen in der 
Fidge viel Gutes getlum ist für Kindererziehitn«;. arme 
btudenten, Bibiiutbekazwecke, arme Handwerker, Armen- 
und Krankenpflege n. a. w. Niheree dorfiber im »Lehen 
•loli. A'uli'iit. AiidreaV«: im »Wirteinbergisrlu'ii Reper- 
torium der Litteratur« (2. Stück, S. 331 fj. Hier ban- 
delte es steh also am werkthitigeB Chriatentum, um eine 
Art des Wohlthuns, wie sie in England in großartigem 
Jttafistabe von den heutigen Freimaurern geabt wird. An 
irgend welche Heimlichkeit ist auch bei dieser »ehriat> 
liehen Gesell.schiit^f Andrea 's nicht zu rienken ; der 
Ciedanke, daüAndreä Uberhanpt jemals ein« geheime 



Ge.sellM-hittl auch nur habe stiften wollen, muü gänz- 
I lieh aufgegeben werden, denn na^ seiner atndrfleklichen 
\'<-i-ir!iiTiiii^,' binuchte man, wif wir voilier sahen, zur 
Verwirklicluiiig der christlichen Pläne, die er mit 
seinen Vereinigungen ins Ange fefite, »kaina Geheim- 
nisse, keine verborgenen Zusammaflkanfte <. 
sondern nnr wne BeschriLnkung auf einen auserwählton 
Kreb suTerlißiger Miinner. Dafür, dali er in religiöser 
Beziehung auf streng christlichem, ja sogar stren'g 
I u ther isc Ii eni Boden stand, möjre noch eine Stelle aus 
einem Testament« dieueu, das er 1634 zur Zeit der äuäer- 
stan Badiingais clnndi dia Fainda nnd die Paat in dar 
Erwartung eines baldigen Todes aufgesetzt hat. Dasselbe 
ist abgedruckt von Seybold in seiner »Selbstbiographie 
Joh. Valentin Andrei's (Winterthar, 1709) unter den 
angehängten Beilagen (S. bis Hier heiüt as: 

>Wa8 die tCeligion betrÜft, so bezeuge ich abermals and 
auf das Heiligste, datt ich, too Jngend auf bis an die 
l'torli lU's TodeSi TOn keiner andern war und sein konnte, 
als Von d'-r Evangelisch-Lutherischen, die durch 
die Aujf-burgische Konfession bekräftigt und in der Kon- 
kordienformel wiederholt wurde, deren (irund die heilige 
Schrift, der'-ii llLiu)>tsuTm>i'' iV\" drei Syiniiole. das Aposto- 
lische, Athanasische und Niuiuische, dereu kurzer BegriÜ' 
die beiden Kateehiaraan Luthera, Tlllangen ihre Sdinle 
und die Kirchen zu Viiihintrcn und ("nlw zwanzig Jahre 
Übungsplätse fflr mich waren. Ihr Endpunkt und 
Zweek ist nur Jesus Christas, der Oekreusigte, 
diilicr lili di4' rupistische .4 bgO 1 1 e r p i , den Cal- 
I vinischeu Stolz, die Schwenkfeldiscbe Ueu- 
I chelei and den Schwindelgeist aller Fanatiker 
und jeder Sekte verabscheue, die sich, dem Sinne 
nach und durch Wortstreit, TOn der Einfalt der heiligen 
Schrift entfernen« (a. a. 0., 8. 363 f.). Ein Mann, der 
im Jahre 1034, im Angesichte des Todes, ein solches 
Bekenntnis ablehrt, kiinn nicht \vi''iiif.' .Fiibn' vorher einen 
geheimen Menschheitsbuud mit ganz entg^en- 
gasefacten Bestrebnngen im Sinne gehabt haben. Andres 

war ein strnffer, unduldsamer Lutheraner, ein 

(echtes Iviud »einer Zeit, von allgemeiner Toleranz 
kann bn ihm nintmer die Bede sein, da er niobt allain 
doli K;itliiili< istit US. sondern sogar di'n nah verwandten 
I Calvinismus und alle anderen christlichen Sekten 
I »Ternbaohente«, wie er selbst beaettgi. Von diesem 
ganz einsaitigen Bekeuutnisstandpunkte aus ver- 
steht man auch sofort den tiefen Schmerz und Groll, die 
Andrei empfinden mnbte, als .sein langjähriger Freund 
und Berater Christof Bcsold zur katholiachen Kirche 
übertrat. Er sagt: »Am allertraurigsten niufi mir der 
geistige Tud Besuld's sein, oder sein Ueligiuns- 
abfall von uns so den Pftpstlichen« (Vita, S. 155h 

und bei der Meldung von ^ieincni Tode ffi^rf er hinzu : 
'' »Er bat mit seiner vergifteteu Feder mehr Schaden und 
I Terderbliehe Hemmung uns nigefligt, als ganse Scharen 
Bcwaftnetor und Tau.sende von Schwertern, und darum 
ist er für verabscbeuuugswttrdig zu halten bi» 
auf die fernste Nachweltc (Vita, S. 178). Ich gbuibe 
nicht, dali die deistiachen II u manitÜtsmanrer 
diesen strengglKubigfu Latheranar femer noch 
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ab einen VorÜtufer ihrer religiösen Aichtung werden in 
Ancprach nehmen dfirfen. Andreft nnd Deismus! 

Wie war so etwas iiiüi^lii !) I 

Unmittelbar an den oben mitgotc'ilt«n falschen Schiuli 
über den von Andrea angeblich geplanten »Mcnsch- 
keiisbund«, dessen Prugruuim genau dai> dea Frei- 
niMurerbundes sein sollte, knapft Boos folgeiiilen Salz: 
»Comenios war nun der richtige Mann, um 
fir iiases Programm Propaganda sn maeben« 

(S. ^7 obenV Dunn macht er einige Bemerkungen Aber sein 
bew^tes Leben und «eine Lebenaxiele und sagt weiter: »Als 
Bodresaltat seiner Studien and Brfahniogen 
predigte er seinen Zeitgenossen, daüsie sich 
TOD wechselseitiger Liebe und Nachgiebig- 
keit leiten lassen nnd ja nickt ein Gewicht 
auf den Religion!« unter SC h i c d legen sollten« 
(8. 87 in der Mitte). Boos rflhnit mit Hecht Kvacsalas 
Bndi »Johann Arnos Gomenius. Sein Leben und »eine 
Schriften« (Berlin, Letpag, Wien, 1892) al.s die >be8ite 
wLs«cn8chaflfliclic Biographie« ; wie man ahi't mit ilic-ü^rii 
Buche in der Uand zu no verkehrten Urteilen über äinu 
und Geist dea Comenina gelangen kann, ist mir un> 
begreiflich; und wenn man Hit» Schriften din-ca Mannes 
selbst einsieht, was doch ein üistoriker, der über ihn 
orletlea will, ni tbao verpflichtet ist, dann «tennt man 
noch niclir. wie seine Bestrebungen so gänzlich haben 
mißdeutet werden können. Von allgemeiner reli- 
giSser Toleranz ist in den Werken de« Comenins 
keine Spur zu finden, und der zweite eben angeführte 
Satz enthält eine Behauptung, die mit den deutlichsten 
Äuüemngen in seinen Sclirifttii unvereinbar ist. Co- 
menins war ein ebenso gläubiger und entschie- 
dener C h r i H t wie A n d r e ä , ein ebenso ii n v e r s "i Ii ii - 
lieber Gegner des Papates und alier iSekten, 
die irgendwie vom dogmatiseken Christen- 
tum sich e n t f e rn t e n. Sehr lehrreich i<t in diosor 
Richtung iteia wiederholtes Auttreten gegen die Soci- 
aianer, die Aber die Person Christi eine fixiere Auf- 
fassung hatten und die Dreieinigkeit bestritten. Ihre 
BemOhungen, ihn zu sich herüberzuziehen, weist er ent- 
achieden snrflck, indem er ssgt, sie wichen von der diriit» 
liehen Wahrheit mehr ab als die Ariuner, und ihre Iiehre 
an des eigentlichen christlichen Charakt<.'rs entkleidet : 
er werde in s<'ineui Glauben Lreu ausharren, (vergl. 
Kvacsala, S. 157. 219 f. 233. 2Ö6. 402 t 478). Der 
Hupst ist ihm wie allen eutsi'hiedpnen Protestanten jener 
Zeit der > Antichrist«, der alles unter seine tyran- 
nische Gewalt geateOtCKvaiaHda, S. läS. 140); die Jesaiten- 
M'hulen und Klöster ni'iiiit «t »des Antichrist« 
Nester« (S. 144): au einer andern stelle spricht er 
TOD den »papistisohen and aocinianiscken Irr- 
tümern« (8,871). Wenn Comenius von Liebe und 
Duldung spricht in Beeng auf religiöse Fragen, so bezieht 
sich das immer nur auf dos gegenseitige Verhalten der 
veiaehiedenen e v n n <' 1 i s ( Ih m K irebengemeinschatlen, 
geradeso wie bei Andrea, und wenn er eine weitere 
Vereinigung aller Christen ins Auge faüt, so ist seine 
Torauaaetzung dabei stets die, dafi alle sieh »laammen- 
finden sollen auf der Grundlage des Glaubens und des 



Lebens, wie sie durch Hur und Luther und die andern 
Reformatoren gewonnen worden ist, d. h. für die 

Duldung istÜbereitistiumOBf des Glaubens 
I in allem Wesentlichen ^ausgesprochene oder stili- 
' schweigende Voraussetzung. Von der Duldung nicht- 
christlicher Religionen ist Oberhaupt bei ihm 
keine Kede, sondfrii wenn .Inden, Muhame «lauer 
und Heiden eintreten wollen in die allgemeine Ver- 
brüderung, ao miaMB sia wvor tum Christentum 

t !! l)t>rt rt! t en. D.us höchste Ideal ffir ''i nifnius war 
1 eben die ferne llofi'oung, daü die Christen, wenn sie selbst 
erst wahre Christen geworden em würden, allmlhlich 
aucli ilif X i«:ht Christen für die »allgemeine Kirche 
Jesu Christi« gewinnen könnten; da& Christen mit 
Nichtchristen, so lange diese bei ihren Reli- 
gionen Ix'harrten, jemals in eine Gemeinschaft tfegen- 
seitiger Duldung treten kiinnten, daran bat (Jome- 

Iuius nie gedacht und konnte er bei seinem ganzen 
leNgiAsen Standpunkte auch niemals denken. Wer SO 
f(w!i-: '_'liiMtieti und lirhiiu'iS II kuiin, hat sich die eigenen 
, Sehnt teu des Comenius »elbst uiemals näher angesehen. 
I Binselne aus dem Zusammenhange herausgegriflbne Stttae 

!■: I I M ti t c n ^.'i'Icgcntlich etwas Ahnliches vermuten la»«en, 

I sowie mau aber den ganzen Gedankengang verfolgt, er- 
kennt man bald, datt die Sache andere gemeint ist. 

' Eine Sti lle atis einer Friedensschrift für die Christen ver- 
schiedener Bekenntnisse (Irenica quaedam Scripta. Piro 

{ ^ace Bcclestae, o. 0. n. o. J.) iit hier bseo n d ein lehneichi 
da Comenius sich I ^dbat daa Wottea »DuldUDgc 
(tolerantia) bedient: >lch bekenne, wenn es zn einer T«r> 
ufiuftigeu gegenseitigen christlichen Dul- 

j dung, die allen unschädlich ist., kommen sollte, so wäre 
das ein so grolior Mühe nicht unwürdiger Lohn« (S, 17); 
mau mOsse selbst kleine Irrtümer und Fehler gegenseitig 

I dulden« nach dem Beiapiei Gottes, der andi m a nc h m al 

da.« Hriso fluide. Weil etv.'a> G'ih s rl;riiit vi rbundeu sei, 
. und die Werke des Feindes eher dulde, als daü er ihret- 
I wegen die seinigen wntBre. — Wenn daher wenigstens 

das erreicht wird, duli d i e C h r i s t e n a n f a n g e n . ii n - 
I einander einenSegen zu erkennen, U her einauder 
I gute Hoffnung an fassen und fflr einander 
I fromm zu beten, so wird man eine gewiase Versiihniiiig 

und Vereinigung der GemQter erkennen und Gott loben 

müssen« (S. 17 f.). Es ist darnach selbst ver.ständlich, 
I dafi die Juden an der gegenseitigen Duldung 
' erst dann teil hu b e n kön m- n , wenn sie sich he- 
, kehrt haben werden. Üewiü war, wie Boos ganz 
j richtig sagt, die »Ersiekung des Hensekenge- 

schlechtscr il;is grolic Lehpr:sn'erk des unennüdlirhen 
I Mannes, aber uuu und niuuner im äinne des Uuniauitäls- 

prinzips, wonach alle VSlker, Juden, Mobamedaner und 

Heiden, ihre lieligionen l>chalten und doch eine fried- 
; liehe Vereinigung mit den Christen bilden sollen, sondern 
I lediglich auf der Grundlage de« Christentnms, und 
I zwar des dogmatischen Christentums, welche^ 

den Glauben an die Dreieinigkeit und die Gotl- 
I gleichheit Christi als uuautastbar festhält. Darum 

I sollte auch die von Comenius geplante >Pausophie^ 
(Allweisheit) eine christliche sein, wie er unzählige 
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Haie in der uozweidentigsteii Weise betont, ächon ia 
dem >P*naophi«e Praelndinm« wi« Comentaf 

es in dvr Saninielauspabe seiner diilaktisi lien Scbri^^?ll 
nennt (J. A. Cooienü Opera Didactica omnia, Amaterdaut 
16r>7, pars ]irinia, 8. 403 bb 454), weldiefl ohne asin 
Wi m II \ni\ }{ a r f lib in England dem Drix k iUiergeben 
wurde ((^onatuuui Coinenianorum Praeludia etc., 2. Titel: 
Porta Siipientiae sive Ponsophiae Christ ianae Se- 
iiiinurium et.c.. Oxford l(i37 ; /.weite Aus^fabc : Pansophiae 
l'n i<lruiiiu.s, London 1G:JS0. klii^'l er ilbi-r <iie liisherisfen 
unzureichenden Methoden und wUn^eht, sie nukht«» alle 
Tefgahen, »damit eadlieh aimnal alle Dinge einheitlieh 
(iino rcruni ordine) flari^ehoten zu werilfii he^rinni'n-' ; 
eine wiche »christliche P h i 1 o .s u p h i e uder vielmehr 
P a nsophie* sei zu anoheni »wo bUcb aoa nnbewqp- 
liehen (Irundla^en ■ zu unbewei^Iiclier Wahrheit sich er- 
bebt und in beständiger Harmonie so sich zuaauimenttigt, 
dafi dimes GeiateBwerk ebenso nnxentSrfattr tat wie daa 
Wi 'i<.'< I :uide (mandi maehina) selltst« (a. a. ()., S. 418). 
Gleich daranf nennt er. was wieder s«hr bezeichnend für 
.feinen bibel gläubigen .St4indpunkt ist, die Sinne, 
die Vernunft und die göttliche Offenbarung, 
da.«( ist eben die Bilfel. uK ilie sdrei E rk e ii n t ii i - - 
uraach«n< (triacuguitiuni.s priucipia), die > U ru n U I ug«.Mi 
der Panaophie« (Panaoidhiae baeaa). Man aoU snent; 
die Dinge selbst mit den Sinnen betrachten, wo der Sink 
nicht ausreicht, die Vernunft anwenden, und endlich, w|» 
aneh die Yeinnnft yenagt, zur f^OUlicben Offenbarung 
seine Zuflucht iiebnien (ebenda) l'ie Bibel in beiden 
Teilen ist ja für den gläubigen Christen, so auch fO/c 
Comenina, dteQotlle imfithlbanr gOtUiobeir Offenbamng 
lind Co m e n i ua betont wiederboli in seinen Streitschriften 
g^en Katholiken, dafi die eranffelischen Christen 
▼on den rSnüsch-katholischen siib dadurch unter* 
scheiden, daü sie die Bibel als alleinige liichtschnnr 
des Glaubens hinstellen (vgl. /,. B. Kvacsala. .JoliHtiii Ai\u>i> 
Cuiueuius, S. 47ti). Darin liegt für Coiuenius gerade 
ein weaentliebes Iferfcmal des wahren Chriaten 
und eine unentbehrliche Vorbedingung der richtigen 
Uotteserkenntuis uud der rechten Weisheit überhaupt. 

In dieeem Sinne aagt er in der zweiten paaeopbieehen 
.Schrift, der >Conatni;iii IVtii-ophic onau Diliiciflalio« (Opera 
Didactica, 1, i>. 452 — Folgendes : »Aber warum denn 
gbiaben wir, die Panaophie sei mit dem Beiwort 
(' Ii r i st I i i: Ii zu vernehen V ErKtcns weil allein die mit 
den Uruudursacheu, nämlich mit dem Sinn, der Vemunfl 
uud dem den göttlichen Offenbarungen anzupassienden 
Glauben genügend Ausgerüsteten, die Pansophie begründen 
und erschfipfen k'innen. .V 1 1 e i n '1 i e ('Ii riefen luibi ii 
die Wull Hl den Augen, das Wort Ciotlt\s iin Munde, den 
tietat Gottea im B»niea, naoh der Verfaeüung JeaaiB 59, 21. 
Dalier behauptet Augustinus entschieden, allein <1 n < 
Christentumsei diewahre Philosophie (gegen 
die Akademiker, Bach III, Kap. 19). Zweitena: alle 
gliinbigen und tronimen ('hri.<<ten. auch die 
ttintältigsten, sind schon d esbal b , weil ei e 
Vhriaten aind, Panaophen: weil aie mehr am 
Himmel als an der Erde, mehr am Ewigen als am Zeit- 
Itcben Geschmack finden und Christus (in dem aller Weis- 



heit ächätze verborgen sind) besitzen« (a. a. 0. S. 460) 
Dafi dnreh die »Panaophiec nnr Chriaten Ter- 

einigt Werden sollen, be.sagt aiisdriicklicli der von Coiiie- 
nius in derselben Schritt in Aussicht genommene Titel: 
»Tempel der Allweiaheit, der naeh deahdch« 
sten ^nineisters, des Allmächtigen QoitM» 
eigenen Gedanken, Kegeln und Gesetzen an 
erbauen und dem Nutzen der allgemeinen, ana 
I allen Qeachleohtein, StBmmen, Völkern und Sprachen 
g e s a ni ni e 1 1 e F\ II n d /. ri s a m m e I n d e n K i r c h e J e s u 
: Christi XU widmen ist« (a. a. ()., S. 403). Die eigenen 
I Oedanken, Regete, und Oeaetie Gottea werden natOrlich 
aus d4r Bibel entnommen, was Conienius juelb.st nach- 
her weiter ausführt, indem er ale seine drei Vorbilder 
die StiftahStte, den Tem pel Salomoa nnd den 
mystischen Tempel des P r o p Ii e t e n E z eehiel 
(üap. 40 — 44 und 47) vorführt und den letzten in Ob- 
Üober Weise ids Gleichnis fQr die »neue Kirche 
un t i I < ' ii ri .s t u sc auirufit (S. 470). Nach den aeelia 
Teilen die«es Tempels und dem aus demaelben herror- 
gehenden Wasserstrutn stellt er dann »Sieben Teile 
des Tempels <1 e r christlichen A 1 1 w e i s h e i t c 
a'if M-id giebt ihre Titc?l am Ende der SchritKS. 17i> — 182). 
DaU in diesem Teuii>ei der »allgemeinen Kirche 
Jeau Chriati« eben nur Chriaten Phla finden 
kSnnen, iat selhstversHindlieh und wird noch besonder-! 
durch den Wortlaut des Titels erhärtet: »der allgeweinen 
aus allen Geaehleehtem, Stimmen, Vfilkem nnd Sprachen 
g e s a rii III e 1 1 e n und zu sammelnden Kirche .Jesu 
Christi« (ecciesiae . . . coliectae et colligendae), 
womit anadrlickUoh faingedentat wird anf diejenigen VSlker 
und Gesciile« hter, die n och II i C Ii t Chriaten sind, aber 
nach der UoD'nuug dt-s Comeniusdereinst werden 
•ollen. Tch gebe noch einige weitereu Stellen dafür als 
Belege. In der Schrift »Lux in Tencbris« (Licht 
in der Finsternis) von 16.' 7 steht im der Spitze der Vor- 
rede tolgemler Uruli; »Der über Europa zerstreuten Ge- 
meinde Jean Cbriati, die aein Eeangdinm angenommen 
tind t'fir dasselbe bisher der Welt Haü und Verfolgungen 
erduldet hat : uud andern, die das Christentum bekennen, 
jedoch daa Licht nnd die Wahrheit dea Etangelinnui 
nicht kennen und daher verfolgen: sowie auch den Ge- 
schlechtern und Völkern, die nun bald 
allenthalben in de n 8 choß der Allgem ei nen 
Kirche anfanuehmen sind. Gnade und Frieden 
von Gott, UDserm Vater, und dem Herrn .lesii Chi-isto!« 
Dieser dreifache Gruß gilt zuerst den Evangelischen, 
zweitc^n.s den Katholiken und Sektierern, drittens 
den N i I Ii t c Ii r i s f e n , welche letzteren infolge der in 
dem Buche bekannt gemachten Weissagungen nun bald 
(jan^jam) aieh zum Chriatentnm bekehren mflaaen. 
Dannn wenien weiterhin die Frommen onnahnt, sich 
auf die Ankunft des Herrn bereit zu machen (cap. U8), 
die Verfflhrten, die Lengner der Dreieinigkeit, 
die heidnischen Völker und die .luden, sich 
endlich znm wahren Gott zu bekennen (cap. 
39—43). In der vermehrten spiteren Anflage dieaer 

Prnpbe/eihiingeii von l(i)i,'> sagt schtm der ^tel daa 
Nötige; derselbe lautet: Lux e Tenebria, novia radüa 
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Nda (Idcht mm der Fimtoniu, dorob neue Sinblen rer- 

melirl). d. i. feierlichste gßttlicho Offenbarungen zum 
NuUeo unwres Jahrbuiiderts. Durah welche I. Über 
dtt Sttfiante Verderben des ehrudkhen Volkes jaumerndc 
Klauen angeHtellt werden. II. Den Unbußfertigen schreck- 
liche Strafen Gottes verkündet werden. III. Und irklürt 
wird, wie Oott endlich, (nach der Zerstörung 
des Babylons der falschen Christen, Juden 
T n r k e n , H e i J e n n ii il aller V ö 1 k e r unter dem 
iliiumel) eine ueue wahrhaft allgemeiue, 
dnroh dna Lieht der Onben 0otte« hell er- 
plänzeiide Kirche errichten wirdr. In ühn- 
hcher VVeiite werdeu alii die Vorläufer der Beruhigung der 
Völker geoHuit: »der Stnr« de* Antiehrista, der 
T IM k I n u nd der J ude n Beke hr u ng , derFort- 
gang und Siegeasttg des ErangeliuiUB, zu allen 
V Ol kerne (Hirtoria Revelationiim, 1659, S. 131). Co- 
menius war eben, was für das rechte Verständnis seiner 
weitriehtigen Pläne von hikhster Wichtlm'kelk ist, ein 
aberseugter Chil ia 8t, dati heitit, er glaubte fest an 
die V'erkCIndigungen der Propheten and nammtlicfa der 
Offeiibanmtr dts .lolmnne.s, wonach eini' \Vie(lprk«>hr 
Christi, eine Niederwerfung de» Antichrista und die Auf- 
richtung «ine* tauaendjihrigen Reiches der FVoramen er- 
wartet wurde. Ja noch mehr, er fflaulitc sogar an die 
FkoiphMivungen seiner Zeitgenosseu, des Christoph 
Koller, der Christine Poniatowaky und des 
Nicola US Drabik, die einen nahen Beginn jenes er- 
sehnten Keiches verliiefien. In einer ganzen Anzahl von 
Schriften bat er die Gtanbwflrdigkeit jener Vt'eissagutigen 
verfochten. Wir dürfen uii.s darüber nicht allzu sehr 
wundem, denn der Chiliasuiu« hatte im 1". Jahr- 
hnndert aahlreiche und luigesehene Vertreter, uuler iliuen 
auch iwei hochgoHcbützte Lehrer des Couenins, Pis- 
oator und Als teil, die während seiner Studicriztit 
in Herboru {llill — lül;j; |iersünlich und später iio«h 
dudi ihre Schriften einen tief gehenden EininA aof sein 
Denken, Ftihlen, und Wollen aiis^'ciibl Imbiii. Auch 
sein Freund U a r 1 1 i b , was ich gleich hier bemerken 
will, hnldigte der ehilisstisehen Richtung. Diese Eigenheit 
des CouieniuH ist so bekannt und nimmt einen s4i 
breiten Raum in seiner schriftstellerisclien Thätigkeit wie 
in seinem gaaxen Wirken und Streben ein, daß es nicht 
nötig ist, außer dein bereits oben Mitgeteilten noch be- 
sondere Nachweise zu erbringen : ilhiigens handelt natür- 
lich auch K vucsala iu seinem «Johann Auio« Comeuius« 
daron an sehr sahlreichen Steticn und in sehr eingehender 

Weise, sfi daß ich kaum verstehe, wie Boos das nlles 
übersehen konnte. Freilich haben das viele andere vor 
ihm auch gethan. Über die flir die Beorteilung der pan- 
!J<iphis<.-lieii Ziele sehr wichtigen Scliiifi :ies Couienius 
»Vialucis vestigaU et vestiganda« (Der entdeckte und an 
entdeckende Weg des Uehi») führt Boos nach der Sdirift 
Gindelys »Über des Johann Amo-s Conienius Leben 
und Wirksamkeit« (2. Auflage, Znaym 1893) ein Stück 
an, das gar nicht so im Original 2$teht, sondern eine zu- 
t<aiiiniengedrängte Inhaltsangabe eines längeren Abschnittes 
ist. Krarsalu giebt den Inhalt viel ausfiihrlicher 
durcli alle Kapitel (S. 254— 25*J) und hebt zum Schluti 



f noch herror ^ 260), dafi diese Schrift mit den übrigen 
', Schrift» des VerÜMMia den >dulisstiBeh«n mjatisdiiii 
Zug« teOe. (Feitsetsnag Mgt) 

Ltfenberiolite md Yernlschtes. 



Ffirth. Loge >Zur Wahrheit und Freundschaft.« 

>Wrh, d«ft wir schsideo maot-is « 
Die Bitterkeit des Scheidens mußten die Mitgheder 
' unserer Loge in jüngster Zeit in aufiergewOhnlich reichem 

Maße kosten. Verlor unsere Loge doch am 10. November 
den Ehren-Mstr Br Carl Brüll, am 24. November den 
Alt- und Elireii-Mstr }{r !' r ! e,:i r i c Ii [im u t Ii uiui am 
25. Novenilnjr das Ehrenmitglied Konr. Sthiidknec ht! 

Die beiden letztgenannten Brüder konnten infolge 
durch hohes Alter herbeigeführter Schwäche und Qe- 
breehlichkeit den Loffenarbeiten der jOngstvergangenen 
Jahre nicht mehr so rcgelniiißig beiwohnen, als sie es 
von tiillier her gewohnt waren. Beide konnten auf eine 
lullte Ull i reiehgeaegnete manrerisBbe Thttigkeit larfldc- 
blicken. 

Br Waßmuth, der Senior unserer Loge, geboren 
1 am 14. Daseoüier 1813, wurde am 1. April 1888 in den 
Bund aufgenommen. Er bekleidete das Amt eines Al- 

! mosenpflcgers, das einest Censors, des I. und II. .Xufsehers. 
(ia.s eines dep. Mstrs, des Schatzmei.«iter» ; wiederiiolt war 
er Mstr v. St., und 1881 wurde er zum Alt- und Ehren- 
meist^r ernannt. Selbstredend liegt die Thätigkeit Br 
Waßmuths in der Log« so weil snrOi^ dafi nur die be- 
jahrteren Brüder Augen- und Ohrenzengen derselben sein 
konnten. AU beM>nder8 hervorragende Tugenden Br 
\V'aßniuth8 sind seine Bescheidenheit, sein i^eruder SlDD 
und besonders seine Uncigennützigkeit zu nennen. 

Br Konr. Schildknecht, geboren am 22. August 
1B20, trat am 28. April 1856 der Lwe hei. In ihm verloren 
' wir einen Bruder, der sich dnreh Schlichtheit nnd durdi 
Lieben-swürdigkeii jedermann rascli die Herzen 

1 aller Brüder eroberte. Er leistete der Loge einen großen 
j Dienst, indem er 33 .lahro lang, nämlich von 1859 — 1892, 
das in hiesiger Fabrikstadt so beschwerliche Amt eines Al- 
' uiosenpflegers ununterbrodun Tsraah. 
1 Besonders achmeralich war uns der Verlust des Br 
1 Carl BrOll; denn er war geradezu eine Zierde unserer 
Loge, ein bei Brüdern und Laien gleich hochangeseliener 
i Mann, ein Men-sch mit klarem Vemtande, verbunden mit 
I einem kindlichen Oemütel Ein Herzleiden entriß ihn uns; 
' aber w«DD je ein Bruder, so hatte er das U«n auf dem 
rechten Flecket 

Da-s Licht der Welt erblickte Br Ciirl Brdll zu 
Lichtenfels am 27. Februar 1834. das der K. K. im .liihre 
1858 in der Abram Lodge Nu. Ji) zu Ne"-\iirk. Im 
Jahre 1859 ließ er sich hier nieder und trat unserer 
Bauhütte am Ii*. Januar 18(>0 bei. In den .lahren 1968 
und 1884 versah er das Amt des 11. GeDsors; 1881 war er 
SefcretBr, und vom Jahre 1891 an bekleidete er das Amt 
des dej>. Mstrs. Die ihm auch silgetra^;eiie W'tirde de- 
Mstr.s v. St. lehnte er im Hinblick auf &tiu Leiden h1». 
I Am jüngsten Johanuisfeste wurde er iu Ansehung seiner 
vielen Verdienste zum Alt» und Ehrenmeister ernannt; 
leider konnte er der Festarbeit nicht beiwohnen. Das 
Diplom warde ihm später dnroh die beiden Sehr Ehr- 
würdigen Mstr J. Frank vmd Grillen berger in 
seiner Wohnung überreietit. Leider müssen wir nun 
, seinen geschätzten Rat, .seine versöhnende und vonnit- 
I telnde Einwirkung entljehren ! Die durch seiiie>i Toil in 
' unsere Kette gerissene Lücke ist eine unausl'ttllbare! 

Von der groß4'n Beliebtheit des Br C. Brflll zeugte 
die immense und illustre Versammlung, welche sich zu 
I seiner Beerdigung einfand. Der amtierende Rabbiner sprach 
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fiber; »Wahrheit mi Liebe«, ab «K« Uanpttugeuden, die 

tlcii Vi'rli'l>t(Mi »chmiickton. Der Phisiilent «Ifs Kgl. Land- 
K»^richts< legte unter Worten di-r Anerkennung il<>r Tliiili^- 
kcit Urnll'sals K><1. Han ii Urii-litiT v'irwn |iriU'litvolU>ii Krim/ 
Dieder. So<liUin sprarh unser (li |>. Mslr. Br (irilleiiberKer 
lUUlietia der I'Oge. Er «ichililertf Hr Brüll als cinou deiT 
va toMerer Zeit intoier seltener werdeuden Menachen, der 
fecithieU am Idealen, der sich weder durch Ahfeindnng, 
n<K'h durch Spott nbhalti'n lifl.;, iHr ilir Mnnrer und ihre 
Be^trebiinj^en enizittreteii. Br ürilU-iiberf^er verbreitete 
sich diinn auch etwas ülxT die Zwetke und Ziele der 
ilaurer und erzielte durch neiiie meisterhafte Rede hei 
Brüdern und liiiieo «inen tiefen Kindruik. 

Die geliebt« Loge »cur VerbrQdernug an der lieg- 
nitz< im Or. Bauherg ließ durch Br Grfllenlx^rgor ein^n 
Kranz niederlefjen. 

Nun S4'hlttfeu diese drei Ehrenmitglieder iit kültler 
Erde. Möge nie ihnen leicht »ein I Möge alter uucli unsere 
gelielHe Loge durch gleich eifrige Hrütler Ersatz finden' 

Wie aus dem im Mai d. J. veruilentlich(*-n Jabrea- 
bericht der Grossloge von Indfani hervorgeht, besteht 
dieselhe aus der stattlit?li4'H Z.iLI von 47;i Logen mit 
2U,b*J7 Brüder. Der «allgeiuettie Fond»« betrug iip 
vergangeneu Jahr mehr ab M. 1G(),<h)0 — und die Ao- 
lagen in Wertpapiereu ca. M. lÖO.OOU. — 

Br Fraik E. Oavin ist Or.-lfatr ftlr diem» Jahr, 
während Br Wni. H. Smvtli«- wiederum zum (ir.-Sekretür 
erwälilt wurde^ eiiieu Posleu, den er schon seit langer 
Zeit xur grttfiten Zufnedenbeit seiner ürotiloge bekleidet. 

(Freeaiasou A. S.) 

Im engsten Freundeskreiaa leierte am Mittwoch, den 

•A. Oktober, unser .S. E. V. D. D. Ci. M. Br ('Iis. Sack^ 
reutor, Beprilsentant der Eklektischen Grotiloge hei der 
(iiMtiluge von New York, S4!in öO jähriges Maurer'» JVibi- 
lüuui in Nr. 19 New Chamber Street. 

Wegen einer roruhergehenden Un|tütilichkeit niulit« 
der Jubilar ▼<» einer grüliereu Feieriidikeit Abeland 
nehmen, raafite sich aber doch dazu bc><{uemen, diesem 
• [••nk wtlrdigen Ehrentag »■iiii|.'--nu,iL".r;i It.-rlitnm^' /li 'rngen. 
Bei einer zufälligen /.u^animeiikutilt mit Brüdern, 
brachte ihm Altinstr Br C. A. Both von Genn. l'nion 
Loge, mit entj*prec.henden Worten und Glückwünsi-heu, 
in einem Ehrenpokale ilen Ehrenlrunk dar. I>er Jubilar 
dankte tu seiner gewohnten herzlichen Weise. Von Seiten 
Heiner Miitterloge in Frankfurt a. M. wurde ihm ein Gra- 
tulationsschreiben (Ibcrreicht. ebenso fibcrsandt«- iliiii <]<■, 
Sehr Ehrwürdige tir.-Sekr. Br Eblei-s -»in herzliches tira- 
tulatiüii.s.schreiben. .\us welchem Ii i / Br Sackrenteri 
geb. am 24. Juni 181'J, gemacht iül, beweitil, daß sein 
Vater eb«nfalb das SOjührige Maumr-JnbiNtnm in der 
L*>ife zu Frankfurt a. M. gefeiert halte. 

Br Saekreuter besucht zur Zeit nur hochstselten die 
Logen, daß i-v üIkt uhlIi iuinn-i ihi^ größte l!;li rcv-e iind 
die innigste Liebe tUr unsere Briiiierscliatl hat, bewei.st, 
dafi er noch immer thütig bei den Groljlogen-Koraiteen 
ftir auswärtige Korrespondenzen ist und die Berichte aus 
den Obersesiiebni Xanrerkreisen beaovgt, sowie der Eifer, 
«eine bedeutende manrerisebe Bibliothek zu mmebren. 
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UtterarlMlie Bespreehnngen. 

Irenaeu« Pertin«», offfiie A ntwort auf die Ktiiydic» 
»om 20. JuDi XH'M tu P«li*t Leo XIII, lUrmci:, (l<<\). 
Wiemann, Preis M. 0.30. 

nie »freundsrlmftlirhfti Strcilsehrift*'!! hulioii li<>r(>it, r ii«e 
Reitie tucbtiRer ,\rlitM'._T i^i-Im-NmI, amh ilic vdrhtRL'inlr Nu 61 
rfpwlI'Pii cTW'iit siiih ais «•im- »olche. Oec ISiMiilunviTui-. ier 
Mr virfiiF;'. liat. rrwiisi sich iil* ein Mann. Ji --tTi llrr/ für 
JiK \V;ilin iiiiii iiefiite schlägt, «Ier «ber «nrli die sciisrfa 
Feder ru lulirrn versleliti «e «• gMl| widsT Irrtna «adiUck- 
icfiritt «11 iireiten. 

I Ton is>t. trotc aller Scliirfe, abcrall ein wtrdifsr} 
der Kauopfer zeigt sich darin als ein geschulter, dessen ArDsU 
wohl Terdient, g«les«n und lioherzigt au ««rdeo. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt it. .M. 
empfetile ick luein Mitte dsr 8Udt i;«lp(!en<>« ^B4tM Mai Iflta* 
liarger laf. £s wird brOdsriieiitt Atitn,<li:rH^ zugesichert. [175) 

ßr 11. Dietrich. 

Itn vtii igen Jalirc bah«! ich mir erlaubt, 8 Kn|irer«tlche durch 
vcr!.) jin' rl.- I.uhtJniike. die ii h iler >Banhüttc« Iwilcutc, lu ein|>foht«n. 
Ich b.'uji,'c ilieiielbi-n, welche sied zu Weihnachtsgeschenken sidir gut 
eignen, liiermit in Erinnerung. Ks sind 

'Oig'- TibBriliii»che .Slbjlle, uoch Steinle, gest. von Prof. Deacker, 

7 . » M. 10. 
Sie lassetaanr MeSM, nadi VMtb, gMt. von Prof. Deorbr 411. 8. 

Die Heimkehr, - Berker. . • > > 4 > «. 

Auf rliitn>«i8clicm I'«i)i>.-r jitics M. 2 mehr. 

%U« drei ;tUKitiiiin«n erld«i«- idi la M. SiO T««p. M. 25. 
Veiten Liehl<lritclcproben sende aaf Tsrlaagen ^ntö». 

B. HvgM. Fa»ancn«tr. 10, Frankfarta. [tSI] 

Soeben erfccbiencn und durch uns tu hMieherj: 

Portrait von R Settegast, 

dar Aaessn rrsiaasKr I iftge vaa Prsuaaan, gananiit 



Neu-Seeland. Die Groüloge Ton Nen-.Secland, welcher, 
wie aus dem Jahresbericht Bir 1893 berroigeht, nunmehr 
92 Logen nnterstehen, hat in ihrer Jahressitsting vom 

.\irril Br Henry Francis Dillon wm Gr.- 

Msti i twiüilt. Uie wir dem Bundet-bl. eiUnehnien, iüt 
die (irotilogc nunmehr N<>ri lJ'i Groülogen, unter anderen 
von Belgien, Italien und Spanien, anerkannt. 



Dieses Kuo»tblalt «lürflo vieleu Lesern der »Itauluitif wifr 
kommen sain. Der Preis tat M. l.lo bei {«rtoJlraier Zimodung. 

Aufs neue mtehttn wir die AafiaerkaatakeH auf .das prsis- 

liekrönte Werk 

Cüilon, Kampf um die Woliituhrt 

bsarlnitst tob 
Dr. a. Harmwning n. OuataiT XUar 
lenken. . Prd» 8 Mark. — 

Zo faeaiehen durch igihlau & Waldicliini«, Franitflirt a. M. |U] 

Biubuuddeckeii zur „Bauhütte" 

.lahlgang 1894 
in der bisherigen Ausstattung 
Sind asm Praiie voa M. 1.30 zu beziehen durch den 

Verlag von Mahlau k WddMhiKiM» 
Makfttrt a. M.. (10) 



FBr die Redaiitisa wtntwerllteb; Prof. Dr c. (ioit bo 
Dradi ven Xahlan * Waldruihmidi iBr 



Id. — Verla<; di-r Aktieo-Uesellscliaft „Baaliatte*. — 

H. Mahlau), ■Muulich in Fruikfurt a. M. 



. kj, i^cd by Google 
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Redalctenr: Br Prof- Dr. Ootthold. 
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Frankfurt a. M.. den 22. Uezeoiber 1S94. 



H7. Jahrg^an^^. 



[ !-»n M:it« r U!i>MHl»^r«rbt^j'Uck»ich(tffUiiff Ue« ft^tnutureriiolH^n Wirken Msffinfc^ iVortrur («luiUeii iji d«r Lt>ffc 
-■.iBKK iKu^irrii^ur. i.ii . m>'I 1 im u<'/ciii>M>r lAHK« FriviMoli IjaMf Bdtfe^tWT. — Mmbm vnl IfMlauMMNit Vm Bir W. Bosoomwu» 
KoiiiM.-k (ForiH-i/ui<(r t Jiht.H. iM s\ . iUii.i. itt iH -iifbi. Von Br — Ii»V0Dl>«rtefct« and V«riBlae%tvft Hambwif. LbMÜw«. — Lof et»- 

ArlM'itt-n. — LitltT.4n«viM' Ht'^iirvrliiintcr'ii, — ADA«i|(4Hi. 



t Uli' Vfrl'reiiuwK Avr fn ituaurerii*« ii 
lAaf[t! xur l!rii<l<'nr»*u««" im ür 1 



Die Verbreitung der fr«>iinaiirerisclioii 
Ideen unter besonderer Beriicksichtii^unic 
des freimaurerisclien Wirlieus L c k h i n g 8. 
(Vortrag gehalten in der Loge »Lingg sur 

Brndertreue« im Or. Hersfeld im Des. 1894) . 

NfHli in iliT Mill'' des vnrijren JahrluiiHlerts wurde 
die ächritbUUerei lediglich von tielehrteu uusgettbt, 
die nielit fttr das Volk, nicht einmal fllr größere Kreiso, 
•Omtem f&r G e I e Ii r t e sciiriebeii. Da« deutsche Volk 
im großen und ganzen stund diesen Kr<>iüen fem, und 
gelehrte Pedanterie undtLeulogi^Lhu UnJuld^äuiktit üoi^tcu 
dafOr, dali dif wt-iti", trciitM-iidc Kluft niclit rtberbrOckt 
wi rdf. Kinc Änderung diese.s Zustande» swhien auch da- 
iuhI.s üoiiHld nicht eintreten zu .sollen, und doch stand »le 
nahe bevor. Es war kein Geriogerer, ab Ootthold Eph- 
raim LcKsinjr, der in dieser Beziehung merst in nacli- 
iiaitiger Weise Wandel schatlite. 

Im Jahre 1748 siedelte der Schriftsteller Mylius, der 
einer ziemlich extrem freigoistigen IJiclitung angehörte, 
von Leipzig nach Berlin Uber, um dort Redakteur der 
Rfidigenchen ^Hnng xu werden. Ans dieser entstand 
die Ht'rlinitche, aus der letzteren die A'oljisf he Zeitung. 

Im Üezembor desselben Jahres folgte Lessiug, duiuuls 
ein noch nicht 20jähriger JringÜug, Tün der Uiiiversitüt 
Wittenberg aus seinem Freunde Mylius nach Rerlin. wo 
er sich mit litterarischen Arbeiten hcM-hiiitigte. Z;i An- 
fang des JahreH 1751 tibernuhm er den wi.-isenscliaftlicheu 
Teil dieser Zeitung; er redigierte denselben uit kurzer 
rtiterhrerhiitt;^ hi"!; zum Ilcrhste Mft'y. Auch s]>;iti>r Ntund 
er mit der V'oüiüchen Zeitung noch längere Zeit als Mit- 
arbeiter in yerhindong. 

Adolf Stahr sagt in seinem hochinteressanten Buche 
»Leasings Leben and Werke« : 

»Lesaing war es, der dem Berufe dee Schriflsteilers 
in Deutschlauii zuurnt Recht und Geltung Terscbafil 
hat. Das ■chrif'tstellcrischc Leben gehörte der rein 
litterarischen Gelehrtenrepublik an, «üneiu Staute im 
Staatsi einem Volke im Volke. Lessing war der erste, 
der den Drang und Beruf in sich iählte, diese Schranken 



/II iurchbrechen un<l »ich mit dem, wa.s er zu sagen 
hatlf, an die Qesiuuitheit seiner Nation zu wenden. 
Schon als Jüngling ftthlta «r eine tiefe Abneigung 
f^pgen [felphrte Pedanterie und thcnldirtsclie Unduld- 
samkeit, dagegen hatte er einen wahrhaft religiösen, 
zu werkthitiger Liebe neigenden Sinn. Er war streng 
gerecht und besali einen scharfen Blick fiir das firoüe 
uad Wahre. £ben so lebhaft, wie. er sich der äitt> 
lichkdt und Religion annahm, ebenso entschieden tcat 
er der pHLftischen BeschribikUiett, Oherbebuqg und 
Herrschsucht entgf^n. 

Kein Schriftsteller hat, wie er, die Deutschen aus 
ihrer wissenschatthchcn Selbstgefälligkeit, aus dem Oe> 
Ichrtr-iidtlukrl und unfruchtwartMu Litterattirtreiben so 
gründlich aufgerüttelt, keiner so wie er durch Wort 
und Beispiel darauf hingearbeitet, dafi unsere Litteratur 

— und mit ihr die Nation — "Ivh wieder dem thiitigi ii 
hundeluden Leben, den Interest>eii des btaut^i und der 
Gesellschaft zugewendet. Er hat s.' Z. die ganze dog- 
matisieronde Richtung der Philo^ophie als einen Irr- 
weg bezeichnet und gelehrt, dab der Mensch zum 
Thon und nicht zum Vemtlnfteln geschaffen sei. 
Unter anderem hat er wiederliM!t / ir .Sell^:^terkenntnis 
aufgefordert und gemahnt: llir tliöriehte .S(t>rbliclie, 
was über K u c h ist, ist nicht f fi r Euch! 
Kehrt den Blick in Euch selbst! In Euch 
sind dii' niierriirschteii Tiefen, worin Ihr Euch mit 
N u t z e u verlieren könnt ! Hier richtet das Reich 
aut wo Ihr ünterthan und KSnig seid. Hier begreift 
und belH iTM lit djis Ein/ige, was Ihr begreifen und be- 
herrschen Mjllt: Lud) itclbst!* 
In »Nathan dem Weisen« hat uns Lessmg gezeigt, 
daß das religiilse Bekenntnis aHein nicht über den sitt- 
lichen Wert des Bekenners entscheide. Die Dichtuug 
hat sieb aus der Boccazischen-Fabel von den drei Ringen 
entwickelt. 

>Mcio Rat ist aber der: Ihr oehnt 

Die Sache Tellig wie sie lieRt. 

Hat von Eodi Jeder ssioea Bing von seinem Taler« 

Sa glaube jeder «disr smbsb Mag den schtesi 

HAgKdi, daS der Vater ans die Tiraasel 
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Und gawil 



Dis eitlen lüngs nirlit Ijiig' r 
In seinriM Hause ilalilen wollte 
D.iD rr Kucli alle drei {geliebt 
Wohlan ! Es cifre jedt-r seiner unbestocl 
\<in Vonirtcilcn freien Lieln' nath!' 

Leasing klirt« und zeigte in Wort und Tiiat, daß 
in ulleu die große Idee der Men seh enliebe unaer 

H;ii:deln bestininK.'ti snllti-. Alle im Li'licn lti'<h^lien<len 
Uiitetttchiede, die socialen, die puiitisvheii, die religiösen 
sollen vereinigt weiden in dem >heiKgen Feuer der 
M'/ii>chenliel>e'. iillr nii lilif^rii N'onirU-iti'. alle iingi't>lit'li'>n 
VurzQge und \'orrechte der htclluug zusaiunien- 
«chmclnen in der reinen Glnt dieser Liebes- 
flamme. 

SfiiH- Au!'n;ili)Uf Frcitiinnv^'r t>r1Vil<ftM IT"! in 

Uaiiiburg. Iii «fiiieu »Uf.siirätiKii ülit-r FriimauicitH 
fBhrt er ras: 

I he Uiilürsi hie'li' und Trciiiiungfii unter dt-n 

Meii.'^cliei) bilde» sich leicht und von selbst, aber da.-« 

Bewuü(s«in des Ei n heitaban d ee. welches all 

umsclilinirt, dcH nemeiiisatm-ti ('n'schlwhts der Brtidor- 

liclikf'it. in welilic die Natur alle tjivtiüt hat — 

dies liewuütäcin ist vieltuch verdunkelt und vi-rkünmien 

und ornfi deshalb mit inmer neoer Bi^eistemng »n- 

gt'facbt und lobon<li>( rrhaltpn «■fr-lon. !>:i< will mlcr 

vielmehr das soll die Freimaurerei. Ihre Aufgabe 

ist e«, die im Leben sich fiberal) nuftOnnenden Sehmnken, 

VonirteilL' und Vorrncliti' immer wieder niedcrznrt'ißon, 

die in sidi verfeindete Familie der Menschheit immer 

wieder mit dem Oeftihi ihrer Einheit zu darchdringen. 

Weil l'iitvr^cliioiir M-i» müsHen, sollen Sie darum un« 

filiersteijilirlie S liniiiki u sciü ? 

Leasing »teilt hier, lucme lirüder, klar und deutlich die 
Forderung, daß die PreimBurerri ina Leben binQbergretfen 

und unuu>;;fsetzf uml nii! sti't-^ i-niciiteii KräO'-ii aiikänii>lVii 
aoU gegen Standeätorurteile, Liiduldbauikeit, Überhebung, 
flache GenuSsueht u. n. w., and daß wir die durch die- 
seil ' M hildi'teu kdiistliciieu Scliranken immer wieder 
niederlegen sollen. Wir arbeiten an uns selbst, einzeln 
und mit vereinten BruderkrSften. Das ist herrlich und 
fiberaus nQt/.lich, aber die vorbezeichnet« weitere Forderung 
Lessings hüben \rir bis jetast im groüen und ganaen noch 
UlierflUlt gelusMen. 

Ich habe kOnclieb su seigen versucht, in welcher 

Weise wir den Schäden, im relif!:iü^en, politischen und 
socialen Leben unserer Kation, wirksam en(||<egeHireten 
könnten, als Gfgenfjcwichl gtgen die Lehren und An- 
strengungen der l'''.'inile des Staats, der Ge>4-Ilseliutt. der 
]Jt li<rii>n. E« ist hocherfeulicii dati die Sorge für da<\\ i)lil 
der unteren Klassicn unserer Bevölkerung im Litnl'e der ; nuiuren>ehe \'fr.sannulungeu, Logentage u. s. w. in 
letzten Jahre in geradezu grotiartiger Weise vom Staate | anderen Stfidten zu be.iuchen. Eine gute Bibliothek 
in die Hand genommen worden i-! iii.il ilaii''ni.l von ihn» <lnrfte in keiner I.ogf felden und es inüfite für jedes 
getragen werden wird. Viele von uu» äeheu auch des- i Jahr eine angemessene äumnie /.ur Vergrülierung der- 
halb die Hauptaufj^be der Logen im Wort, in der Lehre, salben anqgeworfen werden. 

In dieser Beziehuiiu' tint('r-rh"ifli't -^ii Ii i i 'i i Tiiat unsere ^ Wir müssen heraustreten unseriT Hcs.^rvi' utiii 

Arbeit in keiner Weitie von jeuer der Kirciie, weder nach 1 müssen ktiuipfeu, nicht auf uä'enem Markte, aber da, wo 
Inhalt noch auch nach Form, auagenommen, daß die Kirche I wir die Gegner der Wahrheit, des Lieht», der Mensehen- 
den Glunben voranselzt, die I.o^ji' aber die Liebe. ^ liebe, der Religion, de» Staats uii I iL i- (lisellschatt linden 
Wir sind deshalb wohl berechtigt zu «agen: Gedruckte ; und bezwingen können: auf dem Uebiete der Tages- 



Lugenvortrügc frei von mau renscheu Bezeichnungen künueii 
auch in die profiine ÖRentlicbkeit hinaasgeben, denn sie 

Ijrauf'di'ti ilicscllic 4 l)eii>oK-i'ni^ zu scheuen, wie gedruckte 
l'redigteii. Im Gegenteil, wenn unsere Lebren und Urund- 
sStse in Wort und Schrift weiterverbreitet und in die 
weitesten Sciiichten der Bevölkerung Iiineingetragen werden, 
so kann dies lür die Freimaurerei nur von Vorteil sein. 

Die Wirksamkeit unseres Lessbig als Redakteur und 
Mitarlieiter der VoDisihen /.eiiung ist thatsldslicib noch 
jetzt sichtbar, denn letztere widmet unserer K. K. mehr 
Beachtung und steht ihr anscheinend näher, als irgend 
eine andere (Militiache Zeitung. Das sollte uns ein Sporn 
sein! Mit Ekel wendet man sich so hii'iHg ab von dem 
oberlliichlicheu seichten Inhalte so vieler ^ituugen und 
Zeitschriften, die noch nicht an den sehlechtsstsa riUilen. 

Wie kann nii ilie-.en Parteizänkereien, an diesen neben- 
sächlichen, bunt durcheinander gcmiachten Kuchrichten, 
an den t^ich in größerer oder geringerer Zahl wieder- 
kelirenden .Schilderungen von Verl)rei'hen, (icrichtsvi'r- 
handlungen über solche, an äcltaucrromanen und pikanten 
Neuigkeiten — kurs an dem ganzen Inhalte ein unbe- 
Aingener Mensch sich ein richtiges Urleil bilden und sich 
in angenn«isener Weise heleiiren über da», was dem Staate 
und der UeselLscbaft nut thut, wie sie sind und wie sie 
sein sollten? Unmöglich !; Darum sollten wir Preimanrer 
nns de« besseren Teils der IVc-j^e mitbedienen, um anzu- 
kämpfen gegen alle jene Gewalten, die wir bekämpfen 
sollen, und um unsere Ideen mehr und mehr aussubreiteii 

und Hixli-n f.'r-\v innen zu lassen. Ii Ii wurrlc wenn das 
in meinen schwachen Kräften lüge, clahin zu wirken suchen, 
dnft durch Termittinng nnserer Orofilogen Fonds erratet 
und unterhalten «ihden, die allein zu diesem Zwecke 
zu benutzen wären. Geld bedeutet Macht! Die Presse 
ist eine Großmacht geworden, welcher wir uns in aus- 
;_'( .irliiiter Weise bedienen sidll' ii I Thut Euere ITand 
auf, Ihr Brüder, die Ihr vom Schicksal mit irdischen 
Gütern gese^n< t » id I Ks ist notwendig, daß wir an die 
Leistun^'stithigkeit der BrNder eriiOhte Ansprüche stellen! 
Und nicht irir in niiiterieller , nein auch in geistiger 
Iliuäicht, W ir müvien unseren Brüdern Lehrlingen und 
(iexUen aufleben, alle «o und sovid Wochen abwechselnd 
eine schriftliche Zeichnunp zu liefern, so und sfiviel Miil 
im Jabre einen Vortrag zu halten. Damit halten wir 
nicht nur ihren Kfer wach, sondern wir stirken auch 
ihr Selbllbcwulit.sein und weeki-n die sonst wohl ewig 
scblumuiomden maureriscben Keime zum Treilien und 
Fruchtbriugen. Gediegene Arbeiten tolHeo TeiOffimtiicht 
und nötigen l'alls honoriert werden und man sollte es 
am Ii dem minder begüterten Bruder ermctglichen, fnsi- 
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litt«ratar. Dann hat un« Le«tting «in wohl zu be- 

aditeiulrx Ri'is|>icl L'' '»i'n. \N'ir 'i'irtVi; nn^ d' sli.ill) 
keineswegs un den bisiierigen Kriulgeii gL-nügmt lajtdeii, 
soiiflern wir ndflsen auch in dieser Weiae achaffeu, dafi 
uiist-rc K. K. sich mehr mul nu-lir oiitfaltc und daß wir 
UDs«re ideeu in ausgedehnterem Alaiie, ala biaher, in 
Unten ▼enrirklielmi. Dann fcOnnen wir befriedigt in 
die Vergangenhait und getrost in di« Zukunft schauen! 



Friedrich Lndirig Sehroeder. 

In der Festloge zur Peler des 1 SOjühriippen OebnrtS' 

taj^es vi i; l'r. L, Schroedri- uiiJ des 1 2'ijiUirinen Stiftiui^s- 
festes der Luge »Emanuel« hielt Br Klapp die tolp^ndc 
Feetrede, dir wir dem Protokoll No. 2üO der Gruüluge 
fon Hamburg entnehmen: 

»Geliebte Brflih'r! Ks Ist l inc Ilr.Mzalil nwiurerischer 
Gedenktage, deren wir uns heute eriiiueru. Wir leiern 
den einhnndertftlnfkigsten Gebarkttag Friedrich Lndwig 
Schroedcrs und erinnern URB SUgleidl, dali derselbe vor 
einhundertzwanzig Jahren in die Loge »Ktuanuek aufge- 
mmimen wurde, nachdem eben diese Loge kurz rorher 
in deiiiM !l,iii Jnhre pestilt. t war. KttCirlich fallt unser 
erxter Hiick jmf den Uet'oruiiitur niiseres Hundes. Denn 
wie könnte die Liij;e »Emanuel« ihr ätillungsfe^t wiir- 
di^'er IViHni, als indem aie eines Bruders gedoikt, der 
den BeiHli'ii -i iii, r Z. it f^enu^ f^ethau und den die deut- 
sche Maurerwclt mit 6uAz den ihrigen nennt! 

Wollen wir ihn aber feiern, wie aich'a gebührt, no 

müssen wir uns sein Bild ver^e^jenwUrtitfen ; nicht hlciti 
jenes Marmorbild von Künstlerhund, sondern jenes andere, 
das uns aus seinem Lehen und Wirken entgegentritt ; 
wie er war, und wie er geworden ist in scim-erem Kampf; 
wie er aus dem spröden Marmor seiner Natur, ans dem 
ruliea Stein, »ein eigene» Idenl herauägeuieilieit liat. 
Denn darauf möchte ich an diesem Ort und in dieser 

8lnnde den Hatiiitriarhdriiclc !('f;r'ii, dalj in» Menschen 
Schroeder wie im K Uustler der echte Maurer zu Tage 
getreten iat, nnd daß whr von diesem Gesichtspunkte ans 
ei->it rerht verstellen, was er iür die Maureroi 
geleistet hat. Versuchen wir also, nach einer kursen 
Skhue seinet Leben^qgangcs, soweit Zeit und Kraft ans* 
rdeben, uns sein Bild zu Tergegenwärligen. 

Friedrich Liidwit; Sr-IiroedeT- ist in Siliwerin in der 
Nacht zum 3. Noveniber 1714 gehören. Seine Eltern 
wusB Bm, aber begabte KOnstlernatnren. Sein Vater, 
ein Musiker, ist frilli verstorheii. Seine Mutler, Sophie 
Schroeder, eine schöne Frau, aber vun eruateu Grund- 
sitien, ging auf Bkhofs Anregung, der ihre Begabung 
erkannte, und von der Not gedrängt, aar Bflbne. Wenn 
Goethe von sich und seinen Eltern sagt: 

Vom Vater h»b' ich .lie Statur. 
Pes Lpf.L:is ernstes Füliren ; 
Voul MüUercken die Frt>bu«tur 
Und Last sa fkbaüersa, — 

s<( gilt Ähnliches von S^hroedor. Vom Vater iia'te er 
daa EbenmaJi der Glieder, die ausgezeichnet schöne 
Oestali, Ton der Mutter Tomehmlieh die geniale An- 



lüge und sugleicb, merhwUrdigerweise, den nflehtemen, 

praktisc he!! tJi'-rliäftKvinn, diT li.-iile a'js/h'i( liri<'li'. Als 
ächrueiler i'Qnf Juhre all war, verheiratete sich ilie Mutter 
snm aweiten Haie mit dem Schauspieler Ackermann. 
AuH dieser Ehe gingen die herühtnten HHlbM-hwestern 
Schroeders, Dorothea und die früh verstorbene Charlotte 
Aekermann hervor. Aber die Buhe des Famtlienbbena 
fehlte. Die damaligen Schanapieisr finden sich zusanunen 
in mistteten Wandertruppen. Die Truppe, die Ackermann 
und seine Frau leitete, tinden wir von Hamburg aus- 
gehend, in Daiixig. Königsberg, Petersburg, Moskau, 
Warschau, dann in der Schweis, SOddeutlchland UUd SU- 
letzt wieder in Hamburg. 

Die Folge dieses rastlosen Wanderlebens war, dafi 
.Sfhroeders Erzielninp verum hlü-i-iijt svunle. Kr wurde ein 
Wildfang, ein verwegener Wagehals, der tolle Knaben- 
streiche beging. Der heftige Stiefrater, «mat nicht ohne 
(iutiiiütigkeiti bat ihn dutür hart, fast unmenschlich ;.,'e- 
züchtigt. Dann muüte der Knabe stehend am Tische der 
Eltern, .npäter sogar mit dem Gesinde essen. Er wurde 
durch eine solche Behandlung vollsliiiidig verschQchtert 
und hat, wie i;r selb.st erzUhll, aus Angst gelogen. Sein 
bu!«er Diiuiou im iiauise war eine gewisse Clara iiuümann, 
keine Schantipielerin, aber im SonfHenrkaiten umutbehr- 

lich, die ihn, anscheinend büswillig, den H'T/.en iler 
Eltern entfremdete. Man darf sich deshalb nicht wundern, 
wenn er, in Warsoban su den Jesuiten in die Sehnte 
ge*( hirkf, lieher hei ilif'-i'!i saiit'tcrt Vätern, die seine Be- 
gabung crkanateu, für immer bleiben, hIü zu den Miii- 
handlungen im Eltemhanse znrflekkehren wollte. Die 
Liebe 7.U seiner Mutter hat ihn dennoch zurflckgeftihrl. 
Mit zwölf Jahren besuchte er das (>rmnn.sinm, das Col- 
legiiim Fridericiannm, in Königsberg, aber nur kurze 
Zeil, so sehr er auch des Unterrichts bedurfte. In anderer 
Hinsicht freilich auch zu seinen» fihlcke. Denn die .An- 
stalt wurde ganz im Sinne des l'ietiümu.s geleilet. Man 
flbte die FrOmmigkeit ein und bestrafte ihn gelegentlicb 
mit reitsclieiihieben wegen einer Frage nach dem 0.- 
heiiunis der Dreieinigkeit. Er redete seinen Eltern schon 
in dem bekannte Jargon sa, dafi aie den aOndigsn Er- 
werb der Schaubühne niifL.'-'bcn möchten. Aber im Lernen 
hatte er sich au.sgezeichuet. 

Da kam 1756 die Kataatniphe des siebenjährigen 
Kri';.'< -. Die Eltern flachteten mit Hinterlassung des 
von Ackernninn erbauten Theaters au« Furcht vor den 
Russen. Der /.wölljäht Schroeder blieb in elendester 
Liiere in K<inii;sljerg zurück, Kiri Schuliiuacher nahm 
sich de- nr'frliirkliclieu Knaben an, der Itiveiilarslilike 
au.s dem Theater verkaufte, um sein Leben zu fristen. 
Da mietete eine Seillinserfinnilie Stuart im ihm das 
öile Haus. Frau Stuart, au- nn'^'''^i'hener Kopenha-finier 
Familie, klug und gut erzogen, war der glänzenden Er- 
scheinung ihres Hannes, angeblich aus kSniglksbem 6«- 
schji'cbt, auf seinen AV.mderziigen gefolgt und wirkte 
nun zuerst wieder in sanfterer Weise auf das verwilderte 
GemQt des Knaben ein. Sie lehrte ihn das Englische 
und machte ihn mit Shakespeare bekannt. Er hat diess 
Frau nie vergessen. Nach drei .Jahren endlich traf von 
seinen Eltern aus Bern ein Brief hei ihm ein, der ihn 
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ftnwi«§, in Lobfck bei Ack(>riiiauiis Hriiil«r da« Tuchi^e- 

srhiifl /Ii cilerni'u. ^fif sfhwiTciii llfr/>ii tri-mitc er 
sicli von SttiurU und liuttt- du» L'ii}r|ück, mit dem Üvliiß 
von KOnigabetiif bd Brniholm zu alranilm. Hier zeigt« 
er Seiltiinzfrkutiststiirkf für 0<'lfl. iiiii sich riitt-Hiiilt 
zu Ten»chatfeu, und wuT enUM:lilu!>.sen AkruLut zu werden. 
In Lflbedc wollte Min gestreDger Onkel znerst von dem 
Laiidülreirlipr iilclits wissen . bis diesen uL^bald, sflir 
nach seiaem Wunsch, ein Briet' vom Lwieatiecb nsch 
Solotbom berief. Auf der Fahrt nach dem Süden hatte 
•T im Elgali fast das Lebfii verloren. Dorf «erprOgelten 
ihn betrunkene, katboliaclic ßuuern, mit denen er fuhr, 
weil er Friedrieb den Orolien nicht scbmlhen wollte, und 
lieben ilm hullii<<l atn We^e liefen. Kin mitleidiger 
8ohl,-it rrftete iliti. AI- iT iiiier /.■r>,chlini)en und 

Z(-i'M:lilagen, m Kerrisseuen KJenlorn, nach drei Jahren 

vor Mine Mutter trat, «wr diese Ober daa riicht ohne 

ihre Srliiild so scliwer verwahrlnstr Kind his in dfn Tod 
er>chrockeu. Sie hut diesen Eindruck nicht wieder ver- 
g«««en können. 

Aüf dii-Mi' liarte Kindlif-it fuly'en <]ie Lehr - und 
Wauderjtthre Schrueders, die wir in die Zeit von 
1759 bie 1771 mtsen dlirfisn. Ei eind Kreuz- und Quer- 
Zii^'c ilunh Dt-ulM'hland mit Atkernianns Truppe, die 
zuletzt in iiamburg enden. Neben seinen Kullen bildete 
er sich im Ballet »u.«, in dem er sich ula Mei»ter bewährt 
und ia» er lange Zeit für seine Hauptaufgabe kSlt. Noch 
\m zum .lahre 177H ist er als erster Solotän/er a-ifge- 
treten, ubwulil er »chun längst das Theater leitete. Aul 
jenen Zlig«n lernte «r die damalige eogenanuto bcamw 
(iC'seilMliiift, wonn<^leiL'li nicht inniifr /u s>'im'ni Vorte>il, 
kennen, traf aber auch mit JUüuueru wie Ekhof und 
Lesmng zmannnen. Nur dafi diese Lehrjahre nicbt ohne 
die heftiifsfen Kri>en vf)rüberj{pcangen sind. Wie fast 
alle tüchtigen Naturen lieb Schroeder sich in seiner Jiigend 
nur wbwer bebandeln; er war von maliloser Heiligkeii 
und unbeu^suniem -Starrsinn. In seiner Familie nannte 
man ihn einen Störenfried, einen ultklugen Be.'iserwisser, der 
uliei« kriti.siere und selbst keine Kritik vertragen künne. 

Kaum in Solothum angekommen, rief ihm sein auf- 
brausender Stiefvater zu: »Gebe zum Teufel!« — worauf 
der Trotzkopf wirklich einig« Zeit fortlief. Er gab auch 
Veranlassung zu ernsten Auftritten. Er 'spielte Nichte 
liiiHlurcli .-Ulf dem HiHurd, nmelite ScIiuMen und focht 
mehrere Duelle mit dem Degen ans. Sogar gegen Acker- 
mann zog er in einer Probe blank, ao dafi jener flochten 
niuQte. Dem Krbprin/.en von iJraunscliweig, der während 
der Vorstellung von einem Ballet Schroedera meinte, das 
könne er auch, rief er in die I.<oge hinauf zu : »So kommen 
tSic heriiiitf-rl l»ie Folp- war. dnli er verluiflet, und im 
Krimiualgcrüngnis mehrere Wochen in Ketten J{<-lei;i 
wurde, bis er wegen den Degenan^riÜes Aekeruiann um 
Entwhuldigungbat. Aber recht habe er doch ! Zu »einem 
Iiulinie muri <i;esa<;;t werden, duü er iius i*eine!ii Wider- 
willen gegen Zoten und gemeinen Witx, wie dergleichen 
auf mancher Bühne noch geduldet wnrd«, nie ein Hehl 
ijeniiicbt und trotz sseine-i warmen Ifer/ens manche Frau 
l'otiphur, die an dem üchöncu Jüngling Gefallen fand, 
r«'ht nüchtern zurückgewiesen hat. 



In Hamburg, das Schroeder im Jahre 1764 zneni 

lii'trat, st;nul dii-< von Atkerni;inii erluiule Thealer am 
Opernhol, dem Giin«eaiarkt etwa in Östlicher Richtung 
\ gerade gegenüber. Bs war nicht sebBa, sondern glieh, 
wie eK hei Scliri hiI,ts Hiotcraphen Lit/.mann lieilit. 
einer hertüchaftitchen AnitHächeune, und konnte nur durch 
schmale und ürralkhe Glinge erreicht werden. Hier hat 
ein Ekhuf gespielt, ein Lessing seine dramatuiipadien 
Beobachtungen gemacht, hier war auch der Schanplats 
von Schroeden ThEtigkeit. Als Ackermann 1771 afarb, 
nitermthm er mit seiner Mutter die L itimg deaTbaatcn. 
Damit beginnen seine M e is te r j a h r e , die bis zu seinem 
{{iicktritt von der ÜUhue dauern (1771 — 1791)). Es ist 
eine Zeit groSer Leiatongen und nihmvoUer Anerkennung, 

wie vj,. mir weiiitjeii veiiies Standes in diesem Mafie und 
in »oU ben Krei.->en zu teil geworden i.>it ; aber nuch one 
Zeit aufreibender Arbeit, achwerer Erfahrnngen und bitterer 

Knttäntcliun^eii. Diesen hurten Knist des I.ebens und 
»ein eigenes reizbare», leicht aufbrausende« Temperament 
hat ihn aeine treffliehe Frau Anna Chriatine, geb. 
Hart, geniii<lH:- V.y beiratete fie 1773, Imt ssie Hehr 
-lieb gehabt und ist bis zuletzt mit ihr sehr glQcklich 
gewesen. Ferlsetzuni; folgt.) 



i Deisiuns nnd Freimaurerei? 

Von Br W. Bt|saMiiM (KoU<Kk). 
(Fertsemag.) 

Iächon das von lious aus (iindely.s Buch eutnonimene 
StOdc enthUt die Wendung: »in der aiebenten und 
hfulistin Stufe wird thi-t miiveräelle Lirht durch die 
herannahende allgemeine Wiedergeburt an- 
gedeniet«, die sich auf das erwartete lOOflk^hrige Reich 
bezieht. Eine andere SiiHe, die besotnlers lebrreiih ist. 
giebt Kvneaala abo: »Alle werden sein wie ein ätamm, 
ein Volk, eb Haut nnd eine Schule Gotte«. Die Heidan 
werden sich bekehren. Die Juden werden 
i Ii r e Finsternis einsehen. Alle Lä n der werden 
der H e r r ."ch a f t Gottes und Christi u n t erli egen; 
nach der ApornlrpKe nnd Apostelgeschichte 
wird die K i r i Ii e Christi siegen; der Satan 
gefangen genommen und im Triumphzug ge- 
zeigt; die ganze Welt Frieden haben. Bin« Wahrheit, 
ein Hltz. ein ^^ i l,' So wird Chi'isti ViTheitiinf; von 
einem Uirteu und einer Uerde «rltiilt, dies wird das wahr- 
haft goldene Jahrhundert sein. Das der SablMith der 
Kirche, die siebente Zeil der \Velt, bevor die Oktave der 
seligen Ewigkeit dareintüut « ('J'i8). Nachher hei&t es noch; 
wenn man die nächste Um^'ebung fflr die Sache gewonnen, 
werde man zu den .^J ii Ii a m e d a n e rn iiberj^ehen, 
dann zu den Heiden: die lel/.ten werden die Juden, 
I die erklärten Feinde ijerselben, damit der Kreis der gott- 
[ liehen Barmherzi(;keit mit jenen abschlicGe, mit denen 
! er be<j;r>nnen (Kvacsula, S. 2.">!t). W"ie sehr iliese rhilias- 
I ti.-4che Hotlnung den Geist des Verluss^Ti beherrschte und 
bestimmte, deutet mgar schon der Titel an, der Tollatftnd^ 

lautet: »Der entdeckte und zu i'iitdeekep.de We;,' t\p'~ 
1 Lichts, das heilit Vernünftige Untersuchung, auf welche 
Weise daa intellekliielle Licht der Seelen, die Weisheit, 



aber alle Geister nnd Volker der gesamten Hemehbeit | 

jetzt eniiliili <r<'<ieii Abend der Welt glücklich 
ausgebreitet werden kann«. Comenius plaubte eben | 
fest mit vielen (iliiiibigen, daü die Wiederkunft Christi | 
noch im selben Jahrhundert bevorstehe, und wollte nun 
spinerseit.H llmn, was in seinen Kräften sfnnd. um die 
Menschheit und zunüchat die Cbri&tenbeit auf dicken i 
Wandel der Zeiten würdig vonabereiten, tdeno dies | 
verlanjjen die Gesi't/e des wahren riiristendini-' . wie er 
selbst in einer aadera seiner pansophischen Schrillen sa|jt, 
mit Besiehniig auf das Oebot CbxitÜ an die Apostel: 
»Gehet hin und lehret alle Viilker« (Opera didacticu. III, 
S> 13). Zu seinen Bemühungen in dieser Ilicbtung ge- 
htet aueb das Üntemehmen einer tOrkiieben Bibelfiber- 
aeüiuDg, die aber nicht zu Stande kam. Qaiis slleiD in 
diesem Sinne ist auch die so oft heranj^ezopene »Pane- 
gersia« zu ver»tehen und /.u würdigen, die er eine AM- 
erweckung zu einer Allgemeinen Beratnng 
über d ie V e r b e s N e r u n R der m e n s c h 1 i c h e n A n - 
geiegenheiteuc nennt, und durch die er das Men- 
sebengeseblecht, vor andern aber die Gelehrten, 
Frommen und M iic b t i <; Kuropas zu einer all- 
seitigen Erörterung über sämtliche Streitfragen der Menschen 
auffordert, damit sie sieb Teratftndigen, wdebes 
die beste Philosophie, die beste Religion und 
das beste Staatswesen sei; wohWenstanden, sie 
sollen sieb eiui((cn unddann alle d as erkannt e 
Rente auf den drei Gebieten annehmen, da- 
mit alle. I V <> n de r S ]i ii 1 1 n n g z u r E i ii Ii e i t , von 
der M u u u ig t a 1 tigke 1 1 zur Einfachheit, von 
der OewalttbKtigkeit cur Freiwilligkeitc sn 
rflckkehren fKiip. IX. 'J2)t »dies wird der wahr- 
baft königliche VVeg sein, der Weg des 
KOttigt der Könige: der Weg des Liebts, des 
Friedens und der Sicherheit« (ebeiida). Daß 
nach der Meinung des Comenius diese Einigung 
nur in der Bekebmng derNicbtchristeoxum 
Christentum zu finden ist, ver!<telit >-i'li ini ihm Ton 
selbst und ergiebt sich aus rieleti deutlichen Hinweisen 
an verscliiedeneu Stellen seiner Selirift. nauu-ntlich aiM 
foljiender: >Er »uuidte der Welt das Evan>{eliuni, al^er 
damit ilie tia/.u l)e--( iniiiitet) Apostel ein Gott ^V(ilil;4etli!!iges 
Werkzeug zur Hekchrung der Völker wären, mußten sie 
berufen, geflbt, Torbereitot und ontetriebtet werden, we»- 
hiilli sie sil-h M it 11 rln-i r e r GotS-- iKii.M'. n (2. Cor. 'A). 
Daher wird auch die letzte allgemeine Ver- 
kflndigungdes Brangelinras und die Bekehrung 
der \' i) 1 k e r Mitarbeiter erfordern. Eine 
gruüe Hochzeit bereitet der grofie König 
Seinem Sohne: es sind daher nicht nur solche nötig, 
die ausgehen, um die Völker einznliiden. s<tn<lem a/ucb 
solche, die zu Hause Vorkeliruütr trejl'eii, um die Kom- 
menden zu empfangen« (Kap. \ III, i'4). Auch hier be- 
seitigt flieh wieder die chiliastiache Richtung des V'crfiusefs. 

Mit Leichtigkeit liehien sich die Belc^'stellen ffir 
alles Gesagt« ins Unendliche venuebren, das Gebot«ne 
wird aber, denke icht genflgen, nm Comenius als Vor» 

lUiifer einer d e i t i.s eh i> n (H i; in u ii i t ii t s m a u r c r e i 
uiiuiöglicb z>i machen. Hinzutugeu will ich nur noch, 



dafi such fOr eine Atnidit des Comenius, zur Ter- 

folgung seiner Zwecke irgend eine ^j/eiieinie (ii'sellschat'l< 
ZU grUnden, keinerlei that*äcblicher Anhalt vorhanden ist, 
denn wa« Kvacsala (S. \W) als den möglichen Entwurl 
dazu ansieht, obwohl er die AusfOhning selbst bezweifelt, 
ist iluch weiter nirlits rils die Anrieutunp eines Planes, 
Uber den die Vertrauten zuuüclmt eine Zeitlang unter sieb 
beraten sollten, ehe sie damit öflbntlieb hervortreten, 
fienau ilieseltie Hewjindtnis hat es mit der angeblich ge- 
heimen Ge»elLichal't de» Uartlib, der Boos riel zu 
viel Bedeutung beilegt (8. 01), wie er denn überhanpt 
die ganzen Bestrebungen dieses Kreises TÖllig verkennt: 
auch Hartlib und seine nicbsten Freunde waren 
glEubige eTangelisehe Cliriste,n und daehten 
nicbt entfernt an nllgenein-reltgiöSft oder gar 
d eistische Vereinigungen. Ich werde hierüber 
das nüch.ste Mal nui:h einiges zu .sagen haben. 

Ober Samuel Hartlib (Boos schreibt ftlsehUch 
immer Hartlieb) fiii'li-n sich ausreichende Aufklärungen 
in Adolf Sterns Buch ».Milton und seine Zeit« 
(Leipzig, 1877 — ^79, Buch I — IV) und besonders in dem 

.\ ufsat/e S a m u el H a rt I i Ij vi .n V r i e d r i c h \ 1 1 Ii a u s 
( llisturischesTaschenbuch, Sechste Folge, Dritter Jahrgang, 
Leipzig 14394, 8. 191— 27S). Boos führt beide Schriften 
an, hat sie aber auch nur iu ganz einseitiger und unzu- 
reichender Weise benutzt, so daß er kein zutreffendes 
Bild von Hartlib giebt. Auf Qrund einiger Ausfdh- 
rungen von Althaus (a. a. 0., 221 f.) bietet er uns 
folgende Siitze; »Dieser (Hartlib) schloü .sich der 
llerolution und Crumwell an, er trat als Agent in die 
Dienste des Lordprotektors; doch der Geist der In- 
toleranz sc Ii rn e rz te ihn tief.iitnl rnut:ig vertrat 
er die Sache der religiösen Duldung. Hierin 
bewihrte er sieh als editer Frcimaorsr, dessen PSicht 
es. ist, die Schninkeii, welche die Meu.sclirn trennen, 
niedersureiben. »ich möchtet, schreibt er, »wünscben, 
mein Haupt sei eine Quelle tob. Thränen, um die traurigen 
Wirkungen zu beweinen, ÜB vermutlich aus dimn onter 
Brüdern ent.standenen Keligionszwisten entspringen werden« 
iBoos, S. 90 f.). Wir wis.<(en. daS Crom well erst 165ä 
Lord Protektor wurde, und zum >.4genten für 
die Beförderung MÜgenieiner nililuni; ni'i i\cn Gemeinwohl« 
(Agent for thc aJvaticement ot uuiverä«! iearuing und 
the public good) wurde H artl i b 1649 V o m Ps r U m e n t e 

ernannt fAltli.uis, S. "JrtS (f.): da.s aber, woraus Boos 
seine weiteren Behauptungen geschöpft hat, lallt bereits 
ins Jahr 1644. Die gesehidttBehe Binrabmnng ist also 
fiüscb und willkürlich zurecht gelegt; sehen wir unsaber 
näher an« was Altbaus (S. 221 f.; berichtet, so be- 
kommen wir auch sonst ein ganz andres BilA. Es handelt 
sich um den Streit nwiscben Presbyterianern und 
I II d e jie n d e n t c n, worüber Alt haus sagt; 'Die In- 
toleranz, mit welcher die herrschende prcnbyteriauische 
^urtei den damals auftauchenden Independenten gegen- 
üliertrut, .schmerzte ihn tief.« Es war im Juli 1(144. 
als dieser tieist der Intoleranz einen leiden- 
schafUichen Ausdruck bnd in Edwards* »Antapologia« 

(Althau.s, S. 221). Hartlib war mit diesem Buche sehr 
unzufrieden, schrieb an seinen Freund, den Ueistliclieu 
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Wood ward, und bat ihn nin sein Urteil; dann lieü 

er -»•incii cif^enen Briet' uml die Ant^virt <l''s Frctindes 
drutk<^n. >Beide vertratf«», wie Altliaus sich au.s- 
drUck», >die Sftcbe r«ligiOser Daldnvgc (& 221). 
(FortMttuf folgt) 



Jttdische Weihnacht. 



Horch. \Veiliniulit>i,'l<*i'l<'-'" schwiiigoii <]iirch dl« Lfljfte; 
Wie voll TOD liuhe, voll von hehrer Freude 
ErtSnt dm weihevolle Naebtfiietiate. 

Wii ist (liiH Olir, "Ins sich <l>'iii Kliing verschlOnft? 
Das HiT/., in ilii-s iii(ht Friede t-n ••rjrös.^ey 

0 Wunderbluute Du, in Schnee gebettet! 
Dn lehrst die hohe Seligkeit — zu geben. 
Sich st'Ihstv« r^'t'sscnd uiidertMi zu loben; 
Was Uber Deinen Ursprung auch ^<>>it)np(«>n. 
Du büt «na niebt'gwm Oebe-Draiig ctit^pruiigeu. 

— Wir sollten solchem Feste ferne bleiben? 
Wir, ileroii heili^'-fo iiikI stärkste Trieb«- 
Das Wohlthun sind und die Faiuilicnlicbo ? 
Ihr feiert Eures hSdtrten Qut'a Eiu|)tungen; 
Doeh wir, selbst die, die noch am Alten bangen. 

Kniciieni froh der Saturnulit i. l'. -f. 

Die strengst« Herrin will der Miigd ht-ut (iinneo, 

Sie suchet in den froh erstaunten Mieiu-ii, 

Ob »Ucli tli>' reichlich zuK''t<-'ilte G:il).> 

Der priiOiul si« bi'sfhrnriuleii Ik-itall habe. 

Die alte Wjischfruii dort, clie llfikerin, 

Der IJetller, keiner, keiner sei ver^^es;,^!! ! 

Ihr gutes Teil s,.i üinfn zuijeniessen. 

Und nnsre Kinder sollten IVrne stellen? 

Laßt uns auch ihrer An^en Lemliten sclien! 

Und se|()st <ler Ikiuii» mit seinen luirniert Lichtem, 
Das Sinnbild striilil>-nd lu-ller Festesfreude, 
Aucli er sei frrdilieli uns ^villk-iuimi-n heute. 
Wax liegt dunm, dali Ihr ihn Chh.stbuuiu nennet? 
Vergessen sei, ww heute noch uns trennet] 

l)i'(ii Hch, Ihr liiiltt niis niiih zurflckgeittofien. 
Und sehliinnii-, bitlere Worte sind ^'efullen, 
Die lii-ute M liiner/lich in uns » it-diM'hulleti. 
l)ie Herzen ki-anipfen ün^stlith sich zusaiUllieil, 
Die eben noch in heil'ger Freude «chwammen. - 

Ü»IH, die wir ntrr-h ans des .JiilirhuiidertH Mitte, 
Die wir die luirnilus freie .Stimmung kunnteu: 
Wir sind nicht die Geächteten, Verbannten, 
\\'ir sind /.II Kreml uiifl I.eid geeinte Mriiilerl 
Gi'i»i uns zur Weihniu lit di<'s.' .Stiiuniiing wieder. 

Beäciiert sie uusern heilugeliebten Kindern, 
Den armen, denen, ob wir sie gleich baten. 

Der er^li-ii .In^ciid l'.-i!bersrli!o|Vne Ulfiten 

Der iviünkung (iilt und Mehllliaii 8cliun entfärbten. 

Beschert sie Euren eigenen Enterbten! 

Lafit Bitterkeit des Outen Drang nicht mmdem. 

Kcb. 



I Logenberichte nnd VermiscIiteB. 

Hunbnrg. Wie wir dem Protokolle 269 der GroBlog» 

von Hamburg entnehmen, ist Hr Dr. jur. Fr. Carl Wehr- 
I mann. Stiiut.snrcbivar i». 1). in Lril>eck. aiilalilicli der 
.SclinieiiiTt'-iiT. zu in K ii r e n ^m' n i>. in e i 1 i- r der ( in'Liloge 
ernannt worden. Br U eiirniiinn, .llt- und Ehrenmeister 
der Loge i /.ur WtdtkiigeU in LQbeck, ist geboren am 
I 30. Januar 1809 und erblickte das nianreriaehe Licht am 
16. IMttrz 1827. Er gehSrt demnach bereits «8 Jahre 
dem Bunde an. Trotz .seines hohen .\ltrrs ist Br W<dir- 
! mann noch heute ein aktives Mitglied seiner Loge, und 
\ wie er im Mai vorigen Jahres auf dem (irolilugeutage 
die Versammlung durch eine zündende Hede begeisterte, 
erfreut er DOch stet.s die Brüder dun li mit .liigotidfriacha 
gegebene gemOt- und gehaltvolle Vortrüge. Uochange- 
aehen. weit Ober den Krei» der Hamburger Grofiloge 
liiii.iu^. i-t er uLs Fur^di-r ^mf dem fiel. ifte der Mnnrcrei 

und speciell des tichroediTMlitii .Systi-uis. — 

AnlüGlich derselben Feier wurden zu Elirenmitgliedera 

I der GroMoge ernannt die Brr 0. Stiller, Mstr t. St. 

: der Loge »zu den drei Sternen« io Rostock, A. H. 

; Bolte, Mstr V. St. der I>>ge »Henuine /.um Neaselblstt« 
in Bückeburg inid Wilh. Meiüuer, Matr v. St. der 
Log« »Carl sum BnuBMi dw Ueiis« in Heilbronn. 



UttBbOn. Über die maurerischen Zustände in Por- 
tugal .sind uns einige autkl;iiei:il<' Mirt. -,|ur.<,'i r! /•i[regair_'.';i, 

! welche ffir den älteren dort iKsieiieiideii »(ir. -Or. Lu- 
sitano Unido« nicht günstig lauten. 
Unsere Le.st-r werden sich erinnern, dali die-se Kör- 
perschall in einem Rnndschreibeu davon Kenntnis gab, 
j daü einige BrUder von zwei Logen, »weicho kfirzlicb 
I wegen Unregelmüüigkeiten gestrichen worden seien, steh 
I angeinaLit hätten, eine Körperschaft zu bilden, der sie 
den Namen vGroüloge von IV>rtngal-< gegeben hätten.« 

Der («r.-Or. Lusitano U n i d o erklärte schlieli- 
lich, daU er alle Mittel aufwenden werde, >um diese 
unmaurerische Gründung su vemkbten« nnd bat von 
seinem Rundschreiben Kenntnis zn nehmen, damit jenen 
Brfldern kein Schutz gew.-ihrt werde. Dagegen hatte 
die neue (ii<il.iiiii.rr \i,n ruitnj^al in ilirem an die 
I deutschen Groülugt-u gerichteten Uundschreiben (Kreia- 
j sebretben I. vom JT. November 1893), erklSit, jNie Logen 
seien vom Gr.'Or. Lusitano Unido ausgetreten, weil 
; dieser entgegen seiner Verfassung, den unter ibm ar» 
I bellenden Lc^en die Krörterung politiadier and relig^ser 
I Frag<*n enipfohii-n lial>e. 

Da.s Autfulletide an diesen Rundsehreibon liestaiid 
darin, daii die neue (jrotiloge dem N'ereinigten Grol 'nri ' 
vorwarf, er habe die alten Landinarken verletzt ni» ; i;' m 
politischen Treiben seine Pforten geöffnet, während der 
Vereinigte G r.-Or. von Lusitanien Ober diese schwere 
Besi huldigiing gänzlich selnw-igf, dagegen die Brüder der 
neuen (iroLilogi' ul.s »dilie bezeichnet, welche wegen 
1 Unregelmäßigkeiten, WideriM-tzlichkeit und Zablungsver- 
wcigeruug ge^triclien wurden seien. 

Mnn bringt zu ihrer Rechtfertigung die neue Groll- 
löge von Portugal folgende Aktenstifcke zur allgemeinen 
I Kenntnis der Briiderseliatt. 

l. Auszug au« der Kou$titulion des Gr.-Or. 
Lusitano Unidu. 

Art. I. Die Frei lim tirerei ist eine Geaellscbaft, welflbe 
i zur Grundlage den r> ligiösen Glanben, Liebe zur Familie, 
zur .M' M-i hh' it i.i.il z un \'iit"rlande, und zum Zwecke 
die Beküuipfuug der Uuwi.-s^euheit in allen ihren Formen 
I bat; sie ist eine Schule dea gegenseitigen Untemi ht . 
i deren Programm sich zusammenfiissen uttt in folgende 
I Sitze: GehursHm gegen die Gesetze des Staates, «hno- 
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haftes Leben, Gereclitigkeits-siiin, Lielx- ■m st-iiiein Niiclisten, 
Arbeit ohne Unterlab an dem Ulflck de!< Menai-henge- 
aclilecht«» durch denen forUchrittUche und friedlicbe 
Entwicklung. 

Art. 2. Der Eintritt in den Freinmurerlxind sd'lit 
ofieii Männern aller Kationen, aller Uatweu und aller 
Gluubeusbekenntuixüe, soweit ne di« vorliw «ufgefthiten 
Bedinsaaffen erfblleo. 

£a ist infolge dessen jede DiBknsBiou 
iihfr Politik u n il F! >> 1 i gi ott in se i u en Ver- 
.X a in III 1 11 n <' n v i- r lio t c ii. » - 

Ji. iL) ekret des U r.-Mstr!> des V e reinigt eu Gr.- 
Or. TOD Laeitnnien Br Visconde de Ougella. 

Wir \'i«ciJii<io dl' Otiifi'llii. Or.-Mstr etc., als nlH-rsttT 
Chef des Freiniaurerbuiidcü in r>irtiiptl, f;i'l>eii kund utiU 
zu wissen, nachdem der Ordensrat bei uns vorstellig ge- 
«otden i»t, wegen der Schwierigkeiten, welche er bei 
der Auslegung de« letzten Teiles dos ersten Ahsataes des 
Art. 2 di^T Kon.stitiitinn fiiiii>'t, uimI in t berein^tininung 
mit den Wüiisflu-n des gi-iianuli ii Kate.'«, 

ilaü Wir ftdgendfs verordnen : 

1. £b wird eliminiert der letzte IVil di s ernt^'n 
Absatzes in Art 2 der Knnütitiititm, der besaj.;) : ^ Ks ist 
iiitolüi'ili'syen in seiin-u \'ci.^aiiiniliiiii_'>'H l)iskussio!i 
übt r l'(ditik und Relijjion verbotciit in .\iihrt ra< Iii dcssi'n, 
daii dies fiiit- Konsequenz ist eim-s Vordt-rs.it/r:-, ilcr sich 
nicht in Art. 1 der erwähnton Koustitutiou befindet. 

2. Es wird durch den Genjrnisekrftrir d«*H Ordens an 
I.'iir,.!) si-iner Obedicn/. eine Ali>i In lit .Ii s ]u;ejj;L'nwärtij,fen 

Dekrets gesandt zur M)tortigen Ausluhrnng dvätielben. 

Ausge fertigt im Kalnaett den Gr.-Hrti* am 2. No- 
vember m2. ^ ^ , 

Der Gr. - M > t i. 
(gcz). Tisc«ndr de Oufella. 

Für den Priis. des Ordens rate» 
(gezi. A. Kispnanito Marqnr«. 

Der Generalsekretär des Ordens 
fgfs). Andr« Joii«nha de Bastes. 

III. Schreiben des Gr.-Or. Lnsitano Unido 

an die Log e » I) I' ii e II e r a r ii o I r I u II d e z a < 
(wie au diu anderen Lo;;en >eilier ' *'iodiiMiz). 

L i s -s a b o n , ."i, November ISKJ. 

Geliebte und Ehrwürdige Hrüderl Xaclideni der 
«weite Teil des Art 2 der Konstitution des Gr.-Or. Ln- 
sitano Unido eliminiert worden ist , in ib in e- liiel^ : 

>E.> ist illfolgedessri! ;ti ^limti \"rrs;iiiiiiilrin:_'.il ieue 

Diskussion über Poliuk und l;.-lij.(i<iti wrlmien«, ladet 
der Klirwürdige dr.-Mslr nacb Rligoböiteiii (iutaebten 
des Ordensrates alle Alstr v. bt. ein, als Thesen für die 
Disk Uteion in ihren resp. Logen folgende Themata anf- 
anstellen, die «egen iltrer Wirlifigkeit und Ausffiiirbarkeit 
von dein gröDteii Eintiul.i auf «bis ökononuM lic, .sociale 
und politische Lebi'ii unseres Vati-rlandes sind: 

Diircb die geschichtliche Cirilisation entwickelte 
Freiheit bcNtelit in der individaellen UnabhKngigkeit nnd 
dem harmonischen Zusammenieben im fstante: als (iruiid- 
gedanken der Freiheit verwirklii iit der ."staut die Iswiio- 
mie, oder: 

Gleichheit Tor dein Gej>etze (Verantwortlichkeit der 
Individaen); 

Gleichheit in der G«*etii;gebnng (allgemetnes Stimm- 
recht); 

Qleicliheit in <lei A i.stahrung dcs Cksetscs (seitweise 
widerrufliche Abüuderuugeu). 

Aus der vollständigen ErfQlluug dieser dwch den 
Staat garantierten Funktionen ergiebt sidi die iodiTi- 



duelle Autonomie oder die Freiheit in allra aktiven, 
spekulativen oder eflfektiven Manifestationen. 

Alle Reformen mflssen gleichzeitig mit diesen socialen 
Faktoren treben, wie Theophilo Braga im 2. Band 
seines Wi iU-s lüc moriernen Ideen in der portugiesi- 
schen Litteratiir .Seile 499 tf. nieistvrbutt lehrt. 

Ohne uns für den AugenbUek mit der Orgaiiisatioi) 
der Staatsgewalten zu befassen — ein Gegenstand, der 
später ein einp^hendes Studium finden wird, ebenso wie 

eine ins einzelne gebende .Anaivse — werden die Ix>gen 
fllter die folgenden Doktrinen in .sofortige Diüku.vtion 
treten : 

Fe»tstt»llua^ der individuellen Garantien. 

1. Allgemeine Freiheit — Instrument der politischen 

Garantien und brirgeriiclien Akte; — Gewissen.^freiheit 
und pobtische Gleicblieit für alle Bekenntnisse; — Ab- 
.scliiitfuiin 'il s Sdiwiirs liei tl.-ii bi;r;;erli<'i|p-ii unil [mliti- 
siiiun Akten; — - Obli^atorisciirs siaiKk-saiutlicbes liegister 
für Geburten, KImm lilieüungen und Todesfälle; — Preü-, 
DisklUisions- und Lehrfreiheit ; — Obligatorischer preku- 
larer und kostentoser Eät-mentarunterrieht ; — Sefculart- 
s:it ioii iler K ircbböfe lind -S baffung einesNatloDal-Fautbeons 
für lif'irgerliche Klireiiliezenmiinreii ; — Twilnng der Lehrer- 
schaft III dncierende uikI exaniiiiiereiide ; — Fortschritt- 
liche FIrziebung de» Weibi-ü, AuHübuiig d<-r politii-chen 
Thütigkei(«n iseitens deaaelbeii mit Bezug auf die l ui^er- 
lichen Pflichten, denen e«; untcrworfan ist ; — Abschaliung 
der Kliut^n und des obligatorischen Besnehes der fheo- 
retisclieii Dis/ipliiieii ; — i^liereiiistiminung und Verein- 
fachung des bürgerlichen, des .St rat-, des Vcrwaltungs-, 
duM Huiidelsgesetzbuches in idiilosophisclieiu Geiste und 
nach den modernen wiiuiensclmfilichen iie»nltaten. 

2. Politische Freiheiten: Allgemeines Stimmrecht; — 
Vertretung (ier MitiDiitiiteii: — Seib>iandigkeit derStiidte, 
Deceiitralisatioii und ( 'ivilverwaltuni.' der ül>erseeis< heu 
Proviii/eii ; — Freier Diiridigaiig. l'nverlet/.barkeit der 
Domizile und Abschaffung der Unterxuchuugsliaft, ausge- 
nommen für llfirder; — Vereins-, Versawmlungs- und 
Iteprasentatinnsfreilieif (mit Ausnahnu' des Mihtärs): Ar- 
beits- und tJewerbefreibeit. AbscbaWuiig der Monoinde. 
die nicht dem allgi-meinen Boten zu g il"' ii ni. :i ; 

— Ab.schaliung des diploniHtiscben K'orps uiei Lnnv.uid- 
lung der Konsulate in Magistraturen tür inienuiiionale 
Beziehungen; — Autonomie und Integrität der portu- 
giesischen Nation; — AbschaCFiing aller erblichen und Pri- 
viiegiuiiisrechte : — Ersatz der ;i'l>'!i^<.|i und feudalen 
Titel durch ein System biirirei lieber Bekdinuugen ; 

— Au^^cbbl■|jiich detensive Mibtärorgaiiisation ; — Aun 
direkter Wahl bervorj^igiiii'^ene geHetzgelieri.sche Macht; 

Exekulivgetvalt einer zeitweiligen Abordiiiiiig der 



keit für die allgemeinen Beziehungen des Staate» sp«?ci- 
t /ieri ; ■ Iiikoiiipatibiiitiils^'i-^etz und efl'ektise loiniste- 
nelle\ eraiitwortbchkeit : — \'erbot der Anhäufung '"itfent- 
lii-lier Funktionen ; Abscliiltzung des Volke-, diircii das 
Volk; — Verantwortlichkeit aller Beamten und Behörden; — 
WÜentandsrecht gegen beleidigende TIu»f<>n der Be- 
hörden. 

3. Bürgerliche Freilieiteii od.-r ( iegeiL^i^iinJ dfi linlivi- 
diiellen Thätigkeit : üniwundlung des llyi>otbekenwesen.s in 
die Form eines allgemeinen Kredits fUr Grund und Boden; 
— Feslstellnng des LebrKngswesens und gesetzliche Re- 
gelung <br Arbeit Minderjähriger; -- Entwicklung der 
kooperativen Konsumvereiue. der l'roduktions-, Bau- und 
Kreditge^ellscbaften durch <o uiilirnn|i - j i^ \ m- !iii>s. n 
als Anfangskapital: — Aullieiniiig der Kouiviti n-iiz de» 
Staates mit der I'rivatiinliistrie und Um« andlung seiner 
Werkstätten, die nicht von Privatgesellschaften erworben 
werden kSoneo, in Künste und Oewerbeschnlen; — Er- 
sat» des Zuchthaus^ystems durch landwirbichnftliohe Straf- 
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Icoloiiien : — besondere Tribnniite fBr frenchtlkh« Medisin 

und hii-r/u u>iij.'nt|i' LaltDratorifii, lioni ;;r^ffiiwärfiRon 
Stauii '\>-r W isseiii-thait *"nt.s|»rf < lu-nd, für nlli-s, wa» HezHR 
,11 : 1 1 \ u vnv liat: — AbsihuHuiifj der Lotteriu und ttuustiger 
HuzHribpiele, ntlinA für Wohltbätigkeitszwecke; — Ab- 
■chafniig aller Kontribntionim an peminlichen Dientt- 
U-ihliingen oder Tiijjei-urWiten. der BeKnaJigunKen oder 
Straffrlowie, voibehalflicli des Entscliiifiigiiiig.srcihtf's un- 
SLluiMig Venirtfilti-r : Hi'\i>inii <1, r /'illr tti lii iu 

Sinnt-, den Erwerb von lloliumteriulion /u frlciclitfru und 
<iit' nationale Arbeit Ml aehUMn; — Abscliatl'unc süuit- i 
lieber vom Staate «ingemRenen KooBumsteuern ; Graduell« 
Vermindening der Verbraucbitteiier auf dip notwendigsten 
(ii'ljrauclisuitiki'l ; — SchiedsgiTitliff !'nr Stri'iiitjkL'iten 
zwisihfii ArljL'itern und ArlK-itfielttMii, ]Ci « fitcrunu der 
Iifti;i,'ti:-r,e der8(lii'-il~rn litiT : AniTkriitiuiiL,' uuil l'ülrr- 
Ktüt/.ung der Synilikut-kHinmern, Arb<'it>l"!it -m und alitT 
wjnsfigi'n Mitlfl zur ViTsthnifl/iiiij,' di- l'ndttariiits mit 
der uiodemen Geaellscbaft; — Anerkennung der ätaat»- 
aebnld, AinUtoung der ftufieren und RegnlarineruDg d«r 
ioneren zum Zwecke der Kipitalinening der kleinereii 
Bntitzer. 

Einig«' dieser Prin/.ii>ii'n, sagt Theo)iliilo Brtga, sind 
bereite ventucbt worden, aber unter Bedingungen, die j 
ihre Anwendung unwirkRani roacbten. I 

K- Idi-iljt di'ii i'iiizriii'ii vollf Frciln-it, unter 

den aut'getüiirtfn TiK'si'n die aiis/tinitlden. die ihnen aoi , 
meisten zusagen. .Ii'dc Loge bat einen Heterenlen xU 
ememieii, der nach Beendigung der Debatten dem Ordens- 
fttte aber die g«fafit« Bn^heidung, sowie fiber aon^ttigc 
uiitlcüi'i.-weitr' ruiikti- zu referieren hat, um <]ie Kritik 
und (ictUliie der freimuuiehächen üesell^icbuft kennen zu 
lernen. 

Der k. B. a. W. unterstütze und erleuelite Knch ! 

Der zng. Sekretär des Urdens 

iV'ez.) Aiiilr^' JoHiialin Baxtus. | 

iV. Antwort der Luge »Kegenerayao irlandcza< i 
auf da« Torgenannte Schreiben des Or.>Or. , 

L u s i t a n i U n i <1 o. 

Lissa b«>n, 20. I). /einber 1K!)2. j 

An den Br Gr. -Sekretär des Gr.-Or, LusiUnn rnido. | 

Nachdem der (ir.-Or. Luxitanu Lnido durcii sein 
Dekret ▼am 2. November ct., das den Art. 2 seiner 

Konstif utiiin ändeife iii.d 'einer. I.n^'en erlaubte, xicb 
nüt |iolitit»cben uud rifligiütic-u Fragen zu befassen, die 
Klausel IS des mit une im Mine 1872 geschkMsenen 
Uni<insvertrags verletzt bat. müssen wir Ilinen /u iiii>ereni 
Bedauern mitteilen, daß unsere Luge in ibrer gestrigen ■ 
Sitmng <>)nsttnin)ig beflchloeaen b8t> ihre Besiehunfren I 
mn (ir.-i)r. Lnsitanu Unido /.u unterUrecheil und 
v(in deH.sen Botmattigkeit in T bereiuatimmung mit dem 
t^rMäbnten V'ertrage loszui^agen. 

Der B. B. B. W. unterattttae und erleuchte Eudi! 

Die Loge Regenera^ao Irlandexa. 

g»s.: Saato« Ferreira» Ibtr t. 8t. 
Itec.: TAB B«aborst, T. Anftehcr. 

IJfz. : J. .Medl . \iii]f«<Tlir!i I 

gez. : l'aula e VcUe, ärhatxmi'iticr. 

gn, i Hewertb, Sehriimbrar. 



Logen-Arbeiten. 
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LittenirlMheBespreelintisen. 

R^gla, Paul d e (I'. A.DcsjardlB). Jesu« r on Nasaretb von 
wissenschaftlischea, fesehicht liehen a. gesell- 
Kcbaftlichea Standpunkt aus dar$(e stel It. Au« dem 
Franx. Obers, ron Dr. A. Ju«t, IKIM, Leipsig. 
Pfef f p r. Preis M. 5. 

H(>»unilerun)S.',Kort ist die I'h.inla«ii' de» Vprfasiern, OtH 
ilcr er iiü'i hiiicinliiiirt in li.i^ w.i'' »ir nicht »issrn kennen, ta 
das. «»5 III.» XII wiKi-eii gnr niiht nötig ist l"iid dabei bildet 
«iili iliT \'< rfÄi»er ein »wir bähen — nichts erfunden, nichts 
erdichtet«. Er ».iirht die nie geleiiRiielen Wider-prnche in 
di'n Evunjjrlii II mit Vurllehc hervor, als oh da^ was Nette» 
wire, aJa ob nicht von jsber G«lchrte darauf aubiicrk«ani ge- 
macbt bMtcB, daA «hk awisehra dsa SjfBoptiksra aad «na 
Tierten BnageliBBi naMibare Wid«ip«Mic fladtn! Wsbi der 
»elektM^riuiache'MagnctisnMis« alle Waader erUlrea Sflll, 
dem ftUt es an dcBi oAllgstsn Jgrlitvdeniis, sia Lsbaa *a 
Meiiters sa sebreiben. 

Anzeigen. 

I)en die St.idt Frankfurt a. .M. lie-iii !i. n.:I.'i: Hri.Jeru 
eoipfehl« ich mein Mitte der Stadt tfoleKenes .Hotel lum Xagn- 
barter HeP*. ICs wird brOdarlicbc Aufnahme iu rt. (175) 

Br H. DUtr ich. 

Im Variolen Jahre liabo irh mir erlaubt, 8 Kopterstiobe dnrch 
reikit'inrrte Li. htdracke, die i>'li der .ßaahUtt«« beilCfrtei sn empbUcn. 
Ich hrintT'' >lie«i«ibcTi, welche .sieh 711 WeihiiathtsgSSchlBlwW asbr fnt 
eignen, itieiniit in Grinncranf. K« «ind 

Die TfburtlitiHrhe Sibylle» naeb SMale, fest, von Plvt Deosker, 

ii M. 10 

IMe Aus-el/iinK: Mose», nach Vi-itli, jfest. von Pnif. DeU' ker & .M. H. 
Die Heimkehr, • Becker, . . > • 4 • 1$. 

Auf ( hilie«isrhi'in Piipii r kostet jedes M. 2 mehr. 

Alki drei niKiinmcn erla,--'!' ich zn -M, "JO rcsp. M. '25. 

Wsittrc I.i. ht liiiiV|ir-ilM 11 .. n li- aul rl:in),'(.'n tn^ti«- 

U. Kegri«, Fjt.-iaueiLstr. 10, FrankfBrta. X. 
Verlag von Mahlau 9t Waldadunldt. Franfcftirt a. M. 

Zum Gedächtnis Herders. 



\t>I{TI* .V<3, 

gehalten in der Lo^^e i'ri.'.in.h zur urnstaa Arbtft« In Jeaa. 
Von Ur OBRICKB. 
82 Seite« 8*. Preis geheftet 50 Pfeanift. 

Soelicn ei cbieneo lUid darch uns zu bexirhen: 

Portrait von H. Settegtist, 

Ehr«n-Qr.-Mitr d«r Grotten FrstaiMrer-Log* v»n Preutien, genannt 
ifKaiser FHedricb sar Bandestreas^« 

I>ie<<n KinD'tblalt dürfte vielen Lesern der >I)auhRtte< will- 
koiunieii ücin. her l'rci'« ist M. I.IU bei {lortofreier Zuaendung. 

EiQbaiidde<'keii zur „Bauhütte*' 

Jabrgang 1894 
ia der bisherigen Aiitstattuag 
siad aua Preise voa M. l.üo tu hezi. 1.. ), ,1 h den 

Verlag von Mahlau & Waldschmidt, 

Frankfurt ft. M. ( lu 



Für die Kelaktioii verantwortlich: Prof. Ur. (i .-.t t 1; n Ul. — N'-mIa« di-r .\ktien-GeselUch:ift „Itaullfttte*. — 
Druck von Mablau & Wald!.cfamidt ^ÜT R. .Mablau), aäintUch in Frankfurt a. M. 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WMMMlick ata« Hammr. HerBUBireirebeil EipcdlU*» iDFnwktaniLlL 



PreU U§ Jahrgang* M H. Ton der HUs Brr Fri-Iiuiiun rn 'ji Utl l. r.-n Aktien^esellscliiift 

OMM nalar Slnifbaad: Anirigcoiirei« : 

Uaiid ItlLMK „B&U JlUtte*** 4ia KMiialWBa SEatk) 

Aailaa« U M. M Vt » PT. 



Redakteur: Br Prof Dr. <3-ottholcl. w«mimu. atiito. Scbtafa*». 

^ 52. l iüiiuliirt a. M.. (If'n '3. liezcniber 1S1)4. 37. Jalirgilllj^. 

InnMlti Uncklilick iiul' Jahr Ikh. t riaiiriuh l.ii>ln-ij{ Srhrueid-r. i l'~<iri»-iiung.j - LOKcnbericbt« und Vcriiii>i.-Iili^«; llallc i«. Brrn, Fritok- 
rtlfli. — Uignt-Arbciica. - UiMnuiaclMi llMi^raeliiuigaa. — AMMi4giHi. 



Rückblick aut' das Jahr 1894. 



Wollte mui dem nnn su Ende ifehenden Jitbre eine Au&chrift geben and ee dadurch von anderen unter» 

scheiMfMi. -11 infiC't«' man i'i r n'-i ilr< IV Srtti'i,M^t (l.irillfi' s' t/4'ii, ilmii von Aiifiiin; Itis /u Kiul>' es unt*»r 

diesem Z«^iL'lieii. Ijlmch in üi-ii ersten Tilgen erklärt« die Aptel luge iu Uruütieii, dab Ür Settegast mit iieiuer (irUii- 
dnng nicht« anderes erstrebt habe, ala was man in Sachsen besäße: die »einfache, allen Teratindliche 
M II Li r <■ r e i<. Diiniii ist in der Thai Wesen und Zwerk (l«^r XL'ii>^rün(lun({ klar cliarakterisiert. Dnß «lic-* von vii-lt-n 
nicht atiders aufjifefalit worden ist, bewie» die Anerkennung, welche Österreich-Ungarn und die Niederlaude auage- 
aproohen haben. Aber auch in Dentschland selbst hat es nicht an aufmunternder BvorteilunK gefehlt, hat doch der 
EhnrOrdigste Br Wu-1»- i-s ^r•■^:n^•■/ll nr.il <il1'. :i iiii'su'-'^i*r<-'cli"n, dilü »T die wohlwolleode HitlliMi^;, dir' sclmti Br Zink- 
eisen bewiesen hübe, ebenfalls teile, Liibcn sich doch auch in anderen Groülogen — namentlich iu Süddeutacblnnd — • 
Stimmen ^etiu;; für eine jo^erechtere Wi1rdi>;ung des hochverdienatroUen Bruders und seiner Absichten erhoben. Auch 
ans dem Norden, d. h. aus dem Gi-biete der 3 ultprRUÜiscIien GroLÜo^n'n, hat es nicht an Aufinnoterungen gefehlt; 
ee iat ein Irrlmn. /.u glauben, <lalj niun hier nur ubsiiluti- Alili hnuii!.' kenne. 

Dali die Anerkennung seitens der beiden ürolilogen von Ungarn und der Niederlande in Berlin gtMvultig 
verstimmen würde, war ton TOnihereia ammnehmen und vi aaeh Lage der Bache erUIrlich genug. D*B "ch aber 
daraus ein Dreilnsrnl, ein Bund im I$Mniii', iTihvickfln werde, das war nicUf -i il -tv 'ralfindlich, hat doch selbst Rr 
Wiebe das Beispiel de» Ur,-Mstr-\'ereins »fUr kein besMuders nacbahmungswertesc erklivi und da^ »ostentative Her- 
vortreten ala Bund im Bunde scharf gerSgfc. Folge dieaee engeren Bantaisees, dteaea »Bundes im Bunde«, wnr der 
bekannte Antrag auf Abl»ruch der Be/iHliunn>Mi /u <len zwei Groülogen von Ungarn und den Nieilerlanilen. 

Je enger sich die 3 altpreufiiscben Urul^logen au einander schlössen, desto leichter konnte Br äottegaet 
•of den Oedanken kommen, bei den (Ibrigen 6 OroGlogen um Anerkennung nacbstosuchen. Dafi die« nicht der 
richtige Weg sei, hat Br Settegast dann wohl selbst eingesehen und so den bekannten Antnig bei dem deutschen 
Qroßlogenbunde gestellt. Es war somit zunächst Sache jeder einseinen Grofilcge, ihre Delegierten nach dieser 
Bkhtung mit einer Instruktion an renichen. 

Bei dieser Gelegenheit hat ■-icb gezeiiit. daii die Sache des Br Srttcg;ist nicht eo ganz lij i ■ Sympathie sei, 
wie es Ton amleror Seite dnrgestellt worden war, 'lal'i nicht bloü jugendliche .Sehwiirtner. simtlern .i n h mi llien-ite 
der K. K. ergraute Maurer t'Ur sie eintraten. Freilich bat es auch nicht in jenen (jirulilugenversauiuilungen an 
Stimmen gefehlt, welche sum »Abwarten« rieten, dm 8attegaet<Sadie aoU» luerat die Kraft ihres fiingsa beweiten, 
dann könnte miin 'liirfiber diskutieren. Dahin zielte wohl auch ein Antrag anf Übergang zur Tagewrdnmig. damit 
vorerst jede Diskutksion vermieden werde. Von manchen Seiten wurde gewünscht, idü der bekannte g 4, die Aner- 
kennnngafrage betreffend, gelindert werde, wieder auf anderer Seite wurde erUfai, jede Ghofiloge sei darin autonom, 
sie könne anerkennen, wen sif wolle, die ^^ ultpreuliischen Grofilogen liritten dies ja audi gethan. Noch hat sicii f?ie 
Meinung liierüber nicht geklärt, obgleich hervorragende Brüder dazu das Wort ergriä'eu haben. Mitten in die ruhige 
nnd olfjektiTe ErOrtemng dieeee immerhin elritlägen Punktes fiel plfitsUdi die Drohung des Dreibünde» auf Ane- 
adlluft der GniAloge, welche Br Stettegast anerkennen würde. — 

So eebien eine Einigung unmöglich, und deshalb wurde der Antrag Wiehe, dem sich auch noch die Ehx^ 
würdigsten Brr Brand, Erdmann und Paul angeaohloMen hatten, zunächst al« eine Erlösung begrüüt. Es hat aidii 
gefriilt» welolie dieecn Antiag eine VencUeppong Bannten und welehe mmnten, man atebe nSebataa 
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Jahr zu 1 'filierst en wicdor porado so weit, wie Pfin^'-t. :i 11504, r>r -lei nur diktiert von dem Gefühle augenblick- 
licher Verlegeaheit, in Wahrheit denke man gar uiciit an eine thedlicbe höaaug. Wir wollen und können dies 
aidit f Isaben, wir wtawn M all«!! Beteififftoii 4en clirli^D, gat« Wilko Torra«. «ueb Aber dicMa "Bvig so komnMii, 
wIb die deul-sche Msurerei schon über manchen Berg gekommen ist. 

Auf dem Grafilogentage su Pfingsten hat aich in mancher Beziehung recht ErCreulichee gezeigt: der Ab« 
bracb-Antng blieb in der lEbiorittt (mit 3 Stimmen, Darmstadt eathielt sieh der AbsÜmmnng), der Antrag Wiaba 
vurde mit 5 gcgea 8 Stimiuen angenommen, der Antrag des Br Brand auf Abänderung des § 4 fnd nmüffhti 
nur die Unterstatzung seiner Urotiloge. Man fand, daß fürs erste keine Notwendigkeit dazu Torliege, man solle 
erst die Vorschläge der Dreier-Kommission abwarten. Für die Zukunft wird eine Abänderung wohl kaum zu um- 
gehen sein nnd jedni&lls kräftige UnterntUt/.ung — vielleRlit auch voti den 3 altpreufäLschen Gro&logen im Hin- 
blick auf Norweji^Hn — iiuden, da d.T S uitnöri^'.-rweise die Autonomiesphäre der einzelnen GroliIntfHn beschränkt. 
Auch das berühmt« Strafgesetz dürfte für die /^ikunft einigen Abänderungen unterworfen werden mU!)e>en, oder 
nelleiebt «cbaffen es manch« Qrofilogen gnos ab nnd behelfen aieh mit ihrem frnher bewährten. 

Kaum hatten sicli die Geninier Ober den Groülogentai; etwas bernlurrt, du tauchte eine andere Frage auf, 
in der man »mehr lacht« verlaugte. Die Frag« nach der Entlassung des Br äettegust aus seiner Loge »Ferdinande- 
Ckiroline«, welche btaber in mystisohea Dnnkel gehflUt war, wurde in der OeRSenlliehbeit besprochen, und nach den 

Grfindon pefofM'ht, welrlie zur einfHclicii. iiiclit elirenvollen Entlassung ^'i-fnhrt lialir'ii. Es ist ein IfetrflbenJei 
Zeichen, wie wenig wir Deutsche, wir Freimaurer, einen ruhigen, objektiven \Viders|»rucii vertragen können, wi« 
wenig wir daran gewöhnt sind, nnwre Handinngen besprochen nnd beurteilt so aeben, wenn wir erleben mnfiten, 
dafi ein Bruder von der durch ihn vertretenen Groüloge gemaüre|^'elt, d, h. abgesetzt wurde. Und wie gering mnü 
man dock noch da und dort von der maureriscbcu Presse denken, wenn man ihr das Recht TerkQiiiniem will, Ange- 
legenheiten, die wohl ein allgemeines Intere.s><e beanspruchen dflrften, in den Kreis der Besprechungen an äeheo, 
vürausgesetst, daß die Form nicht verlet/.t. In iler jinifanon Welt werden solche Erörterungen geradCKIl TOU den 
K^erungen gewilnscht — s,. Ilten wir das Litlit der (tffentlicbkeit weniger erlra^'.-n koiiiien? — 

,Mögen viele dieser Erörterungen auch unerijuicklicber Natur gewesen sein, sie beweisen doch, dati sich 
allenthalben in unserer deutseben llaarerei wieder ein fraeber, kittftiger Wind aeigt, daS wir niebt in der allg»- 
meiucn »Versumpfung« stecken, wie man da und dirt behauptet hn{ Kräfligi's neue* Lehen pulsiert in den Gau* 
verbänden und freien Vereinigungen, wie in der wieder erwachenden regeren Tbatigkeit der einzelnen Logen. Sn 
haben auch in dem abgeUofenen Jahre viele BaabQtten geie^ dafi sie Werhalütten echter, vorurteilsfimcr, ununter- 
brochener Thätigkeit sind. HSge das neoe Jahr Frieden bringen, arbeitefiYibeB Leben erhalten! 



Friedricli Lndwig Schroeder. 

(Fortoeuung.) 



Gleich in den ersten Jahren seiner Leitung erlitt 
die l''auii!ie und die HUline einen uuerM»tzlirheii Ver- 
lust durcli den plötzlichen Tod seiner i>ch*vestcr Char- 
lotte Ackermann. Dies aiebBdinjlhrige llldoben niaft 
in der Emiüa Galotti und andern bedeutenden Rollen 
ein Wunder in der Kunst der Darstellung gewesen sein. 
Gans Hambmi; traf die unerwartete Todeskunde am 

10 >f;ii 1775 wie ein Donnerschlag. Sie hatte am 
zweiten Abend vorher mit ihrem Bruder ein Ballet zu 
tanwn and erachien wieder in einem Anznge, den er 
schon früher miübilligt hatte. Da schleudert er ihr ein 
Zomeswoit zu und Terl&gt die Bahne, so da& sie den 
Tana alhnn in Bnd« führen mu& Auch die Mutter 
nmebt ihr hafläiga Tnrwarlb. Diea hat die Unghlckliche 
sieb so zu Hemen genommpn, daG «ie wuhrscheinlich an 
Gift gestorben ist. Milihelligkeiten anderer Art, wie aie 
beim Theater so häufig sind, verunlaßten ihn, 1780 die 
Leitung niederzulegen. Diese Pause benutzte er zu 
«iner Reise durch Deutschland und Frankreich, die sich 
ftafc in einen Trinrnphing Terwandelte. In Berlin, Wien, 

Mii-ifln'ii, Mnniil^fim u-rkte seine Auflf^vssun^ Shake- 
»peareücher Charuktere wie eheuM» viele Offenbarungen. 
FOnten suchten ihn nuf. In Wien maebte ihm Maria 
Thereaa adbat die glinieoditsn Anerbietungen. Aber 



man bat ihn dauernd nicht zu fesseln rermoeht; er ist 
immer wieder nach Hamburg /.urilckgekelirt. 

Hier fibemahni er 178t> abermah) die Direktion dea 
Theaters, dasdurdi ihn zur ersten deutschen Bühne wnrd«. 

Du/.u trug wesentlich der Umstand bei. daL^ er • ut aiulercn 
Gesc hlecht von Sehau><pielern erzog, indem ihm die Hebung 
seines Standes sehr um Herzen hig. Diese fahrenden 
Leata standen immer noch in geringer Achtung. In Bremen 
hatten Ekliof und Ackermann einen obrigkeitlichen Erlaß 
unterzeichnen müssen, in dem den Mitgliedern des 
Theaters frmiliBrer Umgang mit jungen Leuten untersagt, 
dagegen anständiges Benehmen ur.d ifezienientle Kleidung 
anbefohlen wurde. Es ist ein bcMiideres Verdienst 
Sehroeder^, dafi dies Waudertruppenleben an^hSrt hat. 
Zugleich war er äuüerst streng gegen jede Liederlichkeit 
und alles Kupplerwcaen ; er konnte in flammenden Zorn 
geraten, wenn die TheaterMwen sich aemeu Schwestern zn 
nähern suchten. Vor allem hob er da* Theater selbst. 
Mit Lossing im Einklang hat er die französische Unnatur 
von der deutschen Bühne verbannt. Lesaings Emilia 
GahitU nnd Goetbea G5tz von Berlichingen worden von 
ihm zuerst aufgeftihrt, und da unsere Litteraturnoch sehr 
arm an bühuengerecht«u btücken war, so suchte er junge 
Dichter anzur^n, indem er ihnen ein anattndigea 
Honorar versprach. Ein kühner. f rfi lrrrrii |;,'r und e})orhe- 
machender Griff aber war, da& er den grolien britischen 
Diehtar auf aein« Bohna himchta. Man war damala bei 
una noch etwaa weich und fibanpniuit, noch etwas von 
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Jcr Wertherstimnitinj? anj^slmuplit ; man niochtc diu furcht- 
bsreu Abgründe in der Mcnschcnnatur nicht sehen und 
nicht gfatitlMB. üdI mm tnten Ii« «nchOtternden Oe- 
stAlten eiiiPs I-cur <>n<\ OilieHo vor ilie erschreckten Zu- 
achaa«r hin, von denen einzslne vor Grauen flüchteten 
obwdiliiie «ttfragendtien Seenen nieht aelten wa Sehraedcn 
HAnd gemildert waren. 

Indenen macht« er bmld dieMlbe Erfühniog, die auch 
beute nieht adtm irt. Das PoUHran seht BT|;Otdichk«t 
und leicht«s Spiel dem Ernste vor; es »ucbtinder Regel 
den Cirkus und die Poa»« lieber auf, als die das GeoiQt 
im Innersten ergreifende Tragödie. Namentlich war es 
•lie voriieliiiiH Welt, die Schroedtrs ernsttT Mus>» den 
tuii ken kehrt«'. Dazu kiuiic» nach audcrc X i^nlriciilicli- 
kciteu. Er legte deshalb Xl^'i) die Direktion nieder und 
sog «dl auf win Landgut Rellingen nurflck. Hier lebte 
er der Landwirtschaft und symter bi-sonder- S'_'inen Stadien. 
Freunde fanden ein oÜ'enes üaus und Unglückliche ein 
«ffmen Hers und offene Hand. AI» der napoleonisehc 
Krieg auch Hamburg in seine furchtl)aren Kreise zog, 
kehrte er nach der Stadt zurück und fibernabm sogar 
xwei Jahre die Leitang des Theaters wieder. Aber er galt 
den Machthabern als verdikhtig und mufitesich an seinen 
Theaterstücken eine barbarinclip CiMi.sur gefallen laasen. 
Alan eHkortierie ibn i>ogur als angeblichen Aufruhrer vor 
Davon st nach Wandsbeck, vor dem er sich jedoch recht- 
fertigen konnte. Als I^itrint hat er die Srhniiich seines 
Vaterlandes tief empfunden. Aber er erlebte noch die 
Freibeitakriege und den «wetten Stnrs Napoleons. Dann 
alirr üim sottii', Knust frsfi', nisiindhfit zu wanken an 
und er starb nach »chmeriiliafler Krankheit am «i. September 
1816, im Alter toii 72 Jahren, auf seinem Out« Rellingen. 
Man brachte seine Leiche hierher, und von unserem alten 
Logenhauae, wo eine ernste Feier stttttfand, wurde er unter 
grtiüem Geleite auf dem St. Petri- Kirchhoft bestattet 

Das i&t in schürfen Umrissen das Leben unseres 
groUen Bruders, Seine hohe Bi'deutung für uns besteht 
darin, daü er nicht iiloU uns angehört und die ideale 
Seite anaeres Bundes bei sieb selbst in That und Leben 
iimgefjpt'/.t, (sondern daß er jiiuli mit genialem Blirk die 
unvergänglichen Ideen der Maurerei erkannt, sie aufrecht 
«rhalten und ihre Tevwirkliehnng in hahnbreohender 
^^'l■i.•il^ geR5rdt'rt hat. Was seine maurerische Pere^inl :-liki i^ 
betrifft, so stand dieselbe in unmittelbarer Wecbielwirkuug 
mit sMuer hoben, hflnstleriaehen Begabung. Beides ist 
liei ihm nicht von einander zu trennen. Wie CT als 
KUnatler nie den Menschen verleugnete, so hat er im 
Kflnstler den Mensehen verklkrt. Gewii war er nieht 
ohne Fehler; sein Tetnperament hat ihn xnwmlea mit 
sich fortgerifisen Aber die Thorbeiten seiner Lehrjahre " 
und die herausfordernden Schwachen, die sich so oft 
gerade bei hervorragenden Men.schen finden, hat er ab- | 
ticstreifl. Er besaLt nicht jene Kilelkcit, jene turmhohe 
Üeberhebung, die das Talent wie das Genie dem Spotte 
preiegebeiB. Im Gegenteil, er war die Bescheidenheit 
'.i lhst. Er liebte es nicht, gplobt zm wt-'l'^n, weder 
vun seinen Freunden, noch in der ÖÜeutlichkeit. Wenn 
4ie Gel^nbeit es fimderte, ist er in anbedentendeD 
B«dientenrollen aD%strstcn. Anf der Höbe adaer Kmst 



hat er nie den Virtuosi^n gi-spinU, der sich wie ein Go- 
liath auf der Bühne geberdet oder wie ein Elefant 
sein« Hitspielar lertritt. Dasn war Scbroeder eine sa 

einfarlii;" und wahre Natur; er hat später nie mehr aus 
sich machen wollen als er wirklich war. Ganz, wie es 
ssiner «rstnmliehen Seibateikenntois und SelbsUieherr» 
schung entsprach. Denn von dem echten Mimen wird 
ein sehr klare« Urtheil über das eigene KOnnen und ein« 
beiapielloee Entsagung seiner selbst gefordert. Br moft 
auf sein eigenes Naturell vollständig venichten, weOD 
er die markigen Gestalten eines Shakespeare Terk5rp«iii 
will. Er mufi sieb in diesen König Lear, in diesen 
Hamlet versetzen, er mttB einen Augenblick dieser große 
Verbrei'bi>r Macbeth sein, wenn wir die ungeheuren Vor- 
gänge auf der Bühne glauben sollen. Und das ist ihm 
gdnngen, jenen wahnsinnigen König, jenem pictÜTolIeo, 

inelanclioliscli witzigi^n. rachedHrrh;;liil:tfn Königssohn mit 
dem Atem der Wahrheit in Fleisch und Blut zu rer- 
waadeln. Diese Wahrheit wollt« Scbroeder vor allem 
andern. Die Wahrheit di-r Natur innerhalb der Grenzen 
des Schönen zur Anschauung zu bringen, das war sein« 
Kunst. Darin lag das Packende und OberwiÜtigende seine« 
Spieles. Er war durum ein so groüer K iii th';. weil er 
so auüeroideiitlich zu objektivieren verstand, weil er nicht 
sicli selbst, sondern »eine Uolle .spielte, die Wahrheit, die 
der Dichter gedacht, auf der Bühne aliapiegdte. Damm 
hat er aber audi keine Holle tibiTiiommen, deren 
Charakter der Wahrheit zu widorspret^hen schien. Idit 
Frans Moor, diesem Bötewieht, gegen dessen VerworCen- 
hi'it ilii- NuUir sifh strihilit, luit iIit Kfhs^lh'r wegen der Un- 
wahrheit dieses l'hantasiebildes nichts anzufangen gewußt. 

Diesen Wahrheitasinn, diesen eitUielmn Ernst hatte 
Scbroeder mit Lessing gemein, mit dem er innig be- 
freundet war. Lessings Ideale waren auch die seinigen. 
Seinen Kathan betraditete «rals«in heitigss YennSchtnis. 
Er brachte denselben nicht auf die Bühne, weil er fürchtete, 
daß sein Publikum das Stück nicht vemtehen wUrde. 
Ebenso erinnert er mit .seiner rastlosen Tbätigkeit an 
Lessing. Wenn hier in diesen Räumen Ober uns eine 
der InscVirifteti laufet : I)!'-* Gi'iiius F^nider ist der Fleiß, 
— so hat Scbroeder diesen Bruder des Genius bis an 
sein Bnde nicht verleugnet. Er ist, vrie asin Biograph 
Vi 1 viril, rt, latiirc /•.•if als Theaterdirektor zugleich sein 
eigener Uegi&!^ur, Dramaturg, erster tragischer und erster 
koroisehwr Darsteller gewesen nnd hat damit ^{entlieh 
fiber Gebühr gearbeitet. Nicht minder unermüdlich war 
er in seiner Wohlthätigkeit. Es ist Thataache, dafi er 
mehr auf andere verwandt bat, als auf sieh nnd sein 
Haus. Kr schien nicht selten nach dem Grundsatz zu 
handeln : So jemand dich um deinen Rock bittet, dem lab* 
auch den Mantel. In den en>t«n Jahren, als er mit 
seiner Fraa di« Woche 16 Thaler Einnahme hatte, soll 
es vorgekommen sein, dati er selber borgen niiiQte, weil 
er zu viel verborgt hatte. In diesem Wohlthätigkeitsdrange 
hat er die Ptosbnskaase ansersaStadtibeaten flir die Inv»- 

lidi't; s. it.i r Kunst gestiftet und dioOrQndung de.s Freiinntirt-r- 
Krankenhauses reranlaät. Das sind zwei Stiftungen, die 
noch heute ia voller Bifli« ateben und ma asit hundert 
Jahren un«ndliehviri8«gMiv«rbrsiit«t haben. (Sefahis» felgt). 
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Logenberichte und YermiBChtes. 

Kalle a. S. Dem nBundeaUattc eatnebmen wir, daü 

dt-r um Iii. Aüfru«-! 1. J. in den e. O. ciiij.'cj{aiipeiie Hr 
KeiiilmN] 8tr( kii- I, .Mitt'üt'il der Lojjt» */,n ilcn iii<M l)<'i;<'n« 
in Jliille, If't/tuiili'^' ,-nif Suiiiiiii." von M. lii.O'ii» zu dein 
Z"e< k»> v»'i imii iit d:ilj uns den Zinsen dieser >Hein- 

IkiM .Si. rkni'r->'t::tuti;,'^ unveiM linldet zurfick^fekommene 
Brüder vder deren AngehühKe unteratfiUt werden. 

Bern. In dfr letalen Sitzung d«*» Vt-rwaltuiif^-rates 
der äcbweiMriächeR Grulilo^te »Alpitta« vom 27. Oktober 
bracfcfff dtr Gr.-Mstr Br Elie Ducooininn in Erinneranf;, 

dnt' fli<- (irr! !t'(re vriri^;<s Jalir Ixsi Iilossin lial)e. für die 
Al]iiiiLi HIV Kitreri>idiiilt einer juridisclii'n l'ersim zu er- 
wiM iii-n lind ilu- h!iiitr;if»uri^ in das Hundeltsrejjister in 
eineiu Kantnn vorneiinien zu lu>>»er!. iJer Aijiinut<.)n<is 
keiner äteuer uuterworfen wird 

Die Oro&]<^ wollte mj fflr den Alpinafbnds alle 
wflnschbare Garantien schaffen, die I^lit^'lieder der kfinfti^ren 
Verwaltung' viin der |ierM'iiilicljen ilattuni; bef'rei.ii, tür 
den zu L;i'Ujeini)ützij:en und !>]teciell zu er/.ieliensi licn 
Zwecken l>estinniiten i'onils SleuerlVeilieit erzielen, endlich 
auch für unvorhergesehene Fülle das Kechl erwerben, dult 
die Alpin» vor den Gerichten eis juridische Person auf- 
treten kOnae. 

Die in dieser Anpelepenheit bei kompetenten Per- 
•onen in Hern ein^ieliidte v<>rlilufi<ie Ai--kii-ilt Inuf.t lu- 
fiiedi|;eud in dem Sinne, daLi die Aljuna al.-< (iesellMliiitl 
mit den von der Groüloge li-^1'4 aiit^esl eilten Statutea 
ina Haodelaregiater eingetragen, der Alpiuufuuds aber 
dareh den Bemieehen Großen Rat als woblthiitif;« 
Stiftung erki£rt und infolgedeaaen durch die Hl- 
ßiorunc von der Venn6pcn»teuer befreit werden kann, 
Wii« hei einer eiiitacli--Ti jnridischen I'er^nii nirlit in' „'l i li 
wäre. Hiernaifh luiiUte die nis HHndelsre^;l^ter emjjftiagene 
Gesellschaft von dem als uidiltliiitlfie .Stitlunn anerkannten 
Alpinafonda getrennt gehalten werden, aber beide Insti- 
tutionen würden dieselben Verwaltungsorgane, nimlicb: 
das Direktorinni. den \'erwaltun^;«rat der Alpins and in 
liucli>ter Stelle die (Iroüliiffe seihst besitzen. 

l>i«M' Zuiilicit mai/ uiii-t.iiniinh erscheinen; aber 
eint' eintacliere Lösung ist nach der eidgenüs)*is<dien und 
kantonalen Gesetzgebung nicht zu erreiclitu. Die Um- 
»tindlicbkeit ist übrigens nur formeller Natur, da es ja 
die nimlieben Organe der Alpina sind, welche für die 

inii' ie Th:i(i)ikei) riie Verfa-iwiing anwenden, die jiiridis( iie 
Fersuii liaiii uiiUen vertreten und den aU wobltliütige 
und deshalb steuerfreie Stiftung erklärten Alpinafonds 
verwalten werden. 

D^r Gr.-Mstr erklärte, daß er seinerseit-s die ötlent- 
liche Diskussion nicht scheue, welche das Begehreu um 
Anerkennnng de« Alpinafonds als wohlthStige Stiftung 
im Benii.sidien (iroüen Hat liervurrufen wdrde; im (iegen- 
teil, er wünsche sich ein Molches Tournier mit offeuetn 
\ ister, an dem die Alpina xich von ihrer raenachenfrennd» 
liehen Seite zeigen würde, während ihre Gegner ge- 
swnngen wären, die Madce der Anonymitit abzulegen 
lind zu bekennen, dHÜ lediglicli konfe.^ionelle Intoleranz 
der Bewejf^jrund >wi zu dcui von ihnen gei)liint«'n Fidd- 
zuge ge);i'n die sr.;;euannten geheimen Geseilsch allen und 
vor aileai gegen die Freimaurerei. Es unterliege keinem 
Zweifel, daü dic-^er Kampf in einer nahen Zukunft uns 
bevorstehe, und es sei besser. Ort und Stunde des 
Kanpfss selbst xn beetiromen, statt die Auswahl einem 
peflilirlit lien üt:;] iiip-'lirlii lirii (ii'irrrr 7.U (lberlu<uM>n. Der 
Gr.-Mstr i.st dahtir der An.siciit, daü eine öffentliche Aus- 



eioander^tzung mit dem Itegiemngarat de« Kantons Bern 
als Verteidiger, den Fallstricken, die man uns legt, und 
den Hinterhulten, die man gegen nn* vorbereitet, vonu- 

ziehen wäre. 

Nach beendigter lliskussion beauftragte der Ver- 
waltungsrat ilas Direktorinni. in dieser Angelegenheit 
über die einsoiilägigen Be<lingungen anderer Kantone, 
wie z. B. Basel, Zarich, St. Gallen und Genf £rkun- 
digungen einxuneben. 

Frankreich. Wie wir dem »Orient« entnehmen, ist 
luu l.'j. September 1 .1. in l'ont ä iMoiLS-son Br Charles 
Cousin, ehemaliger Konservator iU->* Museums Carnevalet, 
der lange Zeit eine hervorragende Stellung im Chrand 
Or.de France eingenommen hatte, in den e. 0. eingegangen. 



L<>ü;eii-Arbeitoii. 



^I>ic Auliiklnau k«>iel nur 11.:^.— tät dM K>nxi^ Jnhr and mipfehltD wir i 
Bcnaamig Im luMtvM« mmmr raiMndtn lIrSilw.) 
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Litterarl§Ghe Bespreehangen. 

Rsts.Xn. Carl Friedr. CliriKtinn K r a ii» c als Pbllaseph 

uoil Fr* i in aurer. Wien, Heia, 1894. 

Der Verfasser entrnllt uns ein inlereutDleü Hild de« liocif 
Iicdcutiainen i'hiiosnpbcn und FrcimAiirm Krau«-, Her fast 
sein Ranzes Li*t>en, ein Opfer scliwercr VerfolgutiRen, auf das 
(iliick ein«'8 fi-Blen Wohasstres und cinrr I<ebposstelluae »er- 
zichtea muCte, bin ihn ilrr Tüti rmllich am 27. A|iiril IsBS M 
Milnctipn von «einen soliwircii Kiiinpfea erlöste. 

.\«ifpt I cninii n in iK r l.ucr ■.Vrchimedes lu den drei ReiG- 
bretiern« in Alleiiturg, war i« »ein liestrf lien, ideal, wie er 
angelegt war, auch die Freimaiirproi lu vertiefen. Deshalb 

falt sein Kainpf jeder OaklartK^it, jeden Fonoelweteii. [Iis 
Vsinaorerci tollte werden »ein Versia aller Meotchen als 
MsMches, to bssBÜgend als Xirsbe nad Slsat«. 

Dal KiSQie in tciacB tdeelsa SMien vielfach verkaoot 
Bsd milachtet worden itt, dal ssla bestes und edeUie* Wollen, 
anstatt Anerkenntnig. vieKarh nur Hohn und Spott f;i>funi)en 
kal. da« alles zeigt uii» daa 8«hr intcrcMant geschriebene 
kleine Wirlicbrn lii b Verfassers Mögen die Drfider gelbste« 
nacldi-sen, wie Kra i'^c «einer (. tierzengung nio nntreu ge- 
worden i»t. Das Werkchen empfehleo wir den Logen und 
Brfldera aaf dss angsUffailic hits . 

Anzeigen. 

Soeben erMhieaen und dnich aas lu bealsheD; 

Portrait von H. Settegast, 

E hrSW' O i v M s If der Grossen Frc 'i i n - Lol{c von PrMiaes^ gessasl 

„Kaiser Friedrich lur Bundestreoe". 

DiesFi Kuiiftblalt dClifu> vielen Lr^irn der Hauhiille« Will- 
em. Der Preis ist M. l.I<i l^ci i nrtnl'n irr ZuH.-uduag. 

Ulahhiu il' il atilnrhtnitlt. 



Bilibauddeckrn zur „Huuhütte" 

.lalirgiiug IK'.U 
in der bisherigen Ausstattung 
lind aum Preiae von M. 1.30 au boiiehen durch des 

Vf ritg Vi« HUdiitu k 

VtankAwk a> IC. 
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Dsa die Siadt Frankfart a. M. bssaebsoden Bitdera 
»mpfebls icb awia Xitts der 8Udt gelegenes nlMll mai Aaf- 
harcsr lief*. Es wiid bead«rltchfl AaftiaboM sogssiebsrt. [17$) 

Br IL IMBhrieh, 



For die BedaktioB fersatweitUeb: Prsf. Dr. C Oettheld. — Tsrisc der Afctlea<fleisUsehaft ,Baabatts^. — 
Dtvck «en Ilaklan * Waldsobmidt (Br IL Mablau), staidkh la FnaMut a. M. 
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